RN 


LER 


DE Ch N 


Eh 
LEE RMIN Murk) 
SAUER UREN 
e 
' 


u 
IRRE NE 


Ah 
IR 
IHRE, 

h Y 


PN 


I 
AT 
9 1,0°4 


Ru Ka 


Me H SR 
Ni I" In 2 A N 


’ | 
REES 
A BE 


er A Ruh KAMEN, 
INA yRL ö) 
nd rn iR 
An 


A: 

Ri 
0 An 
nn I 


Kal i 
AH EN N 


RDARRBER EN 


un 
Du 


Er 
Aen BE Be 
HaRIlrE 
ANY 


Bir Ye Su 


Penn En 


Haan: 


Ka EN u 


Hain 
he dsl Mo 


DE ELELEL FURL 
BR kn Ei 


Rh 
A 
MALE 200 
ar) ta) 


1 
ERNOU EN a 
Hin IRRE ne 
u 


RHECEN 

in KREHT 
ERR: KERN 
DADETDERN SUCHT 
LISTE ZH 
SLR ERLSEN 


FR 


KIRRRRRCHILDENN 
N # a 





2a 
A 
a EN 
Be 
Br a EN 
fir a I 
Fi _ AN DEHRGE 
PR 
ji 


el 
Kun 


si 
Ba fi) . 


In EN 

Ka 

En " N N 
vo re 


H 


f ns 
u . 
a u 


N Hi A nn RN 
a Ali) \ ei N Ku ne DS 


Ni N Su 4 SUN, 
he EN URL REIEET RN RUN Den N ie BAR 
FREE H EUR et 


S iR N 
N a r ANA: SHARE 
N 


Eng Be 
Te Ben: B 
a ar Ve f 
2 IT His IR 
BER KL 
BENDER el 
MEER 
Dre E 
en. vr 
er En ne 
TaaReeEn 


A 
ln 
Ba 


ei HEHE 

WIcH DE eg 
Zeh 

a 3 


A Hau EN 


. 


Ba 
en 132 Be 
Bi 
Ei en \ 
ER Er Ei ee Lak ine oo 
N 
Bi Bi Es en 


a a 
u Ge 
Ann I “ 
. M 


Ba Be Ä 
Ri If) iR 
nn Ba 


KA 


h 
KH 


IAAN Kl Bl 
j Da 


HEN 
A 
Eu a 


INNE ART BE a DE 
ln I Ei a N Bat 
EEE Be 


. 


in Hai 


Ku a 
Mn hir r AN 


1 MAN 
. 
{a ni 


“ 


I 
II a 
Ei nn Ei 


Ri . 


121 


no 


KH 


NAHE 


EHEN 


Ra 
KR 


} 


Ba EN KEhS N ISA Bi 


been 


En 


Ar Se 


iR EN I PbetH 
ERHOB ELIC 


El Bun 4 
I Miopaeine Eu au 
NR HH ULÄLE 1 un IN 
AN ar NHL ui BREN ie 


Kaas N 
“ X Ba _ 
HN art KH KR NEN EHRT R 


hu, 
KREHEIRFORN a Ih Re Be a Bi 


Sl. a 
Kali 
RUN men Eh 
BRIERRELRTHTEEN Fu 

ER IT IT Kr KH Zn 


MARERUHRRRE) Hl 
REN 


Air 


LAN A Kan 





This book has been DIGITIZED 
and is avalabie ONLINE. 


u 


Digitized by the Internet Archive 
in 2021 with funding from 
University of Illinois Urbana-Champaign 


https://archive.org/details/schweizerischebl3819unse 











....Ihe pages that are missing were 
removed because they were advertisements. 








Seflügel- and Kaninchenzudt. 


——c a —>— 


Offizielles Oraan 


des 


Srhmeizeriihen Geilünelauchtvereins, des Dftichweizeriiihen Verbandes für Geilügel- und Saninhenzucht 
und des Yentralvereins Ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Gekfionen 


jomwie 
Draan der Prnitholoailchen Pereine 


 Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altitetten (Züri), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Hiederbipp, Bülad) 
 Ormith. Verein), Burgdorf (Kaninhenzuhtverein), Bütfhwil, Chur (Sing: u. Ziervögel-Liebhaberverein „Dinis“), Degersheim, Dels- 
berg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Dübendorf (Geflügelzucht-VBerein), Ebnat (Geflügelzuht:Berein), Eichberg (St. Gallen) (Ge: 
 flügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Holdah, Boßau, Heiden, Herisau (Drnith. Gejellfhaft), 
Herisau (Kaninhenzüchter= Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (ornith. und Eynologifeher Verein), nterlafen 
- Smith. und Kanindenzuht), Kilchberg bei Sürih (Ornith. Gejellihaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, Langenthal, 
3 Sangnau (Bern; ornith. Verein), Sangnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Drnithologie und Kaninchenzudt), ANöric: 
 wil, Mühlrütt (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfchweiz. Kaninchenzuchtverein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderfaninhen, Oft- 
 Ächweiz. Taubenzüchter-Derein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchah, Schaffhaufen (Kantonaler Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), 

Schweizerifcher Minorfaflub, St. Ballen (Dftfchweizer. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Berein für Ornithologie und Kaninchenzucht), 
Speicher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen und Umgebung (Geflügel- und Kanindenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), 
— Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Züri), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Witten- 
- bach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninhen-Züchterverein), Kantonal-szürch. Derein der Kaffegeflügel- Züchter, Schweiz. Kanarien- 
& züchter-Derband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Ranaria” Zug). 


ee 


BI TRE 


WER 





UIID EYE: 





e 3% ARKVIIL. Iafirgang 1914 + 
£ Redaktion: 


E. Beik-CTorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2”). 


RR —— 


ae or e i # 2 


Drud und Derlag der Buhdrudkerei Berihfhans (vormals Alrid & Eo.) in Zürid). 


Inhaltsverzeihnis pro 1914. 





Die den einzelnen Artifelm beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügelzudt. 


Cayuga-Enten (mit Tafel), 373. 

Die Raljezudht, das Fundament der Nußzucht, 
319. 

Ein nüßlihes Wintervergnügen, 124. 

Emdener Gans, Die — (mit Bild), 155. 
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Redakfion: & Berk-Iorrodt in Birzel, Bf. Bürich (Welephonruf „Borgen, 88,2). 


 MÜbonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko-Einfendung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für daß ganze Jahr Kr. 4. 50, für ba halbe Jahr Kr. 2.25, für ba: 
Bierteljaht Fr. 1.20. Anf ben Poftämtern bes Andlanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. : a u 


An unfere geebrten Abonnenten! 


Mit diefer Nummer beginnen die „Schweizer. Blätter für Ornithologie und 
Kaninhyenzucht” ihren 38. Jahrgang. In der langen Zeit ihres Erjcheinens haben 
fie manches gute Samentorn ausgejtreut und beigetragen, daß alle Zweige der 
Ornithologie gehoben und gefördert wurden. Züchter und Drnithologen aner- 
tennen denn auch, daß unfere „Ornithologifchen Blätter” fich durch gediegenen 
Text und vortreffliche Illuftrationen auszeichnen. Dabei möchten wir aber nicht 
ftehen bleiben, jondern find bemüht, durch weiteren Ausbau unferes Fachblattes 
den verehrten Abonnenten noch mehr Vorteile zu bieten. So gedenten wir, von 
jegt an in jedem Quartal eine Hummer ganz bejonders reichhaltig aus- 
zuftatten und durcdy Text und Abbildungen, jowie Kunftdrucbeilagen die Nummer 
zu einer Feit-Nummer zu geftalten. Diefe Nummer joll zugleich Dropaganda- 
3weden dienen; denn fie wird außer an die zahlreichen Abonnenten noch an viele 
Interefjenten und Öejchäftsleute gratis verjendet werden. Wir bitten daher alle 
Seflügel- und Kaninchenzüchter, Vogelpfleger und Vogelfreunde, durch zahlreiche 
Abonnements und Zuführung neuer Freunde uns in unjern Bejtrebungen 
gütigft unterftügen zu wollen und danken im voraus für alle diesbezüglichen Ber 
mübungen beftens. In diefer Erwartung entbieten wir allen unfern Abonnenten ein 


berzliches Profit TTeujabr 1914! 


En Hochachtend 
erlag und Redahlion der „Erpweizer. Blätter für Ornithologie und Saninhenzuht”. 
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Inhalt: Silberbrädel. (Mit 2 Bildern). — Brieftaubenfport in der Schweiz. — Des Kanarienvogels Beriehungen zur menjchlichen Yamilie. — Im Intereije der Vogel= 
welt. — Bienenfreffer. Mit Bild). — Franzöfiicher Widder. (Mit Bild). — Behandlung räudefranfer Hunde, — Nachrichten aus den Vereinen. — Berjchiedene Wad- 
richten, — Büchertiih. — Briefkaften. — PBrämiterungslifte der Yofal-Ausftellung des Ornith. Vereins Engelburg und Umgebung. — Anzeigen. 











Abonnements- Einladung. 


Auf die „Schtweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindenzucdht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: 
zember 1914) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
30. Juni 1914) zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 
31. März 1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 

Budorurkerei Bericthaus 
(vormals Ulihd & Co. im Berihthaus) 
in Zürich, 
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=, Sjlberbräckel. 
Mit 2 Bildern. 





Dieje aus deutihen Landhühnern erzüchtete NRojje wird als 
eine belgijhe Hühnerrajfe bezeichnet, weldhe eine Neihe Namen 
führt. Einer derjelben, Totleger, deutet die hohe Legeleijtung der 
Hennen an. Der Bollsmund will damit jagen, die Legetätigfeit 
der Hennen jei jo itart entwidelt, dal deswegen der Tod früher 
eintritt. Ich glaube, vor mehreren Jahren dieje Eigenjhaft Ihon 
einmal bejprohen und fie auf das richtige Ma zurüdgeführt zu 
haben. Tatjahe bleibt immerhin, daß das Bräfelhuhn eine vor 
züglihe Legerin it und dab es deshalb und aud) feiner anjprechen- 
den Farbe und Zeihnung wegen viele Gönner gefunden hat. 

Das Brädelhuhn gleicht in feiner Yorm und Größe einem 
leichteren Landhuhn etwa wie das italienische Jmportgeflügelk 
Beim Hahn it die Körperhaltung mehr wagreht als aufrecht, 
die. Brult jtart gewölbt, Kopf mittelgroß, Kamm einfach, aufrecht- 
itehend, mittelgroß, mit regelmäßigen breiten Jaden, der Schnabel 





it bläulich, an der Spite hell hornfarbig, das Gelicht it mit fleinen 
weiken Federchen bejegt, das Auge groß, tief dunkelbraun. Die 
Obricheiben jind groß und bläulihweih, zuweilen auch rötlich durch: 
zogen, doc) entwertet leßteres das Tier. Der Hals ijt fröftig und 
ziemlich gebogen, die Brult breit und tief, der Nüden zwilchen 
den Schultern breit, hinten Jhmäler werdend, die Flügel lang und 
itart, Schwanz voll und jtarf, Sicheln lang, breit und gut aebogen, 





Schenkel furz und im Gefieder veritedt, die Läufe jchieferblau und 
ohne Federn, die Zehennägel weil. Die Henne hat einen mittel- 
großen, etwas überhöngenden Kamm, der häufig blaue Fleden 
aufweilt. e 

Das Gefieder ijt bei Hahn und Henne an Kopf und Hals rein- 
weiß, die Federn find am Grunde [hwärzlich, Doc) ült dies nicht Jicht- 
bar. Die Bruit, Seiten und Bauch Jind IJhwarzweih quergebändert. 





Die Bönderung it aber nicht jo regelmäßig wie bei gejperberten 
Italienern oder Minortas und in der Regel etwa dreimal Jo breit 
wie die helle Yarbe. Die Farbe und Zeichnung der Henne entipricht 
dem Hahne, nur it die Zeichnung derjelben in der Regel etwas 
vers hwommener. Die dunkle Bänderung joll arünglänzend Jhwarz 


jein, nicht bräumli” und auch nicht grau. Die Schwanzfedern 
jollen fchwarz Jein, jind aber meilt grau meliert. Ber: 
Die Beurteilung der Brädelhühner zeigt häufig arofe Schwan- 
tungen. Der eine Richter bevorzugt einen Jilberweißen SHals, 
der andere eine Jchöne Bänderung. Die lettere jJoll und darf aber 
nicht derjenigen der Silberiprentel ähneln, weil beide Raljen in 
ihrer jegigen Standardbeitimmung jehr- abweichend jind. Erit 
vor Monatsfriit hat Jih ein Kahmann in der „Geflügel-Börje“ 
darüber ausgejprochen und weil jeine Begründung aud) für unjere 
Brädelzüchter belehrend jein farm, lojje ich eine bezüglicdhe Stelle 
folgen. Sie lautet: 
„Ballen wir einmal zu diefem Jwede die Gejamterjcheinung 
der Tiere ins Auge, jehen wir den Hahn auf dem Hofe, alfo dort, 
wo er jeine Eigenfchaft zu entfalten hat, jo fellen uns nicht die 
Einzelheiten der Zeihnnung in der einzelnen Yeder ins Auge, 
Jondern zunächjit Halsbehang, Nüden mit Sattel und Schwanz. 
Es ilt daher öjthetiich durchaus einleuchtend, daß den vornehmiten 
Schmud des Habnes die leuchtend reinweike Oberfarbe bilden muB. 
Es ijt daher durchaus zu verjtehen, wenn einjihtige Preisrichter 
einer reinen Welerine jo hohen Wert beimeljeri. Dieje it natürlich 
am leichteiten zu erzielen, wenn der Hahn im allgemeinen reichlich 
bell, alljo arm an Zeichnung it. Lajjen wir dies aber zu, jo räumen 
wir leicht der weihen Zarbe zu viel Spielraum ein und jie macht 
ih) dann auch im Sc;wanze breit. Nun it aber gerade der tief- 
\hwarze, grünglänzende Schwanz derjenige Gefiederteil, ‚Der 
jeinerjeits wieder durch jeinen Kontralt mit der. übrigen weißen 
Oberfarbe das Bild des Tieres anziehend macht. Dieje beiden 
Dinge jtellen jic) aljo beim Hahne ols die wichtigiten Erfordernijfe 
dar, Denen die anderen Jich unterzuordnnen haben. Ueber der Xejthe- 
tit dürfen wir allerdings das Füchterifche nicht vergejjen. Die 
Bönderzeihnung muß auch beim Habne gut zum Ausdrud tommen, 
aber wir legen hier richt das Hauptgewicht auf die Brujt, jondern 
‚verlangen jene Teile Jauber gezeichnet, Die man wirklich Jieht. 


Unfere Ausjtellungszucht Tranft eben ‚tatjählich daran, daß wir 
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nach und nach gar zu viel nacy Einzelheiten gejucht haben, die wohl 
für die Zucht, nicht aber für die Schau Wert haben. Wir müljen 
uns wieder daran gewöhnen, dieje beiden Dinge mehr auseinander 
- zu halten, und zwar bei jehr vielen Rajjen. 

„Sn diejer Vorausjegung verlangen wir beim Bräfelhuhn 
jaubere Zeichnung in den Flücelbinden, on den Bruitieiten, Jowie 
an den Schenteln, nehmen es ihm ober nicht bejonders übel, wenn 
jeine Oberbrujt etwas Jhwac, gezeichnet it oder Tupfen aufweilt. 
Dak ein derartiger Hahn für die Hennenzucht nicht viel taugt, 
willen auch wir, jedod) wollen wir immer wieder vor einer Ueber- 
Ipannung der Forderungen warnen. Derartige Häbne jind nicht 
allzu Jchwer zu erzielen, wenn man Hennen verwendet, die reinen 
Hals, jhwarze Schwänze und dabei jcharf Tontrajtierendes Schwarz 
und Weik bejigen. Mag dabei ihre Zeichnung im einzelnen allerlei 
Mängel haben, die Hauptjache ilt, daß die genannten PBuntte recht 
ausgeprägt jind. Eine qute Figur von der wünjchenswerten Derb- 
beit jegen wir als jelbjtverjtändlih voraus, ob/hon wir beobachtet 
- haben, dak gerade Sonderzüchter der Rajje als Nichter hierauf 
nicht immer genügend geachtet haben. 

„Die Henne it hinjichtlich der Zeichnung ganz anders einzu= 
jchäßen, denn bei ihr ijt die den gejamten Rumpf umfaljende Bänder- 
zeichnung gleicherweile züchterifch wie äjthetifch wichtig. Ein reiner, 
weißer Hals ilt bei ihr wohl ein Schönbeitszeichen, das das damit 
verjehene Tier über diejenigen jtellt, denen es fehlt, aber ausichlag- 
‚gebend in bezug auf Zeichnung it allein das Rumpfgefieder. Bei 
ihr it ferner der Brujtbänderung hoher Wert beizumejjen, aber die 
- Hauptjache it und bleibt ein jcharfer Gegenjaß von Schwarz und 
5 Mei. “ 

Die Stellung der Tiere auf unjern Bildern it eine gedrüdte. 

Der Hahn dudt Jich nieder, als wenn er einen gewaltigen Sprung 
nehmen wollte, wodurch jeine natürlihe Körperhaltung verloren 
geht. Aehnliches läht jih auch von der Henne jagen, die feine jo 
 wagrechte Körperhaltung bat wie fie das Bild zeiat. Und die 
Hinterzehe am rechten Fuß it nach vornen gerichtet, unnatürlich; 
es läßt jich aber nicht erjehen, ob die Henne eine joldy fehlerhafte 
Fuhbildung hat oder ob nur im Moment der Aufnahme die Hinter- 
‚sehe dieje fehlerhafte Richtung eingenommen hat. E. B.-C. 
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Brieftaubeniporf in der Schweiz. 

‚Die Trainierung der Brieftauben dur) die von den Militär- 
behörden anerfannten DVereine hat im abgelaufenen Jahre be=- 
 friedigt. Unterjchiede im Erfolg wird es eben, wie bei andern |port- 
- lihen Unternehmungen, immer geben. So lange Charakter und 
Eigenfchaften der Tiere nicht gleichartig und die Witterungs- 


E verhältnilje im Lande herum verjchieden ind, werden die Brief- 


_ taubenflüge nicht überall gleich gute Rejultate zeitigen. Jmmerhin 
wurden neben zufälligen Glanzleiltungen überall gute Durch 
Ihnittsleiltungen erreicht, was wohl in der zunehmenden Güte 
des Taubenmaterials und in den längeren Erfahrungen der Züchter 


3 k jeinen Grund haben dürfte. Dabei it bemerkenswert, dab gerade 


alte Züchter, weldhe ihre Lieblinge mit bejonderer Aufmerktjam- 
feit hegen und pflegen und die Erziehung ihrer Tauben mit viel 
Ausdauer durchführen, die beiten Erfolge zu verzeichnen haben. 
Aber auch da jpielen Glüd und Zufall eine Rolle. 


Sp haben 3. B. die Berner dies Jahr bei einem Fluge wider 
- Erwarten günitige Rejultate erzielt. Am Abend des Einjegungs- 
tages war jtarfer Negenfall und ohne bejondere Hoffnungen wur- 
den die Tauben nad) dem über 100 Kilometer entfernten Auflaß- 
orte jpediert. Die YZeit des Auflafjes war im Hinblid auf das 
regneriiche Wetter etwas jpäter als gewöhnlich angejett worden. 
Der Morgen bradte nun helles, außerordentlich Hares Wetter, 
bei mäßiger Windjtrömung in der Flugrichtung; im jpäteren Nad- 
mittag brahen im Auffluggebiete heftige Gewitter aus, in Bern 
blieb das Wetter bis am Abend jhön. Die günjtigen meteorolo- 
giichen Verhältnijje dürften auf den Orientierungsjinn der Tauben 
und auf ein unbejchwerliches Fliegen günitig eingewirft haben; 
das im Auffluggebiet drohende fchlechte Wetter hat wohl aud) zur 
Be nnisten Heimkehr der Hugen Tiere beigetragen. Eine an- 








dere Stotion, welde am gleichen Tage im gleichen Gebiete fliegen 
ließ, hatte ebenfalls jehr guten Erfolg. 

Anders verhält es ji mit Flügen verjchiedener Stationen, 
welhe in jehr jpäter Jahreszeit ohne bejondere Vorjicht ausge- 
führt wurden und infolgedejjen nur Shwahe Ylugleiltungen oder 
eroße Berlujte zu verzeichnen botten. Die Iofalen Nebelgebilde, 
welche vor Vereinslie aus eben weder gejehen noch beurteilt 
werden fünnen, lajjen es ratjam erjcheinen, in jpäter Jahreszeit 
größere Flüge nur mit VBorliht auszuführen. Bor allem darf der 
Zeitpunft des Auffluges nicht vor 11 Uhr vormittags und nad 
2 Uhr nachmittags gewählt werden; dann aber empfiehlt es Jich, 
eine telegraphilhe Orientierung über die im Auffluggebiet herr- 
Ihenden Witterungss(Nebel-Jverhältnijje einzuholen. 

Es läßt jih anhand der Flugberichte nacyweilen, dah in den 
frühen Morgenitunden dem Aufflug durch die hungrigen Naub- 
vögel mehr Schaden zugefügt wird als in den Ipäteren; dies aud) 
in der fogenannten gutem Jahreszeit. Als Auffluggeiten dürften 
id) dann die Stunden von 9 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags 
empfeblen. 

In verjchiedenen Landesteilen erleiden die Brieftauben- 
Itationen großen Schaden durd die im YJunehmen begriffenen 
Raubvögel, namentlidy die Kalten und Sperber, aber auch durch 
Habichte. So jehr man fie gegen die Nusrottung der Adler ver- 
wenden möchte, um jo mehr mu dem Zleineren Raubzeug der 
Krieg erflärt werden. Jc halte mid) in diejer Beziehung gar nicht 
an das NRaubvogelgefrächze einiger übertriebener Natur und 
Bogelfhugenthufialten. Die genannten NRaubvögel jchaden ja 
auch unjerer nüßlihen VBogelwelt und wenn einer behaupten will, 
er jehe feine Raubvögel mehr, jo joll er nur recht früh aufitehen, 
jih den Schlaf aus den Augen reiben und durh Wald und Yeld 
ziehen, dann wird er jicherlich mehr als einem diejer Räuber be= 
gegnen. 

Die Brieftaubenitationen hegen und pflegen ihr wertvolles 
Taubenmaterial im Interefje der Armee und jomit des Baterlandes. 
Mer handelt nun in nüßlicherem Sinne, der Brieftäubeler oder der 
Raubvogelpatriot? Jedenfalls tun die Brieftaubenitationen gut, 
bei den Behörden wie bei den ornithologilchen DVBereinen gegen 
die Abihaffung der Schub- und Fanggelder für Yalfen, Sperber 
und Hühnervögel zu proteitieren; dies auch im nterejje des 
Schußes der nüßlihen VBogelwelt. 0:B: 
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Des Kanarienvogels Beziehungen zur 
menichlichen Familie. 
Bon E& Lenggenhager, Effretifon. 


Der Kanarienvogel ijt heute unbeitritten der populärite Stuben- 
vogel, den wir fennen und den wir als jolhen gar nicht genug 
Ihäßen fünnen. Er hat fi ganz den menschlichen Berhältnijjfen 
angepaßt und ilt dabei von jeiner Urform in Zarbe ganz und Yorm 
zum Teil abgefommen. Zeigt man einem Laien einen direlt von 
den fanarishen Injeln importierten Kanari neben einem Exemplar 
der Holländervögel, jo wird er der Anjicht jein, zwei ganz ver- 
Ihiedene Arten vor jih zu fehen. Er wird es faum begreifen 
wollen, da hier das Verwandtichaftsband jo enge und der eine 
Bogel der Stammvater des andern jei. Nun, wir finden ja diejen 
gleihen Vorgang auch bei den meilten von der Menjchheit gepfleg- 
ten Tieren und jo Dürfen wir den Kanarienvogel ebenjo aut wie das 
Großvieh und das Geflügel zu den Haustieren zählen. Cbenjo 
gut fage ich, denn er hat wirklich auch Anrecht auf die Bezeichnung. 
Mie viele Dußende und Dußende von Gejhichtlein von Drmitho= 
logen und Nichtornithologen erzählen von diejem Goldfinten. 
Mie mandem verlalfenen und verjtogenen Menjchentinde it er 
mit feiner Zahmheit, Anjpruchslojigteit und jeinem Liedlein in 
irgend einem weltverlajjenen Wintel zum treuejten Freunden 
geworden. Ueberallund in jeder Lage findet er Jich zurecht und Joweit 
die Zivilifation reicht, hat er auch jchon bald Jein Gebiet ausgedehnt; 
fein Liedlein hört man aus der qualmenden Wintelfneipe troß 
Spiel und Lärm ebenjo munter wie aus der nahen Villa. Kanarien- 
fäfige Ihwanfen am fahrenden Zigeunerwagen, Kanarienvögel 
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finden fich in Dady- und Kellerwohnungen der Großjtädter; einen 
Kanarienvogel traf ich jogar in der Kabine eines Matrojen auf 
einem Ozeandampfer und im einjamen Stübdyen bein Jung: 
gejellen oder der alleinjtehenden Jungfrau Jcheint Jid) unjer Freund 
chen erjt recht zu Haufe zu fühlen. Ein Univerfalwogel, buchjtäblid) ! 

Und jeine Anfprucdhsloligfeit! Etwas Bad- und Trintwajjer, 
ein wenig Sämereien in ein Gejchirrlein, etwas Sand aufden Boden 
und ein Blättlein Grünzeug üt alles, was jo ein Kanarienvogel 
für wieder 24 Stunden verlangt. 

Auch die Hede ilt meiltens jpielend leicht zu bejorgen; jchon als 
SAnabe habe ich unjere eigenen Kanaris nadgezegen. Allerdings, 
nicht daß ich es etwa auf Vererbung einer feinen Knorre oder einer 
anderen Rolle abaejehen hätte; bewahre, von dem wuhten wir 
überhaupt nod) gar nichts. Die Hauptjahe war, daß die Weibchen 
viele Junge groß braten, mandes Weibchen wurde bis zum eriten 
Ei als Hähnchen betrahtet. Und wie zahm diejelben wurden, die 
Schultern meines Hausrodes trugen falt immer fleine runde Yei- 
chen, die auf die Zutraulichkeit meiner kleinen Lieblinge Ichließen 
liegen. Habe mich aber auch erjtaunlich viel mit ihnen abgegeben 
und wo immer es anging, jie aud) nocdy ein Bilchen abgerichtet, 
und zwar Itets bei offener Käfigtüre. Wenn mir beim Ejjen die 
mit Abficht gemachten vielen Brojamen rings um den Teller weg- 
gepidt wurden, fo jchmedte es mir gerade nod) einmal jo gut, 
und wenn der fleine Gelbrod mit freudig verwunderter und Doc 
halb ängitlicher Gebärde dem Tid-Tad des großen Stubenregula= 
tors laufchte und ji) auf dejlen Gehäuje niederliek, fonnte man 
beinahe das Lachen nicht halten. Eben)o wenn ein Weibchen einen 
Bindfaden oder dergleichen entdedt hatte, wurde alles geprüft, 
ob es ji) eventuell für Nejtbau verwenden ließe, und fiel die Ex- 
pertile gut aus, war au) Ihon in einem Flug der Yund im Hed- 
fäfig. Kurz, die Zucht von Landfanarien tt ein Jchöner und billiger 
Sport und it Shon Hunderten von einjamen und zurüdgezogenen 
Leuten zur wahren Ballion geworden und eignet Jich ebenjo aut 
für Jung wie für Alt. Wenn der geneigte Lejer einem tierliebenden 
Knaben oder Mädchen eine Jchöne Freude machen will, möge er 
ihnen ein Paar Kanarienvdgel jchenten. Die Käfige und Yutter- 
fojten jind ganz unbedeutend und die Vögel verjchaffen den Kindern 
dDanfbare, freudige und tierfreundlihe Herzen. 





Borbemerlung. Am 2. November 1913 veranitalteten die 
beiden Vereine Fringilla Kanaria Zug und Ornithologilche Gejell- 
haft Zug einen öffentlihen Vortrag über Bogelihuß, der jehr 
günitige Aufnahme fand. Der Referent, Herr E. Bed-Corrodi 
von Hirzel behandelte das Thema in fejlelnder Weile. Auf be- 
londeres Verlangen der Berfammlung bat ji) der Neferent bereit 
erklärt, die Hauptgedanfen jeines Vortrages für den Drud zu be- 
arbeiten und beiteht die Ubjicht, der Einwohnerichhaft und |peziell 
der ländlihen Bevölkerung die guten Ratichläge des VBortrages 
in Zorm eines Ylugblattes zugänglich zu machen. 

* 2 * 

In der Einleitung erinnerte der Vortragende an die Beliebt- 
beit der VBogelwelt, die durch ihre Eigenjchhaften den Naturfreund 
fehle. Deshalb babe es zu allen Zeiten Menjchen gegeben, die 
die Vögel Ihükten. Heute jei diefer Schuß unerläßlich geworden, 
weil der Menjch und die fortichreitende Kultur die Vogelwelt in 
ihren Eriltenzbedingungen verfürzt und oefährdet habe. Dann 
wurde die Srage aufgeworfen, welche Bedeutung hat die VBogel- 
welt? Da it vorerit auf die harmonijche Gliederung in der 
Schöpfung hbinzuweilen, in welder jedes Tier jeine Aufgabe zu 
erfüllen hat. Steines Dderjelben ilt überflüjlig und Jie alle bilden 
eine Kette im großen Haushalt der Natur. Hätte der Menjch nicht 
dur die Kultur in das Leben der Tiere eingegriffen, jo würden 
dieje nach dem Nechte des Stärferen jelbit für ein Gleihgewicht 
gelorgt haben. Jebt it dDiefes Gleichgewicht Durch der Menfchen 
Berihulen abhanden gelommen, wie aus dem majljenbaften 
Auftreten einzelner Snjeltenarten, die manchmal ganze Gegenden 
verwülten, hervorgehe. Die Beitimmung der VBogelwelt liegt darin, 
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daß fie im Haushalt der Natur das Gleichgewicht zu halten und den 
Uebergriffen einzelner Arten zu wehren .babe, jo daß ihr Einfluß 
auf die Pflanzenwelt nicht mehr ein verderblicher üt. 


In Tihudys Schriftchen „Die Vögel und das Ungeziefer“ 
wird über die nüßliche Tätigkeit der Vögel mitgeteilt, daf die Ver- 
waltung des Annaburger Forites bei Torgau — um ihn vor gänz- 
liher Zeritörung zu. retten — mehrere Jahre lang alljährlich nahezu 
100,000 Fr. für Bertilgung der Naupen verwendete, aber dem Un- 
geziefer nicht Meijter wurde und 9572 Morgen Wald fällen mußte. 
— In den Waldungen bei Stettin entnadelten im Jahre 1837 die 
Raupen der Kieferneule auf 860 Morgen alle Stämme, troßdem 
die Regierung mit großen Kojten 94 Millionen Stüd des gefähr- 
lihen Ungeziefers jammeln und vernichten ließ. — In Nord- 
amerifa hat die Grasraupe einmal auf weite Diltanzen alles Gras 
fahl gefrejlen, fo daß Heu in mehreren Schiffsladungen aus England 
bezogen werden mußte. Jm weitern it noch zu erinnern an die 
Heufchredenihwärme, die jünlihe Länder heimjudhen und fait 
allen Pflanzenwuchs vernichten. Auch der Jorglojeite Menjch wird 
einlehen müjjen, daß er jolhen Mafjen gegenüber völlig |huBlos 
it, zumal alle Gegenmittel in ihrer Anwendung mübevoll, zeit- 
raubend und teuer jind. Der Landwirt hat ganz bejonders unter 
den maljenhaften Auftreten einzelner Snjeftenarten zu leiden. 
Man braucht nur an die periodijch wiederkehrende Laubfäferplage 
zu erinnern, die troß behördlicher Verfügungen eher zu=- als ab- 
nimmt. Im den jechziger Jahren. des vorigen Jahrhunderts joll 
der Koloradofäfer in der bayriishen Pfalz die Kartoffeläder derart 
verwültet haben, da die Negierung Militär beordern mußte zu 
feiner Befämpfung, weil die Bevölterung mahtlos war gegen 
diejen feinen Feind. Bor wenigen Jahren wurden aus dem 
Teffin Klaaen laut über die VBerheerungen, die ein Jnjeft an den 
Arvenbäumen anrichtete, und die Zerjtörungen der Delbaumfliege 
an den Früchten der Dlivenbäume in Italien beweilen zur Ge= 
nüge, daß unter Umjtänden Teine njelten unberechenbaren 
Schaden anrichten fünnen. Diejer läkt jih nur abwenden oder 
mildern, wenn wir nichts unterlallen, was dem majjenhaften Auf- 
treten irgend eines Schädlings wehren Fünnte. 


Neben vdiefer materiellen Seite betreffend Bedeutung der 
Vogelwelt gibt es au) noch eine ideelle. Die äjthetiihe Bedeutung 
wird aber immer unterihäßt, weil unjer Gejchleht genuhjüchtig 
geworden ilt. Es Jhäßt nicht mehr die herrliche Gottesnatur, einen 
Spaziergang durh Feld und Wald. Der bunte Blumenflor, die 
leichtbeijchwingten anmutigen und Jangesfreudigen Vögel werden 


faum beachtet und nody weniger beobachtet. Deshalb trifft man jo 


wenig Veritändnis für die VBogelwelt, fennt nicht die um Haus und 
HoF fliegenden Arten und weiß nichts von deren Lebensweile und 
Tätigkeit. Wenn der Wald feine Vögel beherbergte, fein Ge- 
zwiticher vernehmbar wäre, jo würde auch der Jchönjte Wald jeine 
Anziehungsfraft verlieren, die feierliche Stille müßte beängjtigend 
wirkten auf das Gemüt. Erjt durch die Iujtige lebensfrohe VBogelwelt 
wird der MWald angenehm belebt, exit wenn Bogeljang durdy Feld 
und Hain erklingt. Dieje Fröhlichteit in der belebten Natur teilt 
fi) auch dem einfam Dahinwandernden mit, jie macht ihn genüg- 
Jam und zufrieden. 


Auch der erzieheriihe Einfluß der Vogelwelt auf das jugend- 
lihe Gemüt it beachtenswert. Es liegt in der Natur des Kindes, 
allen fleineren Haustieren und. ganz bejonders der VBogelwelt 
mit Liebe und Zärtlichkeit zu begeanen. Wo dies mit den zunehmen= 
den Jahren nicht mehr der Fall it, da wurde die natürliche Neigung 
des Kindes nicht verjtändnisvoll unterjtügt, nicht in die richtigen 
Bahnen geleitet. Dies ilt auf alle Fälle bedauerlich; denn auf den 
Tier- oder jpeziell den PVogelihuß bildet jih jpäter die edlere 
Menichenliebe, und dieje ohne jene ilt einfach nicht denkbar. Wollen 
wir die Jugend zu edeldentenden mitleidsvollen Menjchen bilden, 
jo muß ihr jhon frühe die Tierliebe eingeflökt und jedes Lebe- 
wejen als ein Gejhöpf Gottes bezeichnet werden, dem man nicht 
mutwillig Schmerzen bereiten und das man nur in gebotenen Fällen 
töten darf. 

Aus diefen Ueußerungen geht zur Genüge hervor, da der 
Bogelihuß für uns eine große Bedeutung hat und dak die Vogel- 
welt diefen Schuß auch reichlich verdient. Er it um jo notwendiger, 


je mehr unjere füdlihen Nachbarn in der Vernichtung unjerer 


nüßlihen Bögel erjchredend graujam verfahren. 
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Der Bogelmajjenmord im Süden zum Zwede des Verfpeijens 

bat ungeheure Ausdehnung angenommen. Man verfährt dabei 
mit einer raffinierten Graufamteit und [hamlojen Offenheit, als 
ob es Jic) um irgend ein ehrbares Gewerbe handelte. Nicht nur der 
arme ungebildete Mann jucht ich) mit dem Vogelfang einen PVer- 
dient zu jichern, jondern aud; Beamte, hohe Militärs, Lehrer und 
Geiltlihe widmen ji) den für fie lohnenden und nad ihren Be- 
griffen interejlanten Fang. Tihudy, Neumann und andere 
Beobachter diefes Vogelfanges — auf welche ic) mic jtüge — be= 
rihten, daß nur in einigen Grenzbezirten alljährlih Millionen 
von Heinen Singvögeln gefangen werden, und zwar ganz ohne 
Rüdiht auf die Art. Grasmüden, Badhitelzen, Rotkehlchen, 
Schwalben und dergl. werden unbarmberzig gefangen und ge= 
Ihlachtet. Alfo nicht einmal die obern Zehntaufend find im Süden 
reif für die Humtanität. 


u Hierzu fommt nun nod der Vernichtungsfrieg gegen die 
—— Bogelwelt zur Befriedigung der Eitelkeit. Die Göttin Mode hat 
im Lauf der Jahre Schon jo viele Opfer gefordert, daß fait ganze 
 —  Erdteile entvölfert, VBogelgejhlehter vernichtet und Unmajjen 
Bögel gemordet wurden. Soll dies jo fortgehen? Oder wie ilt 
da zu helfen? Hier beginnt der injtruftive Teil. Wenn wir eine 
Sahe unterjtügen, fördern jollen, jo muß Jie uns befannt fein, 
fie muß uns interejjieren. Daraus ergibt fi, daß unfere erjte 
Aufgabe darin beitehen muß, Kenntnis der VBogelwelt und ihrer 
Lebensgewohnbeiten zu verbreiten. Je weitere Kreije unterrichtet 
find vom Leben und Treiben der Vogelwelt, je alljeitiger wird 
das Interejje an ihnen jein, das ji in einem praftijchen Bogel- 
Schuß äußert. Das Richtigite ijt ein fyitematiicher Unterricht in der 
Boltsihule. Leider it wohl überall die Schule mit Stoff über- 
laden. Wenn nun der Lehrer nicht ohnehin eine bejondere Freude 
am naturfundlihen Unterricht und jpeziell an der Vogelwelt hat, 
jo weik der Schüler am Ende jeiner Schulzeit nicht, welche Vogel- 
arten das elterliche Heimwejen beleben, weldhe Lebensgewohnbheiten 
und Nahrungsbedürfnilje jie haben, ob jie vorwiegend chädlicd) 
oder nüßlidy jind und dergleichen. 


2 Alfo Belehrung ijt dringend nötig. Dieje muß fich auch auf die 
 verjchiedenen Aufenthaltsorte der Vögel eritreden. Einzelne Arten 
bevorzugen den Wald, andere MWieje und Feld, wieder andere 
 jJumpfige Gegenden oder aud) die Nähe menihliher Wohnungen. 
Alle dieje heimelihen Orte der Vögel find nah) Möglichkeit zu Shonen 
und wo es angeht neue anzulegen. Die moderne Koritfultur mit 

- ihrer Entfernung alles Unterholzes und der verjchiedenen Beeren- 

 Ireäucher, alter hohler Bäume und Baumfnorzen hat den Höhlen- 
- und Dffenbrütern manche geeignete Nijtgelegenbeit entzogen. 
- Alle Mahnungen, nicht zu extrem zu werden, wurden in den Wind 
 geichlagen, und jo haben die Menjchen ihre tätigiten, billigiten und 
 erfolgreihiten Mitarbeiter im Kampfe gegen alle Schädlinge der 

Kulturen und das lältige Ungeziefer aus faljch berechneter Gewinne 
Mut von jih gewiejen. Die BVBorjiht und das eigene nterejje 

 gebietet uns, den Vögeln zujagendes Strauchwerf zu Jchonen und 

E wo es nichts jchadet, neue Anpflanzungen zu mahen. Es gibt eine 

- Menge Table Geröllhalden, brachliegende SKiesgruben, Bädhlein, 

- Bahndämme, Straßenböfhungen und dergleichen, wo Straud- 

- wert gepflanzt und ich jelbit überlaljen werden könnte. Dort würde 

 Meihdorn, Erlengebülh, Hafelnußitaude, wilde Rofen und einzelne 

_ Zännden dazwilhen gar bald die Vogelwelt anloden und einige 

- Bärhhen Vögel brädten den Kulturgewächlen ringsum einen größern 

- Nuten als der unbedeutende Graswuchs, der dajelbit entitanden 

— wäre. Man joll nicht wertvolles Kulturland dazu verwenden, 

jondern nahezu wertlojes Land. Früher waren die Grenzen eines 

- bäuerlihen Heimwejens häufig durch lebende Heden markiert, 

heute jind dieje bejeitigt und ein recht projaiiher Markjtein jteht 

. E an deren Stelle. Jr den Dornheden fanden die einen Singvögel 


rn 







——- Schuß vor dem Raubvogel, Zuflucht bei Verfolgung und fichere 


j — Beritede für die Brutnejter. Die Blüten der wilden Rojen zogen 
eine Menge Ungeziefer an, welches jich jet — da die Heden ent- 
— jernt find — auf nüßliche Kulturpflanzen wirft und dieje [chädigt. 


(Fortjeßung folgt). 
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== Bienenirelier. — 
Mit Bild. 





Von unjern einheimijchen Vögeln wird gelegentlicy einmal 
einer als Bienenjchnäpper bezeichnet, wenn er ji in die Nähe 
eines Bienenhaujes wagt, aber er ijt feiner. Dagegen zählen wir 
einen Bienenfrejjer — dies ijt jein eigentliher Name — zu unjern 
Vögeln, objhon er nur im Süden Europas zu Haufe it. Er jollte 
von uns mit mehr Recht zu den fremdländiihen Vögeln gezählt 
werden, einerjeits weil er bei uns nicht heimisch it und ander- 
jeits, weil jeine Färbung an die fremdländiihen Vögel erinnert. 

In unjerem heutigen Bilde zeigen wir den grünen indijchen 
Bienenfrejjer, der auch den Namen Hindujpint führt. Er it in der 
Hauptjahe Iebhaft grasgrün, Kopf und Naden bräunlic) goldig 
glänzend, vom Oberjchnabel zieht jih durchs Auge ein Schwarzer 
Schnabelltreifen, von der Schnabeljpalte bis zur Obrgegend ein 
weißer Streifen. Der Schwanz ilt mattgrün, die beiden Mittel: 
federn ziemlich verlängert. Die Unterjeite it grün, gegen den 





Hinterleib und die Unterfchwanzdeden blaljer werdend und blau 
überhaucht. Seine Verbreitung eritredt jih über ganz ndien 
und Ceylon. Der Bogel joll dort überall gemein fein, nur geht er 
nicht ins Gebirge hinauf. 

Yeber jein reileben wird in Dr. Ruß’ Wert „Die fremdlän- 
diihen Stubenvögel“ folgendes berichtet: „Gewöhnlich jagt er 
— wie die Fliegenfänger — von einem beitimmten Pla aus, 
dem hödhjliten Zweige eines hohen Baumes, der Spite einer Hede, 
eines Strauches oder einem bloßen Pradl, einem Korn=- oder Gras- 
Itengel, einem Telegraphendraht oder einem alten Gebäude. Hier 
ligt er, jih umjchhauend, und jobald er ein Injeft erjpäht, jtößt er 
darauf los und fängt es im Kluge mit deutlich Hörbarem Schnabel- 
Lappen. Dann fehrt er zu jeinem Sit zurüd, gewöhnlid langlam 
mit ausgebreiteten Slügeln dabingleitend, wobei der Kupferglanz 
auf Kopf und Flügeln wie Gold in den Sornenitrahlen glänzt. 
Zuweilen it er einjam oder in fleinen Flügen beilammenjigend 
zu jehen, doc jagt jeder für jih; mancdmal fängt einer zwei Jn- 
jeften, ehe er Jich wieder auf Jeinen Plaß niederläht. Des Morgens 
und abends Sammeln jie jich in beträchtliher Zahl, oft jogar in Ge= 
jellichaft mit Shwelben und jagen Jo eine Zeitlang umber, gelegent- 
lih auch ein Infekt von einem Zweige oder Grashalm pidend. 
Blyth Ichreibt, daß er eine Anzahl beobachtet habe, die von der 
Oberfläche eines tleinen Teiches irgendwelche Beute weggejchnappt 
hätten und damit auf ihren Plaß oberhalb des Wajlers geflogen 
jeien. Der indilche Bienenfrejjer hat einen lauten, ziemlich ange- 
nehm flötenden Ton, welchen er oft wiederholt, bejonders des Mor- 
gens und abends und aud) wenn er jagt. Zuweilen tollern jie jich 
gegen Sonnenuntergang, zu mehreren vereinigt, in den Wegen 
im Staub, augenjcheinlich mit großem Vergnügen.“ 

Der Bienenfrefjer niltet in Höhlungen an Fluß> und Badı- 
ufern und jteil abfallenden Wegen; Jein Gelege beiteht aus 2—4 
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Nachdem die Brut flügge geworden ijt, bleibt die 
Die Bienenfrejler find ge= 


weiben Eiern. 
Yamilie nody monatelang beilammen. 
wandte lieger. 

Diejer Bogel it noch nicht oft eingeführt worden und er mag 
auch als Stubenvogel fidy nicht bejonders eignen. Vögel mit 
Ihwalbenähnlihem Flue und einer jtarfen VBerdauungstraft — 
namentlich) wenn es ji um MWeichfutterfrejer handelt — find in 
der Negel feine danktbaren Köfigvögel. Ruf teilt mit, daß vor einer 
Reihe von Jahren Emil Linden einen Jolhen Bienenfrejfer von 
Fräulein Ehriltine Hagenbed erhalten habe, dejjen hauptlählidhites 
Futter aus MWejpen, Bienen und dergleichen beitand. Nebenbei 
erhielt er Tangarenfutter und fraß mit Borliebe Mehlwirmer 
und Korinthen, von denen er eine beträchtlihe Majje verichlang. 
Linden fügt noch bei, da jein Vogel eine angenehme Erjcheinung 
und ein liebenswürdiger Käfiguogel gewejer Jei. 

Ob der Bienenfrejjer jeßt öfter und zahlreicher auf dem Vogel- 
markt erjcheint als früher, it mir wicht befannt. E. B.-C. 





Franzöliicher Widder. 
Mit Bild. 





Dieje Kanindhenralle it lange Zeit arg vernachlälligt worden, 
wodurch jie in bezug auf NRalligteit weit herabgefommen war und 
nur nod) wenige Gönner zählte. Die Jüchter der. franzöjilchen 
Midder haben ich aber bemüht, das wenige gute Material zu Jam 
meln und mit ihm den Grund zu legen, auf welhem die Rajfe 
neu aufgebaut werden Jollte. Erfreulicherweile war ihr Bemühen 
nicht vergeblid. Gar bald traten Die Folgen des gemeinjamen 
und zielbewuhten Borgebens zutage. Die franzöjiihen Widder 
wurden typilcher, gleichmäßiger, jie gewannen neue Züchter, und 
jo hat Jich Jeit einer Reihe von Jahren eine beitändige Berbejjerung 
und Ausbreitung der Rajje bemerkbar gemacht. 

Die Herauszühtung der Nalje hat fih nicht Jo ganz vor jelbit 
ergeben. Lange Zeit herrichte unter den Züchtern eine Zerfahren- 
beit, indem die einen die Körperform, die andern die Größe und 
wieder andere die Kopfbildung als das Wichtigite anjahen. Und 
jede Gruppe jJucdhte das zu verpolllommnen, was ihnen am wic)- 
tigiten zu jein jchien, und tatjächlid) gab es Tiere, Die gerade in 
einem diejer Puntte jehr verbejjerungsfähig waren. Die planloje 





Arbon 83 Buntte. 
Gottfried Neich in Arbon. 


1.0 franzöfifher Widder. 
Ausiteller: 


Züchtung und das Vermilhen engliihen Blutes mit dem fran- 
zöfiihen hatte einen Widder erzeugt, der in bezug auf Najligteit 
nihts Halbes und nichts Ganzes war. Das ijt nun anders ge- 
worder. Jet ilt die Größe befriedigend, die Körperform bei 
vielen Tieren gut und auch die Kopfbildung it zuweilen recht 
typil. 











Die bejjern Tiere der franzöfiihen Widder haben eine hohe 
Stufe der Qualität erreicht.. Demnad wird die weitere VBervoll- 
fommnung der Rajje darnad) traten müjjen, daß alle Farben- 
\hläge und die Einfarbigen wie die Scheden annähernd gleich gut 
Jind, aljo eine befriedigende Gleichmäßigfeit zeigen. Die Erhöhung 
des Gewichtes Joll und darf nicht mehr gejteigert werden; denn wir 
haben 6 und 61% kg jchwere Franzojen, und dies genügt vollfommen. 
Selbjt wenn es einem Züchter gelingen jollte, 7 kg |chwere oder 
noch Ichwerere franzöfiihe Widder zu erzüchten, jo Zünnte Dies 
nod nicht als ein Fortjchritt angejehen werden. Das Gewiht - 
macht es nicht allein; viel wichtiger it Körperform und Kopfbildung, 
denn dieje geben dem Tier den Rafjetyp. Und in den legterwähnten 
beiden Punkten fann noch lange verbejjert werden, bis fie derart 
befriedigend jind wie das Körpergewidt. 

Der Grund, warum die Züchter Jich lebhafter für die Erhöhung 
des Gewichtes intereffieren, dürfte.darin liegen, daß dahier aud 
eine unbedeutende Erhöhung mittelit der Waage genau fejtgeitellt 
werden fann. Eine BVerbejjerung der Körperform dagegen oder 
eine jolhe in recht idealer Kopfbildung wird nur von einem tüch- 
tigen Kenner wahrgenommen, wenn er mit Rube und Aufmerf- 
amfeit ein Tier prüft. Deshalb Shenfen mande Züchter diefen An- 
forderungen nicht die nötige Beachtung, weil lie fürchten, ihre 
diesbezüglihen Erfolge würden doch nicht erfannt. 


Da bei den franzöjiihen MWiddern. einfarbige und belhente 
Tiere anerfannt jind, jollten die Züchter auch etwas mehr Auf- 
merfjamfeit dem Yell, der Yarbe und der Zeichnung jchenfen. Es 
it nicht vorteilhaft für die Nafje, wenn bei ihr alle- Farben und 
Zeihnungen zuläjlig Jind. Dann werden au die Züchter jorg- 
lojfer in der. Auswahl der geeigneten Juchttiere, jie nehmen Ber- 
paarungen vor mit Tieren, die in Yarbe oder Zeichnung gar nicht 
aujammenpajjen. Die Nahzudt it zwar rajlerein, aber in KYarbe 
oft undefinierbar, mihfarbig. Begreiflih, wenn man eine Gelb- 
ihedzibbe das einemal von einem Hajen- oder eilengrauen Rammler 
deden läht, das nähjitemal von einem jchwarzen oder einem Schwarz- 
Iched, jo mag die Nahzudt in Körperform und Kopfbildung noch 
jo gut fein, Jie fan ihrer Milchfarben oder Karbenmilchungen wegen 
nicht befriedigen. Wenn dann für Fell und Farbe gar feine Punkte 
vergeben würden, wäre das Tier doc) noch nicht genügend gejtraft 
für die Farbe. Es liegt im Bereich der Möglichkeit, daß ein Tier 
im Gewicht, in der Körperform und in der Kopfbildung recht gut 
jein fann und dort nahezu das Maximum der verfügbaren Punfte 
erzielt, in Fell und Farbe dagegen ganz Ichleht ijt. Der Richter 
wagt es doch nicht, in diejer Polition gar feine Punkte zu geben, 
er wird hödhjitens die Hälfte in Abzug bringen, jo daß ein Tier 
— es mag in Fell und Farbe noch jo unbeitimmt jein — denn- 
nod) in die erjte Preisklajje fommen fanrı. Deshalb muß namentlich 
der Farbe eine höhere Bedeutung zulommen, ihre Punktzahl muß 
verdoppelt werden, dann werden au) die Züchter Jorgfältiger jein 
in der Wahl der Juchttiere. E. B.-C. 





Behandlung räudekranker Hunde, 





Mit der Zunahme der Hundeliebhaberei hat aucd) die Räude 
eine große Verbreitung genommen. Leider und zum größten Nad)- 
teile für die Kynologie it die Räude in ihren leichten Yormen 
von vielen Hundebeligern nicht genügend beobachtet, man hat es 
unterlajjen, die nötigen Vorjihtsmahregeln zu treffen, und darum 
it eben die Verbreitung heute jo enorm groß. Fait fein Ort in dem 
Hundeliebhaber wohnen, ijt frei von diejer Seuche, und man Tann 
ji über die rapide Ausdehnung nicht wundern, wenn man räudes 
franfen Hunden in den Straßen begegnet und Zwinger, die allen - 
Teilen des Kontinentes entitammende Hunde beherbergen, ver- 
jeucht findet. Zum Glüd it wenigitens die Afarusräude noch ein 
leltener Galt. 

Man findet nun in den Fachblättern eine ganze Neihe Räude- 
mittel angepriejen, und wir Jind überzeugt, dal die meilten diejer 
Mittel auch ausgezeichnet wirten, wenn die nötige Geduld nicht 
fehlt und die Behandlung nad) Vorjchrift geichieht. Von bejonderer 
Wichtigkeit ijt es, die Räude gleich im Anfange zu erfennen und zu 
behandeln. Da wollen wir einmal die einfadhite Art der Behandlung 
berausgreifen. Creolin! Soweit unjere praftiihen Erfahrungen 
reihen, it es ein ganz hervorragendes Mittel zur VBorbeuge und 
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zur Heilung. Das Creolinbad — wir verwenden Pearjons Creolin — 
it die beite Vorbeuge gegen diefe Krankheit, aber auch ein Mittel 
zur Heilung. Allen großen Zwingern fann man nur empfehlen, 
‚eine Badeeinrihtung einzurichten, die es ermöglicht, die Zwinger- 
 infaffen im Winter und Sommer ohne Nachteil zu baden. 

: : Das Pearfoniche Creolin bejißt die jehr hoch anzujchlagende 
 Mirkung, dah es den Haarwuhs günitig beeinflußt. 

Um der Räude vorzubeugen, Joll man Hunde in Zeiträumen 
"von 14 Tagen baden. Man verwende dazu 1% Liter Creolin auf 
etwa 40 Liter Waller. Dem Räudekranfen verabreihe man ein 
Bad, das 1% Liter auf 20 Liter Waller enthält. Das Bad Tann 
‚beliebig lange verwendet werden. Die Kur Itellt ji aljo recht 
- billig, bejonders, wenn mehrere Hunde behandelt werden müjjen. 
In dem Bade follen audh- die-Matten ujw., die dem Hunde als 
Lager dienen, jedesmal desinfiziert werden. Ebenjo reinige man 
au den Zwinger mit diejer Löjung. 

S Räudelrante Hunde bade man eine Woche lang jeden zweiten 
Tag, dann jeden dritten oder vierten Tag und nad) 14 Tagen jede 
Moe einmal. Später geht man dann zu den Bädern mit |hwäche- 
rer Löfung über und bade alle 14 Tage. Den Kopf bade man nicht, 
-ondern wajche ihn mit einer Bürite. 

MWihtig für die gänzlihe Heilung des Tieres ilt es, daß man 
alle 14 Tage — im Sommer alle 8 Tage — weiter badet und jtets 
au) mit dem Bade das Lager des Hundes reinigt und mit Creolin 
abwäldt. 

D- Dieje Art der Räudebehandlung it jehr einfach und wohl die 
pilligite; auch andere Arten von Hautkrankheiten lajjen jich jo be- 
handeln. 
——— Räudefrante Hunde bedürfen auch einer fräftigen Ernährung. 
Mit den oft jehr fraglihen Küchenabfällen tommt man dabei nicht 
aus. Mir reihen den Tieren „Rodnim“ (Spratts) mit Neis, den 
wir in der Brühe von Kalbsbeinen fohen. Diejes Futter ijt un- 
gemein nahrhaft und kräftig, dabei leicht verdaulich. 

Der räudefranfe Hund Joll aber aud genügende Bewegung 
Haben und ji) täglich in friiher Luft gehörig tummeln. Dabei 
 permeide man es aber, dal der Hund mit andern zujammen- 
_ Fommt.  Doh brauht man für eine Anjtedung nicht mehr zu 
fürchten, jobald der Hund, wie oben angegeben, in Behandlung 
genommen it, weil dann die Keime bereits getötet jind. 
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Nachrichten aus den Vereinen, 
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© j Sum FJahreswechfel 
EN K entbieten wir allen unfern Ginzeln=- und 


Geftionsmitgliedern ein fröhliches 


+ Profit Neujahr! + 

Möge das fommende Jahr im all- 
RZ => gemeinen das bringen, mas man bon 
ihm erwartet; vorab dem Landiwvirt 
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- schwinden der gefürchteten Viehjeuche; dem Handwerfs- und Gejchäfts- 

mann ein Aufblühen in Handel und Induftrie und fodann uns Ge 

flügelzüchtern einen, wenn auch nur bejcheidenen Fortjcehritt in volfS- 

mirtfchaftlicher Beziehung. 

2: s 2 Für den Zentralborjtand: 
Der PBräfident. 


* * * 


: Bereinigung der Spezialklubs für Geflügelzudt. Wir möchten gerne 
die Herren Vorjtände der verjchiedenen Spezialflubs. zu einer Beiprehung 
über zeitgemäße Fragen und engerer Fühlungnahme zujammenrufen, und 
zwar bevor die Jahresverfammfungen der einzelnen Klubs jtattfinden. Würde 
_ der Samstag mittag am 24. Januar in Züri) paljen? 
ö Die Konferenz fan aud) Duck) je zwei Mitglieder eines Klubs beihidt 
erden. Gtellvertretung des VBorligenden gejtattet. 

Anregungen und Wünjhe zur Tagesordnung nehmen die beiden Unter- 
eihneten gerne entgegen. 

Der Tagesporjigende: Otto Friek, Benpdlifon-Fürich. 
Der Tagesattuar: U. Weik, Amriswil. 


* * 
* 
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Oftichweiz. Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzuht. Werte Klub- 
follegen! Nachdem die Einiprachefriit unbenütt abgelaufen it, gilt Herr 
Jakob Schläpfer in Rüdlen-Herisau als einftimmig in unjern Klub aufge- 
nommen. Er jei uns als eifriger Züchter willtommen. 

Als neues Mitglied hat ih angemeldet: Herr K. Breitenmofer, Lofo- 
motivheizer in Rorihah (Eigenheim). Einjpracdefrijt bis 10. Januar 1914. 

Alle dem Klub noch fernitehenden Züchter find zum Beitritt freundlichit 
eingeladen und willfommen gebeiken. 

Unjern werten Mitgliedern und Juchtkollegen wünihen wir ein glüd- 
lihes Neujahr und ein „Gut Wurf“ pro 1914. j 

Arbon, 30. Dezember 1913. 

Im Namen des Vorjtandes: 
Der Altuar: Fr. Müller-Häni. 


Berihiedene Nadhrichten. 


— XVI. Rationale Geflügel-Ausjtellung zu Berlin (9.—12. Januar 
1914). Bon der reichhaltigen Beihidung der vorjtehenden Ausitellung fann 
man ji) einen Begriff machen, wenn man ji) die nachfolgenden Zahlen ver- 
gegenwärtigt: 

Die Zahl der Meldungen it außerordentlih groß. Es find über 8500 
Nummern Geflügel aller Rallen gemeldet, die ein anjchauliches Bild der 
deutihen NRallezudht vor Augen führen werden. 

Gemeldet jind im einzelnen: Buten 87, Gänje 118, Aylesburn 43, 
Peking 89, Rouen 54, Duclair 6, Cayuga 11, Laufenten 75, Orpington- 
Enten 25, Hauben-Enten 7, Zudtjtämme Beling 14, Zuhtitämme Lauf- 
Enten 4 Zuhtjtämme anderer Enten 8, Codin 40, Brahma 4, Blymouth- 
Nods, gejtreift 193, weiß 53, andere 26, Lanaiehan 125, Silber-Myandottes 
52, Gold-Myanpdottes 69, gelbe 37, rebhuhnfarbige 58, weihe 196, jhwarze 
64, dunkle 20, helle 33, rote und blaue 16, geitreifte 40, blau gejäumte 28, 
andere 6, [hwarze Orpington 118, weiße 80, gelbe 131, porzellanfarbige 10, 
rebhuhnfarbige 40, blaue 21, andere 27, Dorking 16, Rhodeländer 171, Mechel- 
ner 35, La YFleche, Cröve-caur und Houdan 31, Breda 4, Yaverolles 84, 
Dominikaner 48, Sujjex 52, Malayen 25, Kämpfer 42, Sumatra 24, Yofo- 
hama 31, Phönix 19, Reihshühner 24, Nadkthälfe 25, Orloffs 16, Schotten 7, 
Spanier 31, Minorka, einfahtämmig, 251, rojenfämmige 37, Andalufier 26, 
Staliener, vebhuhnfarbig, 213, weiße 81, jhwarze 67, geiperberte 65, gelbe 95, 
lilberhaljige und Entenflügel 49, andersfarbige 26, rofenfämmige 46, Najjauer 
Legehühner 2, Paduaner 19, Holländer Meikhauben 31, Rheinländer 49, 
NRamelsloher 55, Bergijche Kräher 19, Latenfelder 18, Thüringer Barthühner 
34, Möven 38, Brafel 23, Nafjauer Majthühner 8, Krüper 14, Hamburger, 
Ihwarze, 59, Goldlaf 15, Silberlad 50, Goldiprenfel 25, Silberjprenfel 9, 
Neuzühtungen 25, Zudtitämme großer Raljen 170, Zwergfämpfer 46, 
Bantam, rojenfämmig, 53, Sebright 59, Japanejen 26, Zwergcodin 64, 
Zwergwpyandottes 34, federfühige Zwerghühner 89, Strupp= und Seiden- 
hühner 5, andere Zwerge 19, Neuzüchtungen von Zwergen 8, Zucdtitämme 
von Zwergen 12. 

Römer 110, Montauban 4, Lucie 46, Maltejer 48, Huhniheden 54, 
Slorentiner 19, Show Antwerps 15, Show Homer 61, Engliihe Kröpfer 
82, Sranzojen 17, Altdeutiche Kröpfer 106, VBerfehrtflügel 32, Pommern 61, 
Altholländer 11, Nadhjener 12, Steiger 31, Jähliihe jog. Holländer 11, Amiter- 
damer 14, engliihe Jwergfröpfer 35, Brünner 133, Lahore 17, Modenejer 33, 
Strajjer 101, Coburger Lerhen 95, Libanon 3, Nürnberger Bagdetten 17, 
franzöliiche Bagdetten 56, Carrier 64, Dragon 25, Indianer 5, Korallenaugen 6, 
Perüden 110, Pfautauben 106, Deutihe Mövchhen 161, Drientalen 19, 
Anatolier 31, Turbits 18, Uegypter 20, Chinejen 15, andere Mönchen 9, 
Bärtchen 39, Eljtern 103, Einfarbige 17, Weihihwänze und Weihichlag-Weik- 
Ihwänze 12, Brander 2, Hannoveraner 22, Stralfunder 38, Danziger 158, 
Cajjeler 9, Stargarder 96, Tatihige Berliner 105, lange Berliner 34, Wiener 5, 
Nönnden 73, Calotten 24, Königsberger Yarbentöpfe 23, Vojener 24, an: 
dere Mitteljchnäbel 28, furze Berliner 45, Altitämmer 67, Reinaugen 32, 
Elbinger Weiktöpfe 22, andere Kurzihnäbel 2, Schwalben 33, Flügeltauben 
39, Schilder 33, Pfaffen 10, Mönche 19, Thüringer Weitöpfe 9, Schnippen 
28, Stöche 12, Weikihwänze 35, Eistauben 12, Lodentauben 28, Staren= 
hälle 30, Nürnberger Lerhen 12, Gimpel 45, andere Karbentauben 6, Trom- 
meltauben, doppelfuppig, 97, jhnabeltuppig 23, glattföpfig 5, Ausitellungs- 
brieftauben 190, Neuzüdhtungen 12, Reijebrieftauben 117. 


— MNeber Cierpreismitteilungen bei den Eierverfaufsgenpfien: 
Ihaften finden jih in den „Nachrichten des Verbandes hannoverjcher Tand- 
wirtihaftliher Genojjenihaften“, Hannover, nadjtehende Ausführungen: 
„Bei den Eierpreismitteilungen handelt es ji) darum, die Genoljenihaften 
in regelmäßig wiederkehrenden Zwilhenräumen davon in Kenntnis zu jeßen, 
weldhe PBreije von jeder Genojjenjchaft ab Verjandort tatjächlich erzielt worden 
iind. Zu diefem Zwede muß jede Vereinigung, die ji) an der Einrichtung 
beteiligt, zu Anfang jeder Woche, jpätejtens Dienstag Vormittag, an die 
Landwirtihaftstammer die Mitteilung abihiden, weldher Preis in der voran 
gegangenen Woche von den Abnehmern gezahlt wurde. Dabei it au) ans 
zugeben, ob die Berehnung nad) Gewicht oder nah Stüdzahl erfolgte, 
ferner um welde Mengen Eier es jih handelte und nad) welhen Abjage- 
bieten fic) die Sendungen richteten. Die Preisangaben werden dann gewöhnt 
lich für 100 Stüd oder für Kilo gemadht. Die Genoljenjchaften, die mit ihren 
Apnehmern unter Zugrundelegung feiter Monatspreije abgejhlojien haben, 
geben die Preije jeweils gleich für einen ganzen Monat an. Zur Uebermitt- 
hung der Angaben an die Landwirtihaftstammer werden vorgedrudte Karten 
benußt, die den Genofjenichaften fojtenlos zur Verfügung geitellt werden. 
Angejehen von dem Porto für die Karten, die als Drudjahe gehen, erwadhlen 
den Eierverfaufsgenofienjchaften aus der Beteiligung an diejer Einrichtung 
feine Unkojten. Am Mittwocd vormittag wird dann auf der Landwirtichafts- 
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tammer eine Zujammenitellung der eingelaufenen Preismitteilungen ans 
gefertigt und jeder beteiligten Genojjenichaft alsbald ein Exemplar zugejandt. 
Den Wünfchen der Genoljenichaften entiprehend werden in den zur Vertei- 
lung fommenden Exemplaren der Zujammenitellung die einzelnen Bereini- 
gungen nicht mit Namen angeführt, jondern an Stelle des Namens wird eine 
Nummer gejett. In der exriten Zeit der Einführung der Eierpreismitteilungen 
wurden die Zufammenijtellungen auch veröffentlicht, Doc) it aus verjchiede- 
nen Gründen davon wieder Abjtand genommen worden. An den Eier- 
preismitteilungen Tann ich jede hannoverjche Eierverfaufsvereinigung be= 
teiligen, die die Verpflichtung der regelmäßigen Angabe über die wöchentlich 
oder monatlich erzielten Eierpreife übernimmt. Während zuerjt nur zwanzig 
Vereinigungen von diefer Einrihtung Gebrauh madhten, nehmen jeßt bes 
reits 53 Vereinigungen daran teil. Je jtärfer aber die Beteiligung it, dejto 
wertvoller werden die Preismitteilungen, die dann um jo mehr aud) ein 
überlihtlihes Bild von den in den verjhhiedenen Teilen der Provinz für die 
von Genoflenjchaften gelieferten Stempeleier gezahlten Preife geben. Be- 
londers nüßlich erweilen fi) den Genoflenichaften die Preismitteilungen bei 
PBreisfeitjegungen, bei Annahme neuer Abnehmer und bei Abihluß von 
Lieferungsverträgen. Von Bedeutung ilt ferner der Umjtand, dal jet alle 
wichtigen, für die hannoverjhen Eierverfaufsgenoflenihaften in Betracht 
fommenden Abjabgebiete in den Mitteilungen vertreten ind.“ 


— Bapageien als NRaubvögel. Lorhen, dem förnerfreijenden Haus- 
genofjen, traut gewiß jo Teiht niemand raubtierhafte Injtinkte zu. Lorchen 
Ihnappt wohl gelegentlich einmal nad dem Finger eines ihm weniger |ym= 
pathilhen Bewunderers, begnügt Jih aber im übrigen mit der Kojt, die 
Tieren jeiner Gattung von der Natur vorgejhhrieben ift. Es gibt au) eine 
rihtige Papageienart, die urjprünglid audh nah Papageienart lebte, im 
Laufe der Zeit aber zu einem Naubvogelgeihleht geworden ilt, und zwar zu 
einem recht gefährlichen, das Tiere bei lebendigen Leibe anfällt und jchwer 
verlett. 

Der Papagei, der jeine Lebensgewohnheiten jo merkwürdig geändert 
bat, it der „Kia“ oder „Neftor“ auf Neufeeland. Er lebte früher allein von 
Beeren und fing hödhjtens noch einige Feine Injeften. Das war in der geit, 
als die eingeborenen Maoris nod) unangefohten auf der nel lebten, aber 
es wurde anders, als die MWeihen famen. Von diefem Zeitpunfte an vermehrte 
ih) das MWollvieh auf Neufeeland in großartiger Weile. Die Squatters jchlad)- 
teten ihre Schafe und hingen das lei) und die Häute der Tiere an Gerüjteit 
zum Trodnen auf. Damit begann die Uenderung in der Lebensweile der 
zahlreihen Papageien, die dort leben. Sie jahen das blutige Schaffleijc) 
und begannen zuerjt daran zu piden, es |hmedte ihnen, Jie gewöhnten jid) 
daran und gingen der fremden Speile nad, wie der Sperling den Wein 
trauben. Damit begnügten ji die Papageien aber feineswegs. Es waren 
dies nur „Borjtudien“ und fie wurden nun fürmlihe Naubvögel, die jih arı 
lebende Schafe mahten. ls diefe Umwandlung anfing, bemerften die 
Yarmer plößlid, dak ihre Schafe, wie es ihnen |hien, an einer neuen eigen= 
tümlihen Krankheit litten. An den Schenfeln war die Wolle entfernt, gleic)- 
Jam berabgeriljen, und handgroße Stellen rohen Fleilhes zeigten jih. Die 
Tiere litten ftarf an den Wunden, und mandes ging zugrunde. Natürlich) 
fonnte ji niemand die jonderbare neue Eriheinung erflären. Man verfiel 
auf die jonderbariten Vermutungen, ohne längere Zeit die richtige Löjung 
zu finden. Endlich bemerkte zufällig eines Tages ein Schäfer, wie fi Papa- 
geien auf ein Schaf jtürzten, ihm die Wolle abrilfen und mit ihren Frummen, 
Iharfen Schnäbeln ein Lod) in ven Schenkel fragen. Nun war die Sache Klar, 
und man begann die Räuber zu verfolgen, die ji übrigens nur zur Winters- 
zeit, wenn anderweitige Nahrung fnapp wird, an die Schafe herammadhent. 
Der Kampf gegen die Kias hat dern aud) im Laufe der Zeit dieje eigenartige 
Gefahr jtart Herabgemindert, troßdem Tommen aber nicht felten Fälle vor, 
die immer wieder von neuem beweilen, daß die Papageien von Neufeeland 
nicht daran denken, den Fleilhgenug wieder aufzugeben. 


— Zeden — Wanzen. Zeden jind wohl das unangenehmite Ungeziefer, 
weldes wir auf vem Taubenboden finden; jedoch Tommen ie jehr jelten vor. 
Mo diejelben ind, da find fie aber falt nicht auszurotten. Das einzige Mittel 
üt: den ganzen Boden, Jämtlide Wänpde, Holzteile und Nijtiehalen mit heiem 
aufgefohtem Tilchlerleim did zu überjtreihen und dann nochmals mit einer 
Lpyjollölung zu walhen. Die Zede hat die Form einer Wange, nur ijt der Hals 
etwas länger und die Yarbe ein wenig heller (braun). Die Jede Tann fich 
jahrelang ohne jede Nahrung erhalten, jogar in verjchlojjener Flajhe ohne 
Luft. Sie ilt der gefährlichjte Blutfauger und frieht des Nachts aus den Riten 
des Taubenbodens an die Tauben und jaugt ji) feit. Die jo beunruhigten 
Tauben haben feine Nachtruhe und werden nervös. 

Aud) Jaugt die Zede jicy bei den jungen Tauben, wenn jte bereits fleine 
Federfielhen haben, in der Nadenfalte feit, und man fann jie dort jogar tags= 
über oft no) finden. 

Da die Zede im allgemeinen ji) bei Tage jtreng verborgen hält, jo 
it jie auf Schlägen vorhanden, ohne da der Beliter es oft weiß, und erit 
nad) längerer Zeit, wern das Ungeziefer überhand nimmt, wird es bemerft. 

Die Uehnlichteit der Zede mit der Hauswanze mag aud die Anjicht 
verbreitet haben, da die Tauben Wanzen ins Haus brädten. 


(„Zeitiehrift für Brieftaubenfunde“.) 


Bücdertilch. 


— Ein lieber Befannter. Pünktli wie immer flattert uns aud) in 
diejem Jahre kurz vor Neujahr der Sprattiche Kalender für das Jahr 1914 
auf den Redaktionstildh. Profejlor Sperling, dem unfere Aynologie jo viele 





wertvolle Bilder verdankt, Icheint in feinem Ipeen-Reihtum unerfhöpflih 


zu Jein — dies beweilt von neuem der Sprattihe Almanad)! Als Gratulant 


zum Jahreswechjel zeigt uns der „Topfguder“ allerdings nicht jeine „Ihönjte 
Seite“, aber um fo hHumorijtiicher wirft diejes reizende Bildchen. Die Monate 


Auguft, September und Oftober find der Jagd gewidmet — die Borjtehhunde 
auf dem Stoppelfeld werden die Herzen der Jäger entzüden und die Juds- 
jagd wird allgemein Beifall finden. Der größte Teil der Hühnerbilder jtammt 


von Profejfor See — diejer Künjtler verjteht es vortrefflich, Gencebilder 


vom Gutshof auf die Palette zu bringen — fein „Sredling“ und „In Er: 
wartung“ find ihm ausgezeihnet gelungen. Der „Liebling unferer Damen“ 


(Zuli-Bild) und „Der Mundraub“ von Sperling find ebenfalls Meijterwerfe 


zu nennen. 
Seder, der den Kalender zu erhalten wünjcht, jchreibe unter Bezug- 


nahme auf unjere Zeitung recht bald an Spratts Patent-Aftiengejellihaft, 


Berlin-Rummelsburg, denn die große Auflage it jtets jehr jchnell vergriffen. 


Brieflajten. 





— J. B.inG. K. Ihre Veußerung, daß Sie jchon Jeit Jahren Küden 


mit Reis aufziehen — natürlich nicht nur mit Reis, jondern au) mit anderen 
Butterarten — und nod) nie nadteilige Wirkungen bemerkt Haben, entipriht 
vollfommen meiner eigenen Wahrnehmung. Auch ich halte den Reis für 
harmlos, wenn er anderen Stoffen beigefügt wird. Wenn einzelne Züchter 
bei der Reisfütterung Küdenverlujte hatten, ijt nocd nicht erwielen, daß jene 
die Urjahhe gewelen jei. — Sektionen des Schweizer. Geflügelzudt-Vereins, 
des DOjtihweiz. Verbandes und des Schweizer. Kanarienzüchter-VBerbandes 
oder aud) andere Vereine, weldhe die Vergünitigung der ermäßigten Abonne- 
mentsgebühren genießen wollen, jollten der Expedition ein Mlitglieder- 


verzeichnis zujtellen oder gerade das Abonnement für die Mitglieder bejorgen. 


Die Preisermäßigung findet jedod nur Anwendung, wenn 10 oder mehr 
Mitglieder ein Abonnement aufgeben. Bringen Sie das Abonnement im 


Verein zur Sprade und beantragen Sie, daß der Kallier dasjelbe für alle 


bejorge. 

—0.K.inM. Das bejte Jutter für die Winterfütterung der freileben- 
den Vögel it jtaubfreier Hanfjamen und Sonnenblumenferne. _ Hafer, 
Meizen und dergleichen wird nur von den Sperlingen genommen, von allen 
andern Vögeln verXhmäht. Will man jpeziell die Meijen anloden und ihnen 
gutes Futter reihen, jo laljen Sie ji) von Herrn Fr. EChrilten in Huttwil 
einige Zutterjteine und dazu gehörige Nekchen jenden. Ein folder Futter- 
jtein langt für etwa 6 Wochen und Tann nicht verjchneit, nicht verdorben 
werden. Ein joldhes Net mit Futterjtein wird vor dem Feniter oder an einem 
Baum frei Shwebend aufgehängt. 

—G.8.inM. Einen Standard über jämtlihe Kanindhenraljen erhalten 
Sie bei Hern F. Nobel in Winterthur. Einen folden über Schweizer- 


Scheden füge ih hier bei. Die Sh.-Sch. entipricht in Form und Körperbau 


dem belgijhen Riejen und it auch beinahe jo |hwer wie diejer. Die Zeich- 

nung bejteht aus farbigen, möglichjt gleihmäßig verteilten Abzeichen auf 

weißem Grunde; mit und ohne Schmetterling ijt zuläfjlig und gleichwertig. 
Schnauzflede und weihe Naje, wenn Schmetterling vorhanden it, geltert 

als Schönheitsfehler, wofür einige Punkte abzuziehen find. Gleihmäßiger 

Augenzirkel und ganz Ihwarze Ohren gelten als Ideal. Die Ohren dürfen - 
bis zur Hälfte von unten nad) oben mit weißen Haaren durchjegt fein, wofür 

einige Punkte abgezählt werden. Die Umfäumung muß jhwarz fein; große 

weihe Fleden nad) oben jchliegen von der Prämiierung aus. Tiere mit durdy= 
gehendem Aaljtric) vom Naden bis zur Blume gelten als FJdeal. Die Seiten 
fleden dürfen nicht mit dem Waljtri) verbunden und müjjen möglichjt gleich- 

mäbig freiltehend verteilt jein. VBolljtändiger Mantel, weldjer die ganze 

Hinterpartie einnimmt, jchließt das Tier von der Prämiterung aus, die Be- 

ftimmung lautet: 

Bunte. 


25 Körperlänge, 

25 Gewicht, 

10 Körperform, 

10 Fell und Farbe, 

15 Zeichnung, 

9. Ohren, 

10 Gejundheit und Pflege. 

Als Maximum der Körperlänge wird 70 cm angenommen und 25 
Punkte gegeben, und für jeden Zentimeter weniger wird ein Punkt abge- 
zogen. Als Höchjtgewicht jind 7 kg vorgejehen und wird für jedes Halbfilo. 
weniger 1% Punkt abgezogen. Dieje Antwort wird Jhnen ermöglichen, 
ein Tier diejfer NRafje beurteilen zu fünnen. E. B.-C, 








Prämiierungslifte der Lofal-Ausjtellung des Ornithologifhen Vereins 
Engelburg und Umgebung. 





Sonntag den 30. November 1913 hielt der Oxnithologiijhe Verein. 
Engelburg eine Lofal-Ausjtellung, verbunden mit Vortrag im Saale zum 
Gajthaus „Hirihen“ ab. Ein recht jommerliher Sonntag erfreute die Be- 
juhher von Nah und Fern. Die Abteilung Hühner wurde dur Herrn Häufer- 
mann, St. Gallen, und die Kaninhen duch Herrn Alf. Eberle, Wittenbad, 
prämiiert. Am Prämiterungstag, Samstag den 29. November, hielten die 
beiden Herren einen Vortrag über Bewertung der Tiere. 


Abteilung Hühner. i 


 Truthahn, 3. Bleihenbaher, zum „Hirihen“, Engelburg, I. Preis. 
Weihe Wyandottes, J. Anupp, Wittenbah, IL. u. 2mal II. Pr. Gold 
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i A Zoe, ser I. R apıel De SOONEUN, Kaninden. 

 gelb,-Jojeph Hofitetter, Kronbühl, III. Pr.; 3. Hähne, Andwil, 3mal II. u. F r ‘ Bun 

Ä kt =r Br. inora, Khwarz, &. Sülfig, Willendad), 1. u. I. Pr.; A. Wal- Y aus: Niejen, Anton Keller, Engelburg, I. Pr.; Karl Ofterwalder, 
A Wihmann, Wittenbad), 1. u. Qmal IT. Pr. Engelburg, I. Br.; Anton Künzle, Bäder, Waldkirch, I. Pr.; Friedrich Humpel, 


fer, Engelburg, 5mal III. Br. ; 


Minorka, weih, 3. Hähne, Andwil, II. 


I. Hähne, Andwil, 5mal II. u. ein IT. 


u. 
Pr.; 


2mal III. Br. Italiener, gelb, 
j. Anupp, Wittenbad, Omal II. 


a. ein III. Pr. Orpington, Ihwarz, Alf. Ehenle, Mittenbah, dmal T. u. 2mal 


I. Br. ; Jtaliener, rebhuhnfarbig, Johann Eigenmann, Engelburg, II. Br. 
Kronbühl, 2mal II. Pr. 


liener, weiß, B. Müller, 


Heirgartner, Wittenbad, II. u. II. 


Ita= 
Italiener, Sperber, Ed. 


Pr. Plymouth-Rods, Uli) Hohl, 


Häggenihwil, I. u. 2Qmal II. Pr.; Ernit Tobler, Mebger, Engelburg, Qmal II. 


u. ein III. Pr. 


III. PBr.; U. Walfer, Kronbühl, II. u. III. Pr.; 


RHode-Islands, KA. Mäder, Gommenjhwil, Qmal IL. u. 


ein 


Grob, Boritand, Wittenbad), 


I. Br. Spanier, Ulr. Hohl, Häggenihwil, 2mal 11. Pr. 


Enten. 


Beling-Enten, U. Walfer, Engelburg, I. u. 5mal II. Br.; 
badher, „Hirihen“, Engelburg, I. u. 2mal II. 


Hengartner, Wittenbad, I. u. II. Pr. 


I. Bleich en 


Pr. AUylesbury-Enten, Ed. 


Tauben. 


Pfauentauben, W. Schwyzer, Engelburg, 4mal II. Br. 


1 Papagei, 


- Anton Lehmann, Engelburg (Diplom I. Klafje). 





Andwil, I. Br. 
ni Fiden, Smal I. u. 


Hafen- Kaninhen, B. Müller, Kronbühl, I. Br. ; Anton Schürpf, 
2mal II. Pr. Angora, weiß, 

PBr.; Adolf Hoß, Engelburg, II. Pr. Herntelin, Friedrid) Humpel, Anpd- 
ei II. Br. Havanna, W. aus Mittenbah, II. Pr. Silber, Auguit 
Minitus, ee 2mal II. Pr.; ©. Helfenberger, Lahen-Vonwil, I. u. 
IS Dr; Koller, Noggwil, II. Br.; s ei Brunner, Kronbühl, L, u. II. PBr.; 
U. Malfer, Rronbühl, I. Br. Black- and- tan, %. Bommer, Roggwil, 2ntalI. Pr. 
B. Lühinger, St. Gallen, II. Pr.; Poltitation Arbon, II. Pr. Franzöfiihe 
Midder, Augujt Miniktus, Engelburg, I. Br.; Sojeph Kurat, Engelburg, IL. Pr.; 
B. Müller, Kronbühl, 2mal I. Br.; Friedrih” Humpel, Andwil, I. Pr.; 
Heinrih Spengler, St. Jojephen, II. Pr. Engliihde Widder, I. Zillig, 
St. Gallen, II. u. III. Pr. Engliide Scheden, Dürlewanger, Gokau, 3mal 
II. Br. Schweizer-Scheden, Ed. Hengartner, Wittenbadh, IL. PBr.; Anton 
Künzle, Bäder, Waldkirch, II. Pr.; Karl Kirhhofer, St. Fiden, II. Br.; 
A. Schmid, St. Gallen, I. Br. 


Deloration. 


Stephan Dorizi, Engelburg, Diplom I. Klalfe; 
Andwil, Diplom I. Klajfe. 


I. Lengwiler, Gokau, 


Srievrih Humpel, 
Der Altuar: U. Waljer, Engelburg. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor E. Berk-Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen jpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








- 


= Ansehen. 


I Z= 





Infjerate (zu ı2 Cts. refp. 


12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 


(Weihnadtsmarkt.) 
Züri. Städtifher Bohenmarft 


5 bom 23. Dezember 1913. 
Auffuhr ziemlich jtarf, Hauptfächlich 





mit toter Ware. 63 galten: 
DE per Stüd 
bier . . $r. —.15bi3 $r.—.17 
Sineneier . . »—— u nn —— 
per Hundert „ 14.30 „ „ 16.— 
_ Suppenhühner „ 3.70 ,„ „ 420 
 Hähne NE A.30' 
unghühner . „ 2.50 „ „320 
Boulets . . L90, 2, 24.80 
Yaks $r.1. 30. 
= enten . Sole 5.40 
- Gänfe Ten nr 880 
Truthühnerr . „ 750, u 9— 
Eee. —.80 120 
Kaninchen TE Dann 1ı, 0.20 
„ leb., p.!/akg „ —. 70 „ „ —75 
unbe 8.— un 2. 
eräweinden 1 2 °231:50 
 Gfchnädder,Y/kg,„ — O0 „ „ 1.— 


Markt vom 27. nee fehr ge= 
ring; Breije etwas gejunfen. 


BETT 





Zu verfauien. 


— 








« 


Die beiten „4 
Junghühner 


liefert laut Breiglifte billigft 
5. Küttel, Ingenbopl. 





_ Habe noch abzugeben: 2 Goldivyan- 
Dottes-Hähne, präm. Abjtammung, 
6 Monate alt und 5!/a Pfd. fchiwer, 
PBradhtstiere, einzeln Fr. 10, zufame 
men %r. 16. Ferner 1 filberhalfiger 

 »tal.- Hahn, 7 Monate alt, präm. 
 Abitg., Sichel gegenm. d. Stall etwas 
Defekt, fonjt ziemlich forreft, zu Fr. 7. 
; « Bogel, Kaminfegermeifter, 
"Wangen a/d., Kt. Bern. 








10 prima, fhöne, 1913er 


Kinmontp-guchlhähne 


verfauft &.%r. 10 per Stüd 
-32- A. Humbert, Unterfulm. 


Zu verkaufen: 


2 Mal 1.2 rosenkämmige, 
schwarze Bantams, per 
Stamm Fr. 18.—; ].2 rosen- 
kämmige, weisse Bantams, 
RersStiamms ErıS02  L B 
schwarze Laufenten ( Nach- 
zucht Werffeli, Weiningen) per 
Stamm Fr. 24.—. -12- 


W. Schneider, 
Handelsgärtner, Basel. 


Aole Rhodedsiands, 


Infolge Ausfall der Junggeflügel- 
hau offeriere einige hochfeine LEI. 
Stämme 1.2 ä& %r. 30 bis Fr. 50. 
-79= 5. Keller, Gärtner, Zürich 2 W. 

















Zu faufen gejudht. 








aufe einen Nouen-&rpel, 1913er 

s Brut, zum Züchten. 

6. Hiltbrand, Bahnhofitr. 3, 
Snterlafen. 


Zu kaufen gesucht. 


Ein Befing-Enterich, weiß, jchmwere 


»57 = 


Raife. -77r 
Verfaufe 1 Pfauhenne, 4 Sahre 
alt. Breis %r. 25. 


Dfferten find zu richten an 
A. Wirz, Mühle, Waldficch, 
At. St. Gallen. 


Gejudht: Zwei Orpingtons-, Bly- 
mouth- oder Cocdhin=-Hennen, 1912er 
oder 1913er, gejunde, für Brutziwede, 
wenn auch nicht raffenrein. Offerten 
an $oh. Brunner, Beamter S.B.B,, 
-74» Murg, Kt. St. Gallen. 








. Blätter für 


(\ aufe 1. 2 prima Antwerpener- 
a Brieftauben, 1913er, groß und 
langbalfig, blau oder genagelt. ln 
fihtfendung erwünjht. Wer einen 
Sanarien-Hahn in Taufh nimmt, 
bat den Vorzug. =67= 

Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 


BIT BETEN TE 


gu verkaufen. 


Su verfanfen. 





sy ab: Ein Baar Cichbühler, 
nagelblau, %r. 3. 50. Ein Baar 
weiße Briefer Fr. 4. Cin Baar LI. 
Schwarzelitern ®r. 6. -64= 
Alfred Kummer, Bäder, Criswil, 
Kt. Bern. 
Kaufe 1 Baar If. fehwarze oder 
blate Möplı. 


Prima Brünner-Siröpfer 


offeriere in berjchiedenen Farben, 
Bagemede und einzeln. Taufe an 











Berfaufe 2 Männchen lestjährige 
jap. Nachtigallen, prachtvoll im Ge= 
fieder und borzügl. Sänger, A Fr. 10. 
1 Männchen jelbitgez. fl. Kubafınf, 
tadell., Fr. 12. Kaufe Weibch. Gouldg=- 
0. 2 Otrajjer. N -47- | amandine und 1 Baar Diamantfinfen. 

3 Rudti, Wohlen (YUargau). |E, Hungreder, 72, rue du Grand Pre, 


Zu verkaufen: 2 Geneve. 


1 Baar prämiierte Schnippen= ALLA LA A AA AL 


tauben für Fr. 8. Kaufe 1 gelben W 


Strafjer- Tauber, 1 Braunmohren- 
Täuber, 1 Baar rotgejcheefte Berner- 

feine, wirflich tieftouren- 
reihe und fleibige 





Halbiegnäbler, 1 Baar rote oder 
jhwarze Strafjer-Tauben, aber nur 
prima Tiere. -65- 




















Franz Eggenfhwiler, im „Holz“, i 2 x 
Laupersdorf, Kt. Solothurn. Seifert Ranarien 
3u verlaufen: 100 Stücd LEI, ver- san ger 








Ichiedene Nafjentauben, Wyandottes- 
Hühner, mei. Taufh an einen 
neuen Bhonograph mit Platten. Bei 
Anfragen Marfen beilegen. 
Meyer-Miüller, Handlung, Bünzen, 
54. Kt. Yargau. 


Tlde prima gelbgemönchte PBe- 


zu bejcheidenen Breifen (Fr. 10, 12, 

15, 18 bis 25, Weibch. Fr. 3 bis 4) 

faufen will, wende ji an die alt- 

befannte, reelle Firma - Die 

d, Tanner -Seannot, Haldengut, 
Lenzburg. 


VENEN V ST SVETEVET, 











> rüden-Taubin gegen folcden 
Täuber; Farbe gleich, doch fchwarz | MET Verkauf oder Taufh. 
bevorzugt. -68- | Bei leßtjährige jchöne -6l=- 


Karl Gerdes, Neitgajje 4, Zürich 8. 





Aanarien-Münnden, 


ein gelbes mit dunfler Vollhaube, 
per Stüdf Fr. 5, zufammen Fr. 8. 
Gin neued3 Piccolo .mit .6 Gilber- 








Zu fanfen geiudht. 








flappen und Notenfchule. Taufch am 
Kaufe 2 blaue Zodentäuber, Aus- | liebften an Handharmonifa oder 
jtellungstiere. -56=- | Harzerfänger. -6l- 





Brun, Wilzigen (Entlebuch). Joh. Häfele, Bütichiwil. 
Ornithologie und Kaninchenziccht‘‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen; 





sanntien- 
Bögel! 


Fr 
Erfolge 1912 — 1913: 


St.Gallen: Selbitzucht, mafjib gold. 
(297 Pt.) Medaille; Schweizerijche 
Verbands - Meiiterfchaft. 
(285 Pkt.) Offene Slafje, Ymeite 
große jilberne Verbands- 
Medaille. 
Bajel: Crfte große goldene Me- 
(318 Pkt.) daille u. 1 Ehrenpr. 





Schaffhaufen, Dezember 1913: 322 
BEt., Schweizeriihe Verbands 
Meifterihaft; 


318 Bit, Offene Klajie. 

Hähne von Fr. 12 bis Fr. 30 und 
höher; Ausftellungsfolleftionen nad) 
Vebereinfunft; MWeibehen A Fr. 4 — 

empfiehlt 
.25- 9. Baltensberger, 
Birmensdorferftr. 13, Zürich 4. 


Hiferiere 


China- Nachtigallen & 
Fr. 68, Weibchen A 
vr. 3. Feuerweber a 
%r. 3. Dottergelbe und 
DOrangemweber, alle in 
Bracht, & Fr. 3.50 per 
Stüd, Weibchen ä Fr.1. 
Graue Neizfinfen & 
®%r. 3. 50. NRuffiiche 
Seidenjchwänze, ganz 
zahme Vögel, & Fr. 10 
per Baar. 
Fr. Märli, 

2 alte Selbegaftzaße 2, 
-60- Zürich 8 


Hochfeine. Holländer-Nanarien 


bon eritprämiierter Abjtammung. 
Preis nach Uebereinfunft. 

Frau R. Bürki, Kicchenfeldjtraße 44, 
.46« Bern. 


Demerkanarlel 


hochgelbe, Baar Fr.15 — 20 
rau Dr. €. Berde;z, 

3 av. du Theätre, 
Zaujanne. 


„ Ahzuneden: 


No einige Diftelbajtarde, gute 
Sänger, A Fr. 8. Drei Stüd ruj- 
fiihe Seidenfhmwänze a Fr. 6. Alles 
fchöone gejfunde Vögel, -68- 

Safob Künzler, Schmied, 

St. Margretben, Kt. St. Gallen. 

von la. 


DTOSSZÜHIDIEI Gosanoskanarien 


nur Stamm Seifert. 
Empfehle von 
meiner  Nachzucht 
feine Sohle und 
Knorrbögel, 
prämiiert mit gold. 
und filb. Medaillen, 
eriten und Ehren: 
preifen, mit ©a= 
rantie und Brobe- 
zeit, von Fr. 12 bis 25 und höher. 


sh. Srhubert, Zürich 1, 


Limmatquai 20. .36= 
Boftverfand zu jeder Jahreszeit. 
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Knocenmehl für beflügel! 


Erfihlaffiges Produkt für Aufzucht und Mäflung. 


Seit 2 Jahren in meiner Großzüchterei mit bejtem Erfolg verfüttert. 
Analyje des Etl, Laboratoriums St. Gallen 


Stiftoff . . 2,925 0/0 
Daraus berechnet Gimweiß- -Subftang 18,28 0/0 
Gefamt, A : 25,30. 0/0 
Ralt (CaO) 5 34,77 % 
Rali (K2 0) 0,69 %o 


Das Knochenmehl enthält die für die Fütterung bon Hühnern in Be- 
tracht fallenden Stoffe, fpeziell Eimeiß-©ubjtanzen und PBhosphorjäure, 
in rnalen Mengen-Berhältnifjen. 





10kg kg 50kg 100 kg 
Knohenmehl Nr, 1, fein gemahlen Fr. 4— T.— 13.— 23.— 
5 Nr. 2, grob ; en ee en = 


in Säden verpadt, brutto für netto, franfo ab Station Gt. Fiden gegen 
Nachnahme. 


GE. Schläpfer - Siegfried, Großmeßgerei, St. Gallen. 
nr Er 


Winterleger 


garantiert Ihnen die ständige 


Argoviafütterung 


Argovia IV (Ideal- 
morgenfutter) 











50 kg g 


Fr. 28—. Fr.145Q Ex 7.50 


100 kg 25 kg 


Argovia IVa (Abend- 
körnerfutter) 


-7. Paul Staehelin, Aarau. 


Geflügeliuiier! 








Weizen Haferkernen Maiskorn 
Bruchreis Wildhirse Maisschrot 
Gelbhirse Hanfsamen Maismehl 
Hirse, geschält Fischmehl Krüsch 
Ferner: -59- 
Reisspreuer Torfmuli 
empfiehlt 
M. Speck, zum „Kornhaus“, Zug. 
Telephon Nr. 3.28. "8 we Telegrammadresse: Kornhaus Zug. 





ULLI UUIENIEN 
=» für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. w Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. A N) für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


ERRFRERRERREERRTR 5 


(Marken werden in 









Eielrller! 


Nur Stamm Seifert! 
Seit vielen Jahren immer der Erite. 

Bürich: 4 I. Breije, 302 Buntlte, 
maffiv gold. Medaille; Zürich: 41. Br., 
321 Pte, Ehrenpr.; Ludwigshafen: 
4]. Br., 312 Pte, große Weltbundes- 
Medaille; Saarbrüden: 4 I. Br., 312 
PBfte., 3 Ehrenpr.; Raifjerslautern: 
41. Br., 287 Pfte., fleine Weltbundes- 
Medaille; Frankfurt: 4 I. Br., 287 
PBkte., Ehrenpr.; Offenbad: 4 I. Br., 
297 Spfte., Ehrenpr. -20= 

Offeriere hochfeine, edle Kanariene 
fänger von %r. 12 bis 20 und höber, 
je nad) Leitungen, Weibehen nur ein 
Preis, Fr. 4 per Stüd. Verjende nad 
allen Roftitationen. 10 Tage PBrobe- 
| zeit, nur für Hähne. Anleitung über 
Fütterung und Pflege gratis. 

PB. Kridtel, Samenhandlung, 
Anferftraße 121, Zürich 3. 


Du verkaufen. 
Aanarıen- Grosszüchterer 
Müller 
Manzleistrasse 119, Dürıch 4, 
offeriert 
eine Kollektion I. Proisvögel, £ 
Lebhährige e/unghähne, nur 
von I. Preiseögeln gofallen, von 
Ir. 12—30 und höher. 
Qusstellungs-P: Tesullafe 1975 : 
Maseh, Kl 7: ZI Weise 
u PK), Maseh, Koll 2% 
51.07 JI. Sreb (269 PL). 
Porndenbe 7 ale n): an erster 
Seide, Ze Preise NT: Shren- 
jpre® (285 PL). Konstanz : 
ZI: Preise DER Sh renpreis 

(288 PH). 


Ile Sellerivül ) 


prämiiert in Ik 
zudht mit I. und 
Ehrenpreis! 
Empfehle von obi= 
gem Stamm gefal- 
lene Hähne mit 
tiefem, vollem Hohl, 
Knorren, Schodeln, 
Hohlfl., Klingeln u. 
Pfeifen, zu Fr. 10, 
I. Preispögel nad) 
Stammiweibden zu 





Ur 





12, 15 bis 26. 
Uebereinfunft; 
Sr. 3 U. 4. 
— 14 Tage Umtaufchredht. — 
Cafp. Schlittler, Safobshof, 
Wädenswil. 


3. Stähle, Winnswil 


empfiehlt Kanarienjänger (Seifert) 
bon Fr. 15 an und höher, nur bon 
I. Breis-Hähnen ftammend. Ia. Som= 
merRübfen zu 90 Et3. per kg. -19- 


Vorkauf. Tau 


4 Stüc’gefunde Harzer aufn, 
(3 prächtige Scheden und 1 gelbes), 
en zum Preife von Fr. 10. 
. Strehler, Sulzberg, Pfäffikon, 

Kt. Zürid). 








„73= 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle nran auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzurpt‘' Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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XXXVIM. Jahtgang. N 2 
Sürich, h 


Erfcheinen 
9. Sanıtar 1914. 


je Freitag abends. 






Gefliigel- un 


— 


Offizielles Oraan 


des 


Ghmeizeriihen Geilügelaumfvereins, des Dltichweizetiichen Verbandes für Geilügel- und Kaninhenzuht 
und des Jenftalvereins \hmeizeriicher Brieitaubenitationen und deren Gektionen 


jotbie 
Organ der ornitbologifchen Wereinte 


Abtwil, Altdorf, Altflätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Fanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Yülah (Ornithologifcher 
Verein), Surgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfkhwil, Chur (Sing- u, Ziervögel-Liebhaberverein „Drnig“), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Rantnchenzuct, 
verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gokan: 
Heiden, Herisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Raninchenzüchter - Verein), Herzogendnhfee (Ornith, Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. Eonologiicher 
Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilhberg b. Zirih (Drn‘' “oaiiche Gefellihaft), Kirhberg (Toggenburg), Konoffingen, Sradolf, Sangen- 

(Bern) (Oruith. Verein), Sanguan (Brieftauben-2lub), Siysn-zeig, Enzern DVerein für Ornithologie u. Kaninhenzuht), Mörfhwil, Müpf- 


rüfi (Ormith, Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuchtverein, Oftfhweiz. Alb für franz. Widderkaninden, Oftfhweis. Tandenzühfer-Berein, 


Bauen, „Romanshorn, Aorkhad, Shafhaufen (Kantonaler Geflügel- und Kantnchenzuchtverein), Schweizerifher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. 

aninchen= Züchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologte u. Kanincenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen n. Amgebung (Geflügel- und 

Raninchenzuchtverein), Trogen und Yıngebung (Ornith. Verein), Anterrheinfal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürth), Walzen- 

haufen, Weinfelden, Willisen, Wittnan, Wittendbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der Nafegeflügel- 
Sühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Sringilla Kanarita* Zug). 


Redaktion: E Berk-Loreodi in Birfel, Kt. Zürich; (Telephonruf „Horgen, 88.2). 











Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an, die Grpedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 450, für das halbe Sahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr- Fr, 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werben, 


Inhalt: Das Reihshuhn. — Amerikanische Schlahttauben. — Das Abhören det Gejangsfanarien. — Im Intereffe der Vogelwelt. (Schluß) — Reformen im Aus- 
fellungsmwejen. — Bericht iiber die Lofalausitellung des Vereins für Kanarienzubt und Bogelihug in Balel. — Nahricten aus den Vereinen. — Bevoritehende Aus- 
Be: — Berjchievene Nachrichten. — Brieffaften. — PBrämiierungslifte det 4. großen Kanarien-Ausitellung des Schweiz. Kanarien-Verbandes in Schaifhaujen. 
— Anzeigen. 











We YMachdruck nur bei Quellenangabe aeitattet. BE 











bubnes und als Präjident des betreffenden Spezialtlubs, der unter 
jeiner Leitung ich vortrefflich entwidelt hat. Er wünjcht, dak die 
Bachprelje jich an der Belanntwerdung der Rajje beteilige und wird 
deshalb eine gleichlautende Artifelferie über das Neichshuhn und 
jeine Vorzüge in beiden jchweizeriihen Yachblättern gleichzeitig 
ericheinen lajjen. Laljen wir nun ihm das Wort. 


Abonnenents- Einladung, 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanincdhenzucht‘‘, franfo ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De- 
zember 1914) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
30. Yuni 1914) zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Janıtar bis 


I. Seine Entitehungsgeihicdte. 
31. März 1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 


Einer der erjten Borlämpfer auf dem Gebiete der deutichen 
Nubrafje-Geflügelzuht, Hauptmann Cremat in Berlin, richtete 
am Anfang diejes Jahrhunderts an die deutjchen Geflügelzüchter 
die Aufforderung, ein Huhn zu züchten, welches ein Nuthubn eriten 
Ranges fei und fich leicht jedem Klima anpalje. 

Unbeachtet verhallte damals diefer Aufruf, und erit jieben Jahre 
jpäter, als die dee, daß einträglihe Nußgeflügelzucht allein auf 
dem Fundamente reiner Raljezuht möglich jei, Jchon tiefe 


Burhdrurkerei Berichthaugs 
(vormals Uhih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich, 





=, Das Reichshuhn. = Wurzeln gefaht hatte, wiederholte Cremat jeinen Aufruf und 


diefes Mal mit bejjerem Erfolge. Er brachte bereits gewilje Kreu- 
zungen für die Neuzüchtung in VBorjchlag und jtizzierte das neu zu 
Ihaffende Huhn folgendermaßen: Es foll Heinen froitlihern Rofen- 


Von U. Weiß in Amriswil. 








Vorbemerkung der Nedaktion. Der Berfaljer dies ijt 
bejtens befannt als umjichtiger und erfolgreicher Züchter des Reichs- 





famm, tleine Lappen, weihe Beine und Haut und feines weihes 
Fleiih haben; es foll ferner. dur entjpredende Züchtung und 
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Haltung widerftandsfähig und leicht anpaflungsfähig gemadt 
werden. Mit diefen Eigenfchaften joll aber aud) eine qute Lege- 
tätigfeit, namentlic) zur falten Jahreszeit, verbunden fein. Als 
erite Barietöt war die Jeihnung der hellen Brahmas in Auslicht 
genommen und wurden deshalb Kreuzungen von hellen Brahmas 
mit hellen Sufjex oder Columbian-Wyandottes empfohlen. 

Eine Reihe deutiher Züchter, Jowie meine Menigkeit, die 
damals helle Brahmas und helle Sufjex züchtete, machten fi zu 
Beginn des Zuchtjahres 1908 energijh an Die Arbeit, Das vor- 
geitecte Ziel in Angriff zu nehmen. Als weitere Grundlage für 
das neue Produft erfannte man bald als die zwedmäßigite die in- 
zwilhen aufgetauchten rojenfämmigen Orpingtons, die durch den 
grohherzogli oldenburgijchen Geflügelhof Lenjahn einige Jahre 
früher aus Amerika importiert und in Lenjahn weiter mit weißen 
Minorfas und weiken Dorfings gefreuzt wurden. Aud Schreiber 
diejes nahm diefe Unterlage zu Hilfe, nahdem bereits ein im Jahre 
vorher gemadhter Import durch P. E. in St. namentlich punfto 
Legefähigfeit brillante Nefultate zeitigte. Ich importierte im 
Auguft 1908 aus Lenjahn eine Herde von 2.12 Jolcher weißer 
rojenfämmiger Orpingtons (Lenjahner Typ), die Jofort in jtrenge 
Fallennejtfontrolle genommen wurden. Diejfe Lenjahner wurden 
dann 1909 neben der Ihwarzweißen Varietät rein weiter ge- 
züchtet. Das NRefultat der eriten Kreuzungen für die Shwarzweihße 
PBarietät war ein jo buntfarbiges, wie man jich Taum denfen Tann, 
auch waren alle möglihen Kammformen vertreten. Aus der 
ganzen eriten Nahzudt von zirta 50 Küden fonnte ich einen Hahn 
recht [hön brahmafarbig mit MWalnukfamm und gelben glatten 
Beinen umd zwei orventlic) gezeichnete weihbeinige Hennen mit 
Rofenfamm wählen, die für 1909 die zweite Grundlage zur Meiter- 
zucht diejer Varietät bildeten. Bon diejfen Tieren erzielte ich im 
weiten Zuchtjahre Ihon ordentlihe Nejultate, namentlih auch 
einen Hahn, der Gutes verjprad). Nod) bejler war die reine Nad)- 
zucht der weißen Lenfahner ausgefallen. Neben reinen Orpingtons 
figuren zeigten ji) Tanggeitredte Tiere mit Schönen Formen und 
Rofenfamm. Es machte jicd) da bereits das in Lenjahn eingefreugte 
Dorking- und Minorkablut geltend. (Die beiden Bilder Nr. 1 und 2 


zeigen Typen diefer eriten Nachzucht weißer Tiere.) Die deutjchentd>/ 


Züchter jtellten dann im Herbit 1909 einen feiten Standard auf, 
der dort die Zucht in einheitlihe Bahnen Ientte, da die Ihon an 
der Junggeflügelihau Hannover 1908 als Reichshühner ausge- 
itellten exriten Kreuzungen im Typ jehr variierten. Die 15. Nationale 
im Februar 1910 in Berlin brachte [chon einen ordentlichen Kortichritt 
in der Reichshuhnzucht als Frucht des aufgeitellten Standards. 

Auch in der Schweiz war man inzwilhen regjam gewejen. 
Der damals exitierende „Verein der Züchter weißer rojenfämmiger 
Orpingtons“ (Lenjahner Typ) tendierte eben in eingeweihten 
Kreifen auf die Reihshuhnzucht hin und auf den eingehend be= 
gründeten Antrag jeines Präjiventen (Schreiber diejes) wurde 
bereits im Frühjahr 1910 die Xenderung der Firma in „Schweize- 
riicher Berein der Reihshuhnzüchter" vollzogen, die Anmelung 
als Sektion in die Schweizeriihe Ornithologijhe Gejellichaft be- 
Ichloffen und durd dejien Aufnahme war in der Schweiz die An- 
erfennung der Ralje vollzogen. 

Ein friihfröhliher Zug wehte durd) die Reihen der eriten 
Züchter in der Schweiz. Leider aber wurden noch viel zu früh von 
nicht mahgebenden Züdhtern NReihshühner an diverfen Lofal- 
ausjtellungen gezeigt, die ganz unfertige Typen daritellten. Hierauf 
fuhten die vielen Anfeindungen in der Prejfe aus allen Lagern. 
Die uriprünglihen und eigentlihen Neihshuhnzüchter zeigten jich 
viel zurüdhaltender und waren im Stillen bereits ein |hönes Stüd 
in der Zucht vorwärtsgefommen. Den Beweis erbrachte die Jung: 
geflügelidau in Winterthur im November 1911. Ueberrajht war 
man von den in die Augen fallenden Fortjchritten in der Zucht. 
Einer Kolleftion weißer Neichshühner von 6 Stämmen (aus der 
Zucht von Schr. d.) fonnten auf Grund des in der Schweiz auf- 
geitellten Standards (der ji) ziemlid genau mit dem deutjchen 
dedte) in Einzelbewertung fait alles erjte Preife erteilt werden 
und eine Herde 1.5 jchwarzweißer Tiere erhielt mehrere zweite 
und dritte Preije. ' 

Die Nationale im Februar 1912 in Züri) war wiederum jehr 
aut mit Neichshühnern bejchidt, meine Kollettion erregte unges 
teiltes Auffehen. Namentlid ein Stamm weiße, der wirkliche 
Spealtiere in feiniter Kondition zeigte, Tonnte mit folgenden Punft- 








zahlen ausgezeichnet werden: Hahn 91 Punfte und beide Hennen 
je 88 Bunte. Hahn und eine Henne finden Sie bier im Bilde Nr. 3. 

Aus vorliegender Gefhichte num geht deutlid, hervor und joll 
bier fejtgenagelt werden, daß die Wiege der Reichshühner zu gleicher 
Zeit in der Schweiz und in Deutjhland geitanden, daß Jie unab- 
bängig voneinander von jhweizeriihen und deutihen Züchtern 
berausgezüchtet wurden und daß es unrichtig it, in der Schweiz 
von einem deutjhen Neichshuhn zu Iprechen, wie es viele aus 
gewiljen Gründen jo gern tun *). Die eigene unabhängige Zucht 
der Schweiz jteht der deutjhen abjolut nicht nad), wurde jogar 
von maßgebenden deutjchen Autoritäten zu Zeiten der ihrigen als 
überlegen bezeichnet. 


Y Russ ESEERERSEBENEUERESEERRSESRESERERUBEERHESEHERRERHDN \ 
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HBmerikaniiche Schlachttaubenzucht. 


Bon Eugen Lenggenhager, Effretifon. 





Die Schlahttaubenzudt it in Amerika ein Erwerbszweig wie 
Hühner: und Waffergeflügelzucht und bringt bei jahgemäßer Be- 
treibung ganz guten Profit ein. Zwei Beilpiele aus dem Staate 
Iowa: Eine junge Dame wohnt etwas außerhalb der Stadt 
und hält hinter dem Wohnhauje jtatt einem Garten einige Vo- 
lieren mit einigen Hundert Homer-Tauben. Die Dame arbeitet 
täglich auf einem Bureau in der Stadt, verdient aber mit ihrer 
Taubenzuht genau ebenjoviel wie mit ihrer Bureauarbeit. Gie 
füttert und paart die Tauben jelber; zum Reinmachen, Schladten, 
Rupfen und Verpaden fommt täglid) nad) der Schule ein Knabe 
und an Ipeziellen Schladhttagen au nod) eine Nachbarsfrau zur 
Erledigung der Aufträge. Auf dem ganzen von Tauben beanjprud- 
ten Raum fünnten faum 50 Hühner gehalten werden. — In 
Des Moines hat ein alter 76jähriger Mann zirka 2000 Tauben, 
die er jelber füttert und tränft und denen er auch die Schläge 
rein hält. Nur zum Schlahten und BVerjand hat er Hilfskräfte. 
Er wohnt aud) etwas auferhalb der Stadt und verdient mit Jeinen 
Tauben jährlic zirta 700 Dollar (3500 Fr.) rein netto. 

Do, daß aud) bei der Schlahttaubenzudht nicht alles Gold 
it, was glänzt, das joll das dritte Beijpiel uns beweilen: Ein 
junger Mann von Elmira Heights (New-York) war für vierzehn 
Tage Prattifant bei der weltberühmten Atlantic Squab Co. in 
Da Eofta N. I. Ws er wieder nad) Haufe tam, injtallierte er eine 
prächtige Taubenfarm, für die er zirka 2000 Dollar auslegte. Futter 
und Trintwaller wurden auf einem auf Schienen gejtellten tleinen 
Hoßrollwagen längs eines langen Ganges gefahren, tränfen und 
füttern tonınte man alles von diefem Gange aus, ohne die Tauben 
ftören zu müjjen, denn dieje waren, wie alle amerifaniihen Schladt- 
tauben, bejtändig in Volieren. Der Beliker war aber genötigt, 
täglid) die meilte Zeit im Gejcdäfte jeines Vaters zu verbringen 
und wollte die Taubenzudht als Nebenerwerb und zur Liebhaberei 
betreiben. Zur Bejorgung der Arbeiten wurde ein Mann ein- 
geitellt, der leider von Taubenzucht aud) gar nichts veritand und 
nur nad) den gegebenen Anweilungen arbeitete. Doc) gediehen 
alte und junge Tauben eine Zeit lang ganz ordentlich; in Kürze 
aber machte jicd) dann allmählic) das Gegenteil bemerfbar, und auf 
einmal itarben viele Tauben Tag für Tag. Ein zu Rat gezogener 
Fachmann Tonitatierte an Vögeln, Nejtern, Stangen und allen 
Eden und Enden Unmaffen von roten Vogelmilben. Der Beliger 
ließ den Reitbeitand Schlachten, und aus war’s mit der Taubenzudt. 

Mie man fieht, erfordert aud) diefer Zweig der Geflügelzucht 
feinen ganzen Mann und brillante prattijche wie theoretijche Kennt- 
nijfe. „Use common sense“ (brauche gefunden Menjchenveritand) 





*) Es ilt betrübend tonitatieren zu müljen, dab es jo viele Schweizer gibt, 
die über alles, was über den Rhein tommt, geringihäßig urteilen. Schon 
von mandem wurde mir entgegengehalten, ja wenn diejes Huhn nur nicht 
den anrühigen Namen Deutihes Neichshuhn hätte, würde er li aud) 
für dasjelbe entihliegen. Das in ver Schweiz bis dato am meijten verbreitete 
Miihmalch- und NRaljehuhn heikt „Italiener" — aber bier jtößt jich niemand 
an dem Namen. Sind uns etwa unfere füdlihen Nahbarn Inmpatbilcher 
als die nördlihen? Erweilen uns die Italiener bejjere Freundnadbarlichteit 
als die Deutihen? Gewik in allen Dingen das Gegenteil! Da aber das 
Reihshuhn aud in der Schweiz dDurchgezüchtet wurde, wollen wir den ein= 
fahen Namen „Reihshuhn“ durchführen. 
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rät einem der Amerifaner bei jedem Unternehmen umd auch mit 
Recht. Diefen Rat befolgen, heit überall die Augen offen halten, 
mehr praftijch als theoretisch fein und bei jedem Unternehmen die 
Schwähen und Stärken feines Konkurrenten gut berausfühlen 
und jich darnad) einrichten. 

Alfo auch zur Einrichtung einer Schlahttaubenzucht braucht es 
einmal vorzüglihe Kenntnilje, nicht viel Geld, dafür aber recht 
guten und gejunden Menjchenveritand; Tann diejen VBorbedingungen 
entjprochen werden, dann wird auc) dem Unternehmer eines 
jolhen Betriebes jein Lebensichifflein in ruhiger, Jicherer Gee 
fahren und jede Brandung aushalten. 

Auh mir war es vergönnt, allerdings nur wenige Wochen, 
praftiih auf einer jolhen amerifanijhen Taubenzucht tätig zu 
jein und ich muß jagen, daß das für einen Tierfreund wie ich bin 
recht angenehm war. Die ameritanishen Taubenjchläge werden 
„Lofts“ genannt. Freifliegende Tauben jieht man jehr wenig, aus 
Schlahttaubenzuchten gar nie. Zur Schlahttaubenzucht werden 
ausjchlieglich die amerifanishen Homertauben verwendet, eventuell 
Kreuzungen mit Carriers. Die Lofts haben zwei Abteilungen, 
rejpeftive eine Innen- und eine Außenvoliere. Die innere Ab- 
teilung it in der Negel 8 auf 10 Quadratfuß und 7 Zub bod. 
Die Neiter, je zwei auf ein Paar gerechnet, ind an den Wänden 
angebradht. Eine Wand Nejter hat das Ausjehen eines großen 
Mandregals; jo ein Neit, einzeln an und für ji ijt eine Kijte mit 
fünf Seiten und 30 em lang in jeder Ausdehnung. Die jechite 
Seite, die Frontjeite it offen. Können Sie fi) nody fein gutes 
Bild über dieje Nejtanlage machen, jo haben Sie vielleicht jchon 
auf Ihrem Pojtbureau den Beamten gejehen Briefe jortieren, 
wenn er diejelben je nach ihrer Udrejje in die Fächer eines großen 
Geitelles verteilt. Genau wie jo ein Pojtregal jieht eine Wand 
voll Taubenneiter aus, in welchen heute bei den wenigiten ZJücdhtern 
nod) Gipsneiter gejtellt werden. Als Niltmaterial werden Rippen 
von Zigarrenblättern gereihht, Damit das Nejt von Ungeziefer frei 
bleibt. Hauptbedingungen folder „Lofts“ jind vollite Trocdenheit, 
reihlic” Luft und Licht. Gefüttert wird gewöhnlih im Innern. 


Die Außenvoliere it ungefähr 15 Fuß lang, 7 Zub body und 


8 Fuß breit. Es jind ziemlich viele Sitit angen angebracht, auf dem 


Boden einer jeden Abteilung findet Jich eine Badeeinrichtung. 

Es ijt ganz erjtaunlich, wieviele Jungtauben in diejen Volieren 
gezüchtet werden. Pro Paar und Jahr rechnet man durdhjchnitt- 
ih 4—5 gute Bruten, allo 8—10 Jungtauben, die zu 25 Cents 
(Ft. 1.25) im Alter von vier Wochen als jogenannte „Squabs“ 
Der Rein- 
profit pro Paar Shäßt man im Durhjchnitt pro Jahr mit 1 Dollar 
(tr. 5.—). 


Dieje amerifanijhen Homertauben ließen ich jicher aud) mit 


größtem Vorteil hier in der Schweiz züchten, da ja das Klima 


in den Vereinigten Staaten zum Teil mit unjerm ganz ähnlich ilt. 
Junge Homers geben die jchweriten Squabs, Ausnahmen werden 
gar nicht zu jelten bis ein Pfund Ihwer (amerikanisches Pfund — 


450 Gramm). Dabei jind die Homers die Käfigung jo gut gewohnt, 


daß fie jtatt degenerieren, jih im Gegenteil eher verbeijern; natür- 
lich gute Aufjiht und Pflege vorausgejeßt. Sollte jih irgend 


- ein Taubenfreund geneigt zeigen, einige Paar Homers über den 
Bad) zu importieren; gegen Zultellung einer Antwortfarte bin ich 
gerne mit einigen Adrejjen von amerifanijchen Großtaubenzuchten 

bereit. Mit jo Shweren Jungtauben wäre auch in der Schweiz 

Geld zu verdienen. 





Das HObhören der Geiangskanarien. 





Die Züchter von Gejangstanarien werden gegenwärtig voll 
freudiger Hoffnung den Gejangsergebniljen ihrer Jungbähne 
laujchen, denn mit jedem Tag jind die NRolltouren deutlicher und 
bejtimmter hervorgetreten. Die Gejangsjtudien find nun dem Ende 
entgegengegangen, indem die dem Stamme eigenen Touren von 


der Mehrzahl der Schüler erfaßt find und nur nod) der Vervoll- 
 Ffommmung, der Abrundung bedürfen. 








Seder erfahrene Züchter wird von der Gelbjtändigfeit der 
Sungbähne an das Dichten und Ueben derjelben überwacht, be- 
obadhtet haben; denn ohne fleihige Kontrolle it eine gejangliche 
Ausbildung der Kanarien nicht denkbar. Der Züchter bat fort- 
während jeden Gejangsteil jedes einzelnen Vogels auf jeinen Wert 
oder Unwert zu prüfen und bejonders auf jene tonlihen Yeuhe- 
rungen ein wachjames Auge zu haben, welche unter Umständen 
für die anderen Jungbähne eine Gefahr werden fZönnten. Se 
vorJihtiger der Züchter in diejer Beziehung gebandelt hat, um 
jo mehr Freude wird er jeßt an den Gejangsleijtungen der männ- 
lihen Nahzucht haben fönnen. Denn wenn er die einzelnen Lehr: 
linge, die zu einer gejanglihen Entartung binneigten, rechtzeitig 
außer Hörweite gebrahht bat, Jo it nicht zu befürchten, dal die 
zurüdgebliebenen durch das jchlechte Beilpiel verdorben worden 
jeien. 

Eine folhe Kontrolle bedingt aber Aufmerkffamteit im Wb- 
hören der Vögel. Dieje Aufmerkjamkeit bejteht darin, dal jeder 
Bogel in Jeinen Gelangsleiltungen überwacht wird, und wenn je 
aus dem Gelamtchorus ein auffallender Ton gehört wird, der nicht 
zur Verjchönerung des Liedes dienen ann, jo mu der betreffende 
Bogel herausgeluht werden. Dies fan viel Mühe und Geduld 
erfordern, weil der Gejang in bezug auf Jeinen Erzeuger jehr ivre- 
führend it. Man hält 3.8. einen gewilljen Bogel für den Hebel- 
täter und beobachtet diejfen längere Zeit jehr genau. Er jinat 
vielleicht, läßt aber den beanjtandeten Gejangsteil nicht hören. 
Um fiher zu fein, wird er von den andern entfernt und in ein 
Zimmer gejtellt, wo jein Gejang nicht überhört oder mit Dent- 
jenigen anderer Vögel verwechjelt werden Tann. Und doch wird 
der gefürdhtete und mit Spannung erwartete Ton nicht gehört. 
Hat er ihn wieder vergejjen? Nein, er it gar nicht der auf Abwege 
Geratene; diejer jteht noch bei dem Haupttroß und läßt Dort Yon 
Zeit zu Zeit feinen Schnißer hören. Da heiht es genau den Sünder 
ermitteln und entfernen, und zwar jo rajd) als möglich, bevor er 
andere Bögel auf den Weg des Entartens bringen fanı. Der 
Züchter erreiht nur dann fein Ziel, wenn er weder Zeit noh Mühe 
icheut, bis er den gejuhten Bogel gefunden hat. Er fommt dann 
in.einen andern Raum, um genau beobadten zu können, ob jeine 
Yusartung ihn ftarf entwertet oder ob jein Gejamtlied nod) erträg- 
lich it. Alfo fleigiges und aufmerfjames Abhören it unerlählid. 

Es ilt bereits bemerft worden, dah die Ausbildung der Jung- 
bähne dem Ende entgegengeht. Die Touren werden marfanter, 
das Organ fräftiger und Tangvoller, der Vortrag dDurchgehender 
und melodilcher. Einzelne Vögel bringen gewille Touren jchon 
mit einer Kraft und Tonfülle, daß man jte für alte Sänger halten 
fönnte, andere jind noch etwas zurüd, bejonders in den jchweren 
Haupttouren. Der Züchter jollte jeden Tag vor dem Füttern der 
Bögel oder wenn jih ihm überhaupt Zeit bietet, diejelben eine 
Zeit lang ruhig abhören. Jit er ein ordentlicher Gejangstenner, 
jo wird er bald ermitteln, ob im Chor etwas Hartes, Unangenehmes 
eingeflochten wird oder nit. Bewegt ic) der ganze Vortrag 
aller Vögel in erlaubten Grenzen, d.h. wird nichts Anjtöhiges, 
Hartes, Grelles gehört, jo bedarf es weiter feiner Beaufjichtigung, 
wird dagegen ein Gejangsteil, ein hartes Beiwort, ein Yeblton 
gehört, jo muß mit Beharrlidhfeit nad) dem Erzeuger desjelben 
gefahndet werden, bis man ihn ermittelt hat. 

So hat der Züchter der Gejangstanarien während der ganzen 
Zeit der Gejangsausbildung jeine Vögel zu beauflihtigen und 
namentlic) jeden einzelnen Jungbahn in jeinen Gejangsfortichritten 
abzuhören. Wer in diefem Punkte wegen Berufsgeichäften feine 


Vögel nicht ausreihend beaufjichtigen Tann und nicht eigene 
Familienglieder bejigt, weldhe ihn mit Erfolg vertreten fönnen, Der 
wird nie befriedigende NRejultate erzielen. Es fehlt ihm ein wichtiger 
Faktor zu einer gedeihlichen Zucht. E. 


B ib. 





Ym Intereiie der Vogelwelt. 


(Schluß jtatt Fortfeßung). 


Bon Wichtigkeit it ferner, dak man die Nahrungsbedürfnilje 
der verjchiedenen Vogelarten fennen lernt. Die Mehrzahl der 
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Bögel find Infektenfreffer. Sie bedienen jich folder Kerbtiere als 
Nahrung, weldhe entweder maljenhaft vorhanden jind oder ih 
valid) vermehren. Die Kulturpflanzen arg jchädigen oder lonjt 
dem Menfchen lältig fallen. Uebrigens ijt der Begriff „nüßlich“ 
oder „[häpdlich“ Jehr dehnbar. Eine Vogelart fan 3.8. in der 
Oftjehweiz als nüglid) erklärt und in Schuß genommen werden, 
während der gleihe Vogel in der Weitihweiz als Ihädlich bezeichnet 
werden muß. Hieraus ergibt jic) mit gebieterifher Notwendigteit, 
dah der Iofale Charakter einer Gegend berücjichtigt werde, wie er 
fi in den Kulturgewählen geltend macht. Ferner fommt es Dabei 
darauf an, ob eine VBogelart nur in wenigen Exemplaren oder jehr 
zahlreich auftritt, ob fie nur zufällig oder regelmäßig ericheint, ob 
ibr Aufenthalt nur vorübergehend oder von längerer Dauer üt. 

Bei der Enticheidung, ob ein Vogel als nüglich oder |häplich 
zu bezeichnen jei, zeigt fi) meijt ein großer Egoismus, ein boc)= 
gradiger Eigenmuß. Ein jeder urteilt von jeinem SIrterejjenitand- 
punft aus. Kreuzt ein Vogel feine Interejjen, jo wird er als Ihäd- 
lich bezeichnet; das Interejfe der Gejamtheit Fällt nicht in Betracht. 
So Jind 3. B. die Gärtner nicht erbaut, wenn einige unferer Grün- 
finfen, Hänflinge, Buchfinfen oder andere die frijch beitellten Beete 
auffuchen und dort einige Sämereien auflefen, oder wenn lie im 
Herbit in die Samenzuchten einfallen und eirige Kapfeln öffnen. 
In größern Pflanziehulen für Beerenfrüchte Itellen ih zuweilen 
Grasmüden, Amlen und Wendehals ein und holen jich einen Teil 
der fühen Früchte. Zur Zeit der Traubenreife fanı Die Amjel und 
der Star in Weinbergen großen Schaden anrichten. Die Filher 
find auf den Eisvogel und die Walleramfel nicht gut zu Iprechen, 
obihon fie hauptjählih von Wajlerinjetten und Der Filhbrut 
Ihädlihem Ungeziefer Ieben, nur nebenbei au) einmal ein tleines 
Fichehen nehmen. Und die Jmfer fürchten, Der Tliegenjchnäpper, 
das Hausrotfhwänzhen und aud die Rauhjihwalbe jtelle den 
Bienen nad, während fie do mehr dur) die Injelten angezogen 
werden, die in der Nähe des Bienjtodes jih aufhalten. Man über- 
zeugt jich nicht erit ducd) forgfältige Beobahtung, ob ein derartiger 
Verdacht begründet Jei. Die Anfhuldigung, der Argwohn genügt, 
um den verhakten Vogel bei fidy bietender Gelegenheit wegzu- 


ihieken. Weberull zeigt jich ein widerlicher Egoismus, es wird eit- c 


jeitig geurteilt, ohne ji der unbezahlbaren Dienite zu erimmern, 
weldhe die Vögel uns in anderer Weile geleijte: haben. 

Das rüdjichtslofeite, nur auf feinen perjönlichen Vorteil be- 
dachte Gejhöpf it und bleibt der Menjch. Nad) der Schöpfungs- 
geihichte übergab der Schöpfer fein Wert dem Menjchhen mit der 
Bewilligung: „Herrfche über die Filhe im Meer und über die 
Vögel im Himmel“. Diejfes Herrihen wird mın jo gedeutet, als 
wenn die Tiere Jamt und fonders getötet, ausgerottet werden 
dürfen. Zum Glüd it durch die chnelle Beweglichteit der Vögel 
und die große Vermehrung der Filche vorgejorgt, daß in bezug 
auf das Herrichen über die Tiere die Bäume nicht in Den Himmel 
wachlen. Sonjt fönnte es dazu fommen, daß gejagt werden Dürfte, 
wie es anfangs der Schöpfung heikt: „Und alles war wüjte und 
feer“. — Denten wir allezeit daran, da wir mit Vernunft begabte 
Geihöpfe find, die fi) einer hriftlihen Erziehung und guter 
Schulbildung erfreuen dürfen, und dennoch handeln und wandeln 
wir nicht immer den geraden ehrlihen Weg. Sollten wir da Die 


unvernünftige Kreatur anflagen wollen, wenn fie zu ihrer Sätti- | 
gung Nahrungsitoffe bedarf, die wir mit mehr oder weniger Necht 


als die unjrigen anjehen? 

Uebrigens wird jedermann bei ruhiger Ueberlegung finden, 
daf fein Vogel nur [hädlich oder nur nüglic it. Bei jeder einzelnen 
Art ift der Nuten oder Schaden relativ, jie ijt vorwiegend nüßlich 
oder vorwiegend Jhädlich, je nachdem man in Berüdjichtigung der 
Aulturgewächle urteilt. 

Im weitern beiteht der praftijche Teil des Vogelihußes darin, 
dak man den die Gegend bewohnenden Paaren Niitgelegenheiten 
bietet. Wie den Offenbrütern zu helfen fei, it [hon gejagt worden. 
Nun gibt es aber auch Höhlenbrüter. Bei diefen mußte lange Jahre 
von einer wirklichen Wohnungsnot gejprocdhen werden, weil es 
an geeigneten alten Bäumen fehlte. Jebt it es injofern bejler ge- 
worden, als die ornithologifhen und Bogeljchug-Vereine jeit 
Jahrzehnten bemüht waren, dur Aufhängen fünftliher Nilt- 
höhlen die erforderlichen Niltgelegenheiten zu bieten. Gleichwohl 
iit damit fortzufahren, weil nicht jede fünjtlihe Nilthöhle ihrem 
Awede entiprechend benüßt wird, andere unbrauchbar werden 








oder auch um als Zufluchtsort bei jtürmifhem Wetter dienen zu 
fünnen. Zu bevorzugen find die Nijthöhlen für Meifen und für 
Halbhöhlenbrüter wie 3.8. für grauen Fliegenjchnäpper und 
unfere Rotfhwänzhen; auch Badjitelzen nehmen jie zuweilen an. 

Hier Fünnte der Handfertigkeitsunterricht auf ein nüßliches 
Gebiet gelenft werden, indem der Schüler ganz unvermerft Js 
tereffe für die VBogelwelt gewinnen und jpäter ein praftilder 
Bogelihüger werden würde. 

Mit der Schaffung der Niftgelegenheiten muß die Winter- 
fütterung der frei Iebenden Vögel Hand in Hatıd gehen. Sn diejer 
Beziehung wird in der Stadt und auf dem Lande Erfreuliches ge- 
leiitet. Man fann Futterhäuschen und Futtervorrihtungen ver= 
[chiedener Syiteme jehen, weldhe mit einem einfachen Yutter- 
brettchen abwechjeln. Leider fommt die hierbei zutage tretende 
Mohltat nicht immer den fhugbedürftigiten Arten zugute, jondern 
meilt denen, die fich font zu belfen wilfen. Daraus mögen Die 
Bereine eriehen, dak die von ihnen ausgeübte Winterfütterung 
möglichit jene Arten erreihen muß, die jih nicht jo gerne auf Die 
Futtertiihe in die Nähe der menjhlihen Wohnungen wagen. 
Der Berein mag außerhalb der Stadt- oder Dorfrayons in der 
Nähe einer Waldung oder am Waldrand einige automatijche Yutter- 
tiihe aufitellen. Diefe jind wöchentli nur einmal zu bedienen, 
jollten aber öfters fontrolliert werden, um feitzuitellen, ob fie ihren 
Zwed erfüllen und von Unberufenen nicht mihbraudht werden. 

Das geeignetite Winterfutter für alle Vögel ilt gut gereinigter 
itaubfreier Hanfjamen. Die Meijen wirden zwar Nuhterne ebenjo 
gerne nehmen, aber fie ind wejentlich teurer und verurjahen 
Mühe, bis fie futterfertig find. Wertvoll find nocd die Sonmnen- 
blumenferne, von denen ein Teil unter den Hanflamen gemijcht 
werden Tann. Fügt man diejen drei Futterjtoffen nocd etwas Yeit, 
ausgelajjenen Talg bei, jo fünnen Samen= wie Injeftenfrejjer das 
Leben friiten. Manche Tiichabfälle lajjen Jich vorteilhaft mit ver- 
wenden, doc vermeide man joldhe, weldhe bei jtrenger Kälte ge= 
frieren fünnen. 

Ratjam it es, jeden Futtertiich mit einigen Tannäjthen und 
Dornengezweig zu verkleiden, damit Katen und Raubvögehr der 
Zugang erjchwert it und die Vögel.gefihert find. = 

Ich möchte nod) auf einen Punkt hinweijen, der dem praf- 
tiihen Vogelihuß hindernd im Wege jteht: die heutige Sammelwut 
auf allen Gebieten. Es jcheint zwar, als ob fie etwas nadhgelajjen 
hätte. Es it meines Eradhtens gar fein Verdienit, ji eine Cier- 
fammlung anzulegen, lediglih um ein Schauobjett mehr im Salon 
zu haben. Wenn nicht wiljenjchaftliche Zwede die Triebfeder ind 
und nicht foftematifch gejanmelt wird, dann jollte man jich mit 
den Eiern jolher Vögel begnügen, welde durd) irgend einen Um 
jtand verunglüdten. Wenn in diefer Beziehung Mah gehalten wird, 
fo wirtt das Sammeln auch weniger nachteilig auf den Vogel- 
beitand. 

Auch auf die im Walde herumjtreihenden Knaben ilt zu achten. 
Man foll fie nicht alle und nicht ohne Grund als Nejterplünderer 
verurteilen, weil fie es nicht durchweg ind. Aber man beobadhte 
und belehre lie, damit fie fi) für die VBogelwelt interejlieren lernen. 
Menn aber wiederholt Ausjchreitungen vorfommen und ich rohe 
Handlungen nachweilen Ialjen,-dann follte man ihnen recht ernit- 
haft ins Gewiljen reden und zur Befejtigung des Gejagten eine 
veichlihe Portion ungebrannter Ace aufitreihen. Zu diejer 
Honorierung Joll jeder Erwachlene die Vollmacht haben. 

E. Bed-Corrodi in Hirzel. 





Reformen im Husitellungsweien. 


In den Kreifen der deutjchen Kaninchenzüchter herrjht ein 
veges Leben, weldes fi in manderlei Neformvorjhhlägen zur 
Prämiterung der Kaninchen äußert. Schon vor längerer Zeit 
bat Herr Behrens in Leipzig einige Einwendungen gegen das bis= 
herige Punftieren gemacht und befürwortet, an Stelle der PBuntt- 
zahlen den Befund dur) Worte auszudrüden. Diejer Borichlag 
zur Abänderung des Prämiierungsverfahrens findet num Anhänger 
und Gegner. Ein Teil der Züchter findet, nahdem das Punttier- 
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Inftem jo viele Jahre angewendet worden fei, müfje dem Fort: 
Jhhritt — der jih auf allen Gebieten bemerkbar mahe — Rechnung 
getragen werden. Dieje Züchter, jind der Anjicht, man dürfe dem 
Drängen nad) Neuerungen nicht entgegenjtehen. 


Die Gegner des Behrensichen Vorjchlages wollen am Pıntktier- 
verfahren. fejthalten, ‚ie. finden, es babe nod) ‚manche Vorzüge 
und jei leicht anwendbar. Der lettgenannte Vorzug, daß es leicht 
anwendbar jei, it vielleicht auch ausjchlaggebend; denn die Züchter, 
die jid) an diejes Syitem gewöhnt haben und mit ihm vertraut 
geworden jind, wollen ji nicht von ihm trennen. Die Angabe 
der Gejamtpunftzahl, welche ein Tier bei einer Beurteilung er- 
balten bat, gibt einen Anhalt für die ungefähre Qualität des Tieres. 
Mit einigen Zahlen läßt jich die Güte eines Tieres ermejfen. 


Aber jo einfah und bequem das Punttierjyitem auch ijt, es 
ind ihm doc einige Mängel eigen, von denen ich heute nur zwei 
hervorheben möchte. Der eine beiteht darin, daß eine Beurteilung 
nad) dem PBunttierfgitem auch ein mittelmäßiger Kenner ausüben 
fann, womit ic) jedod) nicht gejagt haben will, daß ein joldhes Ur- 
teil immer auc) zutreffend jei. Aber Tatjache ilt, daß ein einiger- 
mahen bewanderter Züchter — der gar nicht zum Preisrichteramt 
befähigt iit — gleichwohl die Volitionen bei einigen Rafjen mit einer 
entiprehenden Punktzahl belegen Tann, ohne die Vorzüge oder 
Mängel am Tier erklären zu fönnen. Ob folhe Fälle bei uns vor- 
tommen, will ich jeßt nicht erörtern, aber es liegt im Bereid) der 
Möglichkeit. 

Mit dem Reformvorichlag, in Zukunft jede Pofition durch 


Hervorhebung der Mängel zu beantworten, wird die Beurteilung 


etwas jchwieriger. Wer nicht ein tüchtiger Kenner ilt und nicht ein 
geübtes Auge, ein ralches Jicheres Urteil beißt, der wird oft in Ver- 
legenheit fommen, wie er eine gewilje Bojition beurteilen joll. 
Ein Tier auf die Waage jegen und das Gewicht ermitteln, im Stan- 
dard die fejtgejegte Punktzahl ablejfen und aufjchreiben, das it 
feine Kunit. Dazu jind teine bejondern Kenntnijje erforderlich. 


- MWenn aber das gleiche Tier auf dem Nichtertifh jteht und der 


Rihter ohne Waage die Größe nad) Yugenmaß beurteilen joll, 
dann it Körperform und Größe als eine PBolition zu beurteilen. 
Dann hat der Richter in Berüdjihtigung zu ziehen, ob die Länge 


dem Gewicht entjpreche und ob die Stellung dazu eine normale 
 Körperform ergebe. Sobald eine Eigenjhaft weder gemejjen nod) 
gewogen werden Tann, it die Beurteilung viel hwieriger, und nicht 


jedermann wird jih dann unterfangen, Preisrichter jpielen zu 
wollen. 
Der andere Mangel, der dem Punfktieriyitem anhaftet, beiteht 


in dem Nichtsjagen der Punktzahlen. Die erteilte Zahl jagt nur, 


daß das Maximum nicht erteilt wurde, und je nad) dem gemachten 


- Mbzug Tann man folgern, die betreffende Pofition lajje viel oder 


weniger zu wünjchen übrig. Aber weldhen bejtimmten Mangel fie 


bat, was als fehlerhaft bemertt und dur Abzug einiger Punkte 
gejtraft wurde, darüber geben die Punkte feinen Anhalt. 
Bor mehreren Jahren war es Ufus, dah der Preisrihter im 


 Snterejje der Ausiteller einen Wusitellungsbericht niederjchrieb 


und dabei auf die Mängel und Fehler aufmerffam machte, welche 
diejer oder jener Rajje noch anhafteten. Der aufmerfjame Lejer 


—— aud wenn er nicht gerade Nusiteller war — fonnte daraus 
_ Iernen. Er fonnte feine eigenen Tiere — wenn fie gleicher Rajje 
- waren wie die in der Kritik beiprodhenen — mit dem Standard 
vergleichen und dann prüfen, ob fie von den erwähnten Mängeln 
_ frei waren oder nicht. 


N 


Jeßt verirrt jich nur ganz jelten ein Ausitellungsbericht in eine 


 Fachzeitung, angeblich weil es an dem nötigen Raum fehle. Dies 


it aber nicht der wahre Grund. Die Fahblätter follen der Belehrung 
dienen, und da ein richtiger Bericht den Ausitellern und Züchtern 
‚Belehrung bieten fann, jo muß eben für den nötigen Raum ge- 
jorgt werden. Ohne Frage wäre mander Ausjtellungsbericht be- 
Iehrender, als es zuweilen die Vereinsberichte find. Jr den meijten 
Fällen it der Preisrichter nicht mehr imitande, die beachtens- 


 wertejten Nummern einer eingehenden Beiprehung zu unter- 


ziehen, weil ihm feine Notizen zur Verfügung jtehen, jondern nur 


eine Reihe tote Zahlen. Da mag er fein Gedächtnis anjtrengen, 


um beim Anblid der Zahlen jic) ein Tier vergegenwärtigen und 


Er 


dasjelbe bejprehen zu fünnen. Es wird ihm nicht möglich fein, 


er etwa vierzehn Tage nach der Prämiterung fein Prä- 





miterungsheft öffnet und von den zirka hundert Nummern, die er 
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beurteilt hat, ein Dubend der beiten Tiere in feinen VBorzügen und 
Mängeln bejprehen will. Er fieht an der höhhjten Gefamtpuntt- 
zahl, welhe Nummern die beiten Tiere waren, fann aber an den 
Punttzahlen der einzelnen Pojitionen nicht erfennen, warum: da 
oder dort einige Punkte abgezogen wurden. 


Ein jeder Preistichter, ev mag Ion noch jo oft geamtet haben, 
muß zugeben, dak die früher niedergejchriebenen Zahlen ihm nicht 
Jagen, in welcher Beziehung eine bejtimmte Nummer als Mujter 
bingejtellt oder als verbejjferungsbedürftig bezeichnet werden fann. 
Mill er jpäter ji) darüber orientieren können, jo muß er außer den 
Zahlen nod) Bemerkungen niederjchreiben. Diefe in Worten aus: 
gedrüdten Wahrnehmungen ermöglichen ihm, ji ein Tier vor- 
jtellen und bejprechen zu fönnen. Und die in Worten niedergejchrie- 
benen Bemerkungen wären aud) für den Ausiteller belehrender als 
die toten Zahlen. Deshalb dürfte bei einer Neubearbeitung des 
Standards die Frage erörtert werden, ob es nicht angemeffen jei, 
die Punktzahlen durch entjprechende Bemerkungen verjtändlicher 








zu machen, E. B.-C, 
Bericht 

über die Lofalausftellung des Vereins für Kanarienzuht und VBogelihuß 
in Bajel 


(Sektion des Schweiz. 8.-3.-8.). 


Derjelbe veranitaltete vom 6. bis 8. Dezember 1913 im Hotel zur 
„Safran“ jeine Bereinsausjtellung. Dieje war in kleinen Rahmen gehalten, 
aber |hön und gejhmadvoll arrangiert. Zur Schau geitellt waren ver- 
|hiedene Arten Baltarde, Exoten, Papageien, Kakadus, Kanarien, Käfige, 
Suttermittel, jowie verjchiedene Gerätihaften für Kanarienzuht und Bogel- 
\huß. Zur Konkurrenz waren ausgeftellt 13 Kollettionen Gejangstanarien. 
Als Preisrihter amteten: Herr Hermann Bürgin in Balel und der Unter- 
zeichnete. 

Als Sieger in diefer Konkurrenz ging hervor die Kollektion Nr. 13 —16 
mit drei hohen I. und einem II. Preis, 309 Punkte, Ausiteller: Herr Eugen 
Göpfert in Bajel. Die Vögel Nr. 13, 14 und 16 bradten jehr |höne tiefe 
Hohlrollen, bejonders Nr. 14; derjelbe bradhte aud) prächtige Hohlklingel. 
Auch Nr. 13 und 16 hatten jehr Schöne Hohlklingel, Schodeln waren mittel: 
mäßig. Nr. 16 brachte jhöne tullernde Knorre, die andern drei Vögel wollten 
mit der Anorre nicht recht heraus. Die Pfeifen waren mittelmäßig, die 


»Klingeltollen gut. Nr. 13 und 15 hatten aud) gute Klingel. Nr. 15 wollte nicht 


recht heraus mit den Glanztouren und mußte mit einem II. Preis zufrieden 
jein. Diejes war eine prächtige Kollektion Bögel, tief und Hangvoll. Als 
aweitbejte Kollektion ging hervor Nr. 5—8 mit vier I. Preifen, 300 PBuntte, 
Ausjteller: Herr 5. Peter in Bafel. Diejelbe war der erjten ebenbürtig. 
Das Hohl war gut bei Nr. 6 und 7, bei 5 und 8 jehr |chön. Die Anorren waren 
bei allen vier Vögeln jehr gut. Auch, die Schodeln und Hohlklingeln waren 
\hön und Hangvoll. Klingelvollen und Klingeln waren gut, leider brachten 
die Vögel feine Pfeifen, jonit wären diefe bedeutend höher gelommen. 

Die drittbeite Kollektion: Nr..17—20, errang vier I. Preije mit 294 
Punkten. Ausjteller: Herr I. Schmid in Bafel. Das Hohl war Ihön bei 
Nr. 18, 19 und 20; Nr. 17 und 20 Hatten gute Anorre, bei Nr. 18 und 19 war 
diejelbe minder. Nr. 17 und 19 braten [höne Hohlklingel, Nr. 19 aud) jchöne 
Scodel, Nr. 18 bradte audh Waljerrolle und Glude, jowie gute Pfeifen, 
leßtere waren aud) gut bei Nr. 19 und 20. Dieje Kollektion war ebenfalls 
rein, ohne Abzugspuntte. 

Nr. 33—36 errang vier I. Preije mit 291 Punkten; Ausiteller: Herr 
3. Bet in Bafel. Nr. 23 bradite gutes Hohl, mittlere Anorre und Schodel, 
Ihöne Hohlklingel und gute Pfeifen. Nr. 34 Ihönes Hohl, jehr gute Anorre 
und Hohlklingel, jowie gute Pfeifen. Nr. 35 bradte gutes Hohl, Ihöne 
Knorre und mittlere Hohlklingel. Nr. 36 zeigte mittleres Hohl, gute Anorre 
und Hohlklingel. Die Pfeifen waren aud) bei Nr. 35 und 36 qut. Schodel 
war bei Nr. 34 und 36 minder, bei Nr. 35 gar nicht zu hören. Alingeltollen 
waren bei allen vier Vögeln gut, die Klingeln annehmbar. Nr. 34 bradte 
Iharfen Aufzug. 

Nr. 53—56 in offener Klafjje ausgeitellt, errang ji) vier I. Vreife mit 
288 Buntten; Ausjteller: Herr ©. Waidlein in Bajel. Nr. 53 bradhte [hönes 
Hohl, gute Anorre, leihte Schodel und Ihöne Hohlklingel, jowie hohe und 
Ihöne tiefe Pfeifen. Nr. 54 bradte gutes Hohl, Ihöne Anorre, Schodel 
und Hohlilingel wenig, aber tiefe Pfeifen. Nr. 55 bradite Ihöne Hohlcolle 
und Knorre; Schodel war minderwertig, Hohlklingel mittel und Pfeifen 
mittlerer Lage. Nr. 56 brachte jehr Ihönes Hohl, Anorre wenig, Schodel 
mittelmäßig, Hohltlingel Ihön, Pfeifen jehr Ihön und tief; Klingeltollen 
waren zu hart und die Klingeln etwas zu hod). 

Nr. 41—44 erhielt drei I. und einen II. Breis mit 270 Punften. Aus- 
iteller: Here R. Waldmann in Bajel. Nr. 41 brachte gutes Hohl, Ihwad)e 
Anorre, Ihöne Schodel und Hohlklingel, ebenjo gute Pfeife. Bei Nr. 42 
war das Hohl gut, Anorre Jhwadh, Schodel Ihön, Hohlklingel mittel, Pfeifen 
gut. Nr. 43 brachte recht Ichönes Hohl, furze Knorre, Ihöne Schodel, mittlere 
Hohlklingel und gute Pfeifen. Bei Nr. 44 war das Hohl in mittlerer Lage, 
Knorre flah, Schodel nur wenig, Hohlklingel hatte zu wenig Klang, Pfeifen 
waren gut. Klingelrollen waren bei allen vier Vögeln annehmbar, ebenjo 
die Alingeln bei Nr. 41, 42 und 44, bei Nr. 43 war diejelbe |piß. 

Nr. 21—24 erhielt zwei I. und zwei II. Preife mit 228 PBunften. Aus» 
jteller: Herr U. Nieb in Bafel. Nr. 21 brachte mittleres Hohl, gute Knorre, 
dünne Schodel, höne Hohlklingel. Nr. 22 gutes Hohl, turze Anorre, Schodel 
und Hohlklingel in mittlerer Lage. Nr. 23 Ihöne Hohlrolle, gute Anorre, 
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Shodel minder, Hohltlingel in mittlerer Lage. Nr. 24 gutes Hohl, jehr 
ihöne Anorre und Hohlinorre, Schodel |hwah, Hohlilingel ebenfalls in 
mittlerer Lage wie Nr. 22 und 23. Pfeifen waren bei Nr. 22, 23, 24 gut. 
Nr. 23 bradhte auch Iharfe Pfeife. Klingelrollen waren bei Nr. 21 Ichon 
etwas hart, bei Nr. 22 jhön, bei Nr. 23 nicht zu bewerten, bei Nr. 24 annehm- 
bar. Die Klingeln waren bei allen vier Vögeln zu hart und breit und erhielten 
einen Puntt Abzug. 

Nr. 57-60 erhielt einen I. und drei IT. Preife mit 219 Punkten in offe- 
ner Klalfe, ausgeitellt von Herrn ©. Schmid in Bajel. Nr. 57 brachte gutes 
Hohl, Knorre war zu flab, Schodel war feine zu hören, Hohltlingel in mittle- 
rer Lage, Pfeifen waren gut. Der Bogel bradte jeine Touren nur jtüdweije 
und jang nicht durd. Nr. 58 bradhte gutes Hohl, Flache Anorre, Schodel 
dünn, ebenjo Hohltlingel und Pfeifen. Klingelrolle und Klingel war ziemlic) 
gut, etwas näjelnd. Nr. 59 brachte recht ihöne Hohlrolle, in den übrigen 
Touren war derjelbe wie Nr. 58, aber nod) mehr näjelnd. Nr. 60 war bejler 
als jeine Kollegen. Derjelbe bradhte gutes Hohl, gute Anorre, ziemlich gute 
Schodel, [höne Hohltlingel und mittlere Pfeifen. Klingel und Klingelvolle 
war qut. 

Nr. 25—28 erhielt vier II. Preife mit 201 Puntten. Aussteller: Herr 
S. Mieitner in Bafel. Nr. 25 bradhte jehönes Hohl, etwas Schodel, jehr |höne 
Hohlklingel, aber feine Knorre und Pfeifen, Klingelrolle und Klingel waren bei 
allen vier Bögen gut. Nr. 26 bradte |hwades Hohl, Anorreanjat, Schodel 
und Hohlklingel dünn, ebenjo Pfeifen. Nr. 27 brachte mittleres Hohl, recht 
ihöne Anorre, Schodel und Hohlklingel ihwad, Pfeifen mittel. Nr. 28 Hatte 
Hohl in mittlerer Lage, gute Anorre und ziemlich gute Hohlklingel, Schodel 
und Pfeifen bradhte der Vogel feine. 

Nr. 29-32 erhielt vier II. Preife mit 174 Puntten. Ausjteller: Herr 
K.Nußbaumer. Die Hohleollen waren ziemlich gut, Anorren zu flad, Schodel 
bradhte nur Nr. 32. Nr. 29 bradhte jchöne Hohlklingel und gute Pfeifen. 
Bei Nr. 30, 31 und 32 war die Hohlklingel minderwertig, ebenjo die Pfeifen. 
Klingelrollen und Klingel waren no annehmbar. Als Fehltouren bradten 
alle vier Vögel Iharfen Aufzug. Nr. 29, 30 und 31 auh Schwirre. 

Nr. 37-40 erhielt drei IT. und einen III. Preis mit 174 Puntten. Aus 
jteller: Herr U. Herr in Bajel. Nr. 37 bradte |höne Hohlrolle, recht Ihöne 
Schodel und Hohlklingel, jonit aber nichts; dieje Kollektion hatten wir zirka 
eine Stunde vor. Nr. 38 bradhte mır wenig Hohl, einen Anorreanjaß, mittlere 
Schodel, gute Hohlklingel, leihte Pfeifen und Klingeltolle, jowie Klingel. 
Nr. 39 brachte gutes Hohl, ziemlid) gute Anorre, etwas Schodel und mittlere 
Hohlklingel, Pfeifen, Alingelrolle und Klingel wie Nr. 38. Nr. 40. bradte 
mittleres Hohl und ziemlich gute Schodel und Hohlklingel, Jonjt nichts als 
wiederholt harte und breite Schwirre, für welde der Vogel zwei Puntte Ab- 
zug erhielt. 

Nr. 45-48 erhielt drei II. Preife mit 138 Punkten. Ausiteller Herr 
6. Waidlein in Balel. Nr. 46 war nit zum Singen zu bringen. Nr. 45, 
47 und 48 bradte leichtes Hohl, Nr. 45 etwas Anorre, bei Nr. 47 und 48 


war diejelbe etwas bejler. Auch an Hohlklingeln und Schodeln bradten die‘ 


Bögel nichts bejonders Gutes heraus. Pfeifen waren leicht, Klingelrolle ıı 
gut, Alingeln bei Nr. 47 und 48 gute und aud Ipite. 

Pr. 1-4 erhielt vier II. Preife mit 153 Punkten. Ausiteller: Herr 
K. Shmudi in Bajel. Nr. 1 bradhte |hönes Hohl, wällerige Anorre, leichte 
Schodel und ziemlich gute Hohltlingel. Nr. 2 brachte gutes Hohl, gute Anorie, 
Schodel feine und Hohlklingel ganz wenig. Nr. 3 bradte Shwadhes Hohl, 
Schodel war jehön tief, aber auch zu Jhwad), ebenfo die Hohlklingel, ver Vogel 
war nod) nit durd im Gefang. Nr. 4 bradte aud) nur leihte Touren und 
etwas näfelnd. Die Pfeifen waren dünn und gejtoßen. Klingeltollen waren 
bei Nr. 1 und 3 annehmbar, Klingel feine zu hören. In Abzug famen bei 
Nr. 1 Iharfer Aufzug und Schwirre. Bei Nr. 2 ebenfalls Schwirre, bei Nr. 4 
Nalentour. 

Es fonnten im ganzen vergeben werden 25 I. Preile, 25 II. und ein 
II. Preis; ein Vogel hat nit gejungen. Es ijt dies ein Jhönes Nejultat, da 
mit Ausnahme von zwei Kollektionen alles Selbitzuht ausgejtellt war. 
Mir gratulieren diefem jtrebjamen Verein zu jeinem Erfolg und wünjchen ihm 
weiteres; Blühen und Gedeihen. 

9. Schubert, Zürid). 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 





Ale noch ausftehenden Beiträge 
pro 1913 find ungejäumt einzuzahlen, 
ebenfo noch ausftehende Rechnungen 
einfenden. 


Beinmwil a. See, 6. Ian. 1914. 


Der Zentralfaffier: 
NR, Eihenberger. 





%* 5 * 
* 

Oftfhweizerifher Ornithologifher Verband. Protofollauszug Der 
Berbandstomiteefigung vom 28. Dezember im „Badhof“, St. Gallen. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Protofoll; 3. Sahres-Delegiertenverjanmt- 
Iung des Verbandes; 4. Eintritt der Vereine Lihteniteig und Oberhelfenswil 
in den Verband; 5. Subvention; 6. Allgemeine Umfrage. - i 

1. Laut Appell find abwejend Zähner, Trogen, Attuar, und Ommerli, 
Heiden. — 2. Bom Berlejen des Protofolls muhte Umgang genommen wer- 
den, da der Attuar fehlte. Als Tagesaktuar beliebte X. Eberle, Kronbühl, — 
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3. Als Berfammlungsort für die Delegiertenverfammlung wurde „Hotel 
Linde", Teufen, bejtimmt. Diejelbe -joll diesmal den 15. Februar 1914, 
vormittags punkt 9 Uhr beginnen und wurden folgende Traftanden aufge 
jtellt: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Berlejen des Protokolls 
von der letten Delegiertenverfammlung; 4. Jahresbericht des Verbands- 
prälidenten; 5. Raljabericht des Berbandstalliers; 6. Bericht der Nevijoren- 
jettion Goßau; 7. Wahl des Komitees (9 Mitglieder); 8. Mahl des Bräli- 
denten aus der Mitte der Kommillion; 9. Wahl der Revijorenfettion; 10. Wahl 
der Subtommilfionen; 11. Vergebung der Verbandsausitellungen; 12. Ge= 
nehmigung, bezw. Abänderung der Reglemente über Ausjtellungswejen; 
13. Genehmigung, bezw. Abänderung von Standard» und Subventions= 
Reglementen; 14. Statuten; 15. Wünjche und Anträge; 16. Schlußappell. 
Es wurde beichloffen, es jollen die Jahresberichte der Vereine wie bis anhin 
vollzählig eingereicht werden. Da die YJormulare aufgebraucht Jind, Jollen 
200 Stüd angefertigt und an die Vereine verfandt werden. —4. Die Vereine 
Lichteniteig und Oberhelfenswil wurden einjtimmig in den DBerband auf- 
genommen. — 5. Dem Omithologijhen Verein Rorihadh wurde eine Sub- 
vention bewilligt für einen Vortrag. — 6. Die allgemeine Umfrage wurde 
weiter nicht benugt und die Sigung geiählojjen. 


Kronbühl, den 5. Januar 1914. 
Der Tages-Altuar: Alfred Eberle. 


* * 
* 


Schweizerifher Angoraflub. Da die Einjpradhefrüt unbenüßt abge- 
laufen ilt, gilt Herr Iean Haufer, Portier in Bürglen (Ihurgau) als Mit- 
glied in den Klub aufgenommen. — Zum Beitritte in den Angorakflub haben 
ji) angemeldet die Herren: Johann Eberhardt, Malermeilter in Burgdorf, 
Albert Benninger, Sattler in Pfäffiton (Züri), und M. Dänni in Vorder- 
Meggen bei Luzern. Welche Fortichritte unjere Angorazucht in der Schweiz 
macht, zeigen die vielen Anmeldungen in Ießter Zeit zum Beitritte in unjern 
Berein. Bon zirfa 0 Mitgliedern anfangs 1913 ijt der Beltand auf über 40 
geitiegen. Mögen fi nod redht viele Züchter unjerer Lieblingstalle der 
Bereinigung anjhliegen, ein jeder wird jeinen Vorteil dabei finden, jei es 
im Abjate der Angorawolle, der Zelle, jowie ipeziell der Zucht- und Jung- 
tiere. — Ein glüdliches, jeidenweihes Zuhtjahr 1914 allen Angorazühtern 
und Gönnern; ein |pezielles den Ungorazüdterinnen! 

Winterthur, den 23. Dezember 1913. Für den Vorjtand: 

R. Hürlimann, Malzitrahe 3. 
* * 
* 

Schweizerifher Hafenfaninhenzüchterflub. Den werten Klubkollegen 
diene zur Kenntnis, dak in den Klub aufgenommen wurde Herr Konrad 
Beerli, jun., Buchen b. Staad. Derjelbe als mehrjähriger erfolgreicher Hajen- 
züchter jei in unferer Mitte herzlid willtommen. 


Zu Anfang des Zuchtjahres 1914 laden wir Jämtliche Hajenzüchter zum 


Beitritt in unjern Klub freundlih ein. 
Mit tameradichaftlihem Züchtergruß! 
Der Präfident: Ant. Schürpf, St. Fiden. 


* * 
* 


Schweizerifcher 
HolländersKaninden-Züchter-Klud. 





Sejihäbßte Alubfollegen! &3 jtehen uns 
immer nod) eine Anzahl Zählbogen aus und erjuchen 


Woche noch zufommen zu lafjen, behufs Aufnahme einer möglichit ges 
nauen Statiitit. Mit Vergnügen fünnen wir vier Beitritte auf Neujahr 
befannt geben, nämlich die Herren W. Lanz, Villa Zouifette, Clos= 
Zombard, Genf; KR. Bürfler-Hörler, Sömmerlimeg 5a, Lachen - Vonwil 
bei St. Gallen; Sofua Kilcdmann, Schreiner, Ragaz; Alfred Gajfer, 
„Ruben“, Kollbrunn, Kt. Zürich, und heißen mir fie als eifrige Sol- 
länderzüchter fameradfchaftlih millfommen; ebenfo möchten mir alle 
unfere Mitglieder zur weitern Agitation aufmuntern und für die Wer- 
bung von mweitern dem Klub nod) fernftehenden Yüchtern zum Beitritte 
tatkräftig mitzuivirfen. ö 
Allen unjern Klubfollegen, fowwie einem meitern Büchterfreije ein 
herzliches Profit Neujahr! 
Herisau und Mogelsberg. 
Bräfident: 3. Anderegg, 
Aftuar: R. Stiefel. 


* * 
* 


Oftihweizerifher Klub für franzöfiihe MWidderfaninhenzudt. Nac- 


dem die Einprahefrift unbenügt abgelaufen, gilt Herr R. Breitenmojer, 
otomotivheizer in Rorihad als einftimmig in unjern Klub aufgenommen. 
Er jei uns willfommen. — Als neues Mitglied hat ji) angemeldet Herr 
A. Eggenberger, Stidermeijter in Heerbrugg- Einjprachefrijt bis 17. Januar 
1914 


Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß unjere SJahres-Hauptver- 


fammlung am 25. ds. im „Badhof“, St. Gallen, itattfindet. Spezielle Ein- 


ladung per Karte folgt |päter nod). 
Arbon, 6. Januar 1914. 


5,5% * 
* 


Oftichweizerifcher Kanindhenzüchter-Berein St. Gallen. 


Der Mltuar: F. Müller. 


findet. 


diejenigen Mitglieder, uns jolcdhe unbedingt dieje 


Den Mit- | 
gliedern diene zur Kenntnis, dab die Sahres-Hauptverfammlung Sonntag 
den 18. Januar 1914, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Franzistaner“ Itatt= 
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. Da Herr Albert Zöllig in St. Fiden dem Berein nicht mehr angehört, 
— Find jämtliche Korreipondenzen an den Vizepräfiventen, Heren Adolf Meier, 
< Bahnbofitraße, St. Fiden, zu adrefjieren. 

» Mit Züchtergruß ! 

f Die Kommijlion. 
% % ze 


ı 
v 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Dem nachgejuchten Eintritt 
des Herrn Sojef Häfliger, Zume 
bof Sonnenberg, Kriens (Luzern) 
in unjern Klub entjprachen wir 
gerne und bitten noch fernfte- 
bende Stalienerhuhnzüchter um 
Unjichlup. 

Wer andere Yarbenjchläge 
züchtet al3 die die im lebten 
Sie Dabresberichte verzeichneten, wird 
 erjucht, dies unferm I. Vorfigenden fofort befannt zu geben, denn das 

neue Mitgliederverzeichnis wird jet zufammengeftellt und erjcheint im 
 Unhange des gedrudten Jahresberichtes nach den Farbenfchlägen unferer 
 Rajje geordnet. 

; Von der Vergünftigung an das Abonnement der deutfchen Geflügel- 

- zeitungen wurde nicht in dem Maße Gebrauch gemacht, wie erivartet 
werden fonnte; wer aber troßdem nod abonnieren möchte, muß das 
jofort tun und die Boitquittung an unfern Raffier, Herrn Ed. Brodmann, 

- Schönenwerd, einjenden, behufs Nücdvergütung der Vergünstigungen. 

- Der Klubpvorfitand. 
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* * 


* 
R, DOrnithologifcher Verein Gofan (St. Gallen). Den vielfad geäußerten 
beredhtigten München jeitens der Vereinsmitglieder nahfommend, hat die 
-_ Kommiljion auf Sonntag den 7. Dezember abhin eine VBerfammlung ein- 
berufen. Leider wies diejelbe nur Shwahen Belfud auf. Weit mehr Interejje 
an Jolhen DBeranjtaltungen wäre jehr am Plaße, und es würde mandes 
Vorurteil gegenüber einer Vereinsleitung gehoben. Nah einem furzen 
 Kröffnungsworte des Präfidenten wurde zur Abwidlung der Traktanden 
- geihritten. In eriter Linie wurde des um den Verein verdienten mehr- 
jährigen Attuars, Herrn Lehrer Bähhtiger, pietätvoll gedacht, der infolge 
eines bedauerlihen Unglüdsfalles plöglic) aus diefem Leben gejchieden ilt. 
 Mie fein zweiter hat es der BVeritorbene verjtanden, die Protokolle der 
— Eibungen und Verfammlungen zu führen. Der Ormithologiihe Verein wird 
ihm ein treues Gedenfen bewahren. — Uls Tagesaktuar beliebte der Schreiber 
 diejer Zeilen. Bevor auf eine Erjagwahl in die Kommiljion eingetreten 
_ wurde, gab der derzeitige Präjident, Herr Eifenegger zur „Rehburg“, die be- 
 Itimmte Erklärung ab, daß er aus der Kommillion jheiden wolle, trogdem er 
vergangenen Mai einjtimmig in jeinem Amte bejtätigt wurde. Der Ge- 
_ nannte it vermöge jeiner Fackenntnijje und feines Organijationstalentes 
der richtige Mann an der Spite des Vereins gewejen, dem er während vier 
Jahren in uneigennüßiger Weile vorgeitanden it; aud) das gute Gelingen 
zweier Ausitellungen it hauptjählich ihm zu verdanten. Sn verdanfens- 
 werter Meile hat er jich aber bereit erklärt, vem Verein aud) in Zufunft mit 
Rat und Tat zur Seite zu jtehen. Zufolge diefer Demilfion war die Ver- 
 Jammlung genötigt, zwei neue Kommillionsmitglieder zu wählen. Und 
gerade in diefem Momente zeigte es fich jo recht, wie notwendig ein be- 
Deutend zahlreicherer Aufmarjch der Mitglieder gewejen wäre, denn jeder 
der Vorgeichlagenen glaubte eine Wahl ausihlagen zu müjjen. Es gingen 
dann aus der Mahl hervor die Herren Baul Klingler, Getreidehandlung, 
und der befannte Kaninhenzücdhter Jo. Frefel. ls Präjivent erhielt die 
Mehrheit Herr Klingler, der indejjen nahträglich die Wahl jchriftlich jich 
 verbeten hat. Bis zur nädjiten Generalverfammlung wird nun in diejem 
 Balle der neu zu wählende Aktuar aud) die Vizeprälidentenitelle zu über- 
nehmen haben. — Als Mitglied der Rehnungstommillion (für 3. Frefel) 
_ mwurde Herr Sträßle, Grunhoß, erforen. — Zum Zwede der Fütterung 
bon freilebenden Bögeln im Winter wird der Kommillion zur Beihaffung 
von Hanfjamen der nötige Kredit bewilligt. Es ijt aljo jedem Mitglied Ge- 
 Iegenheit geboten, gratis ein Quantum zu beziehen und für genannten Zwed 
zu verwenden. Schlielich wurde die Kommillion beauftragt, die nötigen 
 Borkehrungen zu treffen für Abhaltung eines Vereinsabends in der bevor- 
 Stehenden Faltnachtzeit. — Anjchliegend an den geichäftlichen Teil-Hielt Herr 
Verbandsprälivent Wehrle aus Herisau einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag, in welhem er in überzeugender Weile den Zwed und den Nuten 
‚der ornithologiihen Vereine auseinanderjegte. In Anbetraht des Um- 
tandes, daß nur ein Teil der Bereinsmitglieder das trefflihe Referat anhörte, 
ei hier der Wunjch ausgejprohen, es möchte der Vortrag durd) Publikation 
n diefen Blättern einem weitern Interejjentenfreife zugängli) gemadt 
werden. H. 
” * 5 * 
- — Schweiz. Derby. Einladung zur außerordentlihen Derby-Verfamm- 
lung auf Sonntag den 18. Januar 1914, vormittags 10%, Uhr, im Hotel 
„Boit“, Wailenhausitrage 9 (beim Hauptbahnhof) in Zürich. 

1. Endgültige Erledigung des Derbyfluges von 1913; 2. Entgegennahme 
don Anträgen über Aenderungen am Derbyflug-Reglement für 1914; 3. Ver- 
 Ihhiedenes. 

5 Die Mitglieder werden erjucht, pünktlich und vollzählig zu exicheinen. 
Spezielle Einladungen per Poit erfolgen nicht. 
e, Mit Sportgruß! 

Die Derbytommillion. 
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Sringilla Canaria Zug. 


Am Sonntag den 11. Januar 1914 veranftaltet 
unfer Verein im Hotel „Hirschen“ in Zug eine Prämi- 
terung der Vögel unferer Züchter. Prämiiert wird 
in der Gelbjtzuchtklajfe und in der Allgemeinklajfe. 
Als Preisrihter fonnte Herr ©. Erismann aus 
Züri) gewonnen werden. Unfer Verein it in bier 
nod wenig befannt, darum hat man beichlofien die 
Prämiierung mit einer in teinem Rahmen gehaltenen 
öffentlichen Ausjtellung zu verbinden, um bei diefer 
Gelegenheit vermehrte Aufmer!jamfeit auf fi zu 
ziehen. Wenn aud im leßten Jahre bei den meilten 
‚üchtern die gehofften Erwartungen nicht in Erfüllung gingen, jo geben fich 
dod alle Mühe, die Ausitellung mit Vögeln x. zu beihiden. Für etwas 
Abwechslung jorgt der hiejige ornithologiihe Verein in verdantenswerter 
Meije, indem er jich bereit erklärte, die Austellung ebenfalls mit einigen Kol- 
leftionen fremdländifcher Vögel zu bereihern. Nebit diefen wird auch) der 
Bogelihug mit Futterkäften ıc. vertreten fein. Die Ausitellung ijt geöffnet 
von morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr. In der Hoffnung, es werden au 
aus den Nahbargebieten Züchterfreunde einen Bejuh abjtatten, zeichnet 

mit Sportgruß! 
Für Fringilla Kanaria Zug: 
DI. Sped, Aktuar. 
* 





* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich). 


Einladung zur Monats-Berfammlung auf Sonntag den 
11. Sanuar 1914, nachmittags 21/2 Uhr, im Reftaurant zum 
„Schüßengarten“ beim Hauptbahnhof. 

Traftanden: 1. PBrotofoll; 2. Mutationen; 3. Entgegennahme 
der Anmeldebogen und Standgelder; 4. Arbeitsprogramm für die Aus- 
ftellung; 5. Kurzer Bericht über die Verbands - Ausftellung in Schaff- 
haufen, von E. Braun; 6. Verjchiedenes,. 

MET Wir erivarten unbedingt vollzähliges Erfcheinen. 

Der Vorftand. 





* 
& * 


Benorjtehende Ausjtellungen. 


Züri. 5. große allgemeine Kanarienausitellung vom 24. bis 26. Januar 
1914 im Helmhaus. — AUnmelejhluß: 15. Januar. 


Berihiedene Nadhridten. 





— greunde einheimifher Stubenvögel, weldhe einen ihrer Lieblinge 
vertaufchen, verkaufen oder einen joldhen erwerben mödhten, ohne den Jie- 
jeratenteil der Yadjpreije benügen zu dürfen, fönnen Ihre Wünjhe der Re- 
daftion diejer Blätter mitteilen, welde die Vermittlung Zojtenlos bejorgen 
wird. Wer MWaldvögel abzugeben hat, möge die Arten, Stüdzahl, Eigen- 
haften und ‘Preije melden, ein Weiteres it nicht nötig. Wer joldhe jucht, it 
gebeten, jeiner Anfrage eine Pojtkarte für die Antwort beizulegen. Dabei 
möchte ic) den Wunjc ausiprechen, daß die Angebote von Vögeln jeden Monat 
erneuert würden und wenn die offerierten Vögel Abnehmer gefunden haben, 
daß auch dies gemeldet wird. Gonjt fünnte es gejchehen, daß die Adreife 
einer Offerte angegeben wird, objhon jie nicht mehr befriedigen kann, wovon 
aber die Redaktion feine Ahnung hat. Abonnenten diejer Blätter, welche 
davon Gebraudh machen wollen, jind gebeten, dies zu beadhten. 


E. Bed-Corrodi in Hirzel, 
Redakttor der „Schweiz. Blätter für Ornithologie.“ 


— Brennefjeln als Winterfutter für Hühner. Darüber teilt ein 
größerer Hühnerzüchter folgende eigenen Erfahrungen mit: Schon Jeit 
Jahren jpielt die Brennejjel in meiner Hühnerzuht eine Rolle, und zwar 
für die Küden jowohl als aud) für die Judht- und Legehennen. Belonders 
im Winter find Brennejjeln, dem Weichfutter untermengt, den Hühnern 
eine willlommene Beigabe und gewiß ein Erjat für das oft fehlende Grün- 
futter. Aber im Winter! Mie tommt man im Winter zu Brennefjeln? 
Ganz einfah! Den ganzen Sommer hindurd) jammle ih und trage für den 
Minter ein. Die Brennejjeln werden Elein geitampft, auf Horden getrodnet 
und in großen Papierfäden troden aufbewahrt. Ein gefüllter Papierjad 
hängt bei mir ftets über dem Ofen, damit ich jederzeit trodenen, leicht und 
tar zerreibbaren Vorrat habe. Ich binde au) Brennejjeln zu kleinen Büns 
delhen, trodne diefe und zerreibe fie dann in das MWeichfutter. Diejes Ver- 
fahren ilt einfacher und gewiß aud) bejjer; denn durd) das Stampfen gehen 
Ihlieglic) mit dem herausgepreßten Saft Stoffe verloren, die beim zweiten 
Verfahren in den Blättern und Stengeln bleiben. Dak den Hühnern Brent» 
ejjeln zufagen, beweijt der Umjtand, daß Küden und alte Tiere nicht ein Blätt- 
hen liegen lajjen, auc) jeht nicht, obgleich ihnen in meinem großen Grasgarten 
genügend Grünfutter zur Verfügung jteht. In diefem Jahre habe id) aud) 
noch Löwenzahn getrodnet, der kann doc auch nicht Ihaden. Sollte einer 
oder einige Züchter mein einfahes Verfahren einer Nahahmung für wert 
halten, jo ijt der Zwed diejer Zeilen erfüllt. 


— Die [hwerjten Gänfefchläge jind die Emdener und Zouloufer, denn 
fie erreichen ein Gewicht von 12—15 Kilo. Zur Zudt empfehlen ji jedoch 
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weniger jhwere Zıere, und namentlich, "wenn mar Maflenproduftion be- 
treiben will, eignen ji die reinrajligen Tiere weniger hierzu, jondern 
Kreuzungen mit der Landgans, oder aud) Pommern und Italiener. So 
jhwer wie die Empdener und Touloujer, werden die leßtgenannten-Rajjen 
nicht, find aber ertragreicher. in der Zucht, wenn Der größtmöglihite,Nuf- 
ertrag erreiht werden joll. Er i 


 Sperlinge als Berbreiter der Hühner: und VBogelmilben. Auf 
Grund der Beobahtungen im Staate Illinois Ihließt H..E. Ewing (laut 
„Deutiche Tierärztl. Wohenjchrift“), dab der Sperling häufig der Mirt der 
Hühnermilbe (Dermanyssus gallinae) ilt. Die Sperlinge werden wiederholt 
von diefen Milben befallen, da fie gewöhnlich Hühnerfedern zum Keitbaue 
verwenden, und andererjeits, weil fie ihre Nejter in der Nähe von Hühner: 
jtällen bauen. Auf diefe Weife ift es leicht möglid, dak neue Hühneritälle, 
Jogar in großer Entfernung von dem Kranfheitsherde durd) Die wanderlujtigen 
Spaten die Milben übertragen erhalten. In ähnlicher Meije beherbergen 
und übertragen die Sperlinge die VBogelmilbe (Dermanyssus avium). Um 
jo mehr müljen wir alfo bejtrebt fein, die läjtigen Futtergäjte von den Ge- 
flügelhöfen fern zu halten. 


— Ein Borfhlag, den die Züchter des Jtalienerhuhnes begrüßen wer- 
den, wird in Nr. 94 der „Heflügel-Welt“ gemacht. Ein Züchter rojenfämmiger 
Staliener und ebenfolher Minorfa tritt für einen deutijhen Namen Diejer 
neuen Kammform-Hühner ein und jpridht ji) wie folgt aus: 

Sehen wir uns zuerit die rojenfämmigen rebhuhnfarbigen Italiener 
genauer an. Wo find diefe Hergefommen und wer hat fie gezüchtet? Der Ber- 
band der Geflügelzüdhtervereine der Provinz Sahjen (an der Spiße Herr 
Hermann Leni) wollte ein wirkliches Gebrauhshuhn Ichaffen. 

Es wurden die rofenfümmigen Italiener gezüchtet, und es it gelungen, 
dem Landmann wie aud) dem Städter ein vorzügliches Legehuhn zu Ihaffen. 
Es ift dur Kreuzung, 1. mit langtämmigen, rebhuhnfarbigen Staliener- 
Hahn und rebhuhnfarbiger Wyandottes-Henne; 2. umgefehrt mit rebhuhn- 
farbigem MWohandottes-Hahn und Jtaliener-Henne; 3. tofenfämmigenm reb- 
huhnfarbigem Italiener-Hahn mit ebenjoldher Henne herausgezüchtet worden. 

Heute nad zehnjährigen Verfuhen haben wir bereits wundervolle 
Tiere, die wohl von feiner anderen Rafje an Leiltungsfähigfeit übertroffen 
werden. Daß wir als deutjche Züchter eines guten Huhnes, Das aus deutjchem 
Züchterfleiß hervorgegangen it, den Namen „Staliener“ nicht beibehalten 
wollen, ijt wohl jelbitverjtändlich. Dieje Ralje it in der Nähe der Großitadt 
Zeipzig herausgezüdtet worden. Alle Jahre zweimal fommen dort aus allen 
Ländern der Erde Käufer und BVerfäufer, um ihre Gejchäfte abzujchlieken. 
Sch würde daher für dieje rofenfümmigen Italiener den Namen „Leipziger“ 
am geeignetiten finden. Da wir jhon lange Hamburger haben, fönnen wir 
aud) Leipziger haben, und zwar aus folgenden Gründen: Deutihe Zucht 
und deutihe Arbeit muß unbedingt einen deutihen Namen haben, und zwar 
aus Patriotismus müßte man jtolz auf deutihe Züchtung fein. Zum ehren- 
den Andenken an das gewaltige Ringen der Völker Europas während der 
Bölkerfchlacht bei Leipzig, zur Jahrhundertfeier und Einweihung des Völker: 
ihladht-Dentmals zu Leipzig taufen wir fie Die „Leipziger“. 

Sp wird ji jeder Züchter jagen, das muß etwas Gutes jein. Mit 
Riefenihritten haben dieje Hühner ihren Einzug gehalten. War 1912 auf 
der großen Leipziger Ausjtellung nur ein Juchtitamm, der von mir ausge= 
jtellt wurde, Jo waren es diejes Jahr |hon jieben von den rebhuhnfarbigen; 
außerdem jtanden die weißen, gelben und jhwarzen und viele andere einzeln 
in der Prämiierungsflajfe. 


Brieffajten. 





— Alb. H.inB. Ihre Manufkriptiendungen bejtätige Ihnen mit beitem 
Dank. Die Wrbeiten werde gelegentlich) gerne verwenden. „reundlicen 


Gruß! 





Ad. H. inB. Die Firma mit ihrem Hühnermehl ijt mir gänzlich un= 
befannt. Begreiflic, jolhe Leute wollen Geihäfte mahen, Geld verdienen, 
und dies gelingt ihnen in Fadblättern nicht jo gut wie in politiihen Zei- 
tungen oder dDurd) zungengewandte Reijende. Jh will mic aber gelegentlich 
einmal nad) diejer Firma umjehen. Einjtweilen habe ich einen Anlaß, gegen 
das Hühnerpulver aufzutreten. Wer übrig Geld hat und an wunderbare 
Mirtungen glaubt, mag es verfuhen; ich fomme jedenfalls mit Spratt’s 
Patent-Futter zu günjtigeren Rejultaten. Sie haben jedenfalls Recht ge= 
habt, wenn Sie als erfahrener Kahmann den Berjicherungen des Reijenden 
feinen Glauben jhhentten und finden, diejes Hühnermehl jhade dem Ge= 
flügel mehr als es nügen fönne. Diefes Produft ijt nit das erjte jeiner Art 
und wird aud) nicht das leßte fein; denn die Dummen werden nicht alle. 

— E.B. inB. Ihr Manujkript und die Photographie jind in meinem 
Beli; ih werde num die Eritellung eines Klijhees nahjudhen und dann Text 
mit Bild veröffentlihen. Beten Danf und freundliden Gruß! 

— H. M.-F. inB. Wenn Sie eine Brutmafhine anjhaffen wollen, 
bevor Sie nad) Frankreich ziehen, fo jegen Sie fid) mit Heren U. Walder in 
Malhwil (Zug) in Verbindung. Beller dürfte es aber jein, Sie würden erit 
nad) Ihrem Umzug einen Brutapparat franzöfiihen Yabrifats wäblen und 
diejen dort faufen; er dürfte dann wejentlich billiger jein. Es gibt mehrere 
franzöfiihe Firmen, die recht gute Yabritate in den Hanvdel bringen. 

— Ch. M. in A. Es fommt häufig vor, daß ein Züchter, auch wenn er 
ein guter Kenner ijt und jelbjt als Preistichter amtet, die Tiere eigener Zucht 
etwas günitiger beurteilt als ein anderer Richter. Der Hahn it wahricheinlic) 
hohes drittes Preistier, aber nicht mittelguter zweiter Qualität, wie er ihn 
hätte. Ob Ihnen ein Vorteil erwädjlt, wenn der Verkäufer Jhnen im $rüb- 
ling als Erjat ein Dußgend Bruteier Jendet, wie Sie wünjchen, mödte ic) be= 
zweifeln; möglich) ilt einzig, daß unter den Küden das eine oder andere recht 
gut werde. Verfuhen Sie Jhr Glüd, aber erwarten Sie nicht zu viel. 


E12 — 
Arle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor E. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








— A. W. m K: Ihre Manuftripte habe mit bejtem Dante erhalten. 
Die Arbeiten finden: jelbitredend gerne Verwendung. Das Abonnement 
werde ich bejorgen. Freundlichen Gruß! er Inh BABIBAOHNE 
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Herzlichen Dank! 

Diefes Jahr find mir bei Anlaß des Jahreswechjels eine große 
Anzahl Slüdwunfchkarten zugegangen, die idy — weil ich Feine jfolchen 
Karten verfende — auf diefem Wege beftens verdante und freundlichjt 
erwidere. 


& 


E. Be-Corrodi in Hirzel. 
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Prämiierungslifte 
der A. großen Kanarien-Ausftellung des Schweiz. Kanarien-VBerbandes,. 
veranitaltet von der Sektion „Kanaria* Schafjhaujen 
den 96., 27. und 28. Dezember 1913 in den Sälen des Hotel „Rüdengarten“, 


Schaffhaujen. 
SPreistichter: Herren Heint. Schubert und 305. Gutgjell. 
A. Gelbjtzudhtklafje. 


5. Balteniperger, Zürich, 4 I. Preife, 322 PBuntte, I. Ehrenpreis; 
M. Pleihto, Schaffhaufen, 4 I. Pr., 313 B., II. Ehrenpreis; Fr. Bedt,. 
Bajel, 4 I. Pr., 305 B., III. Ehrenpr.; I. Peter, Bajel, 4 I. Pr., 304 B., 
IV. Ehrenpr.; A. Müller, Zürich, 4 I. Pr., 301 B., V. Ehrenpr.; Wilh. Kohler 
Züri, 41. Pr., 290 B., VI. Ehrenpr.; Jat. Stähle, Wädenswil, 4 I. Pr., 
386 B., VII. Ehrenpr.; 3. Schmid -Wolber,| Bajel, 4 I. Br., 277 B., VIH. 
Ehrenpr.; Otto Wetter, Schaffhaufen, 21,2 H. Pr., 276 B., IX. Ehrenpr.; 
6. Harich, Zürich, 41. Pr., 275 P., X. Ehrenpr.; Aug. Kolb, Schaffhaufen, 
41. Br., 270 P., XI. Ehrenpr.; Hs. Gattiter, Herisau, 2 1., 2 II. Pr., 259 B., 
XII. Ehrenpr.; W. Gähwiler, St. Gallen, 3 1., 1 II. Pr., 255 P., XIII. Ehren=- 


preis; 3. Oertli, Züri, 2 I., 2 IL. Pr., 255 B., XIV. Ehrenpr.; E. Maft, - 


St. Gallen, 2 1, 2 U. ®r., 254 P., XV. Ehrenpr.; 9. Mapdlener, Zürich, 
31.,2 1. Pr., 252 P., XVI. Ehrenpr.; U. Bleuler, Züri, 21., 2 H. Pr., 
51 B., XVII. Ehrenpr.; 9. Läudli, St. Gallen, 2 I., 2 H. Pr., 250 B-; 


Eug. Göpfert, Bajel, 3 I., 1 II. Pr., 246 P.;R. Tiziani, Schaffhaujen, 11., 


31. Br., 245 B.; Raifig, Züri, 21.,2 II. Pr., 243 P.; A. Anöller, St. Gal- 
fen, 4 II. Pr., 240 P.; Rajp. Kunz, Wädenswil, 1 1., 3 II. Pr., 239 B.;'9. 
Raufchner, Zürih, 4 U. Pr., 235 P.; R. Hänjenberger, Ylawil, 4 II. PBr., 
234 B.; Eug. Bähr, St. Gallen, 1 1, 3 I. Pr., 226 P.; Rich. Waldmann, 
Bajel, 4 IT. Pr., 209 P.; J. Würzer, Schwendi, Heiden, 21, 2 U. Pr., 
202 B.; 6. Gomringer, Schaffhaufen, 1 I., 3 II. Pr., 201 P.; Rud. Kräudi, 
Cham, 4 II. Pr., 196 P.; €. Wegmann, Shwamendingen, 4 II. Pr., 195 P.; 
A. Nieb, Bajel, 4 II. Pr., 189 P.; ©. Wiejtner, Bafel, 4 II. Pr., 1718. 


B. Allgemeine Klafje. 


2. Hertenitein, Fhurlingen, 4 I. Pr., 324 B., I. Ehrenpreis; . Dürr, 
Zürich, 4 I. Pr., 314 P., IT. Ehrenpr.; 9. Baltensperger, Züri, I. Pr, 
308 B., II. Ehrenpr.; Aug. Roth-Meier, Herisau, 4 I. Pr., 307 B., IV. 
Ehrenpr.; M. Pleihto, Schaffhaujen, 4 I. Pr., 302 B., V.. Ehrenpr.; U. 
Müller, Züri, 4 I. Br., 291 B., VI. Ehrenpr.; Eug. Bähr, St. Gallen, 
31.,1 11. ®r., 289 B., VII. Ehrenpr.; 6. Weidlein, Bajel, 4 I. Pr., 286 P., 
VII. Ehrenpr.; 6. Mühleijen, Schaffhaufen, 4 I. Pr., 283 P.; U. Anöller, 
St. Gallen, 4 1. Pr., 278 P.; Rud. Maurer, Wädenswil, 2 1, 2 I. Pr., 
267 B.; Aug. Kolb, Schaffhaujen, 3 I., 1 I. Pr., 267 P.; I. Schmid, Nieder- 
urnen, 31,1 U. ®r., 265 B.; M: Mond, Bajel, 3 I, 1 I. Pr., 257 B.; 
%. Thum, Hemishofen, 2 I., 2 II. PBr., 256 P.; €. Wegmann, Schwamen- 


Dingen, 21.,2 II. Pr., 251 P.; Hs. Oattiter, Herisau, 21., 2 II. Br., 247 B.; | 


3. Thum, Hemishofen, 1 L., 3 II. Pr., 244 B.; €. Wiedmann, Rielalingen, 


21.,2 11. ®r., 228 P.; €. Fleifhmann, Züri, 4 II. Pr., 217 B.; 3. Galler, 


Schaffhaufen, 4 II. Pr., 214 P.; Otto Wetter, Schaffhaufen, 3 IL., 1 ILL. Pr., 
151 ®. 
Abteilung Geftalts-, Farben= und Bajtard-Kanarien. 
Preistichter: I. Baumann, Zürid. 
Selbjtzudhtklajje. 


DBerein „Kanaria“ St. Gallen auf 1 Kollektion Albino-Kanarien II. Kol= 
Teftionspreis. I. Grob, St. Gallen, auf 1 Stamm Frise de Suisse, 315 P., 
I. Stammespreis. 

Allgemeine Klafje. 


Berein „Kanaria“ St. Gallen auf eine Kollektion Norwid-Kanariens, 
Züchter: H. Läuchli, 612 P., I. Kollettionspreis. Verein „Kanaria“ St. allen, 
ein Stamm Goldfanarien, II. Stammespreis. 

Außer Konkurrenz jtellte Herr I. Baumann in Zürid je ein Paar 
Frisö de Suisse, Lizard, Lancalhire und Norwicd-Kanarien in jehr |hönen 
Exemplaren aus, was ihm von der Ausjtellungsjektion bejtens verdantt wurde. 


Abteilung Futter, Utenfilien ıc. 

Herr Ad. Goeggel, Schaffhaufen für eine Voliere Diplom I. Klalje; 

Herr Railig, Züri, für Maizenabistuit Diplom I. Klalje. Herr I. Galler, 
Schaffhaufen für Futter und Utenfilien Diplom I. Klajje. Herr D. Anhod, 
Neuhaufen, für Zuchtkäfige, einheitliche, Diplom I. Klafje. Herr D. Wetter, 
Schaffpaufen, für Zuchttäfige, Diplom II. Klalje. 
Der Altuar: Albert Lohrer. 





ne hc 1 0 > 





he NL Re 


KL see 


a 











Sürich, 
16. Januar 1914. 


XXXVIH. Jahraang. 





Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Gefliigel- und Banincdemyuhf. 
Offizielles Oraan 


 Ghmeizeriüihen Geilügelauhlvereins, des ftihmweizeriiihen Berbandes für Geflügel und Kaninhenzuht 
und des Yyenfralvereins Ichweizeriicher Brirftaubenitationen und deren Gektionen 


2, 
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Organ der ornitbologifchen Vereine 
Abfwil, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Yırn (Ranarien-Rlub), Dipperamf in Niederbipp, Bilah (Ornithologifcher 
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1. Bllgemeine Eigenichaften der Reichshühner, 





Das Reihshuhn it in zwei ziemlich qut voneinander zu unter- 


u ö 
‚  Iheidenden Typen (Größen) vorhanden, die leichteren haben mehr 


’“- 
x 
ww 


“ 





Minorka=, die Shwereren mehr Dorking-Blut. Zur vorherrichenden 


Eierproduftion wird man den leichteren Mittelfchlag bevorzugen, 








für Eier- und Kleifhproduftion den jchwereren, objchon beide 
Schläge ji in der Legetätigfeit ungefähr gleich fommten. Das 
Gewicht einer ji) in Legefondition befindenden Henne des leichte: 
ren Schlages joll mindeitens 4 Pfund aufweilen, des jchweren 
Sclages hödhitens 6—61, Pfund. 


Das Neihshuhn it eine außerordentlih emjige Futterfucherin. 
Zur Zeit des jtrengen Legens it fie den ganzen Tag auf Streif- 
zügen begriffen und geht oft jehr weit von Stallung und Gehöft 
auf die FZutterfuche. Am Abend it jie die lette auf dem Hofe, 
wo ie nod) bei eintretender Dunkelheit Jagd nad) Gewürme madt. 
Ebenjo wie für freien und großen Yuslauf eignet jich das Reichs- 
buhn für fleinere Ausläufe, jelbit für enge Volieren, jelbitveritänd- 
li) muß es da in allen Teilen die richtige Ernährimg finden und 
durch rationell eingerichtete und unterhaltene Scharräume ge- 
nügend in Bewegung gehalten werden. Sn allen Berbältnijjen 
behält das Reichshuhn jein zutrauliches zahmes Wejen bei freund- 
liher Behandlung bei, eine Eigenfchaft, die namentlich bei engen 
Räumen jehr zu begrüßen ijt. 11, Meter hohe Einzäunung ijt ges 
nügend. 


Die Brutluft darf noch etwas durh Zudtwahl bejchräntt, 
joll jedoch nicht zu jtarf unterdrüdt werden, da ein jogenanntes 
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Zwiehuhn, weldes für alle Verhältnifje dienen joll, unbedingt 
noch ordentliche Brutluft haben muB. 

Diefe, eine nicht zu unterihägende Eigenjchaft, joll lo erhalten 
bleiben, dak für mittelgeoge Züchter genügend Brüterinnen vor- 
handen find, ja dak. aud) Son im Januar und bis im Juni gebrütet 
werden Fann. Es gibt jedoh Züchter, die fih) heute jhon über 
zu geringe Brutluft bei ihren Tieren beflagen, jo daß lie genötigt 
jeien, neben den Neichshühnern nod) einige Orpingtons oder RhoDde- 
länder zu halten. Bei mir ijt das nicht der Fall, id) habe falt zu 
jeder Zeit, im Winter, Frühling und Sommer genügend brut- 
Iujtige Tiere, die ich fait ausnahmslos als jehr zuverlällige Brüte- 
innen und Führerinnen ausweilen. Die Brutlujt verteilt aud) 
den Eierjegen viel beffer über das ganze Jahr. Wie vorteilhaft it 
es, wenn man zur Zeit der Eierjhwemme die Henmen zur Küden- 
produktion verwenden Tann, den Eierjegen bringen jie dann wieder 
im Herbit und VBorwinter ein, zu welder Zeit die Eier Jon um 
50—100 Prozent höher im Preije jtehen. 

Reichshühner legen mittelgroße, fajt weiße bis braune Eier 
von 60-70 Gramm Gewicht. Natürli legen junge Tiere im 
Anfang Hleinere Eier, wie bei allen Rafjen, dafür gibt es aber aud) 
viele Legerinnen, die Jhon bald Eier von über 70—75 Gramm 
legen. Wenn no öfters Tiere vortommen, die überhaupt tleine 
Eier legen, jo mub diefes der jungen Rayfe zugeichrieben werden, 
aber der vernünftige Züchter wird joldhe Eier nie ausbrüten lajjen. 
Eine unrationelle Fütterung it gewöhnlid Schuld daran, wenn 
ganze Bejtände überhaupt nur Heine Eier legen. 

Die Reihshuhntüden entwideln jich bei richtiger Pflege ziem- 
lich rajch, Jie jind jchnellwühlig und emjig im utterfuchen, jie 
befietern fi) ziemlich jchnell, jo daß Hennentüden nad) zwei MD- 
naten voll befiedert Jind. 

Hähne brauchen etwas länger, doc foll man joldhe, die not) 
lange nadte Stellen zeigen, von der Zucht ausjchließen, oder bejjer 
nod Ihon im Alter von drei Monaten |hladten. 

Die Gejhhlehter fönnen von älteren Züchtern Ihon im Alter 
von zwei Monaten ziemlich fiher unterhieden werden, Hähnchen 
befiedern fich etwas langjamer, jie find etwas höher geitellt, haben 
dideren Kopf, bejjer entwideltes rotes Kämmhen und nament&) 
größere Lappen. ' 

Legereif werden NReichshühner im Alter von 6—9 Monaten, 
je nad) den günitigeren oder ungünjtigeren Berhältnifjen, in denen 
folhe aufwachfen. Es ilt aber nicht felten, dab einzelne Hennen 
bei bejonderer Pflege jhon mit 41, bis 5 Monaten ihr erites Ei 
legen. Doc) joll’ man fih an jolhen Tieren nicht zu jehr freuen, 
fie geben jelten jo gute Legerinnen und Zuchttiere wie diejenigen, 
die fi) vorher voll und alljeitig entwideln. Wehnlid it der Ent- 
widlungsgang bei den Hähnen. Ic beobachtete jtets, daß Jung- 
hähne, die [hon mit 5 Monaten lebhaft trähten, in der Entwidlung 
zurüdblieben. Das Krähen ftellt ji) bei den Hähnen ebenfalls je 
nad) den Aufzuchtverhältnifien, analog wie bei den Hennen das 
Legen, mit dem jedjiten bis ahten Monate ein. Daß lie dann 
Ihon zuchtfähig feien, ilt nicht gejagt, dies dauert gewöhnlid) länger 
und zur Zucht follten jüngere als 10 bis 12 Monate alte nicht ein- 
gejtellt werden. Die vorteilhafteiten Hennen ind jtets diejenigen, 
die im Februar bis Mitte April ausgebrütet werden, jie beginnen 
dann im Oftober bis Dezember mit dem Legen und jegen joldyes 
auch bei Itrengiter Kälte in guter Pflege und Stallung ununter- 
brodhyen fort. 


Weiße Italiener, 

Schon oft ijt bemerkt worden, jämtlidhe Tarbenihläge einer 
Raffe mühten in ihren harafteriftiihen Merimalen übereinjtimmen. 
Als folhe Merfmale gelten einmal Figur, Haltung und Größe, jo- 
dann Kammform, Beinfarbe, eventuell Beinbefiederung und der- 
gleichen. Kleine, unbedeutende Schwanfungen in Diefem oder 
jenem Mertmal wird es zwar immer geben, Dod) jollen jie eben nur 
unbedeutend fein. Bis vor etwa 20 Jahren waren dieje Unterjchiede 
auch wirklicy unbedeutend, nur dem Jorgfältigen Beobachter wahr- 
nehmbar. Heute ijt dies anders geworden. Die mit fieberhaftemn 
Eifer betriebene Raffezuht und das Beitreben, in diefem oder jenem 
Ralfemertmal feine Mitzühhter zu übertreffen, haben dazu ver- 
leitet, der Italienerrajje Blut anderer Raljen zuzuführen. Dadurd) 
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it die natürliche Webereinjtimmung verloren gegangen. Jebt 
findet man jehr große rebhuhnfarbige und jehr Eleine jhwarze 
Italiener, [chwere weihe und leichte gejperberte und dergleichen. 
Huch) in der Länge der Läufe, in der Haltung des Schwanzes, in 
der Färbung der Läufe und Zehen, in Schnitt und Größe des Kam- 
mes begegnet man jo vielerlei Verjchiedenheiten, daß man ver- 
wundert fragen muß, ob alle diefe Variationen bei der nämlihen 
Ralje möglid) jeien. 

Solhe Berjhhiedenheiten findet man redht häufig bei den 
weißen Italienern. Sie find jett bald jo weit verijchlimmbejlert 
worden, da nur noc die Yarbe der Läufe erfennen läßt, ob man 
Minorka oder Italiener vor fit) habe. Denn von den wäljerig 
gelben Läufen der Italiener zu den Jhmusig fleifhfarbigen der 
weißen Minorfas ijt nur ein tleiner Schritt. Die tonangebenden 
Richter und Kenner der legten 20 Jahre haben entihieden einen $ 
großen Fehler gemacht, dah fie Die Umzüdhtung des urjprünglichen 
Stalienertypus in den heutigen Minorfatyp gutgeheißen, aner- 
tannt haben. Es ilt erit vor Jahresfrijt von einem deutjchen Yad- 
Ihriftiteller Iobend erwähnt worden, daß die weißen Staliener durd) 
Beiführung von Blut der weiter fortgefchrittenen Spanier auf 
eine gewilje Höhe züchteriiher Vollfommenheit gebraht worden 
jeien. Diefe Volltommenheit hat ohne Zweifel darin bejtanden, 
den Körper größer zu gejtalten, eine gefälligere Schwanzlage zu 
erzielen, den gelblihen Anflug auf den Ohriheiben zu verdrängen 


"und dergleihen mehr. Dies alles mögen verbejjerungsbedürftige 


Punkte gewejen fein. Aber jtand fein anderer Weg zu Gebote 
als die Einführung fremdes Blutes? War eine Kreuzung durdaus 
nötig und wie jtand es mit der dDarnad) notwendigen Durhzüdtung, 
dem Zurüddrängen des eingeführten fremden Blutes? In diejen 
Punkten war man zu jorglos und jo ijt es gefommen, da man 
nit nur einzene Merkmale volllommener zu erreichen lucte, 
fondern eine völlige Figur- und Yormveränderung herbeiführte. 
Dieje Veränderung gejhah nicht plößlich, Jondern jtüdweije; 
fie wurde fauım bemerkt oder als ein Vorteil, eine VBervollfiommnung 
gepriefen. Aus dem Italienerhuhn ijt im Lauf der Jahre ein andes 
res Huhn geworden, dem man jedoch den alten Namen ließ. 
(Fortfeßung folgt). 
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Engliicher Weißkopftümmler. 
Mit Bild. 





Unter den vielen Zeichnungen unjerer Haustauben gibt es 
mur zwei Arten Weihtöpfe, den im Bilde gezeigten engliihen Weih- 
fopf und den Elbinger MWeiktopf. Die Zeihnung it bei beiden 
Arten ganz diejelbe, dagegen bejtehen Unterjchiede in der Kopf- 
bildung und Schnabelform. Bor 15 Jahren gerieten die QTauben= 
züchter beider Varietäten zu Deutjhland hart aneinander, indem 
die Gönner jeder Art behaupteten, ihr Liebling führe den rihtigen 
Typ. Wünfchenswert und leichter für die Züchter wäre es, wenn 
die unbedeutenden Unterjhiede ausgeglihen werden Tünnten. 
Der engliiche Meihtopf trägt fi) etwas aufrehter und hat tärfer 


gewölbte, hoc) getragene Brujt und jeine Kopfform mit der hohen 


Stirn bildet ein Mittelglied zwilhen dem engliihen Almond und 
dem Elbinger Weihfopf. 

Größer ift der Unterjchied in der Schnabelform. Der engliiche 
Meihtopf hat einen Heinen jpigen Schnabel, etwa in der Größe 
einem halben Geritentorn entiprechend. Bei dem Elbinger gleicht 
die Schnabelform derjenigen eines Mövchens; er it zwar furz, 
aber aucd) jehr did und breit, wodurd) das Geliht einen anderen 
Eindrud madt. 

Die heute im Bilde vorgeführte Taube üt ein englilhes Zucht- 
produft, die Ihon einige hohe Preife gewonnen hat. Wer dieje 
Rafje nicht näher fennt oder fie nicht eingehend itudiert hat, wird 
annehmen, der Künjtler habe ein Phantajiebild entworfen. Dem 
it nicht jo. Es it eine möglichjt getreue Wiedergabe einer guten 
Taube, wie fie ihm als Modell jtand. Dabei mag zugegeben wer- 
den, dal der Kopf ein wenig zu did und groß geraten, die Kehle 
zu tief ausgejchnitten und au) der Hals zu dünn geworden ült. 
Die ganze Oberlinie einfhließlic der Rüden it wohl deutli dem 
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| i Almond nachgebildet; denn der engliihe Weihtopf trägt den Hals 


und Kopf nicht fo Jehr aufreht, mehr nad) vornen gerichtet und 
der Rüden ijt gerade, nicht derart gewölbt. In diefen Punkten 
hat der Künjtler ein wenig übertrieben und möge der geneigte 
 Lejer die Mängel verbejjern. Es will mir aber jcheinen, aud) die 
Farbe und die Zeichnung jei nicht Torreit wiedergegeben; denn 


nah den heutigen Anforderungen ind weiße Schenkel und wohl 


_ aud) jo hoher weißer Rüden nicht zuläflig. 


x Die Zucht der Weihköpfe ijt in zweifacher Hinficht nicht Teicht. 
 Belanntlih züchten die Turzichnäbeligen Tauben recht unzuver- 


- Fälljig, indem es ihnen jchwer fällt, die Jungen zu füttern. Die 
- Zucdtpaare mögen manchmal nod) jo gut züchten, die Jungen fom- 


men dod) nicht oft zum Ausfliegen, weil jie vorher eingehen. Man 
 Jucht fi) da in der Weile zu helfen, daß man neben den rafligen 


Meiktöpfen nocd einige Paare geringer Feldtauben oder gewöhn- 
 liher Briefer hält, weldhe in der Regel gut füttern. Der Züchter 
tauscht dann die Eier oder gleich alte Junge jeiner Weihtöpfe gegen 


 Jolche jeiner Ummentauben um; dadurd) erreicht er, da die wert- 


| 


vollen Jungen der Rajjetauben gut herangefüttert werden und 


die alten Rafjetauben brüten und Junge füttern fünnen. Es it 


jedoch nicht durchaus nötig, dak ein Züchter der Weikfopftauben 


ich noch bejondere Ammentauben halte. 


Gar mandes Paar 


4 it überaus eifrig in der Aufzucht feiner Jungen und bringt fie fajt 


jedesmal hoch. 
Die andere Schwierigkeit bejteht in der richtigen Zeichnung. 
Kopf, Rüden, Shwanz, Schwingen und Bauch find weih, alles 


| _ andere farbig. Die weiße Kopffarbe beginnt dicht unterm Schnabel- 


anjat an der Kehle und zieht ji in leichter Bogenlinie oder gerade 
nad) dem Hinterhalfe, und zwar jo, dak unter dem Auge noch ein 
zwei Millimeter breiter Streifen weiß bleibt. Geht das Weih etwas 
tiefer herab, dak aud) ein Teil der Kehle weil; ijt, jo wird dies nicht 
‚als Fehler angejehen, jofern der Abihlug im übrigen eine mög- 


Hit gerade Linie bildet. 
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Bon Wichtigkeit find reinweihe Schwingen. Gar oft fommt 


es vor, daß an einzelnen Schwingen die Grundfarbe auftritt. 








Dadurch wird die Rundung des hinteren Flügelichildes beeinträd- 
tigt und aucd, der Wert des Tieres vermindert. Ferner ijt zu be= 
achten, ob die nötige Anzahl Schwingen weil find, und zwar beid- 
jeitig gleich viele. Tiere mit weniger als jechs, bejler jieben weißen 
Schwingen jollte man nicht in die Zucht einjtellen, aber auch zu 
ungleiche Schwingenzahl joll man vermeiden. Wenn auf der einen 
Seite eine weile Yeder mehr vorhanden ijt als auf der andern, 
mag es nod) gehen, aber zwei wären jchon ein zu großer Unter: 
Ichied. 

Selbjtverjtändlih muß aud die Grundfarbe berüdjichtigt 
werden, die jatt und glänzend jein mub. Matte, fahle Farbe ijt 
fehlerhaft, ebenjo wenn Binden vorhanden find und dieje zu breit 
oder Durchbrocdhen ind. 

Der MWeiktopf it ebenfowohl Yormentaube wie Karbentaube 
und er Tann nad) jeder Richtung den Liebhaber befriedigen, wenn 
er gut in jeiner Art it. Daneben ijt er ah eine ordentliche Flug: 
taube. E. B.-C. 





—. Tagebuchnotizen. =- 
Von Eugen Lenggenhager, Gffretifon. 





Schon von Hein auf pflegte ich ein lebhaftes Interejje zu haben 
für alles, was da fleucht und freucht. Und war es mir dann ab und 
zu vergönnt, irgend etwas zu jehen, was von bejonderem Weiz 
und Wert war, dann wurde es jofort mit genauen Datum und 
Bejchreibung ins Tagebuch eingetragen. Man glaubt gar nicht, 
wie interejlant für einen folhe Aufzeihnungen werden fönnen. 
Viele jonjt langweilige Abende lajjen beim Durchlejen der Notie= 
rungen den Berfaller in feinem Geilte noch einmal das Gejchriebene 
durchleben. Wenn es draußen jchneit und windet, in jeinen Ge- 
danfen ijt er bei dDiejem oder jenem [chönen Sonntagmorgen, Jieht 
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wieder die Forellen im Bade, die Rehe dur) den Bujcd bredden 
und die Amjel fingend auf dem Ahornbaume. Wer einmal jo ein 
Tagebuch) angefangen hat, dem Tommt es bald vor wie eine tojtbare 
Sammlung, und jede Eintragung madt diejelbe wieder etwas 
wertvoller. Wie gejagt, ein vorzügliches Erholungsmittel für furze 
Stunden PBaufe, ein töltlihes Elixier, aber auch bis ins hohe Alter. 
Non scholae, sed vitae diseimus (Nicht für die Schule, Jondern für 
das Leben lernen wir). 

Auch heute bin ic) wieder zum Durdjlefen meiner Aufzeid)- 
nungen gelommen und finde da unterm „14. Mai 1903. Bei 
einem Ausfluge nad Erlenbad zwilhen Tiefenbrunnen und Yol- 
Iifon auf einem Ablagerungsplaß einen Wiedehopf zu Geficht be- 
fommen. Derjelbe war nur 4—5 Meter von mir weg, gar nicht 
icheu, jo dah ich ihn während mehreren Minuten genau betrachten 
fonnte. Man muß jagen, ein [chöner Vogel, etwas Kremdlän- 
difches in feiner Art und feinen Wejen. Hätte wirklich nie geglaubt, 
einen Wiedehopf jo nahe von Zürich anzutreffen.“ 

„li. Sanuar 1905. Prächtiger Wintertag, alles wunderjchön 
im Raubreif, Schnee ca. 20 em body. Benußte das Wetter zu einem 
Bejud der Stadthausanlagen (in Zürich). Auf einmal gewahrte 
ic) in einem niedrigen Sträudjlein drei Dompfaffen (Gimpel), 
wie fie hier noch die übrig gebliebenen Samen plünderten. Es 
waren zwei Männden und ein Weibchen. Hunderte von Menjichen 
eilten an denjelben vorbei, ohne daß Jie jid) auch nur um eine dee 
gefürchtet hätten. Der Schnee als Grundton, der prächtige Raub- 
reif an Sträuchern und die blutroten Vögel, ein malerijcher An- 
blid.“ 

„30. Zuli 1905. Taufende von Menjchen waren heute in den 
Stadthausanlagen. Um jo feltfamer, daß ich heute ein Winter: 
golwhähnden in Freiheit jehen jollte. Kaum einen Meter, ja nur 
gut Armlänge weit von mir weg, bewegte jih diejes zierliche, 
zaunföniggroße Vögelhen in einem Yöhrenbäumden. Meine 
jofort gemadhten Notizen habe ich eben in einem Nahichlagebud 
verglichen; es jtimmt alles ganz genau; es war aljo ein MWintergold- 
hähndhen (Regulus cristatus), die gelbtöpfige Art.“ 

„5. Auguft 1906. In der Schilderung einer Bergtour auf den 
Schafberg (Säntisgebiet) unter diefem Datunt heit es an eirter 
Stelle: „Als wir uns dann ins Gras jegten, da — was war unjerm 
Auge vergönnt zu jehen — einen mächtigen Lämmtergeier, faum 
200 Meter von uns weg. Lange freilte er über uns, fam aud) etwas 
niedriger und Jette jih) auf eine freiltehende Zelstoppe. Mit dent 
Felditecher bewaffnet, verfolgten wir jede Bewegung diejes jo 
feltenen Vogels. Indem er beitändig bald den einen und bald 
den andern Zub hoch hob, drehte er fi) Iangjam und mehrmals 
um die eigene Achfe, dabei ganz fürchterlich die Augen rollend. 
Dann plößli), — er mochte unjerer Wenigtfeit anlihtig geworden 
fein — flog er Ichnell in entgegengejegter Richtung fort. In der 
naheliegenden Sennhütte erfuhren wir, dap Ihon den ganzen 
Sommer ein Paar diefer Prahtsvögel, allerdings nicht zu der 
Sennen Freude, hier Revier genommen babe, man zeigte uns 
auc eine Stelle an einer Felswand, wo ungefähr der Horit jein 
mülfe. Erfichtlich war legterer immerhin nicht, Dod) jollen die Vögel 
itets von dort weg und wieder dorthin fliegen. Dies wird wohl 
für mein Lebtag der erjte und lefte Lämmergeier gewejen jein, 
der jo freundlich war, ih mir in feiner föniglichen Sreiheit zu prä- 
jentieren.“ 

„9. Augujt 1906. Ich Scheine im Zeichen der Raubvögel zu 
fein; nod vor wenigen Tagen war es ein Yämmergeier, heute 
iit es ein junger Mäufebuffard, welchen der Bäder heute Morgen 
nad) dem Hotel gebraht hat. Er fand ihn an einem wajjerarmen 
Bachbett, wohin jich der Anirps wohl halb verlaufen und halb ver- 
flogen hatte. Gegen ein kleines Trinfgeld erhielt id den Vogel, 
er ilt ordentlich groß, voll befiedert, vem Schnabel nach aber Dod) 
nod) fehr jung. Trogdem frißt er jet in jeinem PBapageitäfige 
mit aller Zufriedenheit und Geelenruhe ein Stüd NRindsfilet, 
welches er nad) jeiner Art mit dent einen Fuße hält und mit dem 
Schnabel zerteilt.“ 

„18. Juli 1907. Las heute im Eggenerwäldchen (bei Wild- 
haus) eine Humoreste im Schatten einiger jtattliher Tannen 
und wollte eben laut aufladen, als ih ob mir im Geäjt einige 
Haubenmeijen entdedte. Ans Lachen dachte ich gar nicht mehr, 
Auge und Gedanke waren nur noch bei den munteren Afrobaten 
ob mir. Legte mid) auf meiner NReijedede auf den Rüden und hatte 
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Gelegenheit, die Vögelein für gut 8-10 Minuten zu beobachten. 
Allerlienite Tierchen, ewig munter, fopfüber und unter. Unwill- 
fürlih) fommt mir das Berslein in den Sinn: 

uitig durd) die Zweige hüpft Jic)'s, 

Lujtig duch die Sträude jhlüpft ich's, 

Heute hier und morgen dort; 

Lange wärt’s an feinem Drt. ; 

Die Haubenmeilen (Parus cristatus) waren für mid) jojort 
durch ihr weißes, mit jhwarz gejtreiftem Gejihthen und dem 
jpig nad) hinten zulaufenden Häubchen erfenntlich.“ 

„29. Zuni 1912. Täglich tommt ein Baar Dijtelfinfen mit einem 
Jungen auf das Heine Apfelbäumden vor dem Küchenfeniter, 
um mit größtem Eifer nach Ungeziefer zu piden, weldhes an diejfem 
Bäumchen jo jtarf vertreten it, daß ein großer Teil der Blätter 
fi) zufammenrollte oder verfrüppelte. Die drei Vögel jind aber 
doc) etwas Jcheu, mit Vorfiht Tann ich jie aber ganz gut beaug- 
apfeln.“ 

Natürlich) bilden die paar wiedergegebenen Aufzeichnungen 
nur einen Heinen Teil aller folder Notizen; ich habe aber, joweit 
ih fie zulammengefunden habe, von den interejjantejten heraus- 
gepict. Interejjant find zwar aud jogar Spaßenbegebenheiten, 
wenn man fie aus der Hand eines 3. B. Wilhelm Böljche Iejen kann, 
warum nicht, denn gerade der Spaß ilt ein ganz origineller Kerl; 
aber eritens verjtehe ich es nicht, Jo fejlelnd zu Ichreiben und zwei- 
tens, wenn id) alle meine bezüglihen Notizen zu veröffentlichen 
hätte, wäre das geradezu eine große Arbeit; denn auc auf meinen 
Auslandreifen blieb ih meinem Tagebuche treu, nur fonnte ich in 
der Fremde infolge Mangel an Kenntnis und guten einjhlägigen 
Bühern mandes Exemplar nicht qualifizieren, oder dann traf 
ih auf einer Tour zuweilen jo viele unbefannte Lebewejen, daß | 
ih zu Haufe mit der beitmöglihen Anjtrengung mir ganz und gar 
feine genauen Bilder mehr über die einzelnen Spezimen mehr 
entwerfen Zonnte. 





Zuchtfähigkeit der Kardinäle. 


Die Fahblätter berichten dann und wann von den mand)er- $ 
lei VBorzügen, welche die Kardinäle befigen. Sie jind große leb=. 
bafte Vögel, fait immer fhön befiedert, anprehend gefärbt und 
meilt gute Sänger. Aber von ihrer Zuchtfähigfeit, ob und wie 
fie fi dazu eignen, hört man felten. Und doc) liegt das Yiel aller - 
Bogelpfleger darin, bei ihren Lieblingen die Kortpflanzungsfähig- - 
feit zu weden, anzuregen. Ein Pärchen fremdländiihe Vögel 
und unter diefen die Kardinäle in der Gefangenjchaft mit vollem - 
Erfolg zu züchten, das ijt das begehrenswerte Ziel der Vogelpfleger. 
Es gibt ja viele Vogelfreunde, die vollauf befriedigt jind, wenn 
fie jih mit ihren Vögeln unterhalten können, ih an ihrer Munter- - 
feit und Beweglichkeit, ihrer Farbenpraht und ihrem Gejang er- 
freuen. Andere Liebhaber ermüden dabei, wenn nicht bejondere g 
VBorfommnilfe neue Bilder bieten. Da Tann nun die Paarungs- 
lujt mit dem Liebesjpiel, dem Nejtbau, der Begattung, Brut und | 
Aufzucht eine Kette jolcher Ttark interejjierenden Ereignijje dar- 
jtellen. Dadurd wird ein jchon nahezu erlojchenes Jnterejje wieder 
zur Klamme angefaht werden. . ; 

Nun wird von den Kardinälen gejagt, Jie jeien bösartig. In 
diejer allgemeinen Fallung it das Urteil jedoch nicht zutreffend. | 
In vereinzelten Yällen erweilt ji) ein Exemplar als bösartig, dod) - 
jind dies Nusnahmen. Wer die Vögel in Paaren hält, um ie zur. 
Fortpflanzung zu veranlafjen, der wird am ehejten auf Erfolg 
rechnen können, wenn jedes Paar eine Zuchtabteilung allein be= 
wohnt. Dann it jeder etwaigen Belältigung vorgebeugt, wie joldhe | 
in größeren Gejellichaftstäfigen nicht zu vermeiden find. Da it 
es [bon hin und wieder vorgefommen, dab der rote Kardinal - 
in räuberifher Abjicht die Nejter Lleinerer Vögel aufjuchte und die 
nadten Jungen forttrug. Auch der grüne Kardinal hat ji) [don 
an anderen Vögeln vergriffen und fie getötet. Deshalb gebietet die 
Borlicht, die Kardinäle paarweile in bejonderen Käfigen zu halten, | 
wenn man fie zur Fortpflanzung veranlajjen möchte. { 

Die Zucht des grauen und aud) des grünen Kardinals it zu- 3 
weilen nicht jo Jchwierig, wie manche Bogelfreunde denken. Freilich, 
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 näle — nachdem fie einmal zu nilten begonnen hatten — in den, 


jo jiher wie MWellenfittih, Zebrafinten und Mövchen nilten jie 
niht. Man muh dann eben Geduld haben, qut eingewöhnte und 
nicht zu junge Vögel zu erhalten juchen und jih bemühen, alle 
ihre Bedürfniffe zu erfüllen. Ein erfahrener Pfleger und Züchter 
vieler Arten Exoten bemerkt, dieje Kardinäle mühten wenigitens 
zwei bis drei Jahre in guter Pflege gewejen jein, bis jie einen Nijt- 
verjuh machen. Er erzählt dabei, daß ein Pärchen graue Kardi- 


eriten drei Jahren jährlich zweimal brüteten, darnad) aber machten 
fie jährlich vier Bruten rajch nacheinander. Sie begannen damit 
zumeiit im März. Die Brutdauer beträgt 15 Tage, die Aufzucht 
der Jungen ebenfalls. Mit 16 bis 18 Tagen verlajjen die Jungen 
das Nejt, werden aber noch reichlich 2 bis 3 Wochen vom Männchen 
gefüttert. Oft jchon find wieder Junge im Nejt, wenn jid) die älte- 
ren Jungen nod) füttern lajjen. 

Der Kardinal ift während der Aufzucht der Jungen ein Jn- 
jeftenfrejjer, denn erit nach dem Ausfliegen derjelben reicht er neben- 
bei auch) Sämereien. Dies muß der Züchter berüdjihtigen. Dur 
Darreihung geeigneter Sämereien wird er bei berannahender 
Selbitändigkeit der Jungen die Alten zu veranlajjen juchen, dab 


 Ießtere neben dem bisherigen Aufzuchtsfutter aucd Körnerfutter 





nehmen. 

Sener erfolgreihe Züchter Ichreibt: „Während der Brutzeit 
erhalten die Vögel nur Sämereien. Sobald aber Junge vor- 
handen jind, werden die erjten zwei Tage nur frijche Heine Ameijen- 
puppen gereiht. Vom dritten Tage an fügen wir Mehlwürmer 
bei, deren jeder in 3 bis 4 Stückchen zerjchnitten wird. Die Alten 
zermalmen diefe Teile im Schnabel zu Brei, ehe jie diejelben ver- 
füttern. Früb, mittags und abends wird dieje Fütterung wieder- 
holt. Vom fechjten Tage an werden die Mehlwürmer nur einmal 
zerichnitten und vom jiebten Tage an jo gereicht, wie man jie aus 
der Kilte nimmt. Bei vier Jungen im Nejt werden täglic) bis auf 
zehn Mehlwürmer gegeben, bei drei nur at Stüd. Nom neunten 
oder zehnten Tage an werden dann zerjchnittene Negenwürmer 
beigemengt. Bon da an werden die Ameifenpuppen mit Möhre 
und Spratt’s Patentfutter gemijcht und als Körnerfutter Hanf- 
jamen und Kanarienfamen gereicht.“ Bei diejer Yütterung erhielt 
jener Züchter von den grauen Kardinälen acht und von den grünen 
lieben Junge in einem Jahre. E. B.-C. 





Vom Engorakaninchen. 

Eine jede Rajje hat ihre Gönner und ihre Gegner. Es ijt gut, 
dak es jo it; denn diefe Verfchiedenheit der Anlichten bringt es 
mit ji), daß jede Rajfe gezüchtet und feine vergejjen wird. Aber 
wohl feine Rajje hatte mit jo vielen Vorurteilen zu Tämpfen wie 
das Angorafaninchen. Ihm ift das Leben jhwer gemadt worden 


und wenn die Züchter diefes Tieres nicht mit großer Begeilterung 


ausgerüjtet gewejen wären und mit Eifer für ihren Liebling ge- 
fämpft hätten, wer weiß, ob dann gleihwohl das Angorafaninden 
fi) jo ausgebreitet und jo viele Gönner gefunden haben würde. 
Heute erfreut jich das Angorafaninhen großer Beliebtheit, womit 
jedoch) nicht gejagt ein joll, daß es nicht nod) größere verdient und 
finden fönnte. 

Seitdem jic) die Züchter zu Spezialtlubs zufammengejchlojjen 
haben und ein genau umjchriebenes Zuchtziel feitgelegt it, macht 
die Raffe erfreulihe Fortjchritte. Der Wetteifer unter den Jüchtern 
jpornt zu reger Tätigkeit an und fo jucht einer den anderen zu über- 
bieten. Die Rajje bejitt jet duchjchnittlich eine befriedigende 
Körpergröße und der Hauptihmud des Angorafaninhens, das 
lange jeidenweihe Haar it aud qualitätveller geworden. ls 


- Sporttier hat demnach) das Angorafaninhen dank der Bemüb- 


z 


ungen des rührigen Spezialtlubs bedeutend gewonnen. Nun regen 
fih aber jhon wieder Stimmen, welhe die hohen Forderungen 
betreffend die Haarlänge ändern möchten. Sie bemühen ich, dieje 
Rafje aud) als Nutraffe zur Anerkennung zu bringen, indem jie 
betonen, daß die Haarlänge mit 14 bis 15 cm genüge und nicht 


26 em betragen mülje. Sie folgern nun, daß — wenn 14 cm lange 


‚Haare zur induftriellen Verwertung genügen und leichter vom glei- 
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chen Tier zweimal Haare von 14 cm Länge zu gewinnen Jind als 
einmal 24 bis 26 cm, jo ergebe jid) aus der Angorazucdt der größere 
Nubgen, wenn fie hauptjählicy für Nubßzwede betrieben werde. 

Tatlählih it unfer Standard lediglicdy auf die Sportzucht zu- 
geichnitten, und zwar bei allen Nafjen. Entjipricht ein Tier nicht 
den Anforderungen an ein Ausitellungstier, jo hat es falt gar feinen 
Wert. Dak es gleihwohl für die Nubzucht dienen fönnte, wird 
ganz überjehen. So große Fortichritte aber die NRajjezucht für 
Sportzwede auch gemacht bat, es fallen gleihwohl nur wenige 
erjtflajlige Tiere. Die anderen befriedigen den ehrgeizigen Züchter 
nicht mehr und fönnen ihn fein Intere)je abgewinnen. Solde Tiere 
fünnten nun nad) Anliht der Nußzüchter brauchbare Juchttiere 
für ihre Zwede geben. Sie würden jährlich zwei» oder dreimal 
geichoren und lieferten begreiflih im Gewicht mehr Haare als ein 
feines Ausjtellungstier. 

Der Nuben der Angorazucht joll aber nicht allein in der DVer- 
wertung der Haare gejucht werden, objchon jie Dadurd) viele Freunde 
gefunden hat. Das AUngorafanindhen verdient auch als Fleijchliefe- 
rant Beahtung, da es zu den mitteljhweren NRajjen gehört und 
ein Gewicht von zirka 4 Kilogramm erreihht. Einzelne Ausnahmen, 
dak ein Tier jchwerer geworden fJei, jind eben doc nur Ausnahmen 
und ändern nichts an dem angenommenen Durchiehnittsgewict. 
Dagegen it die Behauptung, der Fleifhnußen jei beim Angora 
infolge feines leichten Anochenbaues verhältnismähig größer als 
bei mancher anderen Ralje, eine unbewiejene Hypotheje, ein be- 
liebter Scheingrund vieler Züchter anderer Raffen wenn Jie ihre 
Rafje gefährdet glauben. Ich habe jhon vor mehreren Jahren 
diejes Thema einmal beiprohen und bemerkt, dak noch gar feine 
Perjuhe gemaht wınden, um einwandfrei feitzuitellen, ob 10 
Kilogramm Fleifh von belgijhen Riefen oder Hermelin, von franz 
söfiihen Widdern oder Black-and-tan, von Schweizer Scheden 
oder Silber ujw. ujw. gleich jhwere Anochen ergebe oder ob Jid 
ein Unterfchied zugunjten der leihten Najjen feititellen lajje. So 
lange dies nicht gewillenhaft zu ermitteln verjucht wurde, it jeder 
joldye Ausipruc; ein Beweis von Vorliebe für jeine Rajje, eine nicht 
beweisbare Behauptung. 

‚Erwähnt möge aber werden, daß zum Schlachten des Angora- 
taninhens — jofern das Haar und das Fell dabei nicht verunreinigt 
werden joll — Webung gehört. Dies gilt freilic) für alle hellfarbigen 
Tiere, 3. B. für Hermelin und Rufjen; denn wenn die Aubenjeite 
des Felles jtarf mit Blut befehmiert, verunreinigt wurde, jo madıt 
es eben einen abjtoßenden Eindrud und die Entfernung jolder 
Tlede läht deutlihe Spuren zurüd. 

Die Verwertung der Felle von gejhlahteten Kaninden liegt 
bei uns befanntlid) no) im argen. Wie haben nod) feine Sammtel- 
itellen, feine Aufläufer, und es werden jtets nur Schundpreije 
dafür offeriert. Die Schuld fann aber nicht den Vereinen oder 
Berbänden beigemejlen werden, daß jie es an der Organijation 
hätten fehlen laffen; es wurden jchon wiederholt dahinzielende VBer- 
fuche gemacht, die aber an der Unzuverläfligkeit der Züchter |chei- 
terten. Deshalb geht heute nod) ein großer Teil der Kaninden- 
felle verloren, rejp. fie finden nicht die entjprechende Verwendung. 
Eine Ausnahme machen aber die Angorafelle. Von denen wird 
wohl jedes Fell jorgfältig abgezogen, getrodnet und aufbewahrt 
und jpäter möglichit vorteilhaft verwendet. Denn jolde Zelle mit 
jauberem langem Haar haben einen |hönen Wert, und auch wenn 
die Haare abgefchoren worden wären, lajjen jich die Felle immer 
noch gut verwenden. 

Die Zucht des Angorafaninhhens bietet aljo reichlich jo viele 
Vorteile als die irgend einer anderen Nalje. Bei ihr Tann der 
Züchter dur) Sammeln der ausgefämmten oder abgejchorenen 
Haare fich eine bejchheidene Einnahme jihern, was bei feiner an- 
deren Ralle möglich üt. 

Nun gibt es aber auch feine zweite NRajje, bei der die Zucht 
und Pflege als ebenfo jchwierig bezeichnet wird. Erfreulicher- 
weije beruht dieje Vorjtellung auf Unrichtigfeit, auf willfürliche 
Annahmen. Die Leute fürchten fi) vor der Pflege der Haare, ie 
itellen jich dies als überaus mühjam und zeitraubend vor. So 
Ihlimm ift jedoch die Sadhe nicht. Das Angorafaninhen braucht 
nicht täglih gefämmt und gebürjtet zu werden, objchon es dafür 
dankbar fein und fi gefälliger präjentieren würde. Es genügt, 
wenn dies wöchentlich einmal gejchieht. Das Kämmen beanjprucht 
bei den langhaarigen Angoras allerdings etwas Geduld und Vor- 
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fiht, damit den Tieren feine Schmerzen zugefügt und nicht zu viele 
Haare ausgerijfen werden. Aber wie bald hat der Züchter Jich die 
nötige Fertigfeit angeeignet. Er wird ohnehin durd) weiche Streue 
und Reinhaltung der Käfige vorjorgen, daß jeine Tiere frei von 
Knoten, von verfilstem Haar bleiben werden, 1m dann it diejes 
bald durchgefänmt. Ein Kämmen oder Bürjten des Telles jollte 
aber bei jeder Rafje vorgenommen werden, jo daß Die Mehrarbeit 
der Pflege bei den Angoras nicht jo bedeutend it. Man verjuche 
es nur; gar oft ftellt man jich eine Arbeit viel größer und umijtänd- 
licher vor, als fie in Wirklichkeit üt. „Zuit und Lieb’ zum Dinge 
— macht Müh’ und Arbeit geringe!” Dies gilt für Die Angorazudt, 
und wer feine Luft und Liebe dazu hat, nun, der lajje jeine Hände 
davon. E. B.-C. 


ES — 


Der Champion der Zugpögel. 


Es ilt befannt, daß von den Vögeln, welche bei uns nijten und 
brüten und die im Herbit jüdlich ziehen, um im Frühling wieder 
zurüdzufehren, manche lange Reifen zu machen haben. Cs Jind ge- 
waltige Entfernungen, die Die Bewohner der Lüfte dabei zurüdlegen, 
aber jelbjt dieje nad) vielen Taujenden von Kilometern zählenden 
Manderleiltungen unjerer europäijchen Zugvögel werden bei weiten 
übertroffen dur den Zug der arktilchen Seejchwalbe, der Sterna 
maerura. Den ans Märhenhafte grenzenden Flugleiftungen Diejer 
Polarjhwalbe widmet DB. Forbin in der „Nature“ eine außer: 
ordentlich interejjante Studie, die die Beobahtungen der Miljen- 
ichaft zufammenfaht. Denn nod) immer birgt der Zug diefer See- 
ihwalbe au für Die modermen Naturforiher feine ungelöjten 
Rätfel; wir willen nur, daß Dieler Bogel, der im Sommer im 
nördlihen Polarkreis nijtet, im Herbit einen Flug gegen Süden 
antritt, der erit in den antarktijchen Regionen fein Ende findet. 
Die Seejhwalbe it wohl das Tier, das jid) dem Pol am meijten 
nähert, um ji fortzupflangen. Nur fieben Grad von der Achfe 
des Ervballes entfernt hat man nod) die Nejter gefunden. Neiter 
mit jungen, no nit flüggen Schwalben, die von den Eltern 
mit rührender Liebe vor dem Schnee behütet wurden. „Dieje 
arttiihe Schwalbe,“ fo führt Yorbin aus, „it ein wirklicher Ge- 
ipenitervogel: man jieht ihn bald in der Nähe des Nordpols, bald 
in der Nähe des Südpols auftauchen umd wieder verichwinden, 
ohne dab es bisher je gelungen it, die genaue Richtung des Wander- 
zuges feitzuitellen. Sobald die jungen Schwalben imjtande ind 
zu fliegen, führen jie Die Eltern aus dem Bereiche des Nordpols 
fort, und wenige Monate jpäter fönnen wir dann an den Küjten 
des antarttiihen Kontinents diefelben Scharen diefer Schwalben 
wiederfinden, die unbemerkt vom nördlichiten Puntt der Erde zum 
füplichiten gelangt find. Welhe Bahn Ihlagen fie bei diejer Luft- 
reife von 18,000 Kilometer ein? Das it ein Geheimnis, in das 
bisher nocd) niemand einzudringen vermochte, wenngleih einige 
Foriher bisweilen tleinere Gruppen arttiiher Schwalben auf 
ihrem Wanderfluge an der Külte Neuenglands beobachtet haben 
wollen.“ Inden nördlichen Polarregionen tauchen die geflügelten 
Meltwanderer Mitte Juni auf, um dann Ende Augult, gewöhnlich 
am 25., zu verihwinden. Die Brutzeit, die vierzehn Wochen dauert, 
ijt vorüber. Man nimmt an, daß der folgende Aufenthalt im jüo- 
lihen Volarkreife einige Wochen länger dauert, jo daß den Schwalben 
zur Zurüdlegung ihrer jährlichen Reifen von 36,000 Kilometer 
nur einige 20 Wochen zur Verfügung itehen. GSelbjt wenn man 
annehmen wollte, daß bei dent Zuge die gerade Linie innegehalten 
und der nädjite Weg gewählt wird, müßten diefe Vögel während 
ihres Zuges täglid) 240 Kilometer zurüdlegen. Aber in Wirtlid)- 
feit it die Entfernung nod) größer, bringt dody die Ernährung 
mannigfahe Aufenthalte mit ji) und ficherlih auch größere Um- 
wege zu Gebieten, wo Nahrung leicht und jiher zu erlangen ült. 
Der ameritanifche Naturforjcher Coofe, der die Lebensgewohn- 
heiten der arttiihen Seejhwalbe zu feinem bejondern Studium 
gemacht hat, weilt auf die intereffante Tatjahe hin, dab Diejer 
Bogel von allen lebenden Kreaturen der Erde das meijte Sonnen 
liht und die meijte Helle genieht. Wenn die Schwalbe jih dem 
Nordpol nähert, ijt die Mitternahtsfonne |hon erjchienen und geht 
während der vierzehnwöchigen Brutzeit der Vögel nicht mehr unter. 
Aber aud) während des Aufenthaltes im Süpdpolarfreije erleben die 
Seeihwalben während zwei Monaten nicht ein einziges Mal einen 





Sonnenuntergang, und in den übrigen Wochen ihres Aufenthaltes 
im Süden verjchwindet ebenfalls die Sonnenjcheibe nie völlig am 
Horizont, jo daß jogar die Nacht Tageshelle behält. So erleben dieje 
jeltfjamen Zugvögel während aht Monaten des Jahres nur einen 
einzigen endlofen Tag und lernen allein bei ihrer vier Monate 
dauernden Zugzeit, beim Durchfliegen der gemäßigten Zonen und 
der Tropen, die Nacht und das Duntel Tennen. 
(Zeitfehrift für Brieftaubenfunde.) 


>> Hühnerrecht. — 





Bon einem unferer Abonnenten, einem tüchtigen Landwirt 
mit großem Hühnerbejtand, erhalten wir die Nummern 39 und 40 
der „Bülad-Dielsdorfer Wohen-Zeitung“, in welder der nad) 
folgende Iejenswerte Artifel enthalten it. Da er jehr zur Auf- 
Härung der verworrenen rechtlihen Anlichten beitragen fann, 
bringen wir ihn aud) unjern Lejern zur Kenntnis. 

Arme Hühner! Verbot an Verbot, Geheg an Geheg! Wenn 
einer nur unter der Dahtraufe zwei Quadratmeter Land hat, jo 
macht er ein Hühnerhäushen und hält Hühner. Das Fleilh it 
teuer und die Eier find nahrhaft; und bringen nicht Jahr um Jahr 


die Zeitungen große Zahlen zu Iejen: jo und joviel Eier im Wert 


von jo und foviel Miltionen Franken jind lettes Jahr in die Schweiz 
eingeführt worden? Und dann folgt jeweilen mit peinlicher Sicher: 
heit aucd) der unvermeidlice, mir allerdings immer unausiteh- 
lihe „volfswirtichaftlihe Fingerzeig“: „das Tönnte man audh im 
Inland verdienen“! 

Hä natürli! 

Rechten wir über derartigen volfswirtihaftlihen Kohl nicht. 
Aber mit der Hühmerhaltung ijt’s einfah ein Jammer: auf der 


einen Seite will man Hühner halten, ohne daß die natürlihen Ber 


dingungen dafür vorhanden jind — und dazu gehört vor allem 
Freiheit, eine weite, freie, grüne Weide; auf der anderen Seite 
gibt es Leute, die Shon Lärm über Schädigung Ihlagen, wenn ge= 
legentlich einmal ein Hühnchen die Maren Übertritt. Man weih 
ja wohl, da man unwillig werden Tann und zur Abwehr greift, 
wenn eine ganze nahbarlihe Geflügelarmee einem alles Gewädhs 
zerhadt, veriharrt und verwatjchelt; namentlih dann, wenn — 


wie es öfter zu Jehen ift — der hühnerhaltende Nachbar jeinen eiges' 


nen Garten hühnerdicht eingehegt hat, dann aber feinen Anjtoß 


nimmt, jeine Hühner in benachbarten Gärten weiden zu lajjen. 


SIene Heinen, muffigen oder jedem Wetter ausgejegten Hühner- 


höfe aber, in denen zur |hönjten Begetationszeit feine Spur von 


Grün mehr vorhanden ijt und an die fein freies Weideland mehr 
für die Tiere anjhlieht, fie find eine Barbarei und eine Dummheit 
zugleich. Eine VBarbarei, weil jie wie Bogelkäfige im Sommer 
wider die Natur diefer Tiere gebt, und eine Dummheit, weil eine 
derartige Hühnerhaltung niemals rentieren Tann. Mer ihr nicht 
ein Plägchen grünes Land preiszugeben vermag, der jtede lieber 
jofort damit auf. 

Nun aber zum eigentlihen Thema, veranlaßt durch verjchiedene 


Frageiteller, ob man fremde Hühner auf eigenem Gebiete töten 


dürfe, namentlich, wenn für diejes ein Verbot erlaffen worden jei? 


So einfah, wie die Frageiteller zu glauben Icheinen, ilt die 


Beantwortung der Frage nicht; insbejondere Tann jie nicht für alle 
Fälle einheitlich bloß mit Ja oder Nein gejchehen. 

Dabei möchte ic) aber vorab nod) zwei öfters zur Geltung tom= 
mende irrige Anfihten richtig jtellen. Die eine it, daß Hühner- 
ichaden — jpeziell in Gärten — nicht eingeflagt werden fünne, 
wenn der Gartenbefiger es unterlafje, feinen Garten bühnerdicht 
einzuzäumen. Dazu hat er natürlich feine Verpflichtung, um des 
Nahbars Hühnerhaltung willen die manchmal bedeutenden Kojten 
einer Einzäunung zu übernehmen; am Unrecht und der Schadens- 
erjaßpflicht des Andern ändert jelbjtverjtändlich diefe Unterlajjung 
nichts. 

Die zweite Jrrung it, da ein jelbiterlajenes Verbot genüge, 
um den andern, der jeine Hühner auf fremdes Zand laufen läßt, 
einer Beitrafung durch Polizeibuße auszujegen. Man liejt dann 
und wann folde Injerate, in denen jemand öffentlich in den Zei- 
tungen die Warnung erläßt, Hühner auf fein Land laufen zu lafjen 
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„bei Buße“. Das ilt natürlich wertlos; von einem jolhen Verbot 
hat niemand einen Nußen als der betreffende Zeitungsbelißer, der 
die Jnjeratengebühr bezieht. (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftihweizerifcher Klub für franzöfishe Widderfanindhenzucht. Jahres- 
hauptverfammlung: Sonntag den 25. Januar 1914 im „Badhof“, St. Gallen, 
nachmittags punft 2 Uhr. Die Wichtigkeit der Iraktanden verlangt voll- 
zäbliges Exrjheinen der Mitglieder und wird unentjchuldigtes Ausbleiben 
Itatutarijch gebüßt. 

Nahdem die Einjprachefriit unbenütt abgelaufen ijt, gilt Herr W. 
Eggenberger, Stidermeijter in Heerbrugg als einftimmig in unlern Klub auf- 
genommen. Wir heiken ihn herzlich willlommen. 

Mit tollegialiihem Züchhtergruf ! 

Arbon, den 13. Januar 1914. 

Für den VBorjtand: Der Altuar: Fri Müller. 

* * Re 

* ie 

|  Schweizerifher Angoraflub, Da gegen die Anmeldungen feinerlei 

Einjprahen eingegangen find, gelten die Herren Johann Eberhardt, Maler- 

meijter in Burgdorf, Albert Benninger, Sattler in Pfäffiton (Zürich) und 

 M. Dänni in VBorder-Meggen bei Luzern als Mitglieder in unfern Klub auf- 

genommen. Mögen auch dieje neuen Mitglieder eifrige Züchter und VBerehrer 
 aumjerer Lieblingsrajje fein oder werden. 

Zum Beitritte in den Klub hat jich angemeldet Herr Rojemann-Giger 

in Schneit bei Nehlau (St. Gallen). — Einjpradhefrijt bis zum 27. Jan. 1914. 

Winterthur, den 13. Januar 1914. 

Für den VBorjtand: R. Hürlimann, Malitr. 3. 


Ä ; * N * 
| Schweizerifcher 
HolländersKaninhen-Züchter-Klud. 
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— 





Als weiteres Mitglied ijt unjerem Klub beige- 
treten: Herr Jof. Elfener, Lehrer, Wuppenau (Thurgau) 
14 und heißen ihn als eifriger Züchter herzlich willtommen. 
Im weitern mahen wir unjern Mitgliedern die Mitteilung, dak unjer Klub- 
i 
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fajlier anfangs Februar den eriten Halbjahresbeitrag pro 1914 erheben wird 
umd erjuhen wir höflih um alljeitige Einlöfung der Nachnahmen. Unfere 
diesjährige Hauptverfammlung ijt auf Sonntag den 25. Januar, nahmittags 
1% Uhr angelegt, und zwar nad) Herisau bei Klubmitglied Hugentobler, 
 Reftaurant zur „Harmonie“. Angejichts der zwei legten jehr Shwac) bejuchten 
 Hauptverfammlungen in Züri und peziell der momentan wichtigen vor- 
\ Tiegenden Traftanden wegen jieht ji) die Kommilfion veranlakt, diefelbe 
‚ Diejes Jahr verfuchsweile in die Oftihweiz zu verlegen. Wir erwarten nun 
unbedingt eine größere Teilnahme und nehmen an, dak durd) diejes Vor- 
gehen unjere Kollegen der MWeit- und Zentralfehweiz id) nicht benachteiligt 
‚ fühlen. Jeder freie Holländerzüchter jollte jih, wenn irgend möglich, Sonntag 
den 25. Januar zur Hauptverfammlung in Herisau einfinden. 
er Zur Behandlung liegen folgende Traftanden vor: 1. Appell; 2. Wahl 
der Stimmenzähler; 3. Berlejen der Protokolle; 4. Jahresbericht des Prält- 
 denten; 5. Recdhnungsablage des Kajliers; 6. Revijorenberiht; 7. Deditationen; 
8. Wahl des Voritandes; 9. Wahl der Reviloren; 10. Wahl der Delegierten; 
411. Beitimmung der nädjten Hauptverfammlung; 12. Mitteilungen des 
 Boritandes; 13. Allgemeine Umfrage. 
| & NB. Es werden feine jpeziellen Einladungsfarten verfandt und erfuchen 
wir um gefällige Notiznahme. 
E Herisau und Mogelsberg. 
| Der Prälivdent: Sb. Anderegg. Der Altuar: K. Stiefel. 


ii * * 
* 


DOrnithologifher Verein Thalwil und Umgebung. Wir erlauben uns, 
‚ unfere Mitglieder auf die Sonntag, den 25. Januar 1914, nahmittags 2 Uhr, 
‚ bei Präjivent U. Jetter, Rejtaurant „Schönegg“ Ttattfindende General- 
| Berfammlung pro 1913 aufmerkfiam zu mahen. Traftanden: die jtatuta- 
' ziihen. Fehlende 50 Cts. Buße. Der Borjtand. 


* * 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 





» 


y 


Diejer Verein hielt Sonntag den 11. Januar im Reftaurant 

3. „Shübengarten“, Zürich 1, jeine Monats-Berfammlung ab. 
Anwejend waren 35 Mitglieder. Das Protofoll wurde ver- 
lejen und genehmigt. Aufgenommen wurde ein Mitglied. Da unfer Ver- 
bandspräjident Herr Braun wegen anderweitiger Inanjpruhnahme nicht 
anmwejend fein konnte, verlas Herr Präjident Baumann den Bericht über die 
Berbandsausitellung in Schaffhaufen. Aus demjelben it furz folgendes zu 
entnehmen: Ausgeitellt waren 55 Kollektionen Konfurrenzjänger, 33 Kollet- 
tionen Selbitzuht und 22 Kollektionen allgemeine Klafje. Vergeben wurden 
127 exite, 92 zweite und ein dritter Preis. Die höchjte Punktzahl 322 erfangen 
die Vögel des Herrn Baltensperger in Zürich. Die goldene VBerbandsmedaille 

' erhielt Here Plejchto, Schaffhaufen. Den Wanderbecher erhielt nad) drei- 
‚ maligem Erringen die Sektion Züri). In der allgemeinen Abteilung waren 
| aud) einige Kollektionen Geitalts- und Farbenfanarien vertreten. Den Glanz- 
‚ punft der Ausjtellung bildete aber die Naturfhuggruppe, ausgejtellt von 


| 


| 
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Herrn Müller, Schaffhaufen. Die finnreihe Zufammenitellung und Wus- 
führung hat wohl jeden Ausjtellungsbefucher erfreut. Alles in allem Darf 
die Ausjtellung als jehr gelungen bezeichnet werden. Ad 4. Von dem Präfi- 
denten und dem Aktuar werden die Anmeldungen und Standgelder entgegen- 
genommen. Ad5. Das Arbeitsprogramm für die Ausitellung wird aufgeitellt 
und haben jid eine Anzahl Mitglieder freiwillig zur Mitarbeit gemeldet. 
Die engere Ausitellungstommillion it zufammengejeßt wie folgt: I. Baumann, 
Züri 4, Prälident; W. Kohler, Zürich 1, Kallier; 9. Schubert, Zürid) 1, 
Snitallation; ©. Erismann, Zürich 2 und E. Braum, Brugg: Bureau; PB. Kricd)- 
tel, Züri) 4, Zuttermeijter. Als Preisrichter für Konfurrenzlänger amten die 
Herren 3. Peter, Bajel, und 2. Hertenjtein, Flurlingen. Für Geitalts=, 
Yarben- und Baltardfanarien Herr P. Krichtel, Zürih. Die übrigen Mit- 
glieder haben nah Anweilung des Präfidenten zu fungieren. Traftandıum 
Verjchiedenes wurde nicht mehr benüßt und konnte der Präfident die Ber- 
Jammlung puntt 6 Uhr jchließen. Yriß Eißler. 


* n * 


Bevorftehende Ausstellungen. 


Zürid. 5. große allgemeine Kanarienausitellung vom 24. bis 26. Januar 
1914 im Helmhaus. — Anmeleihlug: 15. Januar. 


Mitgeteiltes. 


— An den Einfender DO. B. in Nr. 1 diefer Blätter betreffend Brief: 
taubenfport. Schreiber jener Zeilen hat mir direkt aus dem Herzen geiprodhen 
und es ijt erfreulich, Eonjtatieren zu fönnen, daß es anderswo aud) nod) Leute 
gibt, welde BVerjtändnis haben für wirklihen Bogelihut. Ich hoffe Daher 
auf wirkfjame Unterftügung, wenn anläklid) der nädhjiten Delegiertenverfamm- 
lung der jchweizeriihen Brieftaubenjtationen der Antrag an den Zentral- 
voritand gelangen wird, die Drganijation betreffend Muszahlung von Ab- 
\hubprämien auf Raubvögel an die Hand zu nehmen. Mandje ornithologiiche 
Gejellipaften find infolge übertriebener Naturfhusideen dazu gefommen, 
die Abihukprämien aufzuheben. Ein folder Naturihußpatriot wie jie 
der Einjender nennt — hat jogar das Rejultat feiner Hegung und Beobadhtung 
von Raubvögeln veröffentlicht. Jntereifanter wäre aber die Statijtif, wie 
viele unjerer nüglihen Singvögel zugrunde gehen, um jenen das Leben zu 
feiiten. Wahrjcheinlih würde jih mancher Naturjchußfreund dann eines 
andern belehren lajjen. JA glaube, dak derjenige, welher die Tieblichen 
Singvögel vor dem Raubzeug zu hüten jucht, weit mehr Verdienjt am 
Vogeliduß hat, als derjenige, welder die Naubvögel hegt und |hütt. Dak 
da eine energijche Gegenmahregel ergriffen werden muß, wird jeder wirf- 
lihe Tauben- und Bogelfreund einiehen und gerne beitragen, dal die Raub- 
vögel in erträgliden Grenzen gehalten werden. Schon mander tüchtige 
Zaubenzüchter it duch die Naubvögel gezwungen worden, den ihm lieben 
Sport aufzugeben. 

Nun, liebe Sportstollegen, jteht einig zujammen und erklärt den Raub- 
vögen den Krieg *), wenn es anfänglid auch Kojten verurfachen wird. Die 
Opfer lohnten jih) aber mit Zins und Zinfeszinfen; fonjt fönnte es ji) er- 
eignen, daß der Zwed und die Erfolge jahrzehntelanger Mühen und ver 
Opfer des Bundes und der einzelnen Züchter, im Ernitfalle durch die Raub- 
vögel illujoriih) gemacht würden. Dann wahrlih wäre dies ein jchlechter 
Dienjt fürs Vaterland. H. St. 


— Bon einem aufmerffamen Lejer diejer Blätter, wohnhaft in Beinwil 

a. See, wird berichtet, daß er in den Belit eines Ringes vom Fuß einer 

Taube gefommen jei, mit der Auffhrift 4837+N. Diefe Taube wurde im 

Oktober oder November 1913 einer Kate abgejagt, war jedoch nit mehr 

lebend. Der Eigentümer möge daraus erjehen, weldhes Schidjal jener Taube 

widerfahren it. Auffallend ijt, dab der Ring feine Jahrzahl getragen hat. 
Die Redaktion. 





Berjchiedene Nachrichten. 





— der Sperling als Nejtfünftler. Ein Lefer der „Frankf. Ztg.“ jchreibt 
diefer: Bon den „Lünjtleriichen“ Fähigkeiten eines Sperlings hält man im 
allgemeinen äußerjt wenig, weil die Sperlingsnejter recht Tiederlih unter 
dem Gebält hervorihauen und außerdem ijt die Meinung verbreitet, daß der 
Sperling nicht fein Nejt im Freien baut. Daß der Spat früher fein Höhlen 
brüter gewejen ilt, geht aus den gefledten Eiern hervor. Aber auc) jet no) 
baut er gelegentlich jein Nejt auf den Bäumen, ohne daß er dazu gezwungen 
zu Jein jcheint, weil er ja überall Schlupfwintel findet. Dann muß man aber 
über jeine Fähigkeiten, ein molliges Net zu bauen, das jedem Sturme troßt, 
taunen. Diejer Tage habe ich von einem Birnbaum ein Sperlingsneit 
beruntergeholt, das von weiten einem Heubündel glich, jich aber als eine 
aus Grashalmen tunjtvoll angefertigte Kugel entpuppte, die jo feit an den 
Aelten des Baumes angebradht war (ähnlich wie das Nejt der Rohrdommel), 
daß es Schwierigkeiten verurjachte, es los zu mahen. Das Nejt hatte einen 
Durhmeljer von annähernd jechzig Zentimetern. Eine fait röhrenförmige 

*) Anmerkung der Redaktion. Dieje Aufforderung, den Raub- 
vögeln den Krieg zu erklären, läßt ein zu radifales Vorgehen erwarten. Dem 
möchten wir nicht beijtimmen, jind aber dafür, daß einer allzu jtarfen Ber- 
mehrung der NRaubvögel: entgegen gearbeitet würde. Weberall bejteht die 
Schwierigkeit im Mahhalten, im ruhigen Abwägen der Für und Wider. 
Möchte die Delegiertenverfammlung mit ihrem diesbezüglihen Beihluß die 
goldene Mitteljtraße finden. 
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DOeffnung führte nad) dem Innern, wo jid) die Jungen befanden. Die „Kinder: 
jtube“ war jehr groß und auf das bejte mit feinen Federn dicht und Felt aus- 
gepolitert. Kein anderes Bogelneft ift jo warm und dicht wie das des Sper- 
lings, wenn er im Freien baut. Daraus geht hervor, daß er recht empfindlich 
fein muß. Auf der dem Eingang entgegengejegten Seite befand lih eine 
weitere „Stube“, in der ji) wahricheinlich eins der Alten aufhält. Ih habe 
früher einmal beobadhtet, daß die Jungen id) neben dem Neit ihrer Eltern 
anliedelten, jo da aljo auf dem Baume eine Spaßentolonie entjtand. H. R. 


— Die Shwalben und die Störhe fterben aus! Zu vieler, jeden 
Tierfreund betrübenden Feititellung gelangt die Fachzeitichrift „Der Weid- 
mann“ in ihrer Iegten Nummer. Audy im leten Frühjahr jind wieder zahl- 
reihe Schwalbenbruten verlajfen worden und die Jungen tatjädhlid ver- 
hungert. Selbit die wenigen alten Schwalben, die noch bei uns auszuhalten 
verjuchen, leiden Mangel, jeitdem die Entwäljerung einen jo hohen Grad 
erreicht und die Bodentrodenheit zugenommen hat. In den Ortihaften 
mit unterirdiihen Waflerleitungen, ausgetrodneten Teihen und verdedten 
Dungitätten fehlen die Shwalben längit. Dagegen find jie häufig über Sumpf- 
und Seegegenden, wo die Ernährung beifer ausfällt, anzutreffen. Je weiter 
der Herbit vorrüdte, dejto auffälliger wurden fie hier; jie [hwärmten jogar 
zu Hunderttaufenden. Als Ihon die meijten weiter gewandert waren, er= 
Ihienen überall über den Teihen, an Dunghaufen und in den warmen 
Häufereden Heine Trupps, die fi) durd) den Dftober hindurch hier hielten, 
um jehlieklid) vollftändig aufgerieben zu werden. Grmattet, vertümmert 
fallen jie zu Boden, ins Waffer und gehen ein. Es find verjpätet ausgebrütete 
Junge, die fi) no) nicht derart entwidelt haben, daß fie die Reife mitmachen 
fönnen. Aber aud auf der Neije gehen viele an Entträftung ein. 

Aus ähnlihen Gründen it das Zurüdgehen der Störche erflärlic). 
Durd das Verkhwinden der Sümpfe und Wajjerjtellen ijt es auch mit ihrer 
Ernährung jehr fümmerlich beftellt. Mehr und mehr meiden fie die Dert- 
lihteiten, die fie früher oft zu Dußenden bewohnten; Ieere und verfallene 
Storhenneiter findet man nod häufig, brütende Störche aber Teltener. 
In zäher Anhänglidhkeit an die alte Heimat hielten fie zunächit nod) aus und 
jtelzten die Meder ab, aber diefe Umgewöhnung gereidhte ihnen in feiner Hin- 
jiht zum dauernden Vorteil; fie vergriffen fi) in der Not an Vogelnejtern, 
Sunghafen, jo daß der Jäger fie fahndete. Mit dem höher fommenden Korn 
verbot ji dann die Verjorgung bier von jelbjt. Nod) einen zweiten Schritt 
taten fie, fie gingen auf den Bettel, wurden zu „Strihvögeln“. ITroßdem 
gingen fie von Jahr zu Jahr immer mehr zurüd. Es jteht tatjächlich jo, dab 
fie ihre Jungen nicht mehr ernähren und großziehen können. Es ind viele 
Fälle verbürgt, in denen jie das Brutgefchäft aufgaben und ihre Jungen töte- 
ten. Sie jelbjt zeigten ji) abgemagert und entkräftigt, jo daß wohl anzunehmen 
it, daß die meijten nit imjtande waren, die Neije zu überjtehen. 

Sp jheinen die Schwalben und die Störche dem Loje verfallen, das 
Opfer der Kultur zu werden, die ihnen die Exiltenzbedingungen nimmt. 


Brieflaiten. 





— F.L. inB. Ihre freundliden Zeilen mit den beiden photographi- 
Ihen Aufnahmen Ihrer Zuhtprodufte haben mich recht gefreut. Noc, größer 
würde aber die Freude fein, wenn Sie gelegentlich einmal Ihre Beobadhtungen 
in der Geflügel- oder der Kanindenzudt in Form einer Einjendung an mich 
gelangen liegen. Jh bin in diejer Beziehung nit aufdringlich, werde nie= 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einjfendungen für die nächite Nummer müäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 





mandem deshalb läjtig, obihon ich jede jolde Erleichterung dankbar aner- 
fenne. Wollen Sie es einmal verfuhen? — Id bitte darum. Freunpdlichen 
Gruß! ’ 
Bi Fr. E. inL. Sie können den Pfenningitorffihen Kalender für Ges 
flügelzüchter behalten, ohne daß Sie den Betrag mir zujenden müjfen. Herr 
Ch. in H. hat mir berichtet, Sie hätten Ihre Arbeit „jehr gut“ gemadht und 
er habe gute Ausjicht, daß das Projekt verwirklicht werde, wenn aucd in etwas 
- tleinerem Mahitabe. Diefes Refultat ijt doc au zum Teil Ihren Bemüh- 
ungen zu verdanken, wozu ic) Ihnen und der ganzen Kommiljion beitens 
gratuliere. 9 

— J. K. in W. Ihre briefliche Yeußerung verdanfe ich Ihnen bejtens 
und id) werde gerne einen Auszug davon — joweit er ji) auf die Mängel 
in der Berlofung bei Nusitellungen bezieht — unter Mitgeteiltes veröffent- 
lihen. Dabei werde ich feinerlei Ortsangaben mahen und aud) Shren Namen 
nicht nennen. Mancherorts artet die Verlojung in eine offene Geldmaderei 
aus, als wenn die regierungsrätlihe Bewilligung zur Berlofung ein Frei- 
brief wäre, um in der |hamlojeiten Weile die Losfäufer ausbeuten zu Dürfen. 
Da wäre eine Reform im Sinne einer [chärferen polizeilihen Kontrolle 
dringend nötig oder aud) ein totales Lotterieverbot. Freundliden Gruß! 

— Prof. Dr. J. W. in L. Ihre Manufkriptjendung habe mit beitem 
Danke erhalten. Sie werden vor Drudlegung einen Korrefturabzug und nah 
der Verwendung wie üblich zirfa zwei Dußend Separatabzüge erhalten. 
Nur muß id) um etwas Geduld bitten, da dieje Rubrit gegenwärtig reichlic) 
mit Stoff verliehen ilt. Ergebenen Gruß! 

— J. H. in B. In fahmännijchen Kreifen gilt als Regel, daß eine 
Kollektion Tauben der gleihen Rafje angehören muß. Wenn 3. B. ein Aus- 
jtelleı von den vielen Kröpferarten je ein Paar wählen und aus allen Paaren 
eine Kollektion bilden wollte, jo würde das Preisgericht Diefe Tauben — und 
wenn es zehn feine Paare wären — dody nicht als zujammengehörende 
Kollektion anerkennen. Vor Jahren fam ein Taubenliebhaber auf die dee, 
wohl 20 Rafien in je einem Paar weiße Tauben als Kollektion zu vereinigen. — 
Die Tiere wurden paarweile beurteilt, aber als Kollektion übergangen. So 
fan es Ihnen aud) mit den [hweizerifhen Taubenrajjen in Bern ergehen, 
wenn Sie Goldfragen, Elmer, Berner Halbjchnäbler und Thurgauer fat- 
graue MWeihichwänze ausjtellen wollen. — Die Elmertaube hat Federfühe 
und wird in Deutichland Mondtaube genannt. — Berner Halbjehnäbler jind 
glattfühig. Ich tenne feine Züchter. Suchen Sie die Paare durch ein Jnjerat, 
dann werden fich fchon Züchter melden. — Die Schwarzweigihwänze jind 
feine eigentlichen Schweizertauben; fie gehören zu den Yarbentauben. — 
Als Schweizertauben dürfen Sie die Eihbühler nicht vergefjen. 

— ©. R. in 8. Sie füttern Ihre Kanarien viel zu üppig. Yür was 
reihen Sie au) im Winter wöhentlic) zwei bis dreimal Eifutter? Dadurd) 
regen Sie ja die Vögel an, daß jie niltlujtig werden. Beljer ilt es, jet weder 
Ei nod Bisfuit zu geben, bis Ende Februar oder Anfang März die Eröffnung 
der Hede herannaht. Füttern Sie jeßt nur guten Rübfamen, täglid ein Tee 
löffelhen voll, und zweimal wöcjentlid eine Gabe gemijchtes Körnerfutter, 
die übrigen Tage ein Stüdhen Apfel oder Birne. Der Hede jollte nie eine 
reihlihe Fütterung der Vögel vorausgehen, weil gerade dadurd der Ertrag 
der Zucht gejchmälert wird. . 

— H. Sch. in U. Zur Zucht bejtimmte Kaninden dürfen nicht zu fett ° 
jein, weil font häufig der Dedakt erfolglos bleibt. Sind die Tiere zu fett ge= 
worden, jo biete man ihnen einen größeren Stall oder halte einige Zibben 
beieinander, damit fie ji) Bewegung machen fünnen. Daneben füttert man 
etwa 8 Tage recht Tnapp, bis die rehte Kondition erreicht ült. E. B.-C. 

















=: Anzeigen, S- 











Snjerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpä i | 
N ! :ile), päteftens Donnerstag Dormitta 
an die Buchdrucfkerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 1 











10 prima, jhöne, 1913er 


Kipmonip=nuchlhähne 


gu berfaufen. 


2—3 jhiwarze Minorfa- Hähne, 
1913er Frühbrut, prima Ausjftel- 











® 

Marktbericht. On] 

Zürich. Städtijher Boshenmarft gu verkaufen. 
bom 9. Januar 1914. 
se ae und Ume Die beiten o4e 
ab ebenfalls. &3 galten: == 
ana ‚Junghühner 

Gier . . $r.—.14bis $r.—.16 | Nefert laut Breislijte billigit 
Niltenelen oz vn ne 3. Küttel, Ingenbopl. 
a ahnt n„ —— nn nn t (i 
uppenhühner „ 340 „ „ 4 © (b SI 
Hähne, SR AL) En ABO) e c h a tener 
Sunghühner . „ 220, „ 3 |1.0 13er Zucht, mit deutfchem Alub- 
Boulets . u. 260 „ „ 4.70 |rving, Sr. 15 oder 1.0 00. vom eigenen 

1 kg %r. 2.60. Stamm, fehr gut in Form und Farbe, 
Enten -.„ 430 » „ 5.20|Ramm und Ohrfcheiben, Sr. 30.—. 
Gänfe . . . „» 740 u „ 8.80 | Einige Hähne, gelbe Orpington, 13er 
Teuthühner . „ 8:— » „ 8.70 | Bucht, event. mit Hennen, gebe preis- 
Zauben 90 u „ 1.20|mwert ab. Nehme zwei ganz feine, 
Kaninden . . »„ 3:— „ „ 5.50 | gelbe Stalienerhennen in Taufch oder 
„ leb., p.!/akg „ — 70 „ „ —.75 | faufe jolche. Lebtere nur gegen Anz 
Qunde . . . m 14— „ „ 235.— | fichtjendung. -141= 
Meerfhweinden „ 1.— „ „ 1.50 E. Bed-ECorrodi in Hirzel. 





lungstiere, von Fr. 8 an per Stück. 
Geit 1908 2 Sieger-, 7 Chren-, 19 
I. Breife auf [hwarze Minorka. 

6. Erhard, Rüdersimil 
174» im Emmental. 


Zu verkaufen, 


1.1 weiße indische Zaufenten, 1913er, 
Abjtammung von hochprämiierten El- 
tern, 3 Tr. 18. -146- 

Frig Lüthi, Unternehmer, 
Langnau 1/C. 


SF. uchthahn 


1913er Brut, fcehönes, jtarfes Tier, 
zu verfaufen oder an ein junges 
Truthuhn zu bertaufchen. 

B. Huber, Wildbadjitrage 22, 
=167= Zürich 8. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithofogie und Kanindhenzucht” Gepebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








verfauft ä Fr. 10 per Stüd 
-32- A. Humbert, Unterfulm. 


Zu berfaufen. 


1.4 Plymouth-Rods, Maibrut1913, 
fehr jchöne Tiere, Preis Fr. 40. | 
Sude Kunden für frifche Gier, 
wöchentliche Lieferung nach UHeber- 
einfunft, zirfa 100 Stüd per Woche. 
Anton Widmer, Neuthal, 
-149. Bazenheid. 


ME Zu verkaufen. SE 

1 fchwarzer Orpingtonhahn, erjt= 
Haffig, & Fr. 10—12, 1.1 fc}. Antiv.= 
Briefer A Fr. 6, 1.1 blaue Briefer 
& Fr. 4, 1.1 bi,-gen. Briefer & 
Fr. 4, 1.1 ©oldlerhen A Fr. 3.50. 
Taufhe gegen Dragoner, Clitern 
und Berüden. -166-. 
E. Kleiner, Hinterbergitr. 19, Zürich. 
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Sürich, 
23. Januar 1914. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 






Geflügel- uno Ranindenzuht. 
Offizielles Oraan 


deg 


Shmweizerilhen Geifünelsuhfoereins, des Oftihweizeriihen Verbandes Für Geiügel- und Kaninhenzuht 


und des yenttalvereins Ihmeizeriicher Brieftaubenitationen und deren Gekfionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


Abdtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürtch), Appenzell, Ardon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, BYülah (Ornithologifcher 
Zerein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Ehne (Sing- u, Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis"), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Kaninchenzuct, 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebuaf (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldad, Gokan- Heiden, SHerisan (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter » Verein), Serzogenbuhfee (Ornith. Verein), Horgen, 
Sutwil (Drnith. u. Ennologticher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Zürid) (Ornithologiiche Gefellichaft), Kirhderg (Toggen- 
burg), Romolfugen, Sradolf, Sangenihsl, Sougsan Be) Orntih. Bereyn aisen (Brkttauben-Alub), Sich 9, Sera (Derein für Ornithologie 
u. Kanindenzucht), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, ©" Aweiz. Kawindenzuhtverein, Oftfhweis. Klub für franz. Widderkaninden, 


- Oftfhweiz. Tanbenzüchter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norfhad, Shafy- ‚sen (Rantonaler Geflügel: v, Kantnchenzuchtverein), Schweizerifher Minorka- 


kiub, St. Gallen (Oftihmeiz. Kaninchen - Züchter Verein), Sihltel (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speiher, Hfäfe, Surfee, Tablat, Tenfen 1. 
Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amıgebung (Ornitb. Verein), Unterrheinfal, Mrnäfd, After (Geflügelzucht-Werein), Wädenswil, 
Wald (Zürkh), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisın, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
Berein der Haflegeflügel-Zühter. Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Biingtlla Kanarta* Zug), 





Redaktion: E. Berk-Lorrodi in Birzel, Bf. Bürich (Belephoneuf „Horgen, 88.2). 
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II, Standardbild und Standard der Reichshühner. 
Mit 3 Abbildungen. 
(Die Tiere fämtlicher Abbildungen jtammen aus der Zucht des 
Herrn Ü. Weiß in Amriswil.) 





Miederum auf Anregung des Protektors der Reichshühner, 
Heren Hauptmann Cremat, wurde zu Anfang des Jahres 1912 eine 
erihöpfende Ausiprahe unter den Züchtern lanciert zur Auf- 
ftellung eines mujtergiltigen Standardbildes. Schreiber diejes be- 
teiligte jich daran in lebhafteiter Weife, er fonjtruierte felbit, unter 
Borbild jeiner höhitprämiierten Tiere und Ausmerzung der ihnen 
nod) anhaftenden Mängel, Federjtrichzeihnungen, die für das Bild 
bahnbrehend wurden. Ein namhafter Tiermaler (Curt Zander) 
bat die Zeichnung weiter ausgearbeitet, und jo entjtund hier vor- 
liegendes anerfanntes Standardbild (Mr. 1 und 2) der Reicdhs- 
bühner. Es ilt allerdings daran hauptjählich zu tadeln; beim Hahn: 

1. der Kamm bat zu langen Dorn; 2. die Bruft ijt zu voll 
gezeichnet, nur bei vollgefrejjenem Kropf Tann fie derartig aus- 











geprägt jein; 3. der Schwanz und namentlich) die Sicheln find für 
einen vollentwidelten Hahn zu fein. Der Hahn auf Bild 3 hat 
Dagegen eine typiihe wundervolle Schwanzpartie. 

Beider Henne: 1. diefe hat verhältnismäßig zu Heinen Kopf; 
2. jie hat zu lange Bauchpartie, die Beine dürften etwas mehr 
nad) hinten gejhoben Jein, die Brujt erjchiene dann Itandard- 
gemäßer, wenn aud an derjelben vorn ein wenig abgeitrihen 
würde *). 

Der neue jchweizeriihe Standard für Reichshühner, der lettes 
Srübjahbr vom Spezialflub aufgeitellt und von der Standard» 
fommiljion genehmigt wurde, lautet folgendermaßen: 

Mujterbejhreibung der Reihshühner. 

1. Allgemeine Erjheinung: Leichterer bis ausgejprochener 
Mittelichlag, Itattlihes Huhn, mittelhoch geitellt, Tanggeitredte jtolze 
Haltung. 

2. Kopf: Mähig groß, mit breitem, gutgewölbtem Schädel. 

3. Schnabel: Mttellang, träftig, leicht gebogen, weih. (Bei 
Schwarzweißen entipredhend.) 

4. Gejiht: Intenjiv rot, mit Heinen Haarfederhhen bejeßt. 


*) Standardbilder in FKarbendrud fönnen vom Klubpräjidenten a 50Cts, 
bezogen werden. 
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Bild 1 


5. Auge: Groß, lebhaft, feurige, orange bis blutrote Iris. | 

6. Obrlappen: Not, mittelgtoß, glatt, zart von Gewebe, | 
länglihrund. 

7. Kamm: Rojenfamm, mittelgtoß, fein geperlt, ohne Beulen, 
vorn feit aufliegend, fegelförmig, Kammpiße nit zu lang und in | 
der untern Linie wagreht vom Kopfe abitehend. | 

8. Kehllappen: Klein, hödhitens mittellang, Ihön abgerundet, | 
ohne Falten. 

9. Hals: Ziemlidy lang, 
leicht gebogen, mit reihem 
Tederbehang. 

10. Rüden: Breit, lang 
und gerade, ein wenig nach 
hinten geneigt. 

11. Brujt: Breit und voll, 
möglihit lang und tief. 

12. Rumpf: Lang, breit 
und tief, breit in Den 
Schultern, mit reihem Sat- 
telbehang, wenig oder mög- 
lihit feine Kiljenbildung. 

13. Flügel: Mlittellang, 
fejt anliegend. 

14. Schwanz: Gut ent- 
widelt mit mittellangen bis 
langen Sicheln, mit reid)- 
lihen Nebenliheln und 

Dedfedern, geichlojlen, 
möglihit flah getragen 
(jedod) fein Falanenjhwanz). 

15. Oberjchenfel: Mittellang, kräftig, ziemlich Tnapp anliegen- 
des Gefieder, möglihit ohne Schenteliljen. 

16. Unterfchenfel und Fühe: Bei allen Farbenjchlägen ohne 
Ausnahme weiß bis cremerofa, mittellang, glatt, frei von yedern, 
vier qutgejpreizte Zehen mit weißen Krallen. 

17. Gefiederfarben: Einfarbige: rein in Färbung. Schwarz 
weiße: den hellen Brahmas entjprechend, weihes Körperdedgefieder, 
Schwanz jhwarz (bei der Henne mit weißem Saum). Halsbehang 
mit [hwarzem Saum, vorn möglihjt gejchlojjen. Schiefergraues 
bis braunes Untergefieder ilt nicht fehlerhaft. 


18. Hautfarbe: Am ganzen Körper fein weil Und zart. 


* * 
* 


Grobe Fehler, die von der Prämiierung ausjhlieken: 
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Weiße Reichshühner. — Typ 1909. 





Bild 3 
Weihe NReichshühner. — Typ 1911. 





1. Kurzer Rüden mit Kijfenbildung. 
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2. Starte Kilfenbildung an den Schenteln. 
3. Ausgelprohener Orpington= und Myandotte-Typ. N 
4. Körperliche Fehler, Ihmale, jhmächtige Figur, andere als 
weiße Bein- und Schnabelfarbe. (Bei den Schwarzweißen it je= 
doc Ihwarzweiher Schnabel VBorjhrift.) Befiederte Läufe. Eich- 
hornihwanz. Zu turzer, orpingtonähnlider Schwanz beim Hahn. 
Einfaher Kamm. Großer beuliger Kamm mit aufrechtitehenden 
Dorn. Ausgefprodhene Filhaugen. Kaltbeine. i 
5. Bei den einfarbigen 
Schlägen andere bunte 
Federn; bei den Jchwarz- 
weißen verwaldhenes Ge= 
fieder, Jchmugigbraunes- 
Dedgefieder. 


* * 
* 


Leichte Yebler, 

die von der Prämis- 
ierung nit ausjchlies 
Ben: 

1. Geringe Kammfebler. 
2. Bei weißen: leichter 
gelbliher Anflug, durch die | 
Sonne und Regen hervor= 
gerufen, bei falt blendend= 
weißem Untergefieder und 
reinweißen Federkielen. 


= 
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3. Leichte Kijfenbildung. 

* * % 

* ; 

PBunftier-Stala: Fiir ’ 

Für weiße jchwarzweiße 

1. Figur und Haltung. . . - - 35 Punftte 30 Punkte 

2. Gefieder und Farbe (Zeichnung bei : 1 
den Schwarzweißen) en s 20 " 
3. Kopf - En 3. 
4. Gelihht 2 ” 2 ” 
SI nor. .ye er HERR 
6. Schnabel und Schnabelfarbe 4 n 4 ; 
7. Kamm NEN RE Ton See. 
B:. Rehllanpen.. 202 2 ee a 2 n 

9. Obrlappen Dr er Me ed R 3 2 

10. Schenkel und Läufe, 7»... ..,. 8 n 8 a | 

11. Kondition und Zudtwert . ... 14 „ 14 Ss 

100 Punkte 100 Bunfte 
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Weiße Ytaliener. 


(Fortfeßung). 

Unjern Züchtern it befannt, daß die [hwarzen und die weihen 

Minorfas mit den weikgelichtigen Spaniern nahe verwandt Jind 
und daß Jich bei den erjteren im Alter Häufig Schimmel im Geficht 
einjtellt. Dieje Wirkung zeigt ji) oft auch bei den weihen talie- 
nern, denen Minorfablut beigebraht wurde. Bei reinblütigen 
- Stalienern fommt dies nicht vor. Höchjitens im Alter der Hähne 
fan es gejhehen, dal das Gejicht zwilhen Auge und Obriheibe 
leichten Schimmelanjaß zeigt, oder wenn man die Kehllappen 
mäßig jtraff Ipannt, daß dann die Haut unter dem Auge bläulich- 
weih wird. Aber nur jelten ijt dies zu gewörtigen. Sobald ich jedoch 
vor dem Auge Schimmel bemerken läßt, darf man Jicher Jein, dah 
das betreffende Tier aus einem Stamm it, in dejjen Adern noch 
ein Teil Minorfablut flieht. 

Es läßt jih begreifen, wenn die Züchter und Gönner der 
weißen Italiener und auch die Spezialflubs für die heute vorhan- 
dene Figur eintreten, und wenn Jie die erzielten Veränderungen 
als unbeitreitbare Vorzüge anpreilen. Was man wünjcht, das 
hofft man, und was man hofft, das glaubt man gern. Die Züchter 
jollten aber erfennen, daß wir in einer unvollflommenen Welt 
leben, in welcher es nichts Vollfommenes gibt. Da jind aud) die 
beiten weißen Italiener nicht volllommen, oder mit anderen Wor- 
ten gejagt, jie Jind noch mangelhaft. Ich weil gut genug, daß 
man dies nicht gerne zugibt; läßt jih nocd ein Tadel anbringen, 
jo hört man diejen am liebjten „durd die Blume“, damit die liebe 
Eitelkeit und Eigenliebe ja nicht verlegt werde. Und dody — jofern 





- die vorhandenen Mängel gehoben, vermieden werden Jollen — 


müljen jie audy tar und bejtimmt genannt werden. 

Im SInterejje der Züchter diejes Yarbenjchlages jei auf einige 
diefer Punftte hingewiejen, welhe dem Jtaltenertyp nicht mehr 
entiprehen. Da ilt zunädjt der Körper, die Figur zu erwähnen. 


 Iener ijt zu groß, zu Jhwer. Der ausgewadjene Hahn joll nicht 


über 21, kg, das Huhn nicht über 2 kg jchwer jein. Ein jchwereres 
Tier mag fürs Auge mehr imponieren, aber. es .hat nicht mehr 
Raum innerhalb der Grenze, welhe die NRajje charakteriliert. 
Darin beiteht die größte Kunit des Züchters, ich frei zu bewegen, 
ohne die Grenzen nad) unten oder oben zu überjchreiten. Es tt 
nicht leicht, die großen Brahmas, Langihans oder Plymoutbs 
jo zu züchten und zu erziehen, daß jie jpäter durch ihre Gejamt- 
eriheinung imponieren. Ebenjo |chwierig ilt aber auch die ZJüd)- 
tung der mancherlei Zwergformen. Hier muß die Kleinheit im- 
ponieren. Da darf der Züchter nicht drauflos füttern und |päter 
— wenn die Tiere zu groß geworden jind — ji entihuldigen 
wollen, man müjje doc Futter reichen, dürfe die Tierchen Doc) nicht 
bungern lajjen ujw. Ein jolher Züchter würde Damit nur beweijen, 
daß er nicht fähig Jei, dDiejfe Najje zu züchten. So geht es aber aud) 
dem Züchter mittelihwerer Hühnerralien. Auch er muß willen, 
wie er jeine Jungtiere zu behandeln hat, dal jie ji) zu jtandard- 
gemäßen Rajjetieren entwideln. Tiere, welche zu leicht oder auch 
zu Schwer jind, jollten von jeder Prämiierung ausgejchlojjen werden. 
Solhe Tiere fönnen ja jehr wohl für Nubzwede gehalten oder 
aud) bei entjprechender Anpaarung zur Jucht verwendet werden, 
aber als Ausitellungstiere jollten jie feine Beahtung finden. 
Würde dem alljeitig nachgelebt, jo würden Jolhe Ueberzühtungen 
verihwinden. 

Zu leihte Italiener wird man übrigens jelten finden, weil 
es eben „leicht und flüchtig“ fein Joll. Man hat ji mehr vor dem 
„zu Schwer“ zu hüten, zumal die hervorragende Eierproduftion 
der weißen Italiener in der Regel bei dem leichtern Schlag ge- 


‚  funden worden ilt. Die Legetätigfeit hat mit der Gewichtszunahme 


nicht Schritt gehalten, fie jtebt viel eher im gegenteiligen Verhältnis. 
(Rortiebung folgt). 
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Brieftaubeniporft in der Schweiz. 





N Die Generaljtabsabteilung des Jhweizeriihen Militördeparte- 
ments hat in Anerkennung der hervorragenden Leiltungen ihrer 
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Brieftauben den nachfolgend verzeichneten Mitgliedern von Brief- 
taubenjtationen Auszeihnungen zugeiproden: 
A. Silberne Medaillen. 


(Dreimaliges Diplom I. Klajfe, mindejtens 2 Tauben mit 1300 m 

per Minute.) 

1. 6. Frider m Wdliswil. 8 Tauben auf 133 km Entfernung in 78 Mi- 
nuten, per Minute = 1705 m; 1 Taube auf 133 km Entfernung in 
83 Minuten, per Minute = 1602 m. 

9. 3. Pfifter in Rorihadh. 7 Tauben auf 131 km Entfernung in 85% Mi- 
nuten, per Minute = 1533 m. 

3. Ulr. Hofmann in Winterthur. 7 Tauben auf 120 km Entfernung in 
80 Minuten, per Minute = 1500 m; 7 Tauben auf 120 km Entfernung 
in 82 Minuten, per Minute = 1463 m; 5 Tauben auf 120 km Entfer- 
nung in 85 Minuten, per Minute = 1412 m; 2 Tauben auf 120 km 
Entfernung in 90 Minuten, per Minute = 1333 m, 

4. MW. Stähler in Wintertur. 11 Tauben auf 120 km Entfernung in 
80 Minuten, per Minute = 1500 m; 5 Tauben auf 120 km Entfernung 
in 85 Minuten, per Minute = 1412 m. 

5. DW. Wih in Meilterfdwanden. 1 Taube auf 104 km Entfernung in 74 
Minuten, per Minute = 1405 m; 2 Tauben auf 104 km Entfernung in 
75 Minuten, per Minute = 1386 m. 

6. ©. Paule in Bafel. 4 Tauben auf 122% km Entfernung in 90 Mi- 
nuten, per Minute = 1361 m. 

7. Ed. von Goumoens-WyP in Bern. 2 Tauben auf 102 km Entfer- 
nung in 77 Minuten, per Minute = 1325 m; 1 Taube auf 102 km 
Entfernung in 78 Minuten, per Minute = 1307 mn. 

8. 3. Graf in Bafel. 1 Taube auf 122% km Entfernung in 93 Minuten, 
per Minute = 1317 m; 1 Taube auf 122% km Entfernung in 94,2 
Minuten, per Minute — 1300 m. 

9. Anton Geriter in Rorfhadh. 4 Tauben auf 122% km Entfernung in 
94 Minuten, per Minute = 1303 m. 

10. Zules Bertfhömann in Bafel. 4 Tauben auf 1221, km Entfernung 
in 94 Minuten, per Minute = 1303 m. 

B. Diplome. 
I. Klajje: vorzüglide Leijtungen. 
Auf eine Entfernung von 110 km, 

6. Jrniger in Bafel. 3 Tauben in 95 Minuten, per Minute = 1158 m; 
4 Tauben in 100 Minuten, per Minute = 1100 m; 3 Tauben in 110 
Minuten, per Minute = 1000 m. 

6. Reinhardt in Bafel. 2 Tauben in 100 Minuten, per Minute = 1100 m; 
1 Taube in 108 Minuten, per Minute — 1018 m. 

Fakt. Näf in Bafel. 1 Taube in 100 Minuten, per Minute = 1100 m. 

CHr- Büchlein Bajel.-2 Tauben-in 100 Minuten, per Minute = 1100 m; 
1 Taube in 110 Minuten, per Minute = 1000 m. 

&. Haberthür-Hedinger in Bafel. 1 Taube in 95 Minuten, per Minute = 
1158 m; 1 Taube in 100 Minuten, per Minute = 1100 m. 


6. Radler in Bajel. 2 Tauben in 100 Minuten, per Minute = 1100 m. 
Auf eine Entfernung von 100 km. 
U. Berlinger in Bafel. 1 Taube in 82 Minuten, per Minute 1219 m. 


KR. Altwegg in Bafel. 1 Taube in 113 Minuten, per Minute = 1000 m. 
Auf eine Entfernung von 12215 km. 

A. Braun-Rietmann in Bafel. 1 Taube in 94,2 Minuten, per Wtinute = 
1300 m; 1 Taube in 96 Minuten, per Minute = 1276 m; 1 Taube in 
99 Minuten, per Minute = 1237 m; 1 Taube in 102 Minuten, per Mi- 
nute = 1200 m. 

5. Krempp in Bafel. 1 Taube in 94,2 Minuten, per Minute = 1300 m; 
1 Taube in 97 Minuten, per Minute = 1261 m; 2 Tauben in 99 Minuten, 
per Minute = 1237 m; 1 Taube in 102 Minuten, per Minute = 1200 m. 

3. Meile in Bajel. 4 Tauben in 92 Minuten, per Minute = 1331 m; 1 Taube 
in 97 Minuten, per Minute = 1261 m. 

DM. Reuter in Bafel. 1 Taube in 97 Minuten, per Minute = 1261 m; 
9 Tauben in 98 Minuten, per Minute = 1250 m; 1 Taube in 100 Mi- 
nuten, per Minute = 1225 m. 

9. Study in Bafel. 1 Taube in 97 Minuten, per Minute = 1261 m; 1 Taube 
in 98 Minuten, per Minute = 1250 m. 

Auf eine Entfernung von 125 km. 

Alfred Leuenberger in Bafel. 1 Taube in 112 Minuten, per Minute — 
1116 m. 

Auf eine Entfernung von 102 km. 

Paul Gfeller in Bern. 4 Tauben in 47 Minuten, per Minute = 2170 m; 
3 Tauben in 57 Minuten, per Minute = 1789 m. 

Ernit Gäumann in Bern. 5 Tauben in 47 Minuten, per Minute = 
2170 m; 3 Tauben in 49 Minuten, per Minute = 2082 m; 4 Tauben 
in 52 Minuten, per Minute = 1961 m; ferner: 1 Taube in 59, 1 in 60 
und 3 in 82 Minuten. 

Hans Wyder in Bern. 2 Tauben in 64 Minuten, per Minute —= 1594 m; 
3 Tauben in 67 Minuten, per Minute = 1522 m; 2 Tauben in 84 Mi- 
nuten, per Minute —= 1214 m. 

Gottfried Arm in Bern. 1 Taube in 75 Minuten, per Minute = 1360 m; 
1 Taube in 80 Minuten, per Minute = 1275 m. 

Samuel Flühmann in Bern. 2 Tauben in 57 Minuten, per Minute — 
1789 m; 3 Tauben in 59 Minuten, per Minute = 1729 m; 8 Tauben 
in 65 Minuten, per Minute = 1569 m. 

Auf eine Entfernung von 102 km. 

Rud. Baljiger in Gurtendorf. 6 Tauben in 64 Minuten, per Minute = 
1594 m; 1 Taube in 72 Minuten, per Minute = 1417 m; 1 Taube 
in 77 Minuten, per Minute = 1325 m. 








Auf eine Entfernung von 100 km. 

Frit Keller in Wohlen. 1 Taube in 55 Minuten, per Minute = 1818 m; 
4 Tauben in 57 Minuten, per Minute = 1754 m; 2 Tauben in 60 Mi- 
nuten, per Minute —= 1667 m. 

Auf eine Entfernung von 107 km. 

Frit Bärtihi in Zollitofen. 2 Tauben in 67 Minuten, per Minute = 
1597 m; 1 Taube in 70 Minuten, per Minute = 1528 m; 2 Tauben 
in 72 Minuten, per Minute = 1486 m; ferner: 2 Tauben in 92 Mi- 
nuten. 

Alfred Studer in Zollitofen. 1 Taube in 70 Minuten, per Minute = 
1528 m; 1 Taube in 71 Minuten, per Minute = 1507 m; 1 Taube in 
72 Minuten, per Minute = 1486 m; ferner: 1 Taube in 74, 1 in 78, 
1 in 94, 1 in 98 und 1 in 101 Minuten. 

Auf eine Entfernung von 130 km. 

E. Lüthi-NRyfer in Burgdorf. 3 Tauben in 115 Minuten, per Minute = 
1130 m; 2 Tauben in 117 Minuten, per Minute = 1111 m; 1 Taube 
in 199 Minuten, per Minute = 1008 m. 

6. Schertenleib in Heimiswil. 2 Tauben in 118 Minuten, per Minute — 
1162 m; 1 Taube in 122 Minuten, per Minute = 1066 m; 1 Taube in 
127 Minuten, per Minute = 1023 m; 1 Taube in 130 Minuten, per 
Minute = 1000 m. 


Hermann Dür in Burgdorf. 9 Tauben in 115 Minuten, per Minute = 
1130 m. 

Ur. TIhierjtein in Oberburg. 2 Tauben in 115 Minuten, per Minute = 
1130 m; 3 Tauben in 117 Minuten, per Minute = 1111 m. 


(Schluß folgt). 





Vererbungstheorie in der Kanarienzucht. 





Zur Durchführung der Kanarienzucdt it die Vererbung von 
hervorragender Bedeutung, ohne jie fönnen die Züchter, die Wert 
auf Vervolltommnung ihres Stammes legen, zu feinem befriedi- 
genden Ergebnis gelangen. Yrüher berrihte wohl zum großen 
Teil die Anfiht vor, daß die gejanglihen Leiltungen der Nad)- 
zucht von der Verwendung entjprechender Vorjänger abhängen, 
aber diefe Anficht iit Ihon längjt durd) die gemadhten Erfahrungen 
widerlegt worden. Es gibt wohl nod) wenige Züchter, die nicht 
voll davon überzeugt Jind, dab die Erhaltung von wertvollen Touren, 
von allen für die Zucht ausjhlaggebenden Anlagen, ferner Die 
Webertragung von neu auftretenden Eigenfchaften in der Haupt- 
fahe auf der Vererbung balieren. Die Verwendung von Bor: 
fängern erfolgt nur deshalb, um die vererbten Anlagen in den 
jungen Vögeln zu weden und auszubilden, um die leßtern vor Aus- 
ichweifungen zu bewahren und um ihnen gewillermaßen bei Der 
Ausbildung einen Anhalt, eine Stüße zu bieten, an deren Hand 
fie die vererbten Anlagen zur Geltung bringen fünnen. Hieraus 
geht hervor, daß die Auswahl des Zuchtmaterials für die ZJucht- 
erfolge auch in gejangliher Beziehung in erjter Linie ausjchlag- 
gebend it. Da nun nad vollendeter Maujer und während der 
Zeit der Ausitellungen in der Negel und vorwiegend die Ausleje 
erfolgt, jo Iheint es mir zweddienlich, auf die injonderheit zu be= 
herzigenden Vererbungstegeln gerade in dem jegigen Zeitabjchnitt 
binweifen zu jollen; jie werden mandhem Züchter gute Dienite 
leiiten bei der Auswahl der Zuchtvögel. 


Mie erwähnt wurde, ilt die Vererbung fonjervativ, d.h. jie 
iit beitrebt, die den zur Zucht zu verwendenden Vögeln eigenen 
gejanglihen und förperlihen Eigenjchaften und Anlagen zu er- 
halten, aljo auf die Nahlommen zu übertragen. Diejen Borzug 
der Vererbung follen die Züchter dadurch zu verwerten fucen, 
dah fie zur Zucht nur das bejte gejangliche Zuchtmaterial ver- 
wenden. Wir werden |päter jehen, daß es zur Erlangung von tücd)- 
tigen und fehlerfreien Sängern nicht ausreichend ilt, nur gejangs- 
tüchtige Hähne zur Hede zu nehmen, Jondern dak aud) Die Meib- 
chen bei der fonjervativen Vererbung eine große Rolle jpielen und 
dak aud fie aus einem entjprehend guten Stamme berrühren 
müffen. Aud bei der Fortpflanzung neuer Eigenjcaften, aljo 
auch bei der Uebertragung neuer gejangliher Anlagen auf den 
eigenen Stamm liegt es in der Hand des Züchters, durch entjpre= 
hende Zuhtwahl Erfolge zu erzielen. Es wird dies einleuchten, 
wenn wir einen Vergleich zwijhen den wilden Vögeln und unjerm 
domeltizierten und Zultivierten Kanarienvogel anitellen. Sämtliche 
Arten der wilden Vögel find von derjelben Gejtalt, jie tragen 
genau dasjelbe Gefieder, und die Männchen lajjen dasjelbe Lied 
hören. Ausnahmen hiervon, wenn jie überhaupt vorlommen, 
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‚gehören zu den größten Seltenheiten. Unjere Kanarienvögel da- | 
gegen find an Geitalt vielfad verjchieden, ebenfalls variiert das | 


‚Gefieder in auffallender Weile und erjt recht der Gejang. Diefer 


hervortretende Unterjchied ilt darauf zurüdzuführen, daß bei der | 


Fortpflanzung der Wildlinge die freie Zuchtwahl beiteht, daß aljo 
das Zufammenpaaren von Tieren mit neuen Anlagen als äußerjte 
Seltenheit und als ein rein zufälliges bezeichnet werden muß. Aus 
diefem Grunde tritt bei den wilden Bögeln fajt ausichlieglicd) die 


tonjervative, die erhaltende Vererbung in Tätigfeit. Abweichungen - | 
hiervon gehören zu großen Ausnahmen und beruhen auf Zufall. 


Anders bei der Kultivierung unjeres Kanarienvogels. Bei ihm hat 
e5 der Züchter in der Hand, dur entjprehendes Zujammen- 
paaren fowohl die Gejtalt des Körpers, die Yarbe des Gefieders 


als au) die Beichaffenbeit des Singmusfelapparates entjpredend - 


zu ändern. Er Tann alfo aud) die gefanglichen Leiltungen des gelben 


Sängers feinen Zweden willfährig mahen; denn die Vererbung | 


eritredt Jih nicht mur auf äußere, Törperlihe Anlagen, jondern 


auch auf den innern Organismus, auch auf Jämtliche innere Körper- 


werfzeuge. Bekanntlich it aber der männliche Kanarienongel umjo 


leiftungsfähiger, d. b. umjo mehr imjtande jelbjt die |chwierigiten { 


Touren zu Gehör zu bringen, je vollfemmener der Singmusfel- 
apparat bei ihm ausgebildet, bezw. bejchaffen üt. 


Man fönnte im Einverjtändnis mit den vorjtehenden Aus= 
führungen einwenden, dak auf Grund der angeführten VBererbungs- 


regeln bei einer jorgföltigen Ausleje die Leitungen der erzielten 
Nahzuht befriedigen müfjen. Erfahrungsgemäß jei das jedod) 
nicht der Fall, jondern der Kanarienzüchter habe alljährlich) 


die Erfahrung längit bewiejene Tatjahen, die aber aud) wieder 


auf Bererbungstegeln bajieren und die der Jucht und Kultivierung - 
Die gejangliche - 


unferes Bogels den wahren Wert verleihen. 
Schulung und die Verwendung von Vorjängern würde ich er- 


übrigen, wenn mit Gewißheit angenommen werden fünnte, daß 
die Anlagen der Elterntiere jih im vollen Umfange vererben 
müßten, und daß fie mindejtens in gleicher Weije wie bei den Eltern ni 
aud bei der Nachzucht in Erfeheinung treten würden. Die Kunjt 
* des Züchtens würde dann mit der Auslefe ihr Ende erreicht haben. 
Menn der Züchter au wohl annehmen fann, daß in jeden Tiere‘ 
die VBererbungskraft vorhanden ijt, daß aljo jedes Tier die Fähig- | 


teit bejitt, alle ihm eigenen Fäbigteiten und Anlagen auf die Nad)- 


fommten erblich zu übertragen, jo it damit noch nicht gejagt, daß 
die Vererbung unter allen Umjtänden jtattfinden muB; denn | 


die Vererbung ijt launenhaft (Tapriziös) und Tann überhaupt 


unterbleiben. Welhe Urjachen diefer Launenhaftigfeit zugrunde 
liegen, ob bei einzelnen Individuen die Erbmajje überhaupt nicht 
oder nicht jtarf genug vorhanden ilt, oder ob ihre Uebertragung 
nicht auf jeden einzelnen Nahtommen erfolgt, läßt fi nicht mit | 
Beitimmtheit nachweilen. Ich bin geneigt, den legtern Fall an 
zunehmen; denn wir haben männlihe Nahlommen von einen 
und demjelben Zuchtpaare, von denen einige durd) Vererbung | 
die Anlagen der Eltern übernommen haben, andere wieder völlige Ä 
Stümper bleiben und nur als Ausihußpögel Verwendung finden 
fönnen. Bei lettern hat jich noch nicht einmal die Tonjervative 
Lettere VBererbungsweije tritt | 
in der Kanarienzucht am böufigiten auf. Die erhaltenen Nad)= | 
fomnten werden in der Regel den Eltern ähnlich, und dieje Aehn- | 
Ausnahmen biervon | 
find oft auf die Launenhaftigkeit der Vererbung zurüdzuführen. 
Es kann jedoch aud) der Fall eintreten, dak die Anlagen der Eltern) 


(erhaltende) Bererbung gezeigt. 


lihfeit erbt Generationen hindurch fort. 


nicht bei den unmittelbaren Nahfommen und aud nicht in Der 


folgenden Generation, jondern erit bei den Urenfeln wieder be= | 
merfbar werden. Wenn diejer Fall eintritt, dann haben wir es 


mit einer unterbrocdhenen (latenten) Vererbung zu tun. Kommen 


die Fähigkeiten und Anlagen der urjprünglichen Erzeuger exit bei 
den Enteln oder vielleicht aud) noch) [päter zum VBorfchein, jo nennen 
wir es Rüdjchlag (Atavismus), der Jih in der Kanarienzucht, wie 
überhaupt bei der Kreuzung gut fultivierter Raljetiere mit Vorz 


liebe bemerfbar macht. (Fortjegung folgt.) 
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Y BENEBEBERBEEREERBBBESERERSRRSURSERNDERERBENZEAREREENDN Y 


a > Fremdländiiche Vögel =: 


>BOBBESSSUSREBRBERESEREAEENEHUENERNNEEHHERERRAREUmMHNMLIMIC/ 





Vom Benehmen einiger Prachtfinken, 





Die Heinen fremdländiihen Pradtfinten werden gewöhnlich) 
ihrer Gejelligteit und des Jchönen bunten Gefieders wegen gehalten. 
Der Anfänger in der Exotenliebhaberei erwirbt Jich eine Kollektion 
verjchiedener Arten, um ein lebhaftes buntes Bild vor id zu 
haben. Wird das lettere erreicht, dann ijt man befriedigt. Die 
bunte Gejellihaft erfreut reichlich, jie ilt allezeit lebhaft und be= 
weglih und bietet fortwährend ein wechjelvolles Bild. Aber jo 
munter die Vögel anfänglidy au) Jind, von Zeit zu Zeit verliert 
einer derjelben jeine Munterfeit, er jitt ruhig in einer Ede oder 
verfriecht ih in eines der Schlafnejter, um dort ji) zu erholen 
oder zu perenden. 

Da alle fremdländiihen Vögel, groß und Hein, nad) ihrer 
Einführung etwas empfindlid jind und jih an Klima, Yutter ujw. 
zuerit gewöhnen müljen, bezeichnet man ie als weidhlich oder 
hinfällig. Dies it nicht zutreffend. Schon mande Art hat den 


Beweis erbradt, daß ie wideritandsfähiger it als unjere ein- 


heimijhen Arten. Wenn die Krempdländer einmal futterfeit ge- 
worden jind und jich an die hiejigen Verhältnijje gewöhnt haben, 
dann erweilen fie jich jo ausdauernd wie unjere einheimijchen 
Bögel. 

Dennoch) Tann es vorfommen, daß gerade jolhe Vögel troß 
fahgemäßer Fütterung und Pflege jid) vorübergehend umpählic 
zeigen, matt werden und eingehen. Belanntlich bezeichnet man die 
Familien Atride und Amandinen als Pradtfinten. So zahl- 
reich dieje Yamilien aud) find, man darf Jämtliche Glieder als fried- 
fertige Vögel bezeichnen. Obgleich aljo feine bösartigen, jtreit- 
jüchtigen Aıten dabei find, ilt es dvennod) erflärlih, wenn einzelne 
Arten etwas jchüchtern, andere anmaßend und fed jind. Jene 
werden fi immer zurüdziehen, wenn andere Vögel in ihre Nähe 
fommen, während dieje Jich an alles herandrängen und Die Ihüd- 
ternen Bögel vertreiben. Dadurch fann ein Vogel in jeiner Ruhe 


gejtört, geängitigt werden, und wenn ihm feine Zeit gegönnt ilt, 
ich richtig Jättigen zu fönnen, jo leidet der Vogel darunter. 


Menn man eine größere Voliere reichlich mit Exoten bejett 


| bat, jo fann man wahrnehmen, wie bald Ruhe mit Aufregung 


' 


wechjeln. Die Arten fünnen zu Paaren gedrängt friedlich bei- 
einanderjigen, dak man die Ruhe bewundern muß, welde die 


_Tonit jo lebhaften Vögel beherriht. Im nädhjiten Augenblid madt 
ein Böglein eine harmloje Bewegung oder der Reflex eines Licht- 


itrahles hHujcht über die Wand, und der Heinen Gejellihaft bemäd)- 
tigt ji eine Zopflofe Furt, fie fliegen in wildem Durcheinander 
im Käfig umher. Durch ein unbedeutendes Vortommmis Tann 


eine große Aufregung entjtehen, weldhe längere Zeit die ganze 


Bevölkerung ängitigt, bis dann jo nad und nad) die Ruhe wieder 
 einfehrt. Manchmal ijt auch) ein Vogel dabei, der ji) gar nicht mehr 


beruhigen will. Immer wieder erjchredt er durd jeinen Lodruf 


oder jein ungejtümes Umberfliegen die Mitbewohner, die Er- 
regung ergreift fie neuerdings und das Toben der Vögel läht 


 Schlimmes ahnen. 


Man erjieht daraus, daß durd) ängitlihe Vögel leicht Verlufte 


 entitehen können; die Vögel braudhen nicht bösartig zu jein. Man 


‚ jollte deshalb bei der Bevölkerung einer VBoliere Rüdjiht nehmen 


auf die Eigenheiten und Gewohnheiten der Vögel und nur Jolde 


Ürten wählen, welhe zufammenpafjen. Auch das it zu beachten, 


daß einzelne Arten zwar verträglich jind, aber zur Zeit der Yort- 
 Pflanzung unruhig werden. Wenn fi) die Pärchen zujammen- 


finden und der Nejtbau beginnt, wenn Eier gelegt werden und das 
Meibchen brütet, da ändert fih oft das Benehmen der Vögel; 
fie werden jtreitlujtig, eiferfühtig oder übermütig und nedil. 
Je nad) dem Grade diejer Veränderung Tann die Bevölkerung 
unruhig gemaht und das friedlihe Verhältnis gejtört werden. 
Ein Züchter der Exoten berichtete in diefen Blättern, daß das 


Männchen eines Pärhens Gürtelgrasfinten jede Störung von 
‚ feinem brütenden Weibchen fernzuhalten juchte. Alle in die Nähe 
‚ des Neites fommenden Vögel bejtürmte er mit ungejtümen Wejen, 
‚ dab zuweilen die Federn umberjtoben. Er verfolgte jelbjt größere 


Vögel und jette ihnen in feiner Kühnheit derart zu, daß Jie Jic) 








nicht zu helfen wuhten. Auch der Mozambitzeilig it jo verwegen 
und fühn, wenn ein Vogel in die Nähe jeines Brutnejtes fommt. 
Dadurd) Tann ein Vöglein jo verängitigt und verjchüchtert werden, 
daß es Jich nicht mehr an den Yuttertiich wagt und verfümmert. 
Solhe Borlommnilje find zu beachten und eventuell zu ver- 
hindern. E. B.-C. 
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Helle Silberkaninchen. 





Melde Schattierung der Silberfaninden ilt Shwerer zu züchten, 
die helle, die mittlere oder die dunkle? So fragen jih bin und 
wieder die Kaninchenzüchter diejfer Najje, wenn ie die Tiere einer 
Ausstellung bejichtigt haben und die Prämiierungen fritilieren. 
Da geben die Anlichten auseinander. Der eine Tlagt, daß bei 
ihm die Jungtiere fait immer zu dunfel werden und wenig Sil- 
berung erlangen, der andere, daß die Jungen meilt zu hell werden, 
er möge die Zuchtpaare zujammtenitellen wie er wolle. Feder wird 
finden, diejenige Schattierung fei am jchwerjten zu züchten, Die 
lelten erzüchtet wird. 

Bevor wir näher auf die Frage eintreten, möge zuerit einntal 
bejprodhen fein, welhe Schattierung die meilte Gunit genieht, Jic) 
der gröhten Beahtung erfreut. Wenn man die Abteilung Silber- 
fanindhen an einer Ausjtellung nad) der Prämiterung multert 
und aud) auf die Aeußerungen der Silberzühter achtet, wird man 
wahrnehmen, daß die dunklen Silber in der Regel die hödhjten 
Preije errungen haben und daß fie aud) von den Züchtern amt meilten 
beahtet werden. Tatfählih maht aud ein dunfeljhattiertes 
Silberfanindhen, wenn es gejund ilt und gut gepflegt wurde, einen 
reht guten Eindrud. Und dod) ilt das bejte dunfeljchattierte Tier 
nod weit leiter zu erzühten als ein ebenjogutes helljchattiertes, 


Bor mehreren Jahren hat Herr E. Pauli in einem Ausitellungs- 
bericht in diejen Blättern die Silber kritijiert und einige Mängel 
erwähnt, die noch oft gefunden würden. Und um die Silberzüchter 
aufzumuntern, mit Eifer und VBerjtändnis an der Verbejjerung 
der Silberfaninchen zu arbeiten, jchrieb er, es jei wünjchbar, daß 
eine Ehrengabe geitiftet würde für das beite hellfhattierte Silber- 
faninchen. Diefe Bemerkung jollte ein Fingerzeig Jein, hellichattierte 
Tiere mehr zu beadhten, nicht die andern Schattierungen zu be= 
vorzugen. Es mögen inzwilhen zehn oder zwölf Jahre vergangen 
fein feit diefer Ausjprud getan wurde, und es jcheint, er jei heute 
viel dringender, notwendiger als damals. Die gegebene Mah- 
nung fand nit die gebührende Beahtung. Die Züchter bevor- 
zugten mittel- und dunfelfchattierte Tiere, weil dieje an Xusitel- 
lungen günjtiger bewertet wurden und aud) leichter Käufer fanden. 
Ganz unbewuht hat man die helle Schattierung vernadläjligt, 
und die Züchter jind allmähli der Anjicht geworden, die helle 
Schattierung habe weniger Handels- und Ausitellungswert als 
mittel- und dunfelfchattierte Tiere. Deshalb werden die left- 
genannten Schattierungen heute no) bevorzugt und die belle 
wird geringer eingejchäßt. 

Dies it nit nur bei uns der Fall, jondern jcheint au in 
Deutihland Mode geworden zu jein. Wenigitens jpricht ji ein 
deutfher Züchter und Preisrihter in der „Zeitihrift deuticher 
Kaninhenzüchter“ in diefem Sinne aus, wenn er jchreibt: „Man 
findet das Silberfaninchen in mehreren Farbenjhlägen, und zwar 
hell, mittel und dunkel; in neuerer Zeit könnte man aud) nod) 
einen vierten Farbenjchlag, nämlid Schwarzjilber, hinzuzäblen, 
aber diejer jollte gerade wie die zu hellen Tiere, die man Müller 
nennt, als zu dunfel von der Prämiterung ausgejhlojjen werden. 
Befuht man viele Ausjtellungen und jieht Jih die Prämiterung 
der Silberfanindhen an, jo wird man finden, dal gerade die ganz 
dunfeln, was eigentlic) ja feine Silber mehr jind, mit den hödjiten 
Preifen ausgezeichnet und die hellen jehr oft als Müller aus- 
gefhloffen find. Der helle Farbenjhlag wird dadurd) von den Jüd)- 
tern geringer eingefhäßt als die beiden andern, und das liegt 
wohl hauptjähhlich daran, weil die meilten der hellen Silber dunfle 
Blumen und Schnauzen aufweilen und diefe Fehler bei ihnen mehr 
auffallen, aber auc) weil viele Preisrichter ein Vorurteil gegen helle 
Silber haben. Dafür ein Beijpiel: eine helle Silberhäjin wurde 
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von mir auf einer allgemeinen Ausitellung mit 89 Punften be- 
wertet, vierzehn Tage jpäter von einem andern Richter mit 86, 
dann von einem dritten mit 85 und auf der vierten Ausitellung 
von mir wieder mit 89 Punkten, dann ausgejhhlofjen als Müller. 
Um diejen Shönen Farbenjchlag nicht zu verdrängen, ijt es Züchter: 
pflicht, möglicht darauf zu jehen, daß die dunfeln Schhnauzen und 
Blumen weggezücdhtet werden, aud) muß der Unterfarbe jeitens 
der Züchter mehr Beahtung gefhentt werden, diejelbe joll auf 
einem jehr reinen Grundboden ruhen, das Haar joll vom Grunde 
bis zur Mitte in eine taubenblaue Yarbe übergehen, von der Mitte 
aus bis zur Haarfpige foll eine möglidhit jtarfe intenfiv Duntel- 
blaue Abgrenzung jtattfinden, diefe, Unterfarbe genannt, verleiht 
dem Fell den blauen Silberton; Tiere mit heller jhmaler Unter- 
farbe find meift efelgrau, für Zudt- und AWusitellungszwede 
wertlos.“ 

Aus diefen Worten geht hervor, daß die Jehr dunfeln Silber- 
faninhen als Schwarzjilber bezeichnet werden Jollten und die hell- 
Ichattierten häufig als „Müller“ bezeichnet werden. Zwilhen einen 
Halbjhattierten Tier und einem Müller fanın aber ein großer Unter 
ihied bejtehen. Diejenigen Silber, die als Müller von der PBrä- 
miterung ausgejhlojfen werden, haben hauptjählih eine weit 
hellere Bruit und Borderläufe als der übrige Körper it. Und 
dann fehlt ihnen die eigentliche Silberung, die einzelnen [hwarzen 
Haarjpigen und die Farbe erfcheint verfhwommen, unklar. Ein 
heller Silber — fofern er gut ijt in feiner Art — läßt aber jtets eine 
deutlic) wahrnehmbare Silberung erfennen, aud) wenn nur eine 
jehr Ihwahe Schattierung vorhanden ilt. Die Schwierigteit in 
der Zucht der hellen Schattierung bejteht aber darin, daß fie nur 
jelten eine wirklich Ihöne Gleihmäßigfeit aufweilt. 

SIener Züchter betitelt feine Arbeit „Das Silberfaninhen der 
Zufunft“ und bejpriht nun, wie dasjelbe jein joll und auf was 
bejonders zu ahten ilt. Er jchreibt: „Wir unterjcheiden beim raus 
filber zwei Haarfarben, und zwar |hwarz und weiß, auf helle und 
mittelfchattierte treffen mehr weiße, auf duntle mehr |hwarze 
Haare, lettere Jollen die weißen um mindeitens einen halben 
Zentimeter überragen, der Pelz foll weich, halblang und elaltiich 
fein. Hier muß die bejfernde Hand zuerjt angejegt werden, Denn 
heute it der Pelz noch hart, grob und furz. Das Silberfanindhen 
war bisher in der Züchterwelt jehr beliebt, weil es genügjam, 
wetterfeft und leicht zu züchten ilt, fein Zell liefert einen pradptvollen 
Pe. Wenn es im Großhandel nod) nicht verwendet werden Tann, 
jo läßt fi) diefer Fehler durd ein dahin zielendes vernünftiges 
Zudhtziel in nicht zu langer Zeit verbejlerm. Das Temperament 
unjerer Silberfaninchen joll ein lebhaftes gleidy dem des Hajen- 
fanindens fein. Um diejen zu erzielen, follen die Stallungen nicht 
zu Hein und bejchränft fein, damit die Tiere umherjpringen fünnen, 
Luft und Licht mülfen ftändig Zutritt haben, wenn eine intenjive 
Färbung erreicht werden joll. Greller Sonnenjhein ijt aber zu 
vermeiden, da diefer die Farbe angreift und aud) Rojt hervorruft. 


Die Hauptraffemerfmale beim Silberfaninhen werden ein- 
geteilt in Gleihmäßigfeit, Silberung, Yarbe und Pelz; je gleich- 
mäßiger von der Schnauze bis zur Blumenjpiße, dejto wertvoller. 
Damit it es aber nody nicht gejagt, dak ein Ihön gleihmähiges 
Tier Shon erjtklaflig ift, es muß aud) die notwendige Silberung 
und Unterfarbe aufweilen. Der Pelz Joll wie gejagt nicht grob 
und furz, fondern halblang und weid) fein, deshalb ijt es aud) nicht 
richtig, wenn derjelbe, jobald von hinten nad) vorn darübergejtrichen 
wird, Jofort in jeine urfprünglihe Lage zurüdfällt, es ift diejes 
gerade ein Zeichen, daß das Haar zu grob ilt; weiches Haar Tehrt 
beim Dagegenjtreihen nur langjam in feine vorherige Lage zurüd. 
Die Aufgabe der Leiter der Spezialtlubs it es, die Mitglieder der 
Klubs und aud die übrigen Silberzühter auf dieje Fehler der 
bisherigen Zuchtrihtung aufmerffam zu mahen und ihnen mit 
gutem Beilpiel voranzugehen. Der Zuchtanfänger jollte nur mit 
gut durdhgezüchteten Tieren, die Jhön gleihmäßig, reiche Silbe- 
rung und dichtes weiches Fell bejigen, ohne dunfle Schnauzen und 
Blumen und mit guter dunfelblauer Unterfarbe, die Zucht be= 
ginnen. Bejonders bei Anjchaffung des Zuchtrammlers jehe man 
auf voritehende Eigenjhaften, da er in der Zucht den Ausichlag 


gibt.“ 


Bericht 
über die A. große Kanarien-Ausftellung des Schweiz. Kanarienzüchter- 
Berbandes, veranjtaltet von der Sektion Verein Kanaria Shaffhaufen 
am 26.—28. Dezember 1913. 





In den jhönen Sälen des Hotels zum „Rüdengarten“ war diefelbe | 
jehr Ihn und mit Fadfenntnis arrangiert. Zur Konkurrenz ausgeitellt | 


waren Gejangs-, Gejtalts- und Yarbenfanarien, verjchiedene Käfige, Yutter- 


mittel, Utenfilien, Literatur, jowie eine jehr | höne Gruppe, den Naturfhuß | 


daritellend. 


In der Abteilung Gejangsfanarien waren ausgeitellt 55 Kollektionen, | 
davon 33 in der Selbitzucdtklaffe und 22 in der allgemeinen Klafje. Als Preis- f 


rihter amteten Herr Gutgjöll von Zürid) und der Unterzeichnete. 
A. GSelbitzudtflajje. 


Als hHöchjitbewertete Kollektion in diefer Klafje ging hervor Nr. 9—12 


mit 4 I. Preifen, 322 Punkte. Ausiteller: Herr Hh. Baltensberger in Zürid). 

Alle vier Vögel brachten jehr Ihönes Hohl, bejonders Nr. 9 und 11. Die 
Knorren waren mittelmäßig, bei Nr. 12 gut. Die Schodel war bei allen vier 
Bögeln jehr Ihön, die Hohlklingel bei Nr. 9 gut, bei 10, 11 und 12 ziemlich 
gut. Die Pfeifen gut, befonders bei Nr. 11 und 12; ebenjo braten alle vier 
Bögel weiche Klingelvollen, und Nr. 9, 11 und 12 gute Klingel. Die Vögel 


waren jehr jhön rein im Organ und ohne Fehltouren; Nr. 10 wollte lange 


nit Jingen. z 
Die zweitbeite Kollektion war Nr. 153—156; dieje erhielt 4 I. Preije 
mit 313 Bunften. Ausiteller: Here Math. Pleihto, Shaffhaujen. Das Hohl 
war bei allen vier Bögeln jehr gut, ebenfo die Anorre bei Nr. 154, bei 155 gut, 
bei 153 und 156 etwas flah, Schodel recht gut bei 153 und 155, bei 154 und 
156 mittel, [höne Hohlflingel brachte 154 und 156, 153 und 155 ziemlich gut, 
Pfeifen waren gut, bei 153 und 154 aud) jpiße, Klingelrollen gut, bejonders 
bei 153 und 155, Klingeln gut, 153 brachte Aufzug und Schwirre. Die Vögel 
waren Ihön voll im Organ, mit guter Verbindung und flottem Vortrag. 
Als drittbeite Kollektion erhielt Nr. 217—220 mit 41. Preijen 305 Punfte. 
Ausiteller: Herr %. Bet in Bafel. Die Vögel braten gute Hohlrollen, be- 
londers Nr. 220, aud) die Anorren waren gut, bei 220 jehr gut, die Schodeln 
waren ziemlich gleich gut, ebenjo die Hohlklingeln, bei 220 jehr |hön. Pfeifen 
ziemlich gut, bei 217 gut. Ferner brachten die Vögel recht gute Alingelrollen 
und gute Klingeln. Der [harfe Aufzug mußte mit einem Punft in Abzug ges 
bradt werden. Gejamteindrud jehr gut. 
Die viertbeite Kollektion war Nr. 189—192 mit 4 I. Preijen und 304 
Punkten. Ausiteller: Here I. Peter in Bajel. Das Hohl war bei Nr. 1927 
gut, bei 189, 190, 191 jehr Ihön, die Anorren gut, bei 189 aud) fladh, 190, 
191, 192 braten jhöne Schodel, 189 ziemlidy gute, die Hohlflingel bei allen 
vier Vögeln ziemlich gute; 189, 191,.192 hatten mittlere Pfeifen, 190 gute. 
Klingelrollen und Klingel waren gut. Gejamteindrud jehr gut, Vortrag flott. 
Nr. 5—8 erhielt 4 I. Preile.mit 301. Punkten. ‚Wusiteller:; Herr W. 
Müller in Zürih. Nr. 5 bradte gute Hohlrolle, bei 6, 7 und 8 war diejelbe 


jehr gut, bejonders bei Nr. 7; Anorren gut bei 5 und 7, bei 6 und 8 mittel 
mäßig; Schodel mittel, ebenjo die Hohlklingel, bei Nr. 7 gut. Alle vier Bögel | 


braten jhöne Pfeifen, Klingelrollen und Klingel ziemlich qut. Nr. 8 hatte 
etwas harte Klingel und Aufzug. Gejamteindruf gut; Vortrag ebenjo. 


Nr. 93-96 erhielt 4 I. Preife mit 290 Punkten. Ausiteller: Herr W. 
Kohler in Züri. Die Vögel braten gute Hohlcollen, bejonders Nr. 94; | 


Nr. 94 und 95 bradhte [höne Anorre, bei 93—96 mittlere; Schodeln ziemlic) 
gut. Hohlklingel war bei allen vier Vögeln reht |hön. Nr. 94 hatte jchöne, 
tiefe und hohe Pfeifen, bei 93, 95 und 96 in mittlerer Lage; 93 und 96 etwas 


Waflerrollen; Klingelrollen und Klingel gut. Die Vögel waren rein, ohne 


Adzugspunfte, und reht gut im Vortrag. 


Nr. 213—216 erhielt 4 I. Preije mit 286 Punkten. Ausiteller: Herr | 


$. Stähle in Wädenswil. Die Vögel braten Jhönes Hohl, 213 jehr |höne 


Knorre, 214, 215, 216 gute Knorre, die Hohlklingeln ziemlich gut, bei 216 
minder, bei 215 redht Shön, Schodeln ziemlich gut, Pfeifen recht gut bei 213, | 


214, 215, bei 216 in mittlerer Lage. Klingelcollen und Klingen gut, bei 213 
und 216 etwas body. Gejamteindrud gut. 


Nr. 205—208 erhielt 4 I. Preife mit 277 Punkten. Ausjteller: Herr | 
3. Shmid-Wolber in Bajel. Das Hohl war gut bei 204 und 207, bei 206 und 
208 jhön, Anorren furz, Schodeln ziemlich gut, ebenjo die Hoblklingeln; bei 


207 war dieje |hön, 206 bradhte auch Glude; Pfeifen waren in mittlerer Lage, 
bei 207 gut; Klingel und Klingelrollen gut. Nr. 205 ging mehr in mittlerer 


und war nicht jo voll im Organ als 206, 207 und 208. Die Vögel waren rein, 


ohne Yehler. 


Nr. 133—136 erhielt 3 I. und 1 II. Preis mit 276 Punkten. Aus= | 


iteller: Herr Otto Wetter in Schaffhaufen. Das Hohl war gut bei 133, bei 


134, 135, 136 jehr jhön, Anorren gut bei 133, 134, 135, bei 136 jehr gut. | 


Schodeln waren minder, Hohlflingel mittelmäßig, etwas näjelnd bei 133, 


134 und 136 brachte diejelbe |hön, bei 135 jehr jhön. Pfeifen gut bei 133 | 


und 135, bei 134 und 136 leiht. Klingelrollen ziemlich) gut, bei 136 gut, 


ebenjo die Klingen, bei 135 zu hart. Nr. 135 brachte jehr Iharfen Aufzug 
und Najenpfeife. 135 jpige Klingel, Aufzug leiht, Stoßpfeife, breite Schwirre. | 


Nr. 29-32 erhielt 4 I. Preife mit 275 Punkten. Ausjteller: Herr ©. 


Hari in Zürich. Die Vögel brachten gutes Hohl, bejonders Nr. 30. Die | 


Knorre war gut bei Nr. 30 und 32, bei 29 und 31; Nr. 30 hatte jehr Ihöne 


Schodel, Nr. 29, 31 und 32 mittlere; gute Hohlklingel brahte Nr. 29, Nr. 30, | 
31 und 32 mittlere. Pfeifen ziemlicd gut, bei 30 gut. Klingel und Klingel-" 


rolle gut, bei Nr. 32 zu hart und [hwirrenartig. Sonit gingen die Vögel rein 
und flott im Vortrag. 


Nr. 117—120 erhielt 4 I. Preife mit 270 Punkten. usjteller: Herr | 


Fu E, 


Aug. Kolb in Schaffhaufen. Das Hohl braten die Vögel ziemlid gut, 


Nr. 120 recht gut. Die Anorren waren furz und zu wenig voll. Hohlklingeln | 
ziemlich gut, bei 119, bei 117, 118 und 120 recht gut. Schodel war leicht, 


Pfeifen mittel, Klingelcollen und Klingel gut, bei 117 war diejelbe jpit. 
Nr. 117 und 120 brachten leihte Walferrollen, bei 119 war diejelbe gut. 
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Nr. 169—172 erhielt 3 I. und 1 II. Preis mit 259 Punkten. Ausiteller- 
Herr Hans attifer, Herisau. Nr. 170 und 171 braten jhöne Hohlrollen, 
‚bei 169 und 172 war dieje recht Ihön, Nr. 169 und 170 brachte Anorre nur 
furz, bei 171 und 172 war dieje gut. Die Schodel gut bei 169, bei 170, 171 
und 172 ziemlich gut, ebenjo die Hohlklingel bei 169, 170 und 172, bei 171 gut. 
Pfeifen waren in mittlerer Lage. Klingelcollen gut, Klingel ziemlich gut. 
Nr. 169 und 170 bradten Iharfen Aufzug. 

Nr. 65—68 erhielt 3 I. und 1 II. Preis mit 255 Punkten. Xusiteller: 
Herr W. Gähwiler, St. Gallen. Nr. 65 hatte gutes Hohl, jehr jchöne Anorre, 
Ichöne tiefe Schodel und Hohlklingel, jowie gute Pfeifen; Klingel und Klingel- 
rolle war zu hart, audy brachte derjelbe noch Ihharfen Aufzug, Ipige Pfeife 
und Schwirre. Bei 66 war das Hohl weniger gut, Anorre [hön, Schodel und 
Hohlklingel mittelmäßig; Pfeifen Shön, Klingelrolle und Klingel gut. Nr. 67 
und 68 hatten gutes Hohl, Jhöne Anorren, mittlere Schodel und |höne Hohl- 
Alingel; Pfeifen ziemlich) gut, ebenjo Klingeltolle und Alingel. Auch die drei 
legteren brachten |pige Pfeife. (Fortjegung folgt). 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Luzerner Drnithologifher Kantonal-Berband. Sonntag den 25. Jarı., 
nahmittags 2% Uhr, findet im NRejtaurant „Rojengarten“ Wolhufen die 


‚ordentliche Hauptverfammlung des Ormith. Vereins jtatt und im Anjchluß 


daran die Delegierten-Berlammlung des Luzerner Kantonal-VBerbandes. 
Freunde und Gönner obigen Verbandes werden zum Bejuch freundlich 
Der Boritand. 


* =” 
* 


Schweizerifher Angoraflub. Zum Beitritte in den Klub hat ji an- 
gemeldet Herr E. Meier, Polizift in Rorihad. Einipradpeftijt bis zum 3. Febr. 
1914. 
Die VBorjtandsmitglieder werden eingeladen, vollzählig an der am Sonn- 
tag den 1. Yebruar a. c., nahmittags 1% Uhr im Reftaurant zum „Wiejen- 
tal“ in Majeltrangen jtattfindenden Kommillionsfigung zu erfheinen. Wei- 
tere Klubmitgliever haben zu der Situng ebenfalls Zutritt und feien hiezu 
bejtns eingeladen. Ä 

Den werten Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß das Geld für die 
im November abgegangene Lieferung Angorahaare nächjter Tage durch 
Heren Präjident Häljig zur Verfendung gelangen wird. Nicht jedem Liefe- 
tanten fann aber der volle Betrag für feine eingelieferten Haare ausbezahlt 
werden, indem viele unreine, verfilzte Haare abgeliefert wurden. Ein jeder 
trahte darnad, jhöne, Jaubere Mare einzufenden. Laut einem letter Tage 
eingegangenen Zirkular ijt der Preis für [höne Qualität abermals geftiegen 
und werden von der Yabrif nunmehr für prima Haare 40 Fr. per Kilo be= 


‚zahlt. 


b Winterthur, den 20: Sanuar 1914. 


Der Altuar: R. Hürlimann, Malzitraße 3. 
* * 


Schweizerifcher 
Holländer-Kanindhen-Züchter-KIud. 


FT Hauptverfammlung: Sonntag den 25. Januar 
1914, nahmittags 1!/a Uhr, in Herisau bei Klubmit- 
glied Hugentobler zur „Harmonie“. In Anbetradht der 
wichtigen Traktanden erwarten wir unbedingt zahlreihen Bejucd und madhen 
nohmals darauf aufmerfjam, dab feine jpeziellen Einladungsfarten zum 


Berjand gelangen. 

Herisau und Mogelsberg. Der Präjident: F. Anderegg. 
Der Altuar: 8. Stiefel. 
* 





* 
* 


Schweizerifher Klub der Japanerfanindhenzüdter. Nahdem die 
Einjpradhefrijt unbenügt abgelaufen, gelten die Herren H. Miücher und Gottl. 
Schweizer als aufgenommen und heien wir diejelben beitens willfommen. 
Es meldet jid ferner Herr Hartmann, Bädermeijter, Bruggen; üblihe Ein- 
Ipradefriit. 

Ferner mahen wir die Mitglieder darauf aufmerffam, dab der Jahres- 
bericht in Bälde zum Verjand gelangen Tann; ebenjo ijt eine illujtrierte Bro- 


' Ihüre in Bearbeitung mit farbenprädtigen Naturaufnahmen von drei bis 


vier erjtklajligen Japanern. Wir hoffen, unjern Zücdhtern damit etwas in 
die Hand zu geben, das bleibenden Wert hat. Die Hauptverfammlung wird 
vorausjichtli in Bern abgehalten anläßlid) der Ausitellung und richten wir 
jest jhon einen warmen Appell an alle Mitglieder. 
Japanerzüchter, jchließt euch unjerm Klub an. 
Für den BVBorjtand: Jlg, Dalater und Schenter. 


* * 
* 


Der Ornithologifhe Verein Horgen hat beichlojfen, ein Bogelichub- 


gehölz anzulegen und beabjichtigt hiefür ein 36 Aren großes Stüd Land 


anzufaufen. Das Gehölz joll angelegt und bepflanzt werden nad) dem Syjtem 
des Freiheren von Berlepjh. Unjere mit jedem Jahr zurüdgehende Bogel- 


‚ welt ruft nad) einem tatfräftigen Bogeljhuß, der auch die Anlegung bejon- 
‚ derer Schubgehölze bedingt. In beftimmter Zuverlicht, dab aud) in der Schweiz 
‚ die Zeit nicht ferne ijt, wo Staat und Gemeinden jolhe Beitrebungen unter- 


lügen, will der Verein etwas Ganzes und VBorbildlidhes Ihaffen. 

: Unjer Bizepräfivent Herr Gattifer, Gärtner, hat vergangenen Herbjt 
im Auftrag des Vereins an der jtratlic autorifierten Berjuhs- und Mufter- 
ftation für Bogelfhuß auf dem Schloggut Seebad) in Thüringen einen jechs- 
tägigen Kurs mitgemadt über Vogelihus und die Anlegung von Vogel- 
Ihußgehölzen. Er ift der einzige Schweizer, der unter der direkten Leitung 
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‚des Kreiheren von Berlepih einen jolhen Kurs mitgemadt und dem fo Ge- 


legenheit geboten wurde, die dortigen Anlagen gründlich zu ftudieren. Die 


‚auf der Seebaher Mufterjtation den Verjucdhen. für Bogelihug dienftbar 


gemadten Zlähen bemejjen jich auf zirfa 350 Jucharten. Vom Berlepichen 
Vogelihuß, von feinen Nijtpöhlen und Bogelihußgehölzen hat man jhon 
viel gehört und gelejen. Jr Wirklichkeit aber ijt der Erfolg weit- größer. 

Sonntag den 25. Januar 1914 (Beginn abends punft 6 Uhr) hält Herr 
Gattiker im Hotel „Meierhof“ in Horgen einen öffentlihen Vortrag über „Die 
ftaatlihe autorijierte Verfud- und Mufterjtation für Vogelihut des Freiherrn 
von Berlepich auf vem Schlokgut Seebad) in Thüringen und über Vogel- 
Ihußgehölze.“ 

Wir laden alle Freunde unferer gefiederten Sänger zum Befucdhe diefes 
Vortrages, der durch) zirfa 30 Lichtbilder verfhönert wird, höflich ein. 

k Der VBorjtand des DOrnith. Bereins Horgen. 

P NB. Der Lihtbilder wegen fann der Vortrag nicht früher beginnen. 


* * 
* 


Spezialflubs für Geflügelzudt. Die Herren VBorfigenden oder deren 
Stellvertreter jind zu eimer Konferenz freundlidhjt eingeladen auf Samstag 
den 24. ds., mittags 2 Uhr nad) Züri, Hotel „Merkur“ (beim Hauptbahnhof). 

Der Tagesprälident: Dtto Frieß, Benplifon 
* 


%* 
* 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 
Sektion Dübendorf, 





Unjere Ießten Herbjt beihhlojfene Ge- 
flügelzählung in hiejiger Gemeinde mußte 
infolge der auftretenden Biehjfeude ver- 
Ihoben werden. Nun diejer unheimliche 
Gajt wieder abgezogen ijt, treten wir 
aufs neue an die Arbeit und hoffen, in 
einer der nädjjten Nummer vom Erfolge 
derjelben berihten zu fünnen. 

Der Aftuar. 





* * 
* 


Schweizerifcher Geflügelzuht-Berein, Sektion EbnatzKappel. Kom- 
miljionsjißung Sonntag den 11. Januar 1914, nahmittags 2% Uhr im „Reb- 
tod" Ebnat. Mle anwejend. Es wurden folgende Traktanden erledigt. 
I. Das Protofoll vom 16. Februar und 8. Juni wird verlefen und genehmigt. 
II. Vorlage der Rechnung. Diejelbe erzeigt an Einnahmen Fr. 99. 90, an Aus- 
gaben Fr. 93. 30, Kaljajaldo Fr. 6. 60. Vermögensausweis: Guthaben bei 
der Spar- und Leihfajje Kappel Fr. 234. 15, 6 Ausitellungsfäfige Fr. 120. —, 
0.4 Minorfa Fr. 20. —, 3 Nijtkajten für Stare Fr. 3. 30, vorrätige Eierfiften 
und ein Jilberner Becher ohne Wertanjaß. Netto-Bermögen am 31. Dezember 
1913: Fr. 484. 05, Netto-VBermögen am 31. Dezember 1912: Fr. 471. 35, 
jomit Vorjhlag Fr. 12. 70. Borliegende Rechnung wurde mit den Belegen 
übereinjtimmend richtig befunden und genehmigt. III. Der Präfident teilte 
mit, daß Herr Ulrich) Kuratle, Mehmer in Kappel, feinen Austritt erklärt 
habe; neu wurde aufgenommen Herr Ed. Hagger, Bezirksföriter in Ebnat. 
IV. Die Hauptverfammlung foll nad) Gutfinden des Präjidenten am 25. Jan. 
oder 1. Yebruar, nahmittags 21, Uhr in der Brauerei Steinfels, Ebnat, 
ltattfinden. Es fommen folgende Iraftanden zur Erledigung: 1. Appell; 
2. VBerlejen des Protofoils; 3. Rehnungsabnahme; 4. Wahl der Kommillion; 
5. Wahl der Rechnungsprüfungsfommiljion; 6. Wahl der Delegierten; 
7. Seltjegung des Jahresbeitrages pro 1914 (die Kommiljion beantragt 
3r. 2.50 wie bisher); 8. Anfrage betr. Publikation des Eierpreijes; 9. An- 
frage betr. Wahl der Ausftellungsfommijlion; 10. Ullgemeine Umfrage. 

Die allgemeine Umfrage wurde nicht benußt und erklärte der Präfivdent 
Schluß der Zitung. Der Aftuar. 


* %* 
* 


Drnithologifher Verein Thalwil und Umgebung. Wir jehen uns 
veranlaßt, unjern Mitgliedern mitzuteilen, daß die auf 25. Januar 1914 an- 
beraumte- Generalverfammlung auf Sonntag den 8. Februar 1914 ver- 
Ihoben werden muß. Der Boritand. 

* * 


* 

Drnithologifher und Kanindhenzudtverein Shwyz und Umgebung. 
Unfere auf Sonntag den 11. Januar 1914 im „Schwyzerhof“ in Seewen 
abgehaltene Generalverfammlung war nicht gerade jtark befucht, wohl infolge 
des damaligen Hudelwetters. Diejelbe wurde um 2Y, Uhr von Vizepräjident 
Küttel eröffnet. Protokoll und Jahresrechnung wurden verlejen und geneh- 
migt. Es wurde bejählofjen, im Laufe diejes Winters einen Vortrag abhalten 
zu lajjen über Kaninhenzudt und als Referent wurde Herr Nobel in Winter- 
thur bejtimmt. Ferner wurde nad) reifliher Ueberlegung bejchlojjen, im 
Laufe des Jahres 1914 eine Geflügel- und Kanindhen-Ausitellung abzuhalten, 
inlofern ji) alle Mitglieder jolidarifh dazu erflären. Viel Redens gab die 
DVereinszudtrammler-Angelegenheit. Unjer Bereinsfajlier Herr Ihomas 
Bolfing, der bald drei Jahrzehnte fi) der Kanindhenzucht widmet, jtellte den 
Antrag, feinen Vereinsrammler mehr anzufhaffen, jondern einige Rammler 
unjerer Mitglieder jener Nafjen, die am meilten gehalten werden, mit je 
einem bejheidenen Betrag zu Jubventionieren, wofür die Mitglieder gefunde 
Zibben frei deden lajjen fünnen. Die hiezu angemeldeten Rammler müljen 
dem Borftand zur Begutahhtung vorgeitellt werden. Herr F. Küttel in Ingen- 
bohl ftellte zu diefem Zwede emen erxjtflajligen Blau-MWiener-Ranmler 
und Herr I. M. Ziltener in Shwyz einen franzöfiihen Widderrammler zur 
Verfügung. Nah Schluß der Verfammlung wurde der Kanindenbeitand 
unjeres jüngjten Mitgliedes Herm of. Mettler, „zum Schwugzerhof“, be= 
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jichtigt, Jowie der |höne Viehjtand feines Vaters, des Heren Kantonsrat Aug. 
Mettler. Diefer züchtet nicht nur [hönes Shwnzervieh, jondern auch nod) eine 
edle Schafherde mit bejtem engliihem Vorkihire-Blut, die denn doc) no 
etwas größer find als der größte Ylandrer. K. 
* s * 
Benprftehende Ausftellungen. 
Zürid. 5. große allgemeine Kanarienausitellung vom 24. bis 26." Januar 
1914 im SHelmbaus. 


Mitgeteiltes. 





— Förderung der Geflügelaudt in Brafilien. Was in der Schweiz 
ihon lange angejtrebt wird, ein Muftergeflügelhof, das hat ein jüdameri- 
taniiher Staat, auf den wir gerne als etwas zurüdgeblieben herabbliden, in 
Ihöner Weile zujtande gebradht. In Ascurra bei Rio de Janeiro wurde ein jol- 
her Mujtergeflügelhof eingerichtet. Die Anftalt verfügt über eine ganze Reihe 
von Gebäuden und von Umjhwung im [hönften Mafjtab. Mit der Leitung 
find engliihe Lehrkräfte betraut worden. Das Hauptgebäude enthält u. a. 
folgende techniiche Einrichtungen: Einen Brutjaal mit den Brutöfen (Syjtem 
Hearjons) zu je 120 Eier. Diefe Apparate werden mittelft Gas geheizt und 
find mit automatifhen Temperaturregijtrierapparaten verjehen. Ein Labora= 
torium zur Unterfuhung der Eier. Eigene Gebäulichkeiten jind für Die 
Kiüdlein bis zum Alter eines Monats vorhanden. Auch hier find Durhwegs 
Apparate des Haufes Hearjons vorhanden. Dann fommen Gebäulihfeiten 
für das Junggeflügel der verjhiedenen Alter mit großen Auslaufplägen. 
Alles natürlih mit den neuchten und beiten Emrichtungen. Vom zweiten 
Monat an wird das Junggeflügel nad) Gejhlehtern getrennt gehalten. Be- 
fondere Räume find vorhanden für das franfe Geflügel und joldyes, welches 
die Maufer hat. Selbjtredend find aud) die Einrihtungen für das erwadhjjene 
Geflügel (Zudtitämme ufw.) mujtergültig gehalten. Sodann find au Räume 
vorhanden, die einer permanenten Geflügel- und Gerätejhaujtellung dienen. 
Alle Arbeiten find dur die Zöglinge zu bejorgen. 

Zur Nahahmung beitens empfohlen! AH. 

— &s wird uns berichtet, daß der in Züchterfreifen bejtens befannte 
Herr Jatob Stähle in Wädenswil, Züchter feiner Gejangsfanarien, ji mit 
zwei verjchiedenen Stämmen ar zwei großen Ausjtellungen in Deutjchland 
beteiligt und erfreuliche Erfolge erzielt habe. Jr Frankfurt a.M. fand am 
4. und 5. Januar 1914 eine Yusjtellung jtatt mit 67 Stämmen Konfurrenz- 
jänger; die vier Vögel des Herm Stähle madhten vier I. Preije mit 294 PBunf- 
ten. Am 17. bis 19. Januar fand eine Ausjtellung in Karlsruhe jtatt, die 112 
Stämme zählte. Vier andere Vögel erhielten wiederum vier I. Preije mit 
305 Punkten und den 12. Ehrenpreis. Wir gratulieren beitens. E. B.-C. 















Totentafel. 


Kurz nad) Redaktionsfehluß diefer Nummer erhielten wir die 
telephonifche Trauernadricht, daß 


Sserr Dakob Grob, 
Präfident der Kanaria St. Gallen 


am Mittwoch den 21. Januar 1914 nad furzer Krankheit ge- 
itorben fei. Der Verjtorbene war in den Kreijen der SRanarien= 
züchter eine befannte und beliebte Perjönlichkeit, war viele Dahre 
ein eifriger Züchter der Gejtaltsfanarien und fchenfte nebenbei 
auch den Farbenfanarien fein nterejje. Seit Jahren itand Herr 
Grob dem Verein Kanaria als Bräfident vor und durd) fein liebens- 
würdiges Benehmen, jeine Freundlichkeit gegen Jedermann und 
feinen Rechtlichfeitsiinn hat er den Verein zu hohem Anjehen ge- 
bradt. Mit ihm ift eine ideal veranlagte, goldlautere Natur 
von ung gefchieden. Möge die Erde ihm leicht fein. E.B.-C. 


EEE ER 
Büchertiid). 


— Rentable Entenzudt. Wie halte id Enten mit größtem Nuten? 
Eine ausführliche praftiihe Anleitung zur Aufzucht und Majt von Jungenten 
im Alein- und Großbetriebe. Bearbeitet von €. B. Clemen. Leipzig, 
Alfred Midaelis Berlagsbuhhandlung. Preis 85 Pfg. Zweite 
Auflage. 

Diefe Heine Brojhüre von zwei Drudbogen Umfang behandelt die 
Kapitel: Allgemeine Betrahtungen über Entenzudt; Abjabverhältnilje; 
Mer fann Enten mit Borteil zühten? Welhe Nafje joll gehalten werden? 
Der Zuhtftimm; Stallung; Behandlung der Bruteier und ihre Bebrütung; 
Fütterung; Aufzucht der Jungenten; Herrihtung für den Verkauf; Kojten 
der Entenhaltung; Shlußwort. Jh habe das Schriften mit Sinterejje ge= 
Iefen und mandes darin ijt mir jehr einleudhtend. Dagegen dünft es mid), 
die Nusleiftung und die Entwidlung der Aylesburyente jei etwas zu rojig 
geiehildert. Es dürfte gar mandem Züchter |hwer fallen, bei feinen Ayles- 
burn jelbft bei größerem Auslauf in Mieje und Bad) jährlid) auf 150 Eier zu 
fommen, wie denn au das Gewicht bei zehnwödigen Jungenten nur ganz 
ausnahmsweile 6 Pfund erreichen dürfte. Ueber die Berehnung der Kolten 
der Entenhaltung erlaube ich mir fein Urteil, weil die Berhältnijfe — welde 
der Berehnung zugrunde liegen — mir nicht befannt iind. Jedenfalls läht 
ji) an der Entenzudt für Schlahtzwede etwas verdienen, wenn man nämlid) 
rationell wirtihaftet und die Mühe und Arbeit nicht [heut. Dies habe ic) 
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aud) Ihon oft in fehriftlihen Arbeiten ausgelprodhen, die in diejen Blättern 
Aufnahme fanden. Vielleicht gelingt es Dem Schrifthen, daß fi) hie und da 
ein Geflügelzüchter dem Waflergeflügel zuwendet und diefe Zucht als Neben- 
erwerb betreibt. E. B.-C. 
— Bon der Zeitjehrift „Zoologiiher Beobadter“ — Der Zoologijhe 
Garten — Berlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt a. M., er= 
ihien foeben Nr. 12 des LIV. Jahrganges für 1913 mit folgendem Inhalt: 
DOrnithologijhe Kollektaneen aus Dejterreih-Ungarn. Von Viktor Ritter 
von Tihufi zu Schmidhoffen in Hallein. (Schluß.) — Das Ning- 
experiment im Dienjte der Bogelzugforihung. Bon Dr. Sriedrih Knauer. 
(Shluß.) — Das Aquarium und der Zoo. Bon E. von Nicolai. — Ueber 
Brandipodiden oder Kiemenfüße. Von G. Benzmer, stud. zool,, Roitod. 
— Muffelwild im Taunus. Bon E. Andreae, Frankfurt a. M. — Kleinere 
Mitteilungen. — Literatur. — Berihtigung. ö 
— Der Geflügelhof des Städters. Eine praftiihe Anleitung zur Ge= e 
flügeucht auf bejhränttem Raume. Von Otto Kienzle. Mit bejonderer 
Berüdfihtigung der Zwerghühnerzudt von €. Clemen. Derlag bei Alfred - 
Michaelis, Leipzig. Preis 1 Mark. Zweite Auflage. 1 
Aus dem Titel diefer Brohüre it erfichtlih, wem der Verfaljer die- 
nen will. Allen denen, die in räumlicd befehräntten VBerhältnijjen, d. bh. in 
den Städten und Ortihaften wohnen, wo ihnen nur wenig Raum zu Gebote 
iteht, will er ven Weg zeigen, wie fie dennod) eine Fleine Geflügezudt ein 
rihten und mit Befriedigung betreiben fönnen. Da die Zahl derer ohne Zwei- 
fel eine fehr große ift, mögen jie prüfen, ob die gegebenen Ratjhläge ih in 
die Praxis umjegen laljen. Ziemlich) ausführlich \ind die Zwerghühner be= 
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handelt, die aud) in bejehränkten Verhältniljen jic) nußbringend erweilen. 
Auch die Taubenhaltung it kurz erwähnt. E. B.-C. 
Brieflajten. 





— F. J. inG. Die indiihen Laufenten wie au alles andere Waller- 
geflügel find gar nicht empfindlich gegen die winterlide Kälte. Und doc) halte - 
ih dafür, daß ein jehneefreier Raum, der Wind und Kälte mildert, und ein | 
trodener, reihlih mit Stroh verjehener Schlafitall dankbar angenommen 5 
und durd) reichlichere Legetätigfeit vergolten wird. Berjuden Sie es nur. 3 

— F. Sch. in T. Ihren Brief mit Briefmarfeneinlage bejtätige Jhnen 
dankend. Es freut mich, wenn das Bud) — wie Sie Jelbit [reiben — Ihnen 
„lehr gute Dienjte erweijen“ wird. } 

—F.E.inL. Es gibt mır ein Bud über Taubenzucht, weldes jämt- | 
lihe Rafjen in feinem Farbendrud enthält und die nötige Bejhreibung der - 
Rafjen. Das Bud) Zoftet — wenn ich nicht irre — 15 ME, alfo zirfa 19 Fr., | 
bringt aber auf 100 Tafeln über 400 Tiere in möglijjt naturgetreuer Wieder- 
gabe. Fragen Sie eventuell in der Buchdruderei Berihthaus (Verlags- 
abteilung) in Zürid) an, wie viel das „Pradtalbum jämtliher Taubenrajjen“ 
von Schadtzabel foftet und ob es von dort geliefert werden fünne. 5 

—L.F.inM. Das mir überfandte Bögelhen ließ ji} nicht mehr leicht 
bejtimmen, weil es fajt nadend war. Es it ein feiner Atrild, wahrieinlid) 
Grauaitrild, fönnte aber audy ein Orangebädden gewejen fein. Man jagt: 
den Vogel erfennt man an den Federn. Wenn aber die meilten Federn feh- 
len, läßt jich nicht mehr genau urteilen. Sie jreiben, Sie hätten das Vögel- 
hen tot auf der Straße gefunden. Da nun im jchönen Aargau die Pradt- 
finfen nocd) nicht heimijch geworden jind, wird irgend ein Bogelpfleger zweiter 
Güte den Vogel auf die Straße geworfen haben. Sonjt gehören die Kadaver 
an einen anderen Ort. 

— G.E. und H. Sch. in Z., H. Sch. in R.-B. Manuffripte mit bejtem 
Danke erhalten. Die Verwendung erfolgt jo bald wie möglid, fann aber 
nicht immer jofort in der nädjiten Nummer gejhehen. Sreumdlihe Grüßel” 

— E. R. inB. Ihre Anfrage betreffend einheimilhe Vögel beantworte 
Shnen jhriftlih. — Ihre überzähligen Rafjehühner und -Enten offerieren 
Sie am beiten durd) ein Inferat in diefen Blättern, wobei Sie aud) die Quali= 
tät und den Preis bezeichnen wollen. — Wenn Ihre Plymouths gefund und 
itarf entwidelt jind, würde id) den Hahn nicht umtaufhen, Jondern mit ihm 
züchten, aud) wenn er mit den Hennen verwandt ilt. Gejunde fräftige Nas 
zucht fönnen Sie nur von Zudhttieren erhalten, welde dieje Eigenjhaft be= 3 
figen. Ob die Tiere unter ji) blutsverwandt oder fremd find, ift weniger 
wichtig. Aus diefem Grunde würde id an Jhrer Stelle aud) den Rhode s=- 
land behalten, vorausgefegt eben, daß Hahn und Hennen gejund und fürper= 
ih gut entwidelt jind. R 

— U.-H. in B. Schade, dak die beiden Photographien nicht |härfer 
find. Immerhin will ich mich erkundigen, ob eime davon ein gutes Kliihee 
geben würde. 3 

— A.K. in R. Gefrorene Rüben dürfen in diefem Zujtande nicht ge= 
füttert werden; zuerjt müljen fie gänzlich auftauen und dann fügt man Ges 


treide oder Emd der Fütterung bei. E. B.-C. 
* * 


Fee 
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Berichtigung. ; 

Die Redaktion hat einen Unterlaffungsfehler gut zu maden. In Tester 
Nummer it in dem Artifel „Tagebuhnotizen“ unterm 5. Augujt 1906 zu 
lefen, daß der Berichteritatter auf dem Schafberg am Säntisgebiet einen 
„gämmergeier“ habe beobadten fünnen. Da nod gejagt ilt, es fei ihnen 
eine Stelle der Felfenwand als Horjtplat bezeichnet worden, jo geht daraus 
hervor, daß es jid) im günftigen Fall um einen großen Naubvogel, vielleiht 
einen Steinadler gehandelt haben Tann, aber nicht um den Lämmergeier, 1 
der nad) Dr. Girtanner F feit mehr als 40 Jahren in der Schweiz nidht mehr” 
heimifch ift. Die angeblichen Lämmergeier, die im Jahre 1893 und 1899 in 
Baren (Wallis) erlegt worden waren und aud) derjenige im Kanton Freiburg, a 
erwiefen Jich alle als gewöhnliche Steinadler. So wird es aud) auf dem Schaf 
berg gewejen fein. Leider ijt mir bei der Korrektur dies entgangen und jo 
muß ich auf diefe Weife den Fehler richtig jtellen. Die Redaktion. 


BER GIERBERERGER SAT BE TSEERSORE BEER TEEREHEEE N SEREE essen 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E. Berk-Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächite Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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Das Reichshuhn. 


Bon U. Weiß in Amriswil. 


IV. Reihshühner als Schau- und Nusitellungstiere. 


Wer aus vorangegangener Mujterbefhreibung und der Punt- 
tier-Stala richtig zu Iefen verjteht, der wird unbedingt heraus- 
finden, daß bei Aufitellung diefes Standardes auf die vom Urheber 
der Rafje geforderten Nubeigenfchaften die größte Rüdficht ge- 
nommen wurde. 

Polition 1 der Punktier-Stala umfaßt die Abteilungen 1, 2 
und 9 bis 14 der Mujterbejchreibung; auf diefe Hauptpofitionen, 
welhe, wenn richtig verkörpert, den. durch die Praxis erwiejenen 
Nustyp daritellen, dürfen alfo 35 Puntte vergeben werden. Auf 
Farbe, die num allerdings für Nusitellungszwede eine große Rolle 
Jpielt, find immerhin noch 15. Punkte vorgefehen. Dagegen ftehen 
die weniger wichtigen Pofitionen, mit Ausnahme von Kamm und 
Beinen mit 10, bezw. 8 Punkten ganz zurüd, was fehr zu begrüßen it. 








Schließen nun diefe den Nußtyp gut verförpernden Eigen- 
haften auch für das Auge angenehme Linien und Formen in ji? 
Das dürfen wir frei und freudig bejahen, unfer im Standard feit- 
gelegter Reihshuhntyp repräjentiert einen Hahn und eine Henne 
von jehr Ichönen, Jehnittigen Yormen, wie das Standardbild und 
namentlih die photographilhen Naturbilder jofort beweilen. Es 
hat noch jelten ein Standard eine jolhe Harmonie der Nub- umd 
Sporteigenjchaften berzuitellen vermodht, wie bier. Ein fchöner 
Reichshahn oder eine -Henne, oder eine ganze Herde jolher Tiere 
auf grünem Najen muß auch für einen jpezifiihen Spörtler eine 
herrliche Augenweide jein. 

Es ilt jhon jo oft mit Beweijen belegt worden, dak gewille 
Nalien, die nad) Standard einen furzen gedrungenen oder runden 
Körper haben follen, bei intenfiver Zucht auf Leiltung nah) und nad 
dem Standard abjolut nicht mehr genügen, die Tiere nehmen eine 
mehr lange Korm an, das hat man namentlich bei den Wyandottes 
und Orpingtons erfahren. 

An den Wusitellungen jieht man bei diejfen NRajjen jo viele 
Tiere, die dem offiziellen Standard und namentlich den nmeuelten 
Bildern von Kurt Zander nicht mehr ähnlich Jind. Jch habe jchon 
oft an jchweizerifchen Ausitellungen Wyandottes (namentlich weihe) 
und Orpingtons (namentlich gelbe und jogar Jhwarze) gejeben, die 
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Standardbild der Reichshühner. 


ichon mehr dem Neihshuhntyp nahe famen und doc) von gewillen 
Preisrichtern jogar I. Preis erhielten. Huch da hätte ji auf der 
Bewertungstarte gerechtfertigt notieren lafjen: „Zu viel Reichs- 
huhntyp“. An uns NReihshuhnzüctern liegt es nun, zu zeigen, daß 
wir fürderhin energijch bejtrebt jind, nur typiihe Tiere zu zühten 
und namentlich auszujtellen, damit wir uns das oft übliche Prädikat: 
„zu viel Wyandottes- oder Orpington-Typ“ erjparen. Aber aud) 
für die Züchter und Richter diejer Raffen (und nod) anderer) wirä 
der Neichshuhnitandard die Veranlajjung werden, den Typen 
wieder mehr Aufmerkfamfeit zu fchenten, was für jede Zucht nur 
von größtem Vorteil fein wird. 

Mir haben im Reichshuhn num allerdings eine Najje vor uns, 
die fi) erit im jedhiten Jahre ihres Dafeins befindet, es Tann Des- 
halb aud von den bödjttypilchen Tieren no) nicht verlangt wer- 
den, daß Tie jih todficher vererben und jo werden vorläufig nod) 
viele Schlechte Formen, die an Wyandottes oder Orpingtons (ihre 
Stammeltern) erinnern, fallen. Rüdjchläge werden aud) in un- 
jerer Zucht nie ausbleiben, jollen aber aud) natürlich unbarmberzig 
von der Weiterzucht ausgejhloffen fein. Bis 3. B. die Orpingtons 
eine ordentlihe Konjtanz im Typ erreicht hatten, dauerte es zirfa 
zwei Jahrzehnte, und die Wyandottes datieren auf zirfa 50 Jahre 
zutüc, und dennocd, jehen wir bier fo viele fchlechte Figuren. ch 
ann allen NReihshuhnzüchtern nur dringend raten, zücdhtet auf 
gute Legetätigkeit, jo wird ji) die Yorm zujehends dem Standard 
nähern; aber aud) umgekehrt, züchtet nad) dem Standard, jo werdet 
ihr Teiltungsfähige Tiere erhalten. Auch meine langjährige Praxis 
lehrt mic) diejes, meine beiten Legerinnen find aud) falt immter Die- 
jenigen, welche vem Standard binfichtlic Typ am beiten entjprechen, 
die vorfommenden Ausnahmen bejtätigen nur die Regel. 

Es it aber ganz natürlich, daß vorderhand Jic) nod) oft Rüd- 
ihläge bemerkbar maden auc hinfichtlid Rammform, jowie Bein- 
und Schnabelfarbe. Die Stammeltern hatten ja einesteils Nojen- 
famm, andernteils Stehfanmm, Jowie weiße und gelbe, auch blaue 
Beinfarbe und rote und weise Obrlappen. Neue Liebhaber und 
Züchter dürfen an dieje junge Rajje in diefer Hinficht nody nicht die 
hohen Anforderungen wie an alte und jehr alte jtellen und jollten 
mit ihren oft harten Urteilen etwas zurüdhaltender fein. Gelbit 
von einem feinen Zuchtitamm ältejter Nafjehühner fallen nicht 
lauter Nusitellungstiere, oft Jogar gar feine, namentlich wenn die 
neue Hand in der Geflügelzucht und Pflege Neuling, unerfahren 
oder nadjläffig ift. Selbit der routiniertejte Züchter weiß jo oft von 
unbefriedigenden Erfolgen zu erzählen und it mandmal froh, 
wenn aus feiner zgahreihen Nahzudt felbjt nur noch ein feines Aus- 
jtellungstier ausgezogen werden Tann; wie viel eher Jollte man gegen= 











fechiten Züchtungsjahre befindet, Nüdjicht walten lajjen. Es Jind 
immer meiltens Neulinge, die bejtimmt erwarten, daß beim Kauf 
von Nafjebruteiern von jedem Dubßend zwölf Yusitellungstiere 
fallen jollen, oder von zwölf Eintagstüden zehn Preistiere. 
Mirkliche, erfahrene Züchter urteilen da viel gerechter. Die 
ameritanifhe Geflügelzuchtgejelliehaft anertennt 3. B. neue Raljen 
und neue Varietäten, wenn folche fi) zu 50 Prozent in den Haupt 
talfemerfmalen vererben. Die weihen Neihshühner jind dato jo 
tonitant durchgezüchtet, daß mindejtens durhjänittlid 80 Prozent 
Standardtiere fallen, es joll dies namentlich hinjichtlic der Yarbe, 
der Ramımform und der Bein- und Schnabelfarbe gejagt fein. 
In betreff der jtandardgerechten Figur, da it bei den Neichshühnern 
wie fajt bei allen Raffen und namentlich den neueren, mittelfehweren 


über unferer ganz jungen Rafje, die jich wie vorerwähnt, erit im 
| 
ä 


und jchweren (Wyandottes, Orpingtons, Plymoutbs, Rhode- 
länder ıc.) ein wirklich Torreftes Standardtier, dem man die volle 
Punktzahl auf Typ (Figur) geben könnte, eine Seltenheit. Der 
größte Teil fällt eben auf den alles überjlutenden Mitteltyp. In 
diefer Beziehung jtellt eben der Standard und das Standardbild 
ein wirkliches Jdealtier dar, nad) dem der Züchter jein ganzes 

Streben richten joll. Das Ideal zu erreichen, it aber beinahe oder 
vollftändig ausgefchloffen, jollte es bei irgend einer Rajie beinahe 
erreicht fein, jo werden eben die Anforderungen immer wieberg 
höher gejtellt und auch die Zeiten ändern ih; andere Begriffe. 
befommen auch auf Zuchtgebieten immer wieder die Oberhand. 


(Schluß folgt). 


Weiße Ytaliener. 


(Fortfeßung). 

Der nächte Punkt, der bei der Zucht der weiken Jtaliener be- | 
jondere Beachtung verdient, ijt eine gute Figur. Hähne mit wenig 
gewölbter, faum vorjtehender Brult, mit ihmalem Rüden und 
walenförmigent Rumpf entiprechen nicht der richtigen Jtaliener- 
figur. Wuch der lange Hals und Rüden find fremde Anhängfel. 
Man kann nun nicht verlangen, dal bier eine plößlihe Wandlung 
jtattfinde. Der heutige Gefhmad gejtattet oder fordert jogar dieje 
Figur, mithin ijt eine Aenderung nicht ratjam. Aber es muß den 
Züchtern nahe gelegt werden, dah jie Die jeßige Abweichung vo 
Typ nicht noch vergrößern, verjchärfen, jondern im Gegenteil zu 
mildern fuchen. Unter einer Anzahl junger Tiere find nicht alle im 
jeder Beziehung gleich; es zeigen ih da mande Unterjchiede. 
Menn num jeder Züchter jedes einzelne Tier auf alle Merfnrale 
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und ganz bejonders auf die Linien, welche den Typus ausdrüden, 
genau unterjucht, jo Tann er dabei eine Wahl treffen, welche dem 
urjprünglihen Jtalienertypus näher führt. Ein quter Italiener: 
bahn zeigt in allen feinen Umrijjen gleihmäßige Bogenlinien, beim 
modernen weißen Italiener jind die Linien zu Jehr in die Länge 
gezogen, wodurd) das Tier minorfaähnlich wird. 

Die Stellung und Körperhaltung des Tieres Tennzeichnet 
ebenfalls die Ralje. Durch) das Mliinorfablut jind die Läufe der 
Hähne jtärker und länger geworden und aud) der Oberjchentel 
tritt zu lang und zu deutlich hervor. Die früheren Italiener waren 
aber feingliedrig; Lauf und Zehen waren verhältnismähig dünn 
und fein gejhuppt, jeßt geradezu grobfnochig. Die Körperhaltung 
war mehr aufrecht, Kopf und Hals fait jenfrecht über den Läufen 
getragen. Sch erinnere mich noch auf Ende der Jiebziger und an- 
fangs der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, als ich mit 
einem eifrigen Rafjegeflügelzüchter in Lahen (Schwyz) in jeinem 
Geflügelhof jtand und wir miteinander die Najligkeit der einzelnen 
Tiere bejprahen. Das Wuge des Hahnes jtand mit den Läufen bei- 
nabe in einer jentrechten Linie, der Hals war gut zurüdgebogen, 
die Brujt breit, gewölbt und jtart vortretend, der Schwanz hod) 
getragen und reichlich mit großen und fleinen Siheln bejegt. Wie 
mager präjentiert jih doch mander großer jchwerer Staliener- 
bahn mit jeinem federarmen Schwanze und den Ichmalfederigen 
Sihen. Die letteren zeigen nicht mehr eine furz gebogene Sichel, 
Jondern nur lange gebogene Schwanzfedern. 

Auf die Ueppigfeit und die Entwidlung der Sicheln dürfte Der 
Richter noch mehr jehen als es jeßt gejhieht; denn der Schwanz 
gehört gerade jo gut zum Hahne wie die Kopfpartie. Da haben wir 
wieder einen Körperteil, der fehr oft au auf einen Minorfa- 
rumpf pajjen würde. Der Kopf ijt groß, breit und lang, d. h. größer 
als der Rafje entiprehend. Der Schnabel zuweilen zu jtarfin der 
MWurzel und zu reichlich gebogen. Dieje Merkmale fallen weniger 
auf, weil die Unterjchiede Klein jind. Anders ilt es aber mit dem 
Kamm. Die Forderung lautete immer „beim Hahn großer einfacher 
Stehfamm“. Die Bezeihnung „groß“ it jedoch Dehnbar und es 
Iheint, als ob viele Züchter mit einem jo dehnbaren Begriff nichts 
anfangen fönnten. Sie fünnen nicht beurteilen, ob ein Kamım für 
einen Italiener zu groß oder zu Llein ijt. Sie haben eben nicht be- 
dacht, daß ein Kamm, der für einen fräftigen Minorlahahn gerade 
proportional, rechter Größe ilt, für einen Italienerhahn entjchieden 
zu groß ilt. Und fo hat der Engländer einmal angefangen, jeinen 
Leghorns recht große Kämme aufzujegen, und die Deutihen umd 
unfere Züchter haben die törichte Mode mitgemadht. Die irrige 
AUnficht, die Größe des Kammes beitimme den Wert Des Hahnes, 
wurde genährt dur) die günjtige Gelegenheit, feinen Tieren grobe 
Kämme anzuzücdten. Seit einigen Jahren hat man dieje Verir- 
tung als jolhe erfannt und erjtrebt normale, natürlihe Kormen. 
Uber man jieht heute noch Italienerhähne mit Kämmen, welde 
nahezu für zwei genügend Material ergeben würden. 


(Scäluß folgt). 
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Brieffaubeniport in der Schweiz. 


(Schluß.) 


Auf eine Entfernung von 114 km. 
E. Howald in Thörigen, 1 Taube in 101 Minuten, per Minute —= 1129 m. 


Auf eine Entfernung von 102 km. 
Hans Schent in Herzogenbudhjfee. 5 Tauben in 88 Minuten, per Mi: 
nute = 1159 m. 
Auf eine Entfernung von 135 km. 
Fri Mebi in Herzogenbudhfee. 1 Taube in 112 Minuten, per Minute = 
1205 m; 1 Taube in 126 Minuten, per Minute = 1079 m. 


Auf eine Entfernung von 142 km. 
Ernit Hofer in Bettenhaufen. 6 Tauben in 114 Minuten, per Minute = 
1245 m; 1 Taube in 118 Minuten, per Minute —= 1203 m. 


Auf eine Entfernung von 106 km. 

I. Minder, Großrat, in Huttwil. 13 Tauben in 95 Minuten, per Minute 
= 1115 m; 1 Taube in 102 Minuten, per Minute = 1039 m. 
Hans Minder, Bäder, in Hnttwil. 1 Taube in 98 Minuten, per Minute 

= 1081 m. 
Sr. Friedli in Huttwil. 1 Taube in 98 Minuten, per Minute = 1081 m; 
2 Tauben in 103 Minuten, per Minute = 1029 m. 


Ernit Bredbühler in Huttwil. 
— 1104 m; 3 Tauben in 101 Minuten, per Minute 
3 Tauben in 102 Minuten, per Minute = 1039 m. 
Auf eine Entfernung von 112 km. 
TIheob. Weber in Menzifen. 6 Tauben in 103 Minuten, per Minute 
1087 m; 2 Tauben in 107 Minuten, per Minute = 1047 m; 2 Tauben 
in 108 Minuten, per Minute = 1037 m. 
Ost. Merz in Menziten. 2 Tauben in 103 Niinuten, per Minute = 1087 m; 
2 Tauben in 108 Minuten, per Wiinute —= 1037 m. 
Auf eine Entfernung von 104 km. 
Robert Dubler in Wohlen. 1 Taube in 81 Minuten, per Minute — 
1284 m; 4 Tauben in 91 Minuten, per Minute = 1143 m; 6 Tauben 
in 96 Minuten, per Winute = 1083 m. 
Auf eine Entfernung von 1221, km, 
Wilhelm Federer in Rorihah. 2 Tauben in 110 Niinuten, per Minute 
111m. 

Sol. Hübfher in Rorfhah. 2 Tauben in 99 Minuten, per Minute = 
1237 m. j 
Sob. Zängerle in Rorihad). 

1213 m. 
Ferdinand Fuds in Rorihad. 


—alHhZEm: 


3 Tauben in 96 Minuten, per Minute 
1049 m; 


2 Tauben in 101 Minuten, per Wiinute = 
3 Tauben in 105 Ninuten, per Minute 


Auf eine Entfernung von 120 km. 
Herm. Dälter in Rorfhah. 1 Taube in 105 Minuten, per Minute = 
1143 m. 
SJatob Möpl in Rorihad. 1 Taube in 115 Minuten, per Minute = 1047 m, 
Auf eine Entfernung von 131 km. 
BP. Heer in Rorfhad. 1 Taube in 881% Minuten, per Minute = 1533 m; 
11 Tauben in 130 Minuten, per Minute = 1008 m. 
Auf eine Entfernung von 120 km, 
Prof. Dr. Steiger in St. Gallen. 6 Tauben in 115 Minuten, per Minute 
= 1043 m; 3 Tauben in 120 Minuten, per Minute = 1000 m. 
Auf eine Entfernung von 107 km. 
9. Kellenberger in Heiden. 6 Tauben in 105 Minuten, per Minute 
1019 m. 
Auf eine Entfernung von 109 km. 
Tobias Bruderer in Heiden. 4 Tauben in 105 Minuten, per Minute = 
1038 m. 
Auf eine Entfernung von 132 km. 
3 Tauben in 126 Minuten, per Minute = 1048 m. 
2 Tauben in 126 Minuten, per Minute = 1048 m. 
Auf eine Entfernung von 125 km. 
Ed. Goeldlin-Panhaud in Vevey. 4 Tauben in 115 Minuten, per Mis 
nute = 1087 m; 3 Tauben in 120 Minuten, per Minute —= 1042 m. 
5. Böfiger in Wülflingen. 1 Taube in 85 Niinuten, per Minute = 1412 m; 
1 Taube in 90 Minuten, per Minute = 1333 m; 2 Tauben in 95 Mi- 
nuten, per Minute = 1263 m. 
Auf eine Entfernung von 136 km. 
Hans Müller in Zürih. 3 Tauben in 135 Minuten, per Minute = 1007 m. 
R. Niederer in Zürich. 3 Tauben in 116 Minuten, per Minute = 1172 m; 
1 Taube in 118 Minuten, per Minute = 1152 m; 3 Tauben in 126 Mi- 
nuten, per Minute = 1079 m. 
I. Klajje: jehr gute Leiltungen. 
Auf eine Entfernung von 113 km. 
3. Zimmermann in Bajel. 1 Taube in 115 Minuten, per Minute = 
983 m. 


9. Obi in Heiden. 
3. Hohl in Heiden. 


Auf eine Entfernung von 130 km. 
Fri Sommer in Oberburg. 6 Tauben in 144 Minuten, per Minute = 
903 m. 
Auf eine Entfernung von 114 km. 
E. Ueberfax in Thörigen. 1 Taube in 120 Minuten, per Minute = 950 m. 
Auf eine Entfernung von 102 km. 
Hans Jngold in Herzogenbudljee. 1 Taube in 110 Minuten, per Mi- 
nule = 9297 m. 
Auf eine Entfernung von 1221, km. 
Sev. Boffert in Rorihah. 1 Taube in 125 Minuten, per Minute = 980 m, 
III. Klafjje: gute Leiltungen. 
Auf eine Entfernung von 80 km. 
PHil. Rupprecht in Bafel. 2 Tauben in 78 Minuten, per Minute = 1025 m, 
Albert Thommen in Bafel. 1 Taube in 85 Minuten, per Minute = 941 m. 
Bruno Weber in Bafel. 1 Taube in 87 Minuten, per Minute = 919 m. 
Triß Steiner in Bajel. 1 Taube in 79 Minuten, per Minute = 1013 m. 
Hans Schäublin in Bafel. 1 Taube in 80 Minuten, per Minute = 1000 m. 
Georg Jan in Bafel. 1 Taube in 85 Minuten, per Ninute = 941 m. 
Emil Landsrat in Bafel. 1 Taube in 78 Minuten, per Minute = 1025 m. 
Georges Robert in Freiburg. 1 Taube in 70 Minuten, per Minute = 
1142 m; 1 Taube in 72 Minuten, per Minute = 1111 m. 
Auf eine Entfernung von 87 km. 
%r. Zimmerli in Zofingen. 1 Taube in 75 Minuten, per Minute = 1160 m; 
1 Taube in SO Minuten, per Minute = 1087 m. 
Alb. Gloor in Zofingen. 2 Tauben in 75 Minuten, per Minute = 1160 m. 
Friß Lanz in Zofingen. 3 Tauben in 90 Minuten, per Minute = 967 m. 
Daniel Naht in Adelboden bei Zofingen. 2 Tauben in 75 Minuten, per 
Minute = 1160 m; 1 Taube in SO Minuten, per Minute = 1057 m. 
Friß Gerber in Zofingen. 1 Taube in 75 Minuten, per Minute = 1160 m. 
Auf eine Entfernung von 85 km. 
Hans Ehlinger in Züri. 4 Tauben in 75 Minuten, per Minute = 1133 m. 
N. Wüthrih in Zürih. 3 Tauben in 78 Minuten, per Minute = 1059 m. 
€. Burger in Zürih. 11 Tauben in 75 Minuten, per Minute = 1133 m, 


MW. König in Züri. 14 Tauben in 75 Minuten, per Minute = An 
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Vererbungstheorie in der Kanarienzucht. 
(Fortfeßung). 

Diefe tonjervative Vererbung, die dem YZüchter die Eigen- 
ihaften ulw. der zur Zucht verwendeten Tiere in dent Nahtommen 
durch viele Generationen hindurd) erhält, it gerade für den Ka- 
narienzüchter von hohem Wert, und fie wird noch wertvoller, wenn 
fie fortdauernd bei den unmittelbaren Nachfommen der Zudt- 
pögel vielleiht auch in. volllommener Weile ji) bemerfbar madt. 
Für den NKanarienzüchter aber infonderheit übertrifft Die pro- 
greffive (fortchreitende) Vererbung die Tonjervative nod) in hohem 
Make. Wir alle jtreben danach), neue Fähigkeiten, die lich für unjere 
Zwerde geeignet, ja jogar oft notwendig maden, in unjern Stamm 
einzuführen und bier zu befeitigen. Einem Züchter, der über einen 
quten Hohlrollerjtamm verfügt, it entjchieden viel daran gelegen, 
diefem Stamme die Anorre einzufügen; denn die heutige Zucht- 
richtung legt viel Wert gerade auf die Knorre. Diejen Jwed 
tann er bald erreichen, weil ihn dabei die gemijchte oder amphi- 
gone Vererbung zu Hilfe fommt, die einmal ji bemüht, vor- 
bandene Anlagen zu erhalten, bezw. die vorhandenen Eigenichhaften 
weiterzuführen, auf der andern Seite aber aud) beitrebt ijt, zu den 
vorhandenen neue Fähigkeiten hinzuzufügen. Wird alfo ein Züchter 
einen Hahn mit guter Hohleolle mit einem Weibchen aus einem 
KAnorritamme freuzen oder umgefehrt, jo hat er die Auslihht, dah 
auf Grund der gemijchten Vererbungstegeln die Nahzucht jowohl 
Hohleolle als au) Knorre bringt, vorausgejeßt, Daß ih nicht 
die Launenhaftigfeit der Vererbung geltend madht. Das ijt ent- 
Ichieden der fürzefte Weg, um zum Ziele zu gelangen; denn Die 
gejchlehtlihe Nortpflanzung Üt eines der liherjten Mittel, Die 
Bermifhung zweier verihiedener Anlagen zu ermöglichen. 

Mir müffen, um uns vollitändig in die DVererbungstheorie 
hineinleben und ihre Vorteile uns zweddienlich mahen zu fönnen, 
mın die Frage Itellen: Auf welher Unterlage entwidelt ji) Die 
Bererbungsfähigteit und wo befindet ji) der Sit der Vererbungs= 
majje? Ein alter befannter Sprud) lautet: „Ulles Yebende ent- 
jteht aus dem Ei!“ 

Durch diefen Wahrjprudh fünnen wir zu der Annahme ver- 
anlakt werden, dah die Erbmafje in dem Ei enthalten ilt, und zwar 
dah fie jich bei der Entwidlung des Eies bildet und ohne weiteres 
im Ei zu fuchen ilt. Berühmte Naturforfcher haben uns jedod) 
darüber aufgeflärt, dak dem nicht ganz fo ilt, jondern daß es, um 
die Erbmaffe zur Geltung zu bringen, nod bejonderer Einwir- 
tungen auf das Eigebilde bedarf. Um die im Ei befindlichen weib- 
lihen Fructitoffe zur Entwidlung zu bringen, bedarf es des Hinzu- 
tretens männliher Keimitoffe. Exit wenn diejes erfolgt it, mahhen 
fi Veränderungen am Ei bemerkbar, die die Entwidlung der 
Frucht zur Folge haben. Berühmte Naturforfher haben feit- 
geitellt, dal das männlihe Tier ebenjoviel Bererbungsmajje liefert 
als das weiblihe. Wenn nun in Berüdfihtigung gezogen wird, 
dak zur Befruchtung des Eies eine direfte Berührung des männ- 
lihen und weiblihen Samen- und Eiferns erforderlich ijt, dah bei 
beiden eine große gegenfeitige Anziehungskraft beiteht, daß jie 
Ichließlih miteinander verjhmelzen und daß von diejer Ber- 
\chmelzung zweier Kerne von verjhhiedenen Gejchlechtern Das Leben 
und die weitere Entwidlung der Frucht abhängt, jo fann man un- 
jchwer zu der Folgerung gelangen, da der Sit der Erbmaljen 
nicht das Ei als jolches, jondern die durd) VBerihmelzung des 
weiblihen Eiferns mit dem männlihen Samenfern enijtandene 
Kernfubitanz it. Die Eiternjubitanz liefert die mütterlihen Eigen- 
Ihaften, bezw. Anlagen, und die Samenfernjubjtanz die väter: 
lihen. 

Dafür, dak beitimmte Anlagen oder Eigenjhaften forterben 
mülfen, bejteht fein Naturgejeß. Das mag wohl darauf zurüd- 
zuführen fein, daß einmal während der Befruchtung verjchiedene 
Einwirkungen jicd) geltend mahen und zum andern jich aud) nicht 
fejtitellen läht, in welder Kernmafje die Vererbungsjubjtanz 
überwiegt, ob in dem Ei oder Samenfern. Durd) die Verjchieden- 
heit der Bererbungsmalje in den beiden Kernen, dem männlichen 
und dem weiblichen, it die Möglichkeit gegeben, daß bejtimmte 
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Anlagen bei den Nahlommen überwiegend, andere wieder gar 
nicht vererbt worden find, weil fie in dem NKeimplasma (dem 
Keimgebilde, das dur Verfhmelung des weiblihen Eiterns und 
männlihen Samenterns entjtanden ijt und das als der Ausgangs- 
puntt alles Lebens angejehen werden muß) überwiegend oder 
verfhwindend vertreten waren. Mls Regel muß angejehen werden, 
daß der überwiegende Teil der Erbmalje immer das Uebergewicht 
behält und den geringern Teil nicht zur Geltung fommen läßt. 
Der Iettere Umjtand ijt gerade für den Kanarienzüchter umjo 
wichtiger, weil der Einfluß, den ein Vogel, welder vorausfichtlic) 
mit einer hervorragenden Erbmajje verjehen üt, der alfo in wert- 
vollen Gefangsitrophen jich bejonders hervortut, auf die Nac)- 
fommen ein ganz bedeutender it. Am zweddienlichiten dürfte es 


deshalb fein, für die Fortpflanzung der zu übertragenden neuen 


Fähigfeiten jolche Zuhtexemplare anzupaaren, von denen feititeht 
oder ji annehmen läht, daß ie in der zu vererbenden Eigenjchaft 
nicht allzufehr überwiegen und daß weiter beide zu vereinigenden 
Arten in ihren Leijtungen nicht allzuweit auseinander jtehen. An 
einem Beijpiel werde ich am beiten verjtanden werden. Ein Züd)- 
ter befißt einen vorzüglihen Hobleolleritamm, in den er die Anorre 
gern einzüdhten möchte, jo wird er auf Grund der vorangegebenen 
Vererbungsregeln richtig verfahren, wenn er einem Meibhen 
aus diefen Stamme ein Hähnchen anpaart, das gleichfalls die 
Hohlrolle in vorzügliher Tonfärbung hören läht, daneben aber 
aud eine gute Knorre bringt. Auf diefe Weile wird er der fon 
fervativen und progrejliven VBererbungstheorie gerecht; denn durd) 





Nr te 


ar ey har rs re ee ee ee re EEE 


die Beigabe des Männdens mit den erwähnten guten Fähigkeiten 


erhält er die feinem Stamme eigenen Fähigkeiten und bietet zu= 


gleid) die Möglichkeit zur Aufnahme neuer Anlagen (hier der 


Knorre). (Schluß folgt.) 





Zu ‚‚Uniere beiden Rabenarten‘“. 





In Nr. 50 diefer Blätter vorigen Jahrgangs berichtet unter 
obiger Aufichrift Herr J. St. in N. und |pridt nur von zwei Raben= 
arten, weldhes nicht ganz richtig ilt. Selbjt wenn nur die zwei 
Arten, die er zu beiprehen beabjihtigte, gemeint jein jollen, jo 


iit bei erjterem die Bezeihnung „KRolkrabe“ niht angebradt 


und nrühte hiefür Rabenfrähe — corvus corone — gelegt werden. 
Auf diefe Art würde die Beichreibung jo ziemlid genau timmen. 
Da wir jedoch nicht bloß zwei Rabenarten in unjerer Heimat ver: 
treten haben, möchte id) nun aud den anderen Arten eine furze 


Beichreibung ıc. folgen lajjen. 
Raben und NRabenvögel. 


In der jechiten Ordnung: Sperlingspögel — passerinae — : 


nehmen die 15. Familie die Raben — coroidae — ein und bilden 
verjchiedene Sippen. Die Raben, von denen man gegen 200 Arten 


fennt, find gedrungene, Fräftig gebaute Vögel mit großem, jtar= 
tem, leicht gefrümmtem Schnabel, dejjen Schneide vor der meilt 


überragenden Spite zuweilen [hwadhen Ausjchnitt zeigt und dejlen 
Murzel regelmähig mit langen, die Najenlöcher dedenden Boriten 


befleidet ilt, großen Itarfen Füßen, mähig langen, in der Regel zus 
gerumdeten Flügeln, vierte und jechite Schwinge am längiten, ges 


rade abgejchnittenem oder geiteigertem Schwange, einfarbigem und 


buntem Gefieder. Diefe unjere gemeiniten, zum Teil jehr |häd- 


lihen Vögel bringen dem Landwirt wenig Nuten, Jchaden der 


Niederjagd und der gefiederten Sängerwelt jehr, zumal fie bei jehr - 
hoher Begabung und Schlauheit ih mit wunderbarer Berehnung 
den Nadhjitellungen ihrer Feinde zu entziehen wiljen. Die Raben- - 


vögel, weldhe wohl zu den Hlügiten und jchlauejten Vögeln zu rech= 


nen find, wurden wegen ihres |hwaßenden Gejangs früher zu den 


Singvögeln gerechnet und jind alle bei uns Standvögel. 
Hieher gehören nun: 1. der Kolfrabe, 2. die Rabentfräbe, 
3. die Nebelkrähe, 4. die Saatkrähe, 5. die Dohle, 6. die Eliter, 


7. die Alpenträhe, 8. die Alpendohle, 9. der Eichelhäher und 10. der 


Iannenbäber. 


Zu 1. Kolfrabe — corvus corax — Kohleabe, Bergrabe, ; 


großer Nabe genannt, it wie jhon legte Bezeihnung andeutet, - 


der größte Rabenvogel und bildet mit den folgenden vier Arten 


die 4. Sippe, er hat eine Länge von ca. 58, Ylügelweite von ca. j 
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140, Schwanzlänge von 25, Yaufhöhe von 7 und Schnabellänge von 
6,8 em. Der jehr jtarte Schnabel läuft an der Spite in einem Bogen 
‚abwärts, der Unterjchnabel diejent parallel; die Schnabelränder 
greifen wie eine Schere übereinander; Schwanz abgerundet, 
Flügeljpigen reichen in der Ruhe bis zum Schwanzende, Schnabel 
und Lauf gleich lang. Hauptfarbe blaufchwarz mit violettem Metall: 
Ihimmer; Auge braunfhwarz mit grauem Ringe, das Gefieder 
napp anliegend. Karbenvarietäten, 3. B. weihe oder weih geichedte, 
iabellfarbige Exemplare fommen mitunter, aber jelten vor. Der 
Koltrabe bewohnt ganz Europa vom hödhjiten Norden bis in die 
jüdlihen Staaten, ganz Afrita, Ajien und Amterita. Der träftige 
Körperbau diejes mächtigen Vogels geitattet ihm den Aufenthalt 
im tiefiten Süden wie im hödhjten Norden, wenn er nur Fraß fin- 
det. Er it im Slachland jeltener, aber bejonders im Gebirge und 
großen Waldungen häufig anzutreffen. Die Sinne jind unge- 
mein jcharf entwidelt. VBorjicht und Klugheit zeichnen ihn ebenjo 
aus wie Ralhheit und Gewandtheit in allen Bewegungen. 


In unjeren Bergen Tann 'man ihn oft freilend hoch in den 
Lüften jhweben jehen und feine mächtigen Schwingen, der Feil- 
fürmige Schwanz, jowie feine ruhigen gleitenden Bewegungen er- 
innern viel an unjern Adler. Oft dem Auge kaum fichtbar, hört 
man oben an Feljenwänden fein tiefes, Ianggezogenes Krächzen, 
‚das in tiefem, rauhem Balje wie „Ervah-troah“ Tautet. In der 
Aufregung oder wenn er nach dem Uhu jtößt, fan man auch mand)- 
mal ein heijeres „Krisfrisfri“ vernehmen. 

Die Nahrung diejes nimmerjatten Vogels bejteht außer Was 
aus friichgejhhlagenen Hafen, Neh- und Gemsfigen, Stein- und 
Schneehühnern und anderem Tleinen Haar- und Federwild. Sehr 
 geföhrlid it er den Alpenhafen — ein Schlag mit dem mädtigen 
Schnabel betäubt jedes der genannten Tiere, jelbitveritändlic) ver- 
Ihont er aud) die Hühner der Bauern nicht, die fi) etwas weit 
vom Haufe weg wagten, jedoch geht er nicht in die Nähe be- 
wohnter Gebäude; dazu ijt er zu vorjichtig. 
| Die Paarungszeit des Kolfraben fällt in den Anfang des 
‚Monats März, der Horjt wird auf Felstlippen, auf den hödhjiten 
‚Bäumen oder im Geflüfte angelegt und it jehr groß; er beiteht aus 
‚Harfen Reijern, it mit Wurzeln, Rafen, Moos und Tierwolle aus- 
gepolitert und enthält gegen Ende März 4 bis 5 grünliche, dunfel- 
grau gefledte Eier, welche in 21 Tagen ausfallen; bis Ende Mai blei- 

‚ben die Jungen von den Alten wohl verjorgt im Horite, gehen dann 
Zurze Zeit mit denfelben auf Raub aus und werden bernad) un- 
nachlichtlich vom Standort verjagt, denn der Kolfrabe duldet feine 
‚andere Sippichaft in der Nähe feines Standortes. 
| Mit der Schußwaffe it dem Kolkraben jelten beizufommen, 
denn Bejchleichen gelingt nicht, und bei feiner unregelmäßigen 
‚Lebensweije läht jid) auch mit vem Anfit nichts erreichen. Ant ehe- 
‚Iten bat man Erfolg an der Aufhütte und duch Anfit bei ausge- 
legtem Yas, wo man ihn auch mit ausgelegtem Tellereifen fangen 
‚Tann. 
Nach diejen meinen obigen Ausführungen ilt zu erfehen, daß 
‚wir aljo unter dem Namen Koltraben es mit einer ganz anderen 
Art zu tun haben als Herr J. St. uns bejchrieben hat. Schon die 
LXebensweije und ganz bejonders die Grökenverhältnijfe Iaffen 
darauf Ichliegen, da er damit die Rabenfrähe — corvus corone — 
‚gemeint bat und jollte er int Zweifel fein, jo bitte ich ihn, einmal 
nah St. Gallen zu fommen und in der PVoliere des Stadtparts 
fi) den dort untergebrachten Kolfraben anzufehen. Wenn er diejen 
mit den auf den Straßen herumlungernden Rabenträhen vergleicht, 
wird er den gewaltigen Unterjchied bald einjehen. 

Zu 2.—4., Rabenträhe, Nebelfrähe und Saatfrähe will ih) mur 
nod die Grökenverhältnijje, Unterjcheivungszeichen ıc. erwähnen, 
da die Bejchreibungen des Heren J. St. hier Anwendung finden 
fönnen. 
| Yu 2. Rabenfrähe — corvus corone — gemeiner Nabe, 
Aasfrähe ıc. ilt in Farbe und auch jonit dem Kolkraben ganz ähnlid), 
nur it er bedeutend Eleiner; der Schnabel hat die Länge der Mittel- 
;3ebe, ilt aber fürzer als der Lauf, Flügel überragen den wenig ab- 
gerumdeten Schwanz; die Länge beträgt ca. 45 (58), Flügelweite 
»5 (140), Schwanzlänge 18 (25), Schnabellänge 5 (6,9), Lauf: 
Jöhe 5,5 (7) em. (In Klammern die Make des Kolfraben, aljo ein 
jewaltiger Unterjchied.) 

Bu 3. Nebelfrähe — corvus cornix — Schildrabe, Mantel- 
räbe, Aasträhe, Graumantel it in allem dem vorigen gleich, aber 











leicht — wie jhon aus den verfchiedenen Bezeichnungen hervor- 
geht — dur) ihre graue Färbung zu erkennen. Bei ihr find nur 
Kopf, Kehle, Flügel, Schwanz und Ständer [hwarz, während das 
übrige Gefieder ajchgrau ilt. Von der Rabenträhe unterjcheidet 
fie ji) weder durch Größe nocdy durch ihre Lebensweile und ilt eher 
nod) etwas dreilter als die vorige. Hier fieht nran Jie felten oder nur 
in wenigen Exemplaren in jtrengen Wintern. 

gu 4. Saatkrähe — corvus frugilegus — Aderfrähe, Nadt- 
Ihnabel, Grindjchnabel, Saatrabe ıc. Dieje Krähe unterjcheidet fich 
von den vorigen nur durch die Schnabelbildung, welche geitredter 
it und deren Oberjchnabel jich nicht jo über den Unterjchnabel 
berabbiegt. Um die Schnabelwurzel herum Tennzeichnet diefen 
Bogel ein grauweihßlicher Grind, welder in der Form aber faum 
zu unterjcheiden und bei Jungtieren noch gar nicht vorhanden it. 
Derjelbe entjteht durch das fortwährende Bohren im Boden, wobei 
ji) diefe Krähe die Boriten an der Schnabelwurzel abreibt. Die 
Farbe ilt Jhwarz mit grünlichen oder rötlihen Metallglanze. Die 
Mae jind etwas verjchieden und ungefähr wie folgt: Länge 43, 
Slügelweite 88, Schwanzlänge 18, Schnabellänge 5, Laufböhe 5 cm. 

(Schluß folgt). 





Ein vorzügliches Winterfutter für Kaninchen, 





Die Winterfütterung der Kaninhen it für manchen Züchter 
ein jchwieriger Puntt. Die Verabreihung von Trodenfutter ge- 
nügt eben nicht, es muß nod) ein Beifutter gegeben werden, weldes 
jaftig fein muß. Deshalb werden fajt überall Wurzelgewächje, 
Rüben, NRunteln, Bodenftohlaben und dergleihen dem Troden- 
futter beigefügt. Aber mit Heu oder Emd und Rüben allein fann 
man die Kaninchen nicht überwintern, fie wirden da beim Heran- 
nahen des Frühlings und dem Beginn der Zuchtzeit nicht in ge- 
eigneter Kondition fein. Dies it jedem Züchter befannt und des- 
halb bemüht er jich, noch vor Eintritt des Winters die überzähligen 
Tiere zu verwerten, damit er nur wenige Zuchttiere überwintern 
muß. 

Schon mandhmal hat es mir gefchienen, die Winterfütterung 
unjerer Kaninchen fei zu eintönig, fie biete den Tieren zu wenig 
Abwehstung. Jh habe Ihon mandhe Fütterung angewendet, auch 
manche in anderen Züchtereien Tennen gelernt. Und id) darf ge- 
jtehen, ich habe bei jeder Fütterungsweife Tiere gejehen, die der 
Rafje und dem Alter entjprechend fräftig entwidelt, jtarf und ge- 
jund waren. Daraus darf doc) geichloffen werden, dak das Futter 
für die Bedürfnilfe der Tiere ausreihend war. Und doc) Fünnte 
mandmal etwas mehr gejchehen, ohne die Fütterungskoften wejent- 
ih zu erhöhen. 

Die Züchter haben deshalb verfchiedene Weihhfuttermifchungen 
eingeführt, welche das Einerlei der Winterfütterung durchbrechen. 
Das gewöhnlichite MWeichfutter bejteht aus Krüjch, welches mit 
fohendem Wafler angebrüht wird. In der Regel fügt man eine 
Gabe Salz bei und man hat dann ein mageres Weichfutter. Belfer 
it es, wenn noch gefochte und zerdrüdte Kartoffeln beigefügt 
werden; dann wird es lieber gefreffen. Wer aber die Kartoffeln 
zuerit faufen muß, alfo nicht jfelber baut, der würde ein teures Jut- 
ter erhalten, denn jelten find jolhe unter 4 Sr. per 50 kg zu haben. 
BVorteilhafter it es, dem Krüjch (in Deutichland Kleie genannt), 
etwa gleichviel Kopfmehl(aud Säumehl, Shwarzmehlgenannt) bei- 
zumengen, zuerit troden gut zu nischen und dann mit Tochenden 
Waller anzuteigen. Man darf aber nicht mehr Waller verwenden, 
als gerade nötig üt, die Mafje zu binden. Wenn man jie mit einem 
Eijenjpachtel tüchtig durcharbeitet, bis fein trodenes Mehl mehr 
gefunden wird und die Maffe doc) nicht breiig, Hebrig geworden ilt, 
hat jie gerade die richtige Befchaffenheit. Man drückt jie im Yutter- 
beden fejt und flach und teilt fie durch Schneiden mit dem Mefjer 
in Heine Stüdchen, wie fie für jede Stallabteilung für die Anzahl 
Tiere pajjen. 

An diejes MWeichfutter aus Krüfh und Kopfmehl müjjen die 
Tiere zuerjt gewöhnt werden, was aberlin der Regel bald gejhehen 
it. Stedt man daneben die Raufen voll Heu oder Enw, jo haben 
die Kaninchen eine ausreihende Mahlzeit. Aber — bei diejer Füt- 
terung it leider ein Uber dabei, das auch beachtet werden mu — 
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die Zubereitung diefes Futters ijt jehr mühjan, fie erfordert Kraft 
und Ausdauer. Je beifer das Material durchgearbeitet wird, um 
jo weniger Feuchtigteit bedarf es und es wird gerne gefrejjen, 
während fonjt mehr Walfer beigegeben werden muß und die Malle 
dann leicht Hebrig wird. Und es gehört Vorjicht dazu, dak man da- 
mit die Tiere nicht zu fett füttert. Für Schlachttiere üt diejes Weich- 
futter überaus geeignet, während JZuchttiere nur tleinere Gaben 
davon erhalten müjjen. Als andere Hauptmahlzeit reiche ich eine 
Getreidemifchung, beitehend aus drei Sechitel Hafer, zwei Sechitel 
Gerjte und ein Sechjtel Weizen, wozu jedes Tier nod) ein genügend 
großes Stück Pfälzer Nübli oder Runteln erhält. 

Diejen Winter habe ih num mit einen anderen Futtermittel 
Berfuche gemacht, die mich jehr befriedigt haben. Ein Kaninchen 
züchter im Emmental fandte mir vorigen Winter ein Mujter mil 
Gebraudhsanweilung und fügte bei, er möchte diejes Yutter für 
den Winter nicht mehr miljen. Und ein anderer Züchter verwies 
im November 1913 in diejen Blättern auf das nämlicdye Futter. 
Dies bewog mich, mit diefem Yutterjtoff weitere VBerjuche zu mahen 
und heute ergreife ich gerne die Feder, um meine Wahrnehmungen 
befannt zu geben. 

Ich meine die fogenannten Trodenfchnißel, welche die Juder- 
fabrit Aarberg im Kanton Bern als gewerblihe Nüdjtände in den 
Handel bringt. Von diefer Fabrit ließ ih mir 50 kg Zuderrüben- 
oder Trodenfchnigel fommen. Zur Gewinnung des Zuders wer- 
den die Rüben mittelit Majchinen zerkleinert und der darin enthal- 
tene Saft ausgeprekt. Er ijt der gejuchte Beitandteil. Die Rüd- 
jtände werden gedörrt und bilden nun Die Trodenjchnißel. Bevor 
diejelben verwendet werden fünnen, weicht man jie 12 bis 24 Stun 
den in Waller ein. Das Waller wird von den Trodenjhnißeln 
ganz aufgefaugt, wodurd dieje weich werden und bedeutend auf- 
gehen. Das Gefäh, in weldem die Schnigel eingeweicht werden, 
muß alfo ziemlich größer, mehr als doppelt jo groß jein und jollte 
einen qut jchließenden Dedel haben. As Mah benübe ih eine 
größere Blechbüchfe und nehme ungefähr doppelt jo viel Waller 
als Trodenfhnißel. Das Waller wird fohend gemacht, darüber 
gedofjen und das Gefäh gut zugededt. Es Tann jein, daß Ealtes 
Mafjfer aucd genügen würde. 

Anfängli — bis die Tiere einmal daran gewöhnt find — tann 
man etwas Krüfc oder Hafer darunter mengen. Spöter it dies 
nicht mehr nötig, objchon es nichts Ihaden würde. Bon diefen jtarf 
aufgequollenen Trodenjhnigelm — die nun weid und laftig ge- 
worden jind — gebe ich mit einer Tleinen Tutterfchaufel jedem Tiere 
eine rechte Handvoll und fülle no Emd in die Raufe. Da haben 
fie ihre Hauptmableit, welde zur Winterszeit bis zum Abend aus- 
reicht. Habe id) tragende oder Jäugende Hälinnen, jo erhalten dieje 
mittags eine bejondere Mahlzeit, jei es Nübe, ein Stüd hartes Brot 
oder aud) in Milk) erweichtes, Obitiehnite, Küchenabfälle oder der- 
gleichen. 

Durch) diefe Trodenfhnißel ift der Kücdyenzettel für die Kanin- 
hen etwas abwechjelnder geworden. An einem Tage gebe ih 3. B. 
die erweihten Trodenjchnigel als Morgenfutter, am andern Tage 
zu Teig gefnetetes Krüßh und Kopfmehl, dann wieder Troden- 
Ihnißel, am folgenden Tag Krüd und Geritenjchrot uw. Dieje 
drei Futtermittel dienen als Weichjutter und fie folgen ji in jtetem 
Mechlel. Als Abendfutter jtehen dann bie verjchiedenen Wurzel- 
gewäcdjle, Abfälle, Getreide und Dürvfutter zur Verfügung, mit 
denen fih wohl austommen läßt. 

Ih Ihäße diefe Troden- oder Zuderrübenjchnißel als ein vor- 
zügliches Winterfutter für Kgninchen und möchte die Züchter ein- 
laden, VBerjuche damit zu machen. Id zweifle nicht, daß aud) ie 
diejelben als eine willtommene Bereiyerung anjehen werden und 
bin überzeugt, dak aud) ihre Tiere diejes Futtermittel gerne nehmen 
werden. Den Emmentaler Züchtern dante ich für Die gegebene An 
regung. BE. B.-C. 

N Se EN ner oe: 
Bericht 
über die A. große Aanarien-Ausjtellung des Schweiz. Kanarienzücter: 
Berbandes, veranftaltet von der Sektion Berein Kanaria Schaffihanfen 
am 26.—28. Dezember 1913. 


(Fortjfeßung). 


Nr. 105—108 erhielt 21. und 2 II. Preife mit 255 PBunftten. Ausiteller: 
Herr 3. Dertli in Züri. Das Hohl war gut bei 105, bei 106 und 107 minder, 
bei 108 gar nicht zu hören; Anorre ziemlid) gut bei 105 und 107, bei 106 und 














108 zu flah. Schodel ziemlich gut bei 105, bei 106 gut, bei 107 minder, 
Hohlklingel hön bei 105 und 106, bei 107 wenig. Pfeifen waren gut, ebenjo 
die Alingelrollen, Klingel bei 106 und 107 zu hoch. Ferner brachten noch alle 
vier Vögel Wallerrolle, 106 und 108 Wallerglude. Spite Pfeifen hatten 107 
und 108, Iettere aud Sharfen Aufzug. 

Ne. 97—100 erhielt 3 I. ımd 1 HI. Preis mit 254 Punkten. Ausitellerz 
Herr E. Majt, St. Gallen. Die Vögel braten gutes Hohl; Nr. 100 au) gute” 
Knorre, 97 und 99 ziemlid) gute, 98 nur furz. Schodel ımd Hohlklingel im 
mittlerer Lage. Pfeifen gut bei 98 und 99; bei 97 und 100 ziemlich gut. 
Klingelrollen annehmbar, Klingeln gute und harte, Nr. 99 Aufzug. & 

Nr. 101—104 erhielt 3 I. und 1 IT. Preis mit 252 PBuntten. Ausiteller: 
Herr H. Madlener, Zürich. Das Hohl war gut bei 101, 103 und 104, bei 102 
recht gut, Anorre ziemlicd) gut, bei 104 gut. Schodel und Hohl£lingel in mittle= 
rer Lage, Hohlflingel bei 101 und 102 jhön. Alle vier Bögel braten leichte, 
Pfeifen, jowie gute Alingelrolle und Klingel. Diefelben waren ohne Fehl: 
touren. | 

Pr. 114—116 erhielt 2 I. und 2 U. Preife mit 251 Puntten. Ausjteller: 
Herr U. Bleuler, Zürih. Nr. 113 bradhte |hwaches Hohl, Knorreanjaß, wenig 
Schodel, aber |höne Hohlflingel und mittlere Pfeifen, 114 ihönes Hohl, 
gute Anorre, ziemlich gute Schodel und jchöne Hohlflingel, Teihte Pfeifen. 
115 und 116 hatte ziemlich gutes Hohl, Anorren weniger gut, Scodel leiht, 
Hohlflingel gut bei 116; derjelbe bradyte au jhöne Pfeifen. Klingel und 
Klingelvollen, ziemlich gut. 

Nr. 7780 erhielt 3 I. und 1 II. Preis mit 250 Punften. Ausjtellerz 
Herr 9. Läudli, St. Gallen. Die Hohltollen waren bei 77 und 79 ziemlich 
gut, bei 78 und 80 gut. Nr. 77 brachte nur Anorreanfat, 78, 79 und 80 gute 
Knorre; Schodel ziemlich gut bei 77, 78 und 79, bei 80 gut. Hohlklingel gut 
bei 78, bei 77, 79 und 80 in mittlerer Lage. Nr. 80 brachte gute Pfeifen, die 
andern leichte. Klingeltolle und Klingel gut. 3 

Ferner erhielten Preife: Herr Eugen Goepfert in Bajel 3 I. und 
II. Preis, 246 Punkte; Herr Tiziani, Schaffhaufen, 2 I. und 2 II. hohe Br., 
245 Punkte; Herr F. NRailig, Züri, 1 1. und 3 II. Pr., 243 B.; Herr U. 
Anöller in St. Gallen, 2 I. und 2 I. Pr., 240 P.; Herr K. Kunz, Mädens- 
wil, 1 1. und 3 IT. Pr., 239 B.; Herr H. Raufcher, Züri, 1 1. und 3 II. Bu: | 
235 P.; Herr R. Hänfenberger, Ylawil, 1 I. und 3 II. Pr., 234 P.; Herr Eug. 
Baer, St.Gallen, 1 I. und 3 II. Pr., 226 P.; Herr N. Maldmann, Balel, 
11. und 3 II. Br., 209 B.; Herr Joh. Würzer, Schwendi, Heiden, 11. und 
3 U. PBr.; 202 B.; Herr 6. Gomringer, Schaffhaufen, 1 I. und 3 II. BP 
200 B.; Herr R. Kräuci, Cham, 4 II. Br., 196 P.; Herr €. MWegmann, Shwa- 
mendingen, 4 II. Pr., 195 B.; Herr U. Nieb, Bafel, 4 II. Pr., 187 P.; Herr 
3. Wieltner, Bajel, 4 II. Pr., 171 #. 

Allgemeine Klalje. ö 

Die beite Kollektion in diefer Klajje war Nr. 161—164 mit 3 hoben 
I. und 1 mittleren I. Preis, 324 Punkte. Ausiteller: Herr 2. Hertenitein, 
Flurlingen. Die Vögel braten jehr jchönes, tiefes Hohl, Jchöne Knorren, 
reht gute Schodel und Hohlflingel, Ihöne tiefe Pfeifen, recht gute Klingel- 
rollen und gute Alingel; 163 und 164 hatten jharfen Aufzug und Pfeife. 
Dies war eine prächtige Kollektion, tief und voll im Drgan. } 

Die zweitbeite Kollektion war Nr. 33—36 mit 4 1. Preijen, 314 Bunfte} 
Ausiteller: Herr Joh. Dürr, Züri. Nr. 33 brachte jehr ihönes Hohl, Veh 
gute Knorre, jchöne Schodel, mittlere Hohlklingel und gute Pfeifen. Nr. 
brachte wenig Hohl, prächtige Anorre, mittlere Schodel und ihöne Hohl 
tlingel. 35 und 36 hatte gutes Hohl, gute Anorre, Schodel und Hohlklingel 
ebenfalls qut, befonders Nr. 36. Alle vier Vögel brachten Ichöne, tiere Pfeifen, 
befonders Nr. 36. Klingelrolle und Klingel gut. Nr. 33 hatte etwas Iharfe 
Pfeifen, 36 leichten Aufzug. 

Dies war ebenfalls eine jehr jhöne Kollektion. 

Nr. 13—16 erhielt 4 I. Preife mit 308 Punkten. Ausiteller: Herr % 
Baltensberger, Zürih. Die Vögel braten Ihöne Hohlrollen, bejonder: 
Nr. 15, Anorre bei 13 kurz, 14 recht auf, 15 und 16 gut, Schodeln Ihön 
Hohlflingel qut bei 13, bei 14, 15 und 16 mittlemäßig. Pfeifen, Klingel 
rollen und Klingel gut. Die Vögel waren rein, ohne Abzugspunfte und weid 
im Organ. 4 

Nr. 49-52 erhielt 4 I. Preife mit 307 Punkten. Ausiteller: Herr Aug 
Roth-Meier, Herisau. Nr. 49 bradhte feine Hohlrolle, jehr gute KAnorre 
leicht Fullernd, |höne Schodel, wenig Hohlflingel, aber gute Pfeifen. Nr. 50 
51 und 52 brachte gutes Hohl, gute Anorre, aud) die Schodel war gut bei öl 
und 52, bei 51 mittelmäßig. Hohltlingeln ziemlich gut, Pfeifen bei 50 gut 
bei 51 und 52 leicht. Alingelrolle und Klingel gut. Nr. 51 hatte leichten 
52 Sharfen Aufzug. 49 war ein feiner Vogel, die andern drei waren aud) gut 
aber weniger Hangvoll. 2 

tr. 149152 erhielt 4 I. Preife mit 302 Punkten. Ausiteller: 9 
Math. Peleihko, Schaffhaufen. Das Hohl war bei 149 jehr gut, bei 150 um 
151 gut, bei 152 recht gut. 149 und 151 bradte wenig Anorre, 150 und 15 
gute Anorre, Schodeln ziemlid) gut, ebenjo die Hohlklingel bei 150 und 152 
bei 149 umd 151 gut, 150 und 151 bradpten aud) etwas Majjerrolle. si 





gut, 151 jchöne tiefe Pfeifen. Klingelrolle recht gut bei 150 und 151, bei 1 
und 152 gut. Klingel annehmbar bei 149 und 152, bei 150 und 151 zu har 
150 hatte Scharfen Aufzug und Najenpfeife. 

Nr. 1-4 erhielt 3 I. und einen hödhjjten IT. Preis mit 291 PBunfter 
Ausiteller: Herr Ant. Müller, Zirih. Nr. 1 brachte gutes Hohl, Anott 
weniger gute, Schodel und Hohlflingel ziemlid gut und mittlere Pfeifer 
Nr. 2 jene gutes Hohl, leicht Fullernd, Anorre recht gut, Schodel wenig, H0 
tlingel mittlere, ebenjo die Pfeifen. Nr. 3 gutes Hohl gute Anorre, Schod 
und Hohlklingel ziemlich gut, Pfeifen gut, Nr. 4 hatte feines Hohl, jehr gut 
KAnorre, mittlere Schodel und Ihöne Hohlklingel, gute Pfeifen. Klingeltolle 
und Klingel brachten die Vögel gute, ebenjo au) barte, und famen leß 
in Abzug. 

Nr. 177-180 erhielt 3 I. und 1 II. Preis mit 289 Puntten. } 
iteller: Herr Eug. Baer, St. Gallen. 177 bradte ihönes Hohl, Jhöne Anotr 
ziemlich gute Schodel und Hohlklingel, gute Pfeifen, bei 178 Hohl gut, ebe 
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Knorre; Schodel und Hohlklingel wie 177, Pfeifen gut, 179 hatte feines 
Hohl, Ihöne Anorre und Schodel; Hohlklingel ziemlic, gut, etwas Glude 
und gute Pfeifen. 180 gutes Hohl, Anorreanfat, wenig Schodel, Hohllingel 
ziemlich gut, Pfeifen mittel. Klingelrolle und Klingel gut, 177 und 178 brad)- 
ten Iharfen Aufzug, 179 Najenjchodel. (Schluß folgt). 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Djtihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. Tit. 
Berbandsvereine! Wir beehren uns Ihnen mitzuteilen, dak das Verbands: 
fomitee die diesjährige Delegiertenverfammlung auf Sonntag den 15. Februar 
1914 fejtgejeßt hat, und zwar vormittags puntt 9 Uhr in der „Linde“ in Teufen. 
Sie werden hiemit freundlich eingeladen, diejelbe zu befuchen und die Itatu= 
tariihen Delegierten zu bejtimmen. Die jehr wichtigen untenjtehenden 
Trattanden erfordern ein vollzähliges Erjheinen. Einem vollzähligen Be- 
juche gerne entgegenjehend, zeichnet mit Ornithologengruß 

Herisau, Trogen, den 5. Jan. 1914. Das Verbandsfomitee. 

Traftandenlifte: 1. Appell. 2. Wahl der Stimmenzähler. 3. Berlefen 
des Protokolls von der legten Delegiertenverfammlung. 4. Jahresbericht 
des Verbandspräjidenten. 5. Kajjabericht des Verbandskalliers. 6. Bericht 
der Revilionsjeftion Ornith. Verein Gokau. 7. Wahl der Kommilfion (9 Mit- 
glieder). 8. Wahl des Prälidenten aus der Mitte der Kommillion. 9. Mahl 
der NRevilionsjektion. 10. Wahl der Subfommillionen. 11. Vergebung der 
Verbandsausitellungen. 12. Genehmigung, bezw. Abänderung der Regle- 
mente über Ausjtellungswejen. 13. Genehmigung, bezw. Abänderung von 
Standard- und Subventions-Reglementen. 14. Statutenrevifion. 15. MWünjhe 
und Anträge. 16. Schlukappell. — Die Namen der Herren Delegierten 
belieben Sie bis jpätejtens den 5. Februar 1914 an die VBerbandsleitung be= 
fannt zu geben. Für die Verbandstommillion: 

Fri Wehrli, Krefel, Herisau. Telephon Nr. 254. 

NB. VBerbands-Komiteemitglieder fönnen nicht als Delegierte gewählt 
werden. — Verbandsmitglieder, die nicht als Delegierte gewählt ind, fönnen 
der Delegiertenverfammlung ebenfalls beiwohnen, jedod ohne Stimmredt. 
* 


Dftichweizerifher Taubenzüchter-VBerein. 












Kommenden Sonntag den 1. Februar I. X. findet 
im Reftaurant „Neu - Träubli”, St. Gallen (Nähe 
Pot Langgab), eine Kommiffiong-Sigung ftatt. Be- 
ginn punkt 10 Uhr, vormittags. Möchte ein Züchter- 
follege einen Antrag zur Delegierten-VBerfammlung 
des DOftjchweiz. Geflügel- und Kaninchenzüchter-Ver- 
bandes jtellen, der zur Förderung unferer Sache bei- 
trägt, ift er. freundlich exrfucht, an. unferer Sikung 
: teilzunehmen, oder jchriftlich den Antrag einzugeben. 
Denn eine Vorberatung it immer gut. Die Zählbogen des vorgenannten 
‚Berbands haben wir diejes Jahr nicht verichict, da im legten Jahr der eigent- 
liche Tierbejtand doc jchon weit über den eingegangenen Zählbogen jtand. 
‚Den Grund zu diejer Tatjache erflären fi) unjere Kollegen damit, daß ein 
Ihöner Teil Tauben jhon duch die Mitgliedihaft bei ornithologiichen Ver- 
einen mitgezählt werden. Und ein Teil unjerer Taubenfreunde wohnen 
außerhalb dem Gebiet des Oftihweizeriihen Geflügel- und Kanindenzüchter- 
Berbandes. — Da in den erjten Monaten des Jahres mande Ralle zu- 
getauft wird, empfehlen wir, daß jich die Mitglieder gegenjeitig joviel als 
möglich dienjtbar jein möchten. Bei Bezügen vom Ausland ijt es ratjam, 
durd Vermittlung unjeres Vereins zu Anjihtiendungen ohne Nachnahme zu 
gelangen. Leider gibt es eben au in Deutjchland viele Mittelware, die 
dod guten Preis gelten joll, bejonders über die Grenzen. — Wo wünjchen 
unjere Taubenfreunde, dab wir die Jahreshauptverfammlung abhalten? 
Bitte um Vorjchläge. AUhfalt, Präjident, 
Mörihwil bei St. Gallen. 
* 





* 


* 

Schweizerifcher HajenktaninhenzüchterKlub. Den werten Klubfollegen 
umd weitern Hajenzüchtern diene zur Kenntnis, daß folgende Yudtitationen 
pro 1914 errichtet wurden: U. Schürpf, Langgak, St. Gallen, Rammler mit 
36 Punkten; Albert Engeler, Aadorf, Rammler mit 84 Bunften; €. Beerli 
jun., Buchen bei Staad, Rammler mit 83 Punften bewertet. — Die Haupt- 
verjammlung findet Ende Februar oder anfangs März jtatt. Ort und Zeit 
werden per Zirkular demnächjlt jedem Klubmitglied zugeftellt. — Infolge 
Aufgabe der Zucht hat Herr Niggli-Gili in Niedergösgen den Austritt aus 
Jem Klub erklärt. — Mit tameradjhaftlihem Züchtergruß 

Der Präjident: Ant. Schürpf. 


* ” 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Mir haben bei unjerm Vor- 
Itandsmitgliede, Herren Ed. Brod- 
mann, Scönenwerd, eine Zen- 
traljtelle für Angebot und Nad)- 
frage in reinrajjigem Staliener- 
geflügel errichtet, in der Meinung, 
den Mitgliedern den Abjat über- 
zähliger Tiere zu erleichtern und 
den übrigen Liebhabern unferer 
| ae = Ralfe Gelegenheit zum Kauf von 
Einzeltieren und Stämmen zu verihaffen unter der Kontrolle des Klub- 
vorjtandes. An die Kojten der in beiden Bahblättern ericheinenden Injerate 
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zahlt die Klubfalje die Hälfte, die Vermittlung Terbit ift unentgeltlich, nur 
in Streitfällen, wo der Vermittler enticheidet, werden 50 Rappen Gebühr 
für den Einzelfall erhoben. Bei Kaufgejuchen finden zuerjt unlere Mitglieder 
Berüdjihtigung; unbedingt wird verlangt: Bei Anfragen Doppelfarten be- 
nugen und nad) Erledigung des Gejchäftes Herrn Brodmann Mitteilung 
machen, damit die Fälle rechtzeitig abgeichrieben werden fönnen. Nur von 
der jtriften Befolgung diejer VBorjchrift machen wir die Aufrehthaltung 
unjerer Einrichtung abhängig. Wir erwarten, dak im Intereife der Zentrali- 
jierung des Handels reinrajligen Jtalienergeflügels durch) den Klub und der 
damit verbundenen Gewähr für redlichen Verkehr die dem Klub nod) fern- 
tehenden Stalienerhuhn- Züchter fih uns anjchliegen werden. Umjere Mit- 
glieder aber handeln in ihrem eigenen Jntereife, wenn jie ji) der Ber- 
mittlungsitelle bedienen. — Borjchläge und Anregungen an die näditens 
ftattfindende VBorjtandsfigung nimmt aus dem Kreije unjerer Herren Kollegen 


dankbar entgegen Der Klubvoritand. 
* * 


* 

Erxjter Schweizerischer Klub der Japanerfaninhenzüchter. Den Mit- 
gliedern zur Kenntnis, daß mit dem Einzug des Beitrages pro 3weites Halb- 
jahr begonnen wird. Erjuche um prompte Einlöfung. Diejenigen Mitglieder, 
weldhe den eriten Halbjahresbeitrag nocd nicht bezahlt haben, rejp. Nad- 
nahme refüliert haben, diene zur Kenntnis, daß nod) eine „Galgenfriit“ angeleßt 
wird, ihren Berpflichtungen nahzufommen; wenn nicht, würden diejelben 
dem Gejamtvorjtand unterbreitet und hätten weiteres zu gewärtigen. 

E. Dalafer, Töp. 
> * * 
* 

Vereinigung der Spezialflubs für Geflügelzudt. Protofollauszug 
über die Konferenz der VBorjtände der Schweizeriihen Spezialflubs für Ge- 
flügelaudt, Samstag den 24. Januar, mittags 2 Uhr, Hotel Merkur, Zürich). 
Anwejend die Herren: Rektor Lüjher (MWyandottes), Stieß (Italiener), 
Keller, Lihti und Schneider (Rhode-Islands), Werffeli (Waflergeflügel), 
Küng und Holenjtein (Minorka). Entiehuldigt abwejend Herr Meik (Neichs- 
buhn) weil frank und Herr Stähelin (Orpingtons) weil verteilt. Herr Otto 
Stieh begrüßt die Anwejenden und wird als Tagespräfident wiedergewählt, 
Herr W. Schneider, Bajel, als Aktuar. Der Borligende eröffnete die Ver- 
Jammlung und verlas das lettjährige Protokoll; dann wurde in die QTages= 
ordnung eingetreten: 1. Die Frage, ob Preistichter an Ausjtellungen, an 
denen jie prämiieren, als Wusjteller zugelajjen werden jollen, wurde nod)- 
mals erörtert, und mit Genugtuung wurde feitgeitellt, daß die von den 
Spezialtlubs an der legten Konferenz aufgeworfene Frage ihre Erledigung 
an der Delegiertenverjammlung der S.D.6. in Winterthur (Abteilung 
Geflügelzuht) wenigitens injoweit gefunden hat, daß in Zukunft den aus- 
jtellenden Preisrichtern andere Rafjen oder doch wenigitens andere Yarben- 
Ihläge zugeteilt werden als diejenigen, in denen fie jelbft ausitellen. Menn 
die Spezialflubs aud) niemals an der Rechtlichfeit der Preisrichter im ge- 
tingiten zweifelten, jo wird dur) den neuen Entihluß unter allen Am- 


. jtänden der böje Schein gegenüber den Ausjtellern gemieden, und das liegt 


entjhieden auch im eigenen nterejje der Herren Preisrihter. — 2. Fad- 
zeitihriften. Es wurde einjtimmig fonjtatiert, daß die Zirkulation einer 
Lejemappe jic) überlebt hat. Der Wyandottes- und der Italienerflub haben 
bereits mit verjchiedenen deutichen Fahihriften ein Abfommen getroffen 
auf Rüdvergütung eines Teiles des Abonnementsbetrages, und es wird be- 
antragt und einjtimmig gutgeheißen, daß jämtliche Klubs diefen Modus 
einführen jollen. Ein Vertrauensmann wird für alle Klubs die Unterhand- 
lungen mit den betreffenden Berlegern an die Hand nehmen. Als jolher 
wurde bejtimmt Herr Ed. Brodmann-Stampfli, Schönenwerd. Die Feit- 
jtellung der Abonnentenzahl und die Rüdvergütungen haben die jeweiligen 
Klubvorjtände jelbjt zu regulieren. Auf jeden all muß für jedes Abonnement 
die jeweilige Poltquittung an Herin Brodmann gelandt werden. 3. Uns 
und Verkauf von Raljegeflügel. Herr DO. Frieh empfiehlt aufs wärmite, 
für den An- und Verfauf von Rafjegeflügel in jedem Klub eine offizielle VBer- 
mittlungsitelle zu errichten. Dadurch joll der Raljegeflügelhandel auf eine 
reelle Bajis gejtellt werden, und die Vermittlungsitelle wird auch) die nötigen 
Snjerate bejorgen. Streitigkeiten entjheivet der Boritand. — 4. Bruteier. 
Bezüglid) der VBerpadungsweile von Bruteiern wurde im allgemeinen ge- 
jagt, daß die bisherigen Kartonfhadhteln zu verwerfen jeien. Als einzige 
rationelle Padung wurde der Henfelforb von Jämtlihen Anwejenden an- 
erkannt. Bon Hern U. Mei, Amriswil, wurde ein volljtändig gepadter Korb 
eingejandt, und diejer fand bei allen Anwejenden großen Anklang. Diefer 
Korb jtellt jih auf 1 Fr. und ijt als folder überall wieder verwendbar. Er 
faht als Poitgewicht zu 5 Kilo zirfa 45 Bruteier, drei Lagen übereinander, 
jedes Ei mit einer Hülfe aus Wellpappdedel umwidelt. Die unterjte Lage 
mit 12 Eiern, die mittlere mit 15 Stüd und die oberite mit 18. Zuerjt fommt 
eine Lage Holzwolle auf den Boden, dann eine Lage Eier, dann auf die 
Eier wieder Wolle und zulegt die oberite Lage darauf, ujw. Die Wände des 
Korbes jind ebenfalls mit Holzwolle geihüßt. Statt Holzwolle fann aud 
Seegras, Heu oder Emd Verwendung finden, wenn die harten Stengel 
entfernt werden. Die Eier werden jtehend verpadt. Brud) it ausgeichloflen, 
und die Klagen über jchlechte Befruchtung, vom Transport herrübrend, 
verjtummten. Weber die Bejtimmungen bezüglich Befruchtungsgarantie und 
Behandlung der Bruteier wird Herr Keller, Präjident des Klubs der Rhode- 
Islands- Züchter, ein Negulativ ausarbeiten, das für alle Klubs verbindlid) 
lein joll. Es wird in größerer Zahl gedrudt und den Klubs zugeitellt werden. 
— 5. Jujammenfünfte der VBorjtände fallen fünftig in die Mitte des Januar, 
wenn Gejchäfte dringender Natur eine Konferenz nicht vorher nötig maden. 
Beröffentlihungen des Bureaus gejhehen unter dem Titel: Vereinigung der 
Spezialtlubs für Geflügelzuht, und nimmt das Bureau jederzeit Wünjche 
entgegen. — Der Tagesprälivent verdantte den Herren ihr Erjcheinen und 
Ihloß die Situng in der vollen Ueberzeugung, wieder einen großen Schritt 
vorwärts gelommen zu jein im Interejje der „Vereinigung der Spezialflubs 
für Geflügelzucht“. Der Prälident: Otto Friek, Bendliton- Jh. 
Der Altuar: W. Schneider, Balel. 








Ornithologifher Verein Bütfhwil und Umgebung. Die übliche 
Generalverfammlung fand Sonntag den 18. Januar auf der Mies in Bütid)- 
wil jtatt. Herr Präfident Hubjchmied eröffnete um 1,5 Uhr die Verfammlung 
und verlas den umfangreichen Jahresbericht, der namentlich die QTätigfeit 
auf dem Felde des Vogeljhubes hervorhob. Der Berein verfügt über eine 
Anzahl große Zutterfalten, an denen die Vögel bei diejer jtrengen Jahreszeit 
itets einen gededten Tijch finden. Das Protofoll wurde verlejen und geneh- 
migt, ebenjo die Jahresrechnung, letere auf Antrag der Nechnungsrevijoren 
dem Kallier bejtens verdankt. Fürs laufende Jahr wurde eine Ausjtellung 
bejählolfen und das Reglement verlejen und genehmigt. Dann wurden als 
neue Mitglieder aufgenommen die Herren Bürgi Kilian, Holenitein Folef 
und Aufter Meinrad, Mebger in Bütjchwil, und freundlich willtommen ge= 
heißen. Einem längjt gehegten Wunjch, ji) mit den Nachbarvereinen, be= 
jonders mit Kirchberg und Mühlrüti in nähere Verbindung zu jegen, um jic 
gegenfeitig unterjtügen und mit vereinten Kräften dem Ziele zujtreben zu 
fönnen, Joll mun mehr nacdhgelebt werden. — Es folgten nun die Wahlen 
und beliebten die Bisherigen, A. Hubjhmied in Bütihwil als PBräfident, 
Karl Hoferer von Dietfurt als Aktuar, Yriedrid) Gehr von Ganterswil als 
Kajfier. Neu famen hinzu als Beiliger Sofef Brander und Felix Holenitein. 
In Die Rehnungsprüfungstommillion wurde Herr Hagmann-Ganterswil 
und Mathias Kohler in Bütjhwil gewählt, als Delegierter Herr Prälivent 
Hubjhmied. Als Depothalter für unjere Futterwaren wurde Karl Hoferer 
in Dietfurt gewählt und mit dem Ankauf betraut. — Dann folgte der gemüt- 
liche Teil, der die Mitglieder in froher Stimmung nod) lange beijammen bielt. 

Der Altuar: Karl Hoferer. 


* 
* * 


Degersheim. Prototollauszug der Hauptverfammlung vom 18. Januar 
nahmittags 1% Uhr, im „Sternen“. Nad) einer furzen Begrüßung Dur) 
Präjident %. Joppidh und Belanntgabe der Iraktanden wurde die Ber: 
jammlung eröffnet. — Traftanden: I. Appell. AUnwejend 31 Mitglieder. — 
II. Wahl von Stimmenzählern. Gewählt wurden Paul Gubjer, Kaufmann 
und Karl Bruggmann, Wirt. — HI. Protofoll. Dasjelbe wurde verlejen 
und mit dem Nahlat genehmigt, daß an der legten Quartalverfammlung 
nad) Schluß des offiziellen Teiles nod) Herr Karl Bruggmann in den Verein 
aufgenommen wurde. — IV. Mutationen. Ausgetreten jind Frei Lorenz, 
Halm Emil und Eppenberger afob, infolge Aufgabe der Raflezuht, zum 
Teil gänzlihe Aufgabe der Kanindenzucht. Eingetreten: Eicheli Joljepb, 
Bleimoos, weldher ohne Oppolition aufgenommen wurde, — V. Sahres= 
bericht. PBräfivent Joppid verlas den jehr gut abgefakten Beriht. Die 
Beitändeihau ergab folgendes Nejultat: Kaninchen 220, Geflügel 530; die 
Kanarienzucht wird nur nod) von 2 Mitgliedern betrieben. Die Mitglieder 
beichieten verjchiedene Ausitellungen mit Erfolg. Ebenjo wurden zwei 
Bereinsausflüge zur Belihtigung von Geflügelhöfen ausgeführt. Der Be- 


richt wurde aufs bejte verdantt. — VI. Kaljarehnung. Diejelbe wurde jum- 
marifch verlefen und zeigt an Einnahmen At. 353. 85, an Ausgaben 
Fr. 255. 94, jomit Saldo auf neue Rehnung Fr. 97.89. Gejamtvermögen: 


Tr. 368.64. — VII. Revijorenberiht. Jean Bühler verlas den furz gehal- 
tenen Bericht und empfahl der Berfammlung, der Kommillion für die ge- 
leiltete Arbeit den beiten Dank auszujprehen. Rechnung und Bericht wurden 
einjtimmig genehmigt. — VIII. Wahl der Kommillion. Präfident Joppich 
Aritt infolge bevorjtehendem Domizilwechjel zurüd. Die vier weitern Mit- 
glieder wurden in globo bejtätigt. Als fünftes Mitglied wurde gewählt: 
Siegmann, Stationsvorjtand. Als Präjident wurde beinahe einjtimmig 
Herr Siegmann gewählt. — IX. Revilorenwahl. Als jolde beliebten 
Paul Kienzler, Glajer und Paul Gubjer, Kaufmann. — X. Delegierten- 
wahl. Beltimmt wurden für diejes Amt: Hr. Siegmann und Albert Näf. — 
XI. Wahl der Subfommillion für Die Beltändeihau. 1. Für Kaninden und 
Geflügel: Baumann Jakob, Müller Albert und Hartmann. 9. Für VBogel- 
ihuß: Frei Ulrich, Maler, und Raihli Georg. — XI. Eierpreis. Minimal- 
preis für den Monat Februar 13 Rp. und für März und April 11 Rp. — 
XII. Einzug der Quartalbeiträge: Ft. 32.20. — XIV. Allgemeine Um- 
frage. 1. Das Yutterdepot wurde Herrn Ulrihy Frei, Maler, übertragen. 
2. Fahihriften. Veichlojjen wurde, daß von num an die „Ormithologiichen 
Blätter" im Gajthaus zum „Sternen“ und die „Süddeutiche Tierbörje" in 
der „Krone“ auf Kojten des Vereins aufgelegt werden. 3. Die Kommijlion 
beantragt, den Bereinsabend infolge |hlechten Geihäftsganges in der 
Stidereiimdujtrie für diejes Jahr fallen zu laljen. 4. Der Berein bejchlieht 
ferner nad) reger Diskullion, ji) um die nächjte Rammler- und Hahnenjchau 
des Oftjehweizeriihen Verbandes zu bewerben umd damit gleichzeitig eine 
2ofalausjtellung zu verbinden. 5. Nachdem nod einige MWünfche und An- 
träge interner Natur entgegengenommen und behandelt wurden, jhloß der 
Präfivent Joppic die Verjammlung um zirka 6 Ahr. 
Der Aktuar: 9. Häberling. 
* * 
* 


Scweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 
Sektion Ebnat-Kappel. 





Ordentlihe Hauptverfammlung 
Sonntag den 1. Februar, nachmittags 
puntt 21/2 Uhr, zum „Steinfels“, Ebnat. 

Traftanden! 
Die ftatutarifchen, nebjt einigen andern 
jehr wichtigen Angelegenheiten. 
Zahlreiches Erjcheinen erwartet 
Der Vorjtand. 





%* * 
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Ornithologifcher Verein Horgen. VBergangenen Sonntag den 25. Jan. 
veranitaltete der Verein einen öffentlichen Vortrag, der id) eines recht guten 
Beiuches erfreute. Wohl über hundert Perjonen hatten jih im großen 
Meierhof-Saale eingefunden, von denen reihlic) der dritte Teil Vertreter 
benadpbarter Vereine oder ji für das Thema intereflierende PBrivatperjfonen 
waren. Herr Gattifer, der Vizepräjident des DOrnithol. Vereins Horgen, 
war als Kursteilnehmer in die Berlepiche Verjudhs- und Muiteritation für 
Bogelihug auf dem Schlokgut Seebad), Kreis Langenjalza in Thüringen, 
abgeordnnet worden, und es handelte ji nun darum, feine Beobahtungen 
mitzuteilen, rejp. anzuhören. Der Vortrag wurde durd) eine Reihe Licht- 
bilder wirfungsvoller gemadht. Und hier möge gerade im voraus befann 
werden: Herr Gattifer hat es verjtanden, Die Zubörerihaft nahezu zwei 
Stunden — abgerechnet eine furze Zwijchenpauje — in Spannung zu halten. 
Seine jhlihten und doc vielfagenden Worte wurden mit Ruhe und Auf= 
merfjamfeit angehört und durd) Die Lichtbilder wirkungsvoll unterjtügt. 
Es ilt nicht möglid, die vielen guten Gedanken und Anregungen bier mit= 
zuteilen, dody möchte ich einige mir wichtig |heinende Bemerkungen hervor 
heben. RW 
In der Einleitung bejprady der Herr Referent das alte Schloß in See= 
bad) mit feinen ausgedehnten Ländereien und dem beträhtlihen Teil, der 
[ediglih) dem praftiihden Vogelihuß gewidmet it. Sodann betonte er die 
hohen Beamtungen, die viele der Kursteilnehmer begleiteten und trat dan 
auf den inftruftiven Teil ein. Da it zu erwähnen, dak ein Vogelihuggehölze 
feine Jich jelbit überlajjene Wildnis jein joll, jondern ein nad) gewiljen Grund- 
jägen angelegtes Gehölze, weldes aud; nad) bejtimmten Regeln alljährlid) | 
gejehnitten werden muß. Ein Bogelihußgehölze Joll in der Hauptfahe den 
Bögen Brutgelegenheiten bieten. Nebenbei werden die dajelbjt niltenden 
Bögel in nädjjter Nähe ihre Nahrungsbedürfnilje befriedigen, und wenn der |) 
Vorrat nicht ausreicht, die Umgebung nad) Nahrung abjuhen. Es ijt deshalb 
nidyt nötig oder vielleicht gar nicht empfehlenswert, recht große Vogelihuß- | 
gehölze anzulegen. Beljer dürfte es demnad) fein, an verjchiedenen Orten | 
fleinere Bogelihußgehölze von 20 oder 30 Aren anzulegen und jahgemäß 
zu behandeln. Die darin heimijch werdenden Vögel werden dann die Um 
gebung jchon Jäubern von den ihädigenden Infetten. Bis ein joldhes VBogele 
hußgehölze herangewadhjfen fei und jeinem Zwede genügen fönne, jeien | 
jehs Jahre erforderlid ujw. Der Bortragende erntete reihlihen und 
wohlverdienten Beifall für jeine vortreffligen Ausführungen. | 

Nad) dem Vortrag fand eine außerordentlihe Generalverfammlung 
itatt, an welcher zwei wichtige, mit dem Referat in Verbindung jtehende 
Traftanden zur Behandlung famen. Der Boritand hatte mit einem Lande 
wirt einen Kaufvertrag abgeihlojjen über ein 34 Aren großes Stüd Land, 
weldes zur Errichtung eines Bogelihußgehölzes dienen foll. Der Voritand 
erfuchte um Genehmigung diejes Vertrages, weldhe anjtandslos bewilligt 
wurde. Sodann wurde um Bewilligung des Aredites nahgejudt, das Land 
entjprechend bearbeiten und bepflanzen zu föünnen. Aucd) hier wurde d 
Bewilligung erteilt. Der Ornithol. Verein Horgen wird nun ohne Zweifel 
der erite fein, der mit erheblihen Opfern ein Bogelihußgehölze errichtet 
und dies nad) Berlepfcher Weile der Bogelwelt dienjtbar maden will. Hoffen 
wir, dak der Erfolg den Kojten entiprechen werde. BE. B.-C. 9 
* 


* 


* 

Berein für Ornithologie und Kaninhenzuht Luzern. Am nädjit 
Sonntag den 1. Februar, nahmittags 2 Uhr, findet im Hotel Pfijtern i 
Luzern ein öffentliher Vortrag. über Geflügel- und Kaninhenzucht jtatt 
Referent it Herr Däpp, Preisrichter in Steffisburg. Das aftuelle Thema 
jowie die Perjon des Referenten, lallen einen zahlreihen Bejuch jeitens der 
Bevölkerung von Stadt und Land erwarten. #3 

* * 


* 3 

Ornithologifher Verein Murten und Umgebung. Unjer Verein hat 
bejchloifen, Sonntag den 22. Yebruar nädjithin eine fleine Lofalihau für 
Geflügel und Kaninchen, verbunden mit Bewertung, Berfauf und Ver- 
lofung, zu veranjtalten. Nur Vereinsmitglieder fönnen Tiere ausjtellen, das 
gegen für totes Material it diejelbe aud, weitern Kreilen zugänglid. Uns 
meldungsformulare jind vom 1. gebruar an erhältlicd) und können Objekte | 


bis 15. Februar angemeldet werden. 
% 


* 
Kanaria St. Gallen. 





Wir fühlen ung verpflichtet, dem Vorftande des Schweiz. 
Kanatienzüchterverbandes und dejjen Seftionen: Sanaria 
Scaffhaujen, Fringilla Kanaria Zug, Verein der Züchter 
und Liebhaber edler Gejangsfanarien Zürich, Büchterflub 
edler Gejangsfanarien VBafel, für die überaus zahlreiche 
Teilnahme, jowie für die Entjendung von. Delegationen, 
anlählicd der Sonntag den 25. Januar jtattgefundenen Beerdigung 
unferes vielverdienten Präfidenten Herrn Safob Grob, Namens des 
Vereins, unfern berzliiten Dant auszujprechen. 4 


Die Kommiffion des Vereins Kanaria. 
* * 


5 B 

Kanaria St, Gallen. Präfident Jatob Grob }. Unfer Verein it 
zu Beginn des Jahres von einem außerordentlich [hmerzlihen Verlujt be 
troffen worden, indem vergangenen Mittwoch den 21. Januar nad) mit 
zehntägiger Krankheit unfer verehrter Präjident Jatob Grob verjchieden it 
— In Herrn Grob hat unjer Verein einen jeiner Gründer verloren; er wa 
dabei, als im Jahre 1894 wadere Männer ji) zujammentaten, um gemein 
jam den Beltrebungen des Schußes der freilebenden Bogelwelt jowohl als 
der Zucht von Kanarien ji zu widmen. Als Züchter feiner Holländer 
Stanarien hatte er ji) einen Namen weit über die Grenzen der engern Heima 
erworben. Im Schweizeriihen Holländer-Klub wurde er in Anbetrad 
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feiner verdienitvollen Tätigkeit zum Ehrenmitglied ernannt. Lange Jahre 
verjah er in vorbildlicher Weife das Amt eines Aktuars, bis das Vertrauen 
der Mitglieder ihn an die Spite des Vereins rief. Jet war Jatob Grob 
erit jo recht in jeinem Element; war es doc) feinem wie gerade ihm gegeben, 
Freude an den Beltrebungen unjeres Vereins in die Herzen anderer zu 
pflanzen. Mit einem frohen Gemüte begabt, außerordentlid) liebenswürdig 
im Umgang mit jedermann, verjtand er es ungemein, im Verein den Geit 
der Zujammengehörigfeit und der Schaffensfreudigfeit zu halten und zu 
pflegen. Er war eigentlich die Seele des Vereins. Es war ihm fein Opfer 
an Zeit und Arbeit zu groß, wenn es galt, die Jnterejjen des Vereins nad) 
Außen und Innen zu fördern und zu heben. — Bor kurzem wohnte er nod) 
dem Verbandstag in Schaffhaufen bei, wo er lebhaft und mit jugendlichen 
Feuer an der Diskuflion fi) beteiligte. Und nun it jein treues Auge ge- 
brodhen, fein Mund verjtummt; wir Zurüdgebliebenen werden ihm ein 
freues Andenten bewahren. Lebe wohl, lieber Freund, die Erde jei Dir 
leicht: ö W.G. 
* £ * 

Ornithologifher Verein Trogen und Umgebung. Jahreshauptver- 
fammlung Sonntag den 18. Januar 1914, abends 5 Uhr, in der „Traube“, 
Bleihe. Anwejend waren 20 Mitglieder. Der vom Präjidenten verfahte, 
einen Rüdblid bis zur Gründung enthaltende Jahresberiht wurde gerne 
genehmigt und bejtens verdantt. Aud Protokoll und Rehnungsabihluß 
wurden genehmigt und den Yunfktionären ebenfalls der bejte Danf aus- 
geiprohen. Die Kommiljion wurde bejtellt aus: Jatob Zähner, PBrälivent; 
Eduard Tanner, Kallier; Freisfünzler, Aktuar; Beiliger: Schläpfer-Bodmer, 
Wald, und Schläpfer Rudolf, Niedern; Rechnungsreviloren: Nänni zur 
„Traube“ und Sonderegger zum „Hecht“, Wald. mn der allgemeinen Ume 
frage wurde beihlojlen, es möchte jeweilen von einem Mitglied an einer 
Berfammlung zur Belehrung ein fleiner Vortrag gehalten werden über Er= 
febnilje auf dem Gebiete der Ornithologie. Ebenjo wurde bejtimmt, es 
ei jedes Aktivmitglied verpflichtet 50 Rp. im Minimum pro Sahr in die Bogel- 
(eraife zu bezahlen. — Schluß der Verfammlung 7% Uhr. Nachher ge- 
meinjamer Kaninhenjhmaus, wobei ein guter Iropfen bald die richtige 
Stimmung hervorbradhte, und nad) einigen Stunden fröhlichen, gemütlichen 
‚Beilammenfeins löfte der Ruf: „Ihr Herren, es ijt Polizeijtunde!* die Ber- 
jammlung auf. 

Trogen, im Januar 1914. Der Altuar: WU. FreisKünzler. 


* * 
* 


Ornith. Verein Wittenbadh und Umgebung. Jahreshauptverjamm- 
lung Sonntag den 1. Februar, nahmittags 2 Uhr, bei Mitglied U. Wettadh 
zum „Ulrichsberg“, Wittenbacd, zur Behandlung der jtatutariichen Gejchäfte. 
Bünftlihes und vollzähliges Erjheinen der Mitglieder wird a 

Der var. 


Mitgeteiltes. 


Bajel, den 27. Januar 1914. 
Tit. Redaktion der „Schweizer. Blätter für Ornithologie*. 
— Bogeljhußturfe in Seebad. Wir erhalten folgende Zulhrift: 
Sn Nr. 4 Ihrer, Zeitung teilt der Ornithologiihe Verein Horgen mit, Da 
Herr Gattifer, Gärtner, unter Leitung des Freiheren vd. Berlepjch einen 
Bogelihutfurs in Seebad) genommen habe. Das it jehr erfreulich, und es 
wäre zu wünjchen, daß lich nod) recht viele Interejjenten aus unjerm Rande 
zum Nuten unferer einheimijdhen Bogelwelt an diejen Kurjen in Seebad) 
beteiligen würden. Es jei vem Schreiber diefer Zeilen eine kleine Berihtigung 


erlaubt. Der Ormithologiijhe Verein Horgen teilt mit, Herr Gattifer jei der ein 


zige Schweizer, welder einen jolhen Kurs mitgemadt habe; das it injofern 
untichtig, als meines Wiljens |hon verjhiedene Schweizer in Seebad) waren. 
Speziell erinnere ih mid) einer jehr interejjanten Arbeit, welde Herr Adolf 
Mendnagel, Vizeprälivent der Ornithologiihen Gejellihaft Bafel und Di- 
reftor des Zoologifhen Gartens, im „Ornithologilchen Beobachter" (Sahr- 
gang 10, Nr. 9, Seite 165—189, Verlag R. 6. Zbinden, Bafel) ericheinen lieh, 
und in weldher er ausführlid) über jeinen leßtes Frühjahr in Seebad) genom- 
menen Vogelihusfurs berichtet. Interejjenten jeien auf dieje Tehrreiche 
Publitation hingewiejen. Als Folge derjelben bat u.a. aud) die Ornitho- 
logiihe Gejellihaft Bafel im Oktober 1913 ihren Borjtand unter Einräumung 
eines vorläufigen Kredits von 1000 Fr. mit der Errihtung eines von Berlep- 
hen Bogelihutgehölzes beauftragt. Möge es in unjerm Lande weiter jo 
vorwärts gehen. W.S.E. 
— Korrefpondenz aus St. Gallen. In Nr. 3 diejes Blattes fordert 


ein H. St. unter Mitgeteiltes jeines Sportsfollegen auf, den Raubvögeln 








- den Krieg zu erflären. Wir fönnen diefem Aufruf nicht beiltimmen. In erjter 


Linie it zu Jagen, daß von einer wirklichen Ueberhandnahme der Raub- 
vögel nicht geiprodhen werden fann. Sodann jind wir von der gewiß von 
allen Natur- und Heimatigubfreunden unterftügten Anficht geleitet, daß die 
gelamte Vogelwelt des Schußes der Menjchen teilhaftig werden joll und nicht 
zugegeben werden darf, dak gewile Vogelarten feine Dajeinsberehtigung 
haben jollen. Diejer einjeitige Shut hat jhon mande interejjante Vogel- 
art zum Ausfterben gebracht. Wir gehen hier mit dem von der Redaktion diejes 
Blattes eingenommenen Standpunft volljtändig einig, die auch hier ein 
weiles Mahhalten und die Betretung des goldenen Mittelweges em- 
pfiehlt. W.G. 
— Brieflihes über VBerlofungen bei Ausftellungen. ..- Wie Ihnen 
ja betannt, it die Taubenliebhaberei jeit 10 bis 15 Jahren bedenklich zurüd- 
gegangen. Ih habe Ihon Jnferate aufgegeben, um den Beitand etwas zu 
reduzieren; aber meiltens war die Nachfrage jehr gering, und oft noch wollte 
man nur taufhen. Und nody unangenehmere Erfahrungen madht man zu= 
weilen an den Geflügelausitellungen und ihren Verlojungen. Da berrjcht 


‚ pft ein großer Uebeljtand. Loje werden dem Bereinspräjidenten von einer 


=: 
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Anzahl Ausitellungsfektionen zugefendet und jo viel wie möglich an ven Mann 
gebradht. Aber mit den Gewinnen jieht es oft bedenflih aus. Es gibt eine 
Menge Tiere, die mit II. und IIT. Preifen prämiiert werden und die zu 
annehmbaren Preijen erhältlid” wären. Sit es vielleicht zu viel verlangt, 
wenn erwartet würde, daß nıan joldhe verwende? Manchmal wird im Pro- 
gramm gejagt, es fommten nur ausgejtellte oder prämiierte Tiere in Die 


Berlofung. In Wirklichfeit ift’s jedod) anders. Hauptlieferant in die Ver: 


lojung it gewöhnlich) der Verein oder feine Mitglieder; jie liefern jo viel 
als möglid, was ja nicht zu verargen ilt, aber leider wird gar nicht auf Die 
Qualität gefehen, was ja eigentlic) ganz unerläßlih fein follte. Was die 
Mitglieder zu wenig liefern fürnnen, das fauft der Verein billig bei Grämplern 
der UImgegend. Die Ausiteller aber bezahlen das -Standgeld, faufen die 
oje; aber ihnen wird wenig abgefauft. Wenn der Verein nur auch die Loje 
an jeine Mitglieder verlaufen würde. — Als die YAusjtellung in .... wat, 
fam ein mir befannter Taubenhändler mit einem Korb voll Tauben; es mod)- 
ten 30 bis 40 Stüd ganz gewöhnlihe Schundware jein. Er jagte mir, der 
Berein habe fie für die VBerlojung beitellt und gekauft. Als ich ihm bemerfte, 
dies feien doch Jelten richtige und zufammenpajjende Paare, lachte er und 
jagte: „Zwei find dody ein Paar!" — Einmal jandte mir der ornithologijche 
Verein H. 100 Loje zum Vertrieb. Ich verkaufte alle, jtellte aud) ein jüngeres 
Paar weiße Indianer aus mit der Bemerkung, ih würde fie gerne in die 
Berlofung geben und forderte 6 oder 7 Franken. Aber meine Tauben famen 
nad) der Yusitellung retour, wohl zum Danf, daß ich ihnen für 50 Tranfen 
2oje verquantet hatte. An einem andern Orte gewann ein Befannter von 
mir als 25. Gewinn ein Paar Turteltauben (es waren aber zwei QTäuber); 
welhen Wert mag da der legte Gewinn, der 140. gehabt haben? — Es ilt 
dringend nötig, daß im Verlojungswejen etwas jolidere Grundjäße die Regel 
werden. J.K. 

— Mieder einmal ein Hühnerfhelm erwiiht. Am Samstag den 
24. Januar gelang es einigen Kondufteuren des Frühzuges Zug-Zürich, in 
Horgen-Oberdorf einen Fahrgajt feitzunehmen, der des Hühnerdiebitahls 
dringend verdähtig war. Wie erzählt wurde, Joll fi die Sache jo zugetragen 
haben: Der Borjtand der Station Baar bemerkte am frühen Morgen einen 
Mann, der den nad) Zürid) gehenden Zug erwartete und einige Sädhen 
oder Pakete bei fi) hatte. Das Benehmen des Mannes jchien dem Herrn 
Stationsporjtand verdächtig zu fein, und er mahte einige Kondufteure Des 
betreffenden Zuges darauf aufmerffam mit dem Erjuhen, den Mann im 
Auge zu behalten. Dies gejhah während der Bahnfahrt; aber der Mann 
bemerkte, daß er beobachtet werde. Als der Zug vor der Station Horgen- 
Oberdorf den Tunnel verlajfen hatte, warf der Mann ein oder zwei jeiner 
Sädhen zum Feniter hinaus, jo daß jie über den Bahnıdamm hinabtollerten. 
Nachdem der Zug eingefahren war, verließ der Mann den Bahnwagen, und 
als er jah, da ein Kondukteur ihn fejtnehmen wollte, |prang ev vom Bahn- 
törper über den Damm hinunter und einige Kondufteure hinter ihm ber. 
Reh war er ergriffen, mit Hilfe einiger Püffe den Damm hinaufbugjiert 
und dann der Bahnpolizei übergeben worden. Die fortgeworfenen Säde 
hat man gefunden, und es follen eine jhöne Anzahl Hühner darinnen ge- 
wejen jein. Und wer war der Täter? Wie gewöhnlic, ein Jtaliener. Es 
it gefagt worden, der Mann fei mit einem Bahnbillett von Enge oder Züri) 
verjehen gewejen; dod) wird die Unterfuhung genau feltitellen, woher dieler 
Schelm gefommen it und wohin er gehört. Wenn es nur der legte wäre. 
Da dies aber bei der Vorliebe der Jtaliener für die Schweiz und das jchweize- 
riihe Geflügel ganz undenkbar it und nod) Hunderte andere fortwährend 
fi) auf ähnlichen Entdedungsreifen befinden, jo jind wir feine Nacht licher, 
daß ein folder Spitbube unjer Geflügel holt. Da möchte ic) eine Frage auf- 
werfen: Wäre es nicht möglid, daß die Vereine und Züchter von Geflügel 
und Kanindhen dur freiwillige Beiträge einen Heinen Yonds Jammeln 
würden, aus welhem Polizeibeamten und Privatperjonen, welde li) 
bei der Ausfindigmahung oder Verhaftung eines Geflügeldiebes durd) 
energiiches Eingreifen nüßlih machen, eine entipredhende Gratififation 
verabreiht werden fünnte? — Gerade die betreffenden Bahnkondufteure 
und vielleiht au der Stationsvorjtand in Baar hätten eine fleine Anf- 
munterung oder dod) wenigitens einen jhriftlihen Dant verdient. 

E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Berjhiedene Nachrichten. 





— In den Zeitungen wird folgendes berihtet: Grindelwald. 
Legten Freitag nad) beendetem Skirennen fonnte ein Borfall beobadtet 
werden, der verdient, hier fejtgehalten zu werden. Aller Blide wendeten 
ji) nad) dem Wetterhorn, wo fic) ein ergreifendes Drama abjpielte. Unter- 
halb des Byhorns juchte ji) ein aus jehs Tieren bejtehendes Rudel Gemjen 
feine fpärlihe Nahrung, indem es das dürre Gras unter dem Schnee hervor- 
Iharrte. Da plöglich jtürzte fi ein Pradtsterl von einem Steinadler auf 
eines der Tiere und Ihlug es mit mächtigen Flügelihlägen in die Tiefe. 
Mehrmals juchte das Opfer wieder aufzujtehen, wurde aber immer wieder 
niedergejhmettert und follerte abwärts auf eine Schneehalde unterhalb 
des Engeweges, wo es jofort von dem König der Lüfte aufgerillen wurde. 
Mit Wohlbehagen tillte er eine halbe Stunde lang jeinen Heißhunger, jo 
dak er faum mehr auffliegen fonnte. Nad) mehrmaligen vergeblihen Ver- 
juchen, fic) in die blaue Luft emporzufhwingen, erhob er ji) endlich in voller 
Majejtät und [hHwamm body über den Köpfen, feine riefigen Schwingen in 
den Sommenftrahlen badend, hinüber nad der Faulhornfette. Der ganze 
Borgang konnte mit bloßen Augen betradhtet werden. 


Büchertiich. 


— DOrnithologifhe Monatsihrift. Herausgegeben vom Deutjhen 
Berein zum Schuße der Vogelwelt. Redigiert von Prof. Dr. Carl Heminte 
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in Gera (Reuß) und Prof. DO. Tajehenberg. Preis des Jahrgangs von 12 Mo- 
natsheften 8 Mark. — Dieje gediegene Monatsjhrift, mit welcher unjere 
„Schweizerijhen Blätter für Ormithologie“ |chon feit Jahrzehnten in einem 
Taujhverhältnis jtehen, hat mit ihrer diesjährigen Nr. 1 in Mirklichfeit 
überralht. Das ijt nicht mehr ein gewöhnliches einfaches Monatsheft, jon- 
dern ein Bud von 176 Seiten. Sein Inhalt jeßt fich zufammen aus folgenden 
Arbeiten: An unjere geehrten Vereinsmitglieder! Bericht über die Jahres- 
verlammlung des Deutjhen Vereins zum Schuße der VBogelwelt €. B. in 
Leipzig. Bericht über die Jahresverfammlung des Vereins Fordjand zur 
Begründung von Vogelfreijtätten an den deutjchen Küften. Prof. Dr. %. Diet- 
rih: Bericht über die Brutergebnijje des Jahres 1913 auf Jordjand, Ellen- 
bogen, Norderoog, Langenwerder und Poel. (Mit Schwarzbildern Tafel I 
bis III). Otto Leege: Brutergebnis der Bogelfolonie Memmert für 1913 
nebit Bemerkungen über die andern Vogelfreijtätten auf den nordfriejiihen 
Snjen. Derjelbe: Ornithophänologiihe Aufzeihnungen von Memmert 1913. 
Dr. Hugo Weigold, Biologiihe Anjtalt Helgoland: Die neue Geevogel- 
tolonie auf Mellum. (Mit Originalaufnahmen vom Berfaller und von 
R. Bogelgjang auf Bunttafel IV und V und Schwarztafel VI bis X.) Ober- 
Iehrer Mühlau: Die VBogelfreijtätte Trifhen im Jahre 1913. Dr. Hugo 
Meigold: Vogelleben auf Triihen während der Hohflut am 20. und 21. Juli 
1913. (Mit 7 Aufnahmen des Berfaljers auf Schwarztafel X bis XIII.) 
M. Müller: Jahresberiht der VBogelfolonie Norderney. (Mit Schwarztafel 
XIV und XV.) Paul Gottihalf: Der Anhaltiihe Bund für VBogelihut (Sit 
Cöthen). (Mit Schwarztafel XVI bis XXT.) Berg: Jahresberiht 1913 über 
das VBogeljhutgebiet Hivdenfee. Dr. Fr. Lindner: Bon der Vogelfreijtätte 
und Vogelwarte Hivdenjee. Friedr. Pedelhoff: Die Vogeljiedlung auf dem 
Priwall bei Lübed. €. Lindner: Dem Andenken von R. F. Uber. 9. Phi- 
tippjen: VBogelbilder aus dem Wattenmeer zur Herbitzeit. Kleinere Mit- 
teilungen: Leuhttürme und VBogelihuß. Aus Tageszeitungen. Bücher: 
bejprehungen. Bereinsmitteilung. Vogelihuß-Korrejpondenz. 

Aus dem Inhalt ift erjichtlich, daß er aus Berichterjtattungen über die 
Ergebniffe und Beobadtungen an den Vogelfreijtätten an den deutjchen 
Küjten bejteht. Wer fern der Meerestüjte lebt und fie nur aus Bejchreibungen 
fennt, für den mag mande der Schilderungen etwas Märdenhaftes an jic 
haben. Die Mitteilungen find für jeden Freund der Vogelwelt überaus 
interejfant. Den betreffenden Arbeiten find eine reihe Anzahl pradhtvoller 
Naturaufnahmen auf Kunjtdrudtafeln beigegeben, welche das Küjtengebiet, 
die zahlreiche Bogelwelt, Brutkolonien und dergleihen daritellen. Das erjte 
Heft 1914 der „Ornitholog. Monatsihrift“ enthält eine Fülle interejjanten, 
belehrenden Stoff und legt Zeugnis ab von der jegenreichen Tätigkeit des 
„Deutjhen Bereins zum Schuße der Vogelwelt“. E. B.-C. 


Brieftajten. 


— H. F. in W. Das Halten von Hühnern bringt bejtimmt einen 
ordentlihen Reingewinn, wenn man die Verhältnijje berüdjichtigt und die 
Tiere richtig behandelt. Wenn jemand aber gar nichts davon verjteht, jo 
muß er vorher fidy mit der Hühnerhaltung vertraut maden, muß durd) auf- 
merfjames Lejen praftiiher Lehrbücher ji) die notwendigite Kenntnis an- 
eignen. Die „ungariihen Hühner“ find vielleicht gleichwertig dem italienijchen 
Importgeflügel. Man darf da nit eine Hühnerjorte erwarten, die nad) 
beitimmten Grundfäßen gezüchtet worden fei, jondern Hühner, die jid) bei 
der Zucht und der Aufzucht fajt ganz überlajjen und infolge der günjtigen 
flimatiihen Vorzüge naturgemäß herangewadfen find. Wenn Sie jolden 
Hühnern zur Winterszeit einen Schopf oder einen leerjtehenden Viehitall 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor ©. Berk-Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einjendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 








als Scharraum anweifen fönnen, werden fie aud) im Winter Eier legen. Die 
zuverläffigiten Winterleger jind aber diejenigen, welde gelbjhalige Eier 
legen, und diefe Raffen alle zeigen im Sommer zuweilen Brutlult. h 3 

— A.V.inW. Bei der Zucht der Gejangsfanarien ijt es in den legten 
50 Jahren nur drei Zühtern gelungen, ihren Stamm über diejenigen anderer 
Züchter emporzuheben. Es waren dies Peter Exrntges in Elberfeld, Wilh. ? 
Trute in St. Andreasberg und Heinrid) Seifert in Dresden. Diejen Züd- i 
tern hat ein glüdliher Zufall und ein gejunder Scharfblid Gejangsitämme- 
eritehen Iajjen, welche die beiten Leiltungen anderer Züchter überragten 
oder doch wenigitens etwas Originelles aufwielen. Dadurd) -wurden die 
Stämme diejer Herren befannt, und man |prad) vom Stamm Erntges; oder 
vom Kollerftamm, von Trute oder Hohlrolleritamm und nun von Geifert- 
jtämmen, als den ganz tiefen Vögeln. Jebt Hat man.nur noch ‚Seifertjtämme, 
aber die ganz tiefen Lagen find falt verihwunden. Jede diejer drei Gejangs- 
richtungen hat nod) ihre Gönner, aber die Anhänger des Seifertihen Stammes’ 
find dod in der Mehrheit. 

— E.H. in W. Die beiden Proben Hühnermehl find in meinen Be= 
fi gefommen, dod) bejiße ich fein Mifroffop-und bin fein Chemifer, um feit- 
jtellen zu fünnen, aus weldhen Bejtandteilen es bejtehe. Tatjache ilt einmal, 
da das Ihnen gegebene Mujter eine andere Yarbe trägt wie die eigentlihe 
Sendung. Lebtere ijt nahezu reinweih, das Mufter gelblich, und durd) die 
Lupe laljen ic) fleine gelbe Körnchen erkennen, wie 3.8. Maisgries oder 
gebrochenes Mais. Aber was jonit nod) für Bejtandteile darin find, fann ic) 
nicht fejtitellen. Wenden Sie jich dort an den Vorjtand des Schweiz. landw. 
Bereins, vielleiht Fann der Ihnen behilflic) fein bei Ermittlung der Beltande 
teile. Beljer wäre es freilich, man würde jolhen Reijenden nichts abfaufen, 
denn jedes Hühnermehl, aber auch jedes joldhe Hühmermehl fojtet 
vielleicht zehnmal mehr als es wert ilt. Die Fabrifanten halten gewöhnlich) 
feine Hühner, verjtehen aud) nichts davon, wiljen aber, daß die Welt betrogen 
fein will und preijen mun ihre Milhungen mit dem nötigen Tam-tam an. 
Meilen Sie in Zufunft jedem derartigen Reifenden höflich, aber bejtimmt die 
Türe. 

— J.Z. in T. Ihre Einfendung wird verwendet, dod) it es in diejer 
und der nähjiten Nummer faum möglich, weil früher eingelieferte Manus= 
jfripte zuerit benüßt werden mülfen. Ich bitte um etwas Gedulb. { 

— ©.K. inR. Wenn Sie jet Küden erbrüten lajjen, jo jind dies 
niht Winterfüden, fondern Frühbrutfüden. Winterfüden jollen von Neu: 
jahr an bis Ende Februar marftfähig fein, weil fie nur um Diele Zeit ge= 
jucht Jind und gut bezahlt werden. Die Küden, die jet erjt erbrütet werden, 
fönnen vor Ende März oder anfangs April nicht geihlachtet werden, und um 
jene Zeit find fie nicht mehr jo begehrt. Junges Schlahtgeflügel läßt ji) 
zwar jederzeit verwerten, aber der Erlös ijt nicht immer gleih günitig. 

E.B 


* * 
%* 


Berihtigung. Im eriten Sat des Artikels „Standardbild und Stand- 
ard der Reihshühner“ in Tester Nr. 4 jteht zu Iejen: „... und jo entitund 
bier vorliegendes anerfanntes Standardbild (Nr. 1 und 2) Der Reichs- 
hühner“. Die Bilder Nr. 1 und 2 find nur Jlkuftrationen von Typen aus’ 
1909, während das Standardbild Nr. 4 erjt in diefer Nr. 5 eriheinen wird. 

Die Redaltion. 





Der heutigen Nummer ift ein Profpekt der Drogerie Ur 
Blau in Bern über Fleifchfafer-Hühnerfutter „Dpex“ beige: 
legt, den wir gefl. Beachtung empfehlen. 





>= Anzeiaen. SS 








Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 








Zürich. Städkifcher Dohenmartt 


vom 23. Sanuar 1914. 
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& 9n T. kl $ . 
Bruteier , Cleren. : 





per Stüd 
Gier . . $r. —.14bi3 $r.—.16 
Kilteneier . . nn ——— un 
per -Hundert 


ang! 





liefert laut Breislijte billigjt 


In verkaufen. 


1913, 0.3 von 1912, Stamm Sdibli, 
Wohlen. 





10 prima, jehöne, 1913er 


Plymouth nunlhähne 


verfauft ä Fr. 10 per Stüd 
-32- A. Humbert, Uinterfulm. 


Zu verkaufen. 
4 Stück Bruthennen, jchmwerer Rafz= 
fen, 1912er, & $r. 5; 1. 8 rebhuhnf. 
Zwerghühner, 1.6 davon 1913er, ILEL, 
ä Fr. 3. 50, auf. Sr. 28; 1.3 weiße) 
Minorfas, 1. 1 davon 1913er, zuf. 
%r.28; alle prämiiert und gute Xegerz 
1. 3 bi8 5 rebhf. Italiener, 1913er5 
1.0 Appenzeller-Spikjchüpp, goldge= | 
tupft, 1913er. 0. 1 Blau=-Wiener, 
gutes Muttertier, prämiiert, 11 Mte. 
alt, $r. 12; Braunfilber, 2 erjte Breije, 
Tiere von 3 big 15. Mte. alt. Gemifjen= | 
bafte Bedienung. Bei Nüdporto Ant= 


Bu verkaufen. 








Die beiten „4e 
Junghühner 


%. Küttel, Ingenbohl. 
1.6 GSilberiwyandottes, 1.3 bon 
-236=- 


Hermann Schär, Käjerei, 
Chaux d’Abel (Sura). 


I Neihshähne 





Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.20 |1.4 goldgelb. Italiener, feine Tiere, 
Höhne... m L—n „ 480| 1, Breis Ronftanz, a 50 Gte. 
Sunghühner . „ 220, „ 3—|1.6 Gold dito, I. Preis Hannover, 
Pouleis ; oe 2.60 „ „ 490) 350 Gts. =183- 
2 A kg $r. 1.50. 3. 15 gelbe Orpingtonsg, I.flafj., Ehren- 
Sänte EEE 2 .n a : a a Es Ets. 
ER „ 48V nn u 913.14 (Zuchttiere) Orpingtong, jchwarz, 
an „ 780» » 940| 7. Rreis Bee a 50 u : 
at nn O0 nn 110 Meike Minorfag, II. Preis, ä 40 Cts. 
aninden” DU, 4.30 Schwarze „ IL. an a a0 CB, 
ge nr Dia kg „ — 70,» —T5| Mit Garantie. — Bejuh erwünfcht. 
a u 8— nn 86.— Häne, Gejlügelhof Goßan, 
eerihweinden „1.0. 170 Bot Andmwil (St. Gallen). 





Maibrut 1913, A Fr. 8 zu verfaufen. 
264. ° Hanhart, Chaffhaujen. 





wort Zugefichert. -249-, | 


DOrnith. Verein Mühlrüti, ©t. Gallen 





Bei Anfragen und"Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Bfätter für Drnithofogie und Kanindhenzucht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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XXXVII. Jahrgang. 


Sürich, 
6. Februar 1914. 







N 6. 
Erfcheineit 


je Freitag abends. 


Offizielles Oraan 


Grhmeizeriiihen Beilünelzuhlvereins, des Oftfihmeizeriichen Berbandes jür Geilügel- und Kaninhenzucht 
und des Yenftalvereins Ihmeizeriicher Brieitaubenitationen und deren Gekfionen 


foipie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 
Abtwil, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologifcher 


‚ Berem), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chnr (Sing- u. Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornttb. und Kantnchenzucht- 


‚ berein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmaft, Gais, Genf 
‚ (Union avicole), Goldad, Goßan- Heiden, Herisau (Drnith. Gefjellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogendndfee (Ornith. Verein), Horgen, 
Br (Ornith. u, Eynologtiher Verein), Interlaken (Drnith. u. Kanindenzucht), Kilhberg 6. Zürih (Ornitbologiihe Gejelihaft), Kirhberg (Toggen- 
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| u. Kaninhenzuht), M 
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| 
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urg), Konoffingen, Sradolf, Sangenthaf, Ss 
Tr 


lhwil, Müpfeäfi ( 


angnau (Bern) (Ornitb, Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Verein für Ornithologie 
ntth. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, 
 Oftfweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhad, Shaffhanfen (Santonaler Geflügel: v. Kaninhenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
kind, St. Gallen (Dftihweiz. Kaninchen- Zühter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzuht), Speiher, Hfäfe, Hurfee, Tablat, Teufen u. 
Amgebung (Geflügel: u, Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfd, 


After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 


Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd). 
Berein der Vafegeflügel-Zühter. Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Ranarta“ Zug), 





Redaktion: E&. Berk-Worrodi in Birzel, Bf. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2). 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Yetrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 


Vierteljahr Fr. 1.20. 


Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 
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Das Reichshuhn. 
Bon U. Weik in Amrismil. 
Mit 2 Bildern. 





(Schluß). 
In der Schweiz haben wir außer den weihen Reihshühnern 
nur nody wenige Stämme jchwarzweiße (hellbrahmafarbige). 


Für dieje Varietät find in der Puntktierjfala nur 30 Puntte auf 
Typ und dafür 20 Punkte auf Farbe und Zeichnung gelegt. Dieje 
Berichiebung ijt geboten, da auf gezeichnete Tiere ein anderer Map- 
tab gelegt werden muß. In Deutichland hat man an Xusitel- 
lungen bereits jhon recht jchöne geitreifte und aud rote Reichs- 
bühner gezeigt, auch ind jhwarze in Züchtung begriffen. Bei 
uns werden dieje Varietäten nur jchwer Eingang finden, da Jolhe 


' mehr für Sportzühter dienen. In unjerem Lande gebt das Ziel 
' mehr auf leiltungsfähige Nußtiere und dafür eignet fi) der weihe 


Sarbenjchlag entichieden am beiten, er jteht auch in der Leiltungs- 
fähigfeit an der Spiße der Reichshuhnjchläge. Aber aud) die weiße 
Farbe bedarf für Sport-, bezw. Ausitellungszwede der jorgfäl- 








tigiten Pflege. Wenn namentlich die Häbne jtets allen Witterungs- 
einflüjjen, wie Negen und greller Sonne ausgejeßt Jind, ilt es nicht 
zu verwundern, wenn das Gefieder Jogar ganz jtrohgelb in gewilien 
Partien wird. Tiere aber, die aud) im Untergefieder gelb werden 
und wo die Federn gelbe Kiele haben, jind zur Zucht untauglich. 
Auh für Nubßzwede Joll darauf Wert gelegt werden, daß Unter- 
gefieder und Kiele zu allen Zeiten reinweiß jind, nur dann jind 
weiße NReichshühner echt. 

Vorerit jollte bei Ausjtellungstieren in Berüllihtigung der 


‘jungen Rajje bei der Beurteilung hauptlählich auf folgende Bunte 


Gewicht gelegt werden: 1. langgeitredte Fiqur, doc nicht Ihmal 
und eng; 2. gerader Rüden; 3. möglichjt wenig Schenteltiljen und 
niht zu üppiges Bauchgefieder. 4. Jhönes rotes Auge, Ichön 
gelbe * Augen jollen vorderhand bei recht typischen Tieren nod) 

*) Sch trat bez. der Augenfarbe der Neichshühner mit dem Präft- 
denten des Deutjchen Klubs der Neihshuhnzüchter, welcher Herr nun 
an berjchiedenen großen Schauen auch das Preisrichteramt ausübte, in 
Korrefpondenz und habe von ihm erfahren, daß von den bisherigen 
Nichtern draußen bis dato nicht zu jehr auf die Augenfarbe Wert gelegt 
worden jei; tatjächlich habe das erjte Preistier von Hannover 1913 nur 
gelbe Augen u. f. f. Ferner follen in Deutjchland gelbe Augen bei 
Reichshühnern, und ebenfalls bei Orpingtons und Wyandottes, bei denen 
das Uebel ebenfalls graffiere, in den Hauptpofitionen gut abjchneidende 
Tiere nicht merklich entwerten. 
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geitattet fein, doc Jollen wirkliche Fiihaugen von der Prämiie- 
rung ausichließen; 5. weiße Haut; 6. cr@meroja bis weiße Beine, 
lollten jie auch teäftigen Habitus haben;z7. weißer; Schnabel, ohne 
Gelb an der Wurzel. In diejen Punkten, jollte man "ziemlich jtrenge 
richten, der Zucht leiltet man damit bejjere Dienite, als wenn zu 
lax verfahren wird; nur jolbringen wir den richtigen Reihshuhntyp 
zur Geltung. Mirtlich gute Tiere in diefen Pojitionen Jollen aber 





Weißer Reichshahn, Typ 1912. 
Bücter U. Weiß, Amrisiwil. 


au darin gut punftiert werden, es jollte nicht vorlommen, dar 
einem in verjchiedenen Hauptpofitionen fajt tadellojen Tiere in 
diejen Pojitionen noch die fajt mechanild üblichen 25 bis 30 Prozent 
in Abzug gebracht werden, jo daß es tief auf die Stufe Ib hinunter- 
fintt, ob/chon es in rihtiger Würdigung gut la verdiente. Durch Die 
Tatlahe, dat wirklicd feine Tiere gegenüber geringen nur Punft- 
differenzen von 11 bis 12 Ziffern aufweijen, 3. B. 81 Puntte gegen- 
über 70, I. Preis gegenüber Ill. Preis farın der Ausjtellungs- 
bejucher nicht das richtige Fazit ziehen und der Züchter, der nicht 
lattelfejt iit, ermangelt der richtigen Wegleitung. Gute Spezial- 
preisrichter, welche die betreffenden Rafjen durch und durd Ten- 
nen, durd langjährige Zucht und intenjives Studium jtets auf der 





Weihe Reihshenne, 


Typ 1913. 
güchter W. Weiß, Anriswil. 

Höhe jind, follten in Zukunft mehr in den Dienjt der einzelnen 
Raljen gezogen und jogenannten Maflenrichtern vorgezogen wer- 
den. 

Ich habe in diefem Kapitel nocy |peziell darauf zu verweilen, 
dak die Standardbilder das alleräußerit zuläjlige Yängenmaß des 
Rüdens aufweilen. Es find eben aud) hier gewille Naturgefege 
mahgebend. „Zu viel verderbt das Spiel“, hat man am allermeilten 
im Züchtungsgebiete zu beherzigen. Leicht verfällt man in Ueber- 
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treibungen gewilljer Merkmale, die man mit Ueberzücdhtungen be= 
zeichnet. Wir wollen unfere junge Rafje gleich von Anfang an vor 
jolhen Extravaganzen bewahren. Das Reihshuhn Joll eben nit 
nur langgeitredt, es joll auch), wie es der Standard verlangt, breit, * 
tief und robujt gebaut fein; aud) der verlangte gerade Rüden 
fennzeichnet es tief vor Wyandottes und Orpingtons. Vernad)- 3 
läjjigt man die legtgenannten Eigenjhaften und hat man immer 
nur die Länge im Auge, jo wird man wohl lange Tiere erhalten, 
aber rahne, enggeitellte Kreaturen ohne Lebenskraft erzeugen, ; 
die einer ralhen Degeneration entgegen gehen. Hüten wir uns da= 
vor, halten wir jtramm die Mitte, jo werden wir uns viele Ente 
täufhungen erjparen. Ich hoffe, daß alle Züchter und aud) nament=- 
lich Preisrichter, die unfere Raffe rihten wollen, meine Ratjchläge 
beherzigen. 3 


Weiße Italiener, 





(Scäluß.) 


Der Kamm jei alfo entjprechend groß, nicht übermäßig. Dafür 
lege man größeren Wert auf einen jhönen Schnitt mit entjprechend 
gleihmäßigen Zaden. Ob der Kamm eine Zade mehr oder weniger 
zählt, das ändert nichts am Wert des Tieres. Wichtiger üt, dak das 
Kammblatt auf beiden Seiten möglidhit glatt, frei von Falten und. 
Beulen, von Auswüchjen und Narben jei. Aud das Gewebe joll 
beachtet werden, es joll feinförnig, glatt Jein. 

Das Gleiche gilt au) von den Kehllappen, welche fein und dünn 
jein jollen, aber nicht Jo lang fein dürfen wie bei den Minorfas. 

Das Gejicht Joll feurig rot, von feinem Gewebe und glatt jein. 
Das Auge ebenfalls feurig rot. 

Ein wunder Punkt find die Obrfcheiben. Der Standard jagt: 
„Weih, groß, glatt, länglihrund“. Das Weil darf man bei den 
Italienern nicht buchjtäbli nehmen. Wenn der Stamm rein ge- 
halten, ihm nie Minorfablut beigemijcht wurde, dann werden die 
Obrfeiben jtets einen leihten gelben Anflug haben. Und diejer 
it nicht das Schlimmite. Gefährlicher ijt mir eine verdächtige Größe, 
die fi) bis zur Kehle erjtredt. Das it fremdes Gut, nicht Eigentum, 
und gegen jolche Weberbietungen jollten Richter und Züchter Stel- 
lung nehmen. Alfo Obriheiben groß, jedodh mit Ma und Ziel, 
wie es ohne fremdes Blut geihehen fann. „Glatt“ jollen jie ferner 
fein. Da huldige id) der Anficht, wenn die Ohrjcheiben Jhön glatt 
jind, wie ein friiher Emailguß, dann jind jie höher zu Jhägen als | 
größere Ohren mit Falten. Und „länglid rund“ werden jie ver- | 
langt. Die dem Geliht zugefehrte Seite ilt fait gerade, die hintere 
dagegen Jchön gejchweift. Der untere Teil des Obhrlappens it etwas 
Ihmaäler, zugejpigt. Man beachte aber auch die Obrjcheiben der 
Hennen, wenn man vorwärts fommen will. 

Die Mujterbejchreibung des Schweiz. Klubs der Stalienerhuhn- 
Züchter jagt betreffend Gefieder: 

Hahn und Henne. Das Ded- und Untergefieder reinweih, | 
ohne gelben Anflug. Bei reinweihem Gefieder ilt blakgelbe Bein= 
farbe zuläjlig. | 

Grobe Fehler: Gelber Schein im Ded- und Untergefieder; 
ganz helle Bein- und Schnabelfarbe bei jungen Tieren. | 

Dazu bemerkt ein deutjcher Kachhmann folgendes: 


Abgejehen von der Figur jedocd betrifft die wichtigite Ber- E 
beiferung die Farbe des Gefieders. Die weihen Minorkas 
zeichneten fich als echte Albinos jhon lange durd) eine bejonders 
gute weihe Gefiederfarbe aus und diejes Erbteil haben jie au) auf 
die weißen Italiener übertragen. Früher war ein weißer Jtaliener, 
jeibjt eine Henne, ohne mehr oder minder träftigen gelben Anflug 
eine große Seltenheit; bei den Hähnen nahm man Mejlingfarbe 
des Nüdens nahezu als etwas Selbjtverjtändliches an. Mit der Ge= 
fiederfarbe geht ja nun die Beinfarbe Hand in Hand. Sie hat 
natürlic) Durch) das Minorfablut etwas gelitten, aber wenn die Jüch= 
ter jtreng auf Zuhtwahl au in diejer Beziehung halten und den 
Tieren möglihit Rajenauslauf zur Verfügung jtellen, Tähkt Jie ih | 
do in gutem Tone erhalten. | 

Mir fehen aljo, die weihen Italiener haben von den Minorfas 
manche Berbejlerung erhalten, die nicht bejtritten werden joll. 
Die Züchter mögen fi) jedod) aufraffen, dal jie das Gute behalten 
und das fait Verlorene wieder erlangen. E. B.-C. 3 








Vererbungstheorie in der Kanarienzucht. 





(Schluß). 


VBorausgejegt, dak die Angaben der Naturforscher zutreffend 
Jind und die Kernjubitanzen im Keimplasma gewijlermaßen einen 
Kampf um den Vorrang führen und daß die jtärfere Maffe in diefem 
Kampfe Siegerin bleibt, dürfte bei der empfohlenen Paarung 
liherli die Erbmalje mit den Anorranlagen die Oberhand be- 
‚ halten. Ob dieje Anlagen nun unmittelbar bei der nädjiten Gene- 
ration und bei jpätern Gejchlechtern zur Geltung tommen, hängt 
von der Eigentümlichteit der Vererbung ab. Jedenfalls aber 
würde ein Jolher Züchter einen Feblgriff tun, wenn er dem Hobl- 
tollerweibchen einen Hahn beigeben würde, der außer der Anorre 
feine weitere Wertitrophe hören läht oder vielleiht nur no ein 
Stüd Hohltlingel und vielleicht no ein Stüdchen Klingel und ein 
paar Pfeifen, aber feine Hohleolle bringt. Seine Annahme, auf 
diefe Weile die Anorre unbedingt in feinen Stamm zu befomnten, 
würde jich jehr bald als unzutreffend erweilen. Bei den Nad- 
fommen würde entweder die Hohlrolle ganz bedeutend zurücd- 
gehen oder von der Anorre nicht viel zu merfen jein, je nachdem 
die Erbmalje des weiblichen Eiferns oder des männlihen Samen- 
ferns beim Kampf im Keimplasma objiegen würde. Yeit jteht 
aber ohne Frage, dak alle zu vererbenden Eigenjhaften, Fäbig- 
feiten und Anlagen zunädhjt in das Keimplasma (den Urjprung 
alles Seins) übertreten, bezw. in demjelben auftreten müjlfen, 
und daß alle Verjuche, jolhe Anlagen gewaltjam in den Nad)- 
fommen bervorzurufen, feblgeihlagen find. Zu diejen gewalt- 
famen Berjuhen rechne ich die Verwendung von PVBorfängern. 
Wollte man bei der Ausbildung der Nachzudt eines Hohltoller- 
tammes als Borjänger alte Hähne, die feine Hohlrolle und vor- 
wiegend Anorre bringen, verwenden und glaubte auf diefe Weile 
‚ Teßtere Strophe in jeinen Stamm einfügen zu fünnen, jo würde 
man bald die Erfahrung mahen müljen, daß man dadurd weiter 
nichts erzielt habe, als die Hohltolle im Stamme verjchledhtert zu 
haben. Denn die Junghähne des Hohltollerittammes würden ji 
‚ vergeblich bemühen, die Anorre nad) der Anleitung des Vorjängers 
aufzunehmen. Sie fünnen es nicht, weil ihnen ein anderer Sing- 
‚ musfelapparat erblicy übertragen worden ilt. Sie werden aber 
‚ anihren Hohleollertouren einbüßen, wenn jie dieje nicht ausreichend 
‚ üben und vervollitändigen. Allerdings it nicht von der Hand zu 
weijen, daß der Menjch über die Kulturtiere durd) feine Einwirkung 
eine hervorragende Macht gewonnen hat, vermöge deren er einen 
. Stamm innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit vollftändig entarten 
oder anderjeits au) auf die Höhe der Leiltungen bringen fann, 
daß er ferner durch Drejjur ganz erheblihe Veränderungen in dem 
‚ Organismus jeiner Sporttiere hervorrufen Tann, aber auf eine 
 naturgemäße Bererbung der durch Drefjur erlangten VBerände- 
rungen fann er nur dann rechnen, wenn leßtere in die Erbmajje 
‚ auf- und in das Keimplasma übergegangen find. Wir wollen dieje 
 Naturregel aud) auf unjer Beilpiel anwenden. Bei der Aus- 
‚ bildung der Nahzudt eines Hohleollerftammes dur einen BVor- 
länger aus einem Anorritamme würde vielleicht diejer oder jener 
junge Hahn verjuchen, die Anorre des Lehrmeilters nahzuahmen, 
‚ was ihm unter Umjtänden bis zu einer gewiljen Grenze gelingen 
dürfte. Durch die Verjuche erfolgt eine gewilje Einwirfung auf 
‚ den Singmusfelapparat des jungen Tieres, die, wenn fie jtändig 

fortgeführt wird, auch auf die Bejchaffenheit diejes Apparates nicht 
ohne Einfluß bleibt. Diefe Veränderung der Singwertzeuge jtüßt 
li) auf das Gejet der Wechlelwirfung (Korrelation), dur) das ein 
Organ infolge des Gebrauhs und Nichtgebrauhs umgeltaltet 
werden fann. Die Wirkung diejes Gejeßes tritt uns am Elarjten 
vor Augen, wenn wir einen Vergleich anjtellen zwijchen unfern 
domeitizierten Tieren und den gleihartigen Tieren in der Wildnis. 
I will nur auf eine Tiergattung hinweilen, die Ente. Die wilde 
‚ Ente ijt fluggewandt, weil fie zum Aufjuchen der Nahrung und zum 
‚ Entweichen vor ihren VBerfolgern die Flugfraft gebraucht und jie 
‚ ununterbrochen übt. Unjere zahme Ente wird täglid) vor einen 
‚ gededten Tijch geführt, jie hat ferner feine Feinde und Verfolger 
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zu fürchten, deshalb fliegt fie nicht und fann nicht fliegen, weil 
infolge des Nichtgebrauches ihre Flugkunit abgenommen hat und 
die Flügel bedeutend fürzer als die der Wildente Jind. 

Wie dem aber aud) jein mag, wenn auf Vererbung der durch 
das MWecjelwirtungsgejeg hervorgerufenen veränderten Anlagen 
und Eigenjchaften gerechnet werden joll, jo müjjen Ießtere in die 
Erbmajje, in das Keimplasma, zuvor übergeben. Bon hier aus ilt 
einzig und allein eine Hebertragung auf die Nachlommen möglich. 
Das würde nun allerdings bei der vorbejchriebenen Ausbildung 
der Nahzuht eines Hohleollerftammes dur Vorjänger eines 
Anorrjtammes jehr viele Jahre in Anfpruch nehmen, wenn bei der 
LZaunenhaftigfeit der Bererbung und ihrem fonjervativen Ber: 
halten, in eriter Linie die dem Stamme eigenen Fäbigfeiten zur 
Vererbung zu bringen und dem Beitreben, neu binzutretende 
Eigenfhaften erjt nad langem Zögern, vielleicht au gar nicht 
fortzuerben, an eine ortpflanzung der dur Korrelation über- 
tragenen Eigentümlichkeiten überhaupt gedacht werden fann. 

Stellen wir uns nun nad) Erwägung der vorjtehenden Mus: 
einanderjegungen auf den Standpunft, daß wir den Naturgejegen 
folgen müjjen, die lehren, dak der Vererbungsitoff des männlichen 
und weiblihen Vogels ji) in Keimplasma vereinigt, hier gewiller- 
mahen einen Kampf um den Borrang führt, und dak der über- 
wiegende Teil jiegt, aljo forterbt, berüdjichtigen wir ferner, und 
das ilt für unjere Kanarienzucht jehr wejentlich, daß für die zu er- 
wartende Nahzucdht Jowohl die männliche wie die weibliche Exb- 
majje ausjchlaggebend fein ann, jo fönnen wir jicherlich nicht mehr 
in Ungewißheit darüber beharren, daß wir zur Fortzudt jowohl 
Hähne wie Weibchen von den beiten gejanglihen Eigenjchaften 
und von der volllommenjten Körperfonititution zur Yortzucht aus- 
zuwäöhlen haben und dal beide Gejchlechter für die Erlangung quter 
Sänger wertvoll jind. Jc habe die voritehenden Auseinander- 
jeßungen gemadht, um den Züchtern, die es haben wollen, einen 
Wink dafür zu geben, was jie bei der Auswahl der Zuchtvögel 
vorwiegend berüdlichtigen müljen. Wenn mir das gelungen it, 
joll es mic) freuen. („Der Kanarien-Sport“.) 
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Zu „Uniere beiden Rabenarten‘, 





(Schluß.) 

Die Saatkrähe lebt gejellig in großen Flügen beilanmten, it 
nicht jehr |cheu, und da, wo jie zahlreicy vorkommt, dem Landwirt 
ungemein jhädlih. Der Nußen jteht zu feinen Vergleich, was lie 
Schaden jtiftet — und Jollte deshalb fein Mittel unverfucht bleiben, 
ihr und den vorigen Arten Abbruch zu tun, denn ganz auszurotten 
wäre unmenjhlidh und it ein Ding der Unmöglichkeit. Bor zirka 
zehn Jahren fam ich einmal zu Herrn Baron Pf. auf ein Nebengut 
in Stellung, einer richtigen Getreidegegend. Keine fünf Minuten 
von meiner Wohnung entfernt lag ein größeres Yeldhölzchen, 
Laich genannt, zirka 100jährige mächtige Kiefern bildeten den haupt- 
lählihiten Beitand desjelben. Schon am eriten Abend war ich 
überrajcht von dem Konzert, das da die Kräben bei ihren Flugjpielen 
— bevor fie ihre Schlafbäume bezogen — aufführten. Auf meine 
trage, ob das immter Jo jei, erhielt ich die Antwort, das fomme nod) 
viel bejjer, wenn erjt der Frühling fomme und die Brut beginne, 
würde id) mid) wundern; auf jeder Kiefer wären 2 bis 3 Neiter und 
jo der ganze Laich voll. In der Frühe des anderen Tages war mein 
eriter Gang in dieles Höhen und fonnte ih mich) von der 
Richtigkeit Der Angaben überzeugen. Hunderte und Hunderte von 
Neitern waren zu zählen und hatte ich font auch Ihon zahlreich 
vorhandene Krähen gefehen und vernichtet, hier gab es Arbeit in 
Hülle und Fülle. Mit den „Auf“, dem Pfahleijen und zulegt mit 
Gift, dadhjte ich, will ic) euch Ichon Klein Friegen. 

„Alles umfonjt“, jagte mir ein alter, ausrangierter Schäfer 
— dem ein Krähenbraten jo gut Jhmedte wie das feinjte Poulet, — 
und doc brüteten im fommenden Frübjahr feine zehn Paare 
mehr, während fonit oft 200 folder zweimal ihre Jungen -groß- 
zogen. In aller Herrgottsfrühe den „Auf“ auf dem Rüden, ging’s 
dem Hölzhen zu, am Rande die Krüde in den Boden, den Uhu an- 
gelegt, und nun ins Verjted, jo qut es ging. „Hans“ wuhte, was 
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los war, erjt fein Federfleid geordnet, dann fommt Leben in die 
Bude, hinauf auf die Krüde, einige Flügeljchläge, wieder herunter, 
und jo wiederholt fi) das Spiel, bis fi) der Schleier der Nacht lüftet 
und das Tagesgrauen uns die Eröffnung der Schlaht — die be- 
ginnen joll — eröffnet. Wie vom Blit getroffen, zudt „Hans“ 
in feine befannte dudende Stellung, die Flügel zum Sprung auf 
feinen anrüdenden Feind langjam ausjpannend, und Jon Jauit 
es durch die Luft, Jo [hnell, wie der Pfeil von der gejpannten Seite, 
dak mir der Gedanke „Habicht“ und der erite Schuß aus meiner 
treuen linte beinahe zufammenfallen. Dort liegt er nun feine 
zehn Schritte vom Uhu entfernt, der ihn von der Krüde aus mit- 
leidig betrachtet, — hättejt deinen Stoß auf mid) Harmlofen nicht 
gewagt! Eine gute Eröffnung, dachte ich, [hob eine neue Patrone 
in den Lauf, und da waren fie [hon. Der Schuß hat Jie gewedt und 
der Neuling da unten mit jeinem Katentopf muß ordentlich in 
Empfang genommen werden. Ein fürdterlihes Gezetter und Mtor- 
dio ging los und damit aber aud) bei mir die Kanonade, Als an 
diefent Plae nun die Sache nicht fo recht mehr ziehen wollte, nahm 
ic) meinen „Hans“ unter den Arm und verfuchte das gleiche Manöver 
auf der anderen Seite des Hölzhens mit gleihem Erfolge. Nad) 
alfo zweiltündiger Tätigkeit ließ ih Hans in jeinen Korb Ipazieren 
und ging wohlbefriedigt nad) Haufe, wobei id) nur an Michel, den 
Schäfer, dachte, der die liegen gelaffenen Krähen, — denen ich nur 
die Ständer abjchnitt, — Jelbjt holte, und wie er behauptete, aud) 
felbjt fochte, da feine Frau einen Efel daran habe. „Michel,“ — 
fagte ih — „nimm einen Wagen, die erite Schlacht it gejchlagen 
und für did) ein Feit- und Frektag angebrohen.“ Wagen nun nahm 
er feinen, aber einen großen, langen Getreidejad, und als er mit 
diefem Ichnaufend ankam und id) ihn fragte, ob er aud) alle habe, 
meinte er, fo was feines lalfe man doc nit liegen. Als ic ihm 
jagte, ic) war auf beiden Seiten vom Holze, dort liegen nämlid) 
ebenjoviel wie auf der Oftfeite, da machte er große Augen und meinte, 
jet hört aber alles auf, jet gibt es bald feine Krähen mehr. Soldye 
Morgen gab es natürlich nod) öfter, und wenn ich glaubte, 200 bis 
300 diejer Galgenvögel weggeräumt zu haben, jo waren bald wieder 
ebenjoviele andere da. Von Jungvögeln, Kleinwild ıc. war natür- 
lich nichts da, alles fiel der unverfhämten Gefellihaft zum Opfer. 
Auf dem Gutshofe jtahlen fie die Küden und jungen Enten weg 
und im Felde machten fie ungeheuren Schaden. Aber wie gejagt, 
ich habe ihnen Abbrud) getan, auch mit Gift; da war die jogenannte 
Phosphorlatwerge das beite Mittel. Kleine Filhhen, den Baud) 
geöffnet, eine Heine Pille von dem Zeugs hinein, zugedrüdt und 
dann an den Bachrändern 2 bis 3 km lang ausgelegt, das hilft. 
Anderes Gift, das Jofort wirkt, hat feinen Zwed, es jei denn für ein 
oder zwei Stüd, — da, wenn eine am Plaß jofort verendet, feine 
zweite mehr was annimmt. Dagegen it Phosphorlatwerge mit 
der Jie im Magen oft noch einen halben Tag herumijtreichen und dann 
zugrunde gehen, das bejte, was es gibt. Sole und Ähnliche Ver- 
bältniffe fönnte ich nod) viel erzählen, aber wie gejagt, mit der Sipp- 
Ihaft fertig zu werden, geht einfach nicht, es gibt zu viele. 

Was nun die Schädlichkeit anbetrifft, jo mache ich feinen Unter- 
ihied. Auch it es eine Unmöglichkeit, im Fluge feitzujtellen, ob 
es eine Raben- oder Saatträbe it. Aber das gebe ic) zu, die Naben- 
und Nebelfräbe ijt frecher als ihre Schweiter. Sie hält jidy audy mehr 
in der Nähe von Wohnitätten auf, brütet in deren Nähe auf Obit- 
und jonjtigen alleinjtehenden Bäumen, jo daß wenn man einen jol- 
hen Horit entdedt, es Jicher mit ihr zu tun hat. 


Mer Geflügelzucht treibt, der weiß, was er von ihr zu halten 


bat; denn jie holt ihm nad) und nad) alle Rüden bis zum Alter von 


6 bis 8 Wochen unnadhjfichtlich weg. Deshalb entpfehle idy den 
Zühtern den Kampf dagegen mit vergifteten Eiern zu probieren. 
Sämtliche Eier, die bei der Brut untauglid) geworden, nicht ge- 
\hlüpft jind ıc., zu vergiften, und zwar wie folgt: man lalje jic) 
in der Apothefe Phosphorlatwerge zureht machen, nehme eine 
tleine Spriße, ziehe davon ein und jtede nun die Spiße der Spribe 
in das Ei, jelbit wenn fogenannte jteden gebliebene Küden darin 
enthalten ind — und drüde den Inhalt der Spriße jo in das Ei und 
verichließe das Loch mit Wachs. Dieje jo präparierten Eier nehme 
man früh morgens auf die Wieje, mache jich eine kleine Erdmulde 
und lege nun einige in das jo improvijierte Net. Je nahdem man 
viele Eier hat, placiere man fie in gleicher Weile in der näheren 
Umgebung. Gar bald haben die Galgenvögel dieje Nejter entdedt 
und verzehren die Eier mit größtem Vergnügen, ihre eigene Henters- 











mablzeit. Auf dieje Art haben wir uns in den Fajanerien immer 
\hadlos gehalten. Vorjicht it natürlich geboten und jind Die Eier 
mit der Aufichrift „Gift!“ zu verjehen. 

Mas nun nych die übrigen Jehs Arten anbetrifft, jo will ich 
vielleicht jpäter einmal darüber Laut geben; für heute habe id) die 
Geduld der Herren Kollegen lang genug in Anjprud genommen. 

A.W.inK. 
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Vorkommnilie bei der Kaninchenzucht. 





a 

Eine alte Wahrheitsregel jagt: „Wer zu beobachten verjteht, & 
fann manches jehen, was andere nit wahrnehmen“. Dies it 
volltommen richtig. Schon mande jolhe Beobahtung wurde in 
den Fachblättern befannt gegeben, und noch größer mag die Zahl 
derjenigen fein, die jtillihweigend ins Meer der Vergejjenheit 
verjunten find. Außer diefen Vortommnilfen, die nur der aufmerf= | 
jame und dentende Beobahter wahrnimmt, gibt es nun auch no 
folhe, die fid) ohne weitere Beobahtung geradezu aufdrängen, | 
weil jie vom Normalen abweichen. Einige jolder Bortommnilje 
möchte ic) heute befannt geben. - 

Als vor mehr als zwanzig Jahren von Me aus die Anpreilung ' 
der Lothringer Riefen mit Hochdrud betrieben wurde, glaubte 
auch ich dur) einige Importe unferer Fleijchproduftion auf die 
Beine zu helfen. Ich habe mid) redlich bemüht, einige jo balb=- 
wegs warme Tierfreunde für die Kaninhenzudht zu begeütern, - 
und als dies gelungen war, bezeichnete ich die Lothringer Riejen 
als die geeignetite Raffe. Die neuen Freunde der Sache betrauten” 
mich mit dem Import der Tiere, und ich ließ fürs erjte drei Stämme, 
beitehend aus einem Rammler und zwei Hälinnen, jenden. Die 
für jeden Stamm entjprehend zujammengeitellten Tiere waren 
an der Berpadung gezeichnet und jeder Stamm wurde durds Los’ 
einem der Neuzüchter zugeteilt. Soweit war alles in Ordnung. 
Aber irrig war unjere Annahme, der Lothringer Rieje jei eine 
beitimmte, vererbungsträftige Rajje. Es waren etwa mittelgroße, 
grau und weiß gefledte Tiere mit einem Steh- und einem Häng: 
obr, furz gewöhnliche Kreuzungen. 

Nun, dahten wir damals, zur Erzielung einer reihlihen 
Nahzuht für Schlahtzwede werden die Tiere gleichwohl genügen, 
nur hätte der Ankaufspreis beicheidener gehalten werden fünnen.- 
Das jahen wir wohl ein, dak die Zuchttiere feines durhgezücd)- 
teten vererbungsfräftigen Stammes waren, und jo durften wir 
uns jchon im voraus verjchiedene Formen und Farben gefaht 
maden. Es fei jedoch bemerkt, dah in mehreren Würfen — da alle 
als Schlachttiere verwendet wurden — nichts Auffallendes erzielt 
wurde; es gab durchweg Tiere, wie auf dem Lande nod Hunderte 
gefunden werden. Später erhielt ich einmal einen Wurf, bei welhem 
ji) ein blauweißes Tier befand. Es war nicht etwa gezeichnet‘ 
wie jeßt die Holländerfaninhen jind, jondern hatte am ganzen 
Körper eine graublaue Farbe, auf der Stirne eine breite Bläjie, 
und aud die Bruft und einer der Vorderläufe zeigte Weil. Die 
Farbe erregte jedoch nicht meine Aufmertjamteit, weil ein joldes 
Tier mit unegalen weißen Abzeihen doch nur für die Küche ver- 
wertbar war. Dagegen fiel mir auf, dal es im Fell nicht jo glatt 
war wie jeine Wurfgeihwilter. Immer jchien es wollig zu jein. 
In der Weiterentwidlung ergab ji) dann, daß diejes Tier ih zu 
einem Halbangora auswudhs und ziemlich lange Haare erhielt. 
Sch habe diejelben nie gemejjen, weil damals das Mejjen der 
Angorahaare nod) wenig befannt war und weil jie vielleicht aud) 
nur die Hälfte der üblichen Länge erreichen mochten. Aber troß- 
dem jchien das Tier viel Jhwerer und größer zu ein wie jeine 
Murfgeihwilter, was jedody nicht zutreffend war. 

Manhem Befucher, dem ich die Tiere zeigte, it diejes Na= 
ninchen aufgefallen, das mit feinen langen graublauen Haaren 
teineswegs |hön anzujehen war. Schließlih mußte es Fleiih zu 
einem Braten liefern. | 

Dah; bei der Zucht feiner engliicher Silberfaninhen unter den 
MWiürfen jich oft auch einzelne weiße und blaugraue Junge befinden, 
it befannt. Eine Zeitlang wurde die Anlicht verfochten, die weien. 
Jungen entwidelten jih zu NRulfentaninchen, weldhe Anficht ich 


| 





werden. 
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jtets mit Eifer befämpft habe. Die Verfechter diefer irrigen Jdee 
fonnten aud) nicht mit Beweifen ‚aufwarten, dab ji aus den 
Silber-Albinos jpäter wirklihe Nujjen entwidelt hätten. Gie 
nahmen dies nur an, weil Größe, Yarbe, Fell und Augen der 
Rufen viel Nehnlichteit hatten mit diefen Pojitionen der Silber- 
albinos. Dagegen bejiße ich jegt noch Zujchriften von mehr als einem 
Dußend Silberzühtern und Rujjenzüchtern, die jid über dieje 
Frage ablehnend, d.h. die Verwandlung der Albinos in Nujjen 
verneinend beantwortet haben. Natürli); das Rufjentaninchen ijt 
vielleiht fünfzig Jahre älter als das moderne engliihe Silber: 
faninhen. Folglid” hat es Nujjen gegeben, bevor die Gilber- 
albinos entitanden. Biel eher wäre es möglih, dak die NRujfen 
indireft zur Erzühtung der Neujilbernen mitgewirkt hätten und in 
den Albinos gewiljermaßen die Rüdjhhläge bedeuteten. 

Seit zwei Jahren züchte id Japaner. Jm Jahre 1912 z30g ic) 
3 Würfe auf mit 12 Jungen, 1913 13 Würfe mit 82 Jungen. Das 
Zucdtpaar hatte ic von dem Vorligenden eines deutihen Japaner- 
Hubs bezogen und einige der im erjten Jahre erzüchteten Zibben 
im folgenden Jahre zur Zucht benüßt. Jc) lie dieje vom getauften 
Zuchtrammler deden, aljo von. ihrem Vater. Einer der Würfe 
von einer diejer Zibben zählte 7 Junge, und als ih am Tage nad) 
dem Werfen den Inhalt vilitierte, fand id) zu meiner Ueberrafhung 
zwei reinweihe, d.h. mit fleiihfarbiger Haut betleivdete Junge 
dabei. Mein erjiter Gedante war, Jie zu bejeitigen. Bei ruhigem 
Weberlegen wurde id) aber andern Sinnes. Es wunderte mid) 
doc), was Daraus werden würde, und jo lie ic) Jie leben. 

Da die Japaner ja.nod eine verhältnismäßig junge NRajje 
find — wenigitens bei uns; denn vor zwanzig Jahren wuhte nod) 
niemand von ihr — fo ilt es weniger zu verwundern, wenn joldye 
Borfommnilje bemerkbar werden. Wir haben leider aud gar 
feine Jichere Grundlage, wie der Japaner entitanden jei. DVer- 
mutungen gibt es mehrere, von denen aber feine jozujagen eine 
hiltorijcehe Unterlage hat. Es liegt aljo im Bereid) der Möglichkeit, 
daß unter den Stammeltern der Japaner au weiße Kaninchen 
dabei waren. Wahrjheinlicy läßt jid) darauf das Auftreten weiber 
Abzeichen zurüdführen, die zuweilen vorfommen. Aucd die von 
Herrn Ilg in Arbon geäußerte Anficht, dab bei der Entitehung des 
Sapanertaninchens eine gelbe, weiß- oder hellbäuchige Rajje mit- 
beteiligt gewejen jei und deshalb das jogenannte Baucdweih jo 
bartnädig aushalte, ijt denfbar. 

Meine beiden weihen Japaner hatten feine roten Augen, ie 
hätten aljo als weile Wiener verwertet werden fünnen, wenn jie 
nicht dunflen led auf der Naje und eine leichte Schattierung an 
einen Borderlauf erhalten hätten. Dieje Jlede waren nicht bräun- 
lich, fondern matt hajengrau. Herr X. Weih in Amriswil hat früher 
— als er nod) in Laufenburg war — von belgijhen Niejen weihe 
Junge mit grauen Rujjfenabzeihen erhalten, die er einige Jahre 
fortzüchtete und — wenn idy nicht irre — vor zirka 15 Jahren in 
Winterthur ausitellte. Die hajengrauen Abzeihen wirkten aber 
zu wenig intenjiv, und jo verjanf dieje Neuheit in die Vergejjenheit. 

Ic habe die weihen Japaner behalten, bis jie fünf Monate 
alt waren, dann find fie gejchlachtet worden. Auch ihre Mutter 
it gejhlahhtet worden und die Wurfgejchwilter jind dazu bejtimmt. 
Jh möchte alle Tiere dem Mefjer überliefern, welde irgendwie 
mit den weißen in einem verwandtichaftlihen VBerhältnijje jtehen. 
Jebt ziehe id) mir einen Stamm aus anderem Blute nad) und Hoffe 
von ihm einige gute Tiere züchten zu fönnen. Bon meinen 94 Jung- 
tieren dürfen 2 als eritllajlig und 9 als zweittlajlig bezeichnet 


werden; die übrigen 83 gaben und geben Schlachttiere, und zwar 


jämtliche für die eigene Küche. E..B:-C. 








Dftjchweiz. Verband. — Ausitellungsreformen. 





Der äußerit ungünjtige finanzielle Abihluß unferer 9. Oftihweizeriihen 
Berbandsausitellung in Arbon 1913 hat von vielen Seiten den Wunjch ge- 
zeitigt, es möchte über diefe Veranjtaltung von den Leitern zubanden Des 
Bereins und zur Weiterleitung von daraus folgernden Reform-Borjhlägen 
an die Verbandsleitung und Delegiertenverfammlung ein Bericht abgegeben 


Die Unterzeihneten find diefem Wunfche nahgefommen, jo gut es 


‚ ihnen möglid) war und haben die gejfamte Anmelde-, Prämiterungs- und 


Prämienfontrolle obiger Nusjtellung einer eingehenden Prüfung unterzogen. 


Wie vorauszufehen war, jollte ji) die Abteilung Kaninchen zu unjerm rid)- 


tigen Sorgentind entwideln, und zwar troß dem revidierten Prämiierungs- 


 reglement, das gegenüber dem an letter VBerbandsausitellung im „Schüßen- 
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garten“ 1911 noch bejtandenen, ganz gehörig reduziert war. Wie, jidh’s aber 
zeigte, immer nod) nicht genügend. Kommen wir nun zur Sade. 

Ausgejtellt wurden 392 Nummern Kanindhen, weldhe 2726 Effettiv- 
Punkte. erzielten, worunter drei Vereinstolleftionen und 22 Einzelfollef- 
tionen & 6 Stüd. 





4, Preife. 81 und mehr Punkte erzielten . . . . 25% 

Di BO r EEE 6% 

Sa ed £ EEE re I 7% 
Standgeld. Eimzeltiereig rar une: tr. 996. — 
Einzelfolleftionen . . » . » - 1.132. 

TOT SE TO N rar Se %r. 1128. 

Prämien. Effektiv- Punkte 2726xX 35 Cs. . Fr. 954.16 
Grundtaxe SIE ee „. 134. — 
Einz.-Roll. Breis I.KL. 13x20 „ - „ 260. — 
” ” ” II. ” 7x15 " ® ” 105. — 
Y; Per LEI Rabe ur a 6. — 


Iotal Sr. 2059. 16 
Die Ausitellungsjeftion hatte aljo wohl oder übel nur in diejer Klafje 
rund Fr. 931. — zu begleichen aus dem Betriebsergebnis. 
Abteilung Geflügel. 


Ausgejtellt 237 Stüd, Standged . . . . . » Nu 
(darunter 6 Einzelfolleftionen). 
Telreije IVO D rare Sasi: RR DI Tiere 
TE IE ER ET Le 
TREE Re BARRELnT,) 
SBranienele Preiiesnee. Bd. er Ir. 174. — 
A EA BEN 2 35 rn 


Ebenfalls aus dem Betriebsergebnis zu begleihen tr. 172.50, Somit 
für dieje beiden Klafjen die hHorrende Summe von Fr. 1100. —. 

Den eingegangenen Verpflihtungen gemäß hat die Sektion Arbon 
die Sadhe, wenn aud) mit [hweren Opfern prompt beglichen, aber wir wün- 
ihen jeder VBerbandsjettion, daß Jie niemals in eine jold ruinöje Lage fomme 
und joll es au) unjer Beftreben jein, Wege zu zeigen, die das Prämiterungs- 
wejen in gejundere Bahnen Ienfen joll. Wir verhehlen uns zwar nicht, daß 
es gerade unter den Kaninhenzühtern jhwer halten wird, aber es muß 
anders werden, jonjt jind diefe Ausjtellungen der Ruin unjerer Sektionen 
und des Verbandes. 

Menn ji unjer Alub von diefem DVerlujte jchnell erholt Hat, jo it dies 
lediglih) ein Zeichen des jtarfen Zujammenhaltens jeitens der Mitglieder. 
Ob jich andernorts aud) Mitglieder finden, die Zeit, Geld und Arbeit opfern, 
ohne den Heiniten Entgelt, jelbjt für Urbeitslöhne des ärmjten Züchters, it 
mehr wie fraglih. Sorgen wir dafür, daß ein joldy Fatajtrophales Prämiie- 
rungs-Reglement fein weiteres Unheil anrichtet. Laljen wir uns dies als 
dritte und Tette Warnung fein. Nür dann wird es unjern Sektionen möglid) 
werden, eine Verbandsausitellung zu übernehmen. 

Eine recht harte Nuß bieten uns die dringend notwendigen Reformen. 
Mir haben uns daran gemacht, mit dem Bewußtjein, daß fie nicht allgemeinen 
Beifall finden werden, find aber auch überzeugt, daß wir nur das Allernot- 
wendigjte verlangen. Es bleiben uns nur zwei Möglichkeiten. 


Antrag 1. 
1. Reduktion der Grundtaxe von 2 auf 1 Fr... .. St. 367. — 
9. ’ des Effeftiv-PBunktes von 35 auf 30 Eis. . „136. — 
ah n der Einzel-Roll.-Preije I. Kl. auf 15 Fr. . „ 65. — 
” ” ” ” iR ” ” 10 ” : ” 3. = 
‚"„ „ ” ”„ Puls ” „ 5 ” 2 
Sodann Erhöhung der Koll.-P.-Zahl 1. Kl. 81—100 
. ” ” Di v I. " 75—.80 
„ ” ” ” III. 68— 74 
Hätte jomit für unjern Fall total umd . . » ....« tr. 600.— 


reduziert. 

Alfo immer nod zu Lajten der Ausitellungsfajje aus der Ka- 
rinden=Alajje Fr. 300—400. j 
; .: Antrag 2. 

Volljtändige Neorganijation des Prämiierungs-Reglements und Ume 
wandlung in das bewährte deutjche Klafjenigitem, immerhin nod je, daß 
auf das Standgeld (ohne Abzug) immer tod) ein ordentlicher Beitrag von der 
Ausitellungsfalje gejtiftet wird, wir redhneten in unjerem Falle auf 200 Fr. 
(1% der Tierzahl). 

Klaffen bildeten je 20 Nummern einer Ralfe, jollte eine Ralje nicht 
diefe Zahlerreichen, jo wird fie mit der folgenden (nad) Standard) verihmolzen. 


Bräamtten. ie Chreipreiiesbotsse re: ar Fra 
T.. Bretie rue 2 Tom Bee anrear „. 16. — 
TEA ea. ee 
I ie 
%t..01.- - 


Mir rechnen nun den Ehrenpreis aus der Summe 200. und fommt 
natürlih) nur Prima-Tieren zu, manche Klajfe jtellt ja feine jolhe Kandidaten. 
Es jind dies zwei Anträge, welche die Sektion Arbon jtellt zur diesjährigen 
Delegiertenverfammlung, und erfuhen wir um gefälliges Studium, |peziell 
unferes Antrages 2, da ja der Standard jowiejo geändert wird. 

Im Auftrag des Kaninchen- u. Geflügelzühter-Klub Arbon und Umgebung: 
Georg Anderes, gewej. Ausitellungsprälivent, 
3. ISlg-Walfer, gewej. Ausjtellungsjefretär. 


Gedanten über die Gründung eines appenzelliihen 
Kantonalverbandes. 


Ende Juli 1913 wurden die appenzelliihen ornithologiihen Vereine 





‚mit einem nicht gerade glüdlic abgefakten Einladungsjhreiben zur Grün- 
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dung eines Appenzelliihen Kantonalverbandes bejhert, das im Namen 
einiger Initianten von Herrn Ib. Anderegg in Herisau unterzeihnet war. 
Mie fofort nad) der eriten Durhlicht des Zirkulars zu erjehen war, haben 
„ungerechte“ Prämitierungen an oftiehweizeriihen Verbandsausitellungen 
und jonjt noch an den „Pranger zu jtellende Dinge“ dem Gründungsgedanfen 
auf die Füße geholfen. Es ijt nur zu bedauern, daß die Herren SInitianten 
bis jet no) nicht den Mut hatten, mit ihren „Beröffentlihungen“ die appen- 
zelliihen Ornithologen in diejer Hinficht aufzuklären, dies jogar troß münd- 
li) gegebenem Verfprehen an einer Verbandskfomiteefitung unterlajjen 
haben! Diejes Gebaren mußte dod) den Berdaht wahrufen, daß hier even- 
tuell mehr perfönliche als fahliche Interejfen im Spiele jeien. Cs ijt weder 
meine Abfiht noch Pflicht, mid) darüber hier näher auszufpreden, londern 
mödjte nur meine Anfihten über die Gründung eines appenzelliihen Kanto- 
nalverbandes hier äußern, da unfer Verein nicht der Ehre gewürdigt wurde, 
an die Delegiertenverfammlung vom 6. Oftober 1913 nad) Herisau einge- 
laden zu werden, wohl weil wir unzweideutig |hon von Anfang an eine 
ablehnende Stellung einnahmen. Beim Durdgehen der mir erjt Fürzlid) 
zugeltellten provijoriihen Statuten des appenzelliihen Kantonalverbandes 
fieht ja die Sadhye ganz rojig und einfad) aus. — Mie jteht es aber, wenn 
eine Gründung wirklich zujtande fommt? Können da, bei einem Mlitglieder- 
beitrage von 40 Cts. [don in den eriten Jahren Subventionen ausgeworfen 
werden für Vorträge, Kurfe ıc., zumal es doh nie Dazu fommen 
wird, daß jämtlihe appenzelliihen Vereine jih dem VBerbande 
anihließen würden? 

Haben nicht größere Verbände in der erjten Yeit mit finanziellen Schwie- 
rigfeiten zu fämpfen, bis jie gefeitigt daltehen, bis fie den einzelnen GSeftio- 
nen etwas Rechtes bieten fünnen, für die von demjelben gebrachten Opfer? 
Und wie jteht es mit dem Ausjtellungswejen? Nähmen Berbandsausitellungen 
unter den gegebenen Berhältnijfen nicht falt den Charfter von 2ofalaus= 
jtellungen an und hätten hier etwa die Eleineren Vereine, die falt feine Rajje- 
züchter haben, einen Vorteil? Nein! — Sie fünnten eben die Uusjtellungen 
nur jehr Jhwad) oder gar nicht bejchiden, würden aljo aud) feine Prämien 
erhalten und wären fo nur die geduldigen Zahler, um größeren Vereinen 
Vorteile erringen zu helfen. Könnte es nicht vorfommen, daß die D. Regie- 
rung einmal die Bewilligung zu einer DVerlojung verweigern würde, bei 
den Jhon vorgefommenen Mikbräudhen in der Abgabe von Gewinnen? 
Mas dann? Jh glaube zwar nicht, dak der Verband als Gewinne im Merte 
von 5 Fr. alte Hühner verabfolgen würde und aud) Uhrfetten dürfte er | hwer- 
lich geben, wenn es im Verlojungsplane heiht: „ls Gewinne werden nur 
Ausitellungsgegenjtände verabfolgt.“ 

&s wäre nur zu wünjchen, — und dies ijt der Zwed meiner Zeilen —, 
dak die appenzelliihen Vereine es jih nochmals recht gründlich überlegen 
möchten, bevor jte ji) bereit erflärten, einem neu zu gründenden appen- 
zelliihen Kantonalverbande beizutreten. Erjt wägen — dann wagen! Unjer 
Verein und hinter ihm nod andere appenzelliihe Vereine, willen unjere 
Borteile zu wahren und denfen nicht daran, jie durdy einen unbedadhten 
Schritt zu verlieren, um dann wieder jahrelang Opfer zu bringen, bis wir 
doc Ihlieklich noch) lange nicht das hätten, was wir heute haben. 

Sac. Zähner, Trogen. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 





1. Betriebsrechnungen: Wir erjuhen 
die Tereinsmitglieder nad) den Bejhlüj- 
fen, der legten Zeleg.-VBerfammlung, uns 
die Betriebsrehnung über ihre Geflügel- 
haltung, jofern fie pro 1913 eime folde 
geführt haben, zu ftatijtiichen Zweden zu 
überjenden. Der Vorjtand ift bereit, 
tüchtige Leiltungen im Rednungswejen 
au prämiieren. 

2. Zudtjtationen. Die Vereinsmitglieder werden neuerdings auf Die 
Führung von Zudtitationen aufmerffam gemad)t; eifrige gewiljenhafte 
Züchter wollen ji zur Webernahme von Zuctitämmen an den Präfidenten, 
Herrn Emil Frey, NRedaktor, Uiter, wenvden. Momentan ijt abzugeben ein 
Stamm gelbe Orpingtons. 

3. Subventionen. Unjere Sektionen jind erfucht, Gejuhe zur Unter- 
jtügung von Kurfen, Vorträgen, Ausjtellungen ıc. baldmöglichjt einzujenden. 

4. Randesausjtellung Bern. Wir erinnern die Züchter daran, daß 
die Zentralfaffe an die Standgelder in Bern Beiträge verabfolgt und daß 
unjere Ehrengabenlijte den Vereinsmitgliedern die mit der Prämiterung 
ihrer Zudtitämme in Bern Erfolg haben werden, Zujagprämien ermöglicht. 

5. Jahresberichte und Mitgliederverzeichniffe. Diele find bis zum 
15. Februar 1.3. an 9. Ammann, Dielsdorf, einzujenden. 

Der PBräfident: Emil Frey. 
Der Sekretär: 9. Ammann. 
* * 


* 

Schweizerifher Geflügelzudt-Berein. Sektion Dübendorf. Vorjtands- 
jitung Montag den 9. Februar a. c. abends 8 Uhr beim Präjidenten. Traf- 
tanden: 1. Protokoll (der legten Situng im „Aoler“). 2. Mitteilung über das 
Ergebnis der Geflügelzählung. 9. Bogelihußgebößzanlage im Schörli. 
4. Beitimmung der Kurstage für den Geflügelzudtfurs. 5. Aufitellung der 
Traftanden für die Generalverfammlung. 6. Unvorhergejehenes. — Un- 
bedingt vollzähliges und pünftliches Erjeheinen erwartet 

Dübendorf, den 3. Februar 1914. Der PBrälivdent. 








Kantonalszürder. Berein der 
Nut: und Rafjegeflügel- Züchter. 





EB” Generalverfammlung 
Sonntag, den 15. Februar 1914, 
nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant „Du 
Pont* (Klubzimmer, 1. Stod), beim 
Hauptbahnhof, Zürich 1. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Auf- 
nahme neuer Mitglieder! 3. Abnahme 
des Sahresberichtes pro 1913; 4. Ab- 
nahme der Jahresrechnung pro 1913; 
5. Wahl von drei Delegierten an den 
landwirtfchaftliden Kantonal - Verein; 
6. Befuch der Landesausftellung Bern 1914; 7. Verjchiedenes. 


Anregungen und Wünfche nimmt der Vorftand jederzeit recht gerne 
entgegen. Wir laden unjere Mitglieder ein, volfzählig an unferer dies- 
jährigen Generalverfammlung zu ericheinen. Hohadhtungsvoll 


Der Vorftand. 





* * 
* 


Oftjchweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Sub- 
fommijlion für Kanindenzudt. Gitung Sonntag den 8. Februar 
nahmittags 142 Uhr in der „Linde“ in Kronbühl-Wittenbah. Die wichtigen 
Angelegenheiten zur Delegiertenverfammlung verlangen vollzähliges “Er- 
iheinen. Weitere Interejlenten willtommen. 


* * 
% 


Oftjehweizerifher Klub für franzöfiiche Widderfaninhen-Zudt. Pro=- 
tofollauszug der Jahreshauptverfammlung vom 25. Januar 1914 im „Bad= 
hof“ St. Gallen. Um 2 Uhr eröffnete der Präjident die VBerfammlung mit 
Milltommengruß an die Anwejenden (26 Mitglieder). Als Stimmenzähler 
wurde Kollege Huber, St. Gallen, gewählt. Das Iette PVrotofoll wurde 
verlefen und einjtimmig gutgeheißen. Hierauf folgte der jehr ausführliche 
Sahresbericht des Prälidenten, der uns einen Haren Rüdblid auf das ver- 
flojfene Vereinsjahr gejtattete. Derjelbe wurde dann auh vom Aktuar im 
Namen der Anwejenden aufs bejte verdankt, der Hoffnung Ausdrud gebend, 
dah dies nicht der legte Bericht jein möge, den er an uns rihte. Hierauf 
folgte die Rehnungsabnahme. Jn Apwelenheit des Kalliers verlas ver 
Rechnungsrevior, Herr Bipp, die Rehnung im Detail, und wurde denn aud) 
folhe nad) dem zujtimmenden Beriht der Revijoren einjtimmig gutgeheißen 
und dem Kaflier aud) in feiner Abwejenheit bejtens verdantt. Die Wahlen‘ 
förderten nicht viel Neues. Wurde dod) die bisherige Kommillion in globo 
wieder für eine neue Amtsdauer bejtätigt. Eine Ausnahme madte hier der 
Kajlier, der des Beltimmtejten eine Wiederwahl Ihriftlih abgelehnt Hatte, 
und man aljo zu einer Erjawahl jhreiten mußte. VBorgejhlagen wurden 
Bipp-Arbon, Huber-St. Gallen und Müntener-Sulgen. Bei der Abjtimmung 
vereinigte Bipp-Arbon die meilten Stimmen auf ih und wurde aljo ges 
wählt. Somit bejteht die Kommiljion für das laufende Sahr aus folgenden 
Herren: Präfident J. Nobel, Degersheim, Kaflier Aug. Bipp, Arbon, Vize 
präjident und Aftuar der Unterzeichnete und Beiliter die Herren Cberli, 
Kronbühl, und Seiler, Degersheim. Als Redhnungstevijoren beliebten die 
Herren Müntener, Sulgen (bisherig), und Karl Geller, Arbon (neu). Als 
Delegierte für Teufen wurden Bipp, Arbon, und Müntener, Sulgen, bes 
jtimmt. Unter Mutationen lagen zwei Aufnahmsgefuhe vor. Nad) reife 
liher Disfuffion wurden aber beide Gejude einitimmig abgelehnt. Wir 
mahen alfo aufmerffam, dah wir ohne Ausnahme nur Mitglieder aus der 
Oftiehweiz aufnehmen fünnen, um unjerm Prinzip treu zu bleiben, und mögen 
fi) dies die betreffenden Refleftanten ein für allemal merfen. Aud) wird es 
uns jhwer fallen, frühere Gegner des Klubs aufzunehmen, wie die ein- 
ftimmige Abweilung gezeigt hat. Hierauf wurde die Angelegenheit betreffend 
Subvention pro 1914 bejprohen, und jtellte die Kommiljion den Antrag, 
einen Betrag von 60 Fr. dafür zu bewilligen, weldhem Antrag im Prinzip 
zugejtimmt wurde. Da man nod) im Unflaren it, ob diejes Krühjahr eine 
oltihweizeriihe Verbandsausitellung jtattfindet, jo wurde bejchlojjfen, die. 
Kommillion möge die Sadhe nody prüfen und der nädjten Berlammlung. 
dann Antrag jtellen, wie und wo diefe Subvention ausgeteilt werden joll. 
Auch auf die Landesausitellung Bern fam man zu jpredhen, und es wurde 
den Mitgliedern ans Herz gelegt, mit Kraft dahin zu arbeiten, um die fol- 
Ieftive Beihidung derjelben zu ermöglihen, was allgemeinen Anklang fand. 
In der allgemeinen Umfrage wurde aud) von der früher eingeführten VBer=. 
taufsitelle des Klubs geiprohen, und wurde vom Aftuar befürwortet, au). 
diejes Jahr wieder etwas in diejer Sadhe zu tun, da die verjhiedenen bei 
ihm eingegangenen Kaufgefuche Joldhes als nötig eradhten ließen. Es wurde 
num beigloffen, in Zufunft jeweilen an den VBerfammlungen von den Mit 
gliedern DVerfauf- und Kaufgefuhe entgegenzunehmen, um dann ein ge- 
meinjames Injerat ergehen zu laljen auf Kojten des Klubs. Das Snjerat 
foIl fo abgefaht fein, daß jeder Käufer eventuell Verkäufer direft mit dem 
Gejugjitellenden verkehren fann, jo daß der Klub weiterer Arbeit enthoben 
it. Nahdem nod einige Züchterfragen bejproden, |hlok Der Prälident 
die offizielle Verfammlung um 5 Uhr. Es folgte nun der gemütliche Teil, 
und wurde in erjter Linie unjer Klubbecher, die Errungenjchaft von der Aus- 
jtellung Arbon, nochmals auf jeine Dichtigfeit erprobt. Dieje Prozedur hat 
er gut überjtanden, trogdem er mehr als einmal bis auf den Grund geleert 
wurde. Durd fomifche Einlagen von unferm Beiliger Seiler, Degersheim, 
wurde den Herren die Lage jo gemütlid), daß jo jchnell feiner ans Heimz 
gehen dachte. Doc) follen nad) meinen Erkundigungen alle gleihen Tages 
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‚heimgefommen jein. Eins aber ilt und bleibt fiher, nämlih: Es war ein 


gemütlicher Tag! 
| Arbon, den 28. Januar 1914. Der Altuar: Fri Müller. 


NB. Mache die Mitglieder noch furz aufmerkffam, da der Kallier in 
den nädhlten Tagen mit dem Einzug des erjten Halbjahresbeitrages beginnen 
wird, und bitte um gefällige Einlöjung der Nachnahme, um unnüte Aus- 
lagen zu jparen. 


* 
. * 


Oftihweiz. Kanindhenzüdhterverein St. Gallen. Protofollauszug der 
‚Hauptverfammlung vom Sonntag den 18. Januar 1914 im Rejtaurant 
‚„Sranzistaner". Herr Vizeprälident U. Meier, weldyer jeit der Fghnenflucht 
des Präjidenten das Vereinsihifflein in mujtergültiger Weije weiterleitete, 
eröffnete um 2 Uhr die ziemlich rege bejuhhte VBerfammlung, hieß jämtliche 
‚Anwejenden follegialijch willlommen und verlas die reihhaltige Traktanden- 


Tüte. 

| 1. Beim Appell ergab fich die Shöne Mitgliederzahl von 35. 2. Als 
‚Stimmenzähler beliebten Rojerl und Stadler. 3. Das Protokoll der leßten 
‚ Generalverfammlung wurde ohne Einwendung genehmigt. 4. Leider hatten 
‚drei bewährte Mitglieder ihren Austritt eingereicht, einer} davon wegen Auf- 
‚gabe der Zucht und die andern wegen unmotivierten Gründen; dagegen hat 
‚ih ein langjähriger Züchter zum Beitritt erflärt. 5. Der Vizepräjident er- 
teilte den Rehhnungsrevijoren das Wort; vorerst führte ein Revijor im Jahres 
‚bericht dem Verein kurz vor Augen, was im verflojjenen Jahre geleiitet wor- 
‚den war. Der in allen Teilen flott gehaltene Jahresbericht wurde von der 
‚Verfammlung mit Beifall aufgenommen. Nachher folgte der Kalja- und 
‚Revijorenbericht, weldher anjtandslos gutgeheißen und der Kommiljion für 
‚ihre geleijteteten Dienjte der aufrichtigjte Dank ausgelprohen wurde. 6. Da 
‚einige Vorjtandsmitglieder amtsmüde geworden, mußte für Erjat gejorgt 
‚werden, um mit den verbleibenden das VBereinsihiff no einmal zu leiten. 
‚Als Präjident wurde das langjährige Mitglied Helfenberger gewählt; Kajlier: 
‚Bullinger; Aftuar: Stadler. Als weitere Kommijjionsmitglieder beliebten 
die Kollegen Härtih, Eggimann, Kirhhofer, Zilbig, Lüber und Ludinger. 
‚Ian die Shaufommijlion wurde gewählt als Präjident: Eggimann; Lanthaler, 
Wieduwilt, Berhtold, Eberle. Als Kafjarevijoren: Schürpf und Radel- 
finger. Uls Delegierte für die Hauptverfammlung des Dftihweizeriichen 
‚Verbandes in Teufen wurden Meier und Schürpf gewählt. 7. Es folgte die 
‚Feitfegung der Entihädigung der Delegierten, weldhen fürderhin für den 
‚ganzen Tag 5 Fr. und für den halben 3 Fr. zugelprohen wurde. 8. Etwas ab- 
‚gejchredt für das fatale Pech, das unjer Verein in den letten zwei Jahren 
mit den Rammlern hatte, ijt die Löjung der Rammlerfrage dahingehend, 
die jubventionierten Rammler von vier Mitgliedern von der Rammlerjchau 
in Teufen als Vereinsrammler zu bejtätigen. 

| In Mürdigung ihrer VBerdienjte als Gründer und als Anerkennung 
ihrer jeitherigen Mitwirkfung in diverfen Kommillionshargen wurden die 
Kollegen Schürpf und Meier mit fklamation zu Ehrenmitgliedern ernannt. 








Schluß der Berfammlung 634 Uhr. 
Der Berichterjtatter: ©. Radelfinger. 


| %* * 
| * 
| Schweiz. Hafenfanindhenzüchter-Klub. Den werten Klub-Kollegen 
diene zur Kenntnis, daß wir wiederum ein Mitglied, Herrn SI. Häujelmann 
in Zofingen, in unjern Klub aufgenommen haben. Derjelbe jet in unjerer 
Mitte freundlichjt willfommen. Mit Ende diefes Monats wird das Mitglieder- 
berzeihnis pro 1914 erjtellt. Wir hoffen zuverjihtlich, daß ji) bis dann nod) 
mehr Hajenzühter dem Klub anjchliegen werden und jehen ihrem Beitritt 
‚jerne entgegen. 
BE Mit fameradihaftl. Zühtergruß ! 


| St. Fiden, den 6. Februar 1914. 

| Der Präfident: Anton Schürpf. 
| * * 

I * 

| DOrnis Chur. Unjer Verein hat befanntlid eine Große Internationale 
Sing, Ziervögel- und Bogeljhug-Ausjtellung bejhlojjen, weldhe vom 
1. bis 15. April 1914 in den Sälen des Hotel Marjöl abgehalten wird. Das 
Nusitellungstomitee wird ji) alle Mühe geben, die ihm anvertrauten Aus- 
‚tellungsobjefte jahgemäß zu behandeln und muntern wir jegt [don auf zur 
Beihidung duch alle Arten von Sing», Zier- und NRaubvögeln. Cbenjo 
‚mpfehlen wir eine perjönlihe Befihhtigung unferer DVBeranjtaltung. Mit 
»er Austellung ijt auch eine VBerlofung verbunden und fönnen die Loje bei 
deren Wusitellungsfajlier Anjelm Gejtle, Kajernenjtraße Chur bezogen 
‚verden, das Stüd zu 50 Rp. Programme und Anmeldebogen jind beim YAus- 
‚tellungspräfidenten, Herrn Konrad Spreher-Müller, Chur, gratis erhältlich. 
Ein allfälliger Reingewinn wird zugunjten des VBogelihußes verwendet. 
‚In Anbetracht unjeres idealen Zieles bitten wir alle Bogelfreunde von fern 
md nah, uns recht wirfjam zu unterjtügen und verjihern wir die jorgfältigjte 
‚Pflege allen Ausjtellungsobjeften. 


* * 
* 


Drnithologiiher Verein Herzogenzuchfee und Umgebung. Die Haupt- 
erljammlung des Ornithologijhen Bereins Herzogenbuchjee und Umgebung 
vurde Sonntag den 25. Januar bei nicht gerade großer Beteiligung, weil 
0b andere Hauptverfammlungen jtattfanden, im Lofal zur „Frohburg“ 
‚behalten. Die Traftanden wurden jtatutengemäß erledigt und allgemein 
‚utgeheiken. Das Protokoll wurde verlefen und genehmigt. Die Rehnung 
Jurde von den beiden Rehnungsteviforen Wild. Mofer und Sb. Beer gut- 
‚eheißen und von der Verfammlung genehmigt. Es jind zwei Eintritte und 
‚in Austritt zu verzeichnen. Weber die Delegiertenverfammlung des Kant.- 
‚3erniichen Ornithologijchen Vereins, weldhe in Roggwil abgehalten wurde, 
‚ab der Delegierte Fr. Jenzer furzen Aufihluß. Es folgte nun Traftandum 
ds: Anträge und Beihlußfallung einer eventuellen Ausjtellung. Nad) 
‚ingerer Distujfion wurde mit großer Mehrheit beihlojjen, im Frühjahr 
‚915 eine Allgemeine Vogel, Geflügel- und Kaninchen-Ausitellung abzu- 








halten. Uljo bereitet euch vor, ihr Freunde der Ornithologie, und auf, nad 
Herzogenbuchjee im Frühjahr 1915. Nun kam die Wahl des VBoritandes. 
Derjelbe wurde in globo für ein weiteres Jahr bejtätigt, und zwar als Präli- 
dent: Fr. Jenzer-Althaus; Vizepräfident: Alb. Günther in Thörigen; Kaflier: 
Dtto Brüderli; Sekretär: 3. Chriften; Materialverwalter: Hans Beer, Sohn, 
und als Beiliger: Rud. Knuchel in Bollodingen und Rud. Burgunder, Hei- 
menhaufen. Zum Traftandum Berjhiedenes wurde nod) mandes ange 
regt, dod) würde es zu weit führen, darüber zu berichten. Und nur zu jchnell 
verfloß die Zeit, ein Stündchen der Gemütlichkeit. 
Der Sekretär: 3. Chrijten. 


* 
* * 


Ornithologifche Gejellihaft Kilhberg b. 3b. Die Generalverfammz 
lung vom 24. Januar, die im Rejtaurant Stiefel jtattfand, war wenig jtart 
bejucht. Der Präjivent verlas den ziemlich detaillierten Jahresbericht, der 
ji) jelbjtverjtändlich mit der Hauptaftion des vergangenen Jahres, der Lofal- 
ausjtellung befahte. 

‚. Der Kafjaberiht, der von unferem Kajlier, Herrn Nötli, in fahfundiger 
Weife abgefaht ‚über alles orientierte, was willenswert war, zeigte einen be- 
Iheidenen Borjchlag aus unferer Yusjtellung, jo da wir wenigitens einmal 
einen gewijjen Grunditod als VBereinspermögen bejißen. 

Möge fich derfelbe unter weiler Verwaltung mehren. 

Der BVoritand blieb mit Ausnahme des zweiten VBorjigenden, Herrn 
Stieb, der infolge Weberbürdung mit Bereinsgefchäften zurüdtrat, unver- 
ändert. An Stelle von Herrn Frieß wurde Herr Ing. Hardmeyer zum zweiten 
Vorligenden und Materialverwalter gewählt. 

Kilhberg, den 1. Februar 1914. 


* * 
* 


> Trogen. Die vom ornithologifhen Verein auf Montag den 2. Februar 
einberufene gut bejuhhte Verfammlung hat nad) reger Diskuflion bejchlofjen, 
einen Stamm jhwarze La Fleches anzufaufen, nahdem Minorfas, Nadt- 
hälfe, Ramelsloher und Jtaliener in Borjehlag gebracht worden. Hoffentlic) 
werden ji) die neuen Gäjte hier heimijch fühlen. 

Für den Vorjtand: Der Uktuar: U. Frei. 
* * 
* 


5 Spühler. 


, _Drnithologifcher Verein Urnäfh. Unfer Verein hat beichloflen, über 
die Dftertage am 12. und 13. April 1914 eine Lofal-Ausitellung zu veran- 
Italten. ‚Mit diejer Ausjtellung ijt eine Prämiierung verbunden, welde am 
11. April tattfinden wird. Die Geflügel- und Kanindhenzüchter der Ojtihweiz 
jind freundlich eingeladen, uns in jenen Tagen zu befuhen und unfern Tier- 
bejtand zu bejihtigen. I. Hug, Ultuar. 


* * 
x 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürid). 


Einladung zur Monatsverfamminng auf Sonntag den 
8, Februar, nachmittags 21/4 Uhr, im Reftaurant 3. „Draht: 
fhmiedli“, Züri” 6 (Unterftraß). 

Zraftanden: 1. Protofol; 2. Mutationen; 3. Auszahlung der 
Ehrenpreije und Guthaben für Verfaufs- und Verlofungsvögel ac.; 4. 
Verfteigerung der nicht abgeholten Gewinne; 5. Verfchiedenes. 

Zu recht zahlreichem Bejuche ladet höfl. ein Der Boritand. 





Mitgeteiltes. 


— Zugeflogen. Lebte Woche ijt in der Nähe von mir bei jtürmifhem 
Metter eine Brieftaube bei einem Haufe zugeflogen. Sie trägt eingejchlojje- 
nen Fußring mit den Zeihen I M.B.U.199. Diejelbe fann bei mir ent- 
gegengenommen werden. 

Georg Studer, Lofomotivführer, Wangen b. Olten. 


Berjhiedene Nachrichten. 





— Ein gefiederter Wintergaft. Die franzöliihen Zeitungen des Jura 
madhen großes Wejen über die Ankunft eines jeltenen Galtes, des Seiden- 
Ihwanzes (jateur de Boh&me). Sein Gefieder, mit fohlihwarzer Kehle, 
feuerroten Shwungfedern und gelbem Schwanz, it von Jeltener Schönheit. 
Im Winter 1908 ließ Jich eine ganze Kolonie diejer Vögel, deren Wanderungen 
nod nicht genau fejtgejtellt find, in den Freibergen nieder, jo dal die Jäger 
und Drnithologen ihre Sammlungen mit einer jehr jeltenen Nummer be- 
reihern fonnten. Vier prächtige ausgejtopfte Seidenjchwänze befinden ji) 
im Mujfeum Delsberg. 


— NRädjitenliebe unter Tieren. Bon den jozialen Jnitinkten der Tiere 
und ihrem Trieb, einander in Augenbliden der Not zu helfen und beizu- 
itehen, berichtet „Hundezudt und Sport“ einige interejjante Beilpiele: Eine 
Kate hat vier Junge zur Welt gebradt und der Herr ließ drei von den Llei- 
nen neugebornen Tierhen in den Fluß werfen. Zwei von den Käschen 
gingen fofort unter, das dritte aber war fräftiger und vermochte ji) Furze 
Zeit über Waller zu halten. Dur das fläglihe Miauen angelodt, eilte 
eine Hündin herbei, |prang ins Waller, padte das Kätchen, jchleppte es 
ans Ufer und trug es zu ihren eigenen Jungen. Sie übernahm die Pflege 
und Ernährung des hilflojen tleinen Tieres. nterejlant it ein anderer 
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Fall, der ih in Paris an der Seine ereignete. Ein paar Gajjenjungen fan= 
den nahe am Ufer einen armen franfen Hund; fie fingen das Tier ein und 
jchleuderten es ins Waller. Der Hund war jo |hwad), daß er nicht mehr 
Ihwimmen fonnte und jihherlih ertrunfen wäre, aber in diefem Augen- 
blie ftürzte ein prächtiger Neufundländer in die Yluten, padte den bilflofen 
Genoffen am Halje und trug ihn ans Ufer. Kaum hatte jid) der Neufund- 
länder wieder entfernt, als die Jungen den Franken Hund von neuem padten 
und zum zweiten Male in die Seine warfen. Der Neufundländer jprang 
abermals ins Waller und jhleppte das franfe Tier wieder ans Land; dann 
aber wandte er ji Fnurrend und zähnefletihend gegen die Straßenjungen, 
die num jehleunigft die Flucht ergriffen. Auch in der VBogelwelt farn man 
bisweilen zwijhen Tieren verjhiedener Art rührende Yälle von „Nächiten- 
liebe“ beobahten. Ein Bauer fand eines Tages unter einem Apfelbaum eimen 
eben ausgefrodhenen Stieglif; er nahm das Vögelhen mit nad) Haufe und 
legte es in ein Net in emen Vogelbauer, in dem fid) ein Kanarienvogel und 
ein Stiegli befanden. Der fleine Stieglig begamm jämmerlid) zu piepjen, 
aber der große Stieglit jehien ji nicht darum zu Tümmern, während der 
Kanarienvogel zum Futternapf eilte und dem jungen Bögeldhen einen Schna= 
bel voll Nahrung zutrug. Die Anwefenheit eines Vogels anderer Art erichredte 
jedod den fleinen Stieglit, der bei der Anmäherung des Kanarienvogels 
itets den Schnabel jchloß und Jic) ängitlich verfrod. Wenn er dann aber wieder 
den großen Stieglit Jah, begann er von neuem Tläglid zu piepjen, um die 
Aufmerfjamfeit auf fich zu lenken. Der große Stieglit aber blieb ungerührt. 
Da fam es zu einer wunderlichen Szene; es war, als ob der Kanarienvogel 
es verjtanden hätte, dak das fleine Vögelhen nur von einem Tiere jeiner 
eigenen Art gefüttert werden wollte. Der Kanarienvogel |prang auf den 
Stieglit zu und verjeßte ihm fo Tange Hiebe mit dem Schnabel, bis der Stieg- 
lig jchlieglich feine Pflicht tat und das fleine Bögelden fütterte. 


Brieftaiten. 





— Frau B., L. b. E. &s ijt mir nit möglich, auf Ihre Frage eine 
befriedigende Antwort zu geben, weil die Fütterungsangaben zu dürftig 
find. Sie beflagen ji, dak Jhre vier indifhen Laufenten jchon feit Juli 
fein Ei miehr gelegt haben und jehreiben: „ich füttere, gefochtes, Mais, aud) 
Maisichrot und früher Weizen“. Sie werden dDoh dem gefohten Mais tod) 
andere Stoffe beimengen, etwa Krüjh und Fiihmehl oder Fleijhmehl, 
Uniglittgrieben oder dergleichen, ferner Tijhyabfälle, wie gelochte Kartoffeln, 
zertleinerter Kabis, Salat, Rüben ulw. Wenn Sie nur Mais gefüttert 
haben, jo war das Yutter zu einjeitig und fettbildend, und es ijt möglid), 
dak hier die Urfahe des Nichtlegens zu Jucher it. Wenn Sie abwecdhjelnd 
verlucht haben, die Enten am frühen Morgen, manchmal aber aud) recht jpät 
aus dem Stall’zu laffen, jo hätte man dabei wahrnehmen jollen, ob jie über=- 
haupt legen. Nehmen Sie, einmal einen Futterwechfel vor, füttern Gie 
tnapp und beobad)ten Sie, ob Sie vielleicht einen Eierfrejfer dabei haben. 
Denn die Enten fünmnen unter Umjtänden zu Cierfrejjem werden wie 
die Hühner. Legen Sie ins Neft ein Hühnerei und beobadıten Sie die-Enten, 
ob jid) eine daran vergreift 

—_ F.G. in 0. Wenn in einer Ortjchaft mehrere Geflügelbejißer jo 
einlichtsvoll find und ihre Hühner während der Vegetationszeit eingejperrt 
halten, andere aber jid) nicht daran fehren und dadurd) die Mitbewohner des 
Ortes |chädigen, jo werden Sie das MWeidenlajjen der Hühner auf Ihren 
Gründftüden für Unberehtigte amtlich verbieten lallen mülfen. Im Kanton 
Züri) wendet man ji) an den Gemeindeammann der Ortsgemeinde oder 
aud) an den Bezirksitatthalter. Wie Sie in Ihrem Kanton vorzugehen 
haben, ijt mir nicht befannt. 

— Fr.B. in Z.4. Ihnen liegt jheint’s meine Antwort im Brief 
falten der legten Nummer über Hühnermehl niht reht. Sie bemerfen, Sie 
würden dur) Jolhe „Injerate auch) gejhädigt“, weil Sie BVerjender eines 
Eifenpräparates find. Sie erwarten viel von der Mirkung diefes Präparates, 
wenn Sie das „Durd die große Inzuht herabgefommene Hühnergeichleht“ 
wieder Fräftigen wollen, durd) Beigabe Ihres Mittels die „Nusbrütung von 
Eifenhaltiger Eier, ein bejonder jtarfes Miederjtandfähiges Hühnergejhhlecht“ 
ihaffen wollen, und bemerfen, dies jei dDurd) die bisherigen VBerjuhe hin- 
länglic feitgejtellt. Trogdem bin ich) der Anjicht, dak alle dieje Legepulver 
viel, aber aud) viel zu teuer find und daß es däbei mehr auf Die Leichtgläubig- 
feit der Leute abgejehen ijt als auf die verjprohene Wirkung. 


— 6. J.inM. Die betreffende Adrefje lautet: Ernit Meyer, Gärtnerei, 
Tann-Rüti, Kanton Züri. Bon dert werden die jog. Steinfilz-Nijthöhlen 
in den Handel gebradt, welde die Vögel zwar gerne annehmen, die aber 
leider nicht gereinigt werden fünnen. Nijttajten mit abnehmbarem Dedel 
verdienen der leichteren Kontrolle des Inhalts wegen den Vorzug. 

— Th. Z. in W. Der „Tierärztlihe Sprechjaal“ wird von Herm 
Dr. ©. Schnyder, Bezirkstierarzt, in Horgen, bejorgt, wenn die Kadaver 
ihm jofort und mit einer möglihjt ausführliden Kranftheitsbejhreibung zu= 
gejendet werden. Der an die Redaktion gejandte Magen des Minorfahahnes 
zeigte nur eine jtark grün gefärbte Junenhaut desjelben, font war nichts 
zu bemerfen. Die Urfache diejer Färbung farm id) nicht bejtimmen und zur 
Reuverpadung und Umadrejlierung zu Herrn Dr. ©d). fehlt mir die Jeit. 

— H.P. in U. Wenn Enten zu jetiger Zeit maujern, ijt dies immer 
eine abnorme Erjeheinung,. die entweder auf zu fette Körperbejhaffenheit 
oder auf zu warmen Schlafitall zurüdzuführen it. Bemühen Sie ih, daß 
der Federwechel bald aufhört und lafjen Sie täglid) friiche Luft in den Stall, 
vielleicht wird dann. das Verhalten der Enten ein normales. 

—_ W.K. in W: Sie jhreiben von einer W K-Zibbe, die 6 Monate 
alt und 14 Pfund jeywer fei. Das wird eine franzöfiihe Widderzibbe jein? 
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Sie fragen nun, ob Sie diefelbe jet jhon Jollen deden lajjen, oder bis Ende 
Februar zuwarten, bis fie 7 Monate alt jei. Mic düntt, das Tier fei mit 
6 Monaten reichlich) |hwer geworden, und es ilt zu befürchten, dak es fett 
ilt und nicht leicht tragend wird. Bielleiht wäre es gut, wenn Gie diejer 
Zibbe einen geräumigen, doppelt jo großen Stall wie bisher geben und jie” 
zirka zwei bis drei Wochen recht fnapp füttern würden. Mag fie dadurd 
aud ein Pfund leichter werden, jo bleibt fie immer nod) |hwer genug und 
holt nad) dem Werfen das verloren gegangene Gewicht bald wieder ein. 

— J. J.inA. Bejtätige Ihnen mit verbindlichen Dank die Zujendung” 
der Manuffripte, die zur gegebenen Zeit gerne verwendet werden. Freund= 


ri 





lihen Gruß! E. B.-C. & 
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PBramierungs=Lite i 

der V. allgemeinen Kanarien-Ausitellung & 


veranjtaltet vom 
Berein der Züchter und Liebhaber edler Gejangsfanarien Züri) 
vom 24.—%6. Januar 1914 im. Helmhaus Zürich). 


Preisrichter für Gejangsfanarien:- - 
Herr 3. Peter in Bafel und Herr 2. Hertenjtein in Flurlingen. 
Preisrichter für Geltalts-, Yarben- und Baltard-Kanarien: 
Herr Peter Krichtel, Zürih. 
A, Konfurrenzjänger (Selbitzudtflajje). g 
H. Baltenfperger, Züri, 3 T., 1 II. Pr., 300 Puntte, Ehrenpreis in bar 
30 Fr.; Wilh. Kohler, Züri), 4 I. Pr., 276 B., Ehrenpr. i. b. 25 1; Iafob 
Stähle, Wädenswil, 2 I., 2 II. Pr., 264 P., Ehrenpr. i.'b. 20 $r.; Heint- 
Schubert, Züri, 2 1., 2 I. Br., 252 P., Ehrenpr. i. b. 18 Fr.; Friedr. Railig, 
Zürih, 21,2 U. Pr., 240 P., Ehrenpr. i. b. 15 $r.; Peter Krichtel, Züri, 
IT, 311. Pr., 240 P., Ehrenpr. i. b. 12 Fr.; Anton Müller, Züri, 11, 
311. Br., 228 P., Ehrenpr. i. b. 12 $r.; Herm. Mapdlener, Züri, 2T., 2IL. By 
298 B., Ehrenpr. i. b. 10 &r.; Kajp. Fleilymann, Zürid), 4 II. Pr., 210 BF 
Ehrenpr. i. b. 10 Fr.; Guft. Harfe, Züri), 1 1., 2 IL, 1.II1. Br., 195 Br 
Ehrenpr., i. b. 8 Fr.; Wilh. Kohler, Züri), 4 II. Pr., 192 B., Ehrenpr. i.b. 
8 Fr.; Peter Neuning, Züri, 1 1., 2 IL, 1 III. Pr., 186 B., Ehrenpr. i. be 
6 Fr.; Albert Heidelberger, Züri, 4 II. Pr., 156 P.; H. Raufher, Zürid, 
3 IL, 1 II. ®r., 150 B.; Wolf Bleuler, Züri), 2 IL, 1 III. Pr., 120 P. (ein 
Bogel nicht gejungen). . 
B. Konfurrenzjänger (Ullgem. Alajfe). ‘ 
Eugen Bär, St. Gallen, 4 I. Pr., 342 P., Ehrenpr. i. b. 30 Fr.; Jafob, 
Stähle, Wädenswil, 4 I. Pr., 339 B., Ehrenpr. i. b. 25 Fr.; Peter Krichtel, 
Züri), 41. Pr., 321 P., Ehrenpr. i. b. 20 Fr.; Anton Müller, Zürih, 41. Br, 
306 B., Ehrenpr. i. b. 18 Fr.; Fri Thum, Emmishofen, 4 1. Br., 308 Br 
Ehrenpr. i. b. 15 31.; 9. Baltenfperger, Züri), 4 I. Pr., 291 B., Chrenpr. i. b, 
12 F$r.; Hh. Schubert, Zürich, 4 I. Pr., 288 B., Ehrenpr. i. b. 12 $r.; Emil 
Megmann, Shwamendingen, 3 I., 1 II. Pr., 279 B., Ehrenpr. i. b. 10 St; | 
Louis Fevrier, Rapperswil, 4 I. PBr., 279 B., Ehrenpr. i. b. 10 $r.; Anton | 
Bilhof, Lahen (St. Gallen), 4 I. Pr., 270 B., Ehrenpr. i. b. 8. Sr.; Sof. 
Schmid, Niederurnen, 11.,3 II. Pr., 249 P., Ehrenpr. i. b. 8 $1.; 9. Schreier, 
Dresden, 11., 3 II. Pr., 246 P., Ehrenpr. i. b. 6 Fr.; Alfred Hutter, Davos= 
Blat 1 1.,3 U. Pr., 240 B., Ehrenpr. i. b. 6 &r.; Peter Wins, Zürid, 11, 
3 II. Br., 237 B., Ehrenpr. i. b. 5 &r.; Guft. Hari), Züri, 3 L., 1 IL. Pr, 
934 B.; Eugen Geiger, Zürid, 1 1., 3 I. Pr., 234 B.; Sranz Schaffner, 
Züri, 11., 3 IL. Pr., 234 B.; Job. Gutgjöll, Züri, 1 1., 3 II. Pr, 25 PB; 
Satob Wirth, Züri), 1 1., 3 II. Pr., 225 P.; Hans Spring, Züri, 11,3 IL 
Br., 213 B.; Job. Dürr, Zürid), 1 1., 3 I. Pr., 204 P.; 9. Martens, Züri, 
41. Br, 201 8; ol. Bilinger, Züri, 4 II. Pr., 192 B.; Jafob Dertli, 
Zürich, 2 IL., 2 IH. Pr., 177 P.; Kajpar Kunz, Wädenswil, 4 II. Pr., 168 BP. 
Rud. Maurer, Wädenswil, 3IL., 1 III. Pr., 162 P.; Auguft Bidel, Züri, 1. 
Br., 66 P. (einzeln). E 
C. Gejtalts-, Farben- und Baltardfanarien. 


Sean Baumann, Zürich, für 2 Paar Holländer-Kanarien (Frises de 
Suisse) 4 I. PBr., 334 P., nebjt Ehrenpreis; für 2 Paar Berner-Kanarien 2L 
und2 IL. Pr., 286P. und Ehrenpreis; für ein Paar Norwih-Kanarien 21. Pr, 
163 B. und Ehrenpreis; für ein Paar Lizard-Ranarien 2 II. Pr. und Ehren 
preis. Frau Dr. Berdez, Laufanne für eine Kollektion (4 Paare) Berner- 
Kanarien 4 I. und 4 II. Pr., 597 B., nebjt Ehrenpreis. Anton Müller, Züri), 
für 2 Baar Gold-Ranarien 21. Pr. und Ehrenpreis. Karl Scherraus, Speichet, 
für eine Kolleftion Jabella-Kanarien 2 I. und 2 II. Preije und Ehrenpreis. 
Karl Braun, Brugg, für ein Baar Lancafhire-Ranarien 2 IL. Preije, 147 By, 
und Ehrenpreis. Peter Krichtel, Zürich, für drei Dijtelbajtarde mit Eltern 
II. Preis und Ehrenpreis. “ 

D. Utenfilien und Yuttermittel ıc. x 

Sofeph Borini, Schreiner, Altjtetten-Zürih, für Hedtäfige, Gejangs- 
taten und Einfagbeuer Diplom I. RI. Bogelfhußverein „Meije“, Züri 2%, 
für Beitrebungen auf dem Gebiete des Vogelihutes, Futterhäuschen, Nilte 
böhlen ıc. von allen möglihen Syitemen, Diplom I. KI. und Ehrenpreis. 
Herr Schakmann, Lenzburg, ebenfalls für VBogelihuß Diplom I. A. Safob 
Mirth, Zürich, für präparierte Vögel ıc. Diplom I. KL. Peter Krichtel, Züri, 
für Futtermittel und Utenfilien Diplom FE. RI. Friedrid Raijig, Konditor, 
Zürich, für VBogelbistuit Diplom T. RI. 5. Müller, Schaffhaufen, für Zutter 
automat und Literatur zur Förderung des VBogelihubes. & 4 

as Die Yusjtellungsfommillion. 

SF Wegen Aufnahme einiger Einfendungen dringliher Natur 
mußte der Schlupartifel. „Bericht der Kanarien-Ausftellung von Shaffe 
haufen" auf nädfte Nummer zurüdgelegt werden. Die Redaktion, 


; 
2 
ö 
x 
5 
i 
& 
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Sürich, 
13. Februar 1914. 


Erfchemen 
je Freitag abends. 





Geflügel- una Banincenzucht. 


Offizielles Oraan 


des 


Srhmeizeriiihen Geilügelsumtvereins, des ftihmeizeriihen Verbandes jür Geilügel- und Kaninhenzucht 
und des yenfralvereins Ichmeizeriicher Brieftaubenifationen und deren Gekfionen 


foiwie 
Organ der ornitbologifchen DWereine 


Abdtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Yülah (Ornithologifcher 
Zerein), Hurgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bitfhwil, Chur (Sing- u. Zierpögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Rantnchenzucht- 


Suttwil (Ornith. u, fynologijcher 


kind, Ht. Gallen (Dftichweiz. Kaninchen - Züchter-Verein), 





fritti (Orning. Verein), "Gberherrensit:, 


berein, Dübendorf (Geflügelzuht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzuht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldad), Goßan: Heiden, Herisan (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), SHerzogendudfee (Drnith. Verein), 


Horgen, 


Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninhenzucht), Kilhberg db. Züri (Ornithologifche Gefellichaft), Kirchberg (Toggen= 
burg), Konolfingen, ER BD Fangenthal, Sanguau (Bern) (Ornith. Verein), Sananan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie 
; ‚ höriäti, Mh Five. FJanluhenzucdhtverein, Oftihweiz. Kind für Franz. Widderkaninden, 
Offhweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norkhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: v, Kantnchenzuhtverein), Schweizerifher Minorka- 
Sihftal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornitb. Verein), Anterrheintal, 
Wald (Zürih), Walzenhanfen, Weinfelden, Wilisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, 
Berein der Baffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarta“ Zug). 


Speider, Htäfe, Hurfee, Tablat, Teufen m. 
Wrenäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wüfflingen (Ornith. und SKaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 


Redaktion: &. Berk-Lorrodi in Birzel, Kf. Zürich (Telephonrnf „Horaen, 88.2°). 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Expedition in Bürih für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werden, 
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Das Reichshuhn. 


Mit Bild. 





V. Die Nußeigenihaften der weißen Reihshühner. 


Als von Cremat der Ruf erging, ein eritllajfiges Nuthuhn, das 
den Namen „Reichshuhn“ führen jolle, zu Schaffen, da machten jich 
an die Arbeit Hauptlählich Züchter, die es mit dem Prädikat Nuf- 
buhn ernjt nahmen, Züchter, denen jchon viele Jahre das Fallen- 
neit ein in der Nußzucht unentbehrliches Initrument war, ein Jn- 


‚ Irument, das jie nicht entbehren mochten und fonnten. Iit es da 


zu verwundern, daß die gleich von Anfang an der neuen Rajje nach- 
gerühmten hohen Nußeigenfchaften tatjählih vorhanden waren, 
wenn jchon man anderjeits weih, dal erite Kreuzungen fait Itets 
gute Legerinnen werden, namentlich wenn beide Eltern dazu ver- 
anlagt jind? Allein nicht nur die Kraft der erjten Kreuzungen hat 
erfreuliche Leijtungen gezeitigt, Jondern fie jind von renommierten 


& 
Ir 








Zühtern Zahn um Zahn gehoben und bis zu hohen NReforden ge- 
lteigert worden. 


Sehen wir uns die Legetabellen der von mir bis jegt zum 
Ende der eritjährigen Legeperiode geprüften fünf Jahrgänge an 
(Tabelle B), jo finden wir eine jtetige Zunahme der Durchichnitts- 
rejultate im erjten Legejahre und was am hödhjlten anzufchlagen 
it, im fünften Jahrgange jind Legerinnen unter 150 Eiern jozu- 
Jagen vollitändig verfhwunden. In der fünften Generation wurde 
tatjächlich beinahe das perfette Durdyfchnitts- Zweihunderteierhuhn 
erreicht. Um zu einen untrügliden Schluffe auch bezüglich der 
Minterlegetätigteit (die ja zurzeit das jpannendfte Thema in der 
Geflügelzucht bildet) der Neichshühner zu fommen, bejehen wir 
uns einmal die Tabelle A. In den Monaten September bis Februar 
haben die 25 1912er Hennen 2443 Eier gelegt, das it 4915% der 
Gejamtjumme. Rechnen wir die Monate Oftober-Mlärz, jind es 
2588 oder 50% %. Wir fünnen aljo genau 50% des Ertrages in 
den fälteren Halbjabresabjchnitt rechnen. Betrachten wir aber aud) 
nur die in der engern Periode Dftober bis Kebruar gelegten Eier 
als eigentliche Wintereier, jo jind es 2072 Stüd, oder immerhin 
noch 40% der Gejamtjumme, oder auf den Jahresdurdjchnitt 
von 198 Eiern berechnet, ergeben jich rund SO Eier pro Henne als 
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A. Monats=kegetabelle von 25 Stück 1912er weisser Reichshühner 


von U. Weiß, Umriswil. 
Erflärung der Zeihen: B bedeutet brütig; Br wirflid) brütend; F Führerin von Küden; M Maufer; K franf. 
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Wintereier. Ih fomme im Kapitel „Zuchtbetrieb und Zuchtwahl“ 
weiter auf dieje Tabellen zurüd. 

Um zu beweijen, daß nicht nur ich jelbjt in meinem Betriebe 
folche Refultate erreiche, jondern da gleichartige audy mit von mir 
bezogenem Material erzielt werden, gebe ich einige mir freiwillig 
eingejandte Zeugnifje befannt. Herr W. F. P. in Zürich |chreibt am 
14. Januar 1913: 

„Sm Oftober 1911 erhielt ic) von Jhnen 1.5 weihe Neid)s- 
hühner (Junghübner aus 1911) und dürfte es Sie wohl interejlieren, 
heute über die Legetätigfeit diejer fünf Hennen Näheres zu er- 
fahren. Die Hennen erhielten die Nın. 12 bis 16 und das Legen 
wurde dur Yallneiter jehr genau Zontrolliert. 


Nr. 12 begann das Legen am 13. 1.12 und legte bis 31. X. 12 197 Eier 
Nr.13 ,„ NE; 08 RT EL ERFT2F2INETT, 
Nr214.= 5,» PR, 09. XIII 1 BERER 1361995, 
N IB. Be I 20. STL 11 12 oe 
Nr. 16 ” A 1-12 E2,X1419 7232 


„ » 


Die 5 Hennen legten aljo zufammen 1034 Eier 
Das ilt im Durhichnitt 206,8 Eier pro Henne. Die Hennen 
legen ohne Ausnahme jhöne, große Eier, die im Durd jänitt 65 
bis 70 Gramm, ja vielfadh über 70 bis 75 Gramm wiegen. Von der 
1912er Brut habe ich jehs Junghennen, die am 4. Mai geihlüpft 
find; diefe haben die Nr. 17 bis 22 erhalten, Nr. 18 fing bereits 
am 28. XII. 1912 zu legen an, das erjte Ei wog 67 Gramnı, das zweite 
69 Gramm“ ıc. ıc. 
Herr ©. M. in N. jchrieb mir am 10. Januar 1913: 


„Die drei von Jhnen erhaltenen 1911er Hennen legten: 


Nr. 1 vom 6. November 1911 bis 12. DOftober 1912 267 Eier 

NT20,,219) ” 911 16. September 1912 231 

Nr.3 , 11. Dezember 1911 „ 18. Oftober 1912 143 

Die lette war aber vom 4. April bis Ende Juni mit der Brut 
bejchäftigt.“ 


„» 0: 


„ 


Nr. der Herme | 7ı | 72 | 73 | 7a | 75 | | os | 70 | so |sı | 82 | 83 | 84 | 85 | 86 | 87 | ss | so | oı | 92 | 93 | 04 | 96 | 98 | 90 
Beginn 6. :\.14. 1:11.73. 902.0010°712.113.1.10:921.2 18. f | ıs. | 2ı. | 22. | 26. | 30. | 14. | 24. | 26. lau. | a lıs. | 6. | 7. 
des XIL.| XL |X1. XI. XEXILIXLIXIENRT.) 1.1 1. XLAXUXTIXL|XT.)XTIXIEIKIL RE XIE See 
Legens | 12) 12 \.12,)°22. 19] 12 Kaoarı2 | 124.13 ja13 | N | ı2|ı2|12| 1212 12/12 1212 | 13 |13 | 13 | 13 | Total) 
1912 | | | 
November . . 13 | 14 15 11 9 1220, 9018 62 9723 1 100 | 
Dezember .. | 20 |2al2 9 2 18|2|16 | 19 2212421 ı0 121 j21 112] 5| 5 |°3 336 , 
1913 | 
Januar alula/s ae we |s 3Jıs|2a ı|22| 28) 2|21|19|21|26| 21123 |26 | 1612 475 
Br |\#Braire | 
Sebwwar...|2|Biaıla2 lo lBialsiulaisa/a3|i2s|ıa/ıs 20123 |22|21 122 23 |22| 23 16 |12| 483 
F F | | | 
März. . an 3 a3 lalalslala ia ale 3515 5| 3,33 |22|25 | 26/23 | 516 
| | Br Br Br 
April ss 3er w|l ala ala mlı5 2) 16|2|13 |13 | 24 |23 | Aa 
Br ‚Br Br B B Br | Br 
Mai s/alua|ir|rloirialaolala|u|jnssjıcjzıjıw|12|19| 1j21|19| 7| 1122/23 | 37 
| | Br Br | 
Zumi lu 9alalwu 1 lol aleal slalalm wW|ım|ı2 11 26 | 14 | 16 | 18,25 | 14 |17 | AI 
B|B | B | B B B B 
use 2/9 ua ss I|s s|uls/ia)2|1uajlıa mim )ıs 19/15 [1615 115 120 15 | 20 [17 | 42 
BB RN B AB | 
Mguft....|e|sie/ulajwmim| alıslarjıs/[12 21|1|20 15 | 1811 |20| 16) 5| 5| 818119 | 366 
B|IB| B|-'B | B Le ıl B | ‚BHEBAN B 
September... || 5 ala em wlısj2 m/ı m|22| 3 15| 5)19/15|27| 9| 16 | 10 13) 17 |21 | 371 
B\Mı.. M B|B B!B|B | | 
Oftober . . . | 21 Ialwlısiw)2| Iwjs/lıs|2o|ı|M/jı0| 3/14) 11 [2610| 8:23 |17|10| 27] 286 
M| MIM|M M | M B | B | M|M 
November . . | 15 8.1.9 | 2.131 23 122 |. 5-1/13 12% 20.|.2.) 31 124121 208 
M IM |M | IM| | M | 
Dezember 9|18 19 18 12 Tal. E10 21 127 
| M|M an Mm 2 IM|Mi 2 let Fre 
Total . | 224 | 148 | 200 | 201 | 213 | 200 | 229 | 156 178|210 245 178208 | 179 | 229 | 168 2371109 207 | 160 194 HER 4902 | 
Schluß 25.|21.| 4. |ıs.|ı5.|ı5.| 5. |ı9.|26.| 0. | 6. |20.|18.|27.| 25. | 22. | 12. | 30. | 12. |31. 5. !26.|ı7.| 5. } 
des KLAIX. 1 X; FXT I XEIRTE LIKE ER I X EXOTEN ix. IXIL ei in xx 
Legens 38 8 slsisjuils nina ls|j al juli ee] ! 
1914 EATETE | | DE - EEE TR 1 Fi Tin | 3 
Januar | | 3 | 13 PN | BAT | 7. 17 | 57, 
Tie Hennen Nr. 81 und 82, 89I—93 ind Maibruten, Nr. 94—99 find Ipäte Maibruten. | 4959 ? 


| 

















Herr W. 8. in Klingenthal (Sachen) jchrieb mir unterm 18. 


März 1913: 

„Wie Ihnen nod; erinnerli, habe ich im vorigen Jahre zwei 
junge Hähne ven Ihnen gefauft. Ich habe jchon Jeit drei Jahren 
Reichshühner, und zwar von Schreiner und Hokihuh. Zweijährige” 


re NE Rn DR ah 


Bas ar rd ht ee 





Schiwarziveiges Neichshuhn, Typ 1913. 
Züchter: U. Weiß, Amrismil. 


Te 


Hennen hatte ich mit Ihren beiden Hähnen zujfammengeitellt und 
Damit meine 1912er Nahzuht gezogen. Wenn gleich ich Ichom 
früher mit den NReihhshühnern Jhon ganz günitige NRejultate er- 
zielte, jo find die Legerefultate in diejem Jahre, wie Sie aus der 
folgenden in unjerer „Alingenthaler Zeitung“ veröffentlichten Anz 
zeige erjehen wollen, geradezu glänzende. Sie müjjen dabei berüd- 
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 Jichtigen, dak Klingenthal zirta 500 Meter hoch liegt und jehr raube 


Witterung hat, die meilte Zeit vom November bis jett jtafen die 
Hühner im Stall. Ein im Ruhejtand hier lebender Apotheker, Herr 
Herold, hat bisher rojenfämmige rebhuhnfarbige Italiener gezüchtet 
und diejelben als das für unjere Gegend beite, der Witterung 
trogende Nuß- und Legehuhn bezeichnet. Herr Herold hatte zum 
Berjud) im vergangenen Rrühjahr Bruteier bei mir geholt und at 
NReihshennen großgezogen. Troßdem die Neichshennen 14 Tage 


ı bis 3 Wochen |päter gejchlüpft waren als jeine Jtaliener, haben auch 
‚ bei ihm die Reichshühner zuerit ihre Legetätigkeit begonnen und 


Jid). bis jet glänzend bewährt, jo dak auch er von jett ab Reichs- 
bübner züchten wird. Wie Ihnen Schon zuvor mitgeteilt, hatte 
id) au jchon früher ganz günjtige Legerejultate, aber ich glaube, 
dur Ihre Hähne ilt erjt das richtige Legeblut in meine Tiere ge- 
fommen. Bon 42 Junghennen, die vom 20. April bis 12. Mai 
1912 gejhlüpft waren, hatte ich im Oktober 98 Stüd Eier, im No- 
vember 392, im Dezember 786, im Januar 880, im Yebruar 798, 
im März 987, im April 983, im Mei 817, im Juni 907, im Juli 802 
Stüd Eier — Total 7450 Stüd, oder im Durhjchnitt 177 Eier pro 
Henne“ *). 

Auf meine Anfrage jchrieb mir Herr W. S., daß vom Juli ab 
Dieje 42 Hennen mit alten Hennen, ferner mit einer großen Anzahl 
Mihmajlhhennen und geborgten Gluden zufammengebalten wer- 
den mußten und deshalb die Kontrolle über die 42 Hennen auf- 
gehört habe. Wern ich meine eigenen Erfahrungen, daß ein großer 


Teil der Neihshühner auch während der Monate Auguft bis im 


Dezember enorm legt, nur in bejcheidenem Maßjtabe auf diefe 42 
Hennen übertrage, jo fomme ich zu der fejten Ueberzeugung, daß 
diejelben bis zur Vollendung des erjten Legejahres im Durdhfchnitt 


‚ mindejtens 200 Eier gelegt haben müjjen. 


Der großen Legetätigkeit verdantt das weiße Neichshuhn zum 
eriten jeine überaus rajche Verbreitung. Daf ich dasjelbe, vermöge 
jeiner guten Befiederung, jelbjt dem härtejten Klima rajch anzu- 
pajjen vermag, beweilt folgendes. Am 23. April 1912 jandte ic) 


*) Dieje Zeugniffe find uns in den Originalen vorgelegen und jtimmen 
jolde genau mit obiger Wiedergabe überein. Die Redaktion. 
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nad Finnland 30 Stüd Bruteier; diefe waren neun Tage unter- 
wegs, die Küden jhlüpften alfo erit am 24. Mai, fie begannen aber 
Ihon im Dezember mit Legen, und eine Henne erreichte in dDiejem 
Monate bereits 25 Eier, aljo unter einem nördlichen Breitegrade, 
wo es in diefem Monat täglic) faum einige Stunden Tag it und 
eine enorme Kälte herrjcht. Diejer VBerfuch hat 1913 zu weiteren 
Sendungen von Bruteiern geführt (160 Stüd), und für diejes Früh 
jahr find mir bereits wieder weitere 100 Eier nad) St. Petersburg 
zu liefern beitellt. 

Aber auch als Fleifchtier jteht das Reihshuhn in vorderiter 
Reihe. Es ijt jhnellwüchlig und jeßt rajch viel zartes weißes Fleifch 
an. Dah alle weißhäutigen Hühner als Poulets und Poularden 
den gelbhäutigen vorgezogen werden, und mit Recht, it wohl be- 
fannt. Ein Züchter, der neben Reihshühnern no Orpingtons 
und Nhodeländer züchtet und am eigenen Orte fehr jtarfe Nachfrage 
nad) Schlachttieren aller Art, Poulets, Poularden und Suppen- 
bühnern bat, jchrieb mir, dab, ohne die Kunden irgendwie beein- 
flußt zu haben, jolhe die Neichshühner als die beiten lobten und 
jpöter nur noch jolhe wünjchten. Wer eine größere Zucht hat und 
auf den Abjat von größeren Quanten Junghähnen und 11%,jährigen 
Hennen angewiejen ilt, wird fajt gezwungen fein, weikhäutige, 
zartjleiichige Hühner zu halten, wenn er höchite Preije und damit 
guten Gewinn erzielen will. 

Neben Fleildy und Eiern geben auch nod) die Federn der Reichs- 
bühner eine nicht zu unterf[bhäßende Einnahme, namentlich die Hen- 
nen liefern reichliche und prachtoolle Flaumfedern, die im eigenen 
Haushalt Verwendung finden, oder zu guten Preijen verfauft wer: 
den fönnen. 

Fallen wir alles kurz zufammen, jo fommen wir zu dem feit- 
itehenden Schlujfe, da das Neihshuhn in geordneten VBerhält- 
niljen leicht 180 bis 200 Eier im eriten Jahre produziert, wovon 
falt die Hälfte im Winter, daß jein Fleijch fein und zart und vorzüg- 
lic) maritfähig it. Es wird deshalb jowohl als Zwiehuhn, als au 
ausihliegliher Cierproduzent nicht leicht von einer andern Rajle 
übertroffen werden fönnen, namentlich, wenn einjichtige Züchter 
die Ralje weiter in richtiger Züchtung und Pflege behalten. 


Frühbrut. 


Nach mehrjähriger Tätigkeit in der Schweiz als Geflügezüchter 
made id) die Wahrnehmung, daß Frühbrut fait gar nicht oder jehr 
wenig betrieben wird. Gie ijt jedody die eigentliche Möglichkeit, 
mit der Zucht [hwerer Rafjen vorwärts zu fommen. Lebtere Rajjen 
fann man nicht früh genug erhalten. Um frühe Küden zu haben, 
muß man vor allem aud) früh gut befruchtete Eier haben, und um 
dieje zu haben, muß man feine Zuchttiere auch dementfpredend 
pflegen. Die Zuchtregel jagt aber, man joll nicht von einjährigen 
Tieren züchten. Deshalb muß man feine zwei- bis dreijährigen 
Hennen früh genug zum Legen bringen. Die engliihen Züchter 
erreichen dies Dadurd), daß jie ihre für die weitere Zucht beitimmten 
Hennen früh genug zum Maufern bringen. Was ic) dort in diefer 
Beziehung gelernt habe, will ich gern allen — die es interejliert — 
befannt geben. Sch füttere meine Zuchthennen von Ende Juli 
an täglid) nur einmal, und zwar pro Kopf eine Lleine Hand voll 
Hafer, aber viel Auslauf und Grünes. Dieje Hennen legen dadurd) 
nicht mehr, und Ende Augujt beginnt die Maufer. Sobald die 
Maujer joweit it, dal die Hennen die neuen Federn befommen, 
erhalten jie morgens ein gutes Weichfutter, welches zur Feder: 
bildung nötig it. Ende November jtelle ich dDiefe Hennen mit einem 
gut entwidelten feurigen Frühbrut-Hahn zur Zucht. Um im De- 
zember oder Januar jicher Bruteier zu haben, füttere ich nun drei- 
mal tägli), morgens eine Tleine Hand voll Weizen, bei Kälte 
gemijcht mit gebrohenem Mais; mittags ein gut zujammengeitelltes 
Meichfutter, und abends Hafer. Das Körnerfutter aber immer in 
den Scharraum. Meine eriten Küden erhielt ih Ende Dezember. 
IH hatte von 4 Gluden 38 Küden; ich verlor bis 18. Januar 2 da-= 
von, obwohl die Küden mit der Henne in einem ungeheizten 
Raume find. Nur vor den falten Winden und Durchhzug find fie 
geihüßt. Ich habe jett Mitte Januar über 200 Küden, aud) 
jüngere Enten babe ih mit Glude auf dieje Weile erhalten. 
Die Küden haben einen Auslauf, weldher nur auf der Sonnen- 
jeite offen ift. Den Kleinen gebe ich nad) drei Tagen durd Ein- 
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itreuen von Heublumen Scharrgelegenbeit. Die Glude ijt im 
eigentlihen Schlafraum eimgejperrt, und jobad die Kleinen 
talt fühlen, eilen fie zur Glude, um ich zu erwärmen. Sie Jheinen 
aber dur) das Scharren die Kälte nicht zu jpüren. Die Küden 
füttere ich wie ich voriges Jahr in meinem Nrtitel über Nildy- 
fütterung gejagt habe. Jh will noch hinzufügen, da man junge 
Hennen zur Zucht verwenden fan, aber nur Frühbruttiere, welche 
im Herbit Schon einige Dugend Eier gelegt haben. Solde Hennen 
legen fiher im Dezember oder Januar. Einer Glude lege man im 
Minter nicht mehr als 12 Eier unter, auch gebe man ihr nicht mehr 
als 10 bis 12 Küden zu führen. Es empfiehlt ji, immer 3 bis 4 
Hennen zur gleihen Zeit zu jeßen, um Tiere und Raum richtig 
auszunüßen, denn man muß um dieje Jahreszeit immer auf die 
Hälfte unbefruchtete Eier rechnen. 
9. Scheffler, Geflügelmeijter, Riond-Bosson (Morges). 
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Brieftaubeniport in der Schweiz. 





Mie dem Programm der Schweiz. Landesausitellung von 1914 
in Bern zu entnehmen ilt, findet vom 5. bis 8. September eine 
fpezielle Militärbrieftaubenausitellung Itatt. Bei diefem Anlajje 
werden eritmals ausihlieklih Reife-Brieftauben fonturrieren und 
e5 wird nicht nur die Schönheit, jondern namentlich auch die Leiltung 
der Taube Berüdjihtigung finden. Diefe Nenerung dürfte wohl 
von jedem Sportfreunde lebhaft begrüßt werden, muhten Dod) 
bis dahin öfters Jihere Flieger, mit beiten Leijtungen, Die jedoch 
irgend einen Heinen Körper- oder Gefiederfehler aufwiejen, hin- 
ter Brieftauben rangieren, die wohl ein Jhönes Kleid und bübjche 
Formen hatten, deren Leiltungsfähigteit jedoch nicht erprobt war. 
Solhe Brieftauben dürfen meines Cradhtens niemals als Militär- 
Brieftauben, jondern nur als Schau-Brieftauben taxiert werden. 
Die Militärbrieftaubenausitellung geitattet denn au ganz in 
diefem Sinne mır die Zulaffung gereifter Brieftauben. Der Aus- 
weis über deren Leijtungsfähigfeit Tann mit Leichtigkeit Durd) Die 
Militärbebörde anhand der Ylugprotofolle beigebradht werden. 

Um diejer Veranitaltung noch mehr Bedeutung zu geben und 
eine regere, allgemeine Beteiligung herbeizuführen, dürfte ji aud) 
die Nusitellung von Kollektionen der verjchiedenen Vereine und 
Stationen empfehlen. Es fünnte hiezu jeder Verein Brieftauben, 
welche mindeitens SO bis 100 Kilometer in 1000 Minutenmetern 
zurüdgelegt haben und die verjchiedenen Mitgliedern des Vereins 
angehören dürfen, zufammenitellen. Eine Kollektion dürfte 3. DB. 
umfaljen: 

1 Baar blaue (nagelblau, gehämmert oder duntel); 

1 „rote (genagelt, bronze, fabl); 

1 „..gejchedte (rot, blau, dunfel, mojait-weih). 

Somit fünnte jeder Verein drei Paare zur Konkurrenz bringen, 
welhe analog dem Berfahren bei den Einzelausitellern beurteilt 
würden. 

Zur Preiserteilung würde in eriter Linie die vorausjichtlid) 
zu erlangende Subvention der Militärbehörden dienen. Daraus 
ließen fih Gegenjtände anjfchaffen, welde Jowohl ein Ahiwenten 
an die Schweiz. Landesausitellung als insbejondere ein joldhes an 
die Militärbrieftaubenausitellung bilden fönnten. Die Bereine 
fänden in diefen Preijen eine weitere Anerfennung ihrer dem Vater- 
lande nußbringenden Betätigung. 

In zweiter Linie könnte ein bejcheidenes Einjaßgeld von den 
Vereinen verlangt werden, weldyes dann zur Dedung außerordent- 
liher Mehrfoiten und zur Neufnung des Preisfonds Verwendung 
fände. 

Mir hätten fomit anlählih der Militärbrieftaubenausitellung 
nicht nur die Konkurrenz des Einzelnen, Jondern auch noch eine 
jolhe der Sektionen erreicht. Das Ganze dürfte uns ein etwas er- 
weitertes Bild des bei uns gehegten Brieftaubenmaterials bieten. 
Menn aud) das Programm für eine derartige Gruppierung feine 
Beltimmungen enthält, jo it damit nicht gejagt, daß Jich die fol- 
lettiven Gruppen der Vereine an der Militärbrieftaubenausitellung 
nicht bilden laffen. Der Entwurf eines diesbezüglihen Neglements, 
der vorausfichtlic) anläßlich der nächiten Delegiertenverfammlung 
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vorgelegt und befprochen wird, dürfte die notwendige detailliertere 
Grundlage bilden. Ich möchte aber die Sportsfreunde Durd) das 
Borgebrachte auf eine derartige Erweiterung der Militärbrieftauben- 
ausitellung aufmerffjam machen und zum Nachdenken veranlajjen. 
Plat und Material wird wohl in genügendem Make vorhanden 
fein, Mehrfojten dürften faum erwachlen und die Mebrarbeit wird 
ficherlich aud) von den Herren Preisrichtern getragen werden. Da- 
für wird aber erhöhtes Intereffe für die Sadhe hervorgerufen und 
was auc) ein Gewinn fein wird, die Sektionen werden engere Yüb: 
lung zueinander nehmen. | 
Schließlich darf aber an diefer Austellung aud) das beleberwe 
Element von größeren Aufflügen nicht fehlen. Die Sportfreunde — 
werden gewiß gerne den Anlaß benüßen, um auf dem Luftwege 
durch ihre Lieblinge einen Gruß von der Landesausitellung in ® 
ihre Heimat zu jenden. Ich denfe mir dabei, dab Jich ein entjprechen- 
des Heines Depeichenformular mit Jpeziellem Erinnerungszeidhen 
beichaffen lafje, welches dann den Tauben zur Beförderung be 
geben wird. Es würden ji) fiherli Sportfreunde finden, Die dDurd) 
einen Taubenaufflug von der Landesausitelling aus in den Beiih 
diefer jpeziellen Erinnerungszeihen gelangen wollen. # 
Endlich Fann ic) die Verfiherung geben, daß es jid) die Berner 5 
zur bejondern Ehre anrechnen werden, die Militärbrieftauben- I 
ausitellung gut zu organifieren und friftionslos durdzuführen. 
Sie laden jhon jett alle Sportsfreunde im Schweizerlande ein, 
ih altiv an der Milttärbrieftaubenausitellung zu betätigen und 
rufen ihnen ein währjhaftes Grüß Gott in der Mußenjtadt zu. I 
0.Be 











Ornithologiiches vom Teilin. i 
Von Alb. Hep, Bern. 5 
E 





Immer wieder fönnen in den Tagesblättern und Fachzeitungen 
Artitel gelejen werden, die lebhaft über den Mangel an Vögeln 
im Tellin und noch mehr über das Fehlen eines jeglihen Schußes” 
derjelben flagen. j 

Gewiß jind viele Bunte diejer Klagen berechtigt, aber dennocd) 
erachte ic) es als notwendig, bis zu einem gewiljen Grade unjere” 
tejliniihen Miteidgenofjien in Schuß zu nehmen. Nehmen wir 
vorab den Mangel an Vögeln im Tejjin. Steht es wirklich jo [hlimm, 
dak man unferen Südfanton lange dDurhwandern muß, ehe einem 
ein Bogel zu Gejiht oder Gehör fommt? Schon %. von Tjehudi, 
der Berfalfer des „Tierleben der Alpenwelt“ hat ähnlich geflagt.” 
3 fann diefer Klage aber unmöglich beiltimmen. Sch babe den 
Tejlin Ihon wiederholt und zu verjchiedenen Jahreszeiten befucht. 
und habe die Vögel nie vermilfen müfjen. In der „Hauptjailon“ 
des Tellin, d. h. im Spätberbit und VBorfrühling, jieht man aller= 
dings nicht allzu viele Vögel. Uber ijt es bei uns um dieje Jahres- 
zeit bejjer? Mit nichten. 2 

Mit bejonderem Vergnügen erinnere id) mid) eines Auf 
enthaltes, der vor einigen Jahren im Mai-Juni in Locarno jtatt- 
fand. Ein reicheres Vogelleben, als in den Gärten des Städtchens’ 
und jeiner weiteren Ungebung fonnte man jich gar nicht wünfheri 
In den Gärten fang häufig die Singdrojjel. Die Nachtigall war aud 
vorhanden. Am Fuße eines Bambusgebüjhes hatte der YFitis- 
laubvogel jein Neft erbaut. In einem Magnolienbujh war das 
Neit des Diltelfintes zu finden. Der Buchfinf, allerdings mit 
Ichlechtem Schlag, war überall zu jehen. In einer Mauerjpalte, 
in der Nachbarichaft der Smaragdeidechjen, hatte ein KRohlmeifen- 
pärchen Jich wohnlich eingerichtet. Dies alles nur in einem einzigen 
nicht bejonders großen Garten, welcdher einem Tejjiner gehörte. 
In anderen war es noch weit bejjer. } 

Meldy reiches VBogelleben war gar in der Schludt gegen bie 
Kirche der Madonna del Saljo hinauf vorhanden. Am Frühmorgen 
waren dort unfere beiten Sänger zu hören. Nachtigall, Singdrojfel, 
Gartenipötter, Rotkehlhen, Schwarztopf ujw., alle waren zu 
bören. Ohne große Anjtrengung fonnte eine große Zahl unjerer 
Vögel in Gebiet fejtgeitellt werden. ch betone nochmals, nid) 
nur in Locarno jelbjt war dies der Fall, Jondern in der ganzen weiz 
teren Umgebung. Jh will nur noch erwähnen, daß ich jogar a 
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einer belebten Stelle eine Bachamjel antraf und anderwärts auc) 
den Pirol, gewil ein auffallender Vogel. 

Jeder aufmerffame Belucher des Teflins im Sommer wird 
mir beiltimmen müljen, daß die Schwalben und Segler dort aud) 
nicht fehlen. Der Hausrotihwanz Jingt jeine Strophe auf dem 
Dad, wie bei uns, und die weiße Bachitelze wie die Gebirgsitelzen 
wippen am Bach. Und welcher Wanderer — um gleich noch einen 
‚ anderen Bezirk zu erwähnen — hätte nicht an einem jchönen Früh- 
‚ lingstag das vielltimmige Konzert an den Hängen des San Salva- 
‚ tore bei Lugano hören fönnen, jofern nicht etwa nur das WAuge 
‚ jein ganzes Denfen und Fühlen beanjpruchte? Noch eine Frage: 
wo liebt man bei uns hierjeits der Alpen wohl mehr jhöne Raub- 
vögel, d. bh. Milane und jogar Filhadler freijen, als über den blauen 
Maljern des Cerejio und des Maggiore? Auc) in den Seitentälern 
it es nicht |hlimm. Eine VBogelart ijt allerdings |hwac) vertreten: 
die der Naben. An diejer Erjcheinung halte ich die Tefjiner nicht 
für unjchuldig, aber ein bejonderes Uebel ijt es nicht. Im Tejjin 
muß man jich bei der Beobachtung der Tierwelt im allgemeinen 
und der Vögel im bejonderen daran gewöhnen, anders zu arbeiten 
als bei uns. Die leicht zugänglihen Wäldchen und Wälder, dieje 
Sammelpunfte der Bogelwelt, fehlen in der Regel. Auch die Obit- 
gärten in der Korm der unjerigen jucht man vergebens. Dieje 
 Berhältnijje bedingen eine ganz andere Zufammenjetung der Vogel- 


welt. Einzelne Arten werden paljende Lebensbedingungen nicht 
‚ finden und aud) ohne weiteres Jutun des Menjchen im Gebiet eben 


‚ jelten fein. (Schluß folgt.) 





| Beobachtungen an einem Paar niltluitiger 
Eimazonen=Papageien.*) 
Von Ernit Berzina. 





| Ih bejige jeit längerer Zeit ein Bärhen Amazonenpapageien, 
das Männchen ein meiner Schäßung nad) mindeitens 3wanzig- 
‚ jähriger, jedenfalls |hon alter Blauftirn, das Weibchen ein Doppel- 
 gelbfopf, das vor zirfa acht Jahren als noch ziemlich unausgefärbter 
‚ Vogel in meine Hände fam, aljo wohl zirfa zehn Jahre alt ijt. Als 
der Blaujtirn in meinen Bejit fam, fuchte er jich unter meinen adht- 
zehn Amazonen jofort diejen Gelbfopf heraus und balgte ihn in 
derart feuriger Weile an, geriet in einen derartig hochgradigen Er- 
 regungszujtand, daß ich fürchtete, den fojtbaren Sprecher fünne vor 
' Aufregung der Schlag treffen — mir it etwas Derartiges |hon 
‚ einmal bei Araras pajliert — und jo trennte ich denn die beiden 
DBögel aufs jchleunigite und brachte den Gelbfopf in ein anderes 
Zimmer. Der Blauftirn Iodte nun einige Zeit unaufhörlid, doc) 
da der Mexikaner darauf nicht antwortete, berubigte er Jich [hliehlich 
wieder. Da der Vogel von jeiner früheren Beligerin an die Gejell- 
Ihaft anderer Papageien gewöhnt war, — er hatte dort mit einem 
Schwarzfappenlori in Freundichaft gelebt —, jo gab ich ihm nac)- 
‚ einander einen jüngeren Gelbfopf, dann eine Blaujtirn und eine 
ı Goldnade, von denen ich mit ziemlicher Sicherheit annehmen 
Tonnte, dal es Weibchen feien, zu Käfiggeno)jen, allein Herr „Lora“ 
Ihien für alle dieje nichts zu empfinden, er vertrug ji) wohl aus- 
‚ gezeichnet mit ihnen, aber die wahre Liebe war es entjchieden nicht. 
‚ Da gejhah es im Sommer des vergangenen Jahres, da der Blau- 
ftien, der fi) während des größten Teils des Tages frei im Zimmer 
bewegen darf, einmal, während einer längeren Abwejenheit von 
mir, in das Nebenzimmer, in welchem jich der Gelbfopf befand, 
gelangen fonnte; als ich zurüdfam, ja er an der Seitenwand des 
 Käfigs desjelben und beide Vögel taten jih nah Kräften Ichön, 
Ihienen aber nicht jo hochgradig erregt, wie das erjtemal, jondern 
‚wie zwei richtig Liebende nad) endlich gelungener Bereinigung 
mehr „itillfelig“ ! 
| Der Blaujtirn war bis zu dDiefem Momente gegen mid) die ver- 
‚Lörperte Zahmheit gewejen, hatte jtundenlang auf meiner Schulter 
‚gejejjen, liebfojend an den Ohren gefnabbert, oder — dies war 
‚eine bejondere Liebhaberei von ihm — wennic) jchrieb, war er jtets 














*), Mit Genehmigung des Verlages „Die Tierwelt”, Zeitjchrift für 
Tierfunde, Tierzudt und Tierliebhaberei entnommen. Organ der 3o00lo- 
logischen Sefellichaft, Wien. 
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eiligjt an mir empor auf den Tijch geflettert und hatte verjucht, in 
jpielerijcher Weije die Feder abzufangen; hatte ji) mir jemand 
nach jeiner Anjicht zu viel genäbert, jo war er diejfem drohend 
entgegengetreten, — von dem Moment jeiner Vereinigung mit 
dem Gelblopf an war das anders geworden. — Als ich, erfreut 
darüber, daß „Lora“ nun gefunden, was fein Herz juchte, ihm die 
Türe zum Käfig jeiner Liebiten öffnen wollte, fuhr er wütend auf 
mic) los und ein tiefer Bi in die Hand belehrte mich von der voll- 
tändigen Reellität feiner Abjicht. Das it nun fortdauernd fo ge- 
blieben; it „Lora“ bei jeiner Yrau, dann ilt er ebenjo gegen mic) 
wie gegen jeden andern direkt bösartig, — ilt der Gelbtopf nicht 
in jeiner Nähe, dann ijt er nach einigen Minuten gegen mid) der 
liebenswürdigite Vogel, mit dem ich machen Tann, was ih will. 
Gegen andere ilt er aber auch dann jehr unzuverläjlig. Es ijt jhon 
vorgefommen, daß er eine Dame, gegen die er zuerjt direkt zärtlich 
tat, auf einmal jehr jtark gebiljen hat. Nun, ich vergalt meinem 
„Lora“, der ja jonjt ein ganz patenter Kerl, vor allem ein ungemein 
pflihtgetreuer und ehrgeiziger Bühnenfünitler it, nicht Gleiches 
mit Gleichem, jondern erfüllte ihm jeinen höchiten Wunjc und ver- 
einigte ihn dauernd mit dem Gegenjtand jeiner heißen Liebe. Nun 
Ihwelgte „Lora“ in jeinem Glüd, den ganzen Tag ilt er um das 
Meibchen bejchäftigt, jtundenlang frauen ie ich gegenjeitig in den 
Federn, einander abwechjelnd diefen Liebesdienjt erweilend, und 
auf Schritt und Tritt it das Männchen hinter dem Weibchen ber. 
Nähert jich diefem jemand, jo wird er jofort hochgradig erregt, be- 
fommt feuerrote Augen, jtellt Die Kopffedern ho und macht ji) 
angriffsbereit. Das Weibchen bat fein Benehmen durd) die „Ber- 
ehelichung“ gegen mich nicht geändert, Jondern es liebt mich nod) 
gerade jo leidenjchaftlih wie vordem; ich fannı mit diejem Bogel 
einfach alles machen, ohne daß er es jchief nimmt. Je derber id) 
mich mit ihm herumbalge, deito lieber ilt es ihm, er jauchzt Dabei 
fürmlich vor Vergnügen und Tann nicht genug befommen. Gegen 
alle anderen Menjchen ilt diejer Gelbtopf bösartig und bijjig wie 
ein Kettenhund; Frauen und Kindern fliegt er, wenn er gerade 
„in Stimmung“ it, dDireft an den Kopf, gegen Männer ilt er etwas 
rubiger, doch Dürfen jie ihm auch nicht zu Jehr in die Nähe fommen, 
am wenigiten der jeweilige Theaterdiener, der den geliebten Gatten 
allabendlich auf die Bühne zu tragen hat und ihr ihn aljo auf eine 
Biertelitunde entführt; diefen Mann fannte jie nad) wenigen Tagen 
genau und beehrte ihn mit glühendem Halle. 

Bald nah der Vereinigung der beiden Vögel begann Frau 
Gelbtopf von ihrem Manne einen Liebesdienjt zu verlangen, der 
in einer Papageiehe wohl zum hbergebradhten guten Tone gehört. 
Sie verlangte, Häglich jammernde Laute ausjtogend und mit den 
Flügeln wie ein junger Vogel zitternd, gefüttert zu werden und 
Dabei ereignete fi) nun das Mertwürdige, dat das Männchen 
offenlichtlicy nicht wußte und bis heute nod) nicht weiß, um was es 
jih da handelt, er läuft dann immer furchtbar gejchäftig hin und 
ber, plappert in jeiner Urwaljprahe — und füttert nit! Das 
Weibchen ijt über diejes taftloje Benehmen natürlich jehr empört und 
es ilt Jhon vorgefommen, daß Jie dem ungalanten Gatten nad) einer 
Meile erfolglojen Anbettelns derb in die Federn gefahren ijt, — 
ganz wie bei uns! Jm übrigen jcheint jie ji) mit der Zeit in Dieje 
Unhöflichteit des Gatten gefunden zu haben; denn es tommt jeßt 
nur mehr jelten vor, daß jie die Bettelarie anjtimmt. Jm März 
diejes Jahres beobachtete ich einige Male die Paarung der beiden 
Vögel; diejelbe fand jtets außerhalb des Käfigs, meilt wenn die 
Vögel auf dem Dache desjelben Jaen, jtatt. Gewöhnlid) begann das 
Meibchen zuerit um Futter zu betteln, dudte jid) dann ganz platt 
nieder, immer mit den Flügeln zitternd und tlagend Elingende Laute 
ausitogend. Das Männchen rannte dann mit hängenden Flügeln, 
fächerförmig gejpreiztem Schwangze, fortwährend plappernd, meh- 
rere Male um fie herum, um jie dann, ziemlich jchwerfällig, zu be= 
jteigen. Das Weibchen dreht dann den Kopf, den es bis dahin auf 
den Boden gedrüdt hielt, nah) dem Männchen, beider Schnäbel 
erfaljen ji und dann erfolgt die ziemlicd) lang anhaltende Begattung. 
Nach) vollzogenem Afte find beide jtets jehr lebhaft und äußern dies 
in der üblichen Papageien-Manier dur, wie ich jage, „Lujtiges“, 
wie andere Leute behaupten, „Ichauderhaftes“ Kreilchen. 

(Schluß folgt). 
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Bus Kaninchenzüchter=Briefen. 





Der Schriftliche Verkehr mit Züchtern bringt manchen ange- 
nehmen Gedanfenaustaufh und Anregungen, welde einer Be- 
Iprehung wert find. Weldhe Zaghaftigkeit und Unficherheit, welcher 
Unwille und Berdruß, zuweilen aber auch welde Hofinungs- 
freudigfeit jpricht Doch aus manchem Schreibebrief, der im Brief- 
falten oder Jchriftlic) beantwortet werden joll! Die im Brieffalten 
gegebenen Antworten belehren nur über einzehne, allgemein inter- 
ejlierende Fragen, während nody mande andere brieflid) erledigt 
werden muß oder aud nur zur Orientierung befannt gegeben wird. 
Gerade jet habe ich mehrere Briefe eines denfenden Züchters vor 
mir liegen, aus denen der eine oder andere niedergelegte Gedante 
verdient, der Vergeljenheit entrijjen und zu Nuß und rommen 
aufmerfjamer Lejer mitgeteilt zu werden. 

Ziemlich häufig find die Meldungen, daß unter einem Murf 
ein Junges oder mehrere dabei jeien, weldhe als Abnormität be- 
trachtet werden müßten. Und dann folgt gewöhnlid eine aus= 
führlihe Beichreibung, weldhe darin gipfelt, es jei das betreffende 
Tier ohne Ohren geboren oder es habe nur ein Joldes. Manchmal 
wird nod beigefügt, an Stelle des fehlenden Obhres jei nur ein 
verfümmerter Anjat wahrnehmbar. Der erfahrene Züchter weih 
jich diefes Vorfommnis leicht zu erflären; er wei ganz genau, daß 
es fi) um eine Abnormität, nit um eine Mikgeburt handelt, jon- 
dern um einen gar nicht Jeltenen Fall. Das Muttertier hat nämlid) 
beim oder unmittelbar nah dem Wurfatt beim Trodenlegen der 
Sleinen dem einen die Ohren abgefrejien. Zumeilen gejchieht 
dies an mehreren Jungen, bald au) nur bei einem allein oder es 
wird nur ein Ohr bis zur Wurzel, manchmal aud) nur halb weg- 
gefrejlen, desgleichen die Läufe oder jogar aud) der ganze Körper 
bis zum Kopfe. Die Abnormität ift nicht das verunftaltete Junge, 
fondern das Benehmen des Zuchttieres ijt abnorm. Der Anfänger 
in der Kaninchenzucht meint aber, das Jungtier jei jo geboren; er 
fann nicht begreifen, wie ein Muttertier jih an jeinen eigenen 
ungen jo vergreifen fann und dent natürlid an eine Mihgeburt. 
Da jteigen dann Fragen auf, ob das Muttertier jernerhin no) zudt- 
tauglich jei oder ob jidy diefer Vandalismus wiederholen werde 
und das Tier geihlachtet werden mülje. Ein jolches VBortommnis 
it jtets dur die Verhältnijfe bedingt. Unter günjtigeren Ber- 
hältniffen wird das Muttertier fi) auc normal verhalten. 

Sehr oft bilden die Prämiierungsurteile den Anlap, ji in 
einem Briefe an die Redaktion zu wenden. Dieje joll jid im Brief- 
tajten ausiprechen, ob eine derartige Beurteilung forreft jei und 
dergleichen. Diefe erbetene Antwort darf aber nicht anders lauten 
als der Reflamierende erwartet, denn auf ihn ilt aud) das Sprid)- 
wort anwendbar: „Ratet mir gut, jagt die Braut, aber vatet mir 
nicht ab.“ — Der Rellamierende erjuht die Redaktion um ihre 
Anlicht, it aber Höchlt ungehalten, wenn diefe von der jeinigen etwas 
abweicht. In einem der vorliegenden Briefe wird 3. DB. gellagt, 
dah bei unjern fejtgelegten Preisgrenzen die Unlitte zur Sitte ge= 
worden jei, bei jeder Polition einige Punkte in Abzug zu bringen. 
Darunter haben bejonders jene Rajjen zu leiden, bei denen viele 
PVolitionen zu beurteilen jind. Werden bei jeder Pofition nur ein 
oder zwei Punkte abgezogen und der Standard weilt 8 bis 10 Poji- 
tionen auf, jo verliert ein Tier bald jo viele Punkte, daß es nicht 
mehr in die exjte Preisklajje tommt. Bei den Black-and-tan jind 
jogar 11 Pofitionen zu berüdjichtigen. Kommt es mın nocd) vor, 
daß ein Richter nicht recht weil, was er bei diejer oder jener Pojition 
fordern darf, jo find große Schwankungen unvermeidlid). 

Sp jchrieb mir ein Tenntnisreiher Züchter der Black von 
einem Tier, das an einigen Ausitellungen 87 und und 83 PBuntfte 
erhalten hatte und dem infolge jeiner vorzüglidyen Bauchfarbe 
9 und auch 10 Punkte — aljo das Maximum — gegeben worden 
war, dak es von einem Richter in der Lohfarbe Des Baucdes nur 
7 Bunte erhalten habe, aljo 20 bis 30 % mehr Abzug bei gleicher 
Qualität wie von anderen Nichtern. Mancher Nichter Tann Jic) 
feine Hare Boritellung mahen von einem idealen Rotgelb oder 
feurigen Eröme, wie es bei den Blacks fein joll und aud) zuweilen 
gefunden wird. Alle Rafjen mit feitgelegter Yängen= oder Gewichts- 








ala jtehen jich in diefer Beziehung viel günftiger. Denn ein Ka= 
ninchen meffen oder wägen und die betreffende Zahl ablejen und 
einfchreiben, das beweilt noch nicht die Fähigkeit zum Preisrichtern. 
Da gehört noch) mehr dazu, ohne dak die Wage oder der Meteritab 
als Fingerzeig dienen fan. Und gerade bei ven Politionen, deren 
Mert fi nur durchs Auge bejtimmen läßt, tommen die Differenzen 
vor. Begreiflich, denn der Begriff mittelmähig oder gut, gut oder 
fein ijt jehr dehnbar, je nad) der Anjicht des Einzelnen. Se mehr 
Pofitionen nun bei einer Nafje zu prüfen find, je öfter Tann das 
jubjeftive Empfinden des Richters jich geltend maden. Darunter 
haben eben die Rajjen zu leiden, bei denen feine Skala angewendet 3 
werden Tann. 

Ein anderer Züchter — der eben unter diejen perjönlichen 
Anfihten zu leiden hatte — jchrieb mir in einem Briefe: „..- An 
der Ausitellung in ... hatte id) zwei Havannafaninden ausgeitellt, 
welche ic) drei Monate vorher an einer anderen Wusjtellung ges 
fauft Hatte. Sie waren mit 74 und 77 Punkten prämiiert worden, 
troßdem auf der Bewertungsfarte vermerkt war: nod) im Haar 
wechlel, jonjt gut. Ich glaubte nun, die Tiere würden nad) been 
digtem Haarwechjel — zumal ic) die Bürjte fleiig gebraucht hatte z 
—nod) einige Punkte mehr mahen, aber es erhielt der niedriger punt= 
tierte Rammler nur 71 Punkte und die höher bewertete Zibbe nur 
63 Buntte. Bewertungsfarten habe ich feine erhalten. Auf eine” 
Anfrage an den Preisrichter, was dem einen Tiere fehle, weldhes 
nur 63 Punfte erzielt habe, jchrieb er, die Yarbe jei rötlihbraun 
und das Fell fledig, der Körper zu plump. Als ich einem befreuns” 
deten Züchter diefe Ausjegungen mitteilte, jagte er, das Tier babe 
ji) inzwilchen jedenfalls in der Zarbe gebejjert, denn jeßt jei jie- 
ihön havannabraun, nicht mehr fledig, und aud) die Körperform 
der Rajie entiprehend. Ih Tann die abweichende Beurteilung. 
und die gar nicht zutreffende Erklärung nur verjtehen, wenn id) an-. 
nehme, das Tier jei entweder wegen Zeitmangel gar nicht aus dem. 
Käfig genommen und auf den Richtertijch gebracht worden oder die 
Beurteilung fand in der Dämmerungsitunde jtatt. So der Züchter. 

Hier it mır auffallend, daß von einem Richter bei einem Tiere 
die Körperform beanjtandet wurde, während jie zwei Monate 
früher zu feinen Bemerkungen Anlaß bot. Und ferner: während 
dem Haarwechjel erhielt ein Tier 77 Punkte, nad) demjelben nur 
63, trogdem die Tiere gut gepflegt worden waren. Man erjieht 
daraus, da die Beurteilung immer von der perjönlihen Anjiht 
beeinflußt wird und es deshalb jehr wichtig ilt, da der Richter ein. 
tüchtiger Kenner und nicht mit zu vieler Arbeit überladen jei. i 

E. B.-C. 























Schweizeriiche kandesausitellung in Bern 1914, 





In Nr. 30 diefer Blätter, die Ende Juli legten Jahres erjhien, 
wurden die verehrten Lejer mit den wichtigiten Beltimmungen 
befannt gemadt, welhe der Nusjteller in der ornithologishen. 
Abteilung an der Schweizerischen Landesausitellung in Bern 191 s 
zu beahten hat. Die damalige Befanntgabe hatte den Charakter 
einer vorläufigen Anzeige, weldhe orientieren jollte. Inzwijchen 
find num von der Ausitellungsleitung die nötigen Drudjahen er= 
jtellt worden und da die Spanne Zeit — die uns nod) von der Err 
Öffnung der Ausitellung trennt — immer fürzer wird, dürfte 5 
geboten fein, nochmals die Aufmerfjamfeit der Geflügel- und 
Taubenzüchter auf die bevorjtehende Landesausitellung zu Tenten. 

Die Landesausitellung beginnt am 15. Mai 1914 und endigt 
am 15., eventuell am 31. Oftober. Die erjte temporäre Ausjtellung 
it die Geflügel- und Taubenausitellung, für welde die Tage vo 7 
24. bis 31. Mai feitgefett find. Sie dauert aljo volle aht Tage 
Die Kaninchen-Nusitellung it auf die Tage vom 6. bis 9. Juni ve 
legt worden und die Militärbrieftauben-Ausjtellung findet vo 
5. bis 8. September jtatt. Die Anmeldefrijt für jede diejer tempo= 
rören Ausitellungen erlijcht einen Monat vor Beginn derjelben. 
Mer fi) an der Geflügel. und Rajjetauben-Ausitellung beteiligen 
will, muß demmad) feine Anmeldung jo der Pojt übergeben, daß 
jie am 24. April beim Sekretariat der Landesausitellung in Bern 
aufliegt. Die Anmelung für die Kanindhen-Ausitellung bat 
jpätejtens am 5. Mai zu erfolgen, und diejenige für die Brieftaube 
Ausitellung am 4. Augujt. Wir werden gelegentlic) nocdma 
daran erinnern und bemerken, daß jede Anmeldung in gleid) 
lautendem Doppel erfolgen muß. 
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Zur Öeflügelausitellung werden zugelajfen: Einheimijche 
wildlebende VBögel, welde einzeln oder auch in Kollektionen 
ausgejtellt werden fönnen. Aber jeder Vogel einer Kollektion muR 
in einem Einzelläfig ausgejtellt jein. Für diejfe Tiere wird fein 
Standgeld erhoben und werden aud), feine Geldpreije verabfolgt. 
Ob die Verpflegung der einheimijchen wildlebenden Vogelarten 
Sadje der Ausiteller ijt, oder von einem Vertrauensmann am Plate 
Bern auf Kojten der Ausitellungstajje bejorgt wird, erjehe ich nicht 
aus dem Spezialreglemente. 


Ferner Nußgeflügel; hierher gehören die Hühner und das 
Majjergeflügel. Es jind Stämme von 1.2 bis 1.3 vorgefehen, 
und Herden 1.5 bis 1.6. Da die Austellung acht Tage dauert 
und die Tiere wenigitens zehn Tage in ihrem Ausitellungstäfig 
verbleiben müjjen, empfiehlt es jich für die Züchter, als Stämme 
nur 1.2 und als Herden nicht mehr als 1.5 anzumelden und einzus- 
liefern. Hier wird für jedes Tier ein Standged von Fr. 2. — er- 
hoben, aljo per Stamm 1.2 Fr. 6.—, per Herde 1.5 Fr. 12. —. 
Siergeflügel (Falanen, Pfauen, vielleiht aud Truthühner) 
fönnen einzeln, in Paaren und in Kollektionen ausgeitellt werden, 
doc finde ich feinen Aufichluß, was unter Kollektion verlangt 


wird. Auch da wird für jedes Tier 2 Fr. Standgeld erhoben, aber 


es werden feine Geldpreije zuerfannt. Dies ijt etwas hart, läht 
jih aber faum noch ändern. Nut» und SZiertauben find in 
Paaren auszujtellen. Hierher gehören alle auf die Feder gezüchte- 
ten Feldtauben, Farbentauben und Rajjetauben, jowie auch) Schau- 
brieftauben. Neijebrieftauben Zönnen bei diejer Geflügelaus- 
jtellung nicht ausgejtellt werden; für jie ijt die Militärbrieftauben- 
Ausitellung im September vorgejehen. Für QTauben wird pro 
Paar 3 Fr. Standgeld erhoben, ebenjo pro Quadratmeter für 
Futtermittel. 

Als Preije für Geflügel find vorgejehen im Maximum Fr. 8 —. 
für Tiere von 81 bis 100 Punkten, und Fr. 5. — für Tiere von 71 
bis SO Bunften. Bon 61 bis 70 Punkten wird ein Anerfennungs- 
diplom verabfolgt. Es findet aljo Einzelprämiierung jtatt und jedem 
Tiere wird die zuerfannte Prämie gegeben. Bei den Tauben gilt 
die Prämie für das Paar und jind dahier für erjte Preife Fr. 10. —, 
für zweite. %r. 5.— vorgejehen. Als dritte Preije gibt es Aner- 
Tennungsdiplom. 

Für die einheimijchen Vögel, das Ziergeflügel und die Futter- 
mittel werden feine Geldpreije zuerfannt. Dafür können in allen 
Abteilungen für ganz hervorragende Leiltungen auc neben den 
Geldpreilen Diplome für goldene oder jilberne Medaillen zuer- 
fannt werden. Heute läßt jich freilich noch nicht Jagen, ob joldhe in 
jehr bejhräntter Zahl zur Verfügung geitellt werden oder ob man 
etwas jplendider jei. 

Da im Spezialreglement der Gruppe 2 D die Preisgrenzen 
durdy Punkte fejtgelegt jind und von 81 Punkten an exjte Breile, 
von 71 an zweite Preije zählen, ijt vorauszujehen, daß bei dem 
heutigen Stande der Rajjezuht die verfügbare Prämienfumme 
nicht ausreichen wird, um die angelegten Geldpreije ausrichten zu 
fönnen. Sie jind deshalb nur Maximalanjäße, die Taum zur Nus- 
zahlung fommen. Dem Gruppenfomitee werden zur Ausrichtung 
der Prämien 4000 Fr. zur Verfügung geitellt, welche dem Betrage 
entnommen werden, den der Bund für die Förderung der Land- 
wirtjhaft bewilligt hat. Dafür fliegen aber die eingehenden Stand- 
gelder in die allgemeine Ausitellungsfajfe. Um nun eine größere 
Prämienjumme zu erlangen, hat das Gruppenfomitee für Die 
temporäre Geflügelausitellung und jpäter für die Kaninchenaus= 
itellung je eine Berlojung vorgejehen. Der jicd) ergebende Nein- 
gewinn fließt nicht in eine Bereinskajle, Jondern wird für Prämien 
verwendet. Es liegt aljo im Jnterejje der Ausiteller, wenn jie jich 
jeinerzeit für den Vertrieb der Loje bemühen. 

AHehnlihe Bedingungen gelten auch für die Kaninchenaus- 
Itellung. Dieje findet vom 6. bis 9. Juni jtatt. Sie umfaßt Jämtliche 
in der Schweiz gezüchteten Rajjen. Es wird pro Einzeltier Sr. 3. — 
Standgeld erhoben, Zibbe mit Wurf Fr. 3.50. Als Prämien jind 
wie beim Geflügel Ir. 8. — für erite und Fr. 5. — für zweite Preije 
vorgejehen, aber auch maximal. Da die Punktzahl als Preisgrenze 
den Anforderungen im Schweiz. Einheitsitandard entjpricht, wird 
vorausjihtlih der Geldpreis den Berhältnijjen entjprehhend er- 
niedrigt werden müljen. 

Allen unjeren Züchtern, welhe an der Landesausitellung in 
Bern 1914 auszujtellen gedenten, mögen dur Poitfarte von der 
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„Schweizer. Landesausjtellung in Bern“ oder vom Präfi- 
denten der Gruppe 2 D, Hermm Großrat Minder in Huttwil, 
lid) das Spezialreglement der Gruppe 2 D und die gewünjchte 
Anzahl Anmeldeformulare für die Geflügel-, Kaninden- oder 
Brieftauben-Ausitellung erbitten. Die erbetenen Drudjachen 
werden gratis und franko zugeitellt und jollten dann — bejonders 
das Spezialreglement — recht aufmerfjam gelejen werden, damit 
jeder einzelne jich Har it über die Beitimmungen. Und jchlieglich 
möge nodmals betont fein, daß die Anmeldungen rechtzeitig er- 
folgen müjjen. Ebenjo pünktlich muß dann aber auc) die Zufendung 
der Tiere und Gegenjtände erfolgen. Jeder Ausiteller fanın auf 
jeiner Bahnjtation erfragen, wenn die Objekte aufgegeben werden 
müjjen, damit ie zur bejtimmten Zeit in der Austellung eintreffen. 
Zu jpät eintreffende Tiere werden nicht beurteilt. E. B.-C. 





Bericht 


über die 4. große Kanarien-Ausftellung des Schweiz. Kanarienzücdter- 
Verbandes, veranjtaltet von der Sektion Verein Kanaria Schaffhaufen 
am 26.—28. Dezember 1913. 


(Schluß). 


Nr. 193—196 erhielt 4 I. Preije mit 286 Buntten. Ausiteller: Herr 
6. MWaidlein, Bajel. Alle vier Vögel braten jhöne Hohltollen, 193 und 195 
Ihöne Knorre, bei 194 und 196 war dieje minder. 193 ziemlich gute Schodel, 
194 gute, 195 und 196 wenig. Hohlklingeln ziemlich gut, Pfeifen bei 193 und 
194 ziemlid) gut, bei 195 und 196 gut, Klingelcollen und Klingeln gut. Die 
Vögel waren rein, ohne Yebler. 

Nr. 125—128 erhielt 4 I. Preife mit 283 Punkten. Ausjteller: Herr 
6. Mühleifen, Schaffhaujen. 125 und 126 brachten gutes Hohl, 127 ichönes, 
128 feines Hohl, 125 gute und flahe Knorre, 126 weniger gute, 127 und 128 
gute; Schodeln mittel, Hohlflingen Ihön, Pfeifen gut, bei 125 und 126 
leicht. KAlingelvollen und Klingel gut. 127 brachte auch Scharfe Pfeife. Ge- 
lamteindrud gut. 

Ne. 81—84 erhielt 4 I. Preije mit 278 Punkten. Wusjteller: Herr 
N. Anöller, St. Gallen. 81 und 82 hatten gute Hohleollen, 84 recht gute, 
83 ziemlich gute. Knorren waren gleihmähig gut. Schodel gut bei 82, bei 
den andern drei mittel, Hohlklingel Jchön bei 81, bei 83 jehr |chön, bei 82 umd 
84 mittel. Alle vier brachten etwas WBallerrollen, leihte Pfeifen, Klingel- 
rolle und Klingel gut. Gejamtvortrag rein. 

Nr. 37—40 erhielt 4 I. Preije mit 267 Bunften. Musjteller: Herr 
R. Maurer, Wädenswil. Das Hohl war ziemlich gleich gut, eben)o die Anorre 
bei 37, 38 und 39; 40 brachte furze Anorre; Schodel [hön bei 37, 38 und 40, 
bei 39 ziemlich gut; Hohlflingel weniger gut, Pfeifen gut bei 37, bei den an- 
dern minder. Klingel und Alingelrollen gut. Nr. 37 bradhte Iharfen Aufzug, 
38 Icharfe Pfeife, 40 jpite Pfeife. 

Nr. 121—124 erhielt 3 I. und 1 II. Preis, 267 Punkte. Ausiteller: 
Herr Aug. Kolb, Schaffhaujen. Das Hohl war gut bei 121, 122 und 124, bei 
123 recht Shön, 121 und 123 braddte Ihöne Anorre, 122 und 124 nur Anjaß; 
gute Schodel 122 und 123; 121 und 124 wenig; Hohlilingel qut bei 122, bei 
den andern ziemlich gut. 121 und 124 Wallerrolle, Pfeifen leicht, Klingeltolle 
und Klingel annehmbar. 123 bradte |harfen Aufzug, bei 124 Klingel etwas 
hart, flahe Gludtolle, Shwirreartiger Lodton. 

Nr. 85—88 erhielt 3 I. und 1 II. Preis, 265 Punkte. Ausjteller: Herr 
Joh. Schmid, Nieverurnen. Das Hohl bradten die Vögel Jhön voll, bejon- 
ders Nr. 86, diejer hatte au Jhöne Kriorre, die andern nur Anorreanjaß. 
Scodel war in mittlerer Lage, die Hohlklingeln recht |hön. Pfeifen ziemlic) 
gut, ebenjo Alingelvollen und Klingel. Zebler bradhten diejelben feine. 

Nr. 197—200 erhielt 4 I. Preije mit 257 Punkten. Yusiteller: Herr 
M. Moud, Bafel. Die Vögel brachten fräftiges Hohl, Anorren ziemlich gut, 
ebenjo die Schodel, Hohlklingel minder, Pfeifen, Alingelrollen und Klingel 
ziemlich gut. 198 hatte Najenpfeife. Vortrag fräftig und voll, aber zu wenig 
Schmelz. 

Ferner erhielten PBreife: Nr. 73—76, Uusiteller: Herr 3. Thum, Hemis- 
hofen, 3 1, 1 II. Preis, 256 Punkte; Nr. 25—28, Ausjteller: Herr E. Weg- 
mann, Schwamendingen, 21, 2 II. Br., 251 B.; Nr. 165—168, Ausiteller: 
Herr H. Öattifer, Herisau, 3 L, 1 II. PBr., 247 B.; Nr. 69—72, Yusiteller: 
Herr F. Thum, Hemishofen, 21., 2 II. Pr., 244 P.; Nr. 157—160, Ausiteller: 
Herr E. Wiedemann, Rielafingen, 21,2 II. Pr., 228 P.; Nr. 45—48, Uus- 





fteller: Herr K. Fleifhmann, Zürich, 4 II. PBr., 217 B.; Nr. 173—176, Yus- 


iteller: Herr 3. Galler, Schaffhaufen, 4 II. Pr., 214 P.; Nr. 137—140, Yus- 
iteller: Herr Otto Wetter, Schaffhaufen, 3 II., 1 III. Br., 155 ®. 
Abteilung Futter, Utenfilien und Natur und Bogelihuß. 
Herr Ad. Goeggel, Schaffhaufen, für eine Voliere: Silb. Medaille und 
Diplom 1. Klafje; Herr 3. Gafjer, Schaffhaufen, für Futter und Utenfilien: 
Diplom 1. Klalje; Herr DO. Anhod, Neuhaufen, für einheitliche Zuchttäfige: 
Diplom 1. Klajje; Herr DO. Wetter, Schaffhaufen, für Zuchtkäfige: Diplom 
2. Kaffe; Herr F. Nailig, Züri, für Maizenabiskuit: Diplom 1. Klajje; 
Herr Jaf. Müller in Schaffhaufen in Verbindung mit Herm %. Sicher, 
PBräparator, für eine jehr [höne Gruppe, den Natur- und VBogelihut demon- 
itrierend: Silb. Medaille und Ehrendiplom. Die Gruppe jtellte ein Stüd 
unferes Hochgebirges, der Alpenwelt dar, mit Abjtufungen bis zu den Niede- 
rungen. Auf der höchjiten Alippe thronte der Königsadler, ujw. Abjtufend 
waren in jinnreicher Weije die vorfommenden Raub- und Singvögel placiert. 
Auch) das Hare Gebirgsbächlein mit feinen gefiederten Bewohnern fehlte nicht. 
Dieje Gruppe trug viel dazu bei, die jonjt gut bejchiette und Jhön arrangierte 
Ausitellung zu einer imponierenden zu gejtalten. Dem Verein Kanaria 
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Schaffhaufen jet ein Kränzchen gewundert für das flotte Arrangement der 
vierten Verbandsausitellung; fie hat gezeigt, daß auch eine fleine Sektion 
Großes leiten fann. 

Anmerkung: Da in der Prämiterungslite in Nr. 2 diejer Blätter ver- 
ichievene Fehler unterlaufen jind punfto Preije, haben jich Die Ausjteller 
ipeziell an diejen Bericht zu halten. 

Hh. Schubert, Jürid). 
* 


%* 
%* 


Abteilung Geftalts- und Farbenfanarien. 


Die Auffuhr war verhältnismäßig etwas |hwadh. Den Glanzpunft 
diejer recht günftig placierten Abteilung bildete eine Kollektion von vier Paar 
mit Cayermepfeffer gefärbten Norwicfanarien, ausgejtellt von dem Verein 
Kanaria St. Gallen (Züchter: Läuchle). Sämtlihe vier Paare glattköpfig 
(plainhead) waren wirklich intenjiv gefärbt, wenn auch bei einigen Exem- 
plaren immerhin jih in Schwung- und Schwanzfedern der Elfenbeinton 
etwas bemeribar madte. Vier Vögel waren tadellos. Punktzahl 612 und 
fomit I. Kolleftionspreis Allg. Klafje. 

Als Neuheit waren ebenfalls von der Kanaria St. Gallen aufgeführt 
ein Stamm (2 PBaare) Goldfanarien, eine neugelchaffene Art, die vor furzem 
von Münden aus in der „Allg. Kanarienzeitung“ lanciert wurde. Cle- 
gante, [ehnittige Bögelhen in feiner Figur, ein Paar reingelb, ein Paar mit 
dunkler Kopfplatte. Es bleibt abzuwarten, ob diefe Spezies bei uns projpe- 
viert. Prämitert mit Stammpreis II. Klajje. In der Selbitzuchtklajje eine 
Kollektion (4 Paare) Albinofanarien, weißgelb mit roten Augen. Diejelben 
iheinen jpeziell ihre Liebhaber in St. Gallen und Umgebung zu haben; 
bübjche, Ihlanfe Vögel; aber jedenfalls etwas empfindlid) gegen Witterungs- 
einflüffe, wenigitens Jah ich wiederholt zu, wie ein Kommiljionsmitglied eines 
der Tierchen jeparat an die Wärme ftellte. Es entfiel darauf Kollektionspreis 
II. Klalfe in Selbjtzuht. Ausgeitellt von der Kanaria St. Gallen. 

Ein weiterer Ausiteller, ebenfalls aus St. Gallen, der in den weitejten 
ornithologiihen Kreifen befannte Züchterveteran Herr 5. Grob mit zwei 
Paaren Friss de Suisse, 3 grüne, rejp. grünbunte und ein gelber Vogel. 
Mährend die drei grünbunten in Körperhaltung flott, in Figur dagegen etwas 
tleiner find, it der gelbe Genojje erheblich) größer, jedod) geitredter, etwas 
wohl wenig einziehend. In Frilur dagegen alle gut und war ein I. Stamntes- 
preis mit 315 Punkten das wohlverdiente Refultat. Ein Lob noch dem Er- 
iteller des Ihönen Käfigmaterials, Herm Präjivent Göggel. 


a 


I Baumann, Zürid). 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizer. Taubenzühter-VBerband. 


Die Herren Seftionstajjiere jind freundlich 
erfuht, von ihren Mitgliedern Beltellungen ent- 
gegenzunehmen auf die diesjährigen Klubringe. 
Der Zentralfajlier F. Schär, Profurijt in Langen= 
thal, wird die Ringe von unjerem alten Liefe- 
ranten jofort beziehen. Anfangs Februar wird 
nun ziemlich jeder Züchter jeinen Hauptbejtand 
ze — der Tiere für die fommende Juchtperiode haben. 

ey Es liegt im Interejie jedes einzelnen und in der 
Bereinfahung der Spedition und Buchung, für das ganze Jahr zu beitellen. 
Die Ringe in großer Zahl am Lager zu halten, erwies jich als geldverzehrender 
Apparat für die Kafje. Die Verabfolgungsgebühr von 5 Rappen wird bei- 
behalten. Möge „alles“ recht ergiebigen Gebraud) madhen im Verband. 
Dem DOftiehweiz. Taubenzüchterverein lag ein neues Ningfabrifat vor, das 
jedod nicht empfohlen werden fonnte. Wenn ein Ring mit jchmälerem 
Band und ebenjo Ihönem Fabrikat erhältlich gewejen wäre, hätten wir dur) 
eine Neuerung den laut gewordenen Wünjchhen gerne entiprochen. — Un der 
Internationalen Qaubenausitellung in Kempten (Bayern) im November 
1913 beteiligten fih 6 Verbandsmitglieder und erreichten 18 verjchiedene 
Auszeihnungen. Den VBerbandsehrenpreis auf Berner Tauben erhielt 
Bertichi-Langenthal. Gleihen Ehrenpreis, vom Mittelihweiz. Taubenzüchter- 
verein geitiftet, erhielt Dr. Suter, Wohlen. Das zweitbeite Tier in Strajjer 
präjentierte Helebrant, Winterthur. Die zweitbejte Perüde zeigte Ahfalk. 
Schade, dak ein Jhönes Paar Berner Halbjhhnäbler zu |pät am Beltimmungs- 
ort ankam; jie hätten meines Eradhtens die Eihbühler überflügelt in Qualität. 
Ein ägyptiihes Mövchen und ein Almendtümmler erhielten eriten Preis. 
Für legteren ein Ehrenpreis in Yorm einer Verdienjtmedaille (ausgejtellt 
von W.). Die ganze Ausjtellung war jehr Ihön und Iehrreih. Die Kon- 
furrenz in deuten, engliihen und orientaliihen Rajjen war groß. Dah 
joIlhe Spezialausjtellungen das jhönjte Jind, das ein Taubenfreund je jhauen 
fann, liegt außer jedem Zweifel. Eine jolhe Ausftellung hat das hohe Ver- 
dienjt für unfere Sade, daß Jie hHauptjädhlicy zur Bopularijierung der Tauben- 
haltung viel beiträgt. Die leidige Seuchengefahr im Kanton Zürich hat uns 
eine joldhe Freude bis dato vorenthalten, trogdem die Arbeiten vom Mittel- 
Ihweizeriijhen Taubenzüchterverein jo weit gediehen waren, um die Erjte 
Schweizeriihe QTaubenausjtellung abzuhalten. Wir hoffen immer nod, 
aufgeihoben fei nicht aufgehoben. — In nobler MWeije famen uns durd) den 
tit. ornithologiihen Verein Heiden und Brugg auf unjer Unterjtüßungs- 
gejuh Ehrengaben zu. Erjterer mit 5 Fr., leßterer mit 10 Fr. Nacdträglic) 
auf diefem Wege nohmals unjern aufrihhtigjten Dank für jolde Hilfe. Es 
wird unjere Reihen jtärfen und den Verband fördern. — Zum Scälujfe 
erjuche ich alle Taubenfreunde um treues Jufammenbhalten für unjere Sade. 
Vorab dur treue Mitarbeit in den Sektionen, denn Dadurd wird der VBer- 
band gefördert. Nach) der mir zugegangenen Korrejpondenz ilt in allen Landes 
teilen das Interefje für unfere Sadhe erwacht, und bald wird die erjehnte 
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Zeit wieder fommen, wo unfere fliegenden Blumen alfüberall unjer Heim 
beleben. Ahfalt, Präfivent, Mörjchwil bei St. Oallen. 
* + 
* 


Diejenigen Seftionen welhe um Fleine 
Medaillen für ihre Lofalausitellungen nad)= 
gejucht haben, werden hbiemit höfl. erjudht, 
ihre Prämiierungsberihte an den Unter- 
zeichneten einzufenden, damit nad) Eintreffen 
der Medaillen jofort mit der Abgabe be= 
gonnen werden farın. Hiebei wird ausdrüd- 
li) auf $ 20, Abj. ce, der Statuten aufmerf- 
fam gemacht, wo es heißt: Mitglieder, welde 
im gleichen oder im vorangegangenen Jahre 
die goldene oder eine große filberne Me- 
daille erhalten haben, fünnen in der gleihen 
Klafje an Lofal-Ausitellungen um die Tleine 
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Brugg, den 10. Februar 1914. Das Berbandspräfidium. 


* * 
* 


Oftfchweizerifcher Taubenzüchter-Verein. 





Die Komitee-Sigung vom 1. Februar im ‚Neu: 
Träubli“, St. Gallen war bejuht von Kafjier Traber, 
Romanshorn, Aktuar Täjhler, St. Gallen, Beiliger 
unjer Ehrenmitglied Schär, Lahen (St Gallen) und 
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a, der Unterzeihnete. Abwejend: Vizepräjident Hauer, i 
Va Nah. Das forreft abgefahte Protokoll wurde mit 


Danf angenommen. Die Beratung über Zeit und 
Ort unferer Jahres-Hauptverfammlung ergab den Be- 
ihluß, diefelbe am 1. März I. I. in Amriswil abzu- 
halten. Die Kollegen im untern Thurgau bis Kreuzlingen werden dies be- 
grüßen. Webereinjtimmend wurde gewünjcht, der Zujammtenftunft einen 
öffentlihen Charakter zu geben, damit Taubenfreunde (aud) Nihtmit- 
glieder) Zutritt haben. Der gejhäftlihe Teil wird ih in aller Kürze ab- 
wideln, um der freien fameradihaftlihen Ausjprahe die Hauptzeit zu 
widmen. Möge ji unfere frühere jo Ihöne „Wiejentalverfammlung“ 
wiederholen, und wird zugleich ein Taubenmarft jtattfinden. Wünfht dann ein 
Züchter über eine in- oder ausländijche Rajje Auskunft oder eine nähere 
Erklärung, jo fann mit Vergnügen entjprohen werden. Es fünnen aljo 
aud unverfäuflihe Tiere mitgebrahht werden und jind Jchon einige zugefagt. 
Damit folhe Zufammenfünfte mit Taubenbörje und Erflärungen in Zu- 
Zunft billiger zu jtehen fommen, wurde bejchlojjen, geeignetes Käfigmaterial 
bis zum Anlaß in Amxiswil anzujcpaffen. Den Saal in Amriswil zu be= 
jtimmen überlajfen wir unjerem alten Sreund Brühlmann in, dorten. In 
Sachen Klubring pro 1914, die vom Kajlier bejtellt und bezogen werden, 
möchten die Mitglieder den diesjährigen Bedarf in Bälde aufgeben. Während 
diefer Diskuffion lag das Klubringbud) zur Einjiht auf. Es fonnte fonjtatiert 
werden, dal diefes überjihtlic) angelegt ijt und Ausfunft gibt über jedes - 
Mitglied und die von ihm bezogenen Ringnummern für feine gefiederten 
Lieblinge. Ahfalf, Präjident, Mörfhwil. 


* * 


Schweizerifcher 
Geflügelzucdht-Berein. 





Sektion Ebnat-Kappel. 


Hauptverfammlung: Sonntag den 
1. Februar 1914, nadhmittags 2Y/s Uhr, 
3. „Steinfels‘, Ebnat. Präjivdent Werne 
hieß die anwejenden Mitglieder herzlich 
willlommen und machte die Traktanden 
befannt, die erledigt wurden wie folgt: 
I. Appell. Anwejende Mitglieder | 14, 
Herr Emil Waejpe 3. Mühle St. Peterzell 
entjehuldigte ich mittelit Pojtkarte infolge mehrtägiger Abwefenheit, ebenjo 
Herr Emil Bleifer, St. Peterzell, wegen Umwohljein. — II. Es wurde be= 
Ihlojjen, einen Stimmenzähler zu wählen und als jolder gewählt Herr 





Ed. Hagger, Bez.-Förjter. — III. Das Protokoll vom 26. Januar und 
8. Juni wurde verlefen. — IV. Folgte Verlejen der Sahresrehnung und 


Beriht der Nechnungstommijlion, erjtattet von Herrn Fri Brägger. Er 
beantragte der Verfammlung, Protokoll und Rechnung unter bejter VBer= 
danfung zu genehmigen, was einjtimmig bejchlojjen wurde. — V. Mahl 
der Kommillion. Die bisherigen, Präfident U. Uerne und Kaflier oh. 
Giezendanner, Iehnten eine Wiederwahl ab. Es wurden gewählt die Bis- 
berigen. Hein. Stauffaher, Wattwil, Heine. Gantenbein, Wattwil, und 
Chrit. Schlegel, Wafferfluh, und neu Dtto Lieberherr, Eih- Ebnat, und 
3. Pfiffner, Lehrer, in Ebnnat. — VI. Us Präfident wurde Otto Lieberherr 
ernannt. — VII Us Rehnungstevijoren beliebten die Herren Eugen Loojer 
und Ed. Hagger, Bez.-Förjter. — VIII. Ms Delegierte wurden gewählt: 
Herr Otto Lieberherr, Präfident, und Ehrilt. Schlegel, Walferfluh. — IX. Der 
Sahresbeitrag wurde nah Antrag der Kommillion wie bisher auf Fr. 2. 50 
belajjen. — X. Es wurde bejchlojfen, den jeweiligen Cierpreis wie bisher 
in den „Toggenburger Nachrichten“ zu publizieren. Die Feitfegung des 
Preifes wurde dem Präfiventen übertragen. — XI. Wahl der Ausitellungs= 
fommiljion pro 1915. Es wurde bejhlojjen, im Laufe des Jahres eine, 
eventuell zwei außerordentliche Hauptverfammlungen abzuhalten, verbunden 
mit einen Referat über Raljentenntnijje und Rafjenzudt und wurde die 





Wahl auf diefe VBerfammlungen verfchoben. — XII. Die allgemeine Um- 
frage benüßte Herr Eugen Loofer, feinen Miberfolg mit bezogenen Bruteiern 
Idaritellend; er wünjchte, es möchte der Schweiz. Geflügelzuchtverein Mittel 
‚und Wege finden, den Bruteierichwindel zu befämpfen. In der Diskuflion 
‚wurde bemerkt, daß für einen Miherfolg nicht immer der Bruteierlieferant 
für alles verantwortlich gemadht werden fünne, denn aucd andere Faktoren 
fönnen den Mikerfolg herbeiführen, und es jei jedenfalls jhwierig, hier das 
Richtige zu treffen. Jmmerhin wurde den Delegierten der Auftrag erteilt, 
an der Delegiertenverjammlung den Bruteierhandel und Abhilfe gegen 
Bruteierihwindel zur Sprahe zu bringen. Der Aktuar dankte nod den 
nun aus der Kommillion ausgetretenen Herren Präfident U. Aerne und Kaflier 
Soh. Giezendanner für ihre dem Verein während Jahren geleiteten Dienite. 
Nach zirka anderthalbjtündigen Verhandlungen erklärte der Präfident Schluß 
der Hauptverfammlung. Es wurden nod die vorrätigen alten Eierfijten 
verjteigert, die unjerer Kajje feine große Einnahme mehr braten. 

Der Altuar: Chrijt. Schlegel. 


| * * 
* 


Schweizeriiher Angoraflub. Nachdem die Einjpradefriit unbenütt 
abgelaufen ijt, gelten die Herren Rojemann=Giger in Schneit bei Nehlau 
(St. Gallen) und E. Meier, Bolizilt in Rorihad, als Mitglieder aufgenommen. 
‚Zum Beitritt hat ji) angemeldet Herr Carl Jahner-Hällig, Rommis in Schänis 
(St. Gallen). Einjprachefriit bis zum 24. Februar 1914. — An der am 
1. Februar 1914 in Majeltrangen jtattgefundenen Kommillionsjiung find 
‚von den angemeldeten Klubrammlern ausgezogen worden diejenigen der 
Herren J. Obrijt in Münchenitein, Albert Leibundgut in Subingen (Solo- 
thurn) und R. Hürlimann, Malzjtr. 3, in Winterthur. Es ijt bei der Ber- 
teilung der jubventionierten Rammler hauptjählid darauf Bedadht gelegt 
‚worden, die Dedjtationen den Mitgliedern möglihit günijtig zu plazieren 
und verjchiedene Landesteile zu berüdjihtigen. Das Dedgeld it auf 1 Fr. 
pro Tier feitgejeßt worden. — Die Kommiljion hat bejhhloffen, auf Kojten 
der Klubfajje einen prima erjtflafligen Angorarammler mit |hönen Ohren- 
büßheln anzujchaffen, der ven Mitgliedern für ihre Tiere zum Deden frei 
zur Verfügung geitellt würde gegen die im Rammlerreglement enthaltene 
Futtergeldentihädigung von 50 Cts. pro Zibbe. Rammlerhalter und eventuelle 
weitere Bedingungen werden |päter befannt gegeben. Allfällige Einjprachen 
gegen obigen Beihluß find innert zehn Tagen beim Bräfidenten, Herrn 
Hällig, einzureihen. — Als Zeitpunkt für die diesjährige Generalverfamm- 
lung wird der Monat März in Ausjicht genommen und joll diejelbe voraus- 
ihtlih anlähli der jt. galliihen fantonalen Ausjtellung für Kaninchen 
und Geflügelin St. Gallen jtattfinden. — Bom Austritt des Herrn Z. Rothen- 
‚berger, Ugent in Räfis-Buds, wird Vormerf genommen. — Den werten 
‚Rlubmitgliedern diene zur Kenntnis, daß unjer Quältor, Herr Geiger in Ror- 
‚had, in nächjter Zeit mit dem Einzuge der Jahresbeiträge beginnen wird, 
‚und hoffen wir auf prompte Einlöjung der Nachnahmen. 

ı Winterthur, den 10. %ebruar 1914. 
| Der Altuar: R. Hürlimann, Malzitr. 3. 
* * 





* 
| *  Schweizeriiher Klub der Wafjergeflügel-Zühter. Spezialihau 
des Schweiz. Klubs der Wajjergeflügel-Zühter. In Berbindung 
‚mit der Lofallhau des Ornithologiihen Vereins Dietifon findet am 22. und 
23.Februar in Dietifon die Spezialjehau des Schweiz. Klubs der Wajlerge- 
‚fügelzüchter jtatt. Bereits jind über 150 Tiere angemeldet. Da nun aud 
Inod) Tiere älterer Jahrgänge angemeldet werden fünnen, wird die Ausitellung 
‚wohl nod zahlreiher bejhhiet werden. Beide Schauen zulammen werden 
‚über 400 Tiere umfaljen. Den ausitellenden Mitgliedern winfen außer Bar- 
‚prämien eine Anzahl wertvoller Klubehrenpreije. Interejienten erfuchen wir, 
ih von Unterzeichnetem Programme zu erbitten. Als Preisrichter für die 
aaien Schauen fonnten die Herren Ruegg, Däpp, Arm und Dr. Suter ge- 
‚wonnen werden. Die Eintrittsbillettte zu 50 Cts. gelten für beide Aus- 
ren Der Altuar: Rob. Hürlimann. 
3 * * 
| * 
| Schweizerijher Klub der Wafjergeflügel- Züchter. Kurs für Bewer- 
tung von Waljergeflügel. Samstag den 21. Februar findet anläßlich) 
der Spezialjhau des Schweiz. Klubs der Waljergeflügelzühhter ein Bewer- 
‚tungsfurs jtatt. Anmeldungen find bis 16. Februar an den Unterzeichneten 
zu tihten. Die Teilnehmer befammeln ji) vormittags 8 Uhr im Rejtaurant 
„rohjinn“, 
- Dietikon, 4. Februar 1914. 
Der Kursleiter: E. Lips-Fildher, Dietikon. 
* 


| %* 


* 

Schweizeriiher Klub der Waffergeflügel-Zühter. Generalver- 
Jammlung Sonntag den 22. Februar, vormittags 10 Uhr, im „Srohlinn“, 
‚Dietikon. 
| Traftanden: 1. Die jtatutariihen; 2. Mitgliederwedjlel; 3. Spezial- 
hau (Beitrag aus der Kaffe, Zuteilung der Ehrenpreife); 4. Diverjes. 
| Ueber Bewertungsfurs und Spezialfhau |. an anderer Stelle diefer 


Blätter. Der Boritand. 


* * 
* 


| Verein der Züchter und Liebhaber edler 
| Gejangstanarien, Zürid. 


{ 

z Diefer Verein hielt Sonntag den 8. Februar im Reftau- 
tant zum ‚„‚Drahtihmiedli‘, Zürich 6, jeine Monats-Verfamm« 
| lung ab. Anwejend waren 37 Mitglieder. Um 2?/ı Uhr eröffnete 
‚Herr Präfident Baumann mit dem üblihen Willlommgruß die Berfanm- 
lung. Das Protofoll wurde verlefen und genehmigt. Aufgenommen wurden 


ıE 


E 


| 
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zwei Mitglieder. Wegen Aufgabe der Zucht und Liebhaberei it ein Mit- 
glied ausgetreten. Ein Mitglied wurde wegen Nichtbezahlung der Beiträge 
gejtrichen. Ein weiteres Mitglied, das wegen unerlaubtem Handeln mit 
Berbands-Fuhringen zur Rechenjchaft gezogen wurde, hat (noch zur rechten 
Zeit) jeinen Austritt eingereicht. Iraktandum 3, Auszahlung der Ehrenpreife 
von Schaffhaufen und Zürich, jowie der Guthaben für die Verlofungspögel, 
war eines der Hangvolliten und angenehmiten Iraftanden und Erlebniffe 
vom ganzen Jahr. Mit peinlichjter Genauigkeit hatte Kaflier Kohler alles 
jo geordnet, dab aud dieje Angelegenheit ziemlich) rajch erledigt war. Jit 
auch mit jeinen Preisfängern nicht jeder Ausiteller auf feine Rechnung ge- 
fommen, jo mag er jid) für das nächte Jahr trölten und feinen Lieblingen 
nody mehr Sorgfalt wiomen, eventuell bejjeres Zuchtmaterial zutun. Unter 
Traftandum 4 famen nod) einige von der Verlojung zurücdgebliebene Vögel 
zur Berjteigerung, welde bald ihre Liebhaber gefunden hatten. Nahdem 
no einige interne VBereinsangelegenheiten erledigt waren, fonnte der 
Präjivent die VBerfammlung punft 6 Uhr jchließen. Yriß Eißler. 


* * 
* 


Sringilla Canaria Zug. 


Generalverfammlung 
Sonntag, den 15. Februar 1914, nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel Falken in Zug, 1. Stod. 

Traftanden: 1. PBrotofol; 2. Sahresbericht; 
3. Nechnungsablage und Neviforenbericht; 4 Wahl 
de3 VBorjtandes und der Nechnungsreviforen; 5. Ver- 
fchtedenes. 

Wir laden unfere Mitglieder ein, vollzählig au 
der Generalverfammlung zu erjcheinen. 

Der Voritand. 
* 





* 

Berein für Ornithologie und KRaninhenzudht Luzern. Am Sonntag den 
1. Februar, vormittags, veranjtaltete unjer VBerein im Hotel „Pfitern“ 
eine fleine Lofaljehau. Es waren hierzu von unjern Mitgliedern eine Jchöne 
Anzahl Tiere (Hühner, Kanindhen und Tauben) zur Berfügung geitellt. Man 
muß unwillfürlich zu dem Schluß fomnten, daß die Tette Nusitellung im April 
1913 unjern Mitgliedern ein Anjporn gewejen it, Hatte doc) jeder fein Mög- 
lihjtes getan, um diejer Heinen Lofalihau ein Jhönes Gepräge zu geben. 
Herr Preisrichter Däpp hatte bereitwilligit die Taxierung der Tiere nad) ihrem 
Zuchtwert übernommen. Jedenfalls hat unjer Verein gezeigt, dak jeine Mit- 
glieder Tühtiges zu Teilten imjtande Jind. 

Nachmittags fand im gleihen Lokal ein Vortrag des Herrn Preisrichters 
Däpp Statt, zu weldem ji) eine große Anzahl Snterejjenten eingefunden 
hatte. Der Referent verbreitete jid ausführlich über Geflügel- und* Kanin- 
henzucht, berührte die volfswirtihaftlihe Bedeutung diejer Gebiete. Eine 
rationelle Zucht, jei es Kaninchen oder Huhn, it immer noch jehr rentabel, 
vorausgejeßt, daß der Züchter jeine Tiere dur) gute Fütterung und jacd)- 
gemähe Pflege in gutem Zujtande erhält. Auch über Eierfonjervierung und 
Eierprobe, Jowie über Behandlung der Kanindhenfelle jprah der Referent. 
Am Schluffe berührte er noch) furz die etwaigen Krankheiten der Tiere, deren 
allfällige Urfahen und Heilungen. Mit geipannter Aufmerfjfamfeit verfolg- 
ten die Anwejenden beide Vorträge, und lauter Beifall lohnte den Referenten 
nad) zirka zweiltündigem Vortrag. Hoffen wir, dak die lehrreihen Ausfüh- 
rungen des Herrn Däpp auf fruchtbaren Boden gefallen jind. Für unjere 
DVereinsmitglieder heiht’s aber au) in Zufunft: „Vorwärts immer, IaIBeDT. 
nimmer!“ gi 


* 
a * 


Schweiz. Klub der Rhode- 
Ssland-FZücdhter. 
Generalverfammlung: Sonntag, 
den 22. Februar 1914, nachmittags 
prägis 1%/a Uhr, im Hotel Merkur, 
Beatenplaß, Zürich. 
Traftanden: 1. Jahresbericht, 

Rechnungsbericht, Ein» und Aus- 

tritte, Bezug des Jahresbeitrages; 

2. Neuwahl des Vorjtandes; 3. Yan- 

desaugftellung Bern; 4. eventuelle 

Abänderung desStandards; 5. Zeitz 

ichriftenfrage; 6. Errichtung einer 

VBermittlungsftelle für An- und Verfauf von Zuchttieren und Bruteiern, 

eventuell Wahl eines Vertrauensmannes. G&emeinjame Ssnferate. Res 

gulativ für den Bruteierhandel; 7. Mitgliederverzeichnis; 8. Diverjes. 
Vollzähliges und pünftliches Erfcheinen erwartet Der Vorjtand. 
* * 
* 
Bevorftehende Ausftellungen. 

Chur. Internationale Sing>, SZiervögel- und Bogelihuß-Ausitellung mit 
Prämiterung, Berfauf und Verlofung, vom 11. bis 15. April 1914. 
Anmeleihluß am 21. März. B AL, 

NRoggwil (Kanton Bern). Erite allgemeine Geflügel-, VBögel- und Kanincden- 
Ausjtellung mit PBrämiterung, Verlofung und Verkauf, am 18., 19. 
und 20. April 1914. Anmeleihlug am 6. April. 





Mitgeteiltes. 


— Austellung fünftliher Brutapparate in Laujanne, 2. März bis 
30. Mai 1914, organijiert vom Club avicole romand unter den Aufpizien des 
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Handels-, Induftrie- und Landwirtihaftsdepartements des Kantons Waadt. 
Zwed diefer neuartigen Ausjtellung it, ven Geihmad für die Geflügelzucht 
zu verbreiten und dem Publitum, das fi) für diejelbe interejjiert, die für 
unfere Gegenden empfehlenswertejten und beiten Spjteme von Brut- 
apparaten vor Augen zu führen. Das Organijationstomitee bat jich bereits 
jehr zwedmähßige Räumlichkeiten im Sous-jol des „Casino de Montbenon“, 
Eigentum der Stadt Laufanne, gejichert; diejelben bejtehen aus einem ges 
räumigen Lofal, welches 20, jogar 30 Brutapparate aller Spyiteme und jeder 
Größe aufnehmen Tann, und einem fleineren, jehr hellen, für die Hennen 
und Küchlein. Sämtlihe Apparate, ob mit Petroleum, Gas oder Elektrizität 
betrieben, fünnen ausgeitellt werden, jei es von Yabrifanten oder deren 
Vertretern oder aud) nur von Liebhabern, welhe wünjchen, daß ihre Appa- 
rate fontrolliert werden. Sie werden gegen Feuersgefahr verjihert. Cs 
werden drei Serien für das Ausbrüten organifiert, die für jeden Mitbewerber 
obligatorifch find. Die dritte Serie ijt ausjchließlic für Enteneier bejtimmt, 
die zwei erjten für Hühnereier. Sämtlide für Die Berjuche nötigen Eier 
werden durd) das Komitee aus den Geflügelhöfen der Genojjenjhhafts- 
mitglieder bezogen und gleihmäßig unter die in Tätigkeit itehenden Ap= 
parate verteilt. Es Jind alle Maknahmen getroffen, um bezüglich) der dur 
die Fonfurrierenden Apparate erzielten Ergebnilje vollitändige Unparteilich- 
feit zu gewäbrleiiten. Als Preisgeriht jowie als beauflihtigendes Mitglied 
wurden Mitglieder des Club avicole romand gewählt, welche feine Fünjt- 
lihen Brutfaften befifen und fie noch nie damit bejchäftigt haben. Die 
Apparate werden jeweilen nad) Beendigung der Arbeit plombiert. Cs wird 
ebenfalls dafür gejorgt, daß das befuhhende Publitum nichts berühren darf 
und jo den Gang der Majchinen jtören fünnte. Alle Kücjlein und Entlein 
werden durd) das Auflihtstomitee an die Liebhaber verkauft. Die Aus 
iteller, deren Apparate am beiten funktionieren, erhalten Diplome. Für 
jede weitere Nusfunft, jowie betreffend Reglemente der Ausjtellung wende 
man fi) an den President du Club avicole romand, Avenue du Simplon, 
No. 37, Lausanne, 


— Der „Anzeiger des Bezirkes Horgen“ vom Montag den 9. Februar 
bringt die folgende Korrejpondenz, welde jämtlihe QTaubenzücdter ver 
Schweiz Ihmerzlich berühren wird: 

Ein Opfer der Zugsverjpätung ift Tehte Woche der jeit einiger Zeit 
in Küsnacht wohnende Herr alt Gerichtsprälident Ridenmann von Rappers= 
wil geworden. Er hatte den legten Zug nad) Zürid) in Teldbac) verjpätet, 
wollte dann jedenfalls zu Fuß den Heimweg madhen, muß aber gefallen 
fein, wobei er eine Kopfwunde erlitt. Er ging auf ein Haus zu, wo er no) 
Licht Jah und bat um Einlaß. Von dort wurde er nad) der Herberge verbracht, 
und die Schläfewunde Ihien nicht gefährli zu jein. Cs war aber eine 
Schädelfraftur, an der Ridenmann jhon vormittags |tarb. Ein Berbreden 
iit ausgejchloffen, denn Uhr, goldene Kette und Barjhaft trug der Ver- 
» Itorbene nod) auf jich.“ 

Der Berunglüdte war ein nobler Charakter. Schreiber dies hat ihn 
jeit dreißig Jahren gefannt und wiederholt mit ihm verkehrt. Viele Sahre 
war er Prälident des Ornithologijhen Vereins Rapperswil und leitete als 
folder einige Ausjtellungen. Seine bejondere Aufmerkjamfeit jchenfte er 
den Rafjetauben, unter denen die Eichbühler und Die bodenjtändigen heimilchen 
Ralfen jeine jpeziellen Lieblinge waren. Ihnen hat er mehrere Artikel in 
diefen Blättern gewidmet, welde von reiher Erfahrung und Sadfenntnis 
zeugten. Dem vor Jahresfrit neugegründeten Taubenzüdhterverein ver 
Mittelihweiz jtand er als Präfident vor, und durd) mehrere Borträge in 
den Kreifen der Taubenzüchter hat er die edle Liebhaberei zu fördern gejucht. 
Nebitdem war er ein eifriger Rinologe, der jtets einige gute Neufundländer 
bejaß und züchtete. Dem Verunglüdten werden wir ein Dankbares Andenken 
bewahren und den trauernden Hinterlajjenen jprehen wir die herzlihite 
Teilnahme aus. Die Redaktion. 








LEN ERRTEEETETEEETEEEEE ETEEREEETEN ETN 
Totentafel. 


Am Donnerstag den 5. Februar verjhied ganz unerwartet an 
einem Unglüdsfalle 


Berr Berthold Rikenmann 


" Sekretär des Schweizerifchen Taubenzüchterverbandes und 


Prälident des mittelichweizer. Taubenzüchtervereins 

in Küsnaht-Zürid. 

Mitten in feiner liebevollen Tätigkeit für unfern Verband ereilte 
ihn der Tod. Im unermüdlihen Studium unferer Schweizertauben 
fuchte er ihnen den gebührenden Ehrenplat zu erobern, und darauf 
hin wirfte er durd feine vorzüglihen Vorträge. Wir Ipreden der 
Trauerfamilie unfer herzliches Beileid aus, die ihren guten Berater 
jo plöglic) verloren hat. Wir werden unjerem Berthold Ridenmann 
ein treues und danfbares Gedenfen bewahren. 


Der Schweizerijde Taubenzühter-VBerbanpd: 
Der Präfident: M. Ahfalf. Der Kallier: 3. Schär. 





Berjchiedene Nachrichten. 





Der Breslauer Magijtrat als Förderer der Kaninhenzudt. Der 
Breslauer Magiftrat hat beihlojjen, unter Aufwendung von 5500 ME. auf 


















































dem ftädtiihen Schlaht- und VBiehhof zugleid) als VBerjud) für die Allge 
meinheit eine Kanindenzudtanitalt für die jtädtifchen Arbeiter einzu 
rihten. Golfte fi die Anlage bewähren, jo follen auch) auf den übrige 
jtädtiihen Werfen derartige Anlagen eingerichtet werden. Es jollen au 
jtädtiihe Ländereien an Kanindenzüchter überlajjen und Beiträge zur) 
Unterftügung der Kaninhenzudtanitalten von der Stadt geleitet werden 
Und die Schweiz? 


® 


Brieffaften. 


— E.N. in W. Sie wünjchen Austunft, welde Kanincdenralje am 
beiten geeignet jei für die Schlahttierzuht und doc gut zum Züdten fer 
Da hat jede Rafje ihre Berechtigung und eine jede fann unter entjpredhenden 
Berhältnijfen die geeignetite fein. Erwähnen will ic) aber, daß es ein großer 
Sertum ift, wenn man annimmt, zur Schlahtrajje jeien nur die Ihweren 
Raffen geeignet, wie 3. B. die belgijhen Niejen, Schweizer Scheden, frane 
zöfilche Widder und dergleihen. Ein Tier diefer Nafjen liefert zwar mehr 
Zleiih) als eines irgend einer anderen Nafje, aber die Produftionskoiten 
pro Pfund oder Kilo jind feineswegs billiger. Dft it das Gegenteil der 
Fall. Die beite Raffe ilt diejenige, die ji) verhältnismäßig billig zu Schladht 
tieren heranziehen läßt und die am leichtejten zu verwerten it. — Eine 
eigentliche Majt jollte gar nicht nötig fein, weil gejunde Tiere bei richtiger 
Fütterung und Haltung genügend Fett anfegen. Zu viel Fett würde das 
Fleifch entwerten. Jungtiere find im Alter von fünf bis jedhs Monaten 
Ihlahtreif. Will man eine Mäftung anwenden, jo jollten wenige Moden 
Einzelhaft genügen. — Ein Käfig mit 20 Abteilungen von je 40x 40 cm 
Bodenflädhe ift als Majtitall brauchbar, dod) kann er nur mit Tieren feiner 
oder mittelgroger Naljen bejett werden. “ 





— K.G. in Th. Zur gegenwärtigen Zeit, wenn die Legetätigfeit der 
Hühner nod) eine mäßige it, jollten feine weidhjhaligen Eier vorfommen. 
Sie machen feine Mitteilung, wie Sie die Hühner bisher gefüttert haben. 
Mahriheinlic fehlt es den Tieren an falfhaltigen Stoffen, an altem Mauer: 
ihutt, Sand, Grit, offener Erde und wohl aud) an gutem Knodenjchrot, 
Salfen Sie fih) von lefterem einen Poiten fommen, falls Ste nidt jelbft 
eine Anohenmühle haben. In diefen Blättern offeriert die Firma Schläpfer- 
Siegfried, St. Gallen, ein vorzüglides Produkt, bei dejjen Verwendung 
die weihjähaligen Eier veriXhwinden werden. & 


— H. Sch. in Z.1. Sie haben jedenfalls die Notiz am Schluß des 
Textes der vorigen Nummer überjehen. Der Schluß der unterbrodenen 
Einjendung wird in diefer Nummer erjheinen. Freundlihen Gruß! 


— E. 8. in M. Ihrem Wunfche, den Standard der belgijhen Riefen 
befannt zu geben, fomme ic) gerne nad). Zurzeit lautet er wie folgt: 


35 Großer langer Körperbau (Obrenlänge wie 4:1). 2 
15 Gewidt. 3 
5 Korreft getragene, fräftige Ohren. 
15 Hohe Stellung und Körperform. 
10 Kopf, Auge, Blume. 

10 Fell und Yarbe. 

10 Gejundheit und Pflege. 


Gewiähts-Sfala. 


8 
= 


Zibbe: \ Rammler: 1 
7% kg gleih 15 Punkte 6% kg gleih 15 Punkte 
H ”„ ” 13 2 ” ” 13 ” 
61% „ „ {1 ” 5% ” ” 11 ” 
6 ” ” 9 ”» 5 ” ” I ” 
5b ” ” 5 ” 
5 7 


Die Längenjfala zählt von 72 em an mit 35 Punkten und bringt fü 
jeden Zentimeter weniger 1% Punkte in Abzug. Bei diefer Ralje werder 
nur graue Tiere anerkannt, gleihviel ob hajengrau oder eijengrau. Gelbe 
Ihwarze und weiße Tiere, jowie aud) mit weißen Abzeichen verjehene werdei 


nicht zugelaljen zur Prämiierung. ; 


— J.H. in St. F. Mit der Bejorgung eines Stammes Rajjehühne 
ann ich mich nicht befaffen. Ich habe Fhnen Zeitungen mit Offerten zu 
gefendet und muß nun Ihnen die Wahl anheimitellen. Ziehen Sie nur dei 
genannten Preisrihter zu Rate, wenn Sie ji) auf Ihre eigene Beurteilune 
nicht jo Jicyer verlajjen fünnen. j 


ı 


— R.S. in Aa. Die beiden Zeitungsausjchnitte verdanfe ich Jhnel 
beitens und habe diefelben zu einem Artifel verarbeitet, der in einer de 
nädjiten Nummern erjcheinen wird. Was da von den Schwalben berichte 
wird, grenzt ans Unmögliche, und id) habe meine Bedenfen geäußert. $ 


— J.8. in ©. Das Silberbräfelhuhn hat bei uns bei einigen Züd) 
tern Aufnahme gefunden, wird aber doc) nur in wenigen Stämmen gezüchtet 
Leider fan ich nit Jagen, welde Züchter diefe Rafje halten. Da wird ® 
am einfadhiten jein, wenn Sie ein Jnjerat in diejen Blättern aufgeben al 
Kaufgejuc) oder warten, bis Bruteierofferten erjheinen. Wünjchen Si 
aber eine Aodrejje eines deutjhen Züchters, jo jtelle ich Jhnen gerne einig 
deutiche Fahblätter (Leipziger Geflügel-Börje, Chemniger Geflügelwelt 
Norddeutiher Geflügelhof in Oldenburg i. Gr.) zur Verfügung. ] 


E.B.-C. 


A 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor E. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. i 
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Zahl Eier herauszubolen und dann die Tiere jelbit möglichit jung, 
aljo zur Zeit, da ihr Fleifh noch möglichit zart, daher leicht ver- 
wertbar und begehrt ilt, zur Majt einzwitellen und abzuichieben 
(natürlich wird vorher die Auswahl für die zur Zucht bejtimmten 
Tiere getroffen). Diejer Betrieb erfordert verhältnismähig jäbr- 
lich viel zahlreichere Aufzucht an Jungtieren, daher mehr Arbeits- 
leiltung, er fann aber auch dDementjprechend größere Reinerträge 


Y a En a a En En an EEE A En En RE ERS Bu un DEE REM \ 
s 





Das Reichshuhn. 


| VI. Zudtbetrieb und Zudhtwahl. 





Sp verjhieden die Hühnerrajfen in ihren Gruppen jind, jo 
derjchieden geitaltet ich auch der Zuctbetrieb. Sole Rajfen, 
die als Jwiehühner zur Eier- und Fleilhgewinnung in Betracht 
fommen, erfordern einen ganz wejentlidy anderen Juchtbetrieb 
als leichte NRajjen, die nur für Eiererzeugung, oder jchwere Rajjen, 
die nur für Majt gehalten werden. Grörtern wir hier natürlich 
denjenigen Betrieb, der für Zwiehühner (Reichshühner, Orping- 
tons, Wyandottes, Rhodeländer, Plymoutbs ıc.) und damit aud) 
für das Reihshuhn maßgebend it. 

Ein jeder Betrieb muß darauf ausgehen, den hödhjlt möglichen 
Nuben aus demjelben zu ziehen, aber nicht nur |poradifch, Jondern 
fontinuierlich und dabei jogar futzejfive prozentual wachjend. 

Beim Zwiehuhn joll das Zuchtziel in eriter Linie darauf ge- 
tihtet fein, aus den Hühnern in möglichjt furzer Zeit eine große 





einbringen. Erite Bedingung it beim Jwiehuhnzudhtbetrieb (wie 
oben erwähnt), aus den Hennen im eriten Legejahre die größt- 
möglidhite Eierzahl zu erhalten. 

Selbitveritändlich it da die vollitändige Getrennthaltung der 
zur Legereife berangewachlenen Junghennen vom Zudtitanme 
erforderlih. Die Junghennen jollen jo gefüttert und fünnen jo 
forciert werden, daß eben die Eierablage eine möglichit zahlreiche 
wird, dagegen Joll der Zudhtitamm jo gehalten und gefüttert 
werden, daß er, nachdem die Tiere durch ausgezeichnete Pflege 
und Fütterung gut durch die Maufer gefommen Jind, mit dem Legen 
nicht beginnt, bevor die Brüterei ihren Anfang nehmen Tann. 
Zuchthühner jollen über Winter nicht legen, Tie Jollen für ihre Bejtim- 
mung, träftige, gutbefruchtete Zuchteier zu liefern, Kräfte Jammeln. 
Ein probates Mittel, das Legen zu verhindern und auf diejenige 
Zeit, da man Bruteier braucht, hinauszufchieben, ijt, die Stallung 
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öfters zu wechleln. Auf die Fütterungsweile für Lege- und Zucht- 
bennen jelbjt fomme ich im betreffenden Kapitel zurüd. Heute 
it man ji in ollen Züchterkreifen, die ernjt genommen werden 
wollen, Har darüber, daß nur eine durchgreifende jtrenge Lege- 
tontrolle rafch und jicher zur Vermehrung der Eiablage führen Tann. 
Alle Mittel und Mittelhen, die jo oft angepriejen werden, wie 
Beahtung von gewillen förperlihen Merfmalen, Abtajten der 
Hühner ujw., und namentlich mur die jungen Hennen, und dieje 
nur bis zu einem gewiljen Jeitpunft duch Yallennejter zu Ton- 
trollieren, führen weit am Ziele vorbei. Jm Jahre 1900 habe ic) 
wohl als erjter in der Schweiz Die allenneiter in meiner Jucht 
eingeführt, und feither ift jede meiner Hennen jtrenge Eontrolliert 
worden. Meine vielen unaufzäblbaren Beobachtungen und Er- 
fahrungen, die ich während diefer Zeit gemacht habe, zielen alle 
auf die Forderung der unbejchräntten Legefontrolle dDurd) das 
Tallenneit. 

Mas? Fallennejtfontrolle? Fallennejtfontrolle it undurd)- 
führbar, verrüdtes Zeug, gibt ja eine Heidenarbeit! jo höre ich 
jeit dreizehn Jahren von Iinfs, von rechts, von allen Seiten. Natür- 
ih, Fallennejttontrolle it nicht für jedermann, jie verurjacht eine 
Heidenarbeit, erfordert eine Liebe zur Sahe und eine Ausdauer, 
die feinesgleihen jucht, namentlich im Aleinbetrieb, und last not 
least, man muß aud) die nötige Zeit oder die nötigen Leute zur 
Berfügung haben. Bei etwas gutem Willen, guter Einteilung der 
Zeit und Berziht auf mandhe Ungewohnbeit geht es aber ganz 
gut, und it duch meine Belehrung |hon mander Saulus zum 
Paulus geworden. 

It mit dem Fallnejt einmal der Anfang gemaht und ein 
Sahrgang Junghennen tonjequent Tontrolliert worden, jo tritt 
natürlich als zweite Notwendigfeit eine richtige Zuchtwahl an den 
Mann heran. Die Tallenneitfontrolle bietet Gelegenheit, alle 
Hennen nicht mur bezüglich Legetätigfeit, Jondern aud) bezüglic) 
aller übrigen Eigenfhaften genau fennen zu lernen, da jolde einem 
ja fait täglich) durd die Hände gehen. Eine richtige Legefontrolle 
oder Tabelle Joll nun nicht nur bloß das Zeichen für das gelegte Ei 
aufnehmen, jJondern auch) alle übrigen wertvollen Beobachtungen 
und Vorgänge jollen darauf durd) Zeichen vermerkt werden, wie 
Tabelle A zeigt, 3. B. B für brütig, Br für wirklich brütend, F für 
Führerin von Küden, K für franf, M für Maujer und andere. 
Ferner merkt man fih durchs Jahr hindurd) leicht Diejenigen 
Hennen heraus, welche fleinere, mittlere oder große Eier legen 
(man notiert die Eiergewichte auch öfters in die Tabelle jelbit), 
ferner joldhe, die jtets in guter Kompdition find, emjig Futter Juchen, 
gut und rajch maufern ujw. Welhe Hennen hat man nun im eriter 
Linie auszujfchliegen und zur Majt zu geben? Alle diejenigen, die 
im eriten Jahre unter einer gewiljen Eierzahl geblieben Jin; 
alle, welche tleine Eier legen; auch jede, die einmal ernitlicy frant 
gewejen ilt. Auc diejenigen, die wohl reichlih gelegt haben, 
aber dabei doch nicht in wirtli guter Kondition geblieben Jind, 
jolhe Hennen produzieren, auch wenn jie durd längere Baufen 
wieder ausgeruht jind, Shwäcdliche, nicht Teiltungsfähige Küden. 
Ferner jchliegen wir aus Hernmen mit förperlihen Yeblern, wie 
trummes Brujtbein, jhiefer Schwanz (Urjfache hiervon it gewöhn- 
lich verbogener NRüdgrat), jollten diefe Tiere aud) eine größere 
Eierzahl erreicht haben. Wer eine große Zahl Hennen von Anfang 
an zur Auswahl bat, ijt natürlih im Vorjprunge, er fann dann 
eine viel engere Wahl treffen und mur die jtärfjten, jchönjten, 
lebensträftigiten und produftivjten Tiere zur Zucht einjtellen. 


Dak nun auch. die gewählten Zuchttiere weiter genau durd) 
Fallennejter geprüft werden müljen, ijt jelbjtveritändlich. Wir 
werden dann von jeder Henne die Eier genau zeichnen, jeparat 
ausbrüten und die gejchlüpften Küden fofort zeichnen, jo da wir 


die Tiere auch binlichtlic ihrer Zuchteigenfhaften und Vererbung 


genau tennen lernen. Henmen nun, die troß rationeller Haltung 
und Fütterung (Rezept für Zuchthennen) jchleht befruchtete Eier 
legen, werden nochmals ausjheiden. Tiere, die gut befruchtete 
Eier hervorbringen, aber aus denen die Rüden nur jchlecht Jhlüpfen 
(teils in den Schalen Iteden bleiben) oder von denen die Küden 
nicht gedeihen wollen, werden uns auc) nicht veuen müjjen. Hennen 
jedoch, die Ipezifilh Jchwere, gut befruchtete Eier legen, aus denen 
gejunde, jtarte Küden leicht [hlüpfen und gut gedeihen, jind völlig 
unbezahlbar und dürfen in einem Juchtitamm drei bis vier Jahre 
lang bleiben, vorausgejegt natürlih, dab dieje Eigenjchaften 












































bleibend und die Nachtommen wirklich Tebensitarfe, produftive 
Tiere geworden Jind. 

Mir fommen mın erjt zur wichtigiten Wahl, nämlid) der- 
jenigen Zuchthenne, die unfere Zuchthähne zeugen joll. Schon Die 
Alten haben gejagt, der Hahn ilt der halbe Hühnerhof, und leit 
wir etwas tiefer in die Zuchtgeheimniffe eingedrungen find, willen 
wir, dak dem wirklich jo it. Es ilt evident erwiejen und von mir 
ebenfalls fejtgeitellt worden, daß die produftive Henne dieje ihre 
ipezielle Eigenfhaft um mindejtens 50 Prozent jicherer Durd) 
ihre Söhne auf die Großtöchter überträgt, als direkt auf ihre eigenen 7 
Töchter. Wir fommen alfo durd) Hähne, die von möglichjt pro= 
duktiven Hennen abjtammen, viel rajcher zum Ziel, als wenn wir 
diefes Mittel außer Acht Iajfen. Produftive Hennen bringen zwar 
fiher einen jhönen Teil ihnen ebenbürtige und jie oft bedeutend 
übertreffende Töchter hervor, wofür ic) Beweije babe (meine 
Hennen Nr. 71 und 83 jtammen von der Henne Nr. 56, die Num- 
mern 84, 91 und 93 von Nr. 66). Aber oft fallen aud) Töchter, 
die die Mutter bei weitem nicht erreichen, wenn der Vater nicht 
extra guter Abjtammung ijt. Zur Hahmenzucht nehmen wir aljo 
die möglichit produftivjte Henne. Sie joll gut mittelgroß, Tebens- 
fräftig, in bejter Kondition jein und mittelgroße Eier von 65 Gramm 
Gewicht legen. (Schluß folgt.) 


Die roten Rhodeländer. 


Die Nummer 1 des „Norddeuticher Geflügelhof“ (Redaktion 
und Verlag Wilhelm Walther in Oldenburg i. Gr.) it als Spezial- 
nummer des roten Rhode-Jsland-Huhnes erjhienen. Ein fleiner” 
Abjehnitt behandelt unter „Geflügeldoftor“ die Geflügelfrant- 
heiten, alles andere bejingt den Ruhm diefer |hönen Najje und 
tritt für eine feite, das ganze Deutjchland umfaljende Organijation 
zur Förderung der Nhodeländerzuht ein. Aber wie es bei der 
Berhimmelung einer Rafje gehen Tann, jo ilt es aud) dem Ber- R 
fafjer eines jener Artifel gegangen, welche die Rhodeländer-Nummer 
enthält. Der Ruhm, das Lob des Huhnes it wohl reihlih auf= 
getragen, Jo dak es — wenn alles zutrifft — einfad) Das gejuchte 
Zufunftshuhn Jein muß. ‚a 

Ein eifriger Züchter der Rhopdeländer ijt durd) die vorhandenen 
Nußleiitungen diefer Rajfe zum begeijterten Anhänger geworden 
und bemüht fi) mun, ihr neue Züchter zuzuführen. Er jchildert 
die Farbenjchönheit und Nußeigenichaften der Noten, gibt Die 
Anficht eines ameritaniihen Landwirtes befannt, durd welde 
Kreuzungen diefe Neuheit entitanden jei und bezeichnet num Dies 
jelbe als eine wirklid vorzügliche Geflügelrafje. Bis hierher fünnen 
wir den Ausführungen beiltimmen, zumal der Berfaljer Otto 
Haupt in Fürftenwalde-Spree felbit zugibt, es jei noch nicht 
das gejuchhte Zufunftshuhn, weldhes der deutjchen Landwittidafik 
goldene Eier lege. Er ilt aber von der Nußleijtung jeiner Roten k 
derart befriedigt, daß er behauptet, man werde jo vorzüglide” 
wirtfchaftlihe Eigenjchaften wohl jchwerlih in einer der vor 
handenen Nußrajjen vereinigt finden. 

Diefe Anficht it Schon mandhem Züchter eigen gewejen, und 
jie wird nod) verfochten werden, aud) wenn es Jich) um ganz andere 
Raffen handelt. Demnach muß es mehrere Rajjen geben mit vor= 
züglihen wirtjchaftlihen Nugeigenfchaften, „die man in dem Maße 
wohl jchwerlich in einer-der vorhandenen Nußrajjen vereinigt 
findet“. Hier tritt die Vorliebe für diejenige Rajle, die man gerade 
züchtet, deutlich zutage. Sie it menjchlih natürlich, aber aud) 
einfeitig, ungerecht, und dies zeigt ji in den Ausführungen jenes 
Rhodeländerfreundes. Er jchreibt 3.B.: „Die Nhodeländer ver- 
einigen alle fraftvollen Eigenjchaften, weldhe jie zu einem erjt- 
Halligen Geflügel machen, d. h. ie jind fleikige Leger und ein gutes” 
Schlahtgeflügel, und das ijt wohl der wahre Grund, warum jie 
in Amerika eine jo große Popularität erlangt haben und nod) täg 
li) in der Gumjt des züchtenden Publitums jteigen. Ihr jhnelles 
MWachstum, ihre frühzeitige Reife, ihre braunen Eier, ihr Toms 
patter Körper, ihr. langes Bruftbein und ihre breite volle Bruit, 
das alles jind trefflihe Eigenfchaften, die der Marttgeflügelzüchter 
und Käufer an diefen Hühnern gerne hat. Die Rhodeländer geben 
einen vorzüglihen Braten, wadhjen verhältnismäßig ebenjo Jhnell” 
wie die Plymouths und find zur Reife nur etwa ein halb Pfund 
leichter. Sie erreihen das Gewicht der Wyandottes, jind abe 
viel härter. Eine in betreff der Nußeigenfchaften der ‚roten Je 
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‚ lands‘ an meinen Land- und Gewährsmann gerichtete Anfrage 
, Ende Dezember 1904 beantwortete er mir wie folgt: ‚Als einer 
‚ der bedeutendjten Schlachtgeflügelzüchter unferes Landes wurde 
vor nunmehr 8 Jahren meine Aufmerktjamteit auf die Rhode Is- 
\ land NReds gelenit, es ilt jeit dem das beite Geflügel für mein Ge- 

Ihäft.‘ Ic vermochte vorerjt feinen Worten feinen Glauben zu 

Ihenfen; jedod) waren jeine vorgebrahhten Beweile jo gewichtig, 
daß ich mich nach eingehender Prüfung und den mit den Rhode- 

ländern in den 8 Monaten gemachten Beobachtungen entichloß, 
‚ die Richtigkeit jeiner Behauptungen felbjt im neuen Zuchtjahr 
auszuprobieren. Sc muß nun aber jelber gejtehen, dal jene Be- 
hauptungen jich vollauf beitätigten und für mich jet das Eine felt- 
Iteht: Ich züchte für den Markt nur noch die Rhodeländer, denn die 
BVerjuchhe haben mir gezeigt, da Jich die Tiere wegen ihres rapiden 
MWahstums als Schlaht- und Brathühner im höhiten Make eignen. 
Ein jehr wichtiger Faktor ilt ihre Härte. Ich habe beim 
Dergleicy mit anderen Hühnerrajjen, als: Bergiiche Kräber, Yang- 
han, Plymouths, Wyandottes, Mechelner, Yaverolles, die den- 
jelben Auslauf und dasjelbe Futter erhielten, bemerft, daß die in 
Brage jtehenden Rhodeländer den Witterungsverhältnijjen größeren 
Miderjtand entgegenjegen und jich in bejjerer Kondition befinden, 
während andere Naljen in demjelben Alter und bei demjelben 
Butter ein bedeutendes Mindergewicht und geringeren Fleilch- 
anja zeigten. ch jagte jhon vorher, daß Jie ji) vorzüglich als 
 Schladtgefjlügel eignen, und die Karbe der Befiederung bei 
der Berbejjerung in der Farbenzucht trägt einen großen Teil in 
diejer Beziehung bei. Man findet bei dem verbefjerten deutjchen 
Typ — fein Ruß im Untergefieder — roja Flaumen bis auf die 
' Haut! — nicht eine einzige Jhwarze Eleine Weder oder gar 
graue Haut, welhe ihre Schönheit beeinträchtigt — wenn das 
 Shlahthuhn für den Markt fertig gemadt ijt, und ihr 
‚ gut gefärbtes "leilch ijt jehr anziehend für den Käufer, welcher in 
| 





der Tat gern 6—12 Pfennige für das Pfund mehr bezahlt als für 
‚ anderes Geflügel. Infolge des langen Brujtbeines jind die Nhode- 
‚ länder imitande, jehr vieles und jaftiges Fleilch anzujegen. Auc) 
ı Jind Hals und Flügel durchaus nicht eine Portion, weldhe bei anderen 
‚ Arten meilt nur aus angebadener Haut und Anochen beiteht.“ 


| (Schluß folgt). 
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Verichiedene Futterarten für Tauben. 





Die Wahl des FJutters und die Art und Weile es zu verteilen 
ind von großer Wichtigkeit für unfere Tauben. Man weih, dal 
‚ die Ernährungsweije eine große Rolle für die Gefundheit der 
‚ Zauben, für ihre phyJiihe Entwidlung, für die Aufzucht und für 
‚ Berfaljung derjenigen, die zum Reifen beitimmt jind, fpielt. Die 
 Hauptnahrung für die Reifetauben unjeres Landes ilt die tleine 
‚Bohne und die Wide. Als zu empfehlenswerten Mifhungen ge- 
‚ eignet werden in der „Zeitichrift für Brieftaubentunde“ — der nad)- 
‚ Itehende belehrende Abhandlung zu verdanken ijt — Lleine Linfen, 
Mais, Weizen, runde oder flahe Hirje, Reis, Buhweizen, Hafer, 
ı Roggen, Geritengraupen, Leinfamen, Raps, Hanf und Rübjamen 
bezeichnet. Die tleine Bohne! Die holländiihe Bohne verdient 
‚den Vorzug; jie muß gleihmäßig fein, gut gefüllt, ohne jchwarzen 
' Sled, nicht verfrüppelt und nicht von Würmern durchbohrt. Die 
Wide! Die große, jchwarze Wide, jhwer von Gewicht, fugel- 
 fürmig, in Belgien gezogen, it, wenn fie mehlig, glänzend, troden 
‚ umd gejund, mit anderem Kornfutter gemijcht, eine jehr jtärtende 
| Nahrung. Wenn man jie in diefem Zujtande erhalten fann, darf 
man jie ohne Furcht, joviel man will, füttern. Die belgische Wide 
Ihimmelt jchneller als die Heine graue Wide, die von Deutjchland 
aus der Gegend von Königsberg eingeführt wird. Wenn diefe 
‚ gejund und gut geirodnet ilt, wird jie von den Liebhabern vor- 
‚gezogen, weil jie zu jeder Zeit als Nahrung dienen fann. Walls 
‚die Widen, die man den Tauben vorlegt, Ichlechter Qualität, feucht 
‚oder angejchimmelt jind, jo führen fie Krankheiten herbei, be- 
‚Jonders Durchfall. Die Linfe! Die Linje it ein mehliges Korn- 
‚ futter, freisförmig und mehr oder weniger rötlicd” angehaudt. 
‚Man unterjcheidet eine und große Linfen. Man gebraucht die 
\ 


ww 











große Linfe zur Nahrung des Menjchen und die Heine für die 
Tauben. Obgleich die Linje weniger Stiditoff als die Bohne ent- 
hält, jo it jie für die Tauben doc noch eine jehr Fräftigende und 
leicht verdauliche Nahrung. Ferner befitt fie die gute Eigenjchaft, 
daß man jie mehrere Jahre, ohne dah fie verdirbt, aufbewahren 
fan. Nachdem jie ein Jahr gelagert hat, fann man fie ganz qut 
als Taubenfutter verwenden. Mais und Meizen! Mais und 
Weizen jind bei den Tauben jehr beliebt; man unterjcheidet beide, 
um jie mit anderen Yutterarten zu milchen, weil fie, wenn jie 
allein gefüttert werden, die Tiere zu fett machen, ohne ihnen 
Muskelfraft zu verleihen. Man füttert mit Vorliebe reinen Mais 
und indischen Weizen. Auber der Zeit der Zucht oder der Maufer 
gebe ich meinen Tieren jehr wenig Mais. Die runde oder flache 
Hirfe! Die Leine, runde und flahe Hirje jind mehlige, weiche und 
leicht aufregende Kornarten. Sie find für Tiere, die von einer 
Krankheit id) erholen oder von der Reije zurüdfehren, angemejfen. 
Der Reis, der Buchweizen, der Hafer, der Roggen und die Geriten- 
graupen jind ebenfalls geeignet, dem Grumdfutter beigemilcht zu 
werden. Hanf und Rübjamen find jehr aufregend und müjjen mit 
großer Vorlicht angewandt werden. Der Leinfamen und Raps 
ind leicht verdaulidy und die Maujer fürdernd. 

Man joll bei der Wahl des Futters jehr vorJichtig fein und es 
nicht faufen, bevor man es Jehr aufmerfjam im Sad oder aus dem 
Haufen heraus geprüft hat. Man überzeuge ji) davon, dak es 
troden it, da es beim Zerfauen dann einen mehligen und natür- 
lihen Geihmad beiten muß; bei dem geringiten Gejhmad oder 
Geruch Joll man alles als unbrauchbar verwerfen. Es ijt befannt, 
daß Ichimmlige, feuchte und unjaubere Körner bei den Tauben 
allerhand Krankheiten hervorrufen. Als Wisnahbme bei der Line 
gilt, daß, nachdem diejelbe jehs Monate gelagert hat, Tie als Tauben- 
futter gilt. Man joll jedoch nie mehr als für ein Jahr einfaufen; 
bejjer ilt, wenn man diejelbe jedes Jahr dur) Futter der leßten 
Ernte erjeßt. An einem [hönen Frühlingstage jeßt man die Bohnen, 
die MWiden und andere Kornarten der Sonne aus; man breitet 
lie einige Zentimeter Dit auf einem Bett- oder Segeltuch 
aus, man rührt und durchjucht jie mit der Hand, hierauf Jiebt 
man Jie jorgfältig durch, um jie vollftändig gejund und frei von 
Staub zu erhalten. Später, am Ende des Jahres, erneuert man 
dieje Operation; diejes it das beite Mittel, ein jtets trodenes und 
gejundes Futter zu erhalten. Hierfür foll man Sorge tragen, es 
jo aufzubewahren, daß es feine Veränderung erleidet. Yutterarten 
für den Winter! Während des Winters, wenn die Tauben nicht 
züchten, gibt man den alten Tieren nur eine Mahlzeit pro Tag, 
und zwar des Morgens jofort nah dem Fluge vorgefeßt. Ich 
jage nad) dem Fluge, weil dieje Hebung den Tauben jehr heilfam 
it. In der Tat jieht man, Jobald gefüttert wird, wie die Tiere Jich 
aufmuntern, mit den Flügeln Schlagen und auf dem Schlage herum- 
fliegen, bevor Jie das Yutter auflejen. Dieje meine Beobachtung 
it für die Gejundheit der Tauben von großer Wichtigkeit, 

(Schluß folgt.) 
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Das Kanarien=Verkaufsgeichäft. 

Bor nicht gar langer Zeit war ih im Gejpräd mit einigen 
Züchtern von Gejangstanarien, wobei ein erfahrener angejehener 
Züchter erzählte, da manche jeiner Zuchtfollegen jedes Jahr Mühe 
haben, ihre Nachzucht vor Beginn der Hede verkaufen zu.fönnen, 
Die Kanarienzuht wird ja von vielen VBogelfreunden nur zum 
Dergnügen, aus Liebhaberei betrieben, und für jolhe Züchter 
bereitet der Abjaß Teine Sorgen. Da werden im VBerwandten- 
oder Befanntenfreije immer Liebhaber gefunden werden, welche 
gerne ein Vöglein abnehmen. Aber ganz anders verhält ich die 
Sache, wenn die Kanarienzucht als Nebenerwerb dienen joll oder 
gar berufsmäßig betrieben wird. Da erfordert die Zucht Gelb: 
opfer, und man erwartet, daß fie aud) Geld einbringe. 

Bei uns in der Schweiz it der Handel mit Kanarien Sache der 
Züchter. Jeder einzelne muß jehen, wie er jeine Nahzuht an Mann 
bringen fann. VBereinzelt ftommt es ja vor, daß ein Großzüchter 
von einem Lleineren ein Dußend Hähne fauft, abhört und weiter 


94 Scweizerijche Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt Nr. 8 


1914 





verkauft; aber dies ilt nur felten der Fall und führt nicht zu regel- 
mäßiger gefhöftlicher Verbindung. War das Zuhtjahr ein günjtiges, 
fo hat in der Regel auch der Großzüchter genügend Berfaufspögel, 
und er wird in eriter Linie für diefe Abjat Juhen. Der Kleinzüchter 
— ofern er fich nicht Jelbjt um Abnehmer bemüht — hat vielleicht 
nur wenige Vögel verlaufen fünnen, und wenn er jeinen Vorrat 
einem Großzüchter anbietet, erhält er im günjtigen Yall ganz be- 
icheidene Preife, die faum für die Produftionstojten genügen. 
In den meilten Fällen wird er aber ablehnend bejchieden werden, 
und fo bleiben die verfäuflihen Kanarien im Belit des Züchters, 
verurfahen Mühe und Kojten in der Verpflegung, werden durd) 
Futterverbraud immer teurer und läjtig durd) den Raummangel 
und müffen [hlieglihd — nur um Plat zu gewinnen und Berluften 
vorzubeugen — um jeden Preis, oft wirklich mit Schaden abgegeben 
werden. 

Diefer Hebelitand Iajtet wie ein Bleigewicht auf der Kanarien- 
zucht; er verhindert ihre Ausbreitung, und wo jie Fuß gefaßt bat, 
da anerfennt man fie nicht mehr als angenehme Bejhäftigung 
zur Herbeiführung eines leichten Nebenverdienites, londern als 
eine EZoftjpielige und viel Verdruß bietende Liebhaberei. Dieje 
Beurteilung erfährt die Kanarienzudt jchon feit vielen Jahren, 
weil das Berfaufsgefchäft im Argen liegt und nur ein fleiner Teil 
tüchtiger Züchter den Marft beherricht. 

In Deutjchland it der Verkauf in der Weile geregelt, dab eine 
Menge Züchter für beitimmte Großhändler züchten. Was jene 
Jahr für Jahr heranziehen und nicht für den eigenen Bedarf be- 
nüßt wird, das nimmt der Aufläufer für den Grokhändler. So 
züchten vielleicht Hunderte von Züchtern in einer Stadt nur für 
den Großhändler, fie treiben feinen Einzelverfauf. Nur einige der 
tüchtigiten Züchter haben jid) eine Kundjame erworben, die ie 
mit ihrer Eigenzudht Jahr für Jahr zu bedienen juchen. Je jorg- 
fältiger und gewiljenhafter diefe Züchter ihre Abnehmer bedienen, 
umjo glatter wicelt ji) das Verfaufsgefhäft ab. Die alten Kunden 
fommen immer wieder, und jie jelbit erweitern den Kreis der Ab- 
nehmer durd) Weiterempfehlung. So jollte es überall jein. Leider 
iit dies nicht der Fall. Vielleiht SO Prozent aller Züchter können 
fi zwingender Berhältniffe wegen nicht mit dem Einzelverfauf 
befajfen und müflen die Nahzucdht zufammen zu verfaufen Juchen. 
Nur Schade, dak diefer Verkauf oft lange auf jich warten läßt, weil 
nur wenige Großhandlungen jolhe Aufläufe machen lajjen, weil 
jedes diefer Gefhäfte nur wenige VBertrauensmänner bejigt, denen 
jie den Auffauf übergeben können, und weil Taujende von Züd- 
tern auf Dielen Moment warten. 


Daraus geht hervor, dah die Produktion größer it als die 
Nachfrage, Somit eine Weberproduftion jtattfindet. Dieje Bemer- 
fung it zwar jhon vor einigen Jahren erhoben, aber in der deutjchen 
Facpreife energijch betämpft worden. Und doch ijt Die Ueber- 
produftion da. Dies geht aus einem Artitel der „Ranaria“ Leipzig 
hervor, in weldhem ein Züchter diejes Thema behandelt und darüber 
bemerft: 

„Die Ranarienzucht hat jich in den legten Jahren nicht nur in 
den Städten, fondern auch auf dem Lande in einer Weile entwidelt, 
die uns in Erjtaunen feßt. Jede alte Frau, die andere Arbeiten 
nicht mehr verrichten Tann, züchtet heute Kanarienvögel. Es üt 
ihon jo weit gefommen, dak man 3. B. in einzelnen Stadtteilen 
größerer Städte Sadhjfens fait an jedem zweiten Haus an den 
Fenitern der Wohnungen Zettel bemerkt, die den Verkauf von 
Vögeln anpreifen. Man kann alfo den Vereinen, die es zu ihrer 
Aufgabe gemacht haben, die Verbreitung der Kanarienzudt auf 
dent platten Lande zu fördern, den Vorwurf nicht erjparen, dieje 
Mafjenzucht mitverjchuldet zu haben. Sie hätten wenigitens bei 
ihren Beitrebungen bedenfen müljjfen, daß auf dieje Weile eine 
Iharfe Konkurrenz großgezogen wird, die notwendigerweile nac)- 
teilig auf das Geihäft wirkten muß. Hierzu fommt nod), daß auf 
dem Lande die Verhältnijfe für die Kanarienzucdht bei weiten 
günjtiger find als in den Städten. Es foll nun feineswegs den 
Landbewohnern die Berechtigung abgejprohen werden, Kanarien- 
zucht zu betreiben; nur das eine hätten die Apojtel der Vereine 
beachten follen, das Gleichgewicht in Nachfrage und Angebot auf- 
rechtzuerhalten. Ferner trägt einen Teil der Schuld an der Ueber- 
produktion die Aufklärung, die ebenfalls von Vereinen und Ber- 
bänden durd) öffentlihe Vorträge und Schriftwerfe mit einer 








Gründlichteit verbreitet worden ilt, daß es heute feine Geheimnifje 
in der Aufzucht der Kanarien mehr gibt.“ 


(Schluß folgt.) 





Ornithologiiches vom Tellin. 
Von Alb. Heß, Bern. 





(Schluß). \ 
Die zumeijt ungemein teilen Bergabhänge, welde vielfach) 
mit Bufhwald bewahljen find, bieten fein angenehmes Gtreif- 
gebiet für den Ornithologen, aber ein undanfbares wären lie nicht. 


Die Höhen der tejfinifchen Alpen werden faum ein geringeres Bogel- 
leben aufweijen als diejenigen jenjeits des St. Gotthards. Jm 
Gegenteil, ijt 3. B. der Steinadler dort eher häufiger. Was id) hier 


angeführt habe, jind Tatjahen, weldhe ji) nicht wegdisputieren 
lajien. Leider gibt es aud) andere, pon denen jid) aud) das Gleiche 
jagen läßt. So der herbitliche Vogelfang und die Schieperei. Die- 
jelben fönnen weder abgeleugnet, noch gar bejhönigt werden. Der 
Teffiner it von Natur aus ein pajfionierter Jäger. Dazu wird es 
ihm leicht gemacht, feiner Palfion zu fröhnen. Bei den 10 Franken 


Patentgebühren it es nicht zum Verwundern, wenn 3. B. im Herbjt 
Da nichts Jagd» 
bares vorhanden ijt als die in Scharen eintreffenden nordiihen 
Bögel, jo wird man einfach „VBögelifhießer“ und -„Fänger“, troß 


1913 wieder 3342 „Jäger“ vorhanden waren. 


gejeglihem Verbot. Was aber 3. B. das Fangen anbetrifft, jo 
war dies vor zirka 70 Jahren auch bei uns nicht bejjer. Bei Betrad)- 


tung vieler tejlinifceher Verhältniffe mu man einige Dezennien 


zurüdrechnen. 


Man jagt oft, dal der ländliche Tejliner in vielem ein großes 
Kind fei. Dies it jiher vielfach richtig. Wenn ein Kind etwas Auf- 
fallendes Jieht, jo will es dies haben, und wenn das begehrte Stüd 
darob zugrunde gebt. Sp aud) der Tejliner. Zum Beijpiel einen 
auffallenden Vogel will er gewöhnlich in jeinen Bejig bringen, 
wenn möglid) Iebend. Dann wird er in einen Käfig gejperrt und 


mebr oder weniger [hlecht gepflegt. So hat 3. B. vor einigen weni 
gen Jahren ein größerer Zug Kreuzichnäbel in den Dörfern in der 
Umgebung von Ponte Treja jeine Auflöfung in den Käfigen der - 


Bewohner gefunden. 


Zu Speifezweden werden aber die Vögel im Tej- 
fin nur im SHerbit erbeutet. 


vorbei. Sp habe ic) Ende März eine jehr große Zahl Rottehlhen 
und Baditelzen angetroffen. Sie wären leicht zu erbeuten gewefen, 
aber niemand tat ihnen etwas zuleide. Dies ijt weiter jüdlich nicht 
jo, aud) in Südfrankreich nicht. Dort wird aud) im Frühjahr ges 
mordet. 
neuejten Wert „Sphinx“ jchildert Rihard Bok padend diejes Mor- 
den der vom Flug von Afrita her ermatteten Vögel, wie es im 
Frühjahr an der Riviera und in Italien jtattfindet. 


Das Plündern der Nejter ijt jiher auch nicht in bejonderer 


Uebung bei den Tefjinern. Ich habe Jon vielfach, die Behauptung 


gehört, die Nejter würden in Ruhe gelaljen, bis die Jungen groß 


genug jeien, um dann verjpiejen zu werden. Dies mag bisweilen 


vorfommen (bewerten fönnte ich es für den Tefjin nicht). Jch Tonnte | 


aber fejtitellen, dal der Tejfiner an den Vögeln, welche in jeiner 
Nahbarichaft nilten, die gleiche Freude hat wie wir. 


„Ja, aber das Nejtplündern bei uns,“ wird man mir einwenden. | 


Sind aber Tejliner die. Fehlbaren? Den Beweis wird man in der 
Regel jchuldig bleiben und der Tejjiner wird ji) im allgemeinen 
bedanfen, auf die gleihe Stufe mit füpditalienischen Arbeitern ges 
jtellt zu werden. Gewiß muß noch vieles anders werden in Sadhen 
des VBogelihutes im Tejjin. Der berbitlihe Bogelfang und die 
Schießerei muß verjhwinden. Sobald jih das Kulturniveau 
hebt — worin im Tefjin jehr erfreuliche Fortjchritte zu verzeichnen 
find — wird es hierin auc) rajh bejjer werden. Vor allem aus. 
müfjen die ganz traurigen jagdlihen Berhältnijje im 
Teffin gründlich umgeltaltet werden. Hier it der Punft,- 
wo der Hebel angejet werden muß. Immer geduldig auf das ges 


jtedte Ziel hingearbeitet! Uber bei Betrachtung der Verhältniffe 


Der Frühlingszug (allerdings 
iit derjelbe Jchwächer und weniger bemerkbar) geht ungefährdet 


In jeinem mit gewohnter Meilterihaft gejchriebenen 
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heiht es auch hier: Nicht gleich das Kind mit dem Bad ausjchütten. 
Dieles it gut und recht im Tejfin; das joll auch der tritijierende 
Ornithologe und Vogelihüger ehrlid anerkennen. 





Fax >= Fremdländiiche Vögel -— CH? 
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Beobachfungen an einem Paar niftluitiger 


Eimazonen=Papageien, 
Von Ernit Berzina. 





(Sıhluß.) 

Zu Anfang April bemächtigte fich der beiden Papageien eine 
eigentümliche Unruhe. Während fie bis dahin jtets Shön brav auf 
dem ihnen zugewiejenen großen Ti), auf dem ihr Käfig Itand, 
und einem von diejem Tijch aus erreichbaren Ständer geblieben 
waren, flogen jie jeßt alle Augenblide ab, machten jich in dunklen 
Eden des Zimmers zu Ichaffen und waren direkt wütend, wenn 
jid) jemand folder Ede näherte. Die Vögel waren erjichtlic) auf 
der Sudhe nad) einem Nijtplag. Ich jtellte ihnen nun einen jehr 
großen Katadu-Transportfäfig, dejen Tür ich zu einem Drittel 
aufgezogen und dann fejtgenagelt hatte, jo daß ein engeres Ein- 
|hlupflod entjtand, zur Verfügung, und diefer wurde aud) lofort 
mit folojjalem Spektakel in Befit genommen. Während fi) das 
Weibchen, und zwar ganz till, mehr im Innern aufhielt, Ihlüpfte 
das Männchen erfichtlic ungemein freudig erregt, hundertemal ein 
und aus. Näherte ich mich dem Kalten, jo fam Ietteres wohl jofort 
wütend angejchojjen, aber doc mehr jpielerijch, denn es machte 
immer fnapp vor mir Halt, jah mich eine Weile an, ob’s au wirt: 
li) niemand anders fei, und hielt mir dann gnädigit den Kopf 
bin, um jich Traulen zu lafjen. Sowie feine Liebite einen eigen- 
 tümlichen Teijen Lodruf, den ich bloß zu diefer Zeit hörte, erfchallen 
ließ, verlieh es mic) eiligjt, um nad) feiner Frau zu jehen, mand- 
‚ mal fam er dann gleich wieder angelaufen, manchmal aber blieb 
es im Nejte, und Madame Gelbfopf erjchien, gegen mic) unver- 
ändert eitel Liebe wie immer. Jh habe fie nämlich fehr im Ber- 
dacht, dak ich ihr im Grunde genommen noch viel lieber bin als 
‚ihre Gatte! Fremde Perfonen durfte ih um Diele Zeit gar nicht 
in das Zimmer lajjen, denn beide Vögel wurden bei dem Anblick 
eines anderen Menjchen, als eben mich, in eine förmliche Raferei 
verjegt und griffen diefen mit geradezu tollfühnem Mut und großer 
‚ Ausdauer an. War der Feind in die Flucht geichlagen, dann fam 
‚ natürlich wieder obligates Triumphgebrülle. 
| Der Kalten war aus ganz hartem Holz angefertigt, teilweile 
 Jogar mit Blech ausgejhlagen, bot alfo der Nagelujt der Vögel 
eine harte Arbeit. Sie begnügten jich daher, die im Kajten befinv- 
lihe Sitjtange zu zernagen, und dann jchleppte — mit Ausnahme 
von Möndhsfittichen habe ich Aehnliches bei Papageien nod) nie 
gejehen, au noch nie gehört, denn die Zwergpapageien, welche 
auch zu Nejt tragen, befördern ja befanntlich ihr Nijtmaterial 
zwilhen den gejträubten Federn des Rüdens ins Neft — das 
Männdhen Stüde Hol, Papier und PBappendedel in den Kalten, 
wo jie von beiden Gatten auf Atome zernagt wurden. Das Weibchen 
bildete dann auf diefem ich allmählich bildenden Haufen von Mulm 
durch Ddrehende Bewegungen eine Mulde. Allmählich hielt ic) 
‚ das Meibchen immer mehr und mehr im Kajten auf, von dem vor 
dem Eingang jigenden Männchen bewacht, und eines Tages lag 
ein Ei imNeit, in ven Nahmittagsitunden gelegt, dem in den näcdjten 
‚ zwei Tagen nod) je eines folgte. 
| Damit war das Gelege volzählig und merfwürdigerweije aud) 
‚ jedes Interejje des Weibchens für jelbes erloichen. Mährend das 
‚ Männchen über die Eier wie außer ji) vor Freude war, legte das 
‚ Weibchen dagegen die größte Gleichgiltigfeit an den Tag, von einem 

Bebrüten war gar feine Rede, ja es mied Jogar den Kajten erjicht- 
ih, und wenn es ja mal, von dem Männchen bineingetrieben — 
‚ denn diejes tat dies in jehr energijcher Weile — eine Weile drin 
‚ blieb, dann jcharrte und jpielte es darin herum. Das Männden 
bebrütete ab und zu die Eier, aber jtets nur ganz kurze Zeit, denn 
‚ Tobald jic) der Gelbfopf vom Kaiten entfernte, lief es Ddiejem 
 Jofort nach und fuchte diefen zur Erfüllung jeiner Mutterpflichten 
‚ zu bewegen. Der Gelbfopf nahm diejes Drängen allmählich jchief 
‚ und bik nad) dem Männchen, und jo jchien diejes jich mit der Zeit 
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in das Scheitern feiner Hoffnung auf Kinderjegen zu finden und 
tümmerte ih auch weniger um die Eier. 

Zünf Tage, nachdem das lefte gelegt war, waren diejelben 
auf einmal vernichtet, und zwar fcheint dies die Nabenmutter Jelbit 
bejorgt zu haben, denn an ihrem Schnabel und ihren Bruitfedern 
tlebten Eigelb und Schalenreite. Seitdem Iebt das Amazonenpaar 
im zärtlichjten Einvernehmen weiter; die Bögel jind geradezu un- 
zertrennlih und Tiebkojen fich fait fortwährend, eine Begattung 
habe ic) aber nicht mehr bemerkt, aud) find lie nicht mehr jo erregt 
und angriffskultig als zur Zeil, wo fie fi) ihren Herd bauten. 

Auch während der Höhezeit ihres Paarungsgejchäftes waren 
beide Vögel jo gut wie fonit zur Vorführung ihrer Künijte zu ver- 
wenden, jo wie jie auf die Bühne famen, jhienen fie alle Privat- 
angelegenheiten vergejjen zu haben und ganz SKtünitler zu jein, 
denn jie Jangen und jprachen fo gut und fo fiher wie mur je. Dem 
Blaujtirn jcheint das geordnete Eheleben ganz ausgezeichnet an- 
zujchlagen, denn als der Vogel in meinen Beli fam, war er, 
troßdem er bei jeiner früheren Beliterin erfichtlih) die denkbar 
bejte Pflege hatte, etwas zu Teiht im Gewicht; er hat während 
jeines „Engagements“ bei mir gerade um einen Drittel jeiner Schwere 
zugenommen, au auf jein jeeliihes Befinden jcheint die Liebe 
jehr günjtig zu wirken, denn es ijt geradezu ein Vergnügen zu jehen, 
wie lebhaft und Tujtig diefer doc nicht mehr ganz junge Vogel 
it; er übertrifft an Lebhaftigfeit fait alle anderen meiner doc) meilt 
viel jüngeren Amazonen, und hoffe ich daher au, daß ihm ein 
recht hohes Alter bejchieden jein wird; möglicherweile erfüllt ihm 
im fommenden Jahre die Gattin feinen heiken MWunjdh nad) nied- 
lichen, Heinen Amazonen-Babys — ich würde mit Dergnügen Pate 
derjelben jein! 





Vom Decken der Sälinnen. 





Sp groß die Zahl derjenigen aud) ilt, weldhe einige Kaninden 
halten und von ihnen Junge ziehen, Züchter find jie deshalb doc 
nicht alle. Scheinbar hat jedermann, der Kaninhen züchtet, das 
Recht, jid) Züchter zu nennen, und man könnte meinen, Diejes jei 
eine logilhe Folge von jenem. Dem ilt aber nicht jo. Die Be- 
zeihnung „Züchter“ hat einen tieferen Sinn, und nur wer die 
Sähigteit bejigt, jelbjtändig und ohne Anlehnung an Autoritäten 
für jih zu züchten, nur der kann mit Recht den Namen Züdter 
tragen. Wie nicht jedermann, der mitteljt Pinjel und Farbe eine 
Wand anitreichen oder eine Leinwand beichmieren fanın, ein Maler 
jein muß, jo ijt au) nicht jeder — der aus zwei Kanindyen ver: 
\hiedenen Gejchlechts Junge erhält — ein Kaninchenzüchter. Dies 
geht deutlich hervor aus der Unjicherheit in verfchiedenen tagen, 
welde mit der Zucht in engem Zujammenbange jtehen. Heute 
will ih nur einmal das Deden der Hälinnen herausgreifen. 

Die Frage, ob die beiden Zuchttiere ji) in der Ralje, in der 
Qualität und auch in der Farbe entjprechen, alfo zulammenpajjen, 
lajje ich dahier unberührt, objchon aus der Beiprehung diefer Srage 
ji ergeben würde, da mancher mit Rajjetieren züchtet, ohne wirf- 
licher Züchter zu jein. Ich will zuerjt einmal eine der elementariten 
Fragen aufwerfen, nämlih in welchem Alter die erite Dedung 
erfolgen joll. In Züchterfreifen ift man darüber im Klaren, und 
fait in der gelamten Yachprefje, wie auch in der Literatur wird 
eine Altersgrenze als Regel angegeben. Bei männlichen und 
weiblichen Tieren jagt man, daß Jie nicht vor vollendetem Jiebenten 
Lebensmonat zur Zucht benüßt werden jollten. Das ijt die Regel. 
Nun gibt es aber Ausnahmen je nad) der Ralje, die gehalten wird, 
und nad) der Törperlihen Entwidlung der Tiere. Große Rallen, 
bei denen der Standard ein hohes Körpergewicht fordert, follen 
nicht [don mit jieben Monaten zur Zucht benüßt werden, jondern 
ein bis zwei Monate jpäter. Da aber bei der reihlihen und oft 
nod) fünjtlid getriebenen Fütterung die Entwidlung ral) fort: 
Ihreitet, zeigt ji) bei manchem Tier der Fortpflanzungstrieb früher 
als gewünjcht wird. Es wird unruhig, verjagt das Futter, und der 
Züchter meint, die Gelegenheit benügen zu müfjen. So fommt 
es nur jelten vor, daß ein weibliches Tier der Belgifchen Riefen, 
der Franzöliihen Widder oder der Schweizer Scheden aht Monate 
alt oder nod) älter wird, bevor die erite Dedung erfolgt. Dies ilt 
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aber auch nicht nötig, Jofern man nicht nur für die Ausitellungen 
züchten will. Sind die Tiere fieben bis acht Monate alt und normal 
entwidelt, dann dürfen oder Jollen jie gededt werden. Denn nur 
zu leicht würden fie jonjt zu fett und dadurd) zur Zucht untauglid). 


Bei den Heinen Raffen, den Silber-, Holländer-, Rujlen-, Ha- 
vanna- uw. »Ranindhen werden aud) jieben Monate als das ge- 
eignete Alter für das erite Deden angejehen; doc Jchadet dahier 
ein Jpäteres Deden weniger, weil die Gefahr des Zufettwerdens 
geringer üt. Hier hat es aber auch) weniger zu bedeuten, wenn Der 
Züchter ein Tier einige Mochen früher als angegeben deden lökt, 
jofern dasjelbe gejund und kräftig entwidelt it. Aber dies Joll 
immer mır eine Ausnahme bleiben, nie zur Regel werden. Was 
läßt ich aber aus manchen Inferaten herauslejen? Da wird ein 
Muttertier empfohlen und das Alter auf aht Monate angegeben 
mit einem Wurf Junge, zwei Monate alt. Jedermann Tann da 
leicht ausrechnen, daß Diejes Muttertier zur Zeit des Dedens nur 
fünf Monate alt gewejen fein Tann. Wer aber mit fünf Monaten 
junge Zibben jchon deden läßt, der ilt eben fein Züchter, aud) wenn 
er Rafjetiere befigt und einem Spezialtlub angehören follte. Wie 
oft aber erjcheinen joldhe oder ähnliche Inferate in den Yad)- 
blättern? Häufig genug, und man erjieht daraus, dal der Inferat- 
aufgeber noch nicht weiß, wann bei einem Tier die erite Dedung 
erfolgen jollte. 2 

Eine andere Frage ilt auch) von Bedetttung, nömlih: Wie joll 
die Körperbeihaffenheit, die Kondition des Tieres jein? Die Er- 
fahrung hat gelehrt, dab ichlanfe magere Tiere unter allen Um- 
jtänden zuchttauglicher Jind als fette Tiere. Dies will vielen Tier- 
haltern und Tierpflegern nicht einleuhten. Sie find der Anficht, 
ie beifer und reichlicher ein Tier gefüttert worden jei, umfo- taug- 
licher müffe es fih zur Zucht erweilen. Gerade das Gegenteil iült 
der Fall. Eine natürliche Folge reichlicher Fütterung it ein An- 
jegen von Fett. Soweit dies nur am Fleifh geihhieht unmittelbar 
unter dem Fell, hat das Fett feinen Einfluß auf die Fortpflanzung, 
ausgenommen, daß ein fetter Rammler leiht träge Jein Tann. 
Anders verhält es Jih, wenn dDurd) fortwährende Fettbildung die 
inneren Organe ergriffen werden. Die Folgen einer Verfettung 
der Organe Tann man jid am beiten voritellen, wenn ein Tier ge- 
Ihladhtet wird, weldes einige Mochen bejonders gut gefüttert 
worden it. Beim Ausweiden desjelben fällt einem dann auf, 
wie alle Gedärme, felbjt die Urinblaje, mit einer Fettichicht belegt 
find. Wenn nun die Yortpflanzungsorgane in einem ettpoliter 
liegen, jo wird man faum fehlgehen, wenn angenommen wird, aud) 
das Innere derjelben zeige eine Fettichicht, und eine joldhe ver- 
hindert oder erjchwert Die Mustelbewegungen und die übrigen 
Funktionen der Verdauungsorgane. Ich gebe gerne zu, daß die 
Nachteile eines reihlihen Tettanjages von veterinär-willenjchaft- 
licher Seite überzeugender begründet werden fönnte als ich es in 
vorjtehender Erklärung zu tun juchte, aber Jicherlich müßte auch 
hier gewarnt werden, mit Tieren züchten zu wollen, die reichlich) 
fett jind. 

Seder aufmeıkfame Tierpfleger und erfahrene Züchter weil 
aus Erfahrung, dab fette Zibben troß normalem Dedaktt häufig 
nicht trähhtig werden. Ebenjo jiher fommt es vor, daß ein fetter 
Dedrammler die ihm zugeführten Zibben nicht immer erfolgreich) 
det. Demnad Tann jedes der beiden Gejchlechter zu fett fein, 
aber au) Ion eins allein genügt, um die erwünjhte Wirkung des 
Dedens aufzuheben. Und bei allen Rafjen iit es eine Tatjache, 
daß die zur Zucht bejtimmten Tiere wie au) die heranwachlenden 
Jungtiere viel leichter zu fett werden als zu mager bleiben. Dies 
mag einerjeits an der Haltung in den Fleinen Einzelltallungen 
liegen, welche den Tieren zu wenig Bewegung geitatten. Ander- 
jeits trägt aber auch die Fütterung dazu bei. Vergegenwärtigen 
spir uns mur die Fütterung der heranwacdhlenden Jungtiere, welde 
Zucht: und Ausitellungstiere geben follen. Bei den großen Rafjen 
mit Gewichtsjfala wird |hon vom vierten Qebensmonat an Die 
Treibfütterung begonnen, Mil) und Brot oder Weichfutter mit 
Srekpulver gereicht, als ob das Tier in Bälde einen recht fetten 
Braten geben jollte. Da ilt es gar nicht anders denkbar, das Tier 
muß fett werden, jo nachteilig dies auch fein mag. Die wenigen 
Züchter, welche dies im voraus einfehen und dagegen antämpfen, 
mülfen befürchten, von ihren Mitzüchtern überflügelt zu werden, 
d.h. fie bringen vielleicht |chwerere Tiere zur Konkurrenz, die aber 
weniger zuverläjlig für die Zucht jind. Das lettere ijt jedoch wid)- 











tiger, vorteilhafter, und deshalb Jollte aud) größeres Gewicht 
darauf gelegt werden. (Schluß folgt.) 


>> Bühnerrecht. — 





(Schluß aus Nr. 3). 


Das Neht der Tötung eines Schaden itiftenden fremden 
Tieres ift bejtimmt dur Art. 57 des Obligationenrechtes: „Der $ 
Befiger eines Grundjtüdes it berechtigt, Dritten angehörige Tiere, 
die auf dem Grunpdftüde Schaden anrichten, zur Sicherung jeiner 
Erfagforderung einzufangen und in feinen Gewahrjam zu nehmen 
und, wo die Umjtände es rechtfertigen, jogar zu töten. a 

„Ex ilt jedody verpflichtet, ohne Verzug dem Eigentümer da: 
von Kenntnis zu geben und, jofern ihm diejer nicht befannt it, zu 
dejfen Ermittelung das Nötige vorzufehren.“ e 

Das Recht zur Tötung it alfo ein jehr bedingtes und beichränt- - 
tes und von den Umjtänden des einzelnen Yalles abhängig. Diefer- 
Artitel gewährt das Net zur Tötung — Was wohl zu beadhten 
it — nur als Sihherungsrecht für die Schadenerjahforderung; 
immerhin aud) nur dann, wenn jid) das Tier niht einfangen ließ 
und in anderer Art die Schädigung ohne unverhältnismöhige 
Koften oder Anftrengungen nicht abzuwenden war. 


Zweifellos hat Art. 57 nicht die Meinung, daß er nur zur Ans 
wendung fommen könne, wo der Ihadenerjagpflichtige Eigentümer 
des Tieres für den Schadenerjag nicht habhaft genug erjheine; 
wiewohl diejem Artitel vielfah nur Die Bedeutung einer Gelbit- 
pfändung beigemefjen wird umd aud tatlächlih im Gejeßestext 
felbjt diefem Artifel lediglich) der Randtitel „Pfändung des Tieres“ 
gegeben ilt. Aber es fann trogdem nicht -jtreitig fein, daß „zur 
Sicherung der Erjfaßforderung“ eben auch die Sicherung der Bes 
weismittel gehört. Und diefem Zwede wird praftifch in den meilten 
Fällen das Einfangen oder die Tötung des [hädigenden Tieres 
eines andern zu dienen haben; denn eine Forderung von Jolder 
Geringfügigkeit wäre wohl in den allermeilten Fällen erhältlich, 
jobald fie feititeht. Die Hauptjchwierigfeit aber it gewöhnlich, 
Zeugen zu befommen, die feititellen fönnen oder — wollen, weljen 
Nahbarn Hühner es waren, die den Schaden anrichteten. Mit der 
auf dem Grundjtüd erfolgten Einfangung oder Tötung des Tieres 
aber it das Beweismittel und damit in den meilten Fällen aud) 
die Forderung gefichert; will dann niemand um der Buhe willen 
die Tiere als fein eigen anerkennen, jo bildet ihr Berluft gleihwohl 
für den Eigentümer eine Buße, für den andern eine Dedung leiner 
Erjagforderung. 

Die Einfangung oder gar Tötung des einem andern gehören- 
den Tieres darf alfo nur als legtes Mittel und nur in der Notwehr 
angewendet werden. Dann tritt die Vorausjegung für Art. 52° 
des Obligationenrechtes ein, der in Anja 3 beitimmt: „Wer zum 
Zwede der Sicherung eines berechtigten Anfpruches ji) jelbjt 
Schuß verihafft, it dann nicht erJagpflichtig, wenn nad) den ge= 
gebenen Umijtänden amtliche Hilfe nicht rechtzeitig erlangt und nur 
durch Selbithilfe eine VBereitelung des Anfpruches oder eine wejent- 
liche Erihwerung jeiner Geltendmadhung verhindert werden fonnte.“ 


Das letztere Moment ijt nun eben dasjenige, das ic) zuvor | 
zur Auslegung von Art. 57 geltend machte, da die beiden Artitel | 
in einem natürlichen materiellen Zufammenbange jtehen und Art. 57 
nur einen Spezialfall ohne Ausjchluß der allgemeinen Regel von 
Art. 52 ordnet. Ä 

Dabei it noch zu bemerten, daß natürlic) auc) diefe Notwehr 
ihre Grenzen hat im Verhältnis des Wertes eines gefangenen oder 
getöteten Tieres zum verurjahten Schaden. So geht es jelbitver- 
jtändlich. 3. B. nit an, einen wertvollen fremden Hund einfad) 
zu erjchiegen, wenn er ich mit andern einmal zur Brunitzeit in 
meinem Graje herumwält. Denn der vom Hund verurjachte 
Schaden wäre denn dod) zu gering, um ohne weiteres die Vernich- 
tung des Tieres zu rechtfertigen. A 

Mer alfo in der Abwehr jhädigender fremder Tiere nicht rise 
tieren will, für Schadenerjat belangt und eventuell noch wegen 
böswilliger Eigentumsihädigung in Strafunterfuhung gezogen 
zu werden, der greife nicht wegen Bagatellen zum Gewehr. MWenn 
ein Verbot beiteht, jo hat man vorerjt von der Berzeigung Gebraud) 
zumadhen. Wird das Verjhulden des Berzeigten (d. h. Die Schadens 
verurfahung durd) feine Tiere) beitritten, ohne dak Zeugen ode 
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andere Beweismittel dafür troß Lonjtatiertem Schaden erhältlich 
wären — was bejonders dann vorlommt, wenn Hühner verjchiede- 
ner Nachbarn eindringen, und jich vielleicht mit den eigenen, frei- 
laufenden vermilhen — dann juht man abzujchliegen, wenn es 
ji) etwa nur um einen, mit geringen Koiten abzujchliegenden Ein- 
gang handelt. Trifft auch das nicht zu, Jo verjuche man die fremden 
Tiere lebend einzufangen — am beiten geht das gemeinfam mit 
den eigenen — und berichte dann Jofort den Eigentümer, und zwar 
jo, dal dieje Anzeige im Fall der Beitreitung jederzeit bewiejen 
werden Tann — jei es durch verläßliche Ohrenzeugen, durch einge- 
Ichriebenen Brief oder amtliche Anzeige. Da der Wert eines Huhnes 
fein großer und ein Schaden Jozujagen immer vorauszufegen ilt, 
wo Hühner auf bepflanztem Lande jich befinden, jo wird es eines 
bejonderen Schadensnachweiles in der Regel in jolhen Fällen nicht 
bedürfen. : 


Mein Ydeal=Kückenheim ‚‚Belvetia“, 


Aus der Praxis für die Praxis. 


Mancher Lejer wird Jagen, bei uns jei jtets ein Bedürfnis nad) 
neuem vorhanden. Man braucht nur unjere Geflügelliteratur oder 
‚ den Injeratenteil einer größeren Geflügelzeitung einer Durhjicht 

zu unterziehen, jo wird man bald überzeugt fein, daß das gejtern 
noch Neue heute durch das Neueite überholt wurde und bereits 
. wieder veraltet it. So habe ich denn aud) aus meiner langjährigen 
Praxis heraus ein Küdenheim gejchaffen, das in jeder Hinficht be- 
friedigen und zu ungeahnten Erfolgen in der fünjtlihen Aufzucht 
führen mul. War das Küdenheim „Natur“ Schon ein ideales Auf- 
‚ zuchtgerät, jo fit, was Einfachheit in der Konjtruftion, Bedienung 
und Reinigung des Heims anbetrifft, das neue „Helvetia“ dem 
| „Natur“ weit überlegen. Der äußerit jtabile Kalten it aus gutem 
Holz auf Nut und Feder gearbeitet und mit der befannten Brifett- 
| heizung verjehen. Drei jogenannte Windhafen bilden das ganze 
| 
! 
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Bejchläge, nad) deren Löjung die beiden Dedel bequem abgenom- 
men und auf die Seite gelegt werden fünnen, jo dal ein ungeniertes 
 Hantieren im Heim jelbit erfolgen fann. Zur gründlichen Reini- 
gung bedarf es nur zwei Holzichrauben zu löjfen und die ganze 
' Heizung fann herausgenommen werden. Der Kalten wird auf Die 
Seite oder ganz umgelegt und ijt jomit leicht und gründlich zu reini- 
‚gen. Die Aufzucht in diefem Heim it eine Einderleichte, die Küden 
ı gedeihen bei der milden, von der eigentlihen Warmwajlerheizung 
gejpendeten Wärme ausgezeichnet und dürften Verluite bei einiger- 
‘ mahen jorgfältiger Pflege jo gut wie ausgefchloffen fein. Ein Ex- 
‚ drüden, wie dies bei jo vielen anderen Syjtemen vorfommt, wo die 
‚ Wärme nicht gleichmäßig verteilt ilt, gibt es im „Helvetia“ nicht; 
| denn der Kejjel liegt in der Mitte und jpendet überall gleichmäßige 
Wärme, jo daß die Kiden wie ein Teppich ausgebreitet im Schlaf- 
raum herumliegen. Für gejunde, friiche Luft jorgt die Ventilation 
‚ und für Feuchtigkeit die auf dem Keflel angebrachte Wajjerichale, 
‚ die täglid) mit Waller zu verjehen ilt; denn zu warme und trodene 
‚ Luft verurfacht oft bei den Träftigiten Küden den jo gefürchteten 
' und gefährlihen Durchfall. Hundert Prozent Aufzucht it Feine 
‚ Seltenheit, wenn natürlich gleihaltrige und möglicpit gleich Fräftige 
 Küden eingejeßt werden. Wer jedoch eintägige Küden zu Jolhen 
, — bie bereits drei bis vier Wochen alt find — fett, der darf jich nicht 
‚ wundern, wenn er DBerluite erleidet. Deshalb jollte jeder Ge- 
‚ flügelzüchter mindejtens zwei, nod) bejjer drei Jolhe Heime belißen. 
‚ Mit drei Heimen zu je 60 bis 70 Rüden können in der Saijon leicht 
600, und mit fünf jolhen Heimen ca. 1000 Küden großgezogen 
werden. Das Heim Tann überall Aufitellung finden und jederzeit 
‚ der Plab gewedjjelt werden, jo dal den Tierchen jtets friiher Aus- 
| lauf zur Verfügung jteht. 
© Da id in der alleruneigennüigiten Weile das Küdenheim 
„Helvetia“ fonjtruiert, überlalje ich es meinen werten Zuchtfollegen 
als Vermächtnis zur fleigigen Benüßung und wünjche gute Zucht 
erfolge. Zulest möchte ich noch darauf aufmerffam machen, daß 
Herr E, Hengartner, mechan. Schreinerei, Wittenbacdh), Kt. St. Gal- 
‚ Ien, das Küdenheim „Helvetia“ nad) meinen Angaben fertigt. Auch) 
‘ die Brifettheizung wird nunmehr in der Schweiz gefertigt, jo dak 
„Helvetia“ ein wirkliches Inlandsproduft, ein Made in Switzerland 
it. Deshalb jhüßet und unterjtüget die heimijche Arbeit, das in- 
ländische Gewerbe und Handwert. 
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Bei meiner bevorjtehenden Auswanderung nad) Kanada biete 
allen befannten und unbelannten Zuchtlollegen die Rechte zum 
Adjchied und rufe mit beitem Züchtergruß 

Auf Wiederjehen! 
U. Waljer, Gärtner, Kronbühl. 


Bericht 
über die Lofalausitellung des Vereins für Vogelfhut und Pflege edler 
Kanarien, Fringilla Canaria Zug (Sektion des Schweiz. R.-3.-B.). 





Zum erjtenmal jeit Bejtehen diejes Vereins wagte es derjelbe, eine 
tleine Ausjtellung am Sonntag den 11. Januar 1914 im Hotel „Hirihen“ 
dajelbjt zu veranitalten. Wusgejtellt waren Berfaufstanarien, Hähne und 
Meibhen in Jchöner Anzahl, jowie verjchiedene Kollektionen Exoten, Bapa- 
geien, Käfige, Yuttermittel für Vögel und Geflügel, Bogelihuß- und Ka= 
narienzucht-Gerätihaften ıc. Wenn aud in bejcheidenem Rahmen, jo war 
dieje erite Austellung Dod recht hübjh arrangiert. 

Die Konfurrenzjänger, 40 an der Zahl, waren wie üblich in Gejangs- 
falten in einem bejondern Zimmer untergebradht und in Selbitzudt- und 
Allgememe Klajje eingeteilt. Leider war es nicht jedem Mlitglied diejes 
nocd) jungen und fleinen Vereins möglidh, eine ganze Kollektion Konfurrenz- 
länger auszujtellen; um aber diejfe Abteilung möglichjt gut, bejeßt zu haben, 
jo wurde den Mitgliedern geitattet, auch unvollitändige Kollektionen zur 
Prämiierung zu bringen. Das Preistihteramt hatte Herr Peter. Krichtel 
und der Unterzeichnete übernommen. Die VBögel waren von 21 bis 60 
numeriert. &s fonrten 21 I., 17 II. und 2 III. PBreije vergeben werden. 


Sn der Selbitzuchtklajffe war Ausjteller einer ganzen Kollektion: Herr 
Rud. Kräudi in Cham mit den Vögeln Nr. 24—27;; ein IL. und drei II. Preije, 
225 Punkte. Mittlere Hohleolle bei allen vier Vögeln, Anorre bradte nur 
Nr. 25 und zwar jehr [hwadh, Nr. 25 und 26 brachten Schodel in guter 
Mittellage, Hohlklingel war bei allen vier Vögeln jehr gut, ebenjo Pfeifen. 
Nr. 25 bradhte au Shöne Gludrolle. Klingelrolle und Klingel im ganzen 
Stamm gut. Nr. 25 ein fehr vielfeitiger Vogel, erhielt Abzug für harten 
Aufzug. und jpite Pfeifen. 

Nr. 2123 (drei Vögel) errangen drei II. Preije; Ausiteller: Herr 
Ernit Shmalz in Zug. Nr. 21 und 22 tiefe Hohltolle, bei Nr. 23 in höherer 
Lage. Schodel und Hohlklingel gut, Pfeifen bei Nr. 21 und 22 ebenfalls, 
bei Nr. 22 mußte harter Aufzug und jpite Pfeifen notiert werdet. 

Nr. 30 und 31 (zwei Vögel) erhielten zwei I. Breije, 129 Punkte; Aus- 
jteller: Here Carl Ambader in Zug. Tiefe Hohlrolle bei Nr. 30, bei Nr. 31 
mittel. Gute Anorre und Schodel, jehr jhöne metalliihe Hohlklingel und 
gute tiefe Pfeifen ohne Entwertungspunfte bei beiden Bögelh. 

Nr. 28 und 29 (zwei Vögel) ein I. und ein IL. Preis, 99 Puntte; Yus- 
iteller: Herr Sof. Scherrer in Zug. Nr. 28 bradte mittlere Hohlrolle, ebenjo 
Schodel und Hohlklingel; diejer Vogel jtand jehr lange im Abhörzimmer, 
brachte aber nur die vorerwähnten Touren und mußte ji) deshalb mit einem 
niedern II. Preis begnügen. Nr. 29 tiefe Hohlrolle, Anorre, Schodel und 
Hohllingel mittel, Klingeltolle und Klingel gut; leider bradhte diejer Vogel 
feine Pfeifen, jonjt wäre er noch höher gefommen. 

In der Allgemeinen Klajje waren Ausiteller ganzer Kollektionen die 
Herren: Speißegger, Scherrer, Meyer und Kräudt. Ms Sieger in dieler 
Klafje ging hervor Herr Th. Speihegger in Zug mit den Vögeln Nr. 34—37; 
vier I. Breije, 285 Punkte. Hohleolle bei Nr. 34, 35 und 36 in guter Mittel- 
lage, bei Nr. 37 jehr tief. Auch gute Anorren, Schodel und zum Teil recht 
tiefe Hohltlingel und Pfeifen waren diefem Stamme eigen. Ein ganz prima 
Sänger war hauptlählih Nr. 37. Strafbare Fehler famen bei diejer Kol- 
leftion nicht zu Gehör. 

An zweiter Stelle folgten die Vögel Nr. 42—45 des Herrn Jo). Scherrer, 
Zug; drei I. und ein II. Preis, 270 Punkte. Hohleolle in Mittellage, Knorre 
bei Nr. 42 und 44 prima, Schodel mittel, Hohlflingel brachten Nr. 42, 45 
und 44 fehr tief, Nr. 42 und 43 braten no Wallerrolle, Pfeifen waren bei 
allen vier Vögeln gut, ebenjo Klingel und Klingelrolle. Abzug erhielt nur 
Nr. 44 für breite Schwirre. 

Nr. 50—53, Ausjteller: Herr Rud. Kräudi, Cham; ein I. und drei 
II. PBreife, 237 Punkte. Nr. 50 bradpte nur mittlere Hohlrolle und Schodel, 
tiefe Hohlklingel und. gute Klingelrolle. Nr. 51 bradte Hohleolle in Mittel- 
lage, leichte Knorre, jehr Ihöne tiefe Schodel und Hohlklingel, aud) gute 
Pfeifen, Klingeltolle und Klingel. Nr. 52 und 53 braten die Hohlrolle etwas 
tiefer, auch gute Anorre, Schodel und Hohlklingel mittel, Pfeifen waren aud) 
gut bei Nr. 52, Klingelcolle und Klingel ebenfalls. Scharfe Pfeifen, breite 
Schwirre und harte Klingel mußten notiert werden. 

Nr. 46—49, drei I. und ein III. Preis, 225 Punkte; Ausjteller: Herr 
Jof. Meyer in Baar. Diefer Ausjteller hatte mit Bogel Nr. 49 Bed; denn 
es fonnte mw mit Mühe Teihte Schodel und mittlere Hohlklingel 
berausgezwungen werden, troßdem diefer Vogel bis zum Schluß der Prä- 
miterung im Abhörzimmer jtand. Nr. 46 und 48 braten Hohlrolle in höherer 
Lage, Nr. 47 mittel. Bei Nr. 46, 47 und 48 waren volle runde Anorren, 
gute Schodel, Hohlklingel und Pfeifen zu verzeichnen, auch Klingelcolle und 
Klingel waren gut. Fehler muften bei diefem Stamm nicht in Abzug gebracht 
werden. 

Nr. 56 und 57 (zwei Vögel) errangen einen I. und einen II. Preis, 
105 Buntte; Ausjteller: Herr Ernit Schmalz in Zug. Nr. 56 brachte tiefe 
Hohltolle, ziemlid) gute Anorre, leichte Schodel, Jehr/gute Hohlilingel gute 
Pfeifen und Klingelrolle, Klingel fonnte nicht bewertet werden, aud) wirkte 
ein ziemlich harter Aufzug etwas jtörend. Nr. 57 bradte feine Anorre und 
feine Pfeifen, Hohltolle und Schodel in Mittellage, Hohlklingel war. gut, 
auch Klingelrolle annehmbar. Klingel konnte nicht bewertet werden, 
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Nr. 54 und 55 (zwei Bögel) erhielten einen hohen II. und einen III. 
Preis mit 90 Punkten; Yusfteller: Herr Gebh. Böldh in Zug. 

3 Nr. 32 (einzeln) I. Preis, 68 Punkte; Ausjteller: Herr Carl Ambacher, 
Zug. 

3 Nr. 33 (einzeln), II. Preis, 51 Punkte; Ausjteller: Herr Wild. Sped 
in Zug. 

Nr. 58, 59 und 60 (außer Konkurrenz) erhielten zwei I. und einen 
II. Preis, 174 Punkte; Ausjteller it mir nicht befannt. 

Ferner erhielten folgende Ausiteller Diplom I. Klajje zuerkannt: 
Ornitholog. Verein Zug für eine Kollettion Exoten; Herr Schwerzmanıt, 
Zug, für VBoliere mit Exoten; die Herren Meier und Kiefer, Zug, für |pres 
hende Papageien; Herr Joj. Scherrer in Zug für Vogelfutter ıc.; Herr 
Milh. Sped in Zug für Geflügelfutter. 

Der Verein Fringilla Canaria Zug fann ftolz fein auf feine erite Aus- 
itellung, denn die Leiltungen dürfen als gut bezeichnet werden. Wünjce 
gute Zucht in diefem Jahr. 6. Erismann, Zürid). 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Zur Errihtung von Zudtitationen Jind 
wir Abgeber einiger Zuhtitämme 3. 3. 
1.2 gelbe Drpingtons 
1.3 weiße Wyandottes 
1.4 rebhuhnf. Italiener. 
Bewerber hiefür, evtl. au) für andere 
Stämme, wollen fi baldmöglihit melden 
beim Präfidenten, €. Frey in Witer. 


Der Borftand. 





* * 
* 


Oftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Crite 
Komiteeligung Sonntag den 15. Februar 1914 in der „Linde“ in Teufen. 
Kurz nah Schluß der X. ordentlichen Delegiertenverfammlung verjammelte 
ji die Kommillion zu einer Furzen Situng behufs Decdargeerteilung und 
Eintragung ins Handelsregijter. Die Kommiljton hat jih nun für 1914 wie 
folgt Eonjtituiert: Präfident: Fri Wehrli, Herisau; Kaflier: Luß-Nuiter, 
Sanggaffe bei St.Gallen; Aktuar: Jaf. Zähner, Trogen; 1. Beiliger: Gieg- 
mann, Degersheim (neu); 2. Beiliger: Rit, Degersheim; 3. Beiliger: Nobel, 
Degersheim; 4. Beiliger: I. Häni, Goßau; 5. Beiliger: Eberle, Wittenbad); 
6. Beiliger: A. Meier, Teufen. Die engere jowie Einfaufstommiljion bejteht 
aus den Herren F. Wehrli, Herisau, Luß-Rufter, Langgalje, und Zähner, 
TIrogen. Infolge überhäufter Arbeit des Präjiventen und des Kafliers mußte 
ein Materialverwalter ernannt werden, und fiel die Wahl auf Herrn Gieg- 
mann in Degersheim. In nädjiter Zeit werden den Vereinen die Anmelde- 
bogen für die von der Delegiertenverfammlung bejchlojjenen Tierfenntnis- 
furje zugejtellt, und werden die Borjtände erjucht, diejelben jo rajd) als mög- 
li wieder zu retournieren, damit die Kommilfion ohne Zeitverluft das 
weitere bejchließen fann. 

Trogen, den 16. Februar 1914. Der Aktuar: Jac. Zähner. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Merte Kollegen! 

Mir laden Sie zur ordent- 
lihenGeneralverJjammlung 
ergebenjt ein auf: Sonntag den 
1. März 1914, nadjmittags 2 Uhr, 
nad Züri, Hotel „Merkur, zur 
Erledigung der Gejhäfte: 

1. Protokoll; 2. Jahresbericht; 
3. Abnahme der Jahresrehnung 
ee (Beriht der Rechnungsprüfer); 
4. Erjawahl in den Vorftand; 5. Wahl von 3 Abgeordneten und eines Erjaß- 
mannes an die Delegiertenverfammlung-ver Schw. D. 6.; 6. Bekanntgabe 
des Protokolls der Vereinigung der Spezialflubs für Geflügelzuht und Ent- 
gegennahme von Anregungen für die nädite Situng der Klubvorjtände; 
7. Gemeinjame Bruteierinjerate; 8. VBorzeigen eines mujtergiltig verpadten 
Bruteierforbes; 9. Stellungnahme zu den Beltimmungen der vereinigten 
Spezialflubs betreffend den Verjand und Die Befruhtungsgarantie von 
Bruteiern; 10. Eventuelle Beihilfe aus der Alubfalje für die vernadläjligten 
Farbenfchläge unjerer Rafje; 11. Referat des Herm Brodmann, Schönen- 
werd, über: Die vermutlichen Urfahen von Wei im Gefieder, 12. VBor- 
zeigen und Bewertung je eines Stammes |hwarzer und gejperberter Jta- 
liener. — An der Verjammlung wird eine Anzahl neuer Geflügeljtandarde 
und Legetabellen abgegeben, und es ann der Jahresbeitrag entrichtet werden. 
Mir erwarten vollzählige Beteiligung an diefer wichtigen Tagung und be= 
grüßen Sie freundjchaftlic) Der Klubvorjtand. 

* * 
* 

Bereinigung der Spezialflubs für Geflügelzuht. Wir bringen hiermit 
das Negulativ über den Verfand und die Befruhtungsgarantie von Brut- 
eiern, das Herr Keller, Wollishofen im Auftrage der VBerfammlung vom 
24. Januar ausarbeitete, den Herren Klubvorjtänden zur gefl. Kenntnis 














mit der Bitte, dem Unterzeichneten eventuelle Abänderungsvorjhläge bis 
längitens 5. März einzureihen. Stillihweigen eines Klubs berehtigt zur 
Annahme, dak die Beitimmungen Billigung fanden. 

Das Regulativ joll gedrudt den Klubs zur Verfügung ihrer Mitglieder 
zugeitellt werden und foften per 100 Stüd ungefähr Fr. 2.50. Die Kojten 
werden im Interejfe der Sache am beiten von den einzelnen Alubfajjen über- 
nommen und die Negulative den Klubmitgliedern gratis überwiejen als Bei- 
lage in jeden Bruteierforb. Beltellungen nimmt der Unterzeichnete bis 7 
5. März entgegen. 

Jedem Geflügelzucht- oder ornithologiihen Verein jteht es frei, id) 
unjerm Borgehen anzujhließen. 

Henfelförbe find zu beziehen von der Strafanjtalt Lenzburg durd) Ber: 
mittlung des Herrn 3. Däpp, Steffisburg, per Stüd zu 75 Rappen, oder 
von Herrn I. Bienz, Korbflechterei, Oberjtammheim (Zürich), das einzelne 
Stüd zu Fr. 1. —, bei Abnahme von 20 Stüd das Stüd W Rappen. 3 

Den Herren Klubvorjigenden bringe ich no) die Zeitungsangelegenheit 
in Erinnerung und ift Herr Ed. Brodmann, Schönenwerd, gerne bereit, die 3 
Rüdvergütungen zu veranlafjen, wenn ihm die Poltquittungen eingejandt 


werden. 
Im Auftrage: Otto Friek, Bendliton-Jürid. 


Borjhriften für den VBerfand und die Befruhtungsgarantie 
von Bruteiern: 

Die Berfammlung der Vereinigung von Spezialklubs für Geflügelzudt 
vom 24. Januar 1914 im „Merkur“, Zürich, bejchlieht, für ihre Mitglieder - 
im Berfehr mit Bruteiern folgendes Regulativ einzuführen: ; 

Als Pakungsart wird der runde Bogenforb gewählt. Die Bruteier 
find in Wellfartonhülfen und dieje wiederum mit Heu oder Holzwolle n® 
dezimeterjtarfen Lagen im Korbe zu umhüllen, um gegen allfällige Schods 
beim Transport möglichit widerjtandsfähig zu fein. Der Korb ijt mit Dedel 
En Padtucd zuzunähen und mit auffällig jihtbarer Aufjhrift „Bruteier !" zu - 
verjehen. 

Für die Mitglieder der vereinigten Klubs it Diele Padungsart oblis 
gatoriih. Wenn VBerfender oder Empfänger nichts anderes vereinbaren, 
wird für andere Padungsart jede Garantie abgelehnt. 

Jeder Sendung ilt das Regulativ mit Fragejchema beizulegen; um Une 
einigfeiten vorzubeugen, it Teßteres durch) Berjender und Empfänger rihtig 
und prompt auszufüllen. 

Der Bruteierabgeber garantiert bei genannter Padung 75% Befrud: - 
tung, d. h. von 12 Stüd müjjen mindeitens 9 Stüd befruchtet jein. Für min 
dere Befruchtung (bei regelrehter Bebrütung) fan das Dußend einmal 
voll als Erjaß verlangt werden. 

Züchter, welde jtatt einem Dußend 15 Stüd beilegen, enthebt die 
Befruhtungsgarantie nicht, Jondern haften ebenfalls für prozentuale Dußend- 
befruchtung. Zum Verfand dürfen hödhjitens 14 Tage alte Eier verwendet 
werden; [hmußige und anormale find auszujhließen. ER nt a 

Pakung und Porti gehen zu Lajten des Empfängers. 

Der Empfänger ilt gehalten, die angefommene Sendung mit größter 
Sorgfalt auszupaden, allfällige Schädigungen oder mangelhafte Beihafjen- 
heit der Padung ijt dem Verjender jofort anzuzeigen. 2 

Die gereilten Eier find vor dem Unterlegen 2 bis 3 Tage in gleihmäßig 
temperiertem Raume mit 6 bis 10 Grad Celfius ruhig liegen zu lajjen, damit 
der Keim am Dotter fi) wieder fejtigen fann. Am erjten Tage ind die Eier 
nicht zu berühren, am zweiten Tage Jahte wenden und erjt am dritten Tage 
gut fitender Glude oder in normal angeheizten Brutapparat einzulegen. 

Bei normaler Bebrütung follen in at Tagen Hühner-, in zehn Tagen - 
Enteneier auf Befruchtung gefpiegelt und geprüft werden. Wird die oben 
angegebene Befruhtungsgarantie nicht erreicht, jo fann, jofern feine Be- 
brütungsverjhuldung vorliegt, vom Lieferanten Erfah verlangt werden. In 
diefem Falle iit das Begehren an den Verjender vermittelit des ausgefüllten 
N in jpätejtens 15 Tagen, vom Berjandtage der Eier an gerechnet, i 
zu richten. 2 

Zur Beglaubigung find die unbefruchteten Eier in gejottenem Zus 
jtande und in gleiher Padung franfo zurüdzufenden. & 

Der Erjat hat ebenfalls (auf zu vereinbarenden Zeitpunkt) ohne Kojten 
für den Empfänger zu erfolgen. { 

Sit die ganze Brut, refp. Sendung refultatlos, d. h. der Keim abge" 
itorben, jo daß anzunehmen ilt, daß während der Reife der Sendung ein Un=” 
fall begegnete, jo erjeßt der Lieferant einmal gratis %4 der gelieferten Anzahl, 
während der Empfänger die Porti übernimmt. > 

Sollte troß diejer Bejtimmungen zwilhen Züchter und Abnehmer” 
Differenzen entitehen, jo wenden jic) dieje zur Einigung an den hierfür bes” 
a Bertrauensmann des betreffenden Klubs, welder endgültig ent= 

)eidet. 1 

Das angefügte Fragefhema enthält folgende Fragen: Rajffe, Stüd- 
zahl der Eier. Abgang der Sendung. Empfang der Sendung. Jr weldem 
Zujtande angefommen. Beginn der Brut. Natürliche Brut. Brutmafdine. 
Tag der Spiegelung. Stüdzahl der Befruchteten. Stüdzahl der unbefruhs 
teten. Bruthenne ungezieferfrei. Hat die Henne die Eier beihmusßt. 


* * 
* 1 
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Der Berein Ornis Chur veranitaltet vom 11. bis 15. April 1914 in den 
Sälen des Hotel „Marföl“ eine Internationale Sing, Ziervögel- und Vogels 
ihuß-Nusitellung, verbunden mit einer vom NKreisamt bewilligten Ber- 
lojung. Die Ausjtellung verfolgt den Zwed, das Jnterejje und die Freude” 
an der Vogelwelt zu weden und zu fördern und dadurd) zu vermehrtem Schuß 
anzujpornen. Ein allfälliger Reingewinn wird voll und ganz für den Vogels 
ihuß und die Winterfütterung verwendet. Der Ausitellungstommillion it 
es gelungen, Ausjteller zu gewinnen für prächtige einheimijche und ausläns 
diihe Exemplare und Kollektionen von Vögeln. Zurzeit jteht jie noch in 
Unterhandlung mit der weltbefannten Zirma Hagenbed in Hamburg betrefz 

























































nd Ausitellung von Jungfern-Kranichen, die nurin großen zoologifchen Gärten 
>halten werden und von einer wunderbaren Pracht und Farbe des Feder: 
eides jind. Wir bitten, das Unternehmen durch den Bejucd) der Ausitellung 
1d die Abnahme von Lofjen zu unterjtügen. Der Preis der oje beträgt 
Rp. Der erite Preis hat einen Wert von 150 Fr. (ein ganz jehöner jpre- 
ender Papagei jamt Käfig), der zweite Preis 100 Fr., der dritte Preis 
Fr., ujw. Für die Schuljugend wird der Eintrittspreis bedeutend er- 
äßigt, jofern jie gemeinjfam unter Führung der Herren Lehrer die Aus- 
llung bejucht. Die Ausjtellungstommillion: 

Prälivent: Conrad Spreher-Müller, Chur. 


* * 
* 


Schweizeriiher Geflügelzuhtverein (Sektion Ebnat-Kappeı). 
Kommilfionsjfifung Conntag den 15. Februar 1914, nachmit- 
‚95 2/2 Uhr, 3. Löwen, Brunnadern. — Abwefend: Herr Stauffader. 
'rälident Otto Lieberherr bedauert, daß dur) ein Mikverjtändnis die 
‚tretenden: Präjident und Kaffier zur heutigen Situng nicht eingeladen 
pen und konnte deshalb die Amtsübergabe nicht jtattfinden. Es famen 
gende Traftanden zur Behandlung: I. Protofoll letter Situng wurde 
rlefen und genehmigt. IT. Konftituierung. Es wurden gewählt: als Vize- 
älident Hr. Lehrer Pfiffner, als Aktuar Hr. Chrijt. Schlegel, Majjerflub, als 
after Herr Heine. Gantenbein, Wattwil. III. Wahl eines Referenten für 
n bejhlojjenen Vortrag. Es wurde einjtimmig als folder gewünfjcht Herr 
‚ Bed-Corrodi, Redaktor in Hirzel, und erhält der Aftuar den Auftrag, vor- 
nannten Herrn diesbezüglich anzufragen. IV. Vorbereitung für die Nus- 
ung 1915. Da jedenfalls mit dem Vortrag die Mahl der Ausitellungs- 
mmilfion nicht jtattfinden fann, indem vorauslichtlid hiefür feine Zeit 
‚ehr bleibt, wird diejes Traftandum auf eine fpätere Situng verjchoben. 
‚ Anfhaffung von Standard. Präjident Lieberherr frug an, ob ein Ihweize- 
‚Her Einheits-Standard für Geflügel, ähnlid) wie ein jolher für Kaninden 
m Preije von 50 Rp. herausgegeben wurde, erhältlich wäre. Es wurde be- 
lojjen, hierüber ji) zu erkundigen. VI. Allgemeine Umfrage. Herr Lehrer 
ffner wünjcht, es möchte in den hiefigen Tagesblättern etwas mehr 
wpaganda für unjere Sektion gemadht werden; insbejondere, da wir 
hites Jahr eine Ausjtellung veranjtalten werden, wäre ein Mitglieder- 
‚wads dadurd) zu erwarten. Mit diejer Anregung war man einverjtanden, 
Id es wurde Herrn Lehrer Pfiffner ver Auftrag erteilt, diesbezüglich) etwas 
; unternehmen. — Damit waren die Traftanden erjchöpft, und der Bräji- 
int Shloß die Situng. Der Aktuar: Chrilt. Schlegel. 


* * 
* 


| 
| Egnad, Thurgau. Unter dem Namen „Raninchen- und Geflügelzudht- 
rein Neukirch und Umgebung“ hat ji) hier ein Verein gegründet, der be- 
‚ebt jein wird, die Ranindhenzucht und ebenjo die Geflügelzucht zu beben. 
ud) wird jich derjelbe alle Mühe geben, im Bogelihuge mitzuwirfen. Dem 
wein haben jic) bereits 28° Mitglieder angejhloffen. In den Worjtand 
‚d folgende Herren gewählt worden: PBräfivent: A. Haufer, Eichmeilter, 
Sufich, Aktuar: IH. Brüjhweiler, Coiffeur, Neufich; Kalfier: J. Rod), 
-agnermeijter, Neufich; Materialverwalter: Werner Baumann, Landwirt, 
ufich; Rehnungsrevijoren: E. Rus, Schiffliftieerei, Neufich, und Ernit 
hät, Mebgermeijter, Steinbrunmn. In die Stallihaufommillion find ge- 
inlt: Müller, Buchdruder, Neufirh, und Miehler in Egnad). Der Ein- 
‚ft it auf 1 Sr. fejtgefegt und der Jahresbeitrag auf 4 Fr., der viertel- 
jirlic) eingezogen werden joll. 
‚ Neufich-Egnad, 17. Februar 1914. Th. Brüfhweiler, Aftuar. 


* * 
Roggwil. Gleihjam als Borihau für die Landesausitellung in Bern 
[t der Ornithologifhe Verein von Roggwil und Umgebung auf den 18. bis 
-. April diefes Jahres eirte allgemeine Geflügel, Bögel- und Kaninchen- 
Xsitellung mit Prämiterung, VBerlofung und Berfauf arrangiert. Die Aus 
|lung verjpriht eine reichhaltige zu werden. Aufgemuntert dur) das 
"dig gehaltene Standgeld gehen die Anmeldungen zahlreih ein. Der 
Hlußtermin für die Anmeldung it auf den 6. April nächjithin feitgelett, 
ıd es werden die Ausiteller in ihrem eigenen Interefie aufgefordert, ihre 
exe jo frühzeitig als nur möglich anzumelden. Die Morgenfütterung für 
73 Geflügel erfolgt durdy Spratts Geflügelfutter aus dem Depot in Herzogen- 
öchjee (Vertreter Herr Fritz Meyer). Als Preisrichter werden nur bewährte 
d jahfundige Herren amtieren, jo dab jeder Züchter auf eine gerechte 
d den wirklihen Verhältnijjen entjprechende Beurteilung rechnen darf. 
“e 3000 Lofe find jozufagen ausverkauft oder verjchidt. Für die Verlofung 
Irden ausihlieglih nur ausgejtellte Tiere oder Gegenitände angefauft. 
Imeldebogen fünnen vom Ausitellungsjefretär Herrn Albert Lanz, Bolt- 
ter in Roggwil, bezogen werden. Sämtliche Ausitellungsobjefte werden 
oen Feuerichaden verjihert. Den Ausitellern garantieren wir aud), da 
° Zierverpflegung mit der grökten Sorgfalt durchgeführt wird. 


Namens des Preßfomitees: 
Der Präfivdent: Wilhd. Ammann-Ruf. 


* * 
%* 


_Kanaria St. Gallen. 


_ 











Un unfere verehrten Aftiv- und Pafliv-Mitglieder. 


Die Kommiljion des Vereins ladet Sie auf Sonntag, den 
Februar, abends 6 Uhr, zu einem VBorlragsabend in den 
al zum Reftaurant „Bierhof“ ergebenit ein und erjuchen 
: Sie höflih, mit Ihren werten Familienangehörigen, jo- 
: Sreunden und Gönmern id) recht zahlreic) einzufinden. Herr Kon- 
yator Bächler, welcher für diefen Abend gewonnen werden fonnte, wird 
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über das Thema „Allerlei aus dem Leben der Tiere“ fprechen, unter VBor- 
führung von Lichtbildern. Der Name des Herrn Referenten bürgt für all- 
jeitige gründliche Behandlung des interejfanten Themas, wie aud) für genuß- 
reiche und belehrende Stunden. m der Meberzeugung, dak diefer Vortrag 
die Bejucher voll und ganz befriedigen werde, erwarten wir recht zahl- 
reihen Befuch und zeichnen mit aller Hohadhtung 
Yür den Berein „Kanaria“: 
Der jtellv. Präfident: Jean Schwendener. Der Aktuar: M. Gäbhwiler. 


* * 
* 


Ornithologifcher Berein Worb und Umgebung. Sonntag den 8. Yes 
bruar nachmittags 2 Uhr fand im. Gajthof zum „Bären“ in Worb die all- 
jährlihe Hauptverfammlung, diesmal verbunden mit Statutenrevifion, Itatt. 
Präfivent Steinmann begrüßte die gut befuchte Berfammlung und eröffnete 
die Verhandlungen. Die üblihen Jahresgeihäfte wurden erledigt. Der 
Borjtand wurde auf die Dauer von drei Jahren beitellt aus den Herren: 
6. Steinmann, Präfivent (bisher), E. Reinmann, VBizepräfident und Kallier 
(bish.), E. Baur, Sefretär (bish.), Otto Pfiiter (bish.), ©. Schmid (bish.), 
6. Reinhard (meu), Fri Wäber (neu). Der Vorjchlag des Vorjtandes be- 
treffend den Erwerb einer Knohenjhrotmaichine wurde diskutiert, und die 
Anfhaffung einer jolden einftimmig bejchlojien. Im weitern gab der PBräfi- 
dent Auskunft über die Beltimmungen für die Mitbenügung der von einem 
Bereinsmitglied angejchafften Brutmalhine. Weber Jwed und Drgani- 
Jation einer Jungtierfhau gab uns Herr Herm. Frey, Bern, in padendem, 
lehrreihem DBortrage viele gute KRatichläge. Die Berfammhng beichloß 
hierauf wenn möglid die Abhaltung einer jolhen Veranitaltung auf Ende 
September oder Anfang Oftober diejes Jahres. Der Sekretär: Ed. Baur. 


% % 
* 


Mittelihweizerifiher Taubenzüchter-Berein. I. Schweizeriiche Tauben- 
Ausitellung in Züri 1914. Die BVBolkswirtichafts-Direftion des Kantons 
Züri hat uns fürzlih nad wiederholtem Anjuhen die Abhaltung der 
I. Schweizerijhen Taubenausitellung in Züri auf den 8. März nädhjthin 
bewilligt. Unjere Kommiljion hat nun in ihrer Situng vom 16. Februar be- 
Ihlofjen, die Yusitellung am 8., 9. und 10. März 1914 im Hotel „Sonne“ 
Zürihh-Unterjtrag (fünf Minuten vom Hauptbahnhofe) durchzuführen. Mit 
diefem Bejhhlujfe glauben wir dem Wunjhe aller Züchter und Nusiteller 
gerecht geworden zu jein und hoffen mit aller Bejtinmtheit, da au) Sie im 
Interejje der Förderung und Hebung der Taubenzucht mit uns einig gehen. 
Wir mahen Sie nod) jpeziell darauf aufmerfjam, dab diefe Ausjtellung ge- 
wiljermaßen als VBorfhau der Eidgenölfiihen Landesausftellung in Bern 
betrachtet werden fann, zumal die gleichen Preisrichter prämiteren werden, 
und erwarten wir daher eine außerordentlich große Beihidung derielben. 
Mir bitten Sie, die in unferm Programm enthaltenen Daten folgendermaßen 
zu berichtigen: 1. Anmeleihluß: 28. Februar. 2. Einjendung der Objekte: 
6. März, abends, 3. Die Prämiierung findet jtatt am 7. März. 4. Die Ziehung 
der Loje erfolgt am 10. März. 5. Die Gewinne müljen bis längitens den 
14. März, abends 6 Uhr, abgeholt werden. 6. Die Ausitellung it geöffnet: 
Sonntag den 8. März von vormittags halb 11 Uhr bis 6 Uhr abends, Montag 
und Dienstag den 9. und 10. März von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr. 
Allfällige Abänderungen in den frühern Anmeldungen bitten wir rechtzeitig 
einzufenden. Wir erjuchen unjere Mitglieder, für den VBerfauf der nod) 
vorhandenen Loje bejorgt zu jein. Meitere Loje fünnen bezogen werden 
von Heren Maier-Hartung, Klosbadjitr. 99, Zürih 7. — Indem wir Sie 
nohmals um recht zahlreihe Beihidung und regen Bejuch der Ausitellung 
bitten, zeichnen mit Züchtergruß 

Ihalwil und Winterthur, den 17. Februar 1914. 

Für den Taubenzühter-VBerein der Mitteljdweiz: 
Der Ausjtellungspräjident: ©. Wildy-Kyburz, Thalwil. 
Der Quältor: %. Helebrant, Winterthur. 
* 


* 
* 


Austellung Vverdon. Wie unjere Lejer aus dem njerat in diefer 
Nummer erjehen, findet die Geflügel- und Kanindenzudt-Ausitellung in 
Yperdon jtatt vom 10. bis und mit 13. April nädhjithin. Der ausitellenden 
Sektion jind bereits ein jhöner Pla und fehr geräumige Lokale zur Ver- 
fügung gejtellt worden, die in nädjiter Nähe des Bahnhofes liegen. Bei 
Ihlehhter Witterung oder wenn die Temperatur es erfordert, fünnen jfänt- 
lihe Tiere untergebraht und die Lokale geheizt werden. Die allgemeinen 
Beltimmungen, jowie das Preisgericht find den gebräuchlichen Bedingungen 
der hauptjählichiten jchweizeriihen Wusjtellungen zugrunde gelegt. Alle 
Klubs und Berbände ind freundlich eingeladen, jih an unjerer Ausitellung 
zu beteiligen. Das DOrganijationstomitee wird jih bemühen, die Prämien 
für die Objefte möglichjt befriedigend zu gejtalten; die zahlreichen Unter- 
tüßungen und Beiträge, auf die fie heute |hon zählen dürfen, erlauben eine 
anjehnlihe Preislite aufzuitellen. 


* * 
* 


Drnithologifher Verein Zug. Durch) eine Subvention der bh. Re- 
gierung it dem Oxnithologijhen Vereine Zug die Abgabe von Niltkalten zu 
ganz billigem Preile ermöglicht worden. Es werden Nijtfajten nad) dem 
befannten Syjtem Berlepid angejchafft, paljend für Meijen, Baumläufer, 
Garten- und Hausrötel, Buntjpeht und Stare. Die Abgabe wird nädhltens 
erfolgen und durd die Tageszeitungen bekanntgegeben; wir möchten Garten- 
bejiger und Landwirte jet Shon auf diefe günjtige Gelegenheit aufmertjam 
machen. Jedem Abnehmer werden zwei interejlante Schriften über Bogel- 
IhHuß und Niltkajten mitgegeben. Die Klagen über Abnahme der Kleinen 
nüßlihen Vögel jind allgemein geworden. Bejonders gegenwärtig werden 
viel Stimmen laut, die energiihem Schuße der Eleinen Mitarbeiter in Garten 
und Feld rufen. Eine Beljerung fan nur erzielt werden duch Vermehrung 
der Nijtgelegenheiten. — Der Borjtand des Ornithologijhen Vereins Zug 
hat die vorgejehene Ausjtellung nunmehr definitiv auf das Jahr 1915 angefeßt. 
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Für die Verfhiebung Iprahhen verjhiedene Gründe, jo hauptjädhlich Die 
furze Zeit für eine Frühjahrsausitellung, dann die fommende Randes= 
ausitellung in Bern. Mit der Verlegung auf das nächjte Jahr it num ge- 
nügend Zeit für eine größere und das gefamte Gebiet umfaljende Ausitel- 
lung gegeben. 
* * 
* 

Der DOrnithologifhe Verein Walzenhaufen und Umgebung bielt am 
5. Februar abends 8 Uhr feine VBerfammlung ab, welche ziemlich vollzählig 
befucht war. Die Kommillion wurde aus folgenden Herren beitellt: Präli- 
dent: Anton Brumner, Nebengraben, St. Margrethen; Aktuar: B. Schönen- 
berger, Nheined; Kallter: Albert Bahnwart, „Röhli“, Walzenhaufen; Ned)- 
mingsrevijor: A. Heidelberger, Walzenhaujen. Die Kommiljion wird ic) 
bemühen, den Berein auf eine hohe Stufe zu bringen. Cs wurde der Antrag 
geitellt, beim Namen Walzenhaufen und Umgebung zu bleiben und eine 
Itimmig genehmigt. Für den Verein: 

Der Attuar: B. Schönenberger. 
* * 
* 

Schweizerifher Klub der Wafjergeflügel-Zühter. Programm für 
den Bewertungsturs für Waflergeflügel bei Anlaß der Lofalausjtellung des 
©. B. Dietifon, mit Spezialfhau des Schweizer. Klub der Walfergeflügel- 
Züchter, Samstag den 21. Februar 1914 in Dietifon: 8 Uhr vorm.: ‘brä= 
miterungstheorie im Refjtaurant „Frohfinn“ (Gefellfchaftszimmer). 9—11 Ubr: 
Bewertung der ausgejtellten Tiere. 11—12 Uhr: Bewertung von Tieren 
durd) die Kursteilnehmer. 12—1 Uhr mittags: Bankett im Reit. „Brohlinn“ 
A Fr. 2.50. 1-2 Uhr nahm.: (Im der Turnhalle) Vergleihung der Prä- 
miierungsrefultate der Autsteilnehmer; anjhliegend Kritit des Leiters. 
Schluß des Kurjes. 2-5 Uhr nahm.: Freie Betätigung der Kursteilnehmer 
als Hilfspreisrichter (au) bei der Prämiterung der Hühner). 


Für den Schweiz. Klub der Waffergeflügel- Züchter: 
Der Altuar: R. Hürlimann. 


* * 
* 

Ornithologifher Verein Wittenbah und Umgebung. Yahreshaupt- 
verjammlung vom Sonntag den 1. Februar 1914, nachmittags 2 Ude, im 
„Ulichsberg“. ITraktanden: 1. Appell. 2. Wahl des Stimmenzählers. 3. Ver- 
lefen des Protokolls. 4. Jahresbericht. 5. Nehnungsablage. 6. Repijoren- 
bericht. 7. Wahlen. 8. Allgemeines. — Anwejend waren 17 Mitglieder. — 
Als Stimmenzähler wurde gewählt: Wettah, Ulrih. — Das Protokoll 
über die lette SJahreshauptverfammlung wurde nad) Berlefung. unbe- 


anitandet genehmigt. — Der Jahresberiht des Präjidenten fonjtatiert 
züchterifhe Fortichritte, was dur) die Nejultate der Ausjtellungen in 
Arbon umd Engelburg erwiejen itt. — Die Jahresrehnung, mit einem 


Aftivfaldo von Fr. 111.07 abjehliegend, wurde vom Kajlier verlejen und er= 
Härt; anfhliegend folgte der Bericht der NRevijoren, welder die Richtigkeit 
in allen Zeilen beitätigte. Die Rechnungstommiljion beantragte: 1. Ge= 
nehmigung der Jahresrehnung. 2. Dant der Kommillion zu Protofoll aus- 
zujprehen und 3. Entihädigung an den Kajfier für Mühewalt beim Futter- 
bandel mit 10 Fr. Die beiden erjten Anträge wurden einjtimmig angenonz 
men. Kajlier Müller Iehnte eine Entihädigung danfend ab und wurde ihm 
fein Entgegenfommen bejtens verdankt. — Injpektorenberihte waren feine 
vorliegend und wurde auf Anfrage des Präfidenten bejchlojjen, von ver 
weitern Belegung diefes Amtes vorläufig Umgang zu nehmen. — Wahlen. 
Die Kommijfion erhielt durch die Wahl von Theodor Züllig als Erjaß für den 
demiffionierenden Herrn Lehrer Grob eine neue tühtige Kraft; die übrigen 
bisherigen Mitglieder wurden in ihrem Amte einjtimmig beftätigt. Der 
PBräfivent äuerte Nücktrittsgedanten, doc wurde denjelben entgegengetreten 
und erflärte er jchlielich die Arınahme der Wahl für eine weitere Amtsdauer. 
— Unter Allgemeines madhte das Präjivium die Mitteilung, dag die Kom 
million eine Statutenrevijion in vem Sinne beantrage, dak die bisherigen 
Quartalverfammlungen bußenfrei wären und monatliche freiwillige Zu= 
jammenfünfte eingeführt werden mit jeweiliger Befanntgabe in den „Ornitho= 
logijhen Blättern“. Diejer Antrag wurde ohne Gegenjtimmen angenommen. 
Für die am 15. Februar jtattfindende Verbandsdelegiertenverfammlung in 
Teufen wurden als Abgeordnete vorgejchlagen und gewählt: der Aftuar und 
der Kaflier und denjelben Vergütung der Bahnfpejen zugeiprochen. Unter 
Mutationen gab der Präjident bekannt, daß drei Austritte vorliegen; neu 
eingetreten ift Herr Hasler zur „Linde“, Kronbühl. Hierauf lud der Kajlier 
die Mitglieder mit freundlicher Miene ein, ven VBereinsbeutel dur) Entrihtung 
des Jahresbeitrages zu |piden, und wurde auch diejes Traftandum, wie jeine 


Ihhmunzelnde Miene zeigte, zur Zufriedenheit erledigt. Zum Schluffe teilte der. 


Bräfident mit, daß unjer Mitglied Walfer, der uns leider in furzer Zeit verläßt, 
dem Verein jchentungsweile drei Futterhäushen und Ddiverje Wutter- 
gejchirre zur Verjteigerung überläßt und uns ferner das Zanderjhhe Ralje- 
geflügel-Bilderwerf jhenft. Präfivdent Eberle verdantte Waljer dieje Ge- 
ihenfe fjowohl, als aud) die dem Verein geleiteten Dienjte und wünjchte 
ihm herzlich Glüd zu feinem Vorhaben im fernen Lande Kanada. Auf An- 
trag Hengartner wurde dann bejchlojfen, Waller für feine Gejchenfe eine 
Entihädigung auszurichten und die Feitjegung derjelben der Kommillion 
überlalfen. Bei etwas gelichteten Reihen wurden dann nod) die Yutter- 
bäushen und zwei Hanfjamenfäde verjteigert, weldhe unjere Kajje mit 
51. 7.20 bereicherten. Der Altuar: U. Brunner. 


* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 
Zürih. I. Schweizer. Taubenausjtellung im Hotel „Sonne“ Züridy-Unters 


itraß am 8., 9. und 10. März 1914. Mit Prämiterung und Berlojung. 
Anmeldejhluß 28. Februar. 





empfindet. Der erjte praftiiche VBerjuch wurde nun gelegentlich einer & 





Ehur. Internationale Sing», Ziervögel- und Bogelfhug-Ausjtellung mi 
Prämiierung, Verkauf und Verlojung, vom 11. bis 15. April 1914, 


Ä 


Anmebeihlug am 21. März. ö 


Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, VBögel- und Kaninchen 
Ausitellung mit Prämiterung, Verlofung und Berfauf, am 18, 19, 
und 20. April 1914. Anmelefhluß am 6. April. ’ 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. DTemporäre Gefjlügel- und 
Tauben-Nusftellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldefchluß am 24. April. Anmelvebogen und Spezial 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat ver Schweizer, 
Sandesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjidenten Herm 
Großrat Z. Minder in Huttwil gratis erhältlich. 


A 


Mitgeteiltes. ! 





— Die „GHeflügel-Börfe“ berichtet in ihrer legten Nr. 13, dab He 
Heinrid) Marten sen., in Lehrte, Hannover, gejtorben jei. Der Verjtorbemt 
war einer der beiten deutjchen Kerner des Raljegeflügels, der auf den größten 
Ausitellungen als Preisrichter amtete und oft au ins Ausland berufen 
wurde. Durd) eine Reihe gediegener Abhandlungen über Raffezuht um 
Rafjegeflügel in der „Geflügel-Börfe“ hat er viel zur Belehrung der Züchter 
und zur Förderung der Zucht beigetragen. Auch unjern Züctern galt er ak 
eine wirklihe Autorität. E. B.-C. 


Berichiedene Nachrichten. 3 


— Der Berfand von Küden. Recht ruhige Gluden tann man verjen 
den, indem man einfach die Glude mit den Küden in einem geräumige 
Korbe unterbringt und zur Polt gibt. Dody wähle man den Korb nit Z1 
hoc), damit die Glude nit aufgerichtet darin jtehen Tann, was leicht dazı 
führt, daß die Glude die Küden zertritt. Zu niedrig darf der Korb aber aud 
nicht fein, denn ein gewilfer Spielraum it durchaus notwendig. Stroh alı 
Einlage ift nicht zu empfehlen, wohl aber Heu, und zwar eine recht dide Schidt 
Sit die Glude jehr unruhig, jo teile man den Korb durd) eine Scheidewani 
in zwei Teile. Jn diefe Scheidewand jhneide man einige Löcher, durd) weld) 
die Küden bequem hindurhichlüpfen fünnen. Bei längeren Reijen gib 
man den Küden etwas Futter in einem feitgenagelten Käjthen mit. Mi 
verwenden hierzu in Waller geweidhtes und wieder ausgedrüdtes Spratt 
Küdenfutter. Weber diejes Käfthen nagle man einige |hwace Bretten 
damit das Futter nicht herausgejcharrt werden fann. Waller mitzugeben 
it nicht ratjam, weil es einerjeits leicht verjhüttet wird, dann aber aud) di 
Tierhen oft jehr verumreinigt. Wir geben mit gutem Erfolg Grünfuttei 
einen Kopf oder einige Blättyen Salat mit in den Korb; das Grünfutter wir 
angehängt. Es jtillt den Durit der Tiere. Man jei im großen ganzen beir 
Berjand der Küden nicht jo ängitlih, die Tieren halten eine 24jtündig 
Reife jhon gut aus. Auc) jei daran erinnert, da man Glude und Küden oo 
dem Berfand gründlich) Futter reihen und tränfen foll. Neuerdings jind aut 
Berjandfartons für Küden in den Handel getommen, welche ihrer praftilche 
Zwedmäßigteit wegen jehr zu empfehlen jind. # 


— Kanarienvdgel und fchlagende Wetter. Höchjt jonderbar mut 
uns diefe Zufammenftellung an und doc) ilt es eine erwiejene Tatjache, da 
Kanarienvögel dem Bergmann zur jiheren Warnung vor den böjen Wetter 
(Grubenluft, mit jhädlihen Gajen gemifcht) dienen fünmen. Schon »e 
etwa 15 Jahren hatte Dr. John Scott Haldane, wie wir dem „Kosmos 
(Handweiler für Naturfreunde) entnehmen, bei feinen Unterfuhungen in de 
großen Kohlenbergwerfen der engliihen Grafichaft Cornwall darauf hir 
gewiefen, dak ji die Kanarienvögel ganz trefflid” zum Nachweis giftige 
Grubengaje eignen, da dieje zarten Tierhen äußerjt empfindlid) ind fü 
verdorbene atmojphäriihe Luft und daher auf die böfen Wetter |hon ik 
früher reagieren, ehe der Bergmann felbit das geringite Unbehagen dDadurt 


plofion durch chlagende Wetter auf der Zeche „Gross Mountain“ in Bricevill! 
Tenn. (Cornwall) angeltellt. Gleichzeitig mit den Berufsrettungsman 
Ihaften, die den mit Schlaud und Mundjtüd verjehenen Sauerjtoffappart 
auf dem Rüden und in der Hand je einen Käfig mit einigen Kanarienvögel 
trugen, fuhr auch eine freiwillige Rettungsmannfchaft ohne jede Schul 
vorrihtung mit in die Grube ein. Die Vögel wurden mm ganz genau Di 
obadhtet. Solange fie munter und Iuftig in dem Käfig herumbüpften, we 
das Vordringen im Stollen gefahrlos. *Sowie aber die Vögel die Flüg 
hängen liegen und nad Luft Ichnappten, war für die nicht mit dem Appe 
rat ausgerültete freiwillige Nettungsmannfichaft die Sicherheitsgrenze g 
geben, und fie mußte daher umkehren, um ich nicht den gefährlichen „Nad 
Ihwaden“ auszweßen. # 


— Gegen das läftige Federfrejien der Hühner empfiehlt der tierät 
liche Mitarbeiter einer Kleintierzeitjchrift die Verabreichung friih geronne 
Blutes, dem man etwas gewöhnliches Speifefalz beifügt. Diejes Mittel k 
ausgezeichnet wirken. 


I 


Brieflajten. 





— W.Pf. inM. Die Frage über die Urjahen der Entjtehung jchale 
lofer Eier it in den legten Nummern wiederholt behandelt worden. Die w 
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Ihaligen oder Windeier find immer ein Beweis, dab das betreffende Huhn 
Mangel an falfhaltigen Stoffen hat. Stellen Sie den Hühnern alten Mauer- 
Ihutt, zeritohene Eierfchalen, Seemujchelfalt und offenen Erdboden zur 
erfügung. Die Urahe kann auch in innerer Verfettung zu fuchen fein. 
Da ijt dann fnappe Fütterung und reichlich Grünes angezeigt. MWeichichalige 
Eier zeigen ji) meilt bei den bejten Henmen und zur günftigen Legezeit. 
er Cierjtod bringt rajch die Dotterfugeln zur Reife, während der untere 
Zeil des Eileiters nicht genügend Kalt abjondern fann zur Schalenbildung. 
ud) hier ijt fnappe Fütterung, wodurd die Eierproduftion gehemmt werden 
könnte, zu empfehlen. Juweilen ift auch die zu häufige Begattung als Ur- 
jadhe anzufehen, wodurd die Legeorgane überreizt werden. Da empfiehlt 
ih eine Abjonderung der betreffenden Henne, bis die Legetätigfeit und 
die Produkte wieder normal jind. Sollten die weihjichaligen Eier auf eine 
Erfranfung der Legeorgane zurüdgeführt werden fönnen, dann ijt ein Wb- 
Ihladhten des Huhnes angezeigt. Weihhichhalige Eier verleiten die Hühner zu- 
weilen zum Anpiden, und fchlieflih werden jie Eierfreifer. 
— 0. UV. in Bn 39. Der „Harzer Sänger“ ijt feine regelmäßig er- 
heinende Fahjahrift, von welder Brobenummern abgegeben werden können, 
ondern ein Buch, welches bis jet drei Auflagen erlebt hat, die Iette aber 
änzlic vergriffen it. Ob mun noch eine vierte Auflage exjcheinen wird, 
‚ft zurzeit nod) unbejtimmt. Wenn Sie Fadhzeitungen zu abonnieren wünjchen, 
d lajjen Sie ji) ein oder zwei Probenummern jenden von der „Ranaria 
Leipzig“, Grenzitrage 21; von der „Allgemeinen Kanarien-Zeitung“, Alten: 
rg S.-U., von den „St. Undreasberger Blättern für Kanarienzucht“ (Milh. 
Zlentje in Seejen am Harz), oder „Der Kanarien-Sport“ von Ric). Enzig 
n Stuttgart, Nedarjtr. 138. Prüfen Sie den Inhalt diejer Blätter und 
reffen Sie dann eine Mahl nad) Gutfinden. | 
| — R. Sch. in J. Das große Italienerei, das Sie mir gejandt haben, 
‚ft unverjehrt angefommen. Sein Gewidht beträgt 115 Gramm. Von reb- 
Juhnfarbigen SItalienern bejige ich Eier, die jeinerzeit 105, 109 und 112 Gramm 
wer waren, ich habe ein Minorfaei von 119 Gramm. Was an dem von 
Ihnen gejandten Ei bejonders auffällt, ift die Dice desfelben, denn es hat 
yeinahe 6 em Durdhmeljer bei 8 em Länge. Es ilt gut, wenn nur felten derart 
jtoße Eier gelegt werden, weil joldhe das Huhn und feine Legeorgane Shädigen. 
Beiten Dank für Ihre Freundlichkeit. 
— J.H. in St.G. Menn Ihre Minorkas, trogdem Sie diejelben das 
janze Jahr laufen laljen, fortwährend vor dem Haufe jtehen, alfo zu träge 
um Weiden jind, jo haben Sie diejelben wahrjcheinlich zu reichlich gefüttert. 
Die Hühner jind ji) gewöhnt, Yutter aus der Hand des Züchters zu erhalten, 
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Itatt jid) folches dur emliges Weiden zu fuhen. Wahrjcheinlich find die 

Hühner zu fett geworden, weil fie jih zu wenig Bewegung gemacht haben, 

Füttern Sie einige Wochen nur recht fnapp, und zwar fein Meichfutter, 

Jondern gemijchtes Getreide, weldes Sie in den Scharraum auf das vor- 

handene Streumaterial werfen. 

— L.K. in W.a.A. Das mir zur Probe zugejandte Perfia-Camphorin- 
Nejtei fam zerbrocdhen an, ein Teil davon in jtaubfeinem Zujtande. Es ijt 
möglid, daß der jcharfe Geruch diejer Eier — wenn fie als Nejteier ver- 
wendet werden — das Ungeziefer vom Legeneft fernhält. Ob der beigegebene 
Projpeft nicht zu viel verjpricht, fönnte ich erft beurteilen, wenn ich folche 
Neiteier längere Zeit in Gebrauch gehabt hätte. Gleihwohl beiten Dant 
für Ihre Aufmerkjamteit. 

H. in A. Menden Sie jicd) gefl. einmal an Herrn Fig Mehrli, 
Rajernenitraße in Herisau, dem Präfiventen des Oftihweizer. Verbandes für 
Geflügel- und Kaninhenzudt. Er wird Ihnen raten, ob Sie als Einzel- 
mitglied dem Verbande beitreten oder Jhnen eine Sektion bezeichnen, an 
weldhe Sie ji anidhliegen fönnen. 

— M.R. in St.G. Sie berichten, daß Ihre Wyandottes und Reidys- 
hühner, trogdem fie bald 10 Monate find, noch) nicht legen, und fügen bei, 
die Tiere jeien gut befiedert und gut genährt, hätten einen warmen Stall 
und viel freie Bewegung. Aus diefen furzen Angaben fan ich nicht beurteilen, 
warum die Hühner nicht legen. Da jollte man wiljen, womit die Hühner 
gefüttert wurden und wie viel jie davon erhalten haben. Entweder jind die 
Tiere zu fett oder die gelegten Eier werden jofort gefreifen. Es it den 
Hühnern zuträglid, wenn jie aud) bei Froftwetter am Tage ein wenig ins 
Freie gelajjen werden. — Die amerifanifchen Leghorns jind allerdings 
italienifchen Urjprungs, aber in Amerika zu dem gemaht worden, was man 
jest an ihnen rühmt. — Die Gitterhöhe bei Volieren muß für die leichten 
Rafjen zwei Meter betragen, und dann fann es no) vorfommen, dak einmal 

| ein Huhn überfliegt. — Der Betreffende verdient volles Zutrauen. — 
ER Sie direkt bei Heren Walder an oder lajjen Sie ji) ein Suttermufter 
enden. 5 

— A.E. in G. Aus meinem Artikel in leßter Nummer fünnen Sie 
erjehen, dah die Prämienanläge für Bern nur Maximalanfäte find. Mehr 
wird auf feinen all ausbezahlt, fidher aber weniger, weil das Standgeld 
nicht zu Prämien verwendet werden fan. Leider jind dem Komitee nur 
4000 Fr. bewilligt worden für die Geflügel-, die Kaninden- und die Brief- 
taubenausjtellung, während mehr als 10,000 Fr. erforderlich fein dürften. 
Deshalb findet eben eine VBerlojung jtatt. E, B.-C. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Lorrodi in Dirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwod; früh eintreffen. 
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Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





3u berfanfen. 


Ein jhmwarzer Italiener = Hahn, 
1913er Brut, fchönes Tier, Fr, 10. 

Albert Meier-Miüller, Kempten, 
=418=- Kt. Zürich). 


all Verkaufen: 


Braut-Enten, per Baar Fr. 30. 
Mandarin-Enten ,„ „81.80. 
















BEE SIR 1 Baar Goldfajanen, Hahn noch 
. 81. —.14bis $r.—.17 nicht in Pracht, Fr. 2. 
„—ll, „ —.13 Soldfafan-Hennen, p. Stüd Fr. 15. 
Br nn ern Smerghühner, rebhuhnfarbig, per 
„8.00, 4.10 Stamnı 1.2 $r. 13. -427- 
öl nd. Alles tadellofe Tiere, 1918er Brut. 
„ 280% „ 3.20 Verfand gegen Nachnahme. 
v 2:60 ,: „ 5.40 Verpadung frei. 
T „ 1830, „ 1.50 Gott. Rychener, Ziergeflügelzucht, 
n „ 380 u „ 4.70 Großhöchitetien (Bern), 
Me... 660... 840 
‚ruthühner n„ 9 „ „ 9.70 | EEE 
dagpen a SE en 
Bere, 220... 7540 
an . 10, . —T Verkaufe 
sunde . . . „ 8— „ „24— [infolge Ueberfüllung des Geflügel- 
Reerihweinden „ —.40 „ „ 1.— | bofes zirfa 10 Stüc reinweiße, ameri- 
jebhühner, tote „ 1.50 „ „ 1.70 fanifche Leghorns, event. mit Hahn. 


440- €, Frei, Sandjtr. 1913, Uiter. 


all Verkaufen. 


1. 2 prima weiße Neichshühner, 
1913er Brut, Fr. 18. 1 prima weißer 
Neichshahn Fr.6. 1.4 rebhuhnf. Sta- 
liener, 1912er Brut, Fr. 20 (werden 








Zu verlaufen. 
‚2 junge, rebhuhnf. Stal. = Hähne, 
Mie. alte, zu Fr. 5 per St. hat 











5 auch ohne Hahn abgegeben). 1 Baar 
BR gi IS -414= prima blaue Brieftauben Fr. 5. 
. Kern, Villa „Erika“, Ufter, SIojef Eggenfhwiler, Mabendorf, 
. Zürich. »463= Kt. Solothurn. 


gegereile Jungdühner 3% Tauien geiust. 


ME beiter Legerajie 








liefert laut Breislijte billigit »279» 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


1. 3 weiße Wyandottes, 1913er, 
Auszjtellungstiere, Fr. 24. 


1.2 weiße Leghorns, 1913er, Aus- |, 


ftellungstiere, $r. 18. 
1.4 ihwarze Minorka, 
prima Zudttiere, Fr. 25. 


1912er, 





-412o 3. Ramfeyer, Lobwil. 
Sch offeriere legereife, bunte, 
Ihwarze, geiperberte, ital. -337 = 
zu 
Hühner 


gros und detail, die prächtige Rafje 
aus VBadua; fein ungar. Schund. 
Ferner: Truten, Enten, Gänfe, 
Berlhühner. — Proipeft gratis. 
A. Haller, Ber (Waadt). 
_ 


> 
Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
ohnenden Betrieb der Geflügelzucht, 
Bon Dr. B. Blande. 
Mit vielen Abbildungen. 


Zweite vermehrte u, verbejjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu beziehen durch die 
Buchäruckerei Berichthaus, 

Zürich. 


Zu kaufen gesucht. 


1 bi 2 rebhuhnfarbige Zwerg: 
hühner. Offerten find zu richten an 
Eifenegger-Frej, Maifchhaufen 

65. bei YAadorf. 


an 


Su verkaufen. 





Berfaufe blaue Hubnjcheden, per 
Paar Fr. 15. =438« 
U. Rajter, Bijchofszell, 


all Verkaufen. 


1 prima Goldgimpeltäuber. 








1 „  &ichbühlertäubin. 
1 Baar Schwarzelftertauben. 
«416» Alb. Gut, Obfelden. 


la. bele, Brieftauben. 


Wegen Ueberfüllung meines Schla- 
ges verfaufe einige Paare lebtjährige 
Ssunge, Abjtammung von prima bela. 
Reifetieren, per Baar Fr. 8 bis 10; 
gebe auch einzelne Täubinnen ab. 

3. Minder, Bahnhofplag, 
-419» Huttmil. 


1. 1 Satinetten Ir. 12. 

0. 2 % a Fr. 7. 
0. 2 Blüetten a Fr. 7. =460= 
Alle fpißf. und mit Vollipiegel. 

zh. Brüfchweiler, Neufich-Egnad). 














Dei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornit 


hofogie und Kaninchenzucdht“ Expedition Int Zürich, geil, Bezug nehmen, 


u 
| DD 


0 


Bu verkaufen. 


Neuheit! 


Weihe, rojenfämmige Minorfas. 

Buctitamm Teßtes Jahr aus Dit- 

preußen importiert. Brachtvolle Tiere. 

Unübertreffliche Leger., Brüten 

felten. -437= 
Bruteier 

(nur in bejchränfter Anzahl) Preis 

per Dußend Fr. 7.50, inklujive Porto 

und Batentverpadung. 

%. Limaher:Cattani, Sarnen 

(Obwalden). 


ER 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 


Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


nur erstprämiierten 
Brutei: 








Von folgenden 
Zuchtstämmen: 
Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 
Rebhuhnfarbige 
Weisse „ 
Schwarze ,, . 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(1. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 


Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stammal. rer 

9 (mur feinste Preis- 
gewinner) 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island 
(Beste Henne der Kristall- 
palastschau London er 


italiener 





50 Cts. 





Da 


50 Gts. 


70 Gts. 


Fr. 1.— 


gestellt) 
Stamm I. 
mie 2 Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75°/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Bier. -336- 


Bay 
(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 





| 70 Cts. 
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Bruteier 


nur dv, hochprämiierten Tieren 
ATS 


p. Did. Fr. 8 
Andalufier, blaue „ „ # 
NHode Island er e 
Snd.rehf.Laufenten, „  „ 9 
OrpingtoneEnten „ „ „10 


F. Hardmeyer, 
-303.  NKildhberg bei Züri. 








Zu verfanien. 








Bern 
IUNUNUNUNUNUNINUNINUNUNUNINNNN 
Rassengeflügel. 


Ich habe in garantiert rassigen, ge- 
sunden Tieren noch folgendes Geflügel 
in Stämmen oder einzeln abzugeben: 


Weisse Wyandottes: 
Zuchthähne Fr. 8. —, 10.—, 15, 
Hennen, 1913er, Fr. 10,—, 12.—. 


Letzte Auszeichnung: Ehrenpreis des 
Wyand.-Klub für schönsten Hahn. 


Gelbe Orpingtons: 


Noch 2 Hähne und einige Hennen, 
hervorragende Nutztiere, 
Stück a Fr. 10,—, 


Rote Rhode-Islands:. 


Prima Zuchthähne, Nachzuchtmeines 

I. Dreishahnes, Fr. 15. —, 20, —; bil- 

ligere' Qualität Fr. 10, —, Hennen 
Fr. 10, — 


Rebhuhnf. Italiener: 


Nur noch 1 Stamm: 1 Hahn, 2—4 
Hennen, Stück Fr. 10.—, Hahn, prima, 
Fr, 15; alles Nachzucht m.l, Preistiere. 


Weisse amerikanische 


Leghorns: 
Schlanke feine Hähne zu Fr. 10, —, 
Fr, 15.—, Hennen Fr, 10, —, meiner 
Ehrenpreiszucht, 


SchwarzeMinorka-Hennen: 
Stück Fr, 8 —, 12. —. 


ı Weisse Reichshennen, prima, 


lange Tiere: 
Stück Fr, 10.—, Fr, 12.— (Weisszucht). 


Wassergeflügel. 


Riesen-Pekingenten 
seF” meiner Ehrenpreiszucht: 
1.2 Fr. 30. — und Fr. 35. —. 


Ind. Laufenten, weiss 


(meine Zucht erhielt überall I, Preise): 
Feinste Zuchterpel a Fr. 8 —, 10. — 
wegen Einschränkung der Zucht, 
1.2 Fr. 30.—. 

Versand nur gegen Nachnahme, 
Nichtgefallend anstandslose Retour- 

-335- nahme. 


Paul Staehelin, Aarau. 
Argovia-Zuchtanstalt. 


IUNUIUNUNNUNINUNUNNINUNINUNMUN 
TEE 





drieftauden-Derkauf. 


Gebe von meinem feit Nahren 
duchhgezüchteten Stamm Brieftauben 
noch 12 Stüd einzeln oder paarweije 
ab: per Baar Fr. 6-7, einzeln Fr. 4 
per Stüd, in hell und dunfelgehäm- 
mert, mit gejchloffenen Verband3- 
ring. 68 find alles gefunde und 
fräftige Tiere. Erhielt lebtes Jahr 
vom Militärdepartement die filberne 
Medaille für vorzügliche Flugleijtun- 
gen. Joh. Pfiiter, Shubhandlung, 

384 - NRorihad. 
Mitglied der Militärbrieftauben- 
Station Columbia, St. Gallen. 


VBerfchiedene Sorten einfache, jowie 
Zier-Tauben: Glitertünmler, Ko- 
burger-Lerchen, Altenburger-Tromm- 
lex, Rot- und Schwarzflügel 2c. ver- 
fauft billigit 425m 

6. U. Hanke, Müllerjtraße 47, 
Bürid 4. 


Brieftanben 


(Diplom I. und II. Klaffe). 
Wegen Mangel an Riftplagen ber- 
faufe folange Vorrat Brieftauben & 
®r. 3.50 bis Fr. 5 per Paar. 
-481- 3. Haller, Bäder, Lenzburg. 


Seine fchnittige Brünner, 1.0 grau, 
1.0 ijabellf. m. ®., 2.0 rot ohne 
Binden, 0. 1 weiß, weil überzählig 
a Fr. 3, 2.0 Möpli, blau, 0.1 fahl 
a Rt. 2.50 gibt ab -422= 
F. Nudhti, Wohlen (Nargan). 


Zu verkaufen. SE 
1.2 Plymouth-NRods, 1912er, 1.1 
BL.-Nods, fehr jchöne, jtarfe Tiere, 
bon prämiiertem Stamme 1913; 2 
Neichshähne, 1913er Märzbrut, jtam- 
men aus der Zucht von Herrn Weiß, 
Amriswil. I. Mad, Oberuzmil. -347 














Zn berfaufen. 


1 Baar jchwarze Briefer A Fr. 6. 

1 „ blaue PBfauen A Fr. 6. 

1 „rote Schilötauben A Tr. 6. 

1 blaufchwarzer Elftertäuber Fr. 3. 

1 weiße Pfauentäubin für Fr. 3. 
Taufe an Rotelftertäubin oder an 

©trajjertauben. -449» 

3. Bettihart, „Merkur“, Einftedeln. 


Verkaufe 1 Baar mehlfarbgenagelte 
mit Goldfragen $r.3. 1 blauer und 
1 nagelblauer Brieftäuber A Ft.1. 50. 
1 Baar nagelblaue Briefer Fr. 3. 
2 Stüc mehlfarb. Goldfragentäuber 
A $r.1.50. 1 weiße Brieftäubin Fr. 2, 
-467=- %, Keller, Toos (Thurgau). 


) Paar selwarze Drasonlanben 


2 braune und 2 blaue Drag.-Täu- 
binnen hat fofort preiswürdig abs 
zugeben. 9. MofersDeifitofen, 

-366- Stalden-Dorf im Emmental. 








Zu verkaufen. 

2 filberfahle Brieftäuber A Fr. 3—4, 

3 7 Brieftäubinnen ä Fr.3.50. 

4 nagelblaue Brieftäubinnenä %r.2.50 
und Fr. 3.50, 

1 hellblaue Brieftäubin Fr. 2. 50. 

1 rotgenagelte Brieftäubin Fr. 2. 50, 


8 
-|2 hellblaue Brieftäuber Fr. 2.50 big 
473 


Sr. 4. -473= 
Sämtlide Tiere find furzichnäblig 
und prima. E 
Fr. Tihirren, Beamter, 
Oltenbergjtraße 18, Bern. 


Wesen Abreise zu verkanlens 

2. 2 blaue, 1. 1 nagelblaue, 2.0 
rotgenagelte Briefer, Stüd Fr. 
einzeln oder paarmeife. 
















































1.1 Stae 
hälfe $r.5. 0.1 Nürnberger-Schmwarge 
weißicho. Fr. 2. 50. Sämtliche Tanz | 
ben find feit November 1913 nicht 
mehr geflogen. 441. 

A. Friedli, Seeftraße 48, Viel 


Berkaufe 1. 1 Eichbühler, gehäme 
mert, Fr. 4. 1. 0 dito Sr. 2. LE 
dito blau Fr. 4. 1.1 Schwarzelitern 
mit 2 Jungen Fr. 6. 1.1 Pak 
tauben, weiß, F$r.4. 0.1 dito Fr. 
Taufe an Berüden, Trommler 2) 

6. Reimann, Lofomotivheizer, 
-444- SGmmeröberg 16, Schaffhaufen. 


Zu verkaufen. 


Ein Paar rotgejchedte Berner 
Halbihnäbler, jowie zwei QTäuber 
gleicher Rafje. Ferner drei Baar ur 
dianer, fowie drei Täubinnen gleicher 
Rafje. Gebrüder Mäder, 
-456- Mühle Niedbadh (Bern). | 


rum e RE y re Pers 
€" Baar prima Goldfragentauben, 
mehlf., A Fr. 5. Ein Baar jchm| 
Pfaffentauben mit Starhals und m. 
Binden A Fr. 4. Vier Stüdf Schild! 
tauben, br. nagelgrau, 1 Täuber] 
und 3 Täubinnen, per Stüd Fr. 2 | 
Frid. Kalt, zur alten Wirtjchaft, | 
-442=- AL.-Döttingen (Nargau). 


Zu verkaufen: Maltefer: 4 Täue| 
Binnen, bI., fahl und fchwarzgetigert, 
Stüd Fr.6. I gelbe Brünner-Kropf 
täubinnen, Stüd $r.5. 2 fahle Show: 
Homer-Täuber, Stüd Fr. 5. 2 blaue 
Glftertäuber ä $r.3. 1 gelbe Strafjer: 
täubin Sr. 6. Maltefer in fehw., DE, 
fahl, Brünnerfröpfer in gelb, xoi 
und meiß, alle in Paaren; Bart 
tümmler, alles I. u. IL. Tiere, 2m 
Reichshühner, 13er, Paar Fr. 16 
Flug- und Brutfäfige. Bei Anfragen 
Marken beilegen, fonft erfolgt fein 
Antwort. «448, 

Meysr-Müller, Handlung, 
Bünzen (Nargan). F 


Su verfaufen. 


4 Baare Florentiner- und 6 Paatı 
Koburger-Tauben, per Paar & Fri 
bis Fr. 4, famthaft dem Meiftbieten 
den. Frz. Anderrüthi, Sägerei, 


-439= Shmpz3. $ 


Yan Abänderung verfaufi 
=» 5 Baar glänzendichwarze m 
dianer-Tauben, 3 Baar find mit D 
Preis prämiiert, 2 Paar lettjährige 
noch) nicht ausgeftellt, nur famthaftfu 
Fr. 30. Ferner verkaufe das Tauben 
buch von Pfenningjtorf, über 700 Sei 
ten ftart, 281 Tertabbildungen, feil 
gebunden, wie neu, für Xr. 15 8% 


4 
aA 















451- M. Hofitetter, Biichofagell 


4 Deafaufe» 
1. 1 nagelblaue Dader ä Fr. & 
1. 1 weiße Xoden A Fr. 5. »4 
Ernjt Ellenberger, Schlogwil (Be 


Blätter fiir Ornitgologie und Kanindhenzuct” Erpedition in Birich, gefl. Bezug nehmen, 
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— Berihiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 


XXXVII. Jahrgang. 





Langton (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, 
ds = ii Denith. Verein), Dberheifensil, GluzieH;. Satenhengüchtverein, 

Offhweiz. Taubenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Horkhad), Scaffhanfen (Kantonaler Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), Scweizerifher Minorka- 
Klub, Sf. Gallen (Dftihweiz. Kaninhen- Züchter-Werein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kanindhenzucht), $ 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, 


n: Zürich), Bajel, St. Gallen, 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Tranko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ziirieh fir das ganze Jahr Fr. 4.50, 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Muslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 


Inhalt: Das Neihshuhn. (Schluß). — Die roten Rhodeländer. (Schluß). — Verf 


M 9. z « , 
Erfcheinei 
je Freitag abends. 


Geflügel- um Raninchennuff. 
| Offizielles Oraan 
des 


Srhmeizeriihen Geflünelsuhtvereins, des fifhmeizeriihen Berbandes Tür Beilügel- und Kaninhenzuch 
und des Yenltalvereins Ihmeizeriicher Briefianbenitafionen und deren Gekfignen 


foiie 
Organ der orniftbologifchen Wereine 


Abfwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Che (Sing- u. Ziernögel-Liebhaberverein „Drnis"), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzucht- 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ehnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), 
(Union avicole), Goldad, Gokan: Heiden, Herisau (Ornitb. Gejellihaft), Herisau (Raninchenzüchter - Verein), 
Suttwil (Ornith. u. Eynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Zürid (Ornithologiiche Gefellichaft), Kirhberg (Toggen- 
burg), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Sanguau (Bern) (Ornith. Verein), 


Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
Serzogenbndfee (Drnith. Verein), Horgen, 


Suzern (Verein für Ornithologie 
Oftfweiz. Arub-für franz. -Widderkanimden, 


peiher, Hläfe, Hurfee, Tablat, Tenfen u. 


SC 


Bald (Zürih), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisan, Witfuan, Dittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornitd. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-züch. 
Berein der Baflegeflügel-Züdter. Schweiz. Kanarienzüchter-Yerband (Seftione 


Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta* Zug). 


Redaktion: E. Beik-Loreodi in Birzel, RE. Zürich (Gelephoneuf „Horgen, 88.2°). 


für dag halbe Jahr Kr. 2.25, für das 


3 odel derjcgiedene Futterarten für Tauben. (Schluß). — Das Kanarien-Verfaufsgeichäft. (Eluß). 
— Lokomotive und Bogelihug. — Vom Deren der Hälinnen. (Schluß), — Einige Winte für Langihanzüchter. — Volfsturs für praftiiche Nubgeflügelzucht in Düben- 
dorf. — Ausitellungsbericht der Sat. Kanarienausitellung im Helmhaus in Zürich. — Nachrichten aus ven Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes, 


2 ae EEE 0 
WE achödruck nur bei Yuellenanaabe aeftattet. m 




















Das Reichshuhn. 


VI. Zudtbetrieb und Zudtwahl. 
(Schluß). 
Es bleibt uns nun noch übrig, die direfte Auswahl unter den 
‚durch diefe Hahnenmutter erzeugten Hähnen zu bejpredhen. Da 
wir annehmen dürfen, daß diefe Söhne alle ihr Mutterblut auf 
die Nahlommen vererben werden, haben wir hier Ipeziell nur 
‚nad) Törperlichen VBorzügen zu wählen, wenn wir auch in der Zucht 
auf Schönheit und möglichit jtandardgerechte Tiere Fortjchritte 
‚machen wollen. Aber aud) nicht nur der Standard allein joll mah- 
‚gebend jein, wenn wir die Auswahl unter den ausgewadjlenen 
Junghähnen vornehmen. Den Borzug erhalten diejenigen, welche 
eine ununterbrochene gute Entwidlung, eine valdhe Befiederung 
durchgemacht und feurige Augen haben, welche Iebens- und fampf- 
lujtig und namentlich fleihige Kräher mit jtarfer Stimme (ein 
Yeihen von innerer Kraft) find. Da dürfen wir feine Sentimen- 











talitäten auftonmten lajjen, denn es gilt nicht nur die Lebenskraft 
und die Produktivität des Stammes zu erhalten, jondern itets 
zu fejtigen und zu vermehren. 

Wer bei der Zuchtwahl in Ddiejer Weile verfährt, fan aud) 
mit demjelben Blute viele Jahre austommen und’ feine Erfolge 
jteigern, ohne dak er forrefte Stammbaumzucht oder Linienzucht 
(dieje beiden bier zu erörtern reicht der Plab nicht) treibt. Nötig 
it nur, dak man die weiblihen Nachtommen *) von derjenigen 
Henne, von der man die Hähne züchtet, verkauft oder für fie einen 
blutsfremden Hahn einjtellt, damit nie direkte Gejchwilter ver- 
paart werden. Wer aber jeine Zuchtrichtung beibehalten und fic 
feinen Riliten ausjegen will, der wird jeine Hahnenlinie nie unter- 
breden und Blutauffriihung nur durd fremdblütige oder weiter 
verwandte weibliche Tiere, womöglid) wie unter *) (f. am Fuße) 
erwähnt, herbeizuführen juchen. 

sn welhem Make es mir bis heute gelungen it, durch An- 
wendung Ddiejer Zuchtgrundjäge (natürlid in Verbindung mit 
bejter Pflege, Fütterung und Stallung) die anfänglich diejes Ka- 
pitels aufgejtellte erite Bedingung für Rentabilität des Zwiehuhn- 


*) Die geben das denkbar beite weibliche Zuchtmaterial zur Blutauf- 
fühung für andere Züchter und Hocdhzüchter, und dürfen fat mit Gold 
aufgewogen werden. 
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zuchtbetriebes (große Eiablage im erjten Jahre) zu erfüllen, zeigt 
Tabelle A. Bon 25 Hennen find 14, die 200 Eier und mehr legten 
und durchichnittlich 221,4 Eier in der eriten Legeperiode erreichten. 
Ein großer Teil der Hennen hat dieje Periode jo ausgedehnt, 
daß diefelbe 9—12, bei einigen (Nın. 78, 83, 86, 88 und 93) jogar 
12—14 Monate dauerte, wobei in den leften Monaten nod) bis 
91 Eier erreiht wurden, aljo im jtrengiten Winter, den wir jeht 
haben. Natürlih find für folhe Hennen, die erjt im Dezember- 
Januar zu maufern beginnen, gute Stallungen erforderlih und 
jehr gute Pflege bei jeparater Haltung, wenn jie gut Durd) Die 
Maufer fommen und im März, April oder Mai, nahdem jie aus- 
geruht find, gute Bruteier liefern jollen. Eine Kapitalhenne it 
Nr. 84, die in genau 11 Monaten 245 Eier legte, Jich race) maujerte 
und nad) 70 Tagen wieder mit Legen begonnen bat, und zwar 
mit Eiern von 75 Granım Gewicht, wovon heute (26. Januar) 
bereits 15 Stüd gut entwidelt unter einer Glude jind. Yus Ta- 
belle A geht auch hervor, daß Hennen, die gebrütet und Küden ge- 
führt haben, dennoc über 200 Eier legten, Jie haben Die verlorene 
Zeit bis in den Winter nachgeholt, da ich hier für das Trinfei 
18 Rp. erhalte. 

Daf Jo reichlich Tegende Hennen zur Zucht nicht zu gebrauchen 
jeien, das wird immer und immer wieder behauptet, ganz zu Un- 
recht. Natürlich Tegen Junghennen in der zweiten Hälfte der Lege- 
periode, nahdem jie bereits über 100 Eier produziert haben, ge- 
wöhnlich Jchlehht befruchtete Eier, aber in diejfer Zeit (dom Mei ab) 
joll im Zwiehubnbetrieb aud, nicht mehr gebrütet werden, und 
das wird aud) von allen Seiten betont, daß man gewöhnlid; nur 
ältere als einjährige Henmen zur Zucht benußen jolle. Gezi.htet 
wird ausnahmsweije im Januar, mehr [bon im Februar und haupt- 
jächlih) im März, April bis Mai. Ebenfalls jutzejjive beginnen 
die alten Hennmen, je nahdem Jie gemaufert haben, im Januar 
mit Legen, frifeh ausgerubt, zur rihtigen Brutzeit. Aber aud) 
gut entwidelte Junghennen, die im Dftober, November, Dezember 
mit Legen einjegen und monatlid 25 bis 30 Eier legen, Tönen 
bei rihtiger Fütterung im März und April höcjtbefriedigende 
Zuchterfolge zeitigen. Sp machte ic von meinen 1911er Hennen 
Nr. 56 und 66, die im März 1912 29 bezw. 30 Eier legten, gegen 
Ende desjelben Monats extra eine Probebrut, die ausgezeichnete 
Refultate Tieferte. Diefer Brut entjtammen die Hennen Nr. 71 
und 83 von Nr. 56, und Nr. 84, 91 und 93 von Nr. 66. Mein 
Ihöniter und Jtärfiter 1913er Junghahn, jowie eine Henne (Bild 6) 
entjtammen aud) der 1912er Henne Nr. 84, alfo einer Junghenne. 
Ich darf füglich behaupten, dak, wer richtig züchtet und richtig 
auswählt, mit einjährigen Zuchthennen nicht die jchlechtejten Er- 
fahrungen madt. Selbjtverjtändlich Find zur erfolgreihen. Zucht 
mit alten wie mit jungen Hennen feurige Frühbruthähne erforder- 
lich, die im Januar, Februar oder anfangs März gejhlüpft jind. 

Es erübrigt mir nod), bier auf einen Weg aufmerffam zu 
machen, um die Legeleijtungen feines Stammes zu verbejjern und 
auf die Höhe zu bringen, ohne ji) die große Arbeitslajt der Yallen- 
neitfontrolle aufzuladen, oder jid) durd) Tangjährige Praxis jelbit 
die Kenntniffe eines erfahrenen Hochzüchters anzueignen. Aud) 
diefer Weg führt rad, wohl am rajcheiten zum Ziele, aber nur 
in der VBorausjegung, da wirkliche Hochzüchter in der betreffenden 
Ralie exijtieren; alfo eigentlic) doc wiederum nur durd) das Mittel 
der Hohzucht. Man braucht nämlich nur jedes Jahr oder mindejtens 
alle zwei Jahre aus einer jolhen Hohzudt die Zuhthähne zu 
faufen und nur mit joldhen zu züchten (ich verweile bier jpeziell 
auf den Bericht des Herin W. ©. in Klingenthal im vorigen Kapitel). 
Da joll man aber nicht verlangen, daß der Hoczüchter fein wert- 
volles Aufbeiferungsmaterial zu Schundpreifen hergeben joll. 
Derartige Zuchthähne bringen aud) einen hohen Einjtandspreis 
in einem Jahre fünf- bis zehnfach wiederum ein, namentlid wenn 
e5 ji um größere Betriebe handelt. Ein Preis von 15 bis 20 
und mehr Franfen für einen jold hodyproduftiven Hahn it nicht 
zu hoch, jelbit wenn es fein Ausjtellungstier ift; aber gejund, |tart 
und gut entwidelt muß er fein; tleine Fehler im Kamm, Lappen, 
Augen, Gefieder- und Beinfarbe, jelbit in der Figur |pielen dabei 
feine Rolle, wenn es fih nur um Nußtzucht hanvdelt. 

Ich würde als die dankbarjte Aufgabe der Spezialflubs Die 
Gründung Jolher Hohzudten aus Vereinsmitteln betrachten, aus 
denen den Leuten produftive Hähne ihrer Spezialtajjen verjchafft 
werden fönnten. Es wäre meines Cradtens allerdings Staats- 
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aufgabe, jolhe Hochzudten in Verbindung mit Mujtergeflügel- 
höfen, Verfuchs- und Lehranitalten zu unterhalten; aber wir jind 
noc) weit davon entfernt, und bis dahin Jollten jich die Klubs unter 
Mithilfe der Zentralorgane der Sade annehmen. 


Die roten Rhodeländer. 





(Schluß). 

Die in den eriten Zeilen des Zitats ausgejprochenen „Eraft- 
vollen Eigenjchaften“ und die erwähnten Vorzüge wollen wir 
ohne weiteres gelten lajjen, weil fie tatjächlid vorhanden jein 
mögen wie bei mancher anderen Nafje auch. Dagegen dürfen wir 
bei dem Urteil der Vorzügliteit der Nhodeländer als Schladht- 
geflügel nicht überjehen, daß ein Amerifaner das Urteil fällt. Dort 
wird befanntlic) das Fleifch gelbfühiger Nafjen vorgezogen, und da 
iit das Rhodeländerhuhn einfach ideal, wie die Wyandottes, Jndilhen 
Kämpfer, Malayen ujw. Bei uns würde das Urteil jehr wahrjchein- — 
lich weniger günitig lauten, womit ich aber nicht jagen will, daß 
unjere Beurteilung die zutreffendere, richtigere wäre. Mit Recht 
iit Schon betont worden, die Hautfarbe beim Schladhtgeflügel ei 
eine Modefahhe; fie Tünne feinen Beleg bilden für die Güte oder 
die Geringwertigteit des Fleifhes. Wenn der Züchter verJichert: 
„I züchte für den Markt nur no) Rhodeländer, denn Die DBer- 
fuche haben mir gezeigt, daß ji) die Tiere wegen ihres rapiden 
Mahstums als Schlaht-und Brathühner im höhjiten Mahe eignen,“ — 
jo wollen wir diefe Ueberzeugung achten, weil jie auf Erfahrung 
beruht. Aber es ijt jehr zu bezweifeln, ob mit dem Rhodeländer- 
Huhn als Markt- oder Tafelgeflügel überall die gleiche MWahr- 
nehmung gemadt werden fönnte. Da erinnere ic) mid) einer 
Ausjage eines Rhodeländer-Züchters, der neben diejer Rajje nody 
Reihshühner hielt. Es war bei Unlaf der zweiten Rhode-Jsland- — 
Schau im Jahre 1912 in der Schüßenburg im Albisgütli-Zürich, wo - 
die Herren Preisrichter Riegg-Stäfa, Däpp-Steffisburg und der 
Schreiber dies mit einigen Hilfsrichtern und Herren vom Komitee 
beim Mittageflen Jahen. Da es eine Rhode-Jsland-Schau war, 
wurde die Unterhaltung hauptjächlic auf Kojten diefer Rajfe ges 
führt. Der anwejende Herr PB. E. in St., ein eifriger Züchter der 
Rhodeländer, erzählte da, er habe einige regelmäßige Abnehmer 
von Schlahtgeflügel, gute Privattundichaft. Einem derjelben hatte % 
er jtets Junggeflügel vom NReichshuhn gegeben. Als nun diejer ; 
Abnehmer wieder einmal einen Hahn beitellt hatte und Herr P. €. 
in Reihshühnern nichts mehr abgeben wollte, nahm er einen 
Rhodeländer, Ihlachtete und drejjierte ihn wie üblih und lieferte 
denjelben ab. Aber der Käufer erkannte dodh — als der Hahn 
gebraten auf dem Tiih erichien und wohl hauptjählih am Ge- 
| hmad — dah er nicht der gleichen Geflügelvajje angehört habe 
wie die früher gelieferten. Die Farbe der Haut und Jicherlich aud) 
Farbe und Gejchmad des Fleifhes waren alfo nicht jo wie bei 
den Reichshühnern. Daß es in diefem Fall nicht nur ein Vorurteil 
war, geht daraus hervor, daß der Konjument feine Ahnung hatte, 
welcher Rafjfe die Hähne jeweilen angehört hatten. 

Der VBerfalfer hebt no die Härte, ihre Widerjtandstraft 
hervor. Er hat gefunden, daß bei demjelben Auslauf und der-' 
jelben Fütterung die NRhodeländer den Witterungsverhältniljen 
mehr Wideritandsfähigkeit entgegenjegten als andere Hühnerrajjen, 
von denen er einige nennt. Im weiteren will er noch eine bejjere 
Kondition bemerkt haben bei den Rhodeländern und dak andere‘ 
Ralfen bei dem gleihen Futter und demfelben Alter „ein be= 
deutenderes Mindergewiht und geringeren leilchanjag“ gezeigt 
hätten. Vielleicht liegt hier dod) eine dur Züchtergunjt hervor= 
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gerufene „optijche Täufhung“ vor, oder wurden wirklid) die = 
nannten Rafjen gleichzeitig mit den Rhodeländern gehalten und 
genau tontrolliert, das Mindergewicht „der anderen Najjen“ duch 
die Wage genau feitgeitellt? Dies jind jo einige Bedenten, die 
mich vermuten lajjen, der Herr VBerfaljer habe bei der Beurteilung 
der Eigenichaften jeiner Rhodeländer fid) einer Brille bedient, die 
alles im rojigiten Lichte erfcheinen lie. Jh will nur das folgende‘ 
Sätchen zitieren: 

„Tiere, welde nad) dem dritten Legejahr abgelegt und nit 
bejondere Zuchteigenihaften (jei es in guter Vererbung der Pro 
duktivität, jei es desgleichen in guter Nahzudht von Farbenreinheit) 
haben, jtelle man fofort nad dem Ablegen in Majt, welche bei” 
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geeigneter Fütterung in vierzehn Tagen bis drei Wochen beendet 
jein dürfte, und jchlachte Jie noch vor Eintritt der Maufer. Der: 
artig gefütterte Tiere braucht man dann nicht etwa — wie viele 
andere Raljen — als Suppenhühner auf den Markt zu bringen, 
denn die Nhodeländer liefern auch nody im dritten Jahr einen 
fleiichigen, volljaftigen, Turzfajerigen Braten. Die Rhodeländer 
ind ferner eifrige Futterfucher und erfordern deshalb weniger 
Zulhuß aus dem Yutterfad des Züchters und Tojten auf dieje 
Meile weniger als andere Barietäten. Das it gewiß ein Winf 
für unjere Landwirte, für den Nußzüchter, fie in größeren Herden 
bei genügend freiem, nahrungbietendem Auslauf zu halten.“ 

Hier muß man die Kühnbeit bewundern, mit welcher die 
Nhodeländerhennen nad) Drei Legejahren einer zwei- bis drei- 
wöhigen Malt unterworfen werden. Und dann find jie nicht 
etwa — wie viele andere Rajjen — als Suppenhühner aufden Markt 
zu bringen; nein, denn „die NRhodeländer liefern auch noch im 
dritten Jahre einen fleilhigen, volljaftigen, furzfajerigen 
Braten“. Nun meinetwegen, der Glaube macht jelig und vom Erx- 
habenen zum Lächerlichen it nur ein Schritt. Es fehlt nur noch, 
dah dieje Ralje einen ganzen Schnabel hätte, feinen gejpaltenen, 
dann wäre Das deal verkörpert. 

Was dagegen der Herr Berfaljer über die Durhzüchtung der 
 Najje als Schautiere jagt, das verdient allfeitige Beahtung, und 

nur wer dieje Winte beachtet und befolgt, wird Fortichritte machen. 

| E. B.-C. 





Verichiedene Futterarten für Tauben, 


(Schluß). 

Das Futter, um das es Jid) handelt, bejteht aus einer Wiihung 
Meizen, Geritengraupen oder anderem gejunden Kornfutter zu 
zwei Dritteln, indem man ein Drittel Bohnen oder Widen bei- 
milcht. 30 Gramm pro Tier für einen Tag genügt meilt. Wenn 
 jedody während der langen Winternächte die Kälte jehr groß ilt, 
jo gibt man abends als Nebenfutter eine Hand voll Bohnen. 
‚ Balls jedod) die Temperatur milde it und man bemerkt, daß die 
Tiere zu feurig werden und der Fortpflanzungstrieb jich bemerkbar 
macht, jo vermindert man die Fütterung bis zum Minimum. 
Zu diejer Zeit genügt es, die Tauben gefund und bei Kräften zu 
erhalten. Man joll jedoch mit den jungen, zurücdgebliebenen Tieren 
zu diefer Jahreszeit eine Nusnahme machen, hauptlählich bei 
‚denen, die nur eine teilweile Maujer durhhgemadht haben. Dieje 
 müjjen für jich bejjer gefüttert werden. Die Tauben diejer Kate- 
gorie müjjen während des Winters ein gejundes, erfriihendes und 
jtärtendes Futter erhalten, damit fie ihre phyliiche Entwidlung nicht 
Dindern. Nie joll man im Winter, Jjowohl als auch zu jeder andern 
Jahreszeit, ven Tauben jchadhaftes oder mittelmähiges Futter 
vorwerjen. Das FJutter während der Zucht! Während der Zucht 
teiht man den Tieren dreimal pro Tag Futter, des Morgens, 
des Mittags und des Abends. Die Tiere haben dann für ihre 
förperlihe Ausbildung eine gejunde und mannigfahe Nahrung 
nötig. Bohnen, fleine Widen oder Linjen zu einem Drittel, das ilt 
ein vollflommenes Futter. Man fann noch von Zeit zu Zeit eine 
Heine Menge Reis, runde oder flahe Hirje, und jelbit für die Füt- 
ternden einige Brotfrumen hinzufügen. Es gibt Liebhaber, welde 
‚ während der Zucht ein Yuttergefäß zur freien Verfügung der 
 Zauben jtellen. Die jungen Tiere, die jih im Entwöhnungsraum 
‚ befinden, müjjen, jobald fie dort eingejett werden, ihr Yutter dort 
‚ vorfinden. Diejes muß leicht zu Jchluden und zu verdauen jein, 
wie MWeizen, Widen und Linjen; jpäter fügt man andere Futter- 
‚ arten, wie man den alten Tieren gibt, hinzu. Das Zutter während 
‚der Reifen! Sobald die Zeit gefommen it, wo die Tiere trainiert 
und zum NReijen eingejeßt werden, braucht man nicht mehr jo viel 
‚ die Aufzucht der Jungen zu bewahen; dann ilt es unbedingt er- 
forderlih, unferem lieben Geflügel ein jtarfes und viel gute Sub- 
tanz enthaltendes Futter zu verabreihen. Das Grundfutter muß 
die Oberhand behalten, weil die Tauben während der Reifen viel 
Kraft verbrauchen, und hauptjächlich bei weiten Wettflügen. Eine 
Mihung von Bohnen, Widen oder Linjen zu zwei Dritteln und 
Weizen für das lekte Drittel fol die Hauptnahrung bilden. Man 
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Tann von Zeit zu Zeit als NReizmittel oder Würze einige Körner 
Hanf oder NRübjamen hinzufügen. Zu viel erbigende und auf- 
regende Wutterjorten führen großen Durjt herbei. Man füttert 
zwei» bis dreimal pro Tag zur feitgefegten Zeit. Ein geregeltes 
Butterfgitem jpornt das Tier zu größerer Tätigkeit an und jorgt dafür, 
dal es bejjer zum Fliegen aufgelegt it. Man joll zur Zeit der 
Mettfliegen das Futter nicht aus zu viel Arten zufammenfeßen 
oder nicht zu viel mehlige Yutterarten, wonad) die Tiere Heih- 
hunger haben und die den Appetit reizen, hinzufügen; fie frejjen 
jonjt davon mit Gier, werden feit, weich, faul und daher unfähig, 
die Luft mit erwünjchter Schnelligkeit zu durchqueren. Die Tauben, 
weldhe reijen jollen, müjjen nervös und nicht fett jein. Sie be- 
dürfen daher einer Nahrung, die reich an Stidjtoff ilt, und es darf 
nur das Notwendigite gefüttert werden, da zu viel ebenjo wie zu 
wenig Jchadet. Alles, was über den Hunger den Tieren verabreicht 
wird, nüßt dem Tier nicht. Aus diefem Grund Joll man, jolange 
noh Futter auf dem Taubenboden ilt, fein neues mehr hinzu 
fügen. Man joll jedod) auch nicht nur Bohnen füttern; es ijt bejler, 
den Tieren Weizen und anderes Kornfutter aus dem oben an- 
gegebenen hinzuzufügen. Während der heißen Tage Joll man die 
Menge der Bohnen verkleinern, um eine Erbigung zu verhüten. 
Das Futter im Spätjommer und während der Maujer! Man 
verjteht unter Spätfommer die Zeit, wo die Wettfliegen geichloijen 
werden, d.h. gegen den Monat September. Die Tauben befinden 
ih dann in der Maufer und feldern. Es ilt jchwer, die genaue 
Menge des Yutters, welche zu verabreichen it, während diejer Zeit 
feitzuftellen, da die Tauben, die feldern, dasjelbe manchmal im 
Ueberfluß vorfinden; für diefe Tauben braudht man aljfo gar fein 
Zutter. In dem Schwarm befinden Jich jedoch Jolche, welche nicht 
feldern oder die Dort nicht genug Futter finden. Mus diefem Grunde 
it man gezwungen, täglich, und zwar gegen Abend eine beitimmte 
Menge Nahrung, die die Kräfte der Tiere aufrecht erhält, zu ver- 
teilen, jedoch nicht mehr, damit der Fortpflanzungstrieb nicht ge- 
reizt wird. Man joll zur Zeit der Maufer das Yutter aus mehreren 
Arten zujammenjeßen, denn wie bei den Menjchen, verlangt der 
Magen des Tieres eine Ubwehjlung. Eine gemijchte und leicht: 
verdaulihe Nahrung hilft der Maujer. Aus diefem Grunde nehme 
man zum Teil die Bohnen fort und füge dafür eine Miihung Mais, 
Linjen, Weizen oder Buchweizen hinzu. 
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Das Kanarien=Verkauisgeichäft., 


(Schlup). 


Bei uns in der Schweiz üt die Kanarienzucht noch nicht Jo Jehr 
entwidelt, daß man Die gegebene Aufklärung bedauern müßte. 
Aber es werden Jahr für Jahr jo viele Kanarien gezüchtet, dal 
man dod) befürchten muß, fie werden nicht alle rechtzeitig und zu 


annehmbaren Preilen Liebhaber finden. Was dann? — Hätten 
wir — wie in Deutjchland — einige Firmen, welche den ganzen 


Sahresertrag auflaufen und weiter verwerten würden, jo wären 
wenigjtens die einzelnen Züchter gelichert, jie fänden rechtzeitig 
Abjat; aller verfäuflihen Vögel. Wir haben aber nicht eine einzige 
Handelsfirma, welde den Handel mit Kanarienvögeln betreiben 
würde. Vielleicht it Dies zum Vorteil der Züchter, denn die Preile, 
die in Deutjchland 3.8. für die Junghähne guter Stämme beim 
Ankauf ganzer Zuchten angelegt werden, Jind jehr niedrig. Nicht 
mit Unrecht ilt IShon gejagt worden, daß der Züchter, der zu Joldhen 
Preifen jeine Junghähne abgeben muß, faum die Auslagen für 
Butter und Heizmaterial erhält. Daß er von dem Erlös die Kojten 
der Zucht: und Flugfäfige ujw. amorlilieren fönnte, davon Tann 
feine Nede jein, gejchweige denn, daß nod etwas für die Mühe 
und Arbeit, den Uerger und die Enttäufchungen übrig bliebe. Des- 
balb bezeichnet der Berfaljer jenes Artikels in der „Kanaria“ den 
Modus, dak beim Kanarienhandel nur der Großhändler den Preis 
beitimme und der Züchter gar feinen Einfluß auf den Preis habe, 
als einen Uebelitand von großer Tragweite. 

Hier fann nur Abhilfe geichafft werden durd) die Züchter Jelbit, 
indem Jie zunädhjjt für ein oder zwei Jahre die Hede entiprechend 
einjchränfen, die Zuchtware um den vierten Teil oder nod) mehr 
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reduzieren. Eine natürliche Folge wird fein, da auc) die Nachzuct 
ji) in mäßigen Grenzen halten wird, daß jeder einzelne leichter 
die gewille Zahl Abnehmer finden wird. Troßdem aber diejer 
Ausweg erfolgverjprechend fein müßte, wird er am jchwierigjten 
durchzuführen fein, weil den Züchtern in ihrer Mehrheit das Soli- 
daritätsgefühl mangelt und der einzelne nur zu gern dem andern 
zuvortommen, ihn übertreffen möchte. Wenn 3. B. in einem Verein 
jämtliche Mitglieder die Notwendigkeit und die Vorteile einer 
joIhen Maßregel einjehen und fie zu befolgen geloben würden, jo 
wäre vielleicht doch jo ein Schlaumeier oder einige mit einem 
weiten Gewiljen dabei, die troß VBerfprehen und Unterjchrift ein 
oder mehrere Paare über die ihnen zutommende Anzahl benüßen 
würden. Dieje Unzuverläjligteit — die der Fehlbare als erlaubten 
Gejchäftsvorteil beurteilt, während es doc ein grober Verjtoj 
gegen Treu und Glauben it — madjt es eben einem Verein oder 
einer Gruppe Züchter unmöglich), mit Erfolg bejjere Zultände im 
Kanarienverlaufsgejchäft herbeizuführen. 

Mir haben bei uns erfreulicherweile noch gejündere Verhält- 
nilfe, objichon auch hier der Handel zeitweile zu wünjchen übrig 
läkt. Manche Züchter, die oft ausitellen und auf ihre Kolleitionen 
hohe Preije erringen, erfreuen ich einer lebhaften Nachfrage. Sie 
haben ji) im Lauf der Jahre einen guten Nuf erworben und Dbe- 
mühen jich, durch möglihit gewiljenhafte Bedienung denjelben zu 
erhalten und noch mehr zu befejtigen. Wer jedod) nicht mit günftigen 
Ausitellungserfolgen glänzen fann, der hat immer Mühe, feine 
überzähligen Vögel an Mann zu bringen. Da hilft nur ein fleibiges 
Ausbieten, ein recht jorgfältiges Abhören und genaues Einihäßen 
in Wertklaffen, und dal der Züchter bei einlaufenden Aufträgen Jich 
der größten Zuverläjligteit und Neellität befleihige. Wenn der 
Kanarienhandel nad) diejen Grundjäßen betrieben wird, erwirbt 
er Jih gewiß eine fejte Kundjame, die Jich von Jahr zu Jahr erweitert. 

Meil bei uns jeder Züchter feine Nachzucht jelbit und im ein- 
zelnen zu verkaufen Jjuhen muß, liegt es in feinem eigenen Intereje, 
wenn er jedem Auftrag feine ganze Aufmerfjamteit jchentt. Es 
fan troßdem vorfommen, da einmal ein Vogel nicht befriedigt, 
dak er entweder träge in jeinem Vortrag ijt oder die erjten Tage 
gar nicht jingt, oder aud) daß der Gejang nur aus den leichteren 
Touren beitehe. Solhe Reklamationen fönnen troß der größten 
Gewiljenhaftigfeit vorfommen. Da madht nun der Züchter oft 
den Febler, daß er ich bei derartigen Reflamationen verlett fühlt, 
weil er weiß, er habe jein Möglichites getan. Würde er in loyaler 
Weile auf die Klagen eingehen, Jie fahmännilch, aber in durhaus 
höfliher Form zu widerlegen juchen oder nod) einen Sänger zur 
uswahl jenden, jo würde in den allermeilten Yällen die Differenz 
in befriedigender Weife bejeitigt, und der Züchter hätte Jich einen 
danftbaren und zuverläjligen Kunden erworben. 

Die es zuweilen gehen Tann, will ih noch mitteilen in einem 
gemachten Erlebnis. Ein Rejtaurateur in Züri 7, ein alter Be- 
tannter von mir, bejuchte mich vor vielen Jahren und nahm einen 
guten Sänger von mir mit nah Haufe. Er gefiel ihm daheim je- 
doch gar nicht und jandte ihn retour. Am gleichen Tage jchrieb 
mir ein befannter Liebhaber aus dem Berner Jura, daß er einen 
guten Sänger wünjche und bat, ihm wenn möglich) zwei zur Aus- 
wahl zu jenden. Da ich mit diefem Liebhaber Jhon jehr viel ver- 
tehrt hatte und ihn als einen tüchtigen Gejangstenner und noblen 
Charakter fernen gelernt hatte, Jhidte ich ihm ohne weiteres zwei 
Vögel der gleichen Preislage. Einer davon war der von Zürich 
zurüdgejandte. Wenige Tage darnad) Tam einer davon zurücd, 
der Nuserforene war gerade derjenige, der dem Zürcher Herrn gar 
nicht gefallen hatte. Der neue Käufer war aber — wie er jchrieb — 
jebr befriedigt. Als ich diefes Schreiben und einen anderen Vogel 
dem Wirt in Zürich jandte, wollte er es faum glauben, da} dies 
der nämlihe Vogel gewejen jei. 

Nicht jeder Vogel jingt am neuen Ort nad) bejtandener Reije 
gerade jeine beiten Touren, und nicht jeder VBogelfreund hat aus- 
reichend Geduld und VBerjtändnis, um einen neu erworbenen Vogel 
zuerjt einige Tage eingewöhnen zu laljen, bevor man jeine Gejangs- 
leitung enogiltig beurteilt. Ein Vogel, der jo halb aufgenötigt 
und nur ungern behalten wird, wird ji Taum jemals ein volles 
Lob erfingen, weshalb es im nterejle des Berfäufers liegt, jeder 
Bejchwerde jo viel wie möglich entgegenzutommen. Dieje Loyalität 
verurjaht wohl etwas Mühe, zuweilen auch Verdruß, aber jie 
erhöht das Anjehen des Züchters. Würde jeder Züchter nad) diejer 














Maxime handeln, jo dürfte das Kanarien-Verfaufsgejchäft Jich weit 
glatter vollziehen, und das zurzeit oft rege Miktrauen mühte ver 
Ihwinden. Möchte es gejchehen. E.B.-C. 





kokomotive und Vogelicuß. 


Von Brof. Dr. 3. Winteler. 


Wenngleich ih bei meinen legten Mitteilungen unter obiger 
Aufichrift, datiert 30. September 1912 (Schweiz. BI. f. Ornith. 
1912, Nr. 42, erichienen 18. Oft. 1912), der Erwartung Ausdrud 
gegeben habe, da man vielleicht die Zahl der Vogelopfer, weldhe 
der Bahnbetrieb veranlaft, für den Winter gering anjchlagen dürfe, 
jo wollte ich doch die bezüglihen Feititellungen nicht unterlaffen. 
Folgendes jind die Ergebnilfe. Ich habe jie monatweije aufgeführt, 
um der Sahe nody näher zu Tommen. 

Beobahtungszeit: 1. September 1912 bis 31. März 1913. 
(Der Winter war befanntlich bei uns ohne Schnee, aljo günjtig.) 

Stredenlänge: 5800 m. 

Täglicher Zugsverfehr zirta 60 Züge, darunter der Nacht- 
Ichnellzug Nomanshorn-Genf. 

Total der tot aufgebhobenen Vögel: 53 

Art derjelben nah) Monaten: 


Sept. Of. Nov., Dez. Jan. Febr. März Sujamz 
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Stroprojlele.- era 2 { 9 
Spab . re: ee: 3 6 4 Er er. 1 et 13 
Untenntlich 1 1 9 
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Allgemeine Bemerkung des Sammlers: Bei jtartem Regen 
oder Sturm verunglüden am meilten Vögel. 


Das legte Mal habe ich die Ergebnijje vom 14. März bis 
31. Auguft 1912 aufgeführt mit im ganzen 71 Vögeln. Die zweite 
Hälfte des März it alfo beim Zujammenzug der Jahresjumme 
doppelt gerechnet. Sie ergab für das laufende Jahr 4 Stüd 
(1 Amfel, 1 Bachitelze, 2 Buchfinten). Dieje abgerechnet ijt der 
Jahresbetrag der auf der angegebenen Strede von den Bahn- 
zügen getöteten Vögel (allfällig bloß verwundete und nody Flucht 
fähige nicht gerechnet) 120. Dabei ift zu beachten, daß die Bes 
obadhtungsitrede jeit zirfa 60 Jahren in Betrieb it. Die Vögel, 
die dort herum jekhaft find, hatten aljo Zeit jih anzupajjen, aud) 
jogar die Zugvögel, die nad) alter Gewohnheit dort Durhtommen, 
Ynderjeits it freilih zu bemeiten, daß jeit 1. Mai 1912 90 Kilo 
meter Fahrgeihwindigteit erlaubt jind gegen 75 früherer Zeit: 
Hinwieder werden ih die Verlujte vom 1. Mai 1913 an auf diejer 
Strede (und vielen andern) erheblich höher Itellen, weil von diejem 
Zeitpuntte an die Zahl der Züge und namentli auch die dei 
Nachtzüge im Nord-Südverkehr der Schweiz jehr vermehrt it 
Die Verminderung der Amjeln und Spaßen und aud der eitt 
zelnen Krähe wollen wir der Bahn zugute halten, dann bleiber 
an der Schonung wirdigen Vögeln (ich rechne auch das einzelne 
Ihöne Würgermänndhen dazu) im Zeitraum eines Jahres übrig 66 
Das macht alfo für das Shweizeriiche Bahnnet, ohne die Streden 
die feine Schnellzüge haben, im Jahre erheblich über 20,000 Vögel! 
und zwar Singvögel gejegli gefhüsgter Arten, ohne Einrehnung 
der Amfeln und Spaten, die ich Teftes Mal einbezogen hatte. 

Mie notwendig dieje exakten Erhebungen jind, entnehme id 
folgenden bezüglihen Stellen in der befannten „SefiebeZ 
Melt“, begründet von Dr. Karl Rup. 

Jahrgang 1913, Nr. 2 vom 9. Jan., S. 18 zweite Si 
teht unter Bereinsmitteilungen: de Bogelliebhaber 
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verein, Bericht über die Monatsperfammlung vom 14. Dezember 
2912, u.n.: 

„Dah die Zahl der für die Käfigung in Betracht Tommenden 
Singoögel jhon in Berüdjihtigung ihrer Lebensdauer für den 
geogen Haushalt der Natur gar Teine Rolle zu jpielen vermag, 
Darüber belehrt uns Prof. Dr. J. Winteler in einer Heinen Arbeit 
„Lofomotive und BVogelihuß‘.“ (Es werden nun die Ergebnijie 
Ddiejer Arbeit angeführt.) 
 — Trogdem jteht in der genannten Zeitichrift nod Nr. 8, ©. 64, 
zweite Spalte (unter der Brieflajtennotiz an Heren U. v. W.-B., 
Bohlsdorf): „Bei den dur Lotomotiven vernichteten Vögeln 

‚ handelt es jih mit wenigen Ausnahmen gar nicht um fleinere 
' Bögel, weldye in den Anpflanzungen der Bahndämmte nilten, fon- 
‚ dern hauptjächlid) um größere, bejonders Eulen, ujw. ujw.“ 
Daß es Jich bei den durch die Lolomotiven vernichteten Vögeln 
gar nicht um kleinere Vögel, weldhe in den Anpflanzungen der 
Bahndämme nijten (weil jie jih nämlid angepaßt hätten), handle, 
At offenbar eine irrige Anjiht. Amjeln und Spaßen haben gewih; 
‚jehr viel Gelegenheit zur Anpaljung an die Eijenbahn. Trogdem 
und objchon der Spaß ein Schläuling it, Itellen fie nad) unjerer 
Lite das größte Kontingent zu Diefen Berlujten. Auffallend üt 
allerdings, da Grasmüden, Meilen und Rotkehlchen fait gar nicht 
vertreten jind, und jpeziell für dieje Tann jene Anficht richtig Jein. 
Wenn daher in einer früheren Nummer der Gef. W., nämlic) 
Jahrgang 1913, Nr. 6, ©. 48, zweite Spalte, ebenfalls im Brief- 
fajten, an Herrn I. S., Bielefeld, die Mitteilung erfolgt war: „Ueber 
die Vernichtung der Vögel durd) Lolomotiven — es handelt ji um 
denjelben Schnellzug — it jhon in einem frühern Jahrgang der 
‚Gef. Welt’, ausführli berichtet worden ...“, jo weiß ich zwar 
nicht, welches diejer „frühere Jahrgang“ war, aber um die Ver- 
nichtung „teinerer Vögel“ Tann es jich dabei nicht wohl gehandelt 
haben, jonjt hätte der Redaktor nicht zwei Nummern jpäter jchreiben 
 Zönnen, was vorjteht. Das wird dann auch bejtätigt in Nr. 18/19 
vom 1./8. Mai 1913 der nämlichen Zeitfchrift durch Otto Brüdner, 
der einen Artikel unter der Aufjchrift „Eifenbahn und Bojt als 
größte Feinde unjerer gefiederten Lieblinge“ jo beginnt: „Den 
lieben Lejern unjerer ‚Oefiederten Welt‘ will ich hiermit ein Thema 
bringen, welches, jo viel ich weiß, bis heute hier (sie!) nody nicht 
eingehend behandelt ijt.“ Bon meinen Feititellungen it dabei nicht 
‚ Die Nede, Doc jcheint der Berfaljer meinen Xrtitel getannt zu 





Nummern jpäter, nämlich) in Heft 22 der „Gef. Welt“ vom 29. Mai, 
unter dem Titel „Die eleftriijhen Heberlandzentralen und die 
| DBogelwelt“ berichtet, daß der medlenburgijche Landtag auf Grund 
‚einer Negierungsvorlage über die Gefahren der Starfitromleitungen 
für die Vogelwelt verhandelt habe. — Auch von diejen Gefahren 
\ ‚ hatte ih) in meinem eriten Artikel gehandelt unter Anführung von 
 beitimmten Tatjahen. (Hinfichtlih des dort erwähnten Yitis- 
 laubvogels fann ich hier nod) beifügen, daß er am 16. Februar 1913 
 geltorben it, nahdem er vorher längere Zeit an Krämpfen ge- 
‚ Titten — einer nicht jeltenen Krankheit diejer zartejten Sänger. 
‚ Indiejem Falle tonnten jie durch das vermutete Anftogen an Drähte 
längs des Bahntörpers verurjacht fein, denn Die Erjcheinungen 
_ waren ganz jo, wie jie Dr. D. P., Wien, in der „Gef. Welt“ 1913, 
Ih. 9, ©. 70, sub „Zur Kenntnis der Unfahen der epileptiformen 
Anfälle bei Stubenvögeln“, bejchreibt. — Den Stein/hmäßer, der 
‚ein jehr fleigiger und gar nicht übler Sänger war, habe ic) etwas 
 jpäter an Lungenentzündung verloren, die wohl verurfadht war 
Dur) unvorlichtiges Oeffnen eines Senfters in der Nähe des tief- 
 ftehenden Käfigs bei rauher Witterung. Hier war aljo das ver- 
 mutete Anjtoßen an jene Drähte ohne erfennbare Folgen.) 
- Nochmals bezeugt Pojtmeiiter KR. Beyer, Zella St. Blalit, 
‚im Nr. 25 der „Gef. MW.“ vom 19. Juni 1913, daß vor meiner 
Heinen Arbeit, deren erjten Teil ich hier unterm 30. September 1912 
veröffentlicht habe, diejer wichtigen Sade nicht die nötige Auf- 
 merfjamfeit gejchentt worden ift, denn er jchreibt unter dem Titel 
„Der grökte (sic!) Feind unferer gefiederten Lieblinge“: 
„Kürzlich las ich eine Plauderei, betitelt ‚Vögel und Eijenbahn‘ 
‚von Prof. Dr. Martin Broak in Weftermanns Monatsheften Suli 
| 1919), aus der man falt entnehmen fonnte, die Eijenbahn jei ein 
ganz bejonderer Freund unjerer gejiederten Lieblinge.“ 


| (Schluß folgt). 


| 








haben. Dasjelbe gilt wohl auch von D. Karrig, der nur einige ° 
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Vom Decken der Sälinnen. 


(Shluf.) 

Die Gefahr, dak Jungtiere bis zur erlangten Fortpflanzungs- 
fähigteit zu fett werden fünnten, ijt nicht mur bei den Ichweren 
Raljen vorhanden. Die Tleinen Ralfen werden audy jehr Ieicht 
fett, jelbjt wenn man einfach und fnapp füttert. Die Genügfamteit 
der Heinen Rajjen wird nicht immer berüdjichtigt, und fo geichieht 
es oft, dak man wohl feine Futtermengen reicht, die aber gleic)- 
wohl nod) zu groß bemejjen jind. Mir ilt es oft vorgefommen, 
da ein gejchlachtetes Tier der Kleinen Raljen troß der einfachiten 
Fütterung dennoch eine beadhtenswerte Schicht Fett angejeßt 
hatte und die Nieren oft ganz im Fett verborgen waren. Zur Zeit 
des Dedens jollen die Tiere aber weit weniger Fett aufweilen, 
und folglich müjjen fie eine Yeitlang vorher Tnapper als jonit ge- 
füttert werden. Jeder Züchter muß dies beahten, muß feine Tiere 
beobadten, auf die Rajje Rüdjiht nehmen und fie jo füttern, dai; 
jie ji zur Zeit des Dedens in guter Zuchtfondition befinden. Mer 
dies erfennt und zu befolgen verjteht, der ilt ein richtiger Züchter, 

Man Tann nun noch fragen, wie der einzelne norzugehen 
habe, daß die Tiere in guter Zuchtfondition find, oder wie die 
Tiere zu behandeln jeien, falls jie fetter geworden find als zur 
Zeit des Dedens wünjhbar it. Jenes läßt fich nur erreichen, 
wenn die Yütterung der Tiere feine mechanijche it, jondern alle- 
zeit mit Beobachtung und Heberlegung gejhieht. Ebenjo notwendig 
iit gebotene Bewegungsfreiheit, wenn auch mur zeitweile. Dieje 
leßtere leijtet jederzeit gute Dienjte, denn Jie bringt die Tiere wieder 
in die rihtige Kondition, wenn fie verloren gegangen it. Und 
endlich Tann es nötig werden, daß man etwa acht Tage vor dem 
Deden die Hälinnen Inapper füttert, namentlic; Weichfuttergemilch 
unterläßt. 

Unflarheit oder Unjicherheit herrjht auch darüber, ob ein ein- 
maliges Deden genüge oder ein mehrmaliges Vor- oder Nachteile 
babe. In der Fachprejje wurde jchon mancher Artikel veröffent- 
liht, der diejes Thema behandelte. Aber es jcheint, als ob die 
Ausführungen nicht völlig überzeugt hätten oder als ob jeder einzelne 
nahprüfen wolle, ob es jicy wirklich jo verhalte. Früher tiim- 
merte man lich beim Deden der Hälinnen gar nicht um die Tiere, 
die Zucht wurde nicht geregelt. Die Zuchttiere beiderlei Gejchlechts 
bewegten jich frei untereinander, häufig noc jelbitändige Junge, 
und der Züchter — wenn wir ihn jo nennen wollen — wußte nicht, 
wann wieder ein Wurf zu erwarten jei. Diele Zeit it glüdlicher- 
weije vorüber; an Stelle diejer Zufallszüchhtung ilt eine zielbewuhte, 
geregelte getreten, und da haben die Züchter nun mancherlei 
Wahrnehmungen gemacht, die uns als Wegleitung dienen fünnen. 

Noch vor wenigen Jahren gab es viele Züchter, die ein ein- 
maliges Deden für nicht zuverläjlig hielten. Sie ließen daher eine 
Zibbe zwei-, dreintal oder nod) öfter deden, je nachdem der Zucht- 
tammler träge oder lebhaft war. Die Größe der Würfe führte 
man auf das wiederholte Deden zurüd, wie man im entgegen- 
gejegten alle annahm, ein Heiner, nur werige Tiere zählender 
Murf jei die Folge eines nur einmaligen Dedaktes. Dieje Anjicht 
war bis vor wenigen Jahren vorherrichend, obgleid) fie Jchon früher 
als irrig bezeichnet wurde. Fett erlangt jie immer mehr Anerfen- 
nung und Zultinimung, zumal zahlreihe Fälle befannt gegeben 
wurden, nad) denen bei einem einmaligen Deden Würfe mit 12, 
16 und nocd) mehr Jungen erzielt worden waren. Und dann fonnte 
mander Züchter jelbit erfahren, dak bei dreimaligent Deden der 
Murf dDoh nur wenige Köpfe zählte. Dies ilt ja fein Nachteil, 
beweilt aber doc), daß ein einmaliges Deden genügt und ein mebr- 
maliges feinen großen Wurf Jichert. 

Diefe Wahrnehmungen wurden Jon von vielen Züchtern ge= 
macht und durd die Yachprejje weitergegeben. Und doc Jind Jie 
nod) nicht Gemeingut der Züchterwelt geworden, werden nod 
nicht als praftijch erprobte Tatjahhe anerkannt, noch nidyt als feit- 
Itehende Negel befolgt. Der Anfänger in der Zucht läht jich nicht 
an einem guten Leitfaden genügen, jtudiert auch zu wenig Die 
Yachprejje, um feine Zucht entjprechend zu betreiben. Er will 
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alles jelbjt ausprobieren, aud) wenn er jich jagen muß, daß das ih | 
ergebende Nefultat jeit Jahren befannt ilt. 

Es gibt jedoch einen Grund, der ein wiederholtes Deden rat- 
Sam erjcheinen läßt, objchon nicht nad)hgewiejen werden Tann, daß 
er begründet ijt oder nicht. Wenn man einen Züchter fragt, warum 
er eines feiner weiblihen Zuchttiere mehr als einmal deden lafje, 
jo antwortet er, um Jicherer ein Tragendwerden zu erzielen. DBe- 
tanntlih wird mande Zibbe troß geeigneter Zudtlondition und 
normal erfolgtem Dedaft nicht tragend. Da wird nun angenommen, 
ein wiederholtes Deden vermindere dieje Erjheinung. Es Tann jo 
jein, aber es ilt nicht bewiejen, dab es jo it. Auch hier werden 
no mancherlei recht gewillenhafte Verjuhe gemacdt werden 
mülfen, bis über diefen Puntt etwelde Klarheit tommt. 

Bei vielen Züchtern ift es zur Regel geworden, daß eine be- 
legte Zibbe nad) Verlauf der halben Trächtigfeitsdauer nochmals 
zum Rammler gebracht wird. Aus dem gegenjeitigen BVBerhalten 
beider Tiere will man dann erjehen, ob der vorhergehende Dedaft 
die erwünichte Wirkung gehabt hat oder nicht. Die Zwedmäßigteit 
diefer Probe ilt Schon oft in der Kadhprejje und auc) in der Literatur 
hervorgehoben und angepriejen worden, und Doc) regen id auch 
bier Bedenfen dagegen. Bringt man eine Zibbe, die vor vierzehn 
Tagen mit Erfolg gededt wurde, nochmals zum Rammler, jo wird 
fie in den meilten Fällen jich ablehnend verhalten, lie jucht den 
Rammler abzuwehren. Das ilt die Negel. Sie Tann aber aud) 
den Rammler abwehren, ohne daß fie trächtig it und umgefehrt, 
fie kann tragend fein und jich Dennod) deden lajjen. Dies alles ijt 
Ichon wiederholt dagewejen und wird mod) oft vorfommen, al)o 
bietet das nochmalige Deden etwa vierzehn Tage nad) dem vor- 
herigen Dedatt feine jichere Gewähr. 

Gleihwohl hat es einen Vorteil. Wenn nämlid ein Dedakt 
erfolglos geblieben it, fann der Züchter Dies nicht gut feititellen. 
Er wird daher bei herannahender Wurfzeit vergeblich den Wurf 
erwarten, und damit ijt ein Monat verloren gegangen. Da nun 
jeder Züchter ein tragendes Tier etwas jorgfältiger pflegt und bejjer 
füttert, um die Entwidlung des Wurfes zu begünitigen, jo wird 
das weiblihe Zuchttier — wenn es nicht trädhtig geworden — die 
Nahrungsitoffe in Fleilh und Fett umjeßgen, und dadurch verliert 
es jeine Zuchtlondition. Der Züchter tann daher — wenn eine 
Zibbe zur erwarteten Jeit nicht wirft — Sie nicht allemal gleich 
wieder deden laffen, Jondern muß fie vielleicht acht Tage auf Jhmale 
Koit jegen, um den Belegaft erfolgreic zu machen. Da fann nun 
dur) ein Zufammenbringen der Zuchttiere nad) der halben Trage- 
zeit ein früheres Deden herbeigeführt werden. 

Aber es fönnte aud ein Nachteil daraus rejultieren. Es wurde 
Ihon bemerkt, daß ji zuweilen eine trächtige Zibbe nochmals 
deden lalfe. Das Kaninchen hat mın eine doppelte Gebärmutter, 
und da ilt es jhon vorgefommen, dak ein zweites Deden aud) 
erfolgreich war. Die Zibbe brachte einen Monat nad) dem eriten 
Deden einen Wurf und- vierzehn Tage jpäter nocdymals. Beide 
Mürfe fönnen aber nicht gedeihen, und jo geht Jicher ein Wurf, 
meilt aber alle beide zugrunde. Man erjieht alfo, dak alles feine 
zwei Seiten hat und den Vorteilen auf der andern Seite Nachteile 
gegenüberjtehen. So ließe jih noch manches jagen vom Deden 
der Hälinnen. E. B.-C. 





1. Die Gefiederfarbe. Bei dem Zuchtmaterial achte man be- 
jonders auf gute Yarbe, dieje joll tiefihwarz und mit intenjiven 
grünem Metallglanz verjehen fein. Tiere, die wenig Metallglanz 
zeigen, oder joldye von bronzefarbigem Ton jind für die Zucht nicht 
geeignet. Man achte aud) darauf, dak aud) die Bruft und die Seiten 
der Schentel guten Glanz aufweilen. Auf das Untergefieder it 
der größte Wert zu legen, diejes joll tiefjehwarz jein; it es grau 
oder gar braun, dann ijt in bezug auf Yarbe faum ein gutes Rejultat 
zu erwarten. Kommen in der Nadyzuct mehrfach Tiere mit vivo» 
lettem (Bronze-) Glanz vor, dann muß für Blutauffriihung ge- 
forgt werden. Hierzu eignet ji aus vielen Gründen amt beiten 
eine glanzreiche Henne, die man natürlid einem feingefärbten 
Hahne anpaaren foll. Aus der Nahzudt diejes Paares wähle 
man dann den Zuchthahn. 

9%. Die Körperform. Wenn wir von diejer hier an zweiter 
Stelle reden, dann ijt es nicht, um damit anzuzeigen, Daß jie weniger 





















wichtig fei, nein, die Langjehanform jteht bei der Beurteilung jo 
jtart im Vordergrunde, dab wir darüber faum ein Wort zu vers 
lieren haben. Bei den Zuchttieren adhte man bejonders auf gute, 
mäßig hohe Stellung und auf die entjprehende Nüdenlinie. Bes 
fonders machen wir nod) darauf aufmertfam, dab die Figur bo 
und vor allem aud) breit it. Dabei jind Tiere mit groben Knoden 
und groben edigen Formen aber zu vermeiden. Breite Brujt, 
breite, aber nicht grobe Schultern jind Vorzüge eines guten Zudte 
tieres. Die Köpfe follen entfprehend Hein, die Kämme bübjd) 
aufrecht jtehen und von gutem Schnitt fein, vor allem nicht zu 
hbod. Die Hennentämme dürfen nicht liegen. 

3. Augen-, Schnabel- und Beinfarbe. Es ijt die Farbe der, 
genannten Körperteile von großer Wichtigteit für die Langjhans. 
Leider haben wir hierin aber aud) das Schmerzenstind der Lange 
Ihanzüchter zu erbliden, denn von den beiten Tieren fällt ein großer 
Prozentjag Tiere mit hellen Augen ujw. Wir würden gerade auf 
diefe Körperteile, bezw. auf ihre Färbung, das größte Gewidht 
legen, natürlich nicht auf Koften der Körperform und Gefieder- 
farbe. Kleine Fehler an Kamm ujw. würden wir aber gerne in 
Kauf nehmen. Es fei noch bemerkt, daß bei älteren Tieren Die gute 
Beinfarbe mehr oder weniger Jhwindet — auch durd) Kalfbeine‘ 
geht fie total verloren — aber das Auge gibt uns dann Aufihluß 
über alles; it es dunfel, dann ijt aud) Die Beinfarbe dereinjt eine‘ 
recht gute gewejen. : 





Bolksturs für praktiihe Nubgeflügelsudht in Dübendorf. 



































Der Geflügelzucht-VBerein Dübendorf veranitaltete am 13. und 14 
Februar 1914 unter der Auffiht des fantonalszürheriihen Vereins der 
Nub- und Raffegeflügelzüchter einen zweitägigen Volksturs für praftiide 
Nubgeflügelzuht. Kursleiter war der erfahrene Yahmann Herr €. Be : 
Corrodi in Hirzel, Nedaktor der [hweizeriihen Blätter für Ornithologie und 
KRanindenzudt. = 

Der Kurs fand im Reftaurant „Feldhof“ jtatt und wurde von 24 Männern 
und 30 Frauen befucht. Der Präfident des Vereins, Herr Alfr. Greuter, 2 
öffnete den Kurs, indem er Kursleiter und Kursteilnehmer freundlich will 
fommen bieß. 5 

Herr Bed-Corrodi erteilte jeinen trefflihen 
dDurhdahten Stundenplan, indem er jede Stunde ein anderes Ihema be= 
handelte. Zwifchen den einzelnen Stunden waren futze Paufen, die duch 
Fragen und Erklärungen reihlih ausgefüllt wurden. ® 

Einleitend jprad) der Kursleiter über die Bedeutung der Geflügel: 
zucht für Volfswohlitand und VBolksernährung. Er [hilvderte den hohen Auf: 
Ihwung, den die Geflügelzuht in einzelnen Ländern (Amerika) genommen 
und jtellte demjelben den Tiefitand in der Schweiz gegenüber. Schuld daran 
trägt neben vielerorts ungünjtigen Verhältnilfen hauptfählich ein unbered)- 
tigtes Vorurteil. Dur) Vermehrung des Geflügels und rationellere Haltung 
desjelben könnte unjer hoher Import auf die Hälfte herabgejegt werden. 
Dann Iprad) Herr Bed von der Abjtammung unferer Haushühner und er 
flärte die einzelnen Körperteile derjelben und ihre Bedeutung: Knochen 
gerüft, Eingeweide und Gefieder. Ei 

Die „Aufenthaltsräume“ des Haushuhnes bejtehen aus Schlaf-, Scart 
und Laufraum. Sie follen die Hühner vor den Unbilden der a 
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Kurs nad einem wohl- 


ihüten und ihnen reihlihe Bewegung gejtatten. Luft, Licht und Plab 
ihr exites Erfordernis. Neinlichfeit Jchüßt die Tiere vor Krankheiten. 

Sollen die Hühner ihrer Hauptaufgabe in befriedigender MWeife nad- 
fommen, müjjen fie rihtig ernährt werden. Wähleriich find fie ja nicht, 
doc) foll man fie mit verdorbenen Futteritoffen verjhhonen. Ebenjo Ihädlid) 
find die häufig angepriefenen Legepulver, die jtets wahre Wunder wirken 
jollen, während es doc) nur Eins ilt, wenn die Hühner dabei gejund bleiben. 
Neben der. verjhiedenen Mehl- und Getreidejorten fommen als Hauptfutter 
in Betradht: Kumjtfutter und Irodenfuttermifhungen (Spratts, Argovia). 
Für Geflügel in der VBoliere find dann nod) Beigaben nötiq, wie Grit, Knochen: 
Ichrot, Grünzeug, Holzkohle. Lettere jhüst gegen Darmerfranfungen 
Täglich friihes Waller it für alle Hühner nötig. 

Im Kapitel „Züchtung und Brut“ fprad) der Kursleiter der eigene 
Aufzucht das Wort. Da jpielt ein guter Zudtitamm eine große Rolle. 3 
jpäte Brut taugt nicht viel. Die Brutmeiter follen richtig plaziert fein. Nein 
lichfeit ilt bei der Aufzucht unerläßlih. In den eriten zwei Tagen brauchen 
die Küden nichts als Ruhe und Wärme. Später wird Weichfutter in feiner 
Mengen verabreiht (Spratts Küdenfutter, Eierfäfe), Trintwaljer in flader 
Gefhirren. Vorfiht in der eriten Abhörtung. Die jungen Hühnden fol 
man beizeiten abjondern. r 

Am zweiten Bormittage behandelte Herr Bed die Geflügelfranfheiten 
Da gab er den guten Rat, nicht zu lange zu doftern. Das bejte Mittel jei of 
das Mejfer, um jo mehr, als bei einzelmen Krankheiten (Cholera, Tuber 
fulofe) eine Heilung nicht zu erwarten ijt. Zu den heilbaren Krantheiter 
zählt man Darmerfrantungen, Entzündungen, Kropfkrantheiten, Kamm, 
grind, Kalfbeine, Gelenfrheumatismus, Eileiter-Erfrantungen. Dagegei 
gibt es allerlei Hausmittel. Staubbäder Iajjen Federlinge und Hühnerläuft 
nicht auffommen. Die Maufer ilt feine Krankheit, verlangt nur gute Pflege 

Dann famen die Produkte und deren Berwertung zur Sprade. Cie 
und Fleifch) bezahlen fi) am beiten im eigenen Haushalt. Zur Zeit 2 
Ueberfluffes follte man diejelben nicht zu billig weggeben. Verjchieden! 























































Konfervierungsmittel jeßen die Hausfrau in die angenehme Lage, jederzeit 
über Eier und leijchvorräte verfüger zu fünnen. Friiche Eier fönnen lange 
Zeit aufbewahrt werden in Kaltwaller, Walferglas, Garantol, Holzaldhe, 
Kodhjolz, Togar in Zeitungspapier. Hühnerfleile kann vorteilhaft jterilifiert 
werden. Auc) die Nebenprodufte: Federn, Dünger finden gute Verwendung. 


Am zweiten Nachmittag wurden die Teilnehmer über Betrieb und 
Einrihtung einer Brutmalhine und eines Aufzuchtapparates aufgeklärt. 
Dann bewunderten jie die jchönen Raljetiere des Vereinspräfidenten. Her: 
nad) folgte Fortjegung im Kurslofal. Herr Bed empfahl jedem Hühnerzüchter 
eine genaue Buchführung, die am beiten von der Rentabilität der Hühnerzucht 
überzeugen fann. Er warnt aber vor großartigen Unternehmungen und 
empfiehlt auch die Haltung von Waljergeflügel. Dann wurden no) unter 
Vorweilung von Rafjebildern die verjchiedenen Hühnerraffen und deren 
Nalje-Eigentümlichkeiten beiprohen. Zum Schluffe verdankte Herr Präfident 
Greuter dem Kursleiter feine Iehrreihen Ausführungen. Die große Auf- 
merfjamfeit und Ruhe jämtlicher Kursteilnehmer bezeugten am beten, wie 
Herr Bed es veriteht, die Zuhörer durch feine Worte zu feljehr. 


Ausitellungsbericht 

der Int. Kanarienausitellung im Helmhaus zu Zürich am 15.—17. Januar 

1914, veranstaltet vom Berein der Züchter und Liebhaber edler Kanarien 
Zürid,. 

Allgemeine Klajfe. 


| In diefer Abteilung waren 26 Kollektionen und ein Einzelvogel aus- 
\geitellt. Als Preisrihter fungierten Herr 2. Hertenjtein, Ylurlingen, und 
der Unterzeichnete. Da die Geldpreije Ihon im Rejultatbericht mitgeteilt 
‚wurden, lalje ih jie bier fehlen. 
Die erite Stelle behauptete die Kollektion 133—136 des Herrn E. Bär, 
St. Gallen, mit vier I. Preifen, 342 Pkt. Diefe Vögel gingen wunderbar 
in Hohlrollen und Anorren. Nr. 133 in geb. Hohleolle, Jhöner Knorre, brachte 
au Glude. Nr. 134 war gleicd) dem 133, jedod) ohne Glude, brachte aber 
fullerndes Hohl in tiefiter Lage. Nr. 135 war ein wahrer Künjtler in Anorre, 
aud) die Hohleolle war Jhön, ebenfalls die Schodel und wunderbare Glud- 
tolle, bradjte jedoc) feine Pfeifen. Nr. 136 war prähtig in Hohlrolle und 
Anorre, aud) die Hohlklingel war |hön, während bei den übrigen drei Bögeln 
‚diefelbe eher leicht war, auch die Schodel war tief und jehr gut abgejett, die 
Pfeifen waren jehr tief und jhön gezogen, der Gejamteindrud war flott, 
nur bei 134 und 136 jtörte der Aufzug. Es war eine Luit, diefe Sänger zu 
dren. 
3 Die zweitbeite Kollektion 69—73 vier I. Preije, 339 Pkt. (Eigentümer 
Herr I. Stähli, Wädenswil), war der eriten ebenbürtig. „Die Hoblvollen 
waren aud) jehr tief, bei 70, 71 und 72 jehr Ihön und konnten bis 7 Punkte 
‚vergeben werden, auch die Knorren waren gut, bei Nr. 70 vorzüglich; über- 
haupt war dies ein Wundervogel, vor dem man wie vor einem König Itand; 
es war dies der beite Vogel der Ausjtellung und aud) der beite, den ich je 
‚gehört habe. Die Schodel war bei diejen Vögeln nicht gerade grokartig, 
dafür aber die Hohlklingel. Störend wirkte bei Nr. 71 Aufzug, bei Nr. 70 
ohe Pfeifen, jonit wäre diefer Vogel auf 99 Punkte gefommen. Tiefe 
feifen und gute Klingelrollen verjhönerten den Jonjt jchon gediegenen 
Gejang. 
 — Als dritte im Rang war die Kollektion 8I—84, Herren PB. Krichtel, Züri), 
‚gehörend: vier I. Preije, 321 Pkt. Auch dies war ein jehr guter Stamm. 
Nr. 81 bradte gute, 83, 84 und 82 jehr Ihöne Hohlrollen. Die Knorren 
waren durchwegs gut, bei 82 prima, auch gute Schodeln waren hier ver- 
treten. Die Glanztour war bei Vogel Nr. 84 die Hohlklingel und leijtete 
derjelbe hierin großartiges. Nr. 82 brachte neben Gludfnorre auch |chöne 
Glude. Pfeifen waren gut, 3. T. jehr gut, 83 brachte auch gute Klingelkolle. 
In Abzug famen Aufzug und hohe Pfeifen, bei 82 Schwirre. Vortrag war 
t 


ut. — 

An vierter Stelle waren die Vögel 73—76, vier I. Preije, 306 Pite. 
(Beliger: A. Müller, Züri). Diefe Vögel gingen gut in Hohleollen, Nr. 73 
jehr Ihön, Nr. 76 nur mittlere Lage. Die Knorren waren überall gut, bei 
73 großartig, bei 74 jehr gut; aud die Hohlklingeln waren jhön, Schodel 
mäßig, 3. T. gut. Die Pfeifen waren bei 73 und 74 jehr |hön. Klingel brachte 
nur Nr. 75. Nr. 74 brachte au Wajferrolle. Der Gejamteindrud war gut. 
Störend wirkte Klingel, bei 73 Schwirre, bei 76 Aufzug. 
| Es folgte als 5. Stamm 101—104 (Herr %. Thum, Emmishofen), 
vier I. Preije, 303 Pkt. Gute Hohleollen, 3. T. gute Anorren und Hohlklingel 
waren diefem Stamme eigen, jowie tiefe Pfeifen. Nr. 101 und 103 ließen 
‚Söne Gluden hören. Der Gejamteindrud war gut. 103 und 104 hatten 
Aufzug, weldher in Ubzug Fam. 
| Den 6. Rang behaupteten die Vögel Nr. 105—108, vier I. Preije, 
291 Bit. (Hr. 9. Baltensberger, Zürih). Die Hohltollen waren gut, 3. T. 
vorzüglid). Die Anorren bei 107 jehr gut (Gludfnorre), bei 106 und 108 gut, 
‚bei 105 nur leiht. Die Schodel war teils |hön, teils nur mittelmäßig, Hohl- 
‚Hingel war jchön, bei 108 jedoch nur leicht, 106 hat Jie verfchwiegen. Pfeifen 
‚waren gut, 106 und 107 vorzüglid); auch Klingel und Klingeltollen waren gut. 

Die 7. Kollektion Nr. 85—88 vier I. Preije, 288 Pkt. (Hr. 9. Schubert, 
Züri). Dies war ein reiner Stamm. Hohleollen und Anorren waren gut, 
Schodel und Hohl£lingel bei 85 jehr gut, bei den übrigen eher leicht und furz. 
Pfeifen waren gut, die Nlingelrolle jehr gut, Klingel braten die Vögel 
nit. Der Gejamteindrud war gut. 

e Als 8. Kollektion rangierten die Vögel Nr. 129—132, drei I., ein II. 
Preis, 279 Pkt. (Hr. E. Wegmann, Schwamendingen). Diefe Vögel 
| 


! 


bradten gute Anorren, mittlere, teils gute Hohleollen, 132 jehr gute. Die 


Schodel war furz, außer bei 132, wo Jie jhön gebraht wurde. Die Hohl- 
Hingel war durhwegs |hön und Zlangvoll, ebenfalls die Pfeifen; der Ge- 
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Jamteindruf war gut. Spite Klingel und Nafenklingel wirkten jtörenpd, 
Nr. 131 pahte nicht zum Stamm. 

Der 9. Preis wurde zuteil den Bögen Nr. 141—144 (AUusiteller Hr. 
Yevrier, Rapperswil), vier I. Preije, 279 Pkt. Gute Hohleollen, 3. T. gute 
Knorren, au teilweife qute Schodel und Hohlklingel waren in diejem 
Stamme. Leite Aufzüge und Schwirren ließen jich hören und wurden 
nur teilweije in Abzug gebradt. 

Den 10. Preis erhielten die Vögel Nr. 165—168: zwei I. und zwei 
II. PBreife, 271 Pkt. (Hr. U. Bifhoff, Lahen-VBonwil. ) Die Vögel gingen in 
mittleren und jchönen Hohlrollen, Anorre war bei 167 und 168 gut, bei 166 
fehr Ihön, bei 165 furz, Hohltlingel war mittelmäßig, Pfeifen waren gut, 
bei 166 jehr gut; gute Alingeltollen bei drei Bögen, 165 bradhte harte Klingel, 
166 jharfe Pfeifen, 168 Aufzug. Die Vögel 153—156 erhielten einen I. 
und drei II. WBreife, 249 Pit. (Nusiteller: Hr. 3. Schmid, Niederurnen). 
Hohl war bei 153 und 156 gut, 155 mittelmäßig, 154 nur leicht; Anorren 
waren bei drei Vögeln jchwad, bei 156 aut. Die Schodel war gut. Hohl- 
flingel 3. T. gut, ebenfalls die Pfeifen. Der ganze Stamm ilt etwas näjelnd. 

Herr H. Schreier, Dresden, erhielt auf jeine Vögel einen I. und drei 
II. Breije, Nr. 169—172. Mittlere, 3. T. gute Hohlrollen, ebenfalls gute 
KAnorren waren hier vertreten, die Schodel war durdwegs leicht, die Hohl- 
flingel bei 169 und 172 jhön, bei 170 und 171 leicht. Pfeifen waren gut, 
bei 169 jehr gut. Gejamteindrud mittelmäßig. 

Meitere Preije erhielten die Herren: U. Hurter, Davos: einen I. und 
drei II. Preife, 240 PBkt.; PB. Wirz, Zürich: einen I. und drei II. Preife, 
237 Pt; ©. Hari, Züri: drei I. und einen II. Preis, 234 Pit.; 
%. Schaffner, Ugnadh: zwei I. und zwei II. Breije, 234 Pkt.; Cug. Geiger, 
Züri: einen I. und drei II. Preije, 234 Pkt.; Jak. Wirth, Züri: ein I. 
und drei II. PBreije, 228 BEt.; Joh. Gutgjöll, Züri): einen I. und drei II. 
PBreife, 225 Pkt.; H. Spring, Züri: einen I. und drei IT. Preije, 213 Pkt.; 
Soh. Dürr, Züri: einen I. und drei III. Preije, 204 Pft.; H. Martens, 
Sürih: vier II. Preije, 201 Pft.; J. Dertli, Züri): einen I. und drei II. 
Preife, 180 Pkt.; K. Kunz, Wädenswil: vier II. Preije, 168 Pkt.; R. Maurer, 
Mäpdenswil: drei II. und einen III. Preis, 162 Bt.; A. Bidel, Wollishofen: 
einen I. Preis, 66 Pkt. 


Selbjtzudt-Klajje. 


In diejer Alafje waren 17 Kollektionen ausgeitellt und gingen als Sieger 
die Vögel des Herrn 9. Baltensberger, Zürid), hervor. Kollektion Nr. 25—28 
drei I. und einen II. Preis. Dieje Vögel bradten durchwegs jehr jhöne 
Hohlrollen und Ihöne Anorren, auch Schodel war gut, bei Wr. 26 die Hohl- 
Zlingel jehr |hön, bei den übrigen war diefe Tour nur leicht vertreten. Pfeifen 
waren qut, bei Nr. 27 jehr gut. Der Gejamteindrud war ebenfalls gut. Scharfe 
Pfeifen famen in Abzug bei Nr. 25, welcher jonjt ein jchöner Vogel wäre; 
er mußte wegen einer verfehlten Glude, die auf „Zzingg“ lautete, beitraft 
werden und fam jfomit nur mit einem II. Preis weg.. Die andern 3. Vögel 
waren jehr gut. 

Die zweitbeite Kollektion Nr. 13—16, Herrin W. Kohler, Zürich, gehö- 
rend, vier I. Preije, 276 Pkt. Mittlere Hohlrolle, 3. T. gute Anorren ließen 
dieje Vögel hören, ebenfalls gute Hohlilingel, während die Schodel nur 
leicht vertreten war, war die Hohltlingel um jo beifer. Auch Pfeifen und 
Ihöne Klingeltollen und Klingel bei Nr. 13 und 14. Der Gejamteindrud 
war mittelmäßig und wollten die Vögel nicht aus ich heraus, jo daß alles 
nur mit Mühe aus ihnen geholt werden mußte. Belleres Trainieren wäre 
am Plaße. 

Die dritte Kollektion im Rang war die Kollektion I—4 (Eigentümer 
Hr. 3. Stähli, Wädenswil): zwei I. und zwei II. Preife. Gute, 3. T. jehr 
Ihöne Hohlrollen und Anorren waren dem Stamme eigen. Die Schodel 
war leicht, die Hohlflingel bei 1 und 2 jcehön, bei 3 und 4 gedrüdt. Nr. 4 bradhte 
feine Schodel. Die Pfeifen waren gut, ebenfalls die Klingeltollen. Klingel 
De die Vögel nit. Der Gefanteindrud war qut, bei Nr. 1 Itörte der 
Aufzug. 

Als vierte Kollektion gingen die Vögel des Herin 9. Schubert, Zürich), 
durdhs Ziel, Nr. 21—24: zwei I. und zwei II. Preije, 225 Pkt. Gute flang- 
volle Hohlrollen liegen die Vögel hören, jedoch liegen die Anorren außer 
bei Nr. 24, weldher eine jehr [höne bradte, zu wünjhen übrig. Mittlere 
Hohlklingel und mittlere, 3. T. leihte Schodel famen zu Gehör; auch gute 
Pfeifen liegen die Vögel hören; die Klingelrolle war bei Nr, 21, 23 und 24 
recht jhön, bei Nr. 22 vorzüglich. Der Gejamteindrud war nicht jo gut, da 


"die Vögel alles nur jtüdweije bradten. 


An 5. Stelle walten die Vögel des Heren PB. Krichtel, Züri. Nr. 17 
bis 20: ein I. und drei II. Preije, 240 Pkt. Die Hohleollen waren gut, bei 
19 jehr gut, auch) gute und volle Anorren famen zu Gehör, bei 19 recht gute. 
Die Schodel war mittelmäßig, bei 19 faum angedeutet. Die Hohlklingel 
war bei drei Bögeln jhön, bei 19 nur geitreift. Die Pfeifen waren gut. 
Der Gejamteindrud war ein mittelmäßiger. In Abzug famen Aufzug und 
Iharfe Pfeifen. 

Den 6. Rang nahmen die Vögel Nr. 29—32, Heren %. Railig gehörend, 
mit zwei I. und zwei II. Breijen, 234 Pkt. ein. Gute Hohlrollen und Anorren 
lagen in diefem Stamme, die Schodel war bei Nr. 29 und 30 recht Ichön, 
während Nr. 31 und 32 diefelbe faum andeuteten. Die Pfeifen waren gut, 
bei Nr. 30 recht Shön. Die Hohlllingel war nur mäßig, Nr. 32 bradte gar 
feine. Alingelvollen waren gut, bei Nr. 31 recht gut. Störend wirkte harter 
Aufzug bei allen Vögeln, außer Nr. 19, bei Nr. 30 und 32 nod) harte Klingel. 
Gejamteindrud in Anbetrahyt der Fehler nur mittelmäßig. Schade, dal 
der Stamm nicht reiner war. 

Als 7. gingen die Vögel des Herrn Madlener, Zürich, Nr. 61 —64 durd)s 
Ziel; ein I. und drei IT. Preife, 228 Pt. Gute Hohlrollen und aud gute 
Anorren waren diefem Stamme eigen; die Schodel war nur mittelmäßig, 
zum Teil fogar leicht, dafür war die Hohlklingel bei 61 und 62 recht Ihön, 
bei 63 und 64 nur mäßig. Die Pfeifen waren durchweg gedrüdt, Klingel- 
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rolle war-annehmbar, die Klingel zum Teil hart. Im Abzug famen bei 61 
Schwirre, bei 63 Iharfe Pfeifen. 

An 8. Stelle jtanden die Vögel Nr. 5—8 des Herrn Müller, Zürich, 
mit einem I. und drei II. Preifen, 228 Pkt. Die Hohleollen waren bei 5 
und 6 gut, bei 7 und 8 nur mittelmäßig. Die Knorre war bei 6 und 8 gut, 
bei 5 und 7 nur angejegt. Die Schodel war in mittlerer Lage und fehlte bei 
Nr. 7. Die Hohlflingel war gut, ebenfalls die Pfeifen. Im Abzug famen 
bei 7 und 8 jpite Klingel, bei 5 und 6 Schwirre. 

Den 9. Preis erhielt Herr K. Fleifhdmann, Züri), Nr. 53—56, vier 
IT. Breije, 210 Pt. Gute Hohltollen liegen die Vögel 53 und 55 hören, 
Nr. 54 und 56 nur in mittlerer Lage, Anorre war nur bei 56 gut, bei den 
andern nur angejeßt. 54 ließ feine hören. Die Schodel war hier |hön, Hobl- 
flingel brachte nur Nr. 56 und faum angedeutet, die übrigen liegen feine 
hören. Die Pfeifen waren großartig, Nr. 54 erhielt darauf 4 Pkt. Klingel- 
rolle war qut. Die Vögel wären troß den wenigen Touren had gefommen, 
wenn fie nicht für jpite Klingel und harfe Pfeifen bejtraft worden wären. 

Herr Kohler ‚Zürich, hatte einen zweiten Stamm ausgejtellt und kam 
damit an 10. Stelle. Nr. 9—12 vier II. Preije, 195 Pkt. Die Vögel waren 
leichter Natur und brachten feine Glanztouren, die Schodel war gar nicht 
vertreten, mittlere Hobltollen bei drei Bögeln, bei 12 war jie gut. Anorre 
nur angefett, Hohlklingel nur Teicht, Klingel und Klingelrollen gut. In Wb- 
zug famen harter Aufzug bei 9 und 12, bei 11 Scharfe Pfeifen und [pie Klingel. 

Herr Harjh, Zürich, exbielt einen I., zwei II. und einen III. Preis 
auf feine Bögel Nr. 37—40. Nr. 37 war ein |höner Bogel mit ganz Jhönem 
Hohl, furzer Anorre, großartiger Schodel und guter Hohlklingel, aud) feine 
tiefe Pfeifen; etwas Schwirre fam in Abzug. Nr. 38 ging aud) noch an, die 
andern ließen den Ausiteller im Stiche, es fehlte hier offenbar die Trainterung. 

Meitere Preije erhielten: Herr PB. Nenning, Züri), vier II. Preiic, 
186 Pkt.; Here U. Heidelberger, Züri), vier II. Preife, 156 Pt.; Herr 9. 
Raufcher, Zürich, drei II. und einen III. Preis, 150 Pft.; Herr H. Rümmeele, 
Züri), zwei II. Preile (ein Bogel nicht gejungen, einer nicht prämiierungs= 
fäbig). I. Beter, Balel. 











Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonal-zürdher. Verein der 
Nut: und Raffegeflügel-Züdhter. 





General-Qerjammlung am 
15. Rebruar 1914 im „Du Pont* in 
Bürih. Brotofollauszug: Anwefend 
19 Mitglieder. Das Protofoll der lebten 
Berfamnlung wurde verlejen und bejtens 
verdankt. Als neue Mitglieder wurden 
einftimmiq aufgenommen: Herr I. Hib, 
bei der Brüde, Oberrieden; Herr Richard 
Zeuthold, NRieterjtraße 18, Zürich-Enge; 
Herr B. Schaufelberger, Hocitraße 21, 
Bürilh 7; Herr Konrad Frei-Honegger, 
Klusitraße 30, Zürich. Wegen Aufgabe 
der Raffezucht gaben ihren Austritt die Herren Alfred Huber, Höhe, Hirzel, 
Mild. Pfilter, zur „Seerofe“, Männedorf; ferner wegen Verzug Herr E. Al- 
precht, Stadtgärtner in Bern, früher in Zürih. Der bisherige Aktuar, Herr 
Hans Senn, Burgwies, Zürich, Jah Fid) infolge Krankheit und Arbeitsüber- 
häufung genötigt, von feinem Poiten zurüdzutreten. Ungern jieht man ihn 
von feinem jo Jorgfältig geführten Amte jchyeiden. Der Präfivent jtattete 
ihm den verdienten Danf des Vereines ab. Als Erfat wurde Herr E. Lenggen- 
hager in Effretifon in den Vorjtand gewählt. 

Der Präfivent eritattete feinen eingehenden und flott abgefakten Jahres- 
bericht pro 1913; hierauf folgte die Borlegung der Jahresrechnung durch den 
Kaffier, Herrn Otto Frieß, welche von den beiden Redhnungstevijoren als 
richtig befunden und von der Verfammlung unter beiter VBerdantung abge- 
nommen wurde. — Ms Delegierte in den Zürdheriihen landwirtichaftlichen 
Kantonalverein wurden bejtimmt die Herren R. Pfenninger in Stäfa, E. Frey 
in Uiter und 9. Ammann in Dielsdorf. 

Die Landesausitellung in Bern betreffend, machte der VBorjtand dDurd) 
den Kalfier den Vorjchlag, jedem die Ausjtellung bejuchenden Mitgliede 
Sr. 5. — als Beitrag an die Reilefojten zu verabfolgen. Da die Delegierten- 
verJammlung des ©. 6.-3.-B. vorausjichtlid in Bern während der Geflügel- 
ausitellung jtattfindet, wird die Teilmahme an derjelben zur Bedingung 
gemadt. Der Antrag wird genehmigt. — Das Traktandum Berjhiedenes 
bradte einige Fräftige Bunfte zur Distuffion. Aucd) für diejes Jahr wurde eine 
gemeinjame Bruteier-Infertion bejchlojjen, und zwar zehnmal im Vereins- 
organ „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Geflügelzuht“ und fünfmal 
im „Zürdher Bauer“. 

Ein längeres Hin und Her bradhte das Thema „Geflügelvermittlungs- 
itelle“ ; doch wurde von der Schaffung einer Joldyen abgejehen. 

Herr I. Keller in Wollishofen demonitrierte einen Bruteierverjandforb 
mit Inhalt. Derjelbe, jowie die zwedmähßige VBerpafung der Bruteier fand 
allgemeine Anerkennung. Ein in Vorarbeit ji) befindliches Regulativ be- 
treffend Bruteierverfand fand geteilte Anfihten. — Vom Bruteierhandel 
fam man auf den Trinfeierhandel zu jprehen. Zum Schaden reeller Ge- 
flügelzüchter Jollen gegenwärtig auf dem Markt in Züridy ausländilche Kijten- 
eier als „Trinfeier“ ıc. verfauft werden, während wie nadgewiejen, jolde 
Kifteneier im allerbeiten Falle im Alter von 2 bis 3 Wochen zum Berfaufe 
gelangen. Der Präfivent gibt befannt, daß der Zentralvorjtand des ©. 6.- 
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amt gemadht und dak er perjönlic) an einer zweitägigen Expertenfigung in 
Bern zur NRevilion der Verordnungen zum eidgenöflilchen Lebensmittel- 








3.-B. in dDiefer Angelegenheit eine Eingabe an das eidgenöfliihe Gejundheits- a 
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polizeigefeß teilgenommen habe. Ueber das Refultat ijt er nod) nit orien- 
tiert, doch gibt er ji) wenig Hoffnung auf Entgegentommen der Behörden, 
Er veripriht, die Sahe im BVorjtande weiter zu behandeln und eventuell 
geeignete Schritte zu tun. 
Berfammlungsihluß 514 Uhr. j 
Der Altuar: Eugen Lenggenbhager. 


* * 
* 


Schweizerifcher Kanarienzücdhter-Berband. Den werten Mitgliedern 
zur gefl. Kenntnis, dab die diesjährige Generalverfammlung auf Sonntag 
den 19. April angejegt it und in Zug ftattfindet. Anträge zu derjelben, jo- 
wie Bewerbungen um den Vorort müjjen bis jpätejtens am 6. April a. e 
an das Verbandspräfidium jehriftli eingereiht werden. Iraftandenlijte 
und Programm werden jpäter befannt gegeben. j 

Mit Sportsaruß! 
Der BVBerbandsvorjtand. 
* * . 


Ojtichweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt, 
X. ordentliche Delegiertenverfammlung, Sonntag den 15. Februar 19147 
vormittags 9 Uhr in der „Linde“ in Teufen. Einige Minuten nad 
9 Uhr hie das Verbandspräfidium, Herr Frib Wehrli, Herisau, dies 
zahlreich erfchienenen Delegierten beiten mwillfommen und exöffnete Die” 
X, ordentliche Delegiertenverfammlung. # 


1. Der Appell ergab die Anmwefenheit von 52 Delegierten inkl 
Verbandsfomitee. 


2, Als Stimmenzähler wurden die Herren NRud. Schläpfer, Trogen, 
und Siegmann, Degersheim, gewählt. 


3. Einftimmig wurde das vom Aftuar verlefene Protofoll der” 
legten Delegiertenverfammlung in Degersheim genehmigt und beiten 
berdanft, 

4. In gewohnter, flarer und überjichtlicher Weife erjtattete das 
PBrafidium einläßlichen Bericht über das Wirfen des Verbandes im berz 
floffenen NRecdmungsjahre. Laut demjelben wurden die laufenden Gez 
Ichäfte des Verbandes in 5 Komiteefiungen, jowie in einigen Sißungen 
des engeren Verbandsfomitees erledigt. In anerfennenswerter Weife 
bat die Seftion Arbon die Verbandsausjtellung pro 1913 übernommen 
und auch mufterhaft durchgeführt. Das gleiche Lob gebührt auch dem 
Ornith. Verein Teufen, der im Herbit 1913 die II. Hähne- und Rammlerz 
ichau übernommen bat. Im weitern exörterte das PBräfidium in feinem 
Nahresberichte noch den Futterhandel, das Subventionswefen und die 
Landesausftellung 1914 in Bern, Auch die geplante Neugründung eine 
Appenz. Santonalverbandes wurde erwähnt und wies er die bon de 
Snitianten gemachten Anfchuldigungen in Nr. 26 der „Tierwelt“ gan 
energifceh zurüd, da folde auf Unmahrheit beruhen. Xeider war e& 
dem Verichterftatter nicht möglich, den Tierbeftand des Verbandes gena 
anzugeben, da einige Vereine die Zählbogen noch nicht eingefandt hatten, 
Der Verband zählt heute 27 Sektionen mit total 1068 Mitgliedern, 
gewiß der deutlichite Beweis, daß fich der Djtfchweiz. Verband das 3 
trauen der Züchter erworben hat und auch jtet3 erfüllen fonnte, va 
ex veriprochen. Dem verehrten Herrn Präfidenten jei an diejer Stelle 
der beite Dank für feinen qut abgefaßten Jahresbericht ausgejproche 

5. Herr Pfarrer Luß, Verbandsfafjier, berichtete über die Kafia: 
bewegungen im Jahre 1913.und ergaben fich folgende Rejultate pro 
31. Dezember: } 
1. Berbands-affe 


Einnahmen %r. 2663. 50 
Ausgaben . : : - : e „ 2473.20 
Kalla-Saldo . %r. 190.30 


Il. Vermögensausmweis. 


Totalvermögen per 31. Dezember 1912 3r. 978.58 
Bike , 


2007. 51 
Vermögensvermehrung pro 1913 : %r. 1028. 93 


" " n " 


III. Jutterwaren-9andel, 


Eingang s 3r. 4964.45 ° 8 
Yusgang R e s : i ; „. 6164. 30 
Konto-Korrent-Guthabe : E . %r.: 235.30 
Warenlager . ; b : i : „1596.65 

Total 3r. 1831.85 
Hievon ab: Banfguthaben » 1.870270, 


- Nüdfchlag %r. 38.90 


6, Der Nevifionsbericht, eritattet von der Sektion Gokau, führte 
uns in furzen Zügen nochmals die wichtigjten Begebenheiten des ber 
flofienen Nahres vor Augen und bob rühmend hervor, dab fämtliche 
Funktionäre ihrer Pflicht in gewohnter und prompter. Weife nachge- 
fommen find, Im ferneren betonte der Bericht noch, daß die Arbeiten 
des Präfidenten und Kaffiers, die fich von Jahr zu Jahr jtetig jteigerm, 
auch gebührend honoriert werden follten, da es feine Kleinigkeit je 
einen Verband von mehr als 1000 Mitgliedern nach Innen und Außen 
zu bertreten. Die Neviftonsfektion unterbreitete dann der Dele 
giertenverfammlung folgende Anträge zur Abjtimmung und Genehmi: 
gung: 1. &8 fei die Jahresrechnung und diejenige betreffend den Zutter- 
warenhandel pro 1913 qutzuheigen und die bisherigen Funktionäre iM 
ihrem Amte zu bejtätigen. 2. &$ jeien für die uneigennüßigen, jchäße 





‚baren Dienjte der verdiente Dank und Anerfennung auszufprecdhen: dem 

Verbandsfomitee, vorab dem. Präfidenten, Haflter und Aftuar, fotwie 
, den Mitgliedern der Subfommifjionen. Beide Anträge wurden einjtimmig 
| genehmigt und ferner noch bejchlofjen: ES fei der engeren Kommiffion 
‚ eine Gratififation von Fr. 100 zu verabfolgen für ihre dem VBerbande 
' geleijteten Dienjte und joll diefelbe nah Gutdünfen der Kommiffiong- 
| mitglieder verteilt werden, 

7. Wahlen. a) Kommiffion: Für den zurüdtretenden Seren 9. 
Dmmerli, Heiden, war eine Neuwahl zu treffen, die auf Herrn Gieg- 
‚mann, Degersheim, fiel, während die anderen Herren Komitierten unter 
Bejter Verdanfung in ihrem Amte bejtätigt wurden. Mit Einmut wurde 
\ Herr Friß Wehrli, Herisau, wieder als Verbandspräfident gewählt. Die 
Kommifjion bejteht nun aus folgenden Herren: Frib Wehrli, Herisau, 
Bräfident; Luß-Aufter, Langgafie; Zähner, Trogen; Häne, Gohau; 
Nib, Degersheim; Eberle, Wittenbach; Nobel und Siegmann in Degers- 
heim; und Meier, Teufen. b) Revifionsfeftion: Als folhe wurde für 
1914 Arbon bejtimmt. e) Subfommiffionen: Der Antrag von Herren 
 Roppich in Degershein: E&3 jei die Subfommiffion für Kaninden von 
5 auf 7 Mitgliedern zu erhöhen, wurde genehmigt und beitehen die 
, Subfommifjionen für 1914 aus folgenden Herren: 1. Geflügel: 1. 
ı Wehrli, Herisau, Bräfident; 2. Häufermann, St. Gallen; 3. Häne, 
Gokau; 4. Nit, Degersheim und 5. Fähler, St. Fiden. 2. Kaninden: 
1. Soppich, Degersheim, PBräfident; 2. Eifenegger, Goßau; 3. lg, 
Urbon; 4. Eberle, Wittenbacdh; 5. Fräfel, Goßau; 6. Zmwidi, Tübach; 
7. Schürpf, St. Gallen. 3. Tauben: 1. Ahfalf, Mörfchwil, Präfident; 
2. Bopard, Goßau; 3. Traber, Nomanshorn. 4. Vögel: 1. Ehrat-Simm- 
Ter, St. Fiden; 2. Dr. Heppe, Rorfhad; 3. Dr. Hod, St. Fiden, 

8. Für die Mebernahme der näcjten Verbandsaugitellung lagen 
‚noch feine Bewerbungen vor. Was die Landesaugftellung in Bern an- 
 belangt, wurden noch feine bindenden Bejchlüffe gefaßt und wird e3 
| fich dann zeigen, ob der Verband ausstellen wird oder nicht. 

3 9. Genehmigung bezw. Abänderung der Neglemente über das Aus- 
ftellungsmwejen. Hier jtellte die Seftion Arbon, al3 Uebernehmerin der 
Verbandsausitellung 1913 folgenden Antrag (ftehe Nr. 6, Bag. 67 der 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie”): „Wollitändige Neorganifation des 

Brämierungs-Neglementes und Umwandlung in das bewährte deutjche 
\ Alafjenfoitem, immerhin noch jo, daß auf das Standgeld (ohne Abzug) 
immer noch ein ordentlicher Beitrag von der Ausftellungsfaffe gejtiftet 
wird.“ Diejer Antrag wurde von Herrn Müller, Acbon, einläßlich be- 
gründet und jebte nachher die Disfufjion lebhaft ein. Allgemein tft man 
der Anficht, daß eine Neorganifation unbedingt nötig geworden fei und 
wurde befchlojjen: „Die Subfommiffionen für Geflügel und Kaninchen 
haben in gemeinjamer Sibung die Nevifion des Ausftellungsreglementes 
an die Hand zu nehmen und in möglichjt furzer Frijt einer einzu- 
berufenden außerordentlichen Delegiertenverfammlung vorzulegen“. 


10. Genehmigung beziv, Abänderung von Standard- und Gub- 
bentionsreglementen. Diejelben treten für ein weiteres Jahr in Kraft, 
Herr PBräfident Wehrli teilte noch mit, daß in Zufunft Subventions- 
begehren, die zu jpät eingereicht werden, nicht mehr berüdfichtigt werden 
fönnen. Ausjtellungs- und GSubventionsreglemente wurden den DVer- 
fretern der einzelnen Vereine übergeben, da folche vorher noch nicht zu- 
geitellt werden fonnten. 

1. Statutenreviftion. Die 
weiteres Sahı in Kraft. 

12. Der Jahresbeitrag wird wie bis anhin auf 40 Et3. pro Mit- 
glied, im Minimum Fr. 10 pro Verein, belafjen. 

- 13. Wünfdhe und Anträge. a) Das Verbandspräafivium ftellte im 
Namen der Kommiffion der Delegiertenverfammlung den Antrag: „Der 
Ditihweiz. Verband möchte der ©. 0.6. beitreten“, und begründete 
denjelben noch einläßlich. Nach gewalteter Diskuffion wurde der Antrag 
qutgeheißen und die Kommifjion erjucht, die einleitenden Schritte zu 
tun. b) Die Sektion Trogen stellte, in Verbindung mit den DOrnith. 
Vereinen Heiden, Speicher und Teufen, folgenden Antrag: „Wäre e3 
nicht angebracht, in allernächiter Zeit Tierfenntnisfurfe von mindejtens 
einem Tag Dauer abzuhalten“. Diejer Antrag war in der Eingabe 
fon genügend begründet und machte Herr Zähner, Trogen, noch einige 
erläuternde Bemerkungen. Der Antrag wurde dann auch einjtimmig an- 
‚genommen und die Kommifjion mit dem Weitern betraut. c) Herr 
‚Underegg, Herisau, brachte noch die Angelegenheit „Gründung eines 
Appenz. Kantonalverbandes” zur Sprache. Es wurde jedoch befchloffen, 
auf diejes Thema nicht einzutreten, da zwiichen Herr Anderegg und 
‚der Kommiffion noch Verhandlungen ftattfinden wegen den von eriterem 
gemachten Anjchuldigungen gegen den Verband in Nr. 26 (1913) der 
} „Zierivelt“, { 

Nachdem auch diefes Traftandum erichöpft, erklärte der Präfident 
um 1 Uhr mittags die X. Delegiertenverfammlung unter bejter Ver- 
danfung für die Aufmerffamfeit der Anmwefenden als gejchloffen und 
‚eünfchte noch einen „Guten Appetit“ für das anjchliegende gemeinfame 
ittagefjen. 

—— Treogen, den 22, Februar 1914, 
- Der Atuar- Jac. Zähner. 

u * * 











VBerbandsitatuten bleiben für ein 
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| ,  Ditichweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Ur 
‚einem allgemeinen Wunfche Rehnung zu tragen, hat die Delegiertenver- 
jammlung vom 15. Februar 1914 beichlofien, in näcdhjiter Zeit Rafjentier- 
fenntnisturje für Geflügel und Kanindhen abzuhalten. Die Kurje finden für 
jede Abteilung je an einem Sonntage jtatt (1 Tag). Wir erfuhen num alle 
Verbandsmitglieder, die an der Ausbildung Intereffe haben, jich bei ihrem 


| 
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Bereinsvoritande jofort anzumelden, welche bereits im Befige der Anmelde- 
formulare find. Einzelmitglieder direft bei Unterzeichnetem. Jeder Teil- 
nehmer bat an die ziemlich großen Kojten einen Heinen Beitrag zu leilten, 
das weitere wird aus der VBerbandskajje beitritten. Je nad Teilnehmerzahl 
werden die Kurje in Kreife eingeteilt, um mit denjelben rechtzeitig beginnen 
zu fönnen. Für Geflügel nad) dem ojtihweiz. Standard, für Kaninden 
nad) dem jhweiz. Einheitsitandard. Die Kurje werden von fahmännifchen, 
tüchtigen Perfonen geleitet. Nah Schluß der Anmeldung wird alles weitere 
per Jirkular und jchweiz. ornith. Blätter befanntgegeben. Eine rege Teil- 
nahme erwartet Die VBerbandsleitung. 


._NB. Anmeldungsicheine für das gemeinjame Bruteier-Injerat fönnen 
gleichzeitig bei den Vereinsporjtänden bezogen werden und jind umgehend 
an Fri MWehrli, Kafernenftraße, Herisau, einzujenden. 

%* * 


Dftjchweizeriiher Taubenzüchter-Berein. 


Brk. 


Unfere Bereinigung lebt und jtrebt für ihre gejted- 
ten Ziele und Aufgaben: Förderung der Rafjenzucht, 
Verbreitung der in- und ausländihen Taubenihön 
beiten. Lettere bedingen, dak wir allen Freunden 
öfters Gelegenheit geben, dur Zufammentünfte, Worte 
der Aufmunterung und züchteriiche Erfahrungen einan- 

208 der eine Stüße zu Jein. 

Auflkommenden Sonntag den 1. März, nahmittags 1%, Uhr, veran- 
jtalten wir eine Zufammenfunft im Galthaus zum „Schwert“ in Amriswil. 
Mer über eine fahlihe Angelegenheit Austunft haben will, der fomme! 
Mer über feine auserwählten Juchttiere Kragen zu jtellen hat, der bringe 
diefe mit! Auch wer etwas zu verfaufen hat oder faufen will, der fomme! 
Unjere zu diefem Zwede erworbenen Käfige werden aufgeftellt zur Präfen- 
tation für alle Taubengälte. Summarijd gejagt, wir halten „Taubenmarft“ 
im „Schwert“. Und nicht zulegt, wer etwas „Federnihönes“ den Tauben- 
freunden zeigen will, den laljen wir aud) zur Geltung fommen. Am Sonntag 
jei unfer Lofungswort: „Andere haben auch Freude ar deinen Lieblingen, 
die Ofenbanf daheim Joll diesmal ein anderes hüten!“ 

Anfhliegend halten wir eine öffentlihe FJahreshauptverfammlung ab. 
Unfern Kollegen und weitern Freunden unjerer Sadye werden wir.in kurzen, 
Haren Worten Einblid gewähren über unjere freudig marjchierende Tauben 
zlichterorganijation. 

Rufen Ihnen den Willlonmensgruß entgegen! 

Gegzeichnet im Auftrag der Kommillion 

Mit Hohadhtung! 

Mörihwil bei St. Gallen, 24. Februar 1914. 

Agfalt-Oberholzer, Präfident. 


* * 
* 





Taubenzüchterverein der Mittelfhweiz. An die erite jchweizeriiche 
Taubenzüdhterausjtellung, welhe in Zürich) vom 8.—10. März jtattfindet, 
ind folgende Ehrenpreije geitiftet worden: Bon der ornithologishen Ge= 
jellihaft Winterthur 20 Fr., von der ornith. Gejellihaft Thalwil 20 Fr., vom 
Hühner: und Taubenzüchterflub der ornith. Gejellihaft Winterthur 10 Fr., 
von der ornith. Gejellihaft Tablatt 10 Fr., von der ornith. Gejellichaft Brugg 
10 $r., von der ornith. Gefellihaft Heiden 5 Fr. Weitere Ehrengaben werden 
von dem mittelldweizerilchen Taubenzüchterflub Danfend entgegengenommen. 

Ihalwil — Winterthur. 

MWilvy-Kyburtz, Ausitellungsprälident. 
%. Helebrant, Quältor. 


* * 


Fringilla Canaria Zug. 


Protofollauszug der Generalverfammmlung vom Sonn= 
tag den 15. Februar 1914 im Hotel Hirihen in Zug. 
Um 2 Uhr eröffnete der Präfident Hr. 3. Scherrer 
die ziemlidy gut bejuhte Berjammlung und hieß Die 
Anwejenden willlommen. Hierauf wurde die Traftan- 
denlilte befannt. gegeben. 

1. Das Protokoll leßter Berjammlung wurde ver- 
lefen und einjtimmig genehmigt ; 2. Hierauf folgte der 
Sabhresbericht des Präjiventen, der uns einen ausführ- 
lihen und tlaren RüdblidE auf das verflojfene exite 
Bereinsjahr geitattete; derjelbe wurde mit Beifall von 
der Berfammlung aufgenommen; 3. Da unfer Kallier, Herr Friß Strobel, 
im Laufe des leßten Semefters aus unjerem Verein ausgetreten ijt, wurde 
die Rechnung im Detail nicht verlefen und nur erwähnt, daß Ddiejelbe mit 
Null von Null aufgeht. Der Bericht der Revijoren wurde gutgeheißen. Um 
der Kaffe einwenig auf die Beine zu helfen, jtellte Kollege Th. Speiegqger 
den Antrag, man jolle an jeder VBerfanmlung eine Kalle zirkulieren lafjen 
und es fünne dann jeder nad) Belieben einen Beitrag entridten. Der Antrag 
wurde einjtimmig angenommen und Kollege Meyer erklärte Jich Jofort bereit, 
jolhes zu bejorgen, die Sammlung warf denn aucd wirflid einen anjehn- 
lihen Beitrag ab. 4. Die Wahl des VBorjtandes und der Revijoren bradte 
nicht viel Neues, wurden doc die Bisherigen einjtimmig wiedergewählt; 
einzig der Kallier mußte neu gewählt werden. Als folder wurde einjtimmig 
Kollege Th. Speißegger bejtimmt. Der VBorjtand bejteht für das laufende 
Jahr aus folgenden Herren: Präfident: Foj. Scherrer, Zug; Vizeprälivent 
und Kajlier: Ih. Speihegger, Zug; Aktuar: W. Sped, Zug; Necdnungs- 
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reviloren: Rud. Kräudi, Cham und Jo. Meyer, Baar. 5. Der Prälident 
gab befannt, daß uns Herr Prof. Blattner in Zug eine größere Anzahl Käfige, 
Gejangstalten ıc. gejhenft habe und wir uns jomit verpflichtet fühlen, ihm 
dDurd) unfern Altuar ein Dankjcehreiben zu übermitteln. Anjchliegend an das 
wurde nod) ein Materialverwalter gewählt, weldher in der Perjon des Kol- 
legen Gebh. Böjcdy beliebte. Kollege Fol. Meyer, Baar, gab noch befannt, 
daß er ein Zuchtbuch angefertigt habe und jeder ein joldyes beziehen fönne; 
dieje Gelegenheit wurde denn auch von einigen Mitgliedern benußt. Jm übri- 
gen wird dann das Zuhtbuch an der nädjiten VBerbandsverfammlung in Zug 
zur Einfiht vorliegen. Hiemit jchloß der Präfivdent die Berfammlung ca. 
1,5 Uhr. Der Altuar: Wilh. Sped. 
* * 
* 

Schweizeriiher Angoraklub. Nahdem die Einfpradhefrilt unbenütßt 
abgelaufen it, gilt Herr Karl Zahner- Hällig, Kommis in Schänis (St. Gall.) 
als Mitglied aufgenommen. 

Zur Yufnahme in den Klub hat fih angemeldet Herr Viktor Stampfli, 
„Schäflisegg“ bei Teufen (Appenzell). Einjprachefriit bis zum 10. März 1914. 

Mögen jich immer weitere Züchter der Ihönen Nalje zuwenden und dem 
Klub beitreten, um mit vereinten Kräften unjerem Ziele näher zu fommen. 

Winterthur, den 24. Februar 1914. 

Der Altuor: R. Hürlimann. 


* * 
* 


Erjter Schweiz. Klub der Japaner-Kanindhenzücter. Zur Aufnahme 
in unjern Klub hat ji) gemeldet: Herr Albert Läubli, im SHhlipf, St. Georgen 
(St. Gallen). Einipraden innert 14 Tagen an den Vorjtand. 

Der Borjtand. 


* * 
* 


Bevporftehende Ausstellungen. 


Zürih. I. Schweizer. Taubenausitellung im Hotel „Sonne“ Zürich-Unter* 
Itraß am 8., 9. und 10. März 1914. Mit Prämiierung und Berlofung-. 
Anmeleihlug 28. Februar. 

Chur. Internationale Sing-, Ztervögel- und Bogelihuß-Ausjtellung mit 
Prämiierung, Verkauf und Berlofung, vom 11. bis 15. April 1914. 
Anmeldejhluß am 21. März. 

Biel. Schweizer. Sing- und Ziervögel-Ausitellung mit Prämiterung und 

Verlojung vom 28. bis 30. März 1914. Anmeldejhlug 20. März. 

Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel, Bögel- und Kaninden- 
Ausjtellung mit Prämiierung, Verlofung und Berfauf, am 18., 19, 
und 20. April 1914. Anmebeihlug am 6. April. 

Bern. Schweizer. Landesausitelung 1914. Qeemporäre Geflügel- und 
TZauben-Ausftellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiterung 
und Berlofung. Anmeldeifhlug am 24. April. Anmeldebogen und Spezial- 
reglement zur Gruppe II D jind beim Generaljefretariat ver Schweizer. 
Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjidenten Herrn 
Großrat F. Minder in Huttwil gratis erhältlich. 


DER LEE TSTIIEEIEEETET BEER Eee > 
Den Herren Dereinsforreipondenten zur 
Beachtung empfoblen. 








Jedes Jahr häufen jich in den erjten Monaten die Dereins- 
berichte und Ausftellunashinweije derart, da der belehrende Teil 
jtarf gekürzt werden muß. Wir müjjen seshalb bitten, alle Dereins- 
berichte jo fnapp und jachlich zu fafien, als eben möalich ijt und 
nur das zu berichten, was die Mitalieder wifjen müjjen, jowie 
was andere Dereine anjpornen oder doch weniajtens interefjieren 
kann. Berichte von Dereinen, die unjere „Ornith. Blätter‘ nicht 
als Oraan halten, fönnen nur joweit Aufnahme finden, als gerade 
Raum zur Derfüauna fteht. Und ferner jind alle für den Tert 
beftimmten Einjendunaen nicht an die Buchdruckerei Berichthaus 
in Zürich zu adrejjieren, jondern an die Redaktion in Hirzel. 
Was in einer aewifjen Nummer Aufnahme finden joll, muß jpä= 
teftens am Mittwoch vorher mit der Nioraenpojt bei der Redaktion 
eintreffen. Wir bitten drinaend, dies aefl. beachten zu wollen, 


Die Redaktion. 
IRRE ILOHTTNNCEEERSERETEEBRENEIRGEKENEEEENEN 








Mitgeteiltes. 


— Zum Tod Martens. Es mögen jchon zwölf Jahre fein, daß in der 
Ihönen Schwabenjtadt Ravensburg eine Geflügelausitellung in größerem 
Umfang jtattfand. Die dort allezeit rührigen Taubenfreunde wünjchten 
ji) den erjten Preisrichter Deutjchlands. Den Namen des jo weit befannten 
Kenners aller Tauben mußte man nicht in ornithologishen Notizen over 
alten Katalogen judhen, er war jedem im Gedähnis: Marten fen. mußte 
funttionieren. Diejer Sonntag in Ravensburg, wobei ich den leutjeligen 
guten Mann tennen lernte, it mir immer eine angenehme Erinnerung ge= 























































blieben. Marten machte einen Abjteher nad) der Schweiz. Ein jonniger 
Frühlingsabend lag über dem Bodenfee. Die Fahrt von Friedrichshafe 
nad) Rorjhacd war das Ziel von uns beiden. Sch hatte ein Paar Perüden 
in einem Körbchen. Das Liejtern und Ruggen der Tierhen lenkte Marten 
auf meinen Shwabenftram! Ich wagte eine Frage an den weikbehaarten 
greifen Mann, worauf er ji) zu mir fette. Er griff gleich nad) meinen er= 
worbenen Mähnentauben. Was Marten mir am Kajütentijh jagte und von 
der Rafje im allgemeinen erklärte, weiß ich heute nod) bejjer als alles, was mir 
der Lehrer in der Schulzeit beibringen wollte. Wir verdanken ferner Marten 
jehr gute, Teichtfaklihe Aufjäge über alle möglihen Naljen. Das große Heft 
„Kennzeihen unjerer Taubenrafjen“ ijt gerade vorzüglich angelegt. Was nun 
die „Geflügelbörje* in Nr. 13 und 14 berichtet, erfüllt jeden, der „Ihn“ fannte, 
mit tiefem Schmerz: Heinrich Marten fei gejtorben. Leider, leider jchon der 
zweite in diefem Jahr aus unjerer Mitte. Nitenmann und Warten, beides 
QTaubenfenner und Berfehter unferer Beltrebungen. Was diefe wadern 
Männer für die Hebung der Taubenzudht getan haben, möge gute Früdte 
bringen. Unjfer aufrichtige Dant möge in der Weiterarbeit des begonnenen 
Merfes beitehen. Sie wird uns jung erhalten. Jung dur) die Freude an 
den Tieren jelbjt, jung in der Arbeit, wo es heißt, für einander Opfer au einge 

all. > 


— Als ein fiher wirfendes Mittel gegen Geflügelmilben, rt 
bei Jungtieren, und hier bejonders wieder bei Gänschen, empfiehlt ein alter 
Praftifus das Wajchen des Geflügels mit einer Wermutabfohung. Auch das 
Beitreuen des Körpers der mit Milben behafteten Tiere mit getrodneten 
und gepulvertem Wermut foll jehr gute Erfolge zeitigen. Ebenjo ijt zu em= 
pfehlen, fleinere Gaben friihen Wermutfrautes unter das Futter zu mengen, 
duch die Verdauung gelangen dejjen Stoffe in den Blutkreislauf, wo jie 
den Milben als Blutjauger zuwider find. 3 


Berjchiedene Nachrichten. 





Brieflaiten. E 


— J.E. inA. Die rihtige Wärme in emem Brutapparate foll in den 
eriten Bruttagen 38 Grad Cellius jein. Bom 6. oder 7. Bruttage an wird dann. 
die Wärme um 1 Grad erhöht und in den lekten paar Tagen darf jie 391% 
bis 40 Grad betragen. Benüten Sie aber einen Thermometer, welder 
fontrolliert wurde auf feine Zuverläfligfeit. Ratjam it bei Betreibung der 
fünftlihen Brut, wenn man vorher eine Spezialbrojhüre über die fünjtlihe 
Brut und Aufzucht reht aufmerkjam jtudiert, um über.alles orientiert zu fein. 
Denn die rihtige Wärme allein liefert no) feine lebenden Küden; dazu 
gehört no) mandes andere. d 

— F.B.in J. Mir will Seinen, der Aufenthaltsraum für Ihre Hühner 
jei nicht geeignet. Gerade weil im Winter die Tage furz und oft finiter find, 
foll den Hühnern ein Raum geboten werden, in weldem reichlid Licht einz 
dringen und die Hühner ih Bewegung mahen Tönnen. Sorgen Sie vorerjt 
dafür. Ein finjterer Keller wird ohne Zweifel auch bezügl. der Luft darinnen nicht 
ganz einwandfrei fein. mn feuchter, Dumpfer Luft leiden zuerjt die Atmungs= 
organe, dann folgt eine VBerjchlechterung oder Zerjegung des Blutes, welche 
Opfer fordert. Die Shwädhe in den Beinen der Hühner it wahrjcheinlid) 
eine Folge der feuchten Stalluft, welhe Gelenfrheumatismus herbeigeführt 
bat. Nehmen Sie Franzbranntwein und reiben Sie das Yuß- und VBerjen- 
gelenf der Hühner damit ein und halten Sie diejelben in einem trodenen, 
reichlih mit Streue belegten Raume. Es ijt für die Hühner befjer, wenn dene 
jelben ein Falter Schopf angewiejen wird, in welhem jie jih Bewegung 
machen fönnen, als wenn jie im finjtern Keller jigen müjjen. z 

— L. K. in W. a. A. Diesmal it Ihre Sendung wohlbehalten einge 
troffen und danke ich Ihnen bejtens. Später will id) einmal darüber berichten. 

— D. K.inB. b. R. Ob in der fogenannten Pfennig-Bibliothef Heft 
hen vorhanden find, welche fid) mit der Kanarien- und der Baltardenzuct 
bejchäftigen, entzieht fi) meiner Kenntnis. Eine ähnlihe Unternehmung 
dürfte die „Lehrmeilter-Bibliothef“ fein, die im Verlag Hahmeijter & Thal 
in Leipzig eriheint. Nr. 6 derjelben behandelt die Kaninchenzucht. Diejes 
Hefthen und vielleicht noch einige andere will ic Jhnen gerne zujenden. 7 

— R.M.in Sch. Ein belgijhes Riejenfaninchen mit faum 5 Kilo Gez 
wicht im Alter von jieben Monaten ijt bei dem heutigen Stand der Rafjezucht 
nicht mehr prämiierungsfähig. Zühten Sie nur gleihwohl mit ihm, die Nahe 
zucht wird vorzügli”e Schlahhttiere geben und diejer Zuchtzwed it mindejtens 
ebenjo beahhtenswert wie ein Ausitellungsdiplom III. Klajje. Bevor jid) ein 
Anfänger der Raffezudt für Sportzwede zuwendet, it es vorteilhafter für 
ihn, wenn er vier oder fünf Jahre die Kaninchenzudt für Schlahtzwede 
betreibt. Er wird dabei fi die allernotwendigiten Kenntnijje aneignen und 
auch ein flein wenig von der Rafjezucht lernen. j 

— L. F.inM. Das ovale Lod) in einer fünjtlihen Nijthöhle, das unten 
dicht über dem Boden von den Vögeln gemadht worden ijt, rührt von einem 
Spedht her. Der Spedt ilt befanntlich der Zimmermann unter der Vogelwelh, 
der in alte Baumjtämme, in Telegraphenitangen ujw. Löcher zimmert um 
zu dem im Stamm verborgenen Ungeziefer zu gelangen oder jid) Brut 
böhlen zu Schaffen. Ihre Annahme, eine VBogelart habe das freistunde Ei 
fluglod verjhmäht und fich jelbit unter dem normalen Yluglod ein abnot- 
males, ovalrundes gebaut, ift daher nicht zutreffend. 

— R.P. in St. Von Ihrer Zufchrift nahm ich Notiz, aber nicht gern 
denn ich hätte es lieber gefehen, wenn Sie dem Verlangen entiprochen hätten. 
Nun werde ih Ihre Yeußerungen benüßen und jelbjt einen Artifel jhreiben. 
Freundlihen Gruß! E. B.-C. 8 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Lorrodi in Birzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
; Einfendungen für die nächite Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 





XXXVII. Jahrgang. M 10. 


Sürich, 
6. März 1914. 








Erlcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- una Ranindenzuht, 
Offizielles Oraan 


des 


Gchmeizerifthen Geflügelauhtvereins, des Hftichweizeriihen Berbandes für Geilügel- und Kaninhenzuht 
und des yentralvereins Tchweizeriicher Brioflaubenftafionen und deren Gektionen 


joivie 
Organ der ornitbolegifhen Vereine 


Abfwil, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Aftfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Lern (Kanarien-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
Verein), Burgdorf (Kaninenzuchtverein), Bütfäwil, Eher (Sing= u. ZiervögelLiebgaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuct- 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldah, Goßau: Heiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogendndhfee (Ornith. Verein), Horgen, 

f (Ormith. u, Ignologtfcher Werein), Inferfaken (Ornith. u. Kaniinchenzunn), Kihberg 6. Zürich (Ornithologifche Gejellichaft), Kirchberg (Toggen- 
urg), Konolfingen, Sradolf, Langenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Iuzern (Berein für Ornithologie 
u. Kaninhenzuct), Mörfhwil, Mühfräti (Ornith. Verein), Oberheffenswil, Ofifhwei;. FKanindenzuhtverein, Oftfhmweiz. Amb für franz. MWidderkaninhen, 
 Oftfhweiz. Tandenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norkhad, Shaffhaufen (Kantonaler Geflügel: v. Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
kind, St. Gallen (Oftihwweiz. Kaninhen- Zühter-Verein), Hihltal (Verein für Drnithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, Sfäfa, Hurfee, Tablat, Teufen n. 
 Amgebung (Öeflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornith. Verein), Antereheintal, Arnäfd, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürih), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittuan, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürh. 
Berein der Rafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Werband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Ranarta” Zug), 


















Redaktion: E&. Berk-Loreodi in Birzel, RE. Bürcicd; (Telephournf „‚Horgen, 88.2°). 








Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für dag halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 





Inhalt: Das NReihshuhn. — Ein nüßliches Wintervergnügen, — Vom Taubenboden. — Deffentliche Brämiierung von Gefangsfanarien. — Lokomotive und PVogel- 
ihuß,. (Schluß). — Der Grauaftrild. — Ruffenfaninchen. (Mit Bild). — Nachrichten aus den Vereinen. — Benoritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Briefkaften. 
‚— Prämiterungslifte der Lofalichau des Ornith, Vereins Dietifon und des Schweiz. Klub der Maijergeflügelziichter. — Anzeigen. 


BEE Vachdruck nur bei Quellenangabe aejtattet. WE 


MT ALLEINE EEE TEEN TETTEITTETEINULITTTOL TITTEN UNTER 
Am 29. März wird fir. 12 unferes Blattes als 


reihilluffrierte Frühlingsnummer / 


erfcheinen. 
Erhöhte Auflage % * %*  Propagandaverfandt 
Trefflihe Gelegenheit Annoncen zu beftem Erfolge zu verhelfen. 


Wir bitten die Inferenten um gefl. baldigfte Einfendung ihrer gefh. Aufträge; die 
bezüglihen Manufkripte müffen bis fpäteftens Mittwoch den 18. März a. c., mittags 
12 Uhr, in unferem Befite fein, damit folhe noch berüdfihtigt werden können. 


Verlag der Schweiz. Blätter für Ornithologie 
Buhödruderei Berichthaus. 








BA UNTITITTTUTITITTTITTIITIDTITDTIIDTIDETTDOITETTTETIERTITRGTTROTINNIT III 








j 
Ä 
| 
! 
| 
| 





TETITTTTTTTTTITTTTITTTTETTTIITITITITITITTTITITITITIESTSTTDETITTETRITEIDITTTTTITTTEETITI ENT 


SSUJLFTFIITITITITIEITTETTIETEIEIPTTTITITITITOTTITITETTTTETTITITITDTTTRIDITITITTITENIEITITITLINN 


E 


EDUUULLETITIEETTTTTIIEITTITIDOSSTIEDTTTTITIDTTTTTINNTTTTIT DEIFEFTITTEUIITIETITTIETIDDUTITTETTTTTEITUITDTOITTITTTTU TI UFIIIFIIIEFTFPLILELLLEILLETILEUU PU EEPIPTIU III PUTIN TUT 11117 IMG 


124 Schweizeriihe Blätter für Ormithologie und Kaninhenzucht Pr. 10 

















Das Reichshuhn. 





VII. Die Fütterung. 
Im vorigen Kapitel habe ih Zucht und Zuchtwahl jo ein- 
gehend bejprochen, als es mir der hier zur Verfügung geitellte 
Raum geitattete. Auch über diefen Abjchnitt, Fütterung, Tönnte ein 


ganzes Buch gejchrieben werden (tatjächlich exiltieren die Legion). . 


Um die dur rationelle Zucht und Zuctwahl einem Stamm 
Hühner angezüdhteten hohen Nupeigenjchaften dauernd zu erhalten, 
müjjen die Hühner aud dauernd richtig gefüttert und in hygienijch 
auf der Höhe jtehenden Stallungen (über welde im nädjlten 
Kapitel geichrieben wird) gehalten werden. 

Ih muß unbedingt vorausihiden, daß ich mid) betreffend 
Fütterung nicht zum jtarren Spyitem befennen fan, das alles in 
pofitive, nadte Zahlen teidet. Diefes Syitem mag ja für Grop- 
betriebe jeine Berechtigung haben, aber aud) da it es meiner An- 
fiht nad) dantbare Aufgabe des Oberleiters, zur richtigen Yeit 
und am richtigen Ort das eventuell notwendige Mehr oder Meniger 
zu erfennen und danad) zu verfügen. Man vergelje nicht, da wir 
es mit lebenden und empfindenden Gejchöpfen zu tun haben, Die 
ebenjo wie der Menjch einer Menge äußerer Einflüjje zugänglich) 
oder unterworfen ind, als da jind: MWechjel im Luftorud, in der 
Temperatur, in Witterungseriheinungen überhaupt. Bei frei- 
laufenden Hühnern Ipielt die Jahreszeit und trodene oder najje 
Mitterung uw. no) eine viel größere Rolle als bei joldyen mit 
beichränftem Lauf oder in Volieren gehaltenen, wobei diejelben 
ohnehin vollitändig aus der Hand gefüttert werden müljen. Wer 
richtig zu erferinen vermag, wird bald beobachten, dak das Nahrungs- 
bedürfnis der gleihen Hühner ungemein veränderlidh it, daß es 
von den oben bejprochenen Erfheinungen jehr jtart beeinflußt wird. 


Erjtes Prinzip joll bei der Yütterung (ausgenommen die lehte, 


Abendfütterung) fein, alles Futter im Scharraum tief unterzu- 
barfen, damit die Hühner dauernd zu arbeiten haben und nie völlig 
gejättigt find; vom Weichjutter iit nur jo viel zu geben, dal es in 
furzer Zeit rein aufgefrejlen wird. Zweites Prinzip: Die Abend- 
fütterung joll jo reihhlidy jein, daß jedes Tier jich vollitändig Jät- 
tigen fan. Namentlid) der Legereife entgegengehende Junghennen 
jollen am Abend völlig gejättigt zur Ruhe gehen Tönmen. Es it 
unbedingte Notwendigkeit, daß die Sunghühner einen gewiljen 
Vorrat an Fett (aus weldhem die Eier zum großen Teil bejtehen) 
jammeln, wenn jie dauernd namentlid) über den Winter gut legen 
lollen. 

Es ijt zwar heute Ufus zu jagen: „Die Hühner legen nicht, Jie 
find zu fett!" Die Sade verhält fich aber vollitändig umgefehrt; 
es it richtig zu Jagen: „Weil die Henne nicht legt, Jo wird Jie eben 
fett!" (vorausgejeßt, dah Jie gut gefüttert wird und ihr DVer- 
dauungsapparat in völliger Ordnung it). Warum wird aber die 
Henne fett, anjtatt Eier zu legen? Ganz einfady aus dem Grunde, 
weil ihr Stamm nod) nicht auf Legetätigkeit gezüchtet it oder darin 
nody nicht die genügende Präpotenz erreicht hat. Sowohl die 
hervorragende Legefähigfeit einerjeits, als aud die gute Maijt- 
fähigteit anderjeits müjjen eben angezüchtet jein. 

Nad) diefen notwendigen VBorausichidungen fomme ich auf die 
eigentlihe Fütterung zu |predyen und erwähne in erjter Linie 
diejenigen Getreidearten, die für die allgemeine Fütterung, aljo für 
Lege- und Zuchthühner, hauptjädhlich in Betraht fallen. Es jind 
Hafer, Weizen und Gerjte in prima Qualität (Mais Joll nur in 
bejchränttem Make und nur im Winter an Reichshühner und alle 
Zwiehühner gefüttert werden, dagegen iit er für leichte NRafjen 
dem Weizen völlig gleich zu itellen). Hafer namentlich begünitigt 
die Legetätigfeit, befonders wenn er vorgeteimt wird, garantiert 
jedoch audy bei Zucdthennen eine hervorragende Befruchtung der 
Gier. Mein Prinzip ijt, die Legehühner gut und reichlid) zu füttern, 
weil fie auf Legetätigfeit gezüchtet ji. 

Ic füttere die der Legereife entgegengehenden Jungtiere, jo- 
wie die bereits legenden Junghennen wie folgt: Am Abend, nad)- 
dem die Tiere bereits zur Ruhe gegangen jind, fommt in den 
Scharraum eine mähige Ration Weizen als erjte Morgenfütte- 
rung, die für die Tiere gleich bei eintretender Helle bereit it, 








was namentli im Winter bei den langen Nächten nötig it. Da 
diefe Futterration nur Hein ijt und die Scharritreu tief, jo erzeugt 
die fleikige Bewegung den notwendigen Appetit für das um 
10 Uhr zu reichende MWeichfutter folgender Zufammenjegung: 
1 Teil!) prima Fiihmehl, 1 Teil Fleifchmehl (Spratts Crijjel) und | 
I Teile Kleemehl werden am Abend vorher in einem Kejjfel mit 
fiedendem Waller gehörig überbrüht und zugededt. Bis am Morgen 
werden diefe Futterforten völlig aufgelöft fein und den doppelten 
bis dreifahen Raum einnehmen. Dann mifhe ich hinzu: 2 Teile 
Spratts Patent, je 1 Teil gejchroteten Meizen, Hafer, Mais und 
Gerite und 4 Teile grobe Weizentleie, aud) eine Prife Salz und 
pro Kopf 11/a—2 Gramm phosphorjauren Futterfalf, menge jo 
viel laues Walfer dazu, dal ein feiter Brei entjteht, der in Jauberen — 
Blechtrögen gefüttert wird. Die gleichen, nach |peziellem, aus 
langjähriger Praxis hervorgegangenem Modell gefertigten Tröge 
dienen im Sommer ebenfalls zur Fütterung des TIrodenfutters, 
das in ganz gleicher Zufammenjegung, wie obiges najjes Weich- 
futter im Winter, gereicht wird. Hauptjahhe ilt, daß das Weich 7 
fulter, ob troden oder nah, immer jo bemejfen wird, daß es rald) 7 
verzehrt wird, nichts mehr übrig bleibt und die Hühner nahher 7 
nod Lujt zum Scharren verjpüren, um die vom Morgenfutter in 
der Streu übrig gebliebenen Körner nod) herauszufinden. Um 
1 Uhr mittags folgt eine Nation auf 5—10 Millimeter vorgeteimter 7 
Hafer ?) (im trodenen, nod) nicht vorgefeimten Zultande gewogen 
30 Gramm auf den Kopf). Damit aber die Tiere bis zur Abend- 
fütterung genügend Beldäftigung im Scharraum haben, wird 
gleichzeitig ein tleineres Quantum Sümereien, wie namentlid) 
Hirfe und Bucweizen, aber aud) bie und da Bruchreis, Hanf- 
jamen oder gebrochener Mais untergeharft, lauter Lederbiljen, nad) 
denen mit Ausdauer gejharrt wird. Als Abendfütterung fommt 7 
dann fo zeitig, dal die Hühner nod) bei völliger Helle ji) vollends 
fatt ejjen fünnen, eine reichliche Portion Weizen obenauf in den 
Scharraum; was übrig bleibt, wird am andern Morgen verzehrt. 
Da id) die Hühner den ganzen Tag in Bewegung und am Yutter= 
juchen halte, reichen zu diefer Abendfütterung 50—60 Gramm 
pro Kopf. Die ganze Fütterungsweije erleidet für den Zucht” 
jtamm nur folgende Abweichung: Die 10 Unr-Milhung wird nur 
als Trodenfutter gereicht, enthält aber die Doppelte Portion von 
Spratts Geflügelfutter und Crijjel. Die maujernden Hühner er- 
halten die nalje aufgequellte Milchung, aber verhältnismäßig no) 
mehr Spratts Geflügelfutter, etwas mehr phosphorjauren Kalt und 
etwas Schwefelblüten enthaltend. Neichlichere Gaben von Hanf- 
famen oder Sonnenblumenternen befördern die Maufer und ers 
zeugen ein fompattes glänzendes Gefieder. 

Es it aber gegenwärtig Trumpf, die Anodenmübhle als das 
Univerjalmittel zur Erhöhung der Eierproduftion binzuitellen. 
Gewih verhehle au ich die Wichtigkeit diefer nicht mehr ganz 
neuen Neuerung nicht. Da wo man billig gute frijche Kalbstnohen 
mit Sleifchanhängfel befommen fann, wo man Jeit zum Schroten 
und die nötige Kraft und Ausdauer dafür hat, empfehle ich, jtatt 
dem teuren Fijchmehl, Spratts Crifjel und Yutter, ebenfalls das 
frifche Anochenfchrot, aber dabei heiht es aufpalien, leicht befom- 
men die Tiere zu viel und damit Durchfall, welder bei Zudt- 
hennen jofort jehleht befruchtete Eier bewirft. Anodhenjchrot gebe” 
man mir in Heinen Portionen und einen Tag um den andern, 
höchitens 10 Gramm auf den Kopf. 

Selbitveritändlic dürfen alle Küchenabfälle im Meichfutte 
Verwendung finden, als da jind: Brot-, Yleildh-, Gemüfe- und 
Milchreiten; fie find nicht nur willtommene Lederbiljen, jonde 
ebenjo zuträglich. (Schluß folgt.) 































































Ein nütliches Wintervergnügen. 





Kalt iit es draußen, Schnee liegt überall, nur im Zimmer bei 
warmen Ofen ijt es heimelig. Neben mir liegt mein Schäferhund 
und um und auf ihm trabbeln die einjten Küden herum, den 
er ilt ein guter, geduldiger Spielfamerad. Db ihn die Kleinen fi 
die Ohren piden oder auf feinem Rüden jcharren, als ob fie ihm 
die Flöhe ablefen wollten, das ijt ihm alles gleich. Wenn es de 


1) Diefe Teile find alle nicht Gemichtsteile, fondern bejtimmt 
Hohlmaße. =: 
2) Vom Nuni bis September wird die Fütterung des gefeimten 
Hafers unterbrochen, weil er die Brutlujt begünitigt. j 
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Hund aber zu did wird, Jo Jchiebt er die Plagegeilter mit der Schnauze 
‚oder dem VBorderfuh beijeite oder jteht auf und jpielt „Fangis“ 
mit ihnen. Ein friedliches Bild, der große Hund und die drei Wochen 
alten Küden. Wenn es mir aber zu did oder zu dumm wird, jo 
werden die Eleinen Viecher gefangen und in die Kilte geiperrt, die 
auf dem Dfen jteht. Ja, jo ein Ofen mit altmodiishem Tritt üt 
das deal zum Betriebe der Winteraufzucht in unjern Talten 
Landen. Man hat Zeit, Jich mit den Jungen abzugeben, fie Jind 
zutraulich, man lernt Jie tennen und bat enorm viel Spaß mit 
ihnen. Natürlich haben jie auch mehr Nechte als andere Hühner 
‚ umd Triegen manden Broden, den jie unter andern Umijtänden 
nicht einmal zu jehen befämen. Dafür machen fie fid) aber aud) 
viel früher nüßlich, als dies Jonjt bei den Hühnern Mode it. Denn 
mit ihrer Art „Schwabenfrefjerei“ tommt doc wenigitens etwas 
‚pojitiv Nütliches heraus. 
Um aber folhe Winterfreuden zu haben, braucht es Hühner, 

‚die mobil jind; nicht Joldye, die vom September bis Ende Februar 
‚ Baltenzeit haben oder Hausarreit, feine Hühner mit bleichen 
Kämmen und mattem Gefieder, die hon lange feine Laus mehr 
im Stalle finden, weil fie vor Hunger längit die binterjte, Zleinjte 
‚gelucht und aufgefrejlen haben und froh waren, wenn ihnen fein 
anderes Huhn den Braten abgejagt. Dies jind leider nicht mur 
Phantajiezujtände; weiß ich Doc genug Hühner, die am Mittag 
werm’s gut gebt einige zerdrüdte Kartoffeln befommen oder wenn 
möglich nur die Schalen davon und damit ihr Leben früiten und 
Eier legen follten; denn fie jind doc) Tag und Nadyt im warmen 
‚ Stalle und fönnten alfo wohl legen, wenn Jie etwas taugen würden. 
Meine Hühner haben es viel weniger gut, jie müljen am Morgen 
' um 9 Uhr, aud) bei der größten Kälte, hinaus ins Freie und dürfen 
vor 4 oder 5 Uhr nicht wieder hinein, und das Frejjen müflen Jie 
‚ in doppelter Beziehung felbit verdienen: eritens befommen Jie 
‚ nicht mehr Zutter, als fie mit Eiern bezahlen, und zweitens müljen 
‚ jie dasjelbe noch teilweile „im Schweihe ihres Angefichtes" im 
Scharraum hervorfuhen, weil ich es ihnen dort in die Streue 
‚ werfe und erit noch recht gut und tief einrehe — natürlih aus 
‚ bloßer Bosheit, um die Tiere zu ärgern. In einem Kubjtall dürfen 
‚ Jie zwar des Nachts auch fein; aber die beiden Kühe, die darin 
haufen, mögen den Stall nicht recht erwärmen, denn fie find viel 
zu Hein dazu. Jc will es nur gleich verraten: fie haben eine merk: 
wirdige Aehnlichteit mit jungen Stallhafen. Am Morgen aber, 
wenn die Hühner heraustommen, jo finden fie ein warmes Früb- 
jtüd in Form von Weichfutter mit Filchmehl und einer appetit- 
anregenden Zutat, jowie Grünfutter. Im Scharraum Weizen und 
Maistorn eingejcharrt, und um 4 Uhr befommen fie noc eine 
gehörige Portion Maistorn und Weizen. 

 Beilich, alle Hühner legen aud) bei mir nod) nicht, aber doch 
die Hälfte, und dieje wenigitens alle zwei Tage ein Ei. Damit 
bin id) aber bei dem falten Wetter recht wohl zufrieden und bei 
dem vorhandenen Tiermaterial. Diejer Tage fam mir die Leglijte 
des rheinischen Wettlegens vom Dezember zu Geficht; da jah ich, 
daR aud) diefe.„Mujterftämme“ nicht bejfer im Dezember legten als 
die meinigen im jelben Monat. 


Meil ih nun gerade davon rede, jo will ich auch einige Ge- 
danfen erwähnen, die mir bei der Durchlicht diefer Lite tamen. 
Yürs erite fielen mir die niedrigen Durhichnittsgewichte auf. Es 
müjjen aljo größtenteils Jungtiere jein; jind doc die meilten 
. Stämme außer den weigen Orpingtons und weißen Leghorns mit 
einem ungefähren Durchfchnitt von 50 bis 52 Gramm pro Ei auf- 
' geführt. Direkt auffallend it, dal alle 14 Stämme Staliener im 
‚ Dezember, teilweile jchon im November legten, während bei allen 
übrigen 4 Rafjen je 1 oder 2 Stämme überhaupt noch fein Ei ge- 
legt Haben. Wyandottes und Orpingtons auch je 1 Stamm nod) 
‚ Tein Ei feit Anfang Oftober. Dafür aber haben die andern Stämme 
 Diejer Rajjen umjomehr gelegt. Wyandottes total vom 1. Oftober 
‚ bis 31. Dezember (6 Stämme) 369 Eier, Orpingtons 275, NRhein- 
länder (6 Stämme) 189, weiße Italiener 141, rebhubnfarbige 
‚ Italiener 66 und Silberbrätel (5 Stämme) 40 Eier. Alle im jelben 
Zeitraum und total. 

— Menn man alfo auch nicht jagen kann, die Wyandottes und 
Drpingtons legen unbedingt alle früh im Winter, fo ilt doc) unbe- 
‚ Iritten, dah dieje, befonders eritere, im allgemeinen weitaus am 
meilten gelegt haben. Ebenjo unrichtig wäre die Behauptung, 
dab die Italiener im Winter gar nicht legen oder doch nur die jungen; 
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zeigt Doc gerade das Durdhfchnittsgewicht der weihen Italiener 


 (zirfa 55—56 Gramm), dak auch mehr als 9 Monat alte dabei fein 


müjjen. Immerhin bleiben jie ganz wejentlich hinter den beiden 
obigen Nafjen zurüd. 

Das Dritte, was mir dabei auffiel, und das mir übrigens 
auch bei den meinigen jhon aufgefallen ijt, war, daß bei richtiger, 
rationeller Fütterung und Behandlung ein totaler Stillitand nicht 
vorfommt, es jei denn die Zahl jehr klein. Jedenfalls ijt ein totaler 
Stillitand von 3—5 Monaten auch bei dem fleinjten Betriebe 
etwas abjolut Abnormes und ein Umitand, der die Zwedmäßig- 
teit eines Betriebes, der jo etwas ermöglicht, wenigitens fehr in 
Stage Itellt. Entweder ganz aufhören oder etwas ändern, wäre 
in jolhem alle mein Rat. 

Das Brüten im Winter hat freilidy auch jeine Schattenjeiten. 
Wer gludende Hennen hat im Dezember und Januar, jollte auc) 
die Aufzucht nicht Scheuen. Jn diefer Jahreszeit haben die Hennen 
jo gut wie gar fein Ungeziefer, figen und brüten daher jehr gut, 
und die Jungen entwideln ich bei fünjtlicher Aufzucht, weil unge- 
zteferfrei, Jehr leicht und Jchnell. Das bischen Unannehmlichkeit 
der jungen Tierchen im Zimmer lohnt faum der Erwähnung; man 
braucht jie ja nicht frei laufen zu lajjen im Zimmer, wie ich es zur 
Apwechjlung je und je tue. Junge Hähnli werden nie jo gern ge- 
fauft und jo gut bezahlt wie im März und April, weil zu diefer 
Zeit jo etwas geradezu eine Seltenheit ilt. 

In Norddeutjichland wird dies in gewiljen Gegenden fait all 
gemein gemacht, um auch im Winter eine [chöne Nebeneinnahme 
zu haben; dort floriert die Winterfüdenzucht. Warum jollten wir 
dies nicht auch Fünnen? G.W. inW. 
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Vom Taubenboden. 


Der diesjährige Winter war ein ziemlich Itrenger gegenüber 
jeinen leßten zwei Vorgängern, bei denen man nicht wuhte, ob 
jene Jahreszeiten mit ihrem Sudelwetter die Bezeichnung „Winter“ 
verdienten. Der gegenwärtige Winter hat da eine rühmliche Aus- 
nahme gemadt; er hat Schnee gebracht und Eis gemadjt, dah es 
zu einer kurzen Seegfrörne gefommen ilt. Solche Winter find be- 
liebter und zuträglicher als die überaus milden Winter. Und doc) 
bat jedes jeine zwei Seiten. Wo viel Licht ilt, werden jtarfe Schatten 
geworfen. Der auf Der Yimmerbergfette wohnende Schreiber 
diejer Zeilen fonnte bejonders im Januar den hellen Sonnen- 
Ichein reichlid) genießen; denn vom frühen Morgen bis zum jpäten 
Abend erfreuten uns die warmen Sonnenitrahlen. Auf dem See 
und überhaupt im Tale berrjichte dagegen eine grimmige Kälte, 
welche durch den dichten Nebel nocdy fühlbarer wurde. Es fehlte 
die alles erwärmende Sonne, die den Nebel nicht zu durchdringen 
vermochte, über Demjelben aber in wunderbarer Klarheit eritrahlte. 

Dieje Unterichiede machen ji auch auf dem QTaubenboden 
benterfbar, indem in den tieferen Lagen die Tauben im Schlage 
jehr falt hatten, am Tage jich faum auf das Flugbrett hbinauswagten, 
auf dem Berge aber die Gejchlechter Jih zu Paaren vereinigen 
und zu treiben anfangen. Der Züchter muß dabier durch Inappe 
Fütterung den Fortpflanzungstrieb jo gut als möglich zurüd- 
halten, damit die Paare nicht zu früh zum Niiten und Eierlegen 
Ichreiten. Aus diefen Unterjchieden innerhalb weniger Kilometer 
Entfernung üt erjichtlih, daß mancher wohlgemeinte Ratjchlag 
nicht überall angewendet werden fann und jeder einzelne Tauben: 
liebhaber die Berhältnilje berüdjichtigen muß. 

Allgemein it bekannt, dal die Tauben gegen Kälte nicht 
empfindlic jind. Dieje Wideritandstraft wird nun oft jo gedeutet, 
als ob bei den Tauben jegliche Yürjorge gegen die Kälte völlig 
überflüjlig wäre. Der Taubenboden befindet jich ja ohnehin meilt 
unmittelbar unter dem Dache, in einem Winkel, der gewöhnlic) 
dunkel, luftig und falt it. Diefer Raum genügt zur Not in den 
beißen Sommernwnaten, wenn die Tage lang und bell jind. In 
trüben Herbittagen dagegen oder im Winter, wenn ein eiligtalter 
Mind durch die Fugen dringt, jind die Tauben oft bemitleidens- 
werte Gejchöpfe. Im Dezember und Januar wird es am Morgen 
gewöhnlidy 159 Uhr oder noch jpäter, bis ein wenig Tageslicht 
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das Innere des Schlages beller macht und die Tauben munter 
werden. Und am Tage ilt das Licht im Schlage jo |pärlid), es findet 
jo wenig Eingangsöffnungen, daß das gedämpfte Licht eine Däm- 
merung daritellt, welche die Tauben und andere Gegenitände nur 
in duntlen Umrilfen erfennen läßt. Und faum zeigt die Uhr nad)- 
mittags 3 oder 4 Uhr, berrfeht im Schlag eine unduchdringliche 
Duntelbeit. 

Mer nur ein ganz tlein wenig darüber nacdenft, ob unter 
folhen Lichtverhältnilfen feine Tauben gedeihen können, der wird 
einjehen, dah dies nicht möglich jei. Wenn der Taubenboden jo 
wenig Lichtquellen aufweilt, daß an dunflen Wintertagen das im 
Schlag gereihte Futter faum fichtbar wird und man die verichiedenen 
Körner nicht unterjcheiden fann, dann follte für Abhilfe gejorgt 
werden. Entweder muß ein größeres Feniter in der Klugöffnung 
eingejegt oder an verjhiedenen Stellen ein Glasziegel angebradjt 
werden, damit reichlich, d.h. genügend Licht eindringen am. 
Das Innere des Schlages Jollte auch bei trübem Wetter auf jeden 
Fall nod) jo viel Licht enthalten, daß die Getreideförner gut er- 
tannt und unterfchieden werden fünnen. Dies it dringend nötig, 
weil man zur Winterszeit im Schlage füttern wird. 

Denn mit dem Fernhalten des Tageslichtes zugleich auch) Die 
Kälte abgehalten würde, jo wäre der Taubenboden dod) in diejer 
einen Hinlicht befriedigend. Leider ilt dies nicht der all. Die 
Flugöffnung mag nod) Jo Lein fein, jo fann dennoch genug Kälte 
eindringen. Betritt man zur Winterszeit einmal den Schlag, jo 
figen die Tauben mit eingezogenem Kopfe rubig in einer Ede; 
fie frieren anjcheinend und zeigen feine Spur von Leben. Mand)- 
mal it nicht mur Kälte im Schlage, jondern auch ein Talter Luft- 
zug, der unter den Dachziegeln oder zwilhen den Fugen eindringt 
und den Tauben das Gefieder aufblält. Die Zugluft macht den 
Taubenboden unwohnlich, und es läßt jich vorausjehen, dah derart 
überwinterte Tauben bei Beginn der neuen Zuchtperiode nicht jo 
gelund und fräftig fein fönnen, als wenn der Schlag die Witterungs- 
unbilden ferngebalten hätte. 

Es ilt jehr notwendig, dak jeder Taubenbejiger gelegentlich 
auch der Beihaffenheit des Schlages feine Aufmerktjamteit Ichenft, 
einen Kübel Lehm anfnetet und damit alle Riten und Fugen recht 
feit verjtreicht. Dadurd) Tann der Kälte und der Zugluft der Ju: 


tritt erijchwert und der Taubenboden wohnlicher gemacht werden. 
Dies it im Winter dringend nötig, während im Sommer die Mühe 
des Züchters auf die Vernichtung des Ungeziefers gerichtet jein 
muß. E. B.-C. 





Deffentliche Prämiierung von Geiangskanarien. 


In Nr.6 der „Canaria Leipzig“ Ieje ih in einen Prä- 
miierungsberichte von Herrn Paul Holzti, Köthen, über eine in 
Erfurt abgehaltene Ausitellung des Thüringer Kanarienzüchter- und 
VBogelihußvereins folgende bemertenswerte Einleitung: 

„Das Amt als Preisrichter haben übernommen Herr Kurth- 
Gundorf und Unterzeichneter (aljo Herr Holzki). Prämiierung 
nach der deutichen Sfala 1913. Wie auf allen Ausjtellungen, jo 
mag hier mander Ausiteller in jeinen Hoffnungen jidy getäujcht 
haben. Wir Preisrichter fönnen nur das prämiieren, was uns Die 
Vögel in der Abhörzeit vorfingen, und da |pielen Zeit und Stunde 
eine große Rolle. Bei den bejjeren Stämmen ijt es immer eine 
Glüdsjache, der beite zu jein. Hier Jind gerade die dffent- 
lihen Prämiierungen am PBlaße, da fönnte mancder 
Ausiteller Hören und jeben, daß Jeine Kolleftion nicht 
jo zur Geltung fommen fonnte, als er es gewünjcdt 
bätte, ujw.“ 

Der lette Sat ilt es, der mir die Feder in die Hand drüdt, 
mich auch einmal über die von Hern Holzki angeregten öffentlichen 
PBrämiierungen vernehmen zu lajjen. 

Herr 9. glaubt, wie er Jih in einem früheren Urtitel der 
„Kanaria“ jchon einmal ausdrücte, mit der Einführung der öffent- 
lihen Prämiterung würden die unzufriedenen Ausiteller aus der 
Melt gejchafft und der Züchter hätte den Vorteil, etwas vom Prä- 
miieren zu lernen. Wie allem Neuen jteht man auch da der Sadye 
etwas jteptiih gegenüber. Ob die Vorteile einer öffentlichen 





Prämiierung deijen Nachteile aufzuwiegen vermögen, ijt eine Frage, 
die vorerit nod) der genaueren Prüfung bedarf. Jh perjönlicd) 
ziehe eine Prämiterung, wie fie zurzeit jtattfindet und jtattfinden 
joll, einer öffentlihen Prämiierung entjchieden vor. 

Die Vögel, welhe dem Preisrichter zugeführt werden jollen, 
werden durd) das Los beitimmt. Damit will man eine Bevor- 
zugung oder Beeinträchtigung der Ausiteller in bezug auf die Zeit 
der Prämiierung vermeiden. Um der Gefahr des Erfanntwerdens” 
der Vögel durd den Preisrichter zu entgehen, hat man einheitlihe” 
Einjagbauer eingeführt. Ferner it der Umjtand zu berüdjichtigen, 
dak außer dem Ausitellungsjefretär von dem Eigentümer der Vögel 
niemand eine Ahnung bat. 

Zum Schluffe darf nicht unerwähnt bleiben, dak der Preis- 
vichter, dem man das Ehrenamt als jolhem übertragen hat, gewiß 
auch noch ein wenig Zutrauen beanjpruchen darf. Das wären num 
die Vorteile einer geheimen Prämiierung. Die Vorteile der öffent” 
lichen Prämiterung jind bereits an anderer Stelle bejchrieben. 
Nun fommen dejjen Nachteile: Dur) die öffentliche Prämtierung, 
wobei gemeint it, daß der Ausiteller derjelben beiwohnt, läuft” 
man große Gefahr, dal nicht die Vögel, jondern der Ausiteller” 
prämiiert wird. Es ilt durchaus nicht zu vermeiden, daß der Preis- 
richter dur den Nusiteller dDurd irgend einen Umjtand von dem 
Eigentümer der abzubörenden Vögel Kenntnis erhält. Ander- 
leits \häßt in der Regel der Ausiteller die Touren jeiner Vögel 
anders ein, als der Preisrichter. In diefem Falle, namentlich dann, 
wenn es zu jeinem Nachteil gejhehen würde, hätten wir nid 
den zufriedenen, jondern den unzufriedenen Nusiteller. 

Ferner ijt zu berüdjichtigen, dak die Vögel beim Anblid von | 
jo vielen Zuhörern nicht mit der nötigen Ruhe ihr Lied vortragen 
würden. Es wäre auch nicht zu vermeiden, daß Unruhe, Geflüjter” 
ujw. unter den Ausitellern eintreten würde, welches auf die Präs 
miterung von Einfluß wäre. Der Umitand, welcher eventuell” 
noch ins Feld geführt wird, der Nusiteller Tönnte von der öffente 
lihen Prämiterung lernen, it dadurch zu widerlegen, indem ges 
jagt werden fann, daß dem Züchter bei den jogenannten Touren 
erflärungs= und Brämiierungsturfen Gelegenheit geboten wird, 
jih auszubilden. Auch Tann ji der Ausiteller ein Bild von dem 
Vortrag jeiner Vögel durch den ihm überlaljenen Prämiierungss 
bogen madhen. Wenn num an einer Yusitellung zwei oder drei 
Preisrichter amten und eventuell nody ein jtiller Beobachter von 
ausitellenden PBerein anwejend ilt, Tann von einer unrichtigen 
PBrämiierung gewih eine Rede jein. Es ilt ja allerdings richtig, 
dah es Ausiteller gibt, die |hwer zu befriedigen jind. Das jind 
namentlich Jolche, welche ihre eigenen Vögel eben böber ein- 
\häßen, als jie in Wirklichfeit wert jind, und welde dann auf die 
Preisrichter Iosjchimpfen. Dies ijt aber lange nod) fein Grund, 
die Öffentlihe Prämiterung einzuführen. Dieje Elemente würden. 
auch bei diefem Syitem \hwerlicd) zu befriedigen jJein. Eine öffente 
liche Prämiierung mag an einer lofalen VBereinsprämtierung, wo 
nur einige Stämme in Frage fommen, am Plage jein, an allzz 
gemeinen Yusitellungen aber entichieden nicht. 

































kokomotive und Vogelichuß. 


Von Prof. Dr. $. Winteler. 





3 
(Schluß). | 

Dent gegenüber meint dann Beyer feinerleits freilih: „Da 
Telegrapben- und Telephondräbte der Bogelwelt Berderben ie 
tönnen, ijt jeit langer Zeit befannt und auch vielfah erörtert. 
Jeder Beobachter weil Davon zu melden, da dieje Verkehrseinrid): 
tungenihre Opferfordern, ebenjo auc) die Gifenbabnzüge“; aber, fährt 
er fort, „Unjere einheimijchen Vögel dürften nur vereinzelt den 
Eifenbahnzügen und Dröhten zum Opfer fallen, nadydem jie jei 
Generationen fie tennen, und Liebe hat das vor fajt einem Menjchen: 
alter nachzuweijen gejucht und bereits damals fejtgejtellt, daß di 
verunglüdten Bögel vornehmlih alte jeien.“ Diefe Liebe’jd) 
Anficht ift wohl auch die Grundlage der Brieftajtennotiz in Nr. 
der „Gef. Welt“, die wir oben angeführt haben. Sch muß ihr ab 
auf Grund der bei Murgenthal von mir veranlaßten Feiltitellunge 
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durchaus widerjprechen. Es heilt in meinem frühern Artitel: „Ich 
bemerte nur, da nicht wenige halbwüchlige Vögel darunter 
(unter den Opfern nämlich) waren“, und ich erinnere mich genau, 
dak mein Sammler zur Zeit des Ausfliegens der jungen Vögel die 
größten Ernten hatte. 

Nicht umjonjt bemerkt daher Beyer in dem angeführten Ar- 
titel (NB. vom 19. Juni 1913!) nadträglid” doch: „Es würde 
interejjant jein, wenn eine Jachliche Berechnung für einzelne Streden 
nad jtatitiihem Material geliefert werden fünnte.“ 


Menn der Redaktor der Gef. Welt jeinen Mitarbeiter auf Nr. 2 
feiner Zeitjchrift verwiejen hätte, jo würde Herr Beyer gejehen haben, 
daß jein Wunjch bereits einigermaßen erfüllt war und daß es jich 
für das Deutjhe Reich jährlih um nichts Geringeres, als um die 
Bernihtung einer Million Tleinerer Vögel durh Lolomotiven 
handelt, oder ohne die Amjeln und Spaten um zirfa 400,000 Sing- 
vögel gejeglich gefhüßter Vogelarten, und zwar nur die getöteten 
gerechnet, da die bloß verwundeten, objchon jie natürlich meiltens 
‚auch zu grunde gehen, ji) der Kontrolle größtenteils entziehen. 

Es fällt mir ja nicht etwa ein, den Anjprudy zu erheben, daß 
nun gerade die meiner Beobahtung zugängliche Strede oder das 
(betanntlic) außergewöhnlich regnerilche) Beobahtungsjahr mit 
jehr midem Winter als Norm gelten jollen. Mögen andere ihrer- 
jeits nachprüfen! Daß aber Statijtif durchaus nötig it, das beweijen 
Die aufgeitellten Ziffern, und dazu anzujpornen, das ilt in eriter 
Linie der Zwed diefer Mitteilungen. Behaupten ijt leicht, Be- 
‚ weijen jchwere:. 
| Aber noc eine andere Betrachtung drängt jih auf. Es it 
aljo der Staat, der mit jeinen Bahn- und Drahtbetrieben — aller- 
dings unvermeidliher Weile! — unter der von ihm gejhüßten 
 Bogelwelt jolhe VBerwültungen anrichtet. Es ilt der Staat, der 
, — wieder unvermeidliher Weile — ähnlihe Verwültungen durd) 
moderne technijche Betriebe duldet. Nocd) dazu ijt es der Staat, 
‚ der Zaltjinnig zujieht, wie — vermeidlicher und forrigierbarer Weije ! 
, — durd) die allmählid) doc wieder als unpraftijc) erfannte „Wald- 
‚ gärtnerei“, durdy Austodung der Heden und Schäden, Jogar dur 
— Dulung der ärgjten Feinde der gejhüßten Vögel (5. B. in Sad)- 
‚fen, j. „Gef. Welt“ 1913, Nx.17, ©. 132 ff.) offenbar nod un 
gleich größere Berwüftungen unferer föltlihen Sänger jtattfinden: 
und der nämliche Staat nun fommt endlicy und vottet unter der 
Firma „Vogelihug“ duch jeden Sacverjtändnijjes bare Polizei- 
maßregeln die Grundlage allen vernünftigen Vogelihußes, Die 
Viebhaberei, aus, die Doc) nur eine unbedeutende Zahl von in- 
‚ Tändiihen Vögeln, und zwar fait mır überfjhüjlige Männden, 
beanjprucht hat, aljo für den VBogelihußg jo gut wie gar nicht in 
Betraht Tommen fonnte. In der Schweiz verbietet man durd) 
eigenmäcdhtige Gejegesauslegung jogar den Yang für wiljenjchaft- 
lihe Zwede und verunmögliht jo für zartere Vögel, die weiten 
Transport nit vertragen, und für Eigentümlichkeiten der |chweize- 
tiihen Fauna alle biologische Forihung! Und jolder Anachronis- 
men rühmt man ji als einer modernen Errungenjhaft! — 

Die Unterdrüdung des Vogelfraßes früherer Zeiten, die Be- 
Ürebungen für Anbringung von Niltlajten, Schußgehößzen, Nejer- 
vationen, Winterfütterung ujw. in Ehren, bloß jind dieje nicht das 
Merk der Kanarien-Grokhändler und gewiljer einflußreicher Blau- 
ftrümpfe, denen man nadjagt, da jie jene Einjeitigkeiten und 
Auswüchle verjchuldeten, Ießtere, indem Jie den Vogelihuß im 
Munde führen, während es vorfommen joll, dab jie zugleich fremd- 
ländijche — der Fremdländer ijt ja rechtlos! — Vogelbälge auf 
den Hüten tragen. 
| Ih Ialje au) hierüber wieder einen Mitarbeiter der „Ge- 

fiederten Welt“ reden. Frit Braun jagt dort (in Nr. 45 des Jahr- 
gangs 1913, in einem Artikel über Tierjhußverein und VBogelihub) 
| folgendes: „Es ijt eritaunlid), wie jhwer es fällt, die Behörden 
‚ darüber aufzuklären, daß ie bejjer fahren, wenn jie jich in Jragen 
des Vogelihuges von einem Gloger, Martin, Berlepjh, Brehm 
u.a. m. beraten laljen, als wenn jie um der Schönen Augen der 
Stau Geheimrat X oder des General Y willen die legten Fäden zer- 
jchneiden, die jo manchen Großitädter mit der heimijhen Natur 
‚verbinden. In Toilettefragen mögen jolche Damen trefflih Be- 
Iheid willen, auch bei der VBeranitaltung eines Wohltätigteitsbazars 
jeden Wettbewerb jchlagen, aber in Sachen des Naturjhußes jtebt 
ihnen dody faum ein Urteil zu. Es ijt mertwürdig: der Gebildete, 
der jich von einem alten Schäfer Turieren läßt, muß zu dem Schaden 
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den Spott in Kauf nehmen, aber ein Landrat, der Jic) bei jeinen 
Verordnungen über den VBogelihuß von ein paar Damen beein- 
fluffen läßt, die faum einen Stieglit von einem NotkehlhenFzu 
untericheiden vermögen, fan nad) wie vor als ein verjtändiger Mann 
gelten.“ — Wir in der Schweiz aber jind vielfad, bloß die, Nad- 
treter jJolcher „Vorbilder“. 

Für die Propaganda vieler Kanarienzüchter und Händler zus 
guniten dejjen, was jie unter Vogelihuß verjtehen (nämlich ab- 


'jolutes Verbot der Haltung anderer als ihrer Vögel) zeuge fol: 


gende Stelle: „Die die Bogelhaltung erihwerenden Beitimmungen 
‚des Bogeljchuggejeges vom 30. Mai 1908 genügen den Tierfhügern 
und einer großen Anzahl von Kanarienzuchtvereinen, die jich den 
lingenden Titel ‚Bogeljchußverein‘ beilegen, in feiner Weile 
Mir willen, welhen Schifanen, wie im ganzen Deutihen Reich, jo 
vor allem in Bayern der Vogelhändler ausgejegt it“ — nämlich, 
wenn er andere Vögel verfauft als Kanarienvögel und allenfalls 
fremdländiihe Vögel. („Gef. Welt“ 1913, Nr. 1, ©. 8, im Bericht 
über die Bereinigung der Bogelliebhaber Deutjchlands.) 

Selbjtverjtändlich will der Berichterjtatter, jo wenig als ich, 
biemit dem achtungswerten Sport feiner Harzer Züchterei etwas 
anhängen. Jedem das Seine! Aber allerdings hat es mich ge- 
legentlich bedünfen wollen, als ob die jegige fabritmäßige Majjen- 
erzeugung von Kanarienvögeln auf den Profit hin den Nieder- 
gang des edeln Gewerbes früherer Zeit bedeute. 

Meitere Kreije des Volkes, in dejien Namen manfaud hierin 
legiferiert und reglementiert, verjtehen leider von der Sache wenig 
oder nichts. Es jind aljo einfach gewilje führende PVerjönlichkeiten 
mit ihren Konventifeln, die jich da erdreijten, die ganze jchöne Be- 
wegqung, die in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein- 
gejegt hatte, um Liebe und Kenntnis der VBogelwelt zu populari- 
lieren, verfumpfen zu laljen. Sie ujurpieren Rechte, die nur 
den Kennern und Forichern zufommen jollten, da für die große 
Menge die Bögel faum exijtieren. 

In einem Mrtifel, betitelt „VBogelihuß“ („Gef. Welt“ 1913, 
Nr.22, S. 170), maht Reinhold Fint (Erfurt) folgende Feititel- 
lung: „Das Gros der Menjchheit hat auch für den Ihöniten Vogelge- 
Jang fein Ohr. Ich denfe da z.B. an einen w undervollen Sonntag- 
vormittag im Mai, als eine Nachtigall im bieligen Luijenpart un- 
ermüdlic) Jchlug, Hunderte von Leuten gingen vorbei, und gerade 
zweimal blieben weldhe laujhend jtehen, die andern empfanden 
ganz einfady den Gejang der doch altbefannten und gefeierten 
Sangestönigin nicht oder do) nur jehr unbewußt.“ Dies aljo aus 
dem Baterland des Vogeljchußes und auch) — des oben beklagten 
Bogelihußfanatismus! — 

Ic habe dem hinzuzufügen, daß nicht jelten Leute, die noch) 
nie eine Nachtigall vernommen, bei mir eine joldhe zu hören wünjch- 
ten und dann enttäufcht meinten: „Da habe ih mir wirfich unter 
einer Nachtigall etwas anderes gedadht. Amjeln jingen doc 
Ihöner!“ Und dabei hielt ich prima Vögel. 

Die Kenner und Forjher haben alfo das jus primae posses- 
sionis (der eriten Beligergreifung) diejes vorher herrenlojen Gutes, 
jie Haben nad) allgemeiner Nechtsanjchauung darüber zu verfügen. 
Nämlih) was den jogenannten landwirtichaftlihen Nuten Der 
Bögel angeht, auf den der Staat jic) immer beruft, jo jind befannt- 
ih die Foriher eben erjt daran zu unterfuhhen, wie viel oder wie 
wenig von diejfem landläufigen Vorurteil wiljenichaftlicy haltbar 
jei. Außer Zweifel jteht dagegen die Schugwürdigfeit der Sing- 
vögel wegen ihres Liebreizes und ihrer herzgewinnenden Eigen- 
Ihaften, durch die jie mit dem Blütenwunder des Frühlings zu= 
Sammen die höchfte Schöpfung der Künjtlerin Natur daritellen. 
Nur in dem Mae, als man diejes Naturwunder verjteht, hat man 
ein Necht, Darüber zu beitinmen. 

Damit fei der Gegenitand auch unfern Juriten zum Nach- 
denten empfohlen! 





Der Grauaitrild. 


Einer der befanntejten Leinen Pradtfinfen it der graue 
Aftrild. Seitdem die Einfuhr der fremdländiichen Vögel in deutjchen 
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Landen Fuß gefaht bat, ijt auch der graue Atrild in mehr oder 
weniger großer Anzahl mit eingeführt worden und bat jederzeit 
willige Abnehmer gefunden. Er it feineswegs pradtooll oder 
auffallend gefärbt; jein Kleid trägt den Stempel der Bejcheiden- 
heit, ilt jedoch immerhin anfprechend [chön. Die Oberjeite ijt dDunfel 
ajchgrau mit jtart bräunlihem Anflug, die Unterjeite it beller 
alhgrau, gegen den Bauch und Hinterleib rötlic) überhaupt, der 
Schwanz ilt hwarz. Das Kleine” Schnäbelden it blutrot, ebenjo 
ein Zügelftreifen vom Schnabel bis zur Obhrgegend. Die Läufe 
und Fühe Jind hornbraun. 

Die Heimat des Graualtrild it Afrifa, doch hat man jein Frei- 
leben nody nicht ausreihend beobahten fünnen. Diejer Mangel 
wird zwedmäßig ergänzt durd) die Beobadhtungen und auch Die 
Fortpflanzungsverfude in der Gefangenjdaft. Denn da der 
Grauajtrild bei jehr vielen Vogelfreunden eine Heimitätte ge- 
funden hat und mit Liebe und Aufmerfjamtfeit gepflegt wird, trat 
aud) mande feiner Lebensgewohnheiten hervor. Sp wurde durch 
Beobahtungen an Vögeln in der Gefangenjchaft feitgeitellt, dah 
beim Graualtrild — ähnlid wie bei einigen anderen jeiner Ver- 
wandten — die Bewegungen jeines Shwänzcens jeine Gefühle 
ausdrücen. Bald jiten die Vögel dichtgedrängt ruhig beifammen 
und auch das Schwänzchen befindet ji in völliger Ruhe. Dann 
werden die Schhwänzcden jeitwärts und aufwärts gedreht, von rechts 
nad) Iinfs oder umgekehrt, nad) oben und nach unten ujw. Dieje 
Bewegungen gejhehen bald wippend, rudweile, bald auch be- 
dächtig drehend, je nachdem Jich der Vogel in einer Stimmung be- 
findet oder etwas Beitimmtes damit ausdrüden will. 

Der graue Ajtrild it ein ungemein lebhafter Vogel, mit viel 
Anmut und Zutraulichteit. Dazu bejitt er viel Widerjtandstraft 
bei der Eingewöhnung und zeigt weit weniger Verlujte als manche 
ihm naheitehende Arten. Selten findet man mangelhaft befiederte 
Exemplare bei ihm. Die Anforderungen, welde mit dem Ein- 
führen der Exoten während der Ueberfahrt verbunden jind und die 
Gewöhnung an ein geeignetes Zutter gehen ja nicht gerade |purlos 
an ihm vorüber, aber jie erfordern doch nicht jo viele Opfer unter 
den Grauaitrilden wie bei mander anderen Art; er erweilt jic 
in diefer Beziehung als jehr ausdauernd. Hierin wird Die Urjache 
zu juchen fein, daß gerade der Grauaitrild bei Vogelhändlern und 
Liebhabern geihäßt und beliebt ilt. 

Die Anfänger in der Liebhaberei, die fi) vorerjt nur der Pflege 
der Vögel widmen möchten, ohne Züchtungsverjuche anitellen zu 
wollen, finden faum eine geeignetere Art als den Grauaitrild. 
Man kann ein Pärchen allein oder mehrere Paare beilammen und 
unter anderem NKleingefieder halten, er wird überall Freude be- 
reiten. Freilich wer mit ihm Zuhtverjuhe madhen und einen vollen 
Erfolg erreihen will, der muß ji) mit Geduld wappnen. Lange 
Jahre jhien es, als ob alle derartigen Berjuche vergeblich wären. 
Die Vögel Ihritten wohl zum Nejtbau, bejchäftigten jich aber lange 
damit, ohne das Nejt wirklic) zu vollenden. Dann wurde nad) 
längerem Umberfliegen ein neuer Bau begonnen und jo fort, bis 
endlic einmal derjelbe benügt werden jollte. Und dann gab es 
wohl Eier, die Jorgfältig bebrütet wurden und aud) Junge ergaben, 
diefe wurden aber nicht gefüttert, jo daß Jie bald eingingen. Dieje be- 
trübende und entmutigende Erfahrung war mandem Bogel- 
pfleger bejchieden. Man war anfänglich no) nicht Jo jidher, welches 
Futter das geeignetite fei für die Aufzucht diejer Heinen Aitrilde. 
Nachdem aber andere aufmerkfjame Vogelfreunde volle Zucht- 
erfolge melden und über den Brutverlauf berichten fonnten, üt 
auch befannt geworden, weldes Aufzuchtfutter dem Graualtrild 
zu reihen fei, und feitdem haben Jid) Die Brutergebnilje bedeutend 
vermehrt. 

Zu bemerfen it, da im Käfig nur jelten eine erfolgreiche Brut 
zu erwarten ilt, viel eher in einer Vogeljtube. Es wird aber der 
Rat erteilt, den Grauaitrild erit bei herannahendem Srühling zur 
Brut Ihreiten zu lajfen, Damit gegen das Ende der Brütezeit, reip. 
die Auffütterung der Jungen mit frifchen. Heinen Ameijenpuppen 
erfolgen fönne. Neben diefen Ameijenpuppen reicht man nod) 
altbadenes, jhwacd angefeuchtetes Eierbrot oder mengt beide 
Stoffe untereinander. Selbitverjtändlicd muß dafür gejorgt werden, 
daß diejes Aufzuchtfutter jtets frifch jei und nur in Kleinen Gaben 
gereicht werde. Die üblihen Sämereien, bejtehend in fremd= 
Jändifchen Hirjearten, Kanarienfamen und balbreifen Unfraut- 
lämereien jtellt man jtetsfort in einem jeparaten Gläschen zur 
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Berfügung, bietet gelegentlich) auch) ein zartes Salatblättchen oder 
fühe Süpdfrüchte, wie Datteln, Feigen und dergleihen. Nicht da | 
von allen diejen Stoffen zur Aufzucht der Jungen benüßt wird; 
der Liebhaber wird aber gern eine reiche Auswahl Zutterjtoffe 
und Lederbilfen zur Verfügung jtellen, wenn er dadurd einen 
vollen Erfolg herbeiführen fann. 

Es dürfte daher interefjant und unterhaltend jein, wenn es 
gelänge, den Grauajtrild durd entjprechende Behandlung zur 

E. B.-C. 






















Fortpflanzung zu veranlajjen. i 
Ruiienkaninchen. 
Mit Bild. 
Das Ruffenfaninchen — ich darf es gejtehen — it meine ; 


Lieblingsrajfe. Mehrere Jahre habe ich ihm meine Aufmerkjamteit 
und Gunit gejchentt, und es hat fie wohl verdient. Jh hatte viel 
Freude an diefen jauberen, munteren Tieren, und ich habe aud) 
Ihöne Erfolge mit ihnen erzielt. In jenen Jahren hat mandes 
Ruffenfaninchen hohe zweite und aud) erjte Preije erhalten, das 
aus meiner Zucht jtammte; ich jelbjt habe nicht oft das Ausitel- 
lungsglüd gejucht. 

Aber feine Rufjenftaninchen zu züchten ijt nicht leicht, weil es 
eben ungemein jehwierig ilt, gute Zuchttiere zu erlangen. Die ä 
eriten Tiere, mit denen ih mir einen Stamm gründen wollte, - 
braten mir eine arge Enttäufchung, obwohl ih mid an einen 
damaligen I. VBorjigenden eines der deutichen Spezialklubs wendete. 
Es waren der Qualität und unjeren Anforderungen nad dritt 
tlajfige Tiere, während der Preis zwar billig war, aber dod) etwas 
Belferes erwarten ließ. Diefe Tiere und zwei Würfe Junge davon 
fanden ihre Zwedbeitimmung in der Küche. Inzwijchen hatte 
ic) einen befannten Spezialzühter in Deutjchland erjuht, mir 
eine hoc) erittlaffige zuchtfähige Zibbe, von glei gutem Rammler 
gededt, zu jenden. Dies war ein pradhtvolles Tierhen, zwar 
tlein, aber in Form, Zeichnung und Fell tadellos. Leider ver- 
unglüdte der erite Wurf, und id) war genötigt, die Zibbe bei einem a 
meiner jungen Rammler deden zu lajjen, objhon der legtere nur” 
mittelmäßig war. Bon der daraus rejultierenden Nahzudht wurden 
vier Generationen nadeinander je der beite männliche Sproß- 
zur Zucht mit feiner Mutter und nebenbei aud) mit Gejhwiltern 
benüßt, bis jehlieglich das alte Ruffenmütterhen nicht mehr zucht- 
tauglich war. i 

Durh) diefe Ausnügung der vorzüglihen Eigenjhaften der } 
alten Häfin war das Blut der geringeren männlihen Linie bes” 
deutend zurüdgedrängt, bis auf Y/ıs Blut, mit weldem mein’ 
Stamm jchon ordentlich Durhgezüchtet war. Zur Sicherheit bezog” 
ic) nochmals ein Paar bald zuchtfähige Tiere, die ih) in meinen” 
Stamm einführte, bald aud unter fi) weiterzüchtete. Aus diejen 
Tieren bildete id mir meinen Stamm, und die Tiere vererbten 
durchweg gut, dah drittflajfige Nahzuht nur jelten heranwuds. 
Bis ich aber einmal jo weit war, mußte ich. 4/. Jahre züchten. 
Borher gab es wohl auch mal ein gutes Tier, aber aud) viele ges 
ringe, die eben nur in der Küche verwendet werben fonnten. Leider 
haben wir wenige Züchter, die mit Geduld und Ausdauer vier 
oder fünf Jahre an dem gleichen Ziele arbeiten wollen, wenn. 
fie ebenjo lange auf den Erfolg, auf die Anerfennung in Züchter: 
freifen warten müffen. Heute genügt ein Mikerfolg an einer Aus 
itellung, um der Rafje den Laufpah zu geben oder die Kanindhen=- 
zucht ganz aufzujteden. { 

Bor kurzem erließ ein deutjcher Spezialzüchter in einer Face 
zeitung eine Lobhymne auf das Rufjentaninchen, die von großer 
Begeilterung getragen war. Der betreffende Verfaljer hält das. 
Ruffentaninchen als eines der beiten für alle Nubzwede. Als jolhe 
gelten das Fleifh und das Fell. Die Züchter der großen Rafjen 
halten häufig die Heinen Raffen für ungeeignet zur Fleilchproduftion.” 
Iener Gönner des Nufjentaninchens hebt aber jeine Genügfamteit 
hervor und findet, die Fleifchproduftion jei beim Ruffenfaninhen 
billiger als bei mander größeren Rajje. Und bejonders günjtig 
beurteilt er das Fell. Es fer größer und viel feiner als das des 
Hermelinfaninchens und jchildert die Vorzüge mit beredten Worten. 


FT BA 
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Dagegen ilt der Berfaller nicht gut zu jprehen auf die Sport- 
anjprühe an das Nujjenfaninhen. Er nennt jie Sportfexerei. 
Menn die Abzeichen nicht tief Jhwarz jJeien, die Korm derjelben 
den Münjchen nicht ganz entjpreche, jei ein Tier bei der heutigen 
 gudt auf Weußerlichfeiten wertlos, objhon das Fell im Haar 
‚ tadellos und das Fleifcd in der Güte unerreichbar fei. Sein Be- 
müben geht dahin, die Forderungen an die Raljezucht jo zu jtellen, 
, daß dadurd) die Nußeigenjchaften nicht verunmöglicht, Jondern ge- 
' bührend berüdjichtigt werden. 

F In diefem Sinne tritt jener deutjche Züchter für das Rujjen- 
Taninchen ein, und ich geitebe, daß ich nicht bedingungslos zujtimmen 
‚möchte. Laljen wir das Nufjenfaninchen ein geeignetes Sporttier 
fein, welhes hohen Anforderungen genügen fan. Aber jtellen 
wir für prämiterungsfähige Tiere auch hohe Anforderungen auf, 
jedoch nicht für die NRujjen, Jondern für alle Rajjen. Graue oder 
rojtige Läufe jollen von jeder Prämiterung ausjchliegen, desgleichen 
weiße Haare in den Ohren oder nicht intenjive Yarbe uw. Die 
Hauptichwierigkeit in der Zucht it eine jchön geformte Maste. 
Sie joll nit zu groß und breit jein und darf in ihrer Umtihlinie 
weder Zaden noch Bertiefungen haben. Das Tier rechts auf dem 
Bilde hat linfs oben eine deutlich wahrnehmbare Jade, und aud) 
an den Seiten ilt die Maste nicht ganz einwandfrei geformt. Die 
Ohren find viel zu lang für ein jchön geformtes Nufjenfanindyen. 
Das andere Tier hat furze Ohren, wie man jie wünjcht, und aud) 
in den Nbzeichen jcheint es eher den Anforderungen zu ent- 
Iprechen. E. B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizer. Taubenzühter-VBerband. 


MET TE?) 


Am tommenden Sonntag findet in der „Sonne” 
Unteritraß in Züri) vormittags 10 Uhr eine Ver- 
bandsvorjtandsjigung jtatt. Haupttraftanden: Ab- 
nahme der Jahresrehnung. Wahlen und VBer- 
gebung der Verbandsehrenpreije. Die Wahl des 
Verbandsjekretärs als Erjaß für unjern lieben 

fe „perftorbenen Kollegen Ritenmann werden wir — 
ZEN = wenn immer mögli — wieder aus der GSeftion 
|: So des Mittelfehweizerijchen Taubenzüchtervereins ent- 
nehmen. Zu diejer Situng find ganz fpeziell alle Vorjtandsmitglieder der 
‚ Berbandsvereine freundlid) eingeladen. Natürlih au die Mitglieder der 
Sektionen haben, Zutritt und find willfommen. Um pünftliches Ericheinen 
möchte ich im nterejfe der Sache bitten. Dadurd üt eine rajhe Er- 
ledigung der Gejhhäfte möglich. Sehnt fich doc) jedes Mitglied in den Feit- 
faal zur Taubenausitellung. Allen Zühtern und Freunden der Tauben 
empfehlen wir einen Bejuh. Ungeahnte Freuden erjegen die Opfer der 
| Reife nah Zürid). Abfalt, Mörihiwil. 
2 * * 


'# * 


 — Schweizeriiher Kanarienzühter-Verband. Bericht über die außer- 
ordentlihe Generalwerfammlung, Sonntag den 28. Dezember 1913, im Hotel 
zum „Löwen“ in Schaffhaufen. 

—— Mie es im Programm vorgejehen war, erfolgte zuerit die Belichtigung 
‚der Verbands-Ausitellung. In den Sälen des Hotels zum „Rüdengarten“ 
war diejelbe jehr jchön und geihmadvoll arrangiert. Nachdem diejelbe be- 
lihtigt und die fonfurrierenden Mitglieder die Rejultate ihrer Vögel in Augen- 
Ihein genommen hatten, erfolgte der allgemeine Aufbruch zum VBerfamm- 
Tungslotal. Punkt 11 Uhr 5 Minuten eröffnete Herr Verbandspräjident Braun 
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Rufjenfaninchen. 


die VBerlammlung mit dem üblichen Willlommengruß. Nun ergriff Herr 
Seftionsprälident Göggel in Schaffhaujfen das Wort und begrüßte namens 
feines Vereins die Anwejenden, indem er aud) die zahlreihe Beihhidung der 
Berbands-Ausitellung beitens verdanfte. Anwejend waren 40 Mitglieder, 
entihuldigt hat jih Herr Hojtettler in Bern. Als Traktanden famen zur Ver- 
handlung: 1. Protokoll; 2. Statutenrevilion; 3. Vortrag über Stammeszudt; 
4. VBerjhhiedenes. Nad) DVerlejen des Protokolls erfolgte die Beratung der 
Statuten. Zu derjelben wurden folgende Beichlüffe gefaßt: Der alte Modus 
der Auslojung der Preisrichter wird fallen gelajfen und bejchlojien: Ein Vreis- 
tichter für die VBerbands-Ausitellungen it vom Verband zu wählen, der zweite 
nad) freiem Ermejjen von der Ausitellungsjeftion. Yerner: Zur Konkurrenz 
an VBerbands-Ausitellungen, Abteilung Gejangsfanarien, wird vom gleichen 
Ausiteller in jeder Klafje nur eine Kollektion zugelaljen, mit der Begründung, 
da der Kleinzüchter in feinem Rechte nicht gejchmälert wird. Betreff Bezug 
der goldenen Medaille wurde bejchlojjen, den alten Modus beizubehalten, 
Im übrigen wurden die Statuten nad) dem Entwurf genehmigt. Der Feit- 
wirt, Here Kolb, meldete, daß das Mittagefjen bereit jei und es wurde des- 
halb die VBerjammlung unterbrochen. Bei diefem Anlaß madte in üblicher 
Meile der gefüllte Wanderbecher die Runde; derjelbe it nad) dreimaligem 
Siege von der Sektion Züri) errungen worden. Die Sektion Schaffhaufen 
bat als Tafelwein jedem Mitglied einen Schlegel Hallauer gejpendet, was 
derjelben nochmals bejtens verdankt wird. Auch das Mittagefjen war vor- 
züglid) und hat es Herr Kolb verjtanden, jeine Gäjte vollauf zu befriedigen. 
Um 2 Uhr wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen. Das Bräli- 
dium erteilte nun Heren J. Peter in Bajel das Wort zu jeinem Vortrag. 
Derjelbe referierte jehr eingehend über die verjchiedenen Zuchtmethoden, 
die Bor- und Nachteile der Jnzucht und die Zucht der Seifertvögel. An Hand 
einer Tafel erflärte der Referent, wie die Stammeszudt erfolgreich betrieben 
werden fann. Unter VBerjchiedenem wurde in den Verband aufgenommen 
Herr Albert Dambadher. Auch über Bogelihug wurde nod) einiges behan- 
delt und ferner emnfohlen, die „Schweiz. Blätter für Ornithologie" als Fadh- 
organ zu benußen. 

3 Uhr 50 Min. Ihloß Herr Präjivent Braun die VBerfammlung und 
verdanktte der Sektion Schaffhaufen die flotte Bewirtung und erfolgreiche 
Durhführung der VBerbands-Ausjtellung; er wünjchte allen Mitgliedern ein 
gutes Zuchtjahr 1914. 

Per Schweizer. Kanarienzüchter-Verband: 
Der I. Altuar: 9. Schubert. 


* * 
. * 

Schweizerifcher Geflügelzuchtverein, Sektion EbnatsfKapnel. Kom: 
millionsligung Sonntag den 22. Februar 1914, nachmittags 21% Uhr, zum 
„Rebjtod", Ebnat. Herr Prälident Dtto Lieberherr hat jeine Entlajjung ein- 
gegeben und bejorgte Herr Lehrer 3. Pfiffner, Vizepräjident, ven VBorjit. Die 
übrigen Kommillionsmitgliever waren alle anwejend, ebenjo der abtretende 
Präjident und Kajlier. Es famen folgende Iraktanden zur Behandlung: 
1. PBrotofoll legter Situng wurde verlejen und genehmigt. 2. Herr PVize- 
prälivent Pfiffner referierte über das Entlajjungsgefuh des Herrn Otto 
Lieberherr und bedauerte, daß er zur Heberzeugung fommen mußte, dab der 
Gejundheitszuitand des Herrn Dtto Lieberherr derart fei, daß dem Gejuc) 
entjprodhen werden mülje und wünjhte dem Demijlionär baldige und voll- 
ltändige Genejung. Die Kommillion erklärte jih einjtimmig einverjtandent. 
3. Auf unfere Anfrage, uns über Rajjefenntnijje einen Vortrag, rejp. Tier- 
erflärungsfurs zu halten, erhielten wir von Herrn E. Bed-Lorrodi die ver- 
dDantenswerte Mitteilung, uns entjprehen zu wollen, mit der Bemerkung, 
daß es vorteilhafter wäre, wenn Jämtlihe Stämme im gleichen Lofal beurteilt 
werden fünnten. Es wurde nun bejchloffen, a) unjere Ausjtellungsfäfige in 
der Kegelbahn des Herrn Waelle zum „Nebitod“ aufzultellen; b) die in Ebnat- 
Kappel wohnenden Mitglieder werden für den Transport ihrer Tiere nicht 
entihädigt, die in Wattwil wohnenden erhalten per Stamm je 50 Rp., die 
noch weiter Entfernten für den eriten Stamm 1 Fr., für jeden weitern Stamm 
je 50 Rp. Die Abhaltung wurde fejtgejegt auf den 15. März 1914, Beginn 
nachmittags 121%, Uhr; es joll gleihen Nachmittags noch eine außerordent= 
lihe Hauptverfammlung jtattfinden zur Erledigung folgender Traftanden: 
I. Stinmenzählerwahl; II. Wahl eines Mitgliedes in die Kommillion; 
III. Wahl des Präjidenten; IV. Wahl eines Delegierten; V. Feltliegung der 
Zeit für Mbhaltung einer außerordentlihen Hauptverfammlung zur Wahl 
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des Ausitellungstomitees. 4. Anfhaffung von Standard. Hierüber hat uns 
Herr E. Bed-Corrodi ebenfalls Antwort erteilt. 5. Propaganda. Vizepräji- 
dent Pfiffner erklärte, was er in Sachen zu tun gedenfe. Sein VBorjehlag fand 
Zuftimmung. 6. Ausjtellungsangelegenheiten. Unter diefem Traftandum 
wurde bejchlojfen, zur Wahl des Ausjtellungstomitees eine zweite außer- 
ordentlihe Hauptverfammlung abzuhalten. 7. Die Allgemeine Umfrage 
brachte nichts Nennenswertes mehr und erklärte der VBorfigende Schluß der 
Situng. &s folgte no) die Hebergabe der Kaffe, Kafjabuc und Belege an 
den neuen Kallier. Der Altuar: Chrijt. Schlegel. 
* * 
* 

Schweizerifher Minorfatlub. In umjern Klub it aufgenommen worden 
und ilt in der Mitgliederliite nahzutragen: Herr Wild. Neimann, Hoffeld- 
Degersheim. Wir hoffen damit wieder einen eifrigen und treuen Förderer 
unferer [hönen NRalje gewonnen zu haben. Das von den vereinigten Vor- 
itänden der Spezialflubs in diefen Blättern publizierte Bruteierregulativ 
tanın umentgeltli” beim Prälidenten bezogen werden und empfehlen wir das- 
jelbe den Bruteierverfäufern angelegentlichjt. Die Jehr praftijchen und preis- 
würdigen Bruteierverfandförbe vermittelt Herr S. Däpp, Steffisburg, per 
Stüf zu 75 Cts., jowie Herr I. Bienz, Korbflechterei, Oberjtammbeim 
(Zürih) a1 Fr. 

Da Sich die Zirkulation von Fachzeitichriften ıc. als unpraftijch erwiejen 
bat, werden mehr eigene Abonnements empfohlen und ijt mit verjchiedenen 
Berlegern von deutichen Geflügelzeitungen ein Abkommen getroffen worden, 
wonad) ein Teil des Ubonnementsbetrages bei genügender Beteiligung zurüd- 
vergütet wird. Nefleftanter mögen Anmeldungen beim Bereinspräjidenten 
baldigit anbringen, der das Weitere bejorgen wird. In allen Fällen ijt eine 
Poftquittung beizulegen. Von ausländiihen Blättern hielt der Klub bis 
jeßt die „Nukgeflügelzuht“ von Cremat, Großlichterfelde. Interejlenten 
erhalten jie zur Einjicht. 

Mitglieder, die ih bei der beginnenden Brutlaifon an einen gemein- 
Ihaftlichen Bruteierinjerat in den „Ornithologiihen Blättern“ und der „Tier- 
welt“ beteiligen wollen, mögen jid) baldigjt bei Unterzeichnetem melden. 

An der Jhweizeriichen Landesausitellung in Bern jollte für unjern 
Klub eine Kolleftivausitellung möglih werden. Anordnungen biefür find im 
Gange und werden Mitteilungen und Anfichten hierüber gerne vom Borjtand 
entgegengenommen. 

Sevelen, den 2. März 1914. 

Der Prälident: F. J. Küng. 

NB. Minorfazüchter! Tretet zur Förderung der gemeinjchaftlidhen 
Interejlen und zur Hebung unferer Rafje dem Schweiz. Minorfatlub bei. 


* * 
Schweiz. Klub der Nhode- 
Ssland-Züchter. 


Schweizerifcher Klub der Rhode 
Sslands- Züchter. Auszug aus dem 
Brotofoll der Generalerfammlung 
vom 22. Februar 1914, im „Merkur“, 
Zirih. Der Prälident eröffnete die 
Berfammlung um 2Uhr und begrühte 
die Anwejenden. Wegen jehr |hwa- 
hem Bejuh unterblieben Jahresbe- 
I), richt, Protofoll und Necdhnungsab- 
} nahme; es wurden dieje Traftanden 

u pP auf eine bejjer bejucdhte Situng ver- 
Ihoben. Der Mitglieverbejtandg it um eines zurüdgegangen; drei ind 
wegen Nihtbezahlung des Jahresbeiitages aus der Lite gejtrihen worden, 
vier ind ausgetreten und zwei haben den Webertritt zum Rhode Jslands- 
Klub Romande gemeldet. Demgegenüber Jind acht Eintritte zu verzeichnen. 
Mitglieverbeitand 36. 

Vorjtandswahlen. Der PBräfident 3. Keller erflärte des Bejtimmteiten 
— unter Brotofollvormert — nur nod) eine Amtsdauer annehmen zu wollen. 
Die Herren Liehti und Schneider in Bajel gaben unter Begründung ihre 
Demiljion. An Stelle des Kajliers und PVizeprälidenten wurde Herr Heubad) 
in Snterlafen gewählt, und als Aktuar Herr D. Weber, Geometer, Zürich 3. 

Betreffend Landesausitellung in Bern foll der Vorjtand mit unjerem 
Mitgliede und Präfidenten der Gruppe 2 D. unterhandeln und über das Er- 
gebnis die Mitglieder in Kenntnis jeßen. 

In Abänderung des Standards wurden in Pofition „Figur“ die Puntt- 
zahl von Stellung und Größe zufammengezogen, ebeno in Pojition „Ge- 
fieder“, „Glanz“ und „Umtergefieder". Yerner verzeichnete grobe Fehler 
Ihliegen in Zukunft von der Prämiterung aus. 

Der Lejezirfel wurde wegen unregelmäßiger Zirkulation aufgehoben. 
Dagegen wird denjenigen Mitgliedern, welhe ausländiihe Fachzeitungen 
halten, gegen VBorweis der Abonnementsquittung die vom betreffenden Ver- 
lag bewilligte Rüdvergütung vom Kajfier zurüdbezahlt. Auch wurde die Er- 
rihtung einer Angebot- und Berfaufsitelle für unler Geflügel bejchlojjen, 
ebenjo ein gemeinjames Snjerat für Bruteier. Als VBertrauensmann und 
Attahe zum BVBorjtand wurde einjtimmig Herr ©. Suter, Spediteur in Derli- 
ton, gewählt. Das von den vereinigten Klubs vorgelegte und von unjerem 
PBräfidenten ausgearbeitete Regulativ zum Bruteierverjand wurde allge= 
mein befürwortet. Aucd) die vorgezeigte Korbpafung für Bruteier wurde als 
die einzig rihtige unjern Mitgliedern aufs dringendjte empfohlen. Ein Mit- 
gliederverzeichnis joll vervielfältigt und den Mitgliedern zugejtellt werden. 
Zur Kontrolle der Junggeflügelihau pro 1914 wurde der gejchloffene Klub- 
ring für unjere diesjährige Nahzucht als obligatorijch erklärt. 

Der Präfivent gedachte noch der verunglüdten Junggeflügelihau in 
Dietikon und machte einige VBorjhläge für die diesjährige, welde Beifall 
fanden, namentlich, daß die Ehrengabenlijte unjerer Gönner erhalten bleiben 
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möchte. Ein Schreiben des ©. G.-3.-B. wurde verlefen und joll das Refume 
der Diskulfion jhriftlich beantwortet werden. 

Zum Schluffe verdankt der Präfivent nod) den abtretenden Vorjtands- 
Mitgliedern ihre tatfräftige Mitwirkung zum Gedeihen des Klubs und wünjchte, 
dal die Neugewäbhlten in die gleichen Fuhjtapfen treten mögen. Schluß der 
Berjanmlung 5 Hbhr. Der Ultuar: W. Schneider. 

* * 


e & 
Oftfehweizerifcher Alub für franzöfiihe Widderfaninden. Laut Bes — 
ihluß der Delegiertenverfammlung des Oftichweizeriihen Verbandes wird 
in nädhiter Zeit ein Rafjetierfenntnisturs für Raninden abgehalten. Mit- i 
glieder, welche denjelben bejuchen wollen, mögen ihre Anmeldung bis jpäte- 
tens 8. März an Umterzeichneten einjenden. 
Degersheim, 1. März 1914. 
Der Präjident: Jo. Nobel, Degersheim. 
* * T 
* 


Berband Fant.bernifher Ornithologen und Kaninhenzüchter. Aus- 
zug aus dem Tätigfeitsbericht der Kommiljion für Geflügelzudt pro 1913. — 
Unter „Tätigfeitsprogramm“ wurde neuerdings das Fehlen von Geflügel- — 
zuchtfurfen gerügt. Um num den ornithologijhen Vereinen in diejer Anges ° 
legenheit etwas an die Hand zu gehen, wurde in der Erwartung, daß ji) nad) 
Aufftelhing einer furzen Anleitung etwas mehr Intereffe für diefe Sache zeigen 
werde, als es bis dahin leider der Fall war, das Kommiljionsbureau beauf- 
tragt, einen Stundenplan auszuarbeiten für eintägige Geflügelzucdhtkurfe. 

Ebenjo wurde nod) ein weiterer Beichluß gefaht, der jowohl die Züchter 
als die Bruteier benötigenden Lejer und Lejerinnen des „Schweizer Bauer“ 
interejlieren wird. In Anbetraht nämlich, dak nur ein ganz kleiner Prozent- 
jat der hühnerhaltenden Bevölkerung ornithologijhe Zeitungen lejen, in 
denen meilt die Bruteierinferate erijheinen, joll zur Vermittlung von Brut- - 
eiern von raljereinen Tieren von bernijhen Züchtern durdh Schaffung einer 
Bruteier-Rubrif im „Schweizer Bauer“ nachgeholfen werden. 

Das Injerieren von Bruteiern geihieht fojtenlos, dagegen aber jollen 
fi) die Züchter bei allfälligen Reklamationen über den Bejit von ralje- 
reinen Tieren ausweijen fönnen. Anmeldungen von Bruteierinjeraten, 
jowie allfällige Reflamationen der Bruteierempfänger find an das Bureau 
der Kommijlion für Geflügezudt in Huttwil zu richten. 

In Sahen Muitergeflügelhof der Iandwirtiaftlihen Schule in Münz 
fingen, über weldes Thema jchon im Beriht pro 1912 Erwähnung getan ilt, 
tonnte num ein Gutachten von Heren Bed-Lorrodi in Hirzel verlejen werden. 
Diejes Gutahten war in drei Abjhnitte eingeteilt. Vorab wurde die Not- 
wendigfeit einer folhen Anftalt in bezug auf Raffezudht und folgerihtig au) 
auf Hebung der Nußgeflügelzudt betont. Jm weitern wurde ganz bejonders 
hervorgehoben, was der Mujtergeflügelhof als Lehranjtalt mit der Zeit für 
gute Früchte tragen dürfte, exitens durch Aufnahme von Geflügelzudt- - 
jtunden im Lehrplan der landwirtichaftlihen Schule, zweitens durd) Veran- 
jtaltung von reinen Geflügelzuchtfurjen ujw. ujw. 

Der zweite Teil gab Aufihluß über die Anlage der Anjtalt und die 
mutmaßliche Bevölferung. Herr Bed hat vier Hühnerrafjen vorgejehen, von 
jeder Ralje zwei Zudtitämme und per Stamm zirfa 18 bis 24 Tiere. Der 
Scharraum pro Stamm, worin Nadtitall und Legeplat ujw. eingebaut wer- 
den foll, joll zirfa 4x4 m Bodenfläche meljen, 170 em hod) fein und zwei 
Fenjter haben. Für jede Rafje oder per zwei Zudtitämme jollen je ein Re= 
jervejtall und per Stall zwei möglichit große Auslaufpläße vorhanden jein. - 
Die Auslaufpläße follen ferner mit flieendem Waller und mit jchatten- 
Ipendenden Bäumen und Sträuchern verjehen Jein. 

Der dritte Teil und zugleich der Schluß des Gutadhtens bildete einen 
Gang dur verjchiedene jtaatliche und private deutihe Geflügelzudtan- 
italten, welche überall ebenfalls als Lehranitalten arbeiten. In bezug auf 
Größe, Reihhaltigfeit der verihiedenen Raljen und Anzahl der Zuchttiere 
find alle die angeführten deutihen Anjtalten, dem eben entworfenen Projekt 
der Landwirtihaftlihen Schule Schwand nody ganz gewaltig überlegen. 
Als Lehranjtalten wirken dieje deutihen Anjtalten verjchieden. Es finden 
ein bis zweitägige Kurje, wiederum jechs- bis zehntägige Geflügelzucdhtfurfe 
für Züchter, jowie vier Wochen bis jehs Monate dauernde Kurje für Refe- 
renten, Kursleiter, Vorjteher uw. jtatt. Viele der Anjtaltsvorjteher ind aud) 
in der Lage, in Iandwirtihaftliden Schulen, Hohjhulen ujw. Unterricht zu 
erteilen in der Geflügelzucdt. i 

Die Mitglieder der Kommillton |prachen fich in lobenswerter Weile aus 
über die Arbeit des Herrn Bed-Lorrodi, einzig bezüglicd der Anzahl von vier 
Hühnerraffen wurden Bedenfen geäußert, dahingehend, es jei ein Gebot 
der Vorlicht, vorderhand nicht allzu jtark einzujegen; der Vorjchlag, es jeien 
in dem an die Landwirtihafts-Direktion zu rihtenden Schreiben betreffs 
Errihtung eines Muftergeflügelhofes an der Landwirtihaftlihen Schule 
„Schwand“ hödjftens drei Hühnerrajfen (eine leichte, eine mittlere, eine 
\hwere) zu erwähnen, wurde daher qutgeheißen. Zur Erjtellung diejer jo= 
eben erwähnten Eingabe, jowie von Mujterplänen für das Geflügelhaus ujw. 
wurde Auftrag gegeben, dieje Arbeiten jind bis anfangs März zu beenden, 
damit die Kommiljtion, weldhe ji) auf befagten Termin verfammeln wird, 
das weitere Vorgehen bejprehen fann. 

Anshliegend an diefen Auszug teilt das Bureau der Kommiljion für 
Geflügelzuht in Huttwil mit, daß der Verlag des „Schweizer-Bauer“ in 
Sahen der Bruteier-Rubrit in zuvorfommender MWMeije entjprohen bat, 
jo daß wir heute [don in der Lage find, Bruteierofferten von bernijchen 
Züdtern entgegenzunehmen. 

In Erwartung, daß die Herren Züchter von der ins Leben gerufenen 
fojtenlofen Bruteier-Rubrit lebhaft Gebraud) mahen und durch Lieferung 
von feimfähigen Eiern patenter Abjtammung der Sade jelbjt die Krone auf- 
jegen werden, zeichnet u 

Achtungsvoll 


Huttwil, den 2. März 1914. 
Für das Bureau: Fr. Chrijten. 
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Drnis Chur, Es regt jich allerorten in Wald und Flur und Hain. Sogar 
das Churer Ausitellungstomitee fühlt in allen Gliedern das Frühlingsnahen, 
da uns ja der April unjere Ausjtellung bringt. Wir find aufs eifrigite bejtrebt, 
den Yusjtellungsobjeften die Jorglamite Pflege angedeihen zu laffen und 
Iheuen weder Kojten noch Mühen, um die Ausjteller und die werten Befucher 
möglichit zu befriedigen. Wir appellieren daher an alle Sing= und Ziervögel- 
Liebhaber um ihre gefällige Mitwirkung; wir werden alles aufbieten, die Aus- 
jtellung in jeder Beziehung Torreft durchzuführen. Uns jteht der große, 
prachtvolle Saal des Hotel Marjöl und für die Gefangsfanarien ein Eleinerer 
Saal zur Verfügung. Mit der Austellung Üt auch eine VBerlofung verbunden 
und Tönnen Loje bei Heren Ausitellungstaflier Anjelm Gejtle, Kajernen- 
Itraße, Chur, bezogen werden, das Stüd zu 50 Rp. Programme und Anmelde- 
bogen fünnen beim Wusitellungspräfident, Herm Konrad Sprecher-Müller, 
Chur, gratis bezogen werden. Ein allfälliger Reingewinn wird zugunsten des 
Bogelihuges verwendet. Anmeldefhluß ganz bejtimmt 24. März. 


* * 
* 


| Der Geflügel: und Kanindenzudtverein Rüfhlifon hält am 7. und 

8. dies eine Geflügel- und Kaninchen-Ausjtellung ab, deren Befuch jedermann 
einen hohen Genuß verjhafft. Sie wird den Rahmen einer „Lokalen“ um 
ein Bedeutendes überjchreiten, indem über 250 Tiere ausgeitellt jein werden. 
‚ Eine weitere Sehenswürdigkeit bildet das zahlreich vertretene Ziergeflügel, 
welches in jolher Reichhaltigfeit wohl nody an feiner Ausjtellung vertreten 
gewejen it. Wir laden auch an diejer Stelle zum Bejuche höflich ein und ver- 
 weilen im fernern auf das Inferat in diefer Nummer. 


* * 
* 


| Verein für Drnithologie und Kanindhenzuht Sihltal. Generalver- 
‚Jammlung Sonntag den S. März 1914, nadhmittags puntt 11% Ubr, im Gajt- 
bof zur „Krone“ in Aodliswil. Traftanden die jtatutarifchen. Nachher Kanin- 
henjhmaus. 

Zu zahlreichen Bejuche ladet freundlichit ein 


* %* 
* 


Bevoritehende Ausitellungen. 
'Zürid. I. Schweizer. Taubenausitellung im Hotel „Sonne“ Zürih-Unter- 


Der Boritand. 


— Anmeldejhluß 28. Februar. 

Ehur. Internationale Sing-, Ziervögel- und Bogelihuß-Ausitellung mit 
Prämtierung, Verkauf und Berlofung, vom 11. bis 15. April 1914. 
| Anmeleihlug am 21. März. 

Biel. Schweizer. Sing- und Ziervögel-Ausitellung mit Prämiierung und 
Verlojung vom 28. bis 30. März 1914. Anmeldefhlug 20. März. 


Roggwil (Kanton Bern). Erite allgemeine Geflügel-, Bögel- und Kanindhen- 





Austellung mit Prämiterung, Verlofung und Berfauf, am 18., 19,' 


'# und 20. April 1914. Anmelejfchlug am 6. April. 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. QIemporäre Geflügel- und 

— Zauben-Ausjtellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämitierung 

md Berlofung. Anmeldeihlu am 24. April. Anmeldebogen und Spegzial- 
teglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer. 

| Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräfidenten Herrn 
Großrat 3. Minder in Huttwil gratis erhältlich. 


Mitgeteiltes. 


| — Geflügel, Tauben- und Kaninchenzüchter, die Luft haben, die 
‚Badilhe Landesverbandsausitellung vom 14. bis 16. März in Baden-Baden 
zu bejuchen, laden wir zur gemeinjamen Fahrt hierdurd freundlichit ein. 
‚gürid) ab Samstag den 14. ds., morgens 7 Uhr 16; Bajel, Bad. Bahnhof ab: 
I Uhr 51; Baden-Baden art: 12 Uhr 12. Diejenigen, die die Neije erit am 
Sonntag antreten wollen, finden uns an diefem Tage zwijchen 12 und 2 Uhr 
beim Mittagejjen im „Krokodil“ in Baden-Baden. 

Wie uns gemeldet wird, umfaht die Ausjtellung 600 Nummern und wird 
on eritklajligem Material bejchidt jein. 

| Der Samstag mittag gilt der Ausjtellung, der Abend bietet Gelegen- 
jeit zu gemütlichen Beifanmenfein mit unjfern deutjchen Kollegen. Sonntag: 
 Beichtigung der berühmten Bäderjtadt und Befucd) der Geflügelhöfe „Hofqut 
‚stremersberg“ (renommierte Zuchtanjtalt gelber Orpingtons), der Herren 
Major Shmahl und Architekt Otto Schnepf (Enten, weihe und gelbe Drping- 
ons und deutihe Langichans). 

Am Montag Vormittag folgen wir der Einladung zum Bejuche des be- 
‚annten Mujtergeflügelhofes der Badiihen Landwirtichaftstammer in Kappel- 
ode und nachmittags reien wir heim. 
Mit Zühtergeuß! 
R. Pfenninger-Weber, Stäfa. Otto Frieh, Benpdlifon-Kilchberg. 


a 
Brieflajten. 





—.—E.L.inE. hr Manufkript verdante Ihnen bejtens und wird das- 
‚elbe gerne in einer der nächjten Nummern Aufnahme finden. Wenn ich 
Raum jchaffen Fan, werde ich die Einfendung in der reichhaltigen Frühlings- 
a: verwenden lajjen, die in 14 Tagen erjchheinen foll. Freundliche 
Druße! 

[| — R. H. in W. hr Schreiben vom 25. Februar habe ich erhalten, 
onnte aber nichts beitragen, um Ihrem Wunfche zu entiprehen. Wenn die 
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tra am 8., 9. und 10. März 1914. Mit Prämiterung und Berlofung. ' 
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Prämiierungslifte im Lauf des Donnerstag Vormittag in der Expedition 
. aufgelegen hätte, würde es möglic) gemacht worden fein, fie zu veröffent- 
lichen. Sobald aber in einer Druderei ein wöchentlicy ericheinendes umfang- 
reiches Blatt fertig gejtellt werden muß, dürfen die Endtermine für Eingaben 
nicht überjchritten werden, fonjt würde eine feine Umannehmlichfeit weit 
gröhere hervorrufen. Webrigens it in jeder Nummer zwijchen Text und 
Snjeratenteil angegeben, wenn die Einjendungen bei der Redaktion oder 
der Expedition eintreffen müffen. Die Prämiierungsliite wird num in diefer 
Nummer ericheinen. 

— A. F.-K. in T. Es it möglih, daß Petroleum ein wirffanes Mittel 
gegen Kalkbeine it, doch dürfte die Wirkung noch wefentlicd erhöht werden, 
wenn im Petroleum eine Handvoll Naphtalin anfgelöjt würde. Sonit hat 
ji aud das Beitreihen mit friiher grüner Schmierjeife bewährt. Die Be- 
handlung gejchieht folgendermaßen: An einem Abend, wenn die Hühner zur 
Ruhe gegangen ind, wird ein Huhn nad dem andern von der Sititange ge- 
nommen ımd die Zehen, Füße und Läufe mit dem Gegenmittel tüchtig ein- 
gerieben. Verwendet man Schmierjeife, jo jtreicht man diefe von unten nad 
oben recht fejt unter die Hornjhilder. Der ganze Lauf muß dicht bejtrichen 
werden. Die Seife läht man nun zwei Tage darauf, dann wird jie mit war- 
mem Waller abgewajchen und friihe Seife wieder aufgeitrichen. Diejes 
Abwaihen und wieder aufjtreihen wiederholt man, bis Jic) die abitehenden 
Hornjchilder ablöjen lajjen; ohne daß Blutungen entitehen. Wenn die Horn- 
bilder entfernt werden fonnten, beitreicht man die darunter befindliche 
empfindliche Haut mit Vajeline oder jonjt einem milden Fett, und damit 
it die Behandlung der Kalkbeine beendigt. Die Sititangen werden ein- oder 
zweimal herausgenommen und tüchtig mit Sodawaljer abgebürjtet, um all- 
fällig daran Jißende Krägmilben zu vernichten. 

— B. St. in W. Gie haben mit der Kanarienhede auch reichlich früh 
genug begonnen, wenn Sie jeßt|chon flagen, ein Weibchen füttere jeine Jungen 
Ihlecht und ein anderes wolle nicht brüten. Lejen Sie denn die Facdjzeitungen 
und mein Buch „Der Harzer Sänger“ nicht, dah Sie den Beginn der Hede 
volle zwei Monate früher nehmen als es ein denfender Züchter tut? Wenn 
bei den freilebenden Körnerfrejfern der Fortpflanzungstrieb erwacht, dann 
ind Ihre Kanarien Shon erjhöpft, denn fie haben jhon zwei oder noch mehr 
Sehlbruten gemadt. Sie fragen, was Sie jet mahen Jollen. Die Jungen 
des |chlecht fütternden Weibchens füttern Sie namentlih am Abend und ge- 
legentlich auch tagsüber fünftlich, jedoch nicht zu viel, damit fie das Weibchen 
anbetteln, jobald es jih dem Nejte nähert. Nadläflig fütternde Weibchen 
juht man dur) Lederbilfen und fnappe Fütterung anzuregen. Das Weib- 
hen, das nicht brüten will, mag ruhig fein Neft verlafjen; es wird in wenigen 
Wochen wieder nilten und dann vielleiht richtig brüten. SJebt it no gar 
nichts verjpätet, auch wenn bis zur nädhjlten erfolgreichen Brut noch einige 
Wochen vergehen. Und Sie haben vor eigentlihem Beginn der Hede die 
vorgängige Erfahrung gemacht, daß es diejes Jahr auch) mandperlei Enttäujch- 
ung geben wird. 

— %tau B. von H. inmB.-B. hr Manujfript ilt eingetroffen und wird 
nädjtens Verwendung finden. Bejten. Dant. 

— E.G. inO. Wenn Jhre Hühner bisher ohne Hahn gehalten wurden, 
tönnen nad) Beigabe eines jolhen nad) drei oder vier Tagen die Eier befruch- 
tet jein. War ihnen aber ein Hahn beigegeben, dejjen Einfluß erlöjchen joll, 
jo muß der eritere wenigitens drei bis vier Wochen von den Hennen ent- 
fernt worden fein, font ift immer no die Möglichkeit vorhanden, daß der 
frühere Hahn jeinen Einfluß geltend madt. E. B.-C. 





2otalihau des Ornith. Vereins Dietifon 
verbunden mit der 


Spezialjhau des Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzücdter. 





Prämiierungsliite. 


* — Wüitglied des Schweiz. Klubs der Wallergeflügel- Züchter. 
** — Mitglied des Schweiz. Klubs der Wallergeflügelzühter und 
des Ornithologijhen Vereins Dietikon. 


Hühner. 


Italiener, rebhuhnfarbig: Drnith. Verein. Dietiton 81, 77, 77, 
75, 75, 75, 74, 74, 73, 72, 72, 72, 72, 72, 71, 68, 67 Bunte; *Paul Stähelin, 
Aarau 80, 77, 76, 76, 75, 75, 74, 74, 73 B.; Ihomas Wiederkehr, Dietikon 
76, 75, 74, 73, A B.; *Emil Frei-Giger, Gontenihwil 75, 74, 73, 72 B.; 
*Ed. Balli-Gamper, Schönenwerd 77, 71 P. Italiener, |hwarz: *Paul 
Staehelin, Narau 81, 79, 78 B. Italiener, gelb: *ean Schmid, Wollis- 
bofen 80, 80, 80, 79, 78, 75 PB. Jtaliener, weiß: *Paul Staehelin, Aarau 
73, 72, 71B. Minorfa, Shwarz: Jofef Dejchger, Dietiton 71, 69, 63 P.; 
**ndreas Yortner, Dietiton 74, 73, 71, 70, 70,68 PB. Wyandottes, weiß: 
*Ed. Balli-Gamper, Schönenwerd 77, 74, 73 B.; Bindihädler, Dietikon 
72 B.; Omith. Verein Dietifon SO P.; Ernjt Zentner, Dietiton 76 P.; Hans 
Hirzel, Dietiton 75, 75, 70, 67 B.; Joh. Benz, Züri) 76, 75, 69 P.; *PBaul 
Molf, Hinwil 82, 79, 78, 74, 74, 72, 70, 70, 68, 67 B.; **E. Lips-Filher, 
Dietiton 84, 84, 83, 83, 83, 82, 81, 80, 78, 78, 76, 75 B.; H. Bahmanı, 
Dietifon 80, 79, 78, 78, 77, 73, 73, 69, 68 B.; Gujt. Müller, Dietiton 86, S1, 
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Einfendungen für die nächfte Nummer müffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 


Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 

















— >= Anzeigen. SS 








Inferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 





Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Niarktbericht. 
Zürich. Städkijsher Voshenmarft 


vom 27. Februar 1914. 


Auffuhr jehr shwah. Nachfrage und 


Umjaß ebenfalle. &3 galten: 
ne 5 alles 1 bei 6=- und mehrmaliger 
Zrifhe Gier . Fr. —.13bi8 $r.—.16 „ 
Kifteneier BR (re > gewähren. 
„per Hundert„ 9.70 „ „ 11.20 
Suppenhühner „ 3.20 „ „ 4.30 
Sähner .. mn 14 Fe SAD 
Sunghühner . „ 220 „ „ 340 
Bouletsa.re 2 200 
„u Ug Rilo..,7.1.80.,00,13.49 
Enter ._ ,.. na On. Aal 
Bänfer. 277. Pd 
Truthühner AO 9 
Tauben... „ 90°, „110 
Saninden:..... Na al 
„Ieb.p.YYakg „ —70 um —.75]| 
Hunde ee ee, 10 
MNeerfhmweinden „ 1.— „ „ 1.50 
ip Lake en nen 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


SBrut:giern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche nferate in unfern Blättern 
zufommengeftellt zum Abdrud, bringen und 
bei 4= und Bmaliger Einrüdung 250%), 


Erpedition der „Schweiz. Blütter für Ornithologie‘. 





m 
Bruteier 
Weiher Neichshühnerr | 

mehrere I. u. II. Preife, p. ©t. 40 Ci87 | 
Weiter Minorfas 
per Stüd 30 Et2. 

Weißer Truthühner 
II. Rreis, per Stüd 50 Eis. 
Fri Glur, Spratt'5 Depot, 7] 
-487- Groß-Höchjtetten (Bern), 7 
Bruteier hochpräm. pommerjcher 
Riefengänje, per Stüd Fr. 1, Duß- 
Fr. 10. =631- 
Frau Bahmann, Geflügelhof, 
Adliswil (Zürich). 


Bruteier 


filberh. Italiener, jehr jchöne Tiere 
und befannt bejte Zeger. 1. und Klub 
ehrenpreife. 15 Stüd Fr. 4. -566e 

Rud. Ruf-Plüh, Murgenthal. 7 
NB. Verpafung in Bruteierförben 
gefl. retour. 


Von meinen mit I. u. Ghrenpreifen 














Einrüfung 331/3 %/o Nabatt 


Bruteier 


nur d, hochprämiierfen Tieren 
Plymouth Rods, gejtreift, 
p. Did. Fr. 8 
Andalufier, blaue „ „ n 
Rhode Jsland 9, R 
SInd.rehf. Laufenten, " 
DOrpingtonsEnten „ el 
F. Hardmeyer, 


-303.  NKildhberg bei Züri). 











3u verkaufen. 


Brutfeier! 


 Staliener-Rotjheden, erite Zucht der 

| Schweiz, vielfach präm., Verer- 
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Erichemen 


je Freitag abends. 


Sürich, 
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Abonnements- Einladung. 


Auf die „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
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Budhodrurkerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Süridh, 





Das Reichshuhn. 


VII Die Fütterung. 


(Schhuß). 


Unmumgänglihe Notwendigkeit bei jeder Fütterungsweile it 
aber nebenhergehende reichlihe Werabreihung von Grünzeug. 
Solches haben die Hühner zu ihrem Wohlbefinden unbedingt 
nötig, es befördert die Verdauung und wirft gut auf die Lege- 
tätigfeit. Bei unbejhränttem Freilauf finden die Hühner, außer 
im Winter, jtets genügend Grünes. Bei bejchräntten Freilauf 
jedody wirft eine jtetige Gabe von Nlee- oder Luzernemehl im 
Meichfutter jehr günjtig. Daneben füttere ich aber, jobald der 
Kreilauf zu wenig Grünzeug bietet, aus dem Garten allerlei Kobl- 
pflanzen, Runteln-, Nanden- und Gellergeblätter, Salat und 
Spinat ıc. in Raufen oder in Büjcheln, jo body gehängt, daß die 
Tiere darnad) Ipringen müljfen. Für den Winter, wenn dieje 
Grünjorten nicht mehr aufzutreiben jind, wird ein genügend 
großer Vorrat an Nunfelrüben, Kohlraben und Pfälzerrüben 
angelegt, die dann in der Länge entzweigejchnitten und wie das 
Grünzeug aufgehängt werden. Die Hühner jollen jtets reichlich 
damit verjorgt fein, damit jie immer jo viel als jie wollen Dwweon 
frejjen fönnen. 

Man vergefje nie, dal die Tiere zur Verdauung und Scalen- 
bildung der Eier jtets genügend Grit (am beiten jind Aujternjchalen) 
zur Verfügung haben müljen, ferner gejchrotene Holzfohle und 
grobe MWeizentleie; beide Jind ebenfalls von eminenter Wirkung 
fir das Wohlbefinden der Hühner. Am beiten ilt es, man habe 
einen dreiteiligen automatijchen Kalten und fülle je einen Teil mit 
Grit, Kohle und Nleie. 

Die Hühner lajje man nie Waffermangel leiden, hin und wieder 
gebe man ins Trintwaller ein Stüdhen Eijenvitriol. Jm Winter 
gebe man nicht warmes Waller, wohl aber auf 10—12 Grad temıpe= 
viertes, es |hmedt und befommt den Tieren bejjer. 

Immer befomme ich Anfragen, lautend: „Weldhes Legepulver 
oder welches Eiermittel halten Sie für das Beite oder welches be- 
nußgen Sie jelbit?“ Solche Treibmittel, die unter 100 Fällen I9mal 
nur zum Nußen der Fabrilanten fabriziert werden, ind in meiner 
Zucht nicht im Gebrauch), was jeder Lejer wohl Jicher aus meinen 
bisherigen Ausführungen jchliegen durfte. Es gibt ja allerdings 
Treibmittel, die das Eierlegen befördern. Wer aber durch richtige 
Zucht, Pflege und Fütterung die guten Nejultate auf natürlichem 
Mege erzielt, hat nicht nötig, zu diejen auf die Dauer immer |häd- 
li wirfenden Mitteln zu greifen. Durd) Jolhe Korce-Mittel wird 
das Legehuhn in abjehbarer Zeit derart gereizt, daß Komplifationen 
im Eierjtod und Eileiter unausbleiblih find. Ferner erjchöpfen 
ih) nicht völlig gut genährte Hühner jehr ra)ch und gehen ein. Der 
wirkliche Züchter, der feine Tiere (und gerade die beiten Legerinnen) 
im zweiten und dritten Jahre zur Zucht brauchen will, darf die 
hohe Fruchtbarkeit nur auf natürlidem Wege, durch richtige Zucht 
und Pflege herbeiführen. Der gewöhnliche Hühnerhalter jedoch), 
der ich jedes Jahr ein Quantum Jtalienermijchmalcd) billig erwirbt, 
bei demjelben die Hägliche Legetätigfeit zu erhöhen trachtet, mag 
ji) allerdings diejer Treibmittel bedienen, er riskiert ja nicht viel, 
aber Treibmittel fommen mir vor wie Beitjche jtatt Futter. 

Die Küdenfütterung it ein fehr beifles Thema. Beim 
einen gedeihen die Küden bei einem gewiljen Yutter tadellos, 
wogegen beim andern gerade das Umgelehrte der Fall it; bier 
fallen dann gewi Momente in Betracht, die nicht im Futter zu 
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juchen find. Eflatant hat fi) aber herausgeitellt (auch eigene Ver 
fuche haben mic) überzeugt), daß die Küden unbedingt nidt ge 
deihen fönnen, wenn man jie ausjchlielid mit Getreidejchroten 
oder Floden füttert, wobei die Schalen entfernt find. Es fommen 
bier in Betraht: Brucdhpreis, Haferfloden und Hafergrüge von ges 
Ichältem Hafer, gefchälte Hirfen und Griefe aller Art. Dieje fünjt- 
lihen Futter enthalten fajt ausfchließlid nur Stärte. Zum Wachs 
tum, zur Anochen-, Federn- und Nerven-Bildung jind aber die 
bauptjählic; in den äußeren Getreiderinden enthaltenen Nährs 
jalze und Teile Phosphor, Schwefel, Kalk ıc. erforderlich. 

Am vorteilhaftejten hat ji) bei der KRüdenaufzucdht (außer für 
Mait) die Trodenfütterungsmethode erwiejen. Dabei fommt viel’ 
weniger Durchfall und Beinfhwähe vor als beim najjen Weiche 
futter. Aber entjchieden foll man nur Bollförner (Hafer und Gerite 
mit den Speßen) zum Schrot verwenden. Es fommen gewih viele” 
fertige, au) ganz richtig zufammengejegte Küdentrodenfutter m 
den Handel, ich ziehe jedod) vor, prima Vollförner jelbjt Jchroten 
zu lalfen und die Mifhung felbit herzuftellen, jie fommt dann audy 
ein gut Teil billiger und man fennt jein Yutter. R 

36-—48 Stunden nad) dem Schlüpfen braudhen die Tierhem 
fein Futter, da fie zuerjt den eingezogenen Dotter völlig aufbrauden 
mülfen, wenn fie gut gedeihen wollen. Man Ilajje während diejer 
Zeit die Küden ruhig unter der Glude an der Wärme, oder bei’ 
tünjtliher Aufzucht im warmen verdunfelten Heime, Iajje jie am 
zweiten Tage etwas Waller trinten und reinen gewajchenen Sand 
piden. Als Erjtlingsfutter empfiehlt id) nicht hartgefochtes, jonder ı 
friiches geflopftes Ei; diefes von hartem griesförmig zerquetichtem 
Brot aufgejogen, mit Heingejhnittenem Spinat, Salat, junger 
Brenneffel oder Löwenzahn vermifcht, it den zarten Tierchen viel 
befömmlicher. Vom zweiten Fütterungstage an und jeden Tag, 
jteigend, gebe man jchon Haferfloden und Weizenjchrot. Vom 
fünften Tage an füttere man täglid 1—2mal angefeuchtetes Spratt 
aber nur jo viel, als die Kücden jofort verzehren. Am fünften 
Fütterungstage beginne man ebenfalls jhon mit der Trodenfutterz 
milchung, und zwar in eigenen automatijhen Gefähen. Id CE 
mir jelbit folgende Mifhung ber: Je 2 Teile Fijchmehl, Spratt 


Eriffel, Spratts Küdenfutter, Kleemebl, gejchrotener Weizen, Hafer, 
Gerite, Mais und Bucweizen, jowie 4 bis 6 Teile Meizentleie 
und, wenn erhältlih, 2 bis 4 Teile getrodnete Malzteime, aud) 
etwas zeritoßene Holztohlen und Aujternjchalen. Den Tierhen 
rihte man von Anfang an einen fleinen Scharraum ein, 10 cm 
tief mit grobem Zementjand bejtreut, der aud) als Grit dient, und 
itelle auch in diejen Abteil das Trodenfuttergefäß. In einen 
zweiten Scharraum gebe man zirta 15 em tief furzen Heu- oder 
Empdhädfel, aud) Heublumen. Hier hinein jtreue man ab und zu 
etwas Hirfen (nicht gejchälte), Derri, gejchrotenen ia Nude 





Meizen, prima Bruchreis und andere Sämereien, damit die Küden 
gleich) von Anfang an zu arbeiten lernen. Man wird erjtaunt jein, 
mit welchem Eifer jelbjt nur 2—3 Tage alte Küden nad ven 
Futter juchen und die Streu Jchon in alle Höhe werfen. Dies beob- 
achtet man hauptjächlich bei fünjtliher Aufzucht; bei natürlicher 
bejorgt die Glude das Scharren, ich bin überzeugt, zum Nachteil 
der Kücden. Neußerjt zuträglic ind fchon den 4—5tägigen Küden 
tleine Gaben von fein gewiegtem gefochtem Kalbfleijch, Ameijer- 
eiern oder Mehlwürmern, und auf feinen Fall unterlajje mat 
zartes Grünfutter, wie fein gejchnittenen Spinat, Blattjalat, 
Löwenzahn ıc. zu füttern. Große feite Salatlöpfe hänge man 
den Küden ganz in den Scharraum, jie werden alles bis auf Die 
harte Wurzel abpicen und gerade hieran die größte Freude habem 

In den erjten Tagen gebe man nur reines temperiertes Wajje 
zu trinken. Hat man Milk zur Verfügung, jo ilt diefe für jchnelles, 
allfeitiges Wachstum ein jehr gutes Mittel. Anfänglid joll jie 
jedod) jtark verdünnt gegeben werden, dann immer etwas wenige, 
bis nur zu einem Drittel Waljer. Man reiche aber nur frilche Mid 
und Jorge dafür, daß jie nie in den Gefäken jäuert. Jc habe extte 
als Mildhtränten Heine glajierte Tongejhirre mit Trintnäpfche 
machen laljen, bei deren Gebraud) die Küden die Milk nicht ve 
unreinigen fönnen und die doc) felbjt leicht zu reinigen jind. 


Im Alter von 56 Wochen Tann man den Küden in h 
Scharraum jhon ganzen Weizen jtreuen, jpäter Gerjte und vor 
gefeimten Hafer. Mit der Trodenfuttermiihung fahre man f 
bis die Tiere erwachjlen find. Bei der Küdenaufzucht jpare m 
abjolut nicht, wenn man gejunde, Teiltungsfähige Tiere erhal 


* 
1914 
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will, überfüttere die Kleinen aber nie, fie jollen immer bei gutent 
‚Appetit und durch) diejen in genügender Bewegung gehalten werden. 
‚Was man bei der Aufzucht verfäumt, fann man jpäter nicht mehr 
einholen und die Kolgen jtellen jich Jehr rajch in verschiedener Weife 
an. — 


Ein Tafelhuhn eriten Ranges. 

Das aus England jtanımende Dorkinghuhn gehört zu den 
ältejten Rajjehühnern, die uns befannt find. Es hat jich in diejer 
langen Jeit jtets zu behaupten gewußt, dant feiner vielen Nub- 
eigenjchaften. Nod, immer gibt es eine große Anzahl Geflügel- 
freunde, die troß der vielen neueren Raljen den Dorktinghühnern 
den Vorzug geben. Hinfichtlih der Güte des Fleijches wird es 
von feiner andern Hühnerart erreicht. Es hat eine große Menge 
‚weihes, feinfajeriges lei von ganz eigenartigem feinem Ge- 
‚hmad. Man tann aus der Brujt das Fleilch löfen, es Hlopfen, panie- 
‚ren und braten und erhält jo die berühmten Dorfing-Schnißel. 
‚Ein weiterer großer Vorzug der Rajle ilt, vak die Nachzucht feine 
‚Rüdihläge aufweilt, was ja bei neueren Hühnerrafjen, die aus 
‚mannigfahen Kreuzungen entjtanden jind, unvermeidlich it. 
Eine Eigentümlichkeit der Dorlingrajje ilt die fünfte Zehe. Man be- 
‚hauptet wohl in Züchterfreijen, Dorkings jeien jehr empfindlid) 
‚gegen Kälte und Nälfe, dies it nicht der Kall, wie ich aus eigener 
‚Erfahrung bejtätigen fann. Meine Tiere find Sommer und Winter 
‚tagsüber im Freien, zur Nacht tampieren fie in Ställen, in welchen 
‚die Fenjter aus Drahtgittern bejtehen, die nur bei jtrengjter Kälte 
mit Säden verhängt werden. Bei diejer Abhärtung habe ich ge- 
Junde, fräftige Hähne und emfig legende Hennen, die aud) in der 
falten Jahreszeit frilc und munter find, und viele Eier produ- 
‚zieren. 
. Freude bereitet die Aufzucht der Küden diefer Raffe, die in 
Ihrem gleichfarbigen Rödchhen allerliebit ausjehen, nicht empfind- 
licher jind wie andere junge Hühnchen. Bei normaler Entwide- 
fung ohne fünjtliche Treiberei legt die Junghenne im Alter von 
acht Monaten das erjite Ei von weißer Farbe und normalem Ge- 
wicht. Dorfing legen jährlich 160 bis 180 Eier. Die Brutluft it 
nicht bejonders vorherrichend. Zeigen Dorfinghennen Neigung 
zum Brüten, jo fann man fie unbejorgt jegen, jie werden ein gutes 
Rejultat liefern. Infolge ihres Umfanges deden fie eine ganze 
Unzahl Hühner- oder Enteneier, aud lettere fann man ihnen 
‚anvertrauen, jie werden jo lange Geduld üben, bis die Entchen 
hlüpfen. Als Führerinnen bewähren fie jich ausgezeichnet, find 
‚treu bejorgt zu den Küden, fie gegen Gefahren jhüsend. Oft 
fommt es vor, daß ie jhon wieder zu legen beginnen und den- 
oh ihre Schüglinge bemuttern. Auch Dorfinghähne nehmen 
ji zuweilen der Küdenfchar an, die Kleinen willig unter den Flü- 
geln wörmend. Heberhaupt ijt die Rafje jehr friedliebend, nicht 
billig und zankfüchtig, zur Volierenzuht geeignet, da Dorking 
iht über Heden und Zäune fliegen. — Man züchtet die Rajfe 
in jilbergrau, dunfelgrau, weiß und rot. Der erite Yarbenjchlag, 
der jogenannte jilberhaljige, ilt weitaus der hönjte und beliebteite. 
Hähne tragen ein farbenprächtigeres Kleid wie die Hennen, er- 
Me ein Gewicht bis zu zehn Pfund, weibliche Tiere find jtets 
eichter. 


Frau Bötther von Hüljen, Baden-Baden. 
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Mein Sochflug 1913. 


In Ne. 16 der „Geflügel-Börjfe“ vom 24. Februar diejes 
‚Jahres wird die Hochflugleiltung der Danziger Hochflieger und eng- 
lishen Tippler gejchildert, die wohl verdient, auch unjfern Tauben- 
üchtern befannt gegeben zu werden. Soldye Dauerflieger wird 
man nicht oft finden. Der Bericht lautet: 

' Als die „Heflügel-Börje“ den Flugbericht im Xrtitel „Tippler- 
Hug-in England“ bracdjte, fahte ich den fejten Entihluß, mir dieje 
Naffe anzufchaffen, um jie gegen meine Danziger, die doch aud) 
'ehr jhöne Leitungen vollbrachten, auszuproben. In der Nr. 97 
der „Geflügel-Börfe“ vom Jahre 1912 fand ich in dem Berfaljer 








£ 


des Artifels „Der engliihe Tippler“ endlich einen Beliter folder 
Tauben. 

Nad) kurzem Briefwechlel bejorgte mir Herr Göbber-Hamburg 
in liebenswürdigjter Weije etliche Chefielder Zuchtpaare aus der 
berühmten Zucht des Herrn Beech in Mancheiter, und ich Fonnte 
mit der Tipplerzucht beginnen. 

Um 1. Juni waren die Jungen, jowohl von den Danzigern 
als auch der Tippler jo weit, daß ich mit Eingewöhnen und Trai- 
nieren anfangen fonnte. Bei diejer Gelegenheit machte jich jchon 
ein großer Unterfchied zuquniten der Tippler bemerkbar. Zur 
Prozedur des Gewöhnens und Einjagens brauchte ich bei den 
Tipplern die Hälfte der Zeit, als bei den Danzigern, abgejehen 
dadon, daß die Tippler jet Schon viel höher und länger flogen. 
Am dritten Tage des Eingewöhnens flogen fie von jelbit hoch, Jo 
dal jie mit freiem Auge nicht mehr zu jehen waren, und famen 
erjt na) 315 Stunden fait geichlojjen zurüd. 

Da ich nun an diejen Tauben, die mich Schon ihrer außergewöhn- 
lihen Klugheit wegen interejjierten, Gefallen fand, erjuchte ich 
meinen Hamburger Freund, dem ich indejjen perjönlich näher 
fan, mir nod) etliche Jungtiere zu bejorgen, und befam ich jett 
Pottery-Tippler, die ich rajch gewöhnte, und mit meinen Chefield- 
Tipplern in Training nahm. Die Leijtungen der Tippler waren 
einfach großartig, jo wie ich mir folcye nie zuvor träumen lieh. 

5 ließ nun einen Tag die Tippler, den andern Tag die Dan- 
ziger fliegen, und befolgte jtreng das engliihe Syitem. In diejer 
Zeit flogen die Danziger 3 bis 4 Stunden in guter Höhe, die Tipp- 
ler dagegen 5 bis 6 Stunden, aber höher als die eriteren. Beim 
Berjuche, beide NRajjfen zujammenfliegen zu lajlen, erlebte ich in- 
jofern einen Mißerfolg, als einerjeits der ganze Stich nicht die 
gewöhnliche Höhe annahm, und überdies Schon nad) drei Stunden 
einfiel. Nady fünfmaligem Berfuc gab ich den gemilhten Flug 
wieder auf und jagte jede Najje allein. Da beide Rajjen gute 
Hochflieger find, glaubte ich, durd Kreuzung nod) etwas Hervor- 
ragenderes zu erzielen, und paarte einen Shwarzbunten Täuber einer 
hellgeitorchten Täubin an. Die Nachzudht von diefen war jowohl 
in.der Figur als auch Farbe jehr Shön, der Schwanz des Dan- 
zigers vererbte jich jedesmal, die Kappe dagegen ging verloren. 
Die Leitungen diejer rajligen Baltarde waren nicht zu unter- 
Ihäßen, fie flogen höher und länger als reine Danziger, im Dauer- 
flug jedod) fonnten fie mit den Tipplern nicht Stange halten. 

Am 18. Juli beendete ich den Training, da jowohl die Dan- 
ziger, wie die Tippler, alles Tiere der eriten Brut, auf den Wint 
parierten, fünf bis jehs Stunden wolfenhoc flogen, und beim 
Ausjegen der Lodtauben erjtere gleich, die Iettern jedoch Iangjam 
herunterfamen. SJebt ging ih zum Extraflug, allo zur Hödhit- 
leijtung über, und änderte die Fütterungsweije nad) dem engliihhen 
Rezept (jiehe „Geflügel-Börje“ Nr. 97 vom Jahre 1912). Bis jett 
ließ ich die Tiere jtets um 3 Uhr nachmittags heraus und lodte jie 
um 8 Uhr abends herunter. Abfichtlich ließ ich die Tauben bis zum 
Dunfelwerden fliegen, damit fie ji) an das im Dunfelfliegen nad) 
und nad gewöhnen. 

Am 26. Juli, 12 Uhr mittags, ließ ich die Danziger abfliegen 
und bemerkte an dem jchneidigen Aufitieg jofort, dak die Tiere 
mehr Feuer hatten. Der Tag war winditill, der Himmel blau und 
wolfenlos, die Flieger jtanden bald in Oberluft, faum zu jehen, 
tehrten aber um 6 Uhr, ohne auf die Lodtaube zu warten, in den 
Schlag zurüd. Der nähjte Tag war ein Sonntag, und ich ver- 
Juhte nun mein Glüd mit den Tipplern. Pünftlid) Mittag gingen 
zwölf Tippler in die Höhe, um diesmal jehr bald dem Auge zu ver- 
Ihwinden. Da die Tippler jtets jchräg über dem Sclage Itehen, 
nahm ich ein gutes Glas zur Hand und fand elf Buntte am Himmel. 
Bis 5 Uhr beobachtete ich den Stich, der ab und zu etwas tiefer 
fam, um gleich wieder nad) oben zu verjchwinden. 

Bei diejer Gelegenheit fand ich den zwölften als Soloflieger, 
der Jicd) manchmal dem Trupp anjchloß und nad) 15 bis 20 Minuten 
wieder allein höher flog, no) um ein Bedeutendes höher. Diefe 
Untugend behielt er auch |päter, fo daß ich ihn mit dem Trupp nicht 
mehr mitfliegen lie}, und gab ihn zu den Tieren der zweiten Brut, 
aber aud) da flog und fliegt er heute nod) als Soloflieger weiter, 
Um 8 Uhr abends jeßte ich die Lodtauben aus, worauf die Tauben 
tiefer famen und zu jtreihen anfingen, bald höher, bald niedriger 
gingen. Unterdejjen wurde es 9 Uhr und ich wurde unrubig, da 
mir das ganze Gebahren der Tiere, die doch Jonit folgten, unver- 
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jtändlic) war. Um 10 Uhr war es duntel und an ein Niederlajlen jeder Züchter, dab mur er felbjt die beiten Vögel züchtet und die | 
der Tippler nicht mehr zu denfen; ich vief ihnen ein Miederjehen Vögel von einem anderen, weldher aud den Hohlrolleritamn I 
zu, und verließ den Boden. Diefe Nacht habe ich jehr wenig ge- züc)tet, minderwertig jind oder nicht die gleichen Gejangslagen | 
Schlafen, und war um 3 Uhr früh wieder am Boden. Da es aber wie jeine Vögel haben? 
erit zu dDänmern anfing, fonnte ich von meinen Lieblingen nichts Ic möchte auf einen Artitel von einem Preisrichter zurüd 
erbliden. Um 6 Uhr erblicdte ih) den Stidy in quter Höhe, Jette fommen, dah vor dem Auftauchen des Seifertjtammes in den 
jofort die Lodtauben aus, und flötete, bis endlic, genau 7 Uhr die Ausitellungen nur Klingeloögel zu hören waren. Und warum? 
Gefellfehaft, elf Stüd, einfielen, und gleich den Schlag anmahment. Meil die Züchter damals mit lauter ängjtlihem Ausmerzen dei 
Miüpdigkeit war, troßdem die Tiere exit 14 Wochen alt waren, Fehler und aus Reinheitsdufel den Stamm Trute Jo zujammen 
und volle 19 Stunden geflogen jind, nicht wahrzunehmen. Wus gejtußt hatten, daß nur Die Klingeln als Haupttouren übrig blieben 
diefem Extraflug wurde wegen zu üppigen Fütterns ein nicht ge- Und wie ift denn der Stamm Seifert entjtanden? Meines Wilfens 
wünfchter Nachtflug, bei welchem ich einen Tippler verlor. Jcanahm | AS Kreuzungen und Blutmifhung. Ih möchte als Beijpie 
an, dak, nachdem in der Stadt die Bogenlampen um 12 Uhr aus= auch anführen, daß heute noc) der alte Germanenjtamm auf dent 
gelöfcht werden und die weiterbrennenden Gaslampen zu wenig jelben Standpunfte jtünde, wenn die Völferwanderung nicht jtatte 
Licht zur Orientierung der hochjitehenden Tauben abgegeben, Jid) gefunden hätte. Und welde Gefahr it es denn, wenn der Züchte 
letere jehr leicht verfliegen fönnen. Aus diefem Grunde 309 ich für jeinen durch Inzucht heruntergefommenen Stamm jid) einen 
eine Kabelfchnur von der nädjiten eleftrifchen im Zimmer befind- Hahn gleicher Gejangsrichtung zufauft, und wenn auch nur Weib 
lichen Campe auf den Ausflug, womit das halbe Dad) beleuchtet | Ben gleichen Stammes. Wenn ein Züchter vor fremder Blutzufuß 
wurde, und befeitigte Jomit den größten Uebeljtand. Bei allen | AN jo großen Widerwillen hat, jo finde id, Daß derjelbe ei 
jpäteren Nadhtflügen, welche ih) von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr Kopierzüchter ift und nicht den Mut bat, ji) nad) Jeinem eigene 
früh machen ließ, verlor ic) fein einziges Tier mehr. Um nicht aus Können einen Stamm herauszuzüchten. Daher findet man 
jedem Extraflug einen Nahtflug zu haben, änderte ic) auch hier Die den Injeraten immer Original-Stamm Seifert, Stamm Seifert 
Auflaßzeit und ließ den Stich zum Extraflug um 5 Uhr früh heraus, und immer wieder Stamm Seifert, obwohl das Driginal vor 
worauf er um 7 bis 8 Uhr abends heruntergelodt wurde.. An ge- Seifertvögeln [chon längit ausgejtorben ift. Nur in feltenen Fälle 
wöhnlihen Flugtagen wurden die Tauben um 1 Uhr nachmittags bringt N Yüchter in jeinern Snjerat Dan Mut auf, au lagen: „Eige 
losgelalfen und flogen bis 7 bis 8 Uhr abends. (Schluß folgt.) ner Stamm“. Ih habe jhon vielmals in Sablättern gelejen 
dah es oft einem großen Züchter nicht gut möglid) jei, jedhs erii 
Preispögel für die Ausjtellung zufammenzuftellen. Einem andere 
gelingt es aber bei einer Kleinzucht. Ich glaube, dal leßterer 
Blutauffriihung es eher zuitande bringt, als jener, weldyer 
feinem Stamm Jahr für Jahr Jnzucht betreibt. 


Ueber die Verpaarung der Zuchtvögel, Jh Freuze jedes Jahr. Ich jtelle mir die Zuchtpaare nat 
Farbe und Gejang jo zufammen, daß die Hähne von grüner Yarb 
4 h A ae a welche einen tiefen Gejang bringen, mit gelben Weibchen gleich 

In der „Kanaria“ Leipzig (Verlag Dr. %. Poppe) wurde Gefangsrihtung mit weicher Stimme zufammentommen. Di 
legten Herbit bejprochen, wie man tiefe Sänger mit Harer Stimme Erfahrung hat mich belehrt, dah die gelben Hähne vorwiegend Die/ 
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erhalte und dabei gewarnt, zwei tiefe Vögel zufammenzupaaren. | Mittellage annehmen, daher die gelben Weibchen gleich jein müfjen 
Zu diefem Thema |pricht fid) ein anderer Züchter recht anvegend | Sehr Jelten fingt ein gelber Hahn jo tief, als ein grüner, ausge 
aus, indem er jchreibt: nommen, wenn er von einem tiefen, grünen Hahn abjtammk 

In Nr. 40 der „Kanaria“ 1913 wünfcht ein Herr Aufklärung, | I babe aud) Seiferthähne mit Kollerftammweibdhen gefreugt 
wie man nad) Herin Bland die Zuchtpaare zujammengeben joll. und auch Jehr gute Gejangstejultate mit drei Klangtouren erzielt 


Ferner jagt der Herr, dak er felber zwei befonders tiefe Vögel no | Ein Abnehmer folder Kreuzungsprodutte [ehrieb mir von St. Gilgen 
nicht zufammengepaart hat. Gerade um diejes Thema dreht id) bei Jihl, Ober-Oefterreich, dab der von mir bezogene Sänger viel 
der Borjchlag des Herrn Bland, daß man zwei tiefe Vögel nicht bejfer jänge als die von anderen Leuten aus Deutjchland bezoge 
zufammenpaaren Joll, denn die Meinung des Herin im Schluß | nen. Diefe Leute haben auc) ein Urteil über Gejang und find mi 
fat würde er für das richtigite halten, nur bejte Tiere und Tiere einem tourenarmen Sänger, wenn er aud) rein im Gejang üt 
aus beiten Familien zu paaren, ohne auf einen bei den Weibchen | nicht mehr zufrieden. Die Liebhaber wünjchen ji einen tourem 
gar nicht Fefttellbaren Unterfhied in der Stimmlage Wert zu legen. | reihen, melodifchen Gejang, und mit diejen MWünjchen muß de 
Hier liegt der Hafe im Pfeffer! Mas Herr H. hier anführt, das wurde | Züchter in erjter Linie rechnen. Und augerdem wünjcht Die gro 
bisher ohnedies praftiziert, da} man das Belte von dem Stamme | Mehrzahl der Liebhaber von Edeltollern auch eine gelbe Farbe 
entninmmt und jelbft Gefehwilter zulammengibt und Inzucht be- | oder jehön gezeichnete Scheden; auf Reinheit geben die Leute nichts, 
treibt, die [hon aus zu naher Blutsperwandtichaft nachteilig ift, | Das it nur für nervöje Preisrichter oder jolde Züchter, welde 
wenn jelbe mehrere Generationen fortbetrieben wird. Derjelbe jhon zufolge ihres Alters nervös jind. Dieje Reinheitspufele 
Fall ergibt fi, wen mit tiefer Stimmlage Inzucht betrienen | bat feinen Wert. Im allgemeinen muh doc jeder Züchter Jah 
wird. Marım wird in den Vereinsfigungen in Dresden getlagt | für Jahr jeine Nachzucht in Mittel- und Ausihußvögeln an Händle 
über die vielen Nafentouren? Weil jeder Züchter mehr oder weniger | abjegen. Derjelbe fauft au) lieber tourenreiche Vögel, als touren 
das Beitreben hat, nur recht tiefe Zuchtpaare zufammenzujtellen, arme, weld) eritere aber leider nur nod) rarer find. Nur feine Ang 
um in der Ausitellung die Goldene zu erringen. Aber das Natur- | vor Blutmifhung. Und wenn man jchon jo ängitlid) üt, jo Tamı 
geleh jagt: Halt, bis dahin und nicht weiter! Denn die tiefen | man jich friiches Blut verichaffen, indem man neben jeinem eigener 
Stimmlagen, die man heute [hon erreicht hat, haben ihre hödjte | Stamm mit einem zugefauften Hahn treuzt. Mit den Najentouzet 


Grenze an den ohnehin fehon zu viel überanitrengten Stimmm- | bat der Stamm Seifert fein Ende erreicht, wie einjt der Trust 
bändern des zu der tiefen Stinnmlage viel zu Jhwacd gebauten | \tamm mit den Klingeln. | 
Vogels, möchte jagen wegen der Winzigteit desjelben, erreicht. Nad Herin Hokhaufen fährt der Züchter am beiten mer 
Und die Folge it dann vaube, traßige Stimme, welche in Nafen- | einen feinen Hahn als Vorjänger mit einem Meibchen die Hed 


touren übergeht. Die nädjite Folge ilt, daß jolde Vögel wegen er ; Mei : d 
der Najentouren von der Zucht ausgejchaltet werden, weil jelbe a em Dee A 
naturgemäß ji auf die Nachtommen vererben würden. * und dann aus Hörmeite gebradt. Bei Den Borgang kann var 
Herr H. hat nad) feinen eigenen Worten feine zu tiefen Vögel auch zugefaufte Hähne zur Blutauffriihung verwenden. Dir 
zujammengepaart, daher ilt fi auch der Herr über die Ausfüh- Jungen werden dann den Gejang des VBorjöngers lernen und 
rungen des Herrn Bland nicht Har. Sch gehe aber noch weiter als fann in 90 Fällen rechnen, dal die Nahzudt die gewünjchte 6 
Herr Bland und fage: Was für einen Schaden bringt denn eine jangsrihtung vom PVBorjänger annimmt. Auf dieje Art br 
Blutauffriihung von Hohlroller mit Hohlvoller? Glaubt denn | der Züchter die Blutmijchung nicht zu fürdten und fann die Nad) 
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ht vom Kreuzungshahn zur Auffrifhung feittes Inzuchtitammes 
erwenden. Herr Holzhaujen beruft ji) wegen Kreuzungen auf 
men alten, hervorragenden Züchter, dab derjelbe damit feinen 
rfolg hatte. Jh habe die gute Erinnerung, dal der betreffende 
yerr damals die Jnzucht feiner Vögel jo weit ausgedehnt batte, 
ab jchon die Grenze weit überjchritten war. Er hat damals die 
euzungspögel von einem Züchter in Berlin-Lichterfelde — der 
ame ilt mir entfallen — gefauft, welcher einen SKollerjtamm 
aben jollte. Dieje Vögel pakten zu dem durch Inzucht gefhwächten 
Stamm gejanglicy nicht mehr. Aus diefen Kreuzungsproduften 
't auch deshalb nicht das Gewünfchte herausgefommen, weil jelbe 
‚a früh eingebauert wurden. Diefe Vögel hätten länger im Flug 
leiben jollen, dann wären die follerartigen Touren zu ihrer Boll- 
ndung gefommen. Der betreffende Herr jagte in feinem Bor- 
ag, dah die Nachzucht im Flug viel verjprocdhen, aber nad) der 
inbauerung gehe jie im Gejang zurüd. Das jtimmt mit oben 
Hejagtem wegen zu früher Einbauerung überein. 

Sojef Mathä, Linz. 


Körnerfreiiende Exoten. 





Den Freunden unjerer einheimijhen Körnerfrejfer wird ihre 

iebhaberei erjhwert durch die engherzigen und einjeitigen Be- 
immungen unjerer mahgebenden Bogelihußgejete. Das Feil- 
jeten und der Handel mit unjern gejhügten Waldvögeln ijt ver- 
sten, das ganze Jahr verboten, jo daß man nur per Zufall für 
nen abgehenden Vogel Erjaß findet oder ein Artenwechjel jtatt- 
nden Tann. Die rein private Vermittlung, welche die Redaktion 
iefer Blätter im Interejje der VBogelfreunde verjuchsweife unter- 
ommen bat, ijt immer nur ein Notbehelf, obgleich jie hon mandes 
‚aujch- oder Handelsgejchäft herbeigeführt hat. 
Aber nicht jeder Vogelfreund liebt jolhe Umwege. So ilt 
ir.von.einer. Seite. nahegelegt worden, dahin zu wirken, daß an 
stelle der einheimijchen Körnerfrejjer die exotijchen Körnerfrefjer 
‚eten möchten. Es it möglich, daß diefe Anregung von einem 
Sogelfreund ZTommt, der jeßt jchon die Yremdländer pflegt; er 
ndet deshalb, ein Wechjel in der Liebhaberei werde nicht jonder- 
dd) empfunden werden. Dem ilt nun nicht jo. Auch wenn die 
altung und Pflege der fremdländilhen Körnerfrejjer gerade jo 
nfad it wie die unjerer einheimilchen Hartjchnäbler, jo zeigen 
& doc) in den Eigenjchaften der Vögel bedeutende Unterjchiede. 
nd jelbjt wenn feine jolchen vorhanden wären, jo machen fi) Emp- 
ndungen geltend zuguniten unjerer einheimilchen Vögel. 

Das Empfinden eines unjerer VBogelfreunde ijt enge ver- 
rüpft mit dem deutihen Wald und der in ihm heimijchen "Vogel- 
elt. Andere Vogelarten können imponieren, gefallen, ihrer For- 
en und Farben wegen Aufjehen erregen, wenn jie aber nicht in 
en deutjchen Wald hineinpajjen, jo jtehen fie unferem Empfinden 
htgegen. Mie unjere Waldvögel nicht in die überjeeilhe WBege- 
tion hineinpajjen, jo auch die verjhiedenen Exoten nicht in un- 
m Tannenwald oder in gemijchte Bejtände. Das ilt ohne Frage 
n Hauptgrund, warum mancher unjerer Vogelfreunde eine be- 
mdere Vorliebe hat für die heimijchen Vögel, objihon er feine 
Klärung dafür geben kann. Die Zuneigung it eine unbewußte, 
e beruht auf der Gewöhnung von Jugend an. 
| Troß aller diejer berechtigten Einwände haben die Fremd- 
inder Vorzüge, die wir |chäten müljen, zumal joldhe bei unfern 
Baldvögeln nur Shwad) ausgeprägt jind. Als eriter diejer Vorzüge 
t die bunte Gefiederfarbe zu nennen und die leuchtenden, grellen 
“ärbungen. Lettere jind allerdings mehr auffallend und oft 
erausfordernd und der Vorteil bejteht darin, dak jie nicht Teicht 
‚berjehen werden. Tatjächlich gibt es einige Arten Yrempdländer, 
eren Yederkleid in jeiner Buntheit und Farbenpradht die Auf- 
rerfjamfeit des Beichauers auf jich Ienft. Sodann ijt es befremb- 
&, daß dieje beweglichen lebhaften VBöglein unter ic) fo verträg- 
h und gegen ji) und den Pfleger eine hohe Liebenswürdigteit 
n den Tag legen fünnen. Wenn ein Vogelfreund eine BVoliere 
it den fleinen Pradtfinfen bevölkert hat und die Gejellfchaft 
eimijc geworden und gejund ilt, jo entfaltet ji) da ein überaus 
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buntes Treiben, ein pfeilfchnelles Hin- und Herfliegen der Pärchen, 
dak man faum mit dem Auge folgen fan. Und der Verkehr der 
Bögel untereinander ijt meilt ein harmlofer, friedlicher. Dieje Iett- 
genannte Eigenjcaft verdient alle Beachtung; denn exit durch Tie 
wird es dem Bogelfreund ermöglicht, einen Gefellichaftstäfig 
mit verjchiedenen Arten zu bevölfern. Da fünnte ein Störefried 
oder tyrannijcher Raufbold großes Unheil anrichten. In der Regel 
jind die Vögel harmlos und nur bei erwachender Niltluft ändert 
ji vorübergehend das Benehmen. 

Geradezu erfreulich ijt das Benehmen der Pärchen, wenn 
jie dicht zufammengefhmiegt auf der Sititange ausruhen, fich 
gegenjeitig im Gefieder trauen oder im Nejt fien und durdhs 
Schlupflod das bunte Treiben zu beobahten jcheinen. 

Ein wejentliher Vorzug ijt noch die leichte Züchtbarfeit vieler 
Arten Fremdländer. Hierin find fie unfern heimijchen Vögeln 
weit überlegen. Es gehört ungemein viel Geduld und aufmerk 
jame Pflege dazu, bis einzelne Arten unferer Vögel in der Ge- 
fangenfchaft zur Brut jchreiten, und bei mehreren Arten find bis- 
ber alle Bemühungen erfolglos gewejen. Die fremdländiichen 
Bögel bequemen fich viel eher zur Fortpflanzung, Jofern fie eben 
gejund und fräftig und ihre Bedürfnijje befriedigt find. 

Das jind beahtenswerte Vorzüge, die es rechtfertigen, wenn 
man der Srage näher tritt, ob die fremdländiihen Vögel als Er- 
Ja dienen könnten für die einheimijchen Körnerfrejler. Der eine 
oder andere Liebhaber wird jich vielleiht mit diefer Aenderung 
befreunden, während mancher andere eben dod) jeine einheimijchen 
MWaldvögel über alles Shätt und fie nicht preisgeben will. 

E. B.-C. 
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Die wirtichaftliche Seite der Kaninchenzucht. 


In Ne. 47 diejer Blätter, welhe Mitte November des ver- 
gangenen Jahres erihhienen ilt, hatte ich die Frage aufgeworfen, 
ob in unjerem Lande die Kaninhenzucht volfstümlich gemacht 
werden fönne. Jh hatte dabei betont, daß unfere jetige Rajfe- 
zucht lediglich dem Sport diene, nur nach Yeußerlichfeiten züchte 
und die Nukrihtung gänzlich vernadjläjfige. Wäre dem nicht jo, 
jo müßten in den 40 Jahren, jeitdem die Kaninhenzuht von neuem 
erwacht ijt, Jich die jegensreichen Wirkungen der Kaninchenzucht 
in volfswirtichaftliher Richtung zeigen. Aber fo jehr man fi) aud) 
bemühen mag, einen Juchtbetrieb nad) der Seite der volfswirt- 
\haftlihen Bedeutung der Kaninchenzuht zu entdeden, es läßt 
ji nichts Derartiges fejtitellen. alt alles hHuldigt dem Sport 
und wenn ein Tier darin ausgedient hat, erit dann fommt der 
Nußwert desjelben (Fleilh und Fell) zur Geltung. 

Soll aber die Kanindhenzucht eine wirtichaftlihe Bedeutung 
erlangen, jo muß die Zucht auf Fleilh an erite Stelle treten. Diefe 
Anfiht wird allerdings von unfern Raljezüchtern belächelt werden, 
die Jich viel zugute halten, daß jie es in der Zucht von Rajjefaninchen 
lo herrlich weit gebracht haben. In der „Allgemeinen Kaninden- 
Zeitung“ jpricht jih ein Züchter mit Bejtimmtheit dafür aus, in- 
dem er unter dem Titel „Was tut not für eine deutjche wirtichaft- 
lihe Kanincdhenzucht?“ folgendes |chreibt: 

„Es mag dahingeitellt jein, ob es in der Kaninchenzucht Pro- 
bleme zu löjen gibt. Aber das ilt für jeden unbefangenen und jad- 
fundigen Beurteiler der Sachlage Elar, dal die Kämpfe auf dent 
Gebiete der Kaninhenzuht durchaus nicht abgeichloflen jind und 
daß es heute mehr denn je befämpfen und erfämpfen heiht. Be- 
fämpfen den ungerechtfertigten Einfluß der bisherigen Vertreter 
der Yarben- und Fell-Kaninchenzuht und erfämpfen die Rüd- 
lihtnahme der Deffentlichteit auf die Fleifchlaninhenzucht. Nicht 
etwa, weil ich zuerjt dieje Bezeichnung angewandt habe, gebraucdhe 
ic) jo häufig jenen Ausdrud, Jondern lediglih aus dem jadhlichen 
Grunde, daß die Fleilchlaninhenzucdht, die wirtihaftlihe Kaninchen- 
zuht im engeren Sinne, und die, wie bei diejer Gelegenheit be- 
tont jei, ohne eine jad- und vernunftmähige Najjezucht nicht 
3wedbewuht (rationell, wenn die Liebhaber der Fremdwörter und 
der „Ausländerei“ es mal jo wünjhen) ausgeübt werden fann. 

„Die Fleilchlfaninchenzucht legt vor allem Wert auf billige 
Hervorbringung möglihjt vielen Fleifches, während die andere 
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Richtung der wirtjchaftlihen Kanindhenzucht au) dem Fell große 
Beahtung und Pflege jchentt, ohne jedody dabei Ausartungen 
irgendwelcher Urt zu begehen. Weil dieje Richtung dem Kaninchen- 
fell, das ja in der Kürjchnerei, in der Pelzwarenindujtrie, die auf 
dem weiten Erdenrund jährlich über 70 Millionen Kaninchenfelle 
gebraucht, eine bedeutende Rolle jpielt, ein großes und wirtichaft- 
lich berechtigtes Interefje entgegenbringt, jo ijt es jelbjtverjtänplid), 
dal fie (diefe Richtung) feine Kreuzungstiere, die auch bei der 
Mältung von Kaninhen hauptjählih in Betraht fommen, für 
ihre Zwede einjtellen wird. Das ilt aber nicht irgendwie dazu ange- 
tan, die beiden Richtungen zu Jcheiden, wenn aud) ein übrigens 
nicht grundjäglicher Unterfhied vorhanden tjt. Sie werden, jelbit 
wenn jie mal bie oder da getrennt marjchieren jollten, immer ver- 
eint jchlagen. Das darf man namentlid) im Hinblid auf die Groß- 
jilber- Zucht jagen, die aller Vorausjiht nach eine wichtige, mit- 
mahgebende Rolle zu jpielen berufen it. Es ilt daher vom all- 
gemeinen Standpuntte aus lebhaft zu beflagen, daß innerhalb 
der Großlilber-Zucht zwei Nihtungen ji befämpfen, und zwar 
fo, dal der Großfilber-Zuht und der wirtjchaftlihen Zucht über- 
haupt damit nicht gedient jein fann. An jich it es nicht zu bedauern, 
dak innerhalb der Großjilber- Zucht zwei Richtungen vorhanden 
ind; mögen Jie getrojt getrennt marjchieren; aber zum Nuten 
der wirtjchaftlihen Kaninchenzucht vereint jhhlagen. Eine rein- 
liche Scheidung der beiden Richtungen ilt angebracht, ja 'ilt not= 
wendig.“ 

Der Verfaljer tritt mit aller Entjchiedenheit für die Sleiie)- 
faninchenzucht ein, zum Unterjchied der Yellfaninhenzucdt. Dabei 
anerfennt er die Berechtigung der Zucht aufs Fell, weil tatjählic) 
ein großer Bedarf an gewillen Kaninchenfellen jei. Aber er findet, 
dieje beiden Nußrichtungen bei der Kaninhhenzucht jollten gemein- 
Same Sade maden, weil beide eine wirtihaftlihe Bedeutung 
haben. Er fpricht für die Großjilberzucht, die in bezug auf Fleijcd) 
und Fell eine vorteilhafte Verwertung Jihert. Jh Tann nicht 
beurteilen, ob dem jo ilt, Schliege aber aus anderen Einjendungen 
in deutjchen Kaninchenzüchter- Zeitungen, daß tatlächlicy für Winter- 
felle der Champagnejilber ME. 2. 50 bis 3. — bezahlt wurde. Wenn 
nn die Tiere Diefer Rajje auf 31% bis 4 kg gebracht werden, dann 
ird der Erlös aus Fell und Fleifeh groß genug Jein, um der Jucht 
eine wirtjchaftlihe Bedeutung zu geben. 

Und im zweiten Teil der Einjendung wird der Vorwurf er- 
hoben, die bisherige Unterjtügung aus Staatsmitteln in Deutjch- 
land jei zu Unredht der Sport- und Yarbenzucht zugeflojjen, mülje 
aber in Zufunft der Fleilh- und Fellzucht zugewendet werden. 
Die deutjchen Oberbehörden fordern eine andere Drganilation 
der Kaninchenzüchtervereine, nad) welder ji) die wirtjchaftlichen 
Züchter zufammenjhliegen und dieje jubventioniert und unter- 
jtüßt werden Jollen. 

Ob bei uns au) einmal eine jolde Scheidung gefordert wird, 
und wie würde fie von unjern Sportzühtern — die aud) immer 
die Mähe allein verteilen wollen — aufgenommen werden? — — 

E. B.-C. 


Vorherbeitimmung des Geichlechts, 





Da ind wir wieder einmal in der Brutperiode mit all ven 
Sorgen und Arbeiten. Fragen der verjhhiedenjten Art, jo alt wie 
die Zucht jelbit, treten doc Jahr für Jahr wieder auf. Mancdmal 
glaubte man, jie gelöjt zu haben, aber die Enttäufchung ließ nicht 
lange auf jih warten. Der eine geht an Jolhen Fragen teilnahm 
los vorbei; der andere grübelt weiter und jinnt auf neue Löjung. 
Zu diefen Fragen gehört auch die nad) dem in dem Brutei jchlum- 
mernden Lebewejen; man möchte im voraus das Gejchlecht diejes 
Lebewejens bejtimmen und darnad) die Auswahl der Bruteier 
vornehmen. Für den Liebhaber hat die Sache weniger große Be- 
deutung; er legt auf tadellofe Hähne das Hauptgewicht, und da 
it es ihm fchon angenehm, wenn er größere Auswahl hat; auch hat 
er für gute NRajjehähne eher Abjat als für Jolhe Hennen und er- 
zielt aud) höhere Preije dafür. Dem Nubzücter it es nur darum 
zu tun, die nötigen Junghennen zu erzielen. Yür ihn ijt es hödhjt 
fatal, wenn die Küden ji) nachher zur größten Mehrzahl als Hähne 
entpuppen, die für ihn nur geringen Sclahtwert haben. Es 
müßte ihm aljfo jehr willfommen fein, wenn er die Eier jo aus- 
wählen fünnte, daß er fajt nur Hennen erzielte. Für den Nuß- 








züchter, der auf Schlahtviehabjat jieht, it die Yrage wenige 
wichtig; er wide die Auswahl der Eier vielleicht jo treffen, da 
er mehr Hähne erzielte, weil diefe jehneller wachen und jchwerer, 
werden; auch für ihn it die Frage wegen Gejchlehtsbejtimmung 
von Interejje. Auffallend it, daß die Frage nad) dem Gejchled 
der zu erwartenden Nahzucht abjolut nicht verjtummen will, troß- 
dem die Praftifer jtets überzeugend nacdgewiejen haben, da} 
die Löfung der Frage unmöglic) fei. Was man nicht alles verjucht, | 
empfohlen und geglaubt bat, grenzt ans Yabelhafte, aber alle: 

vergebens, troß Forfhung und Beobahtung der Wilfenihaft um 
Praxis. Und doc gibt man ficy nicht zufrieden. Kinder und Enkel! 
machen es nocd) immer wie Ahnen und Urahnen es überliefert 
haben, und der Glaube an die Kunjt gewiljer Menjchen auf diejem | 
Gebiete lebt fort von Generation zu Generation. Schreiber dieje 
iteht au) in dem Nimbus diejer Kunit. Ein auswärts wohnende 
Bahnbeamter hatte bei mir 13 Stüd Bruteier von Jhwarzen te 
lienern entnommen. Er erhielt daraus 13 Küden, und zwar einen] 
Hahn und zwölf Hennen. Der Herr fam perjönlic) zu mir um 
dankte. Dabei äußerte er: „Dak Sie die Kunjt fennen, war m 
befannt. Aber dal Sie jo firm darin jind, hätte ich doc) nicht ge 
glaubt.“ Der Herr lieh jich gar nicht einreden, daß hier bloß dk 
Zufall jo günjtig gejpielt habe. Ein hiejiger Schreinermeilter & 
hielt aus zwölf von mir bezogenen Eiern zehn Küden, alle Zeh 
Hähne. Der Mann trägt mir das nad) und läßt ji) nicht ausredet 
daß ich ihm einen Schabernad gejpielt hätte. Noch) vor unlängit jagt 
eine Bäuerin, als jie Bruteier holte: Es dürfen aber hödhjtens drei, 
Hähne fallen. Hierzulande werden nody fortwährend die Eier zu 
Unterlegen jorgfältig ausgejuht. Der eine jieht auf die %or 
der Eier, der andere richtet jich nach der Luftblaje; immer abe 
gibt's Hähne und Hennen, bald mehr von den erjten, bald von de 
legten. Auch der Aberglaube |pielt dabei eine wichtige Rolle um 
fennzeichnet die Nüdjtändigkeit mander Landbewohner. Es ll 
zum Staunen, wie die Dummbeit jich jo lange halten fann, tro 

der heutigen Aufklärung. Bei Neumond, au) bei Vollmond wolle 
gewille Bäuerinnen feine Glude jegen. Auch geweihte Kräutei 
werden ins Nejt gelegt, jogar Stüde abgetragener Kleider, und alle 
lei Zauberformeln werden dabei gebraucht. OÖ saneta simplicita 


Nicht nur mit den Eiern hat man die verjchiedeniten Exper 
mente gemadt, jondern aud) dur Paarung der Zuchttiere na 
Alter und Charafter, jowie hinlichtlich der Zeit der Begattung; abe 
über unaufhaltbare Hypothejen ilt man nicht hinausgefommen| 
Manchmal glaubten unjere Phyjiologen, des NRätjels Löjung ge 
funden zu haben, aber immer folgte die Enttäujchung der m 
Tantam in die Welt gejhidten Kunde von der Erfindung des be 
treffenden Initrumentes oder Mittels auf dem FYuhße. So tappe 
wir alfo noch heute nach Dezennien währender Forfhung und Be 
juhe noch vollends im Dunkeln. Liebhaber und Nußzüchter treffe 
nod) immer die Wahl der Zuchttiere und Bruteier nad) erprobte 
Grundjägen und jtehen der Wahl binjihhtli des Gejchlechtes d 
zu erwartenden Nahzudht vor wie nah ohnmädhtig gegenüber 
Bor etlihen Wochen ging die Kunde durd) die Yachblätter, da end 
lich ein ganz einfaches Injtrument erfunden jei, Sexosfop genanmt 
mit dem man das Gejchhleht eines jeden Lebewejens, auch bei 
Brutei, beitimmen fünne. Die Freude war nur von furzer Daue 
denn jehr bald wurde überzeugend nachgewiejen, daß es ji) au 
diesmal wieder nur um eine nußloje Spielerei handle. Alfo wiede 
einmal — nichts —. 

Ic behaupte feineswegs, dak es unmöglid) Jei, dur Paarım 
der Zuchttiere, Auswahl der Eier oder auf irgend eine andere Mei 
das Gejchhleht der Nahzuht bei unjerm Hausgeflügel zu beei 
flujjen. Das nur behaupte ich, dal es uns bis jegt nicht gelung 
it. Wer ji dazu berufen glaubt, mag weiter forjchen. Große 
Dank der Mit- und Nachwelt und Jicher auch Elingender Lohn wüt 
den dem glüdlihen Erfinder oder Entdeder jein, der hier das lan 
gejuchte Ziel erreichte. Gibt es aber fein joldyes Mittel, jind W 
auf das freie Walten der Natur angewiejen, dann ijt alles Yorjd)) 
und Hoffen nuglos. Glüdliherweije hängt das Heil der Geflüg 
zucht, Jowie der Gejamt-Tierzucht nicht von der Löjung angeführt 
Frage ab. Wilfenfchaft und Erfahrung haben als untrüglich fe 
geitellt, daß die Zuchttiere ihre äußeren und inneren Eigen) 
auf die Nahzucht übertragen müljjen. Nad) diefem Gelichtspumt 
müjjen die Geflügelzüchter beider Zuchtrichtungen handeln, da 
werden fie ihr Ziel erreichen. Und ijt dann bei der einen oder ai 
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eren Brut dies oder jenes Gejchlecht etwas jtark vertreten, mul 
an das als Zufallswirfung in den Kauf nehmen; ein andermal 
eht’s auch wieder bejjer. Vorläufig it die Wahl bejter Zuchttiere 
er jihere Weg, der uns weiter bringt, und diefem Wege wollen 
yir unjere ganze Aufmertjfanteit widmen; er führt zu einer |chönen 
nd leiltungsfäbigen Geflügelzucht. Dadweiler. 


Naturfchußparte. 








Die Naturfhußgbewegung it heute zu einer Modejache geworden, und 
er nod) für voll und gleihwertig angejehen werden will, der muß ji) not- 
edrungen für diejelbe erklären, muß für fie wirken. Tatjählich it es be- 
yunderungswürdig, wie dieje Naturfhugbewegung in wenigen Jahren Jo 
ele Taufende begeiltern, wie Jie jo greifbare Geftalt annehmen -fonnte. Die 
n 14. Jahrgang jtehenden „Mitteilungen über die VBogelwelt“ (Re- 
aktion Dr. Kurt Floeride in Böblingen; Verlag: E. Kapaun’icher Ber- 
ıg in Nürnberg) widmen ihr Heft 1 diejes Jahres falt ganz der Naturfchuß- 
ewegung. Dr. Kurt Floeride ijt jelbjt ein eifriger Borfämpfer diejer Sade, 
er mit Begeilterung diefe Jdee weiter trägt und verbreitet. In diejenm 
Sinne it jein Leitartifel „Mit Volldampf voraus“ gejchhrieben. Aus diejen 
yeilen klingt Freude heraus für das Erreihte und YAufmunterung für das 
ob zu Eritrebende. Mehrere Schöne photographiihe Aufnahmen zeigen 
nlihten aus den eröffneten oder od im Entjitehen liegenden Naturjchuß- 
arfen. Ein jolcher liegt in der Lüneburger Heide, ein anderer wird in Bayern 
ütehen, und ein dritter von 1008 km Inhalt im Großglodnergebiet wird 
nen prachtvollen Alpen-Naturfhuspart abgeben. Die Mühen hatten aljo 
uten Erfolg. Daran anjchliegend veröffentlihe ih aus Heft 1 der „Mit- 
lungen“ die folgende Ueberjiht über die im Ausland bejtehenden 
aturfhußparfe und größeren Banngebiete. 

A. Europa: Belgien: Außer den Ardennen it hier zur Schaffung 
Ausjiht genommen: „te Calunpthout, te Zoersel, te Genck“. Etwa 10 qkm. 
Jänemarf: Die Räbild-Hügel; außerdem 6 kleinere Gebiete, darunter ein 
Jünenzug bei Kap Skagen. Etwa 60 qkm. Bon den in Amerika anjälligen 
Jänen dem dänilchen Staat gejchenkt. England: Eine 13 km lange Land= 
ange an der Nordfülte von Norfolt. Außerdem 12 gejhlofjene Lanpdichafts- 
ilder in Burnham, Beehes und Eppingforeit. 2000 ha. Bereinigungen: 
National-Trufjt“ und die „Society for the Promotion of Nature Reserves“, 
ranfreih: Ein PVark in der Dauphine. Außerdem Teile des Waldes von 
sontainebleau. Zirfa 150 qkm. Nach) den Angaben der Prejje geihäßt. 
‚olland: Het Leuvemunjche Bojh. Das Naarder Meer. VBereenigung tot 
3ehoud van Naturmonumenten in Nederland. Italien: Das Livignotal. 
jirfa 100—150 qkm. Anfhliegend an den [hweizerijchen Alpenparf. Die 
lusführung des Planes joll neuerdings leider wieder aufgegeben worden jein. 
lorwegen: Kiefernwald am See VBagatim, 5% qkm. Kiefernwald bei 
en.BaE Roi am Jämundfee, 50 qkm. Kiefernwald in Eibydalen. Kiefern- 


ords gelegenen Injel Anuglen. Rußland: Der Bielowitfher Forit; ein 
roßer Teil des weitlihen Kaufafus, im Privatbejit des Zaren. Ein Gebiet 
ı der jüdrufliihen Steppe. Privatbelit des Herrn Falz-Tein. Schweden: 
in Gebiet um den Stora Sjöfall, 825 qkm; ein Teil des unteren Abisto- 
‚ales, zirka 50 qkm; im Ktreife Arjepluog, 2 qkm; das Sarjefmajfiv, 1045 qkm; 
wald im Kronforft Sourjfa Rilfa; im Soufjället, 27 qkm; im Kronforit 
yamıra, 0,2 qkm; das Holm Aengrön, ein Teil des Kronforites Garphptte, 
zeile der Sandinjel Gottsfa, u.a. Zujammen 14 Nationalparke, deren 
rößer 19 Quadratmeilen umfaßt! Schweiz: Bom Piz Quatervals mit 
em Val Cluoza bis zum Bal de Scarl, 200 qkm. Der [dweizeriihe Bund 
ür Naturichuß. 

B. Amerifa: Alasfa: Die Jnjeln Saint Matthew, Turedni, Saint 
Zazaria, Rogoslof und Fir im Delta des Sujitna; ein weiter Landjtrich an 
er Mündung des Yukon, das Pribilof-Rejervat, die Afogniaf-Infel. Ka- 
tada: 1. Jajper Park, 2040 qkm; 2. Rody Mts. Park, 2950 qkm; 3. Water: 
on Lates Park, 77 qkm; 4. Laurentides-Park, 5. Algonquin='Parf, 6. das 
Hebiet von ITemagami, Iettere zufammen 90,000 qkm. Bereinigte 

taaten von Nordamerika: 1. Der Vellowitone National-Parf, 45,000 
(km; 2. der Gletjher National-Park in Montana; 3. der National Bifon 
‚Range, 8 qkm; 4. der Kraterjee National-Park on Oregon, 645 qkm; 5. Mari- 
Hola Big Trees, Sequoia-National-Park und das Vofemitetal in Kalifornien; 
> das Mount Olympus National-Monument, 2400 qkm; 7. des Superior 
Rational-Game and Forejt Rejervat in Minnejota, 400 qkm; 8. das Grand 

don National-Game Rejervat im nördlichen Arizona, 45,000 qkm; 9. Mount 

aiffier-National-Bart in Wajbington; 10. Zoologiiher National-Parf in 
Solumbia; 11. Wind cave (Sid-Dafota); 12. Meja Verde (Colorado). An 
ven Küjten von Florida und Mexiko: VBerjhiedene Gebiete zum Schuß 
von Seevögeln aller Art. Britiih Columbia: Das Britijh Columbias 
New Game Rejervat, 700 qkm. Argentinien: Ein großer Teil des Mij- 
‚lones-Gebietes mit den Iquajufällen (den jchöniten Waljerfällen der Welt) 
jemeinjam mit Brajilien und der Lago Nahuel Huapi. Zirfa 300 qkm. 
 , ©. Aien: Japan: Eine Gegend beim Dorfe Mijata der Provinz 
Nimafata. Indien: Felfengrotten bei Jwamurata. Zahlreiche große 
‚Jagdrefervate (bis 600 ykm) auf dem Feitlande wie auf Ceylon. 
\... D. Urita: BVerfhiedene Jagdrefervate, namentlih in Britijh-Dit- 
Mrifa längs der Bahnlinie. 

„„ E. Aujtralien: Der Park bei Sidney; der auf dem Wiljons-VBorgebirge 
Viktoria) angelegte National-Barf und ein größeres Gebiet in Queensland. 
‚teile des Barriereriffs. Neufeeland: Auch, hier it ein großes Gebiet für 
Raturihut-Parke in Ausfiht genommen. Genfergebiet heute |hon geihütt. 
Wer ein Freund der Naturfhutbewegung it, jtudiere diejes Heft 1 
ei „Mitteilungen über die VBogelwelt“ recht aufmerkjam, und er wird viel 
\ 








Inregung finden. ENB.-C: 








wir gerne entgegen. 


yald in Aue, 0,64 qkm; ein großer Teil der an der Mündung des Hardanger= - 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Geflügelzucht-Berein Aiter. 


General =Berfammlung 
Sonntag den 22. März 1914, nadınittags 
puntt 2 Uhr, im Hotel 3. „Kreuz“ in 

Uiter. 


Traftanden: 1. Brotofoll; 2. Jah- 
 Ugenügazun]) resbericht pro 1913; 3. Abnahme der 
a |_Verein Vereinsrechnung pro 1913; 4. Abnahme 
Fe der Winterfütterungs - Nechnung pro 
1913/14; 5. Bejuch der Yandesausitellung 
in Bern; 6. Verfchiedenes; 7. An die Verfammlung anjchliegend: 
Offentliher Vortrag über die Nuteigenjhaften der verjhiedenen 
Hühnerrafjfen unter Berüdfihtigung der Rafjenmerkmale derjelben. 
Referent: Herr $. Wettftein, Zipilftandsbeamter in liter. 
Während des Vortrages jind eine Anzahl Hühnerftämme zur Denwne 
ftration und zur Beftichtigung ausgeitellt; der Zutritt ijt frei und it 
jedermann freundlich eingeladen, an der Veranftaltung teilzunehmen. 
Zahlreihem Befuche, vorab von Seite unferer Mitglieder, jehen 
Der Borftand. 


* * 
* 


Geflügelzudtverein Dübendorf. Generalverfammlung Sonntag den 
15. März 1914, mittags 2 Uhr, im NRejtaurant „Dübelltein“. Iraftanden: 
1. Protokoll. 2. Abnahme der Jahresrehnung 1913. 3. Wahlen: a) des 
Boritandes; b) der Rechhnungsreviloren; c) der Delegierten. 4. Bezug der 
Beiträge. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Ergebnilje der Geflügelzählung. 
7. Bericht über den Geflügelzuhtfurs. 8. VBerichiedenes. — Pünktliches und 
vollzähliges Erjcheinen erwartet Der Boritand. 

* * 
L 


Oftjchweizerifcher Taubenzücdhter-Berein. 


Die am 1. März 1914 im Galthaus 3. „Schwert“ 
in Amriswil abgehaltene Jahreshauptverfammlung 
wurde unter außergewöhnlich zahlreihem Erjcheinen 
der Mitglieder um 2 Uhr von Herrn Ahfalk eröffnet. 
Mir wurden jehr beehrt vom zahlreihen Bejuche der 
DOrnithologen in Amriswil. Nun gings an die jtatu= 
tariihen Geichäfte, wie Jahres- und Rehnungsbericht, 
welche verdankt wurden. Es wurden die werten Kol- 
legen von der Kommijlion gebeten, die Ausitellungs- 
gelegenheit in Zürich nod) rege zu benügen, an welde der Djtihweizeriihe 
Geflügel- und Kanindenzühter-VBerband 20 Fr. Itiftete als fünf Ehren- 
preife zu 4 Fr. Nun gingen wir über zum veranjtalteten Taubenmarft, bei 
welchem jich ein reges Keben und Treiben entfaltete, wobei mit zirfa 25 Paaren 
Tauben aller Rajlen hin und her getauft wurde. Wie es jheint, Fam jeder 
auf feine Rehnung; die Verfaufspreile Ihwankten zwilhen 2 bis 30 Fr. 
pro Paar. Die Tiere präjentierten jih aud vornehm in unjern |peziell 
zu diefem Zwede angejchafften Schaufäfigen. Unter anderem fam eine 
Gratis-Taube von Herin Brühlmann zur amerifaniihen VBerjteigerung; 
wir löjten dafür 3 Fr. zugunften der Kaffe. Ic bin nun nod) in der Lage, den 
werten Mitgliedern Mitteilung zu machen, daß unler Verein das Tauben 
bu von Frit Prenningftorff angefauft hat; dasielbe liegt zur freien DVer- 
fügung bei Herren Präjident Abfall. Cs Tann aljo jedes Mitglied das Bud) 
für vierzehn Tage Lefezeit erhalten; nah Ablauf diejer Friit muß daslelbe 
wieder franfo an erjtern zurüdgefandt werden. Wir hoffen, das das Wert 
recht viel benüßt werde; die Zujtellung geichieht der Reihenfolge nad), wie 
die Anmeldungen eingehen. — Erfreulicherweile hatten wir aud einige 
neue Aufnahmen zu verzeichnen, jo daß troß etwaigen Berluite das halbe 
Hundert fonitant blieb. — Sch wünjhe nod) allen Kollegen viel Glüd in Bent. 
Der Altuar: Franz Täjhler. 

* 


* 


Schweizeriiher Angora-Klub. Die Mitglieder werden anmit ein- 
geladen, recht zahlreicd) an der am Sonntag den 29. März a. c., nachmittags 
1 Uhr, im Hotel St. Leonhard in St. Gallen jtattfindenden Generalverjammt- 
lung des Klubs zu erjcheinen. Traktanden: 1. Appell. 2. Wahl der Stimmen- 
zähler. 3. Berlefen des Protokolls. 4. Jahresbericht. 5. Abnahme der 
Jahresrehnung pro 1913. 6. Kolleftivbeteiligung an einer Ausjtellung pro 
1914. 7. Bericht über Haarverwertung. 8. Wahl des Vorjtandes, der Red)- 
mungsteviforen und eventuell Delegierten. 9. Zucdtrammlerangelegenheiten. 
10. Beitimmung des nädjjten Verfammlungsortes. 11. Bericht über die 
I. Schweiz. Angorafhau 1913. 12. VBerjhiedenes. — Die Wichtigfeit der 
Traftanden läht erwarten, daß eine große Anzahl unjerer Züchter dem Rufe 
nad) St. Gallen folgen werden, it uns dody nebenbei nod Gelegenheit ge- 
boten, die Fantonale jt. galliihe Kaninchen- und Geflügelausitellung zu be= 
fuhen. — Neu eintretende Mitglieder wollen jich rechtzeitig bei unjerem 
Präfidenten Herrn Häffig in Majeltrangen anmelden. Ebenjo jind allfällige 
Münfche und Anträge an die Generalverfammlung zeitig einzureichen. 

Minterthur, den 10. März 1914. Für den BVorjtand: 

NR. Hürlimann, Malzitraße 3. 


* * 





* 
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Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 





N Klubringbeftelungen für 1914 
Mh wollen bis jpätejtens Samstag 
IH den 21. März an unfern II. Vor- 
H jißenden, Herren Ed. Brodmann, 
2 Schönenwerd, gerichtet werden. 
Angaben für welche Nalfe (Hahn 
oder Henne) nicht überjehen! 
Die Ninge foften 10 Rappen 
das Stüf und werden im April 
a unter Nachnahme verichidt mwer- 
den. Tiere ohne ee we an der Junggeflügelfhau zurüd- 
gewiefen. 
Mitglieder, berücdjichtigt bei euern Frühjahrseinfäufen die Firmen, 
die uns Nabatt gewähren, zuerjt aber unjere Kollegen! 
Der Bericht über unjerc OeneEeIDE ann folgt in nädjiter 
Nunmer. Der Klubvorftand. 





* * 
* 


Erite Spezialihau des Schweiz. Klubs der Wafjergeflügelzühter 
Dietifon- Züri. Diejenigen Herren Ausiteller, welhe Diplome für ihre er- 
haltenen Preije wünjchen, werden erjucht, Jich beförderlichjt beim Unterzeich- 
neten zu melden, fofern dies nicht Shon geihhehen it. Preis pro Stüd 5 ist. 
in geihmadvoller Ausführung. Dieje Aufforderung ergeht aud) an die Wlit- 
glieder des DOrnithologiihen Vereins Dietikon. 

Dietikon, den 10. März 1914. E. Lips-Filder, 

PBrälident beider Vereine. 
%* * 
* 


Bereinigung Der Spezialflubs für Geflügelaudt. Zu den bereits 
veröffentlichten Beltimmungen über den Berjand und die Befruchtungs- 
garantie von Bruteiern find von einigen Klubs Abänderungsvorjchläge ein- 
gelaufen, die erit an der Spätjahrstonferenz der Klubvorjigenden Berüd- 
lihtigung finden fünnen, für das laufende Jahr it die Zeit zu weit vor- 
gerüdt. Das bereinigte Reglement wird dann für die zultimmenden Klubs 
vom 1. Januar 1915 an in Kraft treten. Die Webergangszeit fann zum Auf- 
brauch der no vorrätigen Berjandihadhteln benüßt werden. Anregungen 
und Anträge nehmen jederzeit gerne entgegen: 

Dtto Frieh, Bendlifton, Tagesvorligender. 
Milhelm Schneider, Balel, Tagesaktuar. 


* * 
* 


Ornithologifcher Verein Mühlrüti-Mosnang und Umgebung. WProto= 
foll der Hauptverfammlung vom Sonntag den 1. März, nachmittags, 4 Uhr, 
im „Adler“ in Mosnang. Mit dem Berlejen der reichhaltigen Traktanden- 
liite eröffnete der Präjident die VBerfammlung und hieß die anwejenden 
Mitglieder herzlich willlommen; hierauf gab er einen furzen Ueberblid über 
das verflojfene Bereinsjahr. Der Appell ergab die Anwejenheit von 13 Mit- 
gliedern. Protokoll, Kaljenbud und NRehnungsberiht wurden einjtimmig 
angenommen und beitens verdankt. Megen des oft Ihwadhen Bejuches 
wurde beichlojien, die Sommerverjammlung abzulhaffen, dann aber bei 
der ne tatutengemäß die Buße bei den Fehlenden zu 
erheben. Die Kommilfion wurde beitellt aus: Joh. Bammert, Prälivent; 
Soh. Scherrer, Kaffier (neu); Zoj. Blöchliger, Aktuar; Beiliger: Jo]. Nagel 
und Ferd. Widmer (neu); Renungsteviloren: Soh. Keller und Frid. Trus 
niger (neu). Die allgemeine Umfrage wurde ziemlich jtarf benüßt. Das Aı- 
bringen von Nültfajten wurde bejtens empfohlen, ebenjo wurde ein Antrag 
gejtellt, man mödte ein Gejuch an den Landwirtichaftlihen Verein Mlos- 
nang richten um finanzielle Unterjftügung der Winterfütterung der freilebenden 
Vögel. Es it auch der Wunjd gefallen, man möchte bejtrebt jein, dei ge- 
planten Dreibund zu verwirklihden. Danı wurde die Verjammlung (6 1 Uhr) 
vom Präfidenten unter bejter VBerdanfung geidhloljen. 

Der Attuar: 


* * 
* 


I. Blödhliger. 


Noggwil. (Bern). (Eingejandt.) Der nod) in den Kinderjhuhen jtehenpe, 
aber rührige Ornithologiihe Verein von Roggwil hat ji) an die große Auf- 
gabe herangewagt, eine allgemeine Geflügel-, VBogel- und Kanindhen-Nlus= 
itellung dDurdyguführen, und zwar in den Tagen vom 18. bis 20. April diefes 
Jahres. Das Standgeld it jo niedrig gejtellt, daß jedermann, der ein aus= 
jtellungsfähiges Tier hat, in die Lage verjegt wird, dasjelbe anzumelden 
und auszujtellen. Anderjeits it es aber aud) ganz erklärlich, daß den Nlus= 
itelleren nicht hohe Prämien winten fönnen. Wenn aber der Ywed der Yus=- 
Itellung ins Auge gefaßt wird, jo wird man das Vorgehen des Vereins nur 
begrüßen, bildet doch die Veranftaltung in der Hauptfahe nur eine VBorjchau 
für die im Mai an der Landesausitellung in Bern jtattfindende Ausjtellung. 
Es find nur tüchtige und fahfundige Niyter auserjfehen worden, die jeder- 
mann Gewähr bieten, daß die Ausitellungstiere und Gegenjtände den tat- 
lählihen Berhältniffen entiprehend gerichtet werden. Der Schluktermin 
für die Anmeldung it auf den 6. April nädjthin feitgejegt worden und jtehen 
Programme und Anmeldebogen gratis zur Verfügung. Um den Tieren 
eine zweddienliche Unterkunft bieten zu fönnen, hat der Verein feine Kojten 
gejcheut und jind die dem Ornithologifchen Verein des Unter-Emmentbales 
gehörenden, von der Eijenmöbelfabrif Biglen nad) dem Engelmannjchen 
Spyitem angefertigten Ausjtellungsfäfige gemietet worden. Der Fütterung 
der Tiere wird ebenfalls die grökte Aufmerkjamfeit gejhentt. Yür das Ge- 
flügel gelangt das beliebte und auch qute Spratts Hühnerfutter zur Ver: 
wendung. Auc) für den Transport ift hinreichend gejorgt worden. Es fönnen 
die Ausjtellungstiere und Gegenjtände, jofern joldhe bei der Aufgabe aus- 
drüdlih als Ausjtellungsjahen deklariert und nicht etwa als Gepäd oder 
Exrpregut aufgegeben, gratis zurüdbefördert werden, da Die General- 



















































direftion der Schweiz. Bundesbahnen auf ein dahinzielendes Gejud bin 
bereitwilligjt entgegengefommen ijt. Es geht aus den vorerwähnten Aus= 
führungen bervor, dak der junge Verein jein Möglichjtes tut, um die Aus- 
Itellung richtig durdhguführen. Es ift daher zu hoffen und zu erwarten, d 
die Anmeldungen recht zahlreich) eingehen, zumal es offenlichtlich ijt, daß 
der Verein aus der VBeranitaltung feinen perjönlihen Nußen zieht, Jondern 
nur darnad) tradhtet, den Züchtern Gelegenheit zu verichaffen, jid) an Hand 
der Ergebnijje des Preisgerichtes, wie bereits vorjtehend erwähnt, auf 
bevorjtehende Landesausitellung vorzubereiten. Es möge jid daher jeder 
Züchter beeilen, ein Programm und Anmeldebogen zu beziehen und jeine 
Tiere anzumelden, fo frühzeitig als nur irgend möglih. Zum Schlufje er= 
gebt aber auch no) an alle Züchter und Freunde diejer Veranjtaltung die 
herzlihde Einladung, Die Ausitellung während den Wusjtellungstagen zu 
bejudhen, da eine jolhe Belihtigung unzweifelhaft zu den beiten Auftlärungs- 
arbeiten gehört. Anmmeldebogen verjendet franfo Herr Alb. Lanz-Flury, 
Boithalter in Roggwil (Bern). & 


* * 
%* 


Ornithologifher Verein Wittenbah. Freiwilliger Disfujlionsabend 
Samstag den 14. März 1914 abends 8 Uhr bei Mitglied Hasler zur „Linde! 
Kronbühl. Beiprehung betreffend Bruteier-Infertion. Anmeldung be 
treffend Verbands-Tiertenntnisturs. Kanindhenbewertung. — Zahlreihe Be 
teiligung erwartet gerne Die Kommillion. 


* * 
* 


Zur gefälligen Beadhtung ! 
In der legten Nummer wurde umjeren verehrten Lejern diejer Blätter 
angezeigt, dat über aht Tage die Nr. 12 als eine textlich vieljeitig ausgejtat 
tete und reich illuftrierte Frühlingsnummer erfcheinen werde. Die vermehr 
Arbeit der Herjtellung und das Arrangement derjelben hat die Expedition 
bereits veranlakt, die Schlukannahme für Injerate auf Mittwodh den 
18. März jpätejtens mittags 12 Uhr anzujegen. Infolgedeljen muß aud) v 
Einfendung textliher Beiträge früher erfolgen als gewöhnlid, und bi 
ih alle Korrefpondenten und Berichterjtatter, ihre Einfendungen oder Anz 
fragen für den Brieffajten und vergl. jo rechtzeitig der Poft zu übergeben, 
daß ie am Dienstag den 17. März morgens mit dem erjten Poltgang in 
Hirzel bei der Redaktion abgegeben werden fönnen. Nur dann fann a 
Annahme der Einjfendungen gereginet werden. Die Nedaltion. 


+ n 2 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Chur. Internationale Sing-, Ziervögel- und Bogelfhuß-Ausjtellung ı 
Prämiterung, Verkauf und Berlofung, vom 11. bis 15. April 1914. 
Anmebelhlug am 21. März. # 

Biel. Schweizer. Sing- und Ziervögel-Ausitellung mit Prämiierung und 
Berlofung vom 28. bis 30. März 1914. Anmelbejhluß 20. März. 

Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, Vögel- und Ranincheil 
Ausjtellung mit ana Berlofung und Berfauf, am 18., 19, 

und 20. April 1914. Anmebeihlug am 6. April. 

Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Qemporäre Geflügel- um 
Tauben-Ausjtellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiterume 
und Berlofung. Anmeldeichluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer 


Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenprälidenten Her 
Großrat 3. Minder in Huttwil gratis erhältlich. 8 


Berjchiedene Nadhrichten. 


N 





N A 


- Um zu dem jeigen Sport des Bogelmordes noch bejonders anzu 
regen, Täpt eine in Florenz erfheinende „Diana“ (!) gefangenen Bögelr 
tleine Marken unter die Federn binden, die die idlicee Schüßen nachei 
bei dem Blatt zur jpäteren „Prämiterung“ anzumelden haben. Ländlid) 
Ihändlid; ! ee 


Brieflajten. 





— M.W. in B. Das Chinofol und feine vortreffliden Eigenjchafte 
im Geflügelhof und Taubenjchlag wurde [don im Jahre 1912 in den Nummer 
12, 13 und 14 diejfer Blätter beiprohen. Jh wuhte aber nit, wer da 
Vertrieb für die Schweiz hat, und da Sie Jelbjt das Produkt in den jchweize 
riihen Facblättern nicht oder nicht genügend zum Berfaufe ausgebotei 
haben, mag das Mittel in Bergejjenheit geraten jein. Benüßen Sie dahe 
die Gelegenheit und geben Sie für die nädhjte Nummer ein augenfällige 
SInferat auf. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

— H.W. in Z. Ihre Anfrage trägt den Charakter einer Anzeige um 
gehört unter die Kaufgeluche des Injeratenteiles. Lejen Sie übrigens di 
Prämiterungslijte des Ornithologiihen Vereins Dietifon, die in der Tettei 
Nummer veröffentlicht wurde. Dort finden Sie Adrejjen von Gänjezüdten 
und. an Ihnen ijt es anzufragen, ob der eine oder andere Bruteier abzu 
geben hat. 

— A.H. in F. Fragen Sie einmal bei Herrn Dr. Brunner in Rül 
(gürid)) an, ob er Ihnen entiprehen fünne. Bei der nun beginnende 
Bruteierfaifon werden verjchhiedene Ralfen angeboten werden und wolle 
Sie gefl. die Offerten beachten. | 

— K.E. in Sch. Für die Redaktion ijt es rein unmöglicd, den um 
fähren Wert eines Graupapa; geies anzugeben, der zahm ilt, aber nicht |preche 
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fannı. Je nad) feinem Alter und dem Grad der Zähmung mag er 30, 40 oder — Yrau D. in R. Beahten Sie gefl. den Inferatenteil diefer Blätter, 
50 Fr. Wert haben. Erjcheint Ihnen der geforderte Preis zu hoch, jo ver- dann werden Gie |hon Bruteier diejer Naffe angeboten finden. Sch führe 
zichten Sie eben auf den Ankauf. Einen. anderen Rat kann ich nicht geben. fein Verzeichnis darüber und erinnere mich nicht immer der gelejenen Df- 
— J. J.E. in $. Bevor Sie daran gehen, Ihr Heimwefen zu einer ferten. — Das Abonnement ijt bejorgt worden. 
größeren Nußgeflügelzuht einzurichten, empfehle ih Ihnen, einmal in den — 0.G.in D. Gerne jende ich Ihnen einige deutiche Geflügelzeitungen, 
Nummern 49, 50 und 51 des vergangenen Jahres den Artikel „Schweizeriiche damit Sie felbit prüfen können, ob Jhnen der gebotene Text und die In: 
Wirtipaftsgeflügelzudt“ aufmerffam zu lefen, der in diefen Blättern er- ferate gefallen. Eine Rüdjendung derjelben it nicht nötig. E. B.-C. 
Ben en Ferner Ar al den wenn Sie den Berfaller jenes VEN TU BEHEOEIRDEBESRRENEED SRBRNE 3 1 Ken 0: a ra N 
rtifels aufjuhhen und jeine arm bejichtigen, nod) bejjer, einige Monate ? u 
dort den richtigen Betrieb lernen und alles, was mit einer Nußgeflügelzucht Rorrigenda zur Prämierungslifte 
zufammenhängt. Sie bemerken, daß Sie fein Neuling feien, aber in den der Lofalihau des Drnith. Vereins Dietifon 
ne Sühlung a haben und nicht willen, was jet in verbunden mit der 
praftiihen Zucdteinrihtungen, allungen, Küdenbeimen und dergleichen ’ i . ii r 
geboten werde. Nun, jo juhen Sie zuerit dieje Fühlung wieder zu finden, SEREIIN  Sn a eutferacıiagelauanter: 
indem Sie dieje Blätter regelmäßig lejen, mein Bud „Die Nubgeflügel- . a. Wajjergeflügel. 
‚zucht“ (Preis 2 Fr., im Berichthaus in Zürich) tudieren und einige größere Laufenten, rebf., W. Dürr, Wiejendangen 83, 80, 78, 68. 
eier bejudhen, um dabei etwas zu lernen. Bielleiht haben Sie in b. Gerätjhaften. 
tem bisherigen Berufe doc) den Jihereren Verdienit als in einer Geflügel- Ernit Häberli, Mauren b. Bürglen, für Futter- und Trintgeidirr 
zucht, die Sie nicht gründlicy fennen. Es muß alles gelernt fein, auch das Diplom II. A. 


Hühnerfüttern und Ställe in Ordnung halten. Bleiben Sie bis auf weiteres 


- C \ > 1 Stachel; ir % ife Geräte 
auf Ihrem Berufe und betreiben Sie nebenbei — aber erjt nahdem Sie RSS  Tep eTEr sulteraefitel Und. Geräte 


Ehrendiplom (Diplom 1a.) 








fih genügend orientiert und die Fühlung wieder gefunden haben etwas RL Rn; I re re 
Nusgeflügelzudt. Wenn Sie dann einige Jahre Erfahrungen gejammelt €. Lips-Fifcher, Dietikon, für Küdenheim in Betrieb, eigene Kon 
haben und für die Produkte lohnender Abjat gefunden ift, dann werden Itruftion Ehrenbi Divlon Te 

Sie jelbit erfennen, ob Sie id) ganz der Geflügelzuht widmen jollen. Chrendiplom (Diplom Ta.) 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &, Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einjfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 





>= Anzeigen. oe 


Snjerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


Bl 
wu ce Miftwon, 18. März, 12 U 
Marktbericht. ALIEN OT 6 a Spezialzueht roter ur Ahode-Ishands 
‚R -646.= öchitprämiiert. 
Sürih. Htädkijher Boshenmarft »Bru &iern ruteier Und Eintagskäcken 


























vom 6. März 1914. zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Snferate in unfern Blättern Bruteier, das Dukend (15 Gtüd) 

Auffuhr mittelmäßig. 8 galten: | zufammengeftellt zum Abdrud bringen und zu Sr. 12, Fr. 7.50 und 4.50. 900/o 

per Stüd bei 4= und 5maliger Einrüdung 250%o, en ‚gum a 

—,12bi „——.16 i 6: i Sinn 1/3 0 tellt: feinjte Tiere von Dr. Lavalle, 

en: : Ir. a dr Fe bei 6= und mehrmaliger Einrüdfung 331/3 0/0 Rabatt Saiffmühle, und 8. Glaaffen, Yunde, 

„per Hundert , RE nen g z ne i a n e “nn bon jchiveren fattgelben Drpingtons, 

Suppenhühner „ 3.70 ,„ „ 4.20 id der „Schweiz. Blatter ns Ornithologie‘. Stamm Dr. Lavalle und Winzer, das 

E00 en a | Du. (15 Süd) Fr. 6.  Korbpadung. 

inohühner, .. „ 2.50 „ „8830 | _Eintagsfüden bon beiten Tieren 

Beta ee. 52.308%,2, 540 (Stamm I ausgenommen) & 3.1.20. 
„ N8Rilo. „ 140 u u —— Vorbejtellung erbeten. } 

Enten . .. 4508 98.70 Fr. MurmannLub, Wallenjtadt. 





Gänfe . . . „ 7 „ „840 |1NRote Rhode-Fslands, ein feiner Hahn ne toten Sicheln AAN einge 

Truthühner . „ 760 u » 9— ftellt, per Stüd 35 Ets, Küden Fr. 1. BREI RN 

gauben . .. „ —0 „ 1.10 Schwarze Rheinländer (feiner Zuchtitamm n 5). Sn befchränfter Zahl ab- 

Benmmcen. . 200 1.800,°00 4,70 zugeben, per Stiuf 80 Ete. -576- ® ! 
„Teb.p.Yakg „ —.70 „ „ —.75 |Aylesbury-Enten. Ausftellung Dietifon 1. Breife, per Stüd 40 Cis., et eit 

Hunde . . N OT — Küden Fr. 1.20. ‚Stamm II per SHie 30 E&t3., Rüden Fr. 1. > 


Meerichweinden „ „. 1.— „ 1.50 | Indifhe Lauf-Enten, rehf., per Stüd 30.Cts., Küden Fr. 1. : r : 
A Vorzügliche Befruchtung, großer Freilauf, viele Anerfennungsjchreiben. Weiße, rojenfämmige Minorkas, 


an otto M RB : 3 * Sicen ermwiünicht. Zudtitamm lebtes Sahr aus Dit- 
e r Semifjenbaftejte VBerpadung Baransbeiieiluingen Be en er ng a rinporkiert Rradıtbolle Tiere, 
U 7124 %. Zehnder-Hug, Dielsdorf (Zurich). Unübertreffliche Leger, Brüten 


felten. «4157 - 


Bon meinen mit I. u. Shrenpreijen ) FEN ipy Bruteier 
Zu verlaufen. prämiierten Zuchtjtämmen offeriere ne Bruteier vaj. (mr  enräntter Anzahl) Preis 
liger Stamm, per Dubend (15 Stück) ee le NE 
m Versandschachteln 31.6. Verpadung zum GSelbitfoften- 2 $. Rimader-Gattani, Sarnen 
Otpingtons, jchtv., Fr. 5 p. Be Be: preis. U. Gattifer, Beerenfulturen, : _ : 






































garantiert bruchficher -190-  Mym-Rods, geib., „5 „ =507= Horgen (Zürich). (Obwalden). 
.  Stüd 6, 12 15 24 MpoderIslnds „5, „ 15. „ |Bruteier von prämiiertem leiftungs- BIER IREEN 
‚ für Hühnereier — —.45, —.60, —.80 | Yaverolles, lachsf., „5, „ 15 „ | fähigem Zucdtjtamm Ir Bu Yus- 
„ Enteneier —.45, —.60, —.90, 1.10 | Minorfas, fhw., „4 Mn rLDı lauf, gebe ab: f 
„ Bänjeeier —.60, —.90, — — |Enten, Kreuzung Befing- mit Lauf | don weißen NReichshühnern, Dub. (15) Y ande (Onfn erkern. A 
Bei Bezug bon 1 Did. 1090 Rabatt. | enten, weiß, bejte Nußente d. Gegen- zu $r. 15. rei Bitrich 1912) gebe Er Wruleler 
3. Bucher, Albisrieden bei Zürich. wart, Fr. 4 per DD. 15 Stück. ’ „ amer. Leghornd, „ m |5 $r. 1, Dußend &t. 10. 550. 
Be _ . per Garantie reelle, flotte Bedienung. Sulinsee 2 Ban 4 Frau Ziegler, Berg am Scchel. 
wen Bruitier— ae Beiuc geflalteh. n 9-572-| Ho. "ar Ce ee 3 Kant 
« Mi A 83 om 38 
bon oeziaizugt teinweißer Leg= _Iob. Bürti, Sard-Weinfelden. < Derfaufe > u ver an en. 
‚horns, mehrmals mit I.u. Il. Breifen | Bruteier hochpräm. pommerjcher Bruteier von prima Niejengänjen, 
prämiiert, beite Xeger, gute Befruch- Selenagnie, per Stüd Fr. 1, Dub. | Bruteier von reinweißen Leghorns, | per Stüd 80 Cts., jowie Ladenfelder 
tung, Freilauf, a 25 Ets. -575=- | Fr. 10. =631- jowie Riefenpefingenten, per Stüd | (Gier), I. Slafje, per Stüd 50 Ets. 
9. Reimann, Stat.-Voritand, Frau Bahmann, Geflügelhof, |30 Ets. «578 Albert Sturzenegger, Grund, 
Schwarzendbad, Kt. St. Gallen. Adliswil (Zürich). €. Frei, Sandjtraße 1913, Uiter. |-711- Walzenhaufen. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzudt“ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Bruteier 
Weiter Reihshühner 
mebrere I. u. II. PBreife, p. St. 40 Ct3. 
Weiher Minorfas 
per Stüdf 30 Ct8. 
Weiher Truthühner 
IJ. Breis, per Stüd 50 Et8. 

Fri Glur, Spratt’S Depot, 
Sroß-Höcdjftetten (Bern). 
a Bela Rn bon erit- 
a» Llaffiger Abitammung jpitfän- 
miger und rojenfämmiger Stämme, 
erprobte 90%oige Befruchtung, per 
Dubend zu Fr. 4 per Nachnahme. 
Emil Sglittler-Laager, Ir1S, 
+ 645. Mollig (Glarus). 


Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 


Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur erstprämiüerten 
Zuchtstämmen: Brutei: 
Houdanfarbige Italiener 
( ANCODa) TU nr. 
Rebhuhnfarbige Italiener 


-457= 

















Weisse „ 50 Cts. 
Schwarze „ x 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur \ 
höchste Preisgewinner) . Fr. 1. — 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 50 Ots. | 
Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm. 1. er 70 Gts. 
„ 2 (nur feinste Preis- 
gewinner) Fr. 1.— 


Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island | 
(Beste Henne der Kristall-| „. r 
palastschau London ein- IVaDE! 
gestellt) | 
Stamm I. 
en Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. 396“ 


FeinlieSpezialzucht roterhode:Jstands 
Brufeier von höchjtproduftiven, 


reinroi gezüchteten 

Tieren, Stamm I Zuctitamm des 
fchweig. Geflügelzuchtvereing, Hahn 
I. Brei3, Hennen 1. und hoch II. Breife, 
per Stüd ä 60 Et3. Stamm II her- 
borragendite Sunghennen mit feinem 
blutsfremden Hahn, abjtammend vom 
Siegerhahn Rhode - Islands - Schau 
1912, per Stüdf A 70 Et3. 800%)0 Be- 
fruchtungsgarantie. 

Eduard Schäppi, Horgen-Berg, 
-640- Kt. Zürich. 
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Bruteier 


nur v. hochprämiierien Tieren 
Plymouth:Rods, geitreift, 

p. Dbd. Fr. 8 
Andalufier, blaue „ in 


Rhode Island er 
And.rehf.Laufenten, „  „ 9 
OrpingtonsEnten „ „ „10 


£. Hardmeyer, 


-303-  NKilhberg bei Zürid). 





Nähritoffprüfer! 


Bruteie 


> 636=- „ " 


(Stamm II enthält Sunabe 
bejter Abjtammung.) 


Kontrolle der Bruteier durch) die amerif 


Netourmarke beilegen! 


En aen. 


Sämtlide Gier aud 








Briteier 


von hochproduftiven Tieren: 
RHode-FSland, jpikfämm., Did. Fr 

5 Porentamınie u, Wr 
MWeize Neichshühner ’E 
Sndifche Zaufenten a 
188- €. Müller-Ramjeyer, Balsthal. 


deide Orninglons 


Zuchtitamm des Schweiz. Geflügel: 
zucht-Vereins, Hahn Schofeldt'icher 
Zucht. Hennen bon Dr. Xavalle des 
zogen, gebe eine bejchränktte Zahl 
Bruteier ab zu Fr. 6 per Dußend. 
Verpadung und Borto ertra. -680- 
E. Bed:Corrodi in Hirzel. 


„4 
4 
4 
3 





m: m 
Henne der Zufunft! u 
—— 


Weiss. Reichshühner 


Leghühner allererjten NRanges!! 
Unübertroffene bewährte Winterleger. 
#% Böchstprämüerte Leistungszucht = ® 
Innert einem Jahre erzielte an 3 Augitellungen 
13 Ehren-, 24 I. und 24 hohe II. Breije. 


(15 Stck. zum Dutzendpreis) 


von Stamm IA und IB Fr. 10.— 
I 


III H; 
unen, Sanuar- bis Märgbrut, aller= 
Meine glänzend bewährte Spezial- 
Korbverpadung fojtet bis auf 40 Gier nur Fr. 1.20. 


» von Schwarzweissen Reichsbübnern 
Bruteier in bejchränkter Zahl Fr. 10.— per Dugpend. 


Weisse Jtaliener 


Amerit. Leghorn. Direkter Jmport aus Amerifa vom 
berühmten Stamm „Zwinning“ (Afton-Sarın) 
sasmpaann Leistungs-Zucht seesreee 


Bruteier *°** 


=1 von der Herde, Nung- und Althennen Sr. 6.— 
SE er " von 6 Dußend an . i 4,50 
2] vom hödjftproduttiven Stamme Hennen Nr. 8, 

5 9, 10, 11, 12, 17 und 20. Durdjchnitt: 1807 - „ 9.— 
5 Gier im I. Legjahr | 


von den Februar: und Märgbrut-Jung- 
hennen wiegen 60 bis 75 Gramm. 


Eintagskücken »eı Stüd Zr. 1.30. 
100 Stüdf auf Vorausbeftellung Fr. 100.—. 


A. Weiss, Amriswi 











Henne der Zukunft! 


(ohne Erjab) 


7.50 
6.— 


" 
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zum Dutzendpreis) 
(ohne Erjaß) 
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@erlügelhof 
‚Edelweiss‘ 





Bruteier 


filberh. Jtaliener, jehr jchöne Tiere 

und befannt befte Zeger. 1. und Klub» 

ehrenpreife. 15 ©tüd Ir. 4.  -566- 
Rud. Ruf-Plüß, Murgenthal. 

NB. Lerpadung in Bruteierförben 
gefl. retour. 





ouloufer Niefengänje Fr. 1. Rote 
Nhode-Island 50 Ets. Plymoutbh- 
Nocds geftreift 50 Cts. Bantams 
weil; (Ziwerghühner) 50 Ets. -713- 
(15 für 12 ©tüd) 
alles Ia. Abftammung; mit großem 
Freilauf. Xorbeftellung erwünjcht. 
E. Rud, Hotel Bahnhof, Virrwil. 













































Bruteier 


gebe bon meinem eritprämiierte 
Stamm rebhuhnfarb. Italiener ab 
per Dußend Fr. 3.50. 5738 | 

A. Grüter, Wolhufen. 3 


Sühparze, rolenkämmige Minorkas: 


2 Stämme aus Deutichland impore 
tiert, prima Leger, fleißige Futter- 
fucher. Bei diesjähriger Frühbrut 
900/0 befruchtete Eier erhalten. Brutei 
per Stüd 40 Ct3. Verpadung zum 
Selbitfojtenpreis. -679e 
Geflügelhof Guntershaufen 
bei Aadorf. 


Geflügel | 


3u verkaufen. 





f 
c 











Wegen baulichen Veränderungen 
billig: 1.2 weiße Wyandottes, 1913er, 
große, ftarfe 1.flafjige Tiere, Sr. 19, 
1.3 jhwarze Minorka, 1912er, prima 
Zuchttiere, Fr. 20. 10 prima Lege 
hühner, 1912er und 1913er, Sr. 30, 
-639 = 3. Ramfeier, Loswil. 


Cegereife JungDühner 


beiter Legeraiie U 
liefert laut Breisliite billigft -279= 
8 Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


all DErKaufen. 


2 Stämme rehfarb. Laufenten, 13er 
Frühbrut, enorme Xeger, per Stamm 
Fr. 25. 1 Stamm 1. 6 mweihe „staz 
fiener (Zeghornge), 13er Aprilbruf, 
zu Fr. 30. 1 Italiener= Gänjerid), 
13er Aprilbrut, zu Fr. 16. In Taufe 
nehme 1 Stamm Riejen-Pelingentem, 

Rob. Großenbader, Bäder, 
-673=- Burgdorf. g 


2 Stüd einjährige prima Lege 
hennen, rebhuhnfarbig, augjtellung® 
fähig, & Zr. 6. -676=- 
Schmid-Scaroni, Bühl-Frauenfeld. 


Bun berfanfen. 


Habe noch jehr preiswert aba 
geben: » 667« 


Ilde-Islands-Nämm 


je 1.2 in 1912/13er Brut, zu Fr. & 

bis Fr. 86, fowie- einzelne Hähne zl 

%r. 10, 12, 15. Ales jehr ichon 

Tiere. Sendungen per Nachnahme 

Geflügel bei Nichtfonvenienz retour 

Emil Schlittler-Laager, Iris, 
Molis, Kt. Glarus. 


all DErKaujen. 


1 Stamm (1.4) rebhuhnfarb. Sta 
lienerhühner, 13er Brut, fehr jchön 
zu Sr. 35. -678 

Chr. Bucher, Worb (Bern), 


0.5 weine Reinahüune 


1913er Brut, von Weiß, Amrismwil 
ftammend, zu verfaufen. - 668 
Frau Dr. Beltman, Küsnacht (Züri 


al DErRauen. 


1—2 weiße ital. Riefengänfe, 1912& 
1-3 „ # # 191381 
2—3 jchwere Touloufer, 1913er. 
(Touloufer im 1. Legen begriffen.) 
Preis per Stüd Ital.-®. Fr. 1 
Touloufer Fr. 15 per Stüd. ; 
%. Müller, Bäderei, Bundt 



































-682=- 





Bei Anfragen und VBeftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


bei Lichteniteig. $ 





















$rühlinas- Hummer (014. 


XXXVIH. Jahrgang. NM 12. 








Hürich, 
20. März 1914. 


Erfcheinen 
je Freifag abende. 


Geflügel- ung Baninıhenzut. 


Offizielles Oraan 


des 


Shmeirihe Beilügelzudtvereins, des Dftihmeizeriichen Berbandes für Beilügel- und SKaninchenzuct 
und des Jentralvereins Ihmweizeriicher Brieitaubenitafionen und deren Gektionen 


£ fomwie 

* : A 3 

Organ der ornithologifchen WVereirte 

‚Abtıwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Yern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher 
‚Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u. Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Rantncenzudt- 
serein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
‚Union avicole), Goldah, Goßan: Heiden, Herisan (Ornith. Gefellihaft), Herisan (Kanindenzüchter- Verein), Herzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horg'n, 
il (Ornith. u, Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kilhberg b. Zürich (Ornithologtiche Gefelichaft), Kiehbere (Toggen- 
15), Kouolfingen, Steadolf, Sangenihal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihftenfteig, Iuzerm (Verein für Orntthologie 
% Sanindenzudt), Mörfhwil, Mühlruti (Ornith, Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, 
Dfifhweiz. Tanbenzühfe: -Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhah, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
lud, Sf. Gallen (Oftiowerz. Kaninchen- Züchter-Verein), Hihltel (Berein_für Ornithologie u. Kaninhenzudt), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablet, Teufen 1. 
Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornitb. Verein), Unterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Bald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisen, Wittuan, Wittendbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchternerein), Kantonal-zürd. 
Berein der Bafegeflügel-Züchter, Shweiz. Aanarienzühler-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringilla Ranarta“ Zug). 


Redaktion: € Berk-Lorrodi in Birzel, Bf. Zürich (Belephonruf „Horgen, 88.2). 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Zirich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
 Bierteljahr sr. 1.20. Auf den PBoftämtern des Auslandes können bdieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, 


Ahalt: Die Emdener-Gans. (Mit Bild). — Haubenenten. (Mit 2 Bildern). — Rote Rhode-ISlands. (Mit 4 Bildern). — Hamburger Silberlad. (Mit Bild). — 
Silberhalfige Italiener. (Mit Tafel). — Was für eine Kaffe raten Sie mir an? — Die Elitertauben, (Mit 3 Abbildungen). — PBeritientaube und Schwalbentaube. 
(Mit Tafel). — Der Morkihire-Kanari. (Mit Tafel). Uhu und Schnee-Eule. (Mit Bild). — Bennantiittic. (Mit Bild). — Havannasand-tan. (Mit Bild). — Das 
engliihe Widderfaninden. (Mit Bild und Tafel). — Meine Zuchtanlage. (Mit Bild). — Mein Hocrlug 1913. (Schluß). — Aus der Tierwelt. — Ueber die Unge- 
| fährlichfeit der Enten für die Fiicherei. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausstellungen. — Verihiedene Nachrichten. — Büchertiieh, — Briefkaiten. — Anzeigen. 




















Gänjeeier durch meine Hühner ausbrüten lieh. Junge Gänje find 





Auf die „„‚Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. uni 1914) 
zu Fr. 1.20 angenommen. 

A Bucprurkerei Berichthaus 

m: (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 


in Sürid, 


| WE Yachdruck nur bei A)uellenanaabe aeftattet. ME 
$ Abonnements- Ginladung. 

| 

| 











Die Emdener=Gans. 
Mit Bild. 
Von Otto Frieß, Bendlifon-Hilchberg. 





s Sreude an der Gänfezucht gewann id) durd ein Empdener 
Küden, das ic) von einem Nachbar gejchentt erhielt, dem ich einige 








allerliebit, und jo wurde das muntere Ding der Liebling meiner 
Yamilie. Es wuchs ralch heran, und als jtattlihen Emdener Riejen 
fonnte ich das Tier nad) einigen Monaten verkaufen. 

Die Freude an der Gänjehaltung aber blieb, und ich verlieh 
ihr praftiihen Ausdrud dur) Kauf eines zweijährigen feinen 
Zudtitammes aus Schlejien. Diejer erhielt in Deutjchland bereits 
erite Preije (Yukringkontrolle) und in der Schweiz wiederum drei 
erite Preife an der großen Kilchberger Ausitellung (17. bis 19. Ot- 
tober 1913) durch den Preisrichter Herren Bed-Corrodi. Der Stamm 
üt hier im Bilde verewigt, allerdings nicht jo, wie ich es gewünjcht 
hätte, troß der fünf mihratenen Platten und objchon der Photo- 
graph und idy mit dem Apparate einige Stunden geduldig hinter 
den Gänjen auf der Wieje herumreiten. Die Tiere waren nicht 
auseinander zu friegen, und die Kröpfe enthalten einen Brot- 
laib, der, wie man Jieht, jeinen eigentlihen Zwed total verfehlte. 
Der Rafjfetyp fommt immerhin zum Wusdrud, bejonders der 
Ihwanenartig gebogene Hals und die Größe und Majligfeit der 
Formen. 

Die Emdener Gans, aus Ojtfriesland jtammend, wo die Gänje- 


| zucht früher jehr bedeutend gewejen, aber, durd neuzeitliche Ver- 
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hältnifje bedingt, zurüdgegangen üt, hat allmählih dem neus 
geihaffenen Rajjetyp der heutigen Empdener Riejengans weichen 
müffen. Der alte Schlag hat dur unvernünftiges Rupfen ge- 
litten. Die Engländer haben nun durd Einfreuzen von Touloujer 
Blut die Größe wieder gehoben und die damit gewonnene graue 
Färbung wieder herausgezücdtet. Allerdings blieb zunädjt Die 
allzu toulouferartige Form, die auf allen Ausjtellungen getadelt 





Zuctitamm des Schweiz. Geflügelzudht-Bereins. 
Beliber: Otto Frieß, KHilchberg (Zürich). 


wurde, und es ijt ein Verdienit deutjcher Züchter, in jtetiger Arbeit 
den urjprünglichen Charakter der Emdener Joweit wieder hergeitellt 
zu haben, wie er fid überhaupt mit den vergrößerten Yormen 
verträgt; denn bei Tieren von jo bedeutender Größe Tann nicht 
jene Schlanfheit der Form verlangt werden, die die ehemalige 
Eindener Gans ausgezeichnet hat. Das Erreichte zeigt ji in der 
geitredten edlen Kopfform, in dem wieder länger gewordenen, 
mehr gebogenen Halfe — der immer nocd zu did geblieben it — 
und in der Verkleinerung der Bauhwanmme, die dem Tiere nicht 
mehr jo hinderli ilt. Das Gewicht it aber erhalten geblieben, 
jogar eher noch geiteigert worden. 

Die Doppelwamme it das Kennzeichen der Touloufer Gans, 
und es gibt Züchter, die allen deutihen Raljen nur eine einfache 
und nicht zu Itart entwidelte Mamme zuerfennen. Allein Tie 
werden fich der Mehrheit und den von Spezialflubs niedergelegten 
Standards fügen müljen, die eine Doppelwamme fordern, troß- 
dem mit jtart entwidelten Wammen gewöhnlicy au) andere Mert- 
male der Toulouferrajle in die Erjheinung treten, 3.8. jtarfe 
Köpfe, Anfah von Kehlwamme und ein heroortretender Bruitkiel, 
Fehler, die auch der jchweizeriihe Einheitsitandard als grobe be= 
zeichnet. Da aber die Gänfeabteilungen auf den Ausitellungen nicht 
überfüllt find (ausgenommen in Dietifon, wo auffallend viele Em- 
dener, darunter einige Prachtstiere, vertreten waren und nur ein 
Stamm Pommern, aber gar feine Touloujer), denn jchon Der 
Berfand der großen Tiere ilt umitändlih und fojtjpielig, und weil 
die Gänje eher leiden als leichtes Geflügel, Jo pflegen die Richter 
meilt ein Auge zuzudrüden, wenn es fi nur um leichte Sebler 
handelt. 


Der Bruitfiel beiteht aus einer Anzahl Hautfalten, die im 
höheren Alter jih mit Fettgewebe ausfüllen. Die Empdener foll 
aber im Gegenjaße zur ITouloujer Gans feinen äußerlidy Jicht- 
baren Kiel beligen, und es könnte jcheinen, daß das weibliche Tier 
rechts im Bilde einen jolhen aufweile; das ijt aber in Wirklichteit 
nur ein Teil des oben erwähnten Brotlaibes und den damit ver- 
bundenen „freundlihen Lodungen“. 


Die Emdener Gans ijt ein vortrefflihes Nußtier, jie legt früh 
und reihli bis zu 70 Eier im Gewichte von 180 bis 200 Gramm, 
und es ilt jo möglich, von einem tleinen Zudtitamm zahlreiche 
Nahzuht zu erhalten. Eine gute Brüterin it fie aber nicht, und 
man unterlege ihre Eier bejfer großen Hühnern oder benüße Die 
Brutmafchine. Diefe Gans wird bis 12 Kilo [hwer, in der Majt 
bis zu 15 Kilo und mehr. Die Küden find ungemein Jhnellwücdhjlig. 
Zur Zucht wähle man gefunde, mittlere Tiere von etwa 8 Kilo, 































































da fhwerere jchlecht befruchten. Die Aufzucht it leichter als Die= 
jenige von Hühnern. 

Zunädjit bleiben die Küden zwei Tage unter der Glude. 
Kommen fie ungleid) aus, jo nehme man die zuerjt geihlüpften 
nad 24 Stunden aus dem Nejte und lege jie in einen warm aus= 
geichlagenen Kalten, bis alle Tiere gejhlüpft jind. Nad) zwei 
Tagen erhalten ie als erites Zutter eingeweichtes Brot, dem 
Spratts Küdenfutter, feingejhnittene Salat-, Spinat oder Grass 
blätter, jpäter Getreidejchrot dazu gegeben werden joll, aud) Krüld. 
Bei guter Witterung lajje man fie nad) einigen Tagen auf die 
Meide, anfangs nur kurze Zeit. Im Alter von 14 Tagen fönnen 
fie bei gutem Wetter tagsüber draußen bleiben, Doc) dürfen jie 
nicht naß werden, Jolange fie Klaum tragen. Aud) taufeuchtes 
Gras erzeugt Durchfall. Fünf- bis jehsmalige Fütterung täli 
genügt, doch feine Ueberfütterung! Sand oder Grit im Jutter und } 
im Trintwafjer find unbedingt erforderlih! NReichlihe und gute” 
Meidegelegenheit bleibt ein Hauptfafttor bei der Gänfeaufzucdht, 
und Gras- oder Unfrautgärten lajfen fi jehr gewinnreicd) aus- 
nüßen. \ 
Nad) vier bis jehs Wochen bedürfen die Jungtiere faum nody 
beionderer Pflege. Große fliegende Wafjer find nicht nötig, Bades 
gelegenheit aber unbedingt. 5 

Die Gans ijt der reine Vegetarier; tagsüber Weidegang und 
abends einige Hände voll Körner, mit denen man abwedjle, ges 
nügen für erwachfene Tiere. Futter und Trintwaljer gebe man 
nicht in den Stall, diefer muß troden bleiben. Luft und Licht 
dürfen nie fehlen. Die Ställe müjjen wöchentlid) gereinigt und 
mit furzem Stroh, Laub oder Torfmull bededt umd Diejes oft 
erneuert werden. Auf jede Gans rechnet man einen Quadratz 
meter Raum. Gänje und Hühner find getrennt zu halten. Die 
Neiter richtet man an dunflen Stellen her, entweder in niedrigen 
Kijten oder in nebeneinander jtehenden Abteilungen, wo jie bequem 
aus- und eingehen fünnen. Für jede Gans ijt ein Nejt nötig. € 

Gänfe bleiben bis zum zwölften Jahre, oft nod) länger zudte 
fähig, weibliche Tiere benüße man bis zum adten Jahre, von da 
an geht der Eierertrag rafch zurüd. Die im Frühjahr gelegten Eier 
laffe man ausbrüten und verwende die Jungen zu Zuchttieren, 
die im Herbite gelegten Eier ergeben nad) Brut und Aufzudt 
die überall willflommenen gemäjteten Weihnadhtsgänje. 7 

Die Befruchtung vollzieht fi ebenfogut zu Lande wie auf 
dem Waller. Niemals züchte aber mit einjährigen Tieren! Auf 
einen Ganter rechnet man zwei bis jehs Gänje, je nad) der Rajje 
und Größe. 7 

Das Gejchlecht, namentlid bis zu einem bejtimmten Alter, it 
ichwer feitzujtellen. Gewöhnlich it der Ganter etwas größer und 
höher geitellt als die Gans und der Hals dider und der Kopf größer, 
Das fiherjte Erfennungszeichen aber ilt die Stimme. Der Ganter 
bat eine bobe, jchrille Stimme und fein Ruf ijt lang, während der 
weibliche Vogel mit tiefer Stimme antwortet. 2 

Das Rupfen außer der Mauferzeit it eine Quälerei; man warte 
aljo, bis der Vogel beginnt, feine Federn von jelbjt zu verlieren, 
und dann rupfe man in der Richtung nad) dem Schwanze zu und 
nur die reifen Federn, die leicht ausgehen. Man wiederhole das 
Rupfen jpäter, da nicht alle Federn gleichzeitig reifen; man rupfe aber 
nie zu viel und nur die Federn an der Brujt, am Baucdhe und unter 
den Flügeln. Die Flügelfedern lajje man jtehen, weil jonit die 
Flügel herabfallen und am Boden jchleifen. Gerupfte Tiere müljen 
gut gefüttert werden! Bei größerem Gänfebejtand ijt der Wert 
der Federn ein bedeutender. $ 

Bei der Majt unterjcheidet man diejenige der bis zehn Wochen 
alten Gänje und die der erwachjenen. Drei Wochen vor dem 
Berfauf jperrt man die Jungtiere in einen engen Raum, der nod) 
genügende Bewegung läkt. Ws Majtfutter tommt in Betradt: 
Geritenfchrot und Magermild mit etwas Fettzujag. Die erwachjenen 
Gänfe erhalten neben dem Weidegang reichliches Futter, als Hafer 
und Gerjtenfchrot, in Waller gequellte Gerjte, oder Hafer mit 
Kartoffeln, auch Maisichrot, dreimal täglih. Die Tiere laljen ji) 
natürlich auch im Käfig mäjten, doc) ijt das Yleilch bei Weidegan 
bejler. Das Stopfen und Nudeln, wodurd die jchweriten are 
und große Lebern erzielt werden, ijt eine Quälerei. 

Die Wachjamteit der Gans it dur) ihre Tapitolinifhen Vor 
fahren gefchihtlih geworden, und ihre würdigen Nactommen 
behüten uns heute nod) die Geflügelitälle jo gut wie Hunde, dere 
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anhaltendes Gefläff oft andern Urjachen entjpringt als der Wach- 
famfeit. Mit lautem Schnattern wird der ji nahende Schritt 
angezeigt, und es fährt der Ganter oder die rejolute Gans dem 
Fremdling laut fauchend ans Hojenbein. Wer eine Gans im Stalle 
bat, fanın ruhiger jchhlafen, vorausgejeßt, es vermöge ihn nod) ein 
Pojaunenjtoß zu weden. 

Meine Arbeit ilt länger geworden, als id) anfänglich beablidy- 
tigte; doch wollte ich einmal in diejen Blättern für eine Tiergattung 
einitehen, die leider bis jeßt in der Schweiz zu wenig Beachtung 
fand, viel zu wenig im Vergleich zu der großen voltswirtichaft- 
lihen Bedeutung, der leichten Aufzucht und der billigen Haltung. 
Gänjehaltung, auch im Kleinen, it unbedingt nußbringend ! 


| ß Ergänzend füge ich nod) das Wejentliche der Mujterbejchreibung 







es jchweizeriichen Einhbeitsitandardes bei: 

Charatteritit: 
‚ mit doppelter Bauhwamme. 
> 

Kopf: Schlank, mit abgeflahter Stirn und breiten Baden, 
im flahen Bogen getragen. Schnabel: Schlant, mit gerader Ober: 
linie, orangefarbig. Auge: Hellblau, mit jhmalem rotem Ring 
eingefaßt. Hals lang, nicht zu jtart, leicht gebogen. Schwanz: 
Kurz, etwas über die wagredhte Linie erhoben. 

Körper: Lang, breit, jehr maljig. Voll und breit ausgebildetes 
Hinterteil, mit doppelter, tief herunterhängender Bauchwanmme. 
Brut: Voll, breit, abgerundet, mittelhocd getragen, ohne Kiel. 
Flügel: Breit und lang, hochgehalten. Schentel: Mittellang, träftig 
in den Ylaum eingebettet. Läufe: Mittellang, tämmig, orangerot. 

Gewicht: Ausgewachjene Ausitellungsgänfe jollen gegen 10 Kilo 

der Ganter, 9 Kilo die Gans wiegen. Jn der Mait erreichen jie 
15 Kilo und mehr. 
& Eigenfhaften: Die Emdener Gans liefert viel jehr gute 
Federn, jie ilt wetterfejt; aber jie bewährt ihre beiten Eigenfchhaften 
nur auf reicher Weide. Die Gans ilt jehr Ihnellwüchlig, namentlich 
bei guter Shwimmgelegenheit. Fleilch und Fett find reichlich und 
jehr gut. Sie fann fait in jedem Alter gemäjtet werden. 

Gefiederfarbe: Reinweik, bei jungen Tieren zeigt jich mit- 
unter grauer Anflug, bejonders bei den weiblichen. 

Grobe Fehler: Geringe Körpergröße, flache Brult, jehr jtarfer, 
furzer Hals, weit vorjpringender Brujtfiel, ausgebildete Kehl- 
wamme und Ddider Kopf, überhaupt hervortretende Mertmale 
Zouloujer Blutes; dunfle Augen; graues Gefieder bei ältern Gänfen; 
Brerliöe Berkrüppehungen. 


Allgemeine Ericheinung, Haltung, Majligteit 30 Puntte 


Sehr große, jchwere, jchwanenartige Gans, 
Schlanfer Kopf, weißes Gefieder; 
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'# Haubenenten. 

3 Mit 2 Bildern. 
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„Eine Ente, gleichviel welher Färbung, mit einer jchönen, 
vollen edertolle auf dem Kopfe, macht zweifellos einen bödhjt 
‚ anfprechenden, zierlihen Eindrud, bejonders wenn dieje Tolle oder 
| Haube forreft auf der Mitte des Sinterfopfes auflißt und redht groß 
und rund ausgebildet ilt. 
| „Als bejondere feite Rajie fanın die Haubenente eigentlich nicht 
‚ angejehen werden, jie gehört vielmehr zum Sclage der gewöhn- 
‚liden Landenten, und jind die aus denjelben hervorgegangenen 
‚ Tiere mit Haubenbildung mehr als Naturfpiele oder Zufallsprodufte 
3u betrachten, wie jolche aber Jonijt bei feiner anderen feiten Enten- 
‚ralje vorfommen oder je beobachtet werden fonnten. Nur durd 
Paarung von Landenten mit Haube fonnte diefe Haubenbildung 
auf andere Rafjen übertragen werden.“ 

Diejer Ausjprud eines deutihen Facdmannes jagt, daß die 
 Haubenente feine feite Ralje fei und Tiere mit Haube nur bei den 
Landenten gefunden worden find. Wenn in neuerer Zeit aud) bei 
anderen Rajjen eine Haubenbildung angejtrebt werde oder aud) 





erreicht worden jJei, jo 
enten möglich gewejen. 

Mit dem Erwachen und der Weiterentwidlung der Liebhaberei 
für die Rafjenreinzucht des Geflügels wurden von den einzelnen 
Liebhabern die hier und da vorfommenden, mit Federtolle ver- 
jehenen Enten zujammengefucht, Zuchtpaare, rejpeftive Zucht: 
jtämme aus denjelben gebildet und mit diejen Verfuche angeltellt, 
eine Ente mit Zonitanter Haubenbildung beranzuzüdhten. Wie 


jei dies nur durdy Verpaarung mit Land- 





Ihwer es aber ijt, bei den Enten eine nur einigermaßen feite Be- 
tändigfeit in der hierzu erforderlihen abnormen Schädelbildung 
zu erzielen, das willen nur die Züchter zu beurteilen, welche Tich 
jahrelang mit diejen ZJuchtverfuhen abgemüht haben. Es gehörte 
eine ganz bejondere Geduld und Ausdauer dazu, nad) den regel- 
mäßigen Miherfolgen diefe VBerjuche eine Reihe von Jahren bin- 
durch immer wieder fortzufegen. Denn jelbit von den beiten und 
vollhaubigiten Juchttieren fielen im Durdjchnitt immer wieder 
85 bis 90 Prozent glattköpfige Nahzuchttiere, und die anderen 
10 bis 15 Prozent Jungtiere zeigten mit ganz geringen Ausnahmen 
nur ganz unbedeutende Anjäße einer Haubenbildung. 


Erit bei der dritten Generation machten jih Rüdihläge auf 
die früheren jtark behaubten Juchttiere wieder geltend, und wurde 
uns dabei nad) eingehenden Beobahtungen darüber aud erit 
tlar, daß gerade die mit nur fleinen Yederbüjcheln auf dem Kopfe 
verjehenen Enten zumeilt die beiten Juchttiere bildeten und einen 
größeren Prozentia Nachzuchttiere mit größeren, volleren Hauben 
lieferten. 

Seit Jahrzehnten haben ich viele Entenzüchter bemüht, ihren 
Rafjetieren eine jchöne VBollhaube anzuzüdten, was mehreren 
Züchtern annähernd gelungen it. Wir haben jegt weike Hauben- 
enten, jchwarze und aud rouenfarbige Haubenenten; aber alle 
Barbenichläge jind eben doc Vertreter der Landente. Es it Jehr 
wahrjcheinlich, daß zur Erzüchtung der verjchiedenen Yarbenjchläge 
andere Rafjeenten benüßt worden jind, Doch haben jie deshalb 
noch nicht den Raljetyp angenommen. Und es ilt bejjer, man 
jucht jeder Haubenente ihre Landentenform und -größe zu erhalten, 
fie nit einer bejtimmten NRafjeform zu nähern. 


Die Erlangung von Tieren mit jhöner Haube ijt ungemein 
Ihwierig. Das erite Auftreten einer Haube war reiner Zufall, 
und es galt nun, diefe Ausnahme-Erijheinung im Stamm feit- 
zubalten und auf die Nachzucht zu übertragen. Da ergab ji), dab 
nur wenige Tiere die Haubenbildung aufweilen fonnten, und von 
diefen wenigen hatte nur jelten ein Tier eine jhön geformte und 
gut figende Haube. Diejes Merfmal lag no nicht fejt im Stamme, 
und deshalb war die Vererbung desjelben hödhjt unzuverläflig. 
Sp berichtet ein Züchter, er habe von einem Paar gelber Kailer- 
enten, die auf großen Ausjtellungen wiederholt erjte Preije er- 
halten hatten, 12 Stüd Bruteier tommen laljen, die er teuer habe 
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bezahlen müjjen. Der ‚ywed diejes Bruteierbezuges beitand in 
der Hoffnung, unter den Jungen ein Tier zu finden, welches eine 
recht gute Haubenbildung aufweije, um jie mit feinen eigenen 
Tieren zu verpaaren. Dod) aud) dieje Erwartungen erfüllten lich 
nicht. Aus den 12 Bruteiern [chlüpften 7 Jungtiere, davon nur 2 
bei denen fich eine entjprechende Schädelerhöhung beim Aus- 
fommen aus dem Ei bemerfbar madte; und eines davon jtarb 
bereits am dritten Tage aus Mangel an Lebenstraft. 





Die Nachzucht, die jener Züchter von zwei jeiner Haubenenten 
mit dem vollhaubigen Zuchterpel erhielt, war aber nicht zufrieden- 
jtellend. Von 23 Jungtieren hatten nur drei einen guten Hauben- 
anfat, und dieje jtammten fonderbarer Weije aus Eiern, welche 
von Enten mit ganz fleinem Haubenanjaß gelegt waren. Die 
Züchter von Haubenenten werden daher das Hauptgewicht darauf 
legen müljen, daß fie jich einen Stamm heranziehen und Durd)- 
züchten, der einmal die Haubenbildung forreft vererbt. Es ijt nötig, 
daß jie vorerjt unter ihrem Tierbejtand die beiten, geeignetiten 
Enten auswählen, und zwar foll dabei hauptjädhlicdh die Yorm und 
die Größe der Haube mahgebend Jein. Ein fräftiger, jtarfer Erpel 
und zwei oder drei ganz gute Enten genügen für den Zucdtitamm. 
Beriteht es nun der Züchter, von diejen Tieren viel Nachzuct 
heranzuziehen, die beiten davon an das männliche oder weibliche 
Elterntier zurüdzupaaren, die Jungen davon an die Großeltern 
zurüdzupaaren ujw., jo wird innert wenigen Generationen Die 
Haube feitgezüchtet jein und ji) fonjtant vererben. Gleichzeitig 
juht man aud die Figur und Gefiederfarbe den Anforderungen 
anzupallen, damit man endlich einmal einen Stamm erhalte, der 
in Figur, Yarbe, Haubenbildung und Bererbungsfraft als rajjig 
gelten Tann. 

Vielleiht geben dieje Zeilen die Anregung dazu, dab aud) 
unjere Entenzüchter der Haubenbildung etwas größere Beahhtung 
Ihenfen als bisher und daß die Haubenenten jih in Zukunft aud 
auf Ausjtellungen jehen Ialjen. E. B.-C. 


Rote Rhode=Yslands. 
Mit 4 Bildern. 

Die fortwährende Nacırrane, die rajche Verbreitung einer Ge- 
flügelralje in furzer Zeit jind der beite Beweis dafür, dab es nicht 
bloß leere Verjprehungen jind, die der Rafje mit auf den Weg 
gegeben werden. Die Protegierung der Nhode Islands ijt wirt- 
lich eine berechtigte. Bor faum 15 Jahren von jeinem Entjtehungs- 
orte, Dem es aud) zugleich jeinen Namen verdantt, auf dem Konti- 
nente eingeführt, it es heute |chon bald überall in Stadt und Land 
anzutreffen, weil es eben in Form und Warbe ein jehr Jchönes 
modernes Nuß- und Rafjfehuhn — par excellence — ijt. Wer die 
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Zudt feiner Rhode- Islands ins ine fat, darf ja nicht ae 
dah fie eine ITeichte fei, wie dies jo oft gejchrieben wird. Herr | 
P.E. St. jehrieb in der Fejtnummer zur I. Nationalen, es wär 
notwendig, dak man Urahne, Ahne, Mutter und Kind fennen 
jolle, bevor man damit züchte. Dies möchte ic) unterjtügen mit de 
Beifügen, dah dies auch bei dem Hahn der Fall jein mülje, denn 
die Hähne fallen in der Negel bejjer als die Hennen. Es tan 
leiht vorfommen, dab auch einmal eine |chlehte Henne eine 
Sieger liefert, und ein folder Blendling it dann imjtande, ein 
ganze Zucht zu verderben, da Nüdjchläge unvermeidlid) zum Bor 
Ihhein fommen. Wer es alfo ernjt meint mit der Zucht, der juche 
ji unter feinen guten, möglichit zweijährigen Hennen Tiere aus, 
welche in Form und Farbe genügen, und paare jie mit einem in 
jeder Beziehung feinen Hahn, dejfen Brujtfarbe mit der Gejamte 
farbe der Hennen übereinjtimmt, höchjtens aber um eine Niüance 
dunfler fein darf, und er wird in der Zucht vorwärts fommen. 
Alles Ausgleihen, wie id es Jogar |hon an Bewertungskurje 
hören fonnte, it Iheorie, die in der Praxis vollitändig verjagt, 
ein ganz dunkler Hahn mit hellen Hennen oder umgekehrt ein helle 
Hahn mit ganz dunklen Hennen gepaart gibt Scheden mit Schaft- 
itrichen, heller Federfäumung, weißen Flügeljpigen ıc. 
Da nun die Roten niht nur Farben-, Jondern aud) Gore 
tiere jein jollen, jo ijt neben der jo heiflen roten Farbe aud auf) 
die Form, den Typ zu adhten; denn durd) fortwährende Zucht auf 
die Feder ijt bei mandhem Stamme jchon viel von der Korm verz 
loren gegangen. Auch ilt durch die jtarfe Nachfrage viel zu viel 
mit zu jungen, unentwidelten Tieren gezüchtet worden, jo daß wir 
heute jchon viele Rote zu jehen befommen, die bald mehr den 
Italienern gleihen als ihrer Rajje. Wer einmal im Bilde oder 
an einer Ausjtellung wirklid” gute NRhode-Jslands gejehen, wird 
ihre Form nicht jo leicht wieder aus dem Gedädtnis verlieren. 
Ein mittelhohes, derb geitelltes Huhn, der Hahn nicht zu Hoc, 
wie man es oft jieht, daß er beinahe aus der Dahırinne zu trinfen 
vermag. Die Läufe feien gut entwidelt und die Schenfel befiedert,' 
frei von Kijfen, der Körper einen länglicy vieredigen Kajten bil 
dend mit gerader, möglichit langer Nüdenlinie. Der Hals gerade, 
nicht zurüdgebogen getragen, auf dem der gut entwidelte, etwas) 
breite Kopf jitt, ein niederer gleihmähig gejägter Stehlamm oder 
ein tleiner, gut geperlter Rojenfamm. Die Brujt und die Schultern 
gut gerundet, nicht eig. Das Gefieder gut anliegend, feine Kilfen 
und Boliter bildend, von gleihmähig roter Yarbe, Halsbehang, 
Rüden und Sattel wie gleikendes Gold, jo dak dieje Teile wie 
ladiert ausjehen. Brut und Bauchgefieder jollten im Karbenton 
möglichjt dem Lad gleihtommen, obwohl jie diejen nicht bejigen. 
Das Untergefieder Joll rot oder lad)sfarbig fein; bei vielen, meijtens 
duntlen Hähnen mehr graublau, und jollten jolhe Hähne nicht 
mehr zur Zucht verwendet werden, jelbjt wenn jie jonjt in jeder 
Beziehung jehr gut Jind. Ferner ein gutes, feuriges Auge und feine 
gelbe Beine, möglihjt mit einer roten Linie an der Außentehlung, 
vervollitändigen einen gejunden, Iebensitarten Rhode-Fslandhahn. 
Ein jolder ijt imjtande, feine Nahzucht zu erzeugen; denn die 
Zucht macht der Hahn, wie es aud) bei andern Rafjen der Fall it. 
Die Henne ilt in allen Teilen dem Hahn gleid), mit Ausnahme 
der Gejchlechtsunterfhiede. Das Dbergefieder joll dem Brujt- 
gefieder des Hahnes gleihen; mit braunen oder gelben Tieren 
jollte nicht gezüchtet werden. Man fordere von jeder Henne eine 
gute Brujtbildung, denn nur von jolhen fan man gutgeformte 
Nachzucht erhalten. Gleichzeitig it aber audy auf gute Legefähige 
feit zu achten, die ein wohl ausgebildeter Yegebaudy garantiert. 
Die große Nubfähigkeit der Rajje würde jonit verloren gehen. Es 
it deshalb von großer Wichtigkeit, daß der Züchter feine einzelnen 
Tiere genau Tenne und nur mit feinen Stämmen züdte. Ent 
weder halte er jeine beiten Hennen und den Hahn getrennt, oder 
er wechjle Iegteren Tag für Tag. Dies Jollte aber erjt gegen Abend 
gejcheben, und er wird über gute Befruchtung und mindejtens 
zwei Drittel Hennenfüden nicht zu Hagen haben. Auch wird das 
Ausjehen der Hennen durch Das zu ofte Treten des Habnes weniger 
leiden. 
Nun zur Farbe. Wie jollen gute rote Rhode-Fslands in dee 
Tarbe jein? Blutrot, Feuerrot, Kirfhrot, Fuchstot, Hirichrot [md 
alle erdentlid möglihen Ausdrüde fann man hören, und alle fi 
dehnbar. Wir fönnen jagen, alle ericheinen bei verjchiedenen U 
jtänden, Zeiten u. dgl. heller oder dunfler, und jo aud) bei unjern 
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Roten. In der Früh aus dem Stall gelajjen, wird mande jonit | zum Teil hohprämiiert. Es ilt ja wohl nicht zu leugnen, daß ein 
feine rote Rhode-Jslandhenne den Kenner in ihrer fahlen Yarbe | jolher Hahn im Moment bejfer gefällt, aber rot ijt er nicht, 
nicht befriedigen, wäh . und in der Zudt 
rend diefe am Abend bringt diefer die jo 
das QAuge entzüden unliebe Rederjäus- 
‚Tann. Wenn ein alter mung und graublaues 
deutiher Züchter, Untergefieder zum 
Oberförjter Wedding, Borichein. Man jollte 
die Yarbe mit Hirich- bei der Mertung 
rot bezeichnet, jo trifft mehr auf das Ge- 
dies beim Sommer- Jamterjheinen jehen 
tleide des NRothiriches als auf die erhaltene 
Bu, wenn er am Punktzahl; denn wir 
end am Waldes haben im Standard 
rand ji) die Ietten noch verschiedene 
Sonnenitrahlen auf Politionen, die au 
die Dede [cheinen läkt. ein zur Zudt un- 
Menn wir aber einem tauglihes Tier er- 
Nihtkenner  unferer füllen Tann und ihm 
Roten einen Winter: ungerechter Weile 
Dirih zum Vergleich einen hohen Preis 
zeigen würden, was einträgt. Kommt ein 
dann? Nun, wir jolher Gewinner 
wollen, wie alle dieje dann durh Kauf in 
ezeihnungen Dda= die Hände eines An- 
rauf hinausgehen, # a, re ee Pr RE EEE En Tüngers, jo jchlägt 
jedenfallseinleuchten- R der erhoffte Erfolg 
des, wirfiches Rot , Note Rhode-Fslands; der Klubpräfident unter feinen Lieblingen. ins Gegenteil um. 
erzielen. Nicht braun Dann ilt ein Züchter 
no gelb, jondern ein gutes Mittelding zwilchen diejen beiden | verloren, und von der Rafle beißt es: na, die taugt nichts. 
| 
| 
| 
| 








darben, und zwar — wie es die neue Zuhtrihtung vorschreibt — Lehrgeld muß ein jeder zahlen, es frägt ji nur, ob er’s lange 
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IE Einfahfämmige Nhode-Tslands. 

IE 

‚ gleihmäßig tot vom Kopf bis zur Schwanzjpiße und Dabei jede genug aushält, d.h. die Geduld nicht verliert. Deshalb jollte der 
‚einzelne Seder rot bis auf die Haut, wenigitens aber der Kiel. Anfänger lieber bloß mit einigen Tieren beginnen, diejelben von 
 ‚Vorerit lajjen wir aber no Schwarz einem befannten reellen Züchter er- 
‚am verjchiedenen Stellen im Gefieder, Ya: werben, einen angemejjenen Preis 
‚Joweit es äußerlich nicht fihtbar il, dafür anlegen, und er wird mit 1.2 
au, und ijt der grünlich-[hwarze Schwanz wirklich feinen Tieren weiter fommen 
‚ mit bronzefarbigem Glanz in den als derjenige, der für 1.10 den 
‚ Sihhelfedern beim Hahn eine tag- gleichen Betrag anlegte. A.W.K. 
‚ täglid)e Erjeheinung auf unjeren Wus- 
stellungen. Wenigitens habe ic) auf 
‚ unjeren Schauen noch feinen ganz 
‚roten Hahn gejehen, aud babe ich, 
‚obwohl von jolhen Kometen bie und 
‚da berichtet wurde, nody nie über 
‚deren Einfluß auf die Nachzucdt etwas 
‚ gelejen. Bei Hennen it Schon eher 
‚ eine ganz rote Durhfärbung zu fonjta- 


Rofentämmige NRHode-Fslands. (Der Hahn tft reichlich fchiver.) | 
| 


Hamburger Silberlack. 
Mit Bild. 
Es gibt nur wenige Hühnerrajjen, die 


ih die Gunjt der Züchter dauernd zu 
erhalten vermögen; zu diefen gehört 





‚ tieren, jedoc) liefern diefe in der Regel das Hamburger Huhn, und Tpeziell 
Nahzuht mit ganz hellem Unterge- das Silberladhuhn. Bei ihm vereinigt 
‚ fieder, weiß in den Schwingen und Rhode-Jslands als jorgiame Führerin. fi) Zierlihteit, Schönheit und große 
 Schwanzfedern bei den Hähnen, jo Legetätigkeit. Wenn man eine Herde 


dah dieje zur Weiterzucht untauglih werden. Leider jehen wir folder Hühner beilammen fieht, jo erregen fie Bewunderung, aud) 
auf den meilten Ausjtellungen Hähne von ganz dunfelbrauner wenn man fein jpezieller Geflügelfreund ijt oder die Jeihnung 
Färbung oder ganz abitechenden dunfelbraunen Flügeldeden, der Tiere nicht ganz jtandardgemäß it. 
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Das Hamburger Huhn it jedenfalls der leichtejte Hühnerjchlag, 
wenn von den Jogenannten Zwerghuhnraljen abgejehen wird. 
Der Hahn erreicht ein Gewicht von zirta 2 kg, das Huhn zirka 
11, kg. Weltere Tiere mögen nahezu Y kg jchwerer werden, Jie 
erjcheinen dann aber grobfnohig und nie findet man die beiten 
Tiere unter den großen grobflogigen Hamburgern. Den beiten 
Eindrud madt diejfe Rajfe, wenn jie in der Größe den Hleineren 
Landbühnern entjpricht. Auf jeden Fall joll fie zirfa Y, kg leichter 
jein als die Italiener, Jie muß aber eine tiefere Stelhına und 
einen längeren Rüden aufweilen. Bei den Hennen ijt die Körper- 
form jchlanfer, geitredter, der Rüden mehr wagredt. 

Der Hahn zeigt eine gedrungene Gejtalt mit jtark vortretender 
gewölbter Bruft und hat einen Rojentamm, der fejt und gerade 
auf dem Kopfe aufligen, dejjen Oberflähe möglichjit gerade und 
gleihmäßig mit feinen Perlen bejegt jein joll. Born darf er ziem- 
li) breit und edig fein, joll aber immerhin nirgends breiter jein 
als der Kopf jelbit. Ungefähr in der Mitte des Kopfes wird der 
Kamm Jchmäler und endet in einem langen, gerade verlaufenden 
Dorn. Dieje Endjpite des Kammes joll ji) weder nad) rechts 
nod) linfs drehen, weder ji aufwölben noch der Nadenlinie folgen. 
Ie bejjer das Ende des Kammes diejen Wünfchen entjpricht und 
je regelmäßiger die Kammoberflähe mit den tleinen Perlen bejeßt 
it, um jo wertvoller it das Tier für ZJuchtzwede. Ein tadellojer 
Kamm gehört zu den größten Seltenheiten. Gewöhnlicy ijt die 
Krone zu breit, oft auch die Stirnflähhe, oder die Oberfläche weilt 
Vertiefungen, perlenloje Stellen oder jehr ungleihe Kamım- 
perlen auf und dergleichen. Zuweilen jteht der Kamm |chräg auf 
dem Kopfe, jtarf nad) einer Seite neigend, wodurd) ein Tier zucht- 
untauglid wird für Sportzwede. 

Bei den Hennen fommen jolhe Wucherungen nicht vor; dieje 
haben meijt einen ganz leinen Kamm, der nur in der Legezeit 
richtig zur Geltung fommt. Weil bei ihnen der Kamm Klein, jchmal 
und zierlih und an der Form meilt nicht viel auszujegen it, 
muß die Kammoberflähe um jo Jorgfältiger geprüft werden. 
Manchmal ijt die Oberfläche gar nicht geperlt, und der Kamm jieht 
dann aus wie der Reitteil eines Kammes, dejjen Hauptteil fupiert 
worden it. Er bildet eine flache oder wulltige Fleifhmalle ohne 
bejtimmt ausgeprägte Kammform. Der Richter jollte bei der 
Beurteilung der Hamburger dem Kamm größere Beachtung 
Ihenfen. Wird eine folche perlende Fleifhmajje nur mit wenigen 
Buntten Abzug geitraft, jo wird der Züchter auf Jrrwege geführt. 
Würden aber für Jolhen Kamm gar feine Punkte gegeben und das 
Tier — weil es feinen Rofenfarım, jondern nur eine undefinier- 
bare Yleijhmajje auf dem Kopfe trägt — von der Prämitierung 
gänzlich ausgejchlojjen, jo wühte der Eigentümer, daß das Tier 
nicht tauglich Jei für die Rafjezudt. 





ui za er 


Die gleihe Milde waltet auch oft in der Beurteilung der Oh 
jheiben. Dieje follen groß jein im PBerhältnis zur Größe de 
Huhnes, jhön mildweih, ohne rote Umrandung, nicht rot durd) 
zogen, falt freisrund, alfo nicht mandelförmig wie bei den Minortas, 
Bei den Hähnen findet man oft redht gute Ohriheiben, gut in 
Größe, Form, Beihhaffenheit und Farbe. Aber bei den Hennen 
ilt die Größe gar häufig ungenügend, die Yorm zu länglich, die 
Beichaffenheit faltig, zufammengefchrumpft, die Yarbe jtarf pläu 
lic) — was immerhin nod) geduldet werden fünnte — oder gar mil 
Rot durchlegt, fajt durchlihtig. Auch hier genügen einige Punkte 
Abzug durchaus nicht; viel verdienter wäre es, Die verfügbaren 
10 Bunfte garız abzuziehen, objhon dabei nody mandes Hub) 
unverdient in eine Preistlajje fommen fönnte. Solde hen 
wären gleichwohl no ganz brauchbare Wirtihaftshühnden, 
eine Menge Eier legen würden, aber der Züchter jollte wilje 
dak von einem Rafjehuhn zur Sportzudht an der Ausitellung me 
verlangt werden darf und muß. Der VBerflahung der Rafjezud) 
muh entgegengearbeitet werden, jonjt |hlägt die Lieblingsrede dei 
Rafjezüchter: „Jedes Najjetier fann auch ein Nußtier jein“ ins 
Gegenteil um, welches lautet: „Jedes Nußtier ijt noch gut genu 
um als Schautier Auszeihnungen zu erlangen“. 

Die erwähnten Pofitionen Kamm und Obrjcheiben jind wat 
nicht die Hauptjachhe des Hamburger Hubnes, aber fie find widhti 
genug, um einmal ganz bejonders betont zu werden. E.B.-C. 


Silberhaliige Italiener. 
Siehe Tafel. 





Im Oktober und November vorigen Jahres habe id) bei Be 
\prechung des Jtalienerhuhnes auch dem Jilberhaljigen Sarben 
Ihlag eine eingehende Bejchreibung gewidmet. Damals lag m 
daran, den Freunden diejer Varietät Die Najjemerfmale und Su 
und Zeihnung recht genau zu bejchreiben, damit Anfänger umt 
noch wenig bewanderte Züchter mit Hilfe der Rafjebejchreibung ei 
Tier annähernd richtig beurteilen könnten. Wenn id) heute der 
lilberhalligen Sarbenjchlag wieder in den Kreis der Belprechunt 
ziehe, jo werde ich weniger auf eine Schilderung der Jarbe um 
Zeihnung eintreten, dafür aber die Eigenjchaften der Italien 
näher betonen. 

Die Zucht der reinrajligen Hühner, jofern ein jedes möglich] 
gut it in feiner Art, bietet dem Rajjezüchter manche angenehm 
Stunde. Freilich zuweilen muß man jid) fragen, worin denn de 
Angenehme bejtehe, wenn dod die Sportzucht jo vielerlei Ent 
täufhungen bringe. Man muß befennen, der perjönliche Ehrge 
it die jtärkite Triebfeder zur Sportzudt. Ein einziges Jungti 










































welhes tatjächlich bejjer ilt als jeine Eltern, entjchädigt reichlich) 
die aufgewendete Zeit und Mühe. Es gilt eben, die Schwierigkeiten 
zu überwinden, um das Ziel troß aller Enttäufhungen jchlieklic) 
doc) zu erreichen. 
Menn ein Züchter nur des Gewinnes wegen reingezüchtete 
Rajjetiere hält, dann weih er nichts von den Freuden, welche die 
Sportzudt gewähren fan. Dann foll er jich auch nicht den jilber- 
balligen Italienern zuwenden, denn ihre Qualität, ihre Nup- 
eigenchaften und nod) manches andere lajjen recht oft verichiedenes 
zu wünjchen übrig. Ein Züchter diefes Yarbenicdhlages, der ihn 
neben einigen anderen Rajjen mehrere Jahre bielt, jchreibt 3.8.: 
\„Diejer jo Jhöne jilberhallige Schlag verdient, dak er von Sports- 
‚freunden weiter gezüchtet werde. Sc jelbit habe zwar feine quten 
‚Erfahrungen mit diejer-Ralje gemacht, und wenn ic) der Wahrheit 
gemäß die Rajje nad) meinen Erfahrungen jchildern würde, jo 
fönnte es der Berbreitung des jhönen Farbenjchlages jchaden. 
Ih will aber niemandem die Freude verderben, und da es, wie bei 
allen Rajjen, au bei den fjilberhalligen Italienern gute und 
Ihlechte Tiere gibt, rejpeftive Tiere mit guten und [chlechten Eigen- 
‚haften, jo fönnte ich leicht bei Mitteilung meiner Erfahrungen der 
Rajje Unrecht tun. Immerhin will ich bemerken, welhe Fehler 
bei meinem Stamm mic bejtimmen, dieje NRalfe gelegentlich 
aufzugeben. Trogdem die Hennen italienischer Ralje find, bilden 
fie in bezug auf Brutlujt gerade das Gegenteil der rebhuhnfarbigen 
Italiener. Dieje jchreiten ganz jelten einmal zur Brut, jene brüten 
jogar häufig. Jh hatte Hennen, welche vom April 1912 an bis im 
Dftober dreimal brütig wurden. Wenn man fie benüßte, jo brü- 
Iteten fie ziemlich zuverläffig, aber fie find zu flein, und man Tann 
Fihnen nur wenige Eier unterlegen. 
| Bei der regen Brutlujt der jilberhaljigen Italiener jtanden fie 
Jin der Legetätigfeit den anderen Farbenjchlägen bedeutend nad) 
und die Eier waren unter mittelgroß bis Llein. 
| Die Brutlujt und die geringe Größe der Eier bei den Silber- 
Ihalfigen deuten darauf hin, daß Tie unbedingt Blut von filber- 
Ihalligen Kämpfern bejigen müfjen, und es ijt möglich), da auch 
die Spornbildung bei den Hennen darauf zurüdzuführen ift. Roit 
Hauf den Flügeln und Schilf in den Schwingen Jind häufig vor- 
4fommende %ehler, wodurd die Reinzucht fehr erihwert wird.“ 
2 Dbichon der Berichterjtatter feine Mitteilungen nicht für die 
‚Deffentlichkeit berechnet hatte und er ausdrüdlich erklärte, er wolle 
I feiner unangenehmen Wahrnehmungen wegen diejen Karbenichlag 
Inicht öffentlich bejprechen, habe ich mir dennod; erlaubt, das Wejent- 
I lie des Briefes hier befannt zu geben. Diejenigen Mängel, die 
Iheute noch dem [chönen Farbenjhlag anhaften, die Brutluft, Heine 
I Eier, Rojt und Schilf, Iajfen jih unter der Hand tüchtiger 
4 Züchter in wenigen Jahren joweit bejeitigen oder verbejlern, daf 
J der jilberhallige Farbenihlag in wenigen Jahren mit anderen 
Schlägen der gleichen Rajje auf gleiche Stufe gejtellt werden könnte. 
I Der erfahrene jtrebjame Züchter hat jhon größere Schwierigkeiten 
‚überwunden, als die Durhzühtung der Jilberhalligen Italiener 
| bietet. Es gibt no) mehrere Hühnerrajjen, weldhe nicht weniger 
‚Brutlujt zeigen und feine größeren Eier legen, jich aber gleichwohl 
‚der Gunit der Züchter erfreuen. Warum follen die jhönen Silber- 
‚haljigen nicht ebenjo eifrige Gönner finden? Sache des Jtaliener- 
‚Hubs ijt, die in der Entwidlung zurüdgebliebenen oder mit der 
‚Züchtergunit |pärlich beglücten Farbenjchläge unter jeine [hügenden 
J umd fördernden Fittiche zu nehmen und zu jtärfen, was jterben will. 
| ‚Der Klub hat dieje jeine Aufgabe erfannt und bejchloffen, in diefem 
‚Sinne zu wirken. Damit er dies nun ausgiebig tun Tann, follte 
‚ jeder Züchter der Jtalienerrafje den Klub mit Rat und Tat unter- 


‚lügen. Unter legterem veritehe ich den Beitritt. E.B.-C. 











' Was für eine Raiie raten Sie mir an? 
d Von E. Lenggenhager, Effretikon. 





Gewih jeder Geflügelzühter it jchon von Anfängern fo oder 
‚ähnlic) gefragt worden und ganz mit Recht. Was dem einen 
‚pakt, paht eben gar oft nicht für den andern, und in den Fad)- 
‚blättern jehen die Artikel über die einzelnen Rallen einander jo 
‚ähnlich, fait wie ein Ei dem andern. Daher fommt es, daß der eine 
‚dieje, der andere jene Ralje anjhafft und jpäter gar nicht damit 
‚zufrieden jein fann. 
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Berüdjichtigen wir nun zuerit den Städter. Ein Haus mit 
Heinem Jiergärtlein nennt er 3.8. jein eigen. Und doch Joll auch 
jeiner PBaljion für rajliges Hühnervieh Rechnung getragen werden. 
Nichts ann er bieten, als ein jonniges, windgejchütßtes Edlein zur 
Errihtung einer fleinen Voliere; hier hinter Stein und Gitter 
möchte er Jic) einige gefiederte, eierproduzierende Mejen halten, 
die jich zufrieden fühlen und ihm Freude machen jollten. Findet 
er hierfür eine Ralje? Ganz gewih und gerade eine ganze Reihe, 
er fann und darf jogar recht wählerijch fein. Eritens fommen ein- 
mal die Jwergrajjen, wie Jwerglämpfer, japanilche Zwerge, 
Bantams, Zwerg-Codhins ujw. in Betraht. Hauptlählih Die 
Bantams Jind zu empfehlen. Im Kleinjten Raume benehmen jie 
ih recht lebhaft, dabei Jind jie wirklich äußerjt anziehend in Farbe 
und Mejen. Dazu jind Jie gut im Brüten und Führen und werfen 
dur) ihr reichlihes Legen noch ganz netten Profit ab. Für den 
Berfauf ind die Eier allerdings zu Zlein, auch für die Tafel be- 
fommt man an einem Bantam wenig zu jehen, denn ihr Gewicht 
beträgt nur b, bis 1 kg. Doch brauchen Bantams jehr wenig Futter. 

Spefuliert aber jo ein VBolierenzüchter auch ab und zu gerne 
auf einen jaftigen Braten, dann verhilft er ji) am beiten dazu 
bei Anjichaffung einer aliatiihen Rajje. Es ind Tiere von fried- 
lihem, ganz zahmem Benehmen, die mit ihrer jtattlichen Größe 
ein Gewicht von 4 bis 6 kg erreichen. Doc) ilt hier zur Größe aud) 
der Appetit fonform, jo daß fie jich nicht einmal ihr Yutter ganz 
verdienen, denn jie legen fleine braunjchalige Eier und mit Aus- 
nahme der Brahmas geradezu recht wenig. Eine Einzäunung 
von 1m20 Höhe genügt volllommen. Des dichten Gefieders 
wegen ilt auf Ungeziefer doppelt zu achten, denn einmal einge- 
frejfen, fann man es fait nicht mehr los werden. Als das vorteil- 
haftejte und meiner Anjiht nad) als das Ihönjte Huhn erweilt fi 
das helle Brahma. 

Se größer der für die Geflügelzucht oder -baltung zur Ber- 
fügung jtehende Plaß ilt, dejto bejjer rentiert jie auch. Vor allen 
Dingen jollte wenigitens ein wenig Rajen zu einer Heinen Prome- 
nade vorhanden Jein; die Hühner vergelten es durdy Gejundheit 
und mehr Eier doppelt. Will man jich nun gerne für die eigene 
Küche nur eine Heine Nutzucht mit wenigen Hennen anlegen, jo 
empfiehlt es ji), um ordentli Nußen zu erhalten, nebit beiter 
Ordnung, zwedmäßigem Stall und dringend etwas Auslauf, eine 
amerifanilche Rajje oder Jogenannte Zwieralje zu nehmen. Zu 
diejen zählen die Wyandottes, Rhode-Islands, Orpingtons, die 
Plymouth-Rods und audh das in Deutihhland erzüchtete Reichs- 
huhn. Sn. der Fleilhqualität erreichen jie allerdings die Mjiaten 
nicht; dafür frejien jie auch erheblich weniger und legen zum Teil 
jehr gut, find aud, jehr zutraulid. Wenn auch fein Zwiehuhn, 
jondern aus der Mittelmeerflajfe itammend, darf man jeines 
ruhigen, füglihen Charakters wegen aud das Ihwarze Minorfa- 
huhn dem Züchter mit bejchräntter Anlage nennen. Seiner blau- 
weißen Beine wegen ilt es allerdings fein Schlahthuhn zum Ber- 
taufe, Doch liefert es, wenn auc) nicht jonderlich viele, jo doch jehr 
große, wohlihmedende Eier. Bon den genannten Rajlen in 
tleinere Verhältnijie Scheint ih das Reichshuhn am beiten zu 
empfehlen. Außer dem Minorfahuhn jind alle jehr gute Mütter 
und Führerinnen. 

Für Geflügelzuht als Erwerb, jpeziell zur Einrichtung einer 
Eierfarm, empfiehlt jich als paljendites Huhn das edle Italiener- 
Rafjehuhn. Dasjelbe ilt tatjächlih zum vollfommenen Wirtichafts- 
hubhn herausgezüchtet, ein Huhn, wie man es nur für Großbetriebe 
verlangen fann. Natürlich darf es nicht mit dem raljelojen Staliener- 
miljhmajchh verwechjelt werden. Die Hauptvorzüge des edlen 
Stalienerhubnes ind: 1. ein außerordentlid minimer Yutter- 
verbraud); 2. enorme Eierproduftion; 3. die Legereife der Jung- 
bennen mit zirfa fünf Monaten; 4. daß Brutlujt gar nicht oder 
böcdhjft vereinzelt auftritt. Die Karbenjchläge diejer NRalle jind 
weiß, Ichwarz, gelb und rebhuhnfarbig, und neuerdings werden 
nun auch NRoticheden gezüchtet. 

Der jmarte, jtets berechnende Amerifaner hat die Vorteile diejer 
Rajje Shnellwahrgenommen. Was er vonjeinen Leghorns verlangt — 
denn jo nennt er jeine Italiener — das find Eier und wieder Eier. 
Es ilt nun hauptjählich das weile Leghorn mit einfahen Kamm, 
das nun jchon feit mehr als 30 Jahren in amerifaniihen Grof- 
betrieben dur intenjivjte Kontrolle, Jowie Einjtellung nur der 
beiten Legerinnen zur Zucht zur fprihwörtlihen „Eiermalcdhine“ 
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geworden ijt. Es ilt diejes weiße Leghorn auch, gerade weil es 
jährlih bei Millionen erbrütet wird, das einzige Huhn, weldes 
in Form und Farbe ganz rein durchgezüchtet it. Vom deutjchen 
Stalienerhuhn unterjcheidet jich das Leghorn wefentlid in der 
Größe; das amerikanische Leghorn bat ausgejprochenen Lege- 
tppus angenommen, it deshalb etwas tleiner, etwas |hmädhtiger. 
Steilfhwänze habe ich in Amerifa aucy überall wahrgenommen, 
fie jcheinen zur Charafterijtif derjelben zu gehören. Einmal frug 
ih einen jolhen Großzüchter, warum jie nicht die Steilihwänze 
wegzüchten wollten. Da behauptete er, daß ein Hahn mit tief- 
hängenden Schwanzfiheln lange nicht jo Jicher die Hennen treten 
fönne wie ein Hahn mit Steilfhwanz, denn bei jedem Treten jei 
jo ein Hahn gezwungen, fih zum Teil aufzujtügen. Wieviel davon 
bei der Befruchtung abhängig ilt, habe ich jelber auch noch nie 
unterjuhen fünnen; daß aber ein etwas zu jtarfes Aufitügen am 
Boden bei tiefhängendem Schwangze jtattfindet, habe ich jhon oft 
beobadhten Tünnen. 


In Großbetrieben läßt jicd) nur mit fünjtliher Brut arbeiten, 
Naturbrut wäre viel zu umjtändlid, eigentlih gar nicht durd)- 
führbar. Es ilt natürlich für jolhe Zuchten gerade ein großer Vor- 
teil, Hühner wie die Leghorns zu bejigen, weldhe nicht brutlujtig 
werden. Bei Betrieben mit einigen Taujend Stüd jpielt es eine 
große Rolle, ob ein Huhn pro Tag für einen Nappen mehr oder 
weniger frikt als ein Huhn anderer Rafje; den Leghorns aber 
wird ihr geringer Futterverbraudy geradezu nahgerühmt. Es gibt 
gar fein Huhn von fommerzieller Bedeutung, dem ein jo feiner 
Futterverbraud) nachgewiejen werden Tann. 





‚etwa drei Nächten etwas temporiert, und der ganze Küdenjchwar 


Schwarzer Eljter-Täuber. 

















In Amerika jowohl als au) bei uns rentiert in der Geflügel 
zuht am beiten die Produktion von Eiern. Die Leghorneier ind 
Ihön groß und weiß, und weil die Eierablage eine jehr große it, 
eignet Jih eben aud das Leghorn am beiten zur Eierfarm. 

Die Lofung aller Züchter von mittelfehweren und ganz jchweren 
Rafjen heikt Frühbrut. Dem Kleinzüchter macht dies etwas meh 
Mühe und Unkoiten; anders aber einem Großzüchter. Majchinene 
gelege früheiter Frühbruten Jhrumpfen beim Schieren zujamme 
wie Butter an der Sonne und Petrol in den fleinern Majchinen, 
Kohle und Holz in den Mammothmalhinen und Aufzuchtgebäuden 
wird unheimlich gebraucht. Jcd habe einen Winter auf einer joldhen 
amerifanijchen Orpingtons-e und Rhode-Jsland-Reds-Farın zuke 
gebraht und Tann aus Erfahrung reden. Von alledem Tennt eine 
Leghornfarm nicht viel. April- und Maifüden legen bei richtige 
Fütterung ganz ficher im Herbjt. Die Eier Jolher Bruten find im 
der Hauptjache äußerit gut befruchtet, und die jungen Küden jelbet 
fönnen bei einigermaßen günjtiger Witterung jhon gleich vom 
eriten Tage’ an ohne fünitlihe Wärme aufgezogen werden. m 
Jahre 1912 fam ich bier in Effretifon der VBauerei wegen fehlt 
jpät zur Züchterei; dafür habe ich Jämtlihen Rüden nur während 


bat-id) außerordentlich gut entwidelt und hat rechtzeitig im Her 
mit dem Legen eingejeßt. Es ijt auch ohne bejonders fonzentriertet 
Futter nichts Seltenes, dal die eine oder die andere Leghorn 
benne bevor jie fünf Monate alt ilt zu legen anfängt. 

Schweren Raffen mu man auf 3—4 Hennen einen Habt 
beigeben, bei Zwieraljen rechnet man auf 8—12 Hennen einen 
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Großbetriebe und gemeinfamen Auslaufe. In einem Beitande 

on 1500 Aiaten hätten wir 3. B. zirfa 1220 Hennen und 280 Häbne, 
ei Leghorns dagegen zirka 1430 Hennen und 70 Hähne. Die 
Rentabilität darf jich jeder Lefer jelber ausrechnen. 
Den amerikanischen Raljen, aljo den Zwiehühnern, rühmt 
an nad), da jie gute Fleiihhühner feien, und jie jind es wirklich 
uch, aber gerade dann, wenn es jammerjchade ijt fie zu Schlachten, 
tämlidy direft vor dem Legen. Bis zu diefem Stadium find fie 
ehr Haut und Knochen. Ein großes amerifaniihes Unternehmen 
heiterte aus diejem Grunde, weil es die jogenannte MWinter- 
üdenzucdt mit obigen Najjen betreiben wollte. Bei den Leghorns 
rennt man die Hähnchen Shon nad) wenigen Wochen. Sondert 
nan diejelben dann bei etwas Majtfutter bis zur zehnten Woche 
ib, jo erhält man pradhtvolle Brathähndhen, die zarten, dünnen 
tnochen jind proportionell zum Zleijch, diejes ijt jhön rot, die 
Beine jind hübjch gelb; von den Kücendhefs fann jedes Stüd 
a vier Portionen verwendet werden. 

Mie jteht es bei den Zwierajfen mit der Erkennung des Ge- 
Hlehts? Da könnte man mandmalnod) nad) vier bis fünf Monaten 
ei einzelnen Exemplaren auf Hennen jhwören, bis fie eines 
ven Tages erjt dur Krähen ji) als Hähne Iegitimieren. Und 
erade diejenigen Hähne, die ihr Gejhleht jo lange nicht be- 
ennen und eine Ewigkeit gefüttert werden müljen, jind jamt 
nd jonders für die Zucht untauglih. Allerdings in dem Alter 
jefern jie dann ganz anjehnlihe Braten. 

Bei verjtändnisvoller Fütterung find Leghorns aber au 
echt widerjtandsfähig in der Aufzucht, wie aud) ausgewadhjlen. 
im Gegenjaß zu den Küden der Zwierajjen, welche zuweilen ganz 
adt, mandymal mindejtens nur halb befiedert umherjpringen und 
) ein Opfer jedes jie erreichenden falten Regens oder Windes 
erden, jind die Leghorns vom Flaumtfleidchen weg immer jehön 
leihymäßig befiedert. Troß meiner frei und in erhöhter Lage 
ehenden Legeitallung mit nur einfacher, dünner Holzwand mit 
Jahpappenüberzug ilt mir in diejem jtrengen Winter fein einziger 
amm auch nur angefroren. Im ganzen Stall ijt fein einziges 
Jlasfenjter; es waren bei großer Kälte nur Rahmen mit unge- 
leihtem Baumwolltud vor den weiten Oeffnungen. Im eriten 
‚Binter legen die Leghorns wirklich jehr Ihön, im zweiten Winter 
llerdings lajjen jie etwas nad), wie alle andern Rafjen auch). Wie 
ut jie jid) in jedem Klima zurehtfinden, beweilt, dak ie fi im 
opiihen Florida, im heißen Kalifornien ebenjo vorzüglich be- 
ehmen wie in den fühlen Oftitaaten oder im falten Kanada. 
Es ijt deshalb wirklich) nicht zu verwundern, wenn jämtliche 
robgeflügelfarmen Deutihlands, Englands und Amerikas, weldhe 
usihlieglih nur Nutzucht betreiben, zum weißen amerifanifchen 
eghorn gegriffen haben; es ijt tatlächlich in der Hühnerzudt fo 
gemein wie die amerikanische Pelingente in der Entenzudt. 
ede andere Geflügelfarm, fie mag beiken wie jie will, die mit 
mer anderen Rajje hönen Profit macht, ijt eine Farm teineren 
Rabitabes oder dann eine Sportzudt. 
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Die Elitertauben. 
Mit 3 Abbildungen. 
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x Die Männer tragen ihre vermeintliche Weberlegenheit gegen- 
ber dem weiblihen Gejchleht manchmal recht offen zur Schau, 
yenn lie jehen müjjen, wie jo mandye Schöne ihre Körperformen 
was aufdringlich zur Schau trägt oder wenn der enge Rod gleich- 
m wie eine Zuhfefjel wirft und die Trägerin zu einem fomijhen 
tippeln zwingt. Da denft man unmwillfürlih) an die Iyrannin 
ode und bedauert die Sklaven, die fi) unter ihr Jod) beugen. 
nd doc) jind aud, wir nicht frei davon, jelbit unjere Liebhaberei 
muB darunter leiden, objhon die Veränderungen nicht jo augen- 
‚Ilig und aud) nicht jo herausfordernd jind. Uber fie treten dennod) 
»utlih) genug zutage, wie aus der Verjchiedenheit der beiden 
ilder erjichtlid ift. 

- Bor etwas mehr als Jahresfrijt habe ich in diejen Blättern 
. veränderten Zuchtziele bei den Eljtertauben in Bejprehung ge- 
sgen. Dabei wurde gejagt, die Elftertaube fei anfänglich eine 










Hahn und bei den Leghorns genügt ein Hahn für 20—25 Hennen 





Flugtaube gewejen wie alle übrigen Tümmlertauben. Ihr Flug 
und ihre Flugipiele haben ihnen viele Gönner zugeführt, die fich 
an ihnen erfreuten. Die Elitertümmler waren als} Purzlerjbefannt, 
und mancher Züchter gab Jic große Mühe, um einen Flug Purzler 
heranzuziehen. Diejes Purzeln befteht darin, daß ich bald die 
eine, bald die andere, bald mehrere zur gleichen Zeit rüdwärts 








Ein wiederholt Hohprämiiertes Tier aus den Jahren 1898-1900, 


ein= oder einigemal überjchlagen, dann dem Schwarm ji wieder 
anichliekenfund andere das gleiche Spiel wiederholen. Der Trupp 
fonnte mit einer Rafete verglihen werden, die nad) allen Seiten 





deal aus 1910, 


ihre Sunfen jprühte. Je rajher und häufiger das Ueberjchlagen 
Itattfand, um jo wertvoller war das Tier, während die jogenannten 
Schwangreiter |chnellitens entfernt wurden. Dies waren Tauben, 
die fih nicht ganz überjchlugen, jondern den Körper jenfrecht 
jtellten und den Schwanz dabei ausbreiteten. Solhe Tiere waren 
wertlos, und jie hätten leicht den ganzen Flug verderben fönnen. 
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Dies war die Zeit, in welder die Eljtertaube dem Flugjport 
dienen muhte; Farbe und Zeichnung wurde damals wenig be- 
rüdfichtigt. Allmählich gejchah es aber doch, und damit trat die 
Flugleijtung in den Hintergrund. Als Farbentaube fann die Eliter- 
taube hohen Anforderungen genügen, wenn die Zeichnungsfarbe 
recht jatt und die Abgrenzung möglichjt forreft ijt. Dieje BVer- 
änderung der Zuchtrichtung liegt reihlih zwanzig Jahre zurüd, 
und man fann aus Abbildungen jener Zeit erjehen, daß mit der 
Züchtung auf Farbe und Zeichnung zugleid, aud) eine Veränderung 
der Formen begann. 

Menn wir die heutigen Bilder etwas genauer betrachten, jo 
ergibt Jich, dah der Schwarze Täuber und die Silbertäubin als 
Bertreter der älteren Richtung gelten fünnen, weldhe gute Purzler 
waren. Das tleine Bild bringt ein hochprämiiertes Tier aus den 
Jahren 1898 bis 1900, weldhes als Yarbentaube Auflehen erregte. 
Und doc treten jhon bei ihm jchlantere Formen auf. Das andere 
tleine Bild ift vor wenigen Jahren als Jdeal den Züchtern vor- 
gelegt worden, welde die Eljtertaube als Yormentaube züchten 
wollen. Hier it alles ehlant und Shmädhtig. Die Schenkel jind 
offenbar ein bihchen zu dünn geraten und der Hals ijt reichlich 
lang mit zu tief ausgejhnittener Kehle und zu vünnem Hals. Das 
Ideal darf aber die Yormen, auf die es bejonders anlommt, etwas 
Ihärfer zum Ausdrud bringen, als die Wirklichkeit ijt. Die beiten 
Tiere der Gegenwart Stehen nicht viel hinter dem Jpeal. E. B.-C. 





Perückentaube und Schwalbentaube. 
(Siehe Tafel). 





Das hierzu gehörende Bild vereinigt einen Vertreter einer 
Hochgezüchteten Rajjetaube und einen jolden einer der jhönjten 
Farbentauben. Jede diejer beiden Tauben bat ihre Gönner und 
Freunde, jede ihre jpeziellen Vorzüge, die in Kürze hervorgehoben 
werden Jollen. 

Betrachten wir zuerit die Perüdentaube, jo fällt uns jofort die 
eigenartige Federbildung am Halje auf. Dieje gibt ihr das dharat- 
teriitiihe Gepräge und hat ihr aud den Namen gegeben. Die 
Berücde beiteht aus drei Teilen, aus Hut, Kette und Mähne. 
Der Hut foll lang und dicht in der Feder jein, gut gejchlojjen, in 
der Mitte nicht jpi und an den Seiten nicht edig, Jondern hübjch 
gleihmähig abgerundet. Von Wichtigkeit ijt noch), daß die Yeder- 
bildung vorn bis zur Stirn reicht, der Kopf aljo ringsum dicht und 
gleihmäßig eingeihlojfen liegt. Aucd) die Kette muß dicht und lang 
in der Feder jein, flad) an den Wangen anliegen und das Gelicht 
nahezu bededen; unter dem Schnabel möglihjt gut gejchlojjen. 
Die Mähne bildet fih) aus dicht gejchlojjenen längeren Federn, 
welche beidjeitig vom SHinterhals bis hinauf zum Naden einen 
gutgewölbten hodhitehenden Kamm bilden. Dieje drei Punkte jind 
derart ineinander übergehend, daß in MWirklichteit Teine Grenze 
jedes einzelnen angegeben werden fan. Sie bilden zulammen ein 
Ganzes, die Perüde und die Grenze zwilchen Hut, Kette und Mähne 
ind nur ideelle Grenzen. 

Die Perüde it das Hauptrafjenmerfmal, dem aud) die größte 
Aufmerfjamteit gejhentt werden muß. Die Merfmale Hut, Kette 
und Feder vereinigen jih auf den Halsjeiten zu einem Puntfte, 
von welhem aus die Federn ich jtrahlenförmig ausbreiten, die 
dann eine möglichit qut geformte NRoje bilden. Aud) dies ilt zu be- 
achten. Uebrigens jollen die Perüdenfedern möglihjt diht an den 
Halsjeiten anliegen, daß das Tier — von vorne gejehen — jehr 
Ichmal erjcheine. Von der Seite gejehen Joll dagegen der Feder: 
Ihmud des Oberförpers einen ent|prehend großen und hod)- 
getragenen Kreis daritellen. 

In ihrer Körperform foll die Perüdentaube lang und Jhmächtig 
fein bei tiefer Stellung. Hier dürfte der Körper auf unjerem Bilde 
etwas länger oder gejtredter fein, wenn das Tier in allen Punften 
den Anforderungen entiprehen wollte. Die Perüdentaube wird 
in einfarbig weiß und in getigert gezüchtet, ferner in |hwarz-, 
rot- und gelbgemöndt, jeltener in blau. Die Schwingen und 
der Kopf jind weih, alles andere farbig. 

Die andere Taube ilt die in Mitteldeutjchland beliebte Schwal- 
bentaube, die mich mit ihrer gehämmerten Flügelzeihnung an 
einen der elterlihen Taubenjchläge erinnert. Mein Vater hielt 
damals einen Schlag voll Karbentauben, beitehend in Schnippen, 
































































Calotten, Brüjtern, Flügeltauben, Weikjhwänzen und Schwalben 
zu denen oft nocdy mehrere Paare Eistauben Tamen. Unter den 
Schwalben- oder Flügeltauben — genau weih ih nicht mehr, un 
welche es fi) handelte — hatte er aud) ein oder zwei Paare, di 
man Lerchenflügel nannte und die in der Zeichnung eine gewil 
Aehnlichteit Hatten mit der gehämmerten Flügelzeihnung. 

Die Farbentauben, zu denen die Schwalbentauben gehören, 
find fleikige Felderer, wenn ji Gelegenheit dazu bietet. Di 
Schwalben find aud jchöne Tauben, bejonders wenn ein größerer 
Flug in allen Farbenfchlägen beifammen ijt und die Tiere munte 
auf dem Hofe oder dem Dade des Haujes umberlaufen. W 
Zucdhttauben und zuverläjlige Brüterinnen verdienen jie alle Be 
ahtung. Leider ilt die Zucht in bezug auf gute Zarbe und Torre 
Zeichnung ungemein jchwierig, jhwerer als die mand)er andere 
Farbentaube, objchon jede einzelne oft große Geduld von dei 
Züchter fordert. Dazu ijt die Schwalbentaube jehr anhänglid) a 
ihren Schlag und leicht einzugewöhnen, jofern man Hebervölterum 
vermeidet und bei der Eingewöhnung die nötige Vorjicht walten 
läßt. Zit fie einmal fejt eingewöhnt, dann wird Jie nie einen fremde 
Schlag aufjuhen, wird beim Feldern jtets zu ihrem Schwan 
halten, mit ihm ausfliegen und heimfehren. Während einer Brut 
faijon madt ein gutes Zucdtpaar feine fünf Bruten, und me 
wird es die erbrüteten Jungen jorgfältig heranfüttern. Tote Jung 
gehören bei ihnen zu den Seltenheiten. 

Bei der Zucht der Schwalbentaube ijt manderlei zu beachte 
worauf nody aufmerffam gemadt werden foll. Borerjt joll di 
Kopfplatte ringsum fharf abjhneiden, von der Schnabelöffmun 
in gerader Linie durch) das Auge und bis zur Mujchelhaube laufe 
Bis zur Haube muß der Oberfopf farbig fein. Die Haube ijt weil 
frei von farbigen Federn, gejchlojfen, hoc, und breit bis zur Obt 
gegend. Die Flügel follen jchmal fein, damit der weiße be 
rüden ein weißes Herz bildet. Die Füße und Zehen müljen g 
belatjcht Jein, d. h. diefe Federchen jollen nicht nur eine genüge 
Länge aufweilen, fie müljfen aud dicht beijammen und übe 
einander jtehen, damit feine Lüden gebildet werden. Die Hofe 
oder Schenfelfedern jollen reinweih jein. 

In der Figur entjpricht die Schwalbentaube allen andere 
Farbentauben; fie zeigt feinerlei Ueberzühtung. E. B.-C3 
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Der Yorkihire=Kanari. 
(Siehe Tafel). 





Die in der heutigen Abbildung gezeigte Gruppe Kanari 
gehört zu den englijchen Farbenfanarien, jie erregt aber auch ihr 
Ichlanten Körperform und der aufredhten Haltung wegen 
ahhtung. Dieje Vorkjhire-Nanarien fanden jich vor einigen Jahr 
an einer der größten Ausjtellungen Londons zujammen, wurd 
body prämtiert, und ein Künftler hat jie mit dem Gtift wiede 
zugeben und feitzuhalten verjucht. ! 

Bei der Beurteilung diefer Rajje jind folgende Punkte ve 
Bedeutung: Das Köpfchen it zierlih rund, der Hals gut aus 
gefüllt und von entjprehender Länge; Schultern breit, jedo 
nicht vortretend; Nüden ebenfalls gut ausgefüllt, aber immer 
glatt und flah; Brut glatt, nicht hervorjtehend; Flügel lang um 
feft am Körper anliegend; Schwanz ziemlidy lang und jchmal 
Charafterijtijch an diejer Rajfe ijt die aufrechte Haltung des Körpers 
welche die ganze Nüdenlinie vom Kopf bis zum Schwanzende fa) 
ganz gerade erjcheinen läht. Der Naden darf nur eime tlein 
Senkung und der Rüden eine unbedeutende Wölbung enthalter 
Zu der aufrehten Körperhaltung gehört auch eine hohe Stellun 
mit nur wenig bemerfbarem Anid im Ferjengelenf, und die Schenke 
müljen jichtbar fein. Dabei ijt er ziemlich flint auf den Füße! 
und zeigt große Beweglichkeit. 

Als Fehler werden nad) Noorduijn angejehen: „Brei 
Kopf mit Augenbrauen (gleih dem Mandheiter), hohler Hk 
oder aud Rüden, Flügel, die fih) an den Außenenden Treuze 
bervorjtehende Brujt mit nicht glattliegenden Federn; namentlic 
dieje Ießtere wäre ein großer Fehler, tommt jedod) leider bei er 
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[hen mit eritem Preife ausgezeichneten Vögeln häufig vor. 
Der Vogel muß ganz glatt befiedert jein.“ 

Objchon dieje Kanarien als engliihe Farbenvögel bezeichnet 
verden, geht doc) aus der gegebenen furzen Bejchreibung und 
em Bilde hervor, daf jie ebenjowohl als Kormen- oder Geltalts- 
anariengeltenfönn- 
en; denn ihre Be- 
hreibung gilt völlig 
der Körperform. 
der Engländer be- 
nügt jich aber nicht 
‚amit, er jchenft zu- 
gleih auch der 
farbe und Seid): 
ung Jjeine Auf- 
zertjamfeit. Unjere 
Jüchter wenden jich 
ur vereinzelt den 
Jorfihire zu, wahr- 
heinlih weil jeine 
icheinung zu jehr 
unjeren Landta- 
arien und auch den 
ngliihen Norwichs 
hnelt; er bat zu 
yenig  bejtimmte 
Unterjcheidungs- 
terfmale. Und man 
inte meinen, uns 
re Züchter feien 
iht zu haben für 
nei verjchiedene 
naötiele, dDabier 
igur und Zarbe, jonit hätten jie ja [hon längjt Berfuhe machen fün- 
‚en, beiden Gejangsfanarien, ven Landfanarien und aufdem Hollän- 
ernogelneben ihren eigentlichen Borzügen in der Farbenzucht etwas 
terreihen. Jn diejer Beziehung ijt der Engländer unternehmender 
nd erfolgreicher, wie die Zeichnung der Vögel erfennen läßt. 

- Ne.1 it ein hochgelber Vogel mit gleihmähiger Schwalben- 
ichnung und leicht angedeuteten Streifen duchs Auge. Wie es 
deint, hat diejer Vogel an den dunklen Schwingen ganz feine 
elle Randjfäume, wodurd) jede einzelne Feder deutlich hervortritt. 
an findet 3war bei den deutihen Landfanarien und den Gejangs- 
imarien die nämliche Zeichnung, fie ijt aber da eine zufällige Er- 
deinung, feine durd) Wahl der rihtigen Zuchtvögel bedingte. 
Jaraus folgert, daß wir es nicht in der Hand haben, dieje oder jene 
‚eihnung zu erreichen; unjer Einfluß bejchränft jih darauf, die 
ve jo zu verpaaren, dah die meilten Jungen gefchedt find; 
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er wie jie jein werden, das fünnen wir im voraus nicht angeben. 
Sürden wir aber möglichjt gleichgezeichnete Vögel verpaaren und 
ir Zucht aus der Nachzuht nur Joldhe wählen, die den Zudt- 
ögeln nahezu gleich gezeichnet, ihnen am ähnlichiten jind, jo würde 
ie zufällige Zeichnung befeitigt, Jie würde jid) vererben. 

K Nr. 2 ijt ein grüner Vogel ohne weiße oder gelbe Federn. 
»rüne Bögel find bei den deutihen und den Gejangsfanarien 
its Seltenes, doc findet man bei den meilten derjelben noch) 


Sr weiße Schwanzfedern. Wollten wir aljo auf rein grüne 





ögel züchten, jo müßten alle diejenigen, die nod) helle Federn auf- 
veifen, von der Zucht ausgejchlojfen werden, bis die Durdzudt 
ollendet ijt. Die Benennung „grün“ ijt freilich nicht ganz zutreffend, 
enn Dieje Vögel find nur am Hals und an der ganzen Unterjeite 
in, der Rüden und die Flügel jind gewöhnlich bräunlich und 
de Feder jchmal hellbraun gerandet; das gleihe gilt von der 
En der Schwanzfedern, die mehr ins Bläulihe als ins Grüne 
Dielen. 

I Der Vogel Nr. 3 jtellt einen reingelben dar, ohne jedes Ab- 
“chen; jolhe Vögel jind Ieichter zu züchten als mit einer bejtimm- 
m Zeichnung, doc) fallen die jchönften Jungen au nur von 
‚lhen Alten, die mehrere Generationen zurüd jtets nur reingelbe 
tern hatten. 

Nr. 4 ijt ein hochgelber Vogel mit tiefdvunflen Flügeln, eben- 
‚her Kopfplatte und einem fräftigen Streifen durchs Wuge. 
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Mie Ihon bemerkt, find die hier beiprochenen Zeichnungen feine 
zufälligen, jondern durch Zuchtwahl feitgezüchtete, jo dak die Paare 
meijt nur joldhe Junge erzeugen, wie Jie jelbjt gezeichnet jind. 
Daraus Joll aber nicht gefchlojfen werden, jeder junge Vogel mülle 
wieder ein Ausitellungstier werden, wie vielleicht die Eltern Jolche 
find.  Abjtufungen 
in der Qualität 
Tommen auch davor, 
dod wird ein ver- 
tändiger Züchter 
Jid) zufrieden geben, 
wenn nur einzelne 
aus der Nahzudht 
ji) zu Nusitellungs- 
tieren entwideln 
und die anderen als 
mittelgqut bezeichnet 
werden Dürfen. 

Die Freunde der 
engliihen Warbens 
Tanarien mögen 
auch der Morkihire- 
Ralje ihre Aufmerf- 
Jamfeit zuwenden 
und verjudhen, 
beitimmte Zeid)- 
nungen in möglichit 
forrefter Norm zu 
erzüchten; lie wer- 
den finden, dak 
Diejes Streben ebene 


Schnee-&Eule. \o befriedigen fann 
und ihnen NWußen 
bringt, wie irgend eine andere ZJucdtrichtung. 


E. B.-C. 





Uhu und Schnee-Eule, 


Von &. Baumann, Bajel. 
(Mit Bild). 


Die nennt ji) der König der dunklen Nacht, 
Seine Augen leuchten wie Flammenpradt. 
Seine Krallen find |harf, Jein Flug ijt leis, 
Er ruft im Wald in Ichauriger Weis. 


Es it der dem Wusiterben geweihte, größte Nachtraubvogel, 
der Uhu. Er war noch vor dreißig Jabren jo ziemlich überall, 
jowohl im Hochgebirge wie im Jura, zu Haufe, dort fam er ja nod) 
zum Nijten. Uber in der jegigen Zeit wird er, wie id) von vielen 
Fägern, Forjtleuten und Präparatoren erfahre, nur hin und wieder 


geicholjen. 


Die Lebenden, die jich in der Gefangenichaft bei Krähenhütten, 
bei FJägern und Liebhabern in der Schweiz befinden, jind bald ge- 
zählt. Mein Vater jel. hielt viele Jahre einen jolhen; es war ein 
großes, über 77 cm langes Weibchen, das auc) zweimal je drei 
tugelige, reinweiße Eier legte. Wir Tauften das Tier von einem 
Jäger, der es aus dem Engadin brachte, für 70 Franten, und pfleg- 
ten es über dreikig Jahre. Es dekoriert jet mit der neben ihm 
hängenden Schnee-Eule mein Zimmer. 


Schade um den jagenumwobenen Burjchen, der ein Bild 
fühner Machtbewuhtheit repräjentiert. Mlle jo jchönen Natur- 
Ihußeinrihtungen werden denjelben faum wieder einbürgern. 
Der Schaden des Uhu Tann in unjerer wildarmen Gegend faum 
nobh in Betraht fommen. Die quten Tage, wo er noch Wuerz, 
Birk-, Hajel- und Schneehühner Jhmaujen fonnte, Jind für ihn 
vorbei; junge Rebe, Schnee und eldhajen, jowie Lleines eder- 
und Haarwild jchwindet und wird jeltener. So muß er eben, wie 
jeine Zleineren Verwandten, mit Mäujen ujw. vorlieb nehmen, 
wobei er, wie alle diejer Art, für den Landmann jehr nüßlich wird, 
was neuerdings erfahrene Foriher und Ornithologen bejtätigen. 
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Unglaublich Elingt es, und doc ilt es wahr, daß joldhe jogar 
in der Gefangenihaft züchteten und Junge hodhbradten. Hat 
Dog erjt kürzlich ein Liebhaber im St. Gallilchen die kleinen reizenden 
Sperlingsfäushen gezüchtet. Vom Steinfauz (Athene noctua) 
als auch von der Jwergohreule (Ephialtes scops) habe ich Gelege 
gehabt, mußte aber wegen Zeit: und Platmangel die Zuht auf- 
geben. 

Die Zeitjchrift „The Field the Country Gentlemen News 
paper“ vom 30. Mai 1891 bringt in einer Abhandlung mehreres 
über erfolgreihe Züchtungen mit Ubhus, die in England hoch be- 
zahlt werden. Auch in Deutjchland jollen |hon öfters joldhe in der 
Gefangenschaft großgezogen worden Jein. 

Die Schnee-Eule (Nyetea nivea) — gewiß eine der |höniten 
der ganzen Sippihaft — wird bis 70 cm lang und Zlaftert als 
altes Exemplar bis 157 cm, bei einem Gewiht von nahezu 21% kg. 
Ihre Hauptfärbung ilt weiß, doc variieren jie im Gefieder, auf 
der Unterjeite mit dunfelbraunen Querfleden und Tupfen beitreut. 
Der zugerundete Kopf mit flahem Geficht, der Jhwarze Schnabel 
und das brennend zitronengelbe Auge geben ein prädtiges Bild 
von ihr. Bei recht Itrengem Winter fommen bisweilen diefe nor- 
dilhen Gäjte bis ins öltlihe Deutichland, nad Mähren und Böhmen. 
Menn Leminge und Seidenjhwänze auswandern, jo wiljen die 
Samojeden gut, dak auch diefe Eule, aus leicht zu erratenden 
Gründen, ihnen folgt. Sie ift fein Nachtvogel, fondern geht aud) 
am hellen Tage auf die Jagd. Ihr Gefieder ilt feiter als das anderer 
Eulen; aud ijt bei ihnen das Sehelement und die Nethaut jo ein- 
gerichtet, daß fie bei Tag und bei der Dämmerung ebenjogut jieht 
wie ein Jagdfalke. 

Mein alter Penfionsfreund Chriltianfen von Stodholm teilt 
mir mit, dab Diefe Eule gleich beim Legen des erjten Eies mit 
Brüten beginne, weshalb man in ihrem Neit, das in der Tundra 
nur auf bloßem, aber geihüßtem Geröll untergebraht werde, 
3wei bis drei feine und mittelgroße bläulich- weiße Junge antreffe, 
bei günftigen Leming: und MWildjahren deren jeds bis adht 
und nod mehr. Diefem meinem Freund verdanfe ich auch diejes 
Exemplar; möge er beim Durchlejen diefer Arbeit in diefen Blättern 
ji) feiner Gabe erinnern und mir wieder mit einem Nordländer, 
etwa einem recht alten weißen Jagdfalfen, aufwarten. 

Vielleicht bietet jich jpäter einmal Zeit, die nicht uninterejjante 
Hüttenjagd mit dem großen Uhu zu Ichildern, ebenjo die ergiebige 
Jagd mit dem Käuzchen, die von den Kleinvogelfängern in Stalien 
mit Neht niht mehr ausgeübt werden darf. Gefangene Eulen, 
namentlich die Heinen Arten, wie der Raubfukfauz (Strix Teng- 
malim) und die von mir im Jahre 1897 auf Seite 53 diejer Blätter 
beichriebene Sperlingseule (Strix passerina) jind in der Gefangen- 
Ihaft allerliebite Tiere. Sie bedürfen dort zur Gewöllbildung 
Vögel im Gefieder oder Tleines Haarwild, jeien es num für Die 
größeren Arten Krähen, Elitern, Eichhörnchen, Kaninchen ujw., 
für die Hleineren Spaten, Mäufe, Grillen. Fleijh vom Schlächter 
gebe man nur aushilfsweije. Den Gefangenen aber biete man im 
Innern ihrer Behaufung bequeme Sclupfwinfel, wo jie ji 
wenigitens vor unberufenen Nedern zurüdziehen fünnen; es gibt 
ja leider heutzutage nod) unverjtändige Menjchen genug, die jedes 
bilflofe Wejen zu neden und zu ängitigen Juden. Tierfreunden 
und Liebhabern, die eines der Hleinjten pojjierlihen Euldyen ver- 
pflegen wollen, empfehle zum Bezug die Bogelhandlung von 
H. Rohradher in Linz im Tirol. 





Pennantlittich. 
(Mit Bild). 





Das Gejhleht der Papageien ijt ein jehr artenreiches, und die 
Sittihe bilden eine amilie desjelben. Die leßteren werden zu=- 
weilen Halbpapageien genannt, eine Bezeichnung, für welde man 
feine genügende Erflärung findet. Vielleicht weil fie nicht jo groß 
wie die eigentlihen |prachbegabten Papageien jind,; aber dann 
hätten die Heinen Zwergpapageien noch eher eine Jolhe Benennung 
verdient. 

Der Pennantjittich, den das Bild zeigt, gehört zur Gruppe der 
Blattihweiffittiche; feine Anmut als Stubenvogel und jeine präd- 








































tige Färbung haben ihm die Gunit vieler Vogelfreunde erworben. 
Seine Heimat ijt Neufüdwales, die Känguruh-Infeln. Dort muß) 
er ziemlich zahlreich jein, denn er wird alljährlich eingeführt. In 
folgedeffen ijt er fajt jtets in denBogelhandlungen zu haben und 
auch auf Ausitellungen it er häufig anzutreffen. So it er befannt 
geworden und hat in Bolieren und; Vogeljtuben Eingang gefunden, 
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wojelbit erdurdh Jein liebenswürdiges 
Benehmen immer befriedigt. m 
bezug auf jeine Eigenichaften ill 
nod) zu bemerfen, daß er bei paat- 
weijer Haltung noch leicht zur Brul 
jchreitet, aber jehr unzuverläjjie 
brütet und nur felten Junge auf 
bringt. Der Liebhaber der Sittiche 
möge immerhin weitere Juchtver: 
juhe machen, vielleiht gelingt ee 
ihm dod) einmal, eine vollitändig ge 
glüdte Brut Pennantlittiche melder 
zu fönnen. 

Und wenn dies nicht der Fall fein jollte, jo wird diejer Sittid 
durd) feine Beweglichkeit erfreuen, die troßdem eine gewilje Ruh 
und Gemefjenheit in jeinem Wejen erkennen läßt. Gar bald ler 
er feinen Pfleger fennen und von anderen Perjonen unterjheiden 
Es wird von ihm gejagt, er fenne feine Furcht, wenn er nicht er 
ihredt und dadurd Iheu und ängitlihh gemacht werde. Kurz nad 
der Einführung folder Vögel zeigen diejelben ein Verjtändnis fü 
ihre Umgebung und die Verhältnijfe, da man ihre Anpajlungs 
fähigfeit bewundern muB. 5 

Die Färbung it eine recht Ihöne. Ruß jchreibt in jeinem 
Handbuch I: „Kopf Iharlahrot; Wangenfled blau; Schulter umt 
Mantelfedern jehwarz, rot gerandet; Unterrüden, Bürzel, obert 
Schwanzdeden und Unterjeite rein jcharlahrot; Schwingen ar 
den Außenfahnen, Heinjte obere und untere Flügeldeden, jowit 
Flügelrand dunfelblau, große Wlügelveden Iilablau, Yled am 
Unterarm rußihwarz; Schwanzfedern weihgejpitt. Weibchen 
übereinjtimmend.“ In feinem Gefieder findet man zwar mehrere 
grelleuchtende Farben, doc werden jie gemildert durd) die Farben 
zulammenitellung. Bei den auftraliihen Plattichweiflittichen 
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findet man feine eigentliche Sprahbegabung, womit natürlich nicht 
gejagt jein joll, daß feiner derjelben jprachfähig fei. Ruk nennt 
in jeinem Bud „Die jprehenden Papageien“ fieben Plattjchweif- 
fittihe, bei denen Sprachfähigteit nachgewiejen werden Tonnte. 
Daraus ijt erjichtlich, daß einige Arten diefer Gruppe menjhliche 
| Worte ausjprechen lernen, wenn der Vogel veranlagt ilt und der 
Berpfleger ji die nötige Mühe gibt. Eine Begabung, wie die 
Kurzihwänze jie haben, wird man bei den Plattjchweiflittichen 
natürlic nicht finden, doc) genügt es wohl für den Liebhaber 
diejer Sittiche, wenn er einen jchönen, lebhaften, zahmen und zu- 
traulihen Zimmergenojjen hat, mit dem er ich in feiner Freizeit 
bejchäftigen, mit ihm reden kann und Ausjicht haben darf, daß der 
‚Vogel diejes oder jenes vorgejprohene Wort erfaßt und nad)- 
‚Iprehen Iernt. 


Was außer den bejprohenen PVBorzügen den Pennantfittich 
beliebt gemacht hat, ijt jeine Widerjtandstraft gegen Himatifche und 
Zemperaturverjchiedenheiten. Immerhin muß der Liebhaber frijch 
| eingeführte Vögel bis nad ihrer völligen Afklimatilierung recht 
Forafantig behandeln, denn die Eingewöhnungszeit jeßt den Vögeln 
häufig jehr zu und madt jie hinfällig. Sit dagegen dieje gefähr- 
‚liche Klippe umjcifft, haben jich jene an die Futterjtoffe und an 
Üren Pfleger gewöhnt, jo ertragen fie einen ziemlich hohen Grad 
Kälte. Nicht, dak ihnen dieje zuträglid) lei, aber fie zeigen dabei 
‚fein Unbehagen, jind jogar jhon im ungeheizten Raum und jelbit 
im Freien überwintert worden. Freilih in folhen Fällen darf 
Gelegenheit zur Bewegung nicht fehlen. Zuweilen lähtder Bennant- 
jittich melodijhe Flötenrufe erklingen, doch gibt er hie und da auch) 
‚feiner Freude in gellendem, durhdringendem Pfeifen Ausdrud, 
‚weldes für die Ohren weniger angenehm ilt. E. B.-C. 





Savannazandstan. 
_ (Mit Bild). 





Dieje heute im Bilde gezeigte Kaninhenrajie befommen wir 
ganz jelten zu jehen, und viele Kaninhenzüchter und -liebhaber 
haben dieje Rajje überhaupt nod) nie gejehen. Wohl it dieje Ab- 
art bei Bejprehung der Blad- und Blue-and-tan auch in unjerem 
u Einheitsitandard mit einigen wegleitenden Be- 
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iunse erwähnt, aber leider jind jie — wie feine andere Raffe — 
‚ganz jelten zu treffen. 

 — Die Havannasandstan, auch vielfah Brown-and-tan genannt, 
find eine Abart der Blaf und Blue und ohne Jweifelaus Kreuzungen 
‚mit Havannas entitanden, vermutlich zur Zeit, als man die Majfen- 
fabrifation der damals jo rentablen Havannas mit Rujjen extra 
kreugte. Es mag wohl ein Züchter gedacht haben: was beim Rujjen 
geht, probieren wir einmal mit Blad, obwohl die VBorausjegungen 
‚bei der erjteren Rajje ganz andere waren. Wohl der erjte Ichweize- 


eiiche Züchter, der die Havanna- -and-tan in guten Exemplaren zeigte, 
Dar meines Willens ein Herr Rieh in Biel, der dieje Tiere an einer 








Leipziger Schau, damals Tradenfelsihau genannt, eritmals aud 
im Ausland zeigte. Nad) einem damaligen Nusitellungsberichte zu 
Ihließen, machten dieje Tiere etwelches Aufjehen. Zu einer gröheren 
Verbreitung, etwa wie ihrer Verwandten, der BlaE und Blue, 
fam es aber bis heute nicht. Wohl waren bie und da — als die 
Havannazudt florierte — einige ausgelchrieben; allein mit dem 
Abflauen der Liebhaberei für das Havannafanindhen ging dann 
auch das Fnterejje für die Havanna=and-tan verloren, jo dak heute 
nur nod wenige Exemplare zu finden find. Bon einer eigentlihen 
Zudt Tann aljo feine Rede mehr jein. 

Als Liebhaber der Blad und Blue hat mich dieje Raffe ebenfalls 
Ihon vor Jahren gelodt, allein die Damals verlangten unfinnigen 
Preije jchredten mich ab. Jc verlegte mich lieber aufs Warten, 
bis jich eine billigere Offerte bot. Vor etwa Jahresfriit gelang es 
mir dann duch Zufall, den im Bilde gezeigten 1.0 zu erwerben. 

Es ijt dies ein etwa 12 Monat alter, kräftiger Kerl, Gröhe und 
Körperform ziemlich) dem Blad ähnlih. Die Grundfarbe, das 
Braun, ilt Shön dunkel, ohne das geringite Stichelhaar, die Ab- 
zeichen wie bei feinen Vettern gut ausgeprägt, ja jelbit die langen 
Granahaare (Seiten) jind jhön jihtbar. Dagegen läkt die Loh- 
farbe jehr zu wünjhen übrig. Ulles in allem fönnte man dieje 
Ralfe wirklid) als hön bezeichnen, nur muß eben noch intenjive 
züchteriihe Tüchtigkeit hinter unjer Havanna=-and-tan-Kanindhen, 
dann wird an Liebhabern diejer Art ganz gewiß fein Mangel fein. 

Unjere heutige Aufnahme it nur der Seltenheit der Rajje 
zuliebe gemacht und j. 3. als Neujahrsgruß an unjeren werten Herrn 
Redaktor Bed-Corrodi gejandt worden. Es it natürlich noch fein 
prima Tier, jedoch gedenfe ich mit diejem 1.0 in meiner Blad- 
zuht Verjuhe zu mahen. Wir wollen jpäter jehen, mit welhem 
Erfolge. 3. Slg:Waljer. 


Das engliiche Widderkaninchen. 
(Mit Bild und einer Tafel). 





Es war einmal eine Zeit, in welcher das engliihe Widder- 
fanindhen die Hoffnungen vieler Züchter auf ich zu lenfen ver- 
mochte. Obihon die damaligen „Langohren“, wie jie jcherzweije 
zuweilen genannt wurden, in der Länge ihrer Ohren den heutigen 
beiten Tieren weit nadhjtanden, wurden fie doch mehr bewundert 
als jeßt, weil das Abnorme des Behanges eben neu war. Man 
hoffte, der englijche Widder werde die gejamte Züchterwelt begeijtern 
und eine gewaltige Ausbreitung finden. Leider berührte die Be- 
geilterung nur verhältnismäßig eine Kreije, und fie vermochte 
nicht allzulange anzubalten. Und heute gilt der engliihe Widder 
als eine nur wenig gezüdhtete Rafje, die aber eine hohe Stufe der 
Bolliommenbeit erreicht bat. 

Die Fortjhritte in der Zucht des engliihen MWidders find für 
die Züchter jehr erfreuliche; die Qualität der Tiere ilt wejentlic 
gehoben worden. Bei den heutigen Tieren hat nicht nur der Be- 
bang in der Länge und Breite zugenommen, jondern aud) das 
Körpergewicht und die Lebenskraft derjelben. Der Iekte Puntt, 
der namentlidy bei den aus England importierten Tieren oft jehr 
viel zu wünjchen übrig ließ, dürfte aud) der Hauptgrund geweien 
jein, daß ji die Züchter dem engliihen Widder gegenüber jo re- 
jerviert verhielten. Wer jchon mehrere Jahre auf dem Gebiete der 
Kaninhenzucht tätig ift und auch die Facyprejfe darüber beobachtete, 
der weih, daß die Bemterfung „lange Ohren und furzes Leben“ 
auf die damaligen Widder anwendbar war. Dies ijt aber anders, 
bejjer geworden. Die raffinierte Behandlung, wie fie der Eng- 
länder dem Widder zumwendete, ijt von unferen und den deutichen 
Züchtern zum Glüd nicht nahgeahmt worden. Man bat vielmehr 
erfannt, daß eine planmäßige, auf Abhärtung der Tiere und An- 
pajjung an unjer Klima binzielende Zucht möglich jein müjfe, ohne 
dadurd) einen wejentlich kürzeren Behang herbeizuführen. Und jo 
it es auch gefommen. 

Anfänglich wollte dahier der Behang nicht Jo gedeihen wie in 
England, aber jo nad) und nach mit Hilfe einer jorgfältigen Zudt- 
wahl itieg er doch höher. Ich erinnere mich noch der beiten englilchen 
Widder anfangs der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts, als 
wir mit aller Anjtrengung 58 bis 60 cm herausbrachten. Damals 
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galt als fejtitehend, dak ein Tier mit 60 cm Behanglänge eritklajlig 
jei. Die Obrenlänge jchien jo wichtig zu Jein, daß Körperbau, 
breite Bruft und Farbe faum noch recht angejehen wurden; man 
wagte, faum, on einem 60er zu fritijieren, er war zu jener Zeit 
fajt über jeden Tadel erhaben. 

Es mag jeßt 15 Jahre ber Jein, daß ich in einem Xrtifel über 
engliihe Widder betonte, wenn auch der Behang die harafteriltilche 
Hauptjahhe an diejer 
Rajje jei, jo dürfe er 
doh nicht auf Kojten 
der anderen Najjen- 

merfmale bevorzugt 

werden. Und ich tadelte 
die Engbrüjtigfeit, das 
Durcdhtreten der Bor: 
derläufe und jchlechte 
Sarbe bei jehr vielen 
Tieren. Viele Züchter 
wollten dieje Mängel 
nit anertennen, als 
nebenjählih,  bedeu- 
tungslos binjtellen, jo- 
bald ein Tier 59 oder 
60 em Behang Hatte. 
Und dod) ilt es jeßt 
erreicht worden, dak 
man Widder mit 63 bis 
65 em Behang zeigen 
fann, die aud) eine 
breite Brujt, gerade 
Vorderläufe und eine 
gute, Jatte Sarbe haben. 
Die Yachjchriftiteller 
haben eben die Aufgabe, 
durd) eine begründete Kritif auch auf die Mängel der beiten Tiere 
binzuweijen, damit daran verbejjert werde, was noch verbejjerungs- 
fähig it. Derartige Krititen mit Hervorheben gewiljer Mängel 
an Jonit erjttlafligen Tieren werden freilich oft recht ungnädig auf- 
genommen, weil man meint, an der Lieblingsralje mülje alles 
nur lobenswert jein. Die Liebe madht blind, und wie mande 
Mutter an ihrem Kinde nur lobenswerte Eigenjhaften und gute 
Tugenden entdedt, jo meint auch) mander Züchter, jeine Lieb- 
lingsralfe fönne es ungern haben, wenn jemand an ihr nody etwas 
zu tadeln findet. Andere find aber lüger; fie Iefen die Ausjet- 
ungen, prüfen jie auf ihre Richtigkeit und fuchen die Mängel zu 
bejeitigen und diefen Züchtern ilt es zu danken, daß die Rajje in 
Be Merkmalen gehoben wird, nicht nur in einem Hauptmerf- 
mal. 


Ausiteller : 


Ih habe Ihon gejagt, dak das englifche Widderfaninchen 
leider nur wenige Gönner zähle im PVBerhältnis der anderen Ka- 
nindhenrajjen, daß aber die Qualität der Tiere eine recht gute jei. 
Dies gilt für die gezeigten Wusitellungstiere. Da der englijche 
Widder heute jo Träftig und wideritandsfähig it und die Zucht 
aucd nicht mehr Anforderungen jtellt wie jede andere NRalje, jo 
dürfte mancher Kaninchenfreund jich diefer NRafje zuwenden. Er 
wird Jicherlicdy) Yreuden gemug dabei finden, wenn es ihm gelingt, 
einige Tiere zur Zucht zu erwerben, die von guter Abjtammung 
ind. Für den aufmerffamen Züchter ift es doch jicherlic) eine an- 
genehme Beihäftigung, wenn er die Jurtgtiere eines Wurfes von 
der dritten oder vierten Woche an wöchentlich einmal vor jich hin- 
jeßt und den Behang fahmännifc zu mejjen fuht. Die dabei 
wahrnehmbare Entwidlung der Ohren läßt bald erfennen, welches 
Tier das bejte werden wird. Mit vier bis fünf Monaten hört das 
Wahstum der Ohren auf. BP. B.-C. 





Meine Zuchtanlage. 
(Mit Bild). 





Die Tatjahhe, dak bei unjern Kaninchenzüchtern — jogar bei 
jolhen, die als Sportzüchter einen guten Namen haben —, ihre 
Kaninhenbehaujung oftmals nocdy eine ganz mihßliche it, veran- 
labt mich, diefes Thema einmal anzufchneiden. Es ijt auffallend, 





Enalifcher Widder, Helbjched-Rammler. — Steinady 88 Punfte. 
Ohrenlänge 63 cm, Obrenbreite 13 cm, 


| nah außen freundliche 
Geinins Et Stanindhenbeeu bir 
Otto Altwegg, Bruggen. aufftellen. 





daß es Leute gibt, die für Zuchtmaterial hübfhe Summen aus 1 
geben, aber zu einer ordentlich praftiihen Stallung verjteigt fi) N 
ihr Interejfe faum. Dies jind mın eben gerade jene Sorte ‚Züchter, N 
die gerne auf Ausitellungen glänzen (man nehme es mir nicht ! 
übel, falls ich einem zu nahe fomme). — Id höre 3war bereits‘ 
Ichon die Einwendung, ja ein quter Stall fojtet ein Heidengeld, 
das rentiert nicht bei meiner Kaninhenzudt. Es joll nun gerade 
der SZwed meiner 
a. Zeilen fein, 
dem fleihigen Züchter 
einen Weg zu zeigen, 
wie er Jih eine gute 
Stallanlage jelbjt an= 
fertigen Tann. F 

Betrahten wir uns 
dieje Sadje einmal von 
folgendem Beilpiel aus, 
Da tit ein Züchter, € 

wohnt vielleicht zu 
Miete in einem Quare 
tier, in dem man nod 
auf etwelhe Saubere 
teit nah außen Jieht. 
Hier Tann er jelbftvers 
jtändlic) nicht mit alten 
Kilten tommen, jondern 














































übel eine jaubere, au, 


Ich jage mir mun 
immer, eine Zuchtanlage joll nad) folgenden Gefichtspunften bes 
Bi werden: \ 

. Sie foll hygienifch einwandfrei fein, aljo Luft und Sicht 
baden (leßteres je nach der Art der zu haltenden Kanindyen), 108 
dann bequem jein zum Reinigen. 

2. In einer ganz furzen Zeit vollitändig zerlegbar jein. za 
wird nun leider viel zu wenig beachtet (veritanden ijt darunter 
für Wohnverhältnijfe, wie wir jie in Städten haben). Auch im 
unjerem Verein muß ich manchmal den Kopf jhütteln, wenn i 
jo ein Mitglied jehe, das jeine Wohnung wechjelt und nun dent 
meijtens einige Zentner jhweren Kaninchenjtall ans neue Domiz 
zil transportiert mit Hilfe einiger fräftiger Nachbarsarme. 


3. Nady außen muß die Anlage ein jauberes Ausjehen haber 
foll geitrichen fein mit einer freundlichen, nicht zu grellen Farbe. 


4. Der Koftenpunft joll vom Arbeiter bequem zu erjhwingen 
jein, teure Anlagen find in diejen Verhältnijfen nicht angebradt. 

Nun ein praftiiches Beijpiel, wie ich mir die im Bilde gezeigte 
Anlage erjtellt habe mit etwa 30 bis 35 Fr. Unfojten. Nebenbei 
gejagt, bin ich nicht Holzhandwerter, Jondern mein Beruf ilt Zeichner. 
Die Größe, ob zwei oder drei Etagen, bleibt natürlicd) der Größe 
der Zucht angepaßt, ich erläutere nur das Prinzip und die Kone 
Itruftion. Da habe icdy mir jo nad) und nad) eine Anzahl Jogenannte 
lange Eierfijten angejammelt (ebenfalls von der Billigfeit au 
gehend). Dieje fojten per Stüd 60 Cts., aus diejen fertige ich mir 
nun die Seitenwände, nagle quer in der jeweiligen Bodenhöhe 
ein Stüd fogenannte Dadjlatte darüber, mit 7 em Fall nad) hinten 
jodann made ich die drei Etagenböden, alle drei Kache in eine 
Länge, außen untere Seite fommt wieder ein Stüd Latte. Dur) 
leßtere mache ic) je ein Loc) vorn und hinten und verbinde jie mit 
den Latten an den Seitenwänden mit Vierfant-Holjchrauben. 
Das etwas vorjtehende Dad) wird auf gleiche Art erjtellt und ver 
Ihraubt. Nun tommt nod) die Rüdwand. Dazu nehme id) gute 
2 em-Hol; von der Länge einer Etage, die untere Hälfte verje 
ih mit einer Klappe mit Scharnieren und großen Einhängehafe 
an der Innenjeite. Dieje Klappen jind bis auf einen Zentimeter 
unten am Boden aufjchliegend, jo dah nur noch der Urin in Die 
Ublauffännel durchfliegen fann. Lettere, aus gutem galanijiertem 
Blehe vom Spengler erjtellt, fojten nicht gar viel. Nun no 
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‚die Vorderwand mit den neun rejp. zwölf Türen. Diejes Holz 
‚babe ih mir vom billigiten Schreiner im Berein liefern Iajjen, 
‚dann jelbjt zufammenmontiert, mit verjentten Holzjchrauben an 
‚die Latten (jentrechten der Seitenwände innen) angejchraubt, 
ebenjo in der Mitte der Längsböden. Nun fäme noch der Bledy- 
‚boden (nad) meinen Verjuhen hält ein Boden bis er durchrojtet 
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Zucdtanlage des Herin F. IIg:-Walfer, Aion. 


vier bis fünf Jahre, falls er aus galvaniliertem Blech ilt). Diejer wird 
in der ganzen Länge eritellt, an den Seiten 10 cm hoc) gebogen, 
umd um zu jparen, bedede ich nur den hintern Teil des Bodens, 
da nur ganz jelten ein Tier nad) vorn jeinen Rot ablagert. Das 
‚Blech joll Hinten dur) den Klappenjchlit gehen und etwas vor- 
‚ftehen. Mit Blech habe ich auch) das Dad) gededt, zwar jcheinbar 
teuer, hält aber dafür jahrelang. Nun fommen nocd die Scheide- 
wände; dieje — aus Teigwarenfilten hergeitellt — werden oben 
aufgehängt, damit Jie jederzeit verjchoben werden können. Nun 
nod) die Lattenrojte, ohne welche heute fein Züchter mehr ausfommt. 
Dieje eritelle ich pro Ya, Latten 4, cm Zwilchenraum. Für den 
Winter babe ih nun noch zwei Schußtüren vorn, mit Schligen 
von 6X25 cm auf den obern Teil des Drabtgitters. Wenn die 
‚Türen beim Füttern ein Viertel offen jtehen, halten fie Wind und 
Regen gut ab, die jich bei mir jehr oft fühlbar machen. 

Dies wäre jo im allgemeinen meine Stallanlage mit den Bor- 
Ügen: leicht zerlegbar (4, Stunde), leicht, billig und bequem zum 
Transportieren. Noch nie hat ein Bejuher, deren es pro Jahr 
‚nicht wenige jind, etwas ausgejeßt, wohl aber jind jchon einige 
‚Unlagen nad diefem Mujter gemacht worden und für dieje DVer- 
hältniffe die beiten. Wer aljo zu einer [chönen, billigen Anlage 
Ihreiten will, ver mache es nad) diejen Angaben, und der Zwed 
‚meiner Zeilen ijt erreicht. I. Slg-Waljer. 


' Mein Sochflug 1913. (Schluß). 


Ä Seht im Winter lajje ich die Tauben, trogdem bier im Jfer- 
‚Niefengebirge reht viel Schnee liegt, um 11 Uhr vormittags 












hinaus und hole jie um 3 hr wieder herein, allerdings nur an 
Ihönen hellen Tagen. 

Un diefer Stelle jei mir gejtattet, über die Betrachtungen des 
Herrn Eilert in Nr. 4 der „Heflügel-Börje“ folgendes zu bemerken: 
In der Konlurrenz heilt es in Spalte 6: „Verbleib in hödhjiter 
Höhe?“ Dieje Frage beantworte id) wahrheitsgemäß, indem ich 
2—4 Stunden angab. Indem ich und wahricheinlid aud) andere, 
dieje Frage wortwörtlich auffakte, wollte ich eben damit gejagt 
haben, daß die Tauben die angegebene Zeit in der höhiten Höhe 
verblieben. Nach) der ganzen Flugdauer wurde ja gar nicht gefragt. 
Meine Tippler jind 6 Stunden bei Minpdeitleiltung geflogen. Hätte 
aber Herr Eilert Spalte 13 durchgelejen, müßte er doch unbedingt 
auf 6 Stunden beim Nachmittagflug, auf 15 Stunden beim Nacht: 
flug und endlich auf 14 Stunden Flugdauer beim Extraflug fonmen. 
Wenn Die Tippler bei Heren Kirchhof nur 30 Minuten aushalten, 
jo ijt wohl damit nur die Hödhite Höhe gemeint, und Tiegt dies 
entweder am Züchter jelbit (falls die Tiere nicht länger fliegen 
wollen), oder hat diejer Herr Ichlehtes Material; denn wie bei 
allen andern Rajjen, jo gibt es au) hier Tiere, die ihrem Namen 
feine Ehre antun, und die troßdem, daß fie tipplerartig ausjehen, 
weder zum Hoch- nody zum Dauerfliegen zu gebrauchen find. Ich 
\hliee mich der Meinung des Herrn Direktor H. €. Rey an, in- 
dem id) ebenfalls behaupte, dak die Ausdauer in dem Flugvermögen 
des Tipplers wohl von feinem andern Hodjflieger übertroffen 
werden Tann. 

Weil nun [hon wieder junge Tippler aus der nädhjiten Brut 
zum Gewöhnen waren und ich jegt eine Taube hatte, welche ganz 
entjchieden bejjere Leiltungen zujtande brachte, gab ich alle jungen 
Danziger, um mehr Pla zu gewinnen, ab und behielt mir bloß 
fünf Juchtpaare. Im Monat Oftober vereinigte ich die Tippler 
der eriten und zweiten Brut jo, daß von jeßt ab die Täuber getrennt 
von den Täubinnen flogen. Bemerfe, daß die Tiere der zweiten 
Brut diejelbe Schule durhzumanpen hatten, wie die Tiere der eriten 
Brut. 

Aus allen engliihen VBorjhriften über Hochflugiport habe ich 
mir ein furzgefaktes NRejümee zujammengeitellt, welches ji) vor- 
züglich bewährt hat, und das ich nun folgen lajje. Es würde mich 
freuen, wenn andere Züchter ihre Tauben, welder Ralfe immer, 
nad diefem Schema behandeln wollten und ebenfalls recht gute 
Erfolge erzielen möchten. 

1. Mit 4 Wochen bei gemilhtem Tutter zwei Wochen lang 
gut eingewöhnen. 

2. Bon der 6. bis 9. Woche jeden zweiten Tag bei gemijchtem 
Autter fliegen lajjen, jtets nur gegen Abend, zuerjt nur 20 Minuten, 
dann allmählich länger, bis zu drei Stunden. Nur einmal täglich 
abends füttern und jedesmal das Waller wegnehmen. 

3. Don der 9. bis 12. Woche bei nur Gerite jeden zweiten Tag 
in Training nehmen. In diefer Zeit müjjen die Tauben Ion 
5 bis 6 Stunden fliegen und auf die Lodtauben reagieren. 

4. Jnder 13. bis 14. Woche mit gemifchtem Futter und Saaten 
laut engliiher VBorichrift (jiehe „Geflügel-Börfe“ 1912) zum Extra: 
flug auffüttern und bis zur Maujer zweimal wöchentlich bei Gerjte 
fliegen lajjen. 

5. Mährend der Hauptmaujer gut füttern und nicht fliegen 
laljen. 

6. Nad) der Maujer nur mit Gerite füttern und jeden vierten 
Tag fliegen laljen. Am zehnten Tag jedod) einen Extraflug machen 
lajjen und die gemijchte Kojt mit Saaten laut Vorjchrift geben. 

Arnold Rein, Gablonz a.N. 

An diefem jo anihaulid geichilderten Flugberiht it zweierlei 
der bejonderen Beahtung wert: einmal die ungemein lange Flug: 
dauer, und dann der Flug die Nacht hindurdy. In diejen Blättern 
wurde hin und wieder einmal ein Ylugbericht aus Deutichlarıd oder 
Deiterreich veröffentlicht, aber noch jelterr handelte es fih um 
jolhe Dauerflieger wie bier. Diefe Tauben flogen alfo volle 
19 Stunden; eine jolche Leijtung follte man bei den Tauben faum 
für möglich halten. Und dazu handelte es Jidh erjt no) um junge 
Tauben, die nur 14 Wochen alt waren. Es wird nun aber nod) ver- 
Jihert, die Tauben jeien nicht einmal ermüdet gewejen, wenigjtens 
babe man nichts Davon wahrnehmen fünnen. Dies erjcheint uns 
unbegreiflih. Man erjieht daraus, dab diefe Hodhflugtauben aus 
reiner Sreude fliegen und dab der Flug ihnen feine Anjtrengungen 
madt. Und nun der Nadhtflug. Die Brieftaubenzüdhter haben 
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au Ihon Nachtflüge bei Mondfchein verjucht, find aber wieder 
davon abgefommen. Begreiflih, die Brieftaube joll nicht nur 
fliegen, fie joll dabei ihren heimatlihen Schlag erreihen, ein be- 
itimmtes Ziel aufjuhen, und das wird das Dämmerliht bei Mond- 
Ichein doch nicht geitatten. Hier fliegen aber die Tauben in großer 
Höhe die Nacht hindurch, ohne ihren Stand wejentlic, zu ändern. 
Man it geneigt anzunehmen, die Tauben würden beim Einbrud) 
der Dämmerung Jich herabjenfen und den Schlag aufluhen; dem 
it aber nicht jo, auch wenn fie gelodt, zum Anfliegen ermuntert 
werden. Diejer Nahtflug war aber nicht der einzige; denn der 
Liebhaber erflärt, dak noch weitere Nacjtflüge ftattgefunden 
hätten und er dabei nie mehr ein Tier verloren habe. Wenn ich 
nicht irre, ift aucd) von anderen Freunden des Hochflug)portes Ihon 
mitgeteilt worden, daß ein Flug folder Dauerflieger die ganze 
Naht hindurch geflogen feien; aber oft ilt es noch nicht geichehen. 
Dak es aber möglidy ijt, die Hochflieger viele Stunden in faum 
erfennbarer Höhe fliegen zu Jehen, beweilt der vorjtehende Bericht, 
und wenn unjere Taubenfreunde mit den Hocdfliegern weniger 
erreicht haben, Jo wird es eben an der ungenügenden Trainierung 
fehlen. Bielleiht findet der Hocdhflugjport bei uns Dod) aud) nod) 
Eingang. 


Bus der Tierwelt. 


Unter diefem Titel erjcheinen in der politiihen Tagesprejle 
bin und wieder Einfendungen, in denen interejjante Beobadytungen 
aus der Tierwelt mitgeteilt werden. Die meilten diejer Mitteilungen 
wollen eben beweijen, daß die Tiere zuweilen Handlungen vor- 
nehmen, weldhe ein Denfen vorausjegen. Manchmal werden 
aber Begebnilje geichildert, welche Zweifel erregen, d. h. deren 
Tatjahhe angezweifelt wird. So ilt es auch mit der nachfolgenden 
Einjendung, die im „Wargauer Tageblatt“ erjchienen und mir 
mit dem Wunjdhe der PBeröffentlihung zugelandt worden ilt. 
Da wird eine angeblihe Beobadhtung geichildert, weldhe nicht nur 
ein Denfen der Vögel vorausjeßt; hier wird ein Vorgang erzählt, 
der mandhem Lejer unglaublic) erjcheinen dürfte. Bevor ich mid) 
näher darüber ausjprehe, möge der Zeitungsausjchnitt folgen. 
Er lautet: 


„Wie Schwalben Jih verftändigen. Einen hüblchen 
Beitrag zu der Frage, wie Schwalben jich verjtändigen, veröffent- 
licht der Hallejhe Anatom Paul Eisler in der Zeitjehrift ‚Tierjeele‘. 
Prof. Eisler Jah eines Tages, wie Durch das offene Feniter jeines 
im Erdgelhoh gelegenen Arbeitszimmers im anatomifchen Jnititut 
eine no nicht ganz flügge Schwalbe hart auf die Dielen fiel. 
Nachdem ji das Tierhen von feiner leichten Betäubung erholt 
hatte, Jette er es auf die breite, Janft nad) außen geneigte Schiefer- 
platte der Feniterbant, wo es zunädhlt unter ängitlihem Schreien 
unbeweglid) verharrte. „Die beiden alten Schwalben, die vorher 
laut freiihend vor dem eniter hin und ber geflogen waren,“ jo er- 
zählt Eisler, „hatten ji) bei meinem Anblif auf die Dachtante 
eines zweiltödigen Anbaues zurüdgezogen und beantworteten 
von dort aus lebhaft das Schreien des Jungen. Ich trat nun hinter 
den dichten Yenjtervorhang und beobachtete durh ein Lo in 
diejem das weitere. Nach einer Tleinen Weile begann das Junge 
mit unjiheren Schritthen und weit abgejpreizten Flügeln nad) 
vorwärts zu taumeln. Die Alten jchrien jegt unaufhörlid, famen 
aber nicht herbei. Am Rand der Fenjterbanf angelangt, fippte 
das Junge ungelchidt nad) vorn über und der Sturz in den Hof 
bien ohne Eingreifen meinerjeits unvermeidlid. Da choljen 
unter dDuchdringendem Gefreilh die beiden Alten mit Blißes- 
gejhwindigfeit vom Dad) herab in wundervollem Steilbogen 
von rechts nach linfs dDiht an das Junge heran, bradıten dabei je 
einen Ylügel unter dejjen entjprechenden Flügel und trugen es 
in dem gleichen ununterbrochenen Schwunge und in weit ausagrei- 
fender Schraubenlinie zum Dad) des Anbaues empor. Die Sicher- 
beit in dem gleichzeitigen Untergreifen der Flügel des Jungen 
und in der Wahrung des gegenjeitigen Abftandes beim Auffliegen 
war nod) verblüffender als die Ausführung der ganzen Bewegung 
ab- und aufwärts in einem zujlammenhängenden Gleitflug ohne 
einen einzigen Ylügeljchlag. Das Junge hing während des Auf- 
ftieges ganz ruhig zwilhen den beiden Alten.“ 























































Hier ift nit nur die Tat eine wunderbare zu nennen, Jondern 
der Erfolg derjelben. Man vergegenwärtige ji) die Stellung der 
Vögel. Die beiden alten Schwalben figen auf der Dachfante eines 
zweiltödigen Anbaues, das junge Schwälbchen auf der Yeniterbanf 
des Erdgejcholfes. Die Alten jtürzen nun in einem OÖleitflug herab 
zu dem Jungen, mülfen jich in der Fenjteröffnung fehren, Jich unter 
die Flügel des Jungen jhieben und nun ohne Flügeljchlag Jich mit 
der Lajt bis zum Dache des VBorbaues erheben. Da ijt nicht nur die 
Verjtändigung der beiden Vögel wunderbar, aud) die gleichzeitige 
Ausführung, der jtets gleihe Abjtand während dem Aufflug und 
endlich das Auffliegenfünnen ohne Flügelihlag. Daß eine einzelne 
Schwalbe fi herabjtürzen und im Gleitflug ohne Flügeljchlag 
jich wieder zu beträdhtliher Höhe erheben Tann, das ijt leicht verz 
jtändlih. Die Wucht des Falles treibt jie gleihjam in die Höhe 
Hier fteigen jedoch einige Aber auf, welhe zu Einwendungen 
reizen. Durch) das Aufnehmen des jungen Schwälbdhens wurde 
die Wucht des Sturzes unterbrodhen, es entitand ein Ruhepuntt, 
und infolgedejjen ergab Jich der Aufitieg nicht jo von jelbjit. Es war 
eine Araftleijtung nötig. Wie fonnte diefe ohne Flügelichlag er: 
zielt werden? Die alten Schwalben hatten aber zudem nod) das 
Gewicht des jungen Schwälbhens zu tragen und fonnten nicht 
nad) Gutfinden die Flügel bewegen, wie es beim Einzelflug er=’ 
forderlich it. Daß der Bufjard ohne Flügelihlag im Schwebeflug 
und in Spiralwindungen- langfam in die Höhe jteigt, ijt allgemein 
befannt. Die Schwalbe dagegen fann Jich nicht lange Jhwebend 
halten, jie muß oft einige fräftige Flügelfchläge machen, wenn jie 
nicht tiefer herabfinfen will. Noch nie habe ich gejehen, daß eine 
Schwalbe vom enjtergejimje des Erdgeichojles bis zum Dadje 
eines zweiltödigen Haujes ohne Flügelihlag hätte fliegen fünne 
Hier handelt es jich aber nicht nur um das Aufwärtsihweben ohne 
Flügelihlag, jondern um gleichzeitiges Mittragen eines jungen 
Schwöälbleins. 

Im gleihen Blatte erjchien darauf die folgende Ergänzung: 

„Sie bringen im ‚Yargauer Tagblatt‘ etwas von den Schwal 
ben, das ich noch dDurd) andere Beobahtungen erweitern möchte, 

Aus meiner Jugendzeit ijt mir no in guter Erinnerung, 
wie einit Schwalben, die von Spaten aus ihrem Nejte vertrieben 
worden waren, die legtern einmauerten. Wir hatten mit ihnen 
Erbarmen und befreiten jie, und dachten, die Schwalben werden 
wieder einziehen. Weit gefehlt, nad) einiger Zeit war ein neues 
Schwalbennejt gebaut, aber das erjte blieb leer, bis es der Zeit end- 
lid) zum Opfer fiel. 

Bekannt ift au, da in Bajel, wo die Kanäle aus der Stadt 
das Abwajljer in den Rhein hinaus führen, jidy jtets viele Dohlen 
aufhalten, um gelegentlid einen fetten Broden herauszufiichen. 
Eine Dohle wagte fi dabei zu waghallig ins jtrömende Wajjer 
und fonnte ji) der nakgewordenen Flügel wegen nicht mehr aus 
demfelben erheben. Da flog eine hilfsbereits Möwe herbei und 
balf der Verlintenden aufs Trodene. 

An einer Kirche im Fridtal niltete unter dem Dachgebälf ein 
Spatenpärhen. Das Weibchen verwidelte ji) mit jeinen Fühen 
in die zum Nijten verwendeten Garnabfälle, hing an einem etwa 
zwei Meter langen Faden herunter, und alles Zappeln half nichts 
es blieb hängen. Das zu Hilfe eilende Männchen 30g mehrmals 
hintereinander den angeitredten Faden in die Höhe und ließ ihn 
wieder fallen, damit er zerreiße. Alles umjonjt. Endlich) warf es 
den ganzen Inhalt aus dem Nejte hinunter, und am Boden fonnte 
nun die zappelnde Späßin von hilfsbereiten Leuten mittels einer 
Scheere von dem tüdijshen Faden befreit werden. 

Eine Kate, die jonjt mit andern ihres Gejchlehts nicht auf 
beitem Fuße jtand, bemerkte, wie eine junge Kate auf ein in großer 
Höhe angenageltes Stäbhen vor dem Taubenjchlage hinausihli 
und nicht mehr rüdwärts gehen durfte. Eilig begab jich die erjt: 
genannte Rage zum Dadhe hinauf, jhlich vorjichtig hinaus auf die 
dinne Stange, padte die in Gefahr jhwebende Kate am Fell 
und 309 jie jo rüdwärts auf feiten Boden. Ebenjo leijtete jie der- 
jelben ein zweites Mal wirffjame Hilfe, als jie jich En eine hohe 
Dachırinne. veritiegen hatte und feinen Weg mehr wußte. 

Dai Tiere zu verjchiedenen Zeiten audh Menjchen gerettet E| 
haben, it uns jchon längjt dur) Beilpiele befannt: Ein Tleines 
Kind fiel aus Unadhtjamkeit in einen Waljertümpel und wäre 
darin ertrunfen, wenn nicht das Federvieh, Hühner und Enten, 
durd) ihr Gejchrei die Leute zur Rettung herbeigerufen hätte.“ 
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Die im zweiten Ausjchnitt erzählten Fälle find glaubwürdiger, 
die Vorgänge natürlicher. Die gleichen und ähnliche Borfommnilje 
Jind jchon oft erzählt worden und wenn fie auch durch die Phan- 
tajie ein wenig ausgejhmüdt und ergänzt wurden, jo müjjen fie 
doc, als tatjächlihe Begebenheiten anerfannt werden. Dagegen 
it das Emportragen und die Art, wie es geichab, wahricheinlich 
noch nie Dagewejen. E. B.-C. 


Ueber die Ungefährlichkeit der Enten für die 
| Fiicherei 


äuberte jich fürzlic in der Zeitichrift des A.D. J. V. Graf Wila- 
mowig-Möllendorf, VBorjigender des Landesvoritandes Branden- 
burg, der auf jeiner Herrichaft Gadow eine ausgedehnte Karpfen- 
zucht betreibt, während gleichzeitig die Karpfenteiche derart mit 
Mildenter bevölfert jind, dak dort in guten Jahren über taujend 
Jungenten abgejchojjen werden, wie folgt: „Auf Grund eigener 
Beobahtung kann ich mur bejtätigen, dak Jämtlihe Schwimm- 
enten (aljo die für den Majchparkteich allein in Frage fom- 
menden Stodenten, D. Berf.) Filhe überhaupt nicht fangen 
fönnen, das audy gar nicht verfuchhen, denn die Bewegungen der 
Ente beim Schwimmen vertreiben die Heinen File. Davon 
fann jid) jeder überzeugen, der einen mit Fijchbrut bevölferten 
Zei), auf dem id) Enten befinden, eine Stunde lang beobachtet! 
Als eventuelle Filchfeinde fommen nur die Tauchenten in Frage. 
Bon denen jind aber die meilten wieder ausgejprochene Dege- 
tarianer. Nun wird aber von unjeren Schwimmenten behauptet, 
jie „fäßen mit Vorliebe Filhlaih“. Darauf ift zunädhit zu er- 
widern, daß ein großer Teildes Laiches auf dem Grund der Gewäljer 
abgejegt wird, demnach den Enten überhaupt nicht zugänglich) üt, 
jondern es fäme nur der am Uferrand und an Wajjerpflanzen 
befindliche Laidh in Frage, und bei diefem fann ich auf Grund 
eigener mehrjähriger Beobahtung feitjtellen, daß fie ihn nicht 
frejjen. Dem Borbehalt, daß jie jic) eventuell im Winter (wir 
haben aud) Winterlaiher) daran vergreifen, jtehen die Magen- 
unterfuhungen Profejlor Rörigs entgegen. Ic habe bei mir 
direkt fonjtatieren können, daß mit der Vermehrung der Enten 
die Vermehrung der FZilche zujammenfiel. Ein Teich 3. B., in dem 
id) früher niemals Karpfenbrut erzielt hatte, liefert, jeitdem er 
von Wildenten bevölfert wird, alljährlid Brut. Das flingt jehr 
unwahrjcheinlich, und doch ijt die Erklärung ungemein einfach: 
die Lieblingsnahrung der Enten bilden Schneden und Miüden- 
Iarven, größere Wajlerinjetten, 3. B. die Wajjerfäfer (Hydro- 
philidae), die Schwimmfäfer (Hydrocanthari) und deren Larven. 
Alle dieje Arten jind aber Vertilger von Laich und Filhbrut und 
vernichten dieje, wenn jie jehr zahlreich vertreten jinv, oft voll- 
tändig.“ 
Dieje fahmännishen Ausführungen dürften wohl genügen, 
den alten Aberglauben, die Ente jei der Filcherei merklich) jhäp- 
lich, endlid) zu befeitigen. Jn Mähren, Böhmen und Polen finden 
ji) in großen Betrieben Filhwirtichaft und Wajjergeflügelzucht 
mit ausgezeichnetem Erfolge vereinigt. Der gefährlichite Filch- 
feind neben den vorgenannten, leider aber nur jelten als Jolcher 
erkannt, it die Waljeripigmaus, die auch im Mafchparkteich jehr 
häufig it. Deshalb nohmals: Schuß für die dortigen Enten! F.C. 
Diejer der in Genf erjcheinenden „Diana“ entnommenen Notiz 
Tann ein ähnlicher Interefjenitreit vom Zürichjee beigefügt werden. 
Der lettere hat durdy die lints- und rechtsufrige Zürichjeebahn 
ungemein an Leben verloren. Früher machten die Dampfichiffe 
Längs- und Querfahrten in rajcher Reihenfolge und bis Au-MWädens- 
wil hinauf Jah man zuweilen ein Schwanenpaar oder eine Schwa- 
nenfamilie, welche mit jtolz gelüfteten Flügeln ruhig die Sluten 
durchzogen. Das war aucd noch ein erfreuender Anblid. Und 
jegt fahren wenige Schiffe und man fieht feinen Schwan. Der 
Wafjerjpiegel liegt ruhig da wie ein abgelegener Bergjee. Einzig 
unterhalb Thalwil gegen die Hauptitadt zu regt jich etwas Leben. 
Kaum hat ein Verkehrsverein die Anregung gemadt, es möchten 
wieder einige Paare Schwäne auf dem See ausgejeßt werden, 
damit Fremde und Einheimijche ji) an diefem jtolzen Vogel ge- 
legentlich erfreuen fönnten, jo regen jich auch Ichon gegnerijche 
Stimmen, die auf den Schaden hinweilen, welde dieje Bögel 
dem Filchjtand zufügen. Und doc hat jich der Ichweizerijche 
Silchereiaufjeher Dr. Sourbed dahin ausgefprochen, dal von einem 








wirklihen Schaden feine Rede fein fünne. Aber angenommen, 
es entjtünde dadurd ein tleiner Schaden, jo darf man doc) wohl 
fragen, ob Jich die ganze Bevölkerung den Interefjen einiger Filcher 
fügen müjjen oder die wenigen Filcher den Forderungen des ganzen 
Volles? Die Filcher haben fein bejonderes Vorrecht, und wen der 
Schaden zu groß erjcheint, der fann die Erwerbung des Patentes 
bleiben lajjen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Ditihweizerifcher Berband für Geflügel: und Kaninchenzuucht. IT. Ber- 
bandstomiteejihung Samstag den 14. März 1914 im „Badhoi“ St. Gallen. 
Herr Präfident Wehrli hieß die Anwejenden beitens willfommen und wurde 
jofort mit den Verhandlungen begonnen: T. Tierfenntnisturje. Nach reich: 
liher Diskujjion wurde bejhlofjen, je drei Kurje für Kaninchen und Ge- 
flügel abzuhalten, und zwar: a) für Geflügel: 1. am 22. März 1914 in Gopaı; 
2. am 29. März 1914 in Lichtenfteig; 3. am 29. März 1914 in St. Fiden. 
b) Kaninden: 1. am 5. April 1914 in Gokau; 2. am 22. März 1914 in Lichten- 
jteig; 3. am 19. April 1914 in St. Fiden. ls Kursleiter find bejtimmt für 
Geflügel die Herren Häufermann, St. Gallen, 22. und 29. März, und J. Häne, 
Gokau, am 29. März in Lichtenfteig; für Kaninhen die Herren Joppid), 
Degersheim, 5. und 19. April, und Eberle, Wittenbah) am 22. März in 
Lichteniteig. Soweit bis jegt Anmeldungen eingegangen, haben ih die 
betreffenden Vereine an folgenden Orten zu beteiligen: Gokau für die 
Settionen: Goßau, Urnälh, Abtwil, Engelburg. Lihteniteig: Wattwil, 
Lichtenjteig, Oberhelfenswil, Degersheim. St. Fiden: Heiden, Walen- 
baujen, ITrogen, St. Fiden, St. Margretben, Speicher. BVBereine, die ihre 
Anmeldungen erjt jpäter machen, werden den Ort ihrer Zuteilung dur 
den Präjidenten erfahren. Die Kurje jtehen unter Kontrolle eines DVer- 
bandstomiteemitgliedes, bei dem Reklamationen ıc. während des Kurjes 
anzubringen jind. Es jind hiefür bejtimmt worden: Für Geflügel: Jn 
Gokau Herr Rit, Degersheim; Lichtenjteig Herr Wehrli, Herisau; St. Fiden 
Herr Luß-Rufter; für Kaninhen: In Gokau Herr Zähner, Trogen, Lihten- 
iteig Herr Nobel, Degersheim, St. Fiden Herr Meier, Teufen. Sämtliche 
Kurfe beginnen morgens punft 9 Uhr und dauern bis zirfa 4 Uhr abends. 
Kursgeld pro Teilnehmer 1 Fr. Die Lofalbejtimmung erfolgt dDurd) Die 
übernehmende Sektion, wie aud Käfigmaterial, Tiere ıc. von diefer zu be- 
jorgen jind. Es jei hier nod) fpeziell darauf hingewiejen, daß diefe Kurfe auch) 
als Borihau für die Landesausitellung gelten und jollten zur Bewertung und 
Ertlärung nur jolhe Tiere eingejandt werden, die für genannte Ausitellung 
in grage fommen. Die Züchter find erfucht, diefe Kurje mit gutem und veich- 
baltigem Material zu beihiden. 

Einer regen Diskuljton ruft nocy die Neuausarbeitung des Ausitellungs- 
veglementes, und wird bejhlojlen: „Die Subftommijfionen für Geflügel und 
Kaninden haben in einer gemeinjamen engeren Situng die Grundzüge für 
das Reglement auszuarbeiten, damit darin an |päteren Situngen nad) diejer 
Grundlage gearbeitet werden fann.“ 

gum Schlufje teilt Herr Pfarrer Luß nod) mit, da der geplante Verkauf 
der Eier per Gewicht einen Schritt vorwärts gekommen jei, indem die Firma 
Schläpfer-Siegfried in St. Gallen in nädhjter Zeit die Eier nur per Gewicht 
abgeben werde und jiyer folgen dann aud) die Vereine diefem Beilpiel, wenn 
nur einigermaßen qute Erfahrungen gemadt worden jind. Hierauf erklärt 
der Präjident um 10 Uhr abends die Situng als geijlojjen. 

Trogen, den 16. März 1914. Der Altuar: Jac. Zähner. 

* x 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 


Beriht über die Generalver- 
janımlung vom 1. März 1914 im 
„Merkur“, Zürich. 

Die nur mittelmäßig befuchte 
Berfammlung wurde vom Vor- 
igenden, Herin D. Frieß, um 21/2 
Uhr mit einem Begrüßungswort 
eröffnet. 

1. Nahdem einige Entihuldi- 

ii ER N gungsjchreiben verlefen waren, 
nahm die VBerfammlung als erites Gejchäft die Neuwahl eines Aftuars vor, 
da umjer Herr Furrer, in feiner Gemeinde mit öffentlichen Nemtern reichlich 





‚bedacht, jeinen Rüdtritt aus unferm VBorjtand erbat. Seine wohlbegründete 


Arbeitsüberhäufung war uns verjtändlid und jo mußten wir uns jeinem 
Wunjche fügen. Der Präfident fand Worte des Danfes und der Anerkennung 
für die dem Klub geleijteten Dienfte und hob feine Gewillenhaftigfeit und 
jein jtets gefälliges Wefen hervor. Möge Herr Furrer dem Klub and) ferner- 
hin die bewiejene Treue bewahren. Als neuer Schriftführer wurde der 
vorgejjlagene Herr Fri Mener, Ingenieur, Zürich-Leimbacd, einjtimmig 
gewählt. 

2. Hierauf wurden die Protofolle verlefen und genehmigt. 

3. Der vom Herin Borjigenden verfahte und verlefene Jahresbericht 
fand den Beifall der Verfammlung und joll als Propagandamittel in 250 
Exemplaren gedrudt, an die Mitglieder verihidt und an andere Italiener- 
huhn= Züchter verbreitet werden. Dem Bericht wird das Mitgliederverzeichnis, 
nad) den Raljen geordnet, und das Bibliothefverzeichnis beigedruct werden. 

4. Als neue Mitglieder nahm die VBerfammlung einitimmig auf die 
Herren: Karl Pfilter-Keller, Küsnaht-Zürid), und N. Härri, Lotomotiv- 
führer, Biasca. Sie jeien uns herzlic) willtommen, 
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5. Ueber die Jahresrechnung referierte unjer Kallier Herr Ed. Brod- 
mann. Die Einnahmen betrugen Fr. 820. 10, die Ausgaben Fr. 737. 80, 
jomit ein Weberfchuß per 31. Dezember 1913 von Fr. 82. 30. Als weiteres 
Vermögen beligen wir (abzüglich) der Abjchreibungen) die auf Zr. 100.— 
bewertete Bibliothef. Die flare und überfihtlihe Rehnungsführung wurde 
von den NRechnungsprüfern zur Abnahme bejtens empfohlen, was aud) 
einjtimmig und unter verbindlidiftem Danfe gejhah. 

6. Als Abgeordnete an die Delegiertenverfammlung der 8.0.G. 
wurden beitimmt die Herren: ©. Hüffyp-ZJürder, Oftringen; Ernjt Fäßler, 
Zürich und Dtto Frieh, Bendlifon, und als Erfagmann Herr R. Pfenninger, 
Stäfa. 

7. Don der Befanntgabe des Prototolls der Klubvereinigung wurde, 
da die Zeit drängte und der Inhalt ohnedies in beiden Blättern bereits 
veröffentlicht wurde, Umgang genommen. 

8. Die gemeinfamen Bruteier-njerate des Klubs fanden auch für 
heuer wieder Billigung. 

9. Der von Herrn Frieh vorgezeigte, mujtergiltig verpadte Bruteier- 
forb wurde als einzig rihtige Verpadungsart anerfannt. 

10. Rege Debatte verurjahte die Vorlage für ein neues Neglement 
betreffend den Verjand und die Befruchtungsgarantie von Bruteiern, das 
in der vorliegenden Fallung als zu weit entgegenfommend den Abnehmern 
gegenüber bezeichnet werden mußte. Die von Herrn Dr. Suter angeregten 
Apänderungsvorjhläge dedten ji im wejentlihen mit den jchriftlich moti- 
vierten Einwendungen unserer Mitglieder U. MWeik, Amriswil, und G. Ehr- 
hard, Rüderswil, und fanden willige Zujtimmung. Das nun vom Klub 
aufgeitellte Reglement wird an der nädjiten Konferenz der Klubvorfigenden 
vertreten werden. 

11. Eine Beitragsleiftung aus der Klubtaffe für Hebung vernad)- 
lälltgter Farbenfhläge unferer Najje wurde nur für bejonders geeignete 
Fälle vorbehalten und dem Vorjtande überbunden. 

12. Das Referat des Herrn Brodmann über „Die vermutliden Ur- 
lahen von Weik im Gefieder" mußte der jtark vorgerüdten Zeit wegen auf 
eine jpätere Gelegenheit verjehoben werden. 

13. Ießt trat unfer VBorjtandsmitglied Herr Dr. Suter in Wftion, 
um die uns freundlichjt zur Verfügung geftellten beiden Stämme |hwarz 
und geiperbert zu beurteilen. Der Demonjtrierende verfügt troß jeiner 
furzen Wreisrichterzeit bereits über tüchtige Kenntnijje in unjerer Rajfe, 
jo dal Seine Aritif eine äußerjt fahgemäße und belehrende genannt werden 
darf. Die Veranjtaltung hatte den Sinn, diejen beiden Yarbenjhlägen 
neue Freunde unter den Kollegen zuzuführen, was anjcheinend gelungen it. 
Heber feines Zuchtmaterial in Jhwarzen Jtalienern verfügt Herr Theodor 
Iten, Möhlin, der für diefe Farbe Ihon große Opfer bradjte, denn die be= 
rühmte Spezialzudt von Paul Lingfe, Chemmnit, heilt für gute Tiere 
empfindliche Preife. Der vorgezeigte Hahn jchnitt mit 82 Punkten ab, 
während die beiden mitgebrachten Hennen weniger befriedigten, dod hat 
Herr Iten feine beiten, ebenfalls erittlajlige Hennen, zu Hauje gelajjen, 
denn gute Jucttiere müfjen jeßt geihont werden. Auch noch beijfere Hähne 
als den vorgezeigten bejift unjer Kollege. Der Klubvorjtand empfiehlt 
allen Züchtern und Liebhabern Shwarzer Jtaliener den Bezug aus der 
Sten’ihen Züchterei. Für die Sperber fommt Herr Alois Weik, Küßnadht 
(Shwnz), in Betradht; er bejigt Hochzweitklaflige Tiere, Dod) muß bei diejer 
Farbe auf größere und bejjere Kämme, jchärfere Bänderung, aber ohne 
gran, und auf größere Figuren bingearbeitet werden. Aucd, Ddiejer Jchöne 
Farbenjihhlag it einer größern Verbreitung wert. 

Das Krähen der Hähne, bejonders des robulten Möhliners, ging 
unjern Mirtsleuten auf die Nerven und „da em Gajthof fein Hühnerjtall“ 
it, auch der Faltnachtsrummel fi immer unangenehmer fühlbar madte, 
ertlärte der Vorlifende nah 5 Uhr Schluß der Situng. 

Der Vorfikende: Otto Krieß, Benplikton. 
Der Aktuar: Frit Mener, Zürid-Leimbad. 


* * 
Schweiz. Klub der Rhode 
Sslands-FZücdhter. 
Berdanfung. 








Anmit beitätige ih den Empfang 
von zwei vortrefflihen automatilhen 
Tutterapparaten von unjerm Mlit- 
gliede Heren A. Walfer, Gärtner auf 
Kronbühl, St. Gallen, als Gejhent 
für eine Ehrengabe an unjere nädhjlte 
Junggeflügelfhau anläßlid) jeiner 
. Mbreile nad) Kanada. f 
Be Mir verdanken diejes Gejchenf 
> a Z dem edlen Geber aufs angelegent- 
lihite. Unjer Klub verliert in ihm einen der waderjten Pioniere in der 
Rhode-Fslandszuht. Wir bedauern aufrichtig Jeinen Weggang, hoffen aber, 
dak das Glüd ihn und feine Familie nicht verlaffe, und die Ziele, die er 
ji gejtedt, auch in fernen Landen vollauf erreicht werden. 

Nochmals Glüd auf und frohe Nahrihten erwartend 
Für den Schweiz. Klub der Rhode-Jslands- Züchter: 
Der Präjident: I. Keller. 


* 
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DOrnis Chur, Die Zeit rückt immer näher heran, in welder die Stadt 
Chur eine Sing- ımd Ziervögel-Nusitellung den Freunden der Vogelwelt 
zeigen wird. Mer ein Interejje an den heimischen oder fremdländilchen Vögeln 
bat, wer ich peziell für den Vogelfchuß begeijtert, der möge feine bezüglichen 
Dpjefte unverzüglich nad) Chur anmelden. Zur Ausjtellung werden 3. B. 
zugelaljen Ziervögel wie Pfauen und Fajanen; ferner die verichiedenen Arten 
Papageien und Sittiche, einheimilche und exotifche Körner- und MWeichfutter- 
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frejfer, Naubvögel u. dgl. In der Abteilung Vogelihut können natürliche 
und Fünjtliche Niftgelegenheiten gezeigt werden, die mancherlei Vorrichtungen 
für die Minterfütterung, Schußvorrihtungen für Witterungsunbill und Raub» 
zeug, Literatur ujw. Erwünfcht find Futterfolleftionen, Sämereien, Eifutter- 
und Bisfuitpräparate, und hat der Verein für das bejte und richtig zubereitete 
Gierbisfuit eine jilberne Medaille ausgejegt. Wer im Belige ausitellungs- 
fähiger Vögel it, möge fie nur anmelden. Er hilft dadurd) ein Unternehmen — 
durdaguführen und unterjtügt den Gedanfen des Vogeliduges. Denn das lei 
gejagt, der Verein verfolgt mit diefer Ausjtellung einen edlen Jwed. Ergibt 
fi) aus derjelben ein Heiner Borichlag, jo wird diefer ausichlieklic für die 
Minterfütterung der freilebenden Vögel verwendet. Er fließt alfo nicht in 
eine Vereinstalle, was lobenswert ift. Angefichts diejes |hönen Jwedes mödte — 
man alle Freunde der VBogelwelt ermuntern, ji recht zahlreich nad) Chur an- 
zumelden und über die Ojtertage jelbit zu jehen, was dajelbjt geboten wird. 
Aber man beeile jich mit der Anmeldung, da der Schluß des Anmeldetermins 
jehr nahe gerüdt it. Anmeldebogen find nocd erhältlich bei Fräulein Hildy 
Irinffeller zum Nojenhügel, Chur. 
* 


%* 


A | 

Ornithologifcher Verein Heiden. Protofoll der VBerfammlung vom 
Sonntag den 8. März 1914, nachmittags 2 Uhr im Rejtaurant zum „Rebitod“, 
Heiden. 1. Anwejend waren 18 Aftiv- und 1 Ehrenmitglied. 2. Das Protokoll 7 
jowie der Bericht des Ornithologentages in Wald wurde vom Aftuar verlejen 7 
und vom Verein einjtimmig genehmigt. 3. Mutationen: Da ein Mitglied der 
Kommilfion wegen Konkurs geftrichen werden mußte, ftand man vor einer 
Teumwahl und wurde als 2. Beiliter einjtimmig gewählt Herr Zahnarzt Spieß ” 
in Heiden. Das Komitee jeßt ji) nun zufammen, wie folgt: Prälivent: Tobias 
Bruderer zum „NRebjtod“, Heiden; Aktuar: Herm. Ommerli, Heiden; Kallier: 7 
Bernhard Gaimaier, Heiden; 1. Beiliter: Carl Schmid, Schwende-Heiden; 
2. Beiliger: Gottlieb Spieß, Zahnarzt, Heiden. Als Akttvmitglied wurde neu 
aufgenommen I. Stark, Bühlen-Oberegg. 4. Der Einzug ergab 21 Fr. 5. Zur 
Teilnahme an einem Tiererflärungsturs meldeten fi) 6 Mitglieder. 6. Jim 
Kolleftiv-Bruteier-Injerat maht 1 Mitglied mit. 7. Zum Kapitel Wünjche 
und Anträge wird aus der Mitte des Vereins der Wunjch geäußert, es möchten 7 
die Mitglieder ihre Eier wenn immer möglid) per Gewicht verfaufen, und zwar 
1 Fr. per % Kilo. Ferner wird die Anjchaffung von Kuverts mit Yirmadrud 
beichlolien. Schluß der Verhandlungen 5Y, Uhr. 
Der Aktuar: Herm. Ommerli. 

* 


* 


Zweite Große ornith. Seeverbandsausitellung in Hinwil, 28., 29. und 

30. März 1914. Die am legten Sonntag in Wädenswil tagende Delegierten- 
verjammlung des Seeverbandes hat in obigem Sinne definitiven Bejchlu 
gefakt. Vorausgejett, dab jene tüdiiche Viehjeuche nicht abermals zu Ipufen - 
anfängt, wovor uns Gott gnädig bewahren möge, joll nun allen Exrnjtes Ber- 
jäumtes nachgeholt werden. Und mit Redt. Denn auf ihrer großen Mühe 
Preis jo leichthin zu verzichten, Tann unfern wadern Kleintierzüchtern richt 
zugemutet werden. Der Befehl, die Testen Herbit auf halbem Wege jtehen 7 
gelajjene „Vorbereitungsmalchine“ Ichnell wieder unter Dampf zu jtellen, 
jedem jeinen Bolten daran anzuweilen, it vom Organijationsfomitee aus 
bereits ergangen. Und fo fahren wir getrojt und voller Yrühlingshoffnungen ” 
dem fehr nahen Ziele entgegen, jeder emlig jicy rührend und eifrig bemüht 
zu ehrenvoller Durchführung des Ganzen jein Möglichites beizutragen. Es it - 
nod) Ipeziell darauf aufmerkjam zu machen, daß Loje für die Ausitellung einzeln 
und partienweile wieder bezogen werden fünnen und ijt jedermann freunolic) 
eingeladen, hievon Gebraud zu mahen. Alfo lieber Lejer, jchente dem Glück 

dein Vertrauen, verlodende Preife harren deiner, greif nur fed zu! z 

* * 


Aufruf an die oftjhweizeriihen Züchter von Yarbenkaninden. a) 

Auf Sonntag den 1. März 1914 waren zur Bejprehung betreffend 
Gründung eines Oftihweizeriihen Farbentaninhenzüchter-Klubs im Hotel 
zur „Blume“ in St. Gallen eine Anzahl Züchter der nähern und weitern 
Umgebung anwefend, die ji allgemein dahin ausjpraden, einen jolden 
Farbentlub ins Leben zu rufen. Auf dem zirfulierenden Bogen haben jid) 
denn aud) bereits 15 Mann zum Beitritt erklärt. Es wurde ein provijorijches 
Komitee gewählt zur Aufjtellung von Statuten und Eimberufung einer ” 
fonitituierenden Hauptverfammlung. Diefem Wunjche nahfommend, laden 
wir hiermit jämtliche Karbenzüdhter der Ditihweiz ein, obgenanntem Klub 
ih) als Mitglieder anzufhliegen und der Hauptverfammlung beizuwohnen. 
Diejelbe it auf Sonntag den 29. März angejett, nahmittags 2 Uhr, ins 
Rejtaurant zum „Rathaus“ in Herisau. Wir erahhten das als den beiten 
Zeitpunft für diefen Zwed, indem zu diejer Zeit jowohl in St. Gallen als 
aud in Herisau eine Ausjtellung jtattfindet und jid) die Züchter unferer‘ 
Gegend an beiden Orten zur Belihtigung einfinden werden. Wir haben 
jpeziell in der Oftichweiz eine ganze Anzahl Züchter von Yarbenfanindhen, 
für die nod fein Spezialflub diefer Nafje beiteht, wie 3. B. Blad-and-tan, 
Engliihe Scheden, Hermelin, Havanna ıc., deren Züchterzahl zu Klein it, 
um für jede diefer Ralfen einen Spezialtlub zu bilden. Diejelben wollen” 
ji) num zu dem bereits ins Leben gerufenen Klub zujammenihliegen und 
dur ihr Eriheinen zur Hauptverfammlung ihren Beitritt erflären. Wir 
laden aber auch jämtlihe andern Farbenzüdter der Djtihweiz Tamerad- 
Ihaftlih zum Beluhe und Beitritt ein. Das Beitreben des Klubs wird jein, 
die Zucht der Farbenfaninden, die jpeziell in der Oftichweiz einen jehr guten 
Boden gefunden hat, noch weiter zu heben. Es haben jich erfreulicherweile 
Eigentümer von hodhprima Zuhtrammlern naditehender Naljfen bereit 
ertlärt, Tolhe den Mitgliedern zum Deden zur Verfügung zu Itellen: Blad, — 
Engl. Scheden, Holländer, Angora, Japaner, Halen und Silber. Genauere 
Betanntgabe diejer Stationen erfolgt jpäter. Wen es daran gelegen ilt, 
die ojtjhweizerifhen Farbenzüchter zu vereinigen, der eriheine zur Haupt- 
verfammlung in Herisau; er jei uns freundlich willfommen. 

Namens des Jnitiativfomitees: 
Der Berichteritatter: Friedr. Joppidh, Degersheim. 
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Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri. 


Generalverfammlung 
Sanıstag den 21. März, abends 8 Uhr, im Rejtaurant 
„Drahtihmidli“, (Gartenfaal), Züri 6. 


Trattanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Jahresberiht; 4. Ab- 
nahme der Jahres- und Ausitellungs-Rehnung, Beriht der Reviloren; 
5. Ubgabe der Diplome; 6. Wahlen: a) Borjtand, b) Rechnungsrevijoren, 
e) Fahjhiedsgeriht; 7. Abhaltung von event. Vereinsanläffen; 8. Fad- 
literatur; 9. Eventuelle Anträge für die Verbands-Generalverfammlung; 
10. Verichiedenes. s 

In Anbetracht der reichhaltigen Iraftandenlilte erfuhen wir die Mit- 
‚glieder, vollzählig und pünftlid) zu ericheinen. Der Borjtand. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
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Einladung zur Hauptverfammlung 

—— Sonntag, den 22. März 1914, nadhmittags 2 Uhr im 
MReltaurant Dufour (1. Stod). 

Traftanden: 1. Appell mit Einzug; 2. Wahl der 
Stimmenzähler; 3. Verlefen des Protokolls der Hauptver- 
Jammlung vom 23. Februar 1913; 4. Jahresbericht des Präfidenten; 5. 
Nechnungsablage des Kalliers; 6. Bericht der Rehnungsreviloren; 7. Wahl 
‚der Kommillion; 8. Wahl der Rechnungsrevijoren; 9. Wahl der Mitglieder 
in den erweiterten VBerbandsvoritand; 10. Feitjegung der Beiträge; 11. Be- 
timmung des Jahresbudget; 12. Bejtimmung des VBereinsorgans; 13. All- 
‚gemeine Umfrage. 

In Anbetraht der Wichtigkeit der reichbejekten Iraftandenlilte hoffen 
wir gerne auf vollzähligen Bejuch feitens der Aftivmitglieder und machen 
Sie jpeziell auf $ 17 der Statuten aufmertfam, wonadh unentjehuldigtes 
Wusbleiben an einer Hauptverfammlung mit Fr. —.50 gebüßt wird. 

— Mit Ornithologengruß für die Kommillion des Vereins 
Der Bize-Prälivent: Jean Shwendener 
re Der Altuar: W. Gähwiler. 

* 


a * 





* 


Drnithologiiher Verein Tablat und Umgebung. 10. Jahres-Haupt- 
, verfammlung Sonntag den 8. März 1914, abends 6 Uhr, in der „Krone“, Neu- 
‚ dorf. — Dit Herzlihen Worten hieß unjer Präfident Herr Stephan Ehrat die 
anwelenden 32 Mitglieder willtommen und wurde nad) Beitellung des Bureaus 
mit den Herren Huber (Krontal) und Buchegger (Neudorf) als Stimmenzäbler 
zur Behandlung der reichhaltigen Iraktandenlijte gejchritten. Nad) Berlejen 
und Genehmigung des Protokolls der letten Verfammlung teilte das Aktuariat 
‚mit, dak der Vereinsbeitand heute nody 84 Mitglieder aufweile. Der von 
‚ unjerm jeit 10 Jahren als Steuermann waltenden Präfidenten Ehrat verlejene 
Bericht über das Bereinsjahr 1913 wurde mit Applaus zu Protokoll verdantt. 
, Mus der Rehmungsablage des Kafliers, Herrn a. Pfarrer Ü. Luß, ift zu ent- 
‚ nehmen, daß der Kajjabeitand fein rojiger zu nennen it; bei einem Umfjat 
‚von %r. 1061.40 (Einnahmen Fr. 531.47 und Ausgaben Fr. 529. 93) beträgt 
Das Vereinsvermögen per Ende Dezember 1913 Fr. 1838. 44, gegenüber 1912 
‚ eine Verminderung von Fr. 150.54. Für BVogelfhußbejtrebungen wurden 
‚per 1913 zirfa Fr. 90 verausgabt und ijt es unjere Pflicht, diejes Frühjahr 
wieder durd vermehrtes Anbringen von Nijtkajten den lieben Sängern für 
‚ fihere Wohnitätten zu jorgen, um den Abgang dur die jünlichen Elemente 
duch) junge Bruten zu ergänzen. Es follte jich überhaupt jeder Bauer und 
Gartenbejiger, der nur über einen Baum oder Tanne verfügt, es Jich nicht 
‚ nehmen laljen, für recht ausgiebige Nijtgelegenbeit zu forgen. Der von Herrn 
9. Büdj, Bädermeijter, furz und mit militärifcher Schneid abgefakte Revi- 
' forenbericht jprac) der gefamten Kommillion für ihre Tätigfeit Dant und Aner- 
fenmung aus und empfiehlt Dechargeerteilung an den Kajlier. Er empfahl 
ferner nad) vierjährigem Unterbruh das Arrangement einer Wusjtellung. 
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Die Snipektorenberichte wünfchen eine intenjivere Arbeit feitens unferer 
Züchter in der Geflügel und Kanindhenzudt, da mit einzelnen lobenswerten 
Ausnahmen zu wenig gearbeitet werde. Das Trattandum Wahlen ging wie 
nod) jelten ganz unter dem Zeichen der Beltätigungen vor ji, denn es wurden 
läntlihe 7 Komiteemitglievder mit Präles Ehrat, ven 3 Reviforen und 3 In- 
Ipeftoren einhellig wieder gewählt. Eine Ueberrafchung, welche von der Ver- 
Jammlung mit Freuden qutgeheiken wurde, war der Antrag der Kommillion, 
die beiden verdienten Ornithologen Stephan Ehrat und Gebb. Taubenberger, 
welche jeit der Gründung des Vereins (4. Januar 1904) dur ununterbrocdhene 
Prälidentichaft des einen und langjährige Kommiljlionsmitglievihaft des 
andern dem Verein dienten, zu Ehrenmitgliedern zu ernennen, was dur) 
Ueberreihung gejhymadvoller Diplome gefrönt wurde. Ein von unjerm 
Berbandsprälidenten Herrn Fri Wehrli, Herisau, in einjtündigem Vor- 
trage gehaltenes Referat über Kortpflanzung und Vererbung in der Tier- 
und Pflanzenwelt war für gewöhnliche Laien leider etwas zu hod) gegriffen, 
wurde aber nichtsdejtoweniger von den Ausharrenden die große Arbeit des 
verehrten Herrn Referenten zu Protokoll bejtens verdanft. Anichlieend ilt 
noch zu erwähnen, daß unfere Sektion pro 1913 mit total 3674 Tieren wieder 
den 1. Rang im Dftichweiz. Verband einnimmt. Der von Herrn I. Fähler 
verlejene Bericht über die Delegiertenwerfammlung in Teufen wurde mit 
Dank zu Protokoll genommen. Der Antrag der Kommilfion auf Vermehrung 
des Käfigbeitandes um 50 große Nummern wird in Anbetradht der gegen- 
wärtigen Verhältnilje und der minimen Mietpreije bis auf weiteres fallen 
gelajien und auf jpäteren Termin im Auge behalten. Das Bereinslofal 
wurde nad) längerer Disfujjion nad) dem zentraler gelegenen und Den ver- 
ehrten Ornithologen durch verjchtedene Ausitellungen beitens befannten Lofal 
zur „Krone“ Neudorf verlegt. Eine Anregung der Kommijlion, den zehn: 
jährigen Beltand des Vereins im Laufe des Jahres Durch) einen beicheidenen 
Anlaß zu feiern, rief einer längeren Debatte über Verbindung mit einer 
größeren oder Zleineren Ausjtellung, wobei der NRedejtrom für und gegen 
siemlihe Wellen warf. Das Meitere in diejfer Angelegenheit wurde der 
Kommilfion überlajjen und foll diefe nad) Abklärung der Prämiierungs- 
Initeme in eimer Berfammlung Vorlage und Gutadten maden. m der 
Umfrage wurde der Bejuh der in Ausjiht itehenden Tierktenntnisturfe 
warm empfohlen und die VBerfammlung nach jehr reichlich gewalteter Dis- 
fullion um 10 Uhr gejchlojien. — Ein Glüdauf ins zweite Dezennium des 
ornithologischen: Vereins Tablat. 
Krontal, den 15. März 1914. 


* * 


Der Altuar: Conr. Zürcher. 


* 

Drnithologijeher Berein Goßau (St. Gallen). (Einge).) VBergangenen 
15. März bielt unjer Verein feine ordentlihe Generalverfammlung im 
Reitaurant zur „Blume“ ab. Zu diefem AUnlalje hatten jih 27 Mitglieder 
eingefunden, darunter 4 Ehrenmitglieder. Wenn der Beluch nicht den Er- 
wartungen entjprochen hat, jo tröjten wir uns mit dem Gedanten, dah es 
in dieler Beziehung andernorts au nicht beijer Iteht. Wlan hat es eben auf 
dem Gebiete der Ornithologie mit jogenannten Liebhabervereinen zu tun, 
deren Mitglieder ji gerne den finanziellen Leitungen fügen, aud an 
größern Beranitaltungen mitwirken, fonjt aber jedweden ZJwanges abhold 
jind. Da helfen zu weitgehende jtatutariihe Buhenbeitimmmungen u. dgl. 
nichts, Shwädhen aber eher den Mitgliederbeitand. Es it das eine auf Er 
fahrung berubende Anficht, troßdem jie nicht überall Beifall findet. 

Die Berhandlungen obiger VBerjammlung wurden vom Bizepräli- 
denten geleitet und nahmen zufolge reihlih und alljeitig benufter Distullion 
zwei Stunden in Anjprud. Als Tagesakttuar funktionierte Mitglied Sträfle, 
Grunholz. Der einlählide Bericht über die Delegiertenverfammlung in 
Teufen verlas Mitglied Scheiwiler, Lindenhof. Gemäß Antrag der Recdynungs- 
fommijlion wurde die Jahresrechnung genehmigt. Der Vermögensbeitand 
beziffert jih heute auf Ir. 1431.29. Wenn im äußerit furz gefaßten Brü 
fungsberiht vom Austritt von 10 Mitgliedern die Nede it, jo muß bier ein 
Irrtum vorliegen. Laut Verzeichnis find im Rechnungsjahre nur 4 Mit- 
glieder ausgetreten, dagegen jind fürzlih 3 Neuaufnahmen erfolgt und vor 
der heutigen VBerfamntlung hatten fi) 6 Herren zur Aufnahme angemeldet. 
Unjer Berein zählt heute 67 Mitglieder. An Stelle eines zurüdtretenden 
DOrnithologen wurde neu in die Kommillion gewählt Herr Heinrih) Pfüter, 
Kaufmann. ls Mitglieder der Redhnungstommillion Find neu bejtimmt 
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worden die Herren Jakob Helg und Gallus Böjdh, weld) lettere neben Herrn 
Birrfler auch als Delegierte erforen wurden. mn der allgemeinen Umfrage 
wurde ein Antrag auf Anschaffung von Niltkajten und Abgabe zum Gelbit- 
tojtenpreis beichlojfen. Ferner wurde der Wunjch ausgejprochen, es möchte 
jeitens der Vereinsmitgliever dem Bogelfhut vermehrte Aufmertjamfeit 
'geichentt werden. Berjchiedene Anlichten wurden geäußert betr. Begehung 
des jährigen Beltandes unferes Vereins. Die Kommillion erhielt den 
Yuftrag, die Angelegenheit zu verfolgen, eventuell mit dem Jubiläum Die 
Abhaltung einer Nusjtellung ins Auge zu faljen. 

Anfchliegend an obige kurze Berichterjtattung lei hier noch erwähnt, 
da vom Oftihweiz. Verband der Kreis II für die Tierfenntnisturfe dem 
Drnitbologifchen Verein Gokau zugeteilt wurde. Daß die Abhaltung folder 
Nurje lebhaft begrüßt wird, zeigt der Umstand, daß Jich aus unjerm Berein 
12 Teilnehmer angemeldet haben. Nädhjften Sonntag findet nım im Hotel 
Bahnhof in Gokau der Kurs für Geflügel und dann am 5. April gleiyenorts 
derjenige für Kaninchen jtatt. Die Kurje werden von den Herren Häujermann 
und Zoppic in St. Gallen, aljo von zwei. bejtbewährten Preistichtern, ge- 
leitet. Mögen die Teilmehmer aus diejen zeitgemäßen Beranitaltungen 
reichlihen Nuten ziehen, dann ift der Zwed derjelben erreicht. 


* * 
* 


Schweizerifcher Verein der Reihshuhnzüdter. Einladung zur ordent- 
lihen Prübjahrsperfammlung auf Sonntag den 22. März, nachmittags 
2 Ahr, im Hotel „Bolt“ beim Hauptbahnhof Zürih. — Traftandenlijte: 
1. Appell; 2. Jahresbericht pro 1913; 3. Jahresrehnung pro 1913; 4. Ab- 
nabnıe der Protofolle; 5. Brofhüre „Das Neihshuhn“; 6. Bruteier-VBerjand- 
Reglement; 7. Bruteier-Inferate; 8. Prämitierung von Leiltungszuchten; 
9, Neuwahl des Vorjtandes; 10. Wahl des Delegierten; 11. VBerichiedenes. 
Die Mihtigkeit der ITraktanden erfordert vollzähliges Erjheinen unjerer 
Mitglieder. Neueintretende Mitglieder, Jowie Freunde und Gönner jind 
freundlichit willflommen. 

Namens des Vorjtandes: Der Präfident: A. Weiß. 
* * 
* 

Taubenzüchterverein der Mittelfhweiz. Unjere werten Mitglieder 
werden hiermit exrjucht, ihren diesjährigen Bedarf an Klubringen unver- 
züglih an Heren %. Helebrant, Konditor in Winterthur, aufzugeben. Be- 
treffend Größenangabe erbitten wir nur Mitteilung der Kalje. 

Für den Taubenzüchterverein der Mittellihweiz: 
6. Wildy, Aktuar. 


* > 
* 


Bevorjtehende Ausitellungen. 


Chur. Internationale Sings, Ziervögel- und Bogelihuß-Ausjtellung mit 
Prämiterung, Berfauf und Verlofung, vont 11. bis 15. April 1914. 
Anmeleihlug am 21. März. 

Biel. Schweizer. Sing- und Ziervögel-Ausitellung mit Prämiterung und 

Berlofung vom 28. bis 30. März 1914. Anmeldefhluß 20. März. 

Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, VBögel- und Kaninchen- 
Nusjtellung mit PBrämiterung, Berlofung und Berfauf, am 18., 19, 

und 20. April 1914. Anmeleihlu am 6. April. 

Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Temporäre Geflügel- und 
Tauben-Mlusitellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiterung 
und Berlofung. Anmeldeijhluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial- 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer. 
Zandesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjidenten Herrn 
Großrat I. Minder in Huttwil gratis erhältlic). 


Berjchiedene Nadhrichten. 


- Schildbürgerftreih. Kolgendes Schildbürgeritüdlein erzählt die 
„Slode“: Die Stadtväter unferes altehrwürdigen Hejlenjtädtchens Frißlar 
haben einen Beihluß in die Tat umgejeßt, der ihrer Jntelligenz alle Ehre 
madıt. Mie vielerorts flagten aud) bier die Landwirte über Schäden, die 
hungrige Krähen num einmal an jungen Saaten anzurihten pflegen. Jn 
einer dentwürdigen Situng des Stadtparlaments wurden Jämtliche Krähen 
zum Tode durd Vergiftung verdonnert. Man ging äuberjt gerieben zu 
Merte und Taufte auf Ttädtiiche Koften einen großen Polten Schlächterei- 
abfälle, die jorgfältig mit Strydhnin behandelt wurden. Die Gegend wurde 
fodann mit diejen Fleifchferen gefhmüdt. Diefe find auf Uedern ausgelegt, 
oder, was einen außerordentlich unälthetiichen Anblid gewährte, in die Weite 
der Bäume gehängt worden. Hier hing eine Lunge, dort eine Xeber. Der 
Erfolg vieles Verfahrens übertraf die hodhgejpannten Erwartungen. Cs 
wurden in der betreffenden Gemarfung am andern Morgen nicht weniger 
als 11 (jehreibe elf) maujetote Krähen gefunden. Zum maßlojen Erjtaumen 
der waderen Stadtväter hatten aber etwa 20 Spedhte und Hunderte von 
Meilen die unglaublihe Dummheit begangen, ebenfalls von diejen ver- 
gifteten Fleilche zu elfen. Die Felder waren mit den Leichen diejer Tiere 
völlig überjät. Wie verlautet, jollen beim nächiten Feldzug gegen die Krähen 
neben den Fleilhitüden Warnungstafeln fir Meifen, Spehte und Hunde 
angebracht werden. Es haben nämlich nit weniger als fünf Einwohner 
in der Mordnadht ihre zum Teil wertvollen Hunde verloren. — Daß jolde 
Scildbürgerjtüdchen aud) wo anders munter blühen, erhellt aus folgender 
Zeitungsnotiz, die wir dem „Boten aus dem Riejengebirge“ entnehmen: 
Eingehen von Fafanen und NRebhühnern. m den Jägerkreijen 
werden zurzeit Klagen über das Eingehen von Yajanen und NRebhühnern 
laut. Der Grund hierfür ift daran zu Juchen, dal das Wild den zur Befämp- 
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fung der Mäufeplage ausgejtreuten Giftweizen geält bat. : Berichiedene 
Sagdbelißer rejp. Pächter find deshalb beiden Behörden vorjtellig geworden. 


— Kaltbejtandteile in der Nahrung des Geflügels. Jeder Geflügel- | 
züchter wird Schon die Wahrnehmung gemadt haben, dab in der Zeit des 
Eierlegens die Hühner in der Negel begierig nad) Kalt Juden und denjelben 
an Mauern ufw. aufpiden. Dies läht erfennen, daß das dargereichte, gewühn- — 
li aus Körnerfrüchten bejtehende Futter nicht die nötige Menge Kalk ent= 
hält, welde die Hühner zur Ausbildung der Eierfhalen bedürfen. it den 
Hühnern Gelegenheit geboten, fi) in Grasgärten und Wiefen zu ergehen, 
wo fie ihren Bedarf an Kalk durdy Frelfen von kleinen Schnedenhäufern ujw. 
eher deden können, jo wird die Begierde nad) Kalt weniger zu bemerfen 
fein. Jedenfalls ift es den Hühnern zuträglidh, wenn ihnen in der Nahrung 
etwas Kalk gereicht wird. Da nun die Eierjchale jo ungefähr 95 Prozent aus” 
tohlenfaurem Kalt (Kreide) beiteht, jo wird Kreide, die als Schlemmfreide ä 
in jedem Drogengefchäfte billig zu haben ift, jehr am Plaße fein. Die Schale” 
eines mittelgroßen Eies wiegt ungefähr 7 Gramm. Der Bedarf an Kalt it 
alfo im Berhältnilfe zu der Größe und dem Gewichte der Hühner ein beträdht- 
licher in der Zeit des Eierlegens. Mehr als drei Gramm Kreide pro Stüd und 
Tag zu geben, it jedod) nicht erforderlich, da ja die Nahrung aud) [don immer 
etwas Halt enthält. Die Kreide wird zwedmäßig durd ein feineres Sieb 
über angefeuchtetes_ Futter, wie Kleie, Kartoffeln ujw. aufgeliebt, damit 
fie fich gleichförmig mit demfelben milchen läßt. Für die Ernährung der Auf 
zucht ift Anodenmehl bejfer am Plabe als Kreide, da fein großer Gehalt 
an phosphorjaurem Ralf namentlid) die Anochenbildung und damit das Machs- 
tum fördert. Man rechnet davon 1 bis 3 Gramm pro Stüd und Tag. y 
“ 


Büchertiid. 


— Künftlihe und natürlihe Brut. Ein Ratgeber für alle diejenigen, a 
weldhe fi) mit fünftliher Brut befaffen oder befajjen wollen. Mit 60 Ab=- 
bildungen. Bon Felix Albrecht. Verlag des Nordveutihen Geflügelhofes, | 
Wilhelm Walter in Oldenburg i. Gr. Preis ME. 1.50. a 

Der Berfalfer diefes Buches befennt, daß er jeinerzeit als Anfänger 
in der Geflügelzucht einen Leitfaden zur fünjtlihen und natürlihen Brut 
jehr vermißt habe und er hegt die Hoffnung, die vorliegende Schrift werde 
manchem Anfänger in der Zudt einen Teil der bitteren Erfahrungen er= 
iparen, unter denen er jahrelang habe leiden müllen. Tatfählih verfudt 
mancher die fünjtlihe Brut ohne alle Vorkenntnijfe; geht alles über Erwarten 
gut, dann ilt er die verfürperte Intelligenz, die ein befriedigendes Nejultat 
ermöglichte, geht aber die Sache |hief, dann ijt die Brutmajdine Ihuld und 
die fünftlihe Brut ijt ein Zufallsipiel. Würde jedermann vorher diejes oder” 
meinetwegen aud ein anderes Bud über die fünftlihe Brut lejen, dann 
wäre der Erfolg ein anderer, jedenfalls eher zu begreifen. Da die fünjtliche 
Brut ji) immer weiter ausbreitet und häufiger verjuht wird, Tann das vor= 
liegende Büchlein gute Dienjte leijten. | 

Bom Inhalt jei erwähnt: Die Bedeutung der fünjtlihen Brut; die 
Geihichte der fünjtlihen Brut; das Ei (hier wird auf Seite 10 die Entwid- 
lung des Nüdens und die Ausbildung des Eierjtodes in einem engen Zujam= 
menbang gebradht und bezüglich) des Eierjtodes gejagt: ... „der in jedem 
fertigen Embryo bereits vorhanden ijt und jid) mit Jämtlihen Dotterfugeln 
vollftändig gebildet hat, die im Laufe des Lebens in den Eiern abgegeben 
werden follen.“ Dieje Behauptung wurde jhon vor vielen Jahren gemacht, 
aber ihr fehlt der Beweis, dak es fo ilt. Es ijt nur eine Annahme, die vielleicht 
zutreffen fan, wahrjcheinlich aber aud) nicht. Wer will dies beweijen und 
wie Fann es bewiejen werden? Auch) dahier verlagt zurzeit nod) die Wiljen- 
ichaft). Vorbedingung zur fünftlihen Brut; Ausführung derjelben. Verz 
Ihiedene äußere Einwirkungen auf den Brutprozeß. Brutapparatfonjtruf- 
tionen. Ein felbjt anzufertigender Apparat. Und als Anhang ee 
Brut“. E. B.-C. 















Brieffajten. 

—_ M. H. in L. Unterm 11. ds. Jandten Sie mir den Nadaver eines 
Sonnenvogels mit Begleitjhreiben. Dem letteren entnehme ich mun, daß 
der Vogel drei Tage vorher gefund angefommen war, aber nad) 24 Stunden 
tot im Käfig gelegen habe. Da Ihnen jhon 8 Tage früher ein ähnlicher Fall 
begegnete, Jo gilt es zu prüfen, ob das Futter einwandfrei ilt oder ob jid) 
einzelne verdorbene oder Jhädliche Sämereien darunter befinden. Aud) 
eine gründliche Reinigung des Käfigs dürfte am Plage jein. Ihrem Rauchen 
fann der Todesfall nicht zur Lajt gelegt werden; denn jo viel Raud wird 
ji) faum angefammelt haben, daß er nody 1 Meter unter der Dede jo Jhäpdlic) 
wirfen würde. Eher wäre dies in einer Gajtitube zu befürdten, in welder 
nicht nur eine Perfon dem Rauchen huldigt. Möglid) wäre es, daß Icharfe 
Gerüche der Spezereien, Gewürze u. dgl., denen der Vogel ausgejeht war, 
ihm nadteilig geweien jind. Bielleicht it es dod) beijer, wenn Sie in Zus 
funft Tebende Vögel in der Wohnftube plazieren, nicht mehr im Spezereis 
laden. Ihr Graupapagei, der ji) Ihon jahrelang im gleihen Lofal der 
beiten Gejundbeit erfreut, it ein fräftiger, jtarter Bogel und Iteht wahrjchein= 
li) in Tiiehhöhe, wolelbjt die Luft doch erträglicher jein wird als nahe der 
Dede. Etwas Genaues über die Todesurjahe ann ich nicht angeben. 1 
- ©. G. in St. I. Behandeln Sie Ihren Minorfahahn wie folgt: 
Grüne Schmierfeife wird von den Zehen gegen das Ferlengelent gejtrichen, 
dak jene recht unter die abjtehenden Schuppen gedrüdt wird. Alle 2 Tage 
wird aufs neue Seife aufgeftrihen, nahdem die Läufe mit lauem Waller 
gereinigt wurden und die Alte Schmierfeife entfernt it. Die Behandlung wird 
jo lange wiederholt, bis jich die abjtehenden Hornjcilder leicht entfernen 
lafjen, ohne dar Blutungen entjtehen. Nah) der Entfernung der alten 


€ 
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Schuppen bildet fi) eine neue Haut, welche in den erjten Tagen mit milden bei Berlin exijtiert nody und aud) der Gründer und Nedakltor derjelben lebt 
Fett, wie Bajeline, bejtrichen wird. Die Sißjtangen find forgfältig zu reinigen, noch. Lallen Sie jih von dort Probenummern fommen. 
damit allfällig daran fihende Kaltbeinmilben vernichtet werden. Vorfichts- L. L. in. a, es beiteht ein Angorathıb. Der Prälivent it Herr 
balber jollte bei diefer Behandlung jedes Huhn in die Kur genommen werden, Gultav Häffig in Mafeltrangen (St. Gallen) 

et ihr ine 8 eine f e Sind. RI en a nn Nr 2 I - : 
aud) wenn bei ihm nod) feine Kalkbeine wahrnehmbar Jind 1.8. in 8-B. Wenn Sie leßtes Jahr auf ein Bruteier-Änferat in 


— E.R.in Sch. Sie ein T J or “e öchte Br E o . E : i ’ 

[5 iekt ee ER Sie En en ODER a möchten diejen Blättern, in welchem rojfentämmige Minorfa ausgeichrieben waren, 
Pag Eon. 0 a en IR ar ien, paarweile mur einfahtämmige Junge erhielten, fo it eben jener Stamm nocdy nicht 
m ge en ws y En FERNENOCBERN werden. Fe Pas unn ei durdhgezüchtet. Dann allerdings wäre es bejjer, der betr. Züchter würde 
geriffene Paar u nid) ER ANEN: jonit wird fi ) teines B Bere den Stamm noch einige Generationen durhzücten, alle einfahtämmigen 
au einer neuen Derpaarung bequemen. Selbjt nachdem die neuen ‘Paare Tiere ausicheiden und während diejer Zeit feine Bruteier feilbieten. Aber 
lid) Beyeommen AuRENS iteht zu befürchten, daß Jie beim Freilallen in den der Bruteierhandel ift natürlich lohnender als die Durdzüdtung eines 
se a Alo : : . 4 a NS tie er = . x ne x De > 

Schlag ihre neue Berbindung löfen und lid) is in alter Weife paaren. Stammes und jtellt nicht jo hohe Anforderungen an das Können des Züchters. 
Deshalb it zu empfehlen, ein Tier des getrennten Paares ganz zu entfernen, — Ein Roienfamm ilt eine Fleifchmafle ungefähr in der Breite des Kopfes 

Br > PaNe e = ns ng R . : he 

am Br ywangsperpaarung eher Erfolg. er beim Hahn, dejfen obere Flädje möglichjt gerade und mit Heinen Fleilcy- 
7" H. in W. Unter Durdtreten bei den Kaninchen verjteht man perlen gleihmäßig befett it. Das hintere Ende bildet eine verlängerte 
‚ein Aufliegen eines Teiles des Vorderfuhes. Das Tier foll nur mit dem Spite. Ein Bild eines folhen fügen wir bei. — Der Name Seifert bezeichnet 


Fuß Itehen und laufen, manchmal wird aber das ganze Vorderglied Flach 

auf den Boden gelegt. Bon der Seite gejehen, zeigt der VBorderfuß eine 

ei Höhlung. Dieje Erjheinung läßt jih bäufig bei großen jchweren 
allen feititellen, jelten bei den fleinen Yarbenkaninchen. 

- ——.H. 8. in N.-F. Menn Ihr Pärchen Lanpdfanarien jeit 1. März bei- 
jammen it und das Weibchen nod) feine Nijtlujt zeigt, Jo it Deshalb noch nichts 
verloren. Es ilt noch Zeit genug und in acht oder vierzehn Tagen fan ji) 
‚dies ändern. — Sie fünnen ja den VBerfuh mahen umd die jungen Hähne 
‚durch einen Harzerfänger ausbilden laljen. Aber große Erfolge werden Sie 
nicht dabei erreichen, denn die Gejangsorgane, die Stimmmwertzeuge jind 
bei den Landfanarien eben anders beihaffen als bei ven Gejangstanarien. 
Es ijt ja möglid, dak die Jungen etwas lernen, aber erwarten Sie nur nicht 
‚viel. — Mein Buch „Der Harzer Sänger“ ijt gänzlich vergriffen und es ijt 
noch nicht entihieden, ob eine Neuauflage erfolgt oder nur ein verfürzter 





den Stamm, dem die Vögel angehören. Früher hatte man Trute und Erntges, 
jet Seifert, aber alle find Harzerfanarien und die Namen jind die Erzüchter 











Auszug oder ob gar feine VBeröffentlihung mehr erfolgt. oe ER reales 
| Br H.L. in.Sp. Sie en un ob a Austtellungstommiffion der Vögel mit befonderem Gejang. Br 
‚die Römertaubeu gerne entgegennehmen. Das ilt eine jonderbare Frage. = * e- 

Sch denfe, einem Komitee jei es nahezu gleich, weldye Raljen zu einer YAus- EM 

tellung angemeldet werden. Wichtiger wird ihm fein, daß möglidhit alle Berichtigung. 

‚Rajjen vertreten find. Sie finden, man höre jo wenig von der Nömertaube. Infolge eines Verjfehens it die Angabe der Züchter und Eigentümer 
‚Nun, da wäre es wünjhbar, wenn die Gönner diejer Rafje einmal zur yeder der beiden Ruffenfaninhen in Nr. 10 vergelfen worden. Das Tier links it 
‚greifen und für ihren Liebling eine Lanze bredyen würden. Man follte nicht ein Rammler, der in Bilhofszell 84 Punkte erhalten hat. Züchter ift Herr 
‚alles von der Redaktion erwarten, jondern jelbjt einmal fein Licht leuchten 5. Weber in Arbon. Das andere rechts ijt eine Zibbe, die in Karlsruhe mit 
‚lajjen; vielleicht fände dadurd) ein Taubenliebhaber den Weg zur Römerraojfe. 87 Bunfkten beurteilt wurde und irrtümlidy an Stelle eines wertvollen Tieres 
8 — J. J/E. in S. Die betreffenden Nummern werde Jhnen zuitellen anderer Rafje Heren I. Ilg in Arbon ge)andt wurde. Mir bitten dies naczus 
‚Tajjen. — Die Zeitihrift „Nußgeflügelzudt“ von Cremat in Großlichterfelde tragen. Die Nedalttion. 

| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor E. Berk-Enrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 

ri . Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpätejtens bis Mittwoch früh eintreffen. 














IE ee — >= Anzeigen. ae 


N - 
 Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenvden. 





I 


N ; 
\ Marktbericht. Um unfern Lefern das Anzeigen von Rrufejier! 

(: N 

Züri. Städfijcher Wochenmarkt Br ul: Gier I Staliener-Rotfhheden, exite ke der 





| vom 13. Wärz 1914. u erleichtern, eriheinen diesbezügliche Inferate in unfern Blättern | Schweiz, bielfach präm., Derer- 
Auffuhr etwas jtärfer. &8 galten: i De u ä 2 : 2 Sul bung noch nicht ganz ficher, printa 
‚ Ben zufommengeftellt und gewähren mir Leger, per Dugend Ir. 5. 
er. $r _ 10618 9r.—15 bei 4= und Ömaliger Einrüdung 2500, A Sunnutarume Italiener, Ienaioe, 
Kifteneier . . » 9, » —12 bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/o Rabatt. Dahn Sr. 2 RN er 
per Hundert, —— „ 1 —.— R R er = .n,) = Eher ned, Lehren 
‚Suppenhühner 42.90. 7,.2.60 Erpedition der „Schweiz. Blütter für Ornithologie‘‘. en Boll (Bern). 








Ber... .0870, . 5.20 nn er 
"Sunbüßinee ©5100 2 2350 AOEEMEEEREEEEREEEEEEEEREEEREREGERER | ic 1o) 3° co: Kin 
’ fähigem Zuchtitamm mit großem Aus- 


Bemnlelss. . . „ 1.80 „ „ 5.40 ; 
(| lauf, gebe ab: 


Be il, 185, „—— u ° —_ en H Da 
Ben... 360, „ 5.80 bon weißen Reichshühnern, 
Beer. 2: 70,00 . Dub. (15) zu Fr. 5; 
 Zeuthühner 3 7.80 9.70 o 9 bon weißen amerif. Leghorng, 


asien... „ —50, „1.10 Ru Dub. (15) zu Ir. 5. 
' Raninden . . „ 150. „ 5.40 Zune Julius Egger, Ragaz, 


bpilakg, 75,» —— . -712- Kt. St. Gallen. 
rru. 5... u Bsruteler 3 —n. „u. — 


2 m. 
' Meerfchwei £ 1.— il. 2 f ——— 
Bageriäweinhen „ 1.— „ „ 1.80 einen = 250 von nur höchstprämiierten Zuchtstämmen. ru eier 


D 5 3 h er Spegi inweißer Leg: 
| WEGE Mau Reftdl Aytraneahd he una a EBENEN: ‚ee 
N lan 14a Orpington-Enten, gelb: .... .: u... nee, 











Ä Lotzwil 1912 I. Pr.; Dietikon 1914 Spezialschau 5 I. und 9 II. Pr. a. Xreilaur, & 25 Gts 575= 
| Zu verfanfen. Goldene Medaille. Bruteier per Dutzend Fr. 8.— en Stat .Rorftand, 

") W andottes: schwarz und gold. Vorzügliche Leger. Schwarzenbad, Kt. St. Gallen. 
| 3 x y = Höchstprämiiert im In- und Ausland, zuletzt » F 

| Bruteier hochpräm. pommerjcher Winterthur, Meilen, Zürich, Lotzwil und Dietikon 1914. Zucht- 4 er aufe > 

| Riefengänfe, per Stüd Zr. 1, Dub. stämme je 1.4 nur mehrjährige, erstklassige Tiere. Bruteier | Bruteier von reiniveigen Xeghorns, 
10. -631- per Dutzend Fr. 6.— -300- | jowie NRiefenpefingenten, per Stüd 


- Frau Bahmann, Geflügelhof, 30 Et8. -578. 
Adliswil (Zürich). ENEDEHEEE EEE <. rei, Sanöitcane 1913, uiter. 


| 

1) 

I a N 

f Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für OrnitHologie und Kaninhenzudt‘ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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Bruteier 


gebe bon meinem erjtprämiterten 

Stamm ZeDUUDU RED: Staliener ab 

per Dußend Fr. 3.50 -573=- 
A. Grüter, Woldufen. 


Schwarze, rolenkämmige Minorkas 


2 Stämme aus Deutichland impor- 


tiert, prima Xeger, fleikige Futter 
fuer. Bei diesjähriger Frühbrut 


909/0 befruchtete Eier erhalten. Brutei 
per Stüd 40 E&t3. Verpadung zum 
Selbitfojtenpreis. .679- 
Geflügelhof Guntershaufen 
bei YAadorf. 


veide Orninglons 


Zudtitamm de3 Schmweiz. Geflügel- 
zucht-Vereins, Hahn Schofeldt’fcher 


gudt. Hennen von Dr. Zavalle de- 
zogen, gebe eine befchränfte Zahl 


Bruteier ab zu %r.6 per Dußend. 
Verpadung und Porto extra. -685- 
€. Bed-Eorrodi in Hirzel. 


ouloujer Riefengänje Fr. 1. Note 
Rhode- land 50 Ets. Plymouth: 
NRods geitreift 50 &ts. Bantamz 
weiß (Ziverghühner) 50 Ets. =713- 
(15 für 12 S©tüd) 
alles Ia. Abjtammung; mit aroßem 
Freilauf. Borbeftellung erwünscht. 
E. Rud, Hotel Bahnıdof, Biremil. 


Rote Rhode: Jslands- Bruteier 


prima Nubrafje, 90% Befruchtung. 
Stüf 40 Gt3. «782« 
Saft. Baumann=Follinger, 
Dietifon (Zürid). 


Bruteier 


bon meiner vierzehnjährigen Spegial- 
zucht feiner fhwarzen Minorfas, mit 
I., I. und Rolleftionspreis prämiiert, 
Stamm 1.8, 1.12, gebe ab: Dubend 
(13 Stüd) ä $r. 3. 60. -765- 
Gottl. Steinmann, Worb (Bern). 


Berlaufe von präm. prima Leg 
hennen .764= 


rebhuhnf. Italiener 
Bruteier 


per Stüd 25 Cts. Garantiert jehr 
gute Befruchtung. Freilauf. 
D. Lieberherr, Gbnat, 
Kt. St. Gallen. 


Bruteier! EM” Bruteier! 
1.3 Faverolles, lahöf. per Dub. Fr. 2 
1.6 Minorkas, fhivarz, , h 
1. 3 WHyandotte3, weiß, ,„, „ 
Zudtitamm dv. Schweiz. Get-Bunt, 
Verein. Meine Majchinenbrut er- 
gab 100% Befruchtung. Bejchränfte 
Abgabe mit 80% Garantie. =739- 
B.WilleHeyfe,Kicchberg Toggenburg). 


® 
Bruteier 
von ledergelben DOrpington- Enten, 
borzüglide Nußente, offeriert per 
Stüd zu 60 ts. -817- 
Biltor von Arz, Nonivil:Wal dficch. 


Minorka=Cpezialzuhl! 


Schwarz: von 1908—13 2 ©iegers, 
7 Ghren=, 19 I. Breije, 1914 Konol= 
fingen-Stalden 2 I. und Ghrenpreis. 
Bruteier: per Stücd 50 Ets. 
Weiß: bon 1911—13 1 Gieger-, 1 
-757-  GChrenz, 7 I. Breije. 
Bruteier: per Dubßend Fr. 5. 
Sungtiere, einzeln und in Stämmen. 
6. Erhard, Nüdersmwil (Bern). 














Nachitehende Mitglieder offerieren aus ihrer Spezialzudt: 


Cintooshücken tofer_Ahode-dslands Vruteier 


«796=- D t d 
Frauen Murmann:Lub, Wallenjtadt. Fr. "Ch. 


Bon hodyprämiierten Tieren, dazu eingejtellt feinjte Hennen von | 4.50 
eriten deutjchen Züchtern (jtatt 12: 15 Std.) 7.50 
Eintagsfüden im März per Std. Fr. 100 | 12. — 


5. Keller, Gärtner, Zürih-Wollishofen. 


Höchjtprämiierte Zudt, Elite- Stamm 1. 10, nur erjtklajlige 
wirklich vote Yuchttiere . e 5 e 2 e i 8. 
Eintagsfüden obigen Stammes per Std. Tr. 1.20 


BB. Schneider-Emery, ai Akt 
Prima Stamm 1. 4 mur rote Hennen : : ; 6. 


9. Heinzelmann, Oberhofen ( el ). 
Feine Stämme, jteh- und rofentämmig, franfo mit VBerpadung 6. 


H. Dertli, zur Schüßenburg, Albisgütli, Züri) 3. 
Erittlajliger Stamm 1.8, Hahn und Hennen ff. in Yarbe . r n° 


Frauen Ziegler, Berg a. Jcchel. 
Prima Zudtitamm, Hahn I. Preistier 


Emil Wäfpe, Mühle, St. Beterszeil 


Stamm 1.6, prima Tiere, Hahn II. Kl., prämiiert an der ojt- 
Ihweiz. VBerbands-Ausjtellung in Teufen .. \ ? $ 4. 50 
A. Zehnder-Hug, Dielsdorf. 
Seiner Stamm, Hahn mit roten Sicheln . : 4.20 


Terner find zum VBerfaufe angemeldet: 
(Nubtiere) a Sr. 4.—. 
Sic) zu wenden an Herrn G. Suter, Spediteur, 


Sluden & en 6—7; Hennen 
Derlifon. 


Bruteier 


nur d, hochprämiierten Tieren 
PBlymouth-Rods, geitreift, 

p. DD. Fr. 8 
Andalufier, blaue „ „ RB 
Rhode Island Br "7 
Ind.rehf.Laufenten, „ 230 
OrpingtonsEnten „ „ 10 

F. Hardmeyer, 


Kilhberg bei Zürid. 


Schweiz.stlubd. Stalienerhuhn-!üchter 


Brut- Eier 





=303 » 





-642= 
fauft man am rihtigiten bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 
Nebhuhnfarbige: Dbp. 
“Job. Bammert, NebradMühlrüti (St. Gall.)I.u.II. Ri jeit 1909 5 2 4.— 
Jean Eberhard. 3. „Wartau“, ‚Ding 99 i 8.60 
*>. Jurrer, Höngg, mit I. u. II. Preijen prämiert : 5 74:50 
* GC. Hüßy-Zürder, Oftringen ( res r 2 2 2 
* Th, Jten, Möhlin, viele I. reis lanajäbt. "Spezialzucht ; 6 
* Cd, Thoma, Ulisbah-Wattwil . : ne 
“NM, Walder, Walhwil, franto, Stamm I Fr. 4.80, Stamm II me) 
Goldgelbe: 
* Otto Frieh, Bendlifone Züri, langjähr. feinite Spezialzudht, viele 
I. u. Klubehrenpreije, Hahn u. Hennen blutsfremd . „ 6.— 
Sul. Maag, Bahenbüladh, mehrfach prämitert, Fallenneiterfon- 
trolle, 90 %/o Befruchtung garantiert, Korbpadung r un 
Shwarze: 
* Theodor Jten, Möhlin, I. Preije, feinjtes deutiches Blut „6: 
Silberhalfige: 

M. Kern, Neudorf:St. Gallen . . j PEN ASO 
*Nud. Ruf-Plüp, Murgenthal, I. u. Klubehrenpreife, Did. 15 Stüd „ L.— 
Sperber: 

*Mlois Wei, Küßnaht (Schwyz), unbejchr. Freilauf „ 4.50 
Weiße: 

Jean Eberhard, 3. ‚Wartau‘‘, Höngg - 2 u, 
* Mob. Großenbader, "Bäder, Burgdorf, amerif. Leghorns e u 3:60 
* Eugen Lenggenhager, Würglen - Effretifon, einfach- er „ 4.80 

fämmige, weiße, amerif. Zeghorns, Leiltungszucht | Küden St. ,„ 1.— 


* Aug. Stump, Seen = Winterthur, amerxit. Sean, en 
Lenggenhager und Meih ; 4 


Die mit * bezeichneten Mitglieder Heben ihren Aıblolfegen 10% Rabatt. 
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hei Klub der Rhode: slands-Züche — 













































Neu! Bruteier Re 


einziger Stamm in der Schiveiz, per 
Stüd Fr. 1; von fhwarzen Spaniern 
mit reinweißem Gefidt, per Stüd 
80 Ets.; beide Stämme find aus 
Deutfchland import. und mit I. umd 
Ehrenprei3 prämiiert; bon meiner 
laugjährigen Spezialzucht reintveißer 
Whandottes, mit I. und II. Breifeı 
präm., per Dußend Fr. 4; bon Berk 
hühnern, T. A 60 Eis. per Stüd 
Knudel, De 

bei Bern. | 


FeiniteSpezialzuct roterRhode-Jsland 
Brufeier bon höchitproduftiven, 
reinrol gezüchteten 
Tieren, Stamm I Zudtitamm des 
ichweiz. Geflügelzuchtvereinsg, Hahn 
I. Preis, Hennen I. und hoch II. Vreife, 
per Stüd & 60 Cts. Stamm II her 
borragendjte Sunghennen mit feinem 
blutsfremdem Hahn, abjtammend von 
Siegerhahn Rhode - N3lands - Scha 
1912, per Stüdf a 70 Et3. 800/0 Be: 
fruchtungsgarantie. 
Eduard Schäppi, Horgen-Berg, 
»640- Kt. Zürid). } 


-761- 





Bruteier 
bon präamiierten rebhuhnfarb. Sta 
lienern, per Stüd 30 Ct3.; mindeften 
80/0 Befruchtung garantiert. 

N. Alhmann, Degensbühl 121 
-759= Thalwil (Zürich). 


\pezialzueht roter Rhode-Inlands 


«646 = hödhjftprämiiert. 


Bruteier und Eintagskücken 1 

Bruteier, das Dubend (15 Stüd) 
zu $r..12, $r. 7.50 und 4.50. 90% 
Defructg. Zum Blutwechjel einge 
jtellt: feinjte Tiere von Dr. Zavallg 
Scıhiffmühle, und 2. Claafjen, Bunde, 
bon jchweren fattgelben Orpingtons, 
Stamm Dr. Lavalle und Winzer, da 
Duß. (15 Stüd) Fr. 6. Korbpadung, 

Eintagsfüdfen von beiten Tieren 
(Stamm 1 ausgenommen) & Fr. 1.20 
Vorbeftellung erbeten. I 

yr. MurmannLub, Wallenjtadk 

Bruteier: Nebhuhnfarb. Italiener 
bochprämiierte Zucht, viele I. um 
Ehrenpr., Hahn 85, 9. 83, 81, 80 
79, 78 Bunfte, zu 30 Gts. per Stük 
Joh. Hofitetter, Rangiermeiftet 
-509- Wolbufen, Kt. Luzern. 


Rebhuhnlarbige Wvandoltes. 


Bruteier, per Dubend zu Fr. 3 
$. Angit, Lehrer, Sombrechtifon, 
„70 Kt. Zürich. 


EESEsseurreen 
Künfliche Brut und 3 > 
Anfudt des Geflügel, 
Von Dr. 8. Blante. 

Mit zahlreihen Abbildungen. 


Preis Fr. 1.30, franfo Sr. 1.35. 
Zu beziehen durch Die 





J j N 
I / 
N | \ N N 
utlh RN \ 


N 
N > 


N NN N 
RL 
RU, N N 


RÜN N N 
tl 
una 


U 
S 























Silberhaljige Jtaliener. 
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Derüden- und Schwalbentaube. 
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Sürich, 
27. März 1914. 


‚(Union avicole), Goldad, Gokau: Heiden, SHerisan (Ornith. Gefellihaft), 


ud, Ht. © 





| F 








XXXVIII. Jahrgang. 







N 13. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Offizielles Oraan 


Shmeizeriichen Geflüigelauchtvereins, des Offfihmeizeriichen Berbandes für Geilügel- und Kaninhenzuct 
und des yentralvereins Ihmeizeriicher Brieftaubenitafionen und deren Gekfionen 


joiwie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


Abfwil, Altdorf, Altftätten (Aheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher 
Verein), Surgdorf (Kaninchenzuchtverein), Sütfhmwil, Chur (Sing- u. Ziervögel-Liebdaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzucht- 
verein, Dübendorf (Geflügelzuht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Senf 
, Berisau (Raninchenzüchter = Verein), Serzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
Suttwil (Ornitd. u, Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Züri RL SAUNLS Gejelichaft), Kirchberg (Toagen- 
‚ Honoffingen, Aradolf, Sangenthal, Sangnau (Bern) (Orntth. Verein), Sangnan (Briertamben:Khu ; 

u, Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Offhweiz. Hanindenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, 
fifhweiz. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad), SHaffhanfen (Kantonaler Geflügel: v, Kaninchenzuchtverein), Shmweizerifher Minorka- 
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Bald (Zürih), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittendad, Bolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
Berein der Rafegeflügel-Zühter. Shweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringilla Ranarita“ Zug), 


), Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie 
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lihe Berechnungen als ganz übertrieben günjtig bezeichnet. Selbit 
die Berechnungen des nötigen Drabtgeflehtes wurden als zu 
niedrig bezeichnet, da 2 m hohes Geflecht in der Praxis zu nieder 
jei ujw. Immerhin wurde die Frage ziemlich Tebhaft diskutiert, 
und das ijt |hon etwas wert; denn gar viele Artitel werden einfad 
auf die Seite gelegt, als wertlos gehalten oder als etwas altes. 

Damals betonte der Schreiber, daß er feiner Berechnung den 
Gedanken zugrunde lege, daß der betreffende Züchter wirklich 
tüchtig jet und allen Bedingungen — von denen ein Gelingen ab- 
hänge — in jeder Beziehung nadhtomme. Mir hat die ganze 
Schreiberei damals zu denten gegeben, und ich nahm mir vor, die 
gejtellten Behauptungen joweit möglich auf ihre Richtigkeit zu 
prüfen. Ich tonnte nun zwar nicht mit einem Anfangstapital von 
25,000 YFranten rechnen, jondern bloß mit einem Inventar von 
rund 700 Franten. Zudem mußte ich jtets darauf bedadht jein, 
alles möglichjt jchnell zu Geld zu machen, da ic) auf dieje Ein- 
nahmen in hohem Grade angewiejen war. Ebenjo fonnte das 
Sutter nur in Heinen Quantitäten angefchafft werden. Mit einem 
Worte: die Sache mußte entweder rentieren oder aufgejtedt werden. 
Leider war mir eine Fallennejterfontrolle nicht möglich, da mir die 
Zeit dazu mangelte. Mein VBolf bejtand aus einem Stamm reb- 
hubnfarbigen Jtalienern, einem Stamm Faverolles, einem Stamm 
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Orpingtons, Faverolles und einem Legevolt von Hennen ver 
ichiedener Raljen und Kreuzungen, größtenteils aber Yaverolles 
und deren Kreuzungen. Im ganzen waren es zirfa 60 Hennen und 
4 Truten. Angejchafft wurden außer Bruteiern von Enten und 
Gänjen nur 100 m Drabtgefleht. Ein weiterer Pojten, der nicht 
unter Futterartifel und Spejen gehört, find 10 Fr. für Hundetare. 
Für diefe Pojten zahlte ich rund 70 Fr. Jm ganzen legte id) aus, 
influfive obige 70 Fr., Ir. 665. 50. 


Eingenommen habe ic für Eier %r. 1053. 27 








n uemerlugelte er. Zn 299. 47 
Total %r. 1352. 74 
ab Ausgaben . ,„ 665.50 


bleiben Mehreinnahmen  Yr. 687. 24 

Dies it in Summa der Kafjfenabihluk für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1913. 

Es ilt hierzu no) zu bemerfen, daß ich jeweilen Ende eines 
jeden Monats, die in der Haushaltung verbrauchten und aus den 
eigenen Stämmen verwendeten Bruteier, zum Durdjchnittspreis, 
den ic) im betreffenden Monat exlöft hatte, verrechnet habe. Die 
Einnahmen für Eier jmd alfo nicht etwa dur) hohe Bered)- 
nung von Bruteierpreijen Zünjtlich” geiteigert worden. Unter Ge- 
flügel ijt hauptjählih Schladhtgeflügel, lebend und geichlachtet, 
eingerechnet, nicht ein Stüd als „Najjetier“. Dieje Rechnung it 
nicht etwa das Rejultat einer approximativen Schäßung, Jondern 
ergab Jich bei täglidy nachgetragenem Kafjabud, jedoh nur fürs 
Geflügel. 

Jun aber noh etwas Statiltit. Gelegt haben die 60 Hennen 
wie folgt: 


Januar: 695 Eier, Durdyfehnittserlös Fr. 16.19 % 
Februar: Balz, 5% , 419.290% 
März: 14182 78 n 2218280: 
April 1313 = AS 
Mai: 1016 „ , 411.749 
Juni: 802. n 11. 50:8 
Juli: AA Pr = lan iE 
Augult: ATI, 5 „132089 
September: 157 „ 5 „.15:05% 
DOftober: De ei „ 17. 39% 
November: 156 „ ; 10, 25%, 
Dezember: 329 „ ’ 5,17 462:96 

Iotal 7783 Eier, Durchjchnittserlös Fr. 13. 75 % 


Auffallend it, dal die niedrigiten Preije exit im Jumi und nicht 
im April und dagegen die hödhjiten Preije erit im November und 
nicht im Oftober gelöjt wurden. 

Durbichnittsleiitung einer Henne alfo rund 130 Eier, das üt 
nicht viel. Dagegen ijt der Durhjchnittspreis der Eier umjo an- 
jtändiger. Schon der Jahresdurdhichnitt ijt hoc), aber nod) mehr 
fallen die Durhichnittspreile vom März bis Mai auf. Juni und 
Juli wurden durd) je zwei größere Poiten zu bedeutend reduzierten 
Preifen herabgedrücdt. Alle übrigen Eier wurden fait ausnahmslos 
als friihe Trinfeier an Private geliefert. Jch habe nie von fremden 
Eiern zugefauft, aber audy nie ein Ei acht Tage im Haufe gehabt, 
in der Regel jogar höchjtens drei Tage. Es wurde aber aud) nie 
ein Ei geliefert, das nicht ganz rein war. Diele Preije wurden 
freilich in Bajel erzielt, in Bern oder gar Langenthal wäre dies 
nicht bezahlt worden. Aber aud) da war es nur möglich durd) größte 
Peinlichfeit in jeder Beziehung. Ein weiterer Punft, der aus der 
detaillierten Rechnung zu erjehen it, ift der, dak nur im September 
und November der Erlös aus Eiern und Geflügel die Kojten nicht 
ganz dedte, Jondern im ganzen zujammen Sr. 14. 50 Mehrausgaben 
waren. Durch Verkauf der alten Tiere in diefen Monaten tonnte 
der Eierausfall parallelifiert werden. Der Gewinn mußte aljo in 
den acjt eriten Monaten erzielt werden, die übrigen vier Monate 
vermochten denfelben nicht mehr zu beeinjlujjen. Die Durdjehnitts- 
ausgabe pro Henne jtellte ji intlufive aller Spejen auf zirka 
Fr. 11.10. Mlfo ausdrüdlic nicht bloß Futterfojten. Dabei it 
zu berücjichtigen, daß ih meinen Tieren feinen Freilauf verjchaffen 
fonnte und daß die Futterpreije bei den feinen Pojten auch wejent- 
li) höher waren, als dies bei jadweilem Bezug der Fall gewejen 
wäre. 

Aus diefer Rechnung it jedenfalls jo viel erjichtlich, dal aucd) 
bei Volierenbetrieb, aber rationeller Behandlung der Tiere, Jic) die 











Geflügelzucht (als Nußzucdt betrieben) jehr wohl lohnt. In diefem 
ipeziellen Falle hat ji) das Kapital ja mit nahezu 100 Prozent 
verzinit. Jedenfalls ann auf dem Lande die Geflügelzucht als einer 
der ficheriten reellen Nebenverdienjte betrachtet werden, auf alle 
Fälle jiherer als all die angepriefenen Nebenverdienite, bei denen 
im beiten Falle die Nebenverdienjtbedürftigen ungejchoren davon 
fommen. 

Das ijt jicher, die Sahe muß audy veritanden werden; aber 
wo ilt ein Verdienit zu erzielen, wenn das nötige Verjtändnis fehlt? : 
Um mid nicht dem Vorwurf auszujegen, daß id mit Hypothejen — 
den Leuten den Mund wällerig machen wolle, enthalte id) mid) 
jet ausdrüdlich nod) weiterer Borjchläge, wie der Betrieb nod) 
günjtiger gejtaltet werden fünnte. Es lag nur in meiner Abjicht, 
aus der Praxis ein Beilpiel zu erbringen, dak die Geflügelzucht 
au) für einen ganz Mittellofen rentabel jein fann. Aber nur bei 
genügender Fütterung mit ganz gutem Futter üt dies zu ers 
reihen. G. W. in O0.b.B. 
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kockentauben. ! 


Diefe Taube läkt recht deutlich erkennen, welde jonderbaren 
Erfheimungen die Natur hervorbringen kann. Wer zum eriten 
Male folhe Lodentauben fieht, fragt ji) verwundert, ob dabier 
ein Spiel der Natur vorliegt oder der Züchter Jic) Durd) Manipu- 
lation an den Flügelfedern einen Spaß erlaubt hat. Sonit bilden % 
bei allen Raffen die Flügel eine glatte, dichtgejchlojjene Fläche, bei % 
den Lodentauben zeigen die Flügelfedern verlängerte Spißen, € 
welche jich aufrollen. Dadurd) bilden jie eine feine Lode, als wenn 
fie mit der Brennjchere gemadht worden wäre. Auffallenderweile 
find mur die Flügelfedern gelodt, doc jollen auf ihnen jämtlihe - 
Federn die Lodenbildung aufweilen. Beiden Schwingen zeigt lic 2 
nur eine leichte Wellung des Kieles und der Yahnen. Da dieje 
Loden das eigentlihe Charafterijtitum diefer Taubenrafje ind, jo 
erhöht ich der Wert eines Tieres, wenn jene recht volllommen und 
groß find. Je Jpiger und länger die tleinen verlängerten Federhen 
jind, um jo voller und größer fünnen jic) Die Loden bilden. Die” 
übrigen Federn an Hals, Bruft, Baud) und Bürzel jind ohne Loden- 
bildung. ? 

Es wird angenommen, die Lodentaube jtamme aus dem 
Morgenlande, nur fehlen jihere Anhaltspuntte, woher und wie lie” 
zu uns gefommen ilt. Man hat jie aud) |hon in Afrifa angetroffen, 
doc wird vermutet, Jie jei aus Kleinajien, Arabien oder Syrien 
dorthin gefommen. Xeltere Züchter vertreten die Anlicht, die rot= 
und blaujchimmligen Lodentauben hätten ihre Heimat in Dejter- 
reih-Ungarn, die weißen dagegen in Franfreicd) und Holland. 
Sicher ilt jedoch mur, dak in den genannten Ländern Die erwähnten 
Farbenjichläge jchon jeit langen Jahren gehalten werden und wohl 
auch von dort eingeführt wurden; aber heimijch Jind jie dajelbjt - 
faum. Die weißen Lodentauben waren in Deiterreich, Srantreich 
und Deutichland jchon im 18. Jahrhundert befannt, jie find dem= 
nad) eine jehr alte Taubenrajje. & 

Die Beichreibung diefer Rafje in etwas gefürzter Wiedergabe 
lautet ungefähr: Geitalt der Yeldtaube ähnlich; Kopf tlein und E 
fchmal mit mittelhoher Stirn; der weike Farbenjchlag fommt- 
tappig und glattöpfig vor, die anderen Farbenjchläge nur glatt- 
föpfig. Schnabel lang und dünn, der Oberjchnabel an der Spite- 
gebogen; Farbe dunfel, bei dem weißen Karbenjchlag Nah 





(wachsgelb) ohne Flede. Najenwarzen tlein. Auge nicht groß, mit 
orangefarbiger oder roter Jris. Aud) der weile Farbenjchlag hat 
im Gegenjaß zu anderen weißen Tauben den farbigen Augapfel- 
ing. Augenrand wenig entwidelt und von blajjer Farbe bei den 
weißen, von duntler bei den andern Arten. Kehle tief ausges 
Ihnitten. Hals voll aus den Schultern hervortretend, eher turz als 
lang, ziemlich dünn werdend. Brujt breit und gut gewölbt, Rüden 
nur wenig gewölbt, an den Schultern breit, leicht abfallend. Flügel 
etwas breit, Schwingen gejhlojjen, auf dem Schwanze jid) fait bes 
rührend, aber das Schwanzende nicht erreichend; Bug loje an der 
Brujt ruhend. Schwanz fejt gejchlojlen, etwas länger als die Flügel 


Ipißen. 
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In der Farbe und Zeichnung untericyeidet man Rot- und 
Blaufchimmel, weihe und jchwarze. Letteren Farbenjchlag habe 
ic) noch nicht gejeben, und er ilt wahrjcheinlich nicht jtart verbreitet. 
Am bäufigiten it wohl der weile Farbenjchlag, der freilich feinen 
Sticd) ins Gelbe haben darf. Erwähnt mögen nod) jein die Mängel, 
welche als grobe Yehler bezeichnet werden und die von der Prä- 
miterung ausjchliegen. Bei den Rotichimmeln ijt verpönt eine ins 
Blaue |pielende Brujt oder Blau in den Schwingen und Schwanz- 
federn; dunfler Keil oder ebenjolhe Schwanzdede; zu heller 
Schnabel, zu unregelmäßige oder zu furze Lodenbildung; Perl-, 

- gebrochenes oder dunkles Auge. Bei den Blaujhimmeln: Rot= oder 

 braunjchimmelige Brult, zu heller Schnabel und im weiteren wie 
bei den Rotihimmeln. Bei den Weihen Schlieit duntler Ober- oder 
Unterjchnabel, vorhandene farbige Federn und gebrochenes, Perl-, 
dunkles und Filhauge von der Prämiierung aus. 

Die Lodentauben haben dicht befiederte Läufe, der Liebhaber 
jagt behojt oder bejtrümpft, und die mit Breithaube haben meilt 
 halblange Fuhbefiederung. Die Fuhbefiederung bat eine unter- 
geordnete Bedeutung; man verlangt wohl, daß Jie vorhanden jei, 
läßt aber eine türzere Befiederung als befriedigend gelten gegen- 
über einer längeren, welche nicht dicht bejet ilt. Aljo lieber eine 
fürzere Befiederung an den Füßen als eine längere mit Lüden. 
Eine Nußtaube im Sinne der Feldflüchter und Monatsbrüter 
it jie natürlich nicht. Sie it etwas weichlicd), empfindlich und mu} 
einen gejhüßten, trodenen Schlag haben. Sodann Jollte fie nicht 
mit anderen Tauben im gleichen Schlag gehalten werden, weil jie 

id) dann jchüchtern in eine Ede des Schlages fauert und ihr eigent- 

liches Wejen nicht zur Geltung fommt. Bauer-NRegensburg, ein 
Züchter der Lodentaube, bemerkt, dak diejelbe in der Voliere oder 
in erwärmten Schlägen mehr Bruten mache und bejjer züchte wie 
im Sreifluge. Troß diejer Einjchräntung wünjcht er doc, daß die 


Lodentaube einen größeren Kreis von Liebhabern finden möchte, 
die ihr ihre Aufmerkfjamfeit zuwenden. E-B.-C. 





Mitteilungen auf dem Kanariengebiete, 
Von E82. VW. Noorduijn. 





Auf fpeziellen Wunfch des Heren Verfafjers bringen wir in NWach- 
jtehendem jeine Veröffentlichung, die jehr anregend ilt. Die Ned. 
Weihe Kanarien. 

Es war im Jahre 1908, da Mik Lee in Martinborougb, Welling- 
ton, Neu-Seeland, einen reinweißen Kanarienvogel züchtete; diejer 
war ein Weibchen und hatte nur einen grauen led auf der linfen 

Wange. Diejer Vogel war. in einer Voliere gezüchtet worden, in 

der nur Kanarien aus jtarfer Inzucht — VBerwandtihaftszucht — 
‚waren, aljo Vögel, die aus Wechjelpaarungen derjelben Brut (EI- 
tern mit Kindern, Gejchwiltern ujw.) jtammten. Diejer Vogel 
ging in die Hände von Mrs. Maud, S. Martin, über, der es gelang, 

- von diejem eine große Anzahl weike Kanarien zu züchten, vor denen 

ein großer Teil von Dr. Palmer in England importiert wurde. 

Mrs. Martin gab von ihren ZJuchtverjuchen eine interejjante Be- 

 Shreibung in,Knowledge“, November 1913, auf die id) hierbei be- 

| jonders verweile. 

In demjelben Jahre 1908 züchtete W. Kiejel in London einen 

teinweißen Kanarienvogel, weldyer der Stanımvater weiterer vieler 
weihen Kanarien wurde. In demjelben Jahre joll aud in Paris 
ein weißer Kanarienvogel gezüchtet worden jein, über den meine 

Nahforihungen erfolglos waren. 

Es redet ja von felbjt, daß weiße Kanarien noch jehr teuer 

find, aber nad) Verlauf von einigen Jahren werden jie jic) wohl fo 

| vermehrt haben, daß jie für billige PBreije zu faufen jind. Von 
einem Augenzeugen wurde mir berichtet, dah dieje Kanarien voll- 
fommen weiß waren. 

Hervieux, der Injpektor von der Kanarienzucht der Herzogin 
de Berry, fchreibt in jeinem Büchlein: „Nouveau traite des serins 
de Canarie“ (1709) jhon über weiße Kanarien mit roten Augen. 

Da er aber in Seiner befannten Lijte auch Varietäten aufführt, die 
damals dagewejen fein jollten, aber wohl niemals haben bejtehen 
fönnen, 3.8. jhwarzbunte mit roten Augen, jo hat man Jeine 








Mitteilung über weiße Kanarien mit gewiljer NReferve anzunehmen. 
Albinos unter den Kanarien (weihe mit roten Augen) find niemals 
befannt gewejen. Obwohl wir nach einigen Jahren mittelit ein- 
Jihtsvoller Zucht von weißen Kanarien, mit gelben rotäugigen ge- 
paart, vielleicht weiße mit roten Augen befommen werden, jo Jind 
dieje darum noch feine Albinos. Die weihen Kanarien find joldhe 
auch nicht, denn Jie haben Schwarze Augen, jie jind bloß eine weihe 
Varietät, wie man dieje bei jo vielen Tieren findet. Wir tönnen 
annehmen, daß Hervieux jehr helle Kanarien oder weih-gelbe mit 
toten Augen als „weihe mit roten Augen“ bezeichnete. 

Für den Lejer, der jid) für die Yarbenzucht interefliert und in 
den |päteren Jahren in den Belit von weißen Kanarien gelangt, teile 
ic) hier die Nejultate von Mies. Martin, entnommen aus „Know- 
ledge“, mit: 

Sie paarte im Jahre 1909 das weihe Weibchen mit einem 
weihgelben Männchen mit | hwarzer Kappe und erhielt aus diejer 
Zudt 9 Junge, von denen 3 Männchen und 3 Meibchen (weih- 
gelbe und weihgelbbunte) am Leben blieben. Später jtarb das 
weihe alte Weibchen, Jo daß jie dann ihre Berjuche mit den 6 Jungen 
fortfeßen mußte. Sn 19 Bruten erhielt jie im Jahre 1910 48 weih- 
gelbe und 18 weihe Junge. 

Bon diefen 66 Jungen erhielt Wes. 

Sabre (1911): 
I. von 2 weihgelben Meibchen mit einem weißen Männcen in 

7 Bruten 22 Junge, die alle weißgelb waren, aljo feinen 
einzigen weißen Bogel; 

ll. von 4 weißgelben Weibchen mit weijem Männchen in 
12 Bruten 16 weihgelbe und 27 weiße Junge; 

III. von 3 weißen Männchen mit 3 weißen Weibchen in 11 Bruten 
25 weiße und feine anders gefärbte Junge. 

Mrs. Martin Freuzte das erjte weiße Kanarienweibchen (1908) 
aud) noch mit einem Stiegliß und erhielt aus diejer Kreuzuna 
bunte Nachtommenjchaft, was bejondere Beachtung verdient, denn 
von Kanarienbajtarden it durhjchnittlich drei Fünftel ganz ohne 
Mei im Gefieder, ein Fünftel hat nur einzelne weiße Yedern, 
und das übrige Fünftel fann, außer einer jeltenen Ausnahme (ganz 
helle), unter die bunten Kanarien gerechnet werden. 

Nun habe ih mich an Mr. W. Kiejel, 39 Pentonville Road, 
London N., gewandt, und ilt es mir gelungen, von diejem zwei 
Männchen und drei Weibchen zu Taufen, die alle gelb jind, aber 
einen weißen Vater oder eine weiße Mutter haben, jo daß ich 1914 
alle Chancen habe, weiße Kanarien zu züchten, worüber ich |päter 
Näheres zu berichten hoffe. (Sm voraus teile hier mit, daß id) nie= 
mals Kanarien vertaufe.) 

Schwarze Kanarien. 

In der zweiten Auflage meiner „Handleiding“, Verlag 9. ten 
Brint in Meppel (Holland), jhrieb ic) auf Seite 23: f,Es wird 
eine Zeit fommen, daß wir auch Schwarze Kanarien haben werden,“ 
weil es meines Erachtens nicht |chwer fallen muB, mit Hilfe von 
weißen Kanarien die jchwarzen zu züchten, wozu ich den Meg ans 
wies. Mr. Kiejel berichtet num, daß er 1911 einen falt ganz jchwarzen 
Kanarienvogel gezüchtet hat und 1912 einen, der drei Viertel 
Ihwarz war. Beide Vögel find leider gejtorben. Es ilt ohne Zweifel, 
daß mittelit Paarung von Jolhen Jhwarzbunten Kanarien mit ganz 
braunen der gröhte Teil der Nahlommenfchaft ganz Ichwarz Jein 
wird. (Fortjegung folgt.) 


Martin im folgenden 





—= Gimpel. — 
Bon Alb. He, Bern. 





Diesmal wollen wir einiges von Bögeln mit einem befannten 
Namen berichten: Gimpel. Wer tennte nicht den Jhmuden Vogel? 
Dennoch hoffe ich dem aufmerffamen Lejer etwas -bringen zu 
fönnen, was ihn intereffiert und ihn namentlih zum Beobadten 
in der freien Natur anregt. 

1. Der gewöhnliche Gimpel. 

Der bei uns vorfommende Gimpel oder Dompfaff üt der ges 
wöhnlihe NRotgimpel (Pyrrhula europaea Vieill.). Der Vogel, 
der aud) vielfah im Käfig und in Volieren gehalten wird, it all- 
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befannt, jo daß er bier nicht bejchrieben werden muß. Der Gimpel 
bewohnt Waldgegenden oder bujchreiche Gebiete und fommt bei 
uns in der Schweiz überall vor. Er wird jogar auf 1800 m über 
Meer angetroffen. Neuerdings hat der Dompfaff nicht jelten in 
Gärten von Dörfern und Jogar Städten geniltet. Auch ich traf ihn 
lettes Jahr (1913) während der Brutzeit in belebten Anlagen am 
Brienzerjee an. 

Der weitlihe Gimpel hat jein Brutgebiet in Deutichland, in 
Dänemarf, Holland, Britannien, Frankreich, wie aud) in den Mit- 
telmeerländern (dem Gebirge in Ulgier), den Öjterreichilchen Ländern 
und in der Schweiz. 

Unjer Heiner europäilher Gimpel zieht im Winter nicht, Jon- 
dern er begibt Jich nur auf den Strid). 

2. Der große Gimpel. 

Im Norden von Deutjchland tommt eine erheblid) grökere Yorm 
als Wintergajt vor, und in Ojtpreußen brütet diejelbe jogar jchon. 
Es ilt dies der große oder nordilde Gimpel (Pyrrhula pyrrhula L.). 
Es it der Typus, den Linne bejchrieben hat, während die Lleine 
Form ihm unbefannt war. Der nordilche Gimpel gleicht dem ge- 
wöhnlichen weiteuropäilhen Dompfaff vollitändig, nur üt er er- 
heblich größer. Yeßterer hat 3. B. eine Ylügellänge von 8 bis 8,6 cm, 
während der nordilche oder noch zutreffender ausgedrüdt die öjt- 
lihe Korm des Gimpels eine jolhe von 9,ı bis 9,8 cm bat. Der 
große Gimpel niltet wie Jchon erwähnt, jhon in Djtpreußen, dann 
in Norwegen, Schweden, Polen, ganz Nuhland und ojtwärts durch 
Sibirien hindurch bis nach) Kamtichatfa. Jn Japan fommt eine 
jehr nahe Form vor. 

Diejer große Gimpel it ein Jugpogel und erjheint daher nicht 
jelten zur Winterszeit in größeren Flügen im Norden Deutjchlands. 
Bon ihm berichtet 9. Hätte (VBogelwarte von Helgoland, ©. 432): 
„Man hat die Europa bewohnenden Dompfaffen als zwei Arten 
gejchieden: die öltlihe Korm und die weltliche. Jn dem mehr oder 
weniger öfteren Erjcheinen diejer Vögel auf Helgoland jpricht ji) 
auch Ddieje geograpbhilhe Trennung jehr deutlih aus, indem es 
wiederum die weitlihe Art it, welche hier fait gänzlid) fehlt, da- 
gegen aber, wenn ein Dompfaff überhaupt erjcheint, man mit 
Sicherheit darauf rechnen Tann, daß er der öjtlichen, viel größeren, 
viel reiner und Jchöner gefärbten Art angehöre. Sein Erjcheinen 
findet außerdem aud nur jtatt, wenn im Herbit jehr jtarfer Zug 
öltlicher Arten vorberrjäht, Jo 3. B. während des gewaltigen Majfen- 
zuges im Jahre 1847, in dejjen Berlaufe diefer Dompfaff am 
26. Oftober, den 1., 4. 5., 14. und 17. November täglich in drei 
bis jehs Stüd gejehen ward. Ein jo zahlreiches Auftreten bat Jich 
jeit jener Zeit aber nicht wieder ereignet, es Jind höchjtens ein bis 
zwei Vögel in Zwilchenräumen von fünf und mehr Jahren vor- 
gefommen. 

Während obengenannten Jahres fam audy der Seidenihwanz 
zahlreicher vor, als dies je wieder gejchehen, und bejonders mert- 
würdig war dasjelbe durch das maljenhafte Auftreten der Berg- 
lerche.“ 

Die weitlihe Korm fam nad) Gätfe mur ein Mal vor, was ja 
ertlärlih ilt, da jie nicht YJugpogel it. 

Der jegige Vorjteher der Vogelwarte Helgoland, Dr. 9. Wei- 
gold, fann auch nichts Beltimmtes vom Borfommen der Gimpel 
auf der Jnjel in neuerer Jeit berichten. 

Beller it in diefer Beziehung Jchon die Vogelwarte Rojlitten 
gelegen, indem jie bereits im Brutgebiet des großen Gimpels liegt. 
Diejen Herbit (1913) meldete dieje VBogelwarte einen auffallend 
itarfen Zug nordilcher Zugpögel, und darunter befand jic) aucd) 
wieder der fraglihe Dompfaff, neben dem Seidenjhwanz uw. 

Schon für Süddeutichland it der große Gimpel nicht mit 
Sicherheit nachgewiefen und für die Schweiz ebenfalls nicht. Ich 
für meinen Teil wäre feinenfalls überrajcht ihn als Wintergait bei 
uns anzutreffen. Er zieht mit noxdilchen und öltlihen Vögeln, unter 
andern ganz bejonders auch mit dem Seidenjhwanz. Leßterer it 
zum Beilpiel wieder bis zu uns gelangt Ende des Jahres 1913. 
Warum auch nicht vielleicht vereinzelte Stüde des großen Gimpels? 

A. Ghidini in Genf berichtet mir über den auffallend jtarten 
Zug novdilcher Vögel in diefem Winter (1913/14) und erwähnt, 
daß unter den Seidenihwänzen auc der noxrdilhe Gimpel be- 
mertt worden jei. 

Viele wollen au in der Schweiz zwei Arten Gimpel unter- 
Iheiden, eine größere und eine fleinere. Unrichtig ilt diefe Annahme 














































nicht. Wir bejigen in den Mlpentälern entjhieden eine etwas | 
größere und fchönere Form als nordwärts davon. Wenn fie fih 
auch der nordifchen, bezw. öjtlihen Yorm nähert, jo entjpricht lie 
derjelben doch nicht ganz. (Es jcheint demnad, dak das rauhere 
Klima von günjtigem Einfluß auf die Entwidlung der Gimpel it: 
große Formen in den Alpen und im Norden.) Diejer Umjtand, 
d. h. die [hönere Alpenform ijt befannt. So jpricht 3. B. OD. Klein= 
Ihmidt von der „Jüdeuropäijchen mittelgroßen Gebirgsform“, 
Im Süden der Alpen haben wir es mit der fleinen Yorm zu tum. 
Ueberhaupt ijt dort der Dompfaff jelten. Das Studium unjerer 
jchweizeriihen Gimpel it alfo ganz interejjant und fanıı neue 
Daten zutage fördern. ’ 
3. Der Karmingimpel. F 

Ein anderer nordilher Gajt ilt der Karmingimpel (Carpo- 
dacus erythrinus Pall.). Der jperlingsgroße Vogel iit eine intere]z 
Jante Erjcheinung. Das erwacjene Männchen hat einen rötlich 
braumen Rüden. Die Oberjeite des Kopfes und des Haljes, die 
Kehle, die Brujt und der Bürzel jind farminrot. Die Wangen 
ind gemijcht braun und rot; der Bauch it weiß oder weihlid und 
rojarot angeflogen. Die Flügel und der Schwanz jind braun. 
Schnabel, Augen und Füße ebenfalls. Das erwachjene Weibhen 
ijt gar nicht ähnlich gefärbt. Kopf, Hinterhals, Halsjeiten und Rüden 
jind matt olivenbraun; der Bürzel gelblihgrün, die Wangen bräums 
li, die Kehle und die Gurgel Shmugigweiß mit braunen Länge 
fleden, die auf der Brult zahlreicher und größer Jind. Die Schulters, 
Flügelded- und Schwanzfedern jind braun mit gelblihgrünen Ränz 
dern. Die jungen Exemplare gleichen den Weibchen. Der Lode 
ton bat mit demjenigen der Goldamjel Aehnlichkeit, an üt ee 
nicht Jo flötenartig und Llingt viel gellender. Te 
Der Karmingimpel und jeine Unterarten fommt von Ofte 
preußen, Bolen, den rujliihen Dftjeepropinzen, Finnland und dem 
öltlihen Lappland, über Galizien, Rukland, dem Kaufajus, Norde 
alien, bis zum Himalaya, von Kajcymir durd) Sibirien bis Ramtihatfa 
als Brutvogel vor. Weitlich von diefem Gebiet tommt er als Winters 
galt vor. Auch in Jndien it er ein häufiger Wintergalt. Er wurde 
Ihon in Holland, England, Franfreih, Spanien und Jtalien er 
beutet. Was die Schweiz anbetrifft, jo wurde der Karmingimpel‘ 
nach Prof. Dr. B. Fatio erbeutet dreimal bei Genf, einmal bei 
Zürich) und einmal im Tejfin. Eines der angeblichen Genfer Stüde 
befand jic) in der ehemaligen Sammlung Auzias, das andere, 
neuere wäre vor etwa 40 Jahren auf dem Gebiet des Kantons 
Genf erlegt worden. Bon feinem einzigen Stücd bejien wir aljo 
eine genaue, zupverläjlige Angabe. 
Es ilt faum zu bezweifeln, daß der Karmingimpel viel öfter 

in der Schweiz erjcheint, aber nicht zur Beobahtung gelangt. 
Auch bier fönnen aljo nocdy wertvolle Beobahtungen gemadht 
werden. (Schluß folgt.) 


Die Aufzucht großer Kaninchenraiien. 





In Züchterfreilen it die Frage, ob Heine Würfe jich vorteile 
bafter entwideln als große, eine ziemlich gelölte. Schon jeit Jahre 
zehnten werden Die ‚yüchter von Der dee beberricht, wenn dem 
Muttertier ein Teil der Jungen weggenommen und einer Amme 
untergelegt oder an andere Zibbe verteilt würden, dann jei das 
Wachstum der zurüdbleibenden wenigen Jungen ein viel fräftigeres. 
Man erklärt dies damit, dak nun die wenigen Jungen den gleihen 
Milchvorrat genießen fönnten, der jJonit für alle hätte reihen 


müljen, und infolgedejjen jei die Entwidlung eine entjprehend 
große. Es ilt num allerdings eine unbejtreitbare Tatjache, da mit 


diejem Berfahren jchon große Erfolge erreicht worden ind, wenige 
tens bat man die Erfolge diefem Verfahren qutgejchrieben. F 
In a 11 vom 13. März des „Kaninchenzüchters“ (Verlag 

von Dr. Boppe, Grenzitraße 21 in Leipzig) berichtet num 
Eu. eu mih n über die „Aufzucht und Fütterung großer Rafjen“‘, 
wobei er jeine Erfahrungen mitteilt, welche der erwähnten Anfiht 
feiner Würfe entgegenjtehen. Die gemachten Beobachtungen 
werden jeden Züchter zum Nachdenten anregen, und jie find wichtig 
genug, daß ich mir erlauben darf, ie auch unfern Lefjern zur Kennt: 
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nis zu bringen. Zur Sade felbit jchreibt Herr Neumann: „Viel- 
fach ijt es Sitte, gleich nad) Beendigung des Wurfattes, aljo bei 
der erjten Nejtrevijion, der Mutter die Jungen bis auf die zwei 
fräftigiten zu nehmen, teils läßt man ihr auch einige Tage drei 
‚bis vier Junge des Anjaugens der Mild) wegen, um bald darauf 
‚einige einer Amme unterzulegen und der Mutter nur zwei zu be- 
lajjen, jeltener bleiben der Mutter vier oder mehr Junge. 


I Die MWegnahme der Jungen bis auf wenige geihieht, um alle 
Muttermilch nur einigen wenigen Jungen zuzuführen. Sie jollen 
‚dadurd größer, jtärfer und jchwerer werden, in der Erwägung, 
dab wenn ich zwei Junge in die Muttermilc teilen, jedes eine 
gröhere Menge erhalten wird, als wenn vier, jehs oder acht Nab- 
‚rung verlangen. 


,  Dieje Aufzuchtmethode ijt nicht immer von dem erjehnten Er- 
‚folge begleitet, jie muB aber auch bei einigem Nachdenken und unter 
‚Berücdjichtigung des Verhaltens unferer übrigen, bejonders unferer 
‚mildliefernden Haustiere — Kuh und Ziege — nicht ganz ein- 
‚wandfrei erjcheinen. Denn es müjjen erjtens die Euter unjerer 
Milhlieferanten jedesmal ganz grümdlih und jorgfältig Ieer- 
‚gemolten werben, wenn die täglihe Milchleiitung nicht jehr rafc) 
‚abnehmen joll, und zweitens werden die Tiere, welhe einen un- 
gewöhnlich geringen Milchertrag geben, mehrere (etwa drei) Wochen 
‚lang alljtündlich (meijt ahtmal den Tag) ganz gründlich gemolfen, 
‚wodurd) die Milhabjonderung auf etwa die zweieinhalb- bis drei- 
‚jahe Menge gebracht und auch eine längere Zeit auf diefer Höhe 
‚erhalten wird, jelbjt wenn dann wieder zu den allgemein üblichen 
täglich dreimaligen Melten zurüdgefehrt wird. Bei dem häufigen 
Ausmelten wird das Euter maljiert und nad) oben gejtoßen, ganz 
‚wie es die Kleinen beim Saufen an der Mutter aud) machen. Es 
‚it aber nicht ohne weiteres anzunehmen, daß jich unjere Kanindyen 
'wejentlich anders verhalten jollen und etwa in jedem Fall bei 
ie Futter und bei jeder Aufzuchtmethode der Jungen auch) zu 
i®der Zeit die wünjchenswerte und gewünfhte Menge Milk) auch 
wirklich geben, gerade als ob das Kaninchen ein auf ein beitimmtes 
Quantum geeichter Milhautomat wäre, dejjen jtets gleich blei- 
bender Inhalt jich mit Leichtigkeit in zwei, drei oder vier Portionen 
teilen ließe. Bejonders wenn man in Betracht zieht, in weld über- 
aus furzer Zeit eine jelbjt reihlihe Milhabjonderung bei unjern 
Kaninchen verjiegt, wenn die Mutter aus irgend einem Grunde 
die Zungen verliert, müßte man vielleicht damit rechnen, daß erjtens 
»enige Junge nicht imjtande jein werden, das Gejäuge jedesmal 
wündlich zu entleeren, zweitens bei Belajjung zu weniger Jungen 
as Gejäuge auch nicht oft genug entleert wird, drittens infolge 
Jer eben angegebenen Gründe die Mildergiebigkeit jtart nachläßt, 
wentuell jogar Milhmangel eintritt und nad) alledem viertens die 
Muttermilch nicht denjenigen Anjprüchen genügt, welde vielfad) 
n Züchterkreijen an fie gejtellt werden, nämlih als Treib-: und 
Majtfutter zu wirken. Vielmehr fünnte man etwa annehmen, 
ah die Muttermilch eher ein erjtklajjiges, hygienijches und diäte- 
ihes Nährmittel it, welhem die wichtige Aufgabe zufällt, jtärfend 
md die Verdauung regelnd und befördernd zu wirten und Ber- 
vanungsitörungen, Magen- und Darmfrankheiten ujw. zu ver- 
hüten und zu heilen, worauf aud) der außerordentlich hohe Gehalt 
er Kaninchenmilh an Phosphorjäure ujw. hinzuweilen jcheint. 
Rad) diejen Erwägungen galten meine Berfuche der Feititellung, 
'b, inwieweit und wie lange die Muttermilch allein imjtande jei, 
ine verjchiedene Anzahl von Jungen zu fräftigen, widerjtands- 
higen Lebewejen heranzubilden, bei jelbjtverjtändlih in allen 
Fällen gleihmäßiger, guter und zwedentiprechender Fütterung 
es Muttertieres. Nach meinem Dafürhalten mußten jic) aus den 
jultaten diefer VBerfuche und den Berluchen einer Kraftfütterung 
er Jungtiere, unter Anjehung und Belajjung der Muttermilc 
ls bygienijch-diätetiihes Neiz-, Nähr-, Schuß- und Heilmittel, 
vichtige und interejjante Schlüjje auf den Wert und Einfluß der 
mderweitigen Fütterung und Ernährung auf Wahstum und Ge- 
reihen der Jungtiere ziehen Iajfen. 


Zu den praftijchen VBerfuchen jind immer nur erprobte und 
ollgewichtige Belgijche Riejenhälinnen genommen worden, deren 
junge nod) jtets das volle Gewicht erreicht hatten. Man darf aljo 
'hne weiteres annehmen, daß die übrigen Gewidhtsraffen, in denen 
a ein gut Teil Belgijches Riejenblut jtect, ji nicht wejentlic) 
nders verhalten. 


1. 








„Zweimal wurde einer Häfin nur ein Träftiges Junges be- 
lafjen, die übrigen bei der erjten Neftrevifion entfernt und den 
anderen Häjinnen und den Ammen untergelegt. Schon nad) vier- 
zehn Tagen fiel das einzelne gegen die Würfe der 6, 6 und 7 Stüd 
meribar ab, und während in der Folge die Jungen der jtarfen 
Würfe von Tag zu Tag jihtbar wuchjen, blieb in beiden Fällen 
das eine bei jonjt ganz gutem, vollem Ausjehen, bejonders in der 
Länge zurüd und wog bei 4 Wochen etwa % Pfund weniger als 
die anderen Jungen, welche jich in durchaus wünfhenswerter Weile 
entwidelten. Bon der 5. Woche ab erhielten die beiden einzelnen 
dann ebenfalls dasjelbe Futter wie die Alten und anderen Jungen, 
blieben aber immer im Wachstum zurüd und hatten mit 19 Wochen 
nod) nicht einmal ganz 7 Pfund erreicht, während die Jungen aus 
den jtarfen Würfen mit einer Ausnahme jämtlid) über 9 Pfund 
wogen. Nicht viel bejjer war das Refultat, weldhes ich bei drei- 
maligem BVBerjuch mit je zwei Jungtieren ergab. Nah 4 Wochen 
war zwar der Unterjchied nicht jo groß wie er bei den Einzeljungen 
gewejen war, dod erreihten die jtärkiten mit 19 Wochen aud 
nur ein Gewicht von 7 Pfund 400 Gramm und 7 Pfund 320 Gramm. 
Bon den jeweiligen jtarten Kontrollwiürfen von je 7 Stüd fam 
das Jhwädhjlte auf 9 Pfund weniger 100 Gramm. 


(Zorlfegung folgt.) 








Schweizeriiche kandesausitellung in Bern 1914, 





In Nr. 7 diejer Blätter wurde unter dem gleichen Titel den 
verehrten Lejern und vornehmlich den Geflügel-, Tauben- und 
Kaninhenzüchtern die bevoritehende Geflügelausitellung in Er- 
innerung gebraht und jie mit den wichtigiten Bejtimmungen be- 
fannt gemaht. Heute möchten wir das Unternehmen nochmals 
ins Gedädhtnis rufen und die Züchter ermuntern, Jich daran zu be- 
teiligen. Mit ralhen Schritten rüct die Zeit heran, mit welcher die 
Anmelefriit erliiht und da unter feinen Umjtänden verjpätete 
Anmeldungen angenommen werden, möge man dieje nicht auf 
die legten Tage verjhieben. Am 24. Mai nächithin joll die Ge- 
flügelausitellung geöffnet werden und dem Komitee liegt daran, 
daß jie dann fertig dajtehe. Der Anmeleichluß it auf „mindeitens 
einen Monat vorher“ angejett, aljo müfjen die Anmeldungen 
jpätejtens am 23. April beim Generalfefretariat in Bern eintreffen. 
Es liegt nun im Interejje jedes Ausitellers, wenn er jeine Anmel- 
dung nicht bis auf den leßten Tag verjchiebt. Es fönnte ich bitter 
rähen, wenn der übliche Schlendrian, der jich fait bei jeder Geflügel- 
ausitellung mehr oder minder deutlich wahrnehmen Yäkt, auch 
an der Landesausitellung in Bern einjhleihen wollte. 


Das Spezialprogramm der Gruppe 2 D, jowie die Anmelde- 
bogen Jind beim Ausitellingsjefretariat in Bern oder beim Gruppen- 
präjidenten Herin Großrat Minder beim Bahnhof Huttwil gratis 
erhältlih. Die Anmeldung muß in zwei gleichlautenden Exem- 
plaren erfolgen. Bei Abforderung der Anmeldeformulare it zu 
bemerfen, ob diejelben für die am 24. Mai beginnende Geflügel- 
und Rajjetauben-Ausjtellung bejtimmt jeien oder für die am 
6. Juni beginnende Kaninhen-Ausitelluing. Für jede diefer Aus- 
ftellungen it ein bejonderes ormular vorgefehen. In betreff 
des Standgeldes und der Prämien jei folgendes wiederholt: 


Zur Geflügelausitellung werden zugelaffen: Einheimiide 
wildlebende Vögel, welhe einzeln oder auch in Kollektionen 
ausgeitellt werden fünnen. Uber jeder Vogel einer Kollektion muF 
in einem Einzelfäfig ausgejtellt fein. Für dieje Tiere wird fein 
Standgeld erhoben und werden auch feine Geldpreije verabfolgt. 
Ob die Verpflegung der einheimijchen wildlebenden Vogelarten 
Sade der Ausiteller iit, oder von einem Vertrauensmann am Plaße 
Bern auf Koften der Ausitellungstalje bejorgt wird, erjehe ich nicht 
aus dem Spezialreglemente. 

Ferner Nubgeflügel; hierher gehören die Hühner und das 
Wafjergeflügel. Es jind Stämme von 1.2 bis 1.3 vorgefehen, 
und Herden 1.5 bis 1.6. Da die Ausitellung acht Tage dauert 
und die Tiere wenigitens zehn Tage in ihrem Ausitellungstäfig 
verbleiben müljen, empfiehlt es jich für die Züchter, als Stämme 
nur 1.2 und als Herden nicht mehr als 1.5 anzumelden und einzu- 
liefern. Hier wird für jedes Tier ein Standgeld von Fr. 2. — er- 
hoben, aljo per Stamm 1.2 Sr. 6.—, per Herde 1.5 Fr. 19. —. 
Iiergeflügel (Zajanen, Pfauen, vielleicht au Iruthühner) 
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fönnen einzeln, in Paaren und in Kollektionen ausgeitellt werden, 
doc finde ich feinen Auffjhluß, was unter Kollektion verlangt 
wird. Aud) da wird für jedes Tier 2 Fr. Standgeld erhoben, aber 
es werden feine Geldpreije zuerfannt. Dies ijt etwas hart, läkt 
fih aber faum nody ändern. Nuß- und Ziertauben jmd in 
Paaren auszujtellen. Hierher gehören alle auf die Feder gezüchte- 
ten Feldtauben, Farbentauben und Rafjetauben, jowie audy) Schau- 
brieftauben. Neijebrieftauben fönnen bei diejer Geflügelausitel- 
lung nicht ausgejtellt werden; für fie ijt die Militärbrieftauben- 
Austellung im September vorgejehen. Für Tauben wird pro 
Paar 3 Fr. Standgeld erhoben, ebenjo pro Quadratmeter für 
uttermittel. 

Als Preije für Geflügel find vorgejehen im Maximum tr. 8.—. 
für Tiere von 81 bis 100 Punkten, und Fr. 5. — für Tiere von 71 
bis SO Punften. Von 61 bis 70 Punkten wird ein Anertennungs- 
diplom verabfolgt. Es findet aljo Einzelprämiierung jtatt und jedem 
Tiere wird die zuerfannte Prämie gegeben. Bei den Tauben gilt 
die Prämie fir das Paar und find dahier für erjte Preije Fr. 10. —, 
für zweite $r. 5. — vorgejehen. Als dritte Preife gibt es Aner- 
fennungsdiplom. 

Für die einheimiihen Vögel, das Ziergeflügel und die Zutter- 
mittel werden feine Geldpreife zuerfannt. Dafür können in allen 
Abteilungen für ganz hervorragende Leiltungen auch neben den 
Geldpreilen Diplome für goldene oder jilberne Medaillen zuer- 
fannt werden. Heute läkt jich freilich noch nicht jagen, ob Jolde in 
jehr bejchräntter Zahl zur Verfügung geitellt werden oder ob man 
etwas |plendider jein darf. 

Und nun möge jeder Einzelne ih das Spezialreglemen! 
‚und die Anmeldebogen fommen Iajjen, eriteres recht eingehend 
jtudieren und dann rechtzeitig jeine Anmeldung bewirfen. Er über 
jehe aber auch nicht den Termin der Einlieferung der Tiere; Demi 
zu fpät eingelieferte Tiere fallen jehr wahrjheinlich außer Preis- 
bewerb, was dann am Käfig vermerft wird. Die Einlieferung 
der Tiere und die Verpadung werde id) in einigen Wochen nod)- 
mals näher bejprechen. Für heute jei’s genug. E. B.-C. 


Der Eierhandel der Vereinigten Staaten. 

(Bericht der fchweizeriichen Gefandichaft in Washington D. C.) 

Dem in Bern erjcheinenden „Schweizeriihes Handelsamts- 
blatt“ vom 93. März entnehmen wir folgenden Bericht, der für 
unjere Lejer Interejje haben dürfte. Er lautet: 

Da die Schweiz jährlih für über 20 Millionen Franken Eier 
vom Auslande bezieht, jo dürften die nadhjjtehenden Angaben viel- 
leiht von Snterefje jein. 

Die Einfuhr von Eiern nad) den Vereinigten Staaten variierte 
in'den achtziger Jahren zwilhen 15 und 16 Millionen Dußend 
jährlich. Als aber 1890 auf Eier ein Zoll von 5 Cents (25 Rappen) 
per Dubend gejegt wurde, verminderte ic) der Jmport ganz er- 
heblih und jant binnen jehs Jahren auf eine Million Dußend 
in 1896 herab. Diefer Zollanjat ilt bis vergangenen Herbit in Kraft 
geblieben und jelten hat im letten Jahrzehnt die Einfuhr per Sahr 
eine Million Dugend überfhritten. Im Fistaljahr 1913 (mit Ab: 
ihluß Ende Juni) betrug der Import 1,367,000 Dugend gegenüber 
1,098,688 Dußend im Jahre 1912. 

Im neuen Tarifgefeg vom 3. Oftober 1913 famen die im 
Naturzuftande eingeführten Eier wiederum auf die Freilüte zu 
jtehen, und die Folge davon war eine überrajchend jtarte Bermeh: 
rung des Importes. In den erjten drei Monaten unter dem neuen 
Tarif: Oftober, November und Dezember 1913, wurden zufamment 
1,701,153 Dußend zollfrei eingeführt; davon fallen auf den Monat 
Dezember allein nicht weniger als 1,514,296 Dugend, was aljo 
in diefem einen Monat mehr ausmacht, als der Gejamtimport 
während des Fistaljahres 1913 mit 1,367,000 Dugend. In eriter 
Hälfte Januar 1914 ferien bereits über zwei Millionen Dußend 
Eier allein aus China hier angelangt. Von diefen neuen Jmport- 
ziffern ausgehend, hätte alfo der Eierimport nad) den Vereinigten 
Staaten infolge des neuen Tarifgefeges wieder auf einen Schlag 
den großen Umfang der zollfreien Einfuhr der achtziger Jahre an- 
genommen und dürfte jene Ziffern jogar noch weit übertreffen; 
denn nad) neuejten Konjularberihten aus China und europäilhen 





Hafenitädten joll das Verjehiffen von Eiern nad) den Vereinigten | 
Staaten no immer jtarf im Zunehmen begriffen jein. i 

Da Eier, welche nicht im Naturzujtande eingeführt werden, 
zwar immer noch zollpflichtig find, jedody nad) dem neuen Tarif 
einem geringeren Zollanfat als früher unterliegen, jo weilt auc) die 
Einfuhr diefer Artikel in den Monaten DOftober, November um 
Dezember 1913 eine Zunahme gegenüber der Einfuhr in derjelben 
Periode 1912 auf. Auf Kalfeiern (preserved eggs) und Geftier- 
eiern beträgt der gegenwärtige Zoll 2 Cents per Pfund gegenüber 
5 Cents per Dußend nad) dem alten Tarif und auf Eigelb 10 Cen 
(50 Rappen) ad valorem gegenüber früher 25 Cents ad valorem 
In den lekten drei Monaten des vergangenen Jahres belief jid 
die Einfuhr von Kalk- und Gefriereiern auf rund eine Millio 
Pfund im Werte von ungefähr 115,000 Dollars; an Eigelb wurder 
in derjelben Periode 200,000 Pfund und an getrodneten Eiern 
8534 Pfund eingeführt. Im Fistaljahr 1913, endend Juni, wurden 
von den Vereinigten Staaten importiert: 227,457 Pfund Eige 
gegenüber 89,744 Pfund in 1912 und 20,284 Pfund getrodnete 
Gier gegenüber 5555 Pfund in 1912. 


Die nad) den Vereinigten Staaten eingeführten Eier fommen 
hauptfählih aus China, Sibirien, Rukland und Güd-Europo 
Die von England und Deutjchland gelieferten Eier werden ni 
von diejen Ländern produziert, jondern größtenteils von ihnen 
zweds Wiederverfaufs eingeführt. Derart erklärt es jich, daß Eng 
land unter den Lieferanten von Eiern, welhe im Naturzujtand 
nad) den PBereinigten Staaten gelangen, an eriter Stelle jte 
hernad) folgt China (Hongkong inbegriffen) und Kanada. Während 
Eigelb fait ausjchlieglic von Deutjchland geliefert wird, Tommen 
die Gefriereier wiederum hauptjählid aus England und weniger 
zahlreid) aus Hongtong. { 

Uber troß der außerordentlich hohen Einfuhrziffern der Tegten 
Monate von 1913 übertrifft die Ausfuhr von Eiern aus den Ver 
einigten Staaten deren Einfuhr immer nod. Im Fistaljahr 1918 
wurden aus den Vereinigten Staaten 21 Millionen Dußend Eier 
exportiert gegen 19 Millionen in 1912, 5°/; Millionen in 1910, 
11, Millionen Dußend vor zehn Jahren und 143,000 Dugend 
vor zwanzig Jahren. Die Gejamtzahl der exportierten Eier betrug 
jomit in 1913 rıumd 250 Millionen Stüd, die einen Wert von 41% 
Millionen Dollars daritellten, gegenüber 325,571 Dollars in 1903 
Abnehmer find feine europäihen Länder, jondern Iediglid Kanada, 
Kuba, Mexiko und Zentralamerifa. a 


Aus den vorjtehenden Ausführungen dürften für die u 





























bejonders zwei Punfte von Jnterejje jein: | 
1. Die lettjährige amerifanifhe Ausfuhr von 17?/; Millionen 
Dußend Eiern (21 Millionen Dugend im Fistaljahr 1913), gegen 
über 3. B. 380,000 Dutend im Jahre 1890, it im Verhältnis zu 
der geringen Einfuhr von weniger als zwei Millionen Dutend 
Eiern in 1913, gegenüber 15 Millionen Dugend und mehr in den 
ahtziger Jahren, ein Beweis dafür, da die Hühnerzucht in den Ver 
einigten Staaten in den letten Jahren erfolgreid) und hufratio 
gewejen it. Die Gefandtichaft hatte darüber Jhon am 25. Mät 
1912 berichtet („Paysan Suisse“ und „Schweiz. u Se Wil 
tt. 













Mai-Nummer 1912), unter befonderem Hinweis auf die Möglic) 
feit einer Vermehrung der Eierproduftion in der Schweiz jelb 
Führte doch die Schweiz im Jahre 1911 für 19,559,656 Franken 
Eier ein; in 1912 erreichte deren Import fogar den Wert von 
20,333,456 Yranten. 


23. Da unjer Land aljo einjtweilen nod) jo jtarf auf die Einfuhr 
fremder Eier angewiejen ilt, jo dürfte jich eine eingehende Prüfung 
der Frage lohnen, ob die Schweiz nicht ebenfalls mit Vorteil unter 
Umgehung der Zwijhenhändler 3. B. aus China Eier Direit b 
ziehen fünnte. Es hat der Durdjchnittspreis der von den Ber 
einigten Staaten im Fistaljahr 1913 eingeführten Eier nur 15 Cents 
(78 Rappen) per Dußend betragen, während die aus den Bereinig 
ten Staaten in 1913 ausgeführten Eier den Durhjchnittspreis 
von 211, Cents (Fr. 1.11) per Dußend erzielten. Der Berjand 
von Eiern, Eiweiß und Eigelb aus China gejchieht bejonders ab 
Nanking und Shanghai. VBerpadt in Kijten von je dreikig Dußend 
Eiern gejchieht der Export dur) dort niedergelajfene fremde Fir 
men. Die Preije variieren in China, entjprehend amerifanijchen 
Konfularberichten, je nad) Größe der Eier zwilhen zirfa 40 b 
50 Franten das Taujend. Allfällige Shweizerijche Jnterejjent 
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wenden jich für genaue Auskunft am beiten an unferen Handels- 
agenten, Herın Mathias Winteler, 19, Whangpoo Road, in 
Shanghai. 


Der Handel mit einheimifhen Vögeln 


it befanntlic) verboten und die Yachblätter dürfen nicht mehr Berfaufs- 
offerten aufnehmen. Die Redaktion diejer Blätter hat ich nun bereit erklärt, 
die Vermittlung in einheimifchen Vögeln im Interejje der Stubenvogelpflege 
zu übernehmen. Wer einheimijche Vögel abzugeben hat, möge der Redaktion 
dies melden unter Angabe der Art, der Eigenjchaften und des Preijes, und 
wer irgend einen Vogel erwerben oder vertaujhen möchte, zeige dies eben- 
D an. Die Vermittlung erfolgt vollftändig foftenlos, dagegen find Anfragen, 

ie beantwortet werden jollen, mit Marke für Rüdantwort zu begleiten. 
Umd jeden Monat jollten die Angebote und aud) die Gefuche erneuert werden. 


' €. Bed-Corrodi in Hirzel. 








Nachrichten aus den Vereinen, 


Geflügelzudht-Berein Niter. 





Die Generalverfjammlung vom Ietten 
Sonntag war überaus zahlreich bejucht, 
indem ji) von 42 Mitgliedern deren 35 
einfanden. Die gejchäftlihen Traftanden 
wurden in rajcher Reihenfolge erledigt. 
Das Protokoll der Ietten Generalver- 
Jammlung und der Jahresbericht pro 1913 
wurden einjtimmig genehmigt und dem 
Aktuar bejtens verdankt. Die Vereins- 
3 rehnung wurde ebenfalls unter bejter 
j Verdanfung gutgeheißen; jie zeigt bei 
dt. 1091.28 Einnahmen und Fr. 208. 80 Ausgaben ein reines Vermögen 
per Ende Dezember 1913 von Fr. 882.48. Die Winterfütterungsrehnung 
zeigt in Einnahmen und Ausgaben je einen Betrag von Fr. 249. 05 ; jie er- 
forderte einen Zuihuß aus der Vereinstajje im Betrage von Fr. 29. 15. 
Sreudig überrafht wurde der Verein, als er, naddem die Rechnung bereits 
abgejjlojjen war, vom Gemeinderat Ufter einen Beitrag an die Bogelihuß- 
dejtrebungen aus den Jagdpatentgebühren von 180 Fr. zugewiejen erhielt. 
ejer Betrag figuriert natürlich) dann in der nädhjitjährigen Rechnung. Als 
‚neue Mitglieder tonnten aufgenommen werden: 1. Frit Ebinger, Schreiner- 
meilter, Uiter; 2. Benj. Biandhi, Baumeilter, Ufter; 3. D. Schlatter, Müller, 
teifenjee; 4. 9. Shrämmli, zum Wilgütli, N.-Ulter; 5. Hch. Weber, Hasle, 
9.-Egg; und am Schluffe der VBerfammlung gab es abermals fünf weitere 
Inmeldungen: 6. Jaf. Denzler, Bahnmeijter, Ufter; 7. Gottfr. Winiger- 
Mettjtein, Nieder-Uiter; 8. Konrad Wettitein- Schmid, Landwirt, Volliken- 
99; 9. Adolf Guyer, Nieder-Ufter; 10. Jaf. Graf, Mebger, Nieder-Ufter. 
Alle dieje neuen Mitglieder feien in unjerm Verein aud) an diejer Stelle berz= 
id willfommen geheien. Diejen Eintritten fteht ein Austritt gegenüber, jo 
ap der Geflügelzuchtverein Ufter nun das halbe Hundert an Mitgliedern 
iberfehritten hat. Um unjern Mitgliedern den Befud der Landesausitellung 
n Bern und eventuell der Delegiertenverfammlung des Schweizer. Geflügel- 
‚uchtvereins dajelbit zu erleichtern, wurde auf Antrag des Vorftandes be- 
‚Hlojjen, allen Teilnehmern einen Beitrag aus der Vereinskajfe von 5 Fr. 
u verabfolgen, und zwar joll derjelbe an oben genannter Delegierten- 
erjammlung ausbezahlt werden, mit andern Worten der Bejuc der Dele- 
yiertenverfammlung wird diefen Mitgliedern zur Pfliht gemadt; fie haben 
tad) den Statuten beratende Stimme. Unter VBerjchiedenem erinnerte 
as Präjidium an die verjchiedenen Jnjtitutionen des Schweizer. Geflügel- 
‚uchtvereins, wie Juchtjtationen und Geflügelhofprämiierung und ermuns 
exte die Mitglieder |peziell zur Anmeldung für die lettere; er erinnerte 
ud) an die Beichlüjfe betreffend Beiträge aus der Zentralfafje an diejenigen 
Mitglieder, die in Bern Geflügelitämme ausjtellen (5 Fr. für den erjten 
Ialamım und 2 Fr. für jeden weitern, im Maximum 10 F%r.). Ferner wird 
„efannt gegeben, dak das vom Schweizer. Geflügelzuchtverein in Bern aus- 
ujtellende Hühnerhaus fertig und im Hofe des Erjtellers, Schreinermeilter 

fter in Uiter, zu bejichtigen fei. 34, Uhr konnte die VBerfammlung bereits 
yei'plojjen werden, und nad) kurzer Paufe begann die öffentliche Verfamm- 
ung zur Entgegennahme eines Neferates über „Die Nußeigenidhaften der 
erjhiedenen Hühnerrafjen unter Berüdjihtigung der Raljenmerfmale der- 
jelben“. Unjer Mitglied Herr I. Wettitein-Keller hat es übernommen, über 
»biges Thema zu jprechen. Er verbreitete ich im eriten Teil feines frei und 
liegend vorgetragenen Referates über die Nußeigenihaften der Hühner 
‚m allgemeinen; er betonte dabei namentlic) die verjchiedenen Umjtände, 
vie bei einer Rendite wejentlic) in die Wagichale fallen, wie Stallanlagen, 
Freilauf, Futter, Ordnung und nicht zulegt die Zahl der Hühner im Ver- 
ältnis zu der Größe der Anlage. Für den zweiten Teil jeines VBortrages 
var eine Eleine Ausjtellung von 12 Hühnerjtämmen verjhiedener Rajlen 
weie Leghorns, rebhuhnfarbige Italiener, Minorfas, Goldwyandottes, 
veike Reihhshühner, Langihans, |hwarze Orpingtons und Plymouths) vor- 
anden, an Hand deren Herr Wettjtein in vorzüglicher und jahverjtändiger 
Reife die jpeziellen Nußeigenihaften der betreffenden Raljen befprad und 
ud deren Rajjenmerfmale hervorhob; natürlich auch die vorhandenen Tiere 
mer gewiljen Kritit unterwerfend. Reicher Beifall belohnte den Redner 
m Schluffe feiner zirfa anderthalbitündigen Ausführungen, und der warme 
anf, der ihm vom Präfiventen ausgejprohen wurde, war ein wohlver- 
ienter. Die Diskuffion wurde leider nicht benüßt, und fo fonnte die von 
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85 Berfonen befuchte und fo flott verlaufene Tagung kurz nad) 5 Uhr gefchloffen 
werden. Der unerwartet jtarfe Befuch diefer Berfammlung zeigt uns am beiten 
das im Publitum für die Sadhje vorhandene große SInterejle; an den Vereinen 
it es, dDasjelbe wach) zu halten und zu jtärken. ? 


* ”* 
* 


Geflügelzudtverein Dübendorf. Bericht über die Generalverfamm- 
lung vom 15. März 1914, nahmittags 2 Uhr. Diefelbe wurde beim neuen 
Mitgliede Heren Bahmann zum Dübeljtein abgehalten. Neben fait allen 
bisherigen Mitgliedern war aud eine Anzahl Neueintretender erfchienen. 
Der Präjident Herr Greuter eröffnete die VBerfammlung, indem er die An- 
wejenden willfommen hieß. Vorerit wurden zwei Stimmenzähler beitimmt. 
Dann erfolgte der Appell. Das Protokoll der Iekten Verfammlung wurde 
verlejen und genehmigt. Der Quäjtor bezog von den Anwejenden die Bei- 
träge. Nicht weniger als 25 Geflügelbefiger aus unferer Gemeinde wünjchten 
in unjern Verein zu treten; eine erjte jihtbare Folge des Geflügelzuchtfurfes, 
den Herr Redaktor Bed-Lorrodi uns erteilte. Alle wurden einitimmig als 
Altivmitglieder aufgenommen. Damit zählt unjer junger Verein 44 Mit- 
glieder. Vorjtand und Rechnungsrevijoren wurden einitimmig für eine neue 
Amtsdauer beitätigt. An die Delegiertenverfammlung des Schweizer. Ge- 
flügelzudtvereins wurde der BVorjtand abgeordnet. Der Jahresbericht für 
das erite Bereinsjahr wurde vom Aftuar verlefen. Die Bereinsrechnung 
pro 1913 wurde ebenfalls verlefen und dem Quältor unter Verdanfung ab- 
genommen. Der BVizeprältdent, Herr Zweidler, eritattete Bericht über die 
Anlage des Vogelihuggehölzes und erläuterte einen vom Präliventen aus- 
geführten Bebauungsplan. Die beträhtlihen Kojten erfordern ein gründ- 
lihyes Studium. Für den nädjten Herbit it ein Vortrag vorgejehen über 
„lage und Nuten von Bogelihußgehößen“. Nachher jollen die Arbeiten 
beginnen. Die Ergebnijje der im Januar 1914 duch) den Verein in der Ge- 
meinde vorgenommenen Geflügelzählung wurde vom Afktuar verlefen. Die 
Zählung ergab bei 186 Geflügelhaltern 2389 Stüd Hausgeflügel. Am meilten 
vertreten jind natürlich die gewöhnlihen italieniihen Nuthühner mit 1827 
Stüd. Ferner zählten wir 228 reine Staliener, 223 Shwarze Minorkas, 
46 weike Wyandottes, 13 [hwarze Orpingtons, 10 amerifanijche Leghorns. 
Andalujier, Phönix, Hamburger Silberlat und Truthühner find in unferer 
Gemeinde nur vereinzelt anzutreffen. Ebenjo jpärlich finden wir die Ver- 
treter des Waljergeflügels, teoß der Glatt und ihren Nebenbähen. Schwäne 
ind gar feine vorhanden, Gänje nur 6, Enten 23. Jm Sommer ijt es damit 
natürlid) etwas anderes. Die meilten Enten und Gänfe erleben eben den 
Winter. niht. Dann wurden in unjerer Gemeinde Iettes Jahr 363 Küden 
der verjhiedenen Rafjen großgezogen umd 460 folcher zugefauft, meijt 
ttaltenifher Import. Bon auswärts wurden 460 Stüd Bruteier bezogen 
und 285 Bruteier in andere Gemeinden geliefert. Dieje Zahlen zeigen uns, 
dal; unjere Geflügelzucht ıtod) lange nicht auf der Höhe ilt; aber wir hoffen, 
dab es uns gelingen möge, unjere Geflügelhalter vom Wert der eigenen 
Aufzucht zu überzeugen. Während des Iehten Jahres wurden dann nod 
zirfa 141,500 Stüd Speifeeier in unjerer Gemeinde eingeführt und zirka 
10,000 jolcher ausgeführt. Da it der Unterfhied ein ziemlich großer, und 
es bedarf nod) einer |hönen Anzahl Hühner, um die Einfuhr der jogenannten 
Kijteneier überflüjfig zu machen. — Ein kurzer Beriht über unferen Geflügel- 
zuhtfurs vom 13. und 14. Februar 1914 wurde ebenfalls der Verfammlung 
vorgelejen. Als legte Traktanden folgten Spratt-Depot und Eierfontrolle. 
Der Berein bejhloß, ein Depot für Spratts Futtermittel zu übernehmen. 
Allfällige Bejtellungen für jolhe find dem Aktuar einzureihen. — Da eine 
größere Anzahl DVBereinsmitgliever regelmähig friihe Eier an die biejige 
Konjumgenojjenihaft liefert, wäre die Einführung einer Kontrolle jehr 
wünjhbar. — Leider hörten nicht mehr alle die erflärenden Ausführungen 
des Präjidenten mit ar, viele drängten zum Aufbruch, deshalb Shlo5 Herr 
Greuter diejfe VBerjammlung. Der Altuar: J. 9. Egli. 


* * 
* 


Klub jchweizeriiher NRuffenfaninhenzüdhter. VBorjtandslikung den 
15. März 1914 in Konolfingen. Bejchlojfen wurde, die Generalverjanm- 
hing am 7. Juni in Bern abzuhalten. Lofal und Zeit werden |päter näher 
bejtimmt. An der Landesausitellung wird der Klub nicht follektiv ausitellen, 
Dagegen werden für die beiten Tiere unjerer Mitglieder Preije geitiftet. — 
Im Mitgliederverzeichnis jind nahzutragen: Herr Heinrich Felix in Ballwil 
und Herr Ib. Bill in Neuenegg. 

Der Sekretär: Staub. 


* * 
%* 


Geflügele und Kaninhenzudtverein Kradolf, Schönenberg und 
Umgebung. Jahresverfammlung Sonntag den 15. März, Nejtaurant „Rojens- 
garten“, Kradolf. Der Prälivent eröffnete die VBerfammlung um 2 Uhr unter 
Bekanntgabe der Traktanden: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzäbler; 
3. Berlejen des Prototolls und der Jahresrehnung; 4. Wahlen; 5. Entgegenz= 
nahme der Anmeldungen zur Beteiligung am Tierfenntnisturs des ojt- 
Ihweizeriihen Verbandes; 6. Kalle; 7. Berjchiedenes. 

Der Uppell ergab die Anwejenheit von 22 Mann, drei Mitglieder 
waren entjhuldigt. Trogdem unfer Verein verhältnismäßig wenige eigent- 
lihe Rafjezüchter befitt, jondern der größte Teil aus Anfängern bejteht und 
atıch jolhe Mitglieder dabei jind, die mehr auf den wirtihaftlihen Wert der 
Geflügel- und Kaninchenzuht Ihauen, Far doc gejagt werden, dah die 
Mitglieder treu zulammenhalten und fleigig die Berfammlungen bejuchent. 
Das verlejene Protokoll, jowie die Jahresrechnung, welde einen NKajja- 
bejtand von 112 Fr. aufweilt, wurden einjtimmig genehmigt. Die Kom- 
million wurde mit Ausnahme des Altuars in globo bejtätigt. Unjer Aktuar, 
Herr Chr. Dünnenberger, welder jeit der Gründung des Vereins fein Amt 
getreu ausführte, fonnte aus gejhäftlichen Gründen eine Wiederwahl nicht 
mehr annehmen. An feine Stelle wurde Ernit Gallmann, Webermeilter, 
Kradolf, gewählt. Ferner wurde Herr Lehmann zum „NRojengarten“ als 
Materialverwalter gewählt. Als Delegierter für den ojtjhweizerischen Ver- 
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band wurde J. Widmer, Präjivent, Bilchofszell, bejtimmt und Alb. Keller, 
Kalfier, Schönenberg, als Stellvertreter. Nachdem der Kaflier id) wieder an 
den Geldbeuteln der Mitglieder gejättigt hatte, fam das Iekte Traftandum, 
Berfchiedenes, zur Sprade. Es wurde ein Antrag, nebjt den „Ornithol. 
Blättern“ au) die „Tierwelt“, Aarau, als Vereinsorgan zu abonnieren, an- 
genommen. Diejelbe joll bei Herrn Gerber, zur „Brüde“, aufliegen. Zum 
Schluß wurde nod dem Wunjche, man möchte nad) der Verjammlung nod) 
bei Mitglied Kefjelring zum „National“ einen kurzen Befuh machen, ent- 
iprodhen, welder jid) dann allerdings etwas lange ausdehnte. 
Der Berihterftatter: I. Widnter. 


* 
* * 


Berein für Ornithologie und Kaninhenzudt Luzern. Am Sonntag 
den 22. März hielt unjer Verein eine gut bejuchte außerordentliche General- 
verfammlung ab. Haupttraftandum: Statutenrevilion, weldhe |hon lange 
ein Bedürfnis war. Da ein gut vorbereiteter Entwurf vorlag, jo Tonnte 
diefes Traftandum in fürzejter Zeit erledigt werden, und aud) die übrigen 
Gejchäfte nahmen nit allzu viel Zeit in Anfprud. Eimem Verfammlungs- 
beihluß nahtommend, hat der Verein jett au eine Rammlerjtation einge- 
richtet, wo Mitglieder unentgeltlich ihre Zuchttiere deden lajjen fünnen. Es 
find vorläufig zwei Raffen vertreten, und zwar belgijhe Niejen und Silber 
Mir hoffen hiermit einem lange gehegten Wunfche unferer „Küngeler“ ent- 
gegenzufommen und erwarten ihrerjeits fleikige Benugung der Station. 

In neuerer Zeit hat id) auf Obergeißentein, beim [hmuden Eifenbahner- 
Dörflein, eine Kanindhenzucdtgenojjenihhaft gegründet, welde eine ratio 
nelle Produktion und Verwertung von Kanindenfleiih und =ell ıc. be- 
zwedt. Mir fönnen diejes Umternehmen nur begrüken. Bielleiht ijt der Jeit 
punft nicht mehr fern, wo jedermann jein — Kaninden im Topfe hat. Wir 
wünjhen der Genoljenichaft beiten Erfolg! G. 


* * 
* 


Schweizerifher Angoraflub. Nachdem die Einjpradefrilt unbenütt 
abgelaufen it, gilt Herr Viktor Stampfli, „Schäflisegg“ bei Teufen (Appen- 
zell) als Mitglied aufgenommen. Zur Aufnahme in den Klub hat jid) ange- 
meldet Herr Johann Eljener, Zimmermeilter in Menzingen (Zug). Ein- 
jprachefrit bis zum 8. April 1914. 

Die Mitglieder des Klubs werden nochmals eingeladen, recht zahlreic) 
ander am nädjten Sonntag den 29. März im Hotel St. Leonhard in St. Galleit 
itattfindenden Generalverfammlung zu erjcheinen. Die diesbezügliche Trat- 
tandenlite ift bereits früher publiziert und jedem Mitglied eingehändigt wor- 
den. Die Wichtigkeit verjhiedener Gejhäfte verlangt, daß eine größere Ahı- 
zahl Züchter dem Rufe Folge Teilte. 

Minterthur, den 24. März 1914. 

Für den BVBorjtand: Der Altuar: R. Hürlimann, Malzitraße 3. 
* = %* 

Schweizeriiher Kanarienzühter-Berband. Generalverfammlung 
Sonntag den 19. April, im Hotel „Hirihen“ in Zug. Programm: Beginn 
der Generalverfammlung vormittags punkt 10% Uhr; gemeinjchaftliches 
Mittagellen a Fr. 2. — von 12% Uhr, nachher gemütlicher Bummel ins 
Guggital. An der VBerfammlung fommen folgende ITraftanden zur Ber: 
handlung: 1. Wahl der Stimmenzähler; 2. Protokoll; 3. Jahresbericht, 
Sahresrehnung und Beriht der Revilionstommiljion; 4. Mutationen; 
5. Wahl des Vorortes und des VBerbandsprälidenten; 6. Wahl der Vertreter 
der Einzelmitglieder; 7. Wahl der Revijionsjektion und des Yahjchieds- 
gerichtes; 8. Beltimmung des Ortes der nächjten, ordentlichen Generalver- 
lammlung; 9. Vergebung der Berbandsausitellung; 10. Kreditbewilligung 
für Medaillen und Ehrenpreije; 11. Anträge; 12. Verjhiedenes. Zu zahl- 
reicher Beteiligung ladet ergebenit ein Der VBerbandsvoritand. 

PS. Anmeldungen zur Teilnahme am Bankett a Fr. 2. — jind bis 
fpätejtens am 17. April an den Präjidenten des Vereins „Sringilla“, Ka- 
naria Zug, Hein G. Scherer, Poitjtraße, zu richten. 


* * 
* 


Sanaria St. Gallen. 


Der Verein Kanaria St. Gallen hielt Sonntag den 
2. März im Reftaurant „Dufour“ unter dem Vorjife von 
Herrn Vizepräfivdent Jean Schwendener feine jtarf bejuchte 
SJahresvperjammlung ab. Sn einem einläßlihen ausgezeichnet 
gehaltenen Präfidialberiht jchilderte er die Tätigkeit des 
Vereins, wie der Kommillion im bejondern und bot ein Bild 
fleißiger, zielbewußter und erfolgreicher Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Kanarienzucht und des VBogelfhußes. In einem ehrenden Nahruf gedachte 
er der verjtorbenen Mitglieder Joh. Haufer, Otto Hengartner, Joh. Greiler 
und insbejondere unjeres langjährigen, verdienten Präfidenten, Herrn 
3. Grob. Zu Ehren der Berftorbenen erhob fi die Berfammlung vort ihren 
Siten. In einem flott abgefahten Bericht erjtattete Herr Emil Klethi, als 
Kursleiter des abgehaltenen Tourenerflärungskurfes, Mitteilung; jeine Arbeit 
wurde ihm auf das bejte verdankt. Der vorzüglid) abgefahte Revijorenbericht 
wurde vom Berichteritatter, Heren Polizeiadjunft Ed. Deich, verlefen und 
fanden dejjen Anträge, 1. die Jahresrehnung fei zu genehmigen, 2. es jei 
der gefamten Kommillion für ihre uneigermüßige Tätigkeit und flotte Umts- 
führung der wohlverdiente Dank zu Protokoll auszujprehen, 3. es jeien die 
Mitglieder Jean Shod, Kaflier, und Stefan Ehrat-Simmler als Gründer 
des Vereins und in Anerkennung ihrer zwanzigjährigen Mitgliedjchaft zu 
Ehrenmitgliedern zu ernennen, einjtimmige Annahme. Die im Amte jitenden 
Kommijfionsmitglieder wurden in globo wieder bejtätigt und die Charges 
verteilung der Kommiljion überlaffen. Als neues Kommijjionsmitglied wurde 
einjtimmig Herr Eugen Bär gewählt. Als Präfident beliebte W. Gähwiler, 
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umd jet fich die Kommiffion aus nadhjtehenden Herren zufammen: W. Gäh- 

wiler, Heinrich Läuchli, Zojef Bücheler, Emil Klethi, Jean Schwendener, 
Fean Schod, Eugen Bär. Als Rechnungsreviloren wurden die Herren i 
Ed. Oelh, Fri Schwendimann umd Ernjt Majt gewählt. Als Mitglieder 
in den erweiterten Werbandsvorjtand wurden das Präfidium jowie Hert 
E. Klethi und als Erfagmitglied Herr Jofef Bücheler gewählt. Ein Antrag, 
es jei zur Erinnerung des zwanzigjährigen Bejtandes des Vereins eine Jubi- 
läumsausitellung durchzuführen, wurde zur weitern Prüfung an die Kome 
milfion überwiejen. Nachdem die allgemeine Umfrage nod) rege gewaltet, 
ichlog der Präfident die in allen Teilen jhön verlaufene Berfammlung. W.G 


* %* 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürid). 


Diefer Verein hielt Samstag den 21. März im Rejtaurant 
zum „Drahtjiehmidli“, Zürich 6, feine ordentliche Generalver: 
jammlung ab. Anwejend waren 37 Mitglieder. Um 8'/ı Uhr 
eröffnete Herr Präfivent Baumann die Verfammlung mit dem üblichen 
Milltlommengruß. Das Protokoll wurde verlefen und genehmigt. Auf 
genommen wurden drei Mitglieder. Präjident Baumann verlas den ziemz 
lid) reichhaltigen Jahresberiht. Aus demfelben ift furz folgendes zu ent 
nehmen: Abgehalten wurden im verflojjenen Sahre 11 Boritands- und 
Kommillionsfitungen, 7 VBereinsverfammlungen, eine Generalerjammlung, 
ein Vortrag, 5 Kursabende und eine Ausjtellung. Mitgliederbejtand am 
1. Januar 1913: 53, ausgetreten und gejtrihen 10, eingetreten 21, jomit 
Mitgliederbeitand am 1. Januar 1914: 64. Für Bogelihugbeitrebungen 
wurde im verfloffenen Jahre aud) wieder ein anjehnliher Betrag verausgabt 
eine größere Anzahl Niltfäften wurde aufgehängt und aud die Winter 
fütterung hat gewiß ihren Zwed nicht verfehlt. Ein Ausflug auf den Pfannen 
jtiel ımd eine Ferienzufammentunft verbunden mit einem fleinen Preise 
tegeln halfen die Gejelligfeit unter den Mitgliedern fürdern. Gezüchter 
wurden im Berichtsjahre von unjern Mitgliedern 1215 Hähne und 1054 
Meibhen. An Ausitellungen beteiligten ji unjere Mitglieder in Scha 
haufen, Karlsruhe, Frankfurt a.M., Offenbad) und Zürih. Im ganz 
errangen diefelben 122 erjte, 110 zweite und 7 dritte Preije. Die Ihweizerijche 
Berbands-Meilterihaft und der Verbands-Wanderbeder fielen Ddiejes Io pr 
wiederum der Seftion Zürich zu, ein Zeichen, daß ein großer Teil unjeree 
Züchter punkto Gefangsleijtung auf der Höhe angelangt üt. Mit einem Hoc) 
auf das Blühen und Gedeihen unferer Geftion jowie des Schweizeriihen 
Kanarienzüchter-Verbandes |hloß Herr Präjident Baumann feinen aus- 
führlihen Beriht. — Wegen Krankheit unferes Kaffiers wurde die Sahres= 
rehnung vom Präfiventen in ihren Hauptpojten verlejen. Diejelbe ergab 
bei einer Einnahme von Fr. 807.15 und einer Ausgabe von Yr. 713.58 
einen Saldovortrag von Fr. 93. 60. Aud) die Ausitellungsrehnung fonnte 
dank der Uneigennügigfeit unferer Mitglieder mit einem bejdeidenen Beneflz 
abgejchloffen werden. Die beiden Rechnungen wurden auf Antrag der Nez 
viforen unter beiter Verdanfung an den Kaflier von der VBerfammlung ge 
nehmigt. — Die jhön ausgeführten Diplome für unfere legte Ausstellung 
fonnten an die Ausiteller abgegeben werden. — Laut Statuten muhte at 
diefer Generalverfammlung der Vorjtand, die Rehnungsteviloren und das 
Fahjhiedsgeriht neu gewählt werden. Das Ergebnis ijt folgendes: 
jident: 3. Baumann, Zeughausitraße 3, Zürich) 4; Vizepräjivdent: 9. Schubei 
Hirihengalfe 2, Züri) 1; Kaffier: W. Kohler, Rennweg 44, Zürid) 1; I. 
tuar: 6. Erismann, Rieterjtraße 83, Zürid) 2; II. Aftuar: Fr. Eihler, Meinra 
itraße 7, Züri 6; Beiliger: P. Krihtel, Ankerjtraße 121, Zürid) 4, umd 
U. Bleuler, Turbinenjtraße 14, Züri) 4. Uls Rehnungsrevijoren beliebten 
die Herren Fleifhmann und Martens und als Erfaßmann Hari. Als Fad 
Ihiedsgeriht wurden bejtätigt: Baumann, Krihtel und Fleijhmann. = 
Traftandum 7 wurde der vorgerüdten Zeit wegen auf eine nädjte Ver 
fammlung verjhoben. — Als offizielles Publifationsorgan wurden die 
„Ornithologijhen Blätter“ wieder bejtimmt und die Mitglieder zum Abon 
ment aufgefordert. — Herr Verbandspräfident Braun referierte furz 
die am 19. April in Zug Itattfindende VBerbands-Generalverjammlu 
An derjelben foll der Verbandspräfident und der Vorort neu gewählt werd 
Die Sektion Zürich, welde den Vorort feit vier Jahren innegehabt, 
denfelben einmal einer andern Sektion überlajjen und jind die Mitglieder 
erjucht, an diefer Generalverfammlung zahlreich zu ericheinen. — Das Irak: 
tandum VBerjchiedenes wurde nicht mehr benüßt, und fonnte der Präjid en! 
die Verfammlung punft 12 Uhr [hliegen. No ein gemütliher Hod, und Di 
Bögelimannen hatten fi) nod vor Tagesgrauen ihrer Heimat zugewandt, 
— Zum Schluffe no) allen Sportstollegen ein gutes Zuht- und Gejangs 
refultat für das Jahr 1914 und ein frohes Wiederjehen am 19. April in Zug! 
Frif Eihler 





“8 





* * * f 

Zweite große ornithologifhe Seeverbandsausjtellung in Hinwil 

28., 29. und 30. März 1914. (Einge].) Die verjhiedenen Komitees find ermfi 
an der Arbeit. Der Park für die Ausitellung, von Biel fommend, ilt in zwe 
Magenladungen von nahezu 15 Tonnen Gewicht eingetroffen und bereits 
in DMontierung begriffen. Was diejer, aufs tomfortabeljte eingerichtet, alle: 
in ji aufnehmen wird, das vermag ein jhaulujtiges Publitum von Nah um 
Fern in Staunen zu verjegen! So dürfen wir verraten, daß u. a. une 
waderer, hochbetagter Ehrenprälident, Herr F. I. Affeltranger, als eifrige 
Pionier in ornithologifhen Beitrebungen bejtens befannt, zwei Paare wun 
derhübiche Goldfajanen uns zur Verfügung jtellen wird. Aud Herr Größe 
im „Bad“ hat die Freundlichkeit, mit feinem Pradhtpfauen das Ausjtellungs 
bild zu bereihern und zu beleben. 4 
Die Loje für die Ausitellung finden jehr befriedigenden Ubjah, De 

jich, natürlic) noch fteigern wird, fobald die beiden erjten Preije, je ein prä) 
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 tiges Hühner- und Kanindenhaus, zu freier Befihtigung vor dem Ausitel- 
‚ Tungslofal „Hotel Bachtel“ pojtiert werden; was vom Mittwoch an der Fall 
er wird. Noc) etwas anderes jehr wichtiges Joll während der Ausitellungs- 
| tage das Auge der Befucher erfreuen, nämli die Becher der VBereinston- 
) Furrenz. Dieje filbernen Pokale werden als Siegestrophäen in einem Glas- 
Ihranf zur Schau geitellt. Kurz, es joll die Bevölkerung des ganzen Verban- 
' des und jpeziell unjeres Oberlandes, das eine jolhe Ausitellung von diefem 
Umfange nod) nie gejehen, voll auf feine Rehnung fommen, das fann ge= 
' trojt verbürgt werden. Eine Extrafahrt der Ue.-B.-B. mit der Dampfboot- 
15 ejellfehaft hin und zurüd ijt Sonntag vorgefehen und fünnen die Billetts 
nad) Hinwil im Schiff gelöjt werden. 


* * 
* 


| i Bevorftehende Ausftellungen. 


. Chur. Internationale Sing-, Ziervögel- und Bogelihut-Ausitellung mit 
Prämiierung, Verkauf und Berlofung, vom 11. bis 15. April 1914. 
, Anmebeihluß am 21. März. 
Biel. Schweizer. Sing- und Ziervögel-Ausjtellung mit Prämiterung und 
Berlofung vom 28. bis 30. März 1914. Anmeldejhlug 20. März. 
gwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, Bögel- und Kaninden- 
| Ausjtellung mit Prämiterung, Verlofung und Berfauf, am 18., 19, 
und 20. April 1914. Anmeldefhlug am 6. April. 


ern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Iemporäre Geflügel- und 
; Zauben-Ausjtellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldejhluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial- 
reglement zur Gruppe II D jind beim Generaljefretariat der Schweizer. 
3 Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräfidenten Heren 
" Großrat J. Minder in Huttwil gratis erhältlich. 





























Mitgeteiltes. 


(N 
| ne 
— Berunglüdte Brieftaube. Der Brieftaubenitation Huttwil wurde 
vor wenigen Tagen ein Taubenfußfnochen zugejendet, an welhem ji ein 
. Fußring mit der Aufichrift „Huttwil 1171“ befand. Dem Gegenjtand war 
| folgendes Begleitjchreiben beigegeben: 

MWingreis bei Twann, 15. März 1914. 
|* Meine jehr Geehrten! 
IE Auf einen Felstopfe ob Wingreis wurden vorgejtern dieje beiliegenden 
Knohenüberreite mit Ring gefunden, umgeben von Taubenfedern. In 
ädhjter Nähe horiten alljährlich Wanderfalten, welche leider auf Betreiben 
des Heimatjhuges geihont werden müljjen, troßdem dieje jämtliche nüß- 
lihen Vögel in biejiger Gegend wegrauben. 
IH nehme an, diefer Ning jtamme aus einer Brieftaubenjtation Hutt- 


il und zeichne 
Hohadtend! 


\ Herr Großrat Minder in Huttwil jendet mir diefe Ueberrejte mit dem 
| Bemerfen, dieje Taube jei vor etwa Nionatsfrijt verloren gegangen. Diejes 
| 


Alb. Krebs. 


h 

nimmt: jet infofern ein Rätjel, als jich nicht feitjtellen Iajje, ob die Taube 
dom Raubvogel verfolgt, bis an die Yunditelle verihlagen wurde, oder ob 
N erfaßt und als Opfer dorthin gelangte. E. 


Berihiedene Nachrichten. 


— Die „Geflügel-Börje“ bringt folgende Angaben über Geflügel- 
Berluite im Deutihen Reiche wegen einer einzigen Geflügelfeude im Jahre 
13 


f „Aus der „Tierärztlihen Nundihau“ entnehmen wir folgende ftatijtifche 
Mitteilung: Die Geflügelholera hat im Vergleiche zum Borjahr zugenom- 
men. Es wurden betroffen 74 NRegierungs- ujw. Bezirte (gegen 60 im Bor- 
jahre), 386 (306) Kreife ujw., 933 (691) Gemeinden ujw. und 1629 (1258) 
Gehöfte. Bon dem erfrantten Geflügel jind gefallen oder getötet 20,613 
(15,142) Hühner, 20513 (17,649) Gänfe, 4477 (4343) Enten, 446 (597) Stüd 
‚anderes Geflügel. Die Höhjten Berlujtziffern wiejen auf die Negierungs- 
bezirte Potspam (4544), Oppeln (4201), Kafjel (3632), Oberbayern (3203). 
Dur) ausländiiches Geflügel ift die Geflügelcholera wieder in zahlreichen 
Fällen — meijt aus Rußland, vereinzelt aus Dejterreih-Ungarn, Italien 
und Rumänien — in das Gebiet des Deutjchen Reiches eingejhleppt worden.“ 
: Demnad) hat im abgelaufenen Jahr die Geflügelcholera große Opfer 
u che gefordert und zwar weit größere als das Vorjahr. Wenn 


ES 


n dieje eine Krankheit jo folgenjhwer geworden it, wie groß mögen da 
wohl die Gejamtverlujte aller Geflügelfrankheiten gewejen fein? Leider 
wird bei uns jtatijtifch noch nicht ermittelt, wie groß die Verlufte feuchen- 
artig auftretender Geflügelfranfheiten find und jo läht fich nicht jagen, wie 
in diejer Beziehung die Verhältnijfe bei uns find. Nötig wäre es aber, dab 
man ji Gewißkheit verjchaffte und Zahlenmaterial erhielte, auf dejfen Grund 
din weitere Maknahmen getroffen werden fünnten. E. B.-C. 


N 

,  — NKanindenpajtete mit Steinpilzen. 6 Perjonen. 1% Stunden. 
Ein tleines Kaninden jchneidet man in nicht zu fleine Stüde, würzt fie, 
‚zöltet fie in Butter ringsherum gut an und gibt dabei eine gehadte Zwiebel 

und drei Schalotten hinzu. Dann giekt man ein tleines Glas heißen Kognaf 

Darüber, brennt ihn ab und füllt mit einem Glaje Weihwein und fo viel 


[ 
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reitet man mangels vorrätiger rad und bequem aus Maggi’s Bouillon- 
würfeln. Nun gibt man ein Kräuterbündel, eine zerdrücdte Knoblauchzehe, 
ein wenig gejtogenen Tymian und Lorbeerblatt und 250 Gramm friihe 
Steinpiße hinzu, die man in dünne Scheiben geihnitten und in Del geröitet 
bat. So läßt man 25 Minuten tohen, zieht danır die gehadte Kaninchen» 
leber, 30 Gramm Nehlbutter und 6—8 Tropfen Maggi’s Würze unter die 
Sauce, nimmt das Kräuterbündel heraus und jchüttet alles in eine feuer- 
fejte, tiefe Schüffel, die man vorher mit dünnen Scheiben von rohem Schinfen 
ausgelegt hat. Nun lebt man jchnell einen Dedel von Blätterteig darüber, 
den man |chon vorher eingerißt und mit Ei bejtrichen hat, madt in die Mitte 
eine Deffnung, Damit der Dampf entweichen kann und badt die Vajtete im 
recht heiken Dfen 35 Minuten. 


Büchertifch. 


— Die landlihde Nub-Geflügelzuht. Bon Dir. Dr. phil. Franz Felt. 
52 Abbildungen (TIhomas’ Bollsbüher Nr. 115—117, Herausgeber Prof. 
Dr. Baltian Schmid). Broich. 60 Pfg., geb. 355 Pig. Theod. Thomas Berlag, 
Leipzig. 

Unter den Tieren, weldje der Menjch ich dienjtbar gemacht hat, jpielt 
das Hausgeflügel eine nicht unbedeutende Rolle. Nur muß man eine genaue 
Mahl treffen, wenn man fi vor Schaden und Enttäufhungen Ihüßen will. 
Dr. Zeit gibt hier nun ausgezeichnete Ratihläge und harakterijiert die ein- 
zelnen Geflügelarten und deren veriehiedene Raljen nad) ihren bejonderen 
Eigentümlichfeiten und Merkmalen. Er geht damı auf die Bejchaffenheit 
der Geflügelitälle über, bejpricht die Zuchttiere, gibt praftiihe Natjchläge 
für die Aufzucht des jungen Geflügels und wie die erwadhjenen Tiere zu 
füttern und zu mäjten find. Auch die Verwertung der Geflügelerzeugnilje 
it bejprohen und die Gejichtspunfte erwähnt, welche bei der Taubenzucht 
au berücjichtigen find. Den Schluß bildet der Apjchnitt über die Krankheiten 
des Geflügels und deren Bekämpfung. 





Brieflaiten. 





— F. K. in Sch. Aus dem Schluß des betreffenden Artikels in leßter 
Nummer 12 werden Sie die Adrejje des VBerfajlers Tenınen gelernt haben umd 
wird es num nicht mehr nötig fein, da ich Ihnen diejelbe jchriftlich mitteile. 

— G. H. inM. Gie werden briefliche Antwort erhalten auf Ihre An- 
frage. Dabei will ih Ihnen einige Nummern des „Zentralblatt für Jagd- 
und Hundeliebhaber“ beilegen, vielleicht finden Sie dort das Öejagte. Von 
heiniihen Wolfsipigern habe ih übrigens no) nichts gehört; wahricheinlic) 
ijt die Bezeichnung xheinifh nebenfählih. — Das Abonnement verdante 
Shnen beitens. Freundliden Gruß! 

— E. St. in U. In die Ausitellungshronik-der „Ornith. Blätter“ wer- 
den nur allgemeine Ausitellungen aufgenommen. Die Aufnahme verfolgt 
einen doppelten Zwed; fie will einerjeits dem Verein durch die unentgeltliche 
Aufnahme die Bekanntmachung feines Unternehmens erleihtern und ander- 
jeits die Züchter auf die Ausjtellung aufmerffam maden. Dies ijt nur bei 
allgemeinen Ausjtellungen von Wert. An einer Lofalausitellung, an welder 
nur die Vereinsmitglieder oder aud) die Ortseinwohner zugelaljeit werden, 
ift die eine der beiden Bedingungen nicht erfüllt. Vereinsnahridhten, in 
denen auf die bevorjtehende Ausjtellung hingewielen wird, werden anjlands= 
los aufgenommen, wenn jie rechtzeitig bei der Redaktion eintreffen. 

— R.G. in W. Die [hwahe Befruchtung bei Ihren Orpingtons wird 
mit der zunehmenden Frühlingswärme jchhon beifer werden. Wahrjcheinlich 
ift der Fortpflanzungstrieb bei Ihrem alten Hahne noch zu Shwadh. Ich habe 
bei meinem alten Stamm gelbe Orpingtons mit einem 11er Hahn jehr jehlechte 
Befruchtung fonjtatiert. Jett habe id) den Hahn abgejondert und gebe ihm 
täglid) % Tablette Yohimvetol in der Stärke von 0,001 gr und will nun ge= 
wärtigen, ob dadurd) die Begattungslujt gefördert wird. Freilich wird der 
berannahende Frühling feinen Einfluß aud geltend mahen. Wenn Sie 
einen VerJud mahen wollen, jo wenden Sie fid) an das Schweiz. Medizinal- 
und Sanitätsgejhäft Hausmann A.-G. in St. Gallen. Laljen Sie jid) 1 Glas 
graugefärbte und eins gelbgefärbte Mohimvetol-Tabletten jenden; beide 
zufammen werden ca. Fr. 2. 70 fojten. Gebraudsanweilung wird beigelegt. 

— ©. M. in R. Wenn Ihre Tauben falt gar nicht auf den Hof herab- 
fommen, dann müljen Sie ihnen alles im Schlag bieten, was zum Gedeihen 
und der Zucht der Tiere gehört. Grobförniger Sand oder Aujternjchalengrit, 
oder Tuffiteinfchrot jollte in einem Kifthen im Schlag zur Verfügung Itenen, 
dann werden feine weidhjchaligen Eier vorfommen. Damit die Tauben zu 
Neite tragen fünnen, haben Sie für furz gejehnittenes Stroh und dergleichen 


zu forgen. Und als Futter reihen Sie gemifchtes Getreide, worunter gute 


Gerjte und reife Wien nicht fehlen dürfen. Auch Maisihrot und Hirfe darf 
beigemengt jein. f 
— P. Sch. in Z. 7. Gedulden Gie fidy bis über aht Tage. Bevor ic) 
Ihnen eine einigermaßen befriedigende Antwort geben kann, möchte ic) den 
alten Naumann einmal durdhjehen, vielleiht fan ih) dann auf Ihre Be- 
Ichreibung hin den Vogel bejtimmen. \ 
— 6. W. in Th. €s ilt [hade, dal die Veröffentlihung der Prä- 
miterungslifte nicht in der darauffolgenden Nummer erfolgen fonnte. Nach 
jo Tanger Zeit verliert fie den Wert. Noch bevauerlicher it das Nechnungs= 
ergebnis, welches „mehrere hundert Franten Defizit“ aufweilen Joll. Nun 
deshalb wollen wir den Mut nicht finfen lafjen; es wird fih Ihon ein Weg 
zeigen, das finanzielle Gleichgewicht wieder herzujtellen. Gruß! E. B.-C. 








guter Bleifhbrühe auf, dak die Stüde fnapp bevedt find. Dieje Brühe be- 





1 
ı® 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Seile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 








Nlarktbericht. 
Zürish. Städfifcher Wochenmarkt 


vom 20. März 1914. 


Auffuhr reihhaltig. E3 galten: 
per Stüd 

Frifhe Gier . Fr. —.12b6is $r.—.15 
Kifteneier . . „ —10 u „ —12 
„per Hundert„ —— „ —_—— 
Suppenhühner „ 2.90 „ „ 3.40 
Hahneilkie 2,0300: 2,10, 470 
Sunghühner  . „ 2.50, „. 3.20 
Boulets.2 N. a2. 80 7 il 
„ YSRilo,„ 130, u —— 
Enten an. Lane A a 8.20 
Bäanlen% 21H RTEOON, 1008.40 


Truthühner . „ 8:— u „ 8.50 
Tauben . . u —I0 1.10 
Raninden!. .. „01.800,77, 74.80 

„leb.p.Yekg„ — 70,» —T5 
Hunde . . „L— nn nn B8— 
Meeriämeinden 8 61:00 


Zu verfanien. 


0 Riefengänje Fr. 1. Rote 
Nhode-sland 40 Ets. Blymouth- 
Nods geitreift 40 Ets. Bantams 
weiß (Siwerghühner) 50 &t3. =713- 
(15 für 12 ©tüd) 

alles Ia. Abjtammung; mit großem 
Freilauf. PBorbeftellung erwünfct. 

E. Rud, Hotel Bahnhof, Birriwil. 


Bruteier 


weiße Neihshühner, 
f. Stamm, mehrjährige yucht, 13. 
Leger, Dußend (15 Std.) & Fr. 6 
Transportfähige Bali Gratis. Ga= 
vantiert reellite Bedienung. Zahl» 
reiche Neferenzen. -571=- 
%. StoerisLambed, 
DBaretswil (Zürich). 
Bruteier bochpram. pommerfcher 
Niefengänfe, per Stüf Fr. 1, Dub. 
Fr. 10. -631=- 
Frau Bahmann, Geflügelhof, 
Adliswil (Zürich). 


' 
+ + 
Bruteter 
Ia. rebf. Ausftel- 
lungstiere, Dußend 
Tr. D; -348= 
ladsf. Yaverolles, auf höchite Nußl. 
gez., Dubend Tr. 3. 60; 
I\hw. Minorfa, jchöne Figur, Dußend 
Sr. 4. 











Staliener, nur 
in Zucdtit., 


6. Wenger, 
Nußgeflügelzuht, zum Lindenhof, 
Ditermundigen. 


II.prämiierter Nachgucdht, A 40 Et2. 
per Stüd. -794= 
Rud. Räaber, Mühle, Effingen. 


Bruteier 


ihwarzer Minorfas, anerfannt raj- 
iger Stamm, per Dubend (15 Stüd) 
31.6. Verpadfung zum Gelbitfojten- 
preis. U. Oattifer, Beerenfulturen, 
-577= Horgen (Yürich). 








Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brul-Giern 


fowie Abbejtellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Eo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


zu erleichtern, erjcheinen diesbezügliche Snjerate in len Blättern 


zufammengeftellt und gewähren wir 
bei 4= und bmaliger Einrüdung 250/o, 


bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Nabatt. 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 








Oftichmeiz. Verband für Geflügel- 


-333= 


und Kaninchenzucht. 


Nacjitehende VBerbandsmitglieder empfehlen von 


raljenreinen Stämmen Brut teier unter reeller Bedienung 


S. Häne, Geflügelhof Nofenegg, Andwil b. Gofau, Kt. St. Gallen: 
sl. { Gokau p. St. Fr. 


Orpingtons, jhwarz I 

gelb I. u. IL au. 

weiß I. u. I. Sl. 

ihwazrliinl. Eee v R 

weiß II. AI. . „ ” 

reingelb I. Al. . Konjtanz „ 
Sl er Sorutoperze, 


” 
” 
Minorfa 
" 
Italiener 


Ernit t Meber- Sauter, Arbon: 
Hamburger, |Hwarzer ıp. \ euere 
Leghorn, weiß Ge Br ee 
RATEN ae 
Ind. Laufenten, wei - AR. 

5. Winteler, Pojtablage Gurtberg, Lihtenfteig: 


Rhode Island, prima NAbjtammung . Dip. 
Myandottes, god e N 
” weiß ” ” e- 2 ® ” 

Ind. Laufenten, Stamm Lips, bejte Leger p. St. 
PBommerjhe Riejengänfe, ff. Tiere . u 

Kern, Cand., Wattwil, weize Neihshühner Dip. 


A, Sturzenegger i im Grund, Malzenhaujen, Satenfelder 5 
Soh. Kellenberger, Feloftadel, Malzenhaufen, w. Reichsh. „ 

Ihw.Minorfa , 
Gebrüder Grawehr, eftügelhof, $ Saupteil: 


MWpandottes, wei RE: 2 
Reihshühner, h u TE x 
Ninorfa, AR ae AR “ 


Ind. Laufenten, A SAL. AIe. 


Emdener Gänfe, 2XTL.A. . - p. Stüd 
Jakob Raimann, Oberhelfenswil, Toggenburg: 
Reichshühner (Stamm Weiß) h p. Stüd 


Italiener, rebf. . . Fahr. ton ne 
Amerifaniide Leghorn, wei - 
Emil Wälpe, zur Mühle, Peterzell, Toggenbung: 


Rhode- Islands, Ipitfämmig . h 
Amerifaniihe Leghorn, weiß -» . .» 5 
Italiener, rebf. - i 2 
Reimann, Hoffeld, Degersheim, Ihw. Minorka ” 
Näf- Grob, Feld, Degersheim, w. Wyandottes % 


Prändler, Egg-Flawil, w. Leghorn 
Siegmann, Stationsporjtand, Degersheim, rebf. Myand. 
Conr. Beerle jun., Buchen b. Staad, Jtal. gelb, I. Kl. Did. 
Hug, Sattler, Muolen, Houdan, Falleneft- ft-Kontr. p. Stüd 
Arnold Schmid, Speicher (Appenzell), rebhf. Sta= 
liener, I. und IL-fajlig s ne 
Albert Sonderegger, Dorfnelt, Oberegg, gelbge: 
tupfte Appenzeller . x 
Sonderegger, „Het“, Wald (App.), Peling- -Enten ” 
Conrad Heim, Wies am Weg, St. Fiden: 
Mpyandottes, weih Wer er. * 
Pommerihe Gänfe . " 
Ant. Züger, Matten, Andwil, weihe Stal., T; A. Teufen n 





—.50 
—.40 
— 40 
—.40 
—.40 
—,50 
—,50 


—.35 
—.39 
—.35 
—.40 
.— 
4.— 
3.— 
—30 
—.80 
5.— 
6.— 
4.80 
3.50 




















Goldwyandottes. | Gelbe Orpington-Enten 


&ebe von meinem I.fl, Stamm | pram. Nat. Berlin, Chemnik, Franf- 
prima Bruteier ä 50 CtS., per Dußend | furt, Hannover, Köln uf. mit Ehren, 


Sr. 5 ab. Garantie für gute Be=|I.u.ll. 
fruchtung. -3785=|i4 6 Mark, 
Sof. Hofitetter, Kronbühl (St. Gallen). | -763 = 


Br. präm., Bruteier: Dußend 
Hermann SKah, 
Baden-Baden, Baferfall 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdt” Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Bruteier 


bon meiner vierzehnjährigen Spezial 
zucht feiner fhwarzer Minorfas, mit 
I., I. und Kolleftionspreis prämiert, 
Stamm 1. 8, 1.12, gebe ab: Dußend 
(13 Stüd) a Fr. 3. 60. “765 

Gottl. rn Man Worb (Bern). 


ge! Bruteier Kal 


von hellbrahmafarbigen Wyandottes, 
einziger Stamm in der Schweiz, per 
Stüd Fr. 1; von fhwarzen Spaniern 
mit reinweißem Gefidt, per Stüd” 
80 Ets.; beide Stämme find aus” 
Deutjchland import. und mit I. und 
GhrenpreiS prämiiert; bon meiner 
langjährigen Spezialzucht reinmweißer 
Whandottes, mit I. und II. Breifen” 
präm., per Dußend Fr. 4; bon Berl-" 
hühnern, I. Brei, 60 Eis. per Stüd, 
A. Anuchel, Bapiermühle 
bei Bern. 


Bruteier | 

bon prämiierten rebhuhnfarb. Sta= 
lienern, per Stücf 30 Ct3.; mindeftens 
80%/0 Befruchtung garantiert. 
NR. Amann, Degensbühl 121, 7 
-759= Thalwil (Zürich). 


Touloufer- Gänfet 


Dfferiere Bruteier & Fr. 1.— 


9. Spörri, Rafjengeflügelzucht, | 
-572=  Matran bei Freiburg. Y 


\penialaneht vofer Ahode-Inlands 


-646=- hödhitprämiiert. 


Bruteier und Eintagskücken. 
Bruteier, da3 Dubend (15 Stüd) 
zu $r. 12, Fr. 7.50 und 4.50. 90% 
Befrudtg. Zum Blutwechfel einge- 
ftellt: feinfte Tiere von Dr. Zavalle, 
Scdiffmühle, und &. Claafjen, Bunden 
bon fehweren fattgelben Kinaer Do 
Stamm Dr. Zavalle und Winzer, u 
Dup. (15 Stüd) Fr. 6. TE 
Topon meinen nt LG 


-761= 





— 


Eintonsfüden bon beiten Tieren 
(Stamm 1 ausgenommen) & %r.1.20 
Vorbeitellung erbeten. 

Fr. Murmann:Lub, Wallenjtadt 


Von meinen mit I. u. Shrenpreife 
prämiierten Zuchtitämmen Diler 


Brui-Eier 


Orpingtons, jhw., Fr. 5 p. er 15©t. i 

Plym.Rods, geip., ” 5 ” 15 7 

Rhode-Jslands „5, nn n 

Faverolles, lachsf., „5 „ 

Minorkas, jhw., „4, .s A 

Enten, Kreuzung Peting- mit Laufe 
enten, weiß, bejte Nußente d. Gegenz 
wart, Fr. 4 per Dbd. 15 Stüd. f 


Garantie reelle, flotte Bedienung. 
Bejuch geitattet, -572« 
Joh. Bürki, Hard-Weinfelden. 


Bruleier 


bon gelben Orpingtons-Hennen, per 
Stüd zu 35 Ct3.; -837=- 
bon gelben Orpingtong - Enten, per 
Stüd zu 50 Ct3. (allerbefte Legeente) 
Alle Tiere von prämiierter Abs 
ftammung, mit Freilauf. Bruce 
fihere Verpadung zum Selbitfoftene 
preis, oder retour. $ 
Wilhelm Furrer, Ueich (Luzern). 






















XXXVM. Jahrgand. M 1A 


Sürich, 
3. April 1914. 







Erfcheinen 


je Freifag abends. 


WITH 


Geflüinel- um Kaninmhenzumt. 


— 


Offizielles Oraan 


des 


Gchmeizerilchen Beilünelauhtvereins, des Dftichweizerilihen Berbandes für Geilügel- und Saninhenzuchf 
und des Yenfralvereins ihmeizeriiher ‚Srieftaubenftationen und deren Gektionen 


ormie 


Organ der ornitbolegifchen Wereine 
Abfiwil, Altdorf, Altätten (Aheintal), Altfietten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Yipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
Beretn), Yurgdorf (Kaninchenzuchtverein), Yütfhwil, ur (Sing= u. Bierbögel-Liebhaberverein „Ornig*), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Kantnchenzucht- 
sereim, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge ügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Geuf 
Union avicole), Goldah, Gokan: Heiden, Herisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbucdfee (DOrnith. Verein), Horgen, 
il (Ormith. u. fynologticher DVeretn), Snterlaken (Ornith, u. Raninchenzuct), Kilhberg 6. Zitrid (Ornitbologiiche Gejellichaft), Kirchberg: (Toggen- 
i s ‚ Sangenthal, Sauguar (Bern) (Ornitb. Verein), Sangnan (Briettauben-Rlub ), Fihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
L Saninhenzucht), Mörfhwil, Mühfräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftihweiz. Kanindhenzuhtverein, Oftfhweiz. Alub für franz. Widderkaninden, 
Ifhweiz. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Borfhad, Shafhaufen (Kanzonaler Geflügel: v, Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
‚St. Gallen (Dftichweiz. Kaninden- Zühter-Berein), Hihital (Verein für Ornithologte u. Kanindenzucht), Speider, Stäfa, Hurfee, Tablet, Tenfen u. 
ebuug (Geflügel: u, Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), Anferrheintal, Arnäfd, After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
ad (Zürih), Walzenhaufen, Weinfelden, Billisen, Willnen, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Saninchenzüchterverein), Kantonal-zürd,. 
ein der Rafegeflügel- Züchter, Shweiz. Aanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bajel, St.Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarta“ Zug), 






















ji Redaktion: E. Berk-Lorrodi in Birzel, Rt. Zürich (Gelephouruf „Horgen, 88.29). 
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bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franto-Einfendung de3 Betrages an die Expedition in Zirrich für das ganze Jahr Fr. 4.50, fiir dag halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
| Vierteljahr gr. 1.20, Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden 
| 2 


Imbalt: Das Reihshuhn. Mit Bild). — Weihe Italiener amerifaniicher Yuctrihtung. — Mövchen-Tauben. — Mitteilungen auf den Kanariengebiete, (Fortfegung) 
' — ©impel. (Schluß). — Die Silberjchnabel-Amandine — Die Aufzucht großer Kaninchenrafien. (Hortjegung). — Die Schweden-Ente. — Schweizeriiche Yandesaus- 


‚ Hellung in. Bern 1914. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. — Bericiedene Nachrichten. — Brieftaften. — Prämiterungslifte der I. 
Schweizeriichen Tauben-Ausftellung Zürich. — Anzeigen. 


BEE Hachdruck nur bei Quellenangabe aeftattet, ME 








(MM nur ge alli en atisnahne. ‚ darin jtändige Gälte find und die Hühner während des langen 
| 3 8 fi 8 a ’ h Winters fein einziges Ei legen. Der größte Sehler liegt daran, 

Wegen des Ktarfreitages müffen wir bitten, für nädjfte , dab die Ställe weder Luft noch Licht und namentlich) Sonnen: 
lummer bejtinmte Znferate jpäteftens bis Mittiwod) vormit: Ihein einlaljen, ja dak jogar auf den Winter jelbit die Heine Feniter- 
hi öffnung noch mit Doppelflügel verfehen und alle Riten in Wan- 
ngS an uns gelangen zu Iaffen. 





r y dung und Türe luftoicht mit Watte verjtopft werden. Eine Luft- 
| Burhdrurkerei Berichthaus erneuerung (DVentilation) ijt in diefen Ställen fait gänzlich ver- 
| (vormals Nltih & Co. im Berihthaus) hindert. Stellt man jich bei jtarfer Belegung eines jold dichten 


in Zürid. Stalles vor, wie race) der Sauerjtoff durch die Atmung der vielen 
Tiere verbraucht umd die Luft mit giftigen Gajen, die von den 
Erxfrementen aufiteigen, gefhwängert ilt, jo muß man ih nur 
wundern, dak die Hühner nod) leben fünnen. 

Die Hühmer, wie übrigens alle Vögel, find ganz bejonders 
an friiche Luft angewiejen, weil ihr AUtmungsiyitem viel rafcher und 
ergiebiger arbeitet und fie zudem mit einer größeren Zahl Luft- 
jäden (neun, wenn ich nicht irre) an verfchiedenen inneren Körper- 

teilen ausgerüjtet jind, welche ebenfo Luft einjaugen wie die Lungen. 
'  VIH. Staltung, Scharraum, Auslauf, Pflege ıc. Ihr Körper leidet deshalb nody viel mehr in Jauerjtoffarmer und 
‚ Dbjhon ji) die Verhältnijfe fchon vielfach geändert haben, Jonjt verdorbener Luft, als derjenige der Säugetiere. 
‚ft man heutzutage nod) zum größten Teil jo unrationelle Hühner- Dieje Zujtände in den Stallungen find vielfach) erit vor Jahr- 
lungen an, ja oft derartige Kloafen von Miit, Ungeziefer und zehnten herbeigeführt worden durd die ganz irrige Anjicht, da 
ment, daß es nicht zu verwundern it, daß Krantheiten aller Art die Hühner recht warm gehalten werden müljen, wenn lie legen 







Das Reichshuhn. 
Mit Bild. 
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follen, ja da man gezwungen fei, ihre Stallungen bei Kälte zu 
heizen, um im Winter überhaupt Eier zu befommen. Diefe An- 
fihten halten fich derart zähe feit, daß von zehn Perjonen, denen 
ic) von der erfreulihen Winterlegetätigteit meiner Hühner er- 
zählte, mindeitens neun feljenfejt überzeugt find, daß ich halt den 
Hühnern bejonders tüchtig einheize. 





Reihshahn. 


Gerade die Winterlegetätigfeit hängt nicht zum mindeiten von 
einem durchgreifenden Friihluftiyitem bei der Konitruftion Der 
Hühneritallungen ab. In Amerita, jelbjt im nördlicd) Tiegenden 
Kanada, hat man jchon längjt die offenfrontigen Hühnerjtälle ein- 
geführt. In Deutjchland jind joldye ebenfalls jhon vielfach im 
Gebraud), in der Schweiz jedod) jtehen Jie bis heute mur vereinzelt. 


Namentlich) zwei Syjteme haben fid bejtens bewährt und 
werden hauptlählicy bei Neubauten bevorzugt. Das eine heiht 
„Zolman“-, das andere „Zolman-Woods"-Syjtem. Das legtere 
joll nad) dem Dafürhalten von Moods, der eben das erjtere Syjtem 
umänderte, mehr Borteile haben, dod) zieht man das erite Syitem 
neuerdings wieder mehr zu Ehren und mit Recht, weil es eine 
viel beijere Beleuchtung des Scharraumes ermöglicht und durd) 
nur minime Vorkehren den Schlafraum ebenjo rationell geitaltet. 
Figur 10 jtellt den Querjchnitt (vejp. jeitliches Niegelwerkt) eines 
Tolman-Stalles und Figur 9 denjenigen eines Tolman-Woods- 
Stalles dar. Der erjtere hat reines Pultdach, der zweite gebrochenes 
Giebedad); diejes joll die Wärme für Schlafraum und Scarr- 
raum bejfer zulammenhalten, was aber dDurd) etwas flahe Kon- 
itruftion des Pultdaches ebenjogut erreicht wird, jowie durd Anz 
bringung eines an der Dede vor dem Schlafraum in Scharnieren 
laufenden Ladens, der bei Kälte beruntergelajfen wird (jiehe L, 
Bild 10). Dadurd) fann die Schlafraumwärme nicht der Dede 
nad) nad) vorn und oben abjtrömen und bleibt den Tieren erhalten. 
Hiezu fommt bei Stall 10 nod) die viel bejjere Beleuchtung und die 
viel bejiere Bequemlichteit des Scharraumes überhaupt, abgejehen 
von der billigeren einfacheren Konjtruftion. 


Man ijt nach und nad) dazu gelommen, gewilje Normalmaße 
für jolde. Hühnerjtälle aufzuftellen, namentlich bezügli” Grund- 
riß, rejp. Bodenfläche. Lebtere wird bei diefen Syitemen voll- 
jtändig als Scharraum verwendet und Der Schlafraum fonımt an 
die hintere Wand etwa 80—90 em vom Boden und 70—60 em 
bod) bis zum Dad), wofür eine Höhe von 11, Meter für die hintere 
Wand erforderlich ilt. Die Höhe der vorderen Wand richtet Jich je 
nad dem Gefälle, das man dem Dade gibt. Bei Ruberoid-, 
Eternit- oder Blehbedahung darf das Dad) jehr flach) jein, und 
wird man aus diefem Grunde jtets jolhes Material und Teine 
Ziegel verwenden, weil die Konjtruftion des ganzen Haujes wegen 
der Leichtigkeit jenes Dedmaterials ganz bedeutend leichter ge= 
wählt werden Tann. 
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Selbit bei größeren Betrieben rechnet man meijtens mit Herden 
von 50 Hennen und berechnet die Bodenfläche eines Normal 
italles (bezw. Scharraumes) eben auf diefe Zahl. Die Praxis hat 
gelehrt, dak der Scharraum pro Huhn Y, Meter betragen joll u d 
daß jedem Huhn 20 cm GSißjtange zugerechnet werden mülje Be 
Es find alfo für die 50er Herde 25 m Bodenflähe und 10 m Site 
itangen erforderlih. Die Bodenfläche erreicht man am günftigjten 
genau mit einer Stallbreite von 5 m und einer Tiefe von 5 m 
(die Ietere hat fi) mit 5 m unbedingt in der Praxis als die beite 
erwiejen). Da die Breite des Stalles 5 m beträgt, jind zwei Siß 
itangen erforderlich, die je 25 Hennen amt einigen Hähnen reid) 
li) Plaß bieten. Der Schlafraum, bezw. das Kotbrett, jei 1 m 
breit, die Sititangen fönnen dann in richtiger Entfernung zueinande 
angebracht werden. 


Mill man zwei Stämme zu 25 Hühner halten, jo wird der 
Stall in der Mitte durch ein Drahtgeflecht, das bis zur Dede reiche 
joll, getrennt. Das Dad) des Tolman-Stalles joll unten und oben 
Holzverijhafhung aufweilen. Doppelwandung ijt unbedingt für die 
hintere jtets gegen Norden gerichtete Wand erforderlich, ebenjo 
an beiden Seitenwänden, zirka die Hälfte von der Rüdwand weg 
dadurd Tann der Schlafraum genügend warm geitaltet werder 
Zwilhenfüllung mit irgend einem Material it nicht erforderlid 
Luft ijoliert viel bejfer und erzeugt unter allen Umijtänden weniger 
Ungeziefer. Bei den übrigen Seitenwänden iit einfache, 30 mı 
dide, gut gejpuntete Bretterwand genügend. Sämtlihes Hol 
material jtreiche man tüdhtig mit Karbolineum, welches das Un 
geziefer fern hält und das Holzwerf fonjerviert. 

Aus hygieniihen und praftijchen Gründen ziehe ich allen 
andern einen glattverpugten Zementboden auf der ganzen Boden 
fläche des Stalles vor. Das Niveau des Bodens joll das Um 
gelände mindejtens um 30 cm überragen und ein fein wenig nad) 
vorn geneigt jein. Erjtens jteht die unübertroffene Solivität des 
Zementbodens außer Frage. YJweitens Tan eine gründliche 
Reinigung des Stallbodens vorgenommen werden; der Boden 
läßt jich leicht abjpülen, mit einer Desinfeftionsflüfligfeit über 
braufen, und das Wajjer zieht nad) vorn ab, wo es dur) eine unte 
der Schwelle der Vorderwand angebrachte Röhre abziehen Tan 
Man wird mir entgegenhalten, daß Diejer Boden Talt jei und jo 
mit jhädlih. Diefem begegnet man aber dadurch), daß man dei 
ganzen Boden erjtens mit einer 5 bis 10 cm tiefen Lage grobe 
Zementjandes und dann mit 20 bis 30 cm tiefem Scharrmateria 
bededt. Bretterböden faulen ungemein rad), und der ie | 
Boden ijt auch nicht warm, dabei ojt jehr feucht und mandma 
auch nicht durhläffig und deshalb nicht leiht gründlid zu Des 
infizieren, es jei denn, dak der Grund 30 bis 50 cm tief öfter 
ausgegraben und gewechjelt wird, was aber viel Arbeit und völl 
bafterienfreies Material erfordert. (Fortjegung Pr 








Weiße Italiener amerikaniicher Zuchtrichtung 
; 


Bei der Belprehung der weißen Italiener in den legten Num 
mern diejer Blätter bot ji) mir feine Gelegenheit, dabei aud) De 
amerifanifchen weißen Leghorns zu gedenten. Um mid) nun nid 
einer ablihtlihen Vernadhläjfigung Ihulig zu madhen und u 
nicht eine Lüde in der Behandlung des Italienerhuhnes offen 3 
laffen, möchte ich in diejen Zeilen der ameritaniihen Zuchtrichtum 
gerecht werden. z 

In den bisher erjchienenen Arbeiten über das Italienerhu 
und den Beiprechungen der einzelnen Farbenjhläge ift wiederho 
vom rechten Typus der Italiener geredet worden. Häufig win 
bemerkt, durch die öftere Verwendung von Minorkablut ei dei 
Stalienerhuhn der Minorfatypus mehr oder weniger aufgedrüt 
worden. Die Italiener ameritaniiher Zuchtrihtung entjpredit 
viel eher dem urjprünglidhen Typus der Italiener. In Ameri 
haben von jeher nur zwei Karbenjchläge, die weißen und die ve 
bubnfarbigen, weitere Verbreitung erlangt, und da dieje ungeme 
viel gezüchtet und gehalten wurden, hat man jie ohne Einfreuzu 
fremden Blutes fortgezüchtet. Dadurd) läht jich ne 
weißen Leghorns jeien jo geblieben, wie fie nad) Amerifa gelangtı 
oder die Veränderungen blieben in bejheidenen Grenzen. 
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Nicht mit Unreht wurde vor reihlih Jahresfriit in der „Ge- 
flügel-Börje“ zu diefem Ihema gejchrieben, die Engländer und 
die deutjchen Züchter hätten fich bemüht, recht viele verjchiedene 
Barbenjchläge herauszubringen. Dabei jeien verjchiedene Ein- 
freuzungen unvermeidlich gewejen, und deshalb zeige bei uns jeder 
FBarbenihlag eine andere Figur, einen anderen Schnitt. Der 
Amerikaner lie das Huhn wie es war, er begnügte ji an jeiner 
hohen Eierproduftion und juchte dieje zu erhöhen oder doch zu be- 
fejtigen. In diefem Puntte tritt uns der praftijhe Amerifaner 
als ein weitjichtiger Gejhäftsmann entgegen, der den Nußen der 
weiken Leghorns zu vergrößern und auszubeuten verjtand. Des- 
halb jchrieb die „Geflügel-Börje“ in Nr. 19 vom 5. März 1912 unter 
‚anderem: „Wir würden hierauf bei der geringen Bedeutung, 
die die Tiere diefer Zuchtrichtung zurzeit als Rajjenhühner bei uns 
haben, nicht eingehen, wenn nicht die außerordentliche Ueberlegen- 
beit diejes Typus als Nughühner die höhite Beachtung heraus- 
forderte. Heute, da die Rajjen- und Wirtihaftszucht ih nicht mehr 
als jeindlihe Gejchwilter gegenüberjtehen, wäre es. ein großes 
Unrecht, wollte man an derart auffälligen Erjheinungen adtlos 
porübergehen. Der Amerifaner hat der NRalje ihren eigentlichen 
Charakter, ihre Flüchtigfeit, Munterkeit und Beweglichkeit zu er- 
halten gewußt, Eigenjchaften, die fie nach den übereinjtimmenden 
Meberlieferungen aus früherer Zeit damals durchweg bejak. Dort 
‚Tann man jie audy) noch ganz allgemein als Nichtbrüter bezeichnen, 
während bei uns regelmäßig ein ganzer Teil der Hennen zur Brut 
gelangt, wenn aud) meilt zu Jpät, um praftiih ausgenußt zu 
werden.“ 

An diejer Tatjahe, daß die weißen Italiener ameritanijcher 
Zudtrihtung vorzüglihe Legehühner find und hierin durdjchnitt- 
lih unjere vergrößerten modernen Italiener übertreffen, läßt Jic) 
nicht rütteln. Aber gerade deshalb verdienen fie aud), daß unjere 
Züchter ihnen etwas Beahtung jchenten, jelbit wenn jie jeßt noch 
nicht viel Beahhtenswertes an diejfen Amerikanern jehen. 


Ic) bin leider nicht in der Lage, den amerifanijchen Standard 
im genauen Wortlaut beifügen zu fönnen. Soviel ic) jchon gelejen 
und gehört habe, bejtehen die wejentlihen Abweichungen zwilden 
den amerifanijhen Forderungen und den unjrigen darin, daß die 
amerifanijhen Leghorns ziemlicdy tleiner jind als unjere Der- 
zeitigen, vielleicht den früheren entjprechend. Dann ilt die Rüden: 
linie eine ganz andere als bei den modernen Stalienern; jie zeigt 
den Hahn verhältnismäßig furzrüdig, die Henne mit Sattelrüden 
und etwas Kiljenbildung. Eine jolhe NRüdenlinie würde man bei 
den modernen Jtalienern vergeblic) juchen und aud) nicht anerten- 
nen. Und als dritter wejentliher Unterjcheidungspunft it noch) 
die Schwanzform und Schwanzlage zu erwähnen. Die Leghorns 
‚haben feinen gejchlojjenen, jondern einen mehr offen getragenen 
Schwanz. Dieje Korm ilt bei unjern Züchtern nicht beliebt, ob- 








Ihon fie die Gejamterjheinung nicht gerade beeinträchtigt. Des- 
halb läge eine VBerjtändigung über diefe Abweihung im Bereic) 
der Möglichkeit. 

Etwas anderes ijt es mit der Schwanzlage der amerifanilchen 
weißen Leghorns. Dieje jteile Schwanzhaltung jteht unjerem 
‚Schönheitsgefühl derart entgegen, dak wir jie nicht billigen fönnen. 
Einzig diefer Steiliywanz hält die NRafjezühter davon ab, den 
Deghorns einen eigenen Standard zu bewilligen, zu welhen ein 
Baar derzeitige weiße Amerifaner Modell jtehen mühten. Diejer 
‚Borichlag it für viele Rajfezühter unannehmbar. Dagegen fragt 
es fi), ob es nicht angezeigt wäre, wenn die Züchter amerifanijcher 
Leghorns ji) bemühen würden, ihren Tieren eine etwas tiefere 
‚Schwanzlage anzuzüchten. Dies it Jiherlih ohne jede Zufuhr 
‚fremden Blutes und unter Hohhaltung der großen Legeleijtung 
‚möglih, und zwar lediglicd) duch Zudhtwahl aus der Nahzucht 
Des eigenen Stammes. Be. 

| Ein Fadhlehrer auf geflügelzühterijhem Gebiet beurteilte die 
‚amerifanijchen Leghorns und ihre Verbreitung wie folgt: „Eine 
neue Gefahr droht der deutihen Jtalienerzucht durd die in legten 
Jahren jo zahlreich eingeführten amerifanishen Leghorns. Der 
Ruf bejonderer Legefähigkeit it wohl die Veranlajlung zu der 
Einführung diejer Tiere. In diejer Hinficht it das Beitreben, der 
deutihen Nutzucht zu dienen, zu begrüßen. Ich will teineswegs 
den praftiihen Amerifanern ein VBerdienjt jtreitig machen, aber 
‚mandes Ipriht doc dafür, daß es mit diefen amerikanischen Leg- 
'horns faum anders ijt als mit den deutichen Jtalienern; es gibt 
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darunter gute, mittelmäßige und jchlechte Leger. Bei meinen 
Tieren diejer amerikanischen Zucht jcheint fich das vollauf zu be- 
tätigen. Es tann nicht geleugnet werden, daf die deutichen Jtaliener 
auf vielen unjerer Bauernhöfe an Leiltungen zurüdgegangen find, 
weil bei Jucht und Haltung der Tiere die nötige Aufmerkfjamteit 
fehlt. Borausgejeßt nun, dal dieje amerifaniichen Tiere unjere 
deutjchen übertreffen, jo werden erjtere ganz beitimmt bei gleicher 
Behandlung ebenfalls an Wert verlieren. Nah meiner Jiheren 
Meinung gibt es aud nicht wenige deutihe Züchter, die ihre 
Stalienerzucht auf der Höhe gehalten haben und deren Tiere an 
Leiltungsfähigteit ji wohl mit den amerifaniihen Leghorns mellen 
Tönnen. Doch wird die Zeit hier das Urteil fprehen. Was mir 
bei den amerifanijhen Leghorns am beiten gefällt, ijt der Um- 
tand, da man jie als Eintagstüden verhältnismäßig billig und 
bequem erhalten fann. Wenn die betreffenden Anitalten anjtatt 
diejer Amerikaner eine andere gute Nußrajje, etwa auch gute deutiche 
Italiener verbreiteten, würden fie fich vielleiht noch größere Ver- 
dienite um die deutjhe Nußzucht erwerben. Ich jage ausdrücd- 
ih „vielleicht“, weil ein mahgebendes Urteil hier noch unmög- 
lich it.“ 

Wenn wir nun zum Schluß rejfümieren, jo fann gejagt werden, 
die amerifanilhen weiken Leghorns jind leiltungsfähige Lege- 
bühner. Damit jteht aber feineswegs unumitößlich feit, dah jedes 
derjelben eine hohe Legefähigteit erreicht. Dieje Eigenjchaft üt 
individuell; es gibt auch mittelmähige und geringe Leger dabei, 
wie bei jeder anderen NRajje. Dieje Leghorns jind dem urjprüng- 


lihen Typus am ähnlichiten, weil fie verhältnismäßig rein weiter- 
gezüchtet worden jind. Gelänge es nun nod), die jtörende Rüden- 
linie und Schwangzlage unjerem modernen Empfinden etwas beijer 
anzupaljen, jo wäre dies der geeignete Weg, dem Huhn neue Gönner 
zuzuführen und es fonfurrenzfäbig zu machen. 


E. B.-C. 





Mövchen = Tauben. 
Von NR. Kierdorf, Einbed. 





Unter den vielen Taubenarten nimmt das Möpvchen eine erite 
Stelle ein, bejonders aber da, wo es ji) um zutrauliche Lieblinge 
handelt, die gerne in der Nähe des Hofes verweilen. Wer hat nicht 
Ihon die graziöjfe Haltung der kleinen Mövcher bewundert. Stolz 
erhaben werfen jie ihre Köpfchen zurüd, wenn jie von anderen 
Tauben oder von fleinen Kindern verfolgt werden. Jhre reizende 
tleine Figur, das jtets muntere Wejen und ihre qute Vermehrung 
rechtfertigen im volliten Mae die große Beliebtheit, deren Jie jic 
allerorts erfreuen. Schon von altersher Jind jie die Lieblinge der 
Taubenzüchter und haben jo jtets eine aufmerfjame Zucht ge- 
nojjen. Weil als vorzüglihe Flieger befannt, lieben die Tiere 
einen hohen Schlag, der möglichjt nad) Dften gelegen Jein Joll. 

Die Hauptfarbe it weiß. Die Flügeldeden entweder blau, 
Ichwarz, rot oder gelb. Dieje müjjen auf dem Rüden dur einen 
Ihmalen weißen Streifen getrennt jein. Der Kopf it verhältnis- 
mäßig groß und edig, mit furzem didem Schnabel. Das Auge bejißt 
fleifhige Ränder und it in den meilten Fällen dunfelbraun, jeltener 
hell. Der Hals it jtart und trägt oft im Naden ein Lleines |pißes 
Häubdhen, weldes aud) fehlen fann. Bon der Kehle bis tief zur 
Brujt herab trägt die Taube eine Reihe nad) aufwärts gerichteter 
langer, breiter Federn, die aud) Jabot-Halstraufe genannt werden. 
Die jüngeren Tauben befommen dieje Halstraufe erjt nad) längerer 
Zeit. Die Flügel werden etwas jchleppend getragen, der Schwanz 
dagegen häufig nad) oben gerichtet. Die Fühe find kurz und meilt 
unbefiedert. Das ägyptiihe Mönchen it das Lleinjte und feinite 
aller befannten Möpvchen, Tleiner als das deutjhe Mönchen. Haupt- 
farbe weiß, blau, Jhwarz, weiß und jchwarz gejchedt, gejchildert 
und weiß mit Shwarzem Schwanz. Bei blauen und jchwarzen 
Tieren ilt das von einem weißen Augenringe ungebene Auge 
orange, bei weihen dunkelbraun. Die Halstraufe teilt Jich gleid) 
einer Roje nad) zwei Seiten. Die nah) oben gehenden Federn 
biegen unter der Kehle nad) rechts und links und bringen mit dem 
SZabot gleichjam ein Kreuz hervor. Je dichter und federreicher die 
Krause ijt, deito wertvoller ijt das Tier. Das Gefieder it feit, glatt 
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und anliegend. Die Brut ijt voll und breit, Läufe und Zehen furz 
und glatt. Die Hauptfarbe des chinelihen Mövchens ijt blau mit 
Ihwarzen Binden, jhwarz, gelb, Jilbergrau und in den wenigiten 
Fällen weil. Bei Beurteilung diejer Taube liegt ihr Hauptwert 
in der Struktur des Halsgefieders. Der Jabot zieht ji) abwärts 
bis zur Brujtmitte und bildet hier eine Nojette. Der Tangitirnige 
Kopf bejitt einen jtarfen Schnabel; erjterer muß vollitändig in der 
Krawatte jteden, daher it es erforderlih, daß dieje hoch, mallig 
und eng anliegend ilt. Gute, reine Tiere jind jelten zu finden, 
dieje Jollen auch nur weiß und blau Jein, während die anderen Jarben 
durch Kreuzung entjtanden find. Das italieniijhe Mövchen, welches 
wenig verbreitet ijt, tommt in blau, Jhwarz, gelb, rot, grau und ge- 
bämmert vor, hat jehr aufrehhte Haltung, hohe Beine und kurzen, 
bochgetragenen Schwanz. Das glattfühige orientaliihe Mönchen 
ähnelt dem ägyptiihen Möochen, ijt aber etwas größer. Das 
weihihwänzige Mövchen, dejjen Hauptfarbe blau, Jhwarz, rot 
oder gelb ijt, hat jtets reinweißen Schwanz. Den Kopf Jhmüdt 
eine Mujchelhaube, die gut entwidelt it. Das Auge it perlfarbig. 
Im Gegenjaß zu dem weihihwänzigen Mönchen gibt es aud) 
farbenjhwänzige Mövchen, deren Hauptfarbe weiß, der Schwanz 
Dagegen jhwarz, blau, gelb oder rot ilt. Ferner gibt es nod) ver: 
\hiedene Spielarten, wie Aachener Schilomdvchen, deren Schild 
intenfiv und metallglänzend, die großen Schwingen rein weiß jind. 
Engliihe Mövchen (engliihe Eule). Hauptfarbe blau, Jilberfahl 
und gelb. Der Kopf diejer Tiere ilt furz, breit, fat rund. Der 
Schnabel it furz, an der Spiße hatenförmig gebogen. Je nad) der 
Färbung der Vögel ilt der Schnabel gefärbt. Bei blauen Möochen 
iit er Schwarz, bei den übrigen fleilchfarben mit gut entwidelter 
Najenhaut. Das Auge it bei allen dunftelorange. Die blauen und 
lilbergepuderten Mövchen mit Jhwarzen Flügelbinden jcheinen 
auf dem Gefieder wie mit Reif überzogen. Alle Möpvchenarten 
ind zutrauliche Tiere, die leicht zahm werden. 
(„Blätter für Geflügelzudt".) 
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Mitteilungen auf dem Kanariengebiete. 
Von E. 2. W. Noorduijn. 
(Fortfeßung). 
} Braune Kanarien. 

Mer nah) Paris tommt, joll nicht vergefjen, den Marche des 
oiseaux zu bejuchhen. Gebt man vom Theätre Sara Bernhard über 
den Pont de Change, dann fommt man auf den Quai de la Cite 
und findet ganz in der Näbe, lints, den Blumenmarft, auf welchem 
jeden Sonntag der VBogelmarft abgehalten wird. Da jab ich im 
Dezember vorigen Jahres außer einer Anzahl Parijer Frijes, über 
welche ich jpäter berichten werde, viele einheimilche und exotilche 
Vögel nebjt vielen braunen Kanarien, welde zu zwei bis vier 
Sranfen das Stüd zu faufen waren. Aus der Unterhaltung mit 
den Händlern entnahm ich, daß dieje nicht willen, wie |[höne braune 
Kanarien zu züchten jind. Dies jchreibe id) dem Umjtande zu, dal 
es ihnen an jedem Leitfaden auf dem Gebiete der Karbenzucdt fehlt 
und ihnen der obengenannte Leitfaden — in Sranzöjilch überjegt 
(Manuel pour l’elevage de beaux canaries et metis) und von 
Herrn %. von Buggenhoudt, Bruxelles, herausgegeben — nod) 
unbefannt it. 

Berner und frijierte Kanarien. 

Herr Spalinger, Redakttor der „Tierwelt“, hatte die Sreund- 
lichteit, im August vorigen Jahres meinen Bejud in Bern mehreren 
Berner Kanarien-Züchtern anzuzeigen. Dieje waren jo aufmert- 
Jam, mir einen Ueberblid über die Berner Kanarienrajje zu geben, 
indem fie mehrere diejer Vögel in einem Lofale zujammenitellten. 
Ob der Berner Kanari als bejondere Rafje früher befannt gewejen 
und Diele NRafje nach und nad) infolge Kreuzung mit anderen Ka- 


narien wieder verjhwunden it, bedarf noch der eltitellung. 


Mas man mir als Berner vorführte, hat viele Nehnlichkeit mit den 
Mortihires, die vielleicht an der Entjtehung der heutigen Berner 
nicht fremd Jind. 

Bei einer Zulammentunft in Züri) mit Züchtern und Yieb- 
habern des Schweizer Frijes empfing ich von Herrn Spalinger ein 


von dem Berner Kanari „als bejtimmte Rajje“ reden darf, da 





ihönes Bild von dem Berner, welches ihn jo daritellte, wie man “ 
glaubte, dak diejer Vogel fein mühte. Später wurde diejes Bild 
in der „Tierwelt“ zum Abdrud gebradht, [cheint aber die allgemeine 
Zujtimmung nicht gefunden zu haben. Jch glaube nicht, daß man 


man mir verjicherte, dal die Vögel noch nicht rajjerein jind. Wohl 
Tann man ji) von einem Vogel ein Bild zeichnen mit der Abjicht, 
ihn jo und nicht anders zu züchten; aber jolange jolhe Vögel nicht 
in größerer Zahl gezüchtet, bezw. vorhanden jind und „in allen‘ 
Merkmalen“ rein züchten, darf man nit von einer „Ralje*, in 
diefem Falle der Berner Rafje, Iprechen, und dies Jcheint aud) bei 
diejer angeblihen Berner Ralje bei weitem nicht der Fall zu Jein. 

Das im Borjtehenden von dem Berner gejagt ilt, jcheint aud) 
bei dem „Ichweizeriijhen Frije“ der Fall zu fein, und ich glaube 
dies aud) von dem „Wiener und Münchener“. Dieje drei Frijes 
haben in ihren Merkmalen jo viel Uebereinjtimmung miteinander, 
daß es bejjer wäre, nicht von verfchiedenen Rajjen zu jprehen. Wie‘ 
wir weiter jehen werden, fönnen fie Kreuzungsprodufte jein vom 
PBarijer Frije und Landlanarienvogel und ijt der belgische Bojju 
an ihrer Bildung wahrjcheinlidh aud nicht fremd. Es ijt auch jehr 
gut möglich, dal jie aus Belgien und dem Norden von Yranfreid) 
eingeführt jind. In fehr vielen Merkmalen find jie den Friles von 
Roubaix ähnlich, worüber jpäter mehr. Es gehört Jich dody nicht, 
Kreuzungsprodufte zu züchten und dieje dann gleicy als eine neue 
bejtimmte Rajje zu erklären, Jolange Jie nicht in allen Merkmalen 
rein züchten. Statt zu jtreben, zu einer Uebereinitimmung zu 
fommen und für die genannten drei Fries zuammen einen Stan- 
dard aufzujtellen, will jeder jeinen eigenen Frile behalten und an 
diefem den Namen jeines Landes oder jeiner Stadt bemerfbar 
machen, obwohl die Berjchiedenheiten der guten Typen ziemlid) 
unbedeutend find, ebenjowohl mit dem Frije von Roubaizx. Dies 
ijt erflärlich, jedoch nicht gut einzujehen, denn man betommt auf 
dieje Weije nur Wirrwarr. Nun tommt Herr Benno Ziegler in 
München wieder mit einem neuen Exemplar, gezüchtet aus 
Münchener Fries und Landfanarien, und gibt diefem Produkt 
einen neuen Namen, was nur dann gutgeheiken werden Tann, 
wenn die neuen Kreuzlinge „rajjerein“ jind, d. h. bei Weiterzüchtung 
in allen Mertmalen rein bleiben, was nod) zu beweijen it. 

Einer meiner Freunde in Belgien hat die Bearbeitung eines 
Merthens über die Friles übernommen und jih um Ausfünfte 
an Züchter diefer Vögel in Roubaix und Lille gewandt. Hierauf er- 
hielt er von Lille ein Schreiben mit der Bitte, in Zukunft nicht mehr 
von Frile de Roubaix, jondern von Grand canari hollandais du 
Nord oder von Canari bossu belge frise zu |prehen. Dem Schreiben 
lag ein Bild diejfes Vogels bei, und was war diejes? Eine getreue 
Reproduktion von dem Münchener Yrije, wie diejer in meinem 
Buche „Die Farben- und Geitaltstanarien“ (Creußjche Verlags: 
buchhandlung Magdeburg) gezeichnet ijt. Hieraus erjehen wir 
wieder offenbar, daß fein nennenswerter Unterjchied zwilchen den 
zu Lille gezüchteten Friles und den drei vorhin genannten, Den 
Frijes de Roubaix eingejchlojjen, beiteht. (Schluß folgt.) 
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(Schluß.) 

4. Der NRofengimpel (Carpodacus roseus Pall.). 

Diejer Vogel hat etwa die Größe. des Bergfinten. Beint 
alten Männchen jind Kopf und Hals Ihön Tarmincot mit Durd)- 
ichimmerndem Braungrau. An den Schläfen, am .Hinterfopfe, an 
der Gurgel, auf der Oberbruit, auf dem Bürzel ilt die. Farbe ein 
hohes, glänzendes Nojenrot, Schultern und Rüden find dunfel- 
braun und rot jtreifenartig gefledt. Die dunfelbraunen Schwanz- 
federn haben rofenrote Säumchen. Er ilt alfo ein prächtiger Vogel, 
der ganz in Rojenrot auftritt. Das Weibchen, wenn es auch weniger 
Ihön it, weilt doch auch viel Rojenrot in jeinem Gefieder auf. 
Die Kenntnijfe über die Lebensgewohnbheiten des Vogels find aud) 
heute noch gering. Ueber jeinen Aufenthalt jchreibt der Bearbeiter 
des Nojengimpels im neuen Naumann (Naturgeihichte der Vögel 
Mitteleuropas, III. Band) Dr. €. Hartert in Tring: 















































„Der Rojengimpel ilt vom Jenijfei bis Sachalin im Often ver- 
reitet und wandert im Winter jüdlich bis in die Mongolei, das 
ittlere China und nördlihe Japan. In das Verzeichnis euro- 
päischer Vögel ijt er auf Grund von zwei Exemplaren aufgenommen 
"worden. Ein Weibchen ilt im Jahre 1850 bei Budapelt in Ungarn 
erlegt worden, und es Jheint damit jeine volle Richtigkeit zu haben. 
Ferner joll das oben bejchriebene junge Weibchen auf Helgoland 
erlegt jein. Ich muß geitehen, daß feine Bejchreibung auf feines 
von mir gejehenen Exemplare paht, aud finde ich nirgends 
eine ähnliche Bejchreibung. Die Make find jebr verjchieden von 
denen des alten Meibchens. IH halte es demnad für nicht Jiher 
ausgemacht, dah das Helgoländer Exemplar diejer Art angehört, 
md empfehle eine VBergleihung desjelben in einem Mufeum. 
das von E. 2. Brehm bejchriebene Stüd aus Oefterreich ijt ein 
arpodacus erythrinus (Rarmingimpel). Mir liegen 15 Exemplare 
ws Ditjibirien im Tring-Mufeum vor.“ 
- Zu der Angabe Naumanns, dah der Rojengimpel im Winter 
N Ruhland und in den öjtlichen Ländern unjeres Exdteils vor- 
omme, macht Hartert die Bemerkung: „Dies it nicht richtig. Er 
niemals in Rußland beobachtet worden,“ und zitiert das Vor- 
ommen in Ungarn und eventuell auf Helgoland als die für Europa 
inzig befannten. 
— Betreffend des in Ungarn erbeuteten Exemplars jchreibt 
©. von Petenyi („DOrnithologiihe Fragmente“ S. 202), daf 
as am 1. Dezember 1850 am Späbhegy bei Buda gefangene Weib- 
hen folgende Make hatte: Länge 15 cm; Schwanzlänge 6 em; 
‚Schnabel 1,ı cm; Lauf 2 cm; Mittelzehe 115 cm, Kralle 1, cm 
g. Sodann gibt er eine ausführlihe Beichreibung des Vogels 
” erwähnt, dal er am genannten Berge mit Gimpeln gefangen 
ourde. In einen Käfig verbracht, jtarb er bald. 
7 Gätte („Vogelwarte von Helgoland“ S.434) fchreibt über 
‚a5 Helgoländer Exemplar folgendes: Außer dem jchon von Blafius 
wden Nachträgen zu Naumann erwähnten jungen Herbitvogel it 
ein weiteres Beilpiel des VBorfommens diefer Art bier zu ver- 
‚eichnen. Diejes Stüd, weldes um ein Bedeutendes größer ilt 
6 die jungen Herbitvögel der folgenden Art (Karmingimpel) — 
"eihmet ic auch durd) einen Ihwachen Anflug von Rot an den 
redernrändern der Flügel aus, von welchen drei hier erlegte Herbit- 
ögel jener feine Spur aufweilen. Die Mahe obigen Stüdes, am 
chen Vogel genommen, find: ganze Länge 150 mm, Flügellänge 
5 mm, Länge des Schwanzes 65 mm Die Dimenfionen diffe- 
ieren demnach nicht erheblich vom ungarifchen Exemplar. Auf: 
‚llend ijt, dab die Angabe des Datums der Erbeutung diefes Rofen- 
ges fehlt, und zwar au) dem erwähnten Nachtrag von Bla- 
ius. 


3 Ih wäre nicht jo ausführli geworden, wenn der Rofen- 
impel nicht aud) dicht an der Grenze unjeres Landes erbeutet 
orden fein joll. Der „Katalog der jchweizeriihen Vögel“ führt 
m nicht auf. Dagegen berichtet Prof. Dr. B. Fatio in jeinem 
‚open Werk über die jchweizeriihe Wirbeltierfauna von diefem 
Jorfommen (Faune des Vertebres de la Suisse, Oiseaux 1° partie, 
5.691). Im Jahre 1894 Habe er in der Sammlung des M. H. Bour- 
‚illon in Genf ein unbejtimmtes Exemplar gefunden, welches der 
Jenannte im November 1889 von einem bereits veritorbenen 
ogelfänger im Wleifch gekauft habe. Das Stüd fei unter andern 
einen Vögeln an dem jüdweitlichen Zipfel des Genferjees, bei 
ort de !’Ecluse im Departement de ’Ain, alfo in der Nähe von Genf, 
fangen worden. Das Stüd ift etwas Hein. Die Dimenfionen, 
‚lerdings vom gejtopften, trodenen Vogel genommen, betragen: 
ee: 140 mm, lügellänge 80 mm, Länge des Schwanzes 56 mm, 
‚auf 19 mm, Mittelzehe mit Kralle 17 mm, Schnabel 10 mm lang. 
. Stüd nicht ausgefärbt und nad) der Vermutung Fatios 
1 junges Meibchen war, jo darf die Richtigkeit des Bejtimmens 
0) in Zweifel gezogen werden und von ihm das gleiche gejagt 
erden, was Hartert vom Helgoländer Exemplar jchreibt. 

1 5. Der Hafengimpel. 

, Der Hafengimpel oder Fichtengimpel (Pinicola enucleator L.) 
Faud) ein nordilher Vogel, der aber beijer befannt it als der 
genannte, da er auch im Käfig gehalten wird, was beim eriteren, 
enigitens bei uns, nicht der Fall it. (Gerade gegenwärtig werden 
i®der Hafengimpel zum Kauf angeboten.) Der Hakengimpel bat 
oe Aehnlichteit mit den Kreuzichnäbeln, aber feine Gejtalt ijt 
ejenige des Dompfaffs, den er allerdings an Gröhe weit über- 
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trifft. Er ijt nämlich von Droffelgröße. Das Männchen ilt tojenrot 
und das Weibchen graugelb gefärbt. Beide haben weihe Flügel 
binden. Dies alles erinnert an jtarfe Kreuzichnäbel, nur hat unfer 
Bogel feinen Kreuz-, jondern einen Hafenjchnabel. Er liebt die 
Eberejche nfehr und ijt daher auf diefen Bäumen in Gejellichaft 
anderer nordilcher Gäjte, wie öjtlihe Gimpel und Seidenjchwänge, 
anzutreffen. Der Hatengimpel verrät fich am meilten durch feinen 
melodischen, fajt jlötenden Lodruf, den er fleigig hören läht. Weber 
jein Vorkommen jchreibt Naumann (Naturgejchichte der Vögel 
Mitteleuropas, III. Band, ©. 241 u.f.): „Ein nördlicher Bogel, 
welcher jelbit innerhalb des arttiihen Kreijes jo hoc hinauf wohnt, 
als noh Bäume wacdhjen. Die nördlihen Länder von Europa, 
Wien und Amerifa, das obere Schottland, Norwegen, das obere 
Schweden, Finn und Lappland, das ganze obere europäilche und 
aliatiiche Rufland, das ganze große Nordamerika und Unalajchta 
bis zu den Küjten der Hudjonbai, aljo zwilchen diejen das ganze 
große Kanada bis an den arftilchen Kreis herab, find feine eigent- 
liche Heimat. Bon da aus bejucht er dann periodifch die angrenzenden 
Länder, 3. B. die Gegend um Petersburg, jährlich in großer Menge, 
das mittlere Schweden und in Amerika zunäcdjt unterhalb des 
Polarkreijes liegende Länder. Seltener und nicht alle Jahre, öfter 
jedod) in großer Anzahl, jehen ihn Livlard, Preußen und Polen, 
von wo er dann au wohl nad) Pommern und Schlejien herüber- 
fonmt, jelten aber in bedeutender Anzahl bis ins mittlere Deutich- 
land vordringt, wo einzelne jhon zu den jeltenen Erjcheimungen 
gehören; doch ijt er, wiewohl jehr Jelten, auch Jchon im füdlichen 
Deutjchland bemerkt worden. Nach England verirrt er fi nur 
jelten, verfliegt jih aber bis nah Ungarn, Schlelien, Mähren, 
Böhmen, ja jogar nad) Italien.“ 

Für die Schweiz wurde das Vorfommen des Hafen- oder 
Sidhtengimpels nocd) nie feitgeitellt. Da er aber jhon in Italien 
und Süddeutjchland angetroffen wurde, liegt es durchaus im Be- 
teid) der Möglichkeit, diefen Ihönen Fremdling auch bei uns felt- 
zujtellen. Prof. Dr. 3. Thienemann von der VBogelwarte 
Rofjitten jchreibt, daß der interejfante Vogel jih um den 5. No- 
veniber 1913 herum auf der Kurijchen Nehrung bemerkbar gemacht 
habe. Seit neun Jahren jei er nicht mehr erjchienen, num aber 
ftreihe er in Heinen Flügen in der Gegend umher und jei auch 
\hon gefangen worden. — Wir haben diefen Winter einen jtarfen 


Zuzug von nordilchen Vogelgälten. Leider find bejonders auf den 
Jurahöhen, wie ih) mit Bedauern jelbjt fejtitellen mußte, die 
Beeren (Eberejchen-, Mehl, Weikdornbeeren ıc.) gar nicht geraten, 
jo daß bei diejen Vögeln ihres Bleibens faum fein fan. Vielleiht 
gelingt es dennoch, den Hafengimpel bei uns anzutreffen. Alfo 
au) hier ijt Arbeit für den beobadhtenden Ornithologen vorhanden. 





Die Silberichnabel-Amandine. 





Ein allgemein beliebtes Vöglein aus der Sippe der did- 
\hnäbligen Pradhtfinten it das Silberichnäbelhen, häufig aud) 
Silberfalänhen genannt. Diejes VBöglein zieht das Auge nicht 
durd) bejtechende Zarben auf fich und entzüdt noc weniger durd 
melodiihen Gejang; was der falt niemals ruhende Schnabel 
beroorbringt, it ein recht mäßiges Gezwitihher. Und doch ver- 
dient er Beachtung und erfreut ji großer Beliebtheit in den 
Kreifen der Freunde fremdländijcher Vögel. Die reizende Heine 
Gejtalt, ihre Beweglichkeit und das friedlihe Zufammenleben 
der Pärchen gewähren viel Freude. 

Der Bogel it vorherrfhend in helles Braun gekleidet; Kopf, 
Kehle und Hals jind braungelb; Schwanz, Flügel und Bürzel 
etwas dunfler. Der verhältnismäßig große Schnabel} erjcheint 
mit einem jchönen bläulihen Weih, wie Silber; die Läufe find 
dunkler und müljen eher als bleifarben bezeichnet werden. Die 
Gejchlechter jind gleich gefärbt und deshalb nur jhwer von ein- 
ander zu unterjcheiden. Aufmerffame Vogelpfleger wollen jchon 
bemerft haben, daß der Schnabel des Männcens meilt etwas 
dunfler grau jei, doch Tann dies nicht als Jicheres Unterfcheidungs- 
merfmal gelten. 

Die Heimat des Silberfaländens it Nordweit- und Zentral: 
afrita. Ueber ihre Lebensweile in ihrer Heimat it wenig genug 
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befannt geworden; man weiß nur, daß Jie gerne in Heinen Zügen 
zujammenhaufen, in Heinen Gebüjchen nilten, von allen vorlom- 
menden Sämereien leben, im Herbjt brüten und nur zur NRegen- 
zeit fi) in Heinern oder größern Flügen bejammeln. 


Reichliher find die Erfahrungen über ihr Leben in der 
Gefangenihaft. Da dieje Vögel Jhon jeit vielen Jahrzehnten 
zahlreich) und fajt jedes Jahr eingeführt worden ind, waren Jie 
jtets im Handel exrhältlih und zwar zu Jehr bejcheidenen Preijen. 
Dadurd) haben fie fait in jeder Vogeljtube, bei jedem Freund der 
tleinen Exoten Eingang gefunden. Dabei hat man feitgeitellt. 
dak das Silberfafänden zu den verträglihjten Vögeln gehört 
und dak es auch ziemlich ausdauernd ift. Es Tann ebenjo wohl 
in der Vogelitube freifliegend gehalten werden unter einer bunten 
Gejellfiehaft, als auch in der Voliere oder im Einzeltäfig. Gut 
eingewöhnte richtige Pärchen fchreiten aud) in der Gefangenjchaft 
bald zum Nejtbau. Ein folder it aber nicht immer ein Zeichen 
baldigen Brütens; gar oft wird nur genijtet, um jich ein jhüßen- 
des warmbaltendes Schlafnejt zu bereiten, in weldhem Jidh die 
Vögel au tagsüber oft aufhalten. Der Liebhaber muß ihnen 
daher einen geeigneten Nijtkajten und au Nijtjtoffe zur Verfü- 
gung Itellen, damit fie jelbit bauen und ich bejchäftigen fünnen. 
Dr. Bolle, dem zuerit die Züchtung gelungen it, ber.chtet von 
ihnen: „Die Vögelchen lieben es, paarweile oder zu mehreren 
dicht aneinander gedrängt auf einem Wit zu jien und die ganze 
Gejellihaft iit wahrhaft unzertrennlih. Von einander abgejondert 
rufen fie mit ängitlic) zirpenden, zulegt jcharf und ungeduldig 
fingenden Tönen. Ihre Turzen Flügel geitatten ihnen in der 
Heimat wohl feinen weiten oder bejonders hohen Flug; dafür 
ihlüpfen fie mit der Behendigkeit einer Maus durd) das Gezweige. 
Am Boden hüpfen jie mit [chief nad) oben gerichteten Schwänzen 
umber. Einer Höhlung bedürfen fie zu jeder Zeit, auch wenn jie 
nicht nilten, zur Nachtruhe. Das Männden ilt allein der Bau- 
meilter; niemals habe ich gejehen, daß das Weibhen aud mır 
einen Halm berzutrug; es begnügt ji) damit, ruhig im Nejt oder 
vor demjelben Jitend, die Huldigungen des zärtlihen Gatteıı 
entgegenzunehmen. It die Niithöhlung weit, jo wird jie mit 
einer fabelhaften Wulit angefüllt. Mlles möglihe it dem Vogel 
dazu recht, wie Heu, Moos, Baumwolle, Zwirn, Papierjtüddhen, 
jelbjt friihes Grün, wie Vogelmiere und drgl. mn einent ge- 
räumigen Nijtkajten oder einem Harzer Bauerhen, aud) wohl 
ganz frei im Gebüjch, wird ein überwölbtes Nejt gebaut; eine 
enge Höhle wird nur mit möglidjt weichen Stoffen ausgepolitert. 
Bei jedem lauten Geräufch jtreichen jie vom Nejt, um bald darauf 
vorJihtig zurüdzufehren. Die Jungen find anfangs fait gartz 
Tabl und „jebr häklich, Shwärzlichrot, mit gelben Wahshautwärzchen. 
Inden, eriten 6—9 Tagen entwideln fie jic) langlam, nachher 
um jo jhhneller. Sie bleiben lange nadt, nehmen allmählid) eine 
bläulihe Färbung an und man möchte fie dann eher für Tleine 
efelhafte Amphibien als für Vögel anjehen. Brutdauer 11 Tage. 
Am 21. Tage verlajjen die Jungen das Nejt und 25 Tage alt 
freifen fie jelber. Alljährlih folgen fünf Bruten hintereinander.“ 


Die Fütterung des Silberjchnäbeldens entjpriht ganz der- 
jenigen jeiner nädjiten Verwandten, der Amandinen. Man reiche 
ihnen lungejchälte weihe Hirfe. Daneben Tann man ihnen zur 
Abwechslung verjchiedene fremdländische Hirfearten reichen, ebenjo 
manderlei Grünzeug und während der Brut und Aufzucht etwas 
Eierbrot und Eifutter. In Ietterem jollen die Gaben jedod) Tnapp 
bemejjen werden und jhon manche Brut Tam ohne Eierbrot zum 
Ausfliegen. Erwähnt möge nod) jein, daß bei der Verabreichung 
von zartem Grün Sorgfalt walten muß. Das Grünfraut it 
jtets nur ein Lederbilfen und muß deshalb in bejter Bejchaffen- 
beit fein, auch darf es nicht den ganzen Tag zur Verfügung 
gejtellt werden. Sollten die Tiere je einmal ein wenig mudrig 
werden oder die Entleerungen wällrig jein, jo entziehe man 
jofort für mehrere Tage das Grüne, bis die Vögel wieder völlig 
normal find. Auch vor Erkältung durch) zu niedere Temperatur 
find die Silberjchnäbel zu Jhüßen. E. B.-C. 
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Die Aufzucht großer Kaninchenraiien. 





(Fortfeßung). 
Die Berjuche geitatteten eine ganze Reihe von Beobahtungen, 
die teilweije allgemeines Interejje beanjpruchen. x 


Bor allen Dingen fiel mir auf, da gerade die Jungen, weld 
ji) jo jatt gefrejfen hatten, daß fie ganz breit ausjahen, jid) 
das Gejäuge hingen, ehe fie ihren Verdauungsichlaf hielten, w 
bei jie möglichjit der Wärme nachgingen und jelbjt eine et 
unbequeme Lage hinnahmen, wenn fie nur recht warm fteden 
fonnten. MWiederholt jperrte ich nun Junge, die jich voligefreffen, 
aber noch nicht an der Mutter getrunfen hatten, in eine auf dem 
Herd vorgewärmte Külte mit Jhönem Neit. Bei diejen nahm die 
Verdauung die zwei- bis dreifache Zeit in Anjprud als im Stall 
bei der Mutter und richtete fich jehr nad) dem genojjenen Futter 
Am fchnelliten wurde Mild) mit Semmeln verdaut, am Tängiter 
dauerte MWeichfutter mit reichlich Kleie. Gaben von verdünnten 
Salzjäure oder von dider Zuderlöfung, richtiger Zuderbrei, welche 
beiden Mittel die Abjonderung des Magenjaftes jehr anregen 
fonnten die Verdauungsdauer wohl etwas abfürzen, hatten ab 
offenbar nicht im entferntejten eine der Muttermildy gleiche Wirkung 
auf die Anregung des Stoffwechjels und die Bejchleunigung dei 
Perdauung. | 

Dem grogen Wärmebedürfnis der Jungtiere trägt ein gro 
Wurf naturgemäß mehr Rechnung als ein Eleiner Wurf. Währent 
bei einem Heinen Wurf ein großer Teil des aufgenommenen Futter 
zur Wärmeerzeugung für den Körper verbrauht und jomit dem 
MWahstumprozei entzogen wird, fommt bei einem jtarfen Wur' 
und der erhöhten natürlihen Emo. das ganze Yutter de 
förperlihen Entwidlung zugute. Im fcheinbaren Widerjprud 
hiermit jteht es, daß bei Bermennimanı von Höhlen, Niltlajten ode 
Abichlägen, die doch bedeutend wärmer jind als der ungeteilt 
Stall, der Futterverbraudy erheblidy geringer it. Es dürfte die 
jeine Erklärung darin finden, daß der Luftzutritt bei allen diejei 
Borrihtungen behindert ijt und infolge der geringen Sauerjtoff| 
zufuhr auch der Verbrennungsprozeß und die Verdauung verlang 
jamt werden, wodurd natürlic) die Anregung zur öfteren Nahrungs 
aufnahme Einbuhe erleidet. 

Aber aud) die Anregung zum Freljen, welche in einer größere 
Anzahl von Jungen liegt, ijt faum hoch genug anzufchlagen. De 
Futterneid jcheint mit der Gröhe des Wurfes zu wadjen. ea 
nod) bei drei und vier Jungen ziemlich oft eine völlige Ruhe u 
längere Frekpaufe im Stalle herrjcht, fommt das bei ledhs und jieber 
Jungen Ihon fait gar nicht vor. Und wenn nur eins Tnabbet 
jofort ijt ein zweites da, weldhes gerade denjelben Biljen ode 
Stengel haben will, und wenn zehn bejjere daneben liegen, dei 
zweiten folgt gleich das dritte, und jo jind die kleinen Frejjer Jh 
wieder bei der von uns jo gern gelittenen Arbeit. Ich rechne der 
auch), da jehs Junge etwa doppelt joviel Futter brauchen als v 
Junge, und jieben mehr als dreimal Joviel als drei. 

Nach) meinem Dafürhalten ijt es aber von großer Bedeutung 
ob mehr oder weniger Nahrungsitoffe den Körper pajjieren. $ 

Bor allen Dingen bemertenswert jcheint mir der Umstand, 
der tägliche Bedarf der Jungen an Muttermild een it u F 
ji nad) der Befömmlichteit und Leichtverdaulichkeit, vielleicht a 
nad) derNlährkraft und dem Nährjalzgehalt des gereichten Futtersrid) 
ten dürfte. Mein Lehrmeilter hatte mich wiederholt darauf aufmen 
dejto ungläubigeren Gedanten gelaujcht. Fett bin ich jelbjt dav 
überzeugt. Die alten Semmeln, welhe ih) in größeren Pojte 
beziehe, waren alle geworden, und da die neue Sendung über Di 
Zeit ausblieb, waren die Jungtiere einige Tage ohne Milh n 
Semmeln geblieben. Nah dem Eingang wollte ich den Jun 
eine Mobhltat erweijen, auch das Verfäumte nachholen und I 
deshalb, joviel fie irgend davon frejjen wollten. Am zweiten Tag 
nachmittags jagte und bi die Alte ihre Jungen. Schnell Tief 
zu meinem Lehrmeijter und Tlagte ihm, daß ich die dunfelgr 
Hälin Schon jegt mit fünf Wochen von ihren Jungen trennen m 









































da jie bereits hitig wäre. „J wo,“ jagte der, ohne von feiner Arbeit 
aufzujehen, „bei der Hälin drüdt die Milch, Stall verdunfeln, noch) 
zwei Ammenjungtiere hineinjteden, den tleinen Frejjern heute 
nichts mehr geben als Heu, und morgen ijt alles gut!“ Und jo war 
es. Als ich den Sad vor den Kaninchenitall Hängte, jah ich, daß die 
Hälin tropfenweile Milch verlor. Meine Befürchtungen, daß die 
beiden Ammenjungtiere eine unfreundlihe Aufnahme bei der 
Mutter und den Kindern finden würden, trafen nicht ein. Nad) 
zwei Stunden jhon fonnte ich mid) überzeugen, daß der Zuwadhs 
angenommen war, und am andern Morgen war die ganze Gejell- 
haft wohlauf. Es ijt ja aber gar nicht anders zu erwarten, gar 
nicht anders möglich, als da bei einem Wejen, wie unfere Ka- 
‚ninden, von denen wir ein jo rapides Wachstum gewohnt find und 
‚erwarten, welche aber au) nicht etwa eine abnorm große Futter- 
‚menge zu Jid) nehmen, gerade die Art und Zufammenjegung des 
tters eine überaus wichtige Rolle jpielen muB. 
Wenn wir ferner in Erwägung ziehen, daß uns das Kaninchen 
08 jeiner jo überaus kurzen Entwidlungs- und Wahstumsperiode 
das nahrhaftejte und an Nährjalzen gehaltreihite Fleijch und Blut 
ejert, wenn wir überlegen, daß Fleilh, Blut und Knochen jtets 
‚umd jtändig ein in jeinen Bejtandteilen gleichbleibendes Verhältnis 
‚zeigen, dab aljo aud) das zu reichende FZutter einen Gehalt und eine 
‚Sujammenjegung verlangt, wie es das Verhältnis der zum Aufbau 
‚des Körpers nötigen Grundjtoffe bedingt, jo fünnte es uns armen 
Zühtern, die wir nicht über die Kenntnijje verfügen, jtets und 
ftändig die Zuttermittel auf ihren Gehalt und Nährwert zu unter- 
Juhen, angjt werden. Glüdlicherweile haben wir aber in diefer 
Beziehung gar feine Kenntnijje nötig, weil, ja num weil eben das 
‚Kaninchen ein jehr gebildetes Tier ijt und eine jehr deutliche Sprache 
‚Ipricht, in der es uns jeine Wünfche in bezug auf das von ihm be- 
nötigte Zutter mitteilt. Nur Sehen und Hören verlangen unfere 
Lieblinge von uns, ein furzes Ueberlegen und rajhes Handeln. 
— Reden wir aljo von der Kanincdhenjprade! 
I Nachdem es lange genug artig gewejen ijt, fängt ein Kaninchen 
mit einer ganz neuen Untugend an. Es nagt und nagt und macht 
dabei einen Speftafel, dal der liebe Hauswirt, der es zufällig im 
‚Vorbeigehen gehört hat, behauptet, jhon drei Nächte deshalb 
nicht gejchlafen zu haben. Der gleichgiltige Züchter jagt fi, ei, 
Kaninchen jind ja Nagetiere, vielleiht brauchen fie es, um ihre 
Zähne zu weten und abzufchleifen. Er wirft dem Kaninchen ein 
Stüd Holz in den Stall, da joll es nad) Herzenslujt nagen. Seinen 
Stall bejchlägt er aber inmen mit Blechitreifen, daß er nicht zer- 
freien werden ann. 
Der dentende Züchter fragt jich, ei, was hat denn nur mein 
‚Hans oder meine Grete? Allgemein ilt es doc) nicht Kaninchenart, 
lonjt müßte doc) da, wo die wilden Kaninchen Landplage jind, fein 
Baum und Strauch, fein Zaun umd fein Pfahl mehr jtehen. Na, 
id) werde ja jehen. Dabei wirft er dem Tier ein paar Zweige Weide, 
wetichge, Apfel, Linde, Eiche, Birke, Fichte oder jonjt was vor, 
md jiehe da, das Kaninchen zerbeiit nicht die Zweige, um etwa 
jeine Zähne zu weten. Es [hält jorgfältig die nährjalzreiche Rinde 
der Schale ab. Aljo das war’s, denkt der Züchter und gibt feinem 
zZier Sal, vielleiht aud getrodnete, im Mörjer Tlargejtogene 
Eiericnalen, phosphorfauren Kalk oder dergleichen, und jiehe, dem 
Tiere fällt es gar nicht ein, weiter am Stall zu Tnabbern. Oder ein 
Schön, jagt der gleic- 
ige Züchter, mad) deinen Stall nur jchön rein, led immer zu, 
enn’s dir nur [chmedt. 
Der dentende Züchter überlegt ji), was jid) wohl am Draht- 
gefleht angejegt haben fönnte, und gibt Salzwajjer zu Jaufen oder 
Salz ins Weichfutter, und unjerm Kaninchen fällt es gar nicht mehr 
in, am Drabt zu leden. (Schluß folgt.) 


Die Schweden=Ente, 





m Wirklichfeit hat diefe Entenart mit dem nordilhen Königreiche 
nichts zu tun, fie führt unjerer Anficht ihren Namen daher, dal 
ie aus jenen deutichen Landesteilen jtammt, die Ddereinit unter 
Öwedilcher Herrihaft geitanden haben. Vorpommern, bejonders 
der Bezirt Stralfund, it wohl als engere Heimat der Schweden- 
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etwa 30 Jahren war dieje Entenart, danf der Bemühungen des 
Altmeijters N. Dettel, jo ziemlich über unfer Vaterland verbreitet. 
Heute ijt’s mit der Schweden-Ente in bezug auf ihre Verbreitung 
bei uns aber herzlich Jchlecht beitellt. Die Peling-Ente fam und ihr 
muhte die Schweden-Ente das Feld räumen. 

Sn Gejtalt gleicht die Schweden-Ente unjerer Landente, Jie 
it aber weit größer als dieje und erreicht ein Gewicht von 4 bis 
41, Kilo. 

Die Yarbe der Schweden-Ente it ein jchönes Graublau. 
Kehle, Borderhals und Oberbrujt jind reinweih. Leider ijt das Weik 
nicht immer auf die genannten Körperteile bejchräntt, fondern zeigt 
ji) aud) da, wo die Federn graublau fein jollen. Daß jolhe Ihleht 
gezeichnete Tiere auf Ausitellungen durhfallen und nur Nutwert 
haben, ilt natürlich. 

Der Schnabel ijt olivgrün, die Yühe etwa rotgelb, der Nagel 
des Schnabels it Jhwarz. 

Der wirtjchaftlihe Wert der Schweden-Ente it unbeitritten; 
wir geben gerne zu, daß die Schweden-Ente von anderen Enten- 
arten, bejonders von der Pelingente, in diejer Hinficht übertroffen 
wird, müjjen aber dennoch der Schweden-Ente eine hohe Stellung 
einräumen. Die jungen Enten diejer Art bedürfen wenig Pflege 
und jind wie die alten äußerjt wetterfeit, fie erreichen im Alter von 
8 bis 10 Wochen das anjehnliche Gewicht von 21, bis 3 Kilo, find 
alfo jehr jchnellwüchlig. Die Eier find groß, größer als bei unjerer 
Zandente. Die Schweden-Ente legt fleihig bis in den Sommer 
hinein und brütet vorzüglih. Sie eignet ji) ehr zur Aufbeljerung 
unferer Landente und ilt bejonders in Jolhen Gegenden von Wert, 
wo das Klima raub und Lalt üt. 


Schweizeriiche kandesausitellung in Bern 1914, 





In den Nummern 7 und 13 diejer Blätter wurden unfern ge- 

IHäßten Lejern diefer Blätter die Beitimmungen befannt gegeben, 
welche der Ausiteller zu beachten hat. Von Bern aus wird nun 
der Wunjch geäußert, ih möchte noch den Kollektivausitellungen 
einige Worte wiomen. Gemäß Art. 24 und 29 des Spezialregle- 
mentes Tann ein Verein die einzelnen Nummern jeiner Mitglieder 
als Bereinskollettion bezeichnen, ohne Rüdliht auf die Zahl der 
Tiere. Dieje ilt jedem Verein freigeitellt. Da aber für dieje Vereins- 
folleftionen fein Zujchlag zum Standgeld erhoben wird, fünnen 
aud) feine bejonderen Kolleftionsprämien verabfolgt werden. Es 
findet aljo nur eine Einzelbewertung der Tiere jtatt. Die Prä- 
miterung als Kollektion Tann dadurd) zum Ausdrud fommen, daß 
nad) Art. 28 für ganz hervorragende Leitungen Diplome für gol- 
dene und jilberne Medaillen zuerfannt werden fünnen. 
‚ Einzelfolleftionen, wie jolhe bisher an ornitbologiichen Aus- 
tellungen vorgejehen waren, tennt das Reglement nicht. Der 
einzelne Ausiteller Tann eine beliebige Anzahl Tiere ausitellen, 
von denen jedes einzeln bewertet wird. Ergibt Jicd) dann, dak die 
Gejamtleiltung des gleihen Ausitellers namentlich) in bezug auf 
die Qualität eine hervorragende it, jo fann ihm außer den Einzel- 
prämien nod) ein Diplom für die goldene oder Jilberne Medaille 
zugejprodhen werden. Die Grundlinien, nad denen eine Joldhe 
außerordentliche Auszeichnung errungen werden Tann, ‚wird in 
einer der nädhiten Situngen das Gruppenfomitee beraten und feit- 
legen. 

Unjere Lejer dürfte die Mitteilung interejlieren, dab die für 
die temporäre Geflügelausitellung beitimmte Halle über 2000 
Quadratmeter groß üÜt und in der Nähe des „Schweizerdörfli“ 
liegt. Damit die inneren Einrichtungen rechtzeitig getroffen und 
fertiggeitellt werden fönnen, ijt eine frühzeitige Anmeldung dringend 
erwünjcht. Die permanente Geflügel- und Kanincdyenausitellung 
wird am Südrande des Viererfeldes plaziert werden. Hier ilt vor- 
gejehen, dah jtets nur eine NRajje die Gehöfte und PVolieren be- 
völfere, um den Charakter des Schweizerdörfli zu wahren. Jede 
Rajje wird zirfa 1 Monat dort bleiben, dann wird Jie dem Eigen- 
tümer zugejendet und eine andere Rajje hält Einzug. So fönnen 
etwa fünf verjchiedene Najjen oder Farbenjchläge die Dauer- 
ausitellung bevöltern. Wehnlich wird es aud, gehalten werden in 
der Kanincyenabteilung. Die Standgelder — wie jie in Art. 6 
des Spezialreglementes angegeben find — verteilen ji auf die 


« Ausiteller, welche jich an diejer Dauerausitellung beteiligen. Eine 
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Prämiierung diejer Tiere findet nicht jtatt; dafür Tann jeder Aus- 
iteller während der Anwejenheit jeiner Tiere eine Tafel anbringen, 
auf welcher die Adrejje des Ausitellers und der Name der Rajle 
erjihtlih it. Hier werden vorausjichtlih nur Herdenjtämme zu- 
gelajjen, und zwar hauptjählidy der Geflügelrajjen, die für unfere 
Verbältnilfe typiih Jin. Demnad dürften rebhuhnfarbige Jta= 
liener, Shwarze Minorfas, Hamburger Silberlad, weize Wyanı- 
dottes oder an deren Stelle weihe Neichshühner und eventuell 
RHode-Fslands in Frage Tommen. E. B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 





Zentralvoritand 
Situng: Dienstag den 7. April, mittags 
punft Ya3 Uhr, im Neftaurant zum 
„Du Pont“, beim Hauptbahnhof in 
ie 1 


üridh 1. 

Vollzähliges und pünftlihes Cr- 
fcheinen eriwartet Der Bräfident. 

NB. MAllfällige Subventionsgejuche, 
fowie Anmeldungen zur diesjährigen 
Geflügelhofprämiierung find bis dahin an unfern Gefretär Herrn Ver- 
walter Ammann, im Burghof, Dielsdorf, zu richten; ebenfo find 
allfällige Anregungen, Wünjche oder Anträge für die diesjährige Dele- 
giertenvderfammlung unverzüglich einzureichen. 


* * 
* 


Schweizeriicher Geflügelzudhtverein, Sektion Ebnat:Kappel. Auber- 
ordentlihe Hauptverfammlung und Tiererflärungsfurs Sonntag den 15. März 
1914 zum „NRebjtod", Ebnat. Nahezu volzählig erichienen unjere Mitglieder 
nahmittags 1 Uhr im „Rebitod“ und wurden vom Bizeprälidenten, Herrn 
Lehrer 3. Pfiffner begrüßt. Er machte Mitteilung, daß Herr Otto Lieberherr 
jeine Entlajjung als Präfident und Delegierter eingereicht habe infolge ge- 
geitörter Gejundheit. Die Kommillion beantragte einjtimmig, es jei dem 
Gejudh zu entiprehen. Diefem Antrag wurde zugejtimmt und folgende Er- 
gänzungswahlen getroffen: 1. Als 5. Mitglied der Kommillion wurde gewählt 
Herr Ed. Hagger, Bezirksföriter in Ebnat; 2. als Bräfident: Herr Vizeprälident 
3. Pfiffner; 3. als Delegierter an die Delegiertenverfammlung des ©. ©.- 
3..B. beliebte ebenfalls Herr Präfident 3. Pfiffner; 4. an Stelle des in die 
Kommijjion gewählten Herrn Ed. Hagger it eine Erfagwahl in die Rechnungs- 
fommijjion erforderlih und wurde Herr Ed. Thoma, Ulisbad) gewählt. — 
Die Beltimmung der Zeit für Abhaltung einer weitern außerordentlichen 
Hauptverfammlung zur Wahl der Wusitellungstommiljion wurde der Kom- 
million überlajjen. — Die allgemeine Umfrage wurde nicht benußt und dieje 
VBerjammlung gejlojjen. Die Kommiljion wählte noch zu ihrem Bize- 
prälidenten Herrn Heinricy Stauffacher, Ulisbah, Wattwil. 

Für den zweiten Teil, Tiererflärungsturs, waren 23 Stämme Hühner 
von 11 verjchiedenen Raljen, jowie drei Stämme Waljergeflügel vorhanden, 
zu deren Beurteilung Herr E. Bed-Lorrodi erihienen war. Neben unjern 
Mitgliedern fand ji) noch eine größere Zahl Nichtmitglieder ein, von denen 
drei den Beitritt in den Berein erklärt haben. Beim erjten Stamm wurde 
erklärt, daß er zur Beurteilung auf Rajjeihönheit no) zu jung lei, der zweite 
Stamm könne wohl ein gutes Leghuhn fein, ein Rajjehuhn jei es aber nicht, 
der dritte Stamm rojenfänmige Minorfa jei für dieje Raffe no) zu leicht. 
Von den übrigen Stämmen wurde der Hahn und je eine Henne einer gründ- 
lihen Beurteilung unterzogen, mitunter in vet Humorvoller Weife wurden 
vorhandene Fehler gerügt und zugleid) erklärt, was von der betreffenden 
Ralje verlangt werde, ebenjo wie das Geflügel behandelt werden follte, be- 
vor man es an eine Ausitellung |hide. Ueber zwei Stunden dauerte die Be- 
urteilung jämtliher Stämme und wurde derjelben volle Aufmerfjamfeit 
gejhenft. Wenn nun unjere Mitglieder das, was gejagt worden ijt, behalten 
und die erteilten Ratjchläge befolgen, jo ilt der Zwed unjeres Kurjes erreicht. 
Dem Herrn E. Bed-Lorrodi jei noch für feine genauen und gründlichen Er- 
Härungen der beite Dant ausgejprodhen. 





Der Aktuar: Chrilt. Schlegel. 
%* * 
% 


Kanaria St. Gallen. 


Die Kommiffion des Vereins „Kanaria” hat fich in der 
Sigung vom 25. März 1914 wie folgt £onftituiert: 

Walter Gähmiler, Laimatjtrage 38, Präfident; Nean 
Schwendener, Grenzitraße 7, Vige-Präfident; Nofef Bücheler, 
Bichtejtraße 16, Aktuar; Emil Klethi, unterer Graben 54, 
Kalter; Heinrich Läudhli, Nofenbergitraße 63, Meaterial- 
Verwalter; Nean Schoch, Harfenbergitrage 7, Beifiker ; 
DOberftraße 16, Beifiker. 

Möge ein friedlicher Stern über der neu fonftituierten Yommilffion 
leuchten, zum Wohle unjerer idealen Beftrebungen. B. 
%* * 





Eugen Bär, 


* 
Internationale Sing, Ziervögel- und Bogelihuß-Ausjtellung in 


Ehur. Der Berein Ornis Chur wagt es, am 11. bis 15. April eine Sing, 
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Ziervögel- und Vogelihut-Ausitellung zu eröffnen. Er Tadet alle Gönner 
ein, diejelbe recht zahlreich zu bejhiden und über die Zeit vom 11. bis 15. Ap 
aud) in recht erfreulicher Meije zu befuhen. Er wird es ji angelegen fe 
lajjen, einem verehrten Bublitum die Schönheit und den Nußen der gefiede 
ten Welt vor Augen zu führen. Darum auf, Freunde und Gönner, zur YAus- 
stellung nad) Chur. Meldet an, bevöltert und bereichert jie. 

Gefommen ilt die Yrühlingszeit 

Mit ihrer Praht und Herrlichkeit, 

Blumen allüberall, - 

Senft nieder fih auf Berg und Tal. 

Amjeln, Drojjeln, Lerchen, Meilen, 

Singen ihre frohen Weifen, 

Als erjter heitrer Morgengruß, 

Erflingt der Amjel heller Ruf. 

Dein Reiz uns Luft und Mut verleih’ 

Zur Freud und Kurzweil aller, 

Sei’s Nachbar, jei’s Alt Frei Rhätien, 

Die Ausjtellung zu bringen 

Zu redt und gut Gelingen. 


Die unterzeichnete Kommillion hat feine Mühe nod Arbeit gejcheut 
die Austellung möglihjt reihhaltig und zwedmähig zu geitalten und wire 
ihr möglichjites tun, all die liebwerten Gäjte von nah und fern vollauf zu be- 
friedigen. Unmeldungen werden nod immer angenommen. 5 

Mir laden die geehrten Sektionen und Einzelmitglieder, jowie alle 
weitern Freunde unjerer Beitrebungen höflihjt zum Bejuche unjerer „Inter- 
nationalen Sings, Ziervögel- und Bogellyuß-Ausitellung vom 11. bis 15. Wpxil 
in den Sälen des Hotels Marjöl in Chur ein. : i 

Diejenigen auswärtigen Bejucher, welde Oftermontag den 13. Apti 
nad) Chur reifen, Jind höfl. zu einem gemeinjamen Mittagejlen a Sr. 2.5 
ohne Wein eingeladen. Anmeldungen für Mittagejjen, eventuell aud Log 
nimmt entgegen der Ausitellungspräfivent. WBerjönlihe Befanntihafte 
mit Kollegen haben jtets fördernd für unlere Sadhe gewirkt; erjcheint allı 
in Chur zur Erneuerung früherer und Anfnüpfung neuer Befanntjchafte 
Auf nad Chur! Das NAusftellungstomitee. 


* > 
* 


Benprftehende Ausftellungen. 


Chur. Internationale Sing, Ziervögel- und Bogelfhuß-Ausitellung mi 
Prämiterung, Verkauf und Berlofung, vom 11. bis 15. April 1914, 
Anmeleihlug am 21. März. { 

Biel. Schweizer. Sing- und Ziervögel-Ausitellung mit Prämiterung um 

Berlofung vom 28. bis 30. März 1914. Anmeldejhluß 20. März. % 

Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, VBögel- und Raninche 
Ausjtellung mit Prämiterung, Verlofung und Verkauf, am 18., 19, 
und. 20. April 1914. Unmelejhluß am: 6. April. 

Raufanne: VI. Allgemeine Austellung von Geflügel, Tauben und Ka- 

ninden, am 25., 26. und 27. April 1914. Anmeldefhlug 13: Apri 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Temporäre Geflüge- u 
Tauben-Ausitellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiieru 
und Berlofung. Anmeldeihluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer 
Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjidenten Her 
Großrat Z. Minder in Huttwil gratis erhältlid). 


N 
2 


Berichiedene Nadhrihten. 





— Eine originelle Jdee. In einem Artikel über das Unbefriedigent 
des Kanarienhandels entwidelt em deutjher Züchter folgende dee: „Ein 
Aufbefjerung des Verfaufsgejchäftes fünnte aud) dadurd) erreicht werden 
daß Vereine oder ganze Verbände mit fauffräftigen Exporteuren Abtonme 
teäfen und ji verpflichteten, zu einem beiderjeits fejtgelegten Preije jäm 
lihe Vögel an dieje abzugeben. Am wirkjamjten aber für die Hebung unjex 
Kanariengefhäfts dürfte die Bildung eines jogenannten Ringes jein. 
diefem Zwede mühten ji) jämtliche Kanarienzüchter, joweit jie Vereinen 
angehören, zu einem Ganzen zulammenjhliegen und die getroffenen Verein 
barungen, ähnlich wie bei Zwangsinnungen, aufs genauejte befolgen. Zu 
nächit wäre es Aufgabe einer jolhen Organijation, mit allen Mitteln danae 
zu jtreben, jih von der Marktlage des Kanarienhandels in und außerhall 
Europas Kenntnis zu verjchaffen, um auf Grund von bejtimmten Erfahrunge 
für jedes Jahr Nachfrage und Angebot annähernd feititellen zu fönnen 
Läht fih alfo nad) der allgemeinen Marktlage mit einem günjtigen Abja 
rechnen, jo können ji) aud) die Züchter mit der Zahl der zu erzücdhtende 
Bögel danad) einrihten und ihre Zucht entjprechend vergrößern, im ander 
Falle it es notwendig, jie zu bejchränfen. Auf diefe Weile hätten es 
Züchter teilweie in der Hand, die jeweilige Marktlage zu ihren Gunjte 
auszunußen. Jm weiteren müßte es Grundjaß des Ringes fein, nur gut 
und preiswerte Ware zu liefern.“ — Ob es für unjere Kanarienzüchte 
zwedmäßig wäre, wenn jie jih zu einem Züchterring vereinigen würden 
wage id) nicht zu entjheiden. Aber man muß heutzutage auf alles gefa 
fein, wer weiß was no) gejhieht auf dem Felde unjerer Liebhaberei. B. 


— Bon der Ylughöhe der Vögel. Luftichiffer haben wiederholt Geleg 
heit gehabt, Vögeln in großen Höhen zu begegnen. Sp wurde ein Adle 
bei 3000 Meter, Stördhe bei 900 Meter, Lerchen bei 1000 Meter und Rabe 
bei 1400 Meter Höhe gejehen. Diejes jheinen Ausnahmen zu jein, dem 
nad) übereinjtimmenden Beobadhtungen liegt die Grenze der gewöhnlicher 
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genommen hatte, fuchten eiligit in untere Regionen zu gelangen, wurden 

jedod) von vorgelagerten Wolken daran verhindert und flatterten um den 

En ; exit eine Lüde im Molkenjchleier veranlafte die Tiere zum |chnellen 
bitieg. 


— Ein betrügerijher Bogelhändler. Die thurgauifhe Kriminal- 
fammer verurteilte einen „Dompfaffenhändler“, Krd. Betterli von Kalten- 
bad), der in ausländilchen Zeitungen Dompfaffen, die auf alle möglichen 
fomplizierten Liedlein eindrejliert jeien, offerierte und Anzahlungen forderte, 
aber gewöhnlid) den Bejtellern feine Dompfaffen, d. h. weder folhe nod) an 
dere Bögel, lieferte, zu einem Jahr Gefängnis unter Abrehnung von fünf 
Monaten Unterfuhungshaft. 


Brieflajten. 





— P. Sch. in 2.7. Jn dem großen Werfe von Naumann in den Bän- 
den IX und X find eine Menge Sumpf- und Walfervögel abgebildet, doch 
fönnte ich nicht jagen, dak einer davon der von Ihnen gegebenen Beichrei- 

bung entjpreche. Das Aufjuchen diejes jeltenen Schwimmvogels ilt deshalb 

Ihwierig, weil Sie nit genau jagen fünnen, ob er zu den Sumpfvögeln 
oder zu den Enten gehört. Wenn Sie Gelegenheit hätten, die Bände VIII, 
IX und X des Naumann’shen Werkes durdgufehen, fänden Sie vielleicht 
den Vogel, der in einer Schleufenanlage der Glatt, bei Dübendorf, [hwim- 
mend gejehen wurde und Jhre Aufmerffamkeit erregte. Bemerkenswert üt 
allerdings, dak er Sie ohne Scheu auf faum 3 m heranfommen ließ. 


— A.A.inP.b.B. Wenden Sie fid) an Herm Roman Geiler, Lehrer 
in Yarburg. Diejer hat eine Brofhüre über den befragten Gegenitand ge- 
Ihrieben. 

— €. Z. in K.-St. F. Mit jungen Sittihen Tann id) Ihnen nicht dienen. 
Yalls Sie es wünjchen, fende ich Ihnen gerne einige deutihe Fachblätter, 
- in deren Injeratenteil häufig Sittiche feilgeboten werden, oder Sie lernen 
wenigitens einige Adrejjen fennen von Bogelgroßhandlungen. 


— A. B. inG. Gie werden fhriftliche Antwort erhalten. 


— R.M. in Sch. Sie wünjchen meinen Rat zu hören, wie Sie fid) dem 
- Berfäufer des Stammes Hühner gegenüber verhalten follen. Um einiger- 
- mahen richtig urteilen zu können, mühte ich vorerjt den Verfäufer anfragen, 
unter welden VBorausjegungen der Handel abgejchloifen wurde. Ihr Schreiben 
läßt vermuten, daß Sie die Angelegenheit jehr einfeitig zu Ihren Gunjten 
- Ihildern und ich bin feineswegs jiher, ob Jhr Gegner die Anklagen aner- 
fennen wird. Aber jelbjt für den Fall, dak die Tiere der Anpreijung nicht ent- 
- Iprechen, können Sie den Berfäufer doch nicht zwingen, jeßt nad) bald zwei 
1% Wochen die Tiere zurüdzunehmen und Ihnen die Futterkoften zu vergüten. 
Sie hätten früher reklamieren können. Unterhandeln Sie nur jelbft mit dem 
betreffenden Züchter und bemühen Sie fi), dak er den Stamm zum bezahlten 
Preis zurüdnehme, falls Sie nicht dody einjehen, daß der Preis nicht derart 
it, um große Anforderungen jtellen zu fönnen. 
%, —0.W.in R. Die Zubereitung des Eifutters für die Kanarienzucht- 
Paare ijt meines Erachtens allbefannt. Das frijche Hühnerei wird recht hart 
- gefodht, dann zerkleinert, dur) ein Reibeijen gedrückt und etwas trodenes 
 Weikbrot oder Zwiebad darunter gerieben. Die Menge des Zwiebads darf 
reichlich jo groß jein wie diejenige des geriebenen Eies. Ueber diefe Milhung 
Itreut man eine Mejjeripige voll geftoßenen Zuder und ein Zeelöffelhen 
voll blauer Mohn, milht alles recht gut durcheinander, damit der Zwiebad 
an dem Ei haften bleibt, und verteilt das Futter als halbe Tagesration auf 
vier bis jehs Zuhtpaare von je einem Hahn und drei Weibchen nebit den 
Jungen. Ob am Nachmittag nochmals Eifutter zubereitet oder irgend ein 
‚gutes Vogelbiskuit gereicht werden joll, iit Sache des Zühters. Das eine er- 
füllt den Jwed wie das andere. 


S — 8.E.inH. Gie haben vollfommen recht. Die Zahl der Eier, die eine 
 Rafje jährlicdy im Durfchnitt legt, Fan nicht allein zur Zeltitellung der Ren- 
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Lerhen; Leimgruber, Luzern, 1 IL.a, 2 III. Preife für Koburger Lerdhen; 
Sri Bähler, Farıı, 1 1.b, 1 IL.a, 1 IL.b Preije für Lerchentauben; 6. Studer, 
Wangen bei Olten, 1 IL.b, 1 III. Preis für Koburger Lerhen; G. Hante, 
Züri, 2 III. Preife für Koburger Lerhen; Helebrant, Konditor, Winter- 
thur, 3 L.a, 1 IL.a, 2 IT.b, 3 III. Preije für Straffertauben; R. Bofch, Kreuz- 
lingen, 1 I.b Preis für Straffer; Ad. Preifig, St. Gallen, 1 I.a, 2 IL.b Breije 
für Straffer; Gonzenbad, Arbon, 2 La, 2 ILa Preife für Schildtauben; 
Nyffenegger, Huttwil, 1 ILa, 1 IL.b Preis für Blauweißichwang; Soh. 
Grogg, Loßwil, 1 I.b, 1 IL.a, 1 III. Preis für Mövchen; Frit Schär, Langen- 
tbal, 1 II.b, 3 III. Preife für Weihfhwanz; 6. Schmid, Belp, 2 III. Preife 
für Weihihwanz; A. Traber, Romanshorn, 1 I.a, 1 I.b Preis für mehl- 
farbige Goldfragen, derjelbe 2 L.a, 1 IT.a, 1 II.b Preije für Weikihwänge; 
Ed. Leimgruber, 2 IL.a Preije für Rotweißihwanz; M. Afalt, Mörfhwil, 
2 III. Preife für Feldtauben; Jaf. Zürcher, Schwyz, 2 I.a Preije für mehl- 
farbige Goldfragen; A. Kellenberger, Arbon, 2 III. Preife für Ihurgauer 
Rotihild; Rud. Schär, Ninderbah, 2 III. Preile für Blauweikihwanz; 
Joh. Adermann, Erdhaufen, 3 I.b, 1 IL.b Preije für mehlfarbige Goldfragen; 
IH. Weber, Menziten, 4 III. Preife für Shwarzweihihwänze und Riejel- 
töpfe; Peter Schmid, Meggen, 1 III. Preis für Rofter; E. Maurer, Langen- 
thal, 2 III. Preije für Briefer; E. Howald, Ihörigen, 1 II.b, 3 III. Preife 
für Briefer; U. Zehnder, Schwanden, 2 IL.a, 1 I.b, 3 IL.b Preije für Ant- 
werpener Schaubriefer; Ernjt Hofer, Bettenhaufen, 2 I.b, 2 IL.b, 5 III. Breije 
für Briefer; Walter Reuter, Bajel, 4 II.b Preije für Briefer; Emil Spöri, 
Biasca, 4 III. Preije für Briefer; Zoller-Widmer, Olten, 2 ILa, 1 IL.b, 
1 III. Preis für furzihnäblige Briefer; Hans Haller, Lenzburg, 1 Il.a, 
2 II.b, 1 IH. Preis für Briefer; Th. Huffi, Wil, 1 I.a, 1 II.b Preis für Schnip- 
pen; 6. Schmid, Belp, 3 La, 3 I.b, 7 IL.a, 1 II.b Preis für Indianer, Ana- 
tolier und Pfaffen; P. Müller, Schmeriton, 2 III. Preife für Dragon; 
M. Abfalt, Mörihwil, 1 La, 1 I.b, 2 IL.a, 4 III. Preije für verjchiedene 
Raljen; Eug. Weiermann, Weinfelden, 1 I.b, 2 IL.a, 2 II.b, 1 III. Preis 
für Jndianer und Barttümmler; Reinhard, Triemitein, 1 IL.b, 1 III. Preis 
für Eistauben; Jean Dojh, Morges, 1 Il.a, 1 III. Preis für engl. Carrier; 
I. Unternährer, Quzern, 1 II.b, 1 III. Preis für Elbinger Blauweihfopf; 
Ih. Käd, Züri), 2 IL.a, 1 IL.b, 2 III. Breife für Perüdentauben; 3. Ab- 
falf, Winkeln, 1 T.b, 1 ILa ®Breije für Mönchtauben; Fr. Sted, Huttwil, 
1 1.a, 1 Il.a Preis für lange Berliner; Georg Hoffmann, St. Gallen, 1 1.b, 
1 H.b, 2 III. ®reije für Cistauben und Forellen; Mayer-Hartung, Zürich, 
2 III. Breije für Trommler; 3. Thum, Kreuzlingen, 2 Il.a Preife für Tromm- 
ler; Fri Matthys, Herzogenbuchfee, 1 I.a, 1 Il.a Preis für Trommler; 
6. Hanfe, Zürich, 1 IL.b, 1 III. Preis für Trommler; Mayer-Hartung, 
Zürid, 1 IL.b, 3 IIT. Preife für Mövden; P. Müller, Schmerifon, 1 IT. 
Preis für Mövchen; E. Leimgruber, Luzern, 11.a, 2I.b, 2II.b, 2IL. Preife für 
Möpchen; M. Ahfalf, Mörihwil, 1 I.a, 2 I.b, 2 IL.a Preije für Mövdhen; 
Rud. Schär, Rinderbad, 2 III. Breife für Mövcdhen; Emil Bukmann, Laupers- 
dorf, 2 I.a Preije für Mövchen; H. Lengwiler, St. Gallen, 1 IL.a, 1 III. Preis 
für Mövchen; EC. Nachbur, Waldenburg, 4 II. Preife für Nönnden; €. Maurer, 
Langenthal, 2 II.b Preife für Briefer; Joh. Grogg, Loßwil, 2 IL.a Preije 
für Mövchen; Mayer-Hartung, Züri, 2 L.b, 1 ILa, 1 IL.b Preis für 
Kröpfer; Dtto Rahm, Wohlen, 3 I.a, 2 I.b, 2 III. Preije für Brünner Kröpfer; 
d. Thum, Kreuzlingen, 1 L.a, 31.b, 1 IL.a, 1 II.b Preis für Brünner Kröpfer; 
P. Müller, Schmerifon, 1 T.b Preis für Straffer; 3. Steinmann, Triemitein, 
4 I.b ®Preije für Schnippen und Kröpfer; Hermann Scholl, Zürich, 1 Il.a, 
1 II.b Preis für Kröpfer; Emil Mottaz, Moudon, 3 La, 3 T.b, 4 IT.b, 1 III. 
Preis für Kröpfer; F. Ruhti, Wohlen, 4 ILa, 1 IL.b, 3 III. Preije für 
Brünner Kröpfer; W. Traber, Romanshorn, 1 I.b, 1 IL.a Preis für Elmer; 
MD. Koriter, Donzhaufen, 2 T.a, 2 II.b Preije für Emer und &g. Möpli; 
Ed. Leimgruber, Luzern, 2 I.a, 5 I.b, 2 Il.a, 1 II.b, 2 III. Preije für ver- 
Ihiedene Nafjen; Jules Hegelbab, Moudon, 1 La, 1 I.b, 3 IL.a, 3 IL.b, 
1 III. Preis für verjhiedene Tauben; Mayer-Hartung, Zürich, 2 IL.a, 3 IL.b, 
6 III. Preije für Römer; %. Ihum, Kreuzlingen, 2 II. Preife für Loden- 
tauben; Hans Bahmann, Anonau, 1 1.a, 1 I.b Preis für Lodentauben; 
Herm. Scholl, Zürich, 1 L.a, 1 III. Preis für Malthejer; Joh. Grogg, 2ot- 
wil, 1 II.b Preis für engl. Mövchen; Franz Tälchler, St. Gallen, 2 IL.a, 
1 II.b, 1 III. Preis für Gimpel; %. Helebrant, Winterthur, 4 I.a, 4 I.b, 


‘  tabilität benüßt werden; es müljen aud) die Futterfoften berechnet werden. 
‚Heutzutage ijt alle Anpreifung darauf gerichtet, durch beitricend hohe Lege- 
' Teiftungen zu imponieren. Mie body ji) bei derartigen Nefordlegerinnen 
‚die Jutterfojten belaufen, darüber [hweigt man wohlweislih. Auch darin 
Stimme id) Jhnen bei, daß es jehr fraglid) ijt, ob gerade die Stämme mit 
— Staunenerregender Eierproduftion bei einem Wettlegen oder unter unanfecht- 
barer Kontrolle gleic) viel legen würden. Jeder Körper gebraucht ein gewiljes 


1 H.a, 1 II.b Preis für Gimpel; Ed. Leimgruber, 2 III. Preije für Gimpel; 
Gottfr. Keller, Tägertihi, 2 L.a, 3 I.b, 3II.a, 2IT.b, 2III. Preije für Blondi- 
netten, Satinetten und Bluetten; Gottfr. Schmid, Belp, 1 H.a, 2 IL.b, 
1 III. Preis für Satinetten; Fri Friedii, Huttwil, 1 II.b, 1 III. Preis für 
Bluetten; Gottfr. Reinhard, Triemjtein, 2 III. Breife für Satinetten; Gottfr. 
Mäder, Rietbad, 1 I.a, 1 I.b, 1 IL.a, 1 II.b Preis für Berner Halbjchnäbler; 
Georg Studer, Wangen bei Olten, 1 I.a, 2 II.b, 1 III. Preis für Berner 





'  Unterhaltungsfutter und je Jhwerer ein Huhn it, um fo mehr Futter bedarf 
es. Bon der Luft und der |hönen Ausjicht wird fein Huhn jchwer. Ih bin 


Halbihnäbler; A. Kummer, Eriswil, 1 IL.a, 2 IT.b, 1 III. Preis für Bart- 
tümmler,; M. Abfalt, Mörjhwil, 2 La, 1 I.b Preis für Allmondtümmler; 
TH. Hufli, Wil, 1 III. Preis für Elftertümmler; 6. Schmid, Belp, 1 L.a, 


‚in diefen Punkten ganz Ihrer Anficht, möchte Sie aber bitten, dieje Anficht 
einmal in einem Artifel ausführlic zu begründen. Gruß! B,B:-O: 


I 0000000000000 
| ! Präamiierungs=Lijte 
® der 1, Schweizeriihen Taubenausjtellung Zürid), 

8. bis 10. März 1914. 


1 I.b, 1 ILa, 1 Il.b Preis für Elftertümmler; 6. Wildyn, Ihalwil, 4 1.a, 
31.b, 6 Il.a, 4 IL.b, 7 III. ®reije für Eljtertümmler; %. Helebrant, Winter- 
thur, 1 La, 1 I.b, 2 Il.a, 2 IT.b, 3 III. Preije für verichiedene Tauben; 
U. Gut, Obrelden, 2 III. Preife für Elftertauben; Ih. Huffi, Wil, 2 IL.b 
Preije für Eihbühler; Joh. Bertihi, Langenthal, 3 IL.a, 2 IL.b, 5 III. Preife 
für Eihbühler; Frit Sriedli, Huttwil, 1 IT.b Preis für Eichbühler; A. Kummer, 
Eriswil, 1 III. Preis für Eihbühler; A. Egger, Eriswil, 2 I.b, 4 II.b Preife 
für Eihbühler; I. Studer, Olten, 1 III. Preis für Eihbühler; Joh. Hof- 
jtetter, Wolhufen, 1 III. Preis; U. Greuter, Wolhufen, 1 III. Preis für 
Eihbühler; 3. Thum, Kreuzlingen, 2 IL.b Preife für Tümmler; %. Hele- 
brant, Winterthur, 1 Ta, 1 I.b Preis für Schwarzweihihwänze; Maner: 
Hartung, Zürich, 1 IL.b, 1 III. Preis für Römer; Ih. Brütfchweiler, Neu- 
fir, 1 II.b, 3 III. Preije für Mövchen und Satinetten; Ed. Leimgruber, 
Luzern, 2 l.a, 1 I.b, 3 IL.a Preije für Mohrenföpfe, Schw. Homer und Möv- 
hen; Bed, Waltringen, 2 II.a, 1 III. Preis für Tigerföpfe. 
Ehren- und Kolleftionspreife werden jpäter befannt gegeben. 








. re 
Re 


Einzelpreife: Prof. Wetter, Bremgarten, 1 II.b, 3 III. Preife für 
 Pfautauben; J. Hänni, Murten, 2 III. Preije für Pfautauben; Rob. Moos, 
 Weiklingen, 1 I.b, 1 ILa Preije für Pfautauben; €. Mottaz, Moudon, 
‚115,3 ILa, 1 Il.b, 1 III. Breije für Pfautauben; Ad. Näf, Bilcofszell, 
1 ILa, 2 Il.b, 5 III. ®reije für Pfautauben; Hämmig-Köllifer, Ipalwil, 
2 ITa, 1 II.b, 3 III. Preije für verjchiedene Rajlen; Frit Schär, Langen- 
hal, 1 I.a, 1 1.b, 2 IL.b, 2 III. Preije für Lerchentauben, derjelbe 2 IIT. 
 Preife für Briefer; W. Gyji, Nieder-Hösgen, 2 III. Preije für Koburger 


# 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


k 


" 
L; 
u * 


212 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht Nr. 14 | 1914 


>= Anzeigen. SS 


Inferate (zu ı2 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Dee fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 











































































an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. ; 
jr Um unfern Lefern das Anzeigen von 2 2 
gl katzt TiEEE 
Brut: Giern en gelben Orpingtons-Hennen, per ä 
u verlaufen. a u 
3 1 zu erleichtern, erjcheinen diesbezügliche Inferate in unfern Blättern |0°% gelben Orpingtons - Önten, per 
d Stüdzu50Et8.(allerbejte Legeente) | 

zufommengeftellt und gewähren wir Ale Tiere von prämiierter Ab- 

Rruteipf- Versandschachteln bei 4=- und bmaliger Einrüdung 25 0%/o, Kante, u ah 5 Bande 

u elbitfojten= 
natahtört ihrer REDE bei 6- und mehrmaliger Ginrüdung 331/3 0/0 Rabatt. er, RT aum Gelbjkkojberuägl | 
Stüd 6 12 15 24 € ’ rn : , | 
KR: x edition der meiz. er fü Wilhelm Zurrer, Aeich (Luzern). I 
für Hühnereier — —.45, —.60, —.80 is we. eig Platten ir Deus SnlaD nee | 
„ Enteneier —45, —.60, —.90, 1.10 NIE 
„ Sänfeeier —.60, —.90, —  — - | 
Bei Bezug von 1 Dbd. 10/0 Rabatt. } ich ı3 fü 10 . - | 
Si Desug von 1 den. Toro Renatı U Offjehtmeiz. Verband für Geflügel: rgovia | 
Brufeier! und Kanindenzumt, "| Rassengeflügel-Zuchtanstalt j 
& Nacitehende Verbandsmitglieder empfehlen von I g ö 
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SICHEDE AL ID Een, erite Zucht der raffenreinen Stämmen Brmgteter unter reeller Bedienung (Besitzer: P. Staehelin) \ 
ae Lie DrRRpN De 3. Häne, Geflügelhof Rofenegg, a b. Goßau, At. St. Gallen: Aarau. 
bung noch) nicht ganz jicher, prima 
Zeger, per Dugend Fr. 5. Drpingtons, Be, AR # . Gohkau p. St. Fr. 2) 

Rebhuhnfarbige Italiener, Iangjähr., „ BED SM TE ra ALS I 
vielfah hoch präm. Zucht, per an En IE 3 Er A. „ „ „ En Bruteier und Kü icken. $ 
SE open N n38« ° a 4 \Deih IT. Sr u n 5 in Von folgenden nur erstprämiierten 

Sindentbal 6 Boll (Bern) Italiener reingelb LA. . . . Konftanz „  „ —50 Zuchtstämmen: Brutels 

E 2 . 5 A TEN. er NännDDerem „ 50 Houdanfarbige Italiener 2 

Reohufni Uuandofies Ernit Weber-Sauter, Arbon : (Ancona) . . 3 
| . Hamburger, [hwarz » +» - 2.2 2 een Rebhuhnfarbige Italiener e 

Bruteier Fr.6 pr. Duß., Hahn Deutich- Leghorn, weiß U Se Et „73 Weisse d .ı 50 Cs 

nationale Franffurtl.undEhrenpreis, Rhonersssların zen ea en el „735 Schwarze . ul 

Stamm in Winterthur und Nat. Zürich Ind. Laufenten, weiß BEN, „ — 10 Weisse amerik. Leghorn \ 

I. Breife, Hennen fcharf gezeichnet und 5. Winteler, Bojtablage Gurtberg, Lichten teig: Weisse Wyandottes. . 

i N i y 
mit typ. Woandottes- Figuren. Rhode Island, prima Anftammung un ALTE DIE ER. Dito Stamm 4 und 5 (nur 
-115- Otto Frieß, Bendlifon-Züridh. Myandottes, eh : > ah ee Er höchste Preisgewinner) . Fr.1.— 
: u en ı STERER: DES LED BETZ Minorka schwarz \ 
+ . 2or 

Kan! Bruteier Ken! ar. Faufenten Stamm Spa belle-üner 9: St m nad ll" ePreisndhn Krtapaast tr" 
NT rn nun 4 ’ . . . . ” ’ Be. rR ’ 

von hellbrahmafarbigen Wyandottes, Kern, Cand., Wattwil, weiße Neihshühner . .. Dh. n 5.— London eingestellt) 2a BO % 

einziger Stamm in der Schweiz, per An, Sturzenegger i im Grund, Malzenhaufen, Lafenfelder „ „  6.— Gelbe Orpingtons: j 

Stüd Fr. 1; von [hwarzen Spaniern oh. Kellenberger, Felditadel, Walzenhaufen, w. Reihsh. „ „ 4.80 Die hervorragendste x 

mit reinweißem Gejidht, per Stüd jchw. Minorfa „ „3.50 Schweizerzucht: f 

80 Et3.; beide Stämme find aus Gebrüder Grawehr, Geflügelhof, Hauptwil: Stamm 1. . . 70 CtoM 

Deutjchland import. und mit I. und MWyandottes, weiß .» "eye ve zn feinste Preis- 

Ehrenpreis prämiiert; bon meiner EDDIE " Ma N. ee Fe je nn un gEwinner) u: „ner en u A 

langjährigen Spezialzucht reinmweißer DrIa, " © ln. © Henne une Ne nn Bra i i » 

Wyandottes, mit I. und II. Breijen nd. Laufenten, „ 2XILNRL. . 0.» : Ve ee S 

präm., per Dußend Fr. 4; von PBerl- ,. Emdener Gänje, 2XI.S. . .» PP Stüd „ 1— (Beste Henne der Kristall- { 

hühnern, I. Rreis, 60 Cts. per Stüd. Jakob Naimann, Oberhelfenswil, Toggenburg: Alskterhanr In Ta 70 Cts.- 
A. Rnuchel, Bapiermühle Reihshühner (Stamm Weiß) . » » -» pP. Stüd „ —.35 Sestellt) 3 
=60- bei Bern. Italiener, rebf. - NENNEN. Yon ” „30 Stamm 9 
7 Amerifanijche Leghorn, weiß SIE". . „23 i 

Rebhulnlarbise Nvandoties Emil Wälpe, zur Mühle, Peterzell, Toggenburg: PR ET IE Fr.1.— 
te &% 5, Rhode-Sslands, Ipikfämmig ARTEN N n „30 Befruchtungsgarantie: 75/0. % 
r RER BO ne Amerifanijche Leghorn, wi -» - - „ Wis Unsere sämtlichen Zuchten stellen 

5. Angit, Lehrer, Hombredtifon, Italiener, rebf. - . —.30 las d iberh 
10m Kt. Zürich). R Soffeld, D Hi : ® ” „ 4 das Feinste dar, was überhaupt je 
— tt eimann, Hoffe egersheim, ihw. inor a „ rl) gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
Bruteier Näf-Grob, Feld, Degersheim, w. Wpandottes n nl mässe Bedienung und anstandsloser 
Tr Pfänpdler, Egg-Slawil, w. Leghorn N Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
bon prämiierten rebhuhnfarb. Sta- Siegmann, Stationsvorjtand, Degersheim, rebf. Myand. , ö „8% Empfang retournierte unfruchtbarei 
lienern, per Stif 30 Ets.; mindeitens Conr. Beerle jun., Buchen b. Staad, Stal. gelb, I. AI. Did. „ L— Eier. ? "2m 

80%/0 Befruchtung garantiert. Hug, Sattler, Muolen, Houdan, Falleneit- -Kontr. p. Stüd „ —.40 3 
NR. Afymann, Degensbühl 121, Arnold N, Speicher (Appenzell), rebhf. Ita- RN. 

-68- Thalwil (Zürich). H liener, I. und II. to ü n „30 s 

5 Albert Sonderegger, Dorfnelt, Oberegg gelbge- X pi \ 
| ’ ’ 

Npezialzueht roter hode-Inlands  g —...terte ren en, er nn rnteter 

er hödftprämtiert, Gontap Selm er am Den, a ka ing-Enten Pie von meiner vierzehnjährigen Spezial-” 

Bruteier und Eintagskücken. Wpandottes, weil, a 

a: 1 I., I. und Rolleftionspreis prämiiext, 
Bruteier, da8 Dußend (15 Stütd) Pommerihe Gänje „ 1 Stamm 1. 8, 1.12, gebe ab: Zieh 

zu $r. 12, Fr. 7.50 und 4.50. 9000 Ant. Züger, Matten, Andwil, weihe tal, L.AL. Teufen ” ; (13 Stüd) & Fr. 3. 60. 7 

Befruchtg. Zum Blutwechjel einge- 

ftellt:: feinfte Tiere bon‘ Dr.) Bapalle; |: U73t:.0 gurmuriu u corrrmwegguimeggps pin. GEBR eu Dr Hattl.;Steiemann, PIE gem) 

Sciffmühle, und 2. Elaajjen, Bunde, h ouloufer NRiejengänje Fr. 1. Note man ” f == 

bon jchweren fattgelben Orpingtons, er Mbftammung loan U Nhode-I3land 40 Et3. Plymouth- ru da= 

Stamm Dr. Lavalle und Winzer, das miger Au tofenfämmi 5 Stämme) Nods geftreift 40 Ct3. Bantams | bon eu teinweißer Roge 

Dub. (15 Stüd) Fr. 6. Korbpadung. erprobte 900/oige Berruchtun Fe weiß (Bmerghühner) 50 Ets. -62- | horns, mehrntal3 mit I. u. Il. Preijen | 
Eintagsfüden bon bejten_ Tieren Dubend zu Sr. ef per Nachnahıne. (15 für 12 Stüd) prämiiert, beite Leger, aute Befrude | 

(Stamm 1 ausgenommen) & $r.1.20. End Schlittler-Qaager, Sris, alles Ia. ekammung: mit großem | tung, Freilauf, & 25 Eis. | 

Vorbeitellung erbeten. 55 Mollig (Slarıs)' o Freilauf. LVorbeftellung erwünjcht. 9. Reimann, Stat.-Borjtand, ) 
Fr. Murmann=Lub, Wallenjtadt. €. Ruh, Hotel Bahnhof, Birriil. Schwarzenbad), Kt. St. Sale 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindenzucht‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
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Sürich, 
10. April 1914. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- um Raninchenmuff. 


Offizielles Oraan 


des 


hmeizerihen Beilügelsuhivereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- und SKaninhenzunt 
und des yenttalvereins Ihweizeriiiher Brieflaubenitafionen und deren Gektionen 


t joie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 
‚kit, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher 
‚zein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Ehne (Sing- u. Ziernögel-Liebhaderverein „Ornig*), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzuct- 
‚rein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnaf (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (S . Gallen) (GeflügelzuchtsVerein), Engelburg, Efholzmaft, Gais, Genf 
avicole), Goldad), Gokan: Heiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisan (Naninchenzüchter Verein), Herzogenbudfee (Ornith. Verein), Horgen, 
if (Ornith. u. tynologifcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzuc En lhberg b. Züri (Ornithologiiche Gejellichaft), Kirhberg (Zoggen= 
1g), Konolfingen, Kradolf, Sangenthal, Sananan (Bern) (Ornith. Verein), Saugnan (Briettauden-Klub), Sihfenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
aninchenzucht), Mörfhwil, Mühleuti (Ornith, Verein), Oberhelfenswil, Oftfhwei;. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninuhen, 
(ifhmweiz. Tanbenzühfer- Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norfhad, Shaffhaufen (Santonaler Geflügel: u, Raninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorka- 
Ind, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kanindhenzucht), Speicher, Stäfa, Surfee, Tadlat, Tonfen u. 
‚mgebung (Geflügel: u. Staninchenzugtverein), Trogen und Amgebuug (Ornith, Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Berein), Mädenswil, 
(Zürih), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisen, Wittuan, Witfendad,, Dolbufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterperein), SKantonal-zürd. 
mein der Baflegeflügel-Zühter. Shweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta“ Zug). 
4 
r 





Redaktion: E. Beik-Lorrodt in Birzel, Ef. Büricd (Celephonruf „Horgen, 88.2). 





Somnement bei den Poftbureaur der Schtwelz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für dag halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Nerteljahr sr, 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Buichlage abonniert werden, 


halt: Das Neihshuhn. (Fortjegung). — Die Nuteigenichaften des Raffegeflügels unter Berücfihtigung der Rafienmerfmale derjelben. — Bericht der Prämiierung 
wer Tauben-Ausitellung in Zürich. — Mitteilungen auf dem Kanariengebiete. (Schluß). — Bom Eichelhäher. — Die Aufzucht großer Kaninchenrafien. (Schluf). — 
Rannibalismus bei Vögeln. — Meine Eindrüde von der Hinwiler Ausitellung. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — 
Ber kann fich freu’n, wo taufend Wejen leiden? (Gedicht). — BVerichiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 


MET Üachdruc nur bei Quellenangabe aeftattet. "ML 




















Abonnements- Ginladımıg, Senjter in der Djt- und Weitwand läßt auch der Morgen: und 
L ——- Abendjonne nocd freien Zutritt. *Diefe Feniter fünnen aber bei 
Auf die „„ Schweizeriihen Blätter für Ornithologie | der Srontlonftruttion, wie fie Bild 11 aufweilt, jehr gut ent- 
Kaninhenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von | behrt werden, weil durd) diejelbe der ganze Stall völlig genügend 

15 Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1914) belichtet wird. Die offene Südfront (Bild 11) bejhlage man innen 
1.20 angenommen. mit möglichjt engem jolidem Drahtgeflecht, jo da; Spaßen und 


Mäufe nicht durchtommen (lekteren verwehrt der Zementboden 

Budprurkerei Berichthaus das Eindringen von unten). An jedem Normalitall bringt man 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) zwei Ausläufe für das Geflügel an, je in der Frontede, und zwar 
in Zürich, deshalb hier, weil die Hühner — wenn es notwendig wird — viel 


bejjer aus der Stallung getrieben werden fünnen. Zwei Aus- 
gänge empfehlen jid) au deshalb, weil, wie wir jpäter jehen 
werden, jedem Stalle zwei MWechjelfreiläufe angegliedert werden 
jollen. Bei Teilung des Stalles für zwei Herden ilt zum voraus 
Das Reichshuhn. ebenfalls gleicy für jeden Abteil ein Ausgang vorhanden. 

Im Sommer jei die ganze Südfront völlig offen, erit im Of: 
En Se nr Husihur Wrleneak tober, wenn nahfalte Winde einjegen, bringe man die Feniter 


1 an, die einfach) mit Riegel befejtigt werden. Inden beiden äußeriten 
'@ j (Fortjegung). Fenjtern (linfs und rechts) müljen natürlid) aud) Fäller angebradht 
' Der Stall foll wenn immer möglid) mit freier offener werden (es eignen jJidy) am beiten jolhe aus Eternit). Der obere 
‚ont gegen Süden aufgejtellt werden. Im Winter fluten dann Zeil der Front bleibt völlig offen, bis anhaltende Kälte eintritt, 


onnenjtrahlen bis an die Rüdwand des Stalles, je ein großes dann fommen über die Deffnungen Rahmen mit ganz dünnen, 
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durhlälligem Padleinen bejpannt. Solange es aber nit allzu 
falt, unter —8 bis —10 Grad wird, fanın auch der mittlere Ubteil 
immer nocd) offen bleiben. Mit diefen Rahmen fährt man aber 
jofort wieder ab, wenn es gegen den Frühling geht und nur noch) 
geringe Fröfte eintreten. Mit den Fenjtern halte man es gleid), 
jie follen verjhwinden, jobald die Nachttemperatur nit mehr 
unter Null fintt. Gegebenenfalls fann man aber aud) vorerjt nur 
das mittlere Feniter entfernen, dann jpäter die beiden nebenant- 
en und zuleßt die jeitlihen, in denen die Fäller eingebaut 
ind. 

Bon Wichtigkeit ijt nocd) die Anbringung der Türe in das Haus. 
Menn die Front offen it, wird jofort Zugluft entitehen, jobald 
die Türe geöffnet wird. Man bringe jolhe deshalb möglihjt nahe 
der Südfront an, da dadurd) der Stall nicht von der Zugluft be- 
rührt wird. Beim Tolman-Wood-Stall (Fig.9) gebt es nicht 
anders, als die Türe in die Mitte der Seitenwand zu nehmen, 
was als bedeutender Fehler an diefem Syitem taxiert werden muB. 

Der Zwed des Scharraumes ijt bereits im Kapitel „Fütte- 
rung“ furz gejchildert worden. Er bezwedt: Nicht nur den Hühnern 
einen rationellen Scharr- bezw. Futterplaß zu verjhaffen, Jondern 
aud in der rauhen Jahreszeit einen gejchükten, zugfreien Auf- 
enthaltsort in friiher Luft zu ermöglichen. Die beiden bejchrie- 
benen und gezeichneten Stalliyiteme erfüllen diejen Zwed in jeder 
Beziehung, der ganze Stall ijt eigentlih ein einziger Scharraum, 
und der Sthlafraum nimmt an der hinteren Wand unter der Dede 
nichts von der Bodenflähe in Anjprud. Es ijt gut jo, die Hühner 
erhalten dadurd) einen genügend warmen Schlafplag und haben 
darin die friihe gelunde Luft des Scharraumes. Da wo es nod) 
fehr intenjiv Talt wird, Tann der Schlafraum unterhalb des Ladens 1. 
nody mit ganz dünnem Padleinen abgejchlojjen werden. 

Als Streumaterial in dieje Ställe bringe man unter allen 
Umjtänden zuerjt eine 5 bis 10 cm tiefe Lage groben Zementjand, 
der genügend Grit in Form von linjen- bis erbjengroßen Kiejel 
jteinchen enthält. Dann tommt eine zirfa 20 em tiefe Lage Stroh, 
das auf zirfa 30 em furzgefhnitten it. Bei diefer Füllung des 
Scharraumes brauht man fein extra Sandbad, Die Hührss 
arbeiten jic) einfach, wo es ihnen beliebt, bis auf den Sand durd) 
und pudeln jich darin nad) Herzensluft. Da, wo man furzes Scharr- 
material, wie Spreuer, Güjel, Hädjel, Heublumen, Hobelmajdhinen- 
jpäne ıc. verwendet, empfiehlt es jic jedoch, der offenen Yront 
entlang durd ein 40 bis 50 em hohes Brett einen Abteil von 60 
bis 100 em Breite etwa 20 bis 30 em tief mit Sand zu füllen, 
als Badeplaß für die Hühner und zur Verforgung mit Grit; im 
übrigen Scharraum darf dann das Sand fehlen. 

In meiner Abjiht liegt es, hier richtige rationelle Ställe für 
den wirklihen Züchter zu veranhaulihen und zu befpredhen. Cs 
exiltieren aber andere Syiteme und Modelle, namentlid) Eleineren 
Genres, no zu Hunderten, 90 Prozent davon jind feine Ställe, 
wie fie der Züchter und namentlich Hohzüdter haben muß. Die- 
felben fönnen aber aud) zu einem guten Teil den Zwed erfüllen 
für bloße Geflügelhalter, die nicht oder nur ganz bejchränft züch- 
ten, die ihre Tiere faufen und fie jo gut und lang als möglidy aus= 
nüßen, dann abjchaffen und andere Taufen wollen. Aber au in 
diefe Ställe Iafje man mehr Luft, Liht und Sonnenjhein, wert 
die Tiere gejund bleiben, gut legen und aud etwas Wintereier 
produzieren jollen. 

Es fönnen aber aud) alte Gebäude, wie Scheunen, Remijen, 
Merfitätten und alte Yabritjäle ebener Erde jehr wohl zu praftilchen 
Zudtjtallungen umgebaut werden; man ziehe aber dabei nicht 
den eriten beiten Zimmermann zu Rate, jondern einen wirklich 
im Sad) bewanderten praftiihen Oeflügelzüchter. 

Der Plamangel verbietet es mir, hier auf die Details der 
inneren Einrichtung näher einzutreten, fie ergeben fi) wohl zum 
grökten Teile von jelbjt. Den Wänden entlang lafjen jic) jowohl 
Falmeiter aller Art, gewöhnliche Legneiter, die Frehtröge, Grit- 
büchfen und Trintgefäße rationell anbringen. 

Der Reinlihfeit muß ich nod) ein paar Worte widmen. Das 
Kotbrett reinige man täglich), bejtreue es leicht mit pulerigem 
Kalt, Torfmull oder feinem Sand (aud) Straßenjtaub) und das 
Scharrmaterial erneuere man oft, wenigjtens jo bald als das- 
jelbe feucht und miltig zu werden beginnt. Man vergeje aud) nie 
die gründliche Generalreinigung und Desinfizierung im Frühling 
und Herbit. Man jei dem Ungeziefer eventuell Iharf auf den 


“ gejperberte Italiener, Minorfa, Spanier ujw. Von ihnen Dürfen 


























































Ferjen. Bei Gebraud von Fallennejtern bejtreue man dieje oft 
mit Injeftenpulver, halte jidy auc) leßteres jtets in einer im Dedel 
mit 1 mm großen Löchern verjehenen Blehbüchje (Neitlemehl 
büchfe) bei der Hand und nehme jich von Zeit zu Zeit vor, jeder 
dem Fallennejt entnommenen Henne das Hinterteil ein wenig 
einzupudern. Das wird die ganze Gefellihaft jtets von Ungeziefer 
frei halten und erfordert nicht extra Arbeit und Jeitverlult. 

Reinlihfeit geht im Zucdtbetriebe über alles. Da wo di 
Zuchttiere vom Ungeziefer geplagt werden, ilt der Erfolg zum 
vorneherein in Frage geitellt. Als bejtes Vertilgungsmittel der 
Milben, die fi) bei Tage in den Holzrigen aufhalten und bei Nadjt 
den Tieren das Bhıt ausfaugen, hat ih) das Petroleum erwiejen: 
Mit einer Taufprige bejprige man periodiih die Sititang 
deren Lager, überhaupt alle Holzteile des Scylafitalles, und m 
wird von der Milbenplage verijchont bleiben. Das Petrole 
dringt in die allerfeiniten Riten, tötet Jiher, verflüchtigt jid) wieder 
ra) und läht abfolut feine hädlihen Gerüche zurüd. 

(Fortjeßung folgt). 


Die Mußeigenichaiten des Raiiegeflügels 
unter Berückiichfigung der Raiienmerkmale 
derielben. *) 





Unter Nußeigenihaften des Rafjegeflügels verjtehen wir i 
allgemeinen den Eiernugen, welhen die Hühner abwerfen. 
it daher auch jehr verjtändlid, daß unfere meijten Züchter de 
Ralfen den Vorzug geben, welde als gute Leger befannt Jind, 
Doc) wäre zu bedauern, wenn nur diejer Nubeigenjchaft wegen 
gezüchtet würde. Die [hönen jhweren Rajjen wie Codin, Brahma, 
Langjhan ujw. wären längit von unjerer Bildflähe verXhwunden, 
und die vielen Kreuzungsprodufte, die heute mit Vorliebe gezüd)e 
tet werden, wären gar nie entitanden, hätten nicht viele Züchter 
unferer Nahbarjtaaten diefe NRafjen als gute Fleijhproduzenter 
und gute Leger in den Wintermonaten erkannt. 

Zu den beiten Eierlegern rechnen wir- heute immer nod) D 
leichten NRaffen, wie Leghorn, rebhuhnfarbige, |hwarze, gelbe und 


en 


wir durhfcehnitilich pro Huhn und pro Jahr im begrenzten Lauf 
raum 120 bis 130 und im Freilauf 130 bis 150 Eier erwarten. 
Mollen wir mın die guten Nußeigenjhaften der Hühner erhalten 
Yo haben wir auf folgendes zu achten: 1. Genügend Laufraum 
3. gejunde, Fräftige Nahzuht, 3. Ausjchaltung der dreijährigen 
Tiere, und 4. Fütterungsweile. ? 

PVielerorts und nicht jelten bei alten Züchtern wird die Waht- 
nehmung gemadt, daß nur mit der Anzahl der Hühner, nicht 
aber mit dem Flächeninhalt des Laufraumes gerechnet wird; 
find mandmal die Heiniten Hühnerhöfe mit 10 bis 20 Hühnern be 
völfert. Zieht man das lebhafte Temperament, und dies in ga 
bejonderem Maße bei den leihten Rafjen in Betracht, und bedent 
man, mit weld unermüdlihem Eifer vom frühen Morgen bi 
zur Dämmerung nach den nötigen Dellektierungsitoffen gejud) 
werden muß, jo möchte einem manchmal das Gefühl des Mitleides 
mit den in ihrem engen Raum eingepferchten Tieren nahe treter 
Mas Wunder, wenn unter jolhen Verhältnijjen dieje und jen 
Untugenden unter dem Hühnervolfe platgreifen, wie Yedern- 
rupfen, Krankheiten, Rüdgang im Eier-Ertrag ujw. Wenig Hüb- 
ner, großer Laufraum bietet die beite Gewähr für einen reiche 
Eier-Ertrag. Aber felbjt bei einem tleinen Hühnerbejtande Joll 
wenn immer möglid dafür gejorgt werden, dab jich die Tiere 
nicht immer im gleihen Laufraum aufhalten müfjen, was durd 
Trennung des Laufraumes in Abteilungen jehr gut möglid) it. 
Damit foll aber feineswegs gejagt jein, dak die Haltung einige 
Hühner einen allzu großen Raum erfordere; ohne technilche Be 
rehnung wird ein jeder Züchter oder Hühnerbejißer leicht hera 
finden, ob fein Hühnerhof zu jtart bevöltert ijt oder nicht. Eben 
falich wäre aber die Anjicht, man fönne in jedem Wintel, Tiege & 
wo er wolle, Hühner halten. Sonne, Luft und Licht jind uner 
lählih; wer das feinen Hühnern nicht gewähren fann, wird aud 


R 


*), Aus dem im Schoße des Geflügelzuchtvereins Ufter gehaltenen 
Vortrage von Herin I. Wettftein- Keller, Uiter. 
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ie zu einem Nußen fommen. Für Lleinere Höfe möchte ich die 
| mitteljchwere oder Ichwere Nalje empfehlen. 


Mas die Nachzucht anbetrifft, jo fönnte man über diefes Thema 
allein einen Vortrag hören. 


Mir fönnen uns heute nur mit der Frage bejchäftigen: „Was 
müfjen wir tun, um gejunde Nahzucht zu erhalten.“ Da it vor 
allen Dingen nötig, da wir einen Zuchtitamm von vielleicht 1.6 
äftigen Tieren zujammenjegen, aber unter feinen Umitänden 
Tiere derjelben Samtilie, d. h. derjelben Brut. Wählen Sie wenn 
immer möglich einen einjährigen Hahn und zweijährige Hühner, 
oder umgefehrt; bei der jhweren Ralje joll der Hahn gut jährigq 
ik in,$jonit it eine gute Befruchtung der Eier unter Umjtänden 
sgejchlojjen, und achten Sie bei der Zufammenftellung des 
‚Zuchtitammes auf gute Leghühner. Zücdten wir mit der näm- 
ihen Rajje und Familie immer weiter, d. h. betreiben wir die 
‚Snzucht zu jtark, jo werden die Tiere [chnell degenerieren, an Wider- 
ndsfäbigfeit verlieren und in ihrer Eierproduftivität bedeutend 
urüdgehen. Hat man mit dem eigenen Hühnerbeitand in der vor- 
n angegebenen Weije drei bis vier Jahre gezüchtet, jo wird die 
i alutauffriichung vorgenommen werden müljen, und zwar durch 
‚Unjhaffung eines fremden Hahnes, oder Ankauf von Bruteiern. 
ezüglich der Inzucht jei noch beiläufig bemerkt, daß viele Züchter 
‚Diejelbe geradezu betreiben müjjen, wenn jie auf Schönheit züchten 
ollen. Die guten Nußeigenjchaften gehen aber unbedingt zurüd. 
Länger als drei Jahre jollte ein Huhn nicht gehalten werden; 
im vierten und fünften Legejahr nimmt der Eierertrag bedeutend 
ab, dieje Hühner rentieren nicht mehr. Das zweite und dritte Leg- 
jahr jind wohl die beiten. Haben wir Hühner derjelben Rajje und 
&arbe, jo empfiehlt es jich, diefe durch Fuhringe zu zeichnen, da= 
mit man zu jeder Zeit über das Alter der Tiere orientiert ijt, und 
nicht junge, anitatt alte Tiere abjchlachtet. 
— Bon großer Wichtigkeit it die Yütterungsweile Hin 
md wieder trifft man im Hühnerhofe Frekgejchirre an, die mor- 
gens gefüllt werden und bis zum Abend ausreichen müjjen. Gegen 
ieje Fütterung habe ich nichts einzuwenden, injofern es fi um 
ühner mit Freilauf handelt. Andernfalls erahhte ich dieje Yütte- 
ingsweije als unpraftijch, Jchon deshalb, weil dadurd den Hüh- 
ern alle Beranlajjung zum Wrbeiten genommen wird. Im ge- 
ihlojjenen Raum, oder jagen wir im Hühnerhof, jollten wir viel- 
mehr dafür Jorgen, dab die Tiere ihr Körnerfutter juchen müfjen, 
was durch leichtes Bededen des Bodens mit furzem Stroh und 
dergleichen bezwedt wird; dadurd) erhalten die Tiere Bewegung, 
md das gibt Legelujt. Im fernern it aber auch zu befürchten, 
ab Berfettung des Eierjtodes eintritt, dies ganz bejonders bei 
yen mittelijhweren und jchweren Rajjen. Auch Joll mit dem Futter 
eihlich gewechjelt werden: als Morgenfütterung Mais mit etwas 
rüjch oder Kartoffeln, Anochenmehl, Kleie, Fleilchreiten ujw.; 
Is Körnerfutter: Weizen, Gerite, Hafer ulw. Bor allem dürfen 
it das Grünfutter nicht vergejjen, wie Gras, Löwenzahn, Wirz, 
Spinat uw. in zertleinertem Zujtande; ohne Grünfutter erhalten 
ie Tiere zu wenig Nährjalze und rupfen einander die Kedern aus. 
Saures Futter darf jelbjtverjtändlicy nicht verwendet werden. 
3 * e * 
LE Ueber die Erklärungen der Raljenmerfmale der verjchiede- 
en Rajjen an Hand der im Kreuzjaale ausgeitellten Hühner, wie 
Leghorn, rebhuhnfarbige Italiener, Minorfa, Wyandottes, Neichs- 
Jühner, Plymouth-Rods, Orpingtons und Langjchans können wir 
ins hier nicht verbreiten, es würde zu weit führen; nur jei nod) 
ähnt, da der Referent als gute Winterleger empfiehlt: jchwarze 
Jangjchans, Orpingtons, gejperberte Plymouth-Rods und Wyan- 
ottes. Ei der Eierertrag aud) etwas tleiner it als bei den leid)- 
en Rail en, jo aleicht ji diefe Differenz duch den Mehrwert 
yer Eier im Winter wieder aus, zudem liefert die jchwere Rajje 
10h) nad) dreijähriger Legetätigfeit ein ziemlich gutes und \hweres 
Stüd Fleiih. Beachten wir diefe wenigen Winte, jo werden wir 
on Mikerfolg verjchont bleiben. 
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Bericht der Prämiierung der Taubenausitellung 


in Zürich. 
Von Fri Sommer, Oberburg. 





Bei Anlaß der im Titel genannten Ausitellung erfuhte das Komitee 
die amtierenden Preisrichter, jie möchten zur Belehrung der Ausiteller eine 
furze Kritif in den „Ornith. Blättern“ erfcheinen lajfen, welhem MWunfde 
biemit entjprodhen werden joll. Sch beginne ohne alle Umjhhweife mit der 
Miedergabe meiner Notierungen. 


Nr. 49, Aegypter, blau, 1.0, fehlt Jabot, zu groß, aber rajjig, IL.a Preis; 
Nr. 49, dito, 0.1, Kopf zu rund, Ib Pr.; Nr. 48, Chinefen, blau, 1.0, zu 
wenig Sabot und weißer Rüden, III. PBr.; dito, 0. ie desgleidhen; Nr. 174, 
AHegypter, Shwarz, 1.0 und 0.1, beide zu groß, zu wenig Jabot, Jonjt rallig, 
beide II.a Pr. ; Nr. 170, deutjche Mövchen, weiß, 1.0, Jhmusig, gute Wamme, 
I.a ®Br.; dito, 0-1; Ihmußig, zu langer Kopf, I. Pr.; Nr. 169, deutjche 
Mövcen, blau, beide Federfühe und jchlehte Binden, fein Preis; Nr. 168, 
Aegypter, hwarz, beide jhhlehte Farbe, fein Preis; Nr. 166, Chinejen, 
weil, beide Jhmußig, zu wenig Sabot, beide IL.a Pr.; Nr. 165, deutiche 
Mövchen, weih, beide lange Köpfe, beide III. Pr.; Nr. 164, dito, nichts, Fein 
Preis; Nr. 163, Uegypter, blau, 1.0, gutes Tier, La Pr.; dito, 0.1, gut, 
aber ziemlich groß, I.b Pr.; Nr. 162, dito, nichts, fein Preis; Nr. 161, dito, 
1.0, 1.b Pr. ; Nr. 161, dito, 0.1, franf, fein Preis; Nr. 160, dito, 1.0, zu wenig 
Sabot, IL.a Pr.; Nr. 160, dito, 0.1, heller Rüden, II.a Pr.; tr. 159, Chi- 
nejen, weiß, beide [hmußig und Jabot jchleht, beide III. Pr.; Nr. 158, 
deutjche Mönchen, genagelt, 1.0, weiße Sleden, After fehlt, IL.a Br.; Nr. 158, 
dito, 0.1, Flügezeihnung Ichleoht, fein Preis; Nr. 157, dito, blaufhilo, 1208 
T.b Br.; Nr. 157, dito, 0.1, gute Zeihnung, La PBr.; Nr. 156, dito, 1.0, zu 
wenig Sabot, II. b Pr.; Nr. 156, dito, 0.1, I.b Pr.; Nr. 155, Uegypter, grau, 
1.0, Kopf und Jabot fehlt, III. Pr.; Nr. 155, dito, 0.1, faljhe Federn, aber 
taljiges Tier, fein Preis; Nr. 154, Chinejen, weiß, beide |hmutßig, beide 
IT. Pr.; Nr. 151, Aegypter, Ihwarz, 1.0, zu groß, Jabot jhlecht, III. Pr.; 
Nr. 151, dito, O. f Kopf gut, Jabot Shleht, II.b Pr.; Nr. 320, italienijche 
Mövden, 1.0, Kopf mangelhaft, II.b PBr.; Nr. 320, dito, 0.1, Kopf mangel- 
baft, geihnung Ihlecdht, III. Pr.; Nr. 321, Satinetten, 1.0, falihe Schwung: 
federn, aber prima Kopf, III. Br.: Nr. 321, dito, 0.1, Haube zu tief, Ylügel- 
zeichnung fehlt, III. Pr.; Nr. 266, dito, 1.0, Ihwarzer Schnabel, III. Br.; 
Nr. 266, dito, 0.1, Haube zu tief, zu wenig Spiegel, IRRE 205, dito, 
bide ganz fehlerhaft, fein Preis; Nr. 264, Blüetten, 1.0, falijde Federn am 
After, II. Pr.; Nr. 264, dito, 0.1, desgleihhen, II.b Pr.; Nr. 153, Chinefen, 
weib, 1.0, Sabot jhlecht, fein Preis; Nr. 153, dito, 0.1, [hmußig, III. PBr.; 
Nr. 263, Satinetten, 1.0, Shwarzer Schnabel, III. Pr.; Nr. 263, dito, 0.1, 
falihe Federn am After, II.b Pr. ; Nr. 262, dito, 1.0, Flügelzeihnung mangel- 
haft, II.b Pr.; Nr. 262, dito, 0.1, Afterfedern fall, Ila PBr.; Nr. 261, 
Blüetten, 1.0, Schwanzipiegel zu went. jonit prima, II. b Br.; Ne. 261, 
dito, 0.1, Haube au tief, IL.a Pr.; Nr. 260, Satinetten, 1.0, Haube zu tief, 
IlLa Br.; Nr. 260, dito, 0.1, Haube zu tief, I.b Pr.; Nr. 259, dito, 1.0, langer 
Kopf, II.b Br.; Nr. 259, dito, OS ED BREIT. I58, Blondinetten, Ihwarz, 
1:0; Flügelfpiegel ungenügend, TIL. Pr.; Nr. 258, dito, 0.1, Flügeljpiegel 
ungenügend, II.a Pr.; Nr. 257, dito, blau, 1.0, Haube etwas tief, I.b Pr.; 
Nr. 257, dito, 0.1, hodhfeines Tier, I.a Pr.; Nr. 256, dito, fahl, 1.0, Haube 
ihledt, III. Pr.; Nr. 256, dito, fahl, 0.1, prima, I.a Pr.; Nr. 208, Uegypter, 
weiß, beide zu groß und ungenügend Jabot, beide IL.b Pr.; Nr. 330, deutiche 
Schildomöoden, 1.0, prima, I.a Pr.; Nr. 330, dito, 0.1, fehlt Wamme, Il.a 
Pr.; Nr. 223, Aegypter, Jhdwarz, 1.0, zu groß und bläulich, fein Preis; 
Nr. 223, dito, 0.1, Sabot jhledht, IL.b Pr.; Nr. 220, Satinetten, beides 
ziemlich gute Tiere, beide IL.a Pr.; Nr. 107, Anatolier, Blaufchild, 1.0, Bin- 
den rötli, I.b Pr.; Nr. 107, dito, 0.1, Schnabel zu lang, II.a Pr.; Nr. 108, 
dito, 1.0, Binden breit, I.b Pr.; Nr. 108, dito, 0.1, Schnabel zu lang, IL.a Pr.; 
Nr. 267, Bernerhalbihnäbler, vot, 1.0, feplt Bläffe, Il.a PBr.; Nr. 267, dito, 
0.1, zu bel, II.b Pr.; Nr. 268, dito, 1.0, gutes Tier, I.a Pr.; Rr. 268, dito, 
0. % zu flein, I.b Pr.; Nr. 270, Türfen, weih, beide zu Klein und gelbe Augen- 
ringe, beide feine Preife: Nr. a7, Bernerhalbichnäbler, Jhwarz, 1.0, prima, 
I.a Pr.; Nr. 271, dito, 0.1, fehlt Bläffe, III. PBr.; Ne. 269, dito, 1.0, Haube 
ihlecht, IL.a Pr. ; Nr. 269, dito, 0.1, zu hell, jedoch leider große Tiere, IL.b Pr.; 
Nr. 20, Lerhentauben, beide Shwarze Augen, beide feine Preije,; Nr. 22, 
dito, 1.0, I.a Pr.; Nr. 22, dito, 0.1, I.b Pr.; Nr. 24, dito, beide |hwarze 
Augen, beide feine PBreile; Nr. 27, Koburger Qerhen, % 0, nicht rote Brult, 
IIT. Pr.; Nr. 27, dito, 0.1, zu Heil, fein Preis; Nr. 29, Lerhen, 1.0; Brujt- 
zeichnung Ichlecht, fein Br.; RE 29, Din, 0.4, au Zlein, I1L.b.Br.; Nr. 31, 
Koburger Lerchen, 1.0, Bruf fgeihnung zu Tang, III. PBr.; Nr. 31, dito, 0% 1. 
nit rot, fein Pr.; Nr. 32, dito, 1.0, II.b Pr.; Nr. 32, dito, 0. f; Zeichnung 
Ihlecht, fein Pr.; Nr. 30, Berchen, 150, 2b Br.; Nr. 30, dito, 0.1, II.a Pr.; 
Ne. 28, Koburger Seren, 0 Heller Bürzel, IM. Br.; ENT. 28.0110, 0.1, 
Il.a Pr.; Nr. 25, dito, 1.0, weiße Federn am Hals, III. Pr.; Nr. 95, dito, 
Or zu Hell, Mm 'Br.; ; Nr. 26, Lerchen, beide zu hell auf den Flügeln, beide 

I. Br.; Nr. 23, dito, 1.0, dunkler Schnabel, II.b Pr.; Nr. 23, dito, 0.1, 
Beifteihnuns Ihleht, III. PBr.; Ne. 21, dito, 1.0, Brujtzeihnung Ihwad), 

b Pr.; Nr. 21, dito, 0.1, zu flein, IT. Pr.; Nr. 18, Pfauen, weiß, 1.0, 
Seien; ungenügend, III. Br.; Nr. 18, dito, 0.1, ILa Pr.: Nr. 16, dito, blau, 
beide zu wenig Stellung, beide, II. Br.; Nr. 14, Pfauen blau, 1.0, Stellung 
ihleht, II. Pr.; Nr. 14, dito, 0.1, H.a Pr.; Nr. 12, dito, wei, nichts, fein 
Preis; Nr. 10, dito, weiß, beide Stellung \hlecht, beide III. Pr.; Nr. 8, 
dito, I hwarz, nichts, Tein Preis; Nr. 6, dito, fahl, 1.0, wenig Stellung, 
II.b PBr.; Nr. 6, dito, 0.1, wenig Stellung, LH. Br; Nr. 7, dito, blau, wenig 
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Stellung, beide III. Pr.; Nr. 9, dito, weiß, nichts, fein Pr.; Nr. 11, dito, 
blau, 1.0, I.a Pr.; Nr. 11, dito, 0.1, I.b Pr.; Nr. 13, dito, weiß, 1.0, IL.a Pr.; 
Nr. 13, dito, 0:1, I.b Pr.; Nr. 15, dito 1.0, II.b Pr.; Nr. 15, dito, 0.1, H.a 
Pr.; Nr. 17, dito, 1.0, Stellung jhlecht, III. Pr.; Nr. 17, dito, 0.1, IL.b Pr.; 
Nr. 19, dito, 1.0, Stellung [hledht, III. Pr.; Nr. 19, dito, 0.1, IL.b PBr.; 
Nr. 113, Bagdetten, weik, beide jhlehhte Kopfform, beide III. Br.; Nr. 105, 
Indianer, gelb, 1.0, altes Tier, IL.a Pr. ; Nr. 105, dito, 0.1, I.b Pr. ; Nr. 106, 
diro, 1.0, Gefieder ungünjtig, II.b Pr.; Nr. 106, dito, 0.1, Schönes Tier, 
la Pr.; Nr. 122, dito, weiß, 1.0, altes Tier und Shmusig, IH. Pr.; Nr. 122, 
dito, 0.1, Shmußig, II.b Pr.; Nr. 123, dito, rot, 1.0, Yarbe matt, II.b Pr.; 
Nr. 123, dito, Shwarz, 0.1, jtarf ölig, II.a Pr.; Nr. 41, dito, braun, beide 
nichts, fein Pr.; Nr. 125, Dragon, Shwarz, 1.0, Shwarzer Schnabel, II.b Pr.; 
Nr. 125, dito, 0.1, nichts, fein Pr.; Nr. 126, dito, 1.0, Kopf Ihlecht, III. Pr.; 
Nr. 126, dito, 0.1, IT.b Pr.; Nr. 127, Carier, Shwarz, 1.0. I.a Pr.; Nr. 127, 
dito, 0.1, feine Warzen am Unterjchenfel, III. Pr. 


* * 
* 


Bon dem Unterzeichneten wurden nacjtehende Nummern tariert 
wie folgt: 


Nr. 303, Eihbühler, gehämmert, 1.0, ungleich gehämmert, zu furz im 
Kopf, zu viel gebogen, zu Jhwahe Augenringe, ILa Pr., 0.1, zu runder 
Kopf, Augenringe wie oben, II.b Pr.; Nr. 305, Eichbühler gehämmert, 
1.0, zu runder und zu wenig topilher Kopf, III. PBr., 0.1, etwas bejier, 
Il.b Br.; Nr. 307, dito, beide zu wenig Typ, eine rötlihe Augenringe, je 
III. Br.; Nr. 311, dito, 1.0, zu furz im Kopf, zu wenig Typ, rote, zu ftarte 
Augenringe, fein Pr., 0.1, etwas bejjer, III. Pr.; Nr. 313, dito, beide etwas 
ungleich gehämmert und jtarfe Augenringe, je I.b Br.; Nr. 315, dito, 1.0, 
tein typilher Kopf und zu kurz, rote Augenringe, fein PBr., 0.1 etwas bejier, 
III. Pr.; Nr. 319, dito, 1.0, zu runder Kopf, zu wenig Augenringe, IH. Pr., 
0.1, zu hell gehämmert, graublaue Strümpfe, zu wenig Typ, zu Heine Augen 
ringe, III. PBr.; Nr. 318, dito, 1.0, zu heller Bürzel, Schleht gehämmert, zu 
furzer und zu runder Kopf, rötlihe Augenringe, fein Pr., 0.1, zu heller 
Bürzel, graublaue Strümpfe, III. PBr.; Nr. 314, Eihbübhler, blau, 1.0, zu 
furz im Kopf und rötlihe Yugentinge, IL.b Pr., 0.1, Farbe graublau, zu 
wenigtppilher Kopf, rötliche Augenringe, Bürzel zu hell, fehlerhafte Strümpfe 
II.b Pr.; Nr. 312, Eihbühler, gehämmert, 1.0, ungleich) gehämmert, zu jtarfe 
Augenringe, zu dider Kopf, II.b PBr., 0.1, rötlihe, zu jtarfe Augenringe, 
zu Leine ungleich gehämmerte Tupfen, II.b Pr.; Nr. 310, Eihbühler, blau, 
1.0, zu kurz im Kopf, ungleidy rötlidye Augenringe, II.b Br., 0.1, ganz rote 
Augenringe und Fränkli, fein Pr.; Nr. 306, Eihbühler, gehämmert, 1.0, 
ungleid) gehämmert, zu runder Kopf, zu Heine Augenringe, graublaue 
Strümpfe, III. Pr., 0.1, zu furzer und zu runder Kopf, zu Tleine Augen- 
ringe, graublaue Strümpfe, III. Br.; Nr. 304, Eichbühler, gehämmert, 
1.0, zu furz im Kopf, rötlicye Augenringe, II.a Pr., 0.1, dito, zu fein gehän- 
mert, Il.a Pr.; Nr. 302, Eichbühler, 1.0,.z3u furzer und zu runder Kopf, 
heller Bürzel, IL.b Pr., 0.1, dito, [hwache Augenringe, II.b Pr.; Nr. 173, 
Brieftauben, 1.0, am Kopf getigert, ungleiche Nugenringe, IIL.b Pr., 0.1, 
zu wenig rund im Kopf, unegale Augenringe, II.b Pr.; Nr. 364, Brief: 
tauben, blau, 1.0, fehlerhaft im Kopf, zu jtarfe Augenringe, fein Br., 0.1, 
feine Ralje, fein Pr.; Nr. 74, Brieftauben, rot gehämmert, 1.0, jtarfe 
Strümpfe, fein Pr.; 0.1, dito, fein Pr.; Nr. 75, Brieftauben, fahle, beide 
Farbe ganz gering, Kopf mittel, fein Pr.,; Nr. 76, Eichbühler, blau, 1.0, fein 
tppijcher Kopf, helle Strümpfe, III. Pr., 0.1, wie oben und heller Bürzel, 
fein Pr.; Nr. 77, Brieftauben, rot, 1.0, zu eng in Bruft, Farbe Shmubig, 
unegale Augenringe, zu wenig gewölbter Kopf, III. Pr., 0.1, desgleichen, 
III. Pr.; Nr. 79, Brieftauben, dunfle, 1.0, zu wenig gewölbter Kopf, zu 
langer Körper und zu wenig in Brujt, TIL. PBr., 0.1, desgleihen, III. Br.; 
Nr. 81, Show Homer, fahle, 1.0 und 0.1, ungleic) in Farbe und Augenringen, 
zu |pige Binden, je IL.a Pr.; Nr. 83, Show Homer, wie oben, je IL.b Pr.; 
Nr. 85, Brieftauben, 1.0, dunkel, Karbe und Körper gut, Kopf zu wenig 
gebogen, IH. Pr., 0.1, gehämmert, etwas bejjer, II.b Pr.; Nr. 87, dito, 
1.0, rot, Körperbau und Yarbe gut, Kopf zu wenig gebogen, IL.b Pr., 0.1, 
dunfel wie oben, Kopf noch geringer, III. Pr.; Nr. 93, Brieftauben, gehäm- 
mert, 1.0 und 0.1, Yarbe verfhwommen, zu wenig Bruit, Kopfpartie mittel, 
beide gleich, je IT.b Pr.; Nr. 95, dito, 1.0 und 0.1, Farbe gut, Körper gering, 
Kopfpartie gering, je III. Pr.; Nr. 97, Brieftauben, blau, 1.0, heller Bürzel, 
zu jtarfe Augenringe, II.b Pr., 0.1, etwas beijer, H.a Pr.; Nr. 99, Brief: 
tauben, rot gehämmert, 1.0, Körperbau gut, Farbe ziemlih, Kopf zu wenig 
gebogen, Il.a PBr., 0.1, Körperbau etwas gering, Yarbe verfdwonmen, 
Kopf wie oben, II.b Pr.; Nr. 78, Brieftauben, duntle, 1.0, Kopf zu wenig 
gebogen, zu heller Bürzel, III. Br., 0.1, dito, Farbe gut, II.b Pr.; Nr. 80, 
Brieftauben, Jhwarz, 1.0 und 0.1, Farbe bräunlihihwarz, zu große rötlihe 
Augenringe, 1.0 hat braune Augen, fein Pr.; Nr. 82, Show Homer, 1.0, 
Il.a Pr. und 0.1, I.b Pr.; Nr. 84, Brieftauben, rot, 1.0 und 0.1, Bürzel 
läht zu wünjchen übrig, je I.b Pr.; Nr. 86, Brieftauben, 1.0, blau, zu feiner 
Kopf, zu wenig gebogen, III. Pr., 0.1, fahl, dito, III. Pr.; Nr.88, Brieftauben, 
1.0, dunfel gehämmert, weißer Bürzel, Kopf gering, fein Pr.; 0.1, Ihwarz, 
Farbe gering, Kopf zu wenig gebogen, III. Pr.; Nr. 90, Kröpfer, nur 1 Stüd, 
zu wenig Stellung und zu wenig belatjeht, fein Pr.; Nr. 92, Brieftauben, rot, 
1.0, Körper gut, Farbe bleic), Kopf zu wenig gebogen, II.b Pr., 0.1, wie 
oben, II.b Pr.; Nr. 94, Brieftauben, dunkle, 1.0 und 0.1, Farbe gut, Körper 
\hwad, Flügel gut, Kopf zu wenig gebogen, II. u. III. Pr.; Nr. 98, Brief- 
tauben, weiß gejtordhte, 1.0, ungleihe Zeihnung, Jhmußig, IH. Pr., 0.1, 
dito, Kopf gut, II.a Pr.; Nr. 100, Brieftauben, dunfel gehämmert, 1.0, Farbe 
gut, Körper gut, Kopf gering, IL.b Pr., 0.1, dito, Kopf geringer, III. Pr.; 
Nr. 73, Niejelföpfe, 1.0, ungleich verteilter Spiegel, Flügelvojen fehlen, 
II. ®r., 0.1, wie oben, III. PBr.; Nr. 114, Luchjen, 1.0 und 0.1, Körper 
groß, aber mager und gering in Farbe, je ILL. Pr.; Nr. 301, Eljtern, Jhwarz, 
1.0, Yarbeabgrenzung ungenügend und duntle Schnabeljpiße, III. Spr., 
0.1, wie oben, III. Pr.; Nr. 322, Tümmler, weiß, 1.0 undO.1, Farbe Shmupig, 
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ungleihe Hauben, je IL.b PBr.; Nr. 324, Römer, blaue, 1.0, Körper Traft 
lügelfpannweite 93 cm, IL.b Pr., 0.1, Körper dito, heller Bürzel, lügı 
Ipannweite 90 em, III. Pr.; Nr. 329, Riejelköpfe, 1.0 und 0.1, Yarbe x; 
Ehfhwarz, Spiegel gut, je IL.a Pr.; Nr. 328 dito, 1.0, zu wenig Spiegel, 
III. Br., 0.1, Zarbe chlecht, rötlihjhwarz, fein Pr.; Nr. 228, Römer, fahl 
1.0, ungleihe Binden, Flügeljpannweite 92 cm, III. Br, 0.1, ungleiche Fark 
Flügelipannweite 90 em, III. Pr.; Nr. 231, Römer, blaue, 1.0, weiber Bü 
el, Flügelfpannweite 92 em, III. Br., 0.1, dito, Flügelfpannweite 90 a 
III. Br.; Nr. 232, Römer, rot, 1.0, typilhe Shöne Tiere, Spannweite 91 cr 
IL.b Br., 0.1, dito, Spannweite 86 em, II.b Pr.; Nr. 234, Römer rot, 1, 
Farbe gering, Spannweite 98 em, Il.a ®r., 0.1, dito, Spannweite 82 cı 
fein Pr.; Nr. 236, Römer, 1.0, [hwarz, Spannweite 82 em, fein Pr., 0, 
rot, Spannweite 82 em, fein Pr.; Nr. 229, Römer, weiß, 1.0, Gefied 
Ihmutig, Spannweite 96 cm, Il.a Pr., 0.1, dito, Spannweite 92 em, U 
Pr.; Nr. 230, Römer, Shwarz, 1.0, zu Hein, Spannweite 87 cm, fein ® 
0.1, dito, Spannweite 82 em, fein Pr.; Nr. 233, Römer, blau, 1.0, weiß 
Bürzel, Spannweite 92 cm, III. Br., 0.1, dito, Spannweite 89 cm, IIT. Ph 
Nr. 103, Römer, fahl, 1.0, fräftige Tiere, Spannweite 95 em, II.b W 
0.1, dito, Spannweite 90 cm, II.b PBr.; Nr. 25, Brieftauben, 1.0, Körp 
und Barbe gut, Kopf ganz mangelbaft, rötlihe Mugentinge, 0.1, wie obe 
je IIT. Pr.; Nr. 42, Brieftauben, blau, 1.0, feine Raffe, fein Pr., 0.1, Ko 
ganz fehlerhaft, fein Pr.; Nr. 44, Brieftauben, 1.0, feine Rajje, fein P 
0.1, Kopf fehlerhaft und heller Bürzel, fein Pr. j 

3. Minder, Preisrichter. 
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Mitteilungen auf dem Kanariengebiete. 
Bon E. 8. W. Noorduijn. 





(Schluß.) 
Der Parijer Frije. 


Die frilierten Kanarien, die in England „dutch canaries“, 
Belgien und Frankreich „serins hollandais“ und anderswo „Ho 
länder Kanarien“ genannt werden, tragen diefe Namen unred) 
mäßig, denn jie haben mit Holland nichts zu Schaffen. Jn Hollar 
bat man rijes allgemein niemals gezüchtet, es jei nah Einführung 
aus anderen Ländern. Zur Zeit der Vereinigung von Belgie 
mit Holland hatte man im Süden von Holland und aud) in Belgi 
große Kanarien. Es mag angenommen werden, daß das gefräufelte 
Gefieder in Belgien entitand und mittelit veritändiger Zuchtwah 
verbejjert und verjchönert wurde. Alles, was aus den Vereinigte 
Niederlanden exportiert wurde, wurde als von Holland fomment 
genannt. Dies it oft noch der Fall mit dem, was aus Belgie 
nad) außen geht, und da ijt es leicht erflärlich, wie die Frijes de 
Namen „Holländer Kanarien“ befamen. Jmportiert in Parie 
haben die dortigen Züchter aus diefen Eingeführten den jchöne 
Bogel gebildet, den wir unter demNtamen Frise de Paris fenne 
Diejer herrliche Vogel ilt vornehmlich den beiden Parijer Kanarier 
vereinigungen „La Parisienne“ und „La Societe serinophile € 
Paris et de France“ zu verdanfen, welde, leider in Zwietrad 
nebeneinander bejtehend, denjelben Zwed verfolgen, nämlid 
das Züchten von Parijer Fries. | 

Unter den Frijes, weldhe ich auf dem VBogelmarkte in Par 
ab, waren mehrere jehr jhöne Exemplare, die für Preije vo 
25 bis 40 Fr. zu faufen waren. Ebenjo wie es mit dem Geflüge 
der Fall it, jo fönnen aud) bei diefen Vögeln fleine Unterjchied 
in den Merfmalen die Preije jehr erhöhen und haben au Eir 
flug auf die von NRegierungsperjonen auf den Ausitellungen aus 
gelobten Preije. Dies it auch die Urjache, da die Shönjten Exen 
plare bisweilen zu 200 bis 250 Fr. das Stüd verfauft werden, j 
bisweilen noc) zu höheren Preijen. 

In der Nähe des Vogelmarktes war eine Verkaufsausitellung 
der Soeciete serinophile, wo eine große Anzahl der Ihönjten Exem 
plare ausgeitellt waren. Man teilte mir mit, daß zufolge der Kor 
furrenz der Vereinsmitglieder untereinander höhere Preije ge 
fordert wurden als beim Berfauf an Liebhaber, die. nicht der 
Vereine angehörten. Was bejonders meine Aufmerfjamfeit ei 
wedte, war folgendes: Wie auf dem Vogelmarfte, jo Jah ich aut 
auf diejfer Austellung Friles, weldhe mertwürdig viel Uebereir 
timmung mit dem Frise de Roubaix hatten, wie wir dies aut 
wohl auf unjeren Wisitellungen jehen. Wenn id) fragte, was das 
für Bögel feien, erhielt id) zur Antwort: „ce sont des coupes“ 
nämlich Kreuzungsprodufte von Parijer Frijes mit gewöhnliche 
Kanarien. Dies gab mir zum Nachdenten Anlak, denn diefe An 
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wort wurde mir auf verjchiedenen Pläßen gegeben, jo dak ih an 
der Wahrheit nicht zu zweifeln hatte. 

Die Frijes find von Belgien und dem Norden von Frankreich 
nad) Paris gelommen und bier in die Parifer Frijes verändert 
worden, Jo daß es nicht für möglich gehalten werden fann, dal 

der Frile von Roubaix aus Paris jftammt, obwohl es nicht Jchwer 
- fein fann, mittelit Miihung von PBarijern mit gewöhnlichen Ka- 
narien aus Belgien (3.8. Mechelichen) und mit dem Bofju den 
Frije von Roubaizx zu züchten. Wie man fi) in Roubaix als Ideal 
einen Vogel wünjcht, jo wie die Jhöniten Frijes dort find, ebenjo 
hatten die Züchter in Paris andere Wünjche und jchlugen eine 
andere Nihtung ein, die zu den gegenwärtigen Frises de Paris 
führte. Was nun die drei anderen Friles anbelangt, nämlich die 
- von Wien, München und der Schweiz, welche jehr wenig von dem 
Frise de Roubaix verjchieden ind, Jo fünnen jie direlt_ aus den 
legteren nad) teilweiler Mifchung mit Landfanarien gebildet jein, 
aber ebenjogut auch mittelit Paarung mit dem Frise de Paris. 

Bielleiht bejtehen noch alte Bücher über Kanarienzucht, 
welche die Srage löjen fönnen. Mehrere jind in meinem Belike, 
aber ich finde in denjelben bezüglich des Frije und über das Ent- 
jtehen diejer Kanarienrajje wenig oder nichts und auch nichts über 
Vereine, die in dem 16. bis 18. Jahrhundert Kanarienzucht be- 
trieben. 

Menn einer der geehrten Lejer diejer Zeitung etwas Näheres 
aus alten Büchern oder Archiven von früheren Bereinen auf dem 
Kanariengebiete mitteilen Tann, dann übermittle ic) hier eine Bitte 

von Miss Florence Durham, 7 Cannon Hill Terrace, Merton Parc, 

Wimbledon in Surrey (England), ihr dies mitteilen zu wollen. 
Ih bin überzeugt, dak diefe Mitteilungen uns in anderer Korm 
wieder erreihen würden, während es eine Gegenleiltung jein 
würde, da jie Durch ihre VBerjuhe auf dem Kanariengebiete und 
die Publikation ihrer Nejultate jo höchlt verdienjtvoll arbeitet. 
Zur Erreichung diejes Zwedes beablichtige ich darum, diejen Auf- 
fa auch in franzöfiihen und anderen deutichen Yacıblättern ver- 
öffentlihen zu lajlen. 


Groningen (Holland), Yebruar 1914. 





Vom Eichelhäher. 





Mer über Land gehen muß oder Jonit dem MWaldrande 
entlang pilgert, wird auch den Eichelhäher bemerken, der Jich 
dur jeinen gellenden Schrei wahrnehmbar madht. Wo Eic)- 
bäume und Hajelnugbüjhe jtehen, da tt auch ein Sammelplaß 
der Eichelhäher, bejonders zur Zeit der Reife der Früchte. Diejer 
dem Gejchleht der Raben angehörende Vogel trägt ein anjprechend 
gefärbtes Kleid und bejitt eine Kopfhaube, die er zuweilen jtolz 
aufrichtet und die in der Mitte mit einem dunfelblauen led ge- 
ziert it. Die Oberflügeldedfedern jind regelmäßig blau und weih 
 gejtreift und gerade dadurd) wird diejer Vogel eine überaus an- 
‚ziehende Erjhheinung. 

MWird diejer Vogel als junger Neitling in die Pflege genommen 
und jorgfältig aufgezogen, jo Tann er ein unterhaltender Gejell- 
 Ihafter werden. Er wird dann überaus zahm, lernt jeinen Pfleger, 
die Hausgenofjen, Hund und Kate fennen, lernt einzelne Worte 
nadhjprehen und Tierlaute nahahmen. Bietet ji) ihm Gelegen- 
- heit, furze Weifen vorpfeifen zu hören, jo erfaßt er auch dieje und 
überrajht eines Tages feine Umgebung mit dem PVortrage des 
Gehörten. Kurz, der Eichelhäher erweilt ji in jolhen Fällen als 
jehr gelehrig, und er fann dann viel Unterhaltung bieten. Diejer 
Eigenjhaften wegen wird er oft in Gefangenjchaft gehalten, und 
er fann jeinem Pfleger jo viel Freude bereiten wie ein Hund. 

Leider befißt er nicht nur die erwähnten empfehlenswerten 
Eigenihaften, um derenwillen er verdiente, dak jeder Bogelfreund 
ihn in Gefangenjchaft halten würde. Er entwidelt im Freileben aud) 
andere Eigenjchaften, wegen denen er dem Kreileben entzogen 
werden jollte. Er it ein Strauchritter der gefährlidhiten Sorte, 
_ indem er wie die diebilche Eliter eine Menge junge Vögel mordet. 
In der Nähe feines Brutnejtes fommt nicht leicht eine Brut Klein- 
vögel zum Ausfliegen, indem er von At zu At hüpft, von Baum 
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zu Baum fliegt und jedes Nejt ausfpioniert. Er it ebenjo erfreut 
über ein Gelege Eier wie über junge DVBögel, denn er verjchmäht 
feines Diejer beiden. Diejes jein raubgieriges Wejen madht ihn 
verhaßt bei den Freunden der Kleinvogelwelt. Der Eihelhäher 
geniehkt feinen guten Ruf, aber fein Leben und Treiben würde es 
rechtfertigen, wenn er noc weniger Gunjt fände. Seine Er- 
Iheinung erwedt für den eriten Augenblid immer ein freudiges 
Empfinden, aber gar bald jteigt dann fein Räuberleben vor dent 
geiltigen Auge auf, und da ilt das Nefultat Verurteilung. Selbit 
das Jhöne Kleid fan ihn da nicht Ichüßen. 

Der Freund der Singvögel hat daher an dem Eichelhäher nur 
dann Freude, wenn leßterer gezähmt wurde und in Gefangenichaft 
gehalten wird. Dann Tann er dod) in der freien Natur nicht mehr 
Ihaden. Aber der Pfleger muh. gleihwohl no ein wachjames 
Auge auf ihn haben. Denn wenn der Eichelhäher auc gezähmt üt 
und jeine Umgebung genau fennt, jo hat er damit feine räuberifhhe 
Natur noch nicht abgelegt. Man wird ihm wohl in den meilten 
Fäflen freien Flug gewähren, ihn in der MWerkitatt, im Hofe, im 
Garten umberfliegen lajfen, muß aber gleihwohl für einen geräus- 
migen Käfig jorgen, den er als jein eigentlihes Heim zu betradhten 
bat. In diefen Käfig wird er abends getan und die Türe ver- 
Ihloffen; auch tagsüber, wenn ihm aus irgend einem - Grunde 
feine Ylugfreiheit gegeben wird, hat er jich in feinen Käfig zurüd- 
zuziehen. 

Auf feinen Fall dürfen kleinere Vögel mit dem Eichelhäher 
im gleichen Käfig gehalten werden; denn er würde bei der nädjiten 
Gelegenheit über einen derjelben herfallen, ihn mit Schnabel- 
bieben töten und dann ganz oder teilweile auffrejjen. Aehnlic 
würde es auch einem Küchlein ergehen, wenn diejes ich etwas 
weiter von der wachjamen Bruthenne entfernen würde. Der zahme 
freifliegende Eichelhäher würde dasjelbe überfallen und töten, be- 
vor die Glude ihn verjagen könnte. Mit Recht farın gejagt werden, 
der Eichelhäher it als Wildling oder gezähmt ein Strauchritter, 
der weit mehr jchadet als nüßt. Er überrafht wohl gelegentlich 
einmal ein unerfahrenes Adermäuschen, tötet eine junge Kreuz- 
otter, fängt Maifäfer und die gefräßige Grille, fan aber damit 
do nicht die Menge jeiner Sünden gut mahen. Deshalb muB 
jeine Vermehrung überwaht und nötigenfalls bejchräntt werden. 

E. B.-C. 





Die Aufzucht großer Kaninchenraiien, 


(Schluß). 


Die Jungen fangen an mit den Löffeln zu tippen. Schade, 
denft der gleichgiltige Züchter, gerade Jo ein hübjches Tier, ja, die 
verdammte Wärme. Na, vielleicht gibt jich’s, wenn’s fältere Witte- 
rung wird, wenn nicht, gibt’s halt VBolfsnahrung. 

Der denftende Züchter Ipriht: „Aber nun mal los, Frau, dies- 
mal fönnen unjere Riejenjcheden 14 Pfund Jhwer werden, wenn du 
aufpakt. Täglid viermal und regelmäßig füttern und fo uns 
nun zweimal die Woche Erbjenjuppe, davon Jollen die Scheden 
auch was haben, daß lie tüchtig eiweikreihe Nahrung befommen, 
und etwas Yett jollen jie haben. Gib jedesmal ins Weichfutter 
ein paar Tropfen Salatöl. Halt, von Paulchen jteht noch ein Reit 
Lebertran in der Kammer, das Tannit du dabei alle machen, der 
nimmt’s doch nicht mehr. Und ein faujtgroßes Bündelhen Heu 
legit du auf den Herd, aber rajjeldüre muß es jein, und den Reit 
Heu allemal raus, wenn es angezogen bat. Und jeßt holit du die 
Mage, dak wir die fleinen Rangen wiegen. Jn acht Tagen wollen 
wir jehen, was jie zugenommen haben.“ Und an der Haustür fehrt 


“er nod um und ruft: „Frau, Lenchen Joll mir meinen Kaffee Jhwarz 


bringen; tue mir ein Stüdhen Zuder hinein, die Milch gibit Du der 
Alten.“ Nach zweimaliger Fütterung jind die Kippohren weg, 
und die Jungen haben in acht Tagen zugenommen, daß eitel 
Sonnenjchein auf allen Gelichtern zu jehen ilt. 

Nad) dem Abendbrot aber fragt Paul, der feine Wikbegierde 
nicht länger zügeln tann, den Vater, was es denn für eine Be- 
wandtnis mit den Kippohren habe. Und der Vater, der jich über 
das zutage tretende Interejje freut und jehr gern möchte, dab 
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jeine Kinder einmal tüchtige Züchter und Züchterfrauen würden, 
gibt gern Auskunft. „Seht, Kinder, die Kippohren fommen bei 
den Tieren der jhweren Rajjen, von denen man, wenn fie aus- 
gewachjlen jind, ein beitimmtes Gewicht verlangt, gerade und nur 
in der Hauptwahstumperiode vor und fönnen. zweierlei Ur- 
lahen haben. Deshalb wollen wir aud) zweierlei Kippohren unter- 
Iheiden, etwa einen leichteren Fall und einen jchwereren Tall. 
Im erjten, aljo leichteren Fall it das bisher, das heißt bis zum 
Auftreten der Kippohren, gereichte FYutter gut und enthält alle 
zum Aufbau und zur Förderung des MWahstums des Kaninchen: 
törpers geeigneten Stoffe, aber die Fütterung gejchieht nicht häufig 
genug am Tage, jo dat zwilhen den einzelnen Mahlzeiten oder 
Fütterungen nicht nur die vollitändige Verdauung eingetreten, 
bezw. beendet ilt, jondern aud) nod) eine längere oder fürzere Zeit 
liegt, in welcher der leere Magen den Bedürfniljen des rajc) wach- 
jenden Körpers feine Rechnung tragen Tann, jo daß er jich nicht 
auf dem bereits erreichten Höhepunkt des Wahstums und der 
Entwidlung zu halten vermag und dies durd) ein Kippen Der 
Obrenjpigen verrät. An einem Bilde werdet ihr es am beiten ver- 
itehen. Ihr wikt doch, von unferen drei Pfingitmaien (Birken) 
waren zwei noch wenig entwidelt, bei der dritten waren die Blätter 
jhon weiter. Nun, dieje dritte hat doch mehr MWafjer gebraucht 
als die beiden andern zujammen, und wenn ihr nicht rechtzeitig 
Maler zugelchüttet hattet, war das MWajjer alle, und das Bäumchen 
ließ die Blätter hängen. Sp etwa fönnt ihr euch das aud) bei den 
Kaninchen vorjtellen. Juerit it das an und für fi) gute Futter 
reichlich bemejjen, und es bleibt wohl noch alle Tage etwas übrig. 
Wenn aber die Entwidlung fortjchreitet, braucht das Tier oft das 
doppelte, ja dreifache Yutter. Und wenn man aud im allgemeinen 
die Regel aufltellt, ven Tieren nur jo viel Futter zu reichen, daß jie 
von einer Mahlzeit zur anderen aufgefrejjen haben, damit nicht 
unnötig Futter verjchwendet. wird, jo gilt das eben in der Haupt- 
jahe für ausgewachjene Kaninchen. Wenn aber bejonders Jung- 
tiere ralc) und gierig frejjen, jo ijt das jchon ein Zeichen, daß jie 
zu lange auf das Zutter haben warten müljen oder da die Bauen 
zwilhen den Fütterungen zu groß jind. Sobald jich aber das ge- 
ringite Obrenfippen bemerkbar madt, dann muß man täglic) 
viermal füttern und immer daran denfen, daß der Körper zu drei 
Biertel wenigitens aus Wajjer beiteht, daß aljo auch na gefüttert 
werden muß, am beiten mit „warmen“ Tränfen aus Hafermehl 
oder Weizenmehl. Ganz bejonders mache ich eud) nocdymals darauf 
aufmerfjam, dak das Saufen warm gegeben werden joll, wenn 
möglich förperwarm, wie die Muttermilh. Kaltes Saufen verlang- 
Jamt die Verdauung ganz erheblich, und wird bei faltem Tränten 
nur die Hälfte Yutter aufgenommen wie bei warmem Tränten. 
Audy der Alten muß in diejer Zeit doppelte Aufmerkfjamfeit und 
Pflege gejchentt werden, wenn jie die Jungen noch bei ji) hat. 
Butter, das die Milhabjonderung günitig beeinflußt, möglichjt ohne 
Ihroffen Zutterwechjel, der nachteilig auf die Milch wirken fönnte, 
it zu geben. 


Wir tommen nun zu dem Jhwereren Fall von Kippohren. Um 
euch meine Erklärung verjtändlid) zu machen, muß ic) voraus- 
Ihiden, daß der Körper aus einer Anzahl von Elementen oder 
Grunditoffen bejteht, die aber nicht zu gleichen Teilen darin ent- 
halten find, ja in den einzelnen Körperteilen ijt jogar das Ber: 
hältnis der Grundjtoffe zueinander verjhieden. Ein Grunditoff, der 
etwa in reichliyerem Make im Futter enthalten it oder im Körper 
aus dem aufgenommenen Yutter gebildet wird, fan aber nie 
an die Stelle eines anderen Grunditoffes treten, welcher nicht in 
der nötigen Menge im Futter enthalten ift oder aus demfelben 
entnommen oder gebildet werden Tann, jo daß vielmehr infolge 
Mangels eines einzigen Grunditoffes eine Schädigung des Körpers 
eintritt, wenn nicht gar das Wachstum und die Weiterentwidlung 
des Tieres gehemmt wird oder gänzlich aufhört. 


Mit anderen Worten gejagt, übt das majjenhafte Borftommen 
einiger Grunditoffe nicht den etwa erhofften günjtigen Einfluß auf 
das Wahstum des Kaninchens aus, wenn nur ein einziger Grund: 
jtoff, der zum Aufbau des Körpers gehört, fehlt oder in zu geringem 
Mahe vertreten it, denn das Wachstum des Körpers richtet Jic) 
nicht nad) den Grunditoffen, welhe am reihlichjten vorfommen, 
jondern ijt begrenzt durd) den Grunditoff, weldher am wenigiten 
vertreten ilt. 






















































Nun palliert es nicht etwa nur dem leichtjinnigen Züchter, da| 
im Kaninchenfutter nicht alle Stoffe enthalten Jind, welche zu 
Wahfen und Gedeihen der Tiere nötig jind; bejonders in red 
trodenen Jahren hapert’s in allen Ställen. Dod davon erzähl 
id) euch ein anderes Mal, damit ihr auch lernt und wit, worauf ihı 
achten müht, wenn ihr einmal euer Futter jelbjt baut.“ * 

Es tommt aljo redht häufig vor, daß die Kaninchen genug zL 
frejjen befommen, in gewiljem Sinne aber dod) hungrig jind 
Wenn z.B. nicht genügend Kalk im Futter ijt, den die Tiere Jr 
notwendig brauchen — beiteht do das KAnochengerüjt fait aus 
hlieglic aus Kalt — jo deuten gewilje Erfcheinungen darauf bin 
daß das Kaninhen Talfhungrig it. 

Nicht immer äußert jich aber das Fehlen des einen oder ander: 
Grundjtoffes im Futter gerade durch Obhrentippen. Tritt dieje 
aber ein, dann muß man jich oft lange den Kopf zerbrechen, ehı 
man dahinter fommt, wo es fehlt. Ja, oft Schlagen die Mittel aud 
nicht Jofort an, Jo dab man von dem richtigen wieder abjpringt um 
fojtbare Zeit nußlos verfäumt. Da nun das Ohrenfippen mei 
in der heihen Jahreszeit vorfommt, jo ift man auf den Gedante 
gefommen, dah es eine Folge der Hite und der trodenen Luft fe 
und dies um jo mehr, als es bei Beginn der fühleren Jahreszeii 
oft vergeht. Diejer Deutung jtimme ich nicht zu, vielmehr halte 
das Obhrenfippen für die Folge und das Zeichen einer Ihweren 
durch einen Mangel in der Ernährung hervorgerufenen Schädigun 
des Organismus. Nur injofern fönnen nad) meinem Dafürbalter 
die Kippohren eine Begleitericheinung der Hie genannt werden 
als die Hitperiode ein intenjives Wachstum der Kaninchen be 
günjtigt, ja in einzelnen individuellen Fällen derartig gewaltfam, 
da dirett ein der Bleihjucht ähnlicher Zujtand gejchaffen wird, 
auf welhen zeitweile weder Muttermilh noch aud die größte 
Portion des üblihen Futters einzuwirfen vermag. Die verabreich- 
ten Kraftfutter [haden oft mehr als fie nügen, da fie meijt zu um 
vermittelt und zu fonzentriert, d. h. ohne genügende Beimijhung 
eines hervorragend leicht verdaulichen Nährmittels gereicht werden. 

Den Umitand aber, da die Kippohren häufig im Herbit ver 
\hwinden, möchte id) gerade zuguniten diejer Theorie ins Tel 
führen. Die fühlere Jahreszeit begünftigt das Wachstum nit in’ 
dem hohen Grade, wie die Jommerliche Hie; in den meilten Fall 
wird wohl aud das gewiljermaßen franthafte und gewaltjame 
MWahjen einem ruhigen Tempo gewicdhen jein; in beiden Fällen 
aber ilt dann ein normales, Fräftiges Futter imitande, den Körper 
rubig weiter zu entwideln und die Kippohren zu bejeitigen. y 

Es wäre jehr zu wünfchen, daß recht viele Verfuche in diefer 
Hinlicht angejtellt würden. % 
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Kannibalismus bei Vögeln, 4 


Im Februarheft des „Zoologijchen Beobadjters“ 1914 be 
rihtet Werner Suntel, Marburg a.d.L., unter diejem Titel, 
daß er fürzlic) beim Durchblättern älterer Zeitjchriften auf einen 
Artitel jeines Ontels, des Generaloberarztes Dr. Sehrwalo, ge: 
jtoßen jei, in welchem jich derjelbe über „Mütterlichen Kannibalis- 
mus“ ausjpreche. Es heikt dort: „In diefem Aufjag werden ver- 
Ihiedene Fälle von mütterlihem Kannibalismus bei Tieren er- 
wähnt und deren Urjache erörtert. Bejonders handelt es fi) dabei 
um Beobahtungen an zahmen Kanindenweibdhen. Hatte das! 
betreffende Kaninchen Junge gejeßt, jo frah es diejelben an oder 
tötete jie gar. Da das Männchen, das bei Katen und Schweinen 
auch öfters die Jungen umbringt, vorher entfernt wurde, Tonnte 
es der Mijjetäter nicht fein.“ g 

„sn einem anderen Falle waren es nicht Kaninchen, jondern 
Kanarienvögel, die ihren kaum befiederten Jungen die Federn 
austiljen, dann die Brujt duchitiegen und die Eingeweide aus- 
fragen. Ganz wie bei den Kaninden handelte es fich aud) bei den 
Kanarienvögelm um Pflanzenfreffer, die auf einmal zu Fleijch- 
frejjern wurden und zugleich zu Kannibalen. Der Berichterjtatter 
hat diefen Vorgang jogar mehrmals beobachtet und bejonders bei 
jungen Eltern. Er jcheint aljo der Unerfahrenheit der jungen Bogelk 
pärchen die Schuld beizumefjen. Aber eine jolhe völlige Umfehr 
der natürlichjten und wichtigjten Jnitinkte läßt fi aus einer bloßen 
Unerfahrenheit unmöglid) ableiten und müßte dann bei jungen! 
Paaren dod) fehr viel häufiger fein. Dann denkt diefer Beobachter 
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ud) daran, die Tierchen hätten eine Weihe Unterlage für ein neues 
teft gejucht und deshalb den Jungen die Federn atısgerilfen, 
dwohl Ihnen genug weiche Spinnfalern zur Verfügung ftanden. 
as Töten ind Auffreflen der jungen Brut bleibt dann immter 
od imerklärt." — Nah Albertüs Magnus jollen in ähnlicher 
Beije zuweilen die Raben ihre Jungen verithlingeit: 

Bei den finderftejfenden Kaninchen jtellte es Nie bald heraus, 
ab die Mutter ihre Jungen nur in dem Fall auffrikt, weni die 
tern der jungen Tierhen Gejchwilter find. Daher kann man 
folge diejer, jpäter durch Experimente geftügten Beobahtungen 
en Kannibalismus der Karnidelmütter dadurdy verbindetit, dat 
‚tatı zur Zucht nur Tiere verjchiedener Abjtammung verwendet. 


- Ms Grund für diejes [cheinbar jo widerjinnige Verhalten der 
yeiblihen Kaninchen ihren Kindern gegenüber führte Dr. Sehr: 
ald jicher mit Necht das Beltreben der Natur an, feine durd) 
mzucht produzierten Tiere am Leben zu laffen. Dent blieben 
i je Inzuchtprodufte erhalten, jo würden deren weitere Nach): 
mmen immer mehr entarten und dadurd) die Weitereriltenz der 
Bin Spezies gefährden. 

„Die Natur beitraft die Blutfchande an den Nachlonımen mit 

em Tod und beitellt als Henter für diefen harten Unrteilsipruc) die 
genen Eltern, die eine jo widernatürlihe Verbindung geichlojfen 

aben,“ 

& Der Herr Verfalfer weit dann auf einige Fälle in der Vogel- 

yelt hin, in denen fich die Vögel Kannibalismus zufhulden fommen 
ehen, umd jchliekt mit den Worten: „Zum Schluß jei dazu ans 
eregt, Jjowohl auf die in vielen Punkten jehr interejjante Stadt- 

mel zu achten, als auch bei Kanarienvögeln und anderen Tieren 

Fur Beobahtung und Experiment zu erforjchen, ob der gefchilderte 

wütterlihe Kannibalismus wie bei den Kaninchen jo au) bei 

en Vögeln eine Folge von Gejchwilterehen üt, ob er nur bei Ge- 

Ihwilterehen vorfommt oder auch bei anderen VBerwandtenehen 

nd bei welchen Kombinationen. Hierauf möchte ich bejonders die 

Fiologäc interefjierten Vogelliebhaber und Züchter aufmerkfam 

Krachen.“ I, +pie 

Hierzu geftatte ic mir folgende Bemerkungen: Der Anlicht 

ab es ji) herausgeitellt habe, der mütterlihe Kannibalismus dei 

Kaninchen trete nur dann auf, wern die Eltern der jungen Tierchen 

deihwilter find, Tann ich nicht beipflichten. Seit bald 40 Jahren 
üchte ic) Kaninchen und Tann bezeugen, dal ich oft mit Wurf: 

‚Ichwiltern züchtete, die gleihwohl ihren Wurf jorgfältig heran- 
zogen hatten. Und anderjeits hat mir manchmal ein weibliches 

taninchen feine Jungen oder nur einzelne davon auf oder an- 
efrejjen, aud) wenn unter den Zuchttteten feine Spur von BVei- 

vandiihhaft beitand. ch halte die geäußerte Anlicht für eine 

‚Age und Tann feinen Injanmenhang finden zwilkhen dem mütter- 

Iihen Kannibalen und der allfälligen Verwandtihaft zum Pater- 

Fier eines aufgeftejjenen Wurfes. Wie oft fommt es vor, dak von 

‚em gleihen Zuchtpaare eine Reihe von Würfen fallen, von denen 

I mige zur Freude des Züchters heranwahjen. Dann wird ein 
I Burf oder einige nacheinander, vielleicht auch nur ein oder zwei 

junge davon aufgefrejjen, denen noch mehrere tadellos auf- 

iezogene Würfe folgen tönnen, Dieje Beobahtung habe ich Ihon 

In t den verfchiedeniten Kaninchenraffen machen tönnen, ganz gleich, 

Ib die Tiere unter jich blutsverwandt, ob jie Gejchwilter oder aud) 

| ii fremd waren. 

IR Aehnliche Erfahrungen habe ic) auch bei der Züchtung der 
Nanarienvögel gemadt. Etwa ein Bierteljahrhundert habe ic) 
nich dev Zucht der Kanarien gewidmet und nicht nur zur perjön- 

ihen Liebhaberei ein oder zwei Zuchtpärhen gehalten. MoHl 
wei Jahrzehnte lang war ich einer der erfolgreichiten und größten 

‚Jüchter der Gejangsfanarien in der Schweiz. Oft hatte ich vier 

‚der fünf ‚immer mit Zuchtpärchen bejeßt, aus denen 2—-300 

‚Junghähne alljährlich hervorgingen. Dabei tam es oft vor, daß 
‚ie Zuchtoögel den Jungen — aber nicht immer ihren eigenen — 

‚ie feinen Federchen ausrijjen, aber nie ijt ihnen die Bruft durch- 
| ieftoßen und jind die Eingeweide gefrejfen worden. Wo jo etwas 

‚vrgelommen it, da lag wirkliher Kannibalismus vor, der jehr 
vabrjceinlich als jeltene Ausnahme, als unerflärliche Ausartung 
‚zeichnet werden muß, aber faum einer Berwandtichaft der Zucht: 

‚Fere zur Lajt gelegt werden Tann. 

= eigenartige, unbegreifliche und unnatürliche Verhalten 

1% abeneltern wird dann damit zu begründen verjucht, die 
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Natur wolle feine dur Anzucht entitandene Jndividuen am Leben 
erhälten. Würden Inzuchtprodufte Junge erzeugen, jo würden 
diefe nocy mehr entarten und fchließlich die Exijtenz der Art ge- 
fährden. Dies mag zutreffend jein bei freilebenden Tieren. Bei 
Kaninchen und Kanarien, die Jich nicht nach Belieben vereinigen 
und Nachhlommen erzeugen fönnen, jondern bei denen der Menjch 
die Zuchtwahl bejorgt, wirkt die VBerwandtichaftszuht weniger 
nadteilig, weil der dentende Züchter nur jolhe Tiere verwenden 
wird, welche feine Jichtbaren Mängel aufweilen. Und von gefunden 
Itarfen Tieren fällt in der Regel auch eine gejunde jtarte Nachzucht, 
auch wenn die Eltern zufällig einmal Geihwilter wären. E.B.-C. 





Meine Eindrüde von der Hinwiler Ausitellung. 
Von S. Spühler, Kilchberg. 





Ein prächtiger, Jonniger Frühlingshimmel wölbte jich über die bereits 
zit Grünen anfangenden Zluren unjeres fieblidhen Geegeitades, als ic) mid) 
zum Befuche der Seeverbandsausitellung in Hinwil entichloß. 

Rolder war es Wegen der umgzeitigen Anjegung des Schiffsextrafurjes 
nach Merifon ilcht möglid), diefe von vielen Befuchern gewiß vorgezogene 
Fahtgelegenheit zu beitugeit, wenn Diejelbe auf die erfte Nachmittagsitunde 
verlegt worden Wäre, und jo trug mic) denn das Dampfroß auf Den Umwege 
über Effretifon Ins zürcherildje Dberland. Weberall Jah man frohe Gelichter 
nad) der langen, trübfeligen Negens und Schneegejtöberzeit der Ießten vier 
Mochen, und in der Tat früuhte einem vas Herz aufgeben im Anblid der 
lahenden, Mnojpenden Frühlingslandichaft. 

Die Himwiler hatten ihr Ausffelhungsfofal infofern gut gewählt, als 
das Hotel Bachtel fit unmittelbarer Nähe des Bahrnıhofes liegt und mit jeinen 
Hübjc) defotierten Außenfeiten dem Bejucher ein Willlomm entbot. Beim 
Eintritt |hon war ein mächtiges Gedränge; die enge Treppe, die für die Zu- 
und Abftrömenden austeihen mußte, erwies fi als ungenügend. 

Im hoheit und gefäumigen Saal, der aber wegert jeiner Anpfropfung 
mit dem großen Ausitellungspatt und der Bejucherzahl, die fi) in den engen 
Gängen ftaute, eher den Eindrud eines Heinen Lotals machte, begrüßten mid) 
verttäute Töne, die da in allen Tonarten die Luft durhjhwirrten und meine 
Bruft freudig fjwerltet, Erhebeinder tod) wurde diejes Gefühl beim An- 
bi der Atoken Zahl erjtflaffiger Tiere, Die jidy da bei einem furzerr Rund- 
gang durdy den Saal deift Auge darboteıt. Unten das Geflügel, Bun in 
eitt- bis zweifagem Aufbau die Ka indhen und 5uoberjt die Tauben. Ei war 
wahrlich feine feine Arbeit für die Preistihter, in einer Tage die Prämiie- 
tung all des zur Ausitelung gelangten, hören Materials zu EREEE: 
Uns freute, tötıftätlefen zu tönnen, daß mit der Vergebung port Be PBreijen 
fehr Iparfam umgegafigert wurde. Maruft einen dritten Preis? le: 
it ein Tier, das von einem bewährten Züchter ausgeftellt wird, |o viel 2er 2 
dak es 71 Punkte madt, was darunter it, Toll nidyt mehr als IR aur 
Metterzucht benußt werden, wenn Der Hebung Der Geflügel- un | Be 
zucht ein Dienft geleiftet werden joll. Ein dritter Preis it gu für n= 
fähget, det bei einet Lofalausftellung vielleicht bie eriten an * 
Züchterfleißes Ausitellt, und beit aud) ein dritter Preis eine Eh erung 
zur MWeiterarbeit bringt, Bei Berbandsausitellungen aber, wo meiftens be- 
währte Züchter Auf den Hari treten, tun die Preisrihter recht, wenn lie 
jedes minderwertiäe Tiet, das zut Not vielleicht no einen „Dritten davon- 
tragen würde, ausjchaltent, fe teilten Dadurch der Allgemeinheit Een DER 
Dienft, als wenn jie durd) Prämmlierung von Tieren dritter Qualität dem 


Züchter entgegeitzufommen glaubeit. 
k i übrigt ä Raffen und erjt- 
: erübrigt, eine Aufzählung der vorhandenen F 
an "Tiere Gier "anzufüühten. Unfere Aufmerkfamfeit fonzentrierte 
ic) hauptfählich auf die Kanindeit, und da jahen wir en dab 
hart ide Ralfen mit Ausnahme vielleicht einiger Farbertfaninden, jehr gu 


vertreten waren. Säpärer fahen wir nur vier Stüd, von denen zwei leer auıs= 


ä i öft { ‘tiger Holländer zu jehen waren, 
i während eine [höre Anzahl eritflajjiger HD 
ee zumeiit von bewährten Züghteen bieler Nalle a een 
and-tan jahen wir nur ein Stüd, Hermelin 23 CSlüd, u er a Sale 
waren nur in wenigen Exemplaren zu fehen, wohingegen ) 


Raffen ftart bis ganz gut vertreten 2 Ba 
Eine Nusftellung im Frühling gewährt DD en 
i Dit mit feils erjt halbfertigem ta 
an nase daß bei der großen Konkurrenz, as non 
GR + met eritklaflige Tiere zur Ausitellung gelangten. \ zn e; ae 
Bl B h das alte und ein wenig enge Bieler Käfigmateria er en 
A bi Ganzen beeinträdhtigte, über welden aud) eine Bi 5 efo ung 
drud des Bf Miürde der Verein Hinwil zu feiner Ausitellung is 
Kun Biel in einer den neugeitlichen Raumforderungen angepa bt 7 
N RR haben, der Gejamteindrud auf den Bejhauer wäre 
BEER Bei i ü handen und maden wir 
7 rial ilt heute ja zur Genüge vor ac it 
en: un I Meilener Part aufmerfjam, der en 
vi Ne He +tellung nicht volljtändig, NEIN: aber zur Un q 
vr Raninjenabte, a a gutem Metter be- 
i T am o | ; 
1: dab die Ausite, Ve nrteile Ergebnis derjelben nur in gutem he 
günjtigt war, wird da? Yies dem Verein, der infolge der Bar Bas Tue 
einfluljen AED Mean, seinen Vorbereitungen Stopp ma RN Er {N 
ne lan fache Mühe nun aud) dur; einen DoLen g«& 
gännen, zwet, 
frönt ült. 


ch einen andern Anblid als 
erial, und jo it denn 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Kantonal-zürdher. Verein der 
Nut: und Raffegeflügel- Züchter. 





Bolfsfurs über praftifhe Geflügelzudt 
in Turbenthal. 


Am 27. und 28. März wurde ‚der vom 
Kant. Zürcher. Verein der Nuß- und Rajfe- 
geflügelzüdhter veranjtaltete Volfsturs für 
praftiihe Nußgeflügelzudt im „Bären“ 
in QTurbenthal abgehalten. Leider war 
die Beteiligung nit die gewünschte, was 
beweilt, daß der Geflügelhaltung nod 
nicht die verdiente Aufmerfjamkeit ge= 
Ichenft wird. Der Kursleiter, Herr Bed- 
Corrodi von Hirzel, vermodte in gut 
verjtändlihen, von großer, Kachfenntnis zeugenden Vorträgen die 16 Kurs- 
teilnehmer bis zum legten Worte zu fejjeln; ex zeigte als praftiicy erfahrener 
Geflügelbalter, wie mit gutem Willen und etwas Yachtenntnis die Geflügel- 
haltung rentabel gemadht werden fünne. Das Geflügel verlange gleich den 
andern Haustieren einen anjtändigen Stall, jowie peinlihe Ordnung, eine 
gute Pflege und rihtige Nahrung. Derjenige Geflügelhalter, der von jeinen 
Tieren feinen Nuten erhalte, jolle die Schuld nicht den Hühnern, jondern 
in erjter Linie ich jelbjt zujchreiben. 

Wir fühlen uns verpflichtet, Herm Bed für feine Mühe öffentlich unfern 
Dant auszujpredhen, wie aud) dem Rursveranitalter, dem Kant.-zürch. Verein 
der Nuß- nnd Rafjegeflügelzühter. Anerkennung verdient auch der Vorjtand 
des Landwirtihaftlihen Vereins Turbenthal für die bereitwillig Mitwirkung 
und die erwiejene Opferwilligfeit. 

Mögen die Anleitungen des Herrn Bed-Eorrodi gute Früchte bringen 
und Jpäter wieder ein jolher Kurs veranitaltet werden. Daß diejer dann 
bejjer bejucht wird, glauben wir jegt Schon verlichern zu fönnen. 

Alb. Büdi. 





* %* 
* 

Schweizerifher Kanarienzühter-Berband. Den tit. Sektionen und 
Mitgliedern hiemit zur gefl. Kenntnis, daß für die am 19. April a. e. in Zug 
Itattfindende Generalverfammlung folgender Antrag zur Behandlung gelangt; 

„Diejenige Sektion, welde den Wanderbecher zum drittenmal errungen 
hat und diejer nun als Eigentum gehört, [heidet von der Konfurrenz um den- 
lelben im darauffolgenden Jahre aus.“ 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 


Mir begrüßen als neuen Mit- 
arbeiter aufs freundlichite Herrn 
Emil Rauber, Yabrifant, Aarburg, 
weiße Italiener (Leghorns). 

Nah endgiltiger Bereiniaung 
der Mlitgliederlilte wird Ddem- 
nähit der Jahresbericht 
dem Mitgliederverzeichnis gedrudt 
‚ werden. Sofort Neueintretende 
fommen nod) in die diesjährige 
Mitgliederlijte, die dem Jahresbericht beigedrudt ift und welder in 250 Exem- 
plaren an jämtlihe Jtalienerhuhnzüdter der Schweiz verjhidt wird. An- 
meldungen nehmen die Unterzeichneten entgegen. 

Mir entledigen uns einer angenehmen Pfliht und handeln gewik im 





Sinne unjerer Jämtlihen Kollegen, indem wir Herrn Redaktor Bed-Corrodi, | 


Hirzel, ven wärmijten Dank hiermit ausjprehen für die Nrtifelferie in dielen 
Blättern über das Jtalienerhuhn in allen jeinen Farbenjchlägen, das er als 


jahrzehntelanger Züchter in feinen vortrefflihen Eigenfhaften auch richtig 
zu würdigen verjteht. Dieje Abhandlungen jind geradezu vorbildlich, jie ber; 


weijen den feinen Rajjefenner. und jollten von jedem unjerer Mitglieder. ge- 
lejen werden. Das tapfere Einjtehen aber für die Stalienerraffe, unbejhadet 


der Zlut der neuen Modeeriheinungen, muß jeden Jtalienerhuhnzüchter 1: 


angenehm berührt haben. 
Dtto Frieß, Bendlifon-Zürid, VBorligender. 
Frig Meyer, Leimbah-Zürih, Schriftführer. 


* * 
* 


Schweizerijcher Klub der Japanerfanindhenzüdhter. Protofollauszug | 


der Berjammlung der.Gruppe Oftihweiz. Sonntag den 29. März in Herisau. 
Die vollzählig eingerüdten Mitglieder find ein Beweis, dab. unjere Japaner- 


Der Berbandsvorjtand, ,,, 
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mit ; 


zuht langjam an Boden gewinnt. Als erjtes Traktandum fam die Landes: : 


ausjtellung. Man befürwortete einjtimmig eine gejchlojjene, Bejchidung und - 


wurde der Vorjtand beauftragt, das Weitere in die Hand zu nehmen und eine 
Itrenge Kontrolle zu üben, damit nur ganz gute Tiere gemeldet werden. 
Als Ehrenpreis an unjere Japanerzüchter beantragte die Gruppe die gleichen 
wie jeinerzeit für die Winterthurer Uusjtellung vorgejehen. Infolge der be- 
Ihränften Zulajfung war man der Meinung, der Wanpderbeder jolle in Bern 
nicht zum YAustrag fommen, da es mit Rüdjicht auf die Koften mandem Mit- 
gliede nicht gut möglich wäre, eine Kollektion zu jtellen. — In: Sadjen des 
Standards erhielt der Vorjtand Auftrag, einen fo weit als nötig revidierten 
Entwurf auszuarbeiten zur Hauptverfammlung. Ferner wurden von ver: 


. 
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Ihiedenen Seiten die Klubfarten verlangt und werden nun jülhe vom Präfi- 
denten nad) guten Bildern entworfen, jo daß fie zu einem ganz billigen Preis 
abgegeben werden fünnen. Cbenjo follen die Aufklebzettel „Mitglied des 
Sapanerflubs“ wieder eingeführt werden. 

In der Gruppe wurden folgende Rammler zur Deditation bejtimmt: 
I. Slg-Walfer, Arbon: drei Stüd, 85, 84, 84; Hartmann, Bädermeijter, - 
Bruggen: 83, alles. gut rote Tiere. 

Zur Aufnahme meldeten jid) die Herren: 3. 3. Eberhard, Malermeilter, 
Burgdorf, und J. Srilhfneht, Zeichner, Bruggen (St. Gallen) bei üblicher 
Ein)pradeftrilt. 

Nejultate von der Ausjtellung Herisau: 3. Jlg-Walfer, 84, 84, 82, 80 
Punkte; Läubli, Yadorf: die erjte Hälin, die ohne Junge 82 Bunfte machte, 
üt endlich erreicht. Hartmann, Bruggen: 80 P., Mücer, St. Georgen; 78 PB. 
Herin Baumann-Stäubli unfere Anerkennung für die gewiljenhafte Bewer- 
tung. — Glüd hatten ferner unjere Sportfollegen in Lüßelflüh, erzielten 
doc) die Züchter Jörg und Küpfer auf 7 Tiere fünf I. Preife. Wir gratulieren. 
Der Borjtand. 
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Bevorftehende Ausftellungen. 


Chur. Internationale Sing-, Ziervögel- und Bogelihug-Ausftellung mit 
Prämiterung, Verkauf und Berlofung, vom 11. bis 15. April 1914. 


Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, Bögel- und Kaninhen= 
Ausjtellung mit Prämiterung, Verlofung und Verkauf, am 18., 19, 
und 20. April 1914. Anmebeihlug am 6. April. SE » 

Raufanne: VI. Allgemeine Ausftellung von Geflügel, Tauben und Ka= 
ninden, am 25., 26. und 27. April 1914. Anmeldefhlug 13. April. - 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. . Temporäre Geflügel und 
Zauben-Ausftellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit. Prämiterung 
und Berlofung. Anmeldejchluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial- 
teglement zur Gruppe II D find beim Generalfefretariat ver Schweizer. 
Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräfidenten Herrn 
Großrat 3. Minder in Huttwil gratis erhältlid. 


Stedborn. V. Thurgauifche Kantonale Geflügel- und Kaninhen-Nusitellung 
mit Prämiierung und Berlofung vom 21.—24. Mai 1914. Anmelde: 
Ihlu am 10. Mai. 4 


x 


: Mitgeteiltes. 
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— Ein blinder Mann im Toggenburg wünfcht einige gute Singuögel | 
zu erwerben, umjich an deren Gefang erfreuen zu tönnen. Auf jhönes Ge 
fieder wird nicht geachtet, weil dadurd) hohe Preile bedingt find umd die Ver- 
bältnifje zu möglichjt billigem Antauf nötigen. Wer von den geehrten Lefern | 
einen fleigigen Sänger gratis oder zu beiheidenem Preife abgeben möchte, 
ilt gebeten, der Redaktion diejer Blätter Mitteilung zu madhen, welde die, 
Yhıgebote gerne weiter bejorgen wird. Belten Danf im voraus. “ 


.E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Wer kann ji freu’n, wo taufend Wefen leiden? 
on Dr. Erih Kindborg- Bonn, 





Der Vorhang fällt. Hell wird’s im Zwilchenafte. 
Man flirtet, laht und unterhält jich gut. 

Mand eine jummt nod) leis die Takte. 

Die Reiherfedern niden auf dem Hut. 

Sn eure Lieder tönen nicht die Klagen 

Der jungen Brut, die man verhungern läht, 
Menn ihr Ernährer, der den Shmud getragen, 
Nicht mehr zurüdtehrt ins verlajjene Net. ni 

Ihr Shönen Frau’n, in Pelz und Samt und Seiden, 1 U 
Der Tann Fich Freu’n,. wo taufend Wefen leiden? 7 0 0 


i 3 
Behäbig it in einem: Schwergewichte 
Un reihgededter Tafel der Gourmand, 
Studiert die Reihenfolge der Gerichte 
Und liejt dort Shmunzelmd „Ente von Rouen“. ri “ 
Ob er aud) weiß, wie diejes Tier jein Leben ee | 
Einbüßte, das er 'prüfend jet genießt?  ' 
Mie’s dem Erjtidungstode preisgegeben, | 
Damit’s,nod) zarter ihm im Mund zerfliekt? 
Wer Tann an Jolhem %leilch den Gaumen weiden? 
Der Tann Jich freu’n, «wo taujend Wejen leiden? ‚“ u 


Des Südens Sonne leuchtet über Palmen. 

Tief unter, Nonte’s Felfen raufht: das Meer. "a 
: Der Spieljaal lodt, Vermögen zu zermalmen, 4 a 
Da tönen Schüjle aus der Ferne ber. 

IH weiß, auf Tauben |hieken fie da drüben. 

Gar mande wälzt jich flatternd jet im Staub. 

Gibt’s denn fein andres Ziel, euch) dran zu üben? 

Braucht euer Webermut dies Tier zum Raub, 

Das, wie fein andres friedlich und bejcheiden? 

Mer kann Jich frew'n, wo taujend MWejen leiden? 











Ein weiter Rundbau füllt ji bis zum Rande, 
Und Spaniens Volk bejaudhzt ein wüjtes Bild: 
> Gefall’ne Pferde auf gehadtem Sande, 

Den totgeweihten Stier, von Wunden wild. 
Und können wir des Volkes Art nicht ändern, 
Vereinen wir uns zum Protejte nur: 

Ihr Reilenden aus aller Herren Ländern, _ 
Genießt die Kunjt in Spanien, die Natur. 

Nur die Corrida bitt’ ic) euch zu meiden. 

Mer kann ji freu’n, wo taujend Wefen leiden? 


Am Horizont, die mädtige Stadt zu Füßen, 

Erhebt Jih rauhumlagert der VBefun. 

Und eine Landjchaft laht, mich zu begrüßen — 
Der jhönjten eine, die die Erde jehuf. 

Da feuhen Jhwerbeladene Gejhöpfe, 
Zerjhlagen, auf der Straße von Sorrent, 
Gejenft die mag’ren, Shaumbededten Köpfe, 
Gehett vom Treiber, der fein Mitleid Fennt. 

} Da will der Jammer mir das Herz durdhfchneiden. 
‚ Wer ann Jich freu’n, wo taujend MWefen leiden? 


Wird eine bejf’re Menjchheit einjt erblühen, 

| „ Die aud) dem Tier Gerechtigkeit gewährt? 

| Die jorgt, daß man’s als Lohn für feine Mühen 
| Gebührend hält und herbergt und ernährt? 

| Wird einjt die Erde Ihön’re Tage hauen, 

'E In denen aud) das Tier zurüdempfängt 

| Ein Stüd nur von dem liebenden Vertrauen, 
] 
| 
| 
i 





; Womit es jtets ji) an den Menjchen hängt? 
Um nichts könnt’ ich die Nachwelt jo beneiden! 
Mer fann ji) freu’n, wo taujfend MWejen leiden? 


(Aus „Tierfhuß-Korrefpondenz“, Januar 1914.) 
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| Berjhiedene Nachrichten. 
N 2 


\ — Möven am Bodenfee. Wenn man Sommers ganze Scharen Möven 
m See finden fann, jo fanıı man leiht glauben, die gefräßigen Flieger 
nd Schwimmer jeien hier zu Haufe. Selbjt Einheimijche meinen das oft. 
md dod) find alle Möven nur vorübergehend hier (vielleicht etliche aud) ein- 
al einige Wochen lang). Während der Sommermonate bildet das flinfe 
- Hlugvolf oft das Vergnügen großer Schiffsgefelliehaften. Mitdann und warın 
ugeworfenen Brotbroden fann man Dußende der Vögel von Konjtanz bis 
3regenz (45 Kilometer) mitloden. Geübte Werfer [hleudern die Brotbroden 
ı weitem Bogen in die Luft, und gejchidt fängt eine Möve den Broden auf 
nd würgt ihn hinunter, aud) wenn er die Doppelte Größe ihres Kopfes hat. 
 Bährend der Wintermonate jteigert ji) die Zahl der Möven auf Taujende. 
is bildet da der Bodenjee (und auch andere [hweizeriiche Seen) den Treff- 
‚unft der von Norden zum Süden wandernden Tiere. Oder befjer gejagt: da 
t der Bodenjee der vorbereitete Frekplaß, geeignet, tagelang zu Shmaufen, 
um Uerger der Filcher, denn viele fleine File — dafür haben Jie eine Vor- 
ebe —, mit Mühe in den Filhbrutanitalten erbrütet, fallen den gefräßigen 
fliegern zum Opfer. Und aud) das natürliche Filhfutter freffen fie weg. Oft 
ammt es jogar vor, daß jie größere Filchchen, wenn diefe bei der Jagd nad) 
iner Spinne oder dergleichen an die Oberflähe fommen und [don das Maul 
ad) ihrer Beute aufjperren, im Yluge wegfrejfen. Ein Mövenmagen ijt un- 
-‚ättlih; und feine Verdauung jheint fi, wenn viel Futter vorhanden ilt, 
 ubeihhleunigen. Die meilten der hierher fommenden Möven find nod) junge 
‚dere und jtammen von der Küjte der Dftjee. Wohl der größte Brutplaß der 
Növen liegt in den Sanddünen bei Roffitten. Der wiljenihaftlihe Be- 
‚bachter der dortigen Vogelwarte, Dr. Thienemann, verjieht alle Jahre meh- 
re Hundert Möven (wenn jie nod) unflügg im Nejte liegen) am Fuße mit 
inem Aluminiumring, auf dem Geburtsjahr und Kontrollnummer verzeich- 
‚et jtehen. Annähernd hundert folder Ringe find bisher der Vogelwarte 
nieder abgeliefert worden. Durd) dieje Kontrolle hat jich gezeigt, dal die 
 turiichen Lahmöven (um dieje handelt es jicdy ausjchlieglic) am Bodenfee), 
wei Streden zum Süden bemdigen. Der beliebtejte Weg beginnt an der 
theinmündung und zieht den Rhein hinauf zum Bodenfee, dann über die 
‚pen zum Genferjee, dann zur Rhonemündung und zulegt an die |panifche 
md nordafrifaniihe Küfte. Ein zweiter, weniger benüßgter Weg geht die 
Beichjel entlang und dann bis zu den Küjten der Baltanländer. Der Rüd- 
0 wird ähnlic) jein. Der Reijeflug der Möven von Nord nad) Süd hat feine 
(ehnlichkeit mit dem Reijeflug anderer Vögel, jondern es ijt immer eine Reije 
ont Unterbrehungen, es ijt ein Bagabundieren von Freßplaß zu Frekplat. 
se mehr davon da find, je lieber ijt es ihnen und je langjamer fommen fie 
 orwärts, und je bejjer der Frehplaß ift, je länger und lieber bleiben fie dort. 
Hlauben jie aber, das Futter werde weniger, dann nehmen fie fchleunigit 
 teißaus. 
i Eine andere größere Brutfolonie liegt im Wörtfee in Bayern (aud) 
‚ort werden junge Möven mit Zußringen verjehen). Und ein dritter Brut- 
laß liegt bei Liegnig. Der Abzug der jungen Möven geihieht gewöhnlid) 
 ald nad) Flüggewerden. Die treibende Kraft it der Hunger, der das längere 
 Jerweilen der Jungen am Frekplat der Alten nicht mehr erlaubt. Daher 
ht man am Bodenjee, wie aud) jonjt überall, meilt nur junge Tiere. Diefe 
nd erfenntlic an dem noc nicht ganz rein-weihen Gefieder, der Kopf hat 
‚od nicht die vom Halje Scharf abgegrenzte blaugraue (öfter graubraune) 
rärbung der alten. Wie große Streden die jungen Tiere [hon zurüdlegen, be- 
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weilt eine im Wörtjeegebiet gezeichnete ganz junge Möve, die 32 Tage nad) 
ihrer Zeichnung bei Touloufe erlegt wurde; fie hatte in 32 Tagen 1000 Kilo- 
meter zurüdgelegt. („St. Galler: Tagblatt“.) 


— Eine Bibel gegen Kanindhen umtaufhen möchte ein Mann in Bazen- 
haid, der im „Zürcher Tagblatt“ folgendes Jnferat ergehen ließ: „Taujd! 
Ein Prahtswerkt (das alte und neue Tejtament in Text und Bildern), für 
Katholifen. Ladenpreis 20 Fr. Nehme zudtfähige franzöfiihe Widderzibbe 
oder ein Paar junge, echte belgische Niejen dagegen. F. B., Bazenhaid im 
Toggenburg.“ — Dem Mann fcheint die Zucht und das Fleilh der Kaninchen 
befjer zu behagen als die Bibel. 


Brieflaiten. 


— H.F.inM. Bon Ihrer Meldung, dag am 31. März die eriten Schwal- 
ben eingetroffen jeien, nehme ic) gerne Notiz. Uber eine Schwalbe madht 
feinen Sommer und id) fürchte, es werde ihnen der Til nicht immer gededt 
fein. Sie jchreiben, im legten Jahre jeien die Schwalben 10 Tage früher 
eingetroffen; das ijt ehr frühe und man darf mit Sicherheit annehmen, 
daß gar mandes Böglein duch Witterungsunbill oder Nahrungsmangel 
einen frühen Tod findet. Kreundliden Gruß und beiten Dan. 


— P. Sch. in E. Jhre Nejtanlage zum Yusbrüten von Hühnereiern 
genügt volllommen. Eine Kite oder ein Korb mit reichliher Streueinlage, 
und eritere an einem ruhigen, halbdunflen Ort placiert, fan ganz befrie- 
digende Brutrefultate liefern. Wenn nur eine Rajenunterlage ein gutes 
Ergebnis verbürgen würde, wäre es |hlimm bejtellt um die Küdenaufzudt; 
denn jehr wahriheinlid fönnen faum der zehnte Teil der erbrüteten Küden 
auf eine Najenunterlage zurüdbliden. Und erfreulidierweile geht es aud) 
ohne eine joldhe. Wenn Sie Jhre Zucdttiere recht naturgemäß halten und 
fie felbjt gejund und fräftig jind, werden jie auch) Eier liefern, aus denen viele 
und fräftige Küden hervorgehen. Ein gutes oder aud) ein jhlehhtes Brut- 
refultat beruht meijtens auf den Jucdttieren, die Dementiprechend gehalten 
werden. 

— L. V.inG. In emer der nädjten Nummern werde id) Ihren Tuff- 
fteingrit und das Mehl näher beiprechen; bisher hatte ich nod) feine Zeit. 


— E.L. inE. Ihrem Wunfhe wird von der Expedition bereitwilligit 
entijprohen werden. Die Zujendung von Nutorenexemplaren erfolgt jede 
Moche auf meine Angaben hin; bei Nr. 12 werde ich dies Dur) irgend eine 
Abhaltung überjehen haben, was Sie gefl. entihuldigen wollen. Freundlihen 
Gruß! 

— A.R.inB. Sm Frühling, bevor die Stare mit der Brut beginnen, 
wie aud) im Spätjommer und Herbit Jammeln jie jid) oft zu großen Schwär= 
men und jtreihen nahrungjudhend umher oder jie fallen gegen Abend in die 
Sıhilfrohrdidihte ein, um dajelbit zu nädhtigen. Wahrjcheinlih war das 
lettere bei jenen Shwärmen der Fall, die Sie in einer Gemeinde des Boden- 
jees bemerften. Bei beginnender Brutzeit löfen jih dann die Schwärme 
auf zu Paaren, weld) lettere dann ihren Niltfalten aufjuchen. 


— H. Sch. in R.-B. Ihren Xrtifel und die Photographie habe ich mit 
beitem Danfe erhalten und werde gerne das Nötige veranlajjen. 


— J. U. in St. F. Wenn Sie in der gleihen Aufregung dem Berfäufer 
der franzöjiihen Widderzibbe geichrieben haben, wie aus der mir gemachten 
Mitteilung erfihtlid it, dann dürfen Sie von Glüd jagen, wenn die Arnge- 
legenheit nit noch ein gerichtlihes Nachipiel hervorruft. Sie haben ganz 
und gar fein Recht, von einer „unreellen Bedienung und von betrügeriihem 
Handel“ zu jprehen. Auch wenn Ihre Einwendungen völlig der Wahrheit 
entfpredhen, it damit nod) lange nicht gejagt, daß der Verkäufer Dies zum 
voraus gewuht und Sie betrogen habe. Sie bezeichnen die Hälin als zudht- 
untauglid, weil jie ji) bei wiederholtem Verbringen zum Rammler jtets 
ablehnend verhielt und tläglihe Töne hören ließ. Deshalb fann ie do) Ion 
als gutes Zudttier ji) bewährt haben, auch wenn jie ji) nicht will deden 
lajjen. Wenden Sie Jid) einmal an einen erfahrenen Züchter franzöjilher 
Midder und lajjen Sie ihm die Zibbe, bis jie gededt werden fonnte. Cs 
Iheint mir fait, Sie jeien in der Kanindhenzudt no nicht genügend bewan- 
dert und die Ungeduld verhindere ein erfolgreiches Deden. Aber dem Ber- 
fäufer des Tieres dürfen Sie einen redht höflihen Schreibebrief zufommen 
lajjen und ji darin entjprehend entihuldigen. Damit fünnen Sie vielleicht 
Unangenehmeres verhüten. Behalten Sie in Zufunft nur immer ruhig Blut; 
Sie fünnen dabei weniger fehl gehen als wenn man allzu ra) handelt. 


— J.H. in $t.G. Kleine Gummiringli zum Kenngzeichnen der Hühner- 
tüden werden Sie in einem Laden erhalten, in welchem allerlei Gummiartifel 
feilgeboten find. Im Notfalle würde ih von einem ganz feinen Gummi- 
Ihlaud) reht dünne Scheiben abjchneiden, weldhe als Ring dienen könnten. 
— Gpratts Küdenfutter fann den Küden |hon nah) 5—8 Tagen gegeben 
werden, aber nur wenig. — Anlihtsjendung unter Nachnahme würde ich 
vom Auslande nicht vereinbaren, weil es vom Standpunfte des Tierjhüßers 
berzlos wäre, eine nicht befriedigende Sendung ohne weiteres retourgehen 
zu laffen. Anfihtsjendung unter Nachnahme hat nur dann einen Wert, wenn 
die Tiere jichtbar verpadt jind und auf ihre Rajligteit unterjuchht werden 
tönnen, bevor die Nachnahme bezahlt fein muß. Diefe Prüfung hätte im 
Boitlofal zu erfolgen. Ziehen Sie dazu einen tühtigen FKahmann zu Rate, 
der Ihnen den Wert der Tiere feititellt. Belfer it es, Sie bedingen einen 
Tag zur Anjiht und geben ihm Bürgjchaft, daß wenn die Sendung den ver- 
einbarten Bedingungen entjpriht — er umgehend den Betrag durd) PBoit- 
anweilung erhalten wird, E.rBEEG. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen, 
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Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Seile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Uli & 





fomwie Abbeftellungen, find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittas $ 
Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Zürih. Städfifher Boshenmarft 


bom 3. April 1914. 
Auffuhr vielfeitig und artenreich. 
&3 galten: 
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‚ Enteneier —.45, —.60, —.90, 

= , Gänfeeier —.60, —.90, 

Bei Bezug von 1 DEP. 10% Rabatt. 
$. Bucher, Altitetten, Boftitraße 3. 


Bruteier 


bon prämiierten rebhuhnfarb. Sta- 
lienern, per Stüd 30 &t3.; mindeftens 
800%/0 Befruchtung garantiert. 

NR. Alhmann, Degensbühl 121, 
-68=- Thalwil. (Zürich). 


Rehhuhnlarbioe Wvandottes, 


Bruteier, per En zu ®r. 3. 
$. Angit, Lehrer, Hombredtifon, 
„70. Kt. Zürid. 


Hruteier 


von mehrfach L.£l. prämiierten, fehwar- 
zen Minorfa, per Stücdf 30 Ct3. 
-171= Gebr. Fildher, Nänifon (Zürich). 


Goldgelbe Italiener. 


„1. Pruteier 


meiner mit vielen I., II. und Alub- 
ehrenpreifen ausgezeichneten Spe- 
zialzucht. Auch meine Abnehmer er- 
hielten nachweisbar I. Breife. &e- 
flügelhof vom Schweiz. Geflügelgucht- 
verein mitl. Breis prämiiert. Wiefen- 
freilauf! Zucdtitamm 1. 10 edelite 
Staltenerformen und auf fattes Gelb 
ducchgezüchtet. Wortreffliche Gier- 
leger, auch im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Otto Frieh, Bendlifon-Zürich. 
Mitgl.d. Klubs d. stalienerhuhnzücht. 


Bruteier 


von erxjtkl. jpaniichen Hühnern mit 
et Geficht, Dub. zu Fr. 3.50. 

Dr. 6. Spieß, Zahnarzt, Heiden, 
-179- At. Appenzell AU.-RH. 


1.10 























Um unfern Zejern das Anzeigen von 


Bruf-Giern 


zu erleichtern, erjcheinen diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufommengeftelt und gewähren wir 


Rährftoffprüfer! 


‚Kontrolle der Bruteier durch die amerif. 


ma 


Allen Anfragen gefl. Netourmarfe beilegen! 





bei 4= und bmaliger Einrüdung 25%, 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Rabatt. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘ 


Henne der Zufunft! Henne der Zufunft! 


| weiss. Reichshühner 


 Beghühner allereriten Nanges!! 
Unübertroffene bewährte Winterleger. 
Böchstprämiierte Leistungszucht =» 


innert einem Sahre erzielte an 3 Augitellungen 
13 Ehren-, 24 I. und 24 hohe I. Preije. 


Bruteie (15 $tek. zum Dutzendpreis) 


(ohne Erjab) 
von Stamm TA = IB $r. 10.— 
-70= h ; 2 7.50 
£ m Fr 6.— 

(Stamm III enthalt Sungbennen, Sanuar= bis Märzbrut, aller: 
beiter Abjtammung.) Meine glänzend bewährte Spezial- 
Korbverpadung fojtet bis auf 40 Gier nur Fr. 1.20. 

» von Schwarzweissen Reichsbübnern + 
Bruteier in bejcehränftter Zahl Fr. 10.— per Dußend. 
NReihshuhntüden find nicht abgebbar! 


Weisse Jraliener 


Amerif. Leghorn. Direkter Jmport aus Amerifa vom 
berühmten Stamm „Iwinning“ (Afton-yarım) 


suanman Leistungs-Zucht zeereee 


Bruteier 45% means 


(ohne Erjaß) 


bon der Herde, Junge und Althennen . t . dr. 6.— 
1 bon 6 Dubend an „ 4.50 

om Hödftproduftiven Stamme Hennen Nr | 
9, 10, 11, 12,17 und 20. Durhfhnitt: j8 R „ 9.— 


Gier im m: Legjahr ß 
Sämtlide Gier auch) von den Februar- und Märgbrut- ung: 
hennen wiegen 60 bis 75 Gramm. 


Eintagskücken bon weißen Stalienern per Stüd Fr. 1.30. 


100 Stüd auf Borausbejtellung Fr. 100.—. 


A. Weiss, Amriswi 





@erlügelhof 
‚Edelweiss‘ 


iWagug FI nal apoasmog-Haunndg BUS 


juaagapsdungpng gwumı9 Swan :Bunyalag-augng z 1a 








Ar Gepmarze Orpinglen Ak 


75 


Fallenneitfontrolle 


Halte nur prima Ausjtellungstiere. Jmport von Korte, 

erjter deutijher Züchter. — Habe 1913 dreimal ausge- 

itellt und 1 Ehren=, 12 I. und 6 I. Breife erhalten. 
Mein Zuhthahn erhielt 84, 86, 89 Punfte 


Bruteier = 2 6.— 


Auslauf 


ohne Erjaß . 
ohne VBerpadung 


Alfren Eberle, Kronbühl db. St. Gallen. 











Bruteier 


gebe von meinem erjtprämiierten 

Stamm rebhuhnfarb. Italiener ab 

per Dubend Fr. 3.50. -45- 
A. Grüter, Wolhufen. 


Gelbe Orpington-Enton 


präm. Nat. Berlin, Chemnik, Frank» 
furt, Hannover, Köln ufio. mit Ehren, 
I. u. I. Br. präm., Bruteier: Dußend 

a 6 Mark. Hermann Stab, 
-72- Baden-Baden, Wajjerfall. 


zz 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt : 
(Besitzer: P. Staehelin) 


Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur erstprämiierten 
Zuchtstämmen: Brutei: 


Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) : 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ -f. 
Schwarze ; 
Weisse amerik. Leghorn S 
Weisse Wyandottes.. . 2 
Dito Stamm 4 und 5 (nur a 
höchste Preisgewinner) . Fr.1.— 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast. 
London eingestellt) 


Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm E77: 

2 2m feinste Preis- 

gewinner) e 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island: 
(Beste Henne der Kristall- 70 Cts. I 

palastschau London ein- 

gestellt) 

Stamm 2 . ne 
l . Wraraen Fr. 1; —a 


+ 


wi 


Da 








50 Cts, 


50 Ots. ı) 


70. Cts. 
Fr.1. 


u 
BB, 


” 
Beiruährähgegardnße 75°/0. - 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen ‘ 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser zu 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach ” 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. 7 


» 
ee 
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PBruteior vonFolländer-Weißhauben 


+ 








Il.prämiterter Nachaudht, & 40 Eis. 
per Stüd. Ten 
Nud. Räber, Mühle, Effingen. 7 


au: 


deide Orpinglond 


Zucdtitamm des Schweiz. Geflügel: 
zucht-Vereins, Hahn Schofeldt' iger 
Zucht. Hennen bon Dr. Xavalle Des 
zogen, gebe eine bejchränfte Zahl" 
Bruteier ab zu. Fr. 6 per Dußend. $ 
Verpafung und Porto ertra. 49. 7 

€. Bed-Corrodi in Hirzel. 
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Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Sürich, 
17. April 1914. 
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‚verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnaf (Geflügelzucht-Werein), 
‚ Suttwil (Ornith. u, fynologtfcher Verein), 








b, Sf. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - Züchter- Verein), 
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NM 16. 
Erfcheinen 
je Freilag abends. 


Geflügel- una Ranimhenzuht. 


Offizielles Draan 


de3 


hen Geilügelzuhtvereins, des Oftihmeizerilhen Berbandes für Geilügel- und Kaninhenzuct 
und des Yenfralvereins fchmeizeriicher . Brieiiaubenitationen und deren Gektionen 


| € jotie 

| Organ der ornithologifchen Vereine 
‚Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bers (Kanarten-Klub), Bipperamt in 
Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing: u. Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis"), Degersheim, 


i H Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzuct:Berein), 
(Union avicole), Goldah, Gokan: Heiden, SHerisan (Ornith. Gejellichaft), Herisan (Kaninchenzüchter = Verein), 


MNiederbipp, Bülah (Orntthologifcher 
Delsberg (Ornith. und Rantnchenzucht- 
Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
Serzogenbudfee (Drnith. Verein), Horgen, 


Suterlaken (Ornith. u. Kaninchenzuct), Kilhberg 6. Zürich (Ornitholoaiiche Gefellicha t), Kirhberg (Toggen- 
‚burg), „Sonoffingen, Sradolf, Saugenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), S a | a en spenbeeg (Fa 
u. Kaninenzucht), Mörfhwil, Mühlenti (Orntth. Verein), Oberhelfenswil, Oftfihweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninden, 
‚Ofifhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Morihad), Scafiyanfen (Kantonaler Geflügel: ı, Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
A Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kanindenzuct), 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Urnäfd, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Bald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisan, Witfnan, Wittendad), 
Berein der Yafegeflügel-Züchter, Schweiz. Aanarienzühter-Berband (Seftione 


Sei,uan (Brieftauben-Klub), Sichtenfteig, Inzern (Verein für Orntthologie 


Speider, Htäfa, Hurfee, Tadlat, Teufen u. 


Dolhufen, Wülflingen (Ormith. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonal-zürd. 
n: Züri, Bajel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 


1% Redaktion: E. Beik-Loreodi in Birgel, Rt. Büricd; (Telephonrnf „‚Horgen, 88.2). 








Abonnement bei ben Boftbureaur der Schtweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, 
Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Poftämtern des Nuslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 


für das Halbe Jahr Kr. 2.25, fir das 





bee, — Das Zwergeliterhen. — Blaue Wiener. (Mit Bild). 





Inhalt: Das Reihshuhn. (Fortfegung). — Braune holländische Zwerghühner. — Die Diphtherie der Tauben und ihre Bekämpfung. — Im Anfang der Kanarien- 
| t [ — Schmweizeriiche Yandesausftellung in Bern. — i 
| garten. — Nachrichten aus den Vereinen. — VBevoritehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen, 


BEE Tiachöruck nur bei Quellenangabe acjtattet. WE 


Wie finden Infekten ihren Heinweg? — Der Haus: 





ö Abonnements- Einladung. 


Auf die „„‚Schweizeriichen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
‚uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1914) 
ju Fr. 1.20 angenommen. 

Burkhdrumkerei Berichthaugs 

(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 

in Zürich, 





m Bühnerzuct 
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Das Reichshuhn. 


I: VIH. Stallung, Sharraum, Auslauf, Pflege ıc. 
| (Fortfeßung). j 
Bei der Küdenaufzucht, die ich hier nicht näher bejchreiben 


 fann, jei man ebenfo reinlic) und auf der Hut. Dagegen will ich 
1 verjäumen, auf einen gewöhnlich zutage tretenden Fehler 


| z 
i 














bei der Unterbringung der dem Küdenheim entwachjenen oder von 
der Glude verlaljenen Jungtieren aufmerffam zu machen. Der 
Fehler liegt darin, daß die jogenannten Junggeflügelhäuschen, 
die ja allerdings recht luftig jein jollen, viel zu wenig tief gemacht 
werden, dak den Tierhen zu wenig Plat gegeben wird, jo dal; 
ein Teil derjelben unmittelbar an der vorderen offenen Front ic) 
lagern muß, was zwar bei mildbem Wetter nicht jchädlich it, aber 
bei jchroffen Temperaturwehjeln ein Zujammendrängen der 
Tierhen verurjaht. Die Folge davon it das Auftreten des 
Schnupfens, der jehr leicht gefährlihe Dimenjionen annimmt, Jicd) 
hronijc verbreitet und oft ganze Beitände ruiniert. Es ilt erjchred- 
lich, wieviel Junggeflügel durch unrichtige Stallung frübzeitig zu- 
grunde geht oder dod) zur Zucht untauglic) wird. Diejen Uebel- 
tänden Tann nur dadurch abgeholfen werden, dak man als Jung- 
geflügelitall gleich den richtigen Tolman-Stall einführt, in welhem 
die Tierchen die Nachtruhe gejhüßt an der Hinterwand des Stalles 
verbringen. Bei NRegenwetter jteht ihnen dann gleich auch ein 
großer luftiger Scharraum zur Verfügung, in dem Sie jich tummeln 
und ihr Futter juchen fönnen. Einen weiteren großen Vorteil 
bat dieje Unterkunft, daß die Tiere auch für immer in ihrem an- 
gewohnten Stalle verbleiben fönnen, dadurch wird ihre Ent» 
widlung nie unterbrochen, jo daß die Legereife früher eintreten wird. 
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Sch Ichliege damit das Kapitel Stallung, Scharraum und Pflege 
und berühre noch furz den Freilauf. Hier unterjheidet man völligen 
Freilauf und bejchräntten Freilauf. Das Jdealite für Zuchtitänmte 
iit natürlich der völlige Freilauf in Wieje und Niederwald (Laub- 
wald). Da finden die Tiere außer der vier bis fünf Wintermonate, 
da Sie fait ausichlieglih an die Stallung gebunden Jind, beinahe 
alles, was jie zur Emährung und Produzierung fräftiger gut- 
befruchteter Bruteier bedürfen. Notwendig it da nur eine gute 
Abendration Körnerfutter, allerdings hat man bei jchlechtem 
Metter, wenn die Tiere nicht jtändig zur Weide tönnen, für ordent- 
liche Verpflegung unter Tags ebenfalls Sorge zu tragen. 


Die beichräntten Ausläufe (Gehege) fönnen natürlich jehr 
verjchiedene Größe aufweilen. Wie größer, wie bejjer für den 
Zudtitamm. Bei Zugrundelegung von JZuhtherden von min- 
deitens 25 Tieren rechnet man 50 Quadratmeter Bodenflähe pro 
Henne dem völligen Freilauf fait gleichwertig. Als großer Frei- 
lauf gelten nod) 30—40, als mittlerer 20—30, als tleiner 10—20 
und als ganz Heiner unter 10 Quadratmeter pro Henne (bei Heineren 
Herden muß der Pla pro Henne entiprechend größer gerechnet 
werden). Je Heiner der bejchräntte Freilauf it, dejto mehr mul 
fi) die Fütterung aud in den Sommermonaten der Winteritall- 
fütterung bezüglih Zujammenjegung und Menge namentlidy hin- 
jichtlic) Fleifhgaben nähern und dejto mehr Sorgfalt muß man 
auf die gute Unterhaltung des Laufes verwenden. Schon beim 
mittelgroßen Freilauf ijt die Teilung desjelben in zwei gleihgrohe 
Hälften unbedingt geboten. Man läkt dann die Hühner abwedhjlungs- 
weile eine Woche in den einen, dann in den andern Abteil, voraus- 
gejett, dal beide Teile mit tompattem dichten Najen belegt jind. 
Bei jedem Wechjel reinige man den benußten Laufraum von 
Tedern und Exfrementen oder zerkleinere leßtere mit einer Öabel 
oder Rechen und giee bei trodenem Wetter tüchtig ein. Auf Diele 
Meife befommt man jeweilen ein bis 5 cm hohes ganz junges, 
jaftiges, friiches Grün, das den Hühnern unter allen Umjtänden 
viel nüßlicher it als große Flähen alten Rajens, der im Jahr 
vielleiht nur ein- bis zweimal gejchnitten wird. 

Man vergejje unbedingt nicht, daß Ihon bei mittlerem Auslauf 
von 20 bis 30 Quadratmeter pro Henne aud) der Scharraumbetrieb 
über Sommer möglijjt intenjiv aufrecht erhalten werden muß, 
mur dadurd Fann der Heine Auslauf wirklich fompenjiert werden. 
Die eigentlihe Bewegung Jollen jih dann die Hühner im offenen 
Scharraum leilten; man vermeide jedes Streuen von Yutter im 
Freilauf, da der Najen durd) Herausiharren der Körmer bald 
zerjtört wäre. Der Auslauf diene in diefem Yalle den Hübhnern 
nur als Tummelplag im Freien und zur Grünweide, wodurd) 
einzig die Grünfütterung im Haufe erjpart bleibt. Es empfiehlt 
fi) auch, von Zeit zu Zeit den abgeweideten Grünplaf mit leichtem 
Kaltwaller, weldhes Ddesinfiziert und düngt, abzubraujen. Wer 
auf dieje Art mit den Ausläufen verfährt, Tann auch mit joldyen 
von nur 30 bis 10 Quadratmetern pro Henne gute Erfolge mit 
jeinem Zuchtitamme erzielen. 

Bei reinen Legejtämmen hat man die Erfahrung gemacht, 
daß die Tiere bei bejchränftem Freilaufe von zirka 20 Quadratmetern 
pro Henne am beiten legen und bedeutend bejjer als bei völligem 
Freilauf, jelbitverjtändlih muß aud da Der Scyharraumbetrieb 
aufrechterhalten und den Laufräumen (Rajenflähen) jtets die 
richtige Aufmerfjamteit gejchenft werden. Reine Legehühner 
fönnten bei diefem Syitem alfo auf ein Ar (100 m’) 5 Stüd und 
auf eine JZuchart 180 bis 200 Stüd gehalten werden; Dieje teilt 
man am beiten in vier Herden von 45 bis 50 Stüd in vier Normal- 
jtällen. 

Es exiltiert bei Anfängern fajt durchgängig die irrige Anjicht, 
dak auf einem eine Juchart großen Grundjtüd eine große Zahl 
Hühner, jo 500 bis 600 Stüd gehalten werden können. Wollen 
dauernd gute Erfolge erzielt werden, jo. dürften bei ausjchliehlicher 
Hühnerhaltung 200 Stüd die richtige Zahl auf eine Juchart jein. 
Anders verhält es ji bei wirklihem Juchtbetrieb, bei dent die 
Aufzucht der zur Ergänzung der Beltände nötigen Tiere und 
eventueller VBerfaufsware wohl die Hälfte des Plaßes beanjpruchen 
muß, um gejunde, träftige und produftionsfähige YZuchttiere 
heranzuziehen. Nah allem Vorausgejagten joll ein wirklicher 
Zuchtbetrieb auf einem eine Juchart (3600 m?) großen Grundjtüd 
folgendermaßen eingeteilt werden: 





zirfa 750 m? (in 2 Gehegen) für25 Zuchttiere=ta:30 mp. Henne, 
ERELENONA.,2 »„..) » 50 Junghennen = ca. 20 m? | 
„ 1850 „ („45 u.) „ 3ula 200 Rüden | 


zul. 3600 m? | 

Mir dürfen bei 200 Küden auf 55% Hähne 110 Stüd rechnen, 

wovon zirfa 100 Stüd für Schlahtzwede Ihon bald in Wegfall 

fommen. Für die verbleibenden zirta 100 Stüd Hahn- und Hennen= 

Kücden ergibt jih dann no ein dDurhjchnittliher Yaufraum von 

zirfa 18 bis 20 m? pro Tier bis zum völligen Auswachjen. 
(Schluß folgt). 


Be 
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Braune holländiiche Zwerghühner. 


Stolz wie ein Spanier jteht der fede Hahn da mit feiner 
berausgedrüdten Brut und den nad) unten gejentten Ylügelr; 
auc der volle Halsbehang und der weit abjtehende, mit langen 
Sicheln verjehene Schwanz tragen viel zu der impojanten Er- 
iheinung bei, und wenn diejer Anirps im Vollbewuhtjein jeiner 
Miürde einhertrippelt und dabei die furzen Beinen recht hod) hebt, 
jo hat er die Lacher, aber auc) die Freunde auf jeiner Seite. Die 
Henne ähnelt dem Hahn in Gejtalt und Haltung. Es ijt ganz natur= 
gemäß, dak der einfache Kamm bei ihr etwas niedriger und der 
Kehlbehang fürzer it; auch die Flügel haben nicht die tiefe Neigung 
wie beim Hahn, ebenjo fehlen darauf die beiden dunklen Binden. 
Dafür ilt der Halsbehang der Henne jhöner getupft. Die Gefiederz 
färbung ilt bei der Henne aud etwas heller. > 

Der Nubzüchter it zwar mit feinem Urteil über die Zwerg. 
hühner bald fertig, denn nad) allem zu urteilen, bejigen die Tiere 
einen Heinen Fleilchförper und legen demgemäß aud) Eleine Eier. 
Beide Behauptungen itimmen zwar, aber jie rechtfertigen nod) 
nicht die Meinung, dak die Haltung jolher Hühnerzwerge ledig. 
li eine Luxusjahe jei. Abgejehen davon, daß gerade dieje 
Miniaturhühner dem Naturfreund einen ganz bejondern Genuß 
bereiten, muß man berüdjihtigen, daß die Unterhaltungstojten 
diejer Rafjen recht minimal jind, weil jie jih dank ihrer Lebendige 
feit den größten Teil ihres Futters jelbjt juchen. Dazu Jind jie 
faum imjtande, in unjeren Gemüfefulturen einen Schaden are 
zurichten, während fie dur das Ablefen manderlei Schädlinge 
dort viel Segen jtiften. 7 

as die vermeintliche Kleinheit der Eier anbetrifft, jo fanın man 
jogar behaupten, dah die Zwerghühner verhältnismäßig die größten 
Eier produzieren, und es gibt unter ihnen Rajjen — unjere heute 
bejchriebene it mit dabei — die jogar recht fleikig legen. eine 
ichmeder behaupten, daß der Gejchmad diejer Zwerghühnereier 





TEL 


getrojt mit dem der Kibiteier fonfurrieren Tann. 


In bezug auf die Räumlichkeiten it das Jwerghuhn jehr ans 
Ipruchslos; jogar eine etwas geräumige Kite Tann als Nadhtraum 
gelten. Werden die Wände verdoppelt und mit einer wärmenden 
Einlage von Torfmull verjehen, jo Jind die Zwerge aud) im Winter 
verjorgt. Je befjer natürlich die Stallanlage üt, dejto bejjer werden 
auch die Tiere gedeihen und diefe Fürjorge belohnen. Dasjelbe gilt 
bezüglic) des Auslaufraumes. Man vergejje nie, dah die Zwerg 
hühner äufßerit tüchtige Flieger find und verjehe daher den Auslauf 
mit eimem möglichit hohen Drahtzaun. Will man die | 
hühner in einer Voliere halten, jo wähle man jo dichtes Geflecht, 
dak die Sperlinge nicht hindurdhlommen, denn dieje frejjen meilt 
mehr als die Zwerghühner und die weniger einlichtspollen Menjhen 
Ihieben dann den größern Yutterverbraud) leicht den genügjamen 
Hühnern zur Lait. “ 

Braune Zwerghühner find für alle Gegenden, jelbit für rußige Ge= 
lände, zu empfehlen, da ihre Farbe für derartige Einflüjfe nicht jo 
empfindlich ijt, als 3. B. die der weihen Varietäten. 3 
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Die Diphtherie der Tauben und ihre 1 
Bekämpfung. ; 





Nahdrud derboten.) 
Die diesjährige Zuchtjailon hat begonnen, die Paare befinden 

jic in der Hede, und mancher Züchter it Schon in dem glüdliche 

Belit von vielverjprehenden Jungen. | 








Mit Liebe und Sorgfalt hegt und pflegt er die kleinen, immer 
bungrigen Schreier, in der Hoffnung, daß jeine Mühe mit Erfolg 
gefrönt werde und er die Jungichauen und Wusitellungen mit 
nur eritflajligem Material bejchiden kann, um den Preis für Jeine 
Bemühungen zu ernten. 

Aber auch für uns Züchter gilt das Wort unjeres Dichters 

Schiller: „Denn mit des Gejhides Mächten it tein ew’ger Bund zu 
flehten, und das Unglüd jchreitet jchnell.“ Bedrohen dod das 
Leben und die Gejundheit — mit letterer den ganzen Entwidlungs- 
gang — unjerer Lieblinge bis zur Ausitellungsföhigfeit und nod) 
nachher die mannigfachiten Gefahren; der Falte in den Lüften, die 
ihleihende Kate und anderes Raubzeug mehr. Schlimmer wie 
diejes Gejindel, gegen das man ich Jchlieklich bei einiger VBorlicht 
immer noch jcehüßen Tann, jind heimtüdilche, gefährlihe Krant- 
heiten, denen Jung und At ausgejeßt ind, die nichts verjchonen 
und manchen wertvollen Vogel dem Züchter erbarmungslos ent- 
reißen. 
u Die hauptfädlichiten Krantheitsurfahen der Tauben haben 
ihren Grund in einer unzwedmähigen Haltung der Tiere. Ein 
trodener, nicht zu Talter Boden, eine richtig eingerichtete Wohnlicy- 
feit, große Neinlichteit in derjelben, friiche, gejunde Luft, gutes 
Trintwajjer und ein entjprechender Wechjel des Yutteıs Jind die 
beiten VBorbeugungsmahregeln gegen alle Krantheiten und aud) 
in den meilten Fällen die beiten Heilmittel, die bei den erfranften 
Tieren angebradt Jind. 

Eine erfrantte Taube ilt Jofort von den übrigen: Bewohnern 
‚des Schlages zu trennen. Man reiche dem Tiere leichtes und nahr- 
haftes Zutter mit etwas Salz vermilcht. Als Getränt gebe man 
Hares, eilenhaltiges Waller. Genügt diefe Behandlung nicht, dann 
exit wende man XArzneien ar. 

- Dies vorausgejchidt, habe ih mir zur Aufgabe gemadt, an 
diejer Stelle im Laufe der Zeit die am häufigiten auftretenden 
Krantheiten und ihre Betämpfung in für jeden Züchter veritänd- 
liher Form nacheinander aufzuführen. Sch beginne heute mit der 
‚am bäufigiten auftretenden und gefährlichiten Krankheit, der 
 Diphtherie. 

Die Diphtherie oder Gregarinofe äußert ich duch das Auftreten 
‚von bis erbjengroßen gelben Auswüchlen an den Augen und am 
‚Schnabelende. Es ilt dies eine äußerjt jhwer zu befämpfende, 
durhaus hartnädige, anjtedende Geflügelfrantheit jeuchenhaften 
Charakters. Demgemäß mu auch die Behandlung eine jehr 
‚energijche und durchgreifende jein. Wenn auch die älteren Tiere 
‚ meilt die Krankheit überjtehen, jo pflegt doc die ganze junge Brut 
an ihr zugrunde zu gehen, und das auch nur, weil den meilten 
' Züchtern wirflicd gute Heilmittel, die jih in der Praxis bewährt 
‚haben, nicht befannt jind. Zur Behandlung ijt es nötig, die Kranten 
von den Gejunden zu trennen. Der Schlag it Jobald als möglich 
gründlich mit Chlortaltmilc zu desinfizieren. Diejelbe wird durd 
Auflöfen von 1 Teil Chlorfalt auf 10 Teile Wafjer hergeitellt. Nach) 
‚geündlicher Entfernung alles Scıhmußes, Verbrennen der nicht zu 
‚reinigenden Stangen ujw. wird der Schlag mit diejer Mifchung ge- 
walhen. Nach einigen Stunden wird mit Waller nachgejcheuert 
‚und fönnen dann die gejunden Tauben wieder hinein. Diejes Ver- 
fahren it tunlichit alle vierzehn Tage zu wiederholen, bis feine 
Neuerkranfungen mehr auftreten. 


| Die Behandlung der Patienten beiteht in Pinjelungen an allen 
‚erfrantten Stellen, und it hierbei darauf zu achten, daß auch meilt 
‚der Rachen erkrantt üt. Man Iajje ich in der AUpothefe eine Löjung 
‚von 6 Gramm Likuor. ferri seskuichlorati auf 200 Gramm Gly- 
‚zerin anfertigen und gieße hiervon zum jedesmaligen Gebrauch 
‚etwas in ein fleines Näpfchen und pinjele mit einem feinen Haar- 
pinjel (Tujhpinfel) oder einer Feder die franfen Stellen täglich 
einmal. Niemals darf etwas von dem nicht verbrauchten Mtedi- 
‚Tament i in die Flajhe zurüdgegoflen werden. Die Pinjel rejp. die 
- Feder muß nad) jedesmaligem Gebrauch gut ausgewalhen werden. 
Ein weiteres empfehlenswertes Heilmittel üt, die Schnabel-, 
‚ Najen- und Kropfichleimhäute mit 3 bis 5 Prozent „Bacillol“- 
‚ Löfung in Glyzerin oder mit einer gejättigten Nlaunlöfung zu be- 
‚Pinjeln. Ein weiteres, den wenigjten Züchtern befanntes, geradezu 
‚ frappierend wirtendes Mittel it die Behandlung mit Chinojol. 
 Chinojoltabletten jind in jeder Drogerie, ebenjo in Apotheten, in 
‚ Glastöhrchen, enthaltend 12 Stüd, zum Preile von 1 Marf fäuf- 
ic, Zur Behandlung löle man jich eine diejer Tabletten in 
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Y, Liter warmem oder faltem Wafler auf und pinjele mit diejer 
Löjung, die vor Gebraud Itets umzujchütteln it, die erfrantten 
Stellen jorgfältig ein. 

Züchter, die Durch ihren Beruf daran gehindert jind, ihre Pfleg- 
linge in der vorgefchriebenen Weije intenjiv zu behandeln, werden 
es mit reuden begrüßen, wenn ich ihnen heute mitteile, daß die 
heilende Wirkung des Chinojols Jogar eine ‚ehr hervorragende it, 
dah Die zeitraubenden Pinfelungen überhaupt fortfallen fönnen 
und daß es vollitändig genügt, Y, Tablette in zirfa 1 bis 11% Liter 
Zrintwajjer zu geben, wodurd) Faft jede Krantheit — Chinofol it 
Univerfalheilmittel — binnen furzer Zeit behoben jein wird. Die 
Kranken nehmen das. anfangs im Gejhmad gering zufammen- 
ziehende Mittel jehr gern. Sein Geruch it aromatijch-Jafranartig, 
in der Verdünnung it aber Chinojol fait geruchlos. ch gebe 
meinen Jämtlihen Tauben während der heißen Sommermonate 
wöchentlih einmal als Borbeugungsmittel etwas Chinojol dem 
ZIrintwajjer bei. 

Zu bemerfen it noch, daß der Genuß gejchlachteter Tiere im 
Hausgebrauch feinerlei Gefahren für den Menfchen bietet. Meiit 
wird das Leiden beim Anftauf neuer Zuchttiere eingejchleppt, 
weshalb es jih empfiehlt, neu angejchaffte Tauben jtets fünf Tage 
getrennt zu halten und jie erjt dann zu den andern Tieren zu laljen, 
wenn jie in Ddiejer Zeit feine Erfranfung zeigen. 

Walter Hennide, Potsdam. 
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Ym Anfang der Kanarienhecke. 

Die Kanarienhede wird nun überall eröffnet worden jein, und 
mande unangenehme Erjcheinungen werden den ruhigen Gang 
ltören. An jolhe möglihen Störungen denkt der Züchter gewöhne 
licy nicht, weil er die Erfahrungen früherer Jahre berüdjichtigen - 
und damit einen guten Erfolg herbeiführen will. So it jener frob- 
gemut und guter Dinge, hoffnungsfreudig blidt er in die Zukunft 
und erwartet, dDiejes Jahr werde ein jeder Zuchtuogel feine Schuldig- 
feit tun. 

Leider erfüllt ji dieje Hoffnung nie, weil eben der Menjd) 
zu viel hofft, in jeinem Geiltesflug die Grenzen der Natürlichkeit 
und Möglichkeit nicht beachtet. Da gibt es nun zuweilen arge Ent- 
täufhungen, und über diefe Vorfommnijje joll in diejen Zeilen 
geiprochen werden. 

Bor einigen Tagen erzählte mir ein Züchter, er habe zwei 
Paare eingejegt, nur in Einzelhede. Einer der beiden Hähne be= 
handelte aber das Weibchen jo tyrannijch, dak Dasjelbe zeitweije 
ganz erihöpft am Boden lag. Der Hahn verfolgte es manchmal 
recht heftig, und wenn er es erreichte, dann flogen die Yedern im 
Käfig herum oder er fahte es an einer Ylügelfeder und hielt es von 
der Sißitange aus Jchwebend herabhängen. Das Weibchen fand 
faum Ruhe zum Frejfen, und es wäre nah Anjicht des Züchters 
liherli” von dem Unhold getötet worden, wenn jener es nicht 
weggenommen hätte. Es ilt nun nichts Seltenes, da die zu- 
jammengejegten Paare einige Tage lang in Unfrieden leben und 
manchmal einander hart verfolgen. Nachdem Jie jich aber ein 
wenig Tennen gelernt haben, ändert das Berhältnis, es wird ein 
friedliches, und gar oft Jchreiten diejenigen Paare am eriten zur 
Brut, welhe anfänglich in heftigem Streit lebten. Deshalb joll 
der Züchter nicht zu ra)ch eingreifen und die Vögel trennen wollen. 
Borerit ilt zu beobachten, ob der Zanf nur vorübergehend jein und 
ob er jic) ohnehin bald legen wird. In diejem Yall läht man die 
Bögel gewähren. it der Streit aber nicht nur leichterer Natur, 
artet er vielmehr in Bösartigfeit, in eine leidenjchaftlihe Ver- 
folgung aus, jo dah für das Leben eines Tierchens zu fürchten üt, 
dann it eine Trennung geboten. In Jolhem Falle genügt mand)- 
mal ein Umtaufh der Weibchen, worauf Ruhe und Frieden ein- 
fehrt und eine baldige Paarung erfolgt. 

Jedoch) nicht immer it das Männchen der Gebieter des "oder 
der Weibchen. Zuweilen jind die Rollen vertaufcht, und ein jchlanfes 
Weibchen beherriht die Gejelljchaft. Da tommt es vor, dah das 
Männchen fliehen muß und das fühne Weibchen beitändig hinter 
ihm her ilt. Oder es ignoriert das Männchen, fährt aber wie 


238 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 16 








wütend auf ein anderes Weibchen, wenn Jih das Männchen um 
dasjelbe befümmert. Manchmal beiteht die Bösartigfeit eines 
Meibchens darin, daß es die übrigen Weibchen nicht nilten und 
brüten lajjen will. Wenn ein Weibchen Nijtmaterial einträgt und 
ein Nejt bauen möchte, wird es vom andern verjagt. Oder wenn 
eins Eier gelegt hat und brüten will, dringt das böje Weibchen 
oft ins Nejt, und dort beginnt dann eine heftige Beiherei, bei 
welcher Eier zerbrochen werden oder dem Nejtweibchen das Brüten 
vergehen muB. 

Im Anfang der Hede fonımt es au oft vor, dal die Weibchen 
feine vollen Gelege bringen, jondern nur ein Ei oder zwei legen. 
Menn dies bei mehreren Weibchen bemerkt wird und die Gelege 
gleich alt find, jucht zuweilen ein Züchter dur) Zulammenlegen der 
Eier einzelne Weibchen frei zu mahen und zu einem neuen Weit- 
bau mit vollem Gelege zu veranlajjen. Ich habe dies auch Jchon 
getan, tann aber feine großen Erfolge melden. Wenn ein junges 
Meibhen nur ein bis zwei Eier legt, Jo ergibt jich daraus, daß der 
Eieritod noch nicht normal entwidelt it. Werden ihm nun jeine 
Eier weggenommen, jo wird es früher zu einem neuen Nejtbau 
Ichreiten, als wenn es hätte brüten fünnen. nfolgedejjen it es 
möglih, dal das nädjte Gelege auch mur wenige Eier enthalte, 
weil in der furzen Zwilchenzeit der Eierjtod jich nicht Jo entwideln 
fonnte wie es wünjdbar gewejen wäre. Uebrigens it die dur 
Zujammenlegen unvolliommener Gelege gewonnenene Zeit jehr 
furz. Man muß doc einige Tage warten, um beobachten zu fünnen, 
welchem Meibchen man die Eier nehmen und welhem man Jie 
geben will. Ferner hofft man gerne, ein Weibchen habe mit dem 
Legen einen Tag ausgelegt und werde dem eriten Ei jchon nod 
andere folgen lajlen. Dadurch vergehen mehrere Tage, jo dak — 
wenn man das Meibehen hätte fertig brüten laljen — in 8S—10 
Tagen die Brutzeit beendet gewejen wäre. Nad einer joldhen 
Ichreitet aber ein Weibchen viel ralher zur Brut und es it eher 
zu boffen, es werde num ein volles Gelege bringen. 

Dies alles Jind unangenehme Störungen, welde die Hoffnung 
des Züchters jtarf beeinträchtigen Tönmen. Ueber tlare Gelege ein 
andres Mal. E. B.-C. 





Das Zwergeliterchen. 


Diefe tleine Amandine war bis vor dreihig Sen nur wenigen 
Exotenfreunden befannt. In Dr. Ruß’ Wert „Die fremdländilchen 
Stubenvögel“ (Band I, Seite 150) ilt jie nur mit wenigen Worten 
erwähnt mit dem Hinweis, daß Dr. Hartlaub im der Heberjicht 
der Vögel Madagaskars die Beichreibung des Zwergeliterchens 
gibt. Dr. Ruß jpridht dabei die Hoffnung aus, dal es demnädht 
lebend herübergebracht werde, da ja zahlreihe Vögel von Mada- 
gastar zu uns gelangen. In der vierten Auflage des Handbuch 1 
von Dr. Ruk wird das Gefieder des Jwergeliterchens furz bejchrie- 
ben und bemerft, es jei bedeutend Fleiner als das tleine Eliterchen. 
Seine Heimat it Madagaskar, wo es feineswegs Jelten jein joll. 
Nah Deutihland fam es zum erjten Mal anfangs der achtziger 
Jahre, zuerit nur in einzelnen Exemplaren, jpäter in größerer 
Anzahl. 

Schon Mitte der achtziger Jahre berichteten einzelne Züchter, 
das Zwergeliterchen jei ein angenehmer, ausdauernder Vogel, der 
leicht zur Brut jchreite, aber etwas unjicher im Brüten jei. Die 
Bogelfreunde haben jomit diejer zierlihen Neuheit rad) ihre Ju= 
neigung geichentt und Beobahtungen an ihr in der Gefangenschaft 
gemacht. Wohl die erite Züchtung diefer Vögel in Gefangenjchaft 
it dem in Deutjchland beitens befannten Bogelpfleger Leutnant 
Hauth gelungen, der jeinerzeit in der „Gefiederten Welt“ darüber 
berichtete. Dort hat er dann aud) Jeine Beobachtungen über die 
Verfärbung der jungen Jwergeliterhen niedergelegt und ganz 
bejonders betont, daß 3. B. die Verfärbung zum Schwarzen Bart: 
fled bei beiden Gejchlechtern nicht zur gleichen Zeit eintrete. Die 
weitere Beobachtung hat an den inzwilchen zahlreid) gezüchteten 
jungen Jwergeliterhen ergeben, daß Ddieje PBerfärbung zum 
Ihwarzen Bartfled der Alten zu jehr verjchiedenen, lelbit in jedem 
der beiden Gejchlechter, jtattfindet. Während in der einen Brut 
lämtlihe Junge beim Berlajjen des Nejtes teine Spur des Bart- 
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fledes zeigten, hatten wieder alle Junge einer anderen Brut (aber e 
immer desjelben Brutpaares) gleich beim Flüggewerden einen Ei 
deutlic) ausgeprägten, wenn aud nod) Keinen \hwarzen Bartfled. 
Und wiederum in einer anderen Brut hatte nur ein Teil den an 
gedeuteten Bartfled. Cbenjo zeigte jidy bei der Ipäteren Ber 
färbung des Jugendtleides, Jowohl bei ven Männchen wie bei ven 
Meibchen, feine Gleichheit im Beginn wie im Verlauf derfelben, 
Die vollitändige VBerfärbung zum Prachtkleid Tann erjt im Anfang 
des zweiten Jahres als vollendet angefehen werden; erjt dann tritt 
die ganz eigenartige zartgejchuppte feidenglänzende Färbung der 
Unterjeite, die beim Weibhen einen rofafarbenen Anflug erhält, 
angenehm hervor. { 

Und in betreff der Züchtung fchrieb ein Züchter von jeinen 
Zwergeliterchen, daß jie leicht und zuverläjlig nilten. Und ein Jahr 
ipäter fonnte er die getane Neuerung bejtätigen; denn jein altes 
yuchtpächen hatte im Frühjahr zu brüten begonnen und in drei 
Bruten vier, dann fünf und zuleßt jieben Junge zum Ausfliegen 
gebradt. Sämtliche Junge waren tadellos befiedert und jchön in 
Farbe. Zur Zeit der Berichterjtattung hatte das alte Pärchen 
eine vierte Brut begonnen und das Gelege enthielt acht Eier, 
Vielleicht ergab aud) dieje nod eine Anzahl Junge; aber jetbt 
wenn diefe Brut aucd) verunglüdt wäre, muß ein Zuchterirag, 
von jechzehn Jungen in drei Bruten als eine beahhtenswerte Leitung 
des Zwergeliterhens bezeichnet werden. Wenn Die Liebhaber 
jagen, es züchte leicht und zuverläjlig, Jo it dies feine leere Rebenz 
art, Jondern Erfahrungstatjadhe. 

Das Gefieder der jungen Zwergeliterhen it unjcheinbar, 2 
der alten ausgefärbten Vögel aber jehr anjprechend; denn nicht 
immer jind die in die Augen jpringenden grellen Yarben jchön zu 
nennen. Die Gejchlechter zeigen feine großen Unterjchiede; nur 
wenn jie nebeneinander jißen, läkt Jic) bemerfen, daß das Weibchen 
an der ganzen Unterjeite etwas heller ijt, bejonders rings um den 
Ihwarzen Bartflef und in der Bruft- und Baucdmitte. Beim 
Männchen ind die Körperjeiten Jhön faffeebraun. Der Stirnrand 

it Schwarz; der Oberkopf bis zum Naden it dunkelgrau, Jhwarz gu 
Ihuppt. | 

Das Zwergeliterhen läßt wie viele feiner Verwandten einen 
unbedeutenden, aber doc) angenehmen Gejang hören, der aus 
wenigen furzen, einigemale wiederholten Strophen beiteht. Von 
allen bisher im Handel erjhienenen Eliter-Amandinen dürfte es 
das harmlojeite jein, welches namentlicy einzeln im Käfig gehalten 
lih als überaus dankbar erweilt. E.B.-C.@ 
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Mie der Name des Tieres bejagt, ijt die eigentliche Heimat des 
blauen Wiener-Kaninhens DOeiterreih. Heinrih Schwab in Wien, 
ein eifriger Förderer diefer Ralfe, fchreibt, daß es im nördliden 
Mähren bejonders jtark vertreten jei und von den armen Webern 
und Taglöhnern viel gezüchtet werde. Dort Joll es jeit Jahrzehnten 
zu Haufe jein und in jeder Zamilie würden joldhe blaue Kaninchen 
gezüchtet. Aber er fügt bei: „... jedoch nur in der Größe von 
4—41, Kg., woran nur die Jnzucht die Schuld tragen mag. Id 
babe Selegenbeit gehabt, diefe Gegenden zu bereijen, und erfuhr 
da, dah dieje Züchter jeit 25 bis 30 Jahren mit demjelben Stamme 
züchten, ohne jemals das Blut gewechjelt zu haben. Von wo 
eigentlich diejes Kaninchen beritammt, läßt jih nicht nachweilen. 
In der Wiener Gegend fommt es häufig vor und gewöhnlid) in 
dem Gewichte von 5—7 Kg.“ 


Aus diefen Worten. erfahren wir, dahı dieje Kaninchenraffe 
jhon ziemlich alt üt, während fie bei uns noch feine zehn Jahre 
Eingang gefunden bat. Mas aber Herr Schwab als einen Mangel 
bezeichnet, nämlich das gefundene Gewicht von 4—41% Ng., das 
rechne ich diejer Rajfe als Vorteil an und bin viel eher | 
die Gewichte von 5—7 Kg. als bedenflicdy zu beanjtanden. Se 
dent die blauen Wiener auch bei uns Eingang gefunden haben, 
ji) immer ergeben, daß 44), Kg. als Durhjchnittsgewicht d 
richtige it. Man bat auch erfannt, daß jchwerere Tiere in d 
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Regel nicht Jo gute Färbung aufweilen. Dieje Raffe ijt in eriter 
‚ Linie ein Farbentaninchen und deshalb joll und muß eine gute 
‚ Färbung höher gejchäßt werden als ein großes Körpergewicht. In 
Dejterreich und jpeziell in oder bei Wien, wo die Gewichte 5—7 Ng. 
betragen jollen, mag die Größe das Hauptmerkmal, der wichtigite 
Punft Jein; denn der Name „Wiener Riejenfaninhen“ deutet 
darauf hin. Aber es ilt jehr fraglich), ob dieje Jchweren Tiere in 
bezug auf Zarbe unferen Anjprüchen genügen würden. 
Die erjten blauen Wienerfaninchen, die importiert wurden, 
waren weit unter mittelmäßig, troß der Preije, die dafür gefordert 





1.0 Blau-Wiener, Teufen Rammlerjchau 81 Punkte. 
güdter: Ernjt Schädler -Aebli, Arbon. 


und bezahlt wurden. Die Grundfarbe war ein mattes Achgrau, 
ein Mittelding zwilhen Schiefergrau und Schieferblau, die Baud- 
‚feite weiß und der Rüden oft mit rojtigem Anflug. Nicht immer 
‚waren die gelieferten Tiere derart geringer Qualität, aber oft 
‚wurden jolche geliefert und die Züchter dadurch abgefchrect, Jich 
‚Diefer Rajfe zuzuwenden. Es ging bei der Ausbreitung der blauen 
Wiener ebenjo wie es bei anderen Neuheiten ging und nocd) gebt. 
‚Mar ließ ji) die Neuheiten gut bezahlen, au) wenn fie geringer 
Qualität waren und erjeßte reihlih an wohlwollender Empfehlung, 
was den Tieren in Qualität fehlte. Aber jhlieglich gelangten doch 
‚auch bejjere Tiere in den Belit unjerer Züchter, und je größer der 
"Kreis derjelben wurde, um jo erfolgreicher geitaltete ich die Zucht 
‚diejer Kaffe. Jet Hat die Qualität eine befriedigende Stufe er- 
‚reicht. 

Das blaue Wienerfaninchhen gehört zu den mittelgroßen Rajjen. 
‚Sein Mindejtgewicht it auf 31% Kg. angejegt. Man braucht feine 
‚obere Gewichtsgrenze zu bejtimmen, damit auch jene Züchter, die 
‚für große Tiere Shwärmen, freien Spielraum haben. Wenn jedod) 
blaue Wiener mit mehr als 5 Kg. ausgeitellt werden, jollte bei der 
‚Beurteilung der Abjtammungsnahweis von zwei oder drei Gene- 
‚rationen und vorhandene Nachzucht gefordert werden. Derart 
hwere Tiere fönnen nur jelten auf einen qualitätvollen Stamm- 
baum zurüdbliden, aud) wenn die Repräjentanten als ziemlich qut 
‚bezeichnet werden müjjen. Es find pajjable Schautiere, die mehr 
‚imponieren als begeiltern und die meilt eine recht zweifelhafte 
Nahzudt liefern. Die Freunde der großen Wiener urteilen nicht 
elten recht milde über die Karbe des Felles und jo halten und be- 
‚zeichnen jie manches Tier für recht gut, audy wenn andere Be- 
‚urteiler dem nicht zujtimmen fönnen. 

| Im Körperbau zeigt der blaue Miener viel Aehnlichteit mit 
‚einem 4—5 Monate alten belgischen NRiejen. Er ijt träftig und 
‚ziemlich jtarf, mit langen jtraffen Stehohren, welche fait nie flatter- 
‚haft getragen werden und auch meijt gut behaart jind. Die Tiere 
ind jtartfnodhig, verhältnismäßig bod geitellt, objchon jie der 
‚kräftigen Läufe wegen nicht jo hoch gejtellt ericheinen wie 3. B. die 
‚Hajenfaninhen. Der Körper ijt breitjchultrig und majjig gebaut, 
‚die Häfinnen befommen im zuchtfähigen Alter meilt einen einen 
‚Wammenanfah. Wird die Wamme zu groß, äbnlidy wie bei den 
‚belgijhen Riejen, dann joll ein folhes Tier von der Prämiierung 
‚ausgejchlofjen werden, aud) wenn es jih um ein altes Tier handelt. 
‚Der Züchter fjuht in folhen Fällen die jtarte Wanmenbildung 
‚damit zu entjehuldigen, das Tier jei eben alt geworden, habe früher 



























aber nur eine ganz Kleine Wamme gehabt. Nun, dann hat es eben 
früher eine Auszeichnung verdient, verdient fie aber jet nicht mebr; 
troßdem Tann es für die Zucht noch brauchbar fein, objhon ich nicht 
mit ihm züchten möchte. Aber umgefehrt foll man nicht jede 
Wammenbildung, aud wenn fie jich nod in mäßigen Grenzen be- 
wegt, als einen Fehler bezeichnen und ein Tier von der Prämiterung 
ausjcheiden wollen. Je größer eine Kaninchenrajfe ilt, um fo größer 
üt die Neigung zur Wammenbildung. Deshalb findet man gerade 
bei den großen Wienern mehr Wamme als erwünjcht it und bei 
den Heinen Tieren nur einen Eleinen Anjah. 

Nun nod) ein Wort über die Farbe. Die Bezeihnung blau ijt 
jehr dehnbar, es gibt verjchiedene Schattierungen. Wie foIl fie 
jein? Auf feinen Fall zu hell, weil dann das Blau mehr ins Graue 
übergeht. Zuweilen findet man au, ein dunkles Blau, das recht 
gut zu jein Scheint. Seßt man das Tier aber verjhiedenen Be- 
leuchtungen aus, jo tritt an der Bruit und au an den Seiten ein 
jilbergrauer Glanz auf, der den Wert jtark vermindert. Auf diefe 
Punkte ijt tunlich zu achten, ebenjo auf die Farbe der Unterwolle. 
Man jehe aber nicht nur auf gute Grundfarbe, Jondern auch) auf 
Gleihmäßigfeit. Häufig ijt die Kopfpartie zu dunkel, der Schwanz 
mebr grau als blau und die Läufe find oft zu hell. Die Wahl der 
‚ucht- oder Ausjtellungstiere muß daher eine recht jorgfältige 
Jein. E. B.-C. 








Schweizeriiche kandesausitellung in Bern. 


Mir möchten unfere Lejer nochmals daran erinnern, daß es 
nun die hödhjjte Zeit it, wenn man jein Geflügel zur temporären 
Geflügelausitellung in Bern anmelden will. Mit nächiten Freitag 
den 24. April geht die Anmeldefriit zu Ende, weshalb jeder Züchter 
von Najjegeflügel und Rajjetauben, der fih in Bern beteiligen 
will, beachten möge, daß jeine Anmeldung in gleichlautendem 
Doppel jpätejtens am Donnerstag mittag der Bolt zur Beförderung 
übergeben werde. Jede Anmeldung Jollte am Morgen des 24. April 
in Bern eintreffen, und jeder Züchter ilt in der Lage, den Termin 
genau einzuhalten. Eine Berlängerung der Anmeldefrift findet 
nicht jtatt und verjpätete Anmeldungen werden nicht berüdjichtigt. 
In diejen Blättern jind die Geflügelzüchter wiederholt an dieje 
Ausitellung und die einfhhlägigen Beitimmungen erinnert worden 
und jie wurden eingeladen, ji) Spezialprogramm und Anmelde- 
bogen fommen zu lajjen. Hoffentli haben fie den Rat befolgt 
und nun auch ihre Anmeldung bewirkt. Eine weitere Mahnung 
erfolgt nicht mehr, weil bei dem Erjcheinen der nädhjten Nummer 
die Anmeldefrilt erlojchen it. Die Sahe verträgt aljo feinen Auf- 
Ihub mehr. 

Auch für die Kaninchenzüchter rüdt nun die Zeit heran, daß 
jie ih Ihlüjlig machen, ob jie jih an der temporären Kaninden- 
ausitellung in Bern vom 6. bis 9. Juni 1914 beteiligen wollen. 
Auch fie mögen Jich heute [hon das Spezialprogramm zur Gruppe 2D 
nebjit Anmeldebogen für Kanindhen Tommen lajjen, joweit dies 
noh nicht geichehen it. Die Anmeldefrilt erliiht in zirfa drei 
Mochen, alljo mit dem 6. Mai, und mögen die Züchter und Aus- 
jteller davon VBormert nehmen, damit der geitellte Termin nicht 
überjehen wird. Zur Orientierung unjerer Züchter bringe ich nocdh- 
mals einen furzen Auszug aus dem Spezialprogramm, weldes 
die temporären Ausitellungen behandelt und von Art. 9 an jagt: 

Art. 9. Es finden drei temporäre Ausjtellungen jtatt, nämlid: A. Die 
Geflügel-Ausftellung im Mat 1914 (Urt. 24—28 hiernad)), B. Die Kanindhen- 
Ansitellung im Juni 1914 (Art. 29—32), C. Die Militärbrieftauben-Nusitellung 
im September 1914 (Urt. 33—37). 

Art. 10. Die Anmeldungen für die temporären Ausjtellungen Jind 
auf bejonderen Anmelvdeformularen, die bei der „Schweizeriihen Larndes- 
ausitellung in Bern“ bezogen werden fönnen, bis jpätejtens einen Monat 
vor Beginn der betreffenden Ausitellung in zwei gleichlautenden Doppeln 
bei der Landesausitellung einzureichen. 

Art. 11. Späteitens fünfzehn Tage vor Eröffnung der temporären 
Austellung wird dem Wusjteller duch Zufendung des Zulaffungsiheines 
mit Kontrollnummern mitgeteilt, wie viele der von ihm angemeldeten Tiere 
zur Ausjtellung zugelajjen werden. 

Die Zujfendung des Zulallungsicheines erfolgt unter gleichzeitiger Er- 
bebung der Platgebühr (Standgeld) durh Boltnahnahme. 

Art. 14. Die Transportbehälter dürfen nicht mitteljt Nägeln vers 
Ihloffen werden. 

Art. 16. Es werden nur gejunde Tiere, die als Jhöne Exemplare ihrer 
Urt gelten, zugelalfen. Tiere, die diejen Anforderungen nicht entjpredhen, 
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werden auf Rehnung und Gefahr des Eigentümers diefem jofort zurüd- 
gejandt. 
Art. 20, Die Prämiierung erfolgt vor und während den Ausitellungen 
durch fachkundige Preistichter. 
Die Beurteilung erfolgt nah den ihweizeriihen Standarden. 
A. Die Geflügel-Ausitellung. 
Art. 24. Die Geflügelausitellung findet jtatt vom 24.31. Mai 1914. 
Sie umfaßt: 
Nubgeflügel (Hühner- und MWaljergeflügel): 
in Stämmen: 1 Hahn, 2—3 Hennen; 
in Herden: 1 Hahn, 5—6 Hennen. 
Bereinstolleftionen werden zugelallen. 
Art. 5. Ws Standgeld wird erhoben: 
für Nuß- und Biergeflügell . ne Tr. 2. — pP. Tier. 
Art. 26. Die Tiere und Yuttermittel müjfen bis jpätejtens 22. Mai, 
mittags 12 Uhr, im Bahnhof Bern eintreffen. 
Art. 27. Es werden folgende Geldpreile (Prämien) ausbezahlt: 
Für Nußgeflügel: 
I. Preis 81100 Punkte max. Fr. 8 per Tier. 
TINTEN 5 
Te I OFE,, 
Für Nub- und Ziergeflügel: 
I. Preis max. Zr. 10 per Paar. 
II. „ » „ 5 » „ 
II. ,, Anerfennungsdiplom. 
B. Die Kaninhen-Ausjtellung. 
Art. 29. Die Kaninhenausitellung findet jtatt vom 6. bis 9. Zunt 1914. 
Sie umfakt alle in der Schweiz gezogenen Kanindhenrafjen, einzeln und 
Zibben mit Jungen. 
Art. 30. Als Standgeld werden erhoben per Tier Fr. 3. —, bei Zibbe 
mit Jungen Str. 3. 50. 
Art. 31. Die Tiere müffen bis jpätejtens 4. uni, mittags 12 Uhr, 
im Bahnhof Bern eintreffen. 
Art. 32. Es werden folgende Prämien ausbezahlt: 
I. Preis 81—100 Punkte max. Ir. 8 per Tier. 
11. ” 71— 80 2) „ „ 5 „ "„ 
IL. 4, 61-70 » Anerfennungspdiplom. 
Für ganz hervorragende Zeitungen fönnen neben den Geldpreijen 
Diplome für goldene oder filberne Medaillen zuerkannt werden. 


„ s,. Da Lan 
Anerfennungspdiplom. 


Wie finden Iniekten ihren SHeimweg? 
Baul Söller, Duisburg-Meiderich. 





Jeder Brieftaubenliebhaber fennt die Tatlahe, daß jeine 
Tauben ihre Heimat wieder auffinden. Schon oft mag er ji) ge= 
fragt haben: „Wie fommt das?" Man hat es durch den injtintt- 
mäßig wirkenden Ortsjinn der Taube oder durd Cinwirkung 
elettriiher Strahlen zu erflären verjucht. Ja Dr. Zell hat jogar in 
der Berliner Illuftrierten Zeitung (1912) behauptet, die Brief: 
taube orientiere ji) lediglih durd das Auge. Diefen Ortsjinn 
finden wir aber aud) nod) bei andern Vögeln, 3. B. ehren die 
Zugvögel jährlih nad) dem lonnigen Süden und finden im Yrüb- 
ling ihre Nejter, wo Jie aufgewacdjen, wieder auf. Menig befannt 
iit es aber, daß aud) bei einem andern Tierfreije, den Injekten, 
eine ähnliche Erjheinung von DOrtsjinn auftritt. 

Mie oft beobadhhtet man, dah ji) die gemeine Honigbiene 
mehrere Kilometer von ihrem Stode entfernt, um 3. B. auf Heide: 
fleden oder Napsfeldern den Blütenitaub zu jammeln. Dabei 
madt das Tierchen feineswegs den Eindrud des Verirrtjeins, Jon- 
dern es fliegt von Blüte zu Blüte, als befinde es jicy in nädjter 
Nähe des Bienenjtandes. Wenn die Biene nım genug Blütenjtaub 
gejammelt hat, fliegt Jie unbedentlih in einer bejtimmten Nic) 
tung davon, offenbar nad) Haufe. Hier Iandet jie unmittelbar auf 
das Trittbretthen ihres Stodes, ohne jich über den Korb zu täufchen. 
Menn wir über diefe Tatjache nachdenten, jo taucht bei uns die 
Frage auf: Handeln dieje SInfetten auch aus Jnitintt, oder oriene 
tieren ie ji) wie der Menjd nad) Landmarten, die jie mit der Yeit 
ihrem Gedädhtniffe eingeprägt baben? 

Nocd) mertwürdiger |ind die Fälle von Ortstenntnis, die bei 
den einjamlebenden Erbbienen und Meipen vorflommen. Die 
Sandweipe (Bembex) 3. B. hat ihr Nejt in Geitalt einer tleinen 
Höhlung im Ioderen Sande. Jr dieje Höhlung legt fie ein Ei, aus 
dem eine Made Frieht, welche die Wejpe von Zeit zu Zeit mit 
Nahrung verjorgt. Beim BVerlajjen der Made bededt jie die Höh- 


fung jorgfältig mit Sand, jo dab die Stelle, wo fic das Nejt bes 
findet, nicht von der großen Sandflähe zu unterfcheiden ijt. Uber 


das Tierchen weiß dennod dieje Stelle wieder zu finden, ohne 
lange zu juhen. Es fommt von weiten angeflogen, jeßt jih uns 
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- Bau der Augen, und zweitens weiß jeder Liebhaber, daß die Brief 
























































mittelbar auf diejfe Stelle hin und Iharrt ihr Junges aus dem 
Sande. Wenn man aber jelbjt die Made aus dem Sande Iharrt, 
jo fliegt der Bembex verjtört davon und überläßt die Made ihrem 
Schidjal. Dies beweilt, daß wir es mit feinem Gerudhsjinn bei der 
Mejpe zu tun haben, denn wenn die Made aufgededt ilt, fönnte 
die Mejpe fie doc) viel bejler riechen. 

Ein bequemeres Berfuchsmaterial liefert uns das leereSchneden- 
haus, in dem eine verwandte Gattung der Sandweipe, der An- 
thidium, feine Eier legt. Man verändert die Lage des Schneden- 
baufes, in welches ein Anthidium feine Eier gelegt hat, um wenige. 
Zoll. Sobald das Tier von feinem Fluge zurüdfehrt, prallt es aus 
fräftigem Flug mitten auf Die Stelle, wo das Schnedenhaus ges 
itanden. Da diejes aber nicht mehr da ilt, fliegt das Tier fort und 
fommt nad) kurzer Zeit wieder zurüd. Cs prallt zum zweitenmal 
genau auf die Stelle, wo es vorher landete. Nahdem das Jnjett 
diefen Vorgang mehrere Male wiederholt hat, jheint es die Ueber- 
zeugung gewonnen zu haben, dah es ji) in der Stelle, wo das 
Schnedenhaus liegen müßte, nicht geirrt habe, da aber leßteres 
wohl dur irgend einen Zufall jeine Lage verändert habe. Es 
jucht deshalb in der Umgebung und findet aud) das verlegte 
Schnedenhaus, worin es Jofort jeine Eier aufjudt. $ 

Die ganze Art und Weile, wie das Tier fein Net aufjucht, Kat 
uns ertennen, daß diejes jhon in der Luft geichieht. Ehe es zu 
Boden herabjchießt, weiß es jhon: „Da ijt der Punkt, wo mein 
Neit fein mu.“ Wenn es Diejes aber nicht vorfindet, jo Judht es 
nicht auf dem Boden herum, um jeinen vermeintlichen Jrrtum zu 
berichtigen, jondern es fliegt wieder davon, um in der Luft jeine 
Mertmale wieder zu Juhen. Diefe Merkmale jind offenbar benad)= 
barte Gegenjtände. Der Tugelige Bau der Augen des Injettes 
geitattet ihm, ein weites Gelichtsfeld zu überbliden. Aus diejem 
Gelichtsfelde merkt es ji auffallende Gegenitände, die es mit der 
Lage feines Nejtes in Bezug bringt. Es merkt fi) 3.B.: „Das 
Schnedenhaus liegt in gerade Linie zwilchen jener roten Blume 
und jenem weißen Stein, im Dreied zwilhen einem Grashalm 
und einer Kante ufw.“ Durd) diefe Merkmale findet das Snijeft 
fein Neit, fieht es ji aber getäujcht, jo jucht es zum zweiten Male 
diefe Anhaltspuntte auf und folgert ganz richtig: „Da, zwilchen der 
Blume und dem Kiejelitein muß es jein.“ Wermn das Tier ji) aber 
mehrere Male getäucht jteht, glaubt es, dab etwas Bejonderes 
mit dem Neite vorgegangen jei und fucht deshalb auf dem Boden. 
Genau jo wird es aud) bei der Bembex jein, auch diejes Injeft hat 
jih Anhaltspunfte gemerft und findet jo genau die Stelle, wo jein 
Neit jich befindet. Natürlic) bedient ji) die Brieftaube nicht jolder 
Mittel wie diefe Injetten. Erjtens fehlt der Brieftaube der fugelige 


taube ohne Trainierung oft auf mehrere Hundert Kilometer ihrer 
Schlag wiederfindet. So jchrieb Herr Banijchewsti aus Dattelr 
in Weitfalen in Nummer 48 des Jahrgangs 1912 in diejer Zeit: 
Ichrift: Er habe zwei piepjunge Tauben von einem dreihunder! 
Kilometer entfernt wohnenden Her gefauft. Eine der Tauber 
jei zurücgeflogen, trogdem fie erit wenige Tage den Geburtsichlat 
verlaffen habe und Taum fähig war zu fliegen. Mir haben es allı 
bei der Brieftaube mit einem Initintt oder bejjer gejagt mit einen 
bejonders gearteten Sinn zu tun, während die Erjcheinung bei dei 
Infeften darauf zurüdzuführen üt, daß fie fi) Landmarfen merfen 
wozu ihnen die bejondere Beihaffenheit ihrer Augen dienlic) it 

Zeitfehrift für Brieftaubenkunde. 
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Der Hausgarten. 








Sit deine Seele vom Undant mund, 
Mac’ fie mit Spaten und Harfe gefund. 
Sin Stüdhen Erde mit Liebe beitellt, 
Zeigt dir immer den Dank auf der Melt. 

Mo es die Verhältniffe, Raum und Mittel eben erlauber 
jorge man für die Anlage eines Hausgartens, und wäre er noch) j 
tlein. 

Der Nuten des Gartens tritt nad) mehreren Seiten hin i 
Erjheinung, rein praftijh genommen find es zunädjjt materiell 
Erträge, die uns zuwachlen. 

Bon großer Bedeutung it es, daß er der Hausfrau fait Tojter 
los frijche Gemüle liefert. Einfeitigfeit der Koft [hädigt den Körpt 
und bricht die Widerjtandsfähigteit und Arbeitskraft. Neben de 
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Gemüfen find es Würzkräuter und Früchte, die das Einerlei der 
Küche angenehm duchhbrehen und den Anreiz zum Kochenlernen 
geben; denn wer diefe Robitoffe erit unter [hweren Kojten jich be- 
Ihaffen kann, wird lieber ganz darauf verzichten und Jich mit all- 
tägliher Kojt bejcheiden müjjen. 
Wenn das Gemüje und die Gewürzfräuter in Fülle zur Ver- 

' fügung jtehen, wird man jich bemühen, durd Abwechjlung und 
Ihmadhafte Bereitung für Wohlbefömmlichteit der Speijen und jo 
zur förperlihen und geiltigen Zufriedenheit jeiner jelbit und jeiner 
Bamilie zu jorgen. 

. Der Blumengarten jteht an der Grenze zwilchen ideellen und 
materiellen Borteilen. Obwohl aud) Blumen zu Geld gemacht 
werden fönnten, wird das doch weniger oft der Fall jein. Der 
Blumengarten dient in erjter Linie zur Erhebung des 'Gemüts, 
‚ aljo zur Freude. Jedes nod) nicht ggnz verdorbene Gemüt freut 
‚ fih) an den Farben und Formen und übt jo den guten Gejchmad 
und das Kunjtverjtehen. 


F Der Garten bietet uns noch mehr. Die Einjeitigfeit in Bureau, 
ı MWerkitatt oder Fabrit wird duch Gartenarbeit ausgeglichen, der 

Stoffwechjel befördert, und jo bildet Jie ein nicht zu unterjchäßender 
| Faktor. Körper und Geilt finden Abwedjlung und Ablenkung, und 
jonjt den ganzen Tag vielleicht nie gebrauchte Körperteile werden 
in Bewegung gejegt (Lungenjpigen). Bon den Alten dazu an- 
gehalten und belehrt, finden in Bälde aud) die Kinder Wohlgefallen 
und edle Befriedigung daran und lernen lei, Ordnung, Natur- 
beobahtung, Froh- und Yamilienfinn und vor allem das jehr 
wertvolle, richtige Einfhägen des Handarbeiter- und Bauern- 
Itandes. Würde das mehr jo gehalten, wir hätten wieder mehr 
Arbeiten- und weniger nur Befehlenwollende. Den Vater hält der 
Hausgarten vom Wirtshaus ab, und wohl jener Mutter, die es 
veriteht, Durch folhe Mittel den Bater zu Haufe zu behalten und 
dadurch ihm und der ganzen Yamilie das Leben angenehm zu 
maden. 

Melk guten Eindrud befommt jeder, wenn um’s Jaubere Haus 
‚ein wohlgepflegtes Gärtchen id) befindet, aber eben jauber jollte 
‚gs Jein, die Mege jhön rein vom Unkraut und etwas gewölbt und 
‚die Beetchen hübjch eingefaht, daß jie [hön abgrenzen. Buchsitraud) 
‚it wohl jhön als Beeteinfaljung, aber mit mandhem Nachteil ver- 
‚bunden. Sauber und jehr billig, weil unverfaulbar, ind jolhe aus 
 Eternit (60 Ets. pro laufenden Meter). Dann jollte auch in jeden 
‚ Garten ein laufhiges Bänfhen und Tiijhhen fein, tagsüber für 

die Kinder, abends auf ein halbes Stündchen für Vater und Mutter. 

Diefe, wenn es [don dunfelt, jollten tagtäglih Jih ein Weilhen 
‚um ruhigen Gedanfenaustaufch in eine jo ruhige Ede zurüdziehen 
Tönnen. Damit würde mande Gelegenheit zu Mikverjtändniljen 
| weniger jein und Mann und Frau lernten jich je länger dejto bejjer 
‚ Tennen und näberten Jich immer mehr dem idealen Kameradjcafts- 
verhältnis. 


So Tann ein Gärten nad) gar mancher Richtung Gutes wirken, 
‚und es jollte noch weit mehr, als dies gejchieht, für dasjelbe Pro- 
‚ Paganda gemacht werden. Die Schrebergärtenbewegung verdient 
‚alle Anerkennung, obgleich ein Garten beim Haus ungleicy mehr 
‚ wert ijt als die meilt weit von den Wohnungen abliegenden Schreber- 
‚Härten. 
Men die Schaffung eines Hausgartens unmöglid) ijt, der Jollte 
‚ fi) wenigitens feine Fenjter und Balkone mit Pflanzen Ihmüden. 
Der Verjchönerungsverein der Stadt Bern hat ein ausgezeichnetes 
und mit vielen Beijpielen reich gejhmüdtes Büchlein mit dem 
Titel „Der Blumenihmud der Feniter und Balkone“ heraus- 
. gegeben *), in welchem unter anderem auf Seite 23, jedenfalls aus 
‚reicher Erfahrung heraus, Eternitblumentijthen als zwedent- 
 Iprechendite Gefähe für Fenjter- und Baltonpflanzen bejonders 
empfohlen find. 
Daß eine derart gef hmücdte Stadt, wie dies in Bern |hon ganz 
- bejonders der Fall ilt, auf Einheimifche wie auf Fcemde und Pal- 
‚ janten einen jehr jumpathilhen Eindrud macht und vorteilhaft 
von denjenigen Orten abiticht, die weder Gärten no Yeniter- 
' blumenfhmud haben, brauchte eigentlich nicht bejonders erwähnt 
zu werden, und wer am Wahlen und Blühen feine Freude haben 
Tann, der jcheint nicht auf ganz rechten Wegen zu jein. —T. 


*, Dur die Buchhandlungen zu beziehen, 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifher Geflügelzudtverein. Auszug aus den Verhandlungen 
des Zentralvoritandes vom 6. April 1914. 

1. Bon den Empfehlungen des Herrn Ahfalf-Oberholzer in Mörjchwil 
als Referent über Taubenzucht wird am Prototoll mit Dant Notiz genommen. 

2. Neu werden in den Verein aufgenommen: U. Knucdel, Papier- 
müble, Bern, 9. Bahmann, Schreiner, Hochdorf, Jakob Reimann, Ober- 
helfenswil, S. Shod, Lehrer, Fruttigen, Frau Hedwig Murmann, Hotel 
Ehurfirften, Wallenjtadt, Alb. Näf-Grob, Degersheim, Rud. Schnurren- 
berger, zum „Unter“, Ringwil-Hinwil. 

3. Aus der Zentralfajje werden jubventioniert die Vorträge der 
Herren Bed in der Sektion Ebnat und Wettjtein in der Sektion Uiter. 

4. Mit Subventionen werden folgende Zudtjtationen neu errichtet: 
Herr Schmid, Wollishofen, indiihe Laufenten,; Herr Wettjtein, Ufter, weiße 
Reihshühner, Herr Gantenbein, Wattwil, gelbe Drpingtons; Herr Büd)i, 
Seelmatten, rebhuhnfarbige Italiener; Herr Will, Kirchberg, weihe Wyan- 
dottes; Herr Ehrenjperger, Luzern, rebhuhnfarbige Jtaliener, und Herr 
Keller, Embrad), rebhuhnfarbige Italiener. 

5. Die eingegangenen Betriebsrehnungen über Geflügelhaltung 
pro 1913 werden einer Durhlicht unterzogen und an die Delegiertenver- 
Jammlung weiter geleitet. 

6. Zur Ausitellung in Bern jteht unfer Geflügelhaus verjandtbereit. 
In der Preisrihterfrage finden die Schritte des Bureaus die volle Yujtim- 
mung des ganzen Vorjtanpdes. 

7. Die Anmeldungen zur Geflügelhofprämiierung werden an die 
Experten weitergeleitet. 

8. Der Inhalt des Jahrbudhes pro 1915 wird durhgejehen und zu- 
banden der Delegiertenverjammlung bereinigt. 

9. Die Jahresrehnung pro 1913 wird verlejfen und bei den Herren 
Reviforen in Zirkulation gejeßt. 

10. Die Delegierten-Berfammlung wird auf Sonntag den 24. Mai 
1914, nad) Bern anberaumt, und die Traftandenlijte, die jedem Mitglied 
gedrudft zugehen wird, fejtgelegt. Anträge der Sektionen Jind jofort einzu- 


jenden. Der Sekretär: 9. Ummann. 


* 
* * 


Schweizer. Taubenzüdhter-Verband. 


Den werten Mitgliedern unjeres Verbandes 
mögen einige Hauptjahen über die VBerhand- 
lungen der Kommillion- und Borjtände-Sigung 
vom 8. März in Zürih) auf diefem Meg mitge- 
teilt werden. Vormittags 10a Uhr eröffnete 
der Unterzeichnete die Beratungen mit dem Mill- 
fommensgruß und Befanntgabe der Traftanden- 
lite. Beteiligt waren folgende Herren: Grokrat 

we. Minder, Huttwil; Schär, Langenthal; Sommer, 
Oberburg; Schmid, Belp-Bern; Traber, Romanshorn; Eberle, Gohau- 
St. Gallen; Zehnder, Shwanden-Glarus, und Umterzeichneter. Mit Beginn 
der Verhandlungen erinnerten wir uns nohmals des [hmerzliden VBerlujtes 
unferes Verbandsjefretärs Berthold Rifenmann, der uns durd einen Un= 
glüdsfall und rajhen Tod entrilfen wurde. Aus Dankbarkeit und als leßte 
Ehrenbezeugung erhoben fi) alle von den Siten. — Als Tagesaftuar funf- 
tionierte Herr Schär. Die Wahl eines VBerbandsjefretärs fonnte nicht er- 
ledigt werden. Es wurde empfohlen, den Bolten auf dem Berufungsweg 
zu bejegen. An Stelle des zurüdgetretenen Beiligers Weber, Töh, wurde 
einftimmig Viktor Eberle, Gokau-St. Gallen, gewählt. Inzwilchen wurde 
es uns möglich, einen Verbandsfefretär zu finden. Herr Ed. Leimgruber, 
Hotelier (Schiller Hotel Garni), Luzern, erklärte jich bereit, für unjere Sade 
das Amt zu übernehmen. Dieje opferwillige Kraft hat der Verband not- 
wendig. An Arbeit fehlt es nit. Ein abgegebener Jahresbericht zeigte 
doh manches Interejfante. Die reihli geflojjene Korrejpondenz, abge= 
haltene Vorträge in ornithologiihen Vereinen, Beteiligung an der inter- 
nationalen Taubenausjtellung in Kempten (Bayern) und die verflojjene 
I. Schweizer. Taubenausjtellung ıc. Jind treffliche Beweile, dab wir einen er= 
freulihen Schritt vorwärts famen. Wir haben aljo nod zur rechten Yeit 
Hand angelegt, die Freunde der [hönen Taubenwelt im Vaterland zu jam= 
meln. Das fameradfhaftlihe gute Verhältnis der Täubeler unter ji möge 
weiter blühen und weitere DVolfskreife erfaljen. 

Herr Viktor Eberle, Gohau, hatte die Freundlichkeit, im Auftrag des 
Oftichweizer. Taubenzüchtervereins die Zentralfalfe zu revidieren. Er jand 
in jeinem Botum zur Kaffe alles in Ordnung und beantragte dem Jentral- 
fajlier für gejtellte Jahresrehnung Dedharge zu erteilen und jeine Arbeit 
zu verdanken, weldher Antrag die Zujtimmung erhielt. Das Zraftandum 
Berteilung der geitifteten VBerbands-Ehrenpreife an die Ausjteller in Zürid) 
tonnte nicht erledigt werden, da alle verfügbaren Kräfte der Ausjtellungs- 
leitung mit andern drängenden Bureauarbeiten bejegt waren. Jm Sclup- 
trattandum referierte Herr Großrat Minder über die Landesausitellung, „Ab- 
teilung Ornitbologie“. Es waren jhlichte, aber um fo trefflichere Worte der 
Aufmunterung zur regen Beihidung von Seite der Taubenfreunde. Möge 
nun fein glüdliher Beliger diefer oder jener Rafjejhönheit die Mteldefrilt, 
den 20. April, verpafjen. Die inländifhen Rafjen werden bejondere Bead)- 
tung finden. — Kürzlid ift vom tit. Omithologifhen Verein Langenthal 
zur Unterjtügung der Sahe eine Ehrengabe von Fr. 10. — eingegangen, 
weldje wir gerne aud) an diefer Stelle gebührend verdanken. Mögen diefem 
tatfräftigen guten Beilpiel nod) mehrere folgen. Sie fommen den Aus- 
jtellern an der Landesausitellung zugute, doc) jind wir aud) froh, wenn uns 
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für die allgemeine Propaganda zur Förderung unjerer Bejtrebungen die 
nötige Hilfe geboten wird. 

Zum Schluß bemerfe noch folgendes: Taubenfreunde und joldhe, die 
es werden wollen, ind freundlichjt erjucht, bei ven Seftionsprälidenten ihres 
Mohnkreijes ji) Statuten zu erbitten und dieje aufmerfjam zu jtudieren. 
Unjer Schweiz. Taubenzücdhterverband beiteht aus drei Sektionen: 1. Kant.- 
bernijher Taubenzüchterflub mit Herrn Friß Sommer, Müllerei in Ober- 
burg, als Präjivdent; 2. Mitteliehweiz. Taubenzüchterverein mit Herrn ©. 
Mildy-Kyburz in Thalwil als Bräjident; und 3. der Oltihweiz. Taubenzüchter- 
verein mit dem Unterzeichneten als Präjivdent. Der Verband nimmt aucd) 
Einzelmitgliever auf, falls der Sit der genannten Vereine zu entfernt jein 
jollte. Jeder der Genannten gibt aud) bereitwillig Ausfunft über Fragen, 
die die Taubenjahe im allgemeinen berühren. 

Allen Mitgliedern und weitern Freunden, die am Zultandefommen 
der I. Schweiz. Taubenausftellung in Zürich mitgeholfen haben, jpredhe ic) 
den beiten Dank aus. Wünjhe euch) guten Juchterfolg! 

Mörihwil bei St. Gallen, Oftern 1914. 

Apfalf-Oberholzer, Präjivent. 


* % 
* 


Schweizerifher Kanarienzüdhter-Berband. Den tit. Sektionen und 
Mitgliedern hiemit zur gefl. Kenntnis, daß für die am 19. April a. ce. in Zug 
jtattfindende Generalverfammlung folgende Anträge eingegangen jind: 

1. Antrag des engeren Berbandsvorjtandes: Diejenige Sef- 
tion, welche den Wanderbeder zum drittenmal errungen und ihr als Eigen- 
tum gehört, jcheidet von der Konkurrenz um denjelben im darauffolgenden 
Sabre aus. 

2. Antrag der Sektion St. Gallen (nadträglid eingegangen): 
88 20 und 21 der Verbandsitatuten jeien einer Nevilion zu unterziehen und 
jollen diejelben lauten: Der jilberne Wanderbecher fällt derjenigen Geftion 
oder Gruppe für ein Jahr zu, deren vier Ausjteller in der Selbjtzucht- 
fajje die größte Punktzahl erreichen, außerdem wird Dderjelben ein Ehren- 
preis von Fr. 30. — zuerkannt. Bei Auflöfung der jiegenden Sektion oder 
Gruppe fällt der Wanderbecher wieder als Eigentum an den Verband zurüd. 

Gleichzeitig erinnern wir nodymals an die Generalwerfammlung im 
Hotel Hirfhen in Zug, weldhe Sonntag den 19. April, punkt 10%, Uhr vor- 
mittags beginnen wird. Die ausführlihe Traftandenlijte ijt in Wr. 13 unjeres 
Organes erihienen und bitten wir, dort nahhzujehen. Um 1 Uhr findet ein 
gemeinfames Mittagejjen & Fr. 2. — Statt, nachher gemütliher Bummel 
ins Guggital. Anmeldungen zum Bankett find jpäteitens bis 17. April beim 
Präfiventen des Vereins Fringilla Kanaria Zug, Heren 3. Scherrer, Poit- 
itraße, zu richten. 

Der Berbandspräjivent: E. Braun. 
%* 


%* 
* 


Oftichweizerifher Kanindhenzücdter-Verein St. Gallen. Sonntag 
den 19. April, nahmittags 2 Uhr, im Hotel „Blume“, Schmiedgalje: Referat 
von Herin Hermann Frei von Bern über Kaninhenzudt, Tandwirtihaftliche 
Ausitellung in Bern ıc. ıc. 

Mir laden hierzu fämtlihe Kanindhenzüdhter von Stadt und Umgebung 
für diefes lehrreihe Referat ergebenit ein. Die Kommillion. 


* * 
* 

Schweizeriiher Angoraflub. Nahdem die Einipradefrilt unbenüßt 
abgelaufen it, gilt Herr Johann Eljener, Zinmmermeilter in Menzingen (Zug) 
als Mitglied aufgenommen. 

Zur Aufnahme in den Klub hat id) ferner angemeldet Herr 2. Lutherer, 
10 Ch. de la Chevillarde, Grange Canal, Geneve. Einjpradeftijt bis zum 
21. April 1914. 

Zu der am 29. März, nachmittags 1 Uhr, im Hotel „St. Leonhard“ in 
St. Gallen jtattgefundenen Jahresverfammlung des Schweiz. Angoraklubs 
haben jih dem jetigen Mitglieverbejtand ent|prehend wenige Mitglieder 
eingefunden, waren wir Doch nur unjer neun. Die Erwartungen haben uns 
getäujcht, hatten wir dod) eine ftattlihere Zahl unjerer Mitglieder, |peziell 
aus der Dftihweiz, erwartet. Vielen wäre es wohl ein Kleines gewejen, 
dem Rufe zu folgen und jo den Vorjtand zu unterjtügen. 

Das Protofoll der letten Generalverfammlung wurde genehmigt. 
Dem jehr ausführlihen Sahresberiht des Präjidenten Herrn Häjlig ilt zu 
entnehmen, daß der Klub per Ende Dezember auf 40 Mitglieder angewadjen 
und der Beltand im Berihhtsjahre um das doppelte gejtiegen ilt. Die Jahres- 
redhnung erzeigt einen Ueberfhuß von Fr. 11. 54 und ijt das Vereinsver- 
mögen auf Ir. 352. 54 gejtiegen. 


Es wurde bejhlojjen, die Schweiz. Iandwirtihaftlide Ausjtellung in 


Bern Zolleftiv zu beijhiden, die Unmeldefrijt ıc. wird jpäter mitgeteilt werden. 
Zum Traftandum Haarverwertung wurde als Spediteur Nobert Hürlimann, 
Malzitrage 3 in Winterthur bejtimmt und find in der Folge diesbezügliche 
Zufsriften und Anfragen nur an dieje Stelle zu rihten. Für jede einzelne 
Sendung Joll in Zufunft für Umtriebe ıc. Ir. 1. — bis Fr. 2. — zubanden 
des Spediteurs in Abzug gebraht werden. Die nädjjte Ablieferung wird 
erfolgen, jobald eine bejtimmte Zahl von Mitgliedern es wünjchen. 

Der Borjtand wurde auf eine neue Amtsdauer gewählt wie folgt: 
PBräfident: Herr Guft. Hälfig in Mafeltrangen; Quältor: Herr Ad. Geiger, 
Signalftraße, in Rorihah; Aktuar: Rob. Hürlimann, Malzjtraße Nr. 3 in 
Minterthur, und als Beiliter die Herren I. Kuhn in Windiih und Meier, 
Bolizijt in Rorihadh. Us Rechnungsrevijoren beliebten die Herren Anderes 
in St. Gallen; Zell in Stahen-Arbon und Biftor Stampfli in Teufen. Uls 
Delegierter für die Delegiertenverfammlung der ©. D. 6. in Bern wurde 
Herr Geiger in Rorihad gewählt. 

Dem Beldhlujfe der Kommillionsligung vom 1. Februar a. ce. nad)= 
fommend, ilt ein Klub-Rammler angeihafft worden und erteilte die Ver- 
Jammlung dem Borjtande hiefür volle Satisfattion. Der Rammler, zurzeit 
ca. 8 Monate alt, it beim NRammlerhalter R. Hürlimann in Winterthur 














itationiert. Der Rammler darf aber vor anfangs Mai nicht zur Zudt benußt 
werden. Das Tier verjpriht in allen Pojitionen etwas Schönes zu gebe 
und weilt jehr [höne Ohrbüfchelanjäge auf. Vom 1. Mai weg jteht der Ramm= 
ler den Klubmitglievern zum Deden von gefunden Häjinnen gegen 50 Cts, 
Futtergeld nebjt Retourfradht zur Verfügung, in der Meinung, daß für einen 
Züchter vorläufig nur eine Zibbe in Frage fommen joll, es jei denn, daß die 
Nahfrage zu wünjhen übrig liege. Vorherige Anzeige und Anfrage it in 
jedem einzelnen Falle notwendig. 
Als nähiten Verfammlungsort wird Bern bejtimmt, und zwar auf. 
den 7. Juni. F 
Es wurde bejchloffen, eine jtändige VBerfaufsitelle von Angorafanindhen 
zu Ihaffen, wo jedes Mitglied feine verfäuflihen Tiere anzumelden hat und 
von wo aus auf feine Kojten die diesbezüglihen Publikationen erfolgen 
werden und wo aud) jederzeit Kaufsofferten eingereicht werden Fünmen. 
Mit diefer neuen Inftitution wurde unfer Präjident, Herr Häflig in Mafel- 
trangen, betraut. K 
Mit Rüdfiht darauf, dab der Wanderbeder des Klubs im letten Jahre 
nit zur Konkurrenz gelangen fonnte, wurde bejhlofjen, daß in Bern der 
Becher für ein Jahr der beiten Gefamtleijtung im Klub zufallen foll, rejp. 
joll derjelbe erjt anlählich der in Bern jtattfindenden VerJammlung von der 
Klub-Kommijlion vergeben werden. z 
Als Klub-Aufmunterungspreije gelangen in Bern je zwei fleine Becher 
für die beiten Rammler und Zibben, natürlich nur für Angora, zur Verteilung, 
in der Meinung, dab dem gleihen Züchter nur ein Becher zufallen foll und 
der Preis eventuell dem näcdjltfolgenden zuteil wird. Die Becher werden 
aus der Klubfajje beitritten. 5 
Auf Antrag des Herrn Geiger wurde unjer Präjidium Herr Hälfig 
einjtimmig als Ehrenpräfident ernannt in Anerkennung jeiner dem Klub jeit 
dem Beitehen geleijteten Dienijte. & 
Art. 2 des $ 6 der KAlub-Statuten wurde in der MWeife abgeändert, daß 
für die Zukunft die Traftandenlijte der Generalverfammlung nur in dem 
Fadblättern publiziert werden joll und nicht mehr jedem Mitgliede [hriftlidh 
zuzultellen ilt. 
Winterthur, den 6. Upril 1914. 
Der Altuar: R. Hürlimann, Malzjtraße 3. 
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Oftfhweiz. Alub für franz. Widderfaninhen-Zudt. Quartalverz 
fammlung Sonntag den 19. April 1914, nahmittags punft 2Uhr, im „Bad- 
hof“, St. Gallen. J 

Die Wichtigkeit der Iraktanden, bejonders Ausjtellung Bern, verlangt 
das Erjcheinen jämtliher Mitglieder. Alfo alle Mann auf De! Neuein- 
tretende ind uns willlommen. ? 

Arbon, 15. April 1914. ; 

Der Altuar: Fr. Müller-Häni. 
* “ m 
* 

Schweiz. Halenfaninhenzüchterflub. Die diesjährige Hauptverlamme 
lung findet Sonntag den 26. April, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant 3. Relle in 
Winterthur jtatt. In Anbetracht, dat der Standard pro 1914 abläuft, fommt 
obiger Verfammlung eine erhöhte Bedeutung zu, indem wir zur obigen 
Frage Stellung nehmen müjjen. Sämtlide Hafenzühter werden deshalb 
dringend erjucht, an obiger VBerfammlung teilzunehmen. Jn Erwartung 
eines zahlreihen Bejucdhes zeichnet 5 

Mit Zühtergruß ! | 
Der Prälident: Ant. Shürpf. | 
* ‘ * “| 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Roggwil (Kanton Bern). Erjte allgemeine Geflügel-, Bögel- und Kanindhene 
Ausjtellung mit Prämiterung, Verlofung und Berfauf, am 18., 1% 
und 20. April 1914. Anmeldefhlug am 6. April. & 

RZaufanne: VI. Allgemeine Ausftellung von Geflügel, Tauben und Ka- 
nindhen, am 25., 26. und 27. April 1914. Anmeldefchluß 13. April 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Temporäre Geflügel und 
Tauben-Ausjtellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldejhluß am 24. April. Unmeldebogen und Spezial | 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer. 
LZandesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjivdenten Herm 
Grofrat Z. Minder in Huttwil gratis erhältlich). t 

Bern. Temporäre Kanindhenausitellung vom 6.—9. Juni. Anmeldefrijt bis 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Hälin mit Wurf Fr. 3. 50. Spes| 
sialprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen jind beim Gelee 

tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlid). 


Stedborn. V. Thurgauifhe Kantonale Geflügel- und Kaninden-Ausitellung 
mit Prämiterung und Berlojung vom 21.—24. Mai 1914. Anmelder 
Ihlug am 10. Nlai. 


— 


" 


Mitgeteiltes. 





— Kanindhen und Enten, Von E. S. So viel ich mid) erinnern Fann, 
it in diefen Blättern bis jett nocd) nie davor gewarnt worden, Kanindhen und 
Enten zufammen zu halten. Nadhdem mir aber legten Herbjt meine jfonft 
ferngejunden Kaninchen dur Enten verjeucht wurden, möchte id) es nit‘ 
unterlajfen, jeden Kanindhenzüchter zu warnen, feine Lieblinge mit Enten 
im gleichen Hofe laufen zu lajjen, 3 
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I hatte im Laufe des Sommers mehrere Würfe Jungtiere erhalten 
und es fehlte mir an genügenden Stallungen zu deren Unterbringung. Etwa 
15 Zibben in verjchiedenem Alter feste ich daher in einen Freilauf von etwa 
100 Quadratmeter Inhalt, den ich extra für Kaninchen herrichtete, Die Tiere 
Sr prädhtig, troß des vielen Regenwetters und nie war eines frank. 
nige |hidte id) im Oftober direft von diefem Freilauf an Ausftellungen, 
wo jie in der Polition Gejundheit und Pflege bei Maximum 10 Punften 
9 Punkte erreichten. Etwa ein Dugend Rammler im Alter von 2-4 Monaten 
ließ ih im Hühnerhof laufen, der guten Graswudhs hatte und bei einer Fläche 
von etwa 80 Quadratmeter mit 12 Hühnern und 8 Laufenten bevölkert war. 
IH hatte diejen Hühnerhof Icon feit einigen Jahren hie und da als Freilauf 
benüßt, Do waren früher nur Hühner darin und es hatten fi) nie Nachteile 
für die Kaninchen herausgeitellt. Letten Sommer jchaffte ic) mir zum 
eriten Male Enten an, denen als Schwimmgelegenheit ein eines Ballin 
diente, das mit Regenwaljer gejpeilt wurde. Als ji nun die Kaninchen mit 
"Hühnern und Enten taumelten, wurden erjtere nad) wenigen Wochen frant. 
‚I fette jie jofort wieder in Stallungen. Die armen Tiere fragen nichts 
mehr, magerten |chnell ab und litten jehr an Beritopfung. Na) ungefähr 
einer Woche friegten fie plößlicy jchredlihen Durchfall und gingen unter 
heftigen Schmerzen, wobei einige gräßlich [ehrien, zugrunde. Innerhalb drei 
Zagen waren bereits jehs Stüd tot. Da mir die Sahe unheimlich wurde, 
tief ich den Tierarzt. Diejer öffnete ein Tier und fand an den innern Darm- 
‚wandungen majjenhaft tleine weiße Punkte, die er fofort als Kofzidien, 
die Erreger der gefürdhtetjten Gregarinofe oder Kaninchenpeit erkannte. 
Um ganz jihher zu fein, wurde ein totes Kanindhen dem Tierjpital in Bern 
m mifroffopijhen Unterfuhung eingefandt. Der Befund beitätigte die 
nliht des Tierarztes, man fand unzählige Kofzidien in den Gedärmen. 
Um ein Weitergreifen der Seucherzu verhüten, gab mir der Tierarzt eine 
‚lalzhaltige Medizin zum Mifchen unter das Weichfutter oder in Mild den 
Tieren einzugeben. Ich fütterte ferner viel friiche Weidenzweige, das einzige 
Qutter, das die erfrankten Tiere nody nahmen und es gelang mir nod) einige 
Zodesfandidaten zu retten. Ich Ihlachtete fie aber einige Monate fpäter, 
um ganz jihher zu jein, die Seuche auszurotten. Alle Ställe wurden gründlid) 
gereinigt und mit Kalk und Kupfervitriol desinfiziert. Seither habe ih nichts 
Bet von der gefährlihen Krankheit gemerkt. Hoffentlic) ijt jie für immer 
erlofhen. 
Dap die*Seuhe nur von den Enten herrührte, ijt außer Zweifel, denn 
id) hatte jelbjt gejehen, wie die Kanindhen von dem von den Enten verun- 
teinigten Negenwaller tranfen. Der Umitand ferner, daß jämtlihe Kanin- 
hen, die mit den Enten in Berührung famen, erfrankten, während alle an- 
dern gejund blieben, läßt feinen Zweifel auffommen, daß die Kotzidien durd) 
die Enten entjtanden waren. 
Mögen diefe Zeilen zur Warnung dienen! 


— _ — Naumann-Mufeum in Cöthen. Eine Reihe hochgeitellter Perfün- 
‚licjfeiten und Ornithologen im Deutjhen Reihe haben einen Aufruf er- 
fallen, laut weldem fie jih bemühen, ein Naumann-Mufeum zu Ihaffen. 
‚Bereits ijt ein fleiner Anfang damit gemadht und es gilt mun zu 
jammeln und zu jpenden, damit das Mufeum fortwährend ausgebaut werden 
Tann. Wer jid näher dafür interejfiert, möge fi) beim Ausihuß für das 
Harn Pujeum in Cöthen den Aufruf und allfällig weitere Auskunft 
erbitten. E.B 


@ 





Berichiedene Nahrichten. 


| 
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| — Eigentümlihe Tierfreundfchaft. In der Gefangenjhaft findet man 
oft Sreundichaften zwilhen Tieren, die ji) im Freileben befämpfen oder 
‚wenigjtens meiden würden. Bejuchern von Tiergärten ijt gewiß das rei- 
zende Joyll der junge Löwen fäugenden Hundeamme befannt. Häufig 
findet man aud Katen und Hunde als unzertrennliche Kameraden auf dem 
‚Gehöft. Ein frappierend wirfendes Bild bot jich mir einit bei einer tier- 
freundlichen Dame: ein Eleines Bolognejerhündden, ein graumelierter 
ausgewachjener Kater, ein gelbes Kanarienweibhen und ein feder Starmat 
fraßen aus einem Futternapf; der Kanarienvogel jekte fi) zuweilen auf 
den Kopf des Ihnurrenden Katers, während der Star jich allerlei Nedereien 
‚gegen jeine vierbeinigen Stubengenofjen erlaubte. — Heute mödte id) von 
dem Zufammenleben von zwei recht verfchiedenen Tieren berichten; zwar 
konnte man das Zufammenleben weniger als gegenfeitige Freundfchaft be- 
zeihnen, vielmehr als ein Nebeneinanderleben. Dennoch feljelte mid) das 
jeltene Bild derart, daß ich es zu jfizzieren verfuchte. Es war im Frühlommer 
vorigen Jahres. Eine zoologijche Reife hatte mich nad) Kleinafien, na Ana- 
tolien geführt, und auf Schritt und Tritt hatte ich genügend Gelegenheit, 
Tierbeobadhtungen zu madhen: die PBariahunde in Konjtantinopel, die an 
Rleinafiens Küjte filhenden Neiher, die munteren, Iebhaften Delphine 
Im Meere, die vielen, in neuen Arten auftretenden SKleinvögel, das hod)- 
Interefjante mannigfache Heer der SInjeften und Eidedhfen, die nad) dem 
Klifiihen Taurus zu häufiger auftretenden Raubvögeln und Wildziegen. — 
‚Der im Innern Anatoliens, im Gebirge, haufende Wolf war mir noch nicht 
‚zu Gejiht gefommen. Da traf id) auf dem Gehöft eines franzöfiichen Be- 
ißers in Konia eine mit zwei jtattlihen Wölfen (Canis lupus L.) bejeßte 
 Boliere. Die Tiere jtammten aus dem nicht jehr weit entfernten Bosdagh, 
umd waren jeßt dreijährig. Wer beichreibt aber mein Erjtaunen, als aus 
einem Schuppen ein jtattliches, prächtig befiedertes Exemplar von einem 
‚Ruttengeier (Vultur monachus L.) heraushüpfte, und ji) zu den Wölfen 
‚gejellte. Dem Befizer machte es Vergnügen, mir die plumpe Harmlofigfeit 
der Wölfe nody überzeugender zu beweilen, indem er jeinen großen, wolfs- 
hnlihen Schäferhund in die Voliere hineinlieg. Sofort begann ein Springen, 


in Ernjt ausartete. Als den Tieren Fleifch vorgeworfen wurde, fragen alle 
vier zuerjt gemeinfam, dann juchte der eine dem anderen feine Beute abzu= 
jagen, und gar poljierlich jah es aus, wenn der Wolf, das eine Ende eines 
Wleifchfegens im Maul, den Kuttengeier, der das andere Ende mit dem 
Sthnabel fejt gepadt hatte, mit ji im Käfig herumzuzerren juchte. Während 
einiger trüber, regnerifcher Tage auf der Konia-Hochebene bot mir diejes 
eigentümliche Tierverhältnis mande Stunde der Zeritreuung und manden 
Einblid in die Seele der Tiere. Später habe id) — wenn aud) leider nur aus 
der Ferne — den Wolf in mehreren Exemplaren auf dem Bosdagh zu jehen 
betommen, während ich Kuttengeier häufig beobadten Tonnte. 


(Mitt. a. d. Vogelw.) 


Brieflaiten. 


— A. R. in B. Wie Sie, jo habe aud) ih Schon oft erfahren müfjen, 
dak auch auf unfern Liebhabergebieten das Dihterwort: „Des Lebens un- 
getrübte Freude ward feinem Sterblihen zuteil...“ volle Geltung hat. 
Zuweilen jind die beiten Rajjetiere recht ungenügend in ihren Zuchtleiitungen 
und der Qualität ihrer Nahfommen, oder es treten Verlufte ein, weldhe die 
Freude an der Raljezucht jhmälern. Der wirkliche Liebhaber läßt fich dur) 
joldye VBorfommnilje nicht abwendig madhen, er wird eher die Aufmerffant- 
feit in der Verpflegung feiner Lieblinge vermehren, um weitere Verlufte 
nad) Möglichkeit fern zu halten. Gruß! 

H. W. in 2. 4. Im allgemeinen wird angenommen, daß jeder einzelne, 
der ji) irgendwo Bruteier von Raljegeflügel fommen läht, aud wijje, wie 
diejelben zu behandeln jeien. Man kann nicht gut einem Züchter zumuten, 
daß er jeder Bruteierjendung eine Unweilung beilege, wie die Eier zu behan- 
deln jind. In den meilten Fällen ift dies zur Genüge befannt. Ic will Ihnen 
aber in Kürze das Nötigjte jagen. Die Eier werden nad) Ankunft ausgepadt 
und an einen trodenen luftigen Orte aufbewahrt, bis man fie der Brüterin 
unterlegt. Bei Bruteiern, welche eine längere Reife gemacht haben, beträgt 
die Zeit bis zum Unterlegen 1%—2 Tage. Der Bruthenne bereitet man ein 
Nejt an einem ruhigen gefhüsten Ort, gibt reihlih weidhe Streue in das- 
jelbe, drückt eine entiprehend große Nejtmulde hinein und einige Porzellan- 
eier. Uuf die legtern läßt man das Huhn einige Tage fißen, bis man jidher 
üt, daß es fejt brütet, und dann werden die rehten Bruteier untergelegt. 
Der Brüterin wird nın Trinfwaller, Getreide und ein Staubbad zur VBer- 
fügung gejtellt und jie wird täglich fontrolliert, ob fie getreu ihren Pflichten 
nahtommt. Gehen Sie bei nädjter Gelegenheit ins Berihthaus, Zürid), 
und faufen Sie mein Bud) „Die Nutgeflügelzuht“ (Preis Fr. 2. —), in wel- 
Hem Sie genaue Anleitung über die Brut und noch mandes andere finden 
werden. 

— K. H. in ©. Bis jeßt it meines Wijjens nod) feine obere Alters- 
grenze für Jungtiere bei Zibben fejtgefegt worden. Wenn Zibbe mit Wurf 
ausgejtellt werden Tann, jo muß der Wurf ca. vier Wochen alt fein, damit 
die Jungen durd) den Transport und die Ausjtellung möglihjt wenig Schaden 
leiden. Ob aber 10—11 Wochen alte Junge bei einer mitteljhweren Rajje 
nod) zugelajjfen werden, it fraglich; denn der Wurf gehört nur Jo lange zum 
Muttertier, als er jäugt und der Muttermildy bedarf. Dies ijt bei 11 Wochen 
alten Jungtieren nicht mehr nötig und deshalb würden der Hälin aud) feine 
Punkte gutgejchrieben werden. Eine Häjin wird jich bis dahin wieder joweit 
erholt haben, daß jie die Buntte macht, die jie verdient. Der verfügbare Jus 
Ihlag bis zu 5 Punften darf natürlich) nur in jolhen Fällen vergeben werden, 
in denen dur) das Säugen des Wurfes und wohl aud) durd) das Nijten das 
Fell und die Kondition gelitten hat. Bei 11 Wochen alten Jungtieren trifft 
dies nicht mehr zu. Melden Sie die Häjin allein und die Jungen als jelbjtän- 
digen Wurf. 

— 8. Sch. inL. Es gibt feine „italieniihe Taube“, die wir als Rajje 
anerkennen könnten. Sch habe Ihon in der Weitihweiz an Geflügelausitel- 
lungen in Genf, Laufanne und an anderen Orten jogenannte Carneauz- 
Tauben gejehen, die mir neu waren. In Bellinzona waren ebenfalls jolde 
ausgejtellt und dabei jagte man mir, es fei eine vorzüglihe Schladhttaube, 
die namentlich in Stalien verbreitet jei. Ob aber dieje KCarneaux-Tauben 
aud) als italienihe Tauben bezeichnet werden, oder ob dies verjchiedene 
Arten find, darüber bin ich nicht informiert. Vielleicht Tann einer unjerer ver- 
ehrten Abonnenten nähere Auskunft geben, um welche ich freumdlichjt erjuche. 
— Bon Ihrem Mikgeihid habe ich mit Bedauern Kenntnis genommen und 
werde die Mitteilungen im Interejje einzelner Züchter gerne veröffentlichen. 
Nur fan ich) no) nicht annehmen, dah gerade die Enten die Urlahhe gewejen 
jeien. Es fann hier auch nur ein zufälliges Zufammentreffen von Umjtänden 
verhängnisvoll gewirtt haben. Freundlihen Gruß! 

— H.B. in $St.a.R. Ihr Plan, jich) mehr als bisher mit der Zühtung 
von Wallergeflügel zu beihäftigen und dasjelbe nad) der Mältung als Schhladht- 
geflügel zu verwerten, ijt jehr wohl durchführbar. Sie haben ja einige Jahre 
Erfahrung hinter fi, Haben Abnahme Ihrer Zuchtprodufte und ‚auch Uner- 
fennung der Qualität gefunden; da jollte es nun nicht [hwierig jein, den Be- 
trieb entjprehend zu erweitern und gleihwohl jtetsfort Ubjaß zu finden. 
Am lohnenditen wird die Aufzucht, wenn der Produzent direkt mit dem Kon- 
jumenten verkehren und den Zwilhenhandel ausjchalten fann. Von Wichtig- 
feit ijt dabei, daß man aud) größere Bolten gleichzeitig liefern Fann und aud) 
zu Zeiten Vorrat hat, wenn das Geflügel nod) Jelten ijt und gut bezahlt wird. 
Sr. 1. 20—1. 30 für gejhladtete und Fühenfertige Jungenten und Sr. 1.10 
für Gänfe jind meines Eradtens annehmbare Preije. Der Preis wird durd) 
die Nachfrage und das Angebot reguliert. Ic fann Ihnen nur raten, diejen 
Zweig der Nubgeflügelzuht recht rationell zu betreiben; Sie werden gut 
Dabei fahren. BNABEG: 








T98# 


Kagbalgen, Herumwälzen und Herumhüpfen, ohne daß jemals die Spielerei 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen, 
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Bram) Anzeigen. 


ei 





Inferate (zu ı2 Cts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petite Be 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 





fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag. } 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. R 





——— 








Marktbericht. 
3ürih. Städkifcher Bohenmarft 


vom Sarjamstag den 11. April 1914. 
Auffuhr reichhaltig, Nachfrage und 


Umfaß gut und begehrt. &8 galten: 
per Stüd 

Trinf-Gier . . $r.—.11 bis $r.—.16 
SKilteneier . x .— 
‚ per Hundert, 10. 70 nn 1M4— 
Suppenhühner „:28:40% 70.24.20 
Schrei an MAOE RO) 
SSungblihneeie 7 n72 2703,20 53:00 
Vouletse 237201200807 2 5.270 
rr Us Rio 1.30 1:50 
Enten Od 
&änie . - 46:80: A 
Truthühner FEAR 
Tauben . en erre 
Saninden . . „ 220: „. 5.60 
leb.p.Yakg „ — 70, „m —. 15 
Hunde Fb; A 2 
Weerichweinchen ne) 





3un verkaufen. 


mer Niefengänfe Fr. 1. Rote 
NRhode-I3land 40 Et3. Plymouth 
Nods gejtreift 40 Cts. Bantams 
weiß (Zmwerghühner) 50 Et3.  =»62- 
(15 für 12 Stüd) 

alles Ia. Abitammung; mit großem 
Freilauf. PVorbeitellung erwünjct. 

E. Rud, Hotel Bahnhof, Birrmil. 


Brufeier! 


Staliener-Rotjcheden, erite Zucht der 
Schmeiz, vielfach pram., Verer- 
bung noch nicht ganz jicher, prima 
Leger, per Dußend Fr. 5. 

Rebhuhnfarbige Staliener, langjähr., 
vielfah hoh pram. Zucht, per 
Dubend Fr. 3 .38- 

Fr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal b. Boll (Bern). 





Berfaufe von pram. prima Leg 
hennen -73- 


rebhuhnf. Italiener 
Bruteier 


per Stüd 25 Ct3. Garantiert jehr 
gute Befruchtung. Freilauf. 
D. Lieberherr, Ebnat, 
Kt. St. Gallen. 


Goldgelbe Italiener. 


„1. Bruteier 


meiner mit vielen I., II. und Klub- 
ehrenpreifen ausgezeichneten Spe- 
zialzudht. Auch meine Abnehmer er- 
hielten nachweisbar I. Breije. Ge- 
flügelhof vom Schweiz. Geflügelzucht- 
verein mitl. Brei3 prämiiert. Wiefen- 
freilauf! Zudtitamm 1. 10 edelite 
Stalienerformen und auf jattes Gelb 
durchgezüchtet. Vortrefflide Gier- 
leger, au) im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Dtto Frieh, Bendlifon-Züridh. 
Mitgl,d. Klubs d. Stalienerhuhnzücht. 











Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf-Eiern 


zu erleichtern, erjcheinen diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 


zufommengeftellt und gewähren wir 
bei 4=- und Bmaliger Einrüdung 25%o, 
bei 6- und mehrmaliger Einrüdung 331/35 0/0 Rabatt. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Plymouth-Rods, ee 
Dbb. 


Andalufier, blaue „ „ 
Rhode Island Ik, 
Snd.rehf.Laufenten, „ 
OrpingtonsEnten „ „ 





=) - 


Bruteier 


nur v, horhprämiierten Tieren 


Da 


10 


F. Hardmeyer, 
Kilhberg bei Zürid. 





Schweiz. Alub der Jialienerhuhn- Züchter. 


Brut-Eier 


fauft man am ridhtigften bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 
Rebhuhnfarbige: 


«D4- 


Dbpd. 


* Soh.Bammert, Vebrah-Mühlrüti (St. Gall.) I.u. II. er PER Fr. 4.— 


* Sean Eberhard. 3. „Wartau“, Höngg 

* 9, Zurrer, Höngg, mit I. u. H. Preijen prämiert 

*G, Hüßy-Zürdher, Oftringen (Aargau) . 

* Th. Iten, Möhlin, viele I. Preije, langjähr. "Spezialzucht 

PBaul Staehelin, „Argovia‘, YAatau, 18jähr. Spezialzudt, viele 

I. und Klubehrenpreije, Küden Fr. 1.20, Bruteier : 
Stamm 3, nur I. Preistiere, grokartiger DR» feinit 
Figuren, Rüden Fr. 3, Bruteier { ; 

*C&d. Thoma, Ulisbah-Wattwil ; 

* NM. Walder, Waldwil, franto, Stamm I Fr. 4.80, Stamm U 


Goldgelbe: 
* Otto Frieh, BendlifonsZürid, angiähr. feinfte Spezialzudht, viele 
I. u. Klubehrenpreife, Hahn u. Hennen blutsfremd 
Zul. Maag, Bahenbüladh, mehrfach prämitert, Sallermefterfon- 
trolle, 90 %% Befruchtung garantiert, Korbpadung 
Schwarze: 

* Theodor Iten, Möhlin, I. Breije, u deutihes Blut i 
Baul Staehelin, „Argovia‘, Aarau, I  Prale a a u. iesttoN 
Küden Ir. 2.—, Bruteier : 

Silberhalfige: 
M. Kern, Neudorf:St. Gallen . 
*NRUud. Ruf-PBlüß, Murgenthal, I. u. Klubehrenpreife, Dip. 15 Stüd 


Sperber: 
* Alois Weiß, Kügnaht (Schwyz), unbejhr. Freilauf 
Weihe: 
* Tean Eberhard, 3. „Wartau‘‘, Höngg - 
* Mob. Großenbader, Bäder, Burgdorf, amerif. Leahorns 
* Eugen Lenggenhager, MWürglen = Effretifon, einfadh- ee 
fämmige, weihe, amerif. Leghorns, Leiltungszudt | Rüden St. 
* Yug. Stump, Seen = Winterthur, amerif. Leghorns, Nahzuht 
Lenggenhager und Meih 
Baul Staehelin, „Argovia‘, Aaran, viele I. u. Klubehrenpreife, 
Küden Fr. 2.—, Bruteier 
Amerif. Seahorns (eigenen amerif. Importe) 'E Koll.- Preis, 
Küden Fr. 1.20, Bruteier 


ud 


” A 
u 
„ 6.— 


Die mit * bezeichneten Mitglieder Gehen ine Alinfoflegen 10 %% Rabatt 





Reonudni. Wuandoffes Bruteier 


Bruteier Fr.6 pr. Duß., Hahn Deutjch- | bon meiner bierzehnjährigen Spezial- 
nationale Sranffuttl. undEhrenpreig, zucht feiner Schwarzer Minorfas, mit 
Stamm in Vinterthur und Nat. Zürich | I., I. und Kolleftionspreis prämiiert, 
I. Breife, Hennen fcharf gezeichnet und Stamm 1. 8,.1.12, gebe ab: Dußend 


mit typ. Wyandottes-Figuren. 
-115- Dito Frieß, Bendlifon-Zürid). 


(13 Stüd) & Fr. 3. 60. 


74» 


Gottl. in, Worb (Bern). 


























selbe Orninalons 


Buchtitanım des Schweiz. Geflügel- 
zucht-Vereins, Hahn Schofeldt' icher 
Zucht. Hennen bon Dr. Zavalle be= 
zogen, gebe eine befchräntte 3 l 
Bruteier ab zu Fr.6 per Dußend, 
Verpadung und Porto ertra. «19. 

E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


KISNNERER IE 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 
1 


Aarau. 





Bruteier und Kücken, 


Von folgenden nur erstprämiierten 


Zuchtstämmen : Brutei: 
Houdanfarbige Italiener & 
(Ancona) . - 5 
Rebhuhnfarbige Italiener . 
Weisse B . 


50 Cts, 
Schwarze i 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 


Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 


Fr.1. 2 


50 Cts. 


Schweizerzucht: 4 

Stamm 1. . 70 Ots, 
„u t2 (nur feinste Preis- 

gewinner) Fr. 18 


Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island 
(Beste Henne der Kristall- 
palastschau London ein- 
gestellt) 
Stamm 2’ 7,9 RS zER J 
Le 5 Fr. 1. 
Befruchtungsgarantie: 75°/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge 
mässe Bedienung und anstandsloseı 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
“| Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. „Ar 


RENTE LEE 
Bruteier 


bon fchwarzen Orpingtons, Clterr 
mehrmals ar per Stüd 
40 Et3., Dußend Fr. 4. s 
€. Rengweiler, Bleicherweg 8, 
-236- St. Gallen, Fil. 4. 


Bruteier: ’ 


redbußnjard. Jinliener 


viele I. und Ehrenpreife, Elite: Stamm 
1.6 1911er und 12er Tiere, i 40 CH 
Schöner Stamm 1. 6 1913er, ä 25 C# 
Mitgliedern des Italiener-Klubs 10% 
Rabatt, Küden Fr. 1.20, Dit 


Br. 1. 
A. Singenberger, mein, 
Kirchberg, Kt. St Gallen. 


70 Cis. 











Bei Anfragen und BVeftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Nanincdenzudt“ Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Sürich, 


Erfiheinen 
24. April 1914. 


je Freitag abends. 


. Geflüigel- ung Banindhenzuht. 
: Offizielles Oraan 


e3 


äihmeigerifthen Geilügelauhtvereins, des Oltichweizeriichen Berbandes für Geilügel- und Kaninhenzuht 
I und des Jenftalvereins ichmeizeriicher Brieitaubenflationen und deren Gekfionen 


foipie 
F Organ der ornitbolegifchen Vereine 
Abfwil, Altdorf, Altfätten (Nheintal), Afkftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Yern (Kanarien-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bülach (Orntthologifcher 
Serein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u. Ziervögel-Liehhaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Raninchenzucht- 
erein, Dübendorf (Geflügelzuht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihber; (St. Gallen) (GeflügelzuchtzVerein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
‚Union avicole), Goldah, Gokan: Heiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisan (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogendudfee (Ornith. Verein), Horgen, 
netwil (Ornith. u. fynologijcher Deren), Interlaken (Ornith. u. Kanindenzuc z) F’thberg 6. Züri (Ornithologiiche Gejellichaft), Kirhberg (Toggen- 
rg), Konolfingen, Sradoif, Saugenthal, Sauguan (Bein) (Draith. Verein), ‚sauna (BSrieftauden-lub,, Siätenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
\ Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfehti (Ornith. Verein), Oberheffenswil, Oftfhweiz. FKanindenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaniuhen, 
Diifhweiz. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norfhad, Schafiyaufen (Kanronaler Geflügel: u, Kantnhenzuiverein), Shweizerifher Minorka- 
iind, Sf. Gallen (Dftichweiz. Kaninchen» Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kanindenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen n. 
Amgebung (Geflügel- u. Kanincenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfd, After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
Bald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonaf-zürd. 
Berein der Bafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Yerbaud (Sektionen: Zürich, Baiel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria“ Zug), 






















Redaktion: E. Berk-Lorrodi in Birgel, At. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2"). 








‚bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Sranko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.26. Auf den Poftämtern des Auslandes können dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 





inhalt: Ueber 550 Opfer. — Das Neichshuhn. (Schluß). — Bericht der Prämiierung an der Taubenausitellung in Züri. — Nochmals „Theorie und Praris im 
eogeliäun. — Brühreife und Fruchtbarkeit Heiner Croten. — Die Kaninchen an der Zandesausftellung in Bern. — Das Angorafaninchen und der neue Standard. 
— Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausitellungen, — Verjchievene Nachrichten. — Büchertiih. — Brieffaften. — Brämiierungsliite der internationalen 
Sing-, Zierbögel- und Vogelihug-Ausftellung in Chur. — Anzeigen. 





BE Üachdruc nur bei Quellenangabe aejtattet. BE 












As ih damals die Gejchihhte hörte, machte ich ein großes Frage- 
II on Geflügelzucht TE. Sa a2 zeichen binter diejelbe, dachte mir aber, diejer Pächter mülje jeden- 
AN a essen sau aana annann nn ter UNE 2 | falls een Jonderbaren Begriff bon der Reinhaltung der Hühner- 
z ltälle haben, wenn etwas an der Gejchichte wahr fei. 


Ueber 550 Opfer. Heute dente ich anders. Troßdem ich jchleht und recht — 
Fe Ü u Eat i * er A ieler „Hi 1“ Anjicht Jogar übertrieben fleißig und pein- 

Bor einigen Jahren erzählte mir ein alter Geflügelzüchter nad) vieler „Hühneler“ 9 
hätte vor eh Hau Pächter feinen ee famt lid) En die Ställe reinigte und Ipeziell auf das Ungeziefer achtete, 
itta 600 Hühmern übergeben und mın babe derjelbe bloß nod) war ich Tüxzlid zu ganz außerordentlihen Gewaltmahregefn ge- 











3 Stüd. Die übrigen — mehr als 550 — jeien wegen Ungeziefer BIN. 
ingegangen. Wenn das nicht eine Kataltrophe ilt, dann gibt es Bor zirla Jabresfriit pachtete ich das Delonomiegebäude famt 
ı der Geflügelzuht wohl überhaupt Teine. Garten ulf. eines alten Herrichaftsliges, in weldem zu meiner 


- Diejer Geflügelzüchter hat jich tatjähhlich mit jeinen Hühnern DBerwunderung troß dem jehr Lleinen Geflügelhof abnorm viele 
‚eraufgearbeitet und freute fich, in jeinen alten Tagen fi mın etwas Hühnerjtälle waren. Sieben Jahre unbenußt, von Ratten und 
tehr Schonen zu fünnen. Durchichnittlich habe er 200 Eier gehabt Mäufen unterwühlt, alt, aber fonjt ziemlicy gut erhalten. Die 
den leßten Jahren pro Tag. Nicht in Amerika, jondern in der Holzwände etwas wurmitichig, aber qut geweihßelt, die Mauern 
lähe einer ziemlic) zentral gelegenen Schweizeritadt. Diejer Mann mit Dider, nichts weniger als magerer Kalkmörtelihicht über- 
Härte einem andern, die Geflügelzucht jei das jicherite Mittel, zogen. Die Türen hatten nad) meinen Begriffen zu Feine Luft: 
m ji mit wenig Mitteln in kurzer Zeit zu einem Wohlitande zu löcher. Das änderte ich ab und hatte nun mehr Furdt vor den 


‚erhelfen. Ratten als vor den Läufen. An Staubbädern fehlte es nicht. 
— Sein Pächter aber verwünschte nad) dem eriten Jahre die Ge- Falt alle Monate einmal, oft noch häufiger, wurden die Sißitangen 





ügelzuht und erklärte jie als jicherites Mittel zur Verarmung. herausgenommen und Jant den Lagern mit reichlicy) Petrol über- 
7 
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aojien, die Ställe falt jedesmal beim Mijten mit Petrol ausge- 
Iprigt uff. 

Im Laufe des Sommers gingen mir einige Hennen ein, ohne 
dak ich die Todesurfahe finden fonnte. JA Juchte und juchte, 
vermutete diefes und jenes, ergriff Gegenmahregeln, alles umjonit. 
Schlieklih fam mir die vorerwähnte Gefhichte in den Sinn und 
nun begann ich den Kampf gegen dieje Kleinen Ungeheuer mit 
doppelter Energie. Petroleum flog in Strömen, Napbtalin faufte 
ich Kiloweife; alles umjonjt. Schlieglic griff ih zu Schwefel und 
Teuer. Drei Tage hintereinander machte ic} jtarfe Schwefeldämpfe 
in die Ställe; da beijerte es. Es brödelte Mörtel von den Wänden 
und dahinter famen ganze Herde von diefen Meuchelmördern zum 
Borichein. Nad) der eriten Schwefelei fehrte ich in einem anjtoßen- 
den Raume eine ganze Kotjchaufel voll tote Läufe zufammen. 
Milliarden von jolden Beitien habe ich in drei Tagen mit Schwefel 
unjchädlich gemadt. Daß ich Jelbjt nicht verfhont wurde und meine 
Kleider nur jo wimmelten, wenn id) abends den Stall aufmadhte, 
um den Schwefeldampf herauszulajjen, mußte id) mit in Kauf 
nehmen. Aber jeither jehen die Hühner wieder friiher aus, Tein 
„muderiges“ Tier mehr, gefunde rote Kämme, das ind die Zeichen, 
daß der Sieg errungen ilt. 

Dak von nun an regelmäßig gejchwefelt wird, Tann mir jeder 
glauben. An Kaltmilhanitriche glaube ich nicht mehr, jonit würden 
die Tiere fich nicht in den Mörtel verfriechen. Petrol fojtet zu viel 
und Fann nie genügend in alle Rigen an Wänden und Deden ein 
dringen. Napbthalin it gut in den Staubbädern, darf aber nicht 
gejpart werden, da jonjt die Tierchen jich zu jchnell von der Betäu 
bung erholen. Das Staubbad darf ruhig auf einige Schritte Ent 
fernung gerodhen werden, ohne daß die Hühner jid) durch den Ge 
ruch vom Puddeln abhalten lajjen. 

Um mın allen denen, deren Geflügelbeitände möglicherweij: 
auch von Läufen geplagt werden, zur jihern Erkennung des Tat 
beitandes zu verhelfen, teile ich noc) folgendes mit. Wenn „ge 
rügend“ Läufe im Stalle ind, jo werden fi 2—3 Stunden nad) 
dem die Hühner im Stalle find, die Wände in der Nähe der Hühner 
fait völlig mit Läujen überzogen haben. Die Hühner werden jehr 
unrubig, wollen nit den Wänden nad) jigen. Die Hühner ind 
bei näherer Unterjuchung nicht bloß voll jogenannter Kederlinge, 
jondern mit voten und graushwarzen Läufen bededt, auch am Tage. 
Die Hühner magern nicht abjolut ab, frejjen noch gebörio, liegen 
am Morgen ganz erjchöpft oder gar tot am Boden, und da find dann 
die Füße fait rot von Läufen. 

Bei den andern Hühnern bemerft man nichts Wuffälliges, als 
blafje Rämme, was aber zur Zeit der Maufer au) nicht bejonders 
auffällt. Ein Tier fann am Abend gejund und munter in den Stall 
gehen und am Morgen tot am Boden liegen. Dies ijt das unheim- 
lichfte bei der Gejhichte. Ein Chemiker, den ich über das Weiheln 
der Ställe befragte, erflärte mir, das wäre nichts als ein Berubi- 
gungsmittel für den Züchter, damit ex glaube und wilje, daß er 
etwas getan; nüßen oder präjervieren tue es aber gar nichts, aller= 
dings jehe ein geweißelter Stall immer jauber aus, audy wenn er 
oc) fo voll Läufe jei. Schwefeln jei das einzig Sichere, müjje aber 
öfters wiederholt werden. 

Hätte ic) nicht jo permanent das Ungeziefer befämpft, jo wäre 
mir wohl eher der. Gedante getommen, daß dasjelbe die Todes- 
urfache fei, jo aber wollte ic) nicht daran glauben. Nun werde ic) 
aber Jhwefeln, ohne weiter Todesfälle abzuwarten. 

GEW-An.D.b. B. 


Das Reichshuhn. 
(Schluß). 
IX. Rüdblid. 

Per die drei legten Kapitel meines Aufjages eingehend jtudiert 
bat, wird jih nun darüber Har fein, da zur Erreihung hödjiter 
Nubeigenihaften eines Stammes und deren bleibender Erhaltung 
drei Faktoren mahgebend jind. Ein jeder Ichliegt den andern in 
fi und feiner fann längere Zeit ungeitraft vernadhläjligt werden. 
Die drei Faktoren heißen: I. Zucht und Zuchtwahl; II. Fütterung; 
III. Stallung, Yuslauf und Pflege. Wenn Ichon die Bernad)- 
lälligung nur eines diejer drei Faktoren Jic) in fürzerer oder längerer 
Zeit bitter rächt, jo wird bei Außeradtlaffung aller drei jchon in 
furzer Zeit der bejte Zuchtjtamm zerfallen, dafür exijtieren Bei- 














































\piele zu Hunderten und Taujenden. Wer aus der beiten Hohaudt 
einen Stamm lebensfräftiger, hochproduftiver Hühner irgend: 
welcher Rafje tauft, jolhe in jchlechte Pilege und Stallung nimmt, 
ichlecht füttert und planlos weiterzüchtet, wird in furzer Zeit auf 
dem Standpuntt anfommen, wo er mit Unrecht enttäujcht auss 
ruft: „Ach, mit diejer Raje ijt es nichts, ich bin aljo doc wiederum 
auf den Leim gegangen und — muß es mit einer anderen pro= 
bieren !“ | 

„Raffen verblaffen“ jagt man; ja wohl, eine bittere Wahrheit. 
Bon erniten Züchtern neugefhaffene Rajjen verbreiten ih, 
Meteoren gleich, rafc) mit blendendem Glanze, um infolge ihrer 
zu rajchen Verbreitung bald wieder auf das Niveau aller zurüd- 
zufinfen. Welches find nun die Gründe Diejes rajhen Nieder- 
ganges? Bei Sportrajjen der race Mechiel der Mode. Solche 
Ralfen, deren Ruhm bauptjählih auf guten Nupeigenjchaften 
baliert, werden id) [hof bedeutend länger behaupten, aber infolge 
vajcher Verbreitung in jolhen Kreijen, die die Zudt und Pflege 
notorifch vernadhjlälligen, tritt bald eine DVerflahung der guten 
Eigenfhaften in die Erfcheinung. Das Traurigite an der ganzen 
Sade ilt, dak jich diefe Majjen des jiheren Abbaues, den lie bes 
forgen, nicht bewußt jind. Troß aller Auftlärungen nicht nur m 
Fachzeitungen, jondern aud) durch die Tagesprejje, wird eben 
vielfah no im alten Schlendrian fortgewunritelt. Eine langja 
Bellerung läht id) erfreulicherweile fonjtatieren. Grund dafü 
wohl der rajd) zunehmende materielle Zug der Zeit. Hühnerzu 
aus bloßer Liebhaberei ilt bald bei uns ein überwundener Stand: 
puntt, alles muß rentieren, und da wird eben der Drang nad) 
Erwerb mandem den rihtigen Weg weijen, der als bloßer Lieb- 
haber nur gewilje Aeußerlichteiten bevorzugte und oft die Haupt 
jache vernadhläjligte. £ 

Melhe Mittel Fönnen muın in Trage Tommen, um unjerei 
neuen bereits zu hoher Blüte gebraten Najje, dem Reihshuhn, 
eine bleibende Beliebtheit zu wahren? In erjter Linie tommt die 
am Schlulje des Kapitels 6 jchon berührte Anregung der Gründung 
von wirtliden Hochzudhten duch den Spezialverein mit Zentral: 
vereins- oder ftaatlicher Unterjtügung in Betracht. In zweiter Linie 
die moraliihe Unterjtügung bereits bejtehender privater . Hod)- 
zuchten dDurd) die Liebhaber und Gönner der Rajje. Und drittene 
eine umfaljend eingreifende Aufflärung der Majjen, die jid) zu 
Haltung unferer NRafje entjhliegen, jei es dur) Verbreitung des 
vorliegenden Aufjages in Brojhürenform, jei es Durch) Animierung 
zum Eintritt in unfern Spezialverein, der auf jein Banner Di 
Veredelung des Neihshuhnes Jowohl binfihtlih Nuten als a 
Schönheit gejchrieben hat. Wenn diejfer Verein aber Aufgaben 
wie die oben angeregte, löjen fönnen joll, jo it unbedingte 
arbeit und finanzielle Mithilfe aller Züchter erforderlih. D 
Klubjahresbeitrag ilt nicht hoch, 5 Ft. Tann ein jeder erihwingen 
und reihlid) werden die Zinfen in verjchiedener Korm zurü 
fließen. Bei 100 Mitgliedern fönnte jhon Hervorragendes geleijte 
werden, und jo viele Tönnte der Verein leicht aufweilen, wenn DU 
richtige Einficht unter den Reihshuhnzücdtern Pla greifen würde 

Mögen diefe Zeilen aber nicht nur zum Nuten unjerer, Jond 
aller durch ihre eigenen Vorzüge verbreiteten NRajfen gejchriebei 
jein, das wünjcht der Berfafjer. 7 


I, 
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Bericht der Prämiierung an der Tauben= 
Busitellung in Zürich. $ 
Von Ahfalf-Oberholzer, Mörfehwil bei St. Gallen. 





Grlaube mir bei diejer Gelegenheit, einige Jujäße vorauszt 
Ichieen. Wohl niemand hätte zum vornherein auf jo veichliche 2 
Ihidung gedacht bei der verhältnismäßig jungen Bewegung Di 
Taubenzüchter in der Schweiz. Weit über 300 Paare mußten 1! 
dem nicht gerade großen Saal in der „Sonne“ Unteritraß placie 
werden. Schade, dak man in Zürich für jolche Veranjtaltunge 
im Stadtinnern um leicht erfchwinglihen Preis feine Ausjtellung: 
hallen findet. Grund dejfen mußten zu viele Käfige aufeina ll 
gebürdet werden. Mandyer Bejucher erhielt dadurd) nicht Den volle 
guten Eindrud über den großen Wert der vorhandenen Tier 
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| Hebergeht man die verjchiedenen Wünfche und Anfichten eines Be- 
fuchers und dentt an das ganze vorhandene QTaubenvölklein, Jo 
muhte einen wahren Naturfreund jugendliche Freude bewegen. 
In vielen Rafjen war eine Itarte Konkurrenz, weldhe in der Negel 
‚die verjchiedenen Gemüter der Beliger aufrüttelt. Ohne auf die 
Rallen einzutreten, die icy nicht beurteilte, möchte ich Doc) meine 
volle Befriedigung darüber ausjprechen zum vorhandenen Material. 
E Ganze in Feld», Karben und Rormentauben präjentierte 
einen guten bis vorzüglihen Stand der Zucht. Auch die Vielfeitig- 
feit der NRafen ließ nichts zu wünjchen übrig. Bejondere Erwäh- 
ng verdient das Zeigen alter, bodenjtändiger Schweizerrajfen, 
‚wie Spiegelihwänze, Braun-Elmer und Pöjtler ıc. Es it den Be- 
‚figern zu empfehlen, dieje alten Naturdentmäler uns zu erhalten 
und durch aufmerfjame Zucht für Verbreitung bejorgt zu jein. 
‚Es it Pietät unfern Altvordern gegenüber, wenn wir diefe Tauben- 
ir erhalten und als unjere Landestinder ehren. — Ich alaube 
aud) im Sinne aller Ausiteller zu handeln, wenn ich an diejer 
‚Stelle dem Mitteljchweizeriihen Taubenzüchterverein für feine 
‚große Mühe und Arbeit den aufrichtigiten Dank ausjpreche. Um- 


Bas bat er der Taubenzucht einen quten Dienit getan. Möge 


j 


5 finanzielle Opfer, das die gezwungenen Berfchiebungen (wegen 

euchengefabr) berbeiführten, nicht allzu groß werden. Jch wünjche 
pielmehr, dak dem Taubenzüchterverein der Mittelfehweiz jeine 
Rühe reichlich vergolten werde durc recht viele Neueintritte, denn 
‚fein Wirkungstreis zählt viele Tierliebhaber. Dem in Nr. 15 er- 


T 


‚Ihienenen Bericht Iajje ich anbei den meinigen folgen. Es wurden 
mir aus der großen Tümmlerfamilie die Eljtern von Nummer 283 
bis 296 zugeteilt. 


5 Nr. 283, in rot; Täuber, Stirnpartie und allgemeine Figur gut; Schna= 
bel dürfte dünner und reiner in Yarbe jein; Brujtzeihnung zadig; Kreuzung 
der Schwingen jtatt einander nur mit. der Spite zu erreichen, IIT. Preis; 
Täubin war in Figur dem Täuber voraus; gut dünnen Hals und flahe Stirn; 
‚Schnabel etwas unrein, II.b Preis. — Nr. 284, in rot; Täuber in Figur etwas 
Ihwer, jedoch) vorzügliches Tümmlerauge und jatte Farbe, II. a Pr.; Täubin 
in allen Teilen vorzüglid), I.a Pr. — Nr. 285, in Shwarz; Täuber und Täu- 
bin einander in Qualität nichts nadhjitehend; Idealfiguren mit gewünfchter 
flühtiger Erfheinung; Täuber I.a Pr., Täubin leihten duntlen Anjah am 
Schnabel, I.b Pr. — Nr. 286 fehlt, 287 in blau; Täuber edigen Kopf, zu tiefe 
Brujtzeihnung; lettere joll mit Beginn des Bruftbeins abihließen; in Aner- 
fennung der Eigenzucht III. Pr.; Täubin für blaue Yarbe ganz befriedigend, 
La Pr. — Nr. 288 in gelb; Täuber gute Kopffigur, dann Schluß; weißes 
‚Kreuz, bläulihe Schwanzdedfedern und zu tiefe Brujtzeihnung, fein Preis; 
‚Täubin gute Kopfform und |höne Perlaugen,; Schwanz zu hell; der etwas 
Ihweren Zucht der Gelben Rechnung tragend, einen II.b Preis. — Nr. 289 
12 gelb; Täuber gute Kopfpartie, zu tiefe Bruftzeihnung, III. Pr.; Täubin 
wie in 288 Schwanz etwas bejjer, IL.a Pr. — Nr. 290 in rot; Täuber, Figur 
dürfte jchlanter jein, jollte mehr aufgerichtet ji) zeigen; Kopf gut; Yarbe 
jehr gut, IL.a PBr.; Täubin Gejamtfigur gut, jatte Farbe, I.b Pr. — Nr. 291 
in Ihwarz; Täuber gute jhhlante Figur; Herz und Bruftzeihnung zadig, 
T.b Pr. ; Täubin geringe Herzzeihnung, aber gute Figur, III. Pr. — Nr. 292 
in jhwarz; Täuber, Hals dürfte dünner fein, helle, mufterhafte Schnabel- 
farbe, II. Br.; Täubin jchlante, gute Form, hübjche, gradlinige Brujtzeich- 
ung, Il.a Br. — Wr. 293 in Shwarz; Täuber zu tiefe Brujtzeihnung; Ge- 
lit jollte länger fein; Schultern zu breit, III. Pr.; Täubin in allgemeiner 
Borm bejjer; Herzzeihnung zu Turz; Brujtzeichnung volle 2 em unter Beginn 
den Brujtbeins, allo zu tief, fein Preis. — Nr. 294 in blau; Täuber für Blau 
guter Typ; befriedigende Zeihnung bis auf den Bürzel, I.b Pr.; Täubin 
dito Erfcheinung; heller Unterrüden; Gejiht wohl hübjc) lang, aber zwilchen 
Auge und Schnabelwintel unjhön eingedrüdt, IL.a Pr. — Nr. 295 in blau; 
Täuber in Figur zu groß, jedoch gute Zeichnung, heller Unterrüden, III. Pr.; 
Täubin jhöner Kopf, etwas Schilf im Schwanz, Il.a Pr. Wären es nicht 
blaue Eljtertüüimmler, die in der Zucht wie die gelben weit hinter der Schön- 
heit des |hwarzen und roten Schlages jtehen, jo hätte das Paar mit II. und 
0 Pr. abgejchlojjen. — Nr. 296 in rot; Täuber in Figur nichts Tümmler- 
gtaziöjes an ji); jedod) gute jatte Farbe, III. Pr.; Täubin in zarter und doc) 
‚voller Größe, dazu die Harmonie der [hönen Geftalt; jehr gute Eljterzeich- 
nung, gewürzt mit guter Farbe, I.a Br. — Ohne Nummer 1. 1 blaugehäm- 
merte Schnippenihwalben, glattköpfig; Täuber und Tänbin glei rajlig; 
‚vorzüglihe Zeihnungen und Formen; Täuber I. Pr.; Täubin IL.a Pr. in 
folge etwas weniger [hönen Schwungfedern. — Nr. 223, Verüden, blau; 
Täuber zu furz in der yeder, deshalb mageren Hut und Kette; rechts in der 
jAette nod) Türzer als lints; das Gejiht fommt deshalb von der Seite gejehen, 
‚3u weit vor, III. Pr.; Täubin für blau befriedigend; Mähne und Kette jollten 
fein; für die Seltenheit diefer Farbe und zum Anfporn zur Zucht 
ar: 


a - Unter den wenigen Hilfsmitteln wurde ich vom Chef der Preis- 
tiehter auf einen willflommenen neuen Gebrauchsartifel hingewiejen. 
Es war ein Taubenjtein von T. Leimgruber, Herznad, nad) Ne- 
3ept des Züchters Ed. Leimgruber, Luzern, verfertigt. Bei genauer 
Belichtigung und Vergleich der bisherigen deutichen lie} ji ein 
ganz wejentliher Unterjchied Zonitatieren. Der deutiche hat zu 
viel Sand und zu wenig Lehm ıc.; er wird deshalb zu hart. Leim- 





grubers gleicht einer Delifatejje im Schlag und wird von fein- 
rajjigen Tieren, für die man joldhe hält, mit Luit aufgenommen. 
Dies aus Ueberzeugung. Sch empfahl, der Sache eine hohe Aner- 
fennung zu geben. 





Nochmals ‚‚Theorie und Praxis im Vogelichuß““, 
Von M. Mert-Buchberg, Schlierjee, 

In Nummer 43 und 44, Jahrgang 37, 1913, bat Herr E. B.-C. 
an vieler Stelle bei Beurteilung von Amjel und Star einiger 
meiner Arbeiten auf ornithologiisehem Gebiet freundlich gedadt, 
und da bitte ich, es nicht für ungut aufzunehmen, wenn ich den 
dortigen Ausführungen noch einige Gloffen anjchließe, wie jie 


‚mir bei qualmender Pfeife durch den alten Querfopf gehen. 


„Bas weil das Bolt von uns?“ jagte verärgert der alternde 
Goethe. Das Gleiche fünnen PVogellunde und VBogelihuß von 
lid) jagen. Ic weiß es, denn ich wohne feit Jahrzehnten um meiner 
zoologiihen und botanifhen Studien willen auf dem Lande, im 
Moos, im Wald, und jet im Berg, und mein gelegentliher Um- 
gang ind Jäger, Holzer und Bauern. Die willen von VBogelfunde 
und VBogelfihuß gottlob nichts. 

Diejes „Gottlob“ Klingt Turios, im Mlunde eines Kadaoologen, 
der jelber bei einer ganzen Anzahl von Zeitiriften und Zeitungen 
als popularilierender Mitarbeiter beteiligt it. Aber es it mir 
wirklich vom Herzen herunter gejchrieben, diejes Gottlob ! 

Denn das, was wir im lieben deutijchen Vaterlande als Vogel- 
tunde ausgeben, it leider Gottes allmählih zu einem Kampf- 
getümmel „IZohu wa Bohu“ ausgeartet, das mit dem biltoriichen 
Ausdrud „polniisher Neihstag“ Taum zu hart charafteriliert üt. 
Unjere Bogelfunde unterjcheidet jih nur nod in dem Bearbei- 
tungsmaterial von der Kynologie, die Urbeitsmethode it die gleiche. 
Hier wie Dort ein. wültes. Gezänfe, ein erbittertes Streiten um 
Kailers Bart, ein gegenjeitiges Herunterreiken unter Beruns 
glimpfungen und Verdädtigungen, die jelbit das laxejte, parla= 
mentarilch zulällige Mat weit überjteigen. Insbejondere it in 
unjerer periodilhen Literatur zur Vogeltunde der Ton vielfach 
ein derart unerquidlicher geworden, da man jich, bringt die Bojt 
die neuen Hefte, unwillfürlic; bänglicy fragt: was für ein Krad) 
wird heute wieder los fein? 

Denn in Krähwintel oder Pojemudel neben dem beitehenden, 
lofalen Käjebläütthen no ein zweites jid) auftut, und wenn dann 
beide Konkurrenten aufeinander loshbaden wie zwei Gidel, nun 
ja, dann lacht man darüber, wie über zwei jich balgende Buben. 
Menn aber eine Racpreiie, die auf wiljenjchaftlihem Boden 
jtehen und daneben auc noch mit Gemütswerten arbeiten joll, — 
denn gerade die VBogelfunde mit ihrem Appell an Herlommen, 
Yeberlieferung, Geichichte, Heimattreue und Naturälthetit Tann 
der Operation mit Gemütswerten jo wenig entraten wie der 
Mathematiker jeiner Kormeln, — wenn eine jolhe Prejje fi in 
Gezänfe und Hader nicht genug tun Tann, dann muß Jie volfs- 
fremd werden, und gerade die deutjche VBogellundeprejje ilt es ge- 
worden, gründlih. Sch babe zur Einigung der Geilter mande 
Mühe aufgewandt, und es hat mir an zujtimmenden Zufchriften 
nicht gefehlt, aber es ilt beim Alten geblieben, und immer wieder 
tauchen neue Streitigkeiten, aufs gehälligite perlönlicdy geführt, 
in Prejje und Schrifttum auf. Als ob es nicht ganz Jelbitverjtändlich 
wäre, daß dem Bogelgeographen und -Defologen ganz andere 
Gejihtspunftte mahgebend jind wie dem Syjtematifer, und dem 
Nativnalölonomen, Foritmann und Landwirt wieder andere als 
dem Nejthetiter! Wozu der Streit dient, it mir nie far geworden, 
wohin er führt, dejto mehr, dahin nämlich, dak die breitejten 
Bolksihichten jih Jagen: ach was, Krad und Krafehl Tann ich im 
Leben mehr als genug haben; wenn es in den Zeitichriften gerade 
fo it, nun, dann Iefe ich eben feine. So bejißen wir denn theoretilch, 
d. h. gedrudt, jehr viel Vogellunde und VBogeljchuß, praftild aber 
ehr wenig. 

Ein wirklich vollstümliches Schrifttum haben wir audy nur in 
recht mäßigem Umfang; entweder find unjere Prekerzeugnilje 
zu hoc), oder jie jind in dem Beltreben, Tindlicdy zu jein, tindilch. 
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In beiden Fällen: treffen fie für die, die es angeht, vorbei. Und 
werden jie gar, wie vielfach jet in Bayern, autoritativ-amtlich, 
jo taugen fie gar nichts. Namentlic) das Landvolf hat vor allem 
Antlichen einen Heidenrejpett, und es hat aud) meilt alle Urjache 
Dazu. 

Fazit: es wird auf dem Gebiet der Vogeltunde jehr viel ge- 
jchrieben und auc) abgejchrieben, es wird jehr viel gejagt und wider- 
itritten, jeder gibt jich für den Univerfalfenner aus, um jofort von 
einem nocd) univerjaleren übertrumpft zu werden, und jo ziehen Jic) 
die beiten Könner jachte von der ganzen unerquidlichen Gejchichte 
zurüd, und das Volf, dem doc) im Grunde die ganze Arbeit gewidmet 
jein joll, geht verjtändnislos an all dem vorüber. Daher aud) der 
viel beflagte, aber jehr leicht zu verjtehende Dalles jo mancher un- 
jerer vogellundlichen Zeitjchriften. 

Auch unfer Bogelihuß, jo tüchtige Leute auf diejem Gebiet 
arbeiten, bewegt ich) jhon recht vielfach) auf totem Geleije. Da 
will jede Körperjhaft das allein Richtige vertreten, arbeitet mit 
Schlagwörtern und Perjonentultus, und geht blind an den Nat 
Ichlägen, Vorschlägen und Warnungen jener vorüber, die nicht zum 
amtlichen oder nichtamtlichen Augurentollegium gehören. Da wer- 
den Namen unterjtrihen und wieder unterjtrichen, — ich erinnere 
an den einjeitigen Berlepfchtult, — da werden dem Bauern Die 
bausgewohnten Schuß- und Niltoorrihtungen als unjinnig aus 
der Hand gejchlagen, wofür er dann alle möglichen „einzig richtigen” 
Dinge um teures Geld faufen joll, — ich erinnere an die als das 
allein Richtige angepriejenen Scheid-Demmeljhen Yabritate, — 
und jo wirft denn das Landvolf den ganzen Krempel mitjamt den 
dahinter jtehenden Stadtfräden zum Teufel und tut wieder nad) 
alter Väter Weile oder — gar nichts. (Schluß folgt.) 





Frühreife und Fruchtbarkeit Rleiner Exoten. 


Die fremdländifchen Vögel bringen uns manche Ueberrafhunge: 
Sie unterfheiden Fih niht nur durd ihre Yarbenzujanment- 
itellung und ihre Formen, jondern auch duch) ihr Benehmen von 
verjchiedenen unjerer Vögel. In erjter Linie findet ınan bei den 
meilten Heinen Exoten eine Verträglichkeit und leichte Züchtbar- 
feit, die bewundernswert ilt. Bei jolhen gelungenen Züchtungen 
in Gefangenfchaft it feitgejtellt worden, daß die fremdländilchen 
Vögel jehr früh gejchlechtsreif werden. Hiervon md jedoch Die 
Papaaeien ausgenommen, die Heineren Vögel jed»d und jpeziell 
die Prahtfinten jchreiten jehr früh zur Fortpflanzung. Diejem 
Buntte joll in diefen Zeilen die Aufmerkjamfeit gewidmet Jein. 

Bei unjern einheimilchen Vögeln find wir gewöhnt, dal Jie 
erit im folgenden Jahre nad ihrer Geburt zur Fortpflanzung 
Ichreiten. Daß von unfern Vögeln, die im Frühling oder Sommer 
geihlüpft find, ein Pärchen im gleihen Jahre nod Nijtverjuche 
mache, Eier lege, jie ausbrüte und die Jungen regelrecht heran: 
füttere, das gehört zu den größten Seltenheiten. In der Negel 
Ichreiten die Vögel erjt im folgenden Frühling zur Fortpflanzung. 
Beiden Fremdländern zeigt }ich dagegen oft Jhon Niltluit, nachdem 
jie_erit wenige Wochen jelbitändig jind. 

In vielen Fällen haben fich die japanijhen Mövchen als recht 
frühreif erwiejen. Ein Züchter erhielt m den Tagen vom 10. bis 
12. April junge Mövchen. Von Ddiejen gab er nad) deren Gelb- 
jtändigfeit einer Vogelfreundin ein Weibchen, die bereits im Bejit 
eines Männcdens war. Schon am 6. Auguit — das Mövchenweib- 
hen war fomit nod) nicht volle vier Monate alt — hatte dieje Vogel- 
freundin junge Mövchen im Nejte, von denen drei Stüd flügge 
wurden. Kurz darauf erfolgte eine zweite Brut, die vier Junge 
ergab, die alle glüdlih zum Ausfliegen famen. 

Ein anderes Weibchen der gleihen Brut gab jener Yüchter 
zu einem Malabarfafäncyen; die Vögel vertrugen Jich gut und ver- 
paarten Jich Schlieglih. Am 24. Augujt — alfo exit 15 Wochen nad) 
dem Flüggewerden — legte das Weibchen das erjte Ei. Das ganze 
Gelege beitand aus fünf Eiern. Am 9. September wurden die 
eriten Jungen bemerkt und am 2. Oftober verließen vier gut be- 
fiederte, jchöne, kräftige Junge das Nejt. Das fünfte Ei war zer- 
drüdt, aber auch befruchtet. 










































































In einem dritten Fall hatten ji) von einer Brut, bejtehend 
aus fünf gelbbunten Mövchen, zwei Vögel als Pärchen zujammenz- 
gefunden, bei denen im Alter von 3 Wochen ihr Gebaren die er 
wachende Nitluft betundete. Mit 14 Wochen begannen fie eifrig 
zu nijten und vollendeten in wenigen Tagen den Nejtbau, den jie 
eine Zeitlang als Schlafitätte benüßten, bald aber liegen fie durd) 
längeres gemeinjames Verweilen darin den Verdacht auflonmen, 
es fei ein Gelege vorhanden. Bei näherer Unterfuhung fand der 
Züchter fünf Eier, die Vögel waren aber noch) feine vier Monate 
alt. Im Alter von 415 Monaten hatten Jie Schon ausgeflogene 
Junge. 

Bei anderen Arten, den Bandfinten, Riejeneliterhen, Zwerge 
eliterchen, Neisfinten und anderen find Ihon ähnliche Fälle Früb- 
zeitiger Fortpflanzung wahrgenommen worden, wenn aud) nicht 
in jo auffallender Weile wie bei den vorgenannten Möpchen. 

Nicht weniger überrafchend ift bei manchen Exoten ihre Frucht 
barkeit, die diejenige unjerer einheimischen Vögel weit übertrifft. 
Es it gar nicht jo jelten, daß der Heine Amarant in rajcher Auf 
einanderfolge 4—5 Bruten madht und jedesmal 4—7 Junge auf 
bringt. Noc größere Fruchtbarkeit — allerdings mit geringerem 
Erfolg — wird vom Goldbrüjthen erzählt. Bei Dr. Ruß ni 
ein Pärchen fiebenmal vergeblich, und erjt beim achten Male, als 
fleine frifche Ameijenpuppen gereicht werden fonnten, wurden 
fünf Junge glüdlich aufgezogen. Bei Dr. Rey in Halle erbrüte 
ein Pärchen im Laufe eines Jahres 54 Junge, die aber alle.itar 
außerdem wurden noch 67 Eier fortgenommen. Wenn bier te 
Irrtum vorliegt, jo hätte das Pärchen mindejtens 121 Eier in 
Sahresfrijt gelegt, eine Leiltung, die von feiner Vogelart erreicht, 
bödhjitens von guten Legehühnern übertroffen wird. Dies mögen 
freilich nur ganz jeltene Ausnahmen jein, jie beweijen aber dod), 
was dieje feinen Vöglein unter Umjtänden für eine jtaunenswerk 
Fruchtbarkeit entwideln fönnen. 

Bei der Züchtung der Wellenfittihe fommt es vor, dab ein 
fleikiges Zuchtpaar fait das ganze Jahr ununterbrochen züchtet 
Die Bögel legen zur Zuchtzeit in der Regel jeden zweiten Tag et 
Ei, bis das Gelege voll it. Ein joldhes zählt 5—8, zuweilen aud 
nodp mehr Eier. Gewöhnlich beginnt das Weibchen nad) dem-Leger 
des zweiten Eies mit dem Brüten, auch wenn es nod) eine Anzah) 
fpäter hinzulegt. Eine Folge davon ilt, daß man im Nijtkajter 
eines Pärhens Wellenjittiche halb ausgewadhjene und aud) san 
tleine Junge, wie auch noch Eier vorfinden kann. Bevor aber Di 
legten ausgebrütet und die Jungen aufgefüttert wurden, hai 
Icon wieder eine neue Brut begonnen. So Tann ein qutes Zucht 
paar fait das ganze Jahr ausgeflogene Junge, halbgewachjen 
und nadte Zunge, und aud) Eier haben und damit jeine hohe ru 
barkeit beweilen. Der vernünftige Züchter wird in folhen Fälle 
ein weiteres Züchten zu verhindern juchen. E. B.-0.% 


in Bern. 





Unfern Lejern und den vielen Kaninhenzüchtern im Landı 
wird befannt fein, daß anfangs Juni diefes Jahres bei Anlaß d 
großen „Schweizeriihen Landesausitellung in Bern“ aud), eim 
temporäre Kaninchenausitellung vorgejehen it. Da dürfte es all 
gemeines Interejje finden, wenn die Frage der Organijation um 
\peziell des Umfanges der Ausitellung von verjchiedenen Gejid its 
punften beleuchtet und bejprochen wird. 

Bei Beiprechung über die Miete des Ausitellungspartes m 
den Umfang desjelben wurde im Gruppenfomitee auc) die Frag 
aufgeworfen, wie viele Nummern Kaninchen an der vorgejehene 
Ausitellung anzunehmen jeien. Dabei machten ji zwei Anjichte 
geltend: die eine nahm an, die Beteiligung Jolle nicht bejchräm 
die Anmeldungen mühten angenommen werden, jo viele dere 
auch rechtzeitig einlaufen. Die andere Anficht |prad) einer mähige 
Beichräntung das Wort, einer fejtgelegten Zahl Nummern, weld 
nicht oder mur ganz unbedeutend überjchritten werden Dürf 
Eine Abklärung diefer beiden Anfichten und ein Entjcheid zugunite 
einer derfelben wurde damals nicht herbeigeführt, es jteht abe 




















































=. 
zu erwarten, dab dies in einer nädhiten Situng geichebe. 
mögen die Für und Mider bier in aller Nube erörtert werden. 

Durdy was Joll fi die Kaninchen-Ausitellung in Bern aus- 
zeihnen? Soll jie jih von andern Kaninchen-Ausitellungen, die 
irgend ein Verein unternimmt, unterfcheiden und wenn ja, durch 
was? Durd) die Menge oder die Qualität? Das Jind die jpringen- 
den Punfte. 

Die Landesausitellung in Bern nimmt riefige Dimenfionen 

an, bedeutend größere als die Landesausitellung in Genf im Jahre 
1896. Da liegt es nun nahe zu folgern, auch die Kaninchenabteilung 
dürfe oder mülje entjprechend größer werden. Gegenüber der 
Kaninchenabteilung in Genf kann diejenige in Bern reichlich Doppelt 
jo groß werden und dies Jollte genügen. Leider bin ich nicht in der 
Lage, mit Sicherheit die damalige Beteiligung zahlenmäßig an- 
geben zu können, aber das weiß ich nod), dah zwei Nichter — der 
‚veritorbene Herr Charles KLandıy in Neuenburg und der Schreiber 
Dies — in zwei Tagen bei gemeinjamer Beurteilung die Arbeit 
erledigen fonnten. Demnad) werden faunm mehr als 300 Nummern 
‚vorhanden gewejen jein. Aus meinem damaligen Bericht über 
Die Kaninchen an der Genfer Ausitellung — der in den Nummern 
24—26 des Jahres 1896 in diefen „Schweizer. Blättern für Or- 
nithologie und Kaninchenzucht“ erjchienen it — gebt nur hervor, 
Ddah die belgischen Niefen mit Nr. 803 begannen und mit Nr. 1076 
Dieje Abteilung endete. Die lekten jehs Nummern waren aber 
feine Kaninchen, Jondern Meerjchweinchen. Demnad wären zirka 
270 Nummern Kaninchen ausgeitellt gewejen. Die Zahl der Tiere 
war aber jedenfalls ziemlich größer als diejenige der Nummern; 
denn damals, vor 18 Jahren, war das Einzelnausitellen und Einzeln- 
prämiteren noch nicht allgemein eingeführt. Es waren häufig 
zwei Tiere in einem Käfig. 
Jedermann wird es nun als jelbitveritändlich anjehen, dak 
die diesjährige Kaninchenausitellung in Bern der Wusbreitung 
‚der Zucht entiprehend umfangreicher geitaltet werde. Es fragt 
fih) nur, ob jih im voraus eine Nummternzahl bejtinmen lajje, 
 welde die „entiprehend umfangreihere Zucht“ zur Geltung 
Tommen lajje. 


Kaninchen zugelaljen werden, bezeichnet man in der Regel eine 
 Beihidung mit 200 Nummern Kaninchen als befriedigend. Exit 
‚in neuerer Seit wird die Beteiligung der Kaninchenzücdter eine 
‚ Tebhaftere, und wenn ich nicht irre, waren an der Jchweizerilchen 
‚ Tandwirtichaftlihen Ausitellung in Laujarne nahezu 1000 Nummern. 
Dies ilt reichlicy genug, vielleicht eher chon zu viel. Wie aus den 
| Mitteilungen des Ausitellungstomitees Minterthur hervorgegangen 
‚it, waren an jeine Rammlerijhau im Herbjt 1913 — die aber der 
Seuchengefahr wegen nicht Itattfinden durfte — zirta 1500 Tiere 
angemeldet worden. Bei jold) riejiger Beteiligung üt die Bezeich- 
nung „Schau“ zutreffend, wollte man aber jagen „Ausijtellung“, 
jo hätte man wohl mandes angemeldete Tier als nicht ausitellungs- 
fähig zurüdweijen müljen. Bei jolhen Jungtierfchauen, nament- 
Ih, wenn eine VBerlojung damit verbunden und das Standgeld 
ein mähiges ilt, wird manches Tier angemeldet, das man zu ver: 
faufen hofft. Die Schau ilt in der Negel mehr Markt als Aus- 
ltellung. Das it dem NWusjteller und dem Somitee erwünjcht; 
denn beide gewinnen dadurd. 


Kaninchen-Ausitellungen jo fortgehen? So jhmeichelhaft es für 
den Ornithologijchen Verein Winterthur auch gewejen it, eine jo 
bobe Anmeldeziffer zu erreichen, jo jtebt es gleichwohl feit, daß 
Deshalb die Sache felbit nicht mehr hätte gefördert werden können, 
‘als dies bei halb jo vielen Anmeldungen möglidy gewejen wäre. 
Die Menge der Tiere Tann imponieren, aber begeiltern fan mur 
die Qualität. Mich dünft, eine Ausitellung erfülle ihren Jwed, 
wenn jie die vorhandenen NRajjen in entiprechender Anzahl und 
beiter Qualität zur Schau bringe. Wenn mın ein Komitee bemüht 
üt, alle Raljen herbeizuziehen, aber die Beteiligung ihrer Bedeutung 
und Berbreitung anzupajjen, nicht unbegrenzt zuzulaljen, jo ge= 
nüge dies für die Sade. 

 ——- Gewih werden die meilten Züchter wünjchen, dal die Kaninchen: 
Ausitellung in Bern 1914 fich vorteilhaft von andern unterjcheide. 
Worin joll mın diejer Unterjchied beitehen? Doc) hoffentlich nicht 
I der Menge der angemeldeten Nummern, jondern in der guten 
' Qualität, die einen bohen Prozentjat erreichen joll. Jh bedaure 


Deshalb 


An den allgemeinen Ausjtellungen, zu denen Geflügel und ° 


Aber joll die Steigerung in der zahlreicheren Beihidung Der 
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deshalb, dal im Spezialprogramm die Punftzahlen für die Preis- 


‚ erhöht werden dürfen. 
‚ gerechtfertigt haben und gleichwohl genügend Anmeldungen in 


grenzen jo niedrig feitgelegt Jind; jie hätten um volle 10 Puntte 


Der heutige Stand der Zucht würde dies 


guten Tieren gebradt haben. Aber als ich ins Komitee gewählt 


‚wurde, lag das Spezialprogramm jchon fertig vor und id) würde 


mit einem jolden Antrage ohnehin unterlegen jein. 
nun eine Anzahl Tiere ih als Rajje bewundern lalfen und mit 


Sp werden 


Stolz auf ihr Preisichild „ILL. Klajje“ hinjehen, weil fie es bis in 
die 60 Punkte gebracht haben. Diejer Stand der Zucht ilt aber 


‚ längjt überholt. Heute jind derartige Tiere gerade nod) gut genug, 
‚um mit ihnen den Wert und die Schmadhaftigfeit des Kaninchen- 


‚ fleiiches zu beweijen. 


Je mehr Tiere zugelajjen werden, 
höher wir der Prozentjaß der geringen Tiere aniteigen. 
Gejeßt den Fall, es würde der Beichluß gefaßt, Sammthaft 
nur eintaujend Nummern Kaninchen zuzulalien, jo fönnte gleich- 
wohl jede der beitehenden und nad) unjerem Standard anerkannten 
Naljen in einer gehörigen Anzahl Nummern zur Ausjtellung fom- 
men und jicherli würde nicht ein einziger Bejuher — nachdem 
er alle Tiere gejehen hätte — jagen, er habe mehr erwartet. Da- 
bei nehme ich folgende Beteiligung an: 
Schwere Rajjen: 


um jo 


Belg. Riejen s : . R zirta 120 
Schweiz. Scheden : i . , : n 100 
Sranz. Widder . °. k ö i i ” 100 
Mittelgroße Raffen: 
Engl. Widder . . , h ziefa 30 
Blaue Miener . 2 f i ; 2 Fr 60 
Halenfanindhen . ; S e : z > 60 
Japaner . R . 5 ö / i nn 60 
Angora : 2 2 i 2 i i 57 50 
Champ. Silber . A . h ; : nn 50 
Leite Rajjen: 
Silber ; ß , ; 5 i zirta 100 
Holländer . ? : : a { e h 60 
Rujlen i i i : i nn 50 
Havanna „ 20 
Engl. Schefen y 60 
Black-and-tan » 40 
Ihüringer ” 10 
Hermelin f h Dear SON 
% Total 1000 Wen. 


Vorausjichtli könnten nody mancherlei Berjchiebungen vor- 
fommen, einzelne Rajjen etwas jtärter, andere etwas Ihwächer 
vertreten jein, aber die Iotalzahl brauchte nicht oder ganz wenig 
überschritten zu werden. (Schluß folgt.) 


Das Angora-Kaninchen und der neue Standard. 


Von Fri Müller-Hani, Arbon. 





Belanntlih läuft die Gültigkeit des jegigen Standards für 
Kaninchen mit Ende Ddiejes Jahres ab. Berjchiedene Spezialzüchter 
haben ich denn aud) Jon geäußert zu eventuellen Nenderungen und 
Anträgen zur neuen Standardberatung Da jich bis heute in Ddiejer 
Angelegenheit nocd fein Angorazüchter ausgelprochen, jo erlaube 
ih mir als mehrjähriger Züchter diejfer Rajje, meine gemachten 
Erfahrungen zur Grundlegung des neuen Standards betannt zu 
geben. m allgemeinen glaube ich faum, daß nennenswerte Aen- 
derungen am jeßigen Standard vorgenommen werden müjllen. 
Es jind nur die beitehenden Politionen etwas genauer zu prägi- 
jieren. Sch will nun furz Pofition für Polition nad) meinem Gut- 
finden behandeln und eventuelle furze Abänderungsanträge befannt 
geben. Mit. der bisherigen Stala der Haarlänge Tann ich mich aud) 
für fernerhin einverjtanden erklären, da Tiere über 22 cm Länge 
eben nod) jelten, aljo Ausnahmen jind. Was nun aber die erite 
Pofition anbelangt, jo möchte ich in Zutunft diejelbe nur mit den 
Morten: Länge der Haare ausdrüden, und zwar jollen die 
längiten Haare gemejjen und maßgebend jein, wie das in Deutjch- 
land auch gehandhabt wird. Es ijt nämlich jelbjtveritändlich, daß 
das Angorafaninhen nicht überall am Körper die gleiche Haar- 
länge aufweilt, jondern die längjten Haare jind an der Hinter- 
partie und am Nüden zu finden, und dieje jollen eben ausjcylag- 
gebend jein. Es ergibt jic) deshalb von jelbit, dak das Wort „gleic). 
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mäßige“ Haarlänge unnatürlih und nicht angebracht ijt. Gelbit- 
verjtändlich it num aber auch, dak ein Tier mit einigen langen 
Haaren an der Hinterpartie und mit ganz Turzen an der Vorder- 
partie nicht als Vorbild dienen kann. Nein, das Tier joll nicht 
feilförmig, jondern von hinten bis vorn gleihmäßig, fait Tünnte 
man jagen, „vieredig“, mit voller Brujt erjcheinen. 

Um mın diejes „Gleihmähig“ im Staddard unterzubringen, 
möchte ich foldhes der Pojition II angliedern, jo daß dieje Pojition 
in Zufunft heißen würde: Qualität und Gleihmäßigfeit der 
Haare. 

Pojition III, „Körpergröße“, glaube ich mit 15 Puntten reich- 
lih genug bedacht zu haben und weiß ich dann die hier erübrigten 
5 Bunfte jpäter gut zu verwenden. 

Pofition IV. Hier glaube ich bei 15 Punkten bleiben zu fön- 
nen, nur jollte man die Polition umändern in „Ohren und 
Ohrbüjchhel“, Itatt Ohren, einjchlieglih Obrbüjchel. Hier finde 
ich, es Jollte etwas mehr Gewicht Darauf verlegt werden, um Tiere 
mit hönen Obrbüjcheln zu züchten, da diejelben eines jeden Angora- 
taninhens Zierde bedeuten. Hier rechne ich 10 Puntte für die Ohren 
für fih und 5 Punkte für Obrbüjchel, jo da ein Tier ohne Obhr- 
büjchel auf feinen Fall mehr als 10 Bunfte erhalten fann, die an- 
dern 5 Punkte werden auf die Ohrbüjchel vergeben, je nad) deren 
Ueppigteit mit 1—5 Puniten. 

Polition V, Gejundheit und Pflege, finde ich, dürfte man mit 
20 Punkten anerkennen in Zufunft, und fünnte man bier die bei 
Pofition Körpergröße erübrigten 5 Punkte entichieden bejjer zur 
Geltung bringen. It doch die Pflege unfehlbar die Hauptbeding- 
ung zur Erlangung Ihöner und feiner Ausitellungstiere, was mir 
wohl niemand abjprehen wird. Nad) diejen meinen Ausführungen 
würde jich aljo der Standard in folgende Pojlitionen geitalten lajjen: 

IyLängel Der Haare Tr ne ZU Riete 
II. Qualität und Gleichmäßigfeit derjelben 20 „ 


Ill Sorperhtnken., re ae Een, 
IV. „Ohren und ‚Obrbüldhel 7. oe. Ze as, 
V. Gejundbeit und Pflege . .» . . - 20 


Die beitehende Sfala der Haarlänge glaube ich, wie bereits 
oben erwähnt, würde auch für die Jufunft noch befriedigen. AWud) 
mit den bisherigen Ausführungsbeitimmungen fönnte ich mic 
befriedigt erflären und beantrage ich, den letten Sat derjelben 
umzuändern, jo daß er in Zukunft heiken würde: „Start verfilzte 
Haare oder fahle Stellen im Kelle gelten als grobe 
Fehler und jchließen von der Prämiierung aus.“ 

Dies jind furz meine Anträge zu einer eventuellen Standard- 
änderung und würde es mich freuen, wenn ji) noch andere Mlit- 
glieder des Angoraklubs darüber ausjprehen würden und wollen 
wir hoffen, daß uns dann zur gegebenen Zeit bei der Standard- 
beratung die Mitwirfung nicht vorenthalten werde im nterejje 
der Hebung unjerer jchönen Rojje. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht:Berein. 





Drdentliche Generalverfammlung 
Sonntag, den 24. Mai, 
bormittagspunftiQUHr, in Bern. 


Das VBerfammlungslofal und die 
Traftandenlifte wird unfern Mitgliedern 
in den nädften Tagen per Birfular 
befannt gegeben. 

ME Die Sektionen find erfucht, ihre Delegierten rechtzeitig zu 
ernennen. 

Mit Rüdficht auf die fchweizerifche Landesausjtellung und die vom 
24.--31. Mai damit verbundene Geflügelausftellung haben wir unfere 
diesjährige Generalverfammlung nad Bern verlegt und hoffen damit 
unfern Mitgliedern einen bejondern Dienst eriwiefen zu haben. Wir 
erwarten deshalb recht zahlreiche Beteiligung und zeichnen 

Hohadhtungspoll 
Für den Zentral-Vorftand, 
Der Bräfident: Emil Fred, Uiter. 
Der Sekretär: 
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“ Tung mit Willtommengruß an die 18 anwejenden Mitglieder. Als Stimmen: 








9. Ummann, Dielsdorf. 















































Oftfehweizerifcher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Pro: 
tofollauszug der Quartalverfammlung vom Sonntag den 19. April 1914 im ı 
„Badhof“, St. Gallen. — Um 2 Uhr eröffnete der Präjident die VBerfammez 


zähler wurde gewählt Kollege 3. Wehrli, Hauptwil. Zur Aufnahme in den | 
Klub hatten fich angemeldet die Herren 3. Baumann, Degersheim, Fr. Häuje = 
mann zum „Badhof“, St. Gallen, Aug. Wyler, Melonenjtraße 48, St. Gallen, 
und W. Weiß, Herisau, welde alle einjtimmig aufgenommen wurden. Der 

Delegiertenbericht von Teufen wurde von Mitglied Pipp, Arbon, eritattet 
und beitens verdantt. Unter Trattandum Prämien für 1914 wurde be= 
ihlojfen, es fei jedem Mitglied, weldes diefes Jahr an irgend einer Aus 
itellung mit einem feiner Tiere 83 Puntte und mehr erreicht, der Betrag von. 
5 Fr. oder eventuell eine Medaille zu verabreihen. Jedod, hat jedes Mit- 
glied nur einmaligen Anjprud) auf obige Prämie pro Jahr. In Saden 
Landesausftellung Bern wurde bejhloffen, in dorten eine VBereinstolleftion 
auszujtellen, und find jämtliche Mitglieder gebeten, ihre Anmeldungen at 
den Klubpräjidenten, Herrn 3. Nobel, Degersheim, zu enden, wo allfällig” 
fehlende Anmeldebogen bezogen werden tönnen. Anmeldungen jind bis 
1. Mai zu machen; zu weiterer Austunft ijt der Präfivent oder der Unter 

zeichnete gerne bereit. Die Kollegen mögen jid) obiges merken. Als nädjter” 
Berlammlungsort wurde das „Kreuz“ in Winteln bejtimmt. Aud auf die” 
neue Standardfrage fam man zu |predhen, und wurde hiezu eine dreigliedrige 
Spezialtommillion gewählt, bejtehend aus den Herren Y. Wehrli, Haupt 
wil, E. Müntener, Sulgen, und J. Huber, Krontal-St. Fiden, die dann auf 
die nächte Verfammlung Beriht und Antrag Itellen werden betreffs all 

fälliger Standardänderung. Werner wurde bejchlojjen, die nod) jäumigen 
Zahler des erjten Halbjahresbeitrages noch einmal aufzufordern ihren Ber: 
pflihtungen nadhzulommen; andernfalls müßten jolde als ausgejchlojjen 
publiziert werden. — Um 4%, Uhr Ihlok der Präjivent die Verjammlun 
mit bejter Berdantung an die Anwejenden. 

Arbon, den 20. April 1914. 


q 
2 D 


Am Namen des VBorjtandes: 
Der Altuar: Fr. Müller. 


* * z 
* 


Schweizerifher Angora=Klub. Zum Beitritt in den Klub haben ji h 
angemeldet die Herren Auguit Baumberger, bei der „Krone“ in Adliswil 
(Züri), Simon Gauthier in Meyrin bei Genf und Kajpar Reich, Loto- 
motivführer in Rorihad. Einjprachefriit bis zum 5. Mai 1914. — Gejt t 
auf die in letter Nummer der „Tierwelt“ durd Herrn Zentralpräfident 
Schübt gemahten Mitteilungen betreffend die Anmeldungen für die Landes 
ausitellung in Bern (Abteilung für Kaninchen) diene unjeın Mitgliede \u 
zur Kenntnis, daß die Anmeldefriit mit dem 6. Mai zu Ende geht. Der 
Einfachheit halber hat jeder Ausiteller jeine Tiere jelbjt in Bern anzumelden, 
hat aud) für Anmeldebogen und Standgeld jelbjt aufzulommen. Die Ausjteller 
des Angora-Klubs werden erjucht, die Anzahl der angemeldeten Tiere dem 
Präfidenten Herrn Hällig in Mafeltrangen mitzuteilen, und zwar jofort | 
erfolgter Anmeldung. — Betreffend die Vergebung von Ehrenpreifen jei 
auf die Publitation in legter Nummer verwiejen. e 

Winterthur, den 21. April 1914. 5 

Der Altuar: R. Hürlimann, Malzjtrake 3. 
5 1 


* 


* 2 
Schweizeriiher Hafentanindenzüchtertiunb. Die ordentliche E 
bauptverfammlung findet fommenden Sonntag den 26. April, mittags 
> Uhr, im Rejtaurant zur „Relle“ in Winterthur jtatt. Zur Behandlung ges 
langen folgende Traktanden: 1. Appell; 2. Verlejen des Protofolls; 3. Iaıis 
bericht; 4. Raffenberidht; 5. Wahlen; 6. Stiftung von Ehrengaben; 7, Stami 
ardberatung; 8. Ngitation; 9. Allgemeine Umfrage. Die Wichtigkeit der 
Traktanden, |peziell Traltanden 6 und 7, lajjen erwarten, daß jid) \ämtlidhe 
Klubkollegen und Hafenzüchter zahlreich einfinden. Es it vorgejehen, 
hervorragende Leiltungen, ähnlich) wie andere Klubs, Ehrenpreije zu itift 
und fi) wieder einmal an einer größeren Ausjtellung tollettiv zu beteiligen. 
Das Haupttrattandum dürfte wohl die Standardberatung fein. Wohl fint 
feine großen Wenderungen vorgejehen, und unjer Herr Referent wird fi) 
an Hand von einigen Hafen mit den Yusführungsbeitimmungen näher be- 
falfen, um eine einheitlihe Prämiierung herbeizuführen und jo einer ei 
beitlihen Zuchtrihtung die Wege zu weilen. Wünfchenswert ijt es jedod), 
dak fich nicht nur die Mitglieder, jondern au Hafenzüchter, die dem Kl 
noch nicht angehören, an diefer Verfammlung zahleeich beteiligen. Die 
Lofung it alfo für uns Hajenzüdhter auf morgen Sonntag: Auf nad) Winter 
thur! 

Mit tameradfhaftlihem Züchtergruß: Der Präjivent: Ant. Shür 

%* * 


Bevorftehende Ausstellungen. 


Laufanne: VI. Allgemeine Ausitellung von Geflügel, Tauben und Na 
ninden, am 25., 26. und 27. April 1914. . Anmeldefhluß 13. April 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Qemporäre Geflügel- um 
Tauben-Ausjtellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldefehluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat Der Schweizer. 
Zandesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjidenten 9 
Großrat 3. Minder in Huttwil gratis erhältlich). j 

Bern. Temporäre Kanindenausitellung vom 6.—9. Juni. Anmeldeftiit 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Hälin mit Wurf Fr. 3.50. Sp 
zialprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen ind beim Sefte 
tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlid). 


Stedborn. V. Thurgauifche Rantonale Geflügel- und Kaninchen-Ausftellt ( 
mit Prämiterung und Berlofung vom 21.—24. Mai 1914. Anmel 
Ihluß am 10. Mai. f 


— 










Der Handel mit einheimifchen Bögeln 


% 

it befanntlich verboten und die Fachblätter dürfen nicht mehr Berfaufs- 
2: aufnehmen. Die Redaktion diefer Blätter hat ich num bereit erklärt, 
die Vermittlung in einheimifchen Vögeln im Interejfe der Stubenvogelpflege 
zu übernehmen. Wer einheimijche Vögel abzugeben hat, möge der Redaktion 
dies melden unter Angabe der Art, der Eigenihaften und des Preifes, und 
wer irgend einen Vogel erwerben oder vertaujchen möchte, zeige dies eben- 
falls an. Die Vermittlung erfolgt vollitändig Eojtenlos, dagegen find Anfragen, 
die beantwortet werden jollen, mit Marte für Rüdantwort zu begleiten. 
Und jeden Monat jollten die Angebote und auch die Gejuche erneuert werden. 


E. Bed-Corrodi in Hirzel. 
Berjhiedene Nachrichten. 

















































} — Das Verfüttern verdorbener Futtermittel für Kanindhen. Heu 
und Grummet, das nicht gut, bezw. nicht gehörig troden eingebracht it, 
verdirbt in der Negel bei der Aufbewahrung mehr oder weniger. Was hat 
man nun bei der Verwendung von verdorbenem Raub- wie aucd anderem 
Futter zu beobachten, und welcher Unterjchied it zwijchen gutem und ver- 
dorbenem Kutter? 
— — Die hier in Betracht fommenden Futterverderbnilje find verjchiedener 
Art, jie beruhen aber jchlielih auf Selbitentmiihung. Die Nähritoffe 
werden zerjegt und gleichzeitig neue eigentümliche Stoffe gebildet. Zwildhen 
den einzelnen Zerjegungen der Nährjtoffe in jolhen Futtermitteln gibt es 
Iharfe Grenzen. Es finden mancdherlei Webergänge jtatt, und es fann vor- 
fommen, daß mehrere Verderbnilje nebeneinander auftreten. Es ilt dies 
für die Praxis jehr von Bedeutung. VBerdorbenes Futter ijt unter allen Um- 
änden weniger nahrhaft und befümmlich als gutes. Es fann aber auch be- 
jonders hädliche Eigenjchaften bejigen und fo gefährliche Wirkungen hervor- 
zufen, daß es den Giften gleihfommt. Exriteres ijt zurüdzuführen auf die 
‚Yerjegung der Nährjtoffe, Iektere ftammen von den neugebildeten Stoffen. 
Daher fann man aud den VBerderbnisgrad nicht als Maßjtab nehmen für 
die Ihädlichen oder giftigen Eigenjchaften des verdorbenen Futters. Ver- 
wendet man verdorbenes Heu oder Grummet, jo wird man mindeltens mit 
einem geringeren Ernährungszuftand und geringerem Nuten der Tiere, 
jowie mit Krankheiten, welche oft den Tod herbeiführen, zu rechnen haben. 
Verdorbenes Futter fan aber auch heftige, jchnell verlaufende Krankheiten 
hervorrufen, die mit dem Tode enden. Es gibt Futterverderbnifje, die manchen 
‚Tieren jehr gefährlich jind, während fie andern wenig oder gar nicht [haden. 
Am Shlimmiten it verdorbenes Yutter für jäugende, jowie andere Jung- 
‚tiere und trächtige Tiere. VBerdorbenes Futter farın nicht verbefjert werden. 
‚Seine jhädlihe Wirkung Tann man aber vermindern. 
# Verdorbenes Futter darf nur in fleinen Mengen neben gutem Futter 
‚verabreicht werden. Dabei juhe man nad) Möglichkeit feine Schävdlichkeit 
zu verringern. Schimmeliges Heu oder Grummet jchüttle man vor dem 
Verfüttern, Dumpfigen Hafer oder Gerite röjte man. Hierbei möchte ich 
nod erwähnen, daß es auch nicht angebradht ilt, im Winter gefrorene Runfel- 
trüben, Erdfohlrabi oder Möhren zu verfüttern, da diefe Magen- oder Darm- 
franfheiten hervorrufen, die oft ven Tod des Tieres zur Folge haben. Man 
foche jie vielmehr mit dem Weichfutter, wodurd) jie ihre Schädlichfeit zum 
grökten Teile verlieren, oder lajje fie wenigitens vor dem Verfüttern auf- 
‚tauen. Sauer gewordenes MWeichfutter fol auf feinen Fall gefüttert werden, 
da es im Magen in Gärung übergeht. Auch muß man im Sommer durd 
Liegen warm gewordenes Grünfutter vor dem Berabreihen tüchtig Jehüt- 
teln, wodurd es jeine |hädliche Wirkung zum größten Teil verliert. Beim 
Berwenden von verdorbenem Futter gebe man Salz und Würze. Dadurd) 
werden die Verdauungswerfzeuge befähigt, die fie treffenden nadteiligen 
Einflüffe bejjer zu ertragen oder ihnen entgegenzuwirfen. Auch juhe man zu 
erfahren, ob das eine Tier das Futter befjer verträgt als das andere. Bemerft 
man, daß joldhes Futter eine [hädliche Wirkung auf die Tiere ausübt, jo darf 
man es nicht weiter verfüttern. 
j Erwähnt foll noc werden, dak alle Vorkehrungen, verdorbenes Futter 
au verbejjern, nicht hoch zu bewerten find. Oftmals verdeden jie die |häd- 
liche Wirfung, ohne fie zu zerftören oder zu vermindern. Dumpfer Hafer 
wird nie ganz gut, wenn man ihn aud) röjtet. Die eingetretene Veränderung 
der Nähritoffe in jolhem Futter fann eben nicht mehr rüdgängig gemacht 
werden. Salz und Würzemittel bejjern auch nichts mehr an der fchlechten 
Beichaffenheit des Futters. Sie erhöhen aber die Widerjtandskraft der Tiere. 
- &s ilt daher anzuraten, Tieber jtarf verdorbenes Futter gar nit zu 
füttern, als durd) Verabreichen desfelben die Tiere zu |hädigen. Auch ift 
85 nicht rationell, Jolhes den Kaninchen zu verabreihen. Dieje freien das 
bejte heraus und treten das übrige in den Kot. Ant. Metdorf, Hirzenad). 


2 Bücertifc. 


— Gewinnbringende Geflügelzudt. Unter diejem Titel gibt Spratts 
Patent-W.-G. in Berlin-Rummelsburg eine neue Brofhüre heraus, die 
dem Anfänger auf diefem Gebiete hochwilllommen fein wird, aber aud) für 
den erfahrenen Fachmann noch manches Interefjante enthält. Selbjtverjtänd- 
lid) dient die Iejenswerte, 64 Seiten jtarfe Schrift in eriter Linie dazu, den 
Neuling auf die übrigens allgemein anertannten Vorzüge von Spratts 
Öeflügelfutter und Spratts Küdenfutter hinzuweifen; aber dieje Hinweile 
find mit einer folhen Menge nügliher Belehrungen und zwedmähiger An- 
tegungen umgeben, dak das Büchlein wirklich einen Pla in der Bibliothet 
‚jedes Geflügelhalters verdient. Preis durch die Buchhandlungen 50 Pfg-; 
‚bei direltem Bezug von der Firma oder einer ihrer. Niederlagen wird es 
gratis abgegeben. 
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Brieflaften. 


— O.H. in Sch. &s ijt jtets [hwierig, für eine gewilje Anzahl Hühner 
die genauen Yutterfoften zu berechnen, weil verjchievene Verhältnilfe dabei 
zu berüdjichtigen jind. Leichte Raljen benötigen naturgemäß weniger Futter 
als mitteljhwere, und dieje wieder weniger als jchwere Naflen. Sodann 
it in Betracht zu ziehen, ob die Hühner gerade in der Legetätigfeit jtehen, 
ob vor, während oder nad) der Maufer, ob die Berehnung für den falten 
Minter Geltung haben joll oder für den Sommer. Der Unterichied mag 
freilich nicht jehr groß Jein, aber es ilt Doc) ein folder vorhanden. Sie wünjhen 
nun zu willen, wie hoch id) die Kojten berechne für je 10 Stüd Goldwyandottes, 
weihe Wyandottes und Nhode-Sslands, alfo für 30 Stüd Hühner mittel- 
Ihwerer Rafjen. Sie fügen bei, daß die Hühner ohne Freilauf gehalten 
werden müljen, und ich nehme an, alles Futter werde gefauft. Dann würde 
ein billigeres Weichfutter, 3. B. aus Bruchreis und Maisgries je 4 kg, Geriten- 
Ihrot, Krü, Filhmeh! ind Fleifchmehl je 1 kg, pro kg zirta 26 Cts. foiten, 
und 1% bis 2 kg wären für eine Fütterung erforderlich, demnach Toltete 
das Meichfutter 40 bis 50 Ets. Als Körnermijchung nehme ih an: Meais- 
forn 3 kg, Weizen 4 kg und je 1 kg Gerite, Hafer, Hirfe und Reis in Hülfen. 
Bon diejer Miihung fojtet das Kilo 30 Cts., jofern man jeden Futteritoff 
jadweije antauft und davon nad) Belieben verwendet. Für 30 mittelihwere 
Hühner jind 1%, kg bis 2 kg diefer Mifhung nötig, aljo fojtet diefes Futter 
45 bis 60 Ets., zujammen mit dem Meichfutter pro Tag 85 ts. bis 1 Fr. 
Die Zeiten, in denen ein Huhn mit 11, Cts. pro Tag erhalten werden fonnte, 
jind jedenfalls für immer dahin. Außer diejen wirkliden Yutterjtoffen be- 
Dürfen die Hühner noch verjchiedene Beigaben, wie Grit, Anodhenidhrot, 
Grünes, Holztohle und dergleihen, welde wejentlih zum Wohlbefinden 
und zur Leiltungsfähigfeit der Tiere beitragen. Dieje Beigaben find nun 
nicht gerade teuer und jind auch nur in Kleinen Gaben erforderlich, aber Jie 
belalten dody den Unterhaltungstonto. Sie dürfen allo annehmen, mittel- 
Ihwere Hühner ohne Freilauf beanjpruchen pro Tag und Tier 3 bis 31, Ets. 
Yutterfojten. 


— J.B.inO. Wenn Sie jozujagen auf einer Alp wohnen und ringsum 
von hohen Bergen umgeben ind, würde jid) die Lage wohl eignen, Ka- 
nindhen auszujegen. Aber Sie wollen fi) vorher überlegen, ob nicht etwa 
der Fuchs Ihren Plan vorteilhaft ausnügen könnte. Wenn Sie fih Ichon 
jeit zwanzig Jahren mit der Kanindhenzudt beichäftigt haben, werden Sie 
jo viele Kenntnifje und Erfahrungen gefammelt und das Wejen und die Ge- 
wohnheiten des Kaninchens fennen gelernt haben, daß Sie beurteilen fünnen, 
ob durd) das Ausjegen von Kaninchen der dortige Pflanzenwuds und der 
Bodenwert gejhädigt würde. Wenn Sie darüber nahgedaht haben und 
dennoch den Entihluß dDurhführen wollen, dann brauden Sie feine beitinimte 
Kanindentalje aus Deutjchland zu importieren. Sie finden genügend ge- 
eignete Tiere bei unjern ZJühtern. Machen Sie einen VBerjud) mit dem 
Hajentanindhen, einem mitteljhweren, lebhaften Kaninchen; doch läkt id) 
jede hajenfarbige Nalfe dazu verwenden, wenn die Würfe möglichit früh 
ausgejeßt, ihnen Jihere Schlupfwinfel angewiejen und im übrigen id) 
jelbjt überlafjjen werden. 


— Ch. Sch. in F. &s fommt gelegentlid) einmal vor, daß unter einer 
Brut Küden fih eine Mikgeburt befindet. Sie melden mir, daß Ihnen ein 
Belannter eine Jolde gezeiat habe, welche an Stelle oder unter dem Schwanze 
noch zwei gut entwidelte Beinchen habe. Das Tieren it aljo noch lebend, 
wird aber jedenfalls nicht alt werden. Sole Fälle Find jchon oft gemeldet 
worden; fie find nicht gar zu jelten. Jmmterhin beiten Dant für Ihre freund- 
lihen Zeilen. 

— F.B. in M. &s gibt mehrere Taubentajjen, die einen niedrigen 
Ausflug von zirta 3% m Höhe ganz gerne annehmen. Richten Gie nur den 
Schlag wohnlid) her, daß er gut verdichtet und wohnlid) gemacht it, alfo 
aud reichlid Licht und Luftzufuhr befift. Beachten Sie nur, daß weder 

' vom Dad nody vom Boden aus Naubzeug zum Fluglody der Tauben ‚ges 
langen kann. Pfautauben, Kröpfer, Perüden, Jndianer und nocd viele 
andere Raljen, ferner Trommeltauben gewöhnen ji leiht an niedrigen 
Ausflug und find leicht einzugewöhnen. — Brieflihe Antworten bejchränte 
ic) der Zeiterjparnis wegen auf dringende Notfälle, was Sie gefl. entjchuldigen 
wollen. 

— E.B.inB. Don Ihrer Mitteilung, daß am 14. April die Nadtigallen 
in der Umgebung Bajels eingetroffen find und fleißig Ichlagen und Sie aud) 
Ihon viele Blaufehlhen beobadtet haben, nehme ich dantend Notiz. Aud 
bei uns auf Bergeshöh’ jind feit zirka vierzehn Tagen die Rauhjehwalben 
in wenigen Paaren eingetroffen, und am 20. April hörte ih vom Bureau 
aus den eriten Kududsruf. Yreundlihe Grüße! 


— J. Sch. in L.-V. Jhr Bericht folgt gerne in der näditen Nummer; 
die heutige it Jon belegt. Beiten Dank und Gruß! 


— 0.A. in N. Die Frage, ob ein frant anfommender Vogel, der 
vorausjichtlich in fürzeiter Zeit eingehen wird, bei Annahme Jhnen erjett 
werden muß, läßt jich nicht jo bejtimmt beantworten. Es fommt darauf an, 
was zwilhen Käufer und VBerfäufer vereinbart wurde. Allgemein gilt als 
Regel, da der Verkäufer für „gefunde“ Ankunft haftet, während in den 
Profpetten meijt nur für „lebende“ Ankunft garantiert wird. Die Be- 
dingung: „lebende Ankunft“ ijt aber erfüllt, jobald der Vogel od) lebt. Mag 
er aud) dem Verenden nahe jein, der Bertäufer behauptet, jeinen Ver: 
pflihtungen nadhgetommen zu fein. Jh weiß nun nicht, ob Sie bejondere 
Bereinbarungen getroffen haben. m einem jolhen all würde ic) ents 
weder die Annahme des Vogels — weil jchwer Tran! — verweigern oder 
nur in dem Falle annehmen, wenn die Annahme ohne Nahnahme gejtattet 
und vom Pojtbeamten oder Briefträger Ihriftlih und amtlic) beitätigt 
würde, daß der Vogel offenbar ein Todestandidat jei, der Empfänger aber 

, nach beitem Wilfen bemüht fein werde, ihn erfolgreich zu verpflegen. — 
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Die Poit it nicht verpflichtet, eine verweigerte Sendung zu verpflegen. Sie 
hat nur für die Beförderung der Sendung zu forgen, nit aber für das 
Mohlbefinden des Inhaltes. — Wenn eine Angorahälin zweimal ihren eigenen 
MWurf auffraß, können die nahhfolgenden dennod normal aufgezogen werden. 
Füttern und pflegen Sie das Tier möglihjt naturgemäß und bieten Sie 
ihr vor und während dem Werfen Wafjer oder Milch, damit fie ihren Durit 
löfhen Tann. 

— J.B. in M. Sie fünnen |hon einem Stamm rebhuhnfarbiger 
Italiener no) einige rebhuhnfarbige Wyandottes beifügen, ohne daß dadurd) 
die Raffereinheit der Italiener gejtört, illujorifh würde. Schwieriger ge- 
jtaltet ji) die Sache, wenn Sie in ähnlicher MWeije einem Stamm Rouen- 
enten nocd einige Laufenten ohne Erpel beifügen wollen. Die Nouenenten 
bleiben reine Rafje, auch wenn der Erpel die indiichen Laufenten begattet. 
Aber wie wollen Sie die Eier diefer beiden Rafjen unterjheivden? Die Enten 
eier haben befanntlid) eine hell waljergrüne bis blaugrüne Yärbung, und es 
läßt jich nicht an der Farbe der Eifchale erkennen, weldhen Urjprunges ein 
Ei ilt. Bei den Hühnern gibt es dagegen ein Jiheres Unterjcheidungsmert- 
mal, indem die Eier der Jtaliener reinweiße Schale haben und ziemlid) 
größer ind als die gelbjchaligen Eier der Wyandottes. — An die aufgegebene 
Adrejje werden Probenummern verjendet werden; beiten Dant dafür. 

— G. Sch. in M. Gie werden jchriftlid eine Mdrejje erhalten für den 
Bezug eines Waldvogels, dody brauchen Sie nicht zu fürchten, Jhr Kanarien- 
bahn möchte zudtuntauglid fein. Wenn er auch mit den Weibchen jtreitet 
und dieje zuweilen erihöpft jind; jofern er nicht gerade bösartig ilt, fanın aus 
all diefem Streit doc eine erfolgreiche Zucht hervorgehen. Näheres dann 
Ihriftlid. BE. B.-Q 

* * 
* 

Frage. Ih interefliere mid um die Erude-Defen von U. Krug in 
Kleinhüningen. Sind diejelben zur Aufzucht der Küden in größerem Map- 
tab wirklich prattiih? Züchter, die mit diefem Geräte arbeiten, werden 
höflich gebeten, ihre Erfahrungen mitzuteilen. B.Kt., St. Gallen. 








PBräamiierungs-Kijte 


der internationalen Sing-, Ziervögel- und Bogelfhuß-MAusftellung 
in Chur 
vom 11.—15. April 1914 im Hotel „Marxjöl. 
Beranitaltet von der „Ornis“ Chur. 

1. Mbteilung: Harzer Konkturrenz-Sänger. A. Offene Nlajfe. 
Bähler R., Köniz: 72, 78, 51, 54 = 255 Punfte, 1. Kolleltionspreis, große 
jilbervergoldete Medaille mit Diplom und 12 Fr; Kuhn ., St. allen: 
57, 66, 66, 57 = 246 Punfte, 2. Kolleftionspreis, große Jilbervergoldete 
Medaille mit Diplom und 10 Fr.; Loepfe-Burfhart, Lahen-VBonwil: 39, 60, 
66, 66 = 231 Puntte, 3. Kolleftionspreis, große jilberne Medaille mit Di- 
plom und 8 Fr.; Sclittler C., Wädenswil: 63, 60, 48, 54 = 225 PBuntte, 
4. Kolleftionspreis, große Jilberne Medaille mit Diplom und 5 gr.; Müller 
A, Züri): 66, 54, 51, 48 = 219 Punlte, 5. Kolleftionspreis, große jilberne 
Medaille mit Diplom und 3 Fr.; Kunz=Labhardt, Stedborn: 57, 75, 69, 60 = 
961 Punkte, weil vorshriftswidrige Einfagbauer Diplom 1. Klajje. B. Selbit- 
zuht. Müller U., Zürich: 66, 63, 51, 57 = 237 Buntte, 1. Kolleftionspreis, 
große jilbervergoldete Medaille mit Diplom und 15 %r.; Steinhaufer ©., 
Lachen-VBonwil: 78, 66, 48, 42 — 234 Punkte, 2. Kollektionspreis, große 
jilbervergoldete Medaille mit Diplom und 12 Ft. 



































2. Gejtalts- und Farbentanarien. Berner Kanarien: Kiener D,, 
Bern, Nr. 59: 2. Preis, filberne Medaille mit Diplom und 5 Ir.; Künzi %., 
Bern, Nr. 62: 2. Preis, jilberne Medaille mit Diplom und 5 Fr.; Künzi %., 
Bern, Nr. 63: 3. Preis, 4 Fr. mit Diplom; Frau Prof. Dr. Berdez, Laus 
Janne, Nr. 60: 3. Preis, 4 Fr. mit Diplom; rau Prof. Dr. Berdez, Lau 
Janne, Nr. 61: 3. Preis, 4 Fr. mit Diplom. Holländer Kanarien: Schneis 
der Alw., Lahen-VBonwil, Nr. 54a: 2, Preis, jilberne Medaille mit Diplom 
und 5 Fr.; Hugentobler G., Chur, Nr. 51/52: 3. Preis, 4 Fr. mit Diplo 
Cinamon-Kanarien: Schneider U, Lahen-VBonwil, Nr. 54b: 2. Preis, 
jilberne Medaille mit Diplom und 5 Fr. F 

3. Baltarden: Hugentobler D., Thalwil, 2 Dijtel:, 1 Grünfint, 
2 Hänfling-, 2 Girlit-, 1 Zeilig- und 1 Kapuzenzeilig-Bajtarde: 1. Preis, 
jilbervergoldete Medaille mit Diplom und 6 Fr.; Trolliet Th., Genf, 2 Dijtele- 
baltarde, |hwarz: 2. Preis, jilberne Medaille mit Diplom und 5 Fr. | 

4. Einheimifhe Bögel: Trinfteller Hiloy, Chur, 2 Dompfaffen: 
Diplom 3. Klajje; Schneider Mwin, Lahen-VBonwil, 1 Sperlingsalbino, 
reinweiß: 1. Preis, jilberne Medaille mit Diplom und 15 Fr.; Hugentobler ©., 
Chur, 1 Turmfalfe: Diplom 2. Klaffe; Febi I., Felsberg, 1 Uhu: filberne 
Medaille mit Diplom 1. Klajjfe; Rohrader I., Lienz, Tirol. 1 Steinadler, 
2 Pfauen, weiß, 1 Kreuzungsfalan, 2 Schneefinten, 1 Hadengimpel: jilberne 
en mit Diplom 1. Klajje; „Drnis“ Chur, 2 Jungferntranidhe: Diplom 
2. Rlajje. 

5. Bapageien: Gejtle U., Chur, 2 Blauftirnamazonen, 1 Rojalatadu, 
1 Gelbfopfpapagei: 1. Kollettionspreis, jilbervergoldete Medaille mit Diplom 
und 15 Fr.; Spreder E., Chur, 1 Blaujtirnamazone, 1 Rofatatavdu: 2. Preis, 
jilberne Medaille mit Diplom und 8 Fr.; Wpler ., Chur, 1 Blauftirnz 
amazone: 3. Preis, 5 Fr. mit Diplom; Reuftle %., Chur, 1 Blauftirnama= 
zone: 3. Preis, 5 Yr. mit Diplom. j 

Ausgeltopfte Bögel: Thoma E., Pfäffiton (Züri), 1 Tafel mit 
ausgeltopften Vögeln und Haarwild: filberne Medaille und Diplom 1. Klafje. 

Material: Montigel Ehr., Majans, Zuchtläfig, zweiteilig, mit 8 Nijt- 
fäjthen: Diplom 1. Klajfe; Mlontigel Chr., Majans, Zuchttäfig, einteilig, 
mit zwei Nilttajten: Diplom 2. Klajfe; Spreder E., Chur, VBerjandfäfige 
für Sommer und Winter: Diplom 2. Klalje. 

Bogelihußartitel: Plüß E., Lenzburg, diverje Niltfajten, div. Yutterz 
bäuschen, div. Yutterpatronen: Diplom 1. Klalfe; Spreder E., Chur, div. 
Futterhäushen: Diplom 1. Klajje; Kanarienzüchter-Berein St. Gallen und 
Umgebung, 1 Futtertiih-Automat, 2 KontrollNijtlajten: Diplom 2. Klafje; 
Ornithologiiher Verein ITrogen, 4 Yutterautomaten: Diplom 2. Klafje; 
Meili H., Aadorf, div. Niltlajten und Futterapparat: Diplom 3. Klaljez 
Gemadl. G., Wallenjtadt, Meijenfutterapparate aus Bled: Diplom 3. Klalfe 
Müller 3., Schaffhaufen, Bledhfutterautomat: Diplom 3. Klafje. 

Dekoration: Fiiher I, Schaffhaufen, Gruppe von ausgeitopftei 
Vögeln: jilbervergoldete Medaille mit Diplom 1. Klalje. h 

Futterartitel: Truog & Cie, Chur, Samentolleition, Urtitel fü 
MWinterfütterung, Nijtlaften: Diplom 1. Klafjje; Railig F., Züri, Maizena= 
Eier-Bistuit, Bananen-Eier-Bistuit: jilberne Medaille mit Diplom 1. Klafje; 
Homberger 9., Fehraltorf (Zürich), Maizena-Eier-Biskuit: jilberne Medaill: 
mit Diplom 2. Klalje. | 

Literatur: Schuler %., Chur, div. Bücher: Diplom 1. Klajje; Bed- 
Corrodi, Hirzel (Züri), div. Bücher: Diplom 1. Klajje; Wirz Emil, Aarau, 
div. Bücher: Diplom 3. Klaffe. 

Aquarien: NRyner-Shlund, Chur, Zierfiihe und MWaljerpflanzen 
Diplom 2. Klaffe. 

Der Ausjtellungs-Seltretär. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den NRedaktor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einjendungen für die nächite Nummer müffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 








>. Anzeigen. 








Injerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormitta 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. x 








Marktbericht. 
3ürih. Städfifher Vosenmarft 


bom 17. April 1914. 











Auffuhr artenreich. ES galten: | zufammengeftellt und gewähren wir " aanibcer Se 2 ws "3 
per Stüd bei 4= und bmaliger Einrüdung 25 0/0, Bei Bezug von 1 Dbb. 109% Rabatt. 
De . 8. a er bei 6- und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Rabatt. 3. Buder, Altitetten, Boititrabe 3. 
rilteneier 09 ne 1 r “ a a S v 
„ per Sundert „a, or Expedition der „‚ Schweiz. Blätter für Ornithalogie‘. Bruteier 
ü KOT T 2 a ii 
gen x 14 N „4.80 ji * bon hochprämiierten, En Ve 
unghühner . „ 2.20 „ „ 3.30 Fi % enern, per Dußend Fr. 5 ohne Verz 
Sub. a 20) ! mel ala 112° eiteter padung. . .2le 
„ MR, 185, „ —— bon AylesburysEnten, per Stüd50 Ct2. Hans Keller, Fabrifant, 
Gnten . te ae 3u verkaufen Stämme ander Wat. Zürich I. Preis, Walzenhaufen. E 
Sänfe N ! „ , AugftellungDietifonl.und 6 Ib Ü . E 
Truthühner . » 820% 5 9.— nen 1 I. Brei. 00 BE Ei E elbe Orpington-Enio 1 
Tauben . „—80 u. „ 120 ‘ 3 i ouen=Enten, Ia., per Otic 3. | pram. Nat. Berlin, Chemniß, Frantz 
Sanı nee pen 2 SUR Bruteier von holländer-Weihhauben Rebhuhnfarb. Wyandottes, per Stüd | furt, Hannover, Köln ufm. mit Chrenz, 
„Teb.p.!/akg „ —.70 ,„ „ —.75 I.prämiierter Nahgucht, A 40 Ets.| 30 Cts. An Dietikon Il. Preis. |Lu.Il. Pr. präm., Bruteier: Dußend 
Sunde., . „8. 24.— [per Stüd. -77=- | Die Tiere haben unbefchränften Frei- |& 6 Mark, Hermann Kah, 
Meerjchweinden „ 1. „ „ 1.50 Rud. Räter, Mühle, Effingen. lauf. 3. Aug. Beter, Dietifon. =72- Baden-Baden, Wajjerfall. 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf-Giern 


zu erleichtern, exrjcheinen diesbezügliche Jnjerate in unjern Blättern 

















Bruteier-Versandschachteln 


garantiert brucgficder =118 
Stüd 6 12 15 24 


für Hühnereier — —.45, —.60, —. 















Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate tvolle man auf die „Schweiz. Blätter fiir Ornithologie und Kaninchenzucdt” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, j 
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Geflügel- una Raninhenzumht, 
Offizielles Oraan 


Srhweizeriiihen Beilünelzuhlvereins, des ftihmeizetifihen Berbandes für Beilügel- und SKaninhenzuct 
und des Yentralvereins Ichmweizeriicher PBrieitaubenltafionen und deren Gektionen 


foivie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 

Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Yern (Kanarten-Klub), Yipperamf in Niederbipp, Yülah (Ornithologifcher 
Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfkhwil, Chur (Sing= ı. ZiernögelsLiebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornttb. und Rantnchenzucht- 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat- (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldad, Gokan: Heiden, SHerisan (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogenbudhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
SHuttwil (Ornith. u. fynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u, Kaninenzudt), Kilhberg b. Zürih (Ornitbologifche Gejellichaft), Kirhberg (Toagen- 
urg), Konolfingen, Saugenthal, Sangnan (Bern) (DOrnith. Vereiri!,LSengnan (Brieftauben-Klub), Sihfenfteig, SIuzern (Verein für Ornithologie 
u Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlehti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftihweiz. Kanindenzuhtverein, Oftfhweiz. Ad für franz. Widderkaninden, 
Afäweiz. Tanbenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Norlkhah, Shaflhanfen (Stantonaler Geflügel: u, Kaninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorka- 

ub, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzudt), Speiher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Drnith. Verein), AUnterrheinfal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittuan, Wittendadh, Wolhufen, Wülflingen (Ormith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
Berein der Bafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühfer-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta“ Zug). 





Redaktion: &. Beik-Torrodi in Birzel, Bf. Bürich (Telephonruf „Horgen, 88.2). 
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Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Ginfendung de Betrages an die Expedition in Zürich fiir das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 





Inhalt: Die Brutluft der roten Rhode-Islands als Rusrafiefehler. — Rojenfimmige Nhode-Zslands. (Mit Bild). — Bericht über die Prämiierung an der Tauben- 
ausitellung in Züri. (Schluß), — Welche Gefahren bietet die Inzuht? — Nochmals „Theorie und Praris im Bogelihuß‘, (Schluß). — Die Kaninchen an der 
Landesausftellung in Bern. (Schluß). —- Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. — Berichiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Prämiierungs- 
lite der I. Geflügel-, VBogel- und Kaninhen-Ausftellung in Noggwil. — Anzeigen. 








WET Hachdruck nur bei Quellenanaabe aeftattet. WE 











Italiener, die gar nicht brüteten, und er mußte jih feine Gluden 
entlehnen. 





Da nun eine natürliche Anlage der Tiere jo leicht unterdrüdt 
werden fann, it nicht anzunehmen. Aber für mid) wäre die Weg- 
züchtung der großen Brutlujt der Roten ein überwundener Stand- 


Die Brutluit der roten Rhode=Yslands als 
Nußraiieiehler, 


\ Dak die Noten große Brutlujt, und das zwar jhon ziemlich 


‚früh zeigen, ilt ein Fehler diejer Nalle, der ihr den Weg zu dem 
' Nihtzüchter oder jagen wir zu demjenigen Geflügelhalter verjpertt, 
der jich weniger für Junggeflügel, als um möglichit gefüllte Eier- 
‚törbe interejjiert. Denn wie oft fan man hören: Ja, die Hühner 
‚wären jchon recht, aber die brüten ja immer, und jo ähnlich. Gut, 
das jtimmt, aber nicht immer jo, wie es gemeint it. Ich jage, 
‚jede Rajje brütet, jo es die Umjtände geitatten. Ich fenne in greif- 
barer Nähe Italiener, die legten den ganzen Winter fein Ei. Als 
‚der Frühling fam, fingen fie leidlih an zu legen, dann aber au) 
‚zu brüten, und jie brüteten, daß jich die Beligerin nicht mehr zu 
‚helfen wuhte. Bon Eierlegen war natürlich feine Spur, und aud) 
‚heute nody — glaube ich — dal jie brüten; denn man holt alle 
tage bei mir friihe Eier. Ein Nachbar dagegen bat ebenfalls 












punft gewejen, zumal wie ja allgemein zugegeben wird, Die Ver- 
treibung des Brütens jo leicht it. Oft genügen ja jhon 1—2 Tage 
Separierung der betreffenden Henne mit einem womöglich jungen 
Hahn, und die Sahe it erledigt. Jn oft 5—6 Tagen beainnt 
Ihon wieder der Legeakt. MHebrigens hatte ich Jelbit Jhon Hennen, 
die überhaupt nicht brüteten oder nur einmal ein Anzeichen hievon 
merfen ließen. 


Da es mir jedocd, bier nicht mehr vergönnt üt, das geitedte 
Ziel zu erreichen, Jo werde ich |päter einmal von „über dem großen 
Bach“ meine Erfahrungen- und Erfolge diejen Blättern zutommen 
lajjen. 


Heute nun will ich einen Vergleich ziehen bezüglich) des Nuß- 
wertes von Tieren mit hödhjjten Leijtungen, die feine oder wenig 
Brutlujt zeigten, und Tieren, die jtarf oder oft brütig wurden 
und zum Teil inmer noch anjtändige Leiltungen im Legen lieferten. 
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Rojenfämmige Rhode - Islands, 3 Monate alt. 
Baderemw3fa in Riond-Bosson sur Morges. 
Bücdter: Hermann Scheffler, dafelbft. 


Aus der Nafjegeflügelzüchterei der Mad. 


1. Rhode-Fsland-Henne Nr. 59 begann mit dem Legen furz be=- 
vor jie 6 Monate alt war. Sie wurde nie brütig; Jahres- 
leiltung 232 Eier, hievon als Irinfeier verfauft 182 Stüd 
a 15 Cts. A ; 
zur Brut verwendet 50 Stüd 3,19: 018: „ah ee 50 
verfauft wurden bievon feine Bruteier. 

9. Rhode Island-Henne Nr.55 begann mit dem vollendeten 
6. Monat zu legen; fie wollte einmal brüten, wurde aber nicht 
benüßt; Jabresleiltung 221 Eier, DR als Irinfeier ver- 
Tauft?171'Stüd a 45 Eis. 7. a ee, EAN 





zur Brut verwendet 50 Stüd a 15 Cts. : I ERW 
tr. 67. 95 
abunte yuttertoitert.a nt 8067 va ee 2. u 47.92 
Heberjhuß von beiden beiten Legerimnen . .» 2»... 81:90. 08 
3. Rhode-Island-Henne Nr. 54 begann mit dem Legen 8 Tage 
bevor Jie 6 Monate alt war und zwar fleißig bis Mitte Februar; 
Gejamtjabresleiltung 165 Stüd Eier, Biegen verfauft als 
Trinteier 103 Stu a19, Gig: ve a Tu 15.45 


als Bruteier jelbjt verwendet "30 Stück & 15 Cts PB ee A 4.50 


als Bruteier verfauft 32 Stüd a 60 Es. . .»....... „19.20 
diefe Henne hat oft gebrütet und wurde 3mal jelbit und Omal 
auf Lohn gejeßgt und hat 11, 13, 14, 11 und 8 Küden gelte 
zujlammen aljo 57 Küden & 50 Cs De - B „28.50 
4, Rhode- Ssland-Henne Nr. 65 begann mit dem Legen erft im 
7. Monat und bradte es n eine Jabresleiltung von 121 Eier 
ER EN I A ET EEE a m 18: 15 
lie brütete viel und fing i immer exit mehrere Wochen — nad): 
dem die Brutlujt vorbei war — das Legen wieder an; ihre 
Eier wurden alle zu Speijezweden verwendet. Mit Erfolg hat 
lie 2 Bruten 0) und wg 13 und 12 Stüd = 25 Stüd 
ARE AR a EL Er Pe $ 2.50 
zujammen nr Hana] ve Frieden aryele jetz ar fon > ro MER: %r. 98. 30 
ab für Futterfoften RT I sr a ee 7. 99 
Ueberfhuß von zwei brütenden Henmen . » » 22.2... Fr. 80.38 


Ziehen wir nun einen Vergleich, jo ijt der Unterjchied des 
Nubwertes zwiihen Nihtbrüterin und Brüterin zugunjten legterer 
ein in die Augen |pringender, ein ganz gewaltiger und für den 
Züchter, der auf Brutgelegenbeit angewiejen ijt, ein wohl vorteil- 
bafter. Würde ich noch bei der Aufitellung auf alle Kleinigkeiten, 
wie Brutergebnijje, Befruchtung und Wusfallergebnijje, Aufzucht: 
und Berfaufrejultate der Jungtiere betreffend Qualität und 
Quantität von den einzelnen Tieren mit in Rechnung geitellt 
haben, jo wäre das NRejultat für die brütig gewordenen Hennen 
nod) um ein bedeutendes Mehr erhöht worden, denn aus den 50 
zur Brut verwendeten Eiern der Nr. 1 erhielt ih nur jage und 
Ichreibe 11 Küden, und Ddieje jo ziemlich Jhwac gegen andere 
gleihen Alters; von Nr.3 dagegen jchlüpfte aus jedem unter- 












































gelegten Ei ein Tierchen, das nichts zu wünjchen übrig ließ. So 
liegen jicy nod) viele andere auffallende Kleinigkeiten anführen, 
dies aber nur unter jtrenger Yallnejterfontrolle und. Yukringem. 
Tukringe von der Wiege bis zum Grab, Stammbud) darüber, 
jo daß mur ein Blid auf die Nummer am Ring und ein BEE 
ins Buch uns Nuffhluß über alles Wiljenswerte vom einzelnen 
Zuchttier gibt. Ich will nun nicht gerade für die brutlujtige Rafje 
eine Lanze brechen, denn da für den Nichtzüchter, der nicht einigerz 
mahen mit feinen Tieren umzugehen verjteht, feine pajjende Ein 
rihtung befißt, das viele Brüten läjtig wird, gebe ich gerne zu 
Für uns Züchter dagegen ilt das jo vertraute Brüten einer Rafje 
von höchjtem Nußwert, denn jede Rote erjett, was Nuten ans 
betrifft, zwei Truten, da fie uns mit Eiern in den Wintermonaten 
wo jie rar jind, verjorgt und im Frühjahr und Sommer jorgfältige, 
jihere Bruten liefert. A. We.Ka. 


Roienkämmige Rhode-Yslands. 
Mit Bild. 





Die letten Artitel und die Meinungsverjchiedenheiten über 
diejes Modehuhn veranlafjen mid), meine Meinung und Erfahrung 
über dasjelbe befannt zu geben. Bei dem Antritt meiner Stelle 
in R.-B. traf ih auch einen Stamm einfachlämmige Rhode 
Islands an; diejelben fanden aber, nicht meinen Beifall, vor allem 
wegen der Farbe. Es gab alle möglihen Farben, am wenigjten 
rot, und da ich Gelegenheit hatte, den ganzen Beltand zu verkaufen, 
war ich jehr froh, damit fertig zu jein. 

Meine Abneigung hat jeßt aber in das Gegenteil umgejchlagen, 
jeit wir im Belit eines Stammes 1.2 rojentämmiger Rhode: 
Islands ind, welhe durd Gejchenf direkt von ihrem Heimatland 
famen. Dieje Tiere ind jehr jtarf und vor allem |hön in der Yarbe 
Sie famen vorigen Herbit Mitte November nah einer 26tägigen 
Reije hier an. In der Kilte — welde eine hohe Schicht Torfmule 
einlage hatte — fand ich 16 Eier, und eine Henne legte bis anfangs 
Dezember 12 Eier, welche ich glüdlicherweijle einer Henne untere 
legen fonnte. Am 27. Dezember hatte id) 12 jtarfe, vielwerjprechende 
Küden. Die andere Henne litt an Legenot, ic) Tonnte diefelbe aber 
dur) lange, ausdauernde Pflege im März auch wieder zum Legen 
bringen. Die Glude mit den 10 Küden brachte ich unter, wie id) 
in meinem Xrtitel über Yrühbrut (im Nr. 7 diejer Blätter) gejagt 
babe. Die Küden wuchjen jehr jchnell; nah vier Wochen waren 
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diejelben viel jtärfer als zur gleichen Zeit gejchlüpfte weiße Or- 
pingtons. Sch habe bei feiner anderen Rajje eine Jolhe Schnell- 
wüchligteit beobachtet. Die eritgenannte Henne legte bis Ende 
März jehr gut, und jeder Henne oder Brutmafchine legte ih 2—3 
‚Eier mit bei, und überall bei Glude oder Küdenheim beobachtete ich, 
dah jich die Roten am Jchnelliten entwicdelten und befiedern. Vor 
‚allem it die Farbe wunderjchön, und ich hoffe, dal diejelbe aucd) 
nad) der eriten Maujer bleiben wird. Eine Henne hat im Januar 
und die andere im März gemaujert; diejes fam Jicher durch den 
‚Klimawechjel. Der Hahn mauferte jehr langjam; die Gefieder: 
farbe hat jich aber nicht verändert. 

- Ih babe die Abjicht, 1.2 von diefen Frühbrutfüden in Bern 
auszujtellen, um zu zeigen, was man durd Frübbrut erzielen fann; 
‚natürlich nur bei Jahgemäher Pflege. Ich möchte nocy erwähnen, 
dak der Bejuch unjeres Geflügelparts jeden Donnerstag erlaubt 
it. Wer aber an diejem Tage verhindert ijt und Jich durch eine Karte 
‚dei mir anmeldet, it auch jeden andern Tag herzlich willfommen. 


g H. Scheffler, Niond-Bojjon sur Morges. 
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Bericht über die Prämiierung an der Tauben= 
Ausitellung in Zürich 


bom 8. — 10. März 1914. 


(Schluß). 


Thurgauer Feldtauben. Nr.58, Schwarzweißihwängze, jehr |chönes 
Baar, beim Täuber dehnt ji das Schwarz unten etwas zu weit nad) dem 
Schwanze aus, wenig zadige Binden, Il.a Preis; Täubin jehr gut, mur 
twas zadige Binden, I.b Preis. — Nr. 57, desgleichen, jehr feines Baar 
n allen Teilen, I.a Preis. — Nr. 54, blaue, weikgejhuppte Weikjchwängze, 
yeide zu dunkel, bei ver Täubin Schuppenzeichnung jehr gut, Täuber zu wenig 
yeihuppt, zur Aufmunterung diejer jeltenen Jeihnung III. Preis. — 
Rt. 56, Meblfarb-Goldfragen, jehr gutes Baar, Täuber etwas reichlic) 
ragen, Haube wenig gedreht, I.b Preis; Täubin in allen Teilen jehr gut, 
a Preis. — Nr. 63, desgleichen, jehr gutes Paar, Täuber fönnte dumflere 
Binden haben, I.a Preis. — Nr. 68, meblfarbgenagelte Goldfragen, gute 
Farbe und gut genagelt, beide zu helle Bürzel, Täubin reichlih Kragen, 
Hauben wenig abgejeßt, in Anbetracht der Seltenheit I.b Preis. — Nr. 69, 
yesgleichen, beide etwas wenig genagelt und helle Bürzel, Hauben Jollten 
yejfer fein, Täubin reichlich Kragen und dunklen Schwanz, Täubin II.b Preis, 
Täuber I.a Preis. — Nr. 210, Mehlfarbgoldfragen, ohne Binden, in allem 
ehr mangelhaft, fein Preis. — Nr. 206, Elmer, Täuber braun, Täubin gelb, 
yeide gut in Zeichnung, Bauch könnte bei beiden noch heller jein, Täuber 
ollte deutlichere Binden haben, Täubin Jollte im Genid feine Yarbe haben, 
Täuber in Anbetracht der Seltenheit I.b Preis, Täubin Il.a Preis. 
Re. 207, Elmer, gelb, jehr feine Tiere, Täuber fönnte in Binden etwas bejjer 
ein, Täubin wenig Jhwad in Halbmond, I.a Preis. — Nr. 209, desgleihen, 
n allen Teilen jehr mangelhaft, fein Preis. — Nr. 64, Schildtauben, rot, 
yeide mangelhafte Schildzeihnung, Farbe etwas matt, Täuber farbigen 
Üfterfled, jonit feine Figur, jehr feine Spithauben, IIl. Preis. — Wr. 44, 
jesgleihen, blau, jehr gut in Schild, Ihönes Blau und gute Spißhauben, 
Binden dürften etwas jhmäler fein, I.a Preis. — Nr. 45, weiße, |pighaubige, 
ehr Ihöne Tiere, ausgejprodener Thurgauer Feldtaubentyp, Haube etwas 
u helmartig, Il.a Preis. — Nr. 55, einfarbig blaue Hohlflügel, Flügelfarbe 
icht übel, Schwanz Jehr Ichilfig, beide fupfrige Kragen, Haube mangelhaft, 
Täuber Hojen, fein Preis. 
— Mittelfhweizeriihe Weikihwänze Ne. 51, Ihwarze MWeih- 
hwänze, gezäpfte, ohne Binden, Täuber matt in Yarbe und nocd) ein Schint- 
ter von Bindenanjaß, III. Preis, Täubin gut, I1.b Preis. — Nr. 71, des- 
leihen, Farbe bei Täuber mangelhaft, bei Täubin gut, beide jhlechte Hauben 
md Hojen, fein Preis. — Nr. 72, desgleichen, beide mangelhafte Yarbe, 
ubin unforrefte Haube, Schwanzabgrenzung unforrett, Täuber breiten 
topf, III. Preis. — Nr. 47, blaue Weihihwänze mit weißen Binden, ge= 
äpft, beide zu dunklen Kopf, Täubin aud) auf den Flügeln etwas zu dunfel 
md zadige Binden, im allgemeinen machten die Tiere einen jehr guten Ein- 
wu, ftramme, fräftige Exemplare, Täuber Il.a Preis, Täubin Il.b Preis. 
— Nr. 50, desgleihen, zwei Täuber, beide zu dunkel in Flügeldeden und 
Zaud, nicht gleichmäßig in Farbe, Baud) zu weil, Binden zadig, IIT. Preis. 
— Nr. 65, blaue, genagelte Weigihwänze, gezäpft, beide zu dunkel, Nagel- 
eihnung mangelhaft und erjtredt ji bis auf After und Keil, III. Preis. 
Deutihe Farbentauben. Nr. 109, Blajjen, rot, jehr gut in allen 
feilen, feine Zarbe, I.a Preis. — Nr. 110, desgleihen, Yarbe bei Täubin 
‚ehr gut, aber etwas fehlerhafte Haube, Täuber etwas unrein in Farbe, 
La Preis. — Nr. 111, desgleihen, in Farbe fehr gut, Täubin wenig fehler- 
‚afte Haube und Kopfzeihnung; Täuber zu jtark abjtehende Haube, II.a Pr. 
12 Nr. ?, desgleihen, blau, Hohlflügel, Shmußiges Blau, brandige Bruft, 
veiße Bürzel, Kopfplatten und Hauben fönnten nod) beijer fein; um aud) 
‚iefen Barbenihlag zu berüdjihtigen: III. Preis. — Nr. 115, desgleichen, 
Sdwanz ohne Binden, Täuber bläulihe Farbe, Schwingen wenig grau, 
ein bis auf wenig graue Schwingen jehr gut in Farbe, aber [hwarzen 
Iberjhnabel, Haube bei beiden mangelhaft, in gleihem Sinne wie bei 
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vorerwähnten: III. Preis. — Nr. 116, ‚Thüringer Weikkopftauben, Täuber 
gut in allen Teilen, I.a Preis; Täubin jchlechte Karbe, untere Seite getigert, 
fein Preis. — Nr. 128, Mohrenkopf, |hwarz, bläulihe Farbe, Zeichnung 
mangelbaft, gefütterte Haube, Täubin ein gelbes Auge, fein Preis. — 
Nr. 172, desgleichen, etwas bläuliche Farbe, beide gefütterte Hauben, Kopf- 
zeichnung etwas mangelhaft, III. Preis. — Nr. 171, desgleichen, blau, 
gute Farbe, Zeihnung nicht übel, aber beide gefütterte Hauben und Strümpfe, 
Zäubin gelbe Augen, der Seltenheit wegen III. Preis. — Nr. 326, Schmal- 
faldener Mohrenfopf, Yarbe bei Täuber gut, Täubin bläulih, Mähne bei 
Qäuber nicht forreft, Täubin gut in Mähne, gute Zeihnung, Täuber Il.a Pr., 
Täubin I.b Preis. — Wr. 217, Jähliihe Flügeltauben, jhwarz, die Yarbe 
ilt noch das Beite an der Taube, Jonjt Haube, Schnippe, Binden und Latjchen 
ehr mangelhaft, fein Preis. — Nr. 213, Bollplattihwalben, blau, Täuber 
ohne, Täubin mit Shwarzen Binden, Zarbe und Zeichnung bei beiden Jehr 
gut, Hauben bei beiden etwas mangelhaft, Täubin jteht etwas zu od), IL.a Pr. 
— Nr. 212, desgleihen, blauweißgejhuppte, Kopfplatte und Latichen zu 
duntel, Flügelzeihnung bei Täuber jehr gut, Täubin zu wenig gejchuppt, 
jehr jhlehte Haube und Platte, Herzzeihnung mangelhaft, ebenjo Latichen, 
in Anbetracht der Seltenheit III. Preis. Schade, daß dieje Ichönen weih- 
bindigen und gejhuppten Flügel- und Vollplattihwalbentauben in der 
Schweiz jo wenig gezüchtet werden. m forrefter Zeichnung jind fie eine 
Sierde eines jeden Taubenjhlages. — Nr. 136, Mönchtauben, rot, Sarbe 
und Zeichnung gut, Hauben mangelhaft, Latjhen kurz, Täuber I.b Preis, 
Täubin IL.a Preis. — Nr. 62, desgleichen, blau, glattföpfig, Karbe mantgel- 
baft, aute Zeichnung, Binden reichlich breit und zadig, III. Preis. — Nr. 61, 
Meikihwänze, rot, gute Zarbe, Schwanzabgrenzung gut, nur fehlerhafte 
Schnippe, Il.a Preis. — Wr. 117, jhwarzgetigerte Yeldtauben, Teidliche 
Tigerzeihnung, III. Preis. Sean Shär. 
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En Kanarienzucht u 





Welche Gefahren bietet die Inzucht ?*) 


In Nı.4 der in Leipzig ericheinenden „Kanaria" (Berlag 
Dr. %. PBoppe) hatte der in den NKreilen der Kanarienzüchter 
Deutfchlands beitens befannte Gejangstenner W. Klubs eine 
Abhandlung unter obigem Titel veröffentlicht. Darin wurde zur 
Verfeinerung und Bereicherung des Kanariengejanges die n- 
zucht empfohlen und durch ein Beijpiel erzählt, welche jchönen Er- 
folge bei richtigem Verjtändnis damit zu erreichen jeien. Dieje 
Abhandlung hat eine lebhafte Ausprache über die jo wichtige Frage 
der Wirkung und Kolgen der Blutverwandtichaft unter Zucdt- 
vögeln herbeigeführt, aus welher jeder Züchter etwas lernen 
fönnte, und dies veranlaßt mich, von der gütigen Erlaubnis des 
Herin Dr. Boppe zum teilweifen Abdrud diejer Arbeiten Gebraud) 
zu machen. 

Der Grundgedante der in Nr. 4 erjchienenen Arbeit gipfelte in 
einem unbejchränftten Lob auf die Inzuht. Dagegen nahm ein 
Zühter Hermann in Leipzig Stellung, der zwar das Gute und 
Erfolgreiche der Inzucht anerfannte, aber der Anjicht entgegen- 
trat, als ob diejelbe ohne Gefahren jei. Er befannte, dak die Jn- 
zucht jchon in früheren Jahren eine wichtige Rolle bei der Najje- 
zucht gejpielt und aud heute eine große Bedeutung habe. Er 
fand aber, in unjerer Kanarienzuht habe jie erit in den Teßten 
Jahren Eingang gefunden und lie werde von namhaften Züchtern 
mit großem Erfolg angewendet. Dieje Züchter aber hüllten ihre 
Zuhtmethode in tiefes Schweigen und betrachteten die Jnzucht 
als eine Art Geheimmittel. Er findet, die richtig betriebene Jn- 
zucht it auch die einfachjte und dankbarite Juchtmethode; ie jtelle 
feine jo hohen Anforderungen an die Einjiht und Erfahrung des 
Züdhters, wie 3.3. die Kreuzungen. 

Mit diefer Aeukerung befindet jich der Berfajler in einem 
Jertum, und jie läht vermuten, dal er das Wejen der Jnzucht 
nod) nicht gründlich ertannt hat. Aus jeinen eigenen Worten gebt 
übrigens hervor, daß diejenigen Züchter, weldhe die Jnzucht mit 
großem Erfolg anwenden und namhafte Züchter geworden jind, 
über viel Einjicht und reiche Erfahrung verfügen müljen. Würden 
ihnen dieje Eigenjchaften mangeln, jo würden jie feine „namhaften 
Züchter mit großem Erfolge“. Man tönnte annehmen, die Zucht 
mit Kreuzungen jei jhwieriger, weil von taujend jolhen Jüchtern 
faum einer mit feinen Produkten die Menge zu elektrilieren ver- 
mag, alle übrigen aber faum Mittelmäßiges erreihen. Die Kreuzung 


*) Dieje vorliegende Arbeit gilt nicht nur den Kanarienzüchtern, Jon- 
dern allen Tierzüchtern, welche unfere Ornithologijhen Blätter lejen. Ge- 
flügel-, Tauben- und Kaninchenzücdhter werden nur Vorteil haben, wenn 
lie die Ratjchläge beadhten und befolgen. Es betrifft ein jehr wichtiges 
Gebiet. E. B.-C. 
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ilt nicht Shwierig; die Schwierigteit beginnt erjt mit der Durchzüd- 
tung der Kreuzungsprodutte. Und andere Züchter jtehen der Frage 
ob Anzucht oder Kreuzung völlig gleichgültig oder verjtändnislos 
gegenüber; ie find zufrieden, wenn jie gejanglid) gute Hähne und 
genügend Weibchen haben, welche viele Junge aufbringen. Alles 
andere jcheint ihnen Nebenjadhe zu jein. 

Herr 9. macht noch einige beachtenswerte Bemerkungen, von 
denen ich folgende furze Zitate benüße. Er hatte zuerit als jelbjt- 
veritändlich bezeichnet, da bei der Inzucht die Gejangsitrophen 
ji mit einer gewiljen NRegelmäßigteit vererben und das Sprid)- 
wort: „Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm“ bier zu feiner 
wirtlihen Bedeutung fomme. Dann fchreibt er jedoch: „Aber troß 
der Inzucht treten bei der Züchtung Veränderungen im Kanarien- 
liede ein. Touren verjhwinden und andere treten an ihre Stelle. 
Diele Ericheinung hat nichts Sonderbares an Jich, Jondern ijt lediglich 
auf die nie raltende Schaffenstraft der Natur, die aud) in unjern 
Bogelituben wirkt, zurüdzuführen. ... Kommen Veränderungen 
im Gejange vor, ilt es Sache des veritändnisvollen Züchters, dieje 
neuen Touren — wenn jie jic) zur VBerfhönerung des Liedes eignen 
— im Stamme fejtzulegen. Dies gejhhieht mit Hilfe der Inzucht 
im engeren Sinne. Bei Anwenduna jeder Art Inzucht it und bleibt 
die Hauptlache, nur die Fräftigiten und gefündeiten Tiere zur Weiter: 
zucht zu benüßen. ... Bei Anwendung der Inzucht erfahren nicht 
nur die gejanglihen Eigenfhaften eine Steigerung, jondern aud) 
die im Vogellörper verjtedten Krankheiten aller Art ommen zum 
Vorichein. Das legtere hat häufig zu der irrigen Anficht geführt, 
dah die Inzuht mur Franke Vögel bringe. Durd eine rationell 
durchgeführte Inzuht werden die guten Eigen)haften eines 
Stammes immer mehr fonjtant, während jchlechte ausgejchieden 
werden fünnen.“ Alfo trogdem Herr H. verjchiedene Vorteile der 
Inzucht anertennt, jchließt er feine Entgegnung mit folgenden 
Morten: „Demgegenüber nehme ich zur fortgejegten Jnzucht den 
Standpunft ein, daß fie doch nicht ganz ohne Gefahr für den Züchter 
it, namentlich aber dann nicht, wenn eine mehr oder weniger große 
Tachläjligteit des Züchters hinzulommt. Außerdem |pielen die 
limatiihen Berhältnilje dabei eine Rolle. Die Schäden der Jn- 
zucht werden Jich zum Beilpiel bei einem in gefunden Landjtädtchen 
gezüchtelen Stamme NKanarienvögel jpäter zeigen, als dies in 
einer Großitadt mit weniger günjtigem Klima der Fall jein wird. 
Die Degeneration madt fi hauptjählich in folgenden Erjcheinungen 
bemerkbar: Die Fruchtbarkeit Täht nah, die Weibchen füttern 
Ichlecht, die Geitalten werden immer Tleiner und ind wenig wider- 
itandsfähig, die Tiere neigen zu allerlei Krankheiten, das Gefieder 
wird ftruppig und verliert den Glanz und die gejanglichen Leitungen 
gehen zurüd. Bemerft der Züchter dergleichen in jeiner Zucht, jo 
iit es Zeit, mit Blutauffriihungen oder Kreuzungen helfend ein- 
zugreifen.“ 

Auffallenderweije wird hier das Jhlechte Füttern der Weibchen 
als eine Folge der Inzucht, als Degeneration bezeichnet, während 
Doc) gerade der jüngite aus Kreuzung entitandene Seifertitamm die 
ihlechtejten Futterweibhen aufwies. Bon den eriten Tagen des 
Belanntwerdens der GSeifertvögel an wurden auch die Klagen 
über Shlehtes Füttern laut und gut fütternde Weibchen Diejes 
Stammes waren Nusnahmen; bei dem alten Trudeltanm da= 
gegen, dem längere Zeit fein fremdes Blut beigehraht worden 


war, durfte man immer nod) die Shlehhten YFutterweibchen als 
Demnac) darf das Jchlehte Füttern nicht 
(Fortjeßung folgt.) 


Musnabme bezeichnen. 
der Inzucht zur Lajt gelegt werden. 





Nochmals ‚‚Cheorie und Praxis im Vogelichuß‘“, 
Bon M. Merf-Bukhberg, Sclierjee. 


(Schluß.) 

In der oben erwähnten Arbeit wurden meine Materialien über 
Star und Amfel erwähnt. Ich fann dent heute anfügen, daß die 
Dillens- und Rechtsverhbältnifje heute noch genau’ jo liegen. Im 
blindem Hurravogelfhugdufel wird alles für gejchügt erklärt, im 
Hintergrund drohen Schumann, Gendarm und Staatsanwalt, 
und bis der von den Staren 3. B. Gezehntete um den Schuß Jeiner 




























Gartenfrüchte den meilt etwas rojtigelangjamen Behördenapparat 
in Tätigkeit gejeßt hat, it jein Wachstum weggefreljen. So wird er 
denn zum Vogelfeind und lagt jih: „Das nähjte Mal mache id 
es jchlauer und behalte mein Gartenerträgnis !" 

Unfer jtaatlich autorifierter Vogelihuß, Jo gut er gemeint it, 
verfällt der gleihen Bureaufratifierungsgefahr, wie der an und für 
ji) mit jo wertvollen Tendenzen vom Stapel gelajjene „Verein 
für Bolkstunit und Bolfsfunde“, Ddejjen Tätigteit bejonders im 
bayrijhen Oberland vielfach geradezu als eine Plage empfunden 
wird. Die unjelige Gejetesfabrifation unferer Zeit, das hod)- 
fahrende Bellerwillen, das fommandierende Dreinreden in mie 
unter geradezu chifanöjer Weile, all das drängt jid nun aud im 
das Gebiet der Naturliebe und des Vogelihußes herein und ver: 
fehrt jomit die beiten Anlagen, Maknahmen und Abjichten nd 
Schädliche. Unpopulär bis zur Gefrorenheit find alle diefe Einz 
tihtungen. Daher wirfen fie au) nur innerhalb der amtlid) 
Machtiphäre, auch nod im Bereihe der Lehrerwelt, denn der 
mijerabeljt bezahlte bayriijhe Schulmeijter muß ja das Mädchen 
für alles machen und den Kirchendiener obendrein, drüber hinau 
aber herriht in Sachen des VBogeljhußes meilt himerijche Finiternis, 
Mit wie wenig Sympathie wurde der bayrischen Kammer der 
Abgeordneten am 24. März 1914 der Antrag Hartmann aufges 
nommen, der jtaatlic) autorijierten Kommiljion für Vonelicuß 
armfelige 15,000,. dann 10,000 Mark zu. bewilligen! Auch der 
Abgeordnete Schubert trat aufs wärmite für den Antrag ein, 
fonjt niemand — doc) ja: der Abgeordnete von Freyberg, der das 
vortrefflihe Wort jprah: „Der Bogelihuß hat zweifellos 
jeine Berechtigung, aber nur, wenn er innerhalb ver 
nünftiger Grenzen ausgeübt wird.“ Die Polition wurde 
Ihlieklic) bewilligt, aber, wie gejagt, Elan war nicht dafür vor: 
handen. 

Das bedauert niemand mehr wie ich; aber an der frojtigen 
Zurüdhaltung weiteiter Kreife gegenüber dem Bogelihuß it nie 
mand gefliffentlicher Jhuld wie die Vogeljhüßer jelbit mit ihrer 
Streitjucht, ihrer Nechthaberei und ihrem hochmütigen Hinüber- 
jehen über foldhe, die nicht, ihren -einjeitigen, a | 
und Schäpdlichen Perfonenkultus mitmachen. 


Auch die Jägerwelt jteht dem VBogelfhuß, wie er heute fd 
gebärdet, fait durchweg unjympathilc gegenüber. Die Jäger: 
welt, nicht die Schieherwelt. Denn jo oft die Bogelihüger 
auf die Jägerwelt zu jprechen fommen, wird die legtere, wenn lie 
no glimpflich davonfommt, als ein Haufe von Jgnoranten dar- 
geiteilt, dem insbejondere fein Verhalten gegenüber den Raub: 
vögeln und dem Stord) (Ciconia alba) unter gütiger Mitwirkung 
von Schumann und Gendarm aufs Eingehenpdjte vorgejchrieben 
werden müfje. Was joll dem Jäger der unbedingte Schuß des jonft 
mit Recht beliebten und gejhonten Turmfalten (Falco tinnunculus), 
wenn er ihm an den Jungfalanen in der Falanerie, wie nad) 
gewiejen, Schaden tut? Was joll der unbedingte Schuß des 
Bullards (Buteo butco) und des Storhes? Gie jind des Schußes 
wert, diefe Vögel, unter bejonderen VBerhältnijjen aud) des un 
bedingten Schußes, aber mit Vorjchriftenmacherei erzieht man — 
den heimlichen Sünder, und die qut gemeinte Theorie wird in den 
Praxis zum Schadenftifter. 


Das Alerihlimmite it, daß unter dem Schirm und Schatter 
der unvoltstümlihen Vogelktunde von heute und des bureaufratijdh 
faltengeiltgemäßen Bogelihußes von heute die Frafjeite Unwiljen: 
beit nad) wie vor floriert und wuchert. So leje ich gerade vor 
einem Jagdpächter, der von vier Schwarzipechten drei „zur Stredt 
gebracht“ hat! Warum liejt der Mann nichts? Warum? Liegt all 
Schuld auf einer Seite? Wirklid bloß auf einer? $ 


Nun it auch das Halten einheimifcher Stubenvögel in Bayern 
verboten, als ob die Auswüchle des Vogelfanges nicht andere 
hätten bejeitigt werden fünnen und als ob jie hierdurd) unfehlbaı 
bejeitigt würden! Wieviele Gemütswerte find dem Volfe dami 
genommen, wieviele Studien» und Freudenquellen Jind dami 





‚ abgegraben! Wie naturwiljenihaftlih gebildete Leute und unte: 


das Volk geitellte Beamte für folhe Gejeßesvorjchriften zu haber 
gewelen ind, dafür fehlt mir als Naturwiljenjchaftler und Schaf 
iteller für das Volk jegliches Verftändnis. £ 

Etwas weniger Theorie und dafür etwas mehr Praxis — für: 
Bolt, fürs Herz, für Willen, zum Beten unjerer gefiederten Freunde 
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So Kanindtenzucdt === 


Die Kaninchen an der kandesausitellung 
in Bern. 





4 (Schluß). 
— Nahdem am Schlufje des in letter Nummer erfchienenen Ar- 
tifels gleichen Titels die Vertretung der verjchiedenen Raljen fixiert 
wurde, darf man fragen, ob dieje Beteiligung genüge. Die bel- 
‚giichen Niejen jtehen in der Verbreitung unbejtreitbar an eriter 
Stelle und jie Jollen infolgedefjen auch die jtärkite Beteiligung auf- 
weilen. Wenn nun 120 Nummern diejer Ralje in einer Reihe 
neben- und übereinander plaziert jind und jemand an ihnen vorbei- 
iehreitet, jedes Tier auch nur mit einem flüchtigen Blid jtreift, jo 
t er — wenn er nur Laie war — ganz gewih einen Eindrud 

von der NRajje erhalten. War er aber ein Kaninchenzüchter oder 
gar ein Spezialilt der Raffe, dann ann er im BVorbeigehen ihnen 
eine Stunde oder noc längere Zeit widmen, ohne dah er Jich 
dabei in ein eingehendes Studium einzelner Nummern vertiefen 
Darf. Melhen Wert könnte es nun haben, wenn dieje eine Rajje 

nnähernd die Hälfte Vertreter mehr hätte? Gelbit der Spezial- 
züchter ermüdet dabei, wenn gar zu viele Tiere der gleichen Najje 
id) angejammelt haben. 

— Bon den NRallen Schweizer Scheden, franzöliihe Widder und 
Silberfanindhen ind je 100 Nummern vorgejehen. Damit dürfte 
ihre Bedeutung anerkannt und gewürdigt worden jein. Sie jtehen 
nicht viel hinter den belgiihen Niejen zurüd, erreichen jie aber 
doc nicht völlig oder Dody nur ausnahmsweile. Es folgen nun 
fünf Rafjen, bei denen eine gleichjtarfe Verbreitung angenommen 
werden fann. Es jind dies die blauen Wiener, die Halentaninchen, 
die Japaner, die Holländer und die engliihen Scheden. Für jede 
diejer Rajjen jind 60 Nummern vorgejehen, womit der richtige 
Durhichnitt getroffen fein jollte. Mag auc eine Ralje einige 
rtreter mehr anmelden, jo wird die andere zurüdbleiben und 
dadurd ein Ausgleich geichafft werden. Bei drei Raljen Jind je 
50 Nummern angenommen, nämlic bei den Angoras, den Cham: 
pagne-Silber und den Rufen. Es folgen nun nod) die Blad-and- 
tan mit 40 Nummern, die engliihen Widder und die Hermelin 
mit je 30, die Havanna mit 20 und den Schluß würden die Thüs- 
winger mit 10 Nummern machen. Jch glaube nicht, dak die leht- 
genannten fünf NRajjen mehr Raum beanjpruchen; denn Der 
Havannarummel liegt mehrere Jahre zurüd und die Thüringer 
vermögen nicht viele Züchter für Jich zu begeiltern, jo daß die vor- 
gejehenen Nummern genügen dürften. 
7 Selbit die Kaninchenzüchter werden zugeben müjjen, daß alle 
bei uns gezüchteten Rafjen durch die angenommene Vertretung 

olffommen zur Geltung gelangen würden. Mehr it ja nicht nötig. 
‚Sobald eine Yusitellung alle Naljen zur Schau bringt und jede in 
der ungefähren Stärke ihrer Verbreitung vertreten ijt, dann it jie 
geeignet, die Ausjtellungsbefucher vom Stande der Zucht und der 
- Bedeutung der Rafjen zu überzeugen, und dies ilt die Aufgabe des 
f Unternehmens. 

. Findet eine derartige Beichräntung Itatt, jo it es möglicd), 


i 
4 





dah ein Teil der Anmeldungen nicht berüdjichtigt werden fann. 


Denn wenn die Beteiligung bei Anlah der Schweizerijhen Landes- 
allen den Erwartungen einzelner Kenner entjpricht, werden 
‚1000 Nummern bald überzeichnet fein. Anderjeits fann es aber 
Bi geichehen, daß die hohen Standgeldanjäge von 3 Fr. für 
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ein einzelnes Tier und Fr. 3.50 für eine Zibbe mit Wurf die Be- 
‚geilterung der Züchter herabmindert. Es Tann diejer, Jowie aud) 
jener Fall eintreten, und da fragt jih nun, wie die Bejchränftung 
‚auf die normierte Nummernzahl Itattfinden kann. Die Antwort 
‚ergibt jich nicht von jelbjt, denn dabei Jind verjchiedene Punkte zu 
‚berüdjichtigen, um feinem Ausjteller Unrecht zu tun. Vorerjt wäre 
‚als Grundlage zu bejtimmen, daß nur jene Anmeldungen in Bes 
 ttaht gezogen werden, weldhe vor dem 6. Mai in Bern aufliegen. 
Alle diejenigen, die ihre Anmeldungen erjt am 6. Mai der Pojt 
übergeben und auc joldhe, die am 6. Mai beim Ausitellungs- 
jefretariat in Bern eintreffen, werden nur dann als früh genug 
anerkannt, wenn die vorher eingetroffenen Anmeldungen die be- 
Itimmte Nummernzahl jeder einzelnen Ralje nicht erreicht haben. 


Murde dagegen die Nummernzahl erreicht oder überjchritten, 
werden alle jene Anmeldungen, die exit am 6. Mai oder nod) |päter 
eintreffen, als verjpätet erflärt und diefe fommen zuerit in Ab- 
lehnung. 

Mohl ebenjo wichtig dürfte ein anderer Bejchluß fein, nämlic) 
daß bei zu zahlreichen Anmeldungen jeder einzelnen Rajje einmal 
Jämtliche Einzelanmeldungen und wohl aud) alle mit zwei Tieren 
angenommen werden. Die Neduzierung der zu viel angemeldeten 
Tiere muß auf die größten Ausiteller verteilt werden, 3.8. daß 
jolhe mit 6 Tieren der nämlichen Rajje Bericht erhalten, nur 4 
einjenden zu Tönnen, und jolhe mit 5 angemeldeten Tieren deren 
nur 3 oder auch 4 jenden dürften. Würde in diefer Weile vor- 
gegangen, jo wären die Jaumjeligen Anmelder, die zu jpät den 
Millen zur Tat werden lajjen, jelbit jhuld, wenn ihre Anmeldung 
nicht beachtet worden wäre. Werner hätte jeder Tleine Züchter, 
der nur’1—3 Tiere liefern Tann, die Gewihheit, daß ihm die Kon- 
furrenz nicht verichloffen ilt, und der größere Züchter könnte immer- 
bin jich mit 3, 4 oder 5 Tieren beteiligen, je nad) der Zahl der an- 
gemeldeten Tiere. Der große Züchter hätte dadurd) einen Vorteil 
für jih. Wenn er 3.8. 6 Tiere anmeldet, jo wird er dieje vorher 
einer genauen Prüfung unterziehen und nur joldye anmelden, 
von deren Güte er überzeugt it. Wird ihm riun mitgeteilt, er dürfe 
nur 5 oder gar nur 4 Tiere einliefern, jo wird er diejelben noch: 
mals einer Aritit unterwerfen und nur die beiten zur Yusitellung 
jenden. Wuch wenn die Tiere, die er nicht mitliefern fonnte, in 
ihrer Art qut jind, würden jie vorausjichtlich doc einige Punkte 
weniger erhalten und dadurch jeine Durchfchnittsleiltung herab- 
gedrüdt haben. 

Es fann fein, daß einzelne Züchter mit diejer Art Beichränfung 
nicht einverjtanden find. Nun, man Tann nicht jeden Wunjc) jedes 
Ausitellers berüdjihtigen. Wer Jich dabei beteiligen will, muß 
den Beitimmungen nachlommen, gleichviel ob Jie ihm gefallen 
oder nicht. Man wird aber nicht jagen fönnen, daß in der vor- 
geihlagenen Beihräntung Willkür liege oder dieje das Unternehmen 
gefährde oder das Gejamtbild beeinträhtige. Wenn aber feine 
diejer Einwendungen erhoben werden Tann, dann jollte man aud) 
der Anregung näher treten und wenigitens gründlich prüfen, ob 
diejelbe angenommen werden Tann oder nicht. 

Mir it zur. Genüge befannt, daß ich mit diejer Ausführung 
nicht beionders Neues gejagt habe; aber manchem Lejer diejer 
Blätter und jpeziell mandhem großen Züchter mag es unerbört 
jein, da man ihm feinen Majjenaufmarjh erjchweren möchte. 
Er war es bisher gewöhnt, an einer Nusjtellung mit günjtigen 
Chancen jeinen Gejamttierbeitand ins Ausitellungslofal zu trans- 
portieren, und dort wurde ein Teil prämitert und verfauft und 
mit dem Komitee wegen Abnahme in die Verlojung verhandelt, 
als wenn man auf irgend einem Tiermarfte wäre. Es ging häufig 
gar nicht Jo ausitellungsmäßig zu. Wäre es da nicht richtiger, 
wenn rechtzeitig vorgebeugt würde, daß an der Kaninchenausitellung 
in Bern ji ähnliche Borfommnijje abjpielen könnten? Wenn die 
Großpiehzüchter jih eine Belchränfung in der Zahl der auszu- 
jtellenden Tiere gefallen lajjen müljen, warum joll dies bei den 
Kaninhenzüchtern feine Anwendung finden dürfen? Wir wollen 
in Bern feinen Markt mit unzähligen Kaninchen, Jondern |chöne 
gute Rajletiere. Schon der bewilligten DVerlojung wegen it es 
wünjchbar, wenn feine geringen Tiere zur Verfügung jtehen. 
Lieber weniger Gewinne, aber preiswürdige, entjprechend wert- 
volle. Hoffentlich wird das ganze Gruppenfomitee einmütig dafür 
einjtehen, daß ein Minimalwert bejtimmt wird, den ein DBer- 
lofungsgewinn haben muB. 

Weber die finanzielle Seite der Prämiierung bei bejchräntter 
Zulaffung werde ich mich nädjtens ausjprechen. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifher AngorasKtlub. Werte Klubkollegen! Wir machen 
Ihnen die Mitteilung, daß joeben die neuen Klubmitgliever-Karten einge- 
troffen und folhe zu 3 Cts. pro Stüd beim Quäjtor zu beziehen jind. Ferner 
diene den Beitellern von Angorafcheren („Perfekt“) zur Kenntnis, dab Joldye 
erit in 14 Tagen wieder erhältlich find. Klubtollegen, die noch nicht im Be- 
fie einer Schere („Perfett“) find, möchte ich empfehlen, eine joldye zu be= 
itellen, da fie große Vorteile bietet in der Haargewinnung. Sie eignet id) 
auch) vortrefflich zum Scheren aller geliderten Felle. An Klubkollegen Tiefere 
jolhe zu Fr. 5. —, an jonjtige Beiteller zu Fr. 7. —. 

Adolf Geiger, Quältor, Signaljtr. 16, Rorihad). 
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Schweizerifcher 
Geflügelzucht:Berein. 





Wir find Abgeber eines Zudt- 
jtammes vrebhuhnfarbiger WYyandottes 
(1.2 event. auch mehr Hennen) unter 
den üblichen Bedingungen unferes Zucht 
jtamm=Pteglementes. 

Mitglieder, die einen jolchen 
Stamm zu übernehmen wünfchen, wollen 
fih umgehend beim unterzeichneten 
PBräafidenten melden. 

Gmil Fredy, Ülter. 





* w 


* 
Geflügelzudht-Berein After. 

Wir bermweifen unfere Mitglieder auf das Zirfular des Schmweize- 
tijchen Geflügelaucht-Vereins und maden diejelben auf den Beichluß 
unjerer Generalverfammlung aufmerffam, wonach alle Mitglieder, die 
die Generalverjanmlung des ©. ©.-2.-8. in Bern befucdhen, Anspruch 
auf eine Vergütung von Fr. 5.— aus der Vereinsfajje Haben. Die Aus- 
zahlung erfolgt an genannter Verfammlung im Konferenzzgimmer der 
Zandesausitellung am 24. Mai. Gemeinjame Abfahrt in Ufter: Samstag 
den 23. Mai, morgens 6% Uhr. 

. Wir laden unfere Mitglieder ein, fich recht zahlreich, wenn möglic) 
mit ihren Frauen oder Angehörigen, an der Fahrt zu beteiligen. 

Für den Vorjtand: 
Hh. Pfifter, Aftuar, Witer. 
%* 


Ktantonalszürdher. Verein der 
Nut und Rafjegeflügel- Züchter. 


* 


 — Wir verweilen auf das Cinladungs- 
Sirfular zur Generalderfammlung des 
Schmweizerijhen Geflügelzucht = Vereins 
und machen unfere Mitglieder auf den 
Beihlug der Generalvderjammlung 
unjeres Vereines aufmerfjam, mwonad 
denjenigen Mitgliedern, die fich an der 
Generalverfammlung des ©. &.-3.-%. 
in Bern beteiligen, eine Vergütung bon 
Sr. 5. — aus der Vereinsfaije verabfolgt 
wird. Die Auszahlung erfolgt nur an 
die Mitglieder, die an der General- ar 

berfammlung in Bern teilnehmen und zwar an der Verfammlung im 
Konferenzzimmer der Zandesaugitellung felbft. 

Wir erwarten, daß unfere Mitglieder fich recht zahlreich beteiligen 
und bitten um pünftliche Anmeldung. Gemeinfame Abfahrt: Samstag, 
den 23. Mai, morgens 7% Uhr in Züri. 

Für den Vorftand: 
E. Lenggenhager, Aftuar. 


“ * 
* 

Oftihweizerifher Yarbenfaninchenzüdter-slub. Sonntag den 29. 
März hielt obiger Klub im Rejtaurant Rathaus in Herisau feine fonitituie- 
rende Hauptverlammlung ab. Nad) einleitender Eröffnung durch den Tages- 
prälidenten Herrn Joppidy), Degersheim, haben eine Anzahl der anwejenden 
Züchter den Beitritt erflärt und Jind zur Beratung und Aufjtellung der Sta- 
tuten gejchritten. Diejelben wurden paragraphenweije verlefen und mit 
einigen redaktionellen Aenderungen genehmigt. Nah Fertigjtellung des 
Drudes werden jJolhe jedem Mitgliede gegen Nachnahme zugeitellt. Den 
zur VBerfammlung nicht anwejenden Mitgliedern wird zugleich nod) der Halb- 
jahresbeitrag damit erhoben. Aus den Statuten ijt zu bemerken, da der Ein 
tritt Sr. 1. — und der Beitrag per Halbjahr Fr. 2. — beträgt. Neben Nftiv- 
werden aud) Balliwvmitgliever aufgenommen mit einem Beitrage von Fr. 2.— 
per Jahr. Längere Diskujlion bradhte die Wahl der Kommilfion und wurde 
dann einjtimmig Herr Joppidh, Degersheim, zum Präfidenten gewählt. 
Als weitere Kommiljionsmitglievder wurden bejtimmt die Herren: oh. 
Bommer in Roggwil als Bizeprälident und Kallier, Bruno Gelfert, Sitter- 
tobel-Bruggen als Mituar und %. Müller-Häni, Arbon und Afalf, zum 
Kreuz, Winkeln, als Beiliter. Zu Rechnungstevijoren wurden gewählt: 
Jakob Slg-Waljer, Arbon, und Hans Wiget, Bruggen. 

Eine Anregung über Beihidung einer Ausjtellung durd) den Klub 
bradte rege Diskujlion und wurde bejchlojfen, die Ausjtellung in Vperdon 
zu Djtern mit einer Kollektion Holländer zu beihiden. Sm weitern joll 
dieje Ausjtellung nod mit einer Anzahl Einzeltieren bejchieft werden. ' Zum 
Schluß wurde noch ein Verzeichnis von erjtflajligen ZJuchtrammlern aufge- 
nommen und jtehen Jolhe zu $r. 1.— Dedgeld gegen vorherige Anzeige zur 
Verfügung. Angora bei I. Müller, zum Bergli, Wrbon, und Konrad lg, 
zum Bergli, Arbon. Japaner und Blad-and-tan bei Jakob Ilg-Waljer, 
Standitraße, Arbon. Blad-and-tan bei Joh. Bommer, Roggwil bei Arbon. 
Hafen bei U. Schürpf, Krontal, St. Fivden. Holländer bei Joh. Bud, Tal- 
Itraße, Herisau, Jakob Frit, zum Rathaus, Herisau, Wilhelm Reimann, Hof- 
feld, Degersheim. Hermelin bei J. Müller-Häni, zum Bergli, Arbon. Silber, 

















































































grau, gelb und braun bei 3. Koller, Roggwil. Silber, blau, bei $riedr. Jop: 
pic), Degersheim. Engliihe Scheden bei T. Mörtl, Linjebühl 26, St. Gallen 
und bei Friedr. Joppid), Degersheim. 
Mir erfuchen um Notiznahme diefer Rammlerjtationen und laden no 
fernjtehende Züchterfollegen zum Beitritte freundlich ein. Der heutige aktive 
Beitand beträgt Ihon 25 Mitglieder und hoffen wir bald das Doppelte ver 


zeichnen zu fönnen. 
Bruggen, 31. März 1914. Der Ultuar: Bruno Gelfert, 
* * i 


| 


Oftihweizerifcher Farbentanindhenzüdtertlub. Zur Aufnahme in dem 
Klub hat fid angemeldet: Herr U. Blank unter der Linde, Herisau. Ein: 
jpradhefrijt binnen 14 Tagen von der Publikation an gerechnet gilt für Jämt 
lihe neu eintretenden Mitglieder. An der Ausjtellung in YVperdon haben 
folgende Klubmitglieder Preije erhalten: 
Soh. Bud, Herisau, für Holländer 86, 85, 84, 82, 81, 80 Punfte, 
Satob Frit, zum Rathaus, Herisau, für Holländer 86, 85, 84, 80, 79 Punfte, 
Milhelm Reimann, Degersheim, für Holländer 82, 81, 77 Punkte. Ukfalt 
zum Kreuz, Winkeln, für Holländer 80, 79 Punkte. Ziegler, Werner, St. Jo 
jephen, für Holländer 80 Puntte. Hugentobler, Abtwil, für Holländer 80) 
und für Silber 85 Punkte. Jlg-Walfer, Arbon, für Japaner 83 Punkte, 
Bommer, Roggwil, für Blad-and-tan 86 Punftte. Müller-Häni, Urbon 
für Angora 88, 82 Punkte. 9. Siegmann, Degersheim, für engliihe Scheden 
83, 81, 81, 81, 79, 78, 78, 77 Buntte. Wir gratulieren diefen Züchtern zu 
ihren Erfolgen. Die vom Klub ausgejtellte Kollektion Holländer erreichte 
eine Durdhihnittspunttzahl von 83,4 und jtehen wir damit im erjten Rang 
der Bereinstolleftionen. = 
Die Statuten werden in nächjiter Zeit jedem Mitglied zugejtellt und 
damit der Halbjahresbeitrag erhoben. Noch fernitehende Züchter Taden wir 
freumdlic) zum Beitritte ein. 2 
Für die Kommilfion: Friedr. Joppid, Degersheim, Präf, 
%* * 


Bevoritehende Ausftellungen. 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. Qeemporäre Geflügel- und 
Tauben-Ausftellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldejchluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezi 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer. 
Landesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräjidenten Her 
Großrat 3. Minder in Huttwil gratis erhältlich). 2 

Bern. Temporäre Kanindhenausitellung vom 6.—9. Juni. Anmeldefrijt bis 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Hälin mit Wurf Fr. 3. 50. Spe 
zialprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen jind beim Sefre 
tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlich. . £ 


Stedborn. V. Thurgauifhe Kantonale -Geflügel- und Kaninden-Ausjtellun 
mit Prämiterung und Verlofung vom 21.—24. Mai 1914. Anmelder 
Ihlug am 10. Mai. J 


7 


Berichiedene Nachrichten. 





— Erjtarrte Küden. Es fommt häufiger vor, bei der natürlihen Auf 
zucht infonderheit in den allererjten Tagen, namentlich wenn das Schlüpfe 
unregelmäßig vor ji) geht, bei der fünjtlihen auch jpäter, daß Rüden längere 
Zeit des Nachts draußen bleiben. Am andern Morgen findet man dann Di 
fleinen Geihhöpfe erjtarıt vor. Ihr Schidjal it dann in der Negel bejiegelt, 
fie werden als tot weggeworfen. Und dod) ijt es uns |hon in Dußenden von 
Fällen gelungen, jolhe Küden dur langjame Erwärmung, am beiten in 
einer erjt beim Einbringen der Küden angeheizten fünjtlihen Glude, abe 
aud) dur Einitellen in den Herd, wieder zum Leben zu bringen, und ie 
haben jtets die Folgen des Scheintodes gut überjtanden. Der jhwerite Ya 
möge bier Plaß finden. Jm Jahre 1899 ging uns abends eine Glude plößl 
ein, als fie eben alle Rüden ausgebracht hatte. Am anderen Morgen fand 
unter dem Nadaver die dur) dDejlen Gewicht völlig deformierten ganz pl 
gedrüdten Küden. Nur aus Neugierde brahten wir ie dennod) in die Glude 
und gegen Mittag waren alle fünf Spätlinge dem Leben wieder geihentt, 
No Feine Webereilung, es fojtet nichts und man fann oft nod) retten! | 


Brieflajten. 





— R.G.in W. Die fertigen Yuttermifchungen find für alle jene Züchter 
empfehlenswert, welche wegen feinem Umfang der Zucht oder wegen räu 
lihen und finanziellen VBerhältniffen von den vielerlei Yutterjorten nicht je 
einen Sad anfaufen und vorteilhaft lagern fönnen. Der Züchter fan eine 
ihm dienlich jcheinende Mifhung in 25 oder 50 kg-Säden beziehen und hat 
dann alle die Futterbeitandteile, deren das Huhn zu jeinem Wohlbefinde 
bedarf. Ein größerer Züchter wird freilich lieber die verfhiedenen Futtermittel 
jadweife faufen und nad) Belieben die Milhung bald jo, bald aud) anders 
zujammenitellen. Das leßtere ift entfhieden billiger, ob aud) immer Jahger 
mäß ilt freilid) eine Frage. { 

— E. A. in Sch, Wie es Ihnen gegangen it, jo ging es auch) mir mit 
einer meiner Japanerzibben. Diejelbe hat einmal geworfen, ließ ich aber 
jeitvem nicht wieder deden, objhon jie jeit ca. drei Monaten wohl zwei 
Dutend oder nody mehr Male zum Rammler gebradht wurde. Sie verhielt 
ih jtets ablehnend. Da in diefem Falle alle meine VBerjuhhe erfolglos ges 
blieben ind, fann ich Ihnen aud) feinen bejjern Nat geben, als dur) häufige 
Berfuhe jchlieglih dDod einen Dedakft herbeizuführen. Meine bisherig 
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Bemühungen, dur; Beigabe von Vohimvetoltabletten den Brunittrieb zu 
weden, haben jich als wirkungslos erwiejen. Ich werde das Tier |hliehlich 
Hlahten müljen, objehon dasjelbe guter Qualität wäre. 

— —$t. J.inZ. Ihrem Wunjche tann ich leider nicht entiprehen. Warum 
wenden Sie fidy nicht direft an den Betreffenden und fchreiben ihm, dal 
Sie nit genügend informiert gewejen feien und die Sache jett zu Jhrer 
Befriedigung erledigt jei? Es it allezeit gut, zuerjt überlegen und dann han- 
yeln; wenn aber einmal die ruhige Ueberlegung in die Brüche gegangen und 
Hamit jemand verlett wurde, muß man aud) jo viel Redhtlichkeitsjinn bejigen, 
ie Fehler gut zu mahen. Ic will und brauche da nicht den Vermittler 
u jpielen. 

—  —0.W.in H. Wenn der Gichtfnoten auf der Sohle der Mittelzebe 
‚groß ilt, dak er das Laufen des Huhnes verunmöglicht, dann würde id) das- 
elbe Schlachten. Ein Aufjchneiden des Gichtfnotens müßt nicht viel, weil er 
vaducch nicht bejeitigt werden Tann. i 
——F.K. in D. Jhrem Wunfche foll in einer der nädjjten Nummern 
jerne entjprodhen werden und bitte id) um etwas Geduld. 
—B.@.inK. Daß Reis in Hülfen teurer ijt als Bruchreis, fommt 
‚aber, dal leterer aus guten und ganzen Neistörnern bejteht, der Bruchreis 
agegen nur die befhädigten, gebrochenen Kerne enthält. Einzelne YJutter- 
toffe jollten immer mit der Schale oder Hülfe verfüttert werden, weil dicht 


imter der Oberflähe vieler Getreidearten wertvolle Nährjalze lagern. 
E. B.-C. 





















































Brämiierungs-Rijte 
der I. Geflügel-, Vögel: und Kanindhen-Ausftellung in Noggwil 
vom 18.—20. April 1914. 





: I. Geflügel. 

\  Ehrenpreije: W. Kohler-Hirsbrummer, Wynau, für weiße Wpandottes 
4, 83, 82 Puntte. 
Einzelpreife: Rhode Islands: F. Schneeberger, Schoren, 65 P-; 
Yeuenberger, Urjenbad), 72 B.; E. Baumann, Leutwil, 58, 70, 71 B.; Chr. 
tummli, Grenden, 61, 56 PB. Reihshühner: Gottfried Born, Büßberg, 
‚0, 73 B.; 3. Schneeberger, Schoren, 69, 70, 73 P.; Alfred Oberli, Joll- 
‚rüd, 71, 69, 67 ®.; €. Belger, Langenthal, 75, 76 P.; Fri Glur, Grob- 
\ödjltetten, 68, 67, 71, 71, 67, 66 ®B.; Jean Müller, Roggwil, 72, 73 ®.; 
ı. Flury-Pinfert, Balstal 69, 70, 70 PB. Gelbe Orpingtons: %. Schnee- 
erger, Schoren, 66, 64, 63 P. Minorfa: Gottfried Gygax, Thunitetten, 
4, 74 B.; 6. Sägejfer, Narwangen, 74, 77 B.; Fr. Hegi, Bäder, Roggwil, 
3, 67, 65 B.; Albr. Günter, Thörigen, 70, 68 B.; X. Flury-Pintert, Balsthal 
8 70, 70®B. Plymouth Rods: 3. Chrijten, Herzogenbudhjee, 70, 67 PB. 
Jamburger: Hans Fiechter, Wäderfhwend; 68, 70,70. B.; Bühlmann, 
Stationsvorjtand, Emmenmatt, 63, 69, 65, 69, 66 PB. Rebhuhnfarbige 
Byandottes: 62, 64 P. Vofohama: Otto Hallwyler, Rothrijt, 73, 71, 
2, 64, 66, 67 ®. Gelbe Italiener: Fr. Gehrig, Herzogenbucdhjee, 64, 
1,73 P. Weihe Wyandottes: J. Grogg, Logwil, 68 P. Gold-Wyan- 
ottes: E. Baumann, Leutwil, 69, 65 P. Rebhuhnfarbige Jtaliener: 
B. Ammann, Polizeidiener, Roggwil, 63, 70, 65 P.; Frau Hüsler, Menznau, 
4, 77,74 B.; Mlfı. Oberli, Zollbrüd, 68, 67, 63 P.; €. Mumpredht, Herzogen- 
uchjee, 69, 66, 66, 68, 60, 69, P.; 6. Röthlisberger, Roggwil, 63, 62, 64 P. 
jtaliener-Sperber: Gottfried Born, Bühberg 74, 75, 72, 67, 68, 68 B.; 
Beiße Italiener: Fr. Schneider, Thunitetten, 65, 71, 63 PB. Weihe 
Zwerghühner: Jean Müller, Roggwil, 74, 71, 70 PB. Petingenten: 
%. Chrilten, Herzogenbuchjee, 72, 76, 72 PB. Rouen-Enten: 78, 80, 76 ®. 
= Tauben. 

— Schnippentauben: 3. Eggenjhwiler-Baumann, LYaupersdorf, IIb. 
Ib Preis. Spithaublertauben: I. Studer, Sohn, Olten, IL.a, IIT. Pr 
tihbühlertauben: 3. Bertihi, Langenthal, IIL., I.b Pr. Indianer: 
auben: I. Wiedmer, Schönenwerd, IL.b Pr. Kröpfertauben: Joh. 
Spahr, Herzogenbuchjee, IL.b Pr. Pfaffentauben: Walter Luder, St. Ur- 
a Siabellfarb. Barttümmler: . Leibundgut, Sattler, 
loggwil IL.b, I.b Pr. Japanijhe Mövden: E. Buhmann, Laupers- 
orf, III. Pr. Aegypt. Mövchen: Joh. Grogg, Loßwil, II. Pr. Starr- 
‚alstauben: Joh. Gerber, Olten, I.b, ILa Pr. Gelbe Möpvden: ©. 
üdiger, Bruggen, IL.a, I.b Br. Maltefer-Tauben: 9. u. €. Oberli, 
Jangenthal, I1.b Pr. 
Me Kaninden. 
— Kolleftionspreije I. Klajje: I. Wegmüller, Murgenthal, für fran- 
öjiiche Widder 82,5 Punfte. s 
—  Rolleftionspreife IT. Klafje: Franz NArregger, Schüpfheim, 
> PB.; für franz. Widder; Johann Bieri, Cüßelflüh, für Schweizerihed 


n 


} : 
—  Rollettionspreife IIT. Klaffe: X. Weberhard, Tierarzt, Grenden, 
ür Silber 65,2 P.; 6. Ruf, Reifender, Murgenthal, für Holländer 65,2 P.; 
Fri Chriiten-Wehrli, Derendingen, für franz. Widder 65 P.; Jatob Röthlis- 
yerger, für gemilhte Kollektion 67 PB. 
— Ehrenpreije: Alphons Weber, Rothrüt, für belgiihe Riefen 90 P.; 
Fr. Häberli, Dürrentotb, für franz. Widder 87 P.; Gottfried Mofer, Reilis- 
oil, für Schweizerihedt 82,5 P.; Emil Schönenberger, Balel, für blaue 
Biener 81 P.; Albert Leibundgut, Subingen, für Angora 83 B.; Ernjt An- 
res, Wynau, für Hafen 83 P.; Sr. Plüß-Born, Murgenthal, für engl. 
heden 83 B.; Adolf Shmub, Rüegsaufhahen, für Blad-and-tan 82 P.; 
$. Mühlethaler, Rüegsaufhahen, für Havanna 81 P.; Fr. Zaugg, Langen- 
hal, für Silber 84 B.; Fr. Loosli, Burgdorf, für Holländer 90 B.; Joh. Bürfi, 
Rüegsaufhadhen, für Rufen 84 PB. € 
-  Einzelpreije: Franz. Widder: H. Kälin, Bajel, 77 PB.; Rudolf Spill- 
narn, Bümpliz, 81 B.; Fr. Bracher, Niederbipp, 74 P.; Bernb. Degerli, 








Härkingen, 84, 81 P.; Arnold Plüß, 74, 83 P.; Paul Rur, Glashütten, 84 B.; 
Fr. Häberli, Dürrenroth, 77, 81,5, 87, 80 B.; Emil Saufer, Oberhofen bei 
Thun, 81, 81 P. ;I. Katjer-Steiger, Willisau, 78 P.; Fri Grütter, Wagner, 
Noggwil, 76,5 B.; I. Wegmüller, Murgenthal, 80, 34, 81, 84, 84 B.; Hans 
Schrotberger, Murgenthal, 80 P.; Job. Wu, Bahnbeamter, Olten, 86, 85 B.; 
Emil Andres, Wynau, 83 B.; Fri Schübß, Bangerten bei Schönbühl 80, 78 B.; 
Gottfried Stödli, Boswil, 80 P.; Adolf Shmut, Rüegsaujhahen, 78,5 B.; 
Robert Leuenberger, Wirts, Melhnau, 74 B.; Franz Arregger, Shüpfheim, 
79, 80 ‚78, 83, 83 B.; Albert Mühlemann, Ußenitorf, 87, 81,5 B.; Rudolf 
Speidel, Eriswil, 85 B.; Nudolf Wpler, Spiez, 85. S1 P.; Zrit Chrijten- 
Mehrli, Derendingen, 81, 79, 82, 83 P.; Fr. Buchmüller, Logwil, 76, 80, 


‘78, 81, 76, 77 B.; €. Oberer-Putjchert, Bafel, 80 P.; Fr. Hasler, Roggwil, 


78, 80, 79 B.; Arnold Herzig, Langenthal, 81 P.; Jb. Nyffenegger-Ammann, 
Roggwil, 83 B.; Ernit Ammann-Rutjehmann, Noggwil, 84 ®B.; Albert 
Siegrijt, Roggwil, 79 B.; I. Haid, Dlten, 79 ®B.; Jojef Leber, Rothrift, 
78 B.; Frit von Aefch, Wangen bei Olten, 81, 81, 83,5 B.; Adolf Studer, 
Gunzgen, 76 ®B.; I. Buchjer-Lanz, Küttigkofen, 79, 77 B.; Srit Hofer, 
Herzogenbuchjee, 81, 83 P.; Frit Hegi, Rudolfs, Rogawil, 78,5 B.; ©. Hirs- 
brunner, üdelflüb, 81 B.; Johann Brand, Gunzgen, 77, 77,5 B.; Rob. 
Straub, Bafel, 85 P.; I. Blumenjtein, Burgdorf, 83, 82 P.; 3. Bieri, Lüßel- 
flüh, SO P.; Jofef Meyer, Heizer, Olten, 75 B. — Richter: Loosli, Burg- 


tf. 
Belgifhe Niefen: Friedr. Bracdher, Niederbipp, 71% B.; 3. Buler- 
Blum, Zofingen, 87 B.; Arnold Ehrijten, Murgenthal, 81 B.; Wilhelm Am- 
mann, Polizeidiener, Roggwil, 72%, 81%, 74 B.; Hans Burkhalter. Matten- 
berg, Sumiswal, 72% ®B.; Wilhelm Ammann-Pfiter, 68 B.; Ernjt Grütter, 
Roggwil, 68, 79 P.; Gottfried Stödli, Boswil, 73 B.; Alb. Mühlemann, 
Ußenitorf, 77 B.; Rudolf Speidel, Eriswil, 78%, 73%, 68 B.; Haudenjchild 
& Ofterwalder, Niederbipp, 641%, 83, 81 P.; Friedr. Hasler, Roggwil, 76 B.; 
N. Horrisberger, Biel, 75%, 72 B.; I. Haas, Schlofjer, Burgdorf, 85 P.; 
Mild. Eggimann, Mübleftettlen, Weier i. E., 87, 85, 82%, P.; Albr. Günter, 
TIhörigen, 78% P.; MW. Fink, Herzogenbuchjee, 78%, B.; Frig Müller, Jell, 
851,, 81 P.;P. Roth, Murgenthal, 78, 81% P.; Jb. Eichenberger, Rothrüt, 
881, P.; Weigmann-Keller, Schönenwerd, 81, 80%, 80% PB.; Jean Müller, 
Roggwil, 78%, P.; Hermann Geifer, Langenthal, 79% B.; Sb. Röthlisberger, 
Roggwil, 78%, 79% BP. — Nihter: Däpp, Steffisburg. 

Shweizer-Sheden: Werner Böhlen, Langenthal 74%, P.; Hans 
Lerh, Roggwil, 79% B.; Wild. Ammann-Pfilter, 75 B.; Srih Wihler, 
Sollitofen, 79 P.; Otto Siegrilt, Roggwil, 81%, 75 B.; Emil Andres, Wynau, 
82 B.; Wilhelm Ammann, Roggwil, 76 B.; Gottfried Mathys, Roggwil, 
78 B.; U. Kohler-Hirsbrunner, Wynau, 78% PB.; M. Erni, Roggliswil, 
77 B.;%. Hofer, Langenthal, 80 P.; Joh. Oppliger, Kejtenholz, 76, 76%, B.; 
Fohann Kurt, Roggwil, 76 P.; U. Rud-Förg, Huttwil, 73 B.; Gotthelf 
Grütter, Roggwil, 78 P.; Johann Kurt, Webermeijter, Roggwil, 79 P.; 
Fohann Bieri, Lübelflüh, 82, 81%, 80, 79, 77 B.; 6. Ruf, Reilender, Murgen- 
thal, 79, 7EP; Adolf Lanz, Noggwil, 71% P.; Robert Kurt, Noggwil, 
76%, ®B.; Ib. Röthlisberger, Roggwil, 74, 75, 77%, 71, 70 B.; RK. Schwarz, 
2nB, 75 B. — Nidter: Arm, Thun. 

Blaue Wiener: M. Rievmüller, Rorihadh, 66, 77. 76 B.; Emil 
Schönenberger Bafel, 81 P.; 6. Hirsbrunmner, Yügelflüh 63 PB. — Nicter: 
Däpp, Steffisburg. 

AngoraMd. Leibundgut, Subingen, 81, 833 BP. — Richter: Voosli, 
Burgdorf. 

Japaner: Ernit Bieri, Gampelen, 78 P.; FrigRud), Bettenhaujen, 
76, 80, 80 P.; Adolf Studer, Gunzgen, 75 P.; Ernit Bieri, Gampelen, 70 B. 
Richter: Loosli, Burgdorf. 

Hafen: Cäfar Seiler, Urdorf, 77, 77 B.; Ernjt Anores, Wynau, 83 P.; 
Wilhelm Ammann, PVolizeidiener, Noggwil, 82 B.; Gottfried Lanz, Langen= 
thal, 78, 80 B.; Louis Racine, Olten, 83 P.; Wbr. Lehmann, Bern, 81 B.; 
Eduard Schenker, Olten, 81 P.; Frig Müller, Zell, 75 B.; Gerber, Coiffeur, 
Aarwangen, 74 B.; Joh. Bürki, Nüegsaufhahen, 80 P.; Jean Müller, 
Roggwil, 74, 75 P.; Otto Liechti, Herkheim, 77 PB. — Richter: Däpp, 
Steffisburg. 

Engliide Scheden: Paul Andres, Wynau, 82 P.; Dtto Reuen= 
berger, Oberbiop, 82, 80 P.; Sales Schweizer, Pfaffnau, 82, 77 B.; Chr. 
Kummli, Grenhen, 77 B.; Fr. Plüß,-Born, Murgenthal, 83 B.; Rob. Kohli- 
Megmann, Grenden, 75 P.; Kunz Plüß, Murgenthal, 77 B.; Ernit Zulauf, 
Mynau, 77, 81 PB. — Nichter: Yoosli, Burgdorf. 

Blad-and-tan: Hans Jordi, Niegsbad), 81, 78 P.; Yoolf Schmuß, 
Rüegsaufhahen, 80, 82 P.; Mfr. Krug, Bafel, 76 P.; Frig_SHiller, Bafel, 
70, 79 B.; Jatob Hönger, 75, 70 P.; Max Schibli, Olten, 67, 67 PB. — Rid- 
ter: Däpp, Steffisburg. 

Havanna: J. Mühlethaler, Rüegsaufhaden, 81, 76 PB. — Rider: 
Däpp, Steffisburg. 

Silber: Fr. Meyer-Scheider, Neuenhof, 78 P.; Ernit Schüppad), 
Langenthal, 75 B.; Siegfried Flüdiger, Huttwil, 70, 70 B.; Rud. Slenihmid, 
Konolfingen, 75 B.; Ib. Thudin, Langenthal, 80, 79 B.; Frit Gebrig, 
Herzogenbuchlee, 77, 77,82 B.; €. Morgenthaler, Herzogenbuchjlee, 80, 81 B.; 
Rovis Racine, Olten, 82 P.; A. Ueberhard, Tierarzt, Grenden, 84, 84, 80, 
78 B.; €. Zulauf, Wynau, 67, 70 B.; Frit Zaugg, Langenthal, 84 P.; AUlfr. 
Krug, Balel, 79 P.; Joh. Bürfi, Rüegsaufhahen, 80, 78 PB.; Hans Althaus, 
Herzogenbuchfee, 78 P-; W. Bieber, Köniz, 79, 66 B.; F. Bed, Burgdorf, 
81 B.; Johann Loosli, Zell, 78, 70, 68 BP. — NRidter: Däpp, Steffisburg. 

Holländer: Hans Burfhalter, Sumiswald, 72 P.; 9- Ingold, Betten: 
haufen, 74, 78 B.; Ammann-Pfüter, Roggwil, 76 B.; Albert Zbinden, 
Roggwil, 84 P.; Aeberhard, Großhödjtetten, E., 76 B.; Alfred Krug, Balel, 
83 B.; Fri Plüh, Murgenthal, 78 B.; Kohler-Geifer, Wynau, 83, 76 PB. 
(2oosli, Burgdorf, 90, 89, 85 B., Riter: Däpp); ©. Ruf, Murgenthal, 
86, 76, 82, 77 ®.; Walter Ru, IThörigen, 78 B. — Nichter: Loosli, 
Steffisburg. 


Rufen: Adolf Shmuß, Rüegsaufhahen, 83 P.; 
Fri Schär, Huttwil, 78, 76 P.; 
Johann Kurt, Tisbermellen, Roggwil, 73, 76, 76 B.; 


Bölingen, 70, 71 B.; 
TB.; 
Rücgsaufhahen, 84 ®.; 
Roggwil, 851, 74 PB. — 


Friß Voosli, : 
Richter: 


Xoosli, 
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%. Meyer, Groß- 
Alfred Krug, Bajel, 
Sohann Bürfi, 
Burgdorf, 81 B.; Sb. Röthlisberger, 
Burgdorf. 


Ziervögel. 


m 


Ehrenpreis: I. 
diihe Singvögel. 


Diplom I. Klalje: 


Leibundgut, Meibelader, Noggwil, 


für fremplän- 


Fb. Röthlisberger, Noggwil, für Kanarienvögel. 








Berjchiedenes. 


U. Ammann, med. Merfitätte, 


Diplom I. Kıalle; Alb. "Lanz Präparator, Roggwil, für eine Gruppe ausges 
itopfte Bögel Ehrendiplom; Gerber, Präparator, Mumenthal, für eine Grupp: 
ausgeitopfte Vögel Diplom I. Kalle; I. Müller, Roggwil, für Buttechäus 


chen Diplom II. Alafje; I. Mtüller, 


I. Klajje; Müller, Ornithologe, Schaffhaujfen, Diplom I. Klalje; Rudolf 
Geifer, Eifenwarenhandlung, Langenthal, für. Bogelkäfige, Neftchen, Futter 
— Richter: Däpp und U 


gejchirre Diplom III. Klafje. 












Langenthal, für Anosenfihretmahd 


Roggwil, für Yuttergejhirre Diplom 


rm. 
Der Ausjtellungsjefretär. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Hürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 











a. Anzeiaen. 





Injerate (zu 


ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit= Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormitiit 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Co. im Berihhthaus) in Hürich 





“ 





einzufenden. 








Narttbericht. 
Züri. Städfijher Bochenmarft 


bom 24. April 1914. 


Auffuhr fehr ftarf. &8 galten: 
per Stücd 

Gier . Ver —.10bi3 $r.—.14 
Kifteneier . . —— u. 1m 

„per Hundert „ 9.50 „ „ 13.— 
UP .21:908,0, 0) 
Sähne . . RL AL BE 
Gügaeli, Kung: 

hürhner 0, a ra ul 5) 
Mpuleisı mern ee... Der 

als Ni loW 1.302, 
Enten“ a BD 00) 
Sanjee BO 
Truthbühnerr . „ 8:— „ „ 920 
Zauben? „et. ne 80 
Raninnen 22... 150%... 5.80 

„leb.p.Yakg „ —.T5 y„ „ —.80 
Sunde . . „ u— u» nn 26.— 
Meerichtweinden Elze 1.70 
Giki, akg . „ — WU, 1.— 
Srofehfchentel: 

Duke . . un —55 „ „ —60 





Zu verkaufen. 


Bruteier-Versandschachleln 











garantiert bruchjicher =118- 
Eid 6 2 5 
für Hühnereier — —.45, —.60, —.80 


„ Snteneier —.45, —.60, —.90, 1.10 

„ Sänjeeier —.60, —.90, 
Bei Bezug von 1 DEd. 10%/0 Rabatt. 

5. Bucher, Altitetten, Boititraße 3. 


Berfaufe von pram. prima Leg 
hennen -73= 


rebhuhnf. Italiener 
Bruteier 


per Stüd 25 Ct3. Garantiert jehr 
gute Befruchtung. Freilauf. 
D. Lieberherr, Ebnat, 
Kt. St. Gallen. 


Bruteier 


bon meiner Spezialzucht Note Nhode- 
Sslands und weißen Wyandottes, 
per Dußend Fr. 3.50. 205» 
Weihe indiihe Laufenten per 
Dubend Tr. 3. 
of. Nowal, Bäderei, Altdorf. 





‚Wyandottes: 





Um unfern Xefern das Anzeigen von 


»BBrul: 


&iern 


zu erleichtern, erjcheinen diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftelt und gewähren wir 


bei 4= 
bei 6= 


und bmaliger Cinrüdung 25%)o, 
und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Rabatt. 
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g.Voflieir 


WE ISsrutecier 3 


von nur höchstprämiierten Zuchtstämmen. 


Orpington-Enten, gelb: :' 


Lotzwil 1912 I. Pr.; 


Gold. Medaille. Bruteier per Dtz. Fr. 6.— 


schwarz und Bei! 
Höchstprämiiert im In- und Ausland, zuletzt 


Winterthur, Meilen, 


stimme je 1.4 nur mehrjährige, 
—; Kücken ä Fr. 


per Dutzend Fr. 5 


Dietikon 1914 Spezi alschau 5 5 


mm 


Neuheit. vVorzügliche 
Lege- und Schlachtenten. 


Leund-3-1apr: 
; Kücken \ Fr. 1.60. 


Vorzügliche Leger. 


Zürich, Lotzwil und Dietikon 1914. Zucht- 
erstklassige Tiere. Bruteier 
1.40. -85= 








Goldgelbe Italiener. 


„.. DBruteier 


meiner mit vielen I., II. und Alub- 


ehrenpreifen ausgezeichneten Spe= 
zialzucht. Auch meine Abnehmer er= 


hielten nachweisbar I. Breife. Ge- 
flügelhof vom Schweiz. ©eflügelaucht- 
verein mit. Brei3 prämiiert. Wiejen- 
freilauf! Zuctitamm 1. 10 edeljte 
Stalienerformen und auf fattes Gelb 
durchgezüchtet. Wortrefflihe Cier= 
leger, auch im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Otto Frieh, Bendlifon- Zürich. 
Mitgl,d. Klubs d. Stalienerhuhnzücht. 


Cayuga-Enten 


mit I. yus prämiiert, glänzend= 

Ihwarze Tiere. -21d- 
Bruteier: per Stüd 50 Et3. 
Sean Schmid, Bürih-Wollishofen. 


deide Orpinglona 


Buctitamm des Schweiz. Geflügel- 
zucht-Vereins, Hahn Schofeldt'fcher 
Zucht. Hennen von Dr. Yaballe De= 
zogen, gebe eine befchränfte Zahl 
Bruteier ab: zu Fr. 6 per Dubßend. 
Verpakfung und Borto ertra. 49. 

€. Bed-Eorrodi in Hirzel. 








Bruteier 


bon garantiert reinraffigen Reis 
hühnern per Stüd 25 Et3, -121 
Ernit Ellenberger, Schloßmwil (Bern). 


rs 


Rosenkämmige Minorka 1.1 % 


Breiszudt Dänzer in Düren 
(RHld.). Tiere Be 
Gier: 14 Stüd Fr. 4 


Rebliirb. Ilaliener N (N 


(Totleger), reinmweiße Obrfchb. 
Dußend (14 Stüd) Fr. 4. 20. 


-330- Geflügelhof Seegräben. ‘ 
IH HHHH+HHHHHHHHHHHS 


Bruteier: 


Rengunnfard, Italiener 


viele I. und Ehrenpreife, Glite-Stamm 
1.6 1911er und 12er Tiere, & 40 Et8. 
Schöner Stamm 1.6 1913er, A 25 E18. 
Mitgliedern des Italiener-Hlubs 1090 
et Küden Fr. 1.20, Mitgliedern 

2 -226=- 





: 
54 
$ 
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% 
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5 
nd 
s 
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q. Singenberger, Wolfiton, 
Kirchberg, Kt. St Gallen: 





Bruteier 


bon hochprämtierten, gelben taliz 
enern, per Dußend Fr. 5 ohne a 
padung. 231. 


Hans Keller, Bere 
Walzenhaujen. 


Bruteier: Rebhuhnfarb. Italiener 
hochprämiierte Zucht, viele I 
Ehrenpr., Hahn 85, 9. 83, 81, 80, 
79, 78 Runfte, zu 30 Et8. per Stü 

Soh. Hofitetter, Nangiermeiiter, 
-35-  MWoldufen, Kt. Luzern. 


Bruteier 


bon meiner vierzehnjährigen ee 
zucht feiner jchtvarzer Minorfas, mit 
I., I. und Rolleftionspreis prämiierk, 
Stamm 1. 8, 1.12, gebe ab: Dußen 

(13 Stüd) A Fr. 3. 60. “7 
Gottl. Steinmann, Worb Bern), 







































Bruteier: hamburger Slberla 


Bon meinem eritfl. Stamm offeriere 
Bruteier A 30 Et8. per Stüd. 
Dajelbit fortwährend Grau= und 
Gelbiilber, Rufien- Zucht und va 
tiere, LEL. 
3. Redjiteiner, Sattler u. Be 
Sifjad. 


— 


Bruteier 


von Aylesbury-Enten, per Stüd50 Ci8 
Stämme ander Nat. Zürich I. Preis 

„  Nusftellung Dietifonl.um 

II. Preis. -301- 
Rouen-Enten, Ia., per Stüd 40 C# 
Rebhuhnfarb. Myandottes, per Stük 
30 Et. In Dietifon I. Preis. 
Die Tiere haben unbefhränften Frei 
lauf.  $. Aug. Beter, Diet 


Gelbe Orpington- Enten 


präm. Nat. Berlin, Chemnit, Frank 
furt, Hannover, Köln ufio. mit Ehren: 
1. u. II. Br. präm., Bruteier: Dugen! 
a 6 Mark, Hermann Kah, 
-72- Baden-Baden, Waferfall 


Bruteier! 


Italiener-:Rotjheden, erite Zucht de 
Schweiz, vielfach präm., Verer 
bung noch nicht ganz ficher, prim 
Leger, per Dußend Fr. 5. 

Rebhuhnfarbige Italiener, Tongiäe 
vielfah hoch pram. Yucht, ® 
Dubend Fr. 3. 
















Fr. Eberhard, Bere 
Lindenthal b. Boll (Bern), 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzunjt” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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XXXVII. Jahrgang. 













Sürich, 
8. Mai 1914. 


verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 


if CD: 
ung), Konolfingen, Sradelf, Sangenthaf, 


Oftfhweiz. Taubenzüchfer- 


kind, St. © Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norkhad), 










Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisen, Wittnan, Wittenbah, 


M 19. 
Erfcheinen 
je Freifag abends. 


Grflügel- und Kaninıhenzunkt, 
Offizielles Oraan 


Eihmeizeriichen Geflügelauhloereins, des Olfihmeizeriichen Verbandes für Beiligel- und Saninhenzun 
| und des yenlralvereins Thmeizeriiher Sriehlaubenitafionen und deren Gehfionen 


foipie 

Organ der ornitbologifchen Vereine 
Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Bipperamf in Miederbipp, Bilah (Ornithologifcher 
Berein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhmil, a (Sing: u, been »haberverein „Ornis“), Degersheim, ehe (Or nn Be 
i ' ügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldad, Gokau:SHeiden, Herisau (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbuhfee (Ornith. Verein), Horgen, 
Ornith. u. Iynologticher Verein), Interlaken, (Ornith. u. Kaninhersunt), Stilhberg 6. Zürih (Ornithologiihe Gejellichaft), Kichberg. (Loggen: 
| i Jangnan (Bern) (Ornith. Berein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
eu), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. MWidderkaninden, 
k t Schaffyanfen (Kantonaler Geflügel: u, Kaninchenzudhtverein), Shmweizerifher Minorka- 
allen (Oftichweiz. Kaninden- Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzudt), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tadlat, Tenfen n. 
Amgebung (Geflügel u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Menäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-züch. 
‚Berein der Bafegeflügel-Zühter. Shweiz. Aanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta“ Zug), 


Redaktion: E Berk-Iorrodi in Birzel, RE. Züri; (Telephoneuf „Horgen, 88.2). 
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| Berjchiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen. 








Inhalt: Gänfe und Enten. — Welche Gefahren bietet die Inzucht? (Fortjegung). — Der Elfenbeinichnabel-Speht. — Die Salzgaben im Tierfutter. — Gelund- 
erhaltung der Kaninchen. — Einiges über das Straußenei. — Kalkhaltige Beigaben zum Geflügelfutter, — Bericht Über die Geflügelausftellungen in Kleinhiningen 
und Roggwil (Bern). — Die internat. Sing-, Ziervögel- und Vogelihug-Ausitellung in Chur. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Auzftellungen. — 
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| ‚ > 4 oo Geflügelzucht er 5 


Gänie und Enten, 


| Es jind mir in letter Zeit öfters Fragen über die Renta- 
bilität der Gänje- und Entenzucht vorgelegt worden. Das veran- 
lat mic), einmal näher darauf einzutreten, in der Hoffnung, den 
‚einen und andern, der jid) für die Sache ernitlich interejliert, nüß- 
lie) jein zu fönnen. 

Vorerjt die Gänjehaltung. Soldhe war früher aud) in un- 
‚jerem Lande allgemein üblich, und es war nicht ganz richtig, wenn 
‚am legten Sechjeläuten in Zürich die fahrenden Scholaren nur 
Keingeflügel als ihre Beute herumgetragen haben; denn ganz 
'wejentlicy hatten fie es jeinerzeit auch auf die überall vorfommenden 
‚Gänje abgejehen. Mit der allmählichen Umwandlung der Land- 
wirtichaft, welche von der Wechjelwirtichaft zur fat ausichliehlichen 
‚Graswirtjchaft, und jowiejo in allen Lagen zu einer viel intenjiveren 
Ausnügung des Bodens überging, mußten die Gänje weihen. 
‚Diefe werden nur einige Wochen aus der Hand gefüttert und her- 
nad) treibt man jie auf die Weide, damit fie ic) an dent, was der 



























Boden erzeugt, jelbjt ernähren, von Getreideförnern, Samen 
oder auch nur beliebigem Unkraut, wie jie es finden. Wo Diele 
Meidegelegenbeit fehlt, da it eine ventable Gänjezudht ausge- 
Ihlofjen. Dies it wohl begreiflid, wenn man den niedrigen Preis, 
den nıan für Gänje erlölt, in Betracht zieht. Von Italien und Un- 
garn werden Gänje geliefert direkt an die Konjumenten zum Preije 
von Kr. 1.90 bis Fr. 2.10 per kg franto hier, und da Joldhe fait 
nur im Winter zum Berjand Tommen und das Yleilch jowiejo 
nicht jehr empfindlich ilt, jo ann die hiejige Ware dadurd, daß jie 
friich geliefert wird, nur unmerflich höhere Preile erzielen. So ilt 
es wohl begreiflih, da die Gänjezucht-in den Ländern mit hod) 
entwidelter Landwirtichaft zurüdgegangen und nur noch in Ge- 
bieten mit ausgelprohen extenjivem Wirtjchaftsbetrieb zu finden ilt. 

Total anders verhält es jidy mit der Entenhaltung. Dieje 
dürfte nie jo entwidelt gewejen fein wie die Zucht der Gänfe, ilt 
aber auch nicht im gleihen Make zurüdgegangen. Sie verdient 
durhaus gefördert zu werden, da Jie, richtig betrieben, einen 
bübjchen Ertrag abwirft, auc) da, wo MWeidegelegenheit ganz oder 
fait ganz fehlt. Wenn bisher die Entenzucht nicht recht in Aufijhwung 
fommen wollte, jo lag das nicht anı Fehlen billigen Landes, oder 
an teurem AYutter, Jondern hauptlähli an der Möglichkeit, die 
Produfte jo gut und jo prompt verwerten zu fönnen, um Gewinn 
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davonzutragen. Gerade in diefer Hinfiht möchte ic) Entenzüd): 
tern Wegweilung geben und Vorjchläge unterbreiten. 

Für rentable Entenzucht fommt nur eine jchwere Ralje in Be- 
tracht, wie Peling, Aylesbury oder auch nody Orpington, weniger 
die auch hwere, aber duntelfarbige Rouen-Ente. Eine Ente jchwe- 
ver Rafie legt durchjchnittlich SO Eier im Jahre. Werden dieje Eier 
erbrütet, jo ergibt das 50 Schlahtenten. Zuchtitämme jollen wenn 
immer möglich freien Auslauf auf einen Bad, See oder aud nur 
in grünes Gras haben. So bleiben fie gejund und Tönnen billiger 
ernährt werden, als wenn man ihnen alles aus der Hand reichen 
muß. Die frifch gefhlüpften Enten mu man mindejtens 14 Tage 
aus der Hand füttern. Kann man fie hernad) ins freie Teld oder 
aufs Waller ziehen laffen, ijt’s gut und erjpart man ih wieder 
etwas Futter. Sonjt muß man fie eben ganz aus der Hand füttern, 
bis fie fchlachtreif find, und Ießteres it der Fall, wenn fie das Alter 
von I—10 Wochen erreiht haben. Enten jhwerer Rajje fommen 
in diefem Alter bis auf 21% kg Gewicht und haben an Yutter- 
und Aufzuchtstoiten hödjitens Fr. 2. 50 Auslage verurfaht. Wenn 
num für die Tiere fein Abjat da it, müjjen jie weiter gefüttert 
werden, und da jie falt nicht mehr zunehmen, fondern nur neue 
Zedern treiben, it der Gewinn in furzer Zeit wieder aufgefrejjen. 
Darum ilt ein wejentlicher Puntt, dak Ichlachtreife Enten prompt 
abgejeßt werden; nur dann it ein |höner Gewinn Daraus zu er 
zielen. Daher möchte id) die Lejer bei diefem Anlah darauf auj- 
merfiam machen, dak id) jtets jchlachtreife Jungenten faufe, und 
für diefelben gegenwärtig Zr. 2.— per kg Lebendgewicdht frantn 
Malhwil bezahle. Für die leichteren Landenten allerdings nu 
Fr. 1.90 und für ganz leichte Laufenten Ar. 1. 80. Es ilt ja zuzu 
geben, dah beim direkten Abjaß an den Konfumenten der Züchter 
etwas mehr löft. Aber abgejehen davon, daß wenige das Schlachten 
recht verjtehen, ergeht es dem Einzelzüchter gewöhnlich) jo, das 
jein Abnehmer gerade dann feinen oder nur ungenügenden Be- 
darf für feine Enten hat, wenn dieje |hlachtreif jind, jpäter aber, 
wenn nichts mehr da ilt, Dringend foldhe haben jJollte. Es jind mir 
verjchiedene befannt, die mit euereifer jih an die Entenzudy: 
machten, aber mit ihrem Unternehmen am Yehlen des Ichhlanfe:: 
Abfaes jcheiterten. Daher glaube ic), vielen einen Dienit zu er- 
weilen, wenn ich ihnen gegenüber mich bereit erfläre, ihre Pro- 
duftion, ob groß oder tlein, wie jie fommt, abzunehmen. Dabei 
erwähne ich auch, dah ich alles andere Geflügel faufe und gegen- 
wärtig für Güggeli Ir. 2.40, für alte Hühner Sr. 1.60 per kg 
Lebendgewicht bezahle. Und für extra |höne Mare no 10 Ets. 
mehr. Für junge Tauben 65 Cts. das Stüd. Gegen den Herbit 
jinfen allerdings die Preije. 

Malder, Geflügelhof Walded, Walhwil a. Zugerjee. 





(Fortfeßung). 


Herr Klubs gab nun einige Zufchriften zu dem angeregten 
Thema befannt, die ji) gegen die Jnzucht ausiprachen. Die zus 
jtimmenden, deren er auch) einige erhalten hatte, veröffentlichte er 
nicht. Wus den gegneriihen Stimmen jind einige Neuerungen 
beachtenswert, die ich gerne hier wiedergebe. So Ichreibt ein Herr 
Bibrad von Ajchersleben folgendes: 

„Soeben habe ic) den Artikel in der „Kanaria“ über Jnzucht 
gelejen. Was Sie da berichten, unterjchreibe id) gerit. Aber es ilt 
Doc) jehr gewagt, eine foldhe Sache in der Oeffentlichteit zu ver- 
handeln, da es zahlreihe Züchter gibt, denen die ganzen Züchtungs- 
regeln noch zu wenig befannt find. Was meinen Sie wohl, was num 
gefündigt werden wird. Die armen Kanarienvögel und auc) die 
Züchter tun mir jegt fehon leid. Das it wie mit dem Feuer in der 
Hand des Verjtändigen und BVBorjichtigen, wo es jegensreich wirft, 
während es in der Hand des Leichtjinnigen oder unverjtändiger 
Kinder unabjehbaren Schaden bringen Tann. Was da bejchrieben 
wurde, ijt ja eigentlich nichts weiter als eine vernünftige Yamilien= 
oder Stammeszuht unter jehr günjtigen Vorbedingungen. Aber 
Sie werden bei einer jolhen In- oder Inzejtzucht niemals Erfolge 





















































haben, wenn die Vorbedingungen ungünjtige find *). Hätte id 
mit meinen Jfabellfanarien nur diefe Zuhtrichtung verfolgt, | 
wäre eine Gejangsverbejlerung oder -veredelung ausgeblieben, 
Für die Verbejferung oder Einzühtung nicht Ihon vorhandener 
Eigenjchaften, wozu aud) der Tourenreichtum gehört, bleibt 
den Züchter nur die Kreuzung als einziges Mittel. Was Sie er 
reicht haben, ijt nur eine Verbejjerung und Bervolllommnung de 
bereits vorhanden gewejenen Eigenjchaften als jogen. „Hohzucdht 
unter Berücdfihtigung der Verbefjerung der guten umd Unte 
drüdung der [hlehten Ausartungen, welde jedenfalls nic 
ausgeblieben jein werden, denn jonjt würden ja Die ganzen beitehen 
den Gefege und VBererbungsregeln umgeworfen. Sie haben aller 
dings, durdy glüdlihes Geihid begünjtigt, Erfolge gehabt, abeı 
das fan nicht für die Allgemeinheit gelten. Wo würden wir hin 
fommen, wenn jeder mit feinen oft recht minderwertigen Vögel 
ohne Kreuzung weiterzüchten wollte. 3 

Auch hier fan man wieder jagen: „Ein und dasjelbe Jchid 
fi nicht für alle!“ und id) betone nodymals, daß ich eine Verb 
rung nur auf dem Wege der verjtändigen Kreuzung und ZJuchtw 
für möglich halte, und erjt bei Jogenannten „edlen Stämmen 
(befejtigten Rafjen) tan man dann vorfichtig und vernünftig zu 
„Hochzucht“ übergehen. Wie hon Nitihe gejagt bat: „Nicht 
follft du dich fortpflanzen, jondern über did) hinaus jollit du au 
bauen!“ ! 

Bleiben Sie nur bei Ihrer Methode und halten Sie das E 
reichte feit. Was die. Lehrorgeln und ähnliche Hilfsmittel anbe 
langt, jo bin ich der Meinung, daß es wohl möglid) üt, Vögel m 
jolhen Hilfsmittem auszubilden, jobald eine individuelle Veran 
lagung dazu vorhanden it und es im Bereiche der Möglichte) 
den Singmusfeln gegenüber liegt, doc, find derartige erworben 
Eigenfhaften für den Züchter nur bedingungsweile von Merl 
denn bier fann man auf dem Wege der Zuchtwahl bedeutend me 
und Jichere Erfolge haben. + 

Gegen eine vernünftige Nein- oder Hoczucht it nichts einzu 
wenden, und mehr oder weniger treibt joldye wohl jeder Züchte 
denn nur auf diefem Wege it Konjtarız zu erreichen. Mehe a 
wenn bei folder Zucht NKrantheitsveranlagungen mit weite) 
gezüchtet werden. Dann it diefer Stamm unrettbar verloren, w 
nicht — frifches, gefundes Blut eingefreuzt wird.“ 


In diefem Zitat find einige beachtenswerte Gedanten entha 
ten, während der im drittlegten Sat enthaltene nicht ganz einwani 
frei ijt. Der betreffende Züchter hält eine Gejangsverbejjerum 
mur fir möglich auf dem Wege der verjtändigen Kreuzung, und &ı 
bei jogenannten edlen Stämmen fünne man vorjihtig zur Hoczud 
übergehen. Diejer Ausjprudy hat nur den Schein einer tlare 
Logit. Wie ann das Produkt einer „veritändigen Kreuzume 
zu einem „edlen Stamm“ oder „einer befejtigten Rafje“ umg 
wandelt werden? Doc) Jicherlich erjt Durch die wohlüberlegte Durd 
züchtung, und leßtere ijt nur mit Benüßung der Inzucht dentba 
Mird vier bis jechs Generationen eine Kreuzung unter Mitbenügur 
eines der Stammeltern durhgezüchtet, jo entjteht eine Jogenanm 
edle Nalje, eine Rafje, welde ihre Eigenjchaften fonitant auf d 
Nachzucht vererbt. Werden aber die Stammeltern oder einer dv 
beiden Teile nicht benüßt, würde die Kreuzung unter ji) fortg 
züchtet, fo entjtünde feine Reinzucht, fein edler Stamm, aud) wer 
mit ihr acht oder nody mehr Generationen in gleichem Blute 9 
züchtet würde. Es bliebe immer Halbblut, d. b. die Tiere hätt 
itets gleich viel Blut beider Stammeltern und ihre Nahzucht win 
jehr wechjelvoll und verjchieden jein, weil fein führendes, Dom 
nierendes Blut im Stamme vorhanden ilt. a 

Ein anderer Züchter, Herr R. Stapff in Rotterdam ichreib 


„Sch habe den interejjanten Artitel über Inzucht mit gr 
Aufmerffamteit jtudiert, nicht nur, „weil Sie ihn gejchrieben 
fondern weil mid) die Sadye jelber interejjiert. Sie gejtatten m 
wohl, aud; meine Anficht offen auszufprechen, um Ihnen jo © 
legenheit zu geben, die andere Anlicht mit der Ihrigen zu vergleid) 
und auf ihre Nichtigkeit hin zu prüfen. Wie Sie wiljen, habe '' 
mic) in leßter Zeit auch mit den engliichen und franzöfiichen Ralf] 
beihäftigt und im Interefje meiner in der „Allgem. Kan. tt 
veröffentlichten Artifel darüber eine rege Korrejpondenz mit D 


ei 
€ 





*) Bei Kreuzungen natürlih ebenfalls nicht. Klub 
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inzelnen Spezialzüchtern geführt, auch viel ausländijche Facd)- 
teratur eingehend jtudiert, eine zwar zeitraubende, aber äußerit 
shrreihe und interejlante Beihäftigung. Natürlid) it dabei aud) 
ie Inzucht zur Sprache getommen, und mein eigenes fanariltijches 
laubensbefenntnis wird den Lejern der betreffenden Artitel 
sinerzeit befannt gegeben werden, wenn die betreffenden Ib- 
nitte zum Abdrud fommen. Kurz gejagt, Ichliege ich mich den 
Borten des Herren Aubah in Paris, dem erfolgreichen Züchter 
arijer Trompeter, an, wenn er die Jnzucht mit einer zweilchnei- 
igen Waffe vergleicht, weldye in befugten Händen nüßlid) und 
otwendig, in den Händen eines Unerfahrenen aber gefährlich) 
nd unheilbringend wirkt *). Das Yatale dabei ijt nur, dah jeder, 
ud der Anfänger, jich leicht für befugt und erfahren betrachtet. 
Die meilten und bedeutenditen engliihen Züchter jind übrigens 
erjelben Anjicht wie Herr Aubach, und aud, Sie, ebenjo wie Herr 
tehmann, wie aus Ihrer Abhandlung hervorgeht, dem im großen 
nd ganzen jind Sie ja derjelben Anjicht. 
Herr Lehmann fagt jehr richtig: „Eines jchidt ih wohl nicht 
ir alle,“ und es gehört vor allem Gejangstenntnis, Jowie aud) Er- 
ıhrung bezüglich der Vererbung Jonjtiger Eigenjchaften und Fehler 
azu, um mit Inzucht Erfolg haben zu fönnen **). Nun, in diejer 
inficht Scheint ja Herr Lehmann auferordentlid) talentvoll veran- 
198 zu jein. Ferner it ohne Zweifel, um Jnzucht riskieren zu dürfen, 
in gejanglicdy und förperlicy dur und durch gejunder Stamm er= 
wderlih. Glauben Sie aber, dah es viele jolher Stämme gibt? 
Geht man aber von fehlerhaftem Material aus, etwa von einem 
Stamm mit Nafentouren oder mit jchlecht fütternden Weibchen, 
nd treibt dann Inzucht, dann gute Naht! Dann fommt man aus 
rt NAusmerzerei nicht heraus und behält Jchlieklic nichts übrig. 
Herr Lehmann bat eine Art Schema aufgeltellt, wie. man 
ihrelang eine jolche Inzucht betreiben Tann, ohne jemals frijches 
aterial hinzuzufügen. Aber ic) möchte dies Schema, wie es wohl 
& gemeint it, nur als ein Beilpiel aus vielen gelten lajjen, 
adie Touren in ihrer Art und Reihenfolge Doc ebenjo gut andere 
uchtwahl erforderlich machen können. ... Der ein)ichtsvolle ZJüch- 
w foll beide Arten, je nah) Umijtand, anwenden. Höre ich 3. B. 
ine- Schöne Tour, welche ich gern in meinem Stamm vererben 
Jul, jo bringe ich fie durch Kreuzung hinein und lege jie dann durch) 
nzucht feit.“ 
In diefem legten Ausjprucdh liegt die Summe aller Züchter- 
seisheit. Was der Züchter Schönes, Begehrenswertes hört oder 
eht und in feinem Stamme nicht hat, das joll er Durdy Kreuzung 
imeinbringen und dur Inzucht feitzuhalten und auszubreiten 





































chen. (Fortjegung folgt.) 
—— fremdländiiche Vögel => 


Der Elienbeinichnabel=Specht. 





Der in der Ueberjchrift genannte Vogel führt auch den Namen 
errenjpecht und wird als reizend Jchön bezeichnet. Seine Heimat 
t Nordamerifa, Nord- und Südfarolina, im nördlihen Ylorida, 
Ilabama, Luifiana und Mijjijjippi, ferner bewohnt er die MWal- 
ungen des Arkanjasfluffes, das öjtlihe Texas und Cuba. Gein 
ilfenfchaftliher Name ijt Dryocopus principalis. Diejer Vogel 
t reichlich jo groß als unjer Schwarzipecht, trägt aber ein reizend 
efärbtes Kleid, welches zwar feine grellen Farben zeigt, aber den 
ogel gleichwohl auffallend Shön madht. Er eriheint am ganzen 
örper einfarbig tiefihwarz; ein [hmaler weißer, breiter werdender 
‚Streif zieht fich von den Wangen über die Hals- und Sculterjeiten 
erab. Die jpige Haube am Hinterkopf und Naden üt jcharladyrot; 
flügel mit weißer Binde; Unterflügeldeden weiß; Schnabel 
enbeinfarben; Auge gelb, Fühe blaugrau. 

In „Brehms Tierleben“ gibt der amerifanijhe FYoriher Au- 
"ubon eine begeijterte Schilderung vom Herrenjpecht, indent er 
hreibt: „Der Flug diefes Vogels it äußerit anmutig, obgleidy er 
ten mehr als auf wenige hundert Meter ausgedehnt wird, es 
i denn, da er einen breiten Fluß zu überfliegen habe. Dann 





 _*) Völlig einverjtanden. Dies trifft aber bei Kreuzungen ebenjowohl 
ie. bei der Inzucht zu. 


— **) Sehr richtig! Klubs. 





jtreicht er in tiefen Wellenlinien dahin, indem er die Schwingen 
voll ausbreitet, bald wieder flatternd bewegt, um jih von neuen 
weiter zu treiben. Der UHebergang von einem Baume zum ans 
deren, jelbit wenn die Entfernung einige hundert Meter betragen 
jollte, wird vermöge eines einzigen Schwunges ausgeführt, wäh- 
renddejjen der von der hödhiten Spiße herabfommende Vogel eine 
zierliche Bogenlinie bejchreibt. In diefem Augenblide entfaltet 
er die volle Schönheit feines Gefieders und erfüllt jeden Bejchauer 
mit Vergnügen. Niemals jtöht er einen Laut aus, Jo lange er fliegt, 
es jei denn, daß die Zeit feiner Liebe gefommen; jobald er Jich aber 
an den Unterteil des Stammes angehängt bat und während er 
zu den oberen Teilen emporiteigt, vernimmt man jeine bemertens- 
werte are, laute und angenehme Stimme auf beträchtliche Ent- 
fernung, ungefähr eine halbe englijhe Meile weit. Dieje Stimme 
oder der Lodton, der durch die Silbe „pät“ ausgedrüdt werden 
fann, wird gewöhnlich dreimal wiederholt; aber der Vogel läht Jie 
jo oft vernehmen, daß man jagen Tann, er jchreit während des gan- 
zen Tages und nur wenige Minuten nicht. Leider begünitigt 
folcye Eigenheit feine Verfolgung ungemein, und zu diejer gibt 
die irrige Meinung, daß er ein Zeritörer des Waldes jei, nr zu 
viel Veranlajfung. Dazu fommt, dab feine [hönen Haubenfedern 
einen beliebten Kriegsijchmud der Indianer bilden und dal er des- 
halb auch von den Rothäuten eifrig verfolgt wird. Die Neijenden 
aller Völker find erpicht auf diefen Scıhmud und faufen zur Erinne- 
rung die Köpfe des prächtigen Bogels. Ih traf Häuptlinge 
der Indianer, deren ganzer Gürtel diht mit den Schnäbeln und 
Hauben des Elfenbeinjchnabels bededt war.“ 


Im weiteren wird bemerkt, wie vorjihtig die Vögel in der 
Wahl und der Anlage des Niltortes jeien, daß Jie nur in bedeuten- 
der Höhe in die Stämme lebender Waldbäume Nejthöhlen meihel- 
ten, die etwa 15 em Durchmejjer bei einer Tiefe von 25 cm bis 
1 m aufwiejen. Das Schlupflodh war jo eng, daß gerade der Vogel 
hindurchfchlüpfen mohte. Am Bau des Nejtes beteiligten Jic) beide 
alten Vögel, indem jie ich bei der Ausmeißelung ablölten. In Ken- 
tufy und Indiana brüten fie gewöhnlich nur einmal, mehr jüd- 
lid) zweimal. Als Nejtunterlage benüßen jie nur einige Spähne, 
tuf die bis jechs reinweihe Eier gelegt werden. 


Die Nahrung gleiht derjenigen unferer großen Spechte; jie 
beiteht aus Käfern, Larven und Würmern; jobald aber die Beeren 
reifen, bevorzugt er diefe. Dabei foll er nah Art unjerer Meijen 
an den Zweigen und Reben hängen, ji) nur mit den üben an- 
fammernd. Aus jeiner Größe lät ich die Kraft ermejjen, die Dem 
Bogel eigen ilt; mit einem Sclage jplittert er Rindenjtüdcden 
von 15—18 cm Länge los, und in wenigen Stunden jchält er 6 
bis 10 m Flähe von einem dürren Stamme ab. Er benüßt aud) 
feine Stärfe zur Wehre gegen den Menjchen, indem er ihm Träf- 
tige Schnabelhiebe erteilt, jih auch mit den Krallen verteidigt, 
aber dabei flägliche Angftihreie hören läht. Wenn er angegriffen 
wurde und dabei auf den Boden fiel, jucht er jo Jchnell als möglich 
einen Baum zu erreichen und Xlettert hurtig an ihm bis zum Wipfel 
heran; doc) verhält er fi ganz ruhig, er verjtedt Jid. 


Snterejfant und erheiternd find Wiljons Angaben über die 
Stärfe des Vogels und feiner Stimme. Diejer Yoriher wollte 
einmal einen Elfenbeinjchnabel in Gefangenjchaft halten und ge= 
langte zu einem angefchojfenen alten Vogel. Diejer |hrie aber 
jo jämmerlich, dal Wilfons Pferd Iheute und er in Lebensgefahr 
fam. In den Straßen Wilmingtons lodte der Lärm des Vogels 
die Leute — denen er fremd war — an die Yenjter. Zu Haufe lieh 
er den Vogel auf feinem Zimmer, um fein Roß zu bejorgen. Als 
er nad) einer Stunde zurüdfehrte, hatte der Vogel die Zimmer- 
wände fait durchbrochen. Die zweite Leitung bejtand darin, dab 
der Vogel mit einem Ketthen an dem Bein eines Mahagoni- 
tifches befeitigt war und diefes jo weit abjplitterte, da Wilfon — 
der für Futter gejforgt hatte — bei feiner NRüdfehr den Tijd nur 
noch auf drei Beinen jtehend vorfand. Der Vogel verjhmähte in 
der Gefangenjchaft das dargebotene Futter und erlag am dritten 


Tage jeinen Leiden. E.B.-C. 
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Die Salzgaben im Tierfutter. 





Dak man jich jeßt allmählicy mit dem „Salzproblem“ zu be- 
Ihäftigen beginnt, zeigt folgende Auslajfung in „Die Tierwoche“: 
Die Salzgaben im Tierfutter. - Chlor und Natrium jind wejentliche 
Beitandteile des Blutes und aller übrigen tierifhen Säfte, und Jie 
werden im Harn ausgefchieden. Wenn die verabreichten Yutter- 
mittel reich an Kaliltoffen find, jo wird die Ausjcheidung Der ge- 
nannten Bejtandteile veritärkt, das Blut verarmt in diejer Hinjicht 
und der Organismus des Tieres wird frankhaft, geht ogar zugrunde, 
wenn diejem geiteigerten Erjaßbedürfnis nicht Nechnung getragen 
wird. Unjer gewöhnliches Kochlalz it eine Verbindung von Chlor 
und Natrium und Tann fomit als ein vollwertiger Erjat der ausge- 
\hiedenen Stoffe angejehen werden. Das Kochyjalz veritärft aber 
au den Eiweihumjag durch eine bejchleunigte Saftitrömung im 
Organismus und it daher in allen Fällen zu verabreichen, wenn 
eine größere Energie der Lebensfunftionen angejtrebt wird, 3. B. 
bei Arbeitstieren, Zugvieh, männlichen Zuchttieren und auch Mild)- 
fühen. Bei Maittieren Joll das Salz nur die Scıhmadhaftigteit des 
Futters erhöhen. Aus dem Borhergejagten gebt hervor, dah das 
Salz unter Umjtänden weniger als Genußmittel denn als unent- 
behrlihes Nahrungsmittel anzufehen ijt. Der Salzbedarf macht jich 
befonders bei einigen Gattungen unjerer pflanzenfrejjenden Haus- 
tiere geltend, und er ilt bei vegetabiliiher Nahrung überhaupt 
ein weit größerer als bei animalifcher Kojt. Auf einer guten Weide 
haben die Pflanzenfreijer Gelegenbeit, jih mit hinreichend natron= 
haltigem Futter zu fättigen. Ganz anders ilt es aber bei den Tieren, 
welhe jahrein jahraus im Stall. gefüttert werden und großen 
Maffen von falireihen und natronarmen, jowie fait chlorfreien 
Futtermitteln aufzunehmen gezwungen jind. Hierzu Körner und 
Körnerabfälle (Kleie) von Zerealien und Leguminojen u. a. m. 
Vorzugsweile arm an Salzen jind auch die aus den Brauereien 
tammenden nafjen und geteodneten Biertreber, eben)o die Ges 
treideihlempe, da allen diefen Produkten durch die Gärprozejje 
die Salze jehr entzogen worden jind. Um diejen Mindergehalt 
an Kochjalz auszugleichen, empfiehlt es jich, dem Futter, je nad) der 
Viehgattung und den Anforderungen, die der Körper an die Nähr- 
itoffe itellt, täglich einen gewilfen Prozentja beizumengen. Als 
mittlere Tagesration gelten bei dem Kleinvieh drei bis vier Gramm. 
Mie von anderer Seite ausgeführt wird, gerügen für die Kanin- 
chen regelmäßige Salzgaben von 0,2 bis 0,3 Gramm, um die Tiere 
bei normaler Verdauung zu erhalten. Im Anfehluffe bieran möd)- 
ten wir nod) auf eine intereffante Feititellung des Herren Dr. Kunert 
(Breslau) binweijen, die für diejenigen Züchter wertvoll it, die 
Zuderjchnigel füttern. Es ijt erit vor furzem von Herin Goerlicd) 
(Oppeln) auf die Notwendigkeit der VBerfütterung von Juder hin- 
gewiejen worden. Dr. K. jteht auf dem entgegengejegten Stand- 
punft, joweit die menschliche Ernährung in Betraht fommt. Er 
weilt aber auch darauf bin, daß bei der Fütterung der Pferde die 
Zudergabe (in der Form von Melalje!) ein völliges Fiasto erlitten 
babe. Bei den Menjchen äußert Jich der chlechte Einfluß des Juders 
in der jo maljenbaft auftretenden ZJahntaries. Die Sahe erklärt 
ji) dahin, daß der Zuder zu Milhjäure oxydiert wird und damit 
dem Körper große Mengen Kalt und andere Nährjalze zur Neutrali- 
jierung oder Abjtumpfung der Säure entführt. Die notwendige 
Schluffolgerung für Züchter, die bei der Fütterung auf Yuder- 
Ichnißel angewiejen find, bejteht alfo darin, dal jie Kalt und Kod)- 
jalz nebenbei unbedingt geben müljen. Jch Tarın dies auf Grund 
meiner eigenen Berjuche in jeder Beziehung beitätigen. 

(„Zeitihrift deutscher Kanarienzüchter“.) 


Geiunderhaltung der Kaninchen. 


Es ijt eine befannte Tatjache, daß unjeren Kaninchen von Natur 


aus eine ziemlich hohe Lebensdauer angewiejen üt, und diejelbe 
zu fördern, jollte das Beitreben eines jeden Züchters jein. Sn Ddie= 
jer Beziehung muß man jeiner Zucht etwas Aufmertjamteit Jhenten 


















































und wird man in diefem Falle über Krankheiten wenig zu Tagen 
haben. Da Kaninchentrantheiten nicht jelten etwas anjtedender 
Natur find, jo wird ein bejonderes Interejje für die Verhütung ı 
von Krankheiten am Plaße jein. 4 

Die Mahregeln, die zu ergreifen find, find nicht jo jchwerer ı 
Natur, als daß jie nicht auszuführen wären. Ein Hauptaugen- 
merf richte man auf die Ställe, in denen die Kaninchen untergebracht 
jind. Der Stall joll wenn immer möglich an der friihen Luft jtehen, 
jedocd) ift Zugluft zu vermeiden. Er joll geräumig jein und joll den. 
Tieren Liht und Luft in genügender Menge zuführen. Es foll des 
wegen nicht gejagt fein, daß für Außenjtallungen große Pojten 
aufgewendet werden jollen; wer mit Säge und Axt nur einiger= 
mahßen umzugehen veriteht, der Tann ich einen jolhen Stall, der 
allen Anforderungen entjpricht, ohne große Mühe jelbit heritellen. 
Als weitere Hauptjache beahhte man, daß immer genügend trodene 
Streue im Stall vorhanden ijt, auch Joll er öfters gereinigt werden. 
Der eigene Urin Tann den Tieren beträchtlichen Schaden De 
wenn fie darin Jißen und den jtarfen und üblen Gerud einatmen; 
aud) leiden die Tiere dadurd an ihrem Wohlbefinden und an ihre | 
Entwidlung, und jpäter beeinflußt eine jolhe nadhjläjlige Behand 
lung die Schmadhaftigteit des Fleilhes. Um dauernd trodene 
Ställe zu haben, verwende man Torfmull als Einjtreue. Die 
Vorzüglichkeit diefer Streue ilt längjt befannt, da jie die Näfje, 
jofort aufjaugt. Es it au) zu empfehlen, dem Stall nad) einer 
Seite hin Gefälle zu geben, damit die Näjje abziehen Tann, wobei 
es Jich als jehr nüßlich erweilt, ein Gefäß zu unterjtellen oder einzus 
graben, je nach den örtlihen BVerhältnilen, um den Urin aufz 
fangen. Der üble Gerud Tann wejentli vermindert er 
dur Hinzufügung von etwas Gips in das Gefäh, da ji) der Gips 
mit dem jtarfen Geruch jofort verbindet. 

Ein weiteres Uebel beiteht darin, die Tiere zu eng in die Ställe 
einzupferchen. Jedes Zuchttier foll einen geräumigen, getrennten 
Stall haben. Jungtiere Jollen im Alter von drei Monaten nad) den 
Gejichlehtern getrennt werden, damit fie nicht durch vorzeitigen 
Gejchlehtstrieb ihre Entwidlung hemmen. Was die Fütterung 
anbetrifft, jo jpielt diefelbe in der Kaninhhenzucdht eben eine bedeu= 
tende Rolle, der immer die größte Beachtung, auzumwenden , it, 
Es ijt nun wieder der Zeitpunft gefommen, wo die Tiere in verz 
mebhrtem Make mit Grünfutter ernährt werden, und da hat man 
in eriter Linie darauf zu achten, was in dem Futter enthalten üt, 
ob es mehr oder weniger Nährfraft befigt. Will man die Tiere 
fräftig erhalten, jo füttere man nebit dem Grünfutter immer no) 
etwas Körnerfutter, auch eine täglihe Gabe von etwas Heu it 
jehr zu empfehlen. Bei Hälinnen mit Jungen muß man bejondere 
Sorgfalt walten lajfen und halte ich tägliches Geben von Hafer 
und extra fräftiges Grünfutter unentbehrlich, um audy die Jungen 
fräftig zu erziehen. Ein Tier, welches [hon im Nejt mangelhafte 
Ernährung erhalten hat, wird niemals jpäter in der gewünjchten 
Ausitellungsform erjhheinen. Die Entwidlung der Tiere wird 
Ihon durd) die Ernährung derjelben im Mlutterleibe we jertii 
beeinflußt. 

Ic glaube, mit VBorjtehendem die wejentlichiten Puntte einer 
rationellen Kaninhenbaltung herausgegriffen zu haben, welde zu 
beachten Jind, um jeine Lieblinge wohl und munter zu erhalten | 
Wahrlich feine jo große Aufgabe! ’ 





Einiges über das Straußenei. 





Der Strauß ilt der größte aller befannten Vögel, wird 2 bis 
3 m body, macht Schitte von 4—5 m und wiegt 40—50 kg, ja 
nah Perty fogar 150 kg und darüber. Dem entjpriht nun aud) 
der Umfang wie Inhalt feines blajgelben, manchmal jehr fein- und 
manchmal jehr grobporigen, rundlihen, Tindertopfgroßen, beinahe 
11% kg jhweren Eies mit einem Nährwert von 18—24 Hühner 
eiern. Bei uns würden drei bis vier Perjonen von der Mahlzeit‘ 
völlig gejättigt aufjtehen; die jtets emjig nad ihnen juchenden‘ 
Afritaner indejjen verzehren, ohne jonderlich hungrig zu fein, Mann 
und Taq vegelmähig eins, ja mandmal vermögen zwei Hottene 
totten an einem einzigen Tage mit drei Eiern gut fertig zu werden, 

Das Straußenneit it nur eine Sandgrube, in der man jedes 
Ei auf der Spiße findet, um eine größtmöglichjite Zahl darin untere! 
bringen zu fönnen. Früher wurde geglaubt, daß lediglid) die Sonne 
Das Brutgejchäft bejorge, das ilt und war denn nun nie der Fall, 
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vielmehr jogar feitgeitellt, dak mehrere Weibchen zugleich ein Neit 
yenußten und regelrecht abwechjelnd brüten. Man fand Neijter 
mit 29—32 Eiern und jedesmal lagen 9—12 andere ganz in der 
Nähe. Naturnotwendige Fürjorge der Alten für ihre Nachtommen 
‚äßt fie jo verfahren. Die Jungen, wenn auch Jofort in Haushuhn- 
jröhe entjchlüpfend, haben doch den nämlichen zarten Magen 
wie unjere Küdlein. Jn den unermeßlihen Sandwüjten Afritas 
jt oft weit und breit für die eben ausgebrüteten Jungen fein Futter 
u finden und jie würden verhundern, hätte nicht eben die Multer 
yorgejorgt durd) die herumliegenden Eier, die niemals bebrütet, 
ondern zur gelegenen Zeit von den Alten zertreten und verfüttert 
verden, bis in unglaublicd) furzer Friit auch die Kinder jchnell 
wf den Beinen Jind. 

„Unter den Eiern, welche wir einmal fanden“, erzählt ein Rei- 
ender, „waren nur wenige, die nod zum Ejjen getaugt hätten, 
yenn die meilten erwiejen jich jchon bebrütet und enthielten halb 
wsgebildete Küdlein. Unfere Hottentotten verjhmähten indeijen 
uch dieje nicht und brieten fie jich in den Schalen mit Hammel- 
ett. Ih habe in der Folge dieje nach unferen Begriffen efelhafte 
rojt jelbjt verfucht und in der Tat jehr Shmadbaft gefunden.“ 
Sobald die Strauge merken, da ihr Nejt entdedt, dak ein 
Menjch oder ein Raubtier dabei gewejen, zeritören jie es augen- 
Hilich und zertreten alle Eier. Wenn daher die Kolonilten eines 
inden, pflegen jie jich mit einem oder ein paar der umberliegenden 
u begnügen, jharren mit einem Strauche die Spur ihrer Fuh- 
titte jorgfältig wieder zu und fünnen auf dieje Art ein joldes 
Reit zu einer wahren Borratstammer eines jehr angenehmen 
Rahrungsmittels machen, aus weldher aller zwei bis drei Tage 
o viel geholt werden fann, als die Haushaltung bedarf. Sole 
Eier halten jic) lange frilch und werden oft nad) der Kapjtadt ge- 
wacht, wo man ME. 1.50 für das Stüd zu bezahlen pflegt, das 
nan übrigens jehr bequem gleich in der Schale über Feuer jtellt. 
Iben jchlägt man in dieje ein mäßiges Loy, aus einem Afazien- 
weig wird eine Urt Quirl oder zweizintige Gabel gefchnißelt und 
amit Dotter und Eiwei gehörig durcheinander gequirlt, jobald 
s zu fohen beginnt. Wem es beliebt, der jet auch noch eine 
jandvoll geröjtetes Durramehl und etwas Straußenfett dazu, 
as lebhaft gelbrot auslieht. Sp erhält man einen ganz pajjablen 
Sierfuchen. 

Die Eierjhalen werden von den Beduinen zu mancherlei 
Schnigereien benußt; diejelben find ziemlich feit und es Ialjen fi) 
Erinfichalen, Löffel und dergleichen heritellen. Das einzige Fatale 
im DVerjpeijen der Straußeneier ijt, daß man oft im Innern 
arte Körper findet, an Gejtalt kleinen Knochen ähnlich, diefelben 
‚eftehen jedoch aus demjelben Stoff wie die Schale und Jind feines- 
vegs etwa junge Bögel. 

Inden Ortichaften der Kopten fand man eine ganz abjonder- 
Ihe Verwendung jener großen Schalen. Diefe Leute werden 
ämlid) von den Ratten abjcheulich geplagt. Die unartigen Tiere 
aben jelbjt vor den geweihten Lampen in den Gotteshäufern fo 
‚venig Nejpekt, daß jie vom Dedengebält an den Schnüren der- 
elben berabflettern wie die Eichhörnchen und das Del ausjaufen. 
‚Im diejen Räubereien Einhalt zu tun, ziehen die Kopten die Lam- 
venichnur in der Mitte duch ein Straußenei, dejjen glatte Schale 
ür das lüjterne Gefindel ein unüberjteigbares Anhängehinderhis ift. 


, Im Sudan jteden die Neger eine folhe Eierfhale auf die 
Spiße ihres Wohnhaufes und betrachten Jie als einen Talisman 
ür ihr Yamilienglüd. 

Die jhwarzen Injalfen der großen Kalihariwüjte haben 
 Uerlei Lijt erfinden müjjen, um jich einige Tropfen Wajler zu ver: 
Haffen. Sie rechnen es ihren Weibern zur höchjten Tugend an, 
venn jie jede feuchte Stelle der Umgegend auf Meilen Entfernung 
ennen, an welchen fie jelbjt nach längerer Dürre nod) Spuren 
on Waller antreffen können. Ein Europäer ahnt an folhem dür- 
em Plate jchwerlich einen Tropfen von Feuchtigkeit, die Kali- 
ari aber find ihrer Sadjye gewiß. VBorzüglic) werden ihnen aud) 
‚ie verdorrten Halme gewiljer Kräuter zu Walleranzeigern. Sie 
Hühlen dann ein Loc in den Sand, joweit jie mit dem Arme zu 
eihen vermögen. Je tiefer fie fommen, dejto feuchter wird der 
drumd. Dann jteden fie ein langes Schilfrohr hinab, binden unten 
m die Deffnung desjelben einen Büjchel Gras als Seihapparat 
md jaugen mit dem Munde das zujammengefiderte Waller em- 
»or, um es in leere Straußeneierfchalen zu füllen. Sind die- 
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jelben voll, werden jie mit einem Graspfropf verjtöpfelt und nad 
Hauje geihafft. Beabjichtigen die [hwarzen Schlingel einen Raub- 


‚zug gegen ihre wohlhabenden Nachbarn, jo verjcharren jie vorher 


in geeigneten Entfernungen jolhe wajjergefüllte Eierfchalen in den 
‚Sand. Haben fie ihren Weberfall ausgeführt, fih mit geraubtem 
Gute belajtet, bejonders mit Fleijch von erfchoffenen Küben, jo 
nehmen jie ihren Rüdweg mitten durd; die wajlerleere Müilte. 
Ihre Feinde fünnen ihnen dorthin nicht nachfolgen, während die 
Räuber ich dDurd die vorher verborgenen MWallerihäge erhalten! 


Kalkhaltige Beigaben zum Geflügelfutter. 


Jedem Geflügel- und Taubenzüchter ijt befannt, daß er feinen 
Lieblingen außer den verjchiedenen AFutteritoffen noch gewille 
Beigaben bieten muß, wenn feine Tiere gefund und nubfähig blei- 
ben oder die Nachzucht zu Träftigen Tieren heranwadjlen joll. Als 
jolhye Beigaben ilt das Grünfutter, Anochenjchrot, Mufchelkalt, 
Grit, Holztohle und dergleichen zu bezeichnen. Dieje Beigaben 
jind gerade dann am nötigjten, wenn dem Geflügel fein Freilauf 
in Wieje, Wald und Feld geboten werden fan. Bei Freilauf juchen 


Jich und finden die Tiere aus eigenem Initintt alle diejenigen Stoffe, 


die der Körper zu feinem Wohlbefinden bedarf. Wird das Geflügel 
aber in der Voliere oder in einem begrenzten Geflügelhof gehalten, 
jo bietet der Raum zu wenig jolche Stoffe und eine Folge it Rüd- 
gang in der Nußleijtung und Ichliehlich Förperliches Unwohlfein. 

Bon diefen Beigaben wollen wir in diefen Zeilen einmal den 
Mufchelkalt, Grit oder ähnliche Erjasjtoffe herausgreifen. Das Ge- 
flügel nimmt befanntlih Sandtörner, Eleine Steindhen, Topf- 
\herben und dergleichen in feinen Magen auf, damit dieje harten 
Beitandteile die Zutteritoffe zerreiben helfen. Durch die Erfüllung 
diejer Aufgabe und durch die Magenjäfte werden dieje Beitandteile 
abgenüßt und aufgebraucht, jo daß eine Erneuerung derjelben er- 
forderlich wird. Diefe Tatjache legt eben dem Züchter nahe, itets- 
fort bejorgt zu jein, daß das Geflügel die Heinen Steinden oder 
einen entjprechenden Erjaß finden Tann. Soldhe Erjagimittel, 
welde der Züchter jeinem Geflügel bieten Tann, jind die vorge- 
nannten Stoffe, Grit, Mujchelfalt, Aujternichalenihhrot und wie 
dieje Produkte alle genannt werden; man muß jie importieren, 
weil bei uns die Rohmaterialien nicht gefunden werden. 

Bor etwas mehr als Jahresfrijt teilte mir nun ein Abonnent 
mit, er habe ein Produft angefertigt, welches als vollwertiger Er- 
aß für die verjchiedenen Materialien wie Grit und dergleichen 
dienen fünnte. Diejes Produft wird aus Tuffitein gewonnen und 
— wie aus mir zugejandten Mujtern erfichtlich ift — in zwei Kör- 
nungen in den Handel gebradht. Die aqröbere hat etwa die Größe 
wie Hanflamentörnchen und eignet Jicy zum Streuen im Geflügel- 
bof und Taubenjchlag oder man jtellt fie in flahen Gefäßen, kleinen 
Kijtchen oder dergleichen zur beliebigen Berfügung. Die feinere 
Körnung ilt mehlartig und dazu berechnet, dem Weichfutter etwas 
davon beizumengen. 

Diejes Tufflteingrit it ziemlicy hart und es dürfte meines 
Erachtens den Zwed erfüllen. Da es nicht nur das Getreide zer- 
mablen bilft, jondern dem Körper auch Kalt zuführt, it das Pro- 
duft jedenfalls Dort mit Vorteil anzuwenden, wo die Hühner in 
BVolieren oder überhaupt auf Talftarmem Boden gehalten werden. 
Mie ich wahrnehmen fan, wird dem Produtt von Geflügel und 
auch von den Tauben fleißig zugelprohen. Ic habe in einer ge- 
Ihüßten Ede des Taubenjchlages, in welcher das Material nicht 
verunreinigt werden Tann, eine Lage grobtörniges Tuffiteingrit 
auf Sand und Mauerjchutt ausgebreitet und jehe an den Fuhkab- 
drüden, daß die Tauben Jich täglich Dort zu Schaffen madhen. Bon 
der feineren Körnung, dem Tuffiteinmehl menge ich gelegentlich 
einmal einige Ehlöffel voll unter das Weichfutter, in der Annahme, 
Dadurd einen Träftigen Knochenbau bei den heranwachjenden 
Küden zu erzielen und auch dem Organismus des alten Geflügels 
Kalt zuzuführen. 

Schon voriges Jahr, als mich der Fabrifant diejes Mlateriales 
um Rat anging, empfahl id) ihm, einer Neihe größerer und tleine: 
rer Züchter in verjchiedenen Teilen der Schweiz ein Multer davon 
zu jenden und die Bitte beizufügen, fie möchten dasjelbe prüfen 
und erproben und ihm [päter Antwort darüber zugehen laljen. 





Dies foll inzwijchen gefchehen fein und zwar meijt in anertennender 
Meile. 

Ic) füge noc) bei, dah der Unternehmer Herr Louis Buarnoz 
in Düdingen, Kt. Freiburg, ift, und das Produtt zu Fr. 3. — per 
50 kg in den Handel gebracht wird. Das Weitere muß ich nun 
Herin Vuarnoz überlaljen. R.:B.-C: 








Bericht über die Geflügelausjtellungen in Kleinhüningen umd 
Noggwil (Bern). 


Im Spätfommer vorigen Jahres jhloffen ih in Kleinhüningen einige 
Geflügel- und Kanindhenzüchter zu einem Verein zujammen, der diejen 
Frühling Jhon zum erjtenmal an die Deffentlichteit trat. Cr veranjtaltete 
eine Lotal- oder richtiger Vereinsichau, mit welder er ven Tierbejtand feiner 
Mitglieder einem weiteren Publitum vorführen wollte. Es liegt auf der 
Hand, da diefe Schau eine bejehräntte fein muhte; denn das kurze Beltehen 
des Vereins und der gegenwärtig nod mäßige Mitglieverbejtand machten 
eine jtärfere Beteiligung unmöglih. Jmmerhin war die Beihidung eine 
befriedigende. 

Auch bei diefer Schau beanipruchten die Kaninchen den arökten Teil 
des verfügbaren Raumes, während das Geflügel nur aus wenigen Stämmen 
beitand. Die ausgejtellten Hühnerftämme waren jehr gering; der Begriff 
Raljezucht ijt da offenbar no) ein unflarer Punkt. In der Umgebung großer 
Städte ftöht au) das Halten von Hühnern jtets mehr auf Schwierigkeiten 
und die Liebhaberei muß infolgedejjen zurüdgehen. Etwas bejjer jtand es 
mit dem Waljergeflügel. Ein Stamm Peling und ein Stamm Aylesbury 
durfte als recht gut bezeichnet werden, indem die einzelmen Tiere 78, 79 
und 80 Punkte erreihten. Der Körper hätte mur nod ein wenig länger jein 
jollen. Auch ein Stamm Laufenten war vorhanden, von weldem Der Erpel 
77 Bunfte erzielte, die Enten — weil zu furz und im Kopf zu plump — nur 
bohe III. Preije machten. 

Gut vertreten waren die Kaninchen, welche zirka 70 Nummern zählten. 
Obenan ftanden die franzöfiichen Widder mit 29 Nummern, von denen Nr. 23 
86 PBunfte erhalten hätte, dod mußten diejer Hälin wegen Itarfen Tränen= 
augen 2 Buntte abgezogen werden, jo daß ihre Punktzahl 84 betrug. Nr. 58 
erzielte 81 Punkte. Die gleihe Punktzahl würde aud) Nr. 22 erhalten haben, 
wenn ihr nicht wegen hellen Binden 2 Punkte Abzug gemacht worden wären. 
Auch Nr. 2 mußte jih) wegen dem Weil im Auge einen Punkt Adzug gefallen 
lafjen und fant dadurd) auf SO Puntte herab. Sm allgemeinen muß gejagt 
werden, dak gute Tiere in diefer Ralje vorhanden waren. In einer der leß- 
ten Nummern der „Tierwelt“ wurde meine Beurteilung in Kleinhüningen 
fritifiert und ein franzöfifcher Widder erwähnt, der nur II. ‘Preis erhalten 
babe wegen Hängebaud, objihon dieles Tier |hon mit 84 und 85 Punkten 
beurteilt worden jei. Na) meinen Notizen handelt es jich hierbei um Nr. 5, 
bei welhem vorgemerkt ilt: tief getragener Hängebaud. Deshalb mußte lich 
diefes Tier Abzug gefallen lajjen, jo dab es „nur“ 80 Punkte erhielt. Wäre 
das Tier aber nicht jo gering gewejen in der Polition Fell und Farbe, jo würde 
es gleihwohl 2 Punkte mehr erhalten haben. Immerhin it es möglid), daß 
man aud) einmal einen Vorzug überjehen und ein Tier dadurd) um einen 
oder zwei Puntte benadteiligen Tann. Nr. 12 war mit 75 Puntten bewertet 
worden, als eine Hilfsfraft mic) darauf aufmerfjam machte, daß dieje Nummer 
weihe Arallen habe. Ich hatte dies überfehen und ließ mir das Tier nohmals 
voritellen, wobei jid) ergab, daß es am linfen Vorderfuß drei weiße Krallen 
hatte. Es mußte infolgedellen leer ausgehen. Ebenjo Nr. 52, welde mit 
Stalliymuß behaftet war. 

Pier Nummern belgiihe Niejfen waren verhältnismähig kurz und 
erhielten niedere II. Preile. Von jehs Nummern Rufjen bradten es drei 
auf IL. und zwei auf II. Preife. Nr. 60 hatte Augenringe und |hien Tungen- 
franf zu fein; fie mußte leer ausgehen. Die Silberfaninchen mit 14 Nummern 
bildeten eine [höne Kollektion. Nr. 40 erzielte einen I. Preis, hatte aber 
reihlid) Tange Ohren; alle übrigen Nummern — ausgenommen Ne. 37 — 
erhielten II. Preije, da Jie durchweg als recht gut bezeichnet werden fonnten. 
Den zwei Gelbfilber mangelte es an Silberung, Jie hätten eher als Gelb- 
ichimmel bezeichnet werden fünnen. Auch die Blad-andstan waren in 6 Rum: 
mern vertreten und wiejen einige gute Tiere auf. Ein Ihöner Holländer 
mußte wegen zu großer Baudhzade ausgejchlojfen werden, ein anderer macdte 
83 Puntte. Den Schluß bildeten 5 Nummern blaue Wiener, von denen 
2 ers I. Breife und zwei hohe II. Preife erhielten. Eine Nummer war 
zu leicht. 


* 2 * 

Die am 17. April in der „Linde“ in Roggwil bei Langenthal jtattgefun- 
dene Prämiierung war eine mübhevolle, weil die Beteiligung eine recht leb- 
hHafte war. Hühner und Wallergeflügel zählten zirfa 150 Tiere, während Die 
Kaninchen in mehr als 300 Nummern vertreten waren. Wenn ich einen 
Bericht über das Geflügel gebe, jo fann id) mich nicht auf einzelne Tiere ein= 
lalfen, jondern werde mur furz die Rafje beiprehen. Die Rhode Islands 
waren in vier Stämmen vertreten, aber die beiten Tiere fonnten dod nur 
als mittelmäßig bezeichnet werden. In Nr. 2 hatte der Hahn Wyandotte- 
rüden, die Hennen waren ganz untauglid. Bei Nr. 3 Hahn zu furzer Rüden, 
Hennen jchlehte Farbe. Der Hahn in Nr. 4 war zu hod) gejtellt und hatte 
fleilchfarbige Läufe, die beiden Hennen waren bejjer und bradten es auf 
70 und 71 Punkte. Die Reihshühner zählten 8 Stämme. Hahn Nr. 6 fonnte 
nicht prämiiert werden, weil er Wyandotterüden, gejhwollene Hinterzehe 
und einen befhädigten Oberjhnabel hatte. Beide Hennen ließen Bürzel- 
tilfen erfennen. In Nr. 7 war der Hahn jehr hoch gejtellt und eine Henne hatte 
ichlehte Läufe; je III. Preis. Die andere Henne zeigte flaumiges Gefieder, 
brachte es aber gleichwohl auf 76 Punkte. Der Stamm Nr. 9 Tam direft aus 
der Färberei und der MWälcherei; denn bei den Hennen jah man von weiten 





. hungernde Vogelwelt ijt falt überall genau diejelbe. Die Fdee wird nahger 
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ein Himmelblau auf dem weißen Gefieder. So verichwenderijc darf mit dem 
Bläuezufat nicht umgegangen werden. Der Hahn batte ganz Ichledhten 
Kamm, eine unförmliche Fleifhmalje ohne Perlung. Und dody war dies der 
bejte Stamm. Die übrigen Tiere zeigten zuweilen Schentelfijfen, flaumiges 
Gefieder und tiefe Stellung wie Orpington oder itarf gelblicher Glanz. 
Minorfa, 7 Stämme. Die Nummern 15, 16 und 18 bradjten es auf mittlere 
bis hohe II. Preile. Figur und Größe war bei einzelnen Tieren gut, aber die 
Kämme und der Gefiederglanz lafjen nod) viel zu wünjhen übrig. Die Hame 
burger Goldiprenfel find in der Qualität zurüdgegangen gegen früher. Sie 
zählten drei Stämme, die auf den erjten Blid für ic) einnahmen, wenn man 
aber genau nad) der Grund- und Zeichnungsfarbe Jah, jo fehlte die Sättie 
gung und der Glanz. Auch Schimmel im Gejiht und Ihlehte Form der Ober 
Iheiben, ferner Sporn bei den Kennen waren jhwerwiegende Mängel, die 
nur III. PBreife gejtatteten. ER 
Bon Wyandottes jtanden vier Stämme zur Beurteilung in Gold, reb= 
buhnfarbig und weiß. Nr. 31, weiß, waren jauber und gut befiedert, aber 
alle Tiere reichlich Shwer genug und im Typus jtarf an Orpington anlehnend. 
Schon lange habe ich in meinen Notizen vorgemerkt, einmal die verjchiede- 
nen Weberzüchtungen zu bejprechen und dann werde id) aud) diefer Wyanz 
dotte gedenken. In Nr. 33 hatten die Hennen fleijchfarbige Läufe, welde 
als Raljefehler von der Bewertung ausjchließen. Zwei Stämme Vofohama, 
rot gejattelt, zeigten fauberes Gefieder, mur Jind die Schwanzfedern und der 
Sattelbehang, die eigentliche Zierde diefer Ralle, gewöhnlich zu Shwad) ent- 
widelt. Die Tiere des Stammes Nr. 27 erhielten je II. Preis, diejenigen 
in Nr. 28 IIT. In Nr. 29 jtand ein Paar Holländer Weighauben; der Hahn 
brachte es aber der jteilen Schwanzlage und gelben Haube wegen nur auf 
III. Preis, während die Henne Gichtfnoten und verfrüppelte Zehe hatte 
und leer ausgehen mußte. J 
Die Italiener in gelb, weiß, gejperbert und rebhubnfarbig zählten 12° 
Stämme. Da find nur die Nummern 35 rebhuhnfarbig und 43 gejperbert 
einer Beachtung wert, indem fie mittlere bis hohe II. Preije madten. Die 
übrigen Stämme mülfen als jehr mäßig bezeichnet werden, da fie manden 
Fehler aufweilen. Nr. 40 war ein ganz ausgearteter Stamm, der Hahn im 
Figur den Plymouth ähnlich und Nr. 47 mag in feiner Blütezeit ein pajjabler 
Stamm gewefen fein, aber diefe Zeit liegt offenbar weit zurüd. Den Shluß 
bildete ein Stämmen weiße Bantam, denen II. Preis zuerfannt wurde 
Bon fünf Stämmen Wallergeflügel erhielt ein Stamm Peking und ein 
Stamm Rouen-Enten je II. Preije. 
Damit wären dieje beiden Ausitellungen in ihrem vorhandenen Material 
beiprohen worden und ich fönnte die Feder weglegen. Es drängt mid) aber 
nod) ein furzes Wort beizufügen über die jtarfe Beteiligung in der Kanine 
henabteilung. Ich habe bereits angedeutet, daß über 300 Nummern Kaninz 
hen angemeldet worden jeien. Jh glaube, es waren 330 Nummern. Ale 
reichlich doppelt fo viele Tiere wie beim Geflügel. Marum ijt wohl bei allen 
jolhen Ausjtellungen die Kanindenabteilung jo jtarf bejeßt und die für Ges 
flügel verhältnismäßig [hwadh? Weil bei den Kaninchen jedes einzelne Ti 
ohne Rüdliht auf Rajfe oder Geldhlecht ausgeitellt werden und einem Prei 
erringen fan. Beim Geflügel müjjen es immer drei Tiere fein, ein männe 
lihes und zwei weibliche der gleihen Nafje und Yarbe. Erjt wenn dieje 
drei Tiere den Anforderungen entiprehen, fanrnı der Ausiteller eine Prämie 
erringen. Bringt er nur 1.1 zur Schau, jo wird ihm entweder nur die Hälfte 
der Prämie ausbezahlt oder er erhält nur Diplom ohne Geloprämie, obihon 
er das volle Standgeld entrihten muß. Man jagt geringichäßig, 1.1 it feine 
Zudtleiitung. It denn 1.0 oder 0.1 bei den Kaninhen eine Zucdhtleitung, 
dak dahier anjtandslos ein einzelnes Tier zugelafjen wird und erfolgreid” 
fonfurrieren fann? Wenn jeder Kanindhenzüchter mindejtens 1.2 der gleis 
hen Rafje und Farbe ausitellen mühte, dann würde die Beteiligung geringer 
jein. Dies gilt aber nicht |peziell der Ausitellung Roggwil, Jondern jeder 
Ausjtellung, welde Kaninchen und Geflügel zuläßt. Die Kaninchen jtande 
ji) in Roggwil aud) in bevorzugter Stellung bei Erlangung von Kolleftionsz 
preifen gegenüber dem Geflügel, was deutlid aus dem Programm hervorgeht, 
doc) dies nur nebenbei. E. B:-C. 5 


Die internat. Singe, Ziervögel- und Bogelihug-Ausjtellung 
in Chur. 5 





Weber die vergangenen Ofterfeiertage veranitaltete der Verein „DOxnis“ 
Chur eine Sing- und Ziervögel-Ausitellung in dem prachtvollen Konzertjaal 
und den Nebenjälen des Hotel „Marjöl“. Der große Raum eignete jicd) vor- 
trefflih für dieje Veranitaltung und gejtattete eine Jahgemäße und impo=- 
nierende Aufitellung der verjhiedenen Objekte. Das Komitee ließ Tid) anz 
gelegen fein, jpeziell ven Bogelihug in einigen guten Gruppen den Ber 
juchern recht eindringlich zu mahen. Im Hintergrunde des Saales auf der 
Bühne war durd einen Kahmann eine bübjche Feljengrotte imitiert, auf 
deren Zaden verichiedene Raubvögel und Yederwild placiert war. Zu Fühen 
dieler Felfen ichien ein Bächjlein in verjchiedenen Windungen ins Tal zu 1: 
und darauf wie aud) daneben in den Wiejen hatte man einige Vertreter der 
in folhen Gegenden heimifchen Vogelwelt aufgeltellt. Den Hintergrund 
bildete ein Halbfreis junger Tannen, wodurd) die ganze Gruppe an Natür- 
lichteit gewann. 

Unter der Seitengalerie befanden fid) nod) zwei redht Ihöne Gruppen. 
Die eine ftellte den Bogelihuß im Sommer dar und beitand aus verjchiede 
nem Gejträud und Tannen mit den mancherlei fünitlihen Nijthöhlen. Das 
neben wurde der VBogelihut im Winter gezeigt, bei weldyem Die vielerlei 
Futterfinden und Winterfuttertijche, Jowie anderweitige Yuttervorrihtungen 
ein buntes Bild boten. Dabei drängte fi mir die Anjicht auf, daß jehr viele 
jogenannte „Neuheiten“ eben gar nichts Neues mehr find, oder dod) ua 
der äußeren Form. Die Jdee der Futteraufnahme und der Abgabe an die 
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ahmt und die Yorm ein wenig verändert, den örtlichen Verhältnifjen ange- 
paßt, und dann freut man jich und ijt jtolz auf feine „neue Erfindung“. Das 
Gejamtbild diejer beiden Gruppen war ein recht hübjches und es lieh er- 
fennen, da man in Graubünden ich lebhaft für den praftiihen Vogelichut, 
interejliert. k 

MWidmen wir nun den ausgeitellten lebenden Vögeln einige Worte. 
Die Berner Kanarien waren in fünf Nummern vertreten mit 14 Vögeln 
Ih habe diejen Vögeln viel Beachtung gejchenkt, fan aber nicht einjehen, 
wie man jie in einer Shwachen Stunde als bejondere Rafje bezeichnen und 
für fie einen eigenen Standard Ihaffen fonnte. Es find [höne Landfanarien, 
wie man jolche vor dreißig Jahren aud) hatte, aber ie find vielleicht inzwiichen 
verjchiedentlich „verbejjert" worden durdy Kreuzung mit Parijern, Gejangs- 
fanarien und wohl auch mit engliihen Farbentanarien. Dieje VBerjchieden- 
beit zeigt ji) in der Stellung, der Körperhaltung und in der Befiederung. 
Es hat ji anjcheinend nod) niemand die Mühe gegeben, die aus den angedeute- 
ten Kreuzungen hervorgegangenen Produkte dDurhzuzüchten, ihnen ein ein- 
beitlihes Aeußere und eine fonjtante Vererbungsfraft zu geben. Nr. 59 war 
eines der beiten Paare, aber beide Gejchlechter hatten gefreuzte Schwingen, 
H. Preis. Nr. 60 bejtand aus einer Zuchtfamilie 1.3. Das Männchen hatte 
ftarf beihädigten Schwanz, das hHochgelbe Weibchen angedeutete Brujtfraufe, 
das jtrohgelbe war bejjer und das dritte mit farbiger Feder auf einem der 
Blügel war zu jtark und hatte dien Kopf und Hals, III. Preis. In Nr. 61 
Standen zwei Paare; eines davon mit jtark angedeuteter Brujtfraufe mußte 
leer ausgehen, das andere erhielt III. Preis, weil das Männchen die Flügel 
gefreuzt und ziemlich Hoc) trug. Bei Nr. 62 jtand ein jehr Shönes Männden, 
weldes einen I. Preis erhalten hätte, wenn ihm nicht ein ziemlich gering- 
wertiges Weibchen beigejellt gewejen wäre. Das lettere hatte dicken Kopf, 
falihe Feder auf dem Rüden, Tuftige, abjtehende Bauchfedern und breit 
getragenen Schwanz. Diejer Mängel wegen konnte nur II. Preis zuerfannt 
werden. Das Baar Wr. 63 brachte es nur auf III. Preis, da beim Männchen 
Brujtfraufe und beim Weibchen gefreuzte Flügel wahrnehmbar waren. 

In Nr. 51/52 jtand ein Paar Holländerfanarien, die aber ihre harafte- 
tiitiihen Rajjemerfmale nur Shwad) entwidelt zeigten; jie erhielten III. Preis. 
Nr. 54 enthielt zwei Paar Holländer und ein Paar Cinnamon. Die Ietteren 
waren zu matt in der Yarbe, nicht zimmtbraun, jondern eher ijabellbräunlic) 
und mußten jich deshalb mit II. Preis begnügen. Bon den Holländern hatte 
dasfeine Paar zu wenig Brujtkraufe und dito Scheitel, au) die Schenfel- 
frauje hätte üppiger fein fünnen, II. Preis. Das andere Paar fonnte nur 
III. Preis erhalten, weil das Männden einen ganz nadten Oberjchentel 
hatte. Unter Nr. 64 jtand eine Kollektion diverjer Baltarde, von denen aber 
einige etwas abgejtogene Schwänze hatten und die auch) fonjt ein bejcheiden 
gefärbtes Kleid trugen. Mit Rüdliht auf die Schwierigkeit der Baltardzucdht 
wurde ein I. Preis erfannt mit jilbervergoldeter Medaille. In Nr. 70 befanden 
jid) zwei Shwarze Bajtarde mit blauem Anflug, durch den die gelben Spiegel- 
fleden des Dijtelfinfen duchichimmerten. Es ijt jehr wohl möglid), daß dies 
‚gar feine Baltarde waren, Jondern reine Diitelfinfen, welche durd Haltung 
en oder aud zufällig ih Shwarz verfärbt hatten; fie erhielten 

reis. 

A Einheimiihe Käfigpögel waren nicht jtark vertreten und erwähne ich 
ein Pärhen Gimpel, Schneefinfen und Kreuzichnabel. Beachtenswert 
war nod) ein totaler Albino von unjferm Hausjperling, der aus dem Nejt ge- 
‚ fallen fein muß; denn der Ausiteller erhielt ihn bevor er flügge war und hat 
‚ihn von Hand aufgezogen. In Anbetracht der mühjamen Eingewöhnung des 
‚ Sperlings und der jeltenen Gelegenheit, einen Albino in Ruhe bejichtigen zu 
‚fönnen, wurde dem Ausiteller im Einverjtändnis mit dent Komitee eine jil- 
‚berne Medaille und I. Preis zugejprodhen. 

} Die Papageien zählten 8 Vertreter, nämlih 5 Blauftirn-Amazonen, 
1 Gelbfopf und 2 Rojafafadus. Unter den erjteren befand fi) ein ganz her- 
‚vorragender Sprecher, der unbefümmert um den Lärm und die Bejucher 
jein Licht vor den Schulfindern Teuchten lieh. 

Die Ausitellung zeigte aber nody einige jeltene Objekte. Da war ein 
großer Uhu in einem geräumigen Behälter und mit einem Tuch) teilweile 
verdedt, um ihm ein Halbduntel zu verjchaffen. Sodann ein Steinadler, 
ein Baar Jungfernfraniche ujw. Lettere findet man fonjt nur in Zoologi- 











Men Gärten oder am Teiche eines Herrichaftspartes. Neben diefem Tier- 
material gab es natürli au) ein Anzahl neue Vogelfäfige, Tableaux mit 
präparierten Bögeln, VBogeljchußartifel, Niftkaiten, Yutterautomaten, Bis- 
Meaparate Samenfolleftion, Literatur und einige Aquarien mit SJier- 
Hilden und nod) manches andere. 

Die „Ornis“ Chur hat dur) ihre Beranftaltung die VBogelihußidee 
‚vielen Ausitellungsbejuchern nahegelegt und wir wollen gerne hoffen, ihre 
‚ gehabte Mühe und Arbeit werde anerkannt und der Verein EIS SRUBN, 

%,. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Geflügelzudhtverein, Sektion EbnatsKappel. Kom- 
‚millfionsjigung Sonntag den 19. April, nachmittags 2% Uhr, zur „Traube“ 
Mlispad). Alle anwejend. Traftanden: I. Das Protokoll vom 22. Februar 
‚ wurde verlejen und genehmigt. Bei Anla des Tiererflärungsturjes haben 
‚lic als Mitglieder in unfern Verein angemeldet: Johann Lenzlinger, Buchen, 
Ebnat; Ihomas Zimmermann, „Feljenburg“, Ebnat; Jol. Wittenwiler, 
Winterau, Ebnat, und ferner hat jid) wieder angemeldet Heinr. Brunner, 
Steinenbad), Kappel. Alle feien uns bejtens willflommen. — 2. Kalja- 
Kat über Tiererflärungsturs. Der Kajlier teilte mit, daß die Totalkoften 
airfa 35 Fr. betragen werden. Herr Greith zum „Steinfels“ habe für den 
‚ Transport der Nusjtellungsitälle feine Entihädigung angenommen, eben)o 
nit Herr Waelle zum „Rebjtod“ für Benüßung der Kegelbahn, wofür wir 
beiden Herren bejtens danken. — 3. Abhaltung der Mitglieververfammlung 
zur Wahl der Ausjtellungstommijjion wird auf den 31. Mai 1914, nadmit- 
| 
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tags 21, Uhr, im „Steinfels“, Ebnat, angeordnet. — 4. Die Kommilfion 
jtellt den Antrag, es jeien 7 Mitglieder zu wählen. — 5. Standard. Es wurde 
beichlofjen, zurzeit von der Anfchaffung eines Jolhen Umgang zu nehmen. — 
6. Zu der allgemeinen Umfrage wird nod) über Feitfegung des Eierpreifes 
geiprochen und ift man der Anficht, für dies Jahr den Preis nicht mehr niedri- 
ger zu jtellen als gegenwärtig der Fall ift. Im fernern erjuchte Herr Bezirks- 
förjter E. Hagger alle Mitglieder, die ihnen befannten Freunde und Liebhaber 
der Geflügelzuht — deren es laut Bruteier-nferaten in unjerer Umgebung 
noch viele gibt — in unjern Verein einzuladen. Der Schreiber dies erwiderte, 
daß er bei einzelmen vom VBorredner genannten Herren joldhes bereits getan 
habe, jedoch) ohne Erfolg. Er werde aber auch in Zukunft in feiner Umgebung 
diesbezüglich tätig jein. Damit waren die ITraktanden erledigt und wurde 
zirfa 5 Uhr die Situng gejchlojjen. 
DBaljerfluh, den 4. Mai 1914. 
Der Altuar: Chrift. Schlegel. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Degersheim. Protofollauszug der Quartal- 
verjammlung vom 25. April, abends 8 Uhr, in der „Krone“. Anwejend 2 
Mitglieder. Der Präfident Sigmann eröffnete die Verfammlung mit Be- 
fanntgabe der Traftanden. 1. Das Protokoll der Hauptverjammlung wurde 
verlejen und genehmigt. 2. Den Austritt hat erklärt 3. Stüpli, Neter. An- 
gemeldet hat jih Otto Müller, Bahnarbeiter, Mogelsberg, welcher einitim- 
mig aufgenommen wurde. 3. Tierbewertungsfurs: Die Kommijlion bean- 
tragt, den Betrag für die Teilnehmer an beiden Kurjen aus der Kaffe zu 
bezahlen. 4. Der Minimaleierpreis für die Monate Mai und Juni wurde 
auf 11 Rp. und für Juli auf 12 Rp. feitgejeßt. 5. Zutterfrage. Der Präli- 
dent empfahl den Mätgliedern zur Aufzucht von Junggeflügel das vom Ver- 
band gelieferte Sprattfutter, jowie die VBerfaufsitelle von allen Futter- 
jorten bei Mitglied Ulrich Frei, Maler, Feld. 6. Ausitellung in Bern: Der Prä- 
Jivent, jowie Friedrich Joppich gaben genügend Aufihluß über die Vor- und 
Nachteile, weldhe der Ausiteller in der Abteilung Ornithologie zu erwarten 
habe. Immerhin wurde den Mitgliedern empfohlen, die Ausitellung mit 
wirklih guten Tieren zu bejchiden, rejpeftive jolhe anzumelden. 7. Allge- 
meine Umfrage. Zwei Mitglieder empfahlen Kaninchen, jowie Stallungen 
zum Verkaufe. Bei diefem Anlaß wurde der Antrag geitellt, die jchon am 
1. Juli 1911 bejchlojjene Verfaufstafel anzujhaffen. Joppid) wünfchte, 
daß der Delegiertenbericht von Teufen erjtattet werde. Da jedod) diejes Traf- 
tandum nicht auf der Lilte jtand, wird derjelbe an der nädhiten Verfammlung 
erjtattet. Den beiden Delegierten wurde eine Entjhädigung von je 5 Kr. 
bewilligt. Da wir betreffend Vergebung der Rammler- und Habnenihau 
unjeres Verbandes auf unjere Anmeldung nod) feine Antwort erhielten, jo 
wurde der Aftuar beauftragt, beim Verbandsfomitee diesbezüglid anzu- 
fragen. Zum Schlujje wurde noch der MWunjch geäußert, da Bruteier an 
die Mitglieder unjeres Vereins zu reduzierten Preifen abgegeben werden 
jollten, was von den anwejenden Züchtern zugejichert wurde. 

Schluß der VBerfammlung 10% Uhr. 

* 


* 


Schweizeriiher Japanerflub. Gruppe Bern. Der Einladung des 
Präjidenten olge leiltend, Jammelte ji) diejelbe Sonntag den 3. Mat, nad)- 
mittags 2 Uhr, im Gajthof zum „Löwen“ in Lauperswil zur Behandlung 
folgender Traftanden: Landesausitellung; neuer Standard; Unvorhergejehe- 
nes. Iroß der politiihen Stimmung waren neue Mitglieder erihienen. 
Eins ließ ji wegen Krankheit entjchuldigen. Dem Vorgehen unjerer ojt- 
Ihweizeriihen YJuchtfollegen folgend, wurde bejchlojfen, die Landesaus- 
Itellung ebenfalls folleftiv zu bejchiden. Da in Bern die Wanderbecherfonfur- 
renz, wie jie im Regulativ vorgejehen ilt, nicht zum Austrag fommen fann, 
wird vorgejchlagen, es jei der Becher derjenigen Gruppe zuzufchlagen, die 
an der Landesausitellung die zehn beiten Tiere jtelle. Der Zujchlag für Junge 
fällt nit in Betradt. Zur Aufitellung eines neuen Standards wurde ein 
Ausihuß- ernannt, beitehend aus Eberhard-Burgdorf, Schenter-Langnau 
und Sngold-Jollbrüd. Der neue Standard unterliegt der Urabitimmung. 
Als neues Mitglied hat ji zur Aufnahme angemeldet: Gottl. Küpfer, Lau- 
perswil. Die auf die Verhandlungen folgende Stallinjpeftion bei den Mit- 
gliedern Jörg und Küpfer zeigte, daß es nicht an gutem Zuchtinaterial fehlt. 7. 

* * 


* 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Wir benachrichtigen Sie gerne 
bon Der erfolgten Aufnahme des 
Herrn ©. Bippel, Geigmatthöbe, 
Luzern (weiße Veghorns) und be- 
grüßen den neuen Mitarbeiter 
aufs freundlichite. 

Gefl. Anregungen bezüglich der 
pafjendjten Gelegenheit zu einer 

- Sommerzujammenfunft nimmt 
der Hlubvorfißende gerne entgegen. Mitglieder iverbet für den lub! 
Der Vorftand. 





* * 
* 


Klub fchweizerifher Ruffenfaninhenzüchter, Generalverfammlung 
den 7. Juni, vormittags 10 Uhr, im „Cafes Federal“ in Bern (Bärenplab). 
Traktanden: Die jtatutarifchen, Uiworhergejehenes. 

Anträge, welche an diefer VBerfammlung noch behandelt werden jollen, 
müffen dem Borjtande 14 Tage vorher eingereicht werden. 

Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet freundlijt ein 

Für den Borjtand: Staub. 
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Kanaria St. Gallen. 





Einladung zur freien Zufammenfunft Samstag den 9. Mai, 
abends 8 Uhr, im Hotel „Kinfelin“. 
Sonntag den 10. Mai bei günftiger Witterung Morgen- 
fpaziergang. Noute: Durch den G©itterwald nach dem 
Grlader. Sammlung und Abmarjch punkt 51/2 Uhr morgens 
beim Neftaurant „Stahl”. 

Die Mitglieder werden freundlichjt eingeladen, an diefem genug 

reichen Spaziergang fich recht zahlreich einzufinden. 
Das Vräfidium des Vereins Kanaria. 


* * 
* 


Benoritehende Ausftellungen. 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914. DQTeemporäre Geflügel- und 
Tauben-Ausftellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldejchluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial 
reglement zur Gruppe II D find beim Generaljefretariat der Schweizer 
Sandesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräfidenten Herr 
Großrat 3. Minder in Huttwil gratis erhältlich). 


Bern. Temporäre Kaninchenausitellung vom 6.—9. Juni. Anmeldefrift bis 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Hälin mit Wir Fr. 3. 50. Spe- 
zialprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen jind beim Gefre- 
tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlich. 


Stedborn. V. Thurgauifhe Kantonale Geflügel- und Kaninhen-Ausjtellung 
mit Prämiterung und Berlofung vom 21.—24. Mai 1914. Anmelde- 
hu am 10. Mai. 





Berichiedene Nachrichten. 





— Der Naturfhug an der Landesausitellung. Der mit dem „Heimat- 
Ihuß“ (Erhaltung der Landihaftsbilder, der hijtoriihen Dentmäler, der boden- 
jtändigen Kultur) Hand in Hand arbeitende Bund für Naturjhuß, welder 
ih den geologiihen, orologijhen, hydrologiihen, botanijhen und 30010- 
giihen Naturihus, ferner die Schaffung von großen und fleineren Schuß- 
gebieten — es jei auf die vorauslichtli nocd) in diefem Jahre mit Hülfe der 
Eidgenoffenichaft auf über 200 Quadratkilometer zu erweiternde Großrejer- 
vation im Unterengadin hingewiefen — zur Aufgabe jtellt, wird jid) an der 
Landesausitellung durch Sllujtrationen über eine eifrige Tätigkeit ausweijen. 
Eine Meberjihtsfarte des erwähnten Nationalparfs (von Meili-Zürid)), 
jowie eine größere Anzahl von Bildern aus demfelben und aus den verjchiede- 
nen über die ganze Schweiz verteilten Referaten (Kleineren Naturfhub- 
gebieten) veranjhaulidien Größe, Eigenart und Reichtum urjprünglichen 
Lebens in den geihüsten Gebieten. 


— Die permanente Kleinviehausftellung. Für die permanente Yus- 
itellung find angenommen worden: 

A. Ziegen: I. Saanenraffen: 1. Zuchtgenofjenihaft Saanen, 2 Stüd; 
9. Kreisverband oberaargauiiher Ziegenzudhtgenoljenihaften, 1 Stüd; 
3. Oberländifher Ziegenzuchtgenofjenihaftsverband, 2 Stüd; 4. Kantonal- 
verband berniiher Ziegenzuchtgenofjenihaften, 1 Stüd. II. Toggenburger= 
tajfe: 1. Verband der Genofjenjhaften des Kantons St. Gallen, 4 Stüd. 
II. Braune Ralje: 1. Ziegenzuchtgenoffenfhaft Meiringen, 3 Stüd; 2. Ziegen- 
zudhtgenoffenfhaft Brienz, 3 Stüd. IV. Wallifer Schwarzhalsziegen: 1. De- 
partement des Jnnern des Kantons Wallis, 2 Stüd. 

B. Schafe: I. Oxfordfhire: 1. Zucdtgenofjenihaft Dberaargau- 
Emmental (1 Widder und 2 Mutterfhafe), 3 Stüd. II. Berner Jura-Rajje: 
noir: 1. Departement des Innern des Kantons Wallis (1 Widder und 2 Mutter- 
ihafe), 3 Stüd. 


— Zum Bogelfhug. Ein Beijpiel, wie notwendig die Bogeljchuß- 
bejtrebungen heutzutage jind, befagen deutlich nahjtehende Aufzeihrungen. 
Leider it es nur allzu wahr, daß der Men der größte Mörder an Der 
Tierwelt ijt, wobei hauptfählih die VBogelwelt am meijten in Betracht 
fommt. Dies hat denn auh am Fronleihnamstage wiederum ein zirta 
zehnjähriger Schuljunge, italienifcher Herkunft, auf die Ichredlichite Art be= 
wiejer! Er fand das Vergnügen, mit zwei nod jüngern Buben dent 
Sitterwald teilweile zu durdjtreifen, um den beiden das Klettern jowie 
das jogenannte Nejtern gründlich zu erflären. Wäre es nur mit dem ges 
tan gewejen, jo hätte es jeine Sade, aber er wollte ihnen aud) nod) den 
Mert der VBogeleier, jowie den Bogelihuß, wie er vielleicht in jeines Vaters 
Heimat betrieben wird, zeigen. So begann er dann mit jeinen Heldentatert, 
die in den Augen eines wirflihen VBogelliebhabers jedod als entrüjtende 
Schandtaten angejehen werden müllen. 

Geleijtet hat er folgendes: 5 Zaunfönigeier ausgetrunfen und das 
Neit zeritört; 8 Zaunkönigeier ausgetrunfen und teils zerjtört; 3 Amjeleier 
ausgeirunfen, 1 zerjtört; 5 Rotkelcheneier jamt Nejt zerjtört; ? Badjitelzen- 
eier jamt Net zerjtört; 1 Amfelweibchen zweimal von den Eiern vertrieben; 
1 Amfelweibhen brütend durd einen Stein im Nejt tot geworfen; 4 junge 
Amjeln auf Laub und NReijig lebend verbrannt. 

Alfo ein einziger übelgefinnter Junge fann an einem einzigen Tage 
Umglaublihes vollbringen. Deshalb geht an alle Eltern, VBormünder und 
Lehrer die gewiß berechtigte wie dringende Bitte, ihre Kinder und Zöglinge 
immer mehr aufzuklären über den großen Nußen der Kleinvogelwelt. 
Landwirte und Gartenbeliger jehen den Nuten der Vögel am beiten ein 
und arbeiten darum mit Vogelihußvereinen gemeinfam zum Wohl der be- 
fiederten Yreunde. (Dftichweiz) 


Einfendungen für die nächite Kummer ı 






























— Die Bülbüls, von denen Brehm bereits über 25 Arten nachweil 
und bejchreibt, bewohnen Afrifa, Südalien und diejen Erdteilen naheliegende | 
Infeln. Der Haubenbülbül, au weißohriger Bülbül genannt, hat feine 
Heimat im nordweitiihen Indien, wo er. hohe Wälder und Diehungeldidichte, 
Tempelhaine und Gärten durd) lebhaftes munteres Wejen und wohlklingenden. 
Gefang anziehend madt. Weberall jhliegt er jih tunlihjt dem Menjchen 
an, wird jogar in den meilten Fällen jo außergewöhnlic) zahm, daß er, auf 
dem Finger Jeines Pflegers figend, feine reihen Lieder zum Bejten gibt oder) 
gehorjam ins Freie nachfliegt. Heikt er doc) indijche Nachtigall oder Harems- 
vogel, weil feiner derjelben ohne ihn irgendwo anzutreffen jein joll. Der 
Haubenbülbül hat etwa die Gröhe unferes Edelfinten, ijt gehaubt — wie 
Ihon der Name bejagt — hat Kopf und Hals hwarz, auf dem Unterhalfe 
in lebhaftes Braun übergehend. Obhrgegend und einen led unter derjelben 
weiß mit [hwarz eingefakt, daher fein Beiname weikohriger. Die Oberjeite 
iit erdbraun, Unterfeite von der Bruft an weißlihbraun, untere Schwanz- 
deden lebhaft jafrangelb, Schwanzfedern in der Wurzelhälfte braun mit 
weigem Endrande, welder an den äußerjten Federn am deutlichjten hervor- 
tritt. Iris dunkelbraun, Schnabel und Fühe jhwarz. Er ijt ein |höner und 
liebenswerter Bogel. 


— Gedämpfte Tauben. Für 3 Perjonen. Zubereitungszeit 1Y, Stune 
den. Drei jahgemäß vorbereitete Tauben werden in 150 Gramm Butte 
ihön braun gebraten. Dann gießt man etwas, Zleijhbrühe unter, gibt eine 
Zwiebel, einige Champignons und eine bis zwei Tomaten hinzu und läßt die 
Tauben darin weid) dämpfen. Darnad) nimmt man die Tauben heraus, 
jtellt fie warn, gibt der Sauce einen fleinen Löffel angerührtes Mehl b 
focht damit auf, treibt fie durch einen Seiher, [hmedt mit 10 Tropfen Mag 
Miürze und einem Ehlöffel Madeira ab und giekt die Sauce über die Tauben. 


Brieflajten. 





— B. M. in G. Wenn Ihre Kanarienweibchen die Jungen jehr we 
füttern und leßtere deshalb nicht wacdhlen, fo helfen Sie ein wenig. Nehm 
Sie ein nahrhaftes gutes VBogelbistuit oder das Gelbe eines hart gefochten 
Hübhnereies und feuchten Sie dies mit einigen Tropfen lauem Waller an, bis 
es eine feine, didflüjlige Mafje darjtellt. Bon diefer geben Sie jedem jungen 
Bogel einige Gaben mit einem fleinen Hölzhen oder mitteljt eines Sederfieles, 
welcher dur) Einjtoßen eines Stöpfels zu einer feinen Sprige gemadjt wurde, 
Bei der Fütterung ijt darauf zu achten, da die Jungen nicht völlig gejättigt 
werden, damit jie noch Futter betteln, wenn das Weibchen zum Nejt zurüd- 
fehrt.. Wenn Sie nur morgens, mittags und abends ein wenig nachhelf 
gelangen die Jungen wahrjcheinlich doc zum Ausfliegen und es ijt möglid, 
da& die Zuhtweibhen jhlieglich bejjer füttern. Stellen Sie nur nicht de 
ganzen Tag Eifutter oder andere Lederbijfen zur Verfügung, denn dadurd 
werden die Vögel wählerijdh. IE 

— R. Sch. in A. Jeder Geflügelzüchter, der mehr als eine Rajje hält, 
muß notwendigerweije während der eigentlichen Brutzeit jeine Stämme ge 
trennt halten. Es ijt ganz undentbar, daß jemand ohne bejondere Geflügel: 
höfe zwei verjchiedene Rafjen rein züchten fann, auch wenn der reilauf 
ein großer ift. Die Rajfen dürfen während der Zudtjailon miteinander nid 
in Berührung fommen, font it zu befürdten, die Nahzudt werde nicht rajje 
rein. Alfo jede Ralfe ilt durch ein Drahtgitter von der anderen Ralje zu tv 
nen. — Wollen Sie von beiden Rajjen aud) Junge erzüdten, jo jollten nod 
Abteilungen für das Junggeflügel erjtellt werden. Wird die Nahzudt im 
gleihen Hofe gehalten, in weldem jidh viele alte Hühner befinden, jo be: 
läjtigen die leßteren häufig die Jungen und frejjen ihnen das Futter weg, 


— H.M.in K. Sie haben brieflihe Antwort erhalten. Leider ijt im 
Komitee die Frage, ob der Ausiteller bei Vereinskolleftionen nur eine Be 
Icheinigung oder eine verkleinerte Kopie des Diploms erhalte, nicht bejprocher 
worden, und jo Fann ich nicht beurteilen, worin die Kopie bejtehen wird. Sit 
erjehen, es mag nod) jo vieles bejproden werden, es wird gleihwohl nod 
mandes vergejjen. 

—G. W. in ©. b.B. Ihre Manuffriptiendung habe ich erhalten und |i 
wird gerne Verwendung finden. Ueber Ihre weiteren Fragen gebe ich Jhne 
brieflihe Auskunft. Bejten Gruß! ; 

— E.R. in U. Utinflede bei Ruffen, Silber und Hermelin fünnen wä 
rend der Ausitellung entitehen und der Ridhter erwägt dann, ob dies der Fal 
fei oder nicht. In der Annahme, dieje Flede jeien erjt an der Ausjtellung ent 
itanden, werden gewöhnlich einige Punkte in der Polition Fell und Farbı 
abgezogen, wenn aber die Bejchaffenheit der Flede den Gedanken auffom 
men läßt, das Tier jei jo eingeliefert worden, fünnen in den Politionen Tel 
und Farbe und auch Gejundheit und Pflege Abzüge gemacht werden. Ode 
es wird auch ausgejchloffen, weil nicht in „Ausftellungstondition“. Der Rid 
ter wird in jedem einzelnen Fall prüfen, ob er jo oder anders handeln mu 
— Roitflede bei Silber, Havanna und blauen Wienern jhliegen zur jeßiger 
Zeit aus. Nur während dem Haarwechjel werden joldhe milder beurteilt. 


— A. D. in F. Die Orpingtonente foll eine recht gute Nußente jein 
aber daß jie mehr Eier lege wie die indijhe Laufente und ebenjoviel und fei 
neres Fleiich als Aylesbury und Rouen, das jind einfach Uebertreibungen, 
Solde Leute wiljen vielleicht gar nicht, wie viel eine andere Najje Leijtel 
In ihrem Eifer um Abfah ihrer Produkte machen fie leicht viele Worte um 
da ilt es faum zu vermeiden, daß aud) Aeußerungen gemadht und KXobes 
hymmen angeftinmt werden, die fie jelbit nicht glauben. Damit will id) Si 
der Orpingtonente nicht abwendig machen; wenn Sie aber nur halb jo vie 


erwarten, als Ihnen von der Nußleiftung gejagt wurde, werden Sie wenige 
Enttäufchung erleben. E. B.-C# 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den NRedaftor &. Berk-Uprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. ' 


näfjen fpätejtens bis Mittwoch früh eintreffen. 


Sürich, 
15. Mai 1914. 


Geflünel- 












Ä 
| 
| 


und des Yontralvereins Ihmeizeriicher 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), 
‚Verein), Burgdorf (Kanincenzuchtverein), Bütfhwil, 
nerein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 
‚Union avicole), Goldad, Gokan, Seiden, 


Ofifhweiz. Tanbenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Aorihad), 


Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), 
Wald (Zürth), Walzenhaufen, Weinfelden, 
Berein der Bafegeflügel-Züchter. Shweiz. Kanarienzühter-Berband 








XXXVIII. Jahrgang. 





NM 20. 
Erfcheimen 


je Freitag abends. 


ung Bantmdenzucht, 


Offizielles Oraan 


des 


Schmeizeriichen Geilügelzuchlvereins, des ffehmeizerfichen Verbandes für Beilünel- und Kaninhenzuht 


Hrieiiaubentafionen und deren Gektionen 


fowie 


Organ der ornitbologifhen Vereine 


Appenzell, Arbon, Yern (Kanarten-Klub), Yipperamt in Aiederbipp, 
a (Sing- u, Zierpögel-Lteblaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kaninchenzudt- 
ügelaucht=Berein), Eihberg (St. Gallen) (GeflügelzuchtsBerein), Engelburg, 

Herisau (Ornith. Gefellihaft), Herisan (Kaninchenzüchter Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, 
uttwil (Ornith. u. Eynologtiher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninhenzuct), Kilhberg 6. Zürid ( 
Iurg), Kon Sradolf, Saugenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), 
1. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlehfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, 


Bilah (Ornithologifcher 
Efholzmatt, Gais, Genf 


Ornithologifche Gefellihaft), Kirhberg (Toggen- 
Syn seen (Brieftauben-Klub), Lihtenfteig, Inzern (Bereim für Ornithologie 


Oftfhmweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhmweiz. Alb für franz. Widderkaninden, 


Haffhaufen (Kanronaler Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
kind, Ht. Gallen (Dftichweiz. Kaninchen - Züchter-Berein), Hihltal (an für Ornithologte u. Kaninhenzudht), Speiher, Stäfa, le al Tenfen n. 
Trogen und Amgebung (Drnitb. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), 
Wilfisan, Wittnen, Wittendadh, Wolhufen, Wülflingen ( 


Wädenswil, 
Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 


(Sektionen: Züri, Bajel, Sı. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Ranaria” Zug). 
Redaktion: & Berk-Torrodi in Birgel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2). 








t 







der Schweiz und der Umgebung von New Work. — Die 
— Brieffaften. — PBrämiierungslifte der I. Xofalausitellung für 6 


NRoggmwil. — Anzeigen. 
mm 


Abonnement bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Ginfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, 
Vierteljahr sr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 


Inhalt: Yit die Geflügelzucht rentabel? — Englifche Kröpfer. (Mit Bild). — Welche Gef 


eflügel und Kaninden in Urnälh. — Berichtigung der Geflügel-, 


für das Halbe Jahr Sr. 2.25, für dag 


ahren bietet die Inzuht? (Hortjegung). — Ueber gemeinjame Vogelarten 


und gi \ Kaninchen an der Landesausftellung in Bern. — Zum neuen Angora-Standard. — Vrämiierungsbericht der 
fant, waadtländijchen Geflügel- und Kanindhen-Ausitellung in Yverdon. — Nahrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausft 


ellungen. — Berjchiedene Nachrichten, 


Bogel- und Kaninkhenausftellung 





ME Yachdruck nur bei Quellenangabe aejtattet. 








Our gefälligen Hotiguahme. 


Wegen des Auffahrtstages müffen wir bitten, für nächite 
Nummer beftimmte Znferate jpäteftens bis Mittwod vormit- 
tags an uns gelangen zu laffen. 
| Burhdrurkerei Berichthaug 
| (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 

in Zürid. 


+ ae nenne IE 
u 








jL > Geflügelzucht m u > 
Yit die Geflügelzucht rentabel? 


(Ein ernites Wort für Anfänger.) 
on G. W. in 0.6. B. 





‚ In Nummer 13 erfchien ein Artitel, welcher die Rentabilität 
anhand praktischer Erfahrung nahwies. Daraufhin eingegangene 
Norrejpondenzen und frühere Erfahrungen anderer, die ermuntert 
uch meine Erfolge ebenfalls zu „hühnern“ angefangen, ver- 


F 


a 








anlajjen mich auf allerlei Gefahren hinzuweijen, die Ihon manchem 
den Mut, viel Geld, Zeit und den Glauben an die Rentabilität 
der Geflügelzucht raubten. 

Als ich vor Jahren anfing, wurde ich von allen möglichen Seiten 
gewarnt, eine Geflügelzuht anzufangen, da dies das Jicherite 
Mittel jei, um Jchnell in unheilbare Armut zu fommen. Bon 
Leuten, die jelbjt Teinerlei diesbezügliche Erfahrungen haben fonnten, 
wunDderte mid) dieje Warnung abjolut nicht, wohl aber von joldyen, 
denen ich zutrauen durfte, day jie unbedingt von der Rentabilität 
überzeugt jein Jollten, da Jie jelbit zehn, zwanzig, ja dreißig und mehr 
Jahre Geflügelzüchter (nicht bloß Hühnerhalter) waren. Am meilten 
wunderte mich, daß diefe Warner mir feine andern Gründe an- 
gaben als den, daß es mir nicht gelingen werde, etwas dabei zu 
erreihen. Gerade Ddieje ausweichende Berjchwiegenheit reizte 
mich erjt recht zu einem Berjuche, [hon um zu zeigen, da ich nicht 
dümmer jei als jie. Kurz, ich begriff ihre Warnung abjolut nicht. 
Heute freilich begreife ich, daß Jie mich gewarnt, aber nicht, dal; 
lie mir feine Gründe angaben. Doc nehmen wir die Gründe 
wie jie in den meilten Fällen vorfommen — der Reihe nah). Gar 
mancher, der einlieht, daß er in irgend einer Weile jeinen Finanzen 
durch vermehrte Einnahmen nacbhelfen mülje, läßt ji) dDurd einen 
Artilel wie den oben angeführten verleiten, eine Geflügelzucht 
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anzufangen. Manchmal freilich hätte der Betreffende auch Jonjt 
Einnahmen genug zum Leben, aber je mehr man bat, je mehr 
man will. Und jchließlich gebt es manchem wie dem Bären, dem 
es zu wohl it und darum aufs Eis gebt. Alle aber haben das ge 
mein, daß fie einen Schritt ins Ungewilje tun. Dem leßtern tut 
es nicht wohl, wenn es fledt, dem erjten aber weh, wo es ihm 
nicht gerade den Hals abdreht. 

Sonderbar ift, daß fajt alle Anfänger fi) die Sachje jehr ein- 
fach vorjtellen und meinen, mit dem biljchen Futtergeben am Morgen 
und Abend und dem Eierausnehmen fei die Sahe gemadt, und 
das Fünne ein jeder, dazu brauche es feine bejfondern Kenntnijle. 
Einzelne fragen etwa den Hans oder den Benz um Rat, weldhe 
Raffe wohl die bejte für jie jein möchte. Hin und wieder frägt 
auch einer na) dem beiten Futter; aber nur jehr jelten von diejen 
wenigen maden es vier Fünftel oder nod) mehr dann Doch anders, 
als ihnen von Fadjleuten geraten wird. Gerade hierbei zeigt id) 
der Gedanke, den fait alle Anfänger haben, dab jie meinen, man 
fürchte ihre Konkurrenz und rate deshalb abjihtlih fallh. Dal; 
eine rationell betriebene größere Geflügelzuht jehr viel Yeit be- 
anfprucht, ja einer Perjon recht wenig freie Zeit läht zu eimer 
anderweitigen Arbeit, bedenfen die allerwenigjten, und doch Tann 
ein jolher Betrieb nur dann recht rentabel jein, wenn demjelben 
die ungeteilte Aufmerffamteit gewidmet wird. 


Ein weiterer Mangel, der meiltens vorliegt, it die ganz oder 
doc fait ganz fehlende Kenntnis der Elementarbegriffe in bezug 
auf die Ralfen und deren |pezielle Eigenarten, jowie alles deilen, 
was zu rihtiger Behandlung und Fütterung vonnöten it. 


Es gibt ja heutzutage Unternehmer, die ganze Geflügelhöfe 
einrichten und bevölfern, um diejelben dann zu hohen Breifen 
und mit fhönem Gewinn zu verkaufen. Sole Unternehmei 
veritehen in der Negel die Geflügelzuht und alle Bedingungen, 
welche in bezug auf Lage, Raumverhältnijje, Stall und Hofeinrid)- 
tungen zu berüdjichtigen find, üben aber Die Geflügelzucht jeweilen 
nur interimsweije aus oder lajjen die Sahe durd) Ungeitellte be- 
forgen. Ihr Hauptgewerbe, ja ihr eigentliher Broterwerb beiteht 
aber eben im Exjtellen und Berfaufen von Geflügelhöfen. Ar 
der einen Seite find fo eingerichtete Geflügelhöfe zwar ehr tu- 
tionell eingerichtet, aber auf der andern Seite viel zu teuer, mm 
eine jichere Rendite garantieren zu Tönnen. Die meilten Anfänger 
haben weder eine billige, noch eine zwedmähige Einrihtung; 
meiltens trifft „billig und ganz ungenügend“ oder „teuer und Do 
abjolut unzwedmähig“ zulammen. MWeldhes von beiden |chlimmer, 
it fhwer zu jagen; Jo oder anders ilt Geld, Zeit und Xrbeit ver- 
foren und ftimmt jhon den Mut und die Freude gewaltig herab, 
wenn man den Fehler dann erfennt. Wird dann die Sade nicht 
geändert, jondern weitergewuritelt, jo wird immer mehr Zeit, 
Geld und Arbeit an eine von vornherein verfehlte Geihichte ver- 
wandt. Oft wurde Schon ein Heimwejen extra getauft, um dann 
eine Geflügelzuht anfangen zu Tönnen. Dabei wurde aber auf 
alle möglihen Nebenjahen gejhaut und dieje einer günjtigen Lage 
vorgezogen. Ale Mängel können mehr oder weniger leicht aus- 
geglihen werden, eine ungünjtige Yage aber in den meilten Fällen 
gar nicht oder nur teilweije und mit großen Koften. Jit aber die 
Lage von vornherein ungünitig, jo it es Ihon für einen erfahrenen 
Geflügelzüchter jhwer, dort etwas zu erreihen, für einen An- 
fänger aber bedingt diejelbe allein jchon ein abjolutes Fiasto. 

Dies find alles Sahen, die ein Gelingen bedingen und Die 
berüdfihtigt fein müffen, bevor ein einziges Tier zur Stelle ges 
Ichafft wird. Wie joll ein Anfänger — der noch gar nichts vom ganzen 
Rummel veriteht — da in jeder Beziehung das Nihtige treffen? 


Aber nun zur Beihaffung der Tiere. Cine Nußgeflügel- 
zucyt joll es geben; aber womit joll der Gewinn erzielt werden? 
Mit Eiern oder Fleifh oder mit beidem, oder Durd) Handel mit 
Zungtieren? Aucd über diefe Sahen find jich die wenigjten klar. 
Je nahdem man das eine oder andere will, muß die Einrichtung, 
die Mahl der Raflen und der ganze Betrieb gerichtet werden und 
je nachdem find die erforderlichen Kenntniffe nötig. Wer auf Eier 
rechnet, muß nicht bloß die den Iofalen Berhältnilfen entiprehende 
Nalfe beichaffen, Jondern muß aud) wiljen, wie er es anfangen 
muß, um aud) zur Zeit der höchiten Eierpreije dann wirklid) Eier 
zu haben. Denn nicht jede Najje liefert unter denjelben Umitänden 
dasjelbe. Die einen Najjen müjjen viel Raum haben, andere 





weniger. Auch an Die Koft werden verjhhiedene Anjprüche ge 
madjt von den verjchiedenen Rajjen. 5 
MI man mit Fleifch das Gejhäft machen, jo fommt zu den 
obigen Fragen nod) die Kenntnis im Schlahten und Dreflieren 
und die Frage, ob es möglich fei, auf die richtige Zeit Geflügel in 
dem richtigen Alter und in der richtigen Qualität und Quantität 
zu produzieren. Spielt jchon die Zeit bei der Eierproduftion eine 
wichtige Rolle in bezug auf den Gewinn, jo gilt das nod) viel mehr 
bei der Fleifchproduttion. Eier lafjen fich Ihlieklic) jederzeit ab 
jegen, Sleifch aber nicht oder nur zu Preijen, die Taum die Selbit 
toiten deden. Und endlid) nüßt aud) im beiten Yalle alle Liebes 
mühe wenig, wenn die richtige Art des Schlachtens und der Auf 
madung nicht da it, auch dies beeinflußt den Preis ganz gewaltig, 
Mill man nun zum Schluffe mit Junggeflügel den Gewin 
fuhen, fo muß man im Winter Bruteier haben und noc) in der 
jelden Jahreszeit eine Aufzucht in größerem Stil mahen fönnen 
Denn um im April und anfangs Mai Jungtiere von zwei bis drei 
Monaten verkaufen zu fünnen, müjjen die Eier jhon anfang 
Januar und Februar unterlegt worden fein. Zu diejer Zeit find 
aber gut befruchtete Eier recht jelten. E 
Iit man fi) über diefe Fragen Elar, jo tommt die Beihaffu q 
des Grunditodes an Tiermaterial. Wieviel joll man beichaffen 
und. woher? | 
Gewöhnlih gralliert das Geflügelzuht-Gründungsfieber im 
Frühjahr, zu einer Zeit, da jowiejo wenig und nur teures Geflügel 
zu haben ilt oder dann bloß junge importierte Italienermilhware, 
Diefe Iettere it aber unfer raubes Klima nicht gewöhnt, bringt ofi 
Krankheiten mit oder befommt jie vom Klimawedjel, jo dak ganze 
Bolten in den eriten Wochen eingehen. Und dann im beiten Falle 
muß man dieje Tiere nody wenigitens drei bis vier Monate füttern, 
bevor auch nur eines ein Ei legt. Das geht bei 10-20 Tieren 
aber 100 Tiere zu 2 Rp. pro Stüd und Tag fojten total in 10 
Tagen 240 Fr. Und dann? Sind es gute Leger oder nur teilweije? 
Und wenn dieje Tiere am Ende die fixe Jdee haben, erjt im Yebrugt 
oder März, Statt Schon im September oder Oftober mit dem Legen 
zu beginnen, was fojtet das, und ijt dann nicht die ganze Bered 
nung falih? Ich habe Fälle gejehen, da wurden erjt 100 Sti 
gekauft und dafür 200 Fr. bar bezahlt. Nad) vierzehn Tagen 
wınden wieder 30 Stüd gelauft, um die eingegangenen zu erjegen 
Dann jpäter zweimal nod) je 50 Stüd, und anfangs Septembe 
waren total nod) zirfa 75 Stüd am Leben, von denen im Tebrua 
roch feines auch) nur ein Ei gelegt hatte*). Da it dem „Züchter* 
der Atem im Geldbeutel ausgegangen mitfamt dem Glauben u id 
Mut, und er Ichlachtete den Reit nad) und nad, um Dod) wenigitens 
etwas zu haben für jeine 460 Fr. plus Zutterfojten. 
Ein anderer hat mit eigenem und fremdem Kapital grokartig 
angefangen, aber nad) Jabresfriit das Gejchäft wieder aufgegeben 
weil er troß allem nicht einmal die Futterkojten und den Kapital 
zins herausgejchlagen. an N 
Gejett aber, ein Anfänger Taufe Iegende Hühner, 100 Stüd, 
und diefe fangen in drei bis vier Wochen wirklid) ernitlich zu legen 
an. Da muß jehnell Abjat für täglich, 50—60 Eier bejchafft werden 
Mo aber die Kunden hernehmen? Es bleibt die Wahl zwijcer 
„Lagern“ oder „Markt“. Jm erjtern Falle wird das Lager täglid 
größer, im leßtern ift der erzielte Preis eben wejentlich Kleiner al 
berechnet. Und was joll [hlieklih mit dem Lager gejhehen? 
Doc) diefer Ausfall im Gewinn ijt nod) als das denfbar günitigit 
Refultat zu betrachten, im Blid auf alle wahrjeinlidheren andere 
„Erfolge*. Wer alle die Klippen fennt, an denen ein „Groß 
züchter“ ohne Kenntniffe zu jcheitern Gelegenheit hat, de 
wird jagen, es gibt faum ein größeres finanzielles Rijifo, als da 
Anfangen einer großen Geflügelzudt, ohne die nötigen Bor 
fenntnijfe zu bejigen. Dieje aber jind nicht nur aus Fadjchrifte 
theoretifch zu erwerben, jondern müffen praftild) erlernt werden 
Theorie ilt auch hier jehr viel wert, aber ohne Praxis eine wen 
lofe Mijfenichaft. Um fiher zu einer rentablen Geflügelzudht 3 
fommen, gibt es nur einen Weg, und der heißt ohne Gnade Hei 
anfangen. Die Tiere, ihre Bedürfnijfe und Eigenarten gend 
itudieren und dann durch eigene Nahzuht nah und nad auf de 
gewünschte Maß zu vermehren. Bei 100 oder mehr Tieren üt e 





















































*) It diefe Meußerung Tatfahe oder eine etwas Itarf aufgetragen 
Die Ned 


Geringihäßung des Jmportgeflügels? 
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„ TEE 


fait unmöglich, das einzelne Tier während längerer Zeit (Monaten) 
genau zu beobachten, und ein Mihgriff jtraft jich gleid) hundert- 
Be Fängt man im eriten Frühjahr mit 10—20 Stüd ar und 
 madt etwa 2—3, ja 5 Bruten, jo hat man im nädjten Frühjahr 
hon eine ganz anjtändige Schar, Tan die Tiere gründlich jtus 
‚dieren, die Einrichtungen jutzeffive, gejtüßt auf die gemachten Er- 
fahrungen, zwedmäßig treffen. Die Verfuhe gehen nicht jo ins 
' Guttud, und vermehrt ji) das Volt, jo jteht dem Züchter auch 
Ähhon ein Schönes Stüd Erfahrung und Kenntnis zur Verfügung. 
yer Abjat läßt jich viel leichter jteigern, als auf einmal jchaffen. 
eine Mikerfolge tun nicht jo weh wie große und entmutigen viel 
weniger. Wenn einer einen Beruf fennt, jo darf er es unter Um- 
Händen wagen, einen Großbetrieb einzurichten. Ohne Bortennt- 
nilje (praftijche) wäre es Leihtlinn, das wird jeder zugeben; aber 
Geflügelzüchtereien im großen werden häufig ohne jeglihe Yad- 
‚ Tenntnilfe angefangen, und daher fommt es, daß allgemein die 
Geflügelzuht fi) jo argen Mihtredits erfreut, jpeziell bei den 
 Rapitalijten. Denn für fein Gewerbe hält es jo |hwer Geld zu 
befommen, als für eine Geflügelzuht. Kein Gewerbe fanın Jic) 
rühmen, einen jo hohen Prozentjag von Fiastomadern aufzumweijen, 
‚wie die Geflügelzucht. Dies liegt aber nur daran, daß die meilten 
Gründer von Geflügelzüchtereien ohne die nötigen Borfenntnijje 
das Gefchäft glei im groben anfangen. Erjt Geflügelzüchter 
en und dann eine Geflügelzucht anfangen, nicht umgekehrt. 
Das ijt nicht bloß mein Rat, das wird jeder jagen, der etwas von 
der Sade verjteht und darum eine Rendite nachweilen fann. Aud 
ic) habe tlein anfangen müljen (mit drei Tieren), aber id) bereue es 
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nie; dies bewahrte mich vor großem Schaden, und diejem Um: 
jtande verdante ich es, dak mir die Sache gelungen ilt, entgegen 
allen Prophezeiungen. 
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Engliiche Kröpier. 
Mit Bild. 


Die Raffegeflügelzüchter Shwärmen befanntlicy für ihre Rajle- 
tiere, mögen fie nod) jo auffällige und abnorme Formen auf- 
weijen. Zuweilen wird behauptet, ein jedes Tier fei jhön. Dies 
gilt offenbar nicht für jedes Rajjetier, denn da fommt es jehr auf 
den perlönlichen Geihmad an, und darüber läht ih) nicht jtreiten. 
Der Menfc züchtet einem Tier andere Kormen an als es bisher 
hatte, ex ändert deijen Geltalt und Erjcheinung, und da Tann num 
nicht behauptet werden, ein Tier bleibe troß alledem nad) den 
allgemeinen Gejichtspunften gleichwohl Ihön. Schön it nur ein 
Tier, wenn alle feine Körperformen ein harmonijhes Ganzes 
bilden. Dies trifft nur bei wenigen Raffen zu, denn die Mehrzahl 
der Züchter fragt nichts nad) Neithetif, nichts nad barmonijcher 
Gejamtbildung; jie will Tiere haben mit jtarf ausgeprägten Rajle- 
merfmalen, und je marfanter diejelben ind, umjo gejhäßter iüt 
der Träger derjelben. 
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Dieje rüdlichtsloje Verfolgung des Zuctzieles hat uns nun 
eine Anzahl Taubenraljen gebracht, die jede eine Neihe eifriger 
Gönner zählt, von denen aber jede in ihren dharafteriltiihen Merk- 
malen mehr Bewunderung als Billigung findet. Das erreichbar 
Höchite in der Kormenzucht jtellen die Pfautauben und die Kropf- 
tauben dar, von denen in diefen Zeilen die leßteren bejprochen 
werden Jollen. 

Die Kröpfer bilden eine varietätenreiche Yamilie oder Gruppe. 
Dr. Lavalle und Max Liete, die Bearbeiter des Pfenning- 
\torffichen Werkes „Unjere Taubenraljen“, trennen die Kropftauben 
in folgende DEDELE A. Hodhbeinige Großfröpfer: 1. der alt- 
bolländiiche Kröpfer, 2. der Genter Kröpfer, 3. der Jähliihe Kröpfer, 
4. der pommerjche Kröpfer, 5. der Eliterfröpfer, 6. der englijche 
Kröpfer, 7. der franzöfiihe Aröpfer. B. Kurzbeinige Großfröpfer: 
8. der altdeutiche Kröpfer, 9. der Aachener Bandfröpfer, 10. der 
Steiger- oder Klätjcherfröpfer. C. Hochbeinige Zwergfröpfer: 
11. der Brünner Kröpfer, 12. der Prager Kröpfer, 13. die engliihen 
Zwergfröpfer. D. Der Amjterdamer Ballonfröpfer. Jede diejer 
Kröpferarten hat ihre |peziellen Rajjemerfmale, alle haben aber den 
obligaten Kropf gemeinjam, und je größer und gleichmäßiger der- 
jelbe in der Form it, um)o wertvoller ilt das Tier. 

Das heute beigegebene Bild jtellt zwei hbochgezücdhtete Ver- 
treter der englijchen Kröpfer dar. Sie Jind in der Yorm vom Künjt- 
ler nicht jehr idealiliert worden; denn in hervorragenden Zuchten 
werden jolhe Tiere gefunden. Die Stellung und Körperhaltung 
Dagegen erjcheint mir ein wenig zu aufrecht zu jein. Der Standard 
bezeichnet die Yänge mit 46 bis 50 cm, doc) ilt die Länge nicht die 
Hauptjache, jo wichtig jie auch fein mag. In eriter Linie fommt 
Stellung und Figur, dann folgt Beinlänge und Schenfelanjat, 
denen Jich) Taillenlänge und umfang anjchließt. Unter Taille 
veriteht man die Brujtgegend dicht unterm Kropf. Erjt nad) diejen 
Bunften folgt die Körperlänge, die aud) erjt durch) die vorgenannten 
Puntte zur richtigen Geltung Tommt. Juweilen wird auch Die 
Länge der Beine gemejjen, und man hält dann leicht jenes Tier 
für wertvoller, welches längere Schenkel hat. Dies ijt nicht immer 
zutreffend; es müljen eben alle Momente, durch welche die Länge 
Dargeitellt wird, im richtigen Verhältnis jtehen, jie müjjen zulammen- 
paljen. 

Der vor wenigen Monaten verjitorbene Kenner Marten sen. 
in Deutjchland hat einmal gejagt, die Zucht der engliihen Kröpfer 
jei Jhwieriger als die irgend einer anderen Rajje, es werde bei ihr 
aber, auch jelten ein hervorragendes Tier gefunden. Und unter 
„berporragend“ werden nicht etwa tadelloje Tiere verjtanden, 
weil es Jolche fajt gar nicht gibt. Es wird dann erwähnt, daß man 
die Länge nicht bevorzugen dürfe. Die größte Länge jei 55 cm 
gewejen. Weil nun Größe in Verbindung mit großem Kropf, 
guter Zeichnung und Yarbe das deal gewejen ei, jo habe man dieje 
Punfte zu erreichen gejucht, aber die nad) heutigem Gejhmad 
wichtigiten Punkte außer Acht gelajfen. Dadurh) wurden cller- 
dings große Tiere erreicht, die aber — weil mit der Körperlinge 
die Beinlänge im gleihen Verhältnis jtehen muß, wenn eine auf- 
rechte Figur erlangt werden foll — dem verfeinerten Gejchnad 
der heutigen Juchtrichtung niht genügen fünnen. Die aufrechte 
Stellung Joll dem engliihen Kröpfer auf ebenem Boden möglid) 
jein, d.h. der Schwanz darf nur Jo lang Jein, als die Beine ge- 
Itatten. Sit der Schwanz zu lang, Jo jtößt die Taube damit auf 
dem Boden auf, und jie kann Jich nicht gerade aufrichten, die Stel- 
lung it nad) vorn geneigt. Als richtige Stellung bezeichnet man 


eine jolde, bei welher Schnabel- und Mlittelzehenjpige in Iot- 
rechter Richtung ich befinden. 
jenfrecht über der Zußlohle jein. 
Ihied ein ganz unbedeutender. 
Menn die Züchter dieje 
tigeres Urteil abgeben. 


Andere jagen, das Auge mülle 
Jedenfalls it dabier der Unter- 


Puntte beahten, werden jie ein rich- 
E. B.-C. 





Welche Gefahren bietet die Ynzucht ? 


(Fortfegung). 
Nachdem nun von zwei gegnerifhen Stimmen einige der 
wejentlichjten Weußerungen mitgeteilt worden find, wollen wir 





‚Natur um mid) blieb mir verborgen, die Leiden und Freuden der 













































hören, wie Jid) ein DVBerfajler der Inzuchttheorie zu den erhobene 
Einwendungen jtellt. Herr W. Klubs hatte betreffend den er 
baltenen gegneriihen Zufchriften einem anderen Züchter — der 
eben mit Hilfe der Inzucht jhöne Erfolge erreiht hatte — einige 
gewilje Fragen unterbreitet, um jich näher darüber auszufprechen. 
Und jener Herr Lehmann=-Ludenwalde jchreibt nun folgendes: 

„Es freut mid) recht jehr, Gelegenheit zu haben, die Meinung 
anderer, hervorragender Sportsfameraden fennen zu lernen und 
mid) dazu äußern zu Dürfen. { 

Bei unjerer erjten Abhandlung handelte es jih für mid) ia 
nur um den Punkt, nah welhem ein Sportsfamerad die Aus 
ltellung in PB. am 14. Dezember 1913 bejuchte und nad) feinen 
dortigen Erfahrungen wiljen wollte, ob es richtiger lei, alle Jahre 
mit Hähnen oder Weibchen zu wechjeln, port Inzucht im weitere 
Sinne zu treiben. | 

Herr Walter-Berlin annoncierte vor einigen Jahren, dab er 
demjenigen 100 Mark zahle, der ihm nachweilen fünne, daß er in 
jo und jo vielen Jahren einen einzigen Vogel hinzugefauft 
babe; wenn mich meine Erinnerung nicht täufcht, waren es wohl 
acht Jahre. Jch glaube jogar, daß W. auch inzwilchen fein neues 
Blut binzugefauft hat, und doch) jteht er in der Kanarienzudt 
nad) meiner Schäßung mit „oben“! Nun find es ja leichte Sahen 
zu jagen: „Meine Anjicht it die oder die!“ oder: „Herr Soundjo 
(ob Franzofe, Engländer, Deuticher ift wohl nebenjählich) hat das 
oder das erprobt oder gejagt!“; denn das, was id) jelber gejehen. 
oder erprobt und als richtig befunden habe, das glaube 1. und 
dafür trete ich ein. 


Ih habe eine harte Jugend durdhgemadt; nod) ein Rabe, 
mubte id) mir mein Brot jchon felber verdienen. Bon morgens 
bis abends war ich oft im weiten Brachfelde allein. Es wurde mir 
gewiß nicht leicht; aber mein für die Natur empfängliches Herz 
und Gemüt halfen mir über dieje Zeit hinweg. Re dem damalige 
ewigen Einerlei wurde das Naunen der Natur meine Welt, in der 
ji) alles verförperte, was ich empfand. Kein Vorgang in der 


Tiere, auch der allerkleiniten, empfand ich mit, und jo baute i 
mir eine Welt, eine eigene Welt, die mir Erjat bieten’ mußte für 
das, was meinem jehnenden Kinderherzen fehlte. Schon aus jener 
Zeit jtammen meine erjten Erfahrungen bezüglich der Inzudt, 
wenn jie mir aud) viel |päter erjt Elar geworden jind. % 

Meine eriten Anfänge in der Kanarienzuht waren nichts. 
weiter als Kopierzucht; ich äffte nach, genau ebenjo, wie es viele 
andere machten und machen. Uber meine Erfolge famen erit, als 
ich mit meinem Berjtand arbeitete, als ih mich den Kudud Kerte 
um das, was andere taten, als ich mich dem, was die Natur mir 
jelber offenbart Hatte, anjhmiegte. Ich habe meine Augen nicht 
umjonjt gebraucht und glaube das, was ich gejehen und jelber A 
erlebt habe, und wenn ich heute die Summe ziehe von dem, was 
ich) in der Kanarienzucht gejchaffen, jo bin ih — nein! zufrieden 
bin ich nody nicht; ich glaube und hoffe, es wird mir gelingen, 
nod) Höheres zu erreichen. Sie, mein hochverehrter Herr Ruder 
tennen ja mein Streben und Sehnen! 


Ic bin der Meinung, wer fi Jhre ganzen Ausführungen und. 
Beilpiele recht Llar vor Augen hält und reiflich nachdenft über alles, 
der wird den rechten Weg in der Zucht |chon finden. Es it bisher, 
namentlid) in leßter yeit, über Kreuzungen jo viel gejchrieben 
worden, warum jollten wir nicht auch mit unferer ehrlichen Meinung. 
über die Inzucht hervortreten? 


Es hat noch feiner beweilen fünnen, ob Trute oder Erntges 
oder der Gründer des gepriejenen Seifertitammes ihre Vögel 
durch Kreuzungen hochbrahten oder hochhielten. Von Trute wurde, 
gejchrieben, daß er ängitlich fremde Bluteinfreuzung aus jeinem 
Stamm (4,12 Zuchtvögel) fernhielt. Ich meine, es müßte ein 
Blinder mit jeinem Krüdjtod herausfühlen, dah, wer fortwährend 
neue, anders geartete Vögel zur Zucht oder als Vorjänger Hinzus 
fauft, niemals fejten Halt in der gefanglichen Beanlagung jeiner 
Vögel erreihen fann. Man hält immer die Vererbung jo hoch 
und bedenft nicht, da aud) die gejanglihe Beanlagung dur das 
Kreuzen behindert wird. Wenn nicht beide Zuchtoögel genau Die= 
jelben gejanglichen Eigenjhaften in Jich tragen, jo ilt doch Kar, 
daß dann immer ein neuer Anfang oder ein Umjhwung vor fie) 
geben muB. 
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Wenn jener erfolgreiche Züchter der Parifer Trompeter die 
nzucht mit einer zweilchneidigen Waffe vergleicht, die in be- 
ugten Händen müßlic und notwendig, in den Händen des 
nerfahrenen aber unbeilbringend wirkt, jo müßte man daraus 
olgern, dah derjenige, der Kreuzungsverfuche vornimmt, ein un- 
rfahrener Züchter fein darf. Der Schein it auch tatjählich fo. 
er Kreuzungen vornimmt, will Erfahrungen jammeln, alfo ex 
tudiert. Wenn er dann genug jtudiert und fein Ziel erreicht zu 
yaben meint, dann züchtet er diefen herausgezüchteten Stamm durch 
Inzucht weiter, denn num gehört er ja zu den Befugten, Erfahrenen. 
jch glaube, die Sache ijt umgekehrt richtiger. Wer bei fachgemäßer 
Inzucht — natürlich bei vorfichtiger Inzucht, allo Zuhtwahl im 
igenen Stamm — Erfahrungen jammtelt, wird fich päter, wenn 
x dann Kreuzungen vornimmt, leichter zurechtfinden als der- 
enige, der von vornherein alle Jahre von Pontius zu Pilatus 
äuft und neue Zuchtoögel, deren Geeignetjein er nicht beurteilen 
ann, hinzufauft. 


Mie mir jcheint, läht Herr Stapff feinen Vögeln mehr Frei- 
weit; er verdunfelt jie weniger. Auch ich halte meine Vögel ebenfo, 
md dadurd; Fommt nad) meiner erprobten Erfahrung Tonfülle 
md NReichhaltigkeit im Liede zum Ausdyud, weniger durd) Kreu- 
ungen. Wie Sie, verehrter Herr Klubs, bei Ihrem Hierjein ge- 
unden haben, halte aud) ich meine Vögel jo. Man fan alfo aud) 
ei Inzuht „Tonfülle und Reichhaltigkeit des Liedes“ ernten; ich 
aerte es! 


Gerade hierdurc) finden Jich auch bei der Inzucht neue Touren, 
nd manchmal jehr jhöne, daß man fi) wundern muß, woher dieje 
ommen. Die Väter brachten jolhe nicht, und die Mütter waren 
od) vom gleihhen Stanım. 


Man hat, und das it nicht bloß meine Anficht, jondern vielmehr 
eine aus Erfahrungen hervorgegangene MHeberzeugung, nicht 
‚ötig, durd) Kreuzungen neue Touren in den Stamm binein- 
laufen und im unglüdlichen Fall Nichtgewolltes mit in den Kauf 
u nehmen, denn aud) bei der Inzucht fommen neue Touren ganz 
yoradijch zum VBorjchein, die vielleicht weit zurücliegend bei den 
Jorfahren des Stammes einmal vorhanden waren. Die Ber- 
bung in den Singmusfeln ijt da. Solhe Anlagen verfümmerten 
‚atürlic) bisher, weil die VBorjänger jolhe Touren nicht braten. 
Ber aber die Ohren hat, jolde Singverjudhe bei den Jungen zu 
beden und Joldhe Vögel offen zujammenitellt, daß fie Jich gegen- 
sitig ftügen, der fanın Wunderdinge erleben. Ic kann ein Lied 
avon Jingen. 


Wer jeine Bögel jo wie Herr Stapff hält, wird mit den von 
m bezeichneten jhlehten Eigenjhaften der Vögel weniger zu 
impfen haben, obwohl Ausnahmen vorfommen mögen; aber ich 
iele nicht mit, mit ihm, wenn er unflare Sänger, Najentouren, 
hledhtes Füttern und Rupfer und dergleichen auf das Konto der 
maucht jet. Das pure Gegenteil it der Fall. Als ich in meiner 
Mmerfahrenheit nod) (es ijt freilich jchon lange her) das glaubte, 
as mir andere weismadten, als ich jolhen Züchtern noch nad)- 
fite, meine Vögel drüdte, jowohl im Verdunfeln als auch) in der 
ütterung, da hatte ich ebenfalls viel mit unklaren, heiferen Sängern 
nd mit gequetichten Touren (Najentouren) zu tun. Seitdem id) 
avon ablieh, ilt es anders geworden. 


Meine Ausführungen jollen nur beweijen, da man nicht fort- 
yährend neues Blut einfreuzen muß, jondern fi) auch auf andere 
Beije helfen Tann, wie ich es getan habe, um jeinen Stamm nicht 
ur auf der Höhe zu erhalten, jondern weiter und noch höher aus- 
bauen. Allen Züchterkollegen rufe ich es zu: „Wählt zur «Zucht 
ur die gejündeiten und fräftigiten Vögel, joldhe, die nicht blof 
urd) Zufall, jondern jchon erblic, gut geartet find. Je weiter das 
terbte Gute auf den Urjprung zurüdreicht, dejto Jicherer fan man 
uf guten Erfolg rechnen, wenn man es an zwecdmäßiger Behand- 
ing nicht fehlen läßt.“ Studieren, Probieren und Ausdauer haben, 
as find die edeliten Eigenihaften wirflicy erfolgreicher Kanarien- 
at.“ (Schluß folgt.) 
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Ueber gemeiniame Vogelarten der Schweiz und 
der Umgebung von New York. 
Bon Alb. Heß, Bern. 





Der Bogeltenner erwartet vielfach in einem fremden Lande 
ganz andere VBogelgeitalten zu jehen als in der Heimat und üt 
überrajcht, wahrnehmen zu müljen, wie viele ihm befannt vor- 
fommen. Dies wird ganz bejonders der Fall fein, wenn er ein 
Land mit gleichem oder ähnlichem Klima auffucht. 

Wie jtart dieje Aehnlichkeit fein fann, wird aus dem nad)- 


 Stehenden Vergleich über die Zujammenjegung der VBogelwelt der 


Schweiz und derjenigen der Umgebung von New Norf, über welche 
zum Beilpiel vom rühmlihjt befannten Ornithologen Frant 
M. Chapman gute Arbeiten vorhanden find. 

Sehen wir vorerjt, wie viele Arten vorhanden jind in der 
weiteren Umgebung von New Vorf: 


Standvögel (bleiben das ganze Jahr) . 34 Arten 
Nur im Sommer vorhanden, allo Zugvögel . . . 105 
Regelmäßige Winteraufenthalter 


dee 








SIE Kr SFR HD " 
Regelmäßige Duihzügerr |... Do vr. a 
Untegelmapige Durdjguger =; MATERIE. Ale, 
Gelegentlihe Bejuher (Irrgälte) -. » 2.2.2... 46 

Total 3534 Irten 


Sn der Schweiz haben wir nad) den Aufitellungen von Prof. 
Dr. B. Fatio: 


SINTIDGDT EL 0 Bee an a N ee Ar. 95 Arten 
ur im Sommer vorhanden (Zugvögel). . . . . Idee, 
VIEH a UI Eee a a 1 NE ka Mana ze TOMB, 
Neselmanigesintergälteg Sm 1... Bla 
Gelegentlihe Bejuher (Irrgälte) -. - 2... 58 


Total 365 5 rken? 


Wenn man die Brutvögel eines Gebietes erhalten will, jo 
muß man die Standvögel und die Sommeraufenthalter zufammen- 
zählen. Da ergibt ji, da wir in der Schweiz 198 Brutvögel 
und New Vorf deren nur 139 hat. Wie man jieht, jtehen wir gar 
nicht ungünjtig da. Auch mit der Zahl der einzelnen Individuen 
werden wir einen Vergleich nicht zu fürchten haben. Durd) die 
Kultur haben ji die urfprünglichen VBerhältniffe in Amerika auch 
geändert und befanntlich in der Regel nicht zugunjten der Tierwelt. 

Ih will aber nicht unterlajjen, nod) ganz ausdrüdlich zu be- 
merfen, daß, wie |chon der Titel jagt, die vorliegenden Angaben 
nur für die Umgebung von New VMorf gelten. Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ind ein derartig umfangreiches Gebiet, 
daß mit Bezug auf die Fauna das für New York Gejagte unmög- 
lid) für Kalifornien, und das was Masta betrifft, nicht für Ylorida 
gelten Tann. 

In unjerem Gebiet gibt es eine ganze Anzahl Bogelarten, 
die den unjrigen jehr ähnlid) jind, jo daß fie nur durch den Vogel- 
fundigen richtig auseinandergehalten werden fünnen. Andere 
Arten jind dann aber wieder Amerika eigentümlid). 

Borerjt wollen wir eine Anzahl Vogelarten anführen, welde 
bei uns in der Schweiz vorfommen. Man wird über ihre große 
Zahl überrajcht jein. Wenn man aber erfannt hat, daß es zumeilt 
Bögel jind, weldye im Norden brüten und im Winter nad) allen 
Seiten füdwärts wandern und daher jowohl das europäilche, wie 
amerifanijche (vielleicht Jogar das ajiatische) Feitland berühren, 
wird man diejes VBorfommen erflärlich Ffinden. 

Die lateiniihen Namen entiprehen denjenigen des Katalogs 
des Britiihen Mujeums, diejelben Jind aud) in Nordamerita üblich. 

Gemeinjame Bögel, weldhe in New Dort vorfommen, find allo: 

1. Der Eisjeetaucher (Gavia imber) ijt ein regelmäßiger Winter- 
galt für New Port. (Bei uns ziemlich felten.) 

2. Der Polarjeetaucher (Gavia arctica) it jehr felten, da er ae- 
wöhnlich den Süden Kanadas nicht überjchreitet. 

3. Der Nordjeetaucher (Gavia lumme) ijt fein jeltener Wintergait. 

4. Der Tordalt (Alca torda) ijt ein regelmäßiger Wintergalt, da 
er jchon nördlid) der. Magdalenen-Injeln brütet. 
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Die Mittlere Naubmöve (Stercorarius pomarinus) it in New 

- Dort fein bejonders häufiger Galt, da die Zahl der vorhandenen 
tHeineren Filhe von großem Einfluß auf den Aufenthalt diejes 
Bogels jein joll. 

6. Die Schmaroerraubmöve (Stercorarius parasiticus) it ein 
regelmäßiger Wintergalt. 

7. Die Elfenbeinmöve (Pogophila alba) it jehr jelten. 

8. Die dreizehige Möve (Rissa tridactyla) it mehr ein Durdyzugs- 
vogel als ein eigentliher Wintergalt. 

9, Die Mantelmöve (Larus marinus) ijt ein gewöhnlicher Winter- 
galt. 

10. Die Silbermöve (Larus argentatus) ijt der gemeinjte Winter- 
galt des New Vorker Hafens. 

11. Die Zwergmöve (Larus minutus) wurde nur zweimal erbeutet. 

12. Die Schwalbenmöve (Xema sabinii) wurde ein einziges Mal 
im Suli 1837 erlegt. (Soll in den Wintern 1849 und 1850 auf 
dem Genferjee vorgelommen jein.) 

13. Die Raubfeefchwalbe (Sterna caspia) ijt eine ziemlid) jeltene 
Ericheinung. 

14. Die Flußfeefhwalbe (Sterna hirundo) ijt ein Brutvogel des 
Gebietes. Sie war früher jehr zahlreich, hat dann aber furdt- 
bar unter den Verfolgungen der Schmudfedernjäger zu leiden 
gehabt. Die nun ergriffenen Schugmahregeln werden ihr jehr 
zultatten Tommen. 

15. Die Paradiesfeefhwalbe (Sterna dougalli) ijt eine Ausnahme 
eriheiming. Unjer Katalog der Ichweizeriihen Vögel führt 
diefe. Seejhwalbe unter Nr. 353 auf, und zwar mit der Be 
merfung: „Hin und wieder auf dem Genfer- und Neuenburger 
fee, meilt ab. im Frühjahr". Das VBorlommen dieles Vogels 
in der Schweiz ijt für mic) jehr auffallend (für New York i 
dies Schon weniger der Fall) und werde id) vielleicht gelegent 
lih auf diefe Sache zurüdiommen. 

16. Der Eisjturmoogel (Fulmarus glacialis) tonmt nur ab und 31 

vor. (Bei uns als Jrrgait.) (Schluß folgt.) 
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Die Kaninchen an der kandesausitellung in Bern. 
(Erörterung der finanziellen Seite.) 


In den Nummern 17 und 18 diejer Blätter erichien unter dem 
gleichen Titel ein Artikel, in weldyem die Beteiligung der Kaninchen 
ziichter an der temporären Kanindyenausitellung in Bern beivrochen 
wurde. Dabei bezeichnete ich es als wünjchbar, daß die Zulajjung 
beichränft, d.h. den heutigen Verhältnijfen und dem Stande der 
Raffenzudt entiprehend im voraus feltgejeßt würde, wieviele 
Tiere jeder einzelnen Rafje zugelafjen würden. Manchem Zücter 
it diefer VBorjcehlag ganz unerhört, und ohne audy nur zu überlegen 
wird mit Entrüftung gejagt: Das lajjen wir uns nicht bieten. Jh 
gebe gerne zu, daß der VBorjehlag nicht überall freudige Zultimmung 
findet, weil er fi nicht in ausgetretenen Geleijen bewegt, jondern 
neue Bahnen zu wandeln nötigt. 

Jedermann ilt befannt, daß unjer Großvieh — ic) denfe hierbei 
nur an Kühe und Rinder — eine ganz gewaltige Bedeutung hat. 
Daraus wird man nun den logiihen Schluß ziehen, dak aud) feine 
Schauitellung in der Landesausitellung in Bern gewaltige Dimen- 
fionen annehmen wird. Jch habe einmal wohl in der Nusitellungs= 
forrefpondenz gelejen, wie viele Vertreter in Hornpieh vorgejehen 
jeien; leider weiß ich die Zahl nicht mehr, ich glaube, es waren 800. 
Unfere Kaninchenzüchter werden begreifen, daß mit diejer Zahl 
die Leiltungsfähigfeit unferer Großviehzüchter nicht erichöpft üt. 
Die lektern fönnten wahrjcheinlic zehnmal, ja zwanzigmal mehr 
prämiierungsfäbige Rinder, Kühe und Gtiere einliefern. ber 
wohin würde das führen, wenn jedes Stüd Vieh, das |hon einmal 
an einer Gemeinde-, Bezirts- oder Kantonal-Viehjchau mit einer 
Prämie bedacht worden it, aud) in Bern ausgeitellt und vorgeführt 
werden dürfte? Hier findet das Wort „in der Beihräntung zeigt 
jich der Meijter“ feine Vejtätigung. Bei den Kaninhenzüchtern it 
es aber Regel, ein prämiiertes Tier jo oft wie möglid) auszuitellen, 
weil dies lohnender ijt als die Zucht mit demfelben. Es it nichts 
Seltenes, dat ein Züchter das nämliche Tier innert 1—2 Monaten 
auf 3 oder 4 Ausitellungen jendet, und jedesmal bringt es ibm — 











dank der feitgelegten Preisgrenzen — einige Franten Prämien 
geld ein. Und wenn einmal eine Beurteilung etwas anjpruchsvoller‘ 
vorgeht und das Tier einige Punkte weniger erhält als an frübern 
Prämiierungen, jo wird eine Kritit und eine Zeitungsfehde ans 
gehoben, als ob irgend ein Wucherer jemanden um Haus und Hof 
gebraht hätte. Der Nichter Tann von Glüd jagen, wenn ihm 
nicht nod) ein Prozei angehängt wird. Durch) die feitgelegten 
Preisgrenzen und die Bejtimmung „71—80 Puntte zweiter ‘Preis, 
81—100 Puntte eriter Preis“ wird der fogenannte friedliche Wett 
tampf häufig zu einer recht widerwärtigen Geldmaderei, und der 
Standard begünjtigt und fördert diefe einjeitige Preisjägerei. Dies 
wird jich auch in Bern zeigen, objchon ohne prophetijchen Ge 
im voraus gejagt werden Tann, dag mancher Züchter in bezug q ıf 
die zu erwartende Prämie jid) arg täujchen wird. 


In Nr. 17 babe id) die Anregung gemacht, das Komitee möchte 
bejchließen, dak nur 1000 Nummern Kaninden zugelajjen wür 
Dort wurde auch eine Aufitellung gegeben, aus welcher erjichtl 
war, welche ungefähre Vertretung jeder Raffe zugedacht ei. Nehm 
wir einmal 1000 Nummern Kaninhen an und machen wir e 
Boranfchlag, wie die Prämien dabei ausfallen möchten. Dief 
1000 Nummern bringen. rund 3000 Ir. Standgeld ein, welde 
aber der Generalfalje zuflieht, alfo nicht für Prämien der Kaninchen 
zur Verfügung geitellt wird. Dafür find dem Komitee 4000 Sr. 
PBrämienfumme zugewiejen, die ji im Verhältnis der Standgeld- 
einnahmen auf die Abteilungen a. Hühner und Waljergeflü el 
nebit Rafjetauben, b. Kaninden und c. Brieftauben verteil 
Es find 252 Nummern Hühner, Waljer- und Ziergeflügel mit | 
Tieren angemeldet, welhe & 2 Fr. 1614 Fr. Standgeld ergeben. 
Hierzu fommen nod) 219 Paare Tauben mit 657 Sr. Standge 
zufammen 2271 Franken Standgeld. 1000 Nummern Ka 
ninchen wirden 3000 Fr. Standgeld bringen. Die Militärbrief 
tauben-Nusitellung wird auf zirfa 300 Tiere angenommen umd 
das Standgeld betrüge dann 450 Fr. Wir hätten jomit total 5721 gt. 
Standgeldeinnahmen, auf welche die 4000 Fr. PBrämienjumme 3 
verteilen wäre. Für je einen Franken eingegangenes Standg 
würde jeder Abteilung 70 Ets. Prämienfumme überwiejen, jo Da 
der Verteiler wie folgt lautete: 


















































Standgeld Prämienfumme 
Geflügel- und Naffetauben . . Br. 2271.— 3r. 1589.70 
KRariken- ae „ 3000.— ,..„ 2100. 
Militärbrieftauben . . .» . » - „.. 450.— Di ED 


Stellen wir nun über die Kaninchen eine tleine Berehnung @ 
und jehen wir, welhe Höhe die Prämien erreichen werden. 
Prämienfumme beträgt zirta 2100 Fr. Nun üt eine Berlojung vo 
10,000 ofen a 50 Ets. vorgefehen. Die Regierung des KRanto' 
Bern hat in verdantenswerter Weife verfügt, daß 60 Prozent de 
Losbetrages für Ankauf von Gewinnen verwendet werde. 
übrigen 40 Prozent werden zur Erhöhung der Prämienjumm 
verwendet. Dieje jtehen aber nicht netto zur Verfügung. Bo 
diefem Betrag von 2000 Fr. muß der Drud und der Vertrieb De 
oje beitritten werden, davon ijt die Staatsgebühr zu entrichte 
und auc) der jtändige Sefretär, der während der temporären De 
flügel- und der jpäteren Kaninchenausitellung tätig jein mu 
Sodann entjtehen au no Koften bei Anlaß der Berlojune 
Ich denfe, wir werden 10 Prozent der gejamten 2osausgabe fü 
verfchiedene Unfojten in Abzug bringen dürfen, jo daß der Reit 
gewinn an der Verlojung 1500 Ir. betragen dürfte. Diejer © 
winn fommt ganz den Ausitellern zugute, indem mit ihm R 
Prämienjumme vergrößert wird. Es jtünden demnad) bei 100 
Nummern Kaninhen 3600 Fr. zur Verfügung, jofern nämlit 
alle 10,000 Lofe Abjat finden. Wir wollen dies einmal annehmei 


Nah) dem heutigen Stande der Zucht und der jegigen Pri 
miterungsweife ift anzunehmen, daß bei ven 1000 Nummern K 
ninhen 25 Prozent mehr als 80 Punkte erlangen, 50 Prozer 
von 71 bis 80 Puntte, 20 Prozent 61. bis 70 Puntte und 5 Pri 
zent leer ausgehen werden. Die Zujammenitellung der Be 


nad) dem Spezialprogramm (Art. 32) würde folgendes Bild zeiger 
250 erite Preife 25%) a 8 Fr. = 2000 Ar. 
500 zweite „ 50% „3 = 300 „ 


200 dritte „ (20%) Total 4500 Ir. 
50 ohne Auszeihnung (5%). 


At Pr 
% N x 
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'  &s jtehen aber nur 3600 Fr. zur Verfügung, jomit müljjen an 
jeder Prämie 20 Prozent Abzug gemacht werden. Die eriten Preije 
würden tr. 6.40 und die zweiten Fr. 4.— betragen. 

Gejeßt nun der Fall, die Normierung auf 1000 Nummern 
würde nicht belieben und die Anmeldungen ergäben 3.8. 1300 
mmern, Io wäre die Standgeldeinnahme für Kaninchen um 
Hirfa 1000 Fr. höher, und die Berteilung der Prämienjummte 
jeigte dann folgendes Bild: 





Ausjtellung Standgeld Prämienanteil 
 Geflügel- und Rafjetauben . Fr. 2271.— Fr. 1362.60 
rinnen... 2.0.0.0. „  4000.— „2400. — 

Militärbrieftauben . . . . . „. 450.— „..270.— 
$r. 6721.—  %r. 4032.60 


| Für jeden Franten einbezahltes Standgeld jtünde den Züd)- 
ern 60 Ets. (richtiger 591% Ets.) Prämie zur Verfügung. NRechnet 
man nun den NReingewinn an der Berlojung (1500 Fr.) hinzu, jo 
‚pären für die 1300 Nummern Kaninchen 3900 Fr. Prämien vor- 
‚Jyanden. Aljo 


1125 % erite Preije (mehr als 80 Pt.) 325 a 8 Fr. = 23600 Fr. 
50% zweite „ (71-80 Pit.) GODS 392075 
| 2 dritte „ (61-70 „) 260 — 
5% ohne Auszeichnung 65 — 
Total 5850 Ir. 


| Die erforderliche Prämienjumme von 5850 Fr. würde den 
erfügbaren Kredit von 3900 Fr. um nahezu 2000 Sr. oder zirka 
33 Prozent überjchreiten. Daraus folgert, daß die Prämienanjäße 
yon 8 Fr. für erjte und 5 Fr. für zweite Preije entjprechend reduziert 
‚werden müljen. Die Preije. würden etwa lauten: 


325 erjite Preile a %r. 5.30 = Tr. 1722.50 





BIRHIIEH ER Ve nn. 3 una DT. 50° 
N Total Fr. 3900.— 

Bei diefer Berehnung fönnten nur zirta 65 Prozent der an- 
Helesten Prämien verabfolgt werden. Aljo bei nur 1000 Nummern, 
md der angenommenen Einteilung der PBrämienklajjen würde ein 
Mbzug von zirfa 20 Prozent der vorgejehenen Prämien nötig 
werden, bei jtärferer Beteiligung muß notwendig der Abzug größer 
werden und er Tann 35 bis 40 Prozent erreichen, je nad) der Be- 
Ei und der Qualität der Tiere. Daraus folgert, daß es im 
Interejje der Züchter liegen würde, wenn das Gruppentomitee in 
Erwägung der voritehenden Ausführungen lih dazu verjtehen 
Könnte, nah Prüfung der Berhältnijje eine Beteiligungsgrenze 

fauitellen. Daß dabei jeder einzelnen Ralfe gebührend Nehnung 
getragen werden fönnte, babe ich in Nr. 17 des nähern ausgeführt. 
Wenn von den vier Rajjen, die zurzeit das größte Interejje auf 
id) Ienten, den Belgiihen NRiefen, Schweizerjcheden, Franzöliichen 
Widdern und den Silberfaninhen je 100 bis 120 Nummern aus- 
geitellt jind, dann vermag faunm jede einzelne diejer Rafjen den 
pezialzüichter durchweg zu felleln, gejhweige denn Züchter 
nderer Naljen oder Laien. Und nad) den von mir gemachten 
Borihlägen wäre die Belchräntung feine ungerechte für den 
inzelnen. Sämtlihe Anmeldungen bis zu drei Tieren würden 
angenommen, erjt von da an würde eine Beichränfung jtattfinden, 
nd zwar wäre den größten Ausitellern je nachdem ein oder zwei 
iere von der Anmeldung zu jtreihen. Wern die Großpiehzüchter 
fauım zwei Prozent ihres Tiermaterials an die Landesausitellung 
. Bern liefern, ilt es wahrlich nicht nötig, daß die Kaninchenzüchter 

























ur Mafjenauftrieb mehr VBerwunderung als Begeilterung erregen. 
— — Erwähnt jei noch, daß eine Lleine Erhöhung der Prämienanjäße 
Nattfinden wird, weil die 10 Prozent, welche bei Antäufen in die 
© Hr dem Berläufer abgezogen werden, nach der Anficht Des 
‚Sruppentomitees zu Prämien verwendet werden Jollen. Jmmer- 
bin reicht dies nicht, um die Anfäge im Spezialprogramm zu er- 
a ENBEG 


In Nr. 17 der Ornitholog. Blätter gibt uns Herr 3. Miüller- 
Häni in Arbon nad) feinem Gutfinden Abänderungsanträge zum 
neuen Angora-Standard befannt, über die ich nicht Itillichweigend 






Zum neuen Ängora=Standard. 
Griwiderung von A. Geiger in Rorichac. 





binweggehen fann. Der heutige Angora-Standard,, bejjer gejagt 
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dejjen Handhabung, gab Schon an der eriten Jchweizerifchen Kanin- 
henausitellung in Zürich dem. Angoratlub Stoff zu einer ge- 
naueren Präzilierung der verjhiedenen Politionen. Seither Jind 
wir mit mancher Erfahrung bereichert worden, jo daß den ältern 
Klubfollegen eine ausführlihere Bezeichnung der verfchiedenen 
Pofitionen nichts Neues mehr it. Der Einjender in Nr. 17 wünjcht 
aber jhon eine verkürzte Ausführung in der erjten Pojition mit 
dem MWorte „Länge der Haare 30 Punkte (22 em)“. Die Gleidh- 
mäßigteit jchaltet er in Polition 2, Qualität, über; bier finde fie 
die bejjere Anwendung. Der nod) einfachere Weg wäre nad) diefer 
Anlicht, Polition 1 und 2 zu verjchmelzen, jo dak wir fchneller 
beim Ideal wären. Jh glaube, die 1. Polition dürften wir ruhig 
lalien. 30 Punkte gleihmähige Haarlänge (22 cm) mit dem Zujat, 
das längite Haar joll mahgebend fein, bei gleihmäßiger Form. 
Eine Ausnahme jei bei Zibben mit Wurf zu machen. Bolition 2, 
Qualität der Haare 20 Puntte; bier glaube ic) denn doc), daß wir 
nobh nicht am Ziele angelangt jind, nichts mehr zu verbejlern. 
Das muß ich zugeben, dah nod) viele Züchter mehr Wert auf lange 
Haare legen, als auf gute Qualität, was mit jahrelanger Inzucdht 
leicht möglich üt, hingegen der Qualität bedeutend jchadet. Ich 
hoffe beitimmt, daß eine geringe Qualität nach dem neuen Standard 
mehr geitraft werde als bis anhin. Nach meinem Dafürhalten 
jollten folhe Tiere gar nicht zur Zucht verwendet werden. 
Polition 3, Körpergröße, glaubt der Einjender mit 15 Punkten 
reichli genug bedacht zu haben und will er dann die erübrigten 
5 PBunfte in der legten PBojition bejjer zur Verwendung bringen. 
Sch bin der Anficht, 15 Puntte auf Körpergröße allein jeien zu 
viel, und frage mich, wo bleibt denn beim Angora die Körper: 
form? Dieje it vielleicht nicht Jo qut zu ertennen oder mag Neben- 
jache Jein; ich lege aber großen Wert darauf und Jage mir, ein jcehön 
geformtes, großes Tier liefert mir wieder |chöne Nahzucht und mehr 
tußen als ein unforreftes Lleines. Jch Tann mich daher in Teinem 
Falle einer Verkürzung der Polition 3 anjchliegen und empfehle 
eine Erweiterung und Berbejjerung im fortichrittlihen Sinne. 
Körperform und Größe joll mit 20 PBuniten belajjen werden. 
Polition 4, Ohren und Obrenbüjchel 15 Punfte. Hier glaubt 
Der- Einfender, auf 15 Punkten verbleiben zu Tönnen, mit der Ab- 
änderung: Ohren und Obrenbüjchel, jo daß auf Ohren 10 und 
DObrenbüjchel 5 Punkte zu vergeben wären. Unjer heutiger Stand 
ard fchreibt, bei eritllajligen Angoras jollen die Obren)pigen mit 
Haarbüfchel geziert jein. Ich glaube, bein neuen Standard dürften 
die alten Beitimmungen jchärfer gehandhabt werden,jo daß ein 
erittlajjiges Tier entihieden Obrenbüfchel haben mu5. Mein An 
trag gebt deshalb dahin, Ohren und Obrenbüjchel in zwei Po- 
jitionen umzuwandeln, und zwar auf Ohren 5 Punkte, auf Obren- 
büjchel 10 Punkte. Warum ich auf Obrenbüjchel 10 Punfte be- 
jtimme, will ih in Kürze befannt geben. Jeder Angorazüchter it 
beitrebt, Tiere nit Obrenbüjchel zu züchten, und es jind in Den 
legten Jahren Ihöne Fortihritte gemaht worden. Wir bejigen 
beute Zuchttiere mit einfachen und doppelten Obrenbüjceln. 
Die einfahen treten nur am obern Obhrrand etwas Jhwad) auf, 
hingegen die legtern am Hinterteil des Obhres in jtarfen Büchel. 
Auf jolche Tiere lege man größeren Wert, da fie in Qualität der 
Haare allen andern weit voran find. Meine Anjicht geht deshalb 
dahin, dak ein Angora mit einfahen Obrenbüjheln hödjitens 
6—8 Bunfte erhalten würde, hingegen das mit vollen Doppel- 
Obhrenbüjcheln 9 und 10 Punkte, was nit mehr als gerecht wäre. 
Der 6. leßten Bojition, Gejundheit und Pflege, die mit 
15 Bunften bejtimmt ilt, gebe ich für eine neue Amtsdauer wieder 
die ar nlumng. 
Nach diefen meinen Ausführungen würde Jid die neue Be- 
wertungstabelle für Ungoras zufammenjegen: 


1. Bolition, 30 Punkte, gleihmähßige Haarlänge (22 cm); 


>. R 20 3 Qualität derjelben; 

S. R 20 7 Körperform und Größe; 
ds 5 5 4 Ohren; 

5. 1 10 . Obrenbüjchel; 

6. E 15 es Gejundbeit und Pflege. 


Die verjchiedenen Ausführungsbeitimmungen fämen dann bei 
jeder Bofition nocdy dazu. Jch glaube, daß der Schweiz. Angora= 
tlub diejen Ausführungen zujitimmen Tann, denn nach dem neuen 
Standard würde der eifrige und jolide Züchter zu jeinem Rechte 


gelangen. 
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Prämiierungs-Bericht 


der Fantonalen waadtländifchen Geflügel: und Kanindhenausftellung 
zu Vverdon. 


Weber die Ofterfeiertage wurde die oben erwähnte Ausjtellung ab- 
gehalten in der Turnhalle, in einer danebenjtehenden großen Halle und auf 
dem dazwilchen liegenden freien Plate. Die Ausitellung war derart reid) 
bejchict, daß Jämtliher Raum gut ausgenügt werden fonnte, weilt doc) der 
Katalog 818 Nummern lebende Objekte auf, wovon die Kanindhenabteilung 
allein 500 Nummern präjentierte. Es ijt fein Wunder, daß jo viele Tiere 
zur Ausitellung angemeldet wurden, denn die Prämienanjäße waren ver- 
lodend hoc) angejeßt, und Deshalb erflärt ji) aud) die reihe Beihidung aus 
allen Gegenden der ganzen Schweiz. Was das Arrangement betrifft, ver- 
itand es das Komitee gut, alles an guter Stelle zu placieren, und aud) die 
Pflege der Tiere war derart gut, da man ji) im allgemeinen verwunderte, 
in weld guter Berfalfung diejelben troß acdhttägiger Abwejenheit zurüd- 
famen. Die von mir prämiterten Raljen will id nadhjtehend einer furzen 
Kritit unterziehen. 


Die Blad-and-tan mit 26 Nummern waren durdjcehnittlih gut. Eine 
Anzahl Tiere genügte wirklih hohen Anforderungen; nur it zu bemerken, 
daB gerade die in Lohe hervorragenden Tiere vielfach unreine, das heikt 
mit lohfarbigen und weißen Haaren Durdhjekte Grundfarbe zeigten. Es 
jollte darauf Rüdjiht genommen werden, neben guter, feuriger Lohfarbe 
aud) eine jatte, reine |hwarze Grundfarbe zu erzühten. Den Tieren mit 
II. PBreijen fehlte es an intenjiver Lohfarbe und vereinzelt andern Bojlitionen, 
wie 3. B. Ihnittiger Form, gutem Fell und Gejundheit und Pflege. Einige 
Nummern muhten wegen weißen Krallen, weißen Wleden im Schwanz, 
Ihiefer Blume, Schnupfen, zu jtarfer Wamme ausgejchlojjen werden. 


Die Havannas mit 22 Nummern zeigten nihts Hervorragendes. Es 
war allerdings aud) nicht die bejte Zeit, um in Yarbe nod) die beiten Tiere 
präfentieren zu fünnen. Drei Tiere braten es auf I. Preije. Eine ganze 
Anzahl war zufolge des bereits eingejegten Haarwechlels jhlecht im Zell 
und Farbe. AUrges Pech hatte hier ein Ausiteller, dem von 9 Stüd ausge 
jtellten Iieren 7 leer ausgehen mußten. Wie ich dann nod) Gelegenheit 
hatte zu erfahren, hatte diefer Züchter wirklid) nod) wenig Verjtändnis für 
ein ausjtellungsfähiges Havannafaninden, jonjt hätte er nicht jo viel Tier: 
gejandt, die mit weißen Krallen und weißen Yleden im braunen ell behafte! 
gewejen jind. 

Die Angoras mit 9 Nummern zeigten 2 wirflic) gute Tiere. Spegiell 
Nr. 810, eine Zibbe mit 18 cm Haarlänge, tadellojer Pflege und wunder- 
vollen Ohrbüfheln, bradhte es auf 88 Punkte. Einige Tiere waren etwas 
Ihmusig und leicht verfilzt und mußten ji mit II. Preifen abfinden. Drei 
in Haarlänge und Qualität jonjt wirflid) gute Tiere mußten wegen total 
Ihlehter Pflege ausgejhlojjen werden. 

Die Rufjen, mit 10 Exemplaren vertreten, waren mäßig bis zufrieden- 
itellend. Zwei Tiere braten es auf I. Preije und fünf auf mittlere bis hohe 
II. ®reije, an denen die Shwarzen Abzeichen zu bemängeln, zu wenig in= 
tenliv waren, oder leichte Augenringe zeigten. Eine Nummer hatte Schnupfen 
und zwei weitere Tiere gingen leer aus, indem es feine Ruljen waren, jon= 
dern mur ein Kreuzungsproduft von Rujjen und Havannas. Dieje waren aller- 
dings als eine neue Rafje ausgejtellt, aber einjtweilen anerkennen wir nod) 
feine jolhen direften Kreuzungsprodufte als jelbjtändige Rajje und no) 
weniger Rufjen mit „braunen“ Abzeichen. 

Die Japaner, nur mit 3 Tieren vertreten, brachten es auf einen I. 
und zwei hohe II. Preife. Das erjte Preistier war gut in Yarbenverteilung 
und leudhtendem Hervortreten der Yarben, nur möchte id) mir dasjelbe 
nod) etwas größer wünjchen. Die beiden andern waren ziemlich gleichwertig 
und ließen Farben und Verteilung einiges zu wünjhen übrig. 


Bei den Hermelin mit 11 Nummern waren einige recht niedliche, 
rajlige Tierchen dabei mit gutem, langem und jehr dichtem Pelze, die es auf 
84 und 85 Bunfte bradpten. Einige Nummern hatten unreine Läufe, lange 
Krallen, Wammenanja und ein wenig Stalliymuß oder Urinfleden, die 
vermutli) im Ausitellungstäfig entjtanden waren, weshalb id) dieje Tiere 
nicht gänzlich) ausgeihloffen habe. Mit fnappen bis hohen II. Preifen mußten 
jich diefe abfinden. Ein Tier hatte gelähmten Hinterlauf, was den Ausihluß 
zur Folge hatte. 

Die Abteilung der Hafenfaninhen brachte 11 Nummern, wovon drei 
Tiere einen I. Preis verdienten. Einer Anzahl mit II. Preijen verjehenen 
Tieren fehlte es an der fuhhligen Farbe, guten eleganten Yorm und Stellung. 
Zu matte Farbe, jhhlehter Stich), derbe furze Läufe und plumpe Form 
laffen den Hafen unfhön erjcheinen und nicht auf die erjte Preisgrenze 
fommen. Auf die Erzühtung einer guten Schattierung müljen die Hajen- 
züchter unbedingt nod mehr Gewicht legen; eine ideale „wellenartig“ er- 
Iheinende Schattierung finden wir nur ausnahmsweije vor. Ywei Tiere 
Ihienen mir Gregarinos zu fein, und habe id) dieje beiden ausgejchlojjen. 


Als eine jehr wenig gezeigte, hier mit 5 Nummern vertretene Ralje 
jind no) die Thüringer anzuführen. Zwei in Farbe und Schattierung gute 
Tiere brahten es auf I. Preije. Die andern drei erreichten II. Preije; in 
Farbe zu bemängeln, desgleihen jihlehte Schattierung, was zum Teil 
dur den jich zeigenden Haarwechlel bedingt wurde. 


Zum erjten Male fand id) an einer weitihweizeriihen Ausitellung eine 
Kollektion Pelzwaren zur Schau geitellt, die aller Beahtung würdig war, 
Sie gereihte dem Ausjteller zur Ehre und der Ausjtellung zur Zierde. Neben 
dem erwähnten Material war nod eine reihhaltige Abteilung Literatur, 
Tableauz, Futtermittel, Brutapparate, Stallanlagen ıc. dem Bejucher vor 
Augen geführt. 

Es mag gut fein, wenn der Verein Vperdon eine reichgejpidte Kajlfe 
bejigt, denn folhde Summen Prämien auszurichten fünnte eine Geftion 
geradezu zum Ruin bringen. Friedr. Joppid, Degersheim. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


= 





Unfere Generalverfammlung findet 
Sonntag den 24. Mai a. c., vormittags, 
punft 10 Uhr, im Vermwaltungsgebäude 
der Schweiz. Landesaugitellung, beim 
Haupteingang an der Neubrüditraße in 
Bern Statt. Die Traftandenlifte ift allen 
Ceftion3- und Ginzelmitgliedern mittel 
Einladungszirfular zugegangen. | 
Die ojt- und zentraljchweizerifchen 

Mitglieder reifen gemeinfam Samstag 

den 23. Mai, morgens, mit dem Zug, der Zürich um 7% verläßt. g 
Die Anmeldungen find zahlreich eingegangen; wir erwarten aber 

auch von Seite der Nichtangemeldeten rege Beteiligung. 2 
Der Zentralvorftand 7 

NB. ©ißung des Bentralvorjtandes Samstag den 23. Mai, abends 

8 Uhr, im Hotel National am Bundesplag in Bern. \ 
Gleichzeitig machen wir befannt, daß wir unter den Bedingungen 

de3 Zuchtitammmreglementes Abgeber eines Stammes (1.2 — 1.4) reb- 
bubnfarbiger Whandottes find; Bewerber wollen jich beim Präfidenten 
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melden, wo auch Die bezüglichen Reglemente zu haben find. 1 
* * Pd 

* 5 

Schweizer. Taubenzüchter-VBerband. 


E 

Im September legten Jahres gelangten wir 
mit einem UnterjtügungsgeJud an alle uns be= 
fannten Ornithologijchen Vereine und Verbände, 
um Mithülfe zur Förderung der DQTaubenzudt, 
Wenn wir in unjern Erwartungen au nicht zu 
weit gingen, jind wir dod) etwas getäujcht, denn 
es blieben nocd) viele Vereine aus. Wir halten 
> =” aber troß der langen Spanne Zeit unjer Gejud) 
- 5 aufreht und erwarten, daß gelegentlich dieje oder 
jene Gejellihaft wieder unjerem Gejuche entipriht. Wir erjtreben einen Fort 
Ihritt, und diejer fällt Doc wieder der Allgemeinheit zu. Yolgende Ber: 
einigungen haben uns Gaben zugewielen: Ornith. Verein Heiden 5 Yr, 
Ornith. Verein Brugg 10 Fr., Oftihweiz. Verband für Geflügel- und Ka 
ninchenzudt 20 Fr., Kantonalsberniiher Taubenzüchterflub 20 Fr., ae | 





Berein Langenthal 10 Fr., Ojtihweiz. Taubenzüchterverein 50 Fr., 9 
Gottfr. Schmid, Belp, 5 Fr., Ornithol. Verein Huttwil 10 Fr., Herr Groß: 
rat Minder, Huttwil, 5 Fr., Ornith. Verein Mörjhwil 10 Ir. Allen Gebern 
unjern aufrihtigiten Dank. Der Betrag fommt wie folgt zur Verwendung: 
Für gute Leiftungen an der fommendenr Landesausitellung Bern 30 Ft, 
der Berbandsfalle zur Dedung der Drudfojten und Propaganda 45 Fr, 
direft an die Ausjteller der Schweizer. Taubenausitellung in Züri 70 Fr. 
in 17 Berbands-Ehrenpreijen a 4 Fr. an folgende Herren: E. Proß-MWetter 
in Bremgarten für [hwarze gute Pfautäubin; Grokrat Minder, Huttwil, 
für feltene Spiegelihwänze; U.Naef, Bilhofszell, für weike gute Pfau 
täubin; U. Preijig, St. Gallen, auf ladroten Strajjertäuber; Ost. Gonzen: 
bad, Arbon, für jeltene Thurgauer weiße Feldtauben; U. Traber, Romans: 
horn, für Ihurgauer Weihihwänze; U. Kellenberger, Arbon, für Thur- 
gauer Rotihild; Joh. Adermann, für Mehlfarbgoldfragen gehämmert; 
Ernjt Hofer, Bettenhaufen, auf Ihöne Brieftaubenzudht,; Frig Matthys, 
Herzogenbudhjjee, für Bernburger Trommeltauben; Wilhelm Forjter, Donz: 
haujen-Sulgen, für gute Zucht Gelbelmer; Georg Studer, Wangen bei 
Dlten, für Berner Halbjehnäbler; Joh. Bärtihi, Langenthal, für gute Leijtung 
in Eihbühler; F. Rudti, Wohlen, für jeltene ijabellfarbige Brünner Kröpfer; 
Peter Schmid, Meggen, für PVöftlertaubenzudt; Ed. Leimgruber, Luzer 
für Schilomöovden; Bed, Waltringen, für jeltene Kopftiger. & 
Diele gute Leijtungen fonnten nit berüdjihtigt werden. Bejondets 
große Leijtungen und ganz jelten gewordene Schweizerrajjen mußten zur 
Anregung für Weiterzucht die notwendige Anerfennung finden. Wir wollen 
hoffen, es jei uns Gelegenheit geboten, durd) gutes Zujammenarbeiten den 
vielen guten Züchterleiltungen ein andermal erfenntlich zu fein. a 
Mörihwil, im Mai 1914. Im Auftrag der Kommijfion: 
Der Präjident M. Ahfalf-Oberholzer 
3 * Rn % 
Schweizerifher Angoraflub. Nachdem die Einfpradeftiit unbenüßl 
abgelaufen it, gelten die Herren 2. Lutherer, 10 Ch. de la Chevillarde, 
Grange Canal, Gensve, Auguft Baumberger bei der Krone in Aodliswil 
(Zürih), Simon Gauthier, Meyrin bei Genf, und Kajpar Reich, Lofomotiv 
führer, in Rorihad, als Mitglieder aufgenommen, und jeien uns diefelben 
im Klub bejtens willfommen. — Den Klubmitgliedern diene zur allgemeinen 
Kenntnis, daß der Preis der Angorahaare abermals eine Steigerung er 
fahren hat, und werden momentan für prima weie Haare 45 Fr. pro Ail 
bezahlt. Die nächte Ablieferung wird Ende Mai erfolgen, und werden Die 
Mitglieder, welhe Angorahaare abzugeben haben, erfucht, joldhe bis [pätejtens 
Ende Mai an Rob. Hürlimann, Malzjtraße 3 in Winterthur, einzufenden. 
Die Ablieferung der Haare hat unbedingt in einem Stoffjade zu gejchehen 
und natürlich franto. Um Unannehmlichteiten vorzubeugen, werden Die 
Mitglieder darauf aufmerffam gemadt, daß unjer Abnehmer für minder 
wertige Ware einen Abzug zu machen gezwungen ilt; aljo wollen wir nu 
prima Haare abliefern. Selbitverjtändlic dürfen Sendungen von Nidt 
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n gliedern nicht angenommen werden, und it es | hon aus diefem Grunde 
otwendig, dah ji) Jämtliche Angorazüchter unferer Verbindung anfchliegen, 
die fleinen Beiträge ermöglichen wohl jedem jeriöfen Züchter diefe Zu- 


ehörigfeit. 
Winterthur, den 12. Mai 1914. Der Altuar: R. Hürlimann, 
Malzitrake 3. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


ern. Schweizer. Landesausitellung 1914. QIemporäre Geflügel- und 
 Zauben-Ausftellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmeldefhluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial- 
reglement zur Gruppe II D find beim Generalfefretariat der Schweizer. 
LZandesausitellung in Bern oder beim Gruppenpräfidenten Herrn 
Grokrat J. Minder in Huttwil gratis erhältlich. 

jern. Temporäre Kaninchenausjtellung vom 6.—9. Juni. Anmeldeftijt bis 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Hälin mit Wurf Fr. 3. 50. Spe- 
zlalprogramm zur Gruppe 2D, fowie Anmeldebogen find beim Sefre- 
tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlich. 


stedborn. V. Thurgauifche Kantonale Geflügel- und Kaninchen-Nusitellung 
mit Prämiterung und Berlofung vom 21.—24. Mai 1914. Anmelde- 
Ihluf am 10. Mat. 


Berihiedene Nadhrichten. 





— Gans mit Kaftanien gefüllt. Für 8—10 Perfonen. Zubereitungs- 
eit drei Stunden. Die Kaftanien werden 15 Minuten in Waffer gefocht 
md die äußere und innere Haut abgejhält. Dann dünjtet man jie in Fleijch- 
rühe und PBeterlilie weich; jie dürfen aber nicht zerfallen. Sind fie dann 
twas abgekühlt, [hwentt man fie mit 12 Tropfen Maggis Würze und füllt 
5 in die gut vorbereitete Gans, die dann, wie oben angegeben, gebraten 
rd. 


Brieffajten. 





— A.V. in W. Die jogenannten Taubenjteine werden aus Lehm, 
sand, Salz und verjchiedenen Gewürzen verfertigt und in Formen gefüllt. 
Jie Tauben haben ein Bedürfnis nad) Salz, und durch Aufitellen eines 
futterjteines im Schlag juht man diejes Bedürfnis zu befriedigen. Die 
"auben piden nad) Bedarf an diefem Stein herum. Wer freifliegende Tauben 
‚alt und ihnen gejtoßenen Mauerihutt, Tuffjteingritt und dergleihen im 
Schlag bietet, Hin und wieder. auch einen Eplöffel-voll Salz ins Trinfwaijer 
\ibt, der fan die Taubenfutterjteine entbehren. 
' — R. Sch. in ©. Mit Ihrem Dijtelfinfen, den Sie jhon drei Jahre 
‚Sjigen, fönnen Sie gleihwohl einen Zuchtverfudh madhen. Es ijt nirgends 
‚ejagt, der Dijtelfint müjje noch) jung fein. Aber es wird jehwer halten, 
sht noch ein zuchttaugliches Kanarienweibchen zu erhalten. Man muß immer 
‚efürchten, diejenigen Weibchen, die jet mitten in der Zucdtjaifon verkauft 
en, haben in der erjten und vielleicht aud jchon in der zweiten Brut 
en Mutterpfliten nicht genügt und werden nun — weil fie. dod das 
‚nutter bis zur nädjjtjährigen Hede nicht wert find — rafd) nod) weiterverfauft. 
Bohlverjtanden, ic) Jage nicht, daß es jo jei und in allen Fällen jo fein werde, 
Indern dak dies nur zu befürchten jei. Es ijt freilich immerhin möglich), 
‚aß ein jolches ausrangiertes Weibchen bei der paarweile betriebenen Hede 
ine Jungen normal heranzieht. Machen Sie aljo gleihwohl einen Verjud). 
' —E.B.inM. ©ie flagen, daß Sie als Züchter franzöfiicher Widder- 
hen Ihon oft bemerfen mußten, wie von eritklajfigen Zuchttieren ab- 
‚ammende Würfe eine ganz unforrefte Ohrenitellung hatten. Entweder 
Hunde ein Ohr jtehend getragen oder beide fielen nad) der gleichen Geite. 
die fragen nun, ob dies vielleicht daher fomme, da Sie Ihrem Rammler 
‚elegentlich einmal eine rajjeloje Zibbe eines Nahbarn zum Deden geben 
md dadurd jeine Reinrafligfeit gefährdet würde. An das lettere glaube 
Hnidt. Ich habe Shon dußendmal meine rajligen Rammler zum Deden 
ewöhnlicher Schladhtzibben benüßt, wie jolhe ältere Schulfnaben halten. 
ber nod) nie fonnte ich wahrnehmen, daß |pätere Dedungen diefer Rammler 
mn Reinrafligteit eingebüßt hatten. Behrens jchreibt in feiner Brojchüre 
‚ber „Das franzöfiihe Widderfaninchen“ auf Seite 40 3. B. folgendes: 
Die Jungen laufen die eriten Wochen jtehohrig umher. Webrigens fallen 
jie Ohren ganz ungleihmäßig herunter, am frühelten und gleihmäßigiten 
n Sommer, mandmal in der vierten, oft aber au) in der ahten Mode 
nd nod) jpäter; das läht durdhaus nicht auf Umrafligkeit Shliegen, es hängt 
ielmehr mit der Widerjtandsfähigkeit der Ohranjäte zufammen. Unange- 
ehm ijt es, wenn beide Ohren auf eine Seite fallen, es Dauert dann Monate, 
is jie in die gehörige Lage fommen.“ Soweit Behrens: Für den Züchter 
tfte es ratjam fein, wenn er jedes Jungtier — nadhdem es vier Moden 
Mt geworden it — einmal in fpezielle Behandlung nimmt und dur Um= 
"gung und Streichen der Ohren ihnen die rechte Lage zu geben verfucht. 
Mies wiederholt man jo oft wie möglid). 
— — FD. in U. Sie haben reht; die Bruthennen find manchmal un- 
'erechenbar. Da kann ein Tier einer Ralje, welhe als zuverläjlige Brutrafje 
‚efannt ijt, ganz aus der Art Ihlagen und dur) ihre Umzuverläjligfeit die 
3ruteier verderben. Was Sie da erfahren mußten, hat |hon mander andere 
yüchter aud) erfahren. Man Fann deshalb nicht die Rafje in Berruf bringen, 
ie eine jolhe Ausnahme hervorgehen ließ, jondern muß dies einer indivi- 
uellen Untauglichkeit zufchreiben. j 

‚ —_ M.K.in D. Der Jhnen übergebene Kanarienvogel wird lehrt wahr- 
einlih ein Weibchen fein; denn es ijt ganz undentbar, daß ein gejundes 
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junges Männchen ein volles Jahr feinen Ton finge. Unterfuchen Sie einmal 
Ihren jiheren Kanarienhahn und aud den unlicheren Gejchledhts in der 
Beihaffenheit des Steißzapfens. Beim Männden tritt derjelbe deutlich 
als turze Röhre hervor, beim Weibchen nicht. Much) das lebhafte Gelb um 
Stirn umd Kehle befundet ein Männchen; beim Meibhen jind dieje Teile 
weniger feurig und wie mit Mehl beitäubt. 


— J. St. in N. Es ift!fehr wohl möglich, daß Ihre Vermutung, das 
Amfelpaar habe das Buchfinfennejt zerjtört, zutrifft. Aber dies geichieht 
nicht gerade aus Bosheit, jondern hat irgend eine bejtimmte, entjchuldbare 
Urjache. Wenn das gleihe Amjelmännchen ein anderes im Bau befindliches 
Hinfenneft zerjtörte, jo mag erjteres auf der Suche nad) Baujtoffen gewejen 
jein, und um jich dieje zu Jichern, wurde dabei unbeabjichtigt das Fintennejt 
zerrilfen und fiel herunter. Sie jind nun der Anficht, ein lolhes Benehmen 
der Vögel Jei eine individuelle Ausnahme und meinen, wenn man die Jungen 
nit ausfliegen lafje, jondern wenn flügge dem Nefte entnehme, fünne der 
Zerftörungswut der freilebenden Amfeln gewehrt werden. Machen Sie 
einen Berjuch damit. — Diefen Sommer nod gedenfe ih Sie einmal zu 
A und will id dann gerne hören, ob Sie Ihren Plan ausgeführt 

aben. 

— A.F.-K. in T. Yus Ihren Angaben ijt nur erfichtlih, was Sie 
füttern, aber nicht, ob Sie davon zu viel geben. Ic) vermute das Ietere, 
Das Meichfutter foll in einer halben Stunde fauber aufgefreifen fein. Biel- 
leicht ijt es gut, wenn Sie einmal einen Futterwechfel vornehmen und mit 
dem MWeichfutter mehrere Tage ausfegen oder die Portion möglihit fnapp 
bemejjen. Zwölf zweijährige Hühner jollten jebt fleikiger Tegen als nur 
2, 3 oder 4 Eier tägli. Grünes follte den Hühnern täglic) geboten werden. 
Beahten Sie diefe Wine, vielleicht Haben jie Erfolg. 

— P. St. in ©. Der Rüdgang der Schwalben, ihre jtete Verminderung 
it nicht allein dem Mafjenfang in den jüdlihen Ländern umd allfälligen 
Witterungskataltrophen zur Lat zu legen, jondern mehr nod) den für die 
Schwalben ungünftig veränderten Berhältniljen bei uns und den günftigeren 
Eriitenzbedingungen in ihren Winterquartieren. Diefe Faktoren zufammen 
erflären die Verminderung der Schwalben. Auch dahier fliegen nur nod) 
wenige Pärchen umher, während vor dreißig und mehr Jahren vielleicht 
fünfmal mehr waren. — Friedrich, Naturgefehichte der Vögel, habe ic) 
nicht, vielleicht Tann ic) Fhnen mit einem anderen Bud) Teihweife aus- 
belfen. EIB.-C. 








PBramiierungsLijte 


der I. Lofalausjtellung für Geflügel und Kaninden in Arnäfch 
den 12. und 13. April 1914. 


I. Geflügel. 

Ehrenpreife: Ur. Schmid zur Neuburg, für belgifhe Bräfel, 83, 82, 
82 Punkte, Ur. Nüßli, Hinteregg, für [hwarze Minorfas, 81, 82, 77, 80, 
75, 72, 73 Buntte. 

Einzelpreije. Für Rhode-Jslands: Eduard Krapf, Haltentobel, 80, 73, 
69 Punkte. Für Shwarze Orpingtons: Albert Gardi, Hundwil, 72, 83, 81 
Puntte. Für gelbe Orpingtons: Albert Gardi, Hundwil, 70, 79, 80 Puntte. 
Für weihe Wyandottes: Emil Gähler, Ruppen, 72, 69, 69 Bunkte; Jaf. Hug, 
Platten, 68, 72, 67 Punfte. Für Langjhan: Werner Alder, Oberdorf, 64, 
71, 71, 72 Bunte. Für Ihwarze Minorfas: Kon. Ehrbar, Rütele, 69, 69, 


‚64, 74, 66, 61 Punkte; Werner AUlder, Oberdorf, 67, 72, 74, 72, 69, 72, 70 


Punkte; Ur. Nükli, Hinteregg, 68, 73, 68 Punkte; Jaf. Bilhof, Hundwil, 
72, 69, 68 PBunfte. Für weiße Italiener: Joh. Mesmer, Kunzenböhl, 72, 
73, 71 Bunte; Emil Sigmer, Bühl, 65, 71, 67 Puntte. Für belgijche Bräfel: 
Ur. Schmid, Neuburg, 76, 75, 70 Bunte, 

II. Kaninden. 

Kollektionspreije. I. Klaffe: Julius Ritfeh, Appenzell, für belgifche 
Riejen, 81,5 Punkte; Franz Zaniki, Platten, für Silber, gelb, 81,4 Buntte. 
IL. Klajje: Franz Zaniki, Platten, für Silber, 78,2 Punkte; 3. 5. Alder, 
Oberdorf, für Nuffen, 77,2 Bunte. 

Einzelpreife. Kür belgiihe Niefen: Julius Ritih, Appenzell, 76 und 
75 Punkte; Ulr. Zähler, Buchen, 81,5 Punkte; Joh. Nef, Unterdorf, 81 und 
73 Punkte. Für Schweizer Scheden:-5. 5. Wlder, Oberdorf, 79,5, 72 u. 
76,5 Punkte; Ule. Fähler, Buchen, 79,5 Punkte; Joh. Nef, Unterdorf, 78,5 
Punkte, Julius Ritih, Appenzell, 84,5 Punkte. Für franzöfiihe Widder: 
Adolf Schefer, Dorf, 84 Punkte; Emil Sigmer, Bühl, 78 u. 75 Puntte; 
Heinridy Kündig, Gontenbad, 69 Punkte; Ulr. Nüfli, Hinteregg, 67 Buntte. 
Für Holländer: Joh. Stark, Alpwies, 81 Punfte; Emil Steiner, Dorf, 71 u. 


77 Bunte. 
III. Totes Material. 

Diplom I. Klajje: Ernit Ulder, Oberdorf, für 1 Gruppe Mnoceln- 
Pflanzen per Tier; Fat. Vetter, Mettlen, für 1 Käfig 3. Mlpfahrt; Frit 
Jahner, Grund, für ein gejhnigtes Käfig; Klingler-Schubert, Gokau, für 
Zutterwaren; Schlumpf, Herisau, für Pelzwaren. 

Diplom II. Klajje: Julius Ritih, Appenzell, für Pelzwaren; Jakob 
Alder, Oberdorf, für Pelzwaren. 

* * 


* 
I. Allgem, Geflügel-, Vögel: und Kaninhen-Ausitellung Roggwil. 
Berihtigungen in der Prämiierungsliite. 


I. Einzelpreije für franz. Widder foll es heigen: Joh. Wyh, Bahnbeamter, 
Mangen bei Olten 85, 86, jtatt Joh. Wok, Bahnbeamter, Olten. 

I. Als zweiter Ehrenpreis für Silber mit ebenfalls 84 Punkten wird 
zugeteilt an Heren A. Weberhardt, Tierarzt, Grenden. 


Das Ausitellungstomitee. 


Alle Korzefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten. 
ir : euteheaen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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> Anzeiaen S— 


Inferate (zu 12 Cts. vefp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Be, fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


Narktbericht. Um unfern Lefern das Anzeigen wen Bruteier 
3irih, Städlher odenmart Böruf-Siern a Pe 











































































vom 8. Mai 1914. u erleichtern, erfcheinen di gli i Ä per Dußend Sr. 3.50. 2008 

Ne | 3 eihtern, erjch diesbezügliche Snferate in unfern Blättern Reihe inf her Satenten per 

Auffuhr ziemlich reichhaltig. ES | zufammengeftellt und gewähren wir Dubend Kr. 3. \ 
galten: ER bei 4= und 5Bmaliger Cinrüdung 2500, of. Nowak, Bäderei, Altdorf. 

ger Stu ı . v n n 

% bei 6= und mehrmaliger Einrüfung 331/3 0 h erftflaff., Tchwarzer 

Gier... Be —lobisdr— mehrmaliger Einrüdung 337/o9/o Rabatt. |MPNÄFIET Sana, Deh.grM 

tijteneier . . a In Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘‘. 2 ganz vafjenreine Hähnchen, 13er, 


„per Hundert „ „ 9 'so Bi 12.60 
Suppenhühner „ 3.70, 4.20 
Hähne.- . .» om ne rd 
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Ueberzüchtungen. 



















Die Rajjegeflügelzuht jtellt große Anforderungen an das 
tönmen des einzelnen Züchters. Wer nicht einzudringen jucht in 
lie Geheimnijje der Zucht und der Vererbung, der fan nicht 
Schritt halten, er wird von anderen jcharf beobachtenden Züchtern 
‚berholt. Deshalb wird au) von vielen Züctern geflagt, die Art- 
derungen jeien zu body gejchraubt, nicht erreichbar. Und doc) 
elingt oder pajliert es häufig gerade den beiten, den tüchtigiten 
yüchtern, daß jie über das Ziel hinausichieken, das Ießtere nicht 
ur erreichen, jondern nod) übertreffen. Da aber derartige Ueber- 
engen der Forderung niemals alle Rajjenmertmale betreffen, 
Ndern nur ein einzelnes, bejonders hervortretendes, jo wird das 
etreffende Tier verunitaltet und man jpricht dann von Weber- 
üchtungen. Dieje mögen uns in diejen Zeilen bejchäftigen. 

Die Tiere einer jeden Rafje jollten in Figur, Form und den 
inzelnen Rajjemerfmalen oder Körperteilen ein barmonijches 
FD zeigen. Jit einer der Körperteile zu wenig oder zu jtart ent- 
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widelt, jo gebt der harmonihe Gejamteindrud verloren. Die 
Bezeihnung „ein harmonijches Gejamtbild“ wird zuweilen jo 
definiert, als ob eine jchöne Figur das gleiche jei. Dem ilt nicht fo. 
Es gibt Rafjegeflügel, die Leinen jchönen Anblid bieten und dod 
tajjereine Figuren jind. Ich erinnere nur an die Siebenbürger 
Nadthälfe, an die deutihen Krüper und die verjchiedenen japa- 
nijhen Zwerghühner, die Chabo. Die Tiere diejer Raffen ind 
nicht [chön, geihmadvoll nad) allgemein giltigen Gejichtspunften, 
lie find aber jchön und reizend in den Augen der betreffenden Lieb- 
haber. Diejer oder der Spezialzüchter fragt eben nichts nach Meithe- 
tif; er züchtet nach den Borjchriften des Standards, die manchmal 
recht jonderbare Geitalten fordern. Würde das Auge des Züchters 
geihärft und an Schönen, harmonisch geformten Tieren gebildet, 
jo würde er von jelbjt erfennen, wenn er die Grenze des Erlaubten, 
Geforderten erreicht oder überjchritten hätte. Häufig iit aber das 
Züchterauge nicht derart gebildet und gar manche Itark ivealilierte 
Abbildung verdirbt den gefunden Gejhmad und trägt bei zu einer 
unklaren, unrichtigen Borjtellung verschiedener Geflügelrajjen. 
Dadurch entitehen Ueberzüchtungen, die jedoch) nur jelten als joldye 
erfannt werden. 

Diejen Frühling bejuchte idy einen Züchter in einer Wus- 
gemeinde Bajels, der unter anderem Geflügel eine Anzahl weißer 
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Myandottehühner hatte. Ich bielt fie im erjten Augenblid für 
tofenfämmige Orpington, jo jhwer, jo tiefgejtellt waren fie. Der 
Beliger nannte mir aber einen deutjhen Spezialzüchter, von 
welchem er fie direkt erworben oder aus Bruteiern erzüchtet hatte. 
Genau weil ich nicht mehr, wie er in deren Belit gelangte und dies 
ijt auch nebenjächlic. JA jagte ihm, dah dieje Tiere unmöglid) 
reines Myandotteblut haben Tönnten, weil aud) gar nichts in 
Körperform und Figur an die Wyandotte erinnere. 

In Nr. 23 der „Geflügel-Welt“ vom 20. März 1914 it auf 
Seite 181 eine weile Wyandottehenne abgebildet, die den gleichen 
vorerwähnten Fehler aufweilt. Die Unterfchrift lautet: „Weihe 
Myandottes-Henne, L.R.13. 17: Nationale Berlin I. Preis. 
Beliger: Landmefjer Güttler“. Diefe Unterjchrift paht nicht zum 
Bilde, welhes eine photographiihe Aufnahme zu fein Icheint. 
Diejer fait vieredige Körper mit der tiefgetragenen, beinahe vor= 
jtehenden Brujt, die tiefe Stellung, die grobfnodhigen Läufe, Das 
reihe Flaumgefieder, der Nüden zeigt tiefe Schultergegend und 
bis zur Schwanzjpie gleihmäßig anjteigende Linie,  be- 
funden deutlich, dak das gezeigte Tier einzig in der Kammform 
dem Myandottehuhn entiprehen mag, in allem anderen it es ein 
veht typild) ausgeprägtes Orpingtonhuhn. Würde in einigen 
Mochen das gleiche Bild mit der Unterfehrift „Orpington-Henne“ 
gebracht, jo mühte jeder Züchter befennen, Jie jei in Sigur und Yyorm 
nahezu vollfommen. Aber daß diefes Tier in einer Klajje Wyan- 
dottes das Beite gewejen und den erjten Preis verdient haben 
foll, das ijt aus der Abbildung nicht zu erfennen; viel eher fünnte 
das Gegenteil angenommen werden. 

&s will mir jheinen, als ob der Richter, der jo urteilte, die 
Züchter auf eine falihe Bahn drängte. Er verläkt in feiner Beur- 
teilung den Rafletyp und bevorzugt Formen und Größe, die der 
Raffe gar nicht eigen find. Mich wundert in diejem Falle nur, 
dak von den vielen fenntnisreihen Züchtern der Wyandotteralje 
niemand gegen eine jolhe Beurteilung Einjprahe erhebt, denn 
wenn dieje eritprämiterte Henne mujtergiltig fein joll, müjjen alle 
wirtlihen Wyandottefiguren mit ovaler Bruftform und Jichtbaren 
Schenteln, jowie Tiere mit jhön gejchweifter Nüdenlinie und 
anderen Vorzügen umgeformt, den Orpingtons angepaht werden, 
und dies wäre der Anfang vom Niedergang der Wyanpdottes. 

An der diesjährigen Ausitellung in Noggwil (Bern) war aud) 
ein Stamm weile Wyandottes unter Nr. 31 ausgeltellt, welde 
die beiten ihrer Raffe waren, jedoch inbezug auf Mafligteit, tiefer 
Stellung, unridtiger Rüdenlinie und bufchiges flaumiges Gefieder 
den Orpingtons alle Ehre gemadt haben würden. Das vorjtehend 
Gelagte gilt aljo au) ihnen, was jidy der Züchter merfen möge. 
Die Tiere Jind überzüchtet. 

In der „Geflügel-Börje“, „Geflügel-Welt“, „Norodeuticher 
Geflügelhof“ und anderen Yahblättern werden in den Bruteier- 
Injeraten durch beigegebene Abbildungen ebenjo große Heber- 
treibungen gemacht wie zuweilen im Wortlaut über Die Qualität 
der Ralje. Wären die Tiere im Leben der Abbildung entiprechend, 
jo mühte man fie in gewiljen Punkten als überzüchtet bezeichnen. 
Der Züchter hat aber zur Aufnahme Tiere gewählt und einen 
Moment der Stellung benüßt, um ein harafterijtiihes Merimal 
recht ausgeprägt zur Geltung zu bringen. Es wird dabei über- 
jehen, daß zu wenig und zu viel alles Spiel verderben fan. Der 
beablichtigte gute Eindrud wird nicht nur verwilcht, Jondern häufig 
ins Gegenteil verkehrt. h 

Bei den Orpington 3. B. wird in der Erjtrebung einer tiefen 
Stellung jehr leicht zu weit gegangen. Ich habe vor einigen Jahren 
einmal auf diefe Gefahr hingewiefen und aud) den gleichen Warnruf 
eines deutjhen Züchters erwähnt. Der leftere machte darauf 
aufmertjam, daß das Ihwere Orpingtonhuhn nicht zum Krüper 
verunitaltet werden dürfe. Die niedrige Stellung dürfe immer 
mur eine der Größe des Tieres entjprechende fein. In Abbildungen 
werden aber mandmal Tiere gezeigt, die die Grenze des Zuläjligen 
tatjächlich überjchreiten. Die Farbenjchläge hwarz und weiß 
jtehen bejonders in Gefahr, hier zu weit zu gehen. Man jude 
aljo Mah zu halten. 

Die rühmlihft befannte Züchterei Schofeld in Delmenhorit 
bringt in ihrem Bruteier-Jnjerat von den vier Raljen, Die lie 
züchtet, je einen Hahn und eine Henne im Bilde. Die gezeigten 
Tiere find vorausfichtlich die beiten des Stammes, denn laut den 
darunter befindlichen Angaben jind fie an den größten Wusitel- 


















































lungen body prämiiert worden. Und dod, müjjen mehrere der im 
Bilde dargeitellten Tiere als überzüchtet bezeichnet werden. De 
Standard fordert 3. B. bei den Minorfas großen Stehfamm um 
große weiße Ohricheiben. Diefe Forderung lt recht und der Ralfe 
entiprechend. Es jeheint nun, als ob viele Züchter aus der Yorde- 
rung herauslejen: „möglichit groß“ und einer jucht nun den anderen 
in der Erzühtung diefes oder jenes Mertmales zu überbieten. 
Sp zeigt Schofeld einen Minorfahahn, dem nur nod) das weihe 
Gefiht fehlt, dann wäre der weihwangige Spanier fertig. Das 
Tier it in den Ohrfcheiben überzüchtet, jie ind nicht mebr groß 
zu nennen, jondern find viel zu groß, die Halsjeiten und Die 
Kehle überwuchernd. Und gleichwohl erhielt das Tier in Hannover 
1910 Ehrenpreis, in Unna Spezial-Minorfafhau Siegerpreis. 
Ich bezweifle gar nicht, daß diefer Hahn in Figur und Farbe hohe 
fein genannt werden muß, dieje übergroßen Ohriheiben,; die nicht 
mehr mandelförmig jind, vermindern meines Erachtens den Rajje= 
wert desjelben. Die Züchter wiljen nit Mah zu halten, lie be 
wegen ji in Extremen und jie werden darin von den Nichtern 
— die aud) nur irrende Menjchentinder find — unterjtüßt. 

In der erjten Beilage der „Geflügel-Börje“ Nr. 37 vom 
8. Mai empfiehlt der Züchter Büfing in Oldenburg Jeine Spezial 
zucht rebhuhnfarbiger Italiener. Die Qualität feiner Zucht illu 
jtriert er durch Beigabe von jechs Bildern, drei Hähne und drei Hennen 
darjtellend. Hier fällt mir der Hahn rechts oben auf, dejlen Körper: 
form lang wie eine Rheinweinflajhe it. Die, Brujt Juht man 
bei diefem Hahn vergeblih, er hat nur einen Körperteil, wo die 
Bruit fein follte und aud) Pla hätte. Jch gebe gerne zu, daß diejer 
Hahn im Leben eine weit befjere Figur bejigen mag. Aber wenn 
er im Moment der Aufnahme durd) irgend etwas erregt wurde 
und ji) jo jtredte, warum dann nicht eine neue Aufnahme ve 
fuchen, bevor die erjte zur Anfertigung eines Kliihees benüßt 
wurde? | m 

Bor nicht langer Zeit wurde im „Norddeutichen Geflügelho % 
die Nutleiitung der NRhode-Jslands hervorgehoben, wobei ein 
Züchter fi) mit derjelben für reichlid) befriedigt erflärte. Er lobte 
nod) Ipeziell das feine und reihlihe Fleild und bemerfte, daß 
er eine Nhode-Islandhenne mit 4 Kilo Gewicht habe. Dies mag 
für den Nußzüchter erfreulich jein, der Raflezüchter wird eine 
foldje grobfnochige, weit überzüchtete Henne mit bedauerlichem 
Kopfihütteln betrachten und fie von der Zucht ausichliegen. 

So fünnte nod auf eine Anzahl Punkte hingewiejen werden 
die man alle als Weberzühtungen bezeichnen darf. Es jcheint, 
unfere Geflügelzüchter erfennen die, Grenze nicht, welhe das 
Erhabene vom Lächerlihen jheidet. Sie züchten zu viel auf ein 
gewiljes Ziel hin, ohne zu bedenten, ob jie Damit an der BVeredlung 
der Rafje beitragen oder jie zu einem Kuriojum, einer Karitatur, 
zu einer Verbildung ummodeln. Ja, die Rajjezucht it nicht jo 
leicht, bejonders wenn man die gezüchtete Ralje nicht jelbit beur- 
teilen fann und fi) auf viele Ratgeber verlafjen muß. Viele Köder 
verjalzen den Brei und viele Ratgeber verunitalten Die Raljer 
Deshalb, Züchter, werdet jelbjtändig. E. B.-C. 38 
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Weicht, ihr Plagegeiiter ! 





Es ilt gewil; eine jchöne Sache, Geflügel, Kanarienvögel, 
Tauben und fonjtiges Kleingetier zu halten, zu züchten, und mande 
Stunde reiner Freude ijt nicht nur, wie Genuhßblajierte wähnen, 
dem Kinde dabei geworden. Aud wir Erwachjene dürfen nad 
den jo oft zermürbenden Berufstätigfeiten und dem nerven 
frejfenden Umgang mit dem von allen Lebewejen am Ichwierigiten 
zu behandelnden Herrn der Schöpfung dabei wohltätigjte Erholung, 
Erfriichung und Genuß finden. Von allen Stunden meines Yebens 
werde ic) au einmal die als nicht verloren preijen, wo ich unter 
meinem „Biehzeug“ lebte, in feinem eigenartigen Treiben Romane 
nicht las, fondern miterlebte, Hoffnungen und Fdeale id) realie 
jieren jah, viel öfter als jonit, im Umgang mit der jo fügjamen, 
willfährigen Natur. Die Sahe hat nur einen Hafen, und das find 
die Plagegeilter, die tüdijh den Liebhaber und jeinen Liebling 
umjchwirren, und in unzähligen Fällen aud) in diejen anfangs v 
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erquidenden Becher menjchlicher Freude jo viel bittere Tropfen 
bineinträufeln ließen, daß man Mut und Hoffnung, zu Schweigen 
vom Geld, völlig verliert. Was it es? Es ilt nicht das Heer des 
Ungeziefers, welches unjere Hausvögel oft jo greulich plagt. Dafür 
haben wir ein ganz harmlojes quos ego in Gejtalt des denaturierten 
Spiritus, wie er doc in jedem Haushalt fait im Gebrauch it, Joweit 
es Jid) um die Vertreibung von Läujen, Flöhen, Milben, Feder: 
lingen und deren Brut aus dem Gefieder oder den Niltgelegen- 
beiten handelt. Früher haben wir uns aud) mit Injettenpulver, 
verdünnten ätherijhen Delen herumgequält. Der traurige Erfolg 
der Anwendung des jo oft empfohlenen ätherijchen Anisöles in 
einer nicht gehörig jtarten Verdünnung war in zwei Fällen der 
fait augenblidlihe Verlujt von Tauben, die von allen Kennern 
als die Champions ihrer Rafje bewundert und für Gebote von 
100 Mark nicht feil waren. Metheriiche Dele erzeugen bei Tauben, 
Hühnern, Stubenvögeln gar zu gern Bergiftungen. Selbit ganz 
jungen Tauben, Küden ujw. fann man auf ungezieferbejette 
Körperitellen ins Gefieder oder in den wolligen Ylaum des Kopfes 
einige Tropfen Spiritus gießen, natürlich” [hone man das Wuge. 
‚Und wenn es jich um die Niederhaltung des gefrähigen Ungeziefers 
in den Wänden, Bodenfugen, Sibitangen des Stalles, Schlages 
oder Bauers handelt, jo it immer nod) ein bisweiliger, mit Kreolin 
verjegter Kalkanjtricy ein genügender wohlfeiler Helfer, ganz ab- 
gejehen von jeiner Wohltätigfeit als Neinerhalter und Betämpfer 
von allerlei Kranfheitserregern. Doch das it ja nichts Neues 
unter der Sonne. Der größte Feind aller Freude in der Geflügel- 
zucht it die Diphtherie und der Darmfatarıh. Und beide find 
gerade in jolhen abnormen, feuchtfalten Zuchtjahren wie 1912 
um jo mobiler und mordlujtiger. Wir müjjen bei dem in unzäh- 
ligen Wirtjchaften in dumpfenm, gefeimten Juitande eingeernteten 
Getreide damit rechnen, daß die jich auf den oft halbverdorbenen 
Körnern entwidelten PBilzhen vielfach den Tauben, Hühnern auf 
die Nerven des Kropfes, Magens, Darmes fallen werden, d. D. 
‚KRatarrhe der genannten VBerdauungsorgane werden entitehen, da, 
im Handel bei dem häufig beliebten VBerjchnitt guten Getreides 
‚mit minderwertigem, einwandfreies Körnerfutter nur Jchwer zu 
haben fein wird. Und ardererjeits wird jih Entzündung der Augen, 
Schnupfen, Schnördel, Rot, Shwämmchen und was jonjt alles 
zu diejer Sippe gehört, die todbringende Diphtherie vor allem, 
Ihon in manchem Beitande gezeigt und gewürgt haben; und wenn 
‚auch jet mit Aufhören der Zuchtperiode die Sahe einzujchlafen 
‚Icheint, jo geht natürlich in Jolden infizierten Schlägen und Ställen 
‚mit Beginn der nädjltjährigen Zudtjailon die Geijhichte von neuem 
los. Und das bedeutet oft nichts Geringeres als eine vergebliche 
Zuchtarbeit, das Eingehen aller edlen Nachzudt. Und was nun 
ebenfalls nicht außer acht zu lajjen it: bei Zufäufen von Zucht- 
tieren it nad) Jolden ungünjtigen Sommern die Gefahr der Ein- 
Ihleppung der Diphtherie, denn um jolhe handelt es fi) in den 
meilten Yällen, von erkrankten Augen, Najen, Schnäbeln, Rachen, 
Brondien, Därmen zweifellos eine außerordentlih große. Es 
gibt ja Ihlieklich überhaupt heute faum noc einen Geflügelhof 
oder Taubenfchlag, wo nicht Schon diphtheriefranfe Tiere ein= und 
ausgegangen wären. 





Mer wie wir jeit fajt einem Menjchenalter in der Zuchtarbeit 
zu Haufe ijt, der hat Jicherlich alles Mögliche an Mitteln zur Abwehr 
von Diphtheritis und Darmfatarıh verjuht. Uber es war doch 
immer ein bejtändiges Siten auf dem Pulverfah. Seit zwei 
Jahren erit it für uns das Yah geleert. Mir fonnten aufatmen. 
Die Willenjchaft hatte einen Helfer im Streit gefunden. Nur war 
jein Dajein der Züchterwelt nocy unbefannt. Auf irgend eine Weile 
famen wir in den Belit des „Chinojol“. Zwei volle Jahre lang 
haben wir es num im Gebraud; die Veterinäre benußen es bei 
Säugetieren jchon feit Jahren. Die Aerzte haben ihm in der Eli- 
nilchen Behandlung als Antifeptitum und Desinfiziens jchon jeit 
geraumer Jeit ein glänzendes Zeugnis ausgeitellt. Es it praftijch 
in der Gejundheitspflege im Taubenfchlage und Hühnerhofe zuerit 
‚angewendet und als bewährt befunden zu haben, war uns vergönnt. 
‚Es fann eben auch) mal aus Ojtpreußen etwas Gutes fommen. 
Ja, wir behaupten, wir haben das Beite auf diefem Gebiete über- 
haupt hiermit unjern Lejern genannt. Was ijt Chinojol? Ein in 
Waljer jofort lösliches, ungefährliches, minimal äßendes Anti- 
Mh, weldyes Nic ganz bejonders als Darmbdesinfiziens bewährt 
‚ Diphtherie-, Cholerabazillen 30- bis 50mal 
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jtärter entwidlungshemmend erwiejen hat als Karbol und Sublimat, 
ganz abgejehen davon, dah dieje Mittel einen inneren Gebraud) 
weil furchtbare Gifte, faum zulalien. (Schluß folgt.) 
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Welche Gefahren bietet die Inzucht ? 


(Schluß). 


In Nr. 10 der „Kanaria“ nahm dann ein anderer Züchter das 
Mort, welcher einleitend hervorhob, daß das Gebiet der Inzucht 
bereits |yjtematijch und wiljenichaftlih Duchforiht worden jei und 
man mit fejtitehenden Tatjahhen rechnen fünne. Er jagt 3. B.: 

„Unter Inzucht veriteht man die Paarung verwandter Tiere 
— ohne Rüdjicht darauf, wie eng die VBerwandtichaft it — in ein- 
zelnen Fällen. it die VBerwandtichaft jehr nahe, jo jpricht man 
von enger Zucht. Bei gefunden, träftigen Tieren Tann die Inzucht 
oder die enge Zucht niemals Jchaden. Sie Tann erjt unangenehme 
Folgen zeitigen, wenn aus Ddiejer Zucht Jnzejtzucht wird und Diele 
über die gebotene Grenze hinaus fortgejegt wird. 

Die Linienzuht it eine gewille Korm der Jnzudt. Sie ilt 
eine Zucht innerhalb der Mitglieder einer Kamilie oder innerhalb 
einer bejchräntten Zahl von Yamilien mit gleichen Eigenjchaften. 
Die Linienzudht it auch gleichzeitig eine erweiterte Inzeitzucht, 
da die Tiere, welde in der Linie gezüchtet werden, von Tieren 
abitammen, die mit nzeitzucht gezüchtet jind. Auf dieje jehr 
wichtige Zucht fomme ich noch Ipäter zu |prechen. 

Zunädit wollen wir erjt einmal die Yrage unterjuchen, aus 
welhem Grunde wir denn nicht freuzen jollen. Wenn ich von 
freuzen |preche, jo meine id) damit das öftere Juführen von neuem 
Blute. Die Züchtungslehre verbietet die Kreuzung wegen dem 
Wtapismus. Unter Atavismus verjteht man das Gejet des Nüd- 
hlages. Durch) die Erblichkeit übertragen nämlicdy Yebewejen ihre 
Eigenichaften entweder Jämtlih auf ihre Nahlommenjhaft Schon 
in der eriten Generation, allo auf ihre Kinder, oder aber ein größerer 
oder Lleinerer Teil ihrer Eigen)chaften verihwindet in Ddiejer Gene- 
ration oder während einer verjchieden großen — oft jogar Jehr 
langen — Reihe von Generationen, um dann wieder in gejeh- 
mäßigem Wechjel oder nur gelegentlih einmal — jcheinbar ganz 
willfürlid — bei einem oder dem andern Nachlommen wieder 
aufzutreten. Man jagt alsdann, diejes Lebewelen zeigt einen 
Rüdjchlag oder befindet fi) im Atavismus. Es jteht num fejt und 
läßt ji auch wiljenjchaftlih begründen, daß jolhe Nüdjchläge 
vor allem auftreten durch den Mangel an Präpotenz. Unter Prä- 
potenz veriteht man die Kraft, weldhe ein Elterntier beißt, um 
feine eigenen Eigenjchaften der Nachtommenjchaft aufzuprägen. 
Diefe Kraft der Vererbung hängt ab von der Reinheit und dem 
Alter der Zucht, von der Enge der VBerwandtichaft und von der 
fonjtitutionellen Kraft des Individuums. Es it durch zahlreiche 
Berfuche feitgeitellt worden, daß jede Einmilhung fremden Blutes 
ein jtörender Faktor in der Sicherheit der Vererbung üt.“ 

Diefen überaus beherzigenswerten Natjchlägen Des lehtge- 
nannten Züchters it noch eine Schilderung der Linienzucht beige- 
fügt, weldhe eine etwas abweichende Beiprehung als wünjchbar 
erjcheinen läßt. Seitdem vor zirfa 10 oder 12 Jahren die Feldy’iche 
Zinienzuchttabelle in einem Yachlalender veröffentlicht worden it, 
bat fie in einer Menge Fachzeitungen und in der Literatur viele 
Male unter verihiedenen VBariationen Aufnahme gefunden. Un 
Hand diejer Tabelle will man dem Lejer bildlich vor Augen führen, 
wie die Verpaarungen vorgenommen werden jollen, um eine 
Reihe von Jahren mit Tieren des gleihen Stammes, aber nicht 
des gleihen Blutes züchten zu fönnen. Im diejen Linienzucht- 
tabellen jind die ZJuchttiere und Die Nachzucht davon durch punt- 
tierte und durchgehende Linien gekennzeichnet. Dabei Jind nicht 
nur die naheliegenden empfehlenswerten Verbindungen jEizztert, 
jondern leider auch Jolche, die fein dentender Züchter ausführen 
wird. Dieje Tabelle demonitriert Theorie. Weil aber in der Praris 
nicht immer die Theorie maßgebend fein Tann, jo haben einige 
der flizzierten Verbindungen nicht nur Teinen Wert, Jie können 
vielmehr den nod) unerfahrenen Züchter in die Jrre führen und 
ihn jahrelang mit Schaden arbeiten lajjen. Weil meines Willens 
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jede diejer Tabellen die gleichen Fehler bietet — eine Folge des 
getreuen Nahahmens ohne zühteriijhe Erfahrung — möchte ich 
im SInterejje der Züchter die Fehler näher beleuchten. 

In einer folhen Tabelle wird erflärt, weldye Tiere zur Be- 
gründung eines Stammes benüßt werden und in welder Weile 
die Nachzucht an die Stammtiere zurüdzupaaren jind. Aus der 
eriten Berbindung der beiden Stammtiere entiteht Halbblut, 
d. h. die Nachzucht hat fowohl vom Bater- wie vom Muttertier 
je die Hälfte Blut, weil jedes der leteren an der Entjtehung der 
Nachtommen beigetragen. Mit der Bezeichnung Halbblut it nod) 
entichieden, daß ein folhes Tier aud) je die Hälfte Eigenjchaften 
feiner beiden Erzeuger erhalten habe. Die Vererbungstraft läßt 
ih) nicht im voraus berechnen und ihr Einfluß gründet ji auf 
mancherlei Berhältnijle. Halbbluttiere mögen recht gute Arbeits- 
tiere=jein, aber geeignete Zuchttiere jind es nicht, wenigjtens nicht 
mit ihresgleichen. Zwei Tiere gleihen Blutes verbindet man in 
der Regel nicht, nur ausnahmsweijle einmal. Jmmer joll ein 
Geichlecht in der Zucht der führende Teil jein, das Blut des einen 
joll gegenüber dem des andern herrjchen, dominieren. Dadurch) 
erhält die Nachzucht eine gewilje Charafterijtit, ein bejtimmtes 
Gepräge, das ich in Yeußerlichkeiten, in Yormen und Yarbe, oder 
aud in bejonderen Leiltungen ausdrüden Tann. Herricht feines 
der Zuchttiere über das andere vor, jo weilt die Nachzucht oft große 
Berichiedenheiten und Rüdichläge auf beide Stammeltern auf. 

Halbblut wird in der Negel an eines der Stammtiere zurüd- 
gepaart, woraus Dreiviertel-Blut entjteht, aljo Dreiviertel-Blut 
desjenigen Stammtieres, das an feine erite Naczucht gepaart 
wurde. In den erwähnten Tabellen werden aber mehrere Ber: 
bindungen martiert, welche genau gleihes Blut führen. Jh er- 
wäbhne die Zucht mit Halbblut, ferner mit Dreiviertel-Blut männ: 
liher und ebenjo weibliher Linie, weiter mit Siebenadhtel-Blut 
desgleihen uw. Aus allen diefen Verbindungen entiteht natur- 
gemäß wieder Halbblut. Welhen Wert könnte es aber für den 
Züchter haben, in dritter und vierter Generation wieder Halbblut 
zu erzüchten, weldhes er jhon in der erjten Generation erhalten 
hatte? Er will doc; vorwärts fommen, ein Ziel erreichen, und 
wer dies will, wird nicht Jahre zwedlos vertändeln wollen. Da 
heilt es bei Gründung eines Stammes ji) far machen, ob das 
männliche Stammtier mehr Vorzüge bietet oder das weibliche; 
und je nachdem wird man Verbindungen vornehmen, welde Dem 
Blut des bejjeren Tieres das Uebergewicdht geben. Führt ein Tier 
3. B. Dreiviertel-, Siebenacdhtel- oder Fünfzehnjechzehntel-Blut 
des männlihen Stammtieres und man will dejfen Einfluß noch 
vermehren, fo jollen ihm feine weiblichen Tiere angepaart werden 
weldye mehr als die Hälfte Blut des weiblichen Stammtieres 
haben. Je weniger jolhes Blut ein Tier führt, um jo gröker üt 
der Anteil des Blutes der männlichen Linie. Und mit jeder Gene- 


ration wird das Blut der männlichen Linie vermehrt, bis nad) 
6—8 Generationen ein Stamm als durchgezüchtet anzujehen it. 
Dann büte man fi, durch Kreuzung den mühjamen Berlauf 
wieder von vorne zu beginnen. ’ E. 


B.-C. 





Ueber gemeiniame Vogelarten der Schweiz und 
der Umgebung von New York. 
‚Von Alb. He, Bern. 
(Schluß). 
17. Der Kormoran (Phalaerocorax carbo) ilt ein jeltener Bogel in 
dem Gebiet, wo er dody früher brütete. 

AU die vorgenannten Vögel jind aud) bei uns mehr oder 
weniger jeltene Erjheinungen und nicht allen VBogelliebhabern 
befannt. Schon etwas „populärer“ it ein Teil der folgenden: 

18. Der Mittlere Säger (Merganser serrator) ijt ein jehr gemteiner 
Zugvogel des Gebietes, der ji) namentlih im SHerbit und 
Frübjahr bemerfbar madt. 

19. Die Stodente (Anas boschas) ijt ein unregelmäßiger Herbit-, 
Winter und Yrübjabrsgalt. 

20. Die europäiihe Pfeifente (Mareca penelope) üt jehr Jelten. 
Ihre amerikanische Verwandte (M. americana) ijt audy nicht 
häufig. 





am 25. April 1891 in New Vork ein. Seither haben jich die Stat 













91. Die Kridente (Nettium crecca) ijt ein Jehr jeltener europäild) 
Belucher. 

22. Das gleiche it von der Löffelente (Spatula elypeata) zu jagen, 
während 

23. die Spiehente (Dafila acuta) gemein it. 

94. Die Brautente (Aix sponsa) ijt Brutvogel im Gebiet. ’ 

25. Die Kolbenente (Netta rufina) ijt ein einziges Mal gefunden 
worden. 

26. Die Nonnengans (Branta leucopsis) ijt für 4 m 
Küfte nur ein Irrgaft. Ebenfalls ein jolder it l 









27. der Braune Sichler (Plegadis automnalis). 











38. Unfer Wachteltönig (Crex erex) hat ji aud) jhon nad) Nor 
amerifa verflogen. ‘ 

29. Bon der europäilhden Waldichnepfe (Scolopax rusticola) 
am 6. Dezember 1859 ein Stüd erlegt worden. " 

30. Der JZsländifhe Strandläufer (Tringa canutus) i 
mäßiger Wintergait. 

31. Der Seejtrandläufer ( (Arquatella maritima) it ein regelmäßiger, 
aber jtets nur in wenigen Stüden erjcheinender Wintergaft. 

32. Der Bogenfhnöbelige Strandläufer (Erolia free üt 
jelten. Dagegen häufig it der 

33. Sanderling (Calidris alba). 

34. Der Kampfläufer (Pavoncella pugnax) ijt jhon dreimal in d I 
behandelten Gegend gefunden worden. F 

35. Unfer Kibi (Vanellus vanellus) hat Jon wiederholt Norde 
amerifa aufgejudht. 

36. Der Steinadler (Aquila chrysaetos) 
ziemlich jeltener Standvogel. 

37. Der Jagdfalt (Falco rusticolus gyrfalco) wurde im SHerl 
1875 einmal gejchoffen. (Auch von der Schweiz ijt nur 
Datum befannt.) 

38. Die Alpenlerche (Otocoris alpestris) ijt jeden Winter häufig om 
Meeresitrand. Troß ihrem Namen ilt dieje Lerche fein Alpen 
vogel, Jondern ein nordilcher (niltet 3. B. in Skandinavien) umd 
foll in der Schweiz ein einziges Mal gefehen worden fein. 

39. Der Leinfint (Acanthis linaria) ift für New Vorf ein Be 


üt ein M 





it in Nordamerifa ein 


mäßiger Wintergalt. | 
40. Der Schneeammer (Passerina nivalis) ijt alle Winter häufi 
auf Long Island. u 
41. Die Uferfhwalbe (Riparia riparia) ijt ein fein jeltener Brut: 
vogel des Gebietes. 7 
42. Der Seidenfchwanz (Ampelis garrulus) ijt, wie bei uns, ein jehl 
jeltener Wintergajt. Sein naher Verwandter, der Ampelik 
cedrorum, ijt dagegen ein gemeiner Brutvogel in der Umgebung 
New Yorts. r 


Zu diefen 42 Arten, die wir auch als \hweizerijche Gälte an: 
Iprechen fönnen, tommen nod) einige, welde jchon in Norddeutjch) 
land vorfommen, und die wir noch anführen wollen. 7 

1. Bom Papageitaucher (Fratereula aretica) wurde am 15. De 

zember 1882 ein Stüd im Hafen von New Vorf erlegt. 

9. Der Kleine Ulf (Alle alle) ijt ein jeltener Wintergajt bei Loni 

Island. Auch an den deutjhen Küjten der Nordjee it er h 
nicht häufig. 

3. Die Große Eismöve (Larus glaueus) i it in einigen wenige 

Stüden vorgefommen. n: 

4. Der Kibitregenpfeifer (Squatarola squatarola) it häufig. 

Mohl am meilten wird es nun die Lefer interejlieren, von dei 
eingeführten europäilhen PVBögeln etwas zu vernehmen 
weldhe vorjtehend nicht angeführt jind und doch Jhon in Nord 
amerifa mehr oder weniger das Heimatrecht erworben haben. Fü 
New Vork und Umgebung fommen folgende in Frage: I 

1. Die Feldlerhe (Alauda arvensis) wurde zu verschiedene 
Malen in New Vorf freigelalen. Seit 1887 ijt in der Nähe von 
Tlatbufh eine Heine Kolonie vorhanden, weldhe ich vermehrt, abe 
nur langjam. ui 

3. Der Star (Sturnus vulgaris) wurde aud) zu verfihiedenl 
Malen in Nordamerika eingeführt. Jedoch Iheinen nur die legte 
Sendungen von Erfolg begleitet gewejen zu fein. Diefelben wurde. 
unter der Leitung eines Herin Eugen Schieffelin ausgeführt un 
die Vögel im Central-Part in New Yort freigelaljen. Eine Sendun 
von SO Stüd traf am 6. Mai 1890 und eine zweite von 40 Stü 













Itarf vermehrt und ausgebreitet, jo da Schwärme von Hunderte 
$ 


» 
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u jehen find. Im jeiner neuen Heimat it der Star Standvogel, 
No nicht Zugvogel. 

Ueber den Nußen und Schaden jind die Amerikaner noch nicht 
‚Hlüjfig geworden, doc geht im allgemeinen die Anjicht dahin, 
Jah die amerifaniiche Vogelwelt durd) unjeren Sturnus vulgaris 
ine angenehme Bereicherung erfahren babe. 

3. Schon weniger erbaut Jind die Amerikaner über den Haus- 
iperling (Passer domesticus). Die eriten 12 Stüd wurden im Jahre 
860 eingeführt und im Madilon Square freigelajjen. Im Jahre 
1864 famen einige wenige Stüde hinzu, und endlic) wurden im 
Jahre 1866 200 Stüd im Union-Parf freigelajjen. Von diejen 
tammt die Majle amerikanischer Hausjperlinge ab. Mit 6 Bruten, 
jie unjer Sperling durdfchnittlih pro Jahr in Amerifa madt, 
it jeine Zahl bald eine große, und die Abteilung für wirtichaft- 
ihe Vogellunde des Landwirtihafts-Departements in Wajbing- 
ton bat ausgerechnet, dak von einem einzigen Spabenpärdhen 
uf dieje Weile innert zehn Jahren 275,716,983,698 Nahtommen 
yorhanden jein fünnen. Sogar die Dollars vermehren ih nicht 
jo rapid! 

4. Der Buchfinf (Fringilla coelebs) wurde im Jahre 1890 durch 
Jen jchon genannten Herrn Eugen Schieffelin (wohl ein Deutjcher, 
yer ein Stüd Heimat übers große Waller verpflanzen wollte) in 
sinigen Paaren ausgejegt. Er hat ji) aber nicht gut gehalten, jo 
ya; er zwar nod vorhanden it, aber nur in einigen wenigen 
Stüden. 

5. Der Grünfint (Chloris chloris) wurde im Jahre 1903 zus 
it beobachtet, und handelt es jid wohl mit Sicherheit um eine ab- 
ihtlihe Freilaflung. 

6. Der Bluthänfling (Acanthis cannabina) ijt oft als vor- 
en fejtgejtellt worden. Derjelbe it hödhit wahrjcheinlich aus- 
EA worden. Zum Teil handelt es jich vielleicht au) um ent- 
‚wichene Käfigvögel, da der Bluthänfling früher oft importiert und 
jehalten wurde. 

7. Eingeführt wurde der Diltelfint (Carduelis carduelis) im 
Jahre 1878. Seither hat er jich jtarf vermehrt, jo dak er an ge- 
Signeten Standorten um New Vork herum feine jeltene Erjchei- 
nung ilt. 

'  Dieje jieben Arten find alle, welche befanntermaßen ich ein- 
Er haben. Es jind alles in der Hauptjache Körnerfrejler. 

Natürlich Tiefe ji) nody mandes jagen und noch mancher 
‚nteref] ante Vergleich zwilhen unjern Vögeln und denjenigen des 
genannten ameritanijchen Gebietes machen. Der dentende Lejer 
ind dies auch zum Teil ohne weiteres tun können. 


| 








j Senegalvögel und ihr oft baldiges Ende. 
1 
h 


Vor einer Reihe von Jahren war Diele Bezeichnung eine viel 
ne für alle die fleinen Exoten, die leider nicht immer wie 
eine lebende Wejen behandelt und geichäßt wurden. Es gab eine 
‚geit, in der dieje Kleinen Afrifaner bei Anlaß von Vogelausitellungen 
in Menge angefauft und als Gewinne pärchenweile unter das Volt 
acht wurden. Dies war entichieden nicht immer zu empfehlen, 
weil die Empfänger jolcher Vögel häufig gar nicht Liebhaber waren 
umd fie audy nicht zu behandeln verjtanden. Eine Folge davon war 
die bemühende Tatjache, dak die Freude am Gewinn diejer Heinen 
> farbenprächtigen Böglein meilt nur von kurzer Dauer war. Die 
- Vögel fräntelten und jegneten gar bald das Zeitliche. 
13 - Erfreulicherweije it es darin bejjer geworden. Man hat ein- 
-gefehen, da die fleinen Atrilde und die Ihönen Amandinen nicht 
je Spielzeug, Jondern empfindende Wejen jind, die mit Ver- 
 Händnis behandelt werden müljen. Und dann bietet ein Pärden 
 diejer Bögel — wenn es allein gehalten wird — dem Nichtlenner 
' bei weiten nicht den Reiz und die Unterhaltung wie eine reic)- 
 baltige Kollektion derjelben. Da es num vereinzelt aud) heute noch 
vorkommt, daß joldhe Vögel dur die Verlojung in unfundige 
Hände gelangen, jo möge in den nachfolgenden Zeilen bejprochen 
werden, wie dieje Senegalvögel zu behandeln jind und was der 
k Empfänger von ihnen erwarten Tanı. 
.f Die Bezeihnung Senegalvögel it ein Sammelname für eine 
Reihe billiger exotiiher Vögel. Die VBogelgroßhandlungen haben 
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dieje Benennung aufgebraht und fie reihen die allergewöhnlichiten 
Arten darin ein. Es gibt feine beitimmten Arten, die überall als 
Senegalvögel befannt wären. Man nennt jie jo, weil die meilten 
diejer Vögel am Senegal heimisch find. Der Händler zählt jeweilen 
gerade diejenigen Arten dazu, die er in Menge am Lager hat und 
gerne räumen möchte. Da offeriert er Senegalvögel in Kollet- 
tionen von 10, 20 und 50 Paaren zu ganz beicheidenen Preijen 
und Jichert auch eine gewilje Anzahl Arten zu. Wenn große Poiten 
eingeführt und die Lagerbeitände angewadlen ind, werden die 
Vögel manchmal zu derart niedrigen Preifen angeboten, dak man 
nicht begreifen fann, wie die Kojten für den Yang, die Einfuhr 
und den Handel gededt werden fünnen. Der Händler weil freilic) 
gut genug, warum er jo niedrige Preije anjett. Die Vögel jind 
eben nod) nicht futterfejt und durch die Ueberfahrt mit den mandherlei 
Entbehrungen hinfällig geworden. Mühten die Vögel nod) monate- 
lang im Bejiße des Händlers bleiben, jo würde jein Beitand dur 
fortwährende Berlujte geihmälert werden und die übriggebliebenen 
Paare — aud) wenn jie futterfejt geworden wären und nun höher 
bezahlt würden — fünnten den erlittenen Schaden nicht ganz aus= 
gleichen. Das it einer der Hauptaründe, warum der Hänpdler 
ganz niedrige Preile macht. Er findet, wenn er noch) einige Hundert 
Pärchen billig verfaufen fönne, jo verdiene er mehr, als wenn 
zu höheren Preijen vielleicht der vierte Teil Käufer fände, die 
übrigen aber an der Eingewöhnung eingehen würden. 

Die Mehrzahl diejer Senegalvögel beiteht aus Nitrilden und 
Amandinen, zuweilen aud einige Urten Webervögel. Eine jolde 
Sendung enthält oft ganz hübjch gezeichnete und beliebte Vögel, 
jedoch immer nur diejenigen Arten, die überaus zahlreich Jind in 
ihrer Heimat und daher in großer Anzahl in die Gefangenjchaft 
geraten. Erfreut ih eine Art in Züchterkreilen bejonderer Gunit 
und wird jie infolgedejjen oft begehrt oder ilt es eine Seltenheit, 
jo wird jie paarweile zu verwerten gejucht, d. 5. jie fommt nicht 
unter die Senegalwögel. Jm Einzelverfauf gelten diejelben per 
Pärchen Fr. 6 bis Ir. 12, in Kollektionen nur Fr. 2.50 bis Ir. 3, 
je nah Borrat, Anzahl und Wahl der Paare. Ihre Ernährung 
it die denkbar einfadhite. In ihrer Heimat leben jie von den kleinen 
Sümereien verichiedener Gräler, in der Gefangenjchaft lajjen Jie 
jih mit Silber-, Mohair- und Silberhirje leicht erhalten. 

Ein ganz bejonderer Borzug diejer Tleinen VBögel it ihre 
Verträglichkeit, jo daß man Jie in größerer Anzahl beilammenhalten 
fan. ur bei einigen Arten it wenigitens zeitweije etwas VBorlicht 
geboten, indem folche — ohne eigentlich bösartig zu Jein — zuweilen 
ftürmijh werden und dabei duch Beängitigung der Mitbewohner 
leiht Schaden verurjahen fönnen. Dies jind jedoh Ausnahmen, 
Der erfahrene Bogelwirt weiß, dak vereinzelt auch ein Vogel 
einer friedfertigen Art feinen Charakter ändern und jtreitjüchtia 
werden Tann. Und im allgemeinen wird jeder Bogelpfleger in 
feinem eigenen Ipnterejje eine SKolleftion beilammengehaltener 
Bögel beobahten, um ji zu überzeugen, ob ie Jich gegenjeitig 
nicht belältigen. Dies gilt ganz bejonders dann, wenn bei einzelnen 
Paaren der KFortpflanzungstrieb erwadht und die Nijtlujt jich 
geltend macht. Da befinden Jich die Vögel in einer gewillen Erregt- 
beit und das Männchen mander harmlojen Bogelart jucht jein 
Meibchen und das Brutnejt mit Ungeitüm vor Belältigung durd) 
andere Vögel zu beihüßen. Dabei bejchränft es jich nicht nur auf 
die notwendig werdende Verteidigung, Jondern greift manden 
Bogel an und verfolgt ihn, der ganz unbeabjichtigt in jeine Nähe 
gefommen it. (Schluß folgt.) 





Das franzöfiiche Widderkaninchen und deiien 
Bewertung. 





Das franzöfiihe Widderlaninchen in jeiner jegigen Geitalt 
dürfte wohl jedem Züchter befannt jein, obwohl mandmal jedes 
größere Kaninchen mit Hängeohren von wenig rajjefundigen Leuten 
furzweg als franzöjiiher Widder bezeichnet wird. Zu den ver- 
Ihiedenen, in diejen Blättern erfchienenen Abhandlungen über 
den franzöliihen Widder wurden einigemal Bilder von wirklich) 
typiihen Bertretern diejer Rafje beigefügt, die den Züchtern eine 
Rihtihnur fein jollen, wie ein vollfommener Franzoje in Jeinem 


312 ' Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt Nr. 21 














Yeußern jein joll. Die Anfichten der Züchter gehen oftmals jo 
auseinander, daß man ji unwillfürlid fragen muB, wie eine 
jolhe Zerjplitterung der Anjichten überhaupt nur möglich. it. 
Die beiden in der Schweiz beitehenden Spezialflubs diejer Rajje 
gehen in ihrem Juchtziel und der Bewertung der Tiere allerdings 
ganz einig und ilt auch zu hoffen, daß jich bei der Ausarbeitung 
des neuen Standardes beide Vereinigungen miteinander in Ber- 
bindung jeßen, um auc |päterhin eine einheitlihe Bewertung 
diejer NRafje beizubehalten. Der oitjchweizeriihe Franzofenklub hat 
bereits eine Speziallommijjion ernannt zur Aufjtellung neuer 
Bewertungsformen und der Schweizerilche Klub wird es an Jeiner 
Generalverfammlung in Bern tun, oder jogar eventuell dort eine 
definitive Bewertungsifala feitlegen, deshalb finde ich) es am 
Plate, dah bier einmal etwas eingehender dieje Sache bejproden 
und von objektiver Seite beleuchtet wird. Richten wir das Haupt- 
augenmerf heute noch auf die äußern Eigenjchaften, weldhye uns 
die NRajligkeit des franzöliichen Widders nahweilen, nämlich) den 
majligen, dabei aber doch nicht zu plumpen, jondern in jeinen For- 
men ebenmäßig ericheinenden Körper, auf möglichjt Fräftigen, 
nicht zu langen Läufen rubend, den jhön gewölbten, rund er- 
Iheinenden Kopf und die beiderjeits des Kopfes hohl herabhän- 
genden, fleiihigen und qut aufgejegten Ohren. Nehmen wir dazu 
noch, was uns das Tier an jeinem Körper bietet; die Größe mit 
dem dazugehörigen Gewicht, jo haben wir das Bild eines typilchen 
Tieres vor Augen. Dazu Tommt no Fell, Farbe und Zeichnung, 
Gejundheit und Pflege in ihrer Bewertung als weitere Pojitionen 
hinzu. 

Der heute angewandte Standard wertet die Rajje im all- 
gemeinen nah richtigen Gejihtspunften, dDod it darin eine Po- 
jition, die nicht mehr den notwendig werdenden Anforderungen 
genügt. Es it das die Pojition von 10 Punkten für Fell und Farbe. 
Zeichnung ijt dabei gar nicht erwähnt und fann doc) unter feiner 
andern PBolition gewertet werden als in diejer. Nachdem jich die 
Tellverwertung jo weitgreifenden Boden gefaht hat, jteigen au) 
gute einfarbige, jowie Jhön gezeichnete Kaninchenpelze dermaßen 
im Wert und umjo mehr, je größer diejelben jind, daß jie einen 
wejentlihen Beitandteil vom Gejamtwert des gejchlahhteten Tieres 
ausmachen. Die Kaninchenzudt muß nun einmal den herrichenden 
Berhältnijjen angepakt werden, deshalb joll man den Pojitionen 
für Fell und Farbe jowie Zeichnung beim Franzojen aud) ge- 
bührende Beadhtung jchenten. 

Den Wert eines Rajjetieres richtig einzujhäßen, ijt nur der 
Kenner imjtande, der jich dabei an die im Standard niedergelegten 
Pofitionen hält. Eine ideale Bewertung läkt ji aber au nur 
dann ermöglihen, wenn der Standard der Auffallung eines tüdy- 
tigen Kenners entipriht. Der heutige Stand der franzöjilchen 
Mivderzuht it derart, dak die jet angewandten Bewertungs- 
vorichriften nicht mehr in jeder Beziehung als gut zu bezeichnen 
find und will idy mir erlauben, die Sadje genauer zu prägilieren 
und einer weitern Auseinanderjegung zu unterbreiten. Durch 
 gegenjeitigen Austaujh von Meinungsverjchiedenheiten läht ich 
etwas erzielen, nicht aber mit Stillihweigen von egoiltiihen An- 
lihten in einer dunfeln Ede oder dur) Saframentieren nad) 
Schluß einer PBrämiierung. 

Ich empfehle nadjitehenden Standard den Züchtern zum reif- 
lihen Studium und zur Annahme dur) beide Spezialklubs: 


BeviästiriiieN 20 Bunte 
Körperform und Größe . . .. . » 20 Ei 
Konibilsung er re 20:5; 
BEAT: ve RER er at lass 
Tell, Yarbe und Zeihnung .. : .15 „ 


Gejundheit und Pflege 
total 100 Bunte 

Die Gewichtsjtala eingeteilt wie folgt: 

Diazimalgewigit 6,5 Kilo wie bisher. Minimalgewicht erhöhen 
auf 4,5 Kilo. Ic finde, es wäre nur gerecht, wenn Tiere unter 
9 Pfund ohne weiteres ausgejchaltet würden. Nach) dem heutigen 
Stand der Zucht jollte es möglich Jein, dies fertig zu bringen. Ein 
Franzoje joll ein „großrajjiges“ Tier fein. Wo reichen da 4 Kilo 
nob hin? Das jind feine würdigen Typen mehr, jondern nur 
noch AZwergfiquren. Betrachten wir 3: B. den Blauen Wiener 
als mittleres Tier und Yarbenfaninden, bei dem ein Mindejt- 
gewicht von 3,5 Kilo verlangt wird, und nun unjer alter, ehr- 





würdiger und tobujter Gejelle, der Franzoje, rangiert nur. mit, 
einem balben Silo über einem Sarbentanincen. Im frühern 
Standard war 4,5 Kilo Minimum, wie follte es nicht möglid) fein, 
heute, wo id) diefe Zucht jo enorm verbreitet und verbejjert haben! 
jollte, das wieder einzujchalten? B: 














DE Funde | Mas auf Mitte jteht, 3. B. zwilhen 
se " 5—5,5 Kilo, macht 1 Punft aus, 
E' RT 14 ” aljo 15 Punkt, wie es überdies die 
45 h Er: : Sadje von jelbit an die Hand gibt, 


Ih perjönlidh bin nicht jpegieller Sreund des MWiegens und 
ließen jich die Tiere aud) ohne Wiegen, d. h..ohne Get 
ganz genau auf den richtigen Wert Ihäßen. 

Statt diejer Pojition jollte es dann heiken: 


Größe und Gewiht . ...... 20 PBunfte 2 
NDLPETJOTTE Er Se ODE & 
Aopspilälig sn ar ee a DEM i 
Behand N, or Mer ae ee ee ee De 
Tell, Harbe und Zeihnung . . . . 15 „ Y 
Gejundheit und Pflege. -» . . . . 10.08 : 

total 100 Punfte > 


Nacd) diefem Modus wäre aud) eine abjolut gerechte Bewertung 
möglid. Ein Minimalgewiht mühte allerdings gleihwohl an- 
geje&t jein, aber das übrige liefe jic) Dur) das Auge genau ab- 
urteilen. Sch wei zwar ganz genau, daß die größte Anzahl Züchter 
am Wiegen feithalten will, das hat jih nun einmal eingelebt und 
farın man ji faum mehr davon trennen, deshalb führe ich az 
eine Art Bewertung mit Gewidhtsjfala an. 


Mehr Punkte auf Gewicht zu vergeben, it auch nicht no 
wendig. Wir werten feine jhweren Majttiere, fondern nur große 
Zuchttiere, bei denen das Gewicht nur joweit in Frage fommt, 
als es zur Erhaltung der guten, ebenmähigen Formen notwendig 
üt. Der Körper des Franzojen it eher furz und gedrungen als 
lang, was ihn auch von demjenigen eines Belgiers N | 
joll, und gibt jomit audy naturgemäß ohne Berunitaltung d 
Yorm fein Jchwereres Gewicht ber. 

Mit 20 Punkten läkt ji auch die Form des Tieres richtig 
werten und wird das jedenfalls die einzige Polition jein, die eine 
Kürzung von 5 Punkten erleiden fann zuguniten der Tor 
Tell und Yarbe. 

Die Kopfbildung mu} bei 20 PBunften bleiben, es ilt das ch 
harakteriltiihes NRafjemerfmal eines typiihen Franzojen. Der 
Behang (hierin fommt der Obhrenanjat, jogen. Wuliten oder 
Rofen, die Länge, Haltung und Beichaffenheit der Ohren in 25 
tracht) ijt mit 15 Punkten audy richtig angejeßt. 

Fell und Farbe jowie Jeichnung fönnen mit 10 Buntten 
nicht entjprechend bewertet werden und müljen bier unbedingt 
mehr Punkte zur Verfügung jtehen. Mit 15 Punkten it hier nich 
zu hoc) gegriffen. Zwei Standarde aufzuitellen, einen für einfar 
bige und einen für geihedte Sranzojen, möchte ich) zum vorne 
herein ganz verwerfen. Es läht ji derjelbe für beiderlei Tiere 
tihtig anwenden. Die Färbung it recht verjhhieden und gerade 
deshalb, weil wir jo reihhaltige Auswahl darin haben, hat Jich der 
franzöfilche Widder einen großen Teil Liebhaber gewonnen. Grund: 
bedingung it, daß die einfarbigen Tiere rein in Yarbe und ohne 
weile Abzeichen Jind. Es find das Zeichen unverjtändlicher Zucht 
wahl oder jteter Inzucht, die ji) gut umgehen lajjen. Das jind 
Abfalltiere für die Küche und mit diefen aud) alle Tiere, die gar 
zu Jchlehte Zeichnung aufweilen. f 

Menn auch lettere nicht ohne weiteres von einer ( 
ausgeihhlojffen werden fünnen, jo joll es doc möglich jein, daß 
man fie hiefür gebührend jtrafen Tann. Bedenten wir einmal, 
daß ein Tier zufolge mangelhaften Fell 2 Bunte einbüßt, dabei 
noc) in der Karbe jchlecht ijt und jomit nochmals 2 Punkte in Abzug 
fommen, wo ilt es denn noch möglich, dah für eine Ichlechte Zeidh 
nung nod) geitraft werden Tann bei total nur 10 Punkten? Somit 
fommt es, daß ein in Zeichnung jehr gutes und ein anderes, hierin 
wirklich mangelbaftes Tier nur zirta 3 Punkte differieren, w 
jedem Züchter ein Fingerzeig jein joll, das für Fell und Farbe 
und Zeichnung die Punktzahl erhöht werden muß. Die Zeichnung 
fanın nur als gut angejehen werden, wenn Schmetterling, Augen- 
zirtel, farbige Ohren vom Grund aus, Yaljtrih in Verbindung 
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mit Mantelzeichnung oder fledige Seitenzeihnung vorhanden ind. 
Badenfleden, Ketten und Beinflede machen die Zeihnung nod) 
reihhaltiger, jind aber nicht unbedingt erforderlich. Alle andere 
und einjeitige Zeichnung it unfchön und minderwertig und Toll 
gebührend in Abzug fommen. Der Pelz an jich joll lang fein, dicht 
nd gejhmeidig und gutes Grundhaar aufweilen, was bei der 
Verarbeitung zu Pelzartifeln wejentlich ins Gewicht fällt. Iit 
das Fell nicht gut und rein, macht das ganze Tier einen minder- 
ertigen Eindrud und bejißt es dazu noch eine Schlechte Zeichnung, 
jo wird es wohl wenig Freunde für fi) erhalten fünnen. 

— Wie die Zeichnung als ideal gelten joll, darüber gehen die 
Anjihten auch wieder auseinander. Ic finde es auch nicht für 
notwendig, wenn bier ein bejtimmtes Bild vorgeitellt wird und 
joll hier vem Gejhmad des Züchters etwas freier Lauf belafjen 
werden. Die einen lieben die Zeihnung der engliihen Schede 
umd ein anderer Teil der Züchter huldigt der Mantelzeihnung. 
jeiderlei Arten find voller Beahtung wert und gereihen dem 
Tiere zur Pracht und joll man jomit hier nicht zu einfeitig jein, 
denn es jind auch beide Zeichnungsbilder in der Verwertung zu 
A ziemlich gleihwertig. Sind die Zeichnungsfelder qut 
amd ymmetriih vorhanden, jollen jie auch gleich voll gewertet 
werden und Jind die Zeichnungsbilder beider Richtungen zu unegal 
and einjeitig, jo jind aud) beide jo unjchön und minderwertig, da 
jeiden die gebührende Strafe gehört. 
Als die legte Pojition tommt noch die allgemeine Kondition 
wer Gejundheit und Pflege des Tieres in Betracht, die mit 
(0 Punkten angejegt jind. Unter einer tadellofen Verfajjfung 
seriteht Jih, wenn eine ferngejunde, feurige Erfheinung, reine 
lare Augen, beide von gleicher Yarbe, und ein fauberer, qut- 
jepflegter Körper vorhanden jind. Finden wir ein Tier mit diejer 
Kondition, jo darf es getrojt mit der vollen Punktzahl gewertet 
verden, aud dann, wenn es in jeiner Form, der Kopfbildung, 
yem Behang und der Zeichnung nicht einwandfrei ilt. 

Bei der Gejundheit und Pflege fommen dieje Fehler nicht 
wchmals in Erwähnung, nur die Fehler des Pelzes fommen nod) 
nit in Stage, indem jie den Eindrud einer guten Verfalfung nicht 
wflommen lajjen und es des Züchters VBerihulden it, wenn das 
Tier defeites Fell aufweilt. Sch glaube nun, die Sahje hinreichend 
»wörtert zu haben, daß jich jeder Züchter ein deutliches Bild meines 
Borihhlages vor Augen führen Tann. Mit diefer Bewertungsart 
ft rihtig auszufommen und fommt aud ein 5 Kilo jchweres, in 
yen übrigen Pojitionen gutes Tier auf den verdienten Plaß eines 
ten Preijes. Ein guter Teil jo halbwegs guter Tiere wird aber 
von der Ausitellungsbildflächhe verihwinden und in der Küche den 
inzig richtigen Zwed verjehen; damit ijt unjerer „edlen Franzofen- 
ucht“ wieder ein Stüd vorwärts geholfen. Ich bin überzeugt, daß 
n unfern Sranzojen jo vielerlei Blut anderer Raffen rollt, dak 
nit voller Energie dahin zu wirken ilt, fie in den typiichen Kormen, 
yerbumden mit gutem Fell und Farbe, zu immer größerer Boll- 
ommenheit herauszuzüdhten. Der Erfolg wird jchneller zu ver- 
ihnen jein und die Züchter werden es jiher nicht bereuen, wenn 
ie von dem vorhandenen Material jtets nur das bejte zur Weiter- 
‚ucht verwenden und möglihjt viel auch in die Küche wandern 
alfen. Es gibt nur „eine“ Art Frangojen und follen deshalb au 
ene Eigenjchaften, die uns einen wejentlihen Wert und Bejtand- 
il des Tieres präjentieren, gebührende Würdigung finden. 


e Friedr. Joppich, Degersheim. 
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% Nachrichten aus den Vereinen. 


— Schweizerijher Hafentaninhenzüchter: Klub. Gemäh Beihluß der 
eralverjammlung vom 26. April in Winterthur werden pro 1914 zwei 
tollektionspreife in bar zu 10 und 7 Fr., jowie drei Einzelpreije für 1.1 zu 
’ Br. und für das dritte Tier 3 Fr., Jofern diejelben erjtklajlig jind, verabfolgt. 
An Mitglied hat jedvod mur auf eine Prämie Aniprud. Sofern der Klub 
id an einer Ausitellung tolleftiv beteiligt, jo werden die Preije an derjelben 
ergeben, andernfalls fommt jede allgemeine Ausjtellung in Betradht. Wir 
tjuchen deshalb jämtlihe Kollegen, ihre erzielten Ausitellungserfolge mit 
Beleg (Bewertungsfarte) jeweils dem Unterzeichneten einzujenden, um an 
yand derjelben am Schlujje des Jahres die Prämie verabfolgen zu können. 
m weitern nehmen wir Bezug auf das Zirfular vom 2. Mai und erfuchen 
ie Mitglieder, das Gewünjdhte baldigit an Unterzeichneten einzufenden. 
en Jahresbeitrag wird unjer Kallier, Kollege Bader in Delsberg, am 
7. Mai erheben. Die Mitglieder werden erfucht, den Betrag bereit zu halten 
Pi die Nahnahme einzulöfen. Als Mitglied wurde in unfern Klub auf: 
Bamen Herr Johann Peter Bad) in Bümpliz bei Bern; derfelbe fei als 
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eifriger Hajenzühhter herzlich willflommen. Mit fameradihaftlihen Züchter: 
gruß 
St. Fiden, den 23. Mai 1914. Der Präjident: Ant. Shürpf. 


* * 
%* 


Oftihweizerifcher Karbenfaninhenzücter-Klub. Als Mitglied hat fic 
angemeldet Herr Egli, Grund, Abtwil (St. Gallen). Nachdem die Einjprade- 
frijt unbenüßt abgelaufen, gilt Herr Blant, Unter der Linde, Herisau, als 
aufgenommen. Jn der Erjtellung der Statuten hat ji) eine Verzögerung 
eingejhliden, doc wird es möglich) fein, daß diejelben in Bälde durd) den 
Kallier, Herrn Bommer in Roggwil, zum Verfand fomımen, wobei der Halb- 
jahresbeitrag erhoben wird. Wir erjuhen um prompte Einlöfung. 


Die Kommiljfion. 
* % * 


Schweizeriihe Landesausftellung in 
Bern. Wir erinnern unjere Lejer nod- 
mals daran, daß mit Sonntag den 24. Mai 
die Geflügelausitellung beginnt. Hühner, 
Mafler-, Hof- und Ziergeflügel find zirka 
800 Tiere angemeldet, wozu nod) 219 
Paare Rafjetauben fommen. — Der 
Schweiz. Geflügelzudt-VBerein hält am 
Sonntag, vormittags 10 Uhr, im KRonfe- 
renzzimmer des PVerwaltungsgebäudes, 
lIints beim Haupteingang an der Neu- 
brüdjtraße, jene Generalverfammlung 
ab, wozu feine Sektionen freundlichit ein- 
geladen werden. Nad) der Generalver- 
Jammlung — die hoffentlic) von vorbild- 
liher Kürze wird — findet ein gemein- 
james "Mittagejfen in einem Wusftellungsreftaurant jtatt und nachher 
eine Bejihtigung der Geflügelabteilung. Wer im Wusjtellungsgelände 
nit jo gut befannt fein jollte, dem diene zur Nahriht, dak das Geflügel 
in den geräumigen Hallen nördlid) des Sportplaßes untergebracht ilt. Alio 
im nordöftlihen Teil des Ausjtellungsgeländes zwilhen dem Schweizer- 
dörfli und der großartigen Sceneriebahn gelegen. E. B.-C. 


* * 
* 


Thurgauifche Fantonale Ausftellung in Stedborn. (Eingel.) Am Auf- 
fahrtstage ift in der neuen Turnhalle die V. Thurg. fant. Geflügel- und Ka- 
nindenausitellung eröffnet worden und dauert bis Sonntag den 24. Mai. 
Die zahlreih eingegangenen Anmeldungen verjprehen heute eine qute 
Belegung der verjhiedenen Gruppen. Neben dem altbefannten Gebraud)s- 
huhn Jtaliener werden aud) die verfchiedenjten neueren Raljen zu jehen fein. 
Eine jtattlihe Kollektion Tauben und allerlei MWalfer- und Ziergeflügel it 
vorgemerkt. Auch die Kanindhen, die Zugewandten der Ornis, jtellen eine 
ttattlihe Schar. Die große Turnhalle erlaubt eine zwedmähige Anordnung 
des Ganzen, und unjere Deforateure werden ihr möglihites verjuhen, 
bübjhe Gruppen zu bieten. Die Austellung ift mit Verlofung verbunden, 
lo da and) einer jein Glüd verfuden fan. Es ijt zu erwarten, daß der 
Belud) der Veranitaltung ein großer jein wird, denn die Ausitellung ilt des 
Bejuhes wert. H. 





* * 
* 


Bevoritehende Ausitellungen. 


Bern. Schweizer. Landesausitellung 1914, Qemporäre Geflügel- und 
Zauben-Ausitellung vom 24. bis 31. Mai 1914. Mit Prämiterung 
und Verlofung. Anmeldeihluß am 24. April. Anmeldebogen und Spezial: 
reglement zur Gruppe IL D jind beim Generaljefretariat der Schweizer. 
Zandesausitellung in Bern oder beim Gruppenprälidenten Herrn 
Großrat 5. Minder in Huttwil gratis erhältlid. 

Bern. Temporäre Kaninchenausitellung vom 6.—9. Juni. Anmeldefrijt bis 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Häfin mit Wurf Fr. 3. 50. Spe- 
ztalprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen find beim Sefre- 
tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlic). 


Stedborn. V. Thurgauiihe Kantonale Geflügel- und Kaninhen-Ausitellung 
mit Prämiterung und Berlojung vom 21.—24. Mai 1914. Anmelde- 
Ihluß am 10. Mai. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Naturfhug. Eine fleine Satyre auf die Auswüchle des Natur- 
Ihußes bringt die „Zeitihrift für Brieftaubentunde“ in den folgenden Zeilen, 
welden ähnliche aus dem Gihltale beigefügt werden könnten. 

Bei Mollberg, gleich hinter der Stadt, Tiegt der Bärenbrud), ein alter 
Sumpf, der die Hauptihuld an der graufamen Mücdenplage trägt, die hon 
die ganze Gegend in Berruf gebracht hat. In diefem Frühjahr hatte die Stadt 
endlich den Entihluß gefaßt, ven Sumpf teoden zu legen, und im übrigen 
dem Mücdenvieh mit Petroleum zu Leibe zu gehen. Große Freude unter der 
Bevölkerung. Aber man hatte die Rechnung ohne das Komitee für Heimat- 
hut gemadt. Es erjchienen fremde Leute, aus irgenpwelher Himmtels- 
gegen, erklärten den Mücdenpfuhl für ein Naturdenfmal und warfen jid) be= 
geiltert ins Zeug, die Mollberger Heimat zu Ihüsen. Es gejchah ein Ge- 
Ichrei im Lande, und jhlieglic mußten die Mollberger von der Entwällerung 
der älthetijchen Reize Abjtand nehmen. Aber auch) das Petroleum jollte nicht 
zur Anwendung fommen. Der Berein zur Erhaltung der deutichen Tierwelt 
hatte die Entdedung gemadt, daß die Mollberger Mücden zu der Art „Pullex 
tigris" gehören, die durd) Größe und Blutgier alle andern übertrifft, und leider 
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im übrigen Deutjhland Schon gänzlic) ausgeitorben ijt. Und jo warf er ji 
begeijtert ins Zeug, den legten Reit diejer edlen Rafje vor der Ausrottung 
durd) die Mollberger Barbaren zu |hüten. Mollberg ijt mın fein "raus. Es 
hat ein Naturdentmal und den Ruhm einer ganz einzigartigen, hödjt inter- 
ejlanten Fauna. E. V. („Sugend“.) 


— Engliihe Schedenfaninhen. Schedige Kaninden gab es jhon, 
ehe man überhaupt an eine Rajjezuht diejer Tierart date. Das englijche 
Schedentanindhen ilt aber ein auf Zeichnung gezüchtetes Rajjetier, heraus- 
gezüchtet aus dem alten Landfanindhen. Die engliihden Scheden erreichen 
ein nur mittleres Gewicht von 21% bis 3 Kilogramm. Jhr Wert richtet ji) 
nad) der Zeichnung des Felles. In diefer Hinjicht jtellt man jehr hohe An- 
Iprühe. Der Engländer jieht in erjter Linie auf ein rein gezeichnetes Ge- 
liht. Die Kopfzeihnung muß tadellos fein. Kein überflüjliger led darf 
am Kopfe vorhanden Jein, fein led darf fehlen. Zunädhjt muß der Schmetter- 
ling an der Naje vorhanden fein. Dieje Zeichnung jei gleihmäßig und 
zadenlos. Der farbige Zirkel (Augenzirkel), der beide Augen umgibt, fei 
gleihförmig auf, beiden Seiten und vor allem gejchlojfen. Die Ohren find 
farbig vom Unjat an. Kreiftehend unter dem Auge befindet ich ein ellipfen- 
fürmiger Badenfled. Jede Nebenzeichnung des Kopfes muß als Fehler 
gelten. Der Rumpf pl folgende Zeichnung tragen. Gleich) hinter den Ohren 
oder do nicht weit davon entfernt beginnt der jogenannte Yaljtrich, der 
lih ohne Unterbredung bis zur Schwanzwurzel hinziehen muß. Im der 
Mitte ilt er am breitejten. Auf den Schultern joll ji eine Kette, eine Doppel- 
reihe fleiner, aber jcharf begrenzter Punkte befinden. Die beiden Baud)- 
leiten jollen ebenfalls eine Anzahl Eleiner aber jeharf begrenzter Puntte auf- 
weijen. Gleichmäßigfeit auf beiden ijt au) hier gefordert. Ferner verlangt 
man nodb Beinfleden an den Gelenken und Bauchfleden an den Saug- 
warzen. Wir wollen aber nichtvergeljen, dak die Zucht der engliiden Scheden 
ehr jhwer ijt, und wirklid ideal gezeichnete Tiere mehr als jelten jinD. 

(„ZIierbörfje“.) 


— Schmetterlinge und Vögel. Die Behauptung, daß Schmetterlinge 
nit in erheblihem Make von Vögeln gefrejjen würden (womit der Deu: 
tung der Mimiken als Schußeinrihtung der Boden entzogen wäre), ijt neuer: 
dings von verjhhiedenen Seiten angegriffen worden, da Beobadhtungen vor- 
liegen, die das Gegenteil beweijen. Dak ein reichlides Auftreten von 
Schmetterlingen aud) gewilje Vögel veranlafjen fann, ihre Nahrungsgewohn 
heiten zu ändern und die Falter in Mafje zu. vertilgen, zeigt eine Unter- 
Juhung des Herren Herold CE. Bryant von der University of California. 
Die nördlihen Grafichaften von Kalifornien, bejonders Sistinon County, 
wurden 1911 von einer Raupenplage und hinterher von gewaltigen Schwär- 
men von Schmetterlingen heimgejudt. Es waren Tagjehmetterlinge der mit 
Banejja verwandten Eugonia californica. Die Falterjhwärme wanderten 
jüdwärts; während der Nacht ruhten fie zwilchen den Blättern der Bäume 
und Sträuder, an den Hauswänden und jonjtwo; und nad 9 Uhr morgens 
lab man jie in voller Wanderung. An einer Stelle ergaben Zählungen, 
daß in einer Minute durdjchnittlic 108 Schmetterlinge vorüberflogen. Art 
feuchten Stellen oder an Klußufern, wo die Falter fi niederlieken, um zu 
trinken, wurden 150 Stüd auf einem Quadratfuß gezählt. Unter diejen 
Schwärmen räumte nun der „Brewer blackbird“, Euphagus eyYanocephalus, 
gewaltig auf. Die Vögel fingen ihre Beute nit im Yluge, jondern pidten 
die Falter an den feuchten Stellen, wo fie jagen, auf. Verjchiedene Indi- 
viduen Jah man in der Minute fünf Schmetterlinge fangen. Täglid) waren 
große Scharen von ihnen vom Morgen bis zum Abend mit der Vertilgung 
der Injeften bejhäftigt. Außer ihnen jtellten noch einige Vögel, aber in 
beträhtlih geringerem Maß den Yaltern nad): Sturnella neglecta, Tyrannus 
verticalis und Sayornis sayus, Mit Ausnahme der zulett genannten Art 
(eines Baumijteigers) jind es merfwürdigerweije alles Vögel, die bei den 
Sarmern des Staates für gewöhnlich als Shädlich gelten. Unter den neuen 
Berhältniljen, die durch die Snfeftenplage geihaffen waren, wurden jie aber, 
namentlic” Euphagus, in hohem Grade nüslih. Nach) den Magenunter- 
Juhungen famen 95 Prozent der von den Vögeln vertilgten. Schmetterlinge 
auf den Brewer blackbird. Sleinere Vögel beteiligten jih nit an dem 
Schmetterlingsfange; jie mögen aber an der Vernichtung von Raupen und 
Puppen mitgewirkt haben. Dieje Ieiden nicht nur von den Vögeln, jondern 
aud von Paraliten, und jie haben geringere Ausficht, ihre Entwidlung zu 
beenden, als die Falter. Daher bedeutet der Angriff auf die Falter eine 
Heimjuhung des Snjeftes in einer bejfonders kritiichen Veriode feiner Lebens- 
geihichte,; was den Nußen der Vögel bejonders groß erjcheinen läßt. 


(„Naturwillenihaftlihe Rundihau“.) 


— In weldem Alter brüten die Vögel? Ueber die Lebensweile frei- 
lebender Tiere ijt troß vieler Bemühungen nod) immer jehr wenig Sicheres 
befannt. Ein oft erwähntes Beilpiel dafür it die Tatjahe, daß man bis 
heute nit vet weiß, wie alt ein Elefant werden fann. Eine ebenjo auf- 
fällige Lüde bejteht, wie ein Mitarbeiter der Jugendzeitfchrift „In meinen 
Mupeitunden“ (Stuttgart, Frandh’ihe Verlagshandlung) erzählt, auch in der 
Srage, in welhem Alter die verjchiedenen Bogelarten in wildem Zuftand 
brüten. Die meilten Zoologen haben einfad) angenommen, daß das Brut- 
alter der Vögel in der Regel im 2. Jahre eintritt. Dagegen ijt neuerdings 
feitgeitellt worden, daß Möven nicht vor ihrem dritten Jahre brüten, nad)- 
dem jie ihr dunfelflediges Jugendfleid mit dem grauweiken oder jhwarz- 
grauweißen Gewand der Erwahjenen vertaufht haben. Vielleicht ijt das 
ein Fingerzeig, der ji) dahin deuten läkt, daß bei allen Vögeln in diejer 
Hinlicht Gleichheit herricht, daß aljo fein Vogel brütet, ehe er die Kinder- 
fleider ausgezogen hat. Bon Papageien ijt es durch viele Beobadtungen 
in zoologiihen Gärten wahrjcheinlich geworden, da fie erit im Alter von 
drei oder vier Jahren brüten. Vielleicht hat man ji durd) die Erfahrung 
an den Haustieren zu fallhen Schlüffen auf die Allgemeinheit verleiten 
lajjen. Gänfe, Enten und Fajanen brüten in der Gefangenjhaft tatfählich 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Eorrodt in Hirzel, Kt. Hürich (Telsphon Horgen 88.2), zu richten, 






























































Ihon im zweiten Jahr: Es ijt aber durdjaus möglich, daß jich ihre wilder 
Verwandten anders verhalten. Für die Hühnervögel läkt ji) dagegen mi 
voller Sicherheit, für die Taubenvögel mit großer Wahrjcheinlichfeit voraus- 
legen, dal fie au) wild |hon im zweiten Jahr brutfähig jind.v Junge Hüh- 
ner fönnen jogar |hon im erjten Herbit mit dem Eierlegen beginnen, dod) 
it es erfahrungsgemäß nit ratjam, dieje Eier ausbrüten zu lajjen. Im 
zweiten Jahr dagegen befinden ji) die Hühner in der Vollfraft und länger 
braudt man bei ihnen aljo mit dem Ausbrüten nicht zu warten. & 


— Bogelihubparke, ein neuer Brogrammpunft für die Gemeinden, 
Mo bleiben denn die Vögelein? Wo bau’n ie ihre Nejtelein? Dieje Fragen 
werden mit jedem Frühjahr brennender. Es herriht Wohnungsnot in d 
Bogelwelt. Vor allem mühten aud) die Gemeinden hier helfend einjpringen 
und die jo notwendige Schaffung von Nijtgelegenheiten im großen nid) 
vorwiegend den Privaten überlajjen. Bon diejen letteren gejchieht zu ve 
jo daß von da aus die Rettung gewik nicht fommt. Aber es fünnten viele 
Gemeinden mit geringen Kojten jich einen Vogelparf anlegen; denn ge 
eignete Pläße auf Odland oder Bergeshöhen gibt es im Gemeindebe 
genug. Wie leicht ließen jich diefe mit Geiträuh, Bulhwert und Bäumen 
als Schußgehölz bepflanzen, und der Vogelparf wäre da. Je eifriger d 
moderne Yand- und Gartenbebauung, weldhe einzig nad) dem Geldert 
frägt, jeden alten Baum, jede Hede an den Rainen, in den Mulden um 
auf den Höhen als hinderlich fortichafft, umfomehr follte von vielen Seiten 
den Bögeln ein Erjaß ihrer früheren Aufenthaltsmöglichkeit in großzügiger 
Meije geboten werden, und das Tann durd die Aufnahme der VBogelichuß- 
parfe in das joziale- Programm der Gemeinden gejchehen. : £ 


Brieflajten. 





— Th. H. in St. Iroß Jhrer Bitte, die eingejandte Notiz in > 
vorigen Nummer erjheinen zu Iajjen, war dies mit dem beiten Willen nid; 
möglid. Wenn Nahrichten erjt am Donnerstag vormittag zwijhen 10 um 
11 Uhr bei der Redaktion in Hirzel eintreffen, fönnen fie niemals in de 
folgenden Nummer am reitag abend erjheinen. Nur das fann Aufnahm 
finden, was am Donnerstag vormittag in der Druderei aufliegt. Bei da 
Redaktion joll die Sendung am Mittwoch früh eintreffen. Obihon nım 
Ihre Nachricht teilweie etwas verjpätet ijt, lajje ich jie dennoch erjcheinen 
um Ihnen nad Möglichkeit zu entiprechen. » 

— G.E. in Sch. Ein bejhädigtes Fell bei Silberfaninhen Tann gan: 
natürliche Urjahen haben, aber der Preisrichter wird immer annehm n 
der Yüchter habe einen Fehler durch einen leichteren verdeden wollen. 
nadte Stelle jo groß wie ein Zehnrappenitüd entwertet ein Tier ganz 
deutend, und der led it groß genug, um dort ein Büjcheldhen weiße Ha 
entfernen zu fönnen. Dies muß der Richter bevenfen, und deshalb 
ein Jolhes Tier mit bejhädigtem Fell als nicht in Kondition befindlich be 
zeichnet und von der Prämiierung ausgejchlolfen. 


— €. H. in K. hr Brieftäuber leidet an weihem Kropf. Ein joldhe: 
bildet ji durh Gaje, die dur in Gärung übergegangene Autterjtoffi 
oder mit dem Wutter aufgenommene chemijhe Düngemittel entitehen 
Nehmen Sie das Tier in |pezielle Behandlung. Suden Sie durd) Majlie 
rung des geblähten Kropfes die Gaje dur den Schnabel zu entfernen um 
reichen Sie wenig, aber gejundes Futter. Ins Irintwaller geben Sie au 
einen Liter Jlüjligkeit einen Ehlöffel voll Chinifollöfung (1 g CHinijol au 
Y, Liter Waller). Hoffentlid tritt dann Beljerung ein, ohne daß ji) de 
Kropf aufs neue aufbläht. Derartige Erfheinungen fommen vor, wenn di 
Tauben ins Feld und auf Wiejen fliegen, wejelbjt hemijche Düngeftoffi 
ausgeltreut wurden. R 

— R. W. in St. I. Gänje und Enten find in den erjten Tagen meil 
etwas hinfällig, und es gibt da oft Verlujte, die man ji) nicht erklären fan 
Es läßt Jich nicht jagen, daß gewilje Rafjen mehr darunter zu Ieiden habe 
oder daß die Brüterinnen unbeholfen und jie die Verlujturjache jeien. Ja 
bin aljo nit in der Lage, Jhnen die Urfahen angeben zu können, dene 
die jungen Gänschen erlegen jind. Ein ähnliches Mikgejchie ift auch mi 
pajliert. Bon 5 befruchteten Eiern von Emdener Gänjen Jehlüpften 4 Stüd 
aber am erjten Tag ging eins ein, am zweiten Tag ein anderes und ein dritte 
in der Naht vom zweiten zum dritten Tag. Und man kann nicht jagen 
die jungen Tierchen jeien von der Bruthenne erdrüdt worden. Mit joldeı 
Verlujten muß der Züchter eben rechnen. & 


— P.M. in Sch. Es ijt erflärli, wen Ihre Tauben das Junggemüf 
im Garten heimjuchten und zum größten Teil abfragen. Friihes Gemül 
it ihnen ein Lederbijjen. Und doc) gibt es Tauben, die fi) fait gar niet 
den Garten wagen. Jedenfalls tommt es dabei nicht auf die Rafje an 
Jondern mehr auf die Gelegenheit und das Verlangen der Tiere. Ich hab 
in den legten 15 Jahren verjchiedene Rafjen gehalten, aber nicht bemerfi 
dah eine davon eine bejondere Vorliebe für das junge Gemüje gehabt hätte 
Wenn Sie den Schlag neu bevölkern, ijt es jehr wohl möglich, daß die Taube 
nicht in den Garten herabfommen. — Db das Ihnen angeratene Mitte 
die Tauben vom Fliegen auf offener Erde abhalte, fime auf einen Verjuc 
an; ich finde allerdings feinen Zujammenhang zwijchen Urfahe und Wirkung 
— m ungededten Hühnerhof, in welhem Sie ein Häuschen für Tauben ein 
gerichtet haben, würde ich Fhnen einige Pärhen Rajjetauben empfehlen 
Pfauen, Kröpfer, Perüden oder Indianer würden fi gut eignen, und e 
it nicht zu befürchten, daß fi) diefe Tauben mit denen in der Scheune ver 
einigen und gemeinjam den Gemüfegarten heimjuhen. Vielleiht wird mi 
N nun des Beitandes aud) das läjtige Befuhen des Gartens be 
eitigt. B.B.-C 
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Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwod; früh eintreffen. 






Sürich, 
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Die Rafiezucht, 
das Fundament der Tlußgeflügelzucht. 
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| Der Rajjezucht verdanten wir es in erjter Linie, daß ji) heute 
‚diele Taufende mit der Geflügelzucht mit Lujt und Liebe abgeben 
und daß das Morgenrot einer bejjeren Zeit für die Geflügelzucht 
bereits herangebrochen it. Werfen wir aber einen Blid zurüd, 
‚etwa in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts, jo müljen wir 
‚geitehen, daß es damals mit der Geflügelzucht in unjerem VBater- 
‚lande ziemlich jchlecht beitellt war. Wohl war jhon in den fünfziger 
‚Jahren des 19. Jahrhunderts Geflügel in unferen Dörfern vor- 
‚handen, jedocd) es wuchs auf, ohne daß man fich um dasjelbe füm- 
‚merte, und von einer Rendite war feine Rede. Da famen etwa 
‚um diejelbe Zeit die eriten ajiatiichen Hühner, die Cochins, nad) 
‚Europa. Gegenüber den durch Inzucht und unrationelle Haltung 
‚heruntergetommenen Landhühnern erregten fie durch ihre Größe 
‚bejonderes Aufjehen und wedten dadurch wieder etwas mehr 
‚ Interejfe für die Geflügelzuht. Bei Veranitaltungen von Aus- 
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jtellungen berrfchten große Befuche, jedermann wollte die neue 
Kaffe jehen und bewundern, zumal die Lobpreifungen der Cochins 
jehr übertrieben wurden. Vorzügliche Eigenfchaften, wie das gute 
Brüten und Führen der Küden, die leichte Aufzucht und ihr [hmad- 
baftes leifh wurden ihnen nachgerühmt, jo daß fie ziemliche 
Verbreitung fanden. Etwas ähnliches erfuhr man bei den Ita- 
lienern, die etwa um die jiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
von Amerifa zu uns Tamen. Allerdings fanden fie viel größere 
und weitere Verbreitung als die Codhins, und wir finden jie ja 
heute nod) in allen möglichen Yarbenjchlägen auf unfern Geflügel 
böfen und bejigen in ihnen auch ein vorzüglihes Wirtichaftshuhn. 
Das gleihe geichah auch mit den übrigen NRaljen, fie alle jind 
bahnbrechend durch die Jahrzehnte hindurdhgegangen und haben 
— die einen mehr, die andern weniger — Anhänger gefunden. 
Ih erlaube mir die Frage: „Wer unterjtügt die Fachpreffe, 
die unjerer Geflügelzudt jo große Dienjte leitet?“ In eriter Linie 
die Rafjezüchter, Jicherlich nicht die Kreuzungszüchter, welche doc) 
— es tjt nicht übertrieben — von der Yadyprefje nichts wilfen wollen. 
Lejen wir den Jnjeratenteil der Facjpreife, jo jehen wir, daß fonjt 
ausichlieglih nur Rafjegeflügel zum Verkauf angeboten wird. 
Nur ein flüchtiger Blid im Inferatenteil bringt uns den Beweis, 
was für ein jchäßbares Nationalvermögen durd die Raffezucht in 


unferem Vaterlande erzeugt wird. Wer aljo Ralfezucht betreibt, 
der jteuert zugleich dem Abgang von vielen Millionen Franten, 
die für Naffegeflügel an das Ausland gezahlt werden, der erwirbt 
ih aud ein Verdienit in volfswirtiaftlider Beziehung. 

Menn mın alfo die Raffezuht, wie ich zu beweilen verjucht 
habe, mehr Gewinn abwirft als eine Zucht mit Kreuzungen irgend- 
welcher Art, jo ift doc) dDemnad) die Rafjezucht die eigentlihe Nub- 
zucht. Bei Kreuzungszuht (Mihmalhzuht) Tann von irgend 
einem erheblihen Neinertrag nicht geiprohen werden, und mur 
daher kann man die Behauptung vieler Landwirte begreifen, — 
die Kreuzungszucht betreiben —, daß die Geflügelzucht nicht nur 
nichts einbringe, Jondern eher Schaden bringe. Einen Beweis aber 
für die Nentabilität der Rafjezucht liefert uns die große Zahl An- 
hänger, die fie bejißt und die aud) jtetig im Zunehmen begriffen 
it. Oder es wird doch gewiß niemand unter uns jein und glauben, 
dak die vielen Geflügelzüchter, die Rafjezudht betreiben, Geld 
dazulegen, um bloß dem Sport zu huldigen. Zu dem finanziellen 
Gewinn in der Raflezucht findet mancher nad) des Tages Lat 
und Mühen feine Erholung, was die gewöhnlidye Kreuzungs- 
züchterei nicht zu bieten imfjtande it. Cs liegt daher far auf der 
Hand, dak von einer Nubgeflügelzuht ohne Raflezucht nicht Die 
Rede fein fann; jeien wir daher aud) weiterhin beitrebt, die Ralje- 
zucht zu heben und jie auf fonjtanter Höhe zu erhalten. V. 


„Güggeli“. 


Bon G. W. j., in O,b. B. 





Mas wird gewöhnlich unter Güggeli veritanden? Zirla 
9-3 Monate alte, in voller Freiheit und ohne jede Pflege und 
jpezielle Fütterung aufgewacjene Mihmalh-Hähbneli. 

Mas verjteht nun der rationelle Nußzüchter darunter? Einen 
leicht verfäuflihen Xrtifel der Geflügelzucht, durch welden Die 
Koften der Aufzucht für jämtlihe Junghennen bis zum Alter von 
zirfa 3 Monaten nahezu gededt werden joll. Bei entiprechendem 
Futter vom erjten Tage an ilt Dies fehr gut zu erreichen. 

Mo liegt nun zumeijt der Fehler, dal aus den Hähnchen nichts 
gelöit wird? Gewöhnlich darin, daß die Tiere lebend verkauft 
werden. Duck) entjprechendes SHerrihten bei und nad) dent 
Schlahten fann der Preis für ein und dasjelbe Tier fajt verdoppelt 
werden. Dasjelbe näher zu erflären, ijt der Zwed nacdhjtehender 
Zeilen. Am Vorabend des Schlahttages erhalten die Tiere gar 
fein Futter mehr, damit Magen und Gedärme leer werden und 
das Tleifc deshalb länger haltbar it. Durd) einen Träftigen Schlag 
auf den Kopf wird das Tier betäubt und mit einem Iharfen, jpigen 
Meffer darauf die Schlagader hinten im Halje in der Richtung 
des Wirbels quer durdfchnitten. Noch während des Ausblutens 
wird Ichleunigjt mit Rupfen begonnen, und zwar zuerjt an der 
Brujt und den Schenfeln, nahher am Rüden und zuleht die 
Flügel. Das muß aber jo [hell ausgeführt werben, dak, Jobald 
die Nerven ihre Zudungen beginnen, das Tier fait aller Yedern, 
außer einigem Flaum, entblößt fein muß. Das jchnelle Rupfen 
iit infofern von Borteil, als bei langjamem Rupfen viel Wärme 
verloren geht und das Fleifch fi) nicht mehr jo gut in Die entjpre- 
hende Form bringen läßt. Sind nun alle Federn, Stoppeln und 
Flaum jauber entfernt, wird mit einem Hafen der Darm heraus: 
gezogen, vom Magen losgerijfen und die Bauchhhöhle am beiten 
mit weihem Seidenpapier ausgeltopft. Sollte irgendwo die Haut 
vom Rupfen eingerijjen worden fein, jo wird die Stelle mit weikem 
Faden und einer |pigen Nadel jauber zugenäbt. Mit einem mehr- 
fac) zujammengelegten Tue wird nun das Brujtbein bededt und 
mit einem runden Stüf Holz als Schlägel die Brujtinochen von 
der Seite her eingefchlagen. Die Haut darf jedod) niemals verleft 
werden. Wird der Schlag richtig ausgeführt, jo legt ji) das Bruft- 
bein jchön jeitwärts nad) innen und das Tleifch wird nun beid- 
jeitig nach) außen gedrängt. Nun werden Kühe und Kopf Jauber 
abgejpült und gut getrodnet. Jett werden die Ylügel gegen den 
Rüden zu verjchräntt, die Beine an den Leib gedrüdt, jo dah Die 
Zehen oben auf die Flügel zu liegen fommen. Noch vorher wird 
das Tier mit Vorteil in Weizenkleie gewälzt und mit einer weichen 
Bürjte Teicht abgebürjtet. Dadurd) erhält es ein bedeutend feineres 
Ausjehen. In zwei der Länge nad rechtwintlig gegeneinander- 
genagelte Bretter, die mit einem weichen, jauberen Tucdhe ausgelegt 
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find, werden mın die gefhlachteten Tiere Seite an Geite, Bruj 
nad) unten und den Kopf an die Schenfel gedrüdt, hingelegt. Nu 
wird Iinfs und rehts ein dreiedig ausgejchnittenes Stüd Hof 
dagegen befejtigt, das Tuch au) oben der Länge nad) über die 
Tiere gefchlagen und mit einem Brett von entjprechender Länge 
und Breite zugededt und mit einigen Yelditeinen oder jonitigem | 
Gewicht befhwert. Nach) zivta 12—15 Stunden find die Güggeli 
gehörig erfaltet und behalten mun bei jorgfältiger Behandlung 
ihre Form jehr qut. Durd) das Beichweren mit Steinen werde 1 
überall die Inohen nad) innen gedrüdt und das Fleijd nad) außen, 


und fleifchiger präjentiert. E 

Soll das Fleijh num verfandt werden, verfährt man folgenderz 
mahen: In einen möglichjt flahen Korb — am beiten eignen jid 
die italienifhen Blumentörbe aus Bambus dazu — wird ein dem 
ganzen Korb füllendes Pergament gelegt, und zwar jo, dab der 
Rand des Papiers zirta 5—10 cm über den Rand des Korbes 
hinausragt. Nun werden etwas Sägejpäne bineingejtreut, um 
das Waller beim Auftauen des Eijes aufzujaugen. Hierauf wird 
der Korb gleihmähig mit einer Schicht Stroh oder Hokwolle‘ 
ausgelegt und die Güggeli, überhaupt jedes Geflügel, einzeln im 
jog. Lebensmittelpapier eingepadt, eins ans andere jeit in den 
Korb gelegt. Nun werden einige Stüde Eis ein gehadt und 
gleichmäßig darüber geitreut, mit etwas Holzwolle ıc. bededt und 
das Pergamentpapier allfeitig gejchloffen. Hierauf feit verjhnürt, 
ann der Korb aud auf größere Entfernungen ohne Schaden 
jpediert werden. Vor allem aber nie Geflügel einpaden, bevor 
dasjelbe gut ausgefühlt ijt, da es bald Schaden nehmen würde 
Auch nie ohne Eis jpedieren während der warmen Jahreszeit, 
Für jo hergerichtete Güggeli erhielt ich von Hotels per Kilo Fr. 4.80 
bis tr. 5. 30 gerne bezahlt. | 

Zum Schluß nody einmal: Tiere, ob alt oder jung, gejhladhtet, 
niemals lebend verfaufen; die unangenehme Arbeit macht fi) 
immer jehr gut bezahlt. 


v Auas ENEBESSEENEERSEERBRENNBEREHHUNSERHNENBEREREHBERDE(D\ 
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Weicht, ihr Plagegeilter ! 





(Schluß). 


Das Chinojol gelangt in Pajtillenform mit unbegrenztet 
Haltbarkeit in den Handel. Nur joll man Talthaltiges oder jtark 
akaliihes Waller zur Auflöfung der Paitillen nicht verwenden; 
aufgefocht braucht das Waller nicht zu werden. Mir nehmen 
eine volle Weinflafhe und tun eine Grammpaltille hinein und 
unjere Löfung ift gebrauchsfertig. Anfänglic, ristierte ih auf joviel 
Mafjer nur !/ Gramm. Mit folder Lölung betupfte ic) die Me 
zimdeten Augen, pinjelte damit den Rahenraum aus und fand, 
dak der Patient ohne Anzeichen von bejonderem Schmerz, der 
fie bei Anwendung von Höllenjtein, Lyfol, Kupferlöjung uw. 
peinigte, rubig feinen Gejhäften nahging, fraß, umberlief, brütete, 
Bei rechzeitiger Anwendung war in längitens adht Tagen d 
Auge, der Hals Jo gut wie in Ordnung. Da das Chinojol jo 
gut vertragen wurde in !/ Gramm-Löjung, jo ging ih zu einem 
Gramm bei gleihem Wallerqguantum über, ohne daß mir dab 
ein Tier zugrunde gegangen wäre. ch fam auf den Gedanten, 
weil ich las, dak bei Augenlidentzündungen des Menjchen, jelbit 
bei Neugeborenen, Chinojol in Salbenform oder Maljerlöfung 
zur Behebung von eitriger Sekretion und. Lidverjhwellung mit 
vortrefflihem Erfolg benußt wurde. Mit der Behandlung tranfer 
Augen bei Taube und Huhn fing ih an. Da dabei nicht zu ume 
gehen war, dal von der Löfung Tropfen in die Najenhöhle, den 
Rachenraum gelangten, erfannte ich die Ungefährlichteit aud) ine 
nerlich, nahm es dann in gehöriger Verdünnung jelbit ein, um 
etwaige Wirfung auf meinen Magen und Darm zu fontrok 
lieren. Dann mußten meine Tauben ran. Sie machten ebenjo 
wenig wie ih ein jaures Gejiht. Als Gurgelwaljer war die Lür 
fung in entiprehender Verdünnung in den ärztlichen Gutachten 
ja längit- empfohlen. Aber Tauben uw. können dod) leider nicht 
gurgeln. Heute made ic die Sahje, nahdem ich |hon jeit dem 
vorigen Sommer einen Gejundheitszujtand unter meinen ca. 3 






















































auben erzielt hatte wie noch nie in 25 Jahren, nod) viel ein- 
faher. Nur in das Trint- und Badewaljer gieke ich, während 
der Zuchtzeit vom April bis Auguit täglich, dann aber nur zwei- 
bis dreimal wöchentlich, einen Eplöffel voll Lölung zu einem 
Gramm in das etwa zehn Liter haltende Wallergefäh. Iedesmal 
aber, jobald ich in ven Trintgejchirren Anja von Shmuß, Nieder: 
Ihlag ujw. jehe, werden zuvor, ehe das Waller zum Trinfen 
eingejhüttet wird, die Gejchirre mit dem Grammlöjungswaller aus- 
gerieben. So habe ih es num zwei Jahre gemacht, und noch 
nie war der Gejundheitszuitand meiner Tauben und Hübner jo 
‚günitig. Unter 220 jungen Tauben haben nur zwei an Yugen- 
entzündnng vorübergehend gelitten. An Diphtherie, Schnörchel, 
Schnupfen it mir nicht ein Tier eingegangen, und das will bei 
einem Beltand von 300 Stüd viel jagen. Ebenjo hat nicht ein 
einziges Zuchttier an Kropffäule gelitten. Das Zuchtgeichäft, d. h. 
das Uegen der Jungen, ging tadellos vor ih. Meine Tauben 
Jugen und fünnen fein anderes Waller auffinden. 

Nacd) meinen langjährigen Erfahrungen entitehen die meilten 
Gelundpeitsitörungen bei Junggeflügel, bejonders jungen Tauben, 
infolge Kropfüberfüllung und Kropfverfäuerung oder infolge Auf- 
nahme jchimmelbejegter Juttermittel. Denn im YJulammenhang 
damit auftretender Darmentzündungen mit wällrigen Talkfarbenen 
oder grünlich-[chleimigen Entleerungen ging das mit Chinojollö- 
jung verjegte Trintwaljer gründlid zu Leibe, bejonders wenn 
mit der innerlihen Einnahme noch Ginfprigungen oder Pinje- 
lungen (mit einer jauberen Schwinge) mit der Jcharfen Gramm- 
löjung Hand in Hand gingen. Schon ganz Lleinen jungen Tauben 
träufelte ich täglich zweimal einen Tropfen Jhharfe Lölung in das 
Schnäbelhen und habe nocdy nie jo gut die ganz furziehnäbeligen 
Tauben aufwaclen jehen, welche doch Jon jehr häufig mit einer 
frummen oder entzündeten Zungenjpige aus dem Ei Tommen. 
Zur Uppetitanreizung und Beförderung der Verdauung erhält 
‚das im Nejt liegende oder Jonjt Shwäclihe Jungtier außerdem 
‚noch täglid be ider Morgenfütterung jeinen Enzianbonbon. Wus 
der weihen Krume der Semmel oder des Schwarzbrotes und 
pulerijiertem Enzian fertige ich erbjen- bis bohnengroße Pillen 
Doichiebe Fie, in Waller oder Speijeöl geträntt, in den Schlund. 
Auch in der Maujer mattwerdenden Zuchttieren und Jungen helfe 
id) damit auf die Beine. Kein Freund bin id) au) von der VBerab- 
folgung reinen Kochjalzes, Herings oder gar Late. Nach deren Auf: 
nahme trinfen die Zuchttauben rajend viel Waller, gehen dann 
zum Uesgejchäft über und pumpen natürlid) den Jungen zunädjit 
die Kröpfe nur voll Waller. Die Folge davon it in vielen Fällen 
Durchfall und Abzehrung bei ven Nejtjungen. Wenn man abc d)- 
‘ jelnd mit der Chinojollöfung das Wajjer wöchentlicd) zwei- bis drei- 
mal mit Kochjalz, auf zehn Liter einen Teelöffel, verjeßt, jo Taıın 
man rubig jein, da jedes Tier, jung und alt, genug in gleichem 
Make erhält. Auch wird wohl jeder Liebhaber jhon beobachtet 
aben, dak das Gieren nad) Salz am ausgeprägteiten in der Zudht- 
zeit it. Da mag es dann wohl den Eltern eine Wohltat fein, den 
Kindern ilt es aber oft Gift. Tauben joll aud) jahrüber Badewajjer 
zur Verfügung jtehen. Man benußt dazu am vorteilhafteiten irdene 
flahe Schalen oder eijerne emaillierte Bratpfannen, Da ji) aber 
das liebe Viehzeug nicht entblödet, Jein eigenes Badewaljer aud) 
aufzutrinten, jo ilt es unbedingt nötig, dem Badewaller jeden Tag 
einen fleinen Schuß Chinofol hinzufügen. Da Tann aud) bei 
Verwendung offener Trinfgefhirre nichts pajjieren. Zum Schluß 
nod) ein Wort eines Züchters, der auf unjern Rat Chinofol in 
jeiner Zucht 1912 verwendet hat: „Sch Tann dem Herrn, der 
jeinerzeit das Chinofol empfahl, nicht dankbar genug jein, denn 
ic) halte es als ein Jdealmittel zur Befämpfung der Taubenfrant- 
beiten. Seit ich es verwende, habe ich von Krankheiten fait 
nichts mehr bemerft, und jetbit Diphtheritis, die ji) im vorigen 
Jahre in meinem Beitand eingejhlihen hatte, ijt bejeitigt.“ In 
| ein gleiches Loblied wird auch jeder Hühnerzücdhter bald einjtimmen, 
‚der damit arbeitet. Man fordere das Mittel in Apothefe oder 
| Drogerie. Es ilt die allgemeinite Verbreitung wert. Es fommt 
‚in den Handel auch mit VBajeline und anderen Yetten vermengt 
‚in Zinntuben und bildet da nicht mur für unjern Toilettentijch 
h ‚einen trefflihen Artikel, fondern auch ein Mittel zur innerlichen 
‚Anwendung und zum Einreiben bei Augenentzündungen int Ge- 
flügel- und Kleintierhofe. Pfr. W. in A. 
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Vom Kanariengeiang. 





Das Beitreben der großen Mehrzahl der Kanarienzüchter üt 
darauf gerichtet, Vögel mit gutem Gefang zu erziehen. Der junge 
Vogel mag noch jo guter Abjtammung jein, dies verbürgt noch 
nicht den gut werdenden Kanariengejang, aber Jie ijt die- Grund- 
lage, ohne welche gar nicht mit Erfolg weiter gebaut werden fann. 
Diejes Weiterbauen bejteht in der Ausbildung der Junghähne. 
Da zeigt ji nun, ob der Züchter planmäßig arbeitet, ob Syitem 
in jeiner Methode liegt oder ob er jih von augenblidlichen Ein= 
gebungen leiten läßt. Je nachdem das eine oder das andere zu- 
trifft, wird er mehr oder weniger Erfolg haben und das Endrejultat 
wird entweder ein vorwiegend qutes oder aber auch ein entmuti= 
gendes jJein. 

Die Züchter entjhuligen häufig ihre MWantelmütigfeit und 
Unjicherheit in der Öejangsausbildung mit dem Hinweis: „Es 
führen viele Wege nad) Rom“. Ganz richtig, aber nur einer fann 
der fürzefte oder der ficherjte fein. Wenden wir .diefes Wort auf 
die Gefangsausbildung der Kanarien an, jo gilt auch da, dak man 
wohl auf verjchiedenen Wegen zum Ziele fommen Tann, aber 
nicht auf jedem gleicy viel erteicht wird. Und zwei Hauptbedin- 
aungen mülfen erfüllt werden. Die erjte ijt die angedeutete gute 
Apjitammung, welhe durch die Gejege der Vererbung den Jung- 
bahn befähigt, gejanglicy) ebenjo qut zu werden wie jein DBater. 
Die andere ijt die eigentlihe Ausbildung, eine jyitematijche Ent- 
widlung und Ausbildung der gejanglihen Cigenjchaften. Die 
leßtere Tann verjchieden erreicht werden, doc hat Jidy auch bier 
im Lauf der Jahre eine Negel gebildet, die nicht leichthin aukeradıt 
gelaffen werden follte. Diefe Regel bejtebt einerjeits in der Ge- 
legenheit, guten Stammesgejang den Junghähnen hören zu laj)en, 
damit fie ihn erlernen möchten. Und anderjeits hat der Züchter 
die Studien und Gejangsfortjchritte der Junghähne zu über- 
wachen, Wehlerhaftes und den barmonijchen Gejang Störendes 
zu befeitigen, um nicht durch Ihhlechte Beilpiele das Nejultat zu 
gefährden. 

Knüpfen wir heute einige Betrachtungen an die Art der Aus: 
bildung. Nehmen wir an, die bejprochene Grundlage, eine qute 
Abitammung jei vorhanden, es handle ih nun um die Ausbildung, 
die MWedung der Fähigkeiten und den geeigneten Unterricht. Nım 
weiß aber jeder Züchter, daß der Junghahn am leichtejten lernt 
und am ralcheiten erfaßt, wenn er gute Hähne des eigenen Stammes 
hört. Daß der eigene Vater der beite VBorjänger fei, braucht nicht 
buchjtäblicy genommen zu werden. Wenn der VBorjänger nur dem 
gleihen Stamm angehört und Br den Jungbähnen, die von ihn 
lernen follen, nahe verwandt ilt. Sofern diefe Bedingung erfüllt 
it, wird das Klangbild des Liedes, der Bortrag, die einzelnen 
Touren und deren Reihenfolge jo fein, wie die Anlagen zu diejen 
Gejang vererbt wurden. Sobald dies zujammentrifft, werden Die 
Sunghähne gute Fortjehritte in der Gejangsausbildung machen. 

Seder Züchter muß nun aber zu feinem Leidwejen erfahren, 
dat die Zuchthähne oder Vorjänger gerade dann in ihrem Gejang 
am wenigiten befriedigen, wenn fie als VBorjänger dienen und ihr 
Beites leilten follten. Diefe bemühende Tatjache verurjacht oit 
arge Berlegenheiten und der Züchter greift in der Not zu verjchie- 
denen Erjagmitteln. Dieje find vielleicht Jingende Hähne irgend 
eines fremden Stammes. Man tröjtet jich damit, der Vogel belige 
in feinem Liede Hohltouren, Knorre und Klingel, gerade wie der 
eigene Stamm, folglic werde auch mit ihm das Jiel zu erreichen 
jein. Oder man muß fih ohne Vorjänger behelfen und drücdt die 
Junghähne, um ihren Gejangstrieb etwas einzujchränten. 

Bor Jahresfriit wurde der VBerjud gemacht, den Kanarien- 
gefang auf Grammmophon- Platten aufzunehmen, in der Meinung, 
man fönne ihn dann jederzeit ganz nach Belieben zur perjönlichen 
Befriedigung oder aud zum Anlernen der jungen Kanarien be= 
nüßen. Aber die Verfuche haben, wie es jcheint, nicht befriedigt. 
Das glaube ich gerne. Man jtelle ih nur vor, weld näjelnden, 
Ihetternden Ton fajt alle Grammophon-VBorträge haben. Die 
beiten Männerchorlieder oder auch Sologejänge ind auf dem 
Grammophon gar nicht jo wohlllingend. Die Freude an der- 
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artigen Borträgen beginnt meilt erjt mit dem Sclußton. Wenn 
nun das Kanarienlied vom Grammophon in ähnlicher Weile den 
Sungbähnen vorgeleiert würde, jo mühte man fi) verwundern, 


wenn das gelernte Lied dann metallijch Tlangvoll wäre. Es würde - 


wahricheinlich näjelnd jein, wie es der mechanische PVorjänger 
hören ließ. Zur Unterhaltung in einer Bauernwirtichaft mag ein 
Grammophon-PVortrag, der den Gejang eines einzelnen oder eines 
Stammes Kanarien wiedergibt, ebenjo erwünjcht jein als eine 
Blehmufit oder ein Jodlervortrag, aber als VBorjänger wird das 
Inftrument nocdy wejentlich vervollfommmet werden müljen, bis 
es höheren Anjprüchen genügen Tann. E. B.-C. 





Yit die Schwarzdroiiel eine Feindin der 
Nachtigall? 


Miederholt bin ich der Anjicht begegnet, die Schwarzdrojfel 
oder Amfjel verzehre die Eier und die nadten jungen Vögel aus 
den Nejtern der Heinen Singvögel. In einem andern Zachblatte 
finde ih nun die Behauptung aufgeltellt, da an mehreren Orten, 
wo in leßten Jahren Amfeln fi angejiedelt hätten, die Nachti- 
gallen verschwunden wären, und da wird wieder angenommen; 
dak die Amjeln Eier und nadte Vögel aus den Neitern der Nadıti- 
gallen geraubt hätten. Weil der böje Verdacht Jchon jeit Jahren 
auf dem Schwarzrod rubt, habe ih im eigenen Garten, jowie in 
den Anlagen mehrerer Nachbarn, wo recht viele Amjeln, aber aud) 
jehr viele fleine Sänger Jich angejiedelt haben, lange Zeit umfang- 
reihe Beobahtungen angejtellt, habe aber bis jeßt nicht einen 
FSall fonitatieren Tönnen, daß die Amjeln ji an fremden Nejtern 
vergriffen hätten. Sch babe aber auch bis jegt nod) von feinem 
alle gehört oder gelejen, wo man mit abjoluter Sicherheit den 
Amjeln ein jolhes VBerbredhen hätte nachweilen fönnen; immer 
find es nur Vermutungen oder nicht einwandfreie Behauptungen. 
In meinem arten jtanden im verflojjenen Jahre auf einer Birnen- 
pyramide ein Amfelneit und drei Sinfennejter; auf einem nebenan 
tehenden Apfelbaume hatte ein Buchfint ich häuslich eingerichtet. 
In einem Traubenfpalier und auf einem Apfelbujhbaum jtanden 
ebenfalls Amjelneiter, in unmittelbarer Nöhe zwei Zeiligneiter und 
in der Gartenmauer das Nejt eines Hausrotihwänzchens. Jh 
babe niemals beobachtet, daß Die Hleinen Sänger durch die Amjeln 
beläjtigt wurden oder daß jie jich vor ihnen gefürchtet hätten. In 
allen Nejtern jind die jungen Bögel flügge geworden. Ein großer 
Sreund der Amjeln bin ich nicht, weil fie zu gewiljen Seiten im 
Garten großen Schaden anrichten an Weintrauben, Kirfchen, 
Erdbeeren, Johannis: und Stahelbeeren; fie holen auch den 
Samen von Spinat und jogar die Erbjen und Bohnen aus der 
Erde, aber dejlenungeachtet muß man doch gerecht bleiben und darf 
ihnen feine reveltaten auf ihr Konto Jchreiben, die jie nicht be- 
gangen haben. Sit es wahr, daß die Nadytigallen ihr Quartier 
verlajjen, wenn Amjeln jich dort einitellen, jo fönnte das nur darin 
begründet liegen, daß YFuttermangel fie dazu veranlakt; denn Die 
gefräßigen und zäntishen Amjeln leben zu Zeiten von gleicher 
Nahrung wie die Nachtigallen und holen Jolhe auch an gleicher 
Stelle wie dieje. ch bin aber der feiten Meinung, daß ganz andere 
Urjahen die Nachtigallen vertreiben. Das dunkle Revier unjerer 
Gejangsktünitlerin it auch der Lieblingsaufenthalt für einen der 
größten Feinde der Singvögel, den Fgel. Und weil die Nachtigall 
ihr Nejt nur in der Nähe des Erdbodens oder direkt auf dDemjelben 
baut, wird es von dem Stadhelhelden regelmäßig ausgeraubt; oft 
genua wird nod) der brütende Vogel auf dem Nejte überrajcht und 
verzehrt. Gerade der Umitand, daß in dem vorhin angezogenen 
alle berichtet wird von dem Zeritören der Neiter, bringt mich 
zu der Jihern Annahme, dak Igel oder Kaßen die Hebeltäter jind. 
Bejonders der Jgel hat die Gewohnheit, die Nejter zu zeritören, 
zumal dann, wenn Joldhe nicht auf dem Erdboden jtehen. Es dürfte 
id) empfehlen, jolhe Quartiere durch einen guten Hund abjuchen 
zu lajjen. Wo ein Jgel lich anfiedelt, fönnen Erdbrüter nicht bleiben, 
weil ihre Nejter jtets dem jtacheligen Räuber zum Opfer fallen. 
Bis auf Jihern Beweis halte id) die Schwarzdroffel nicht für eine 
Feindin der Nadtigall. D—ır. 
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Senegalvögel und ihr oft baldiges Ende. 


(SchluB.) 


Es wurde jhon bemerkt, dah ihre Ernährung jehr einfach fein 
Darunter ijt aber nicht zu verftehen, daß man jie mit Doreen 
erhalten tönne oder jie jih wie unjere Sperlinge mit Getreid 
Brot und gelochten Kartoffeln begnügen. Und doch it jhon 





weilen ein fleiner Exote damit zu Tode gehungert worden, wei 
dieje Futter) toffe ihm gänzlicy) unbefannt waren. Wer jold 
Senegalögel in Die Verlojung gibt, dem erwädjt die Pflicht, 
jedem Gewinner derjelben eine Fütterungsanleitung mitzufenden, 
damit der Empfänger in die Lage verjett ijt, die Tleinen WVöglei 
naturgemäß ernähren zu fönnen. Ohne diejfe Vorjicht it es Oberz 
flächlichteit, Senegalvögel in größeren Boten anzufaufen, um ji 
dann als Gewinne ins Volk zu bringen, weldes von der Behand 
lung und Berpflegung diejer Vögel feine Ahnung hat. Eine Sotger 
davon ilt der baldige Tod, und fie einem joldhen auszuliefern, dazu 
it es doch zu Schade um die jo niedlichen Schönen Geichöpfe. { 
Eine Anzahl Arten der Nitrilde und Amandinen genießen den 
Nuf leihter Züchtbarteit und es jind Fälle befannt geworden, die 
wirklich überrajchende Refultate meldeten. Gleichwohl it die Züde 
tung Ddiejer Arten, wie aller fremdländiihden Vögel überhaupt, 
gar nicht Jo leicht, wie bisweilen gejchildert und als Regel angenomz 
men wird. Um mit diefen Vogelarten in der Gefangenjchaft Er 
folge zu erreichen, müjjen verjchiedene günjtige Faktoren zufammen- 
wirfen. Der wichtigite it der Fortpflanzungstrieb der Vögel jetbit, | 
dann aber ilt auch eine geeignete Käfigung mit Darbietung zwedä | 
mäßiger Nijtgelegenheiten und dienliher Nejtbaujtoffe erforderlih 
und endlidy eine ruhige Behandlung und richtige Fütterung | 
Vögel. 4 
PVielleicht interejliert es die Freunde der kleinen Exoten, wenn | 
ich die Yeuherungen eines Züchters über die Fütterung und Züd) 
tung diefer Vögel betanntgebe. Er jagt 3. B., man gebeden Prahe 
finten — worunter eben Senegalvögel zu verjtehen jind — | 
beginnenden Nijtzeit Senegal oder Kolbenbirje, auch Spißjamen 
und verjchiedene Heine Sämereien wie die fremdländilchen Hirler 
arten, Mohn, Wegerih ı. dgl. Halbreife, im Milchjaft jtehende 
Samendolden verjchiedener Unfrautpflanzen werden zur = 
wechjlung gerne genommen. Ws Aufzuchtfutter fann man die 
Samenmijchung in Taltem Waller einweichen, dann gut abtropfen 
lajfen und in fleinen Gaben zur Verfügung jtellen. Das beite 
Anfzuctfutter jind jedoch friiche Ameifenpuppen, aber man juhe 
jolde der Tleinen Art zu erlangen und füge einige zerichnittene 
Mehlwürmer bei. Da man aber nicht zu jeder Zeit frilche Ameifenz 
puppen erhalten fann, muß man zu getrodneten Ameijenpuppen 
jeine Zuflucht nehmen und die Vögel daran gewöhnen. Solde 
getrodnete Ameifenpuppen läßt man im Wafjer quellen, Ihüttet | 
das übrige Waller ab, läßt erjtere gut abtropfen, zerjchneidet fie 
und mengt jie unter ein Yuttergemiih. Das Aufquellen der | 
Ameijenpuppen fann auch in der MWeije gefchehen, dak man zwei 
Blatt Löjchpapier jtark anfeuchtet und die Ameifenpuppen jchön | 
ausgebreitet dazwilchen legt. Dadurch nehmen lie die nötige 
Feuchtigteit auf. Selbitverjtändlich joll man nie mehr von diejem | 
Yuttermittel zubereiten, als eine Tagesportion erfordert. a 
Eierbrot und hartgefochtes und wieder zerfleinertes Hühneret 
tarın dem Aufzuchtfutter beigemengt werden, Doch wird Ddieje Beie 
gabe von manden Bögeln verichmäbt, von anderen wieder zu lebt 
bevorzugt. Der Liebhaber muß daher jeine Vögel beobadıten und 
in der Verabreichung diejer Yutterjtoffe Mah Ru Befinden | 
ih) unter den Vögeln mehrere Arten Amandinen, jo fan den 
leßteren während der Brut und Aufzucht gelochter Reis und Hafe 
unter das Futter gemengt werden. 
Vogelmiere, Sepia und ähnliche Stoffe \ind erwünfchte und 
zuträgliche Beigaben, ebenjo hin und wieder ein Salatblätthen 
oder in Töpfen gezogene Pflänzchen verjchiedener Sämereien. 
Am beiten bejchafft man ich zartes Grünfraut, wenn man die 
Futterabfälle und den Inhalt der Käfigfubladen in ein mit Erde 
gefülltes flahes Kütchen Jhüttet. Die noc) tauglihen guten Samen 
werden bald teimen und aufgeben und jie geben ein befömmliches 
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1.0 franzöfifcher Widder, Schtwarzfcheet. — Arbon 1913 83 Bunfte, 


e Züchter: Gottfried Reich, Arbon. 
E 


ind beliebtes Grünfutter. Aber bei der Verabreihung von Grün 


utter muß man vorfichtig fein, daß es nicht etwa in welfem Zu- 


fande gefrejjen wird, weil dadurd Teicht Verdauungstrantheiten 
nijtehen fönnten, ; 

E Erwähnt möge noch jein, dak die Pärchen der Senegalögel 
ehr zärtlich und anhänglic ind; das Verhältnis zueinander it 
in recht intimes. Auch außer der Brutzeit leben jie gefellig und 
igen meilt dicht beilammen; während derjelben werden jie dann 
iemlic, lebhaft, jondern ich paarweije ab und zeigen oft eine ge- 
je Kampflujt gegen nahe verwandte Arten. Die Brutdauer 
eträgt 11—13 Tage; die Eier werden von beiden Zuchtvögeln 
peiniam bebrütet, feine Arten brüten zuweilen gleichzeitig. 
die Jungen bedürfen 12—16 Tage jorgfältiger Pflege, dann find 
‚ie flügge, werden aber nod) einige Tage von den Alten gefüttert. 
‚Nandhe fehren des Abends in ihr Brutnejt zurüd, während andere 
‚tets auf dem Geälte oder einer Sikitange übernachten. Dieje 
unzen Angaben dürften genügen, um diejen Vögeln eine richtige 
Pflege widmen zu können. E. B.-C, 
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Franzöliiche Widder. 
Mit Bild. 








— Diefe Ralje wurde in diefen Blättern jchon wiederholt einer 
Bejprehung unterzogen und im Bilde gezeigt. Sie verdient 
es auch; denn ihr Züchterkreis ift ein großer und die Zucht jteht 
uf einer hohen Stufe. Die Züchter des franzöjiihen Widders 
eigen aud) eine erfreuliche Regjamkeit, indem jie ihrer Lieblings- 
ajje neue Gönner zu gewinnen juchen und ji) um die Vervoll- 
ommmung der Rajje bemühen. Sie hat denn auch in den Ietten 
jahren an Einheitlichfeit gewonnen, und der Tiefitand, den die 
‚tajje vor zirka 10 bis 15 Jahren einnahn, it fait völlig ausgeglichen 
nd ‚wett gemacht worden. Jn bezug auf typihen Kopf und eben- 
oldhe Körperform ind die Züchter noch nicht auf der damaligen 
‚jöhe. ch erinnere mich noch gut der hajengrauen franzöfiichen 
Bidder, die ein Horgener Züchter Mitte der neunziger Jahre des 
‚origen Jahrhunderts befah. Sie hatten zwar „nur“ ein Gewicht 
om zirfa 51, kg, aber einen breiten furzen Kopf und breite Brut, 
‚Nie jie jeßt nur jelten gefunden werden. 

Den dahier ausgejprohenen Gedanken werden nod Hunderte 
Jüchter beitätigen fönnen. Wer feit 20 bis 30 Jahren fi) der 
Naninchenzucht gewidmet und die mancherlei Erjcheinungen auf 
‚iejem Gebiet beobachtet hat, dem jind auch die verjchiedenen Ver: 





wandlungsitufen der verjchiedenen Kaljen nicht unbefannt ge- 
blieben. Die damaligen franzöfiihen Widder exiltierten nur in 
hejengrau; andere Farben und gejchedte Tiere gab es nicht. Erit 
mit dem Einführen der engliihen Widder, die dur ihre langen 
Ohren die Züchter gefangen nahmen, wurden beide Rajjen mit- 
einander gefreuzt, und dadurch entitanden verjchiedenfarbige und 
auch gejhedte MWidderfaninchen. Aber es waren nicht mehr Fran- 
zo/en und waren aud) feine Engländer. Es waren eben Kreuzungen. 
Eine Reihe von Jahren exitierten beide Rajjen noch rein fort, 
dann fand aber eine Völfermifchung Itatt, und es fam eine Zeit, 
in der man nicht recht wuhte, was aus diefer Raffenvermijchung 
werden würde. Einzelne Züchter huldigten dem franzöfiichen 
Midder, dem durch jeinen engliichen Better längere Obren ange- 
züchtet worden waren, und andere freuten jich, daß ihren engliihen 
MWiddern durch Anleihe beim franzöfiihen ein größeres Körper- 
gewicht beigebracht worden war. Sie hielten ihre Tiere für rallig, 
objhon jie es nicht mehr waren; fie waren nichts mehr und nichts 
weniger als einfache direkte Kreuzungen. Manche Züchter glaubten 
auch, wenn jie mit ihren Kreuzungen zwei oder drei Generationen 
gezüchtet hatten, dann jei die lekte Nahzuht durhgezüdhtet und 
nun vererbungsfräftige Najje geworden. Das war und ijt heute 
noch eine Täujhung. Ein Kreuzungsproduft, unter jich weiter- 
gezüchtet, bleibt Kreuzung, aud) wenn zehn oder nocdy mehr Gene- 
rationen daraus entitanden Jind. Nur durd) Benüßung des einen 
oder andern Stammtieres, an weldhes die Nahzudt zurüdgepaart 
werden muß, Tann mit der Zeit eine Durhzüdhtung erzielt werden. 

Die aus franzöliihen und engliihen MWiddern entitandenen 
Kreuzungen, denen der Name Schweizer Widder beigelegt wurde, 
verjhwanden aber bald wieder vom Schauplaß, und es verblieben 
nur die beiden Rajjen franzöliihe Widder und engliihe Widder. 
Leider waren aber beide nicht mehr ganz reiner Rajfe, indem die 
Mehrzahl der Tiere durh BVBermifhung mit der andern Ralje in 
irgend einem Punfte bewies, daß ihr fremdes Blut innewohne. 
Und das Hauptmerfmal des engliihen Blutes zeigte fich bei den 
franzöliihen Widdern in dem Yarbenreichtum, der in diefer Periode 
der Blutmilhung aud auf die franzöliihen Widder übergegangen 
war. 

Hier war nun der Punkt, wo die Züchter diefer Rafje einzufegen 
hatten. Es gab jeßt nicht mehr nur graue und [hwarze Franzofen, 
Jondern auch gelbe und weiße und alle möglihen Farben in weil 
gejhedt. Diejes bunte Bild düntte mandhem Züchter ein er- 
wünjchter Fortichritt zu jein, weil jede einzelne Farbe und jede 
Schedenzeichnung wieder ihre bejondern Anhänger findet, und je 
mehr Anhänger eine Rajje hat, umjo größere Verbreitung findet 
diejelbe. So fam es, daß jchliehlich alle einfarbigen und auch ge- 
Ihedten Tiere zur Konkurrenz zugelafjen wurden. Es läßt ji) aber 


324 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 22 12 





denten, dal dieje PVielfarbigfeit nicht nur durd) Die englilchen 
Midder entitanden war, jondern au andere Najjen dazu bei- 
getragen hatten. Einzelne Farbenjhläge verraten heute no) 
ihren Urjprung. 


Eine Folge der damaligen Kreuzungen war nicht nur die 
Farbenvermehrung, jondern aud die Veränderung des charafte- 
riitiichen NRafjetypus. Dielen wieder berzultellen, Das war die 
Schwierige Aufgabe der Züchter diefer Nalfe. Seit einer Reihe 
von Jahren ijt mit Fleiß und Verjtändnis daran gearbeitet worden, 
und heute darf man jagen, die Züchter haben Erfolg gehabt. Da- 
mit will ib nun nicht Jagen, die jegigen Tiere jeten durchjchnittlic) 
im Typ, in Körperbildung und Körperform ebenjogut wie vor 
15 bis 20 Jahren. So günjtig jteht die Sache nicht, wertgitens 
nicht bei allen Farbenfchlägen. Aber die Erfolge jind größer, als 
man vor wenigen Jahren zu hoffen wagte. Als vor 8 oder 10 
Sahren oder auch etwas früher in der Fadprelje darauf bingewiejen 
wurde, auf welche tiefe Stufe der franzöjiihe Widder infolge der 
plan- und ziellofen Kreuzungen gefommen jei und daß er rettungs- 
los dem gänzlihen Verfall zufteure, wenn nicht mit Energie die 
nod) vorhandenen Reitbeitände gejammelt und zielbewuht an 
deren Hebung gearbeitet werde, da hielten mande Züchter eine 
jolhe Mühe für vergeblih. Und jet Tann man jich freuen, dak 
es dermahen vorwärts gegangen ilt. 


Ih habe gejagt, man habe jhon vor 15 und mehr Sahren 
Typen angetroffen, wie man jie jelten finde. Dies bezieht ih) auf 
Kopfbildung und Obrenhaltung und die Körperform. Auch jebt 
begegnet man den beiten Tieren beim grauen arbenjhlag. Diejer 
wurde am wenigiten mit fremdem Blute vermijcht, und deshalb 
hat er jeinen Typ am bejten bewahrt. Indireft fam auch der 
graue Farbenjhlag mit engliihem und Belgierblut in Berührung; 
denn dies geht aus den „eifengrauen“ franzöliihen Widdern hervor. 
Aber in den legten Jahren war man in der Wahl der Zucttiere 
etwas vorlichtiger; man züchtet nicht mehr mit Farbenjchlägen, 
die nicht zufammenpajjen, und dadurd wird die Yarbe und oft 
auch der Typ verbejjert. 

Bei den einfarbig weißen und blauen und ferner aud bei 
vielen Scheden ilt der Kopf häufig no zu Jhmal und zu lang, 
das Stirnbein zu wenig gewölbt, der Ohranja — aud) Mulit, 
Krone genannt — zu wenig hervortretend. Da beiht es weiters 
itreben, bis die Tiere jo gut jind im Typ, in der KRopfbildung, wie 
der im heutigen Bilde gezeigte Schwarzihedrammler des Herrn 
Gottfried Rei) in Arbon. E. B.-C. 


Schweizeriiche kandesausitellung in Bern. 





Das Gruppentomitee der Kanindenabteilung Jieht ih ges 
nötigt, den Kanindenzüchtern vorläufig Anzeige zu maden, daB 
nicht alle Anmeldungen oder dieje nicht in ihrem ganzen Umfange 
zugelalfen werden fönnen. Es muß eine Reduktion jtattfinden. 
Die Ordnung diefer Angelegenheit beanjprucht aber viel Mühe 
und Arbeit, wenn feinem Züchter Unrecht getan und jede Rajje 
entiprechend vertreten jein Joll. Das Gruppenfomitee hat in einer 
Situng die Nichtlinien fejtgelegt, nad) denen die Reduktion er- 
folgen wird. Vorerjt müffen alle jene Anmeldungen zurüdgewiejen 
werden, die erjt nad) dem 6. Mai in Bern eingetroffen jind. Dann 
finden die Anmeldungen mit 1 oder 2 Tieren weitgehendjte Berüd- 
fihtigung, während Züchter mit mehr Anmeldungen idy gefallen 
laffen müffen, dab eine oder mehrere Nummern zurüdgewiejen 
werden. Es fann jein, dak bis zum Erjcheinen diefer Nummer der 
Sekretär die bezüglihe Arbeit vollendet hat und jeden Züchter 
mitgeteilt werden fann, wieviele jeiner angemeldeten Tiere zu- 
gelajjen werden. Die Zulaffungsiheine mit den KRatalognummern 
werden fo rajch wie möglich folgen, auf jeden Yall früher als bei 
der Geflügelausitellung. Es wird um redhtzeitige Einjendung der 
Tiere gebeten und bemerkt, daß nur die angemeldeten, rejpeftive 
die zugelajenen Tiere gejendet werden Dürfen. Noc jei daran 
erinnert, daß laut Art. 14 des Spezialprogramms, leßter Saß, 
gefordert wird, die Transportbehälter dürften nicht mitteljt Nägeln 
verfchloffen fein. Die Züchter mögen nur rechtzeitig für geeignete 
Transportbehälter forgen und nicht vergeljen, dak die Kanindeit 
am Donnerstag den 4. Juni mittags in Bern eintreffen. E. B.-C. 



















































Nachrichten als den Vereinen. 


Oftfchweizerifcher Taubenzüchter-Berein. 





Merte Taubenfreunde! 


Unfer Statut ift vergriffen. Alfo jtehen wir vor 
Neudrud derielben. Coliten Wünfche oder Anträge 
: geftellt werden auf irgend eine Abänderung, jo mödhte 
DZ  diejes Ihriftlih an Unterzeichneten gejchehen, oder 
; 2 aud) mündlic an fommender Situng, die am 1. Juni, 
ne vormittags 9%. Uhr, im Rejtaurant *Biejen Tran 
St. Fiven, jtattfindet. Wir beabjichtigen näcdhjitens im obern Thurgau eine 
DBerlammliung abzuhalten. Für nähere Bejtimmung des Ortes nehmen wir 
gerne Vorjhläge entgegen. &s freut mid), folgende neue Mitglieder befannt 
zugeben: Paul SHäberli, Spitenreuti b. Amtiswil; Weiermann, Weinfelden; 
Aug. Eigenmann, Amriswil; Eduard Beder, Matrofe, Schaffhaujen, und 
E. Gimmel jun., Arbon. Geid willfommen! Wir werden uns bemühen, 
den Verein zu beleben zut Befriedigung aller. In letter Zeit famen an uns 
mehrere Kaufgejude verjchiedener Rajjen. Wer etwas abzugeben hat, tut 
gut, von Zeit zu Zeit Dies mitzuteilen, damit wir jolhe Korrejpondenzen danm 
direft an Fragejteller abliefern können. 5 
Mit Züchtergruß 

Ahfalt, Präjivent, Mörjhwil. 


* * * 






Schweiz. AngorasKlub. Die werten Klubmitglieder werden anmit 
eingeladen, recht zahlreich an der am Sonntag den 7. Juni a. e., vormittags 
10%, Uhr, in Bern ftattfindenden Berjammlung teilzunehmen. Als Ber- 
jammlungsort ijt uns in jehr zuporfommender Weile vom ee 
der Schweiz. Landesausitellung in Bern das Konferenzzimmeri 
Berwaltungsgebäude beim Haupteingang an der Neubrüditraße zur Vers 
fügung geftellt worden. 

As Traftanden für unjere Berfammlung jind vorgejehe 
1. Vergebung der Ehrenpreile, rejp. Befanntgabe des Ergebniljes der Klub: 
follettion; 2. Standardberatungen; 3. Berjchiedenes. Die Michtigteit der 
Traftanden läßt erwarten, daß ji) eine große Schar Angorazüchter in Bern 
zur Berfammlung einfinde. Zur Konkurrenz im Ungora-Klub jind 28 Tiere 
an die Schweiz. Landesausitellung angemeldet. Den Klubmitgliedern wird 
zur Kenntnis gebradt, daß der vom Klub angeihaffte Angora-Rammler 
gegen Entjhädigung von 50 Cts. für Futtergeld nebit Porto nad) den bereits 
publizierten Beitimmungen zur Verfügung iteht und daß derjelbe bei R. Hürlt 
mann, Malzitraße Hirt Winterthur, jtationiert it: Bereits jind einige in 
mit dem in jhönen Politionen ji) befindlichen Ranımler gemacht worden. 
An der Sammelitelle für Angorahaare jind bis jet zirfa 15 Kilo eingegangen; 
weitere Sendungen von jeiten unjerer Mitglieder werden bis zum 7. Juni 

& 


in Empfang genommen. 
Minterthur, den 26. Mai 1914. R. Hürlimann, Altuar. 


* * 1 

. ö 

Schweizerifher Klub der Japaner-KaninhensZüdter. Nachdem die 

Einipradhefriit über die neu angemeldeten Herren unberüßt verjtrichen, 

gelten die in der legten Nummer publizierten Mitglieder als aufgenommei 

und heißen wir jie als eifrige Züchter aufs beite willlommen. Jn der Mi 

gliederlifte nachtragen! — Nad) der Kaninchenausitellung in Bern findet im 

Emmental (6. oder 7. Juni; Genaueres per Zirkular) unjere Hauptverjamm 

lung jtatt. Bei diefem Anlajje müljen die Statuten einer Revilion unter 

zogen werden, da diejelben vergriffen find. Diesbezüglihe Anträge müljer 

bis 30. Mai an den Präfidenten laut Statut eingejandt werden. 

Der Präjident: I. Jlg-Waljer. 

* * 

* : 

Berein für Ornithologie und Kanindhenzuht Luzern. Samstag d 

30. Mai 1914, abends 8 Uhr: Außerordentliche Generalverjammlung 1 
Hotel Pfiltern (Heiner Saal). 


. Zahlreihen Bejuch erwartet Der Borjtand. 
* 


* 


* 

Berein für Ornithologie und Kaninhenzudt Luzern. Einen gemüt 
lihen Familienausflug machte unjer Berein am Auffahrtstage. Zirta 
PBerjonen hatten fich zur fejtgejegten Jeit bei unjerm Vereinswirt einge 
funden, und gegen 2 Uhr gings hinauf zur jeßt im vollen Betriebe lich bi 
findenden Kanindhenfarm auf Geikenitein. Jedermann hatte Freude an dei 
ji) dort im Freien tummelnden Kaninchen. Nac einer turzen Belihtigum 
der Einrihtungen genannter Kar gings weiter nad) Oberrüti, wo der erjt 
Durjt gejtillt wurde. In Horw erwartete uns unjer Mitglied M. Telb 
um uns feine neuejte Erwerbung in Buhariihen Trommeltauben zu zeiger 
welche allgemeine Bewunderung erregten. Darn gings zu unjerm Mitglie 
3. Siegwart, zum Sternen in Mintel, wo definitiv Halt gemacht wurde 
Hier erwarteten uns nod) einige Mitglieder, welhe per Schiff auge or 
waren. Bei Mufit, Gejang und Kegeljpiel verlief diejer ihöne Nahmitt 
nur zu Schnell und bald mußt? an die Heimtehr gedadjt werden. Hoffen wit 
dak durch folhe gemeinfame Spaziergänge das Gefühl der Zujammen 
gehörigfeit unter unfern Mitgliedern gejtärtt werde. % 

Zugleich erinnern wir an die Samstag den 30. Mai, abends 8 Ul 
itattfindende außerordentliche Generalverfjammlung, zu welder ins Hot 
Pfiitern (Heiner Saal) freundlich eingeladen wird. u 


Scweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 22 325 








ni Schweiz. Klub der 
7 Stalienerhuhn-Züchter. 





Mir begrüßen in unferm Klub 


EEE, ; Mm Das neue Mitglied, Herrn Karl 
EM NS eh Ehrensberger, Ing., Geflügelhof 
U 7 Notice, Ebifon (Luzern), Züchter 

np  rebbuhnfarbiger Italiener. 


MWünjhe und Anträge an die 

Delegiertenverfammlung der ©. 

- D. 6. in Bern (6. und 7. Juni) 

= nimmt der Klubvorfigende gerne 
entgegen. Det Boritand. 


* * 


3 
Kanaria St. Gallen. 











































z 


Bei vollbefegtem Verfammlungslofal im Hotel „Kinfelin“ 
jielt der Verein Kanaria Montag den 25. Mat unter dem 
Borfige feines Präjidenten MW. Gähwiler, feine Vereinsver- 
ammlung ab. In einem einläßlihen und ausführlihen Be- 
it eritattete Aktuar Bücheler als Berichterjtatter Mitteilung 
(ber die Generalverfammlung d. Sch. 8.-3.-V. in Zug, deren 
derhandlungen in gutbenüßter Distuffiort beijprohen wurden. Haupt- 
tattandum bildete der Vortrag von Mitglied Emil Klethi über das Thema: 
Hedbetrieb und Aufzucht der Jungen“. Im einem langen, ausgezeichneten, 
on großer Sadhfenntnis und Erfahrung zeugendem Vortrag |childerte er 
ie Zucht und Aufzucht des Harzerjängers, der des Belehrenden vieles bot. 
tamens der VBerjammlung verdantte denn aud das Präjivium dem Refe- 
nten den Vortrag aufs bejte. Auf gejtellten Antrag wurde einitimmig 
ejhlojjen, es jei ver gehaltene Bortrag, um denfelben allen Mitgliedern 
fommen zu laljen, in Brojhürenform eritellen zu lajjen. 

Der Antrag der Kommillion, es jei zur Erinnerung an den 20jährigen 
3ejtand des Vereins eine Jubiläumsausftellung durchzuführen, wurde ein- 
immig gutgeheiken. So war die VBerfammlung von einem guten Geilte 
ejeelt und wird der Verein es ih) aud) fernerhin angelegen fein lajjen, für 
njere gejtedten Ziele idealer Beitrebungen weiter zu arbeiten. 

- Ein beichlojjener gemeinfhaftlicher Ausflug zum Befuch der Kollegen 
ı Hetisau wird dazu beitragen, einander näher zu bringen, die Pflege der 
sollegialität und der Rameradihaft zu fördern. 

* * 





« 
iz Berein der Züchter und Liebhaber edler 
| oo 000 Öejfangsfanarien, Zürich. 


Diejer Verein hielt Samstag den 23. Mat im „Schüigen- 
garten“, Zürich 1, jeine Monats-Berfammlung ab. Anwejend 
| waren 31 Mitglieder. Um 81/s Uhr eröffnete Herr Präfident 
Jaumann die VBerjammlung mit dem üblichen Willtlommgruß und gab 
lgende Traktandenlijte befannt: 1. Protofoll; 2. Mutationen; 3. Beriht 
‚ber die VBerbands-Generalverjammlung in Zug; 4. Wahl des Verbands- 
Yorftandes ; 5. Ausflug; 6. Diverjes. 

ı ad. Das Protokoll wird verlefen und genehmigt. 
‘ ad 2. Aufgenommen wird ein Mitglied. 

ad 3. Verbandspräjivent Braun gab einen furzen Bericht über die 
Jerbands-Generalverfammlung vom 19. April im Hotel „Hirihen“ in Zug. 

demjelben ilt folgendes zu entnehmen: Anwejend waren zirfa 40 Mit- 

lieder. Jahresberiht und-FJahresrehnung wurden genehmigt. Für einen 
eu anzulhaffenden Wanderbedher und Medaillen für das Jahr 1914 wurde 
m Kredit von 300 Fr. bewilligt. Die diesjährige Berbands-Ausitellung 
Jurde der Sektion Bajel übertragen. Als Ort der nädhjjten Frühjahrs-Ver- 
ıummlung wurde St. Gallen bejtimmt. Der Vorort wurde der Sektion 
rich wieder übertragen und E. Bräm, Brugg, als Präfident wieder ein- 
immig gewählt. Ein Antrag des Verbands-Vorjtandes, nad) weldhyem die- 
nige Sektion, die ven Wanderbecher drei Jahre nacheinander errungen hat, 
im Jahr aus der Konkurrenz um denjelben ausjcheidet, wurde nad) längerer 
Mstuffion angenommen. Zum Schluß wurde nod) der Settion Zug für ihr 
‚ortrefflihes Arrangement an diefer Stelle der beite Dant ausgelprodhen. 

_ ad4. Sn den VBerbands-VBorjtand wurden folgende Mitglieder gewählt: 
Schubert, Hättrich, Eikler, Baumann, Krichtel und Seiler. Weber die Kon- 
ituierung desjelben werden wir in einer der näcdhjjten Nummern berichten. 

_ ads. Am 23. Juni, eventuell aht Tage jpäter, joll ein Yamiltenausflug 
‚ab Gontenbady) (Wildpark) veranitaltet werden. Die Mitglieder werden 
t Zirkular zu demjelben eingeladen. 
 ad6. Diverjes hat eine längere Diskujlion hervorgerufen. VBerbands- 
tälident Braun forderte die Mitglieder auf, unjer Verbandsorgan, die „Or- 
‚ithologiichen Blätter“, mehr zu abonnieren. Herr Müller gab feiner Unzu- 
iedenheit darüber Ausdrud, dak in den Ornith. Blättern zu wenig über 
'anarienjport geihrieben werde und ilt der Anjicht, der Verbandsvorftand 
A die berufene Inftanz, in diefer Angelegenheit mehr zu arbeiten. Herr 
rau erwiderte, daß der Verbandsvorjtand zuerjt die adminijtrativen Ar- 
eitent zu bejorgen habe und dann — wenn ihm noch Zeit zur Verfügung 
ehe — ji mit Artikelfchreiben bejhäftigen fönne. Es fönnte und jollte 
jes aber aud) von Mitgliedern außerhalb des VBorjtandes geihehen. Herr 
Sräfident Baumann teilte anhand einer Statijtit mit, daß im legten Jahr 
145 Nummern der Ornith. Blätter Artitel über Ranarieniport gefchrieben 
inon Wenn auch die meilten von der Redaktion heritammten, jo jei doch 


I 


in Grund zu Reklamationen vorhanden; reklamieren in einer Verlammlung 
‘i jehr leicht, aber jelbit etwas zu arbeiten, habe eine andere Nafe. Hert 





Stahl ift der Anlicht, es jollte ein Mitglied bejtimmt werden, das immer von 
geit zu Zeit Artikel über aktuelle Fragen in die Zeitung zu Iancieren hätte, 
damit jid) die jüngern Mitglieder dort ihre Kenntnilfe holen könnten. Ein 
Beihluß hierüber wurde nicht gefaßt, da man allgemein annahm, Herr 
Müller werde uns in nädhjiter Zeit mit einer Serie von Artikeln in den Ornith. 
Blättern erfreuen, wofür ihm jchon zum voraus bejtens gedantt fei (und 
ihm gerne Raum gewährt werde. Die Redaktion). — Schluß der Verfammlung 
10°/ı Uhr. Sr. Eißler. 


* %* 
* 


Bevorjtehende Ausftellungen. 

Bert. Temporäre Kanindenausftellung vom 6.—9. Juni. Anmeldefrijt bis 
5. Mat. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Häfin mit Wurf Fr. 3.50. Spe- 
ztalprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen jind beim Sefre- 
tatiat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlich). 


Mitgeteiltes. 





— Mitte Mat ijt bei ftürmilhem Wetter dem Unterzeichneten eine 
Ihwarze Brieftaube zugeflogen; lie trägt einen gejchloffenen Sußring mit 
den Zeihen + 5 4878. Der Eigentümer fann jidy melden bei Alb. Merz, 
Förlters, Beinwil a. See. 


Berjhiedene Nadhrichten. 





— Die Fütterung der Kaninden wird häufig zu ehr Ihabloniliert, 
und aud im Anfalfen der Tiere könnte noch mandes bejjer werden. Ka- 
ninchen find Allesfrejfer. Kartoffeln, rohe Mohrrüben, Kohl- und Salat- 
blätter, Kräuter, Laub, kurz alles Grünzeug fan man ihren geben, dod) wird 
ein jJorgjamer Züchter nie mehr davon in den Stall werfen, als die Tiere 
an einem Tage frejlen fönnen, und alle NRejte mit einer Harfe entfernen, 
ehe er neues Grünzeug einjtreut, da ji} Jonjt jehr leicht Kellerajleln und der- 
gleihen Getier einfindet. Meihfutternäpfe für Kartoffeln, eingeweidhte 
E:mmel ufw. muß man jtets doppelt haben. Einen Napf bringt man ge- 
fü lt mit heraus, den andern nimmt man zur Reinigung wieder mit hinein. 
Auf diefe Meile freifen die Tiere jtets aus jauberem Gefhirr, was ihrer 
Gjundheit viel zuträglider it, als wenn das friiche Futter mit den Reiten 
des alten vermilcht ilt; was den Tieren bei Wärme diteft verhängnisvoll 
werden fann. Zweige von Bäumen und Sträuhern zum Benagen jollten 
im. Raninchenitall: nie, fehlen. Dex. ‚Futterplag wird in entgegengejeter 
Rihtung vom Häuschen angelegt, damit die Tiere niht das Futter in ihren 
Shlafraum jchleppen, es beihmusten und dann wieder davon frellen. Ein 
irdener Napf mit frii dem, täglich zu erneuerndem Waller darf auf feinen 
Ball fehlen; es ift graufame Tierquäleret zu behaupten, Kaninhen fönnten 
ohne Waller leben. Bei diejer Gelegenheit will ich gleich noch auf eine weitere 
Tierquälerei aufmerfjam maden, über die |hon viel von Erfahreneit ge- 
Ihrieben wurde und dod od) jo ziemlicd) überall gäng und gäbe it: Das 
Hochziehen an den Ohren. Das Ohr ilt bei jedem lebenden Wejen ein zattes, 
gegen Drud und Zerrung jehr empfindlihes Organ. Man bevdente, dak 
bei dem rohen Emporheben des Tieres dejjen ganzes, meilt recht beträcht- 
lihes Körpergewicht an den Ohren hängt! Es leuchtet ein, dak das nicht 
ohne Schmerz und großen Nachteil für das arme Tier fein fann. Mit dem- 
jelben Recht fünnte man einen Hund an den Ohren hodhziehen! — Mit 
einem energijchen Griff erfaßt man das Ioje Nadenfell, wie man das bei 
Hunden tut, und hebt das Tier auf. Aljo fort mit der hHäklihen Angewohn- 
heit des Obrenziehens. 


— Gebratene Gans. Kür 8—10 PBerjonen. Jubereitungszeit 215 Stin- 
den. Eine junge Gans wird jauber gerupft, gut abgejengt, ausgenommen 
und in friihen Maljer mehrmals raid gewalchen, abgetrodnet und mit 
Salz und Pfeffer eingerieben. In eine Bratpfanne gibt man ca. 1 Zentimeter 
bod Majjer, legt die Gans hinein und brät Jie in dem Bratofen langjam von 
allen Seiten |hön lihtbraun. Das Fett Shöpft man ab und gieht dafür etwas 
Fleifhbrühe (aus Maggis Bouillonwürfel hergeitellt) zu. 1% Stunde vor dem 
Anrihten beitreiht man die Gans recht oft mit heiker Butter. 


— Tiefe Hühnernefter. Noch viel zu oft, jelbit bei jonit recht aufmerf- 
Jamen Züdhtern findet man alte, ausrangierte Körbe als Nejter verwendet. 
Merden dieje nicht bis fat obenan mit Nijtmaterial gefüllt, jo müjjen die 
Hühner auf die Eier herabipringen, wodurd) jie leicht zerbrechen oder wenig- 
tens Schalenrilje befommen, ganz bejonders bei |hweren Rajjen. Dasjelbe 
findet bei nicht genügend gefüllten, zu tiefen Drahtnejtern jtatt, die auch im 
Handel vorfommen. Die Körbe haben aber außerdem ihren Boden verloren, 
weshalb jie eben ausrangiert jind. Man fann jie dann nicht mehr jtellen, 
jondern muß jie aufhängen. Die Hennen müjjen dann zum Legen zunädjt 
auf den Nejtrand fliegen. Gibt bereits ein Tier auf dem Nejte, das ja von 
unten nicht zu bemerfen ijt, jo jteht es meijt erjchredt auf tumd zerbricht Schon 
bierdurdh oft die Eier. Mitunter entjpinnt jich aud) eine Beikerei oder Dränge- 
rei im Neite, in deren Verlaufe die Eier zerbrochen werdeit. Der Rand jolder 
Körbe ladet geradezu zum Siten ein, er wird aljo jehr gerne zur Nacdht- oder 
au zur Tagesruhe aufgejucht, wobei die Eier bejhmußt werden. Hat man 
flahe Körbe, jo mag man fie benußen, man jtelle jie aber auf den Boden des 
Stalles. Die Hennen förnen dann hineinjehen und gewahren die etwaige 
Infaßin, au werden fie nicht jo leiht zur Nachtruhe benußt, allenfalls in 
falter Zeit von jhweren Hennen, bejonders Coins. Vorzuziehent ind daher 
in allen Fällen Legefajten aus Holz mit [hrägem Dedel, bei denen die meilten 
der gejchilderten Unzuträglichkeiten vermieden werden. 
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Brieffaiten. 





— A. M. in B. a. 8. Ihre Notiz wird unter „Mitgeteiltes“ erjcheinen 
und mag jid) der Eigentümer mit Ihnen in Verbindung jeßen. Vielen Dant. 


— H.B. in W. Die Präzipitatjalbe erhalten Sie in jeder Apotheke, 
wie aud) die übrigen Heilmittel nad) Dr. Robert Klee jede Apothete anfertigt, 
wenn das Rezept angegeben wird. — Lajjen Sie jid) einmal für zirta 30 Eis. 
diejer Salve geben. Die Hauptwirfung erzielt man dur gutes Einreiben, 
niht dur) die Menge der aufgejtrihenen Salbe. 


— 0. H. inL. Wenn Sie jid) eine Eleinere Geflügelzudt einrichten 
wollen und die Jtalienerrajje oder jog. Leghorn Ihnen gefallen, jo beginnen 
Sie nur mit diefer Ralje. Sie legen Wert auf gute Eierproduftion und in 
diefer Beziehung Itehen die Italiener no immer obenan, bejonders wenn 
ihre beicheidenen Zutteranjprüche berüdjichtigt werden. Bei dem gebotenen 
Saufraum wird ic) diefe Raffe jicherlich gut bewähren. Dfferten finden Gie 
im Snjeratenteil diejer Blätter. : 


— J.G. in W. Beahten Sie die heutige Heine Einjendung betreffend 
die Schweiz. Landesausitellung in Bern. Dort fünnen Sie erjehen, dal; 
viele Anmeldungen zur Kanindhen-Ausjtellung zurüdgewiejen werden 
müllen. Jeder Züchter, welher Tiere angemeldet hat, wird durd Zirkular 
benahrichtigt, daß jeine Tiere oder wie viele Davon nicht berüdjichtigt werden 
fönnen. Dies mag mandhem Züchter unangenehm fein, läßt ji) aber nicht 
umgehen, wenn das Gruppentomitee die Interejjen der Züchter wahren will. 


























Die Rüdweilung eines Teiles der Anmeldung liegt aljo im Interejje der! 
Ausjteller. Vielleicht gebe ich nad) der Ausftellung eine nähere Begründung. 
— H. M. in W. Die angegebenen Röhrenmaße zur Einfriedigung, 
eines Hühnerhofes jind freilich jehr Hein. Es wird da unerläßlich jein, da 
über dem eigentlihen Geflecht nit nur einige Drähte geipannt werden, 
jondern der Zaun überhaupt dur) dieje Drähte‘ oder ein weitmajciges| 
Gefleht um wenigjtens einen Meter erhöht wird. Die in Ausjiht genom- 
menen dünnen Drähte mülfen unter ji) mit feinem Draht gut verbunden 
jein, damit fein Huhn durhihlüpfen kann. 3 
— €. Sp. in Ch. Berlhühner find als Ziergeflügel zu betrachten, nicht 
als wirkliche Nughühner. Wenn einem Landbeliter Jolhe empfohlen wurden 
und er gutlegende Hühner wünjcht, jo ijt er jhlecht beraten worden. 
gute Leger bewähren ji) die Jtaliener und Minorlas, deutihe Landhuhn- 
rajjen, ferner die neueren Rajjen Reihshühner und Rhode-JFslands, jowie 
die mittelihweren Raljen. Orpington, Plymouth, Wyandottes, Yaverolles 
und nod) viele andere. Dieje leßte Gruppe zeigt aber häufig Brutlujt, verdient 
dagegen den Vorzug als Winterleger. — Weiteres brieflic. E. B.-& 2 
* nr * I 
Nachtrag zur Prämiierungslifte der Geflügel- und Kanindhen-Aus: 
jtellung in Arnälh. Julius Ritih in Appenzell erhielt 78, 81,5, 85, 78 umd 
85 Punkte und darauf den gemeldeten Kollettionspreis auf Belgiihe NRiejen 
mit 81,5 Puntten; Franz Zaniti, Platten, erhielt 76, 77, 78, 78, 79, 80, 80, 
82, 83 und 85 Punkte auf Silber und Kolleftionspreis mit 78,2 Punkten; 
3. 3. Alder, Oberdorf, erhielt 75, 76, 78, 78 und 79 Punkte auf Rujjen umd 
Kollettionspreis mit 77,2 PBuntten. Der Altuar. ° 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den NRedaftor &. Berk-Üprrodt in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 

















Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Heile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals lIrih & 


>= Anzeigen S— 





=: 
ir & 
fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. = 





Niarktbericht. 
Zürih. Städtiiher Voshenmarft 


vom 22. Mai 1914. 


genitg, Berein Piorb und Dmgebung 


(St. Bern) 


Mir geben Bruteier ab von nur ralfenreinen, jeparat gehaltenen Stämmen: 


& x 
rgovia 
Y- 
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Auffuhr mittelmäßig. Cs aaien: 6. Steinmann, Worb, Minorfa, [bwarz, I. u. Koll.-Preis, per DEd. Fr. 3.60 Rassengeflügel-Zuchtanstali 
’ yer Htü Chr. Scheurer, Käfer, Rihigen © - - - 2 2 2 oe m nn I— 5 f N 
Gier. . 31. —.08 bis $r.—.12 | Hans Keller, Worb, weiße Reihshühner . EN a (Besitzer: P. Staehelin) 
Kijteneier „ —— rn» —— \Frih Aefhlimann, Mechaniker, Worb, Faverolles lTahsfarb., „3.90 Aarau K 
„per Hundert „ 7.90 „ „ 11.10 | Chr. Baur, Muriitraße, Bern, Plymouth-Rods, geiperbert „ „  ,, 3.60 a = 
ER EINE Re De Bien 20019. Knucel, PBapiermühle (Bern), Wyandottes, hellbrahma- En i re \ 
ahne a N farbig, importiert, I. und Ehrenpreis . . per DD. „ 6.— 3 -. 
Sunghühner . „ 120 „ „ 2.80 Mpandottes, reinweiß, I. und IL. Preis . .» .» . u un 350 Bruteier und Kücken. 
Boulet? . . » „ LO, m 4,90 Spanier, [hwarz. importiert, I. Preis . » >.» »..» 4 Von folgenden nur erstprämiierten 
n 2/8 Kilo „ 1.30 nn 1.45 | Perlhühner, I. Preis ee Stüd » —.50 Zuchtstämmen: Brutei: 
Enten „2... 360 u» 5.20/Chr. Bucher, Worb, Reihshühner . . » = Houdanfarbine Ttallenar 4 
Gänje - . u 830. » 9—| Italiener, rebhuhnfarbig Ba N N FAnedaal 
Truthühner NER 9.60 | Italiener, jilberhallig u a ee ee Rebhuhnfarbige Ikaliener $ 
Zauben . . . „u —90 „ „ 1.20, Jordi, Steinen-Signau, Houdans ee. | Walsss 9 50 ts 
Kaninchen. ua Tin EL BOP RD AD rote Rhode-Fslands a Re vn | Schwarze 3 n i 
nm leb.pl/ekg„ — 0, m —.T5 weiße Wyandottes ee TEE Wöissp amarik Leghorn 
Hunde . 2m 4 n » 17.—|9. Sommerhalder, Bern, Felenau, weiße Reihshühner . per Did. „ 3.50 | Weisse Wyandottes 
Meerfhmeinden „ 1.— „ „ 1.80 Minorfa, [hwarz, rofenfämmig biz ae ß 





Zu verlaufen. 


Bruteier: hamburger Siberlak. 


Von meinem erjtfl. Stamm offeriere 
Bruteier & 30 Et3. per Stüd. 
Dajelbit fortwährend Grau- und 
Gelbfilber, Rufien- Zucdht- und Jung- 
tiere, LEI. .113- 
I. Redhjiteiner, Sattler u. Tapezierer, 
Sifjad 


Brufeier 


von meinem hochaweitklajj. Herden- 
ftamm fhwarzer Minorfas per Stüd 














30 &t3. (Freilauf). «-536« 
Ur, Nügii, Urnäfc. 
Bruteier 


bon erjtfl. fpanifhen Hühnern mit 
reinweißem Geficht, Duß. zu Fr. 3.50. 
Dr. ©. Spieß, Zahnarzt, Heiden, 





-179- St. Appenzell U.-Rh. 





Hennen der Zufunft! 








Ehren- und I. Preife! 
vapeauag-auyuX 


Chr. of, Kondufteur, Worb, Plymoutd-Rods . . .: um m 
ur; 
® ® 2} . 
WMeitze Beichshühner- 
o . 
WMeitze Italiener- 
Bruteier aus Leiltunas-Auchten. 
Siehe Spezial-Injerat in Nr. 12, 15 und 17 diejer Zeitung. 
Bom Mai an mit 25 °/ Rabatt, 
A. Wei, W Amriswit. 
ruteier ne von pram. prima Er: 
Holländer-Wei ben, viel . 
Drämiert ie 0 ee Leben. Italiener 
Emil Kiener, Kirchberg (Bern). By . 
RB l a eritflafj., jichwarzer ruteter 
Lu PIPE Bantams, DEd. Fr.4. | per Stüd 25 Cts. Garantiert jehr 
2 ganz rafjenreine Hähnchen, 18er, | gute Befruchtung. Freilauf. 
Stüd Fr. 5. -374= D. Lieberherr, Ebnat, 
MW. Schneider-Emery, Bajel. Kt. St. Gallen. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht”, Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 



















Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 


Fr.1®e 


50 Cts 
Gelke Orpingtons: 5 


Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 


Stamm. 1.2.0 I se 
„ . 2 (nur feinste Preis- 
GEWINNER), Ken 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island 
(Beste Henne der Kristall-| „9 Cts 
palastschau London ein- I 
gestellt) j 
Stamm 2. 
ET EM = Fr. LE 
Befruchtungsgarantie: 75°/0. 
Unsere sämtlichen Zuchten stelle 
das Feinste dar, was überhaupt j 
gezeigt wurde, streng reelle fachge 
mässe Bedienung und anstandslose 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nad 
Empfang retournierte unfruchtbar 
Eier. 24 


70 ts 
Fr. LE 


XXXVIN. Jahrgang. MM 23. 


Hürich, 
5. Juni 1914. 







Erfcheinen 
je Freitag abends, 








Geflügel- ung Kanindhenzuht. 
Offizielles Oraan 
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‚Ghmeizeriüihen Geflügelautvereins, des Oftichmeizeriihen PBerbandes für Geilügel- und Saninhenzuchf 
und des Yenttalvereins Ichmeizeriiher Brioftaubenitationen und deren Gekfionen 


foiie 
Organ der ornithologifhen WVereine 


Abtwil, Altdorf, Altflätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Horn (Ranarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmil, Ehur (Sing- u, Ziernögels-Lirbhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornttb. und Rantnchenzuct- 
berein, Dübendorf (Geflügelzudt-Verein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihbere (St. Gallen) (Geflügelzuchterein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
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ufgemuntert dur die überaus gute Aufnahme und den großen Erfolg, den wir kürzlich durch 
die illuftrierte Frühlingsnummer unferes Blattes erfahren haben, werden wir Nummer 26, 
vom 26. Juni, als 
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kegehühner oder Bruthühner ?! 


Unfere Bauern jagen oder reden es Jich ein, dah bei der Hühner- 
haltung nur ein geringer oder gar fein Gewinn abfalle. Wenn Dies 
nun in einer Wirtjchaft der Fall ijt, wer trägt die Schuld daran? 
Liegt es an dem Wirtichaftszweig an fih und an den Hühnern 
oder an dem, der fie hält? Eier will der Landwirt von jeinen 
Hühnern haben. Nun ift aber dur Kontrollverjuche feitgeitellt, 
daß die Bauernhühner durchweg jehr mäßige, ja jchlechte Leger 
find, die durhfchnittlicd Taum ein Schod Eier im Jahre liefern. 
Geht man der Sahe auf den Grund, jo wird es jich zeigen, dab 
inden meilten Fällen die niedrigen Erträge nicht Jowohlden Hühnern, 
der Raffe, zuzufchreiben find, als vielmehr der jhlehhten Yütterung 
und Pflege, die ihnen der Bauer zuteil werden läßt. Hat er aber Tiere 
von einer [hweren Rajfe, rein oder in Kreuzung, die vom Frühjahr 
an brutgierig auf den Nejtern figen, ohne zu legen, jo wird er 
ärgerlich über die faulen Nejthoder und wendet die verjhiedenijten 
Gewaltmittel an, um ihnen die Brutlujt auszutreiben, jtatt fie zu 
jegen, wie fie es wünjchen. In jenem wie in diefem all hat am 
legten Ende der Bauer jelbjt die Schuld, wenn Jic ihm die Hühner- 
baltung als unrentabel erweilt. Unjere Hühnerrajjen jind, mit 
Ausnahme von einer oder zweien (Italiener, Minorka),. jowohl 
Leger als au Brüter, Eier- wie Fleifhproduzenten, aber beides 
fönnen fie nicht zu ein und derjelben Zeit fein; wenn der Legetrieb 
durd) den Bruttrieb verdrängt wird, dann gilt es für den Hühner- 
züchter, diefe wirtfchaftliche Seite jeiner Tiere auszunügen und jie 
auf Bruteier zu jegen, zumal fie als Fleifhproduzenten weit mehr 
einbringen wie als Eierproduzenten, wie weiter unten noch gezeigt 
werden joll. Die deutjchen Landwirte im großen und ganzen aber 
bewerten das Huhn einfeitig nur nad) feiner Eigenjchaft als Leger 
und willen, ganz im Gegenjaß zum franzöfiihen und belgijchen 
Bauer, Jeine fleifhproduzierende Kraft nod) gar nicht zu Jchäßen. 
An diefer Verfennung der wirtichaftlihen Bedeutung des Haus- 
huhns frankt unfere gefamte Geflügelzucht, denn jie findet jih nicht 
bloß unter der Bauernichaft, jondern au) in den Kreijen der Ge- 
flügelzüchter, die fi) die Förderung der Federviehzucht zur Auf- 
gabe gemadht haben. Das Folgende ilt ein Beweis dafür. Der 
Verband der Geflügelzuchtvereine einer preußilchen Provinz, 
der jich für die Sadhe der Zucht in feinem Bezirk jehr rührig erweilt, 
bat jeit einigen Jahren ein Wirtichaftshuhn herausgezüchtet, das 
gut legt, aud) in der älteren Jahreszeit, und zugleich gute Brüte- 
rinnen liefert, feine Grundlage bildet das rebhuhnfarbige Jtaliener- 
hubhn, das mit anderen Raljen, bejonders mit Wyandottes, gefreuzt 
it. Diejfes Produkt hat nun, jo heißt es in einer Mitteilung, die 
der Schriftführer des Verbandes an anderer Stelle veröffentlicht, 
eine atısreichende Anzahl guter, zuverläjliger Brüterinnen ergeben, 
„aber je mehr das Wyandotteblut hervortritt, dejto mehr macht 
Ni) der Bruttrieb bemerkbar und wird jchliehlich ebenfalls zu einer 
Lait, dur weldhe die Ertragsfähigfeit der Hühnerhaltung arg be- 
einträhtigt werden mu}. Es ijt befremplich, dieje in den lekten 
Morten enthaltene Anjiht von folder Stelle zu hören, jie läht 
darauf Schließen, da aucd) dort die Geflügelzucht mehr theoretijd) 
betrachtet, als praftiich ausreichend erprobt wird. Der Kreuzungs- 
verjuch zeigt wieder einmal, daß es faum je gelingen wird, durch 
irgendwelche Blutmilhung ein ideales Wirtihaftshuhn zu Ichaffen, 
und dak wir vergeblic Zeit und Mühe darauf verwenden, diejem 
Ziel nachzujagen; es wird im allgemeinen jo bleiben, wie es bis- 
ber gewejen it, daß die Hühner, die in der natürlihen Legezeit, 
Srühjahr und Sommer, ohne Unterbredhung legen, nicht brüten 
werden, und daß die, welche brütig jind, während der Zeit des 
Brütens und Führens nicht legen. Dak das Huhn brütet, ijt das 
Normale (wie vergleichsweile die Kuh, die Ziege, das Schwein 
brünjtig wird), und es heikt rationell handeln, wenn man den an- 
geborenen Bruttrieb, der doch nur jelten mit Erfolg dur) Zwangs- 
mittel zu unterdrüden it, ausnüßt. An einem Beilpiel wollen wir 
nımmebr zeigen, um wieviel ein Huhn als Brüterin einträglicher 
it, wie als Legerin. Vor zwei Jahren befanden Jich unter den Hüh- 
nern auf unferem Hofe audy acht Stüd weihe Orpingtons aus einer 
jehr jpäten Brut, nämlich von Ende Juni des Jahres vorher; 









































fie fingen anfangs April an zu legen, die eine hatte erjt 12, die anz 
dere 15, eine dritte 16 Eier geliefert, als fie brütig wurden, jie bradj- 
ten insgefamt 32 Küden hoch, träftige Tiere, wiewohl jie von nod) 
nicht ganz einjährigen Eltern jtammen; als einige diejer Küden 
im fünften Monat jtanden und zum Braten gejchlachtet wurden, 
hatten fie das Gewicht von 3 bis 31% Pfund und wurden durch 
Ichnittlich mit Mt. 2. 50 das Stüd an ein Hotel verkauft (das Pfund 
für nur 70 Big, weil fie nicht regelrecht gemäjtet waren), nad 
genauejter Berehnung wurden am Stüd 75 Pfennig rein ver- 
dient. Die eine Henne mit ihren zehn Küden, die bisher 16 Eier 
produzierte, brachte jo dur ihre Küden allein ME. 7.50 ei, 
fie legte bis zum nädjten Frühjahr noch 96 Eier, die einen Ges 
jamtwert von rumd 7 ME. darjtellen; nad) Abzug von Mi. 6.50 
für Futter (einfchlieklich des für die Fütterung des Hahnes auf Jie 
entfallenden Anteils) machte fie mithin einen Ueberfhuß von 8 ME 
Eine Nichtbrüterin (3. B. eine Italienerhenne) würde vielleiht 
130 Eier gelegt haben und nur einen Reingewinn von 4 ME. bringe 
Der Borteil, den wirtichaftlid das erjtere Huhn vor dem lettere | 
hat, ift na) unferer Rechnung, die wahrlich nicht bejchönigt, do | 
bandgreiflid. 
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Koburger Gerchentauben. 
Unter unfern Haustauben zählt man zwei Arten Lerchene 
tauben, die Nürnberger Lerhen und die Koburger Lerchen. Jene 
jind bedeutend Heiner, und wenn nicht die hellgraue Yarbe auf dem 
Flügen oder die gehämmerte Zeihnung auf denjelben wäre, 
tönnten fie auf den eriten Blid mit Goldgimpeln verwechjelt wer 
den. Eine eigenartig Jhöne Taube ijt die andere, die Koburger 
Lerche, wenn fie forreft gefärbt und gezeichnet it. Ihre Grunde 
farbe ijt nicht das befannte Wildtaubenblau, jondern ein Scyiefer- 
grau, welches weder einen blauen, noch einen gelben oder rötlihen 
Anflug haben darf. % 
Menn ein Taubenliebhaber nicht nur die Tauben fliegen 
jehen will, jondern von der Nahzudht Sclahttauben verwerten 
möchte, dann werden ihm immer unter verjchiedenen anderem 
Ralfen gewöhnli aud die Koburger Lerdhen empfohlen. Als 
Fleifhproduzenten jind fie jehr geeignet; denn ihre Größe, Frucht 
barkeit und ihr zuverläfliges Brüten berechtigt jie dazu. Beder: 
Kafjel, ein Spezialzüchter diefer NRafje, Schreibt von ihr, daß jie 
Anfpruc erheben fünne, Nut- und Ziertaube zugleich zu jein. 
Dies wird aud) von Jahr zu Jahr mehr erfannt und infolgedejjen 
wächit ihre Beliebtheit und zugleich ihre Verbreitung. rüber 
war in Thüringen ihre Heimat und man fand fie aud in Hejjen 
und Süddeutichland, jett aber hat jie jidy über ganz Deutjchland 
verbreitet. Sie wird auch Goldlerde oder große Lerchentaube 
genannt, im Gegenjaß zur Nürnberger Lercde. } 
Die Koburger Lerche it eine jtarfe Feldtaube, die ihre En 
jtehung einer Kreuzung zwilhen Gimpeltaube und Nürnberg 
Bagdette verdankt. Dieje Anficht [pricht wenigitens der vorgenannte 
Züchter aus. Jebt fei fie aber durchgezüchtet worden und müjfe 
als fonitante Rafje anerkannt werden. An die NRajje werden fok 
gende Anforderungen gejtellt: „Kräftige, jchlanfe Taube vo 
fedem, energijchem, flüchtigem und etwas Iheuem Charakter. 
Das zu erjtrebende Jpecltier foll eine Flügeljpannweite von © 
bis 80 cm haber. Kopf jhmal, nur leicht gewölbt;.aljfo nicht allzu 
hohe Stirn. Augen lebhaft mit vötlichhelber Jris und fleild 
farbigem Jchmalem glattem Augenrande. Schnabel fait über mittel 
lang, gerade, Oberfhnabel an der Spite ganz leicht gebogen, 
nur bier mit hornfarbigem Anfluge, jonit hell. Schnabelwarzen 
hell und flein. Kehle in ovaler Linie Jhön nad) innen gebogen, 
ohne Wamme. Hals breit aus den Schultern hervortretend ur 
nad) dem Kopfe Schlanf verlaufend. Brujt breit und etwas vor- 
tretend. Rüden leicht abfallend. Flügel lang, und feit am Körper 
anliegend, nicht gefreuzt. Schwanz lang und gejchlojjen. Beine 
rot, mittelhoch, unbefiedert, mit fräftigen gejpreizten Zehen. 
Farbe und Zeihnung: Kopf Ihiefergrau, nicht blau und 
nicht gelb oder rötlich. Bruft hell oferfarbig. Die Yarbe darf nid) 
zu weit nad) dem Oberhalfe und au) nicht zu tief nad) der Brill 
gehen, Jie joll nad) beiden Nichtungen allmählich verlaufen und 
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demgemäh feine allzu Scharfe Abgrenzung zeigen. Hals von ganz 
mattgrüner, aljo jtumpfer und nicht tief grün jchillernder Farbe. 
Rüden und Flügel von hellgrauem Grundton mit gleihmähiger 
tleiner und dunfelgrauer Schuppung; Binden von gleicher duntel- 
grauer Yarbe. Die Grundfarbe joıl der von trodenem hellem 
Schieferitaub, die Zeichnung des Nüdens und der Flügel Dagegen 
derjenigen von najjem Schiefer ähneln. Die Schwingen eriter 
Ordnung Jollen möglichit duntel fein. Schwanz hellgrau mit duntfel- 
grauem breitem Bande. 

Grobe Fehler: Mangelbafte Zeichnung der Flügelichilder, 
verihwonmmene Rüdenzeihnung, gelber Kopf, dider (Nömer-) 
Kopf, dunkler, jtart gebogener (Bagdetten-) Schnabel, zu Tleine 
Figur, befiederte Beine. Ebenjo fehlerhaft jind dunfle Augen, 
'gehämmerte oder jchwarze Schuppen- oder Bindenzeihnung, 
‚ganz weißer Unterrüden, langer dünner Hals, vortretender Hals- 
wirbel.“ 

Dieje dem Schadhtzabelfhen Prachtwerkt jämtlicher Tauben- 
taljen entnommene Mujterbeichreibung läht erkennen, daß bei 
der Koburger Lerche viel Gewicht auf die Größe und dann auf 
‚die Farbe und Zeichnung gelegt wird. Bei der Größe handelt 
es jih nit um die Flügelijpannweite, jondern mehr nody um 
‚ein entjprechend hohes Körpergewicht, welches mindejtens 500 g 
‚überiteigen foll. Es find jchon Tiere mit 34 Kilo Gewicht gezeigt 
‚worden, dDod) dürfte dies nicht gar oft geichehen Jein. Als bejondere 
Zudhtichwierigkeit it die helle graue Schieferfarbe zu betrachten, 
die nur.zu leicht in ein Shmußiges Eisblau übergeht oder in der 
Kopfgegend einen gelben Anflug aufweilt. Auch das fommt oft 
vor, dak die Halsfärbung einen deutlih wahrnehmbaren Schiller 
erhält, und dies ijt bei diejer Lerche fehlerhaft. 

An der vor kurzem abgebaltenen erjten Taubenausitellung 
in Züri) waren die Koburger Lerchen ziemlich jtark vertreten, 
aber — wie es mir bei meinem Rundgang |hien — fehlten wirklich 
feine Paare. Einige dürften als gute Mittelware bezeichnet wer- 
den und andere, die vielleicht etwas bejjer gewejen wären, famen 
in den mittleren Gängen bei der gefhwädhten Beleuchtung nicht 
jo recht zur Geltung. Bei diejfer Ausitellung hat ji mir wieder 
der Gedanke aufgedrängt, dak jeder Züchter Ichöne Tiere im Haufe 
hat, wenn jie aber an der Ausjtellung in die Hand genommen und 
genau gemujtert werden, da zeigen jicy allerlei Mängel, die man 
nicht für möglich gehalten hätte. E. B.-C. 








Vom Singen der Kanarien=Weibchen. 


Vielfach ift noch heute unter den Züchtern die Anjicht verbrei- 
tet, dai jingende Weibchen zur Zucht nicht tauglid) Jeien. 

Der eine fagt: fie bringen nichts auf, weil jie weder Männte- 
hen nod Weibchen, jfondern Zwitter find; der andere jagt: Jie 
‚verderben nicht nur den Gejang der alten Hähne, jondern lehren 
aud den Jungen im Nejte ihren mangelhaften und oft jchlechten 
Gejang. Der eine jhwätt dem andern gedanfenlos nad) und jo 
fommt es, dab mancher jein bejtes Zuchtmaterial abgibt und |chledh- 
teres behält. 

Die erite Befürchtung, das betreffende Tier fünne zu dem 
‚Jogenannten dritten Gejchlecht gehören, trifft vielleicht unter Jehn- 
taufend einmal zu, und fommt daher gar nicht in Betracht. Die 
anderen Bedenken, das jingende Weibchen fünne die alten und 
‚jungen Hähne gejanglich verderben, bedürfen dagegen einer näheren 
Betrachtung. Meiltens fingen die Weibchen nur dann, wenn jie 
fich jehr wohl befinden und nichts anderes zu tun haben, alfo aufer- 
halb der Hedzeit. Beginnt das Paarungs-, Brut- und Yütte- 
‚rungsgeichäft, jo hört man wohl Lod- und Hedrufe, aud gibt 
| ‚8 dann jadernde und jappende Weibchen, weldhe dur) ihr Jadern 
den Hahn zu jich aufs Nejt rufen, aber der eigentlihe Gejang der 
| Weibchen, worin oft jhöne Hohl und Wajlerrollen, jelbjtredend 
Aurz und abgebrochen, vorfommen, it dann verjtummt. Im Fes 
bruar vorigen Sahres bradte mir ein YJüchter zwei Meibchen, 
‘welche er im vorhergegangenen Herbjt mit nody vier anderen ge- 
fauft hatte, mit der Bitte zurück, ihm dafür andere Weibchen 
zu geben, weil jie jängen und deshalb nicht taugten. Da ich der 
‚Mann nicht belehren lajjen wollte und die Weibchen nody meinen 








Stempel trugen und jehr gut genährt waren, jo taujchte ich Ddie- 
jelben gern gegen nichtjingende um, jeßte fie aber zunädjlt allein, 
um ihren Gejang zu bören. Beide Tiere brachten regelmäßig 
eine tiefe, angenehme, fich plätjchernd anhörende Hohlrolle, einen 
Anjfag von Anorre und gelegentlich auch furze Klingel. 

Ih gab diefe Weibchen meinem beiten Hahn, 30g damit jechs 
junge Hähne — und wie ich es erhofft hatte und natürlich finde — 
alle jechs junge Hähne wurden gute, zwei davon noch bejjere Sänger 
als ihr Vater ilt. 

Dies äußerit günjtige Nefultat fönnte entweder dem qut- 
ingenden Vater oder aud) dem Zufall zugejchrieben werden, 
doc) die Tatjache, dah die Jungen des zweitbeiten, dem beiten ziem= 
lid) gleichjtehenden Hahn, weld) leßterer vier gleich gute, aber nicht 
lingende Weibchen hatte und zehn junge Hähne aufbrachte, bei 
gleicher Behandlung weit weniger gut einfchlugen, läßt mic) |chlie- 
ben, daß das bejjere NRejultat den hervorragenden Gejangsanlagen 
der Mutter zuzuschreiben it. 

Sch babe deshalb in diefem Winter meine Weibchen häufiger 
wie jonjt beobachtet und jedes ruhig Jigende, mit gejchlofjenem 
Schnabel und geblähtem Kropf Jingende jofort als für mich be= 
timmt, bezeichnet. Leider gibt es nur verhältnismäßig wenig 
older Weibchen, doc) vererbt Jid) anjcheinend die Eigenjchaft des 
Singens von der Mutter audy auf die Töchter, denn von den Jieben 
Schweltern der obigen jehs Junghähne Jingen drei Stüd ebenjo 
wie ihre Mütter. 

Aus dem oben bejchriebenen Nejultat habe ich für mid) die 
Lehre gezogen, daß der Züchter jich gelegentlidhh auch um den Ge- 
lang Jeiner Weibchen Tümmern jJoll, damit er auch von diejen die 
am beiten beanlagten für jich rejerviert. 

Nach vorjtehendem dürften wohl als leitende Grundjäße bei 
der Auswahl der Zuchtweibchen gelten: 

1.. Gut fingende Weibchen jind nichtjingenden vorzuziehen, 
weil bei eriteren gute Gejangsanlagen mit Sicherheit zu erfennen 
ind. 

2. Jappende und jadernde Weibchen jind nicht in die Hede 

u nehmen,- bezw. rüdjichtslos aus derjelben zu entfernen, weil das 
Jappen Ichlechte Gejangsanlagen befundet und dieje auf die Jungen 
vererben, auch das Jappen jelbit von den alten Hähnen leicht auf: 
gegriffen wird. (Ranarien-Sport.) 





Wir Vogelliebhaber und der Weltnaturichuß, *) 


Man hat vielfach eine gewilje Zeitipanne mit dem Namen der 
fie am meilten fennzeichnenden NKulturjtrömung oder mit dem: 
jenigen irgend einer großen Geiltestat belegt. So hat man aud 
unjer Jahrhundert dasjenige der Naturjhußgbewegung genannt 
und bat dieje mit Stolz und Genugtuung mit unter den vielen 
andern Fortichritten unjerer hochkulturellen Zeit aufgezählt. Und 
Doch verdedt dies |höne Wort eine unjere Zeit zwar nicht weniger 
charafterilierende, aber alles andere als rühmenswerte Erjcheinung, 
und Statt Stolz und Genugtuung fönnte eher ein Gefühl der Scham 
uns ergreifen angelichts der Tatjache, da mit eben)o großem Nechte 
eine jpätere Generation unjer Jahrhundert als dasjenige der 
Bernihtung und Verödung der Natur bezeichnen fünnte. Trägt 
Ihon das Wort „Naturfhug“ an und für jih etwas Ungeheuer: 
lihes an ji — denn vor wem anders muß jie, die Natur, geihüßt 
werden, als vor der Naub- und Mordgier des Menjchen Jelber? — 
jo wird diejer niederjchlagende Eindrud noch vermehrt Dadurd, 
daß wir uns jagen müllen: Diejer Schuß Tommt jchon vielfach zu 
jpät! Und für viele, ja Jehr viele Naturgefhöpfe wird diefer Schuß, 
wenn er überhaupt noch fommt, in der legten Stunde eintreten. 
Bon der Notlage, in welcher fich zurzeit ein Großteil jpeziell der 
höheren Wirbeltierfauna befindet, macht man lich in weiten und ma}- 
gebenden Kreijen im allgemeinen feinen Begriff. Wohl wird immer 
und immer wieder in geradezu aufjehenerregenden Aufjägen 
von einjichtiger Seite aus auf die jammervollen Zultände hin- 
gewiejen, wohl jind auch in letter und jüngiter Zeit in erfreulicher 
Meile die Anläufe zu einem tatkräftigen Naturfchuße allerorten 


*) III. Flugblatt der Bereinigung der Vogelliebhaber Deutjchlands. 
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wahrzunehmen, allein noch fehlt der ganzen Bewegung ein ein- 
beitlicher, gewaltiger Jmpuls, den er dur) den Nüdhalt auf die 
Gelinnung der Mehrbeit unferer menjchlichen Gejellichaft gewinnen 
würde. Denn es fei jchon hier gejagt, dak die Hauptichwieria- 
teiten, die Jicd) den Forderungen des Weltnaturjchußes entgegen 
itellen, nicht in der VBerwirklihung diejfer jelber liegen, jtellen jie 
dod) feine Utopien dar, Jondern jene Schwierigkeiten werden ihnen 
von allen jenen entgegengejeßt, welche ein Interejje daran haben, 
da die rüdjichtslofe Ausbeutung und Beraubung der Natur, jo- 
lange fie nocd) irgend etwas zu bieten vermag, nicht verhindert 
werde. Es find gewaltige Geldfummen, welche in diejem jammer- 
vollen Gewerbe hineingelegt jind, und nocd gewaltigere jolche 
werden aus ihm gezogen. Das Geld ilt jedod) heute mehr denn je 
der erite und mädhtigjte Faktor, alles und jeden zieht es in feinen 
Bannfreis, jo dal es veritändlich erfcheinen möchte, warum viele 
Staatsregierungen Jih dagegen jträuben, die „blühenden Jndu-= 
Itrien“ ihres Landes zu unterbinden. Wir jedoch, wir alle, denen 
der Naturfhußg am Herzen liegt, wir protejtieren dagegen, daß um 
des Ichnöden Mammons und um der Geldinterejjen einiger weniger 
willen alljährlich das VBernichtungswerf gegen einzelne der herr- 
lihiten Gefhöpfe der Natur bis zu deren vollitändigen Vernichtung 
durchgeführt werde, je nach dem, wie es das jogenannte Bedürfnis 
des modernen Wirtjchaftslebens oder die Laune der Mode es be- 
fiehlt. Ja, und wir protejtieren nicht nur, jondern wir wollen 
auch tatkräftig an der Verwirtlihung unjerer Forderungen, an 
der Verhinderung diefer rüdjichtslofen Naturausbeutung arbeiten. 
Dazu it aber die Mitarbeit eines jeden vonnöten, zu dejjen Ohr 
diejer Hilfefchrei gelangt, und wäre es auch nur, daß er der ganzen 
Bewegung zu einer Verjtärtung des moraliihen NRüdhaltes ver- 
bälfe, dadurch, dak er fich entjchieden mit feiner Ueberzeugung 
auf unjere Seite Ichlägt. Und nod) eines mag er bedenfen und mag 
ihn bejtimmen, diefen Gedanten eine größtmögliche Verbreitung 
zu geben und ihnen bei allen Angriffen ein eifriger Verteidiger zu 
fein: Daß es fih nämlih bei der ganzen Frage um 
Merte handelt, deren Bedeutung heute aud nidt an- 
näbernd überjehen werden Tann, daß jeder Berlujt hier 
unerjeglih it und — daß es die leßte Stunde ilt, in 
weldher wir noch rettend einjpringen fünnen! 


An die DVogelliebhaber it diefes Ylugblatt gerichtet. Es üt 
wohl überflüflig, fie zur Mitarbeit aufzufordern. Ein jeder Vogel- 
liebhaber ijt ja auch ganz allgemein Tier- und Naturfreund; ein 
jeder Vogelliebhaber it der geborene Naturihüßer. Denn was er 
daheim mit fo viel Sorgfalt und Liebe hegt und pflegt, worin er 
täglih aufs neue mit Ehrfurht und Staunen die Vollfommen- 
heit eines einzigen Teilgebildes der hehren Natur ertennt, das jollte 
er nicht Shügen, jollte zugeben, daß es vernichtet, ausgerottet 
werde? Und der Schuß und die Liebe, die er dem einen Gejchöpfe 
angedeihen läßt, jollte er die nicht auch für alle andern fordern? 
sa, gewiß! Denn fie alle verförpern das, was er im einzelnen 
verehrte. Wir BVBogelliebhaber find jchon längit, glüdlicherweile, 
über jene Zeit und jene Anjichten hinübergelommen, die einige 
Männer, tatjächlih in beiter und edeljter Abjicht, zur Forderung 
eines wirffamen Schußes der Jogenannten nüßlihen Vögel, und 
nur diefer, veranlaßte. Die Nütlichkeit, diejes leidige und egoitilche 
Prinzip, fie jtach jedermann in die Augen, der an diejer Nüßlic)- 
feit irgendwie mit beteiligt war; und wer es nicht war, glaubte 
ih) Dur) ihre Umterjtüßung ein VBerdienit um feine Mitbürger zu 
erwerben. Sp erlangte der Bogelihuß, das heikt der Schuß der 
jogenannten nüßlihen Singvögel, in fürzeiter Friit eine Be- 
deutung, die felbit Hohe Staatsregierungen veranlafte, diefen Schuß 
gejetlich anzuordnen. Und auf der andern Seite? Ja, da führte 
dDiefe erneute und jozufagen von oben herab Janftionierte Be- 
tonung des Nüßlichkeitsprinzips zu einer nod) jtörferen und ver- 
mehrten Befämpfung alles dejjen, was nicht nüßlich it, jelbit 
wern es auch nicht Shädlich war. Denn es genügte ja, daß es nicht 
nüßlich war. Erit durch die Vogelihuggejege wurde eigentlich eine 
reinlihe Scheidung zwilhen dem, was nüßlich, alfo gejchont, 
und dem, was nicht nüßlich üt, alfo verfolgt und vernichtet werden 
darf. Mie die Pilze Ichollen die VBogelzuchtvereine hervor, Die 
nichts Belferes zu tun wuhten, als Schußprömien für die Ver: 
nichtung der Jhädlichen Naubvögel auszujegen; gleiches taten und 
tun heute noch jogar Landesregierungen. Als ob nicht Jchon die 
Jägerwelt an und für jich genugjan an der Vernichtung des ein- 
























beimijchen Naubwildes beteiligt wäre! Welchen gewaltigen Une. 
fang Ddiejes Ausrottungswert heute jchon erreicht hat, mag viek 
leiht am beiten die Angabe erläutern, daß für ein gegen 17,000 
Quadratlilometer großes Gebiet in einem einzigen Jahre der Ab 
Ihuß von über 4700 Raubvögeln angegeben wird. Für das ges 
Jamte Deutjhe Neich ergäbe fid) hieraus ein jährliher Naub- 
vogelabihuß von über 150,000 Stüd! Für größere Raub- 
und jchädlihe Vögel zeigt vergleichsweile die amtlihe Abjhuß- 
Itatijtit für Ungarn von 1909 den Abihuß von 8300 Adlern, 2100 
Geiern, 10,000 Reibern, 1800 Störchen ıc. Dieje ungeheuerliden 

Zahlen dürften aber noch bei der Schwierigkeit, überhaupt Jolde 
Abchupliten zu erlangen und bei ihren unvollitändigen und mangel- 
haften Zahlenangaben, eher unter als über der Wirklichkeit jtehen, 
Sie erjheinen auch faum mehr jo unglaubhaft im Bergleicdh zu 
den über 350,000 Jagdicheinen, die jährlich in Deutjchland ausger 
jtellt werden und die vielleicht einen Begriff von der Bolfstü 
lichkeit des „edlen“ Waidwerfes geben. Gewiß verjäumt faum eine 
diefer Hubertusjünger, auch außerhalb der Jagdzeit, Jobald ia 
ihm ein joldhes jchädliches Naubtier zeigt, ihm den Garaus z1 

machen; denn wenn es Ion graufam it und als YMasjägerei bes 
zeichnet wird, im Krühjahr eine Nebgeil von ihren Kifen oder um 
gefehrt wegzufchießen, jo ilt es doch etwas anderes, den Raub- 
vogel von Horite und von jeinen Jungen wegzufnallen! Und die 
Negierungen unterjtügen durch das Abjhukprämienwejen weiter: 
bin diejen Bernichtungstampf. Dem Bogelliebhaber dagegen wird 
zu gleicher Zeit das Käfigen einiger weniger Singvögel erihwert 
oder jogar verunmöglicht; denn wenn Jchon viele Arten der Sing: 
vögel heute eher zunehmen als abnehmen, jo jind ie halt dod 
vor jeder Verringerung zu bewahren; denn jie jind nüßlich. Und 
dies ebenfalls zu gleicher Zeit, wo alljährlih no) Millionen folcher 
im Süden verjpeilt werden und im Norden ihre Köpfe an eleftrijchen 
Kraftleitungen und an Leuchttürmen einrennen. Berunglüdten 


doc beijpielsweile an zwei Leuchttürmen der Nordfülte Frank 
reichs in einer einzigen Nacht 3500 Zugvögel! Was tun hier oe 
Regierungen zum Schuße der „nüßlichen“ Bögel? 


(Schluß folgt). i 





Das Salenkaninchen. 
Mit Ende 1914 läuft der Schweizeriihe Einheitsitandad | 
für unfere Kaninchen ab. Schon rüjten jic) die Züchter und nehmen | 
Stellung zu demfelben, um ihre Wünfche und allfällige Aende- | 
rungen und Neuerungen arzulegen und zu begründen. Dadurd) | 
erwarten jie, bei der Neubearbeitung des Standards berüdjihtigt 
zu werden. Der Schweizeriiche Halentaninchenzüchterflub hat zu 
diejer Frage an jeiner Ietten Jahreshauptverfammlung vom 
26. April in Winterthur ebenfalls Stellung genommen und bee 
\hlojfen, in der Bewertungsftala für das Hafentaninchen im neuer 
Standard Leine Wenderungen vorzunehmen. Die Ausführungs 
beitimmungen hingegen jollen ergänzt und bier zur allgemeinen 
Kenntnisnahme wiedergegeben werden, um jo dem Züchter Un 
leitung zur rationellen Zucht zu geben. 


Um den Standard richtig anwenden zu fönnen, ijt es vor allem 
unjere Aufgabe, das Halentanindhen mit jeinen Eigenjchaften zu 
tudieren. Die Haupteigenichaft it unjtreitig vor allem die Farbe. 
Mie blaue Wienertaninchen in hell und dunkler vorfommen, ebenfo 
die Silber, welche verjchiedenes Grau aufweilen, bejißt das Hafens 
taninchen eine hellere und dunflere Farbe, welche ein leitchtendes 
Rot fein muß. Dies it die Grundfarbe der gewöhnlid) Jihtbaren 
Körperteile, während Bauch, Kinnbaden und unterer Teil der 
Blume weihlich bis lohfarbig ericheint, mit Ausnahme des Schoßes, 
wo jich zwei leuchtendrote Fleden befinden. Auf den beiden Sich 
ten befindet Jich je ein grauer led, der wohl etwas Kleiner erjchei 
als früher, aber zum Berjchwinden it derjelbe noch nicht gebradt. 
worden und es wird überhaupt jhwer halten, denjelben gan 
auszumerzen. Mit Ausnahme genannter Stellen mu} die Yar 
intenjiv gleihmöäßig fein. Wie bei anderen einfarbigen Kaninchen 
ind auc beim Hafentaninchen weihe Abzeichen nicht gejtattet, ji 
mit dürfen bei demjelben weiße Zehen, Nafe, Läufe, Stirne ul. 
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t vorfommen, da dielelben als grobe Fehler taxiert werden, 
nd joldhe Ihhliegen von der Prämiterung aus, während für Stichel- 
jaare je nad) Auftreten, einige Punkte in Abzug gebracht werden. 
Ueber die Art der Farbe herrichen noch verjchiedene Anlichten 
md läßt jich diejelbe in Worten nicht leicht befchreiben. Während 
njer Standard eine träftige fuchsrote Farbe verlangt, gibt der 
Engländer derjelben den Namen „rich golden tan“, zu Deutich 
räftige Feuerfarbe. Ein bekannter deuticher Spezialzüchter be- 
‚eichnet die Yarbe als mahagoni, welche die gejuchteite jei. Betradh- 
‚et man jedoch diejelbe näher, jo findet man, die Farbe eher braun- 
‚ot als juchstot; demnad) wäre die Bezeihnung goldig, welhen 
Namen der Klub der Farbe gegeben hat, der richtigere Ausdrud, 
‚veil damit die helle und die dunfle Farbe bezeichnet wird. 
Mebit der goldenen Farbe, die leuchtend fein joll, bildet die 
‚Hwarze Yarbe die Schattierung. Diefelbe joll nur am Kopf, 
Ihren, Rüden und zwei Drittel der Seiten vorhanden fein, 
vährend die übrigen Teile, Naden in Dreiedsform, Bruit, Läufe 
ind 1%, der unteren Seitenpartien, bievon möglicjit befreit jein 
‚ollen. Die Schattierung joll wellenförmig jein, welche am beiten 
‚um Ausdrud kommt, wenn ji die jchwarzen Haarjpigen zu 
‚einen Gruppen (Büjchel) vereinigen. Auf dem Rüden joll die 
Schattierung eine möglihit Träftige fein. Wenn das Tier an ge- 
annter Stelle audy etwas duntler ericheint, um jo mehr tritt dann 
ie leuchtende Grundfarbe hervor, namentlich bei den genannten 
infehattierten Stellen. 
‚Die Ohren, weldhe eine Länge von ca. 14 cm haben, find an 
‚er Spite breit und löffelfürmig abgerundet. Diejelben müljen 
nögüchit Ihwarz gerändert, dünn, wie aud) aufrechtitehend, Ichie- 
end jein. - 
Ein weiteres Hauptmerfmal ind die Läufe. Diejelben müffen 
or allen Dingen jehr lang und möglichit dünn fein. Wohl beitehen 
wilhen Rammler und Hälinnen merklihe Unterjchiede. Während 
a der Regel der Rammler diefere und fürzere Läufe beligt, hat 
‚ie Hälin bedeutend längere und dünnere Läufe. Da das Hajen- 
anindhen jpeziell als Schlahtfaninhen vorzüglich) geeignet it, 
» it es nicht mehr als billig, wenn man der Feinheit der Läufe 
aehr Rechnung trägt. Ermöglichen doc) die Läufe eine hohe Stel- 
ung. Es darf deshalb doc verlangt werden, da ein 9 Pfund 
Aweres Tier etwas jtärfere Fühe und Läufe haben darf als ein 
Pfund jhweres, da erjteres Tier bereits Doppelt jo viel Körper: 
‚ewicht bat als legteres. Damit joll nicht gejagt jein, dak die Läufe 
‚ei hweren Tieren did fein jollen, jie müjjen jedoch entipredyend 
‚em Körpergewicht die notwendige Stärke haben. Bei der Beur- 
eilung der Läufe ilt das Augenmerk mehr auf die Länge derjelben 
ls auf die Stärke zu richten, denn die langen Läufe geben die 
stellung. 
| | Der Körper muß jchlanf fein und fi im quten mittleren Nähr- 
ultande befinden, das heit, wenn man das Tier am Naden an- 
akt, um es aufzuheben, jo joll man das Gefühl haben, als ob das 
sell nicht zu fallen jei. Der Rüden muh eine jhöne MWölbung 
 aben, der Bauch muß frei und hod) getragen werden, jo daß man 
‚ei Hälinnen, die befanntlich durch das Säugen geneigt find, den 
3auc) hängen zu lajjen, noch frei mit der Hand, ohne die Haare 
u berühren, unten durch kann. 
> Der Kopf, weldher frei in der Höhe getragen werden muß, 
t im Verhältnis des Körpers zu did. Die Brujt hat mustulös 
‚ervorzutreten. Wammen jollen jo viel wie möglic) vermieden 
pexden, anjonit diefelben mit ein paar Puntten Abzug geftraft 
Jerden. 

It ein Tier wie angeführt gebaut, jo macht es einen rajligen 
nblid, wie ein wirklicher Feldhaje. Auf die einzelnen Bolitionen 
‚erben folgende PBunfte vergeben: 


- Körperform und Größe . ..... 20 Bunte 
a 20 5 
Schattierung und Stih . . .... Intern 
en HE TER 
ee on 10,79% 
A 105 
Gejundheit und Pflege...» . . . iO en 

Total 100 Bunfte 


Wie oben angeführt, berüdjichtigt der Standard die Haupt- 
igenichaften am meilten, wobei Schattierung und Läufe an zweiter 
ae keben. 
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Mill man ein dem Standard entjprechendes Tier heranzüchten, 
trachte man in eriter Linie darauf, daß man nur mit gelunden Tieren 
züchtet, jpeziell daß beide Tiere die Haupteigenjchaften einwandfrei 
bejigen. Jit ein Tier etwas heller oder bat es wenig Schattierung, 
jo tradhte man darmad, dak man dasjelbe mit einem dunfleren 
oder reichlich Ichattierten Tiere paart oder umgefehrt. Sind dieje 
Regeln befolgt, jo Jorge man dafür, dah die Tiere nicht den Sonnen- 
Itrahlen ausgejeßt jind, da diejelben auf die Farbe ungünjtig wir- 
fen. Möglichit große Stallungen und Freilauf ind die Hauptbe- 
dingungen für eine fchöne Stellung und Figur. Dreimal täglich 
in Heinen Portionen füttern ijt beffer als nur einmal, da bei Ieß- 
terer Sütterungsweile die Tiere auf einmal zu viel zu ji nehmen 
und fid) jo den Magen auftreiben, was leicht zu einem Hängebaud) 
führt. Wird nad) obigen Vorfchriften gezüchtet, jo hat der Züchter 
bei reinliher Pflege jiher gute Rejultate zu verzeichnen. 

Um das Hajenfaninchen mehr zu verbreiten und einzubürgern, 
bat jich Schon jeit Jahren ein Schweizerifcher Hajentlub gebildet, 
der den Züchtern mit Wort und Tat zur Seite jteht. Er unterjtüßt 
jeine Mitglieder dur gute Zuchtrammler und Aufmunterungs- 
preile an Ausjtellungen uw. Es jollte deshalb jeder Züchter von 
Hajen dem Klub beitreten, zumal der Jahresbeitrag nur 3 Fr. 
beträgt. 


Der neue Standard für Angorakaninchen. 
(Kurze Replif.) 
Von Fri Müller-Häni, Arbon. 





Mein Artikel über obiges Thema in Nr. 17 diejer Blätter hat 
jeinen Zwed, die Angorazüchter zur Mitarbeit am neuen Standard 
aufzumuntern, erreicht, was die Erwiderung von Klubfollege 
Geiger in Rorihad) beweilt. Objchon jeine Aeußerungen fich in- 
haltlic) größten Teils mit den meinigen deden, jcheinen mir feine 
Ausführungen etwas leidenjhaftliher Natur zu jein, was jhon 
jeine Ausjprache gegenüber mir im Text beweilt. Es fommt mir 
Diejes „Herr Müller“ etwas fremd vor, indem wir beide im gleichen 
Lofal-, jowie Spezialtlub fit) Mitglieder nennen und deshalb 
falt wöchentlich perjönlich zur gegenjeitigen Ausiprahhe fommen. 
IH muR zum voraus betonen, dak meine in Nr. 17 gemachten An- 
regungen auf mehrjähriger Erfahrenheit beruhen und nicht etwa 
auf perjönlichen Fnterejjen. Ich war nämlid) Mitglied des Angora- 
tlubs, bevor Kollege Geiger es wurde und find mir die Beitrebungen 
des Klubs abjolut nicht unbefannt. 

Dod nun zur Sahe: Jh kann gar nicht begreifen, warum ji 
Geiger der eriten Pofition meines Antrages jo pajliv gegenüber- 
itellen fann. Der Ausdrud „gleihmäßige Haarlänge“ ijt ein- 
fah unnatürlih. Wir erfehen ja, dak aud) Geiger der Anjicht ilt, 
daß die längiten Haare gemejjen und mahgebend jein jollen. Was 
bat dann diejes gleihmähig nod) für einen Sinn und Zwed und 
warum aljo dieje unnötigen, widerjprehenden Ihefen im Stan- 
dard unterbringen wollen? Leere Worte erfüllen abjolut feinen 
IZwed, wenn jie nicht gehandhabt werden fünnen. Meine Anjicht 
ijt deshalb heute nocd), daß die Polition 1 unferes zufünftigen Stan- 
dards „Haarlänge“ heißen joll. Auch von meiner vorgejchlagenen 
Polition 2, Qualität und Gleihmäßigfeit der Haare, Tann ich mich 
nicht jo Schnell trennen, und warum? Durcd) dieje Polition joll der 
Wert der Haare zum Ausdrud fommen, alfo in eriter Linie die 
Feinheit, Qualität derfelben, und in zweiter Linie die gleichmäßige, 
dem Körper entiprechende Erjcheinung derjelben, jo daß ich diefe 
Pojition gewiß vortrefflih ausdrüden läßt mit den Worten: Quali- 
tät und Gleihmäßigfeit derjelben. 

Da an der Qualität der Haare no) Berbejjerungen erreicht 
werden Tönnen, gejtehe ich gerne ein. Aber nicht der Standard 
allein wird dies erreichen, jondern die Einfiht und Ausdauer des 
Züdters muß bier eingreifen. Ein Kenner der Ralje wird die 
Qualität zu häßen willen, ob ihm 10 oder 20 Punkte zur Verfügung 
itehen. 

Hier möchte ich jedem Angorazüchter anraten, ja nicht mit 
Tieren zu züchten, welde im Haarwechlel, alfo nicht ausgebaart 
jind. Wenn jid) dies jeder zum Vorfat maht und nicht zu jItarfe 
Inzucht betrieben wird, jo werden wir die erfreuliche Erjheinung 
wahrnehmen fünnen, daß die Tiere mit diejen rauhen, boriten- 
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artigen Haaren verjehwinden werden. Und gerade das würde id) 
als Fortichritt bezeichnen, liegt doc in erjter Linie der Wert Des 
Angorafaninchens in der Länge und Qualität der Haare und erit 
in zweiter Linie in Größe und Körperform desjelben. Wenn ic) 
mir eine Abweidhung meines Antrages in Nr. 17 diejer Blätter er- 
lauben würde, jo könnte ich Joldes in Polition 2 tun, und zwar 
in dem Sinne, dal für Qualität und Gleihmähßigfeit der Haare 
25 Vunkte vergeben würden, jo daß dann die Polition wirklich zur 
berechtigten Geltung fäme. Immerhin hätten 20 Puntte aucd ge- 
nügt. Pofition 3 wünjcht Geiger in Körperform und Größe umges- 
tauft, und zwar mit 20 Punften bewertet. Aud) bier gehe ich nicht 
von meinen 15 PBuntten ab, da dieje vollitändig genügen würden. 
Menn auc Kollege Geiger von feinen |hönen Yormen Ipricht, 
jo glaube ich doc) faum, daß joldhe bei einem langhaarigen Angora 
wirklih zum Ausdrud fommen. Wir fönnen bloß Größe unter- 
jheiden und ijt es ja doch jelbjtverjtänolich, daß ein großes Tier 
einem fleinen vorzuziehen it, wofür jhon der materielle Wert 
Ipricht. Eine zweite Frage aber ijt, ob mit diefer Vergrößerung 
nit die Feinheit der Rafje leidet, wovon 3. B. die blauen Miener- 
Züchter Bejcheid willen. Meine gemachten Erfahrungen haben 
nämlid) durhgehends gezeigt, dah die tleineren Tiere auffällig 
befjere Qualität der Haare aufweilen als die großen. Darum möchte 
ih von einer direften Großzüchtung abraten und empfehlen, in 
diefer Hinfiht nur vorfihtig Schritt für Schritt vorzugehen. Uebri- 
gens ilt abjolut nicht gejagt, daß ein großes Tier \höner geformt 
jei alo ein Heineres. Geiger mag nur einmal verjuchen, die Kormen 
von gejhorenen Angoras zu vergleihen, er fommt dann vielleicht 
zu einem andern Urteil. Bon einer genauen Kontrolle von Yormen 
fönnen eigentlih nur Blume und Läufe in Betracht fommen, und 
auch bier ilt eine genaue Beurteilung mur Ichwerlich möglich, jo= 
wohl wie beim übrigen Körper, das heikt, wenn das Tier, wie e5 
fein foll, dichte und Tange Haare aufweilt. Gejtüßt auf obige Tats 
fahen beantrage ich deshalb, nochmals ji mit 15 Punkten auf 
Körpergröße begnügen zu lajjen, heiße nun die dritte Polition 
nur Körpergröße oder aud) Größe und Körperform. Ein 
toutinierter Preisrichter findet ji) mit beiden Ausdrüden zurecht, 
wenn er nicht zu jehr an redaftionellen Normen hängt und wirt? 
li) Kenner der Raffe ilt. Pofition 4, Ohren und Obhrbüfchel, mit 
15 Buntten bewertet, das heißt 10 Punkte auf Ohren und 5 Punfte 
auf Ohrbüfchel, Fann fi Geiger nicht einverjtanden erflären und 
wünfcht gerade die Punkte in umgefehrter Weile verteilt, das heiht 
5 Buntte für Ohren und 10 Puntte für Obrbüjcel, getrennt int 
zwei Pofitionen. Auch diefe Umwälzung it mir nicht recht Llar, 
um jo mehr, da bis heute eigentlih auf Obrbüjchel feine PBolition 
für ji) war, jondern folde nur als Zierde des Angoralaninhens 
galten und jet will man jo plößlich) mit 10 Punftten aufmarjchieren. 
Sch finde diefen Sprung zu weit und glaube entjchieden, daß bier 
5 Bunfte vollitändig genügen würden. Es ijt abjolut nicht richtig, 
daß man nun plößlic) diefe Tiere ohne Obrbüfchel verdrängen 
will, was ja mit diefer neuen Polition fommen müßte. Wir brauchen 
da eine geraume Zeit dazu, alfo nur langjam vorwärts, aber dafür 
fiber. Zudem finde ich, dak die Ohren dod) nod) ein wichtiger 
Körperteil des Kaninhens bilden und jchön getragene, nicht zu 
lange und nicht zu kurze Ohren ohne Falten einem jeden Tier wohl 
anjtehen und dejjen Ausjehen bedeutend heben. Ich bin natürlic) 
jelber dafür, daß auf die Ohrbüjhel in Zukunft mehr Aufmerf- 
jamfeit gelegt werde, was ja meine Ausführungen in Nr. 17 bes 
weilen. Doc finde ih, 5 Puntte, im Maximum vergeben, genügen 
vollitändig, jo dak die Pofition 4 mit Ohren und Obrbüjchel mit 
15 Buntten bewertet, genügen und der Zeit und Zucht entjprechen 
würde. 


PBofition 5, Gejundheit und Pflege, hatte ich beantragt, 
auf 20 Punfte zu erhöhen, da die Pflege unbedingt ein Haupt- 
faftor jpielt zur Erlangung von |hönen, prima Ausitellungstieren. 
Auch die Fütterung wirkt jehr auf die Qualität der Haare ein, 
und da aud) die Fütterung zur eigentlihen Pflege gehört, jo glaubte 
ih diefe Pofition Doch nicht zu hoc bemeljen mit Vergebung von 
20 Bunkten. Da doc nur nody 15 Punkte zur Verfügung, jo müßte 
man ji) mit diefen begnügen. Ein gut gepflegtes, ichneeweihßes 
Tier an einer Ausitellung illujtriert des Züchters Fleiß und Liebe 
zu den Tieren und bedeutet für denjelben eine Ehre. Nacd) meinen 
Ausführungen in Nr. 17 hätte ji) aljo der Standard in folgende 
Pofitionen gejtalten laljen: 





die unregelmäßige und jpäte Einlieferung der Tiere eine gan 



































1... Ränge Der Hate nn. rm 30 Buntfte ö 
2. Qualität und Gleicymäßigfeit der- F 

fefhen LTE 207, # 
3. Rörperardpet Fee SE 15 5 3 
4. Ohren und Obrbühdel . . . - - 19 H $ 
5. Gefundheit und Pflege . -» » » - 20 : u 


Nach) den heutigen Ausführungen würde jich derjelbe abändern 
lajfen, um der bejjern Qualität etwas VBorihub zu leiiten in fo 
gende Normen: $ 


1. Länge der Haare. ». 0. . 30 Buntte 
9, Qualität und Gleihmäßigfeit Dder- 

jelhen A Bea 25 5 
3. Größe und Körperfom . . . » » 15 ; E 
4. Ohren und Obrbüfdel . » . - - 15 “ 5 
5. Gejundheit und Pflege . .» .» - - 15 Y 


Ic) glaube, dak mit einem von diejen beiden Anträgen der 
Ralje gedient wäre und foldhe zu dem jtempeln würde, was wir 
von ihr verlangen fünnen. Jmmerhin möchte ih dem Angoraflub 
die Sahe abjolut nicht aufdrängen, wie es Geiger mit jeinem Ar- 
tifel dDurhbliden läßt. Nein, ih glaube faum, daß einer von uns 
beiden befähigt it dazu. Es find dies nur meine gemadten Cr 
fahrungen zum Ausdrud gebradht, und wenn jolhe zur Feitlegung 
des zukünftigen Standards nüßlich jein fönnten, jo wäre damit der 
Zwed meiner Zeilen erreicht. F 

Alfo, ihr Angorazüchter, zeigt euer Interejje an der Sadıe, 
ein jeder joll jeinen Erfahrungen Nahdrud verihaffen und wenn wir 
dann vom Guten das Beite zufammenziehen, jo wird es uns aud) 
mögli) fein, für die Zukunft einen gebraudsfähigen Standard 
aufzuitellen, denn nur vereintes Ringen führt zum Gelingen. - 








Schweizeriiche kandesausitellung in Bern. 





Bor aht Tagen it von den temporären Ausitellungen, die 
während der Landesausitellung vorgejehen jind, Die erite derjelben 
zu Ende gegangen. Sie war ein Schmerzenstind des Gruppen 
fomitees und wird aud ein jolhes für die Ausjteller und Züchter 
fein. Infolge des umjtändlihen und jchwerfälligen DVerwaltungs 
apparates fonnten die Vorarbeiten nicht früh genug durchberaten 
und endgültig erledigt werden, Die Drganijation und Durd) 
führung der Ausitellung ließ vieles zu wünjhen übrig, weil dei 
Apparat zu langjam arbeitete und mandyes vom Nihtfachmann über 
jehen, wenn nicht gar vergejjen wurde. So ilt es ganz bejondere 
zu bedauern, dak die Zulajjungsiheine und Kontrolfnummern 
welche laut Artifel 11 des Spezialprogramms „jpäteltens fünf: | 
zehn Tage vor Eröffnung der temporären Ausitellung“ den Aus 
jtellern hätten zugejendet werden jollen, drei Tage vor der Aus 
jtellung nody nicht im Beige der Ausiteller waren. Manche Sen 
dung muhte deshalb ohne Zulafjungsihein und KRontrollnummei 
gejendet werden, und es it nun fraglich, ob dieje Sendungen DDr! 
den Bahnverwaltungen gleihwohl frachtfrei zurüdbefördert werden 
Sollte dies nicht der Fall fein, jodak eine Anzahl der Ausitelle 
ihre Ausitellungsobjefte unter Kojtenberehnung zurüderhalten, ji 
mögen dieje Züchter unter Beifügung der Belege jih an dei 
Gruppenpräjidenten Herin Großrat J. Minder beim Bahnbo' 
Huttwil wenden. Das Gruppentomitee wird dann in einer näditel 
Situng beraten, wie dieje Ausiteller entihädigt werden fönnen 


Durch diefe verjpätete Zujtellung der Zulaljungsiheine wa 


natürlihe. Dazu gejellte jih nun nod die viel zu |pät erfolgt 
Ernennung und Einberufung der Preisrichter Diejer Gruppt 
Auch bier blieben die Vorjchläge des Komitees nicht weniger al 
jechs Monate auf Lager, und jie fanden erjt dann Beahtung, al! 
uns nur nod) wenige Tage von der Geflügelausitellung trenntei! 
Diefe Verzögerungen bradten es mit ji), daß bei Beginn De 
Ausitellung nicht alles jo empfangsbereit und tomplett war, wi 
es die Gruppenmitglieder den Ausjtellungsbejuhern am Eröf 
nungstage bieten wollten. Es war nod) manches im Rüdjtani' 
was die Ausjteller und Züchter nicht befriedigte. Aber jo berechtit 
die oft herbe Kritif aud war, möge man doch nicht vergejjen, de 
das Gruppenfomitee daran den fleinjten Teil Schuld trägt. ° 
Hauptiehuld Iajtet auf dem Bureaufratismus, der Jid) an den Bud 
jtaben Hammert und den gefunden BVerjtand in Feljeln legt. € 
























































ar der hinejische Zopf, der jehr wahricheinlich nun entjprechend 
efürzt, abgejehnitten wird. Nur jchade, dat gerade die Abteilung 
Drnithologie mit den Ausitellungen „Heflügel“ und von morgen 
ın „Kaninchen“ den Lehrpläß machen und fie darunter leiden muB- 
en. Im Ausitellungsjefretariat weiß man nun, wie es bei den 
achfolgenden temporären Ausitellungen nicht gemacht werden Joll. 


Die Bewilliguug zur Berlofung und die bezüglihen Be- 
yingungen erfolgte ebenfalls |pät, jo daß erjt at Tage vor Be: 
jinn der Ausitellung mit dem Losvertrieb begonnen werden fonnte. 
Infolgedejjen war der Abjah ein verhältnismäßig geringer, umd 
5 find nahezu die Hälfte der bewilligten 12,000 Loje übrig ge- 
‚lieben. Die Ziehung it nun auf Donnerstag den 4. Juni an- 
gejet gewejen, und fie findet unter der Leitung des Herin Amts- 
totar von Greierz in Bern jtatt. Die Ziehungslite fannı daher erjt 
yis Samstag den 6. Juni erfcheinen. ch) teile dies auf diejen Wege 
sen Losfäufern mit, damit jie ji) rechtzeitig vergewiljern möchten, 
ıb jie einen Gewinn zu reklamieren haben. 

Bom 6. bis 9. Juni dauert die Kanindenausitellung, an welde 
jyiermit erinnert jei. In Bern wurde von Ausitellungsbejuhern 
jejagt, die Kaninhenzüchter jeien jehr aufgebradt, daß man nicht 
le Anmeldungen zugelajjen habe. So mag geurteilt werden, 
wenn man jeine Interejjen vertritt und in dem Wahne lebt, eine 
Internehmung müjje den weitgehenditen Wünjchen entjprechen. 
Nucd) die Pferde- und Nindviehzüchter haben ji) eine bedeutende 
Reduftion der Anmeldungen gefallen lajjen müjjen, und bei den 
Schweinen, Ziegen und Schafen fommen überhaupt feine Einzel- 
‚üchter zum Ausitellen, jondern nur Zuchtgenojjenihaften. Die 
Raninhenzüchter haben jomit feinen Grund zu einer berechtigten 
‚Mage, wenn der dritte Teil der Anmeldungen zurüdgewiejen 
werden muß. Hoffen wir, daß die jegige Ausitellung der Sade 
Nnerfennung gewinnt, jie zu Anjehen bringt, und mehr braucht 
nan nicht zu erwarten. E. B.-C. 





M-. 
- Auswüchje im Prämiierungswejen. 





Sp ungern id) jonit gegen unfere Preisrichter jchreibe, ann id) es 
hoch nicht unterlaffen, einmal einige wunde Punkte zu berühren. Dieje 
ntegung gab mir eine größere Zahl von Züchtern und Ausitellern, und es 
'ann den betreffenden Herren Preisrihtern auch nicht ganz gleichgiltig jein, 
‚was nad) ihrer Arbeit für eine Stimmung bei den Ausitellern bericht. Für 
jewöhnlihe Punktnörgelei und ähnliche Kleinigkeiten bin id noch nie zu 
yabent gewefen, aber einige ganz grobe Fehler von Richtern werden wir 
‚ro dem Programmparagraphen: „Berufung gegen das Nichterurteil un- 
‚uläjfig“ nicht ftilljehweigend als zu Recht bejtehend hinnehmen. Da uns 
"ein anderer Weg zur Verfügung fteht als unjer Fachblatt, jo müljen jich die 
Herren Richter eben damit abfinden. 
Da jteht in den Programmen in neuerer Zeit jehr verlodend: bei 
Ans prämiiert 3.8. Herr Nobel ujw. Als Züchter, der nur auf das Urteil 
yon tüchtigen Kennern abitellt, faltuliere id) nun: da jende ich mein aller- 
seites Material und werde ein fiheres Urteil erhalten. Doc) weit gefehlt; 
"s wird geradezu zur Regel, daß feiner diejer „alten Garde“ prämiiert, dafür 
ıber jogenannte „Neue“. Dazu folgende Beilpiele: 
f Sch nenne einmal das jo berühmte Herisau; Tenne es zwar zur Ge- 
rüge vom Militärdienit, Doch galt es damals der Mutter Helvetia. Jr Herisau 
wurde obiges publiziert und — prämiiert hat in einzelnen Raljen Herr 
Anderegg, trogdem er zugleid) Ausitellungspräfident war. Jh will nun 
atürlich nicht jagen, dab dies eine Yolge it, dak meine recht gute Blad- 
Hälin durchfiel, aber ih muß doc) jtaunen über feine Kenntnilfe, die er jic) 
d raid) und unbemerkt angeeignet hat. Ein ganz tüchtiger Richter hat das 
Tier vier Tage vorher mit 83 Punkten jtrenge tariert. Alfo Macht geht 
über Reht. Ih frage Daher: : 
' 1. It es rihtig und taktvoll, wenn der Ausjtellungsprälivent als nicht 
einmal offiziell anerfannter Richter prämiiert? 
2. Ih protejtiere dagegen, da Richter funktionieren, die zur Jeit 
ihrer Amtung nod) feinerlei Prüfung bejtanden haben oder ji) als viel- 
lährige, folive und reich erfahrene Züchter das Zutrauen erworben haben. 
Ferner: Mein Klubkollege Dalaker jtellt in Veltheim einen Japaner 
‚aus, der wegen weißem Fleden am Baudje außer Preis gejegt wird von Herrn 
Anderes, und dies gejichieht, trogdem die Preistichtervereinigung unfer 
diesbezügliches Gefud) als begründet atzeptiert hat. Aljo au) hier geht Macht 
über Reht. Zu diejem Falle no eine Bemerkung an den dortigen Hilfs» 
richter, Herrn Helbling, der behauptete, jenes Tier wäre wegen weißen 
‚Krallen jowiejo durchgefallen. Es ijt gut, daß nicht jeder Ausiprud proto- 
olliert wird, jonjt wäre Herr Helbling nicht übel blamiert. Aber es ijt eben 
Nhwer, alle Raffen zu tennen. Schade um den abjolvierten Rihterkurs. 
'} Dak ein Richter ferner blaue Silber nicht tennt, gebe id) gerne zu, 
'aber dann bitte fein Urteil abgeben, damit nicht ein ganz hervorragendes 
‚Tier in die niedere II. Klafje tommt. 

Alfo ihr Herren Richter, vergeht niemals, da heute ein Großteil unjerer 
< ezialzüchter ihre Tiere jehr qut fennen und demzufolge ein Torrettes 
I eil erwarten. ; 3. Ilg-Waljer. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 





Telegiertenverfammlung Eonntag den 
24. Mai 1914, vormittags 10 Uhr, im 
Verwaltungsgebäude der Landesausitel- 
lung in Bern. 


Auszug aus den Verhandlungen: 

1. Zn einem fnapp gehaltenen ein- 
drudsvollen Eröffnungswort begrükte der 
Zentralprälident Herr Frey die zahlreich) 
: erihienenen Ehrenmitglieder und Dele- 
gierten, jowie die Einzel- und Settionsmitglieder zur Berner-Tagung. 

_2. Die Traktandenlijte wurde nad) Form und Inhalt genehmigt, und 
Ss Stimmenzähler wurden gewählt die Herren Schlegel-Ebnat und Renz- 

orgen. 

‚3 Das Protofoll der legtjährigen Delegiertenverfammlung wurde 
mit einer Korrektur über die Preije des Jahrbudhes genehmigt. 
. #4 4. Die in den Hauptpoften verlejene Jahresrehnung zeigte inklujive 
der Bankeinlagen und -Rüdzüge Ir. 3506.16 Einnahmen und Sr. 3737.16 
Ausgaben. Das Barvermögen ilt bei einer Zunahme von Fr. 299.76 auf 
3r. 2879.25 gejtiegen. Die Herren Revijoren, welde die Nednung eingehend 
geprüft haben, beantragten Genehmigung, und die Berfammlung jtimmte 
einjtimmig zu. 
5. Der gedrudte Jahresbericht, der jedem Mitglied vor der Verjamm- 
lung zugejtellt worden war, wurde ohne Ausjegungen abgenommen. 

6. Bon den eingegangenen Geflügelhofrehnungen wurden prämitert: 
Herr U. Schwager, Guntershaujen, mit 10 Fr., ferner Herr U. Meidele, 
Gais, und Herr I. Eifenring, Kirchberg, mit je 5 Ir. 

7. Die Neuauflage des Jahrbuhes pro 1915 wurde nad) der Vorlage 
des Vorjtandes beichlojjen. 

8. An die Geflügelausitellung der Sektion Ebnat, die im Srühjahr 1915 
Tattfinden wird, gewährte die VBerfammlung aus der Zentraltalje einen 
Beitrag von 100 Fr. zur freien Verfügung und für die zwei beiten Leitungen 
von DVereinsmitgliedern je eine jilbervergoldete Medaille des Vereins. 

9. Zum Entwurf des neuen Viehjeuhengejeges fahte die VBerjamm- 
lung nach eingehender Orientierung über die Materie folgende Rejolution: 
„Die Delegiertenverfammlung des . Schweiz. Geflügelzudtvereins vom 
94, Mai 1914 in Bern nimmt Kenntnis von den Beitimmungen, welde im 
Entwurfe des neuen eidgenölliihen VBiehjeuchengeleßes zur Belämpfung der 
Hühnerfeuhen niedergelegt worden jind und begrüßt diejelben als im Jn- 
terejle der Voltswirtihaft liegend.“ 

3 10. Zum nädjten Verfammlungsort wurde mit Mehrheit Ebnat ge- 
wählt. 

11. Die Verteilung der Ehrengaben an die Ausiteller in Bern geht 
an eine dreigliedrige Kommiljion, bejtehend aus den Herren "Freyslliter, 
Bed-Hirzel und Frief-Benpdlifon. 

12. Zum Schlufie erfuhren nod) die Junggeflügelihauen, jowie die 
Organijation der temporären Geflügelausitellung in Bern eingehende Kritik. 


Für getreuen Auszug Der Sekretär: 9. Ammann. 


* > 
* 


Kanaria St. Gallen. 





Einladung 


zur Zufammentunft: Samstag den 6. Juni, abends 81/4 Uhr, 
im Rejtaurant zum „Bierhof“. 





Das Bräfidium. 
* * 
* 

Berein für Ornithologie und Kaninhenzuht Luzern. Die am Sams» 
tag den 30. Mai jtattgefundene außerordentliche Generalverjammlung be= 
Ihäftigte ji in der Hauptjahe mit dem Anfauf einer Knohenmühle und 
mit der Beranitaltung einer [hweizeriihen Geflügel-, Kanindhen- und Tauben- 
ausftellung im Jahre 1915. Schon feit einiger Zeit wurde die Frage der 
Anihaffung einer Anohenmühle im Vorftand beiprohen und fam aud) an 
einer der letten VBerfammlungen zur Spradhe. Nahdem jih der VBoritand 
über Preis der eventuell aufzuftellenden Majchine, Abnahme von Knodentz- 
Ichrot dur die Mitglieder und den hieraus rejultierenden Preis pro Kilo 
Knohenjchrot im Klaren war, konnte man mit einem perfetten Antrag vor 
die Berfammlung treten. Mit einer hiefigen Großmehgerei wurden Ber- 
bindungen angefnüpft, weldhe jid bereit ertlärt hat, unter vertraglich feit- 
aulegenden, für den Verein günjtigen Bedingungen den Betrieb der Majihine 
und die Abgabe von Anodhenjchrot zu übernehmen. Der Ankauf einer Ma- 
Ichine wurde denn auc) fait einjtimmig bejchlojfen. Jebt it es Sadje unjerer 
Hühmerzüchter, von diefer Neuerung ausgiebigen Gebrauh zu maden, 
zumal ja betanntlih Knocdhenjchrot ein ausgezeichnetes Futter für Geflügel 
bildet. Preis und Bezugsweile des Knodenjhrots wird jeinerzeit dur 
SInjertion in den Yahorganen befanntgegeben. Auch an Nichtmitglieder 
wird Anochenichrot abgegeben werden. Auch die Beranjtaltung einer Schweigze- 
tihen Geflügel-, Kaninden- und Taubenausjtellung im Jahre 1915 wurde 
bejhloffen, und werden die entjprechenden Vorarbeiten vom Vorjtande 
eingeleitet werden. Wenn möglich joll die Schweizeriihe Nammlerjhau 
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mit diefer Austellung verbunden werden. Als Delegierte an die Ver- 
jammlung der Schweiz. Ornithologiihen Gejellihaft in Bern am 7. Juni 
wurden die Herren K. Ehrenjperger und Ed. Leimgruber abgeordnet. Der 
gute Beluch. der Verfammlung zeigte, daß das nterejfe bei unjern Mit- 
gliedern im MWadjlen begriffen ilt, was wir nur begrüßen fönnen. —e—. 


* * 
E 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Bern. Temporäre Kanindhenausitellung vom 6.—9. Juni. Anmeldefrijt bis 
5. Mai. Standgeld pro Tier Fr. 3. —, Hälin mit Wurf Fr. 3. 50. Spe- 
zialprogramm zur Gruppe 2D, jowie Anmeldebogen jind beim Sefre- 
tariat der Landesausitellung in Bern gratis erhältlich). 


Berjchiedene Nachrichten. 


— Das Problem der Beitimmung des Geihlehts im Ei gelöft! 
Das ilt die neuejte Errungenschaft auf hühnerologijhem Gebiete. Und die 
Sade ilt äußerit einfah! Keine mifroffopiihen Apparate, wiljenichaftliche 
Unterfuhungen oder bejondere Durdleuhtungs-Einrihtungen jind dazu er- 
forderlihd, — man benötigt weiter nichts dazu, als eine einfahe Schnur 
(etwa weißen Zwirn) und ein Lot (eventl. Gewidtsitüd, ein Stüd Rohr 
oder dergleihen) aus reinem Mefling. Diejes Mejlingitüd wird an der 
Schnur befeitigt und man lotet über dem &i, indem man bei gejtüßtem 
Ellenbogen die Schnur zwilhen den Fingern hält. PVerfuhen Sie es! Gie 
werden erfahren, daß a'sbald das Lot in pendelnde Bewegung gerät, und 
daß ilt die ganze Lölung der joviel umjtrittenen und unterjuhten Frage. 
Sobald nämlih das Lot Treifende Bewegungen bejchreibt, ijt das Gefchledht 
des Eies weiblih, pendelt das Lot in der Längsachje des Eies, it es männlid), 
alfo ein Hahnenei! — Scherz beijeite, die Sade jtimmt! Heberzeugen Sie 
jih dur einen Berjudh, noch ijt es Zeit für die Jpäteren Bruten, ji aus- 
Ihlieglih Hennen zu jihern. 

Und daß die Sahe jtimmt, erfahren Sie, wenn Sie nad) der rotierenden 
Bewegung (Hennenet) ein Ei männlihen Gejhlehts erwilhen und diejes 
bei der freisfürmigen Bewegung mit dem weiblihen Ei auswechjeln: Nur 
nod einige Bewegungen, dann jchlenfert das Lot, um Jofort in ein be- 
itimmtes Pendeln in Rihtuug der Längsadhje des Cies überzuleiten. 

Diejes Verfahren it in eingeweihten hochzüchteriichen SKreilen vielfad) 
erprobt und hat jih durchaus bewährt; es jtimmt jtets mit jo geringen 
Ausnahmen, dal Diele die Richtigkeit der Beltimmung des Gejchlehts be- 
itätigten. Ich hoffe, daß es nur Diejes Hinweijes bevarf, um recht viele 
Züchter zu veranlajjen, diejes Verfahren jih zu Nuße maden, und ic) bin 
überzeugt, daß aud) ihre Ergebnilfe dasjelbe überrafjhende NRefultat zeitigen, 
das ih) in vielen Fällen bejtätigt gefunden habe. 

Allerdings, nicht jeder inkliniert dazu gleih gut. Unbedingt hängt die 
Löjfung mit dem förperlihen Magnetismus zulammen, der bei den Menjch- 
ihen verjhhieden jtarf. auftritt. Deshalb: will es in der Hand des Herrn 
nicht glüden, die Bewegungen jtreng zu unterjcheiden (und jie treten un 
zweifelhaft forreit auf), dann verjuche es die Frau; wie gejagt, bei der 
einen Perjon tritt die Bewegung intenjiver hervor, als bei der andern. 

Verjuhen Sie es |hon vor dem beablihtigtem Gebrauch der Eier zu 
Brutzweden. Nehmen Jie jofort nad) dem Lejen diejer Zeilen an beliebigen 
Eiern des Experiment vor, Sie werden die unterfhiedlihen Gejchlehter 
erfennen, und dann verfahren Sie nah Ihrem Bedarf an Hennen oder 
Hähnen in getrennten Bruten. 

Das Rejultat wird gewil der „Norpdeutihe Geflügelhof" nad Mittei- 
lung befannt geben.!) 

Gujtav Berthau-Neumüniter. 

Das vorjtehend genannte Bejtimmungsmittel des Gejhlehts im Ei — 
das wir dem „Norddeutijchen Geflügelhoj“ entnehmen — it nit mehr jo 
neu und leider au) nicht ganz jo zuverläjlig, wie der Herr Verfajjer an- 
zunehmen jheint. Schon im vorigen Jahr wurde das Mittel in Zürich 
im Kreife mehrerer praftiidh erfahrener Züchter bejprohen. Neu ijt die 
Ausjage, es Jei in eingeweihten hodhzücdhterijchen Kreilen „vielfah erprobt“ 
und habe jih „vurdhaus bewährt“. Schade, dak niemand die Garantie 
für diefe VBerjiherungen übernimmt. Bor wenigen Jahren wurde von Eng- 
land gemeldet, ein Sngenieur habe diejes Erfennungsmittel entdedt und 
erprobt?); jeitvem herrjcht aber tiefes Schweigen. ett wird das gleiche 
nohmals als Neuheit angepriejen. Unjere Lejer mögen nur redjt fleihig 
den Berjuh machen und das Rejultat melden. Wir geben es gerne be- 
fannt. E. B.-C. 


— Krieg den Krähen zum Schuß der Singvögel. Webereinjtimmende 
Berichte, Jo Ichreibt ein bernijhes Blatt, melden von der jtetigen Vermeh- 
rung der Nrähen, wodurd leider aber die nüßlichyen fleinen Bögel in 
gleihem Mahe eine auffallend jtarfe Verminderung zeigen. Auf den Futter- 
plägen jtellen jih diefen Winter trog Kälte und Schnee vielerorts die 
Binfen- und Meijenarten lange nicht mehr jo zahlreich ein wie in anderen 
Jahren, dagegen fann man auf allen Straßen und Pläßen, jogar in nädjter 
Nähe von Häufern die Krähen in vermehrter Anzahl beobadhten. Der Rabe, 
wenn er in großen Scharen auf dem Lande vorfommt, wie dies eben gegen- 
wärtig der Fall ilt, jhadet in ganz bedenklihher Weile dadurch), dab er 
ein gefährliher Feind der kleinen Singvögel it. Die baumbejegten Straßen 
bieten unjern befiederten Freunden oft nicht mehr Schuß als das offene 
Feld und man fann es gewik nit als Seltenheit bezeichnen, wenn man 


1) Gemwik jind wir dazu bereit. Die Redaktion. 
2) ae wurde Sexophon genannt und von Belgien aus in den Handel 
gebracht. 




















































im Frühjahr und Sommer da und dort ein zerjetes Nejtchen findet, Das 
it die Arbeit des Raben. , Die Eier oder die Jih Ion des Lebens freuen 
den Jungen find jeine Beute geworden. Es ilt hinlänglich fejtgeitellt, daß 
die Raben der Landwirtfchaft dur) Vertilgung infeftenfrejjender Eingvögel 
geogen Schaden anrichten. Cine Bekämpfung der Krähen da, wo fie majjene 
baft auftreten, erjcheint daher höcdhjt angezeigt, Jonit hat maninabfehbarer Zeit 
einen noch jtärferen Nüdgang unfer Singvögel zu beflagen. Bei Jagdver 
padhtungen oder VBerabfolgung von Patenten jollte vem Jäger die Aufgabe 
gemacht werden, gegen Erjaß der Schukfojten eine bejtimmte Anzahl von 
Krähen abliefern zu müfjen. Wie regt man ji, und mit vollem Redt, 
auf über die Singvögel mordenden Südländer, die in Neben die vom 
Norden fommenden Jugvögel zentnerweile fangen. Die Raben, Krähen, 
Dohlen, Eljtern und namentlih auch die Häher treiben die VBögelvernide 
tung ebenjo toll. Deshalb befämpft jie, wo ie in Ueber;ahl auftreten! 


Büchertifch. } 

RR E 

— Der Yafan. Kein dides Lehrbuch, aber trogdem für jeden Züchter 

und Jäger lejenswert, da es in gedrängter Yorm viele gute Ratjchläge ent 
hält, und zwar auf Grund der praftiihen Erfahrungen, welde die Firma 
Spratt’s Patent U.-6. in Berlin-Rummelsburg in ihrer jahrelang mit 


TZaujenden von Tieren betriebenen Yalanenzucht madte; dak die 36 Seit | 
Itarfe Brojhüre außerdem nodh Anweifungen zur richtigen Dre a 





des befannten Spratt’s Fajanenfutters enthält, vermindert ihren Wert 
nicht, jondern erhöht ihn, denn die obenerwähnte große Fajanenzudht der 
Firma hatte gerade den ausjhlieglihen Zwed, die beite Suttermiihung 
feitzuitellen, und die Tatjache, daß ji die Firma diefer Mühe und den bee 
deutenden Kojten unterzog, um den Abnehmern etwas ganz Vollendetes 
zu bieten, ilt ein Beweis dafür, mit weldher Sorgfalt dort gearbeitet wird, 
Preis der Brojhüre im Buchhandel 50 Pfg., direkt von der Firma oder 
einer ihrer Niederlagen bezogen fojtet fie nichts. : 


Brieflajten. 


— B.M. in W. Ihre Reklamation wegen Nichtbeantwortung Ihres 
Briefes hat ji) mit meinem Briefe offenbar gefreuzt. Sie haben abe 
überjehen, daß id) noch anderes zu tun habe, als jedem Briefjhreiber jofort 
Austunft zu geben. Das Abonnement auf die „Schweizer. Blätter für 
Ornithologie“ berehtigt nur zur Frageftellung für den Brieflajten, aber 
nicht wie Sie annehmen, da ich jede Frage brieflid beantworten müle, 
53H habe dies allerdings jtets getan, und nod) niemand fonnte mir mit Red 
den Borwurf machen, ich jei ihm auf eine fahliche Frage die Antwort jhuldi 
geblieben. Aber ich möchte bitten, brieflihe Auskunft nur in Ausnahm 
fällen zu verlangen, jonjt aber die Antwort im Briefkajten erbeten. Lett 
geihieht jtets gerne und gratis, aber zu briefliher Antwort Iajje ich mi 
nicht verpflichten; fie erfolgt allemal freiwillig, jedod) erjt nahdem Wichtigeres 
erledigt wurde. Können Sie:dies begreifen? 

— E.G. in Z. Gie haben von einem Züchter zwei Paar Tauben und 
eine Täubin beitellt, die er in diefen Blättern zum Verkauf ausgejchrieben 
hatte. Sofort nah Ankunft jtellten Sie fet, daß die zwei Paare vier Täuber 
waren, was Sie ihm mitteilten, er aber nicht glauben wollte. Der Preis 
jollte 17 3x. betragen, und Ste offerierten ihm 15 $r., wofür jie gefau 
wurden. Sie haben da recht unvorlihtig gehandelt. Wenn Sie wuhten, 
daß die als Paare gekauften Tauben alle männliden Gejchledhts waren, 
hätten Sie diejelben nicht behalten, nicht faufen und aber aud) nicht weite 
verfaufen jollen als Paare. Denn wenn Sie jemanden — der Ihnen jtatt 
Paare nur Täuber jendet — einen Taubenjchwindler nennen, jo war &s 
jehr, ehr unvorfihtig von Jhnen, das gleihe Manöver jelbjt zu probieren. 
Der Empfänger hatte recht, daß er Ihnen die Tauben retournierte; hätte 
Sie es nur aud) jo gemadt. Jebt haben Sie den Schaden zu tragen, we 
der Berfäufer Ihnen nicht entgegenfommen will. Wenn Sie den Iegtern 
mit vollem Namen ausjchreiben wollen, ijt dies Ihre Sade; ic) habe damit. 
nichts zu tun, empfehle Jhnen aber eine vorjihtige Abfallung des Injerates, 
damit Ihnen feine Unannehmlichkeiten daraus erwahjen. Mit diefen Ause 
führungen nehme ich die Handlung jenes Verkäufers feineswegs in Schuß. 
Es ijt bedauerlich, daß in Züchterfreifen jo viel Unreellität und Untorrektheit 
angetroffen wird und das Redtlichteitsgefühl bei mandem etwas ganz Un 
befanntes ijt. Jh werde den Angejchuldigten gelegentlich bei Anfragen ent 
Iprechend empfehlen. & 

— E. Sch. in St.G. Die Berichte in den Tageszeitungen betreffend 
die Beurteilung der Futtermittel an der Abteilung Ornithologie der Landes- 
ausjtellung in Bern find unrihtig. Die aus drei Mitgliedern beitehende 
Jury hat den Objekten je nad) Befund ein Diplom zuerkannt. 

— A.R. in H. Nad) meinem Eradten ijt es immer ein Fehler, went 
ein Anfänger in der Kaninhenzucht gerade mit Rafjetieren beginnt. Rajfes 
tiere find ganz natürlich teurer als gewöhnlihe Nußtiere, und folange der 
Neuling noch feine Kenntniffe gefammelt hat und Erfahrungen bejitt, weiß 
er den Wert eines Rafjetieres nicht zu Ihäßen. Aber es ilt nit möglid, 
Jungtiere fo billig zu faufen wie [hlachtreife Tiere. Wenn Sie als Landwirt 
junge Ferkel verkaufen, werden Sie den Preis au) nicht nad) dem Schladte 
wert berechnen, jondern einen verhältnismäßig höhern fordern. Man follte 
aber aud) eines kleinen Mikgejhides wegen die Zucht nicht fofort aufgeben. 
Immerhin bin id Ihnen für Jhre Ausjprache dankbar. Mit Gruß! a 

— N.L. in B. Fragen Sie einmal bei I. M. Schobinger-Huber in 
Gerliswil oder . Bucher in Mljtetten-Zürid an, ob dort Porzellaneier für 
Kanarien erhältlich find. 

— An Mehrere. Wegen Zeitmangel müfjen einige Fragen zurüde 
gelegt und dann brieflic, erledigt werden. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen jpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen, 
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ufgemuntert durch die überaus gute Aufnahme und den großen Erfolg, den wir Eürzlich duch 
die illuftrierte Frühlingsnummer unferes Blattes erfahren haben, werden wir Nummer 26, 
vom 26. Juni, als 


+ ilufteierte Sommernummer * 


zur Ausgabe gelangen laffen. 7 Reihe Ausftattung, zirka 15 Abhandlungen in Begleit von mindeftens 
29 Bildern, erhöhte Auflage und Propagandaverfand fihern dem Inferatenteil wiederum große Beachtung. 
Um dem Sab-Arrangement die nötige Sorgfalt widmen zu Können, bitten wir bezüglihe Manufkripte 
uns gefl. jett fchon zukommen zu laffen. 
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Zwei hochprämiierte Hähne der Mittelmeerraiie, 
Mit 2 Bildern. 





Schon wiederholt ijt in diefen Blättern für Ornithologie darauf 
bingewiejen worden, wie die verjhiedenen Rajjen im Lauf der 
Jahre und unter der Hand der Züchter fid) verändern. Eine jede 
Raffe ilt der Mode unterworfen. Da wird ein Zuchtziel aufgeitellt, 
eine Form als erjtrebenswert bezeichnet, und nun bemühen ji) die 
Züchter, das Ziel zu erreihen. Und oft ehe dies gejchehen üt, 
werden neue Ziele feitgefegt, andere Punkte als ebenjo wichtig 
bezeichnet, jo dab bei der gleichen Najje nad) verjchiedenen Rich- 
tungen hin an ihrer Berbejjerung gearbeitet wird. Jede arnge- 





Weiher Italienerhahn. 


jtrebte Veränderung wird als eine Verbefjerung angejehen, objchon 
fie dies nicht allemal it. Durc) die Veränderungen wird eine Rajje 
manchmal jo weit umgemodelt, daß jie jich von der Form ihrer Rajje 
bedeutend entfernt und eher einer andern nahe verwandten Rajje 
ähnelt. Bon diefem Gejihtspunfte aus wollen wir die heutigen 
Bilder etwas näher betrachten. 

Der Fräftige weiße Hahn it ein Italiener. Er ijt ein hochfeines 
Zuchtproduft nad) englifhen Anfprüchen. Dort hat man allmählich 
die Unterjchiede in Körperform und Stellung zwildhen Italiener 
und Minorfa beinahe ausgeglihen und der Italienerrajje den 
Minorfatyp angezüchtet. Die Figur des weißen Hahnes ilt derart, 
dak man unter das Bild das einemal „weier Italienerhahn“ 
jegen fönnte, das andremal „weißer Minorfahahn“. Jedesmal 
dürfte man bejtätigen, daß der Repräfentant ein rajjiges Tier jei 
und feiner Rafje Ehre made. Der Hahn hat an der Geflügel- 
ausitellung in Mancheiter erjten Spezialpreis für beiten Leghorn- 
Hahn erhalten; ferner erjten Preis für beiten Hahn und die beite 
Farbe in Liverpool, und endlich erjten Preis für bejte Yarbe und 
Champion-Medaille für beiten Leghorn-Hahn an der Dairy- Schau. 
Alfo an drei hervorragenden Ausjtellungen wurde er als der beite 
Hahn in Figur und Farbe bezeichnet. : 

Hier tritt uns in dem gezeigten Hahne die englijche Gepflogen- 
beit entgegen, eine NRafje nach ihrem Gutfinden umzumodeln, aud) 
wenn jie dabei eine ganz andere Figur und Größe annimmt als 
die Rafje urjprünglich hatte. Die früheren Italiener und aud) die 





 Champion-Medaille für beiten Minorfahahn. 


































auf Eierproduftion gezüchteten weißen amerikanischen Leghorns 
übertrafen von jeher in Größe die fräftigen Landhühner nur wenig 
Deshalb ijt in mehreren Werten über Hühnerzucht die Größe des 
Stalienerhuhnes mit den Worten bezeichnet „Eräftiger Landhuhnz 
Ichlag“. Darunter verjteht der Züchter und Kenner des Jtaliener- 
huhnes einen Hahn von 2 bis hödjtens 21, Kilo und ein Huhn 
von 11, bis 2 Kilo. Ein Huhn innerhalb diejer Gewichtsgrenzen 
fann mit Recht als ein Fräftiges Landhuhn bezeichnet werden, weil 
die gewöhnlichen Landhühner, wie man jolde nod) in Appenzell 
findet, und auc die Mehrzahl des italienijhen Jmportgeflügels 
zirta 1, Kilo leichter angenommen werden darf. 

Der im, Bilde gezeigte weihe Hahn ilt jedenfalls reichlich um 
die Hälfte zu groß, und wenn ein [hwacd) entwideltes zu leichtes 
Tier deshalb mit Recht von der Prämiierung ausgejchlofjen werden 
muß, auch wenn es in Figur und in den einzelnen Merkmalen bes 
friedigend wäre, jo miühte logifcherweije aud), jedes Tier ausge 


Schwarzer Minorfahahn. 


ihloffen werden, weldhes die Mazximalgrenze überjchreitet, alfo zu 
Ihwer ilt. Die Kopfpartie mit Kamm, Kehllappen und Obrjcheiben 
tennzeichnet ein jchönes Tier, jedoch mit Ausnahme des Schnabels 
würden dieje Teile einem Minortahahn beijer anjtehen als einem 
Italienerhahn. Der Kamm ijt viel zu groß, etwa wie jie vor 6 8 
Jahren in der Geihmadsverirrung der Züchter für |hön befunden 
wurden. Mujterhaft it dagegen das Kammblatt, bei weldenm 
einzig über dem Schnabel eine Shwahe Stüßfalte erfennen läht, 
im übrigen aber frei von Falten und Beulen ijt. In der nad) jeiner” 
Anficht erwünjchten VBervolltommnung einzelner Merkmale, wie 
3.B. Kamm, Obrfheiben u. dgl. bejit der Engländer eine bewunz 
dernswürdige Ausdauer und mit ihr erreicht er aud) Bewunderungse 
wiürdiges. Auc die Ohriheiben find reichlich groß und die Shwanze 
lage mehr als flad) genug. Kamm, Obrjheiben und Schwanzlage, 
jowie die Größe dinfen nad) unjern Anforderungen als etwas. 
überzüchtet bezeichnet werden, während der Engländer ji am 
dieje Ausjegungen nicht Tehren wird. D 


Der andere Hahn ilt ein jchwarzer Minorfa, der wie jener‘ 
auf die gleichen Auszeihnungen zurüdbliden Tann. Jn Manchejter 
erhielt er als bejter Minorlahahn erjten Preis, ebenfo erjten Preis 
vom britijchen Spezial-Minorfaflub und an der Dairy- Schau‘ 
Er muh infolge) 
diefer Auszeichnungen als ein hochfeines engliihes Zuchtproduft 
bezeichnet werden. Bei diefem Tier it die Körperhaltung und die 
Schwanzlage ideal, die Stellung dürfte aber jtrammer, Tühner fein. 















































Vedenfalls ließ er Jih im Moment der Aufnahme etwas geben. 
Hätte er ic) aber völlig aufgerichtet, jo würde er noch höher geitellt 
jein infolge der reichlich langen Läufe und Schentel. Die Tnappe 
Schenfelbefiederung und das hart anliegende Bauchgefieder Iajjen 
den Oberjchenfel zu deutlich hervortreten und die Stellung ähnelt 
dann der Kämpferralje. Aucd) der Schwanz und die zwar breiten, 
aber jehr turzen Sicheln jind etwas mager, wie denn auch der 
Sattelbehang und der Halsbehang etwas reichlicher jein dürften. 
Sehr Ihön it der Kopf und die Ohrjcheiben, während der Kamm 
bei dem furzen Blatt nicht Jo hoch jein jollte; der lettere dürfte 
binten etwas länger fein und merkbarer der Nadenlinie folgen. 
Er läht au einige Stüßfalten in der Stirngegend erfennen, fo 
dak am Kamm einige Mängel jichtbar Jind. 

Bor Kurzem wurden in diejen Blättern unter dem Thema 
‚„Meberzüchtungen“ verjhiedene Mängel bejprochen, bei denen der 
‚Züchter die richtige Grenze nicht einzuhalten wilje. Wehnliches gilt 
auch diejen beiden Hähnen, die im Bilde uns gezeigt jind. Aud) 
da jind Weberzühtungen. Vor mir liegt die Nr. 19 des „Nord- 
deutichen Geflügelbofes“, in welcher betr. der Umänderung der 
Raljen gejagt wird: .... „Man vergleiche die heutigen Minorka 
mit jolhen vor 20 Jahren. Hähne von 8 und 9 Pfund jind feine 
Seltenheit, und Hennen von 6 und mehr Pfund nod weniger. 
‚It da die Bezeichnung „leichte Mittelmeerrafje“ noch gejtattet? 
Dabei will ich von der neuejten Mode, die dazu aud) noch Stelz- 
beine und Kämpferfhwanz fordert, die aber erfreulicherweile 
wieder ihren Nücdzug angetreten bat, abjehen. Und; unfere mo- 
dernen Italiener, jind fie nicht doppelt jo jchwer wie früher?" — 
Dieje Worte geben ganz meinen Eindrud wieder, den id) bei der 
‚Prüfung diefer Nafjen empfinde. Wer 20 bis 30 Jahre in der 
Rafjezucht driniteht und Verjtändnis dafür hat, der muß bemerten, 
‚wie viele Raljen einer unberehtigten Mode zuliebe umgeformt 
und ihrem eigentlihen Nußzwede entfremdet werden. Die Jtaliener 
und die Minorka galten zu allen Zeiten als die beiten Eierleger; 
von den modernen Typen der Jehtzeit wird man dies nicht mehr 
nachweijen fönnen, objchon es zu Retlamezweden hin und wieder 
einmal behauptet wird. 

Aus dem Gejagten gebt hervor, daß nur felten ein Züchter 
den übertriebenen Forderungen und den Jrrwegen in der VBer—- 
Ihlimm—bejjerung der Rafjen auf die Dauer widerjtehen Tann. 
‚Die Maflenjuggeition ergreift Ihlieglih auch den einzelnen, jo dab 
er Wege wandelt und Zuchtziele verfolgt, die er gar nicht wünjct. 
‚Immerhin jollte der einzelne Züchter jo viel NRafjetenntnijje be- 
‚Nigen und Selbitvertrauen haben, dah er allein jeinem Zuchtziele 
zujteuern fönnte. Er allein ijt au) imjtande, jeine Zucht vor Ueber- 
züchtung zu bewahren, nicht einzelne Kormen zu einem Monjtrum 
‚zu gejtalten u. dgl. Bejonders gilt es, jich zu hüten, daß kleine und 
‚mittelgroße Geflügelvajjen eben nicht größer jind als Der Standard 
fordert, denn ein zu großes Tier bedeutet einen eben)o jchweren 
Mikerfolg in der Rafjezuht wie ein zu Tleines. E. B.-C. 


„Süggeli“ und anderes, 
Von U. Walder, Waldhwil. 





| — Man wird mit den Jahren jchwerfälliger. Durdy die Berufs- 
‚arbeit in Anfprud) genommen, rafft man jich nicht mehr jo leicht 
auf, über diejelbe auch zu einem weitern Kreije zu jprehen. Man 
liejt die Fachblätter, Shüttelt zu vielem den Kopf und läht die Sache 
‚über ji) herunterlaufen. Heute aber judt es mic), zwei Yeitungs- 
‚fehreibern aus Nr. 22 ein Wort der Erwiderung zu jagen. Bon 
der jo mujterhaft (!) dDurhhgeführten Landesgeflügelausjtellung her 
bin ich jowiejo in Kampfesitimmung, während ich von unferm ver- 
‚ehrten Herrn Bed-Corrodi vermute, dah er als Mitglied des Grup- 
‚penfomitees der erwähnten Ausitellungsabteilung von den vielen 
 orbeeren, die er bereits geerntet, bejhwert und ermüdet jei, jo 
dak er uns mit einer etwas magern Nummer abjpeilte und ohne 
Kritit Die Arbeit des Herrn B. gewähren ließ. Es ilt ja in diefem 
Auflägchen der Fachprejfe ein eines Kompliment dargebradht, 
und jo läßt es Jich begreifen, dal der Herr Nedaftor nicht anders 
fonnte, als es dankbar hinzunehmen, um es dem geduldigen Publi- 
‚fum vorzujegen. Die Ralfezucht Joll das Zundament der Geflügel- 
zucht fein, jehr gut, aber man joll jtatt bloß Behauptungen doc) 
‚aud) einmal einen Beweis dafür geben. Sonjt Tann ebenjogut 


} 
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einer fommen und das Gegenteil behaupten. Jh mache mic) an 
beifchig, mindejtens zehnmal jo viel und zehnmal jo gute Gründe 
für diefes Gegenteil aufbringen zu fönnen, als der Herr VBerfaller 
für feine Sache aufbradhte. Es würde mic, und gewiß viele Lejer 
freuen, wenn Herr V. ein wenig aus feiner NRejerve heraustreten 
und in einer jpätern Nummer feine Anfchauung deutlicher den 
Lefern Tundtun wollte. 

Ein anderer Einfender hat in der gleichen Nummer über Güggeli 
geichrieben, und viele werden diejen Artifel mit großem Intereije 
und vielleiht mit ebenjo großem Neide gelejen haben. ch ver- 
Taufe auch ab und zu ein Güggeli an Hotels, aber offen geitanden, 
die von Herrn G. W. genannten Preije habe ich nur ganz ausnahms= 
weile einmal befommen. Der Durhjchnitt lag meilt bedeutend 
tiefer. Jh wäre daher dem genannten Herrn jehr dankbar, wenn 
er mir aud) folhe Hotels nennen wollte, wo dieje Preije erhältlic) 
find. Vor mir liegt eine Offerte eines franzöfiihen Exporteurs: 
Brejje-Poulets zu Fr. 4.50 ab dort, aljo Fr. 4.75 bis 4.80 per 
Kilo franko hier. Für Jolhe Ware it vom Hotelier Fr. 5.30 zu 
befommen. Bor 14 Tagen wurde zu Fr. 4. 70 offeriert, aljo mußte 
der hiejige Händler mindeitens Fr. 5. 50 dafür verlangen. Uber 
wohl gemerkt, das war der allerhöchjte Preis. either ijt er aljo 
bereits um 20 Ets. gejunfen und er wird weiter jinfen bis unter 
3 Fr. im Antauf ab Frankreich. Und dabei bedenfe man ferner, 
dal; es jih um franzöliihes Geflügel handelt, und zwar um aller- 
erite Qualität; bei zweiter Qualität it noch ein bijchen billiger 
anzufommen. Diejes Brejjegeflügel wird nun von biejigen Oe- 
flügel nur ganz ausnahmsweile erreicht und jteht auch was Srijche 
anbetrifft demjelben faum nad. Für ungarijches Geflügel ind 
die Preije je um gut 50 Cts. tiefer per Kilo. Daher it es mir ein 
NRätfel, wie der Herr Einfender für feine Poulets dDuchjchnittlich 
%r. 5. 05 befommt. Alfo mindejtens 1 Fr. mehr als jonjt der Durd)- 
Ichnittspreis für Poulets angejeßt werden Tann. Die Hoteliers 
\ind font nicht diejenigen, welche bereit jind, Liebhaberpreije zu 
bezahlen, wenn fie eine au nur annähernd gleich gute Sache 
anderswo billiger befommen. Und der Konturrenztampf im Ge- 
‚ügelgekchäft ilt jo entwidelt, daß faum ein Hotelier Jid) beflagen 

«dürfte, er jei über die Preife zu wenig auf dem Laufenden gehalten. 

Nun ilt hierbei noch Folgendes in Betracht zu ziehen: Wenn 
die Pouletspreije am teuerjten jind, jchränft der Hotelier den Ein- 
fauf von Poulets möglihjit ein. Ih habe einen tleinen Pfingit- 
ausflug gemacht in die Innerjchweiz und dabei alle Menus, welde 
auflagen oder gar außen an den Hoteleingängen angejchlagen waren, 

| daraufhin geprüft, ob fie auch Poulets enthielten. Da war von 
vielen quten Sachen die Nede, dak einen das Waller im Munde 
zufammenlief, aber nirgends war aud nur ein Hühnerbein zu 
jehen. Das war mir eine Bejtätigung meiner geichäftlihen Er- 
fahrung, dah jich um dieje Jahreszeit aud) unjere Grand Hotels 
wenn möglicd) ums Geflügel herumpdrüden. 

Dann ilt noch ferner zu bemerken, dak außer den genannten 
Geflügelforten no eine dritte Qualität zum Verbraud fommt. 
Das ilt die gefrorene ruffiihe Ware. Das jind mittelgroße, chöne, 
weiße Poulets, welde in Rufland dann maljenhaft abgejchladhtet 
werden, wenn fie ganz billig find, um aufbewahrt und eingefroren 
zu werden, bis das friihe Geflügel rar und teuer it. Hier in Der 
Schweiz fommt es ungefähr von Neujahr an zum Verkauf bis jtart 
in den Sommter hinein und macht dem frijhen Geflügel auber- 
ordentliche Konkurrenz. Es ilt zwar nicht Jo fein wie jenes, indem 
durch das Eingefrieren immer der feine Geihmad etwas verloren 
geht. Wird aber, wie gejagt, dod) jehr viel gebraucht. Jm legten 
Sahre 3. B. hat der „Globus“ in Zürich Tange Zeit Poulets ausge- 
-[chrieben gehabt zu Fr. 2.90 per Kilo. Jch habe jie mir aud) anı- 
gejehen. Die Naje Jagte mir aber [chon auf einige Schritte weit, 
was für Ware da vorlag. Aber immerhin vorher hat es mid) aud) 
gehörig in die Naje gejtochen, als ic) von mehreren Kunden ver- 
nahnı, im „Globus“ befomme man ja Poulets viel billiger als wie 
ich fie offerierte. 

Auch der Fernitehende mag vielleicht aus diejen Darlequngen 
erfehen, daß es nicht jo leicht ilt, Fr. 4. 80 bis Fr. 5. 30 zu erzielen 
für 1 Kilo Poulets, und wird daher meine Bitte an Herin G. W. 
wohl begreiflich finden, er möchte doc) einige Adrejjen von Hotels, 
die jolhe Preije bezahlen, nennen. 
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Taubenkrankheiten, 


Die Tauben find infolge ihres Freilebens ein gejundes Völtlein. 
Fe uneingejchräntter fie fi) bewegen fünnen, je fleibiger jie ins 
Feld fliegen, um fo deutlicher tritt ihr förperlihes Wohlbefinden 
zutage. Und doc) find auch fie mandherlei Krantheiten unterworfen, 
die jih für den Züchter recht unangenehm fühlbar maden fönnen. 
Leider ilt die Erkennung folher Krankheiten ungemein jchwierig. 
Man jieht wohl, dal das Befinden und Benehmen der Tauben 
ji) geändert hat, daß die Zuchterträgnijje immer geringer werden, 
weiß aber nicht, wo man die Urjachen fuchen muß. Derartige Wahr 
nehmungen jind für den Taubenliebhaber redyt entmutigend, be 
jonders wenn er in Bezug auf Neinlichteit jeiner Pflicht nad) 
gelommen ült. 

Sp fchreibt mir ein alter Abonnent unter anderem: ... „Ja 
babe nämlich jchon feit zwei Jahren großes Pech mit meinen Tauben. 
Im Alter von 14 Tagen bis 3 Wochen, jobald jie Federn befommen, 
gehen fait Jämtliche Jungtiere ein. Lebten Sommer habe id) hin 
und wieder ein Paar Junge durhgebracht, aber dieje Saijon jteh! 
es ganz Jchlimm. — Ih halte zur Hauptjache LYuchje, Koburgeı 
Lerchen und Briefer. Die Alten bleiben von der Seuche meilt ver 
ihont, dagegen befommen die jungen Tauben im genannten Alteı 
im Hals einen weißen eitrigen Belag, worauf der Hals von Tag 
zu Tag mehr anjchwillt, bis die Tiere ohne Ausnahme eingehen. 
Anfänglich glaubte ich, es fönnte an einer unzwedmäßigen Fütterung 


liegen; aber wie ich fonjtatierte, ijt dies nicht der Fall, indem Die 


jungen Tauben auch bei jeder anderen Wechjelfütterung eingeben. 
Diefes Jahr füttere ich Gerite, Weizen, Reis und etwas Hirjfe. 
Die Taubenhäufer werden jeden Herbjt gründlich) gereinigt und 
desinfiziert. Handelt es fih nah all den Erjcheinungen und dem 
Verlauf der Krankheit wohl um Diphtherie?" — 

Der Frageiteller winjht nun, ih mödte ihm die "Krankheit 
genau bezeichnen und Gegenmittel nennen, oder auch den YJakl 
befanntmadhen und die erfahrenen Züchter veranlajjen, eine erfolg- 
veriprehende Behandlung in diejen Blättern zu veröffentlichen. 
Ic wähle das Lettere und erjuhe die Taubenzüchter, ihre Er- 
fahrungen mitzuteilen. Immerhin möchte id) bemerten, daß in 
dem fraglihen Falle faum die Diphtherie die Urjahe jein fünne. 
Menn auc junge Tauben häufiger befallen werden als alte, jo 
bleiben die letteren Doch nicht ganz verjhont. Kerner ijt mit der 
gewöhnlihen Racyendiphtherie meilt auch die Augendiphtherie ver- 
bunden. Der betreffende Züchter erwähnt aber nichts davon. Bei 
Diphtberie jollte jofort eine Trennung der Gejunden von den 
Kranken erfolgen. Den letteren wäre die Mund- und Radyenhöhle 
mit Sublimatwaffer (1: 100) oder mit 2% Lyfolwaljer auszu- 
pinjeln. 

Dagegen erinnere ich mich einer anderen Krankheit, die in 
deutihen Fachblättern vor mehreren Jahren einmal bejprocdhen 
wurde und um welde es fih handeln fönnte. Es ijt dies der joge- 
nannte „gelbe Anopf“. Der Sif diefer Krankheit ijt im Halle. 
Bei den Neitjungen macht er Jih im Alter von 8—14 Tagen be- 
merfbar und hat im Anfangsitadium viel Wehnlichfeit mit der 
Rachendiphtherie. Es it eine Belagmajje, wie jie ji) bei der 
Dipbtherie bildet. Die Jungen werden teilnahmslos, verweigern 
die Yutteraufnahme und gehen an Entfräftung ein. 

Meber die Entitehung der Krankheit ift man nod) im Untlaren. 
Ein Züchter behauptete, die alten Tauben trügen die Kranfheits- 
feime mit fih herum und brädten fie duch das Einpumpen des 
Futters den Jungen bei. Er nahm an, die Schleimhäute bei den 
alten Tauben feien nicht jo empfindlich wie bei den Jungtieren 
und deshalb trete die Krankheit meijt bei legteren auf. Vermutlic) 
werden feldernde Tauben davon befallen, wenn jie Wiejen und 
Neder aufjuchen, auf denen hemilhe Düngemittel ausgejtreut 
wurden. Dieje Krankheit it injofern gefährlich, als jie jelten zur 
rechten Zeit erfannt wird. Man merkt fie erit an den Berlujten 
der Jungen und bat gewöhnlich fein ficheres Heilmittel zur Hand. 

Menn in einem Scylage unter den Nejtjungen einige Todes- 
fälle vorgefommen find, die man jich nicht ertlären Tann, jo möge 
der Züchter des Abends Nahyjehau halten, ob die halbgewachjenen 


















































Jungen mit gut gefüllten Kröpfen daliegen. Sind lettere nur 
und durd) genaues Belichtigen der Nachenhöhle ji vergewille 
ob der gelbe Anopf im Entitehen it. 

Im „Norddeutichen, Geflügelhof“ hatte ein Züchter hemild 
reines Eijenvitriol als ein gutes Heilmittel bezeichnet. Er jchrieb: 
„Man Töjt in einem Liter fochenden Wajjers etwa 15 Gramm 
Ihwefeljaures Eifen auf und jchüttet jo viel davon ins Trintwaljjer, 
daß es jich rot färbt.“ Hiezu ilt zu bemerten, daß Eijenvitriol aud 
in faltem Wajjer fich auflöjt. Man braucht alfo nur ein Stüdchen 
ins Trintwaljer zu legen und ohne weiteres bildet ji) ganz von 
jelbit die Löfung. Durch fortwährende Anwendung diejes einfachen 
Mittels jollen manche Züchter ihren Taubenbeitand gejund erhalten 
haben, während jie vorher über die genannte Kranfheit und aud 
über andere zu Hagen hatten. Man made aljo einen Ber jud. 

Auch in der „Zeitjchrift für Brieftaubentunde“ ijt der gelbe 
Knopf befprohen worden und ein Züchter jchrieb, dieje Krankheit 
jei gar nicht jo jchwierig zu behandeln und ie jei nicht gefährlich, 
Aber er gibt zu, daß bei nicht rechtzeitigemn Einjchreiten „fait alle 
davon befallenen Tiere eingehen“. Er empfiehlt eine Einpinjelung 
mit einer 2% Kreolin-Löjfung. In der eriten Zeit bepinjele man 
damit täglid 2—I3mal das Innere des Haljes, jpäter nur nod 
einmal und nad) 8—14 Tagen wird der Hals wieder Kar um 
normal jein. Möglichite Neinlichteit des Nejtes unterjtüßt Die 
Heilung wejentlih. Der Gerudy der Kreolin-Löjung üt unbe: 
deutend, d. h. die Alten füttern gleichwohl Die Jungen. 4 

Möge der Frageiteller in diefen Ausführungen einen Min 
für die Behandlung feiner Tauben finden und guten Erfolg damt 
haben. Weitere Belehrung erbitte ich dur) unjere erfahrener 
Züchter. E. B.-@& 
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m» Einheimiiche Vögel >> 


Wir Vogelliebhaber und der Weltnaturichuß, 





(Schluf.) 
Es ilt ein langes und trauriges Kapitel, welches von der all 
mäblihen Vernichtung unferer einheimifhen Raubtierfauna |pridt 
denn zu den obgenannten Naubvögeln tommen alljährlid Ü 
Deutjchland weit über 400,000 Haarraubtiere. Und es könnt 
jeden einlichtigen Raturfreund mit Bitterfeit erfüllen, daß jo vie 
jtolzes Leben und jo viel Schönheit vernichtet wird, um des fläg 
lihen und oft eingebildeten Nußens willen, hingemordet, ohne da 
auch nur unter Taufenden einer aus jeiner Gleichgiltigkeit gerijfe 
wird und aus der Not feiner Erkenntnis heraus den blindwütige 
Mafjen zurufen möchte: „Haltet ein in eurem Beginnen! Geb 
ihr die Verödung eurer heimatlihen Yluren nicht, vermögt ih 
die ärmlihe Verlajjenheit eurer Wälder nicht zu deuten, bleit 
die trojtlofe Eintönigfeit der Tahlen, jchnurgerade eingedämmte 
Flüffe ohne Eindrud auf euer Gemüt? Wo blieb das Bild de 
über der jonnigen Landichaft in ruhiger Majejtät freijenden Raul 
vogels, wo jenes, da Jich gegen die Glut des rötlichen Adendhimmel 
die Silhouetten der mit langjamen Flügelihlägen den nächtliche 
NRubepläßen zujtrebenden Neiber: abhoben?“ Ob fie nüglidh, 0 
fie \hädlich find? Mie Heinlich ift doch eine jolde Nörgelei h 
Banne einer Joldhen Weihejtunde, deren Schönheit Jelbjt durch Ö 
größten Geldopfer nicht zu erzwingen üt, und deren ideeller Mei 
für jeden Bejchauer nicht nah Hunderten und nicht nad) Taufe 
zu bemejfen ijt. Nocd weniger ift der Verluft zu berechnen, den i 
Natur duch das Verihwinden eines einzigen Gejchöpfes erleide 
denn er it unerjeßlih. Ob wohl in jenen famojen und befannte 
Berechnungen, die auf den Pfennig genau den jährlichen. Nuße 
jedes nütlihen Tieres angeben, auf dem Schuldentonto der Raul 
tiere diefer taufendfache ideelle Nußen auch veranlagt wurde 
Ic, glaube faum; und dod) ijt er da, und fein Wirfen und feine 
Segen vermögen alle jene zu würdigen, die mit offenem Auk 
und empfänglichem Herzen die Schönbeiten der Natur in ich au 
nehmen. Und ich denfe, wir haben auch) ein Recht dazu, daß ne 
Nuben als folder bewertet werde und daß unjer Recht auf dejle 
Nubniegung gewahrt bleibe! Soll nod an den unermehlice 
Schaden erinnert werden, den die Wiljenjchaft und damit 
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Beiterentwidlung unferer Naturertenntnis durd, jeden einzelnen 
Berluit einer Tierart erleidet? 

— €&s it bier nicht der Ort, uns weiterhin über die Nütlichteits- 
frage zu verbreiten. Dies gejhah bon zum Teil in andern Ver: 
öffentlihungen unjerer Vereinigung. Es genügte zu zeigen, daf 
auch Raubtieren ein Nuten zulonmt, der ihre Verfolgung im heu- 
tigen Umfange in feiner Weije rechtfertigt. Zu diefen fommt nun 
aber eine dritte Gruppe von Tieren, zu welchen wohl die Nermiten 
der Armen gehören; denn, da ihr Leben niemand von Nußen it, 
fie wohl aber durch ihren Tod, und nur durd) diejen, nüßlich werden, 
jo hat jid) jpeziell auf jie das ganze Heer des rüdjichtslos die Natur- 
‚häte plündernden Ausbeutertums geworfen. Zu ihrem Schuße 
‚bejonders will heute der Weltnaturfchuß eintreten, und wenngleich 
‚diejer nicht nur Vögel, Jondern Jämtliche Tiere und Pflanzen, fo- 
‚weit jie gefährdet ind, zu umfaflen gedentt, wird Doch jeder Vogel- 
iebhaber nicht anjtehen, ji) eins mit feinen Forderungen zu 
‚fühlen. Wenn er gar für dieje eintritt, wird er im beiten Sinne 
‚des Mortes für den Gedanfen Des Meltnaturicußes tätig fein. 
‚Soweit diefer Jih mit dem Schuße von Vögeln befaht, folgt er 
‚durhaus den Richtlinien, wie jie jeit Jahren Jchon von der Ber: 
einigung der Bogelliebhaber Deutichlands ins Auge gefaht wurden. 
‚Einige wenige Angaben über die Forderungen, wie Jie zum Bei- 
‚jpiel beim erjten Weltnaturfhußfongreß in Bern 1913 feitgelegt 
‚wurden, mögen deshalb jeden Bogelliebhaber über die Notwendig- 
‚teit und Dringlichkeit diejer Bewegung aufklären und ihn viel- 
Teicht beitimmen, mit in die Reihen genannter Bereinigung zu 
treten, damit jie ihrer Aufgabe in immer gröjerem Mahe gerecht 
Iä werden vermag. 


Zu der erwähnten dritten Gruppe der verfolgten Tiere ge- 
bören in eriter Linie alle jene Vögel, welche gerade dDurd ihre 
Schönheit, die Pracht ihres Gefieders, die Gier des Menjchen er- 
regen und num alljährlich zu Hunderttaujfenden der Modetorheit der 
modernen Frau des zwanzigiten Jahrhunderts zum Opfer fallen. 
Die Baradiespögel, die Edelreiher ic. ind ja Jattfam genug befannte 
‚Beilpiele. Ihre Verfolgung wird mit einer beijpiellojen Grau- 
‚Jamteit betrieben, die viele ihrer Arten dem Ausiterben nahe 
‚bringen. Auch viele Seevögel gehören-bieher, und-als-Beleg für 
die unerhörte VBerfolgungsweije mag unter vielen Beilpielen nur 
erwähnt werden, daß auf einer njel, die zudem von der nord- 
amerifanijhen Regierung als Rejervation erklärt worden war, eine 
Schar moderner Freibeuter landete, welhe Taujenden der dort 
niltenden Albatrojfe die Flügel bei lebendigem Leibe abjchnitt, da 
‚das Töten der Tiere zu zeitraubend gewejen wäre! Und unfere 
Frauen glauben noch mit joldhen hlutbefledten Trophäen ihre Reize 
‚erhöhen zu müfjen! Weitaus am größten it heute aber die Not 
der marinen Säugetierfauna. Zahlreihe Walfanggejellihaften 
‚ind auf der ganzen Erde fortwährend an der Iyitematilhen Ver- 
nichtung einer der edeljten und interejjanteiten Tiergruppe be= 
teiligt. Einen Begriff diefes Naubjyitens erhält man, wenn man 























wofür etwa 11,000 Wale hingemordet wurden, und diejfe Zahl war 
1913 bereits verdoppelt! Der mächtige Grönlandwal, diejes uns 
‚fhon aus der Naturgefhichte der Schule vertraute Charattertier 
‚der nördlihen Eismeere, fann jhon heute vielleicht nicht mehr 
umter die lebenden Tiere gezählt werden; jelten jind aud) alle 
‚übrigen Glattwale geworden. Und dies alles, damit mit dem 
‚Malfette Mafchinen gefchmiert werden fünnen und damit Die 
' Gejellfhaften möglichit fette Dividenden ausbezahlen können. Die 
ie Leidensgejchichte begleitet uns bei den Robben, Seehunden 
'umd Seefühen. Bon den lettern wurde, faum erit daß die Willen- 
N Ihaft das Tier recht fannte, die Stelleriche Seefuh vollitändig aus- 

gerottet. Bon den Robben find der See-Elefant, die Waltofje und 
andere mehrere bis an den Rand ihres Berderbens gebradt, und 
die Zahl der übrigen alljährlich in den Polarmeeren getöteten 
Toben überjteigt eine halbe Million. Auch die übrige polare 
Fauna befindet ji) in Bedrängnis: Eisbär, Polarfuchs, Mojchus- 
| ‚ochle und unter den Vögeln vor allem die jo merkwürdigen Pinguine 


des im neunzehnten Jahrhundert ausgerotteten Niejenaltes nicht 
ai warnend, vor Augen jtehen? Das gleiche Verhängnis ruht auf der 
a ierfouna der Kontinente. Von einem der berrlichjten Ge- 
Ihöpfe, dem afrifanifchen Elefanten, werden für 1912 Abjchub- 
angaben zwijchen 30—80,000 Stüd gemadht! Das gleihe Schid- 


E 


liejt, da die Ausbeute 1911 fait 400,000 Tonnen Tran ergab, 





gehen tajc) ihrem Untergange entgegen. Sollte uns das Schidjal 


Jal teilen fie alle, die wir als Charaktertiere unferer heutigen Fauna 
fennen, angefangen vom afritanishen Bilon, den Didhäutern 
Afrikas, den großen Kaßenarten, den Menjchenaffen ıc. bis zu den 
Niejenjchildtröten, Echjen- und Krofodilen, abgejfehen von dem 
Ihon erwähnten Sammer der Vogelwelt. Und nicht genug damit, 
auch gegen jeinesgleichen wütet der moderne Menjch, die weile 
Najje. Die primitiven VBölterftäimme fremder Exdteile, deren Er- 


\ forihung für die Willenihaft von ganz unberechenbarem Werte 
wären, werden gleich rüdjichtslos vernichtet. 


Nusgerottet find die 
Ureinwohner Tasmaniens, vernichtet werden diejenigen Amerifas, 
die Feuerländer, Hottentotten, Weddas, Auftralneger ıc., und der 
weiße Menjch entblödet fich nicht, gegen fie felbit Gift zu ihrer 
Ausrottung zu verwenden! Fürwahr, das Blut und die Greuel, 
die den Weg bezeichnen, den die weile Rajje im Dajeinstampfe 
gegen alle übrigen Gejchöpfe bejchritt, fie jtempeln den weißen 
Menihen zum fürdterlihiten und graufaniten Raubtier. 

Bon der richtigen Erkenntnis ausgehend, daß die Natur und 


ihre Gejchöpfe überall dort, wo fie nit dem Menfjchen in den Kon- 


furrenzfampf eintreten, ihrem Jicheren Untergange entgegengehen, 
üt das Hauptbeitreben des Weltnaturfchußes darauf gerichtet, den 
Menjihen von jenen Orten fernzuhalten, in weldhen die Natur Jich 
noch jungfräulic) und unberührt erhalten hat, und wo jie fehlen, 
neue jolhe Orte zu Schaffen. In jogenannten Refervaten will er 
allen jenen Gejchöpfen bis zu den primitiven Menjchenrallen und 
gleihgiltig ob NRaub= oder andere Tiere ein Alyl, eine legte Zus- 
flucht bieten. Als Endziel Shwebt ihm die Bildung eines zujammen- 
hängenden Neßes folcher totaler Rejervationen vor, das jich über 
die ganze Erde erjtreden foll. Dann mag ein Zeitpunft eintreten, 
in welchem die zwijchenliegenden Gebiete von diejen Zentren aus 
immer wieder frilches, expanjives Leben erhalten, und in jenen joll, 
als zweites zu erjtrebendes Ziel, eine qut gehandhabte Jagdordnung 
dafür jorgen, daß diefes neu Jich ausbreitende Leben nicht jhon 
im Keime wieder vernichtet wird. Dies it auch das Ziel, dem wir 
Bogelliebhaber in bezug auf die Vögel zuitreben müjjen: Total- 
vejervationen, in welhen Raub» wie andere Vögel eine gelicherte 
Exiltenz finden, und die dazwilchen liegenden Gebiete, in welden 
ein bejchräntter Abihuß und Fang den Anforderungen der Jagd 
gerecht wird und uns die Ausübung unferer harmlojen Liebhaberei 
ermöglicht. Doc, wie weit find wir von diejent Ziele entfernt! 
MWie wenig entiprechen ihnen die heutigen Jagd- und Bogelihuß- 
gejege! Welch weites Gebiet dagegen für eine wirklich jegensreiche 
Arbeit, ja für eine Kulturtat eriten Ranges, bietet jich hier 
den Staatsregierungen dar! Doc bier wollen aud wir Vogel- 
liebhaber mit eingreifen, mitarbeiten an der YWusbreitung des 
MWeltnaturfhutgedantens, bis dak er Gemeingut desjenigen bejeren 
Teils der menschlichen Gefellihaft werde, dem allein jeder wirf- 
lihe Fortichritt zu verdanken ijt. Er wird dann den Willen und aud) 
die Macht bejigen, jenen Gedanken zur Wirklichteit umzuwandeln. 
Noch einmal rufen wir aber jedem zu, daß er nicht läjlig ei, dab 
jein Gewiljen jtändig wad) bleibe: denn es ijt die höchite Zeit. H.St. 

Alle Anmeldungen bitte zu richten an den Gejchäftsführer 
Herrn G. Glüd, Münden, NReifenituelitraße 10. Beitrag 
pro Jahr 2 Mark. PBoitihedfonto Nr. 3863 Münden. Organ der 
Bereinigung: „Gefiederte Welt“. 





Die franzöliichen Rieien=Silber auf deufichen 
Ausitellungen. 


Menn Itatiltiihe Zahlen unfehlbare Fingerzeige geben, jo 
fönnen die Züchter und Liebhaber der INS. jubeln und frohloden. 
Laut einer vom Schreiber diejer peinlihjit geführten Statijtit im 
Winterhalbjahbr 1913/14 waren unter 23,442 ausgeitellten Be- 
wertungstaninchen 366 franzöj. Niejen-Silber und nur 76 hänge- 
ohrige (Meijner Widder) und 63 jtehohrige deutiche Groflilber- 


Kreuzungen. Von weiteren „urdeutjchen, vaterländiihen“ NRajjen 
waren vertreten: 127 Rheinische Scheden, 88 Ulasta und 57 TIhü- 
ringer. 


Berücjichtigt man den Neid und Hab, der den FRE. von 
interejjierter Seite 30 Jahre lang entgegengebracht wurde, und die 
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erit einjährige Zeit ihrer Einführung auf deutjhen Schauen, 
andererjeits aber, wie „deutjche“ NRafjen gehätichelt und gehegt 
wurden, jo muß jeder unbeeinflußte Züchter zu der Einjiht Tom- 
men, dah fein wirklicher und dauernder Vorteil nur in der Züchtung 
der FRE. liegen fan. Welhe Sonder-Bereinigung bezahlt ihren 
Mitgliedern für ein Kanindyenfell bis zu ME. 3.25 das Stüd’? 
Keine! außer der unjrigen! Gibt es eine Vereinigung, die, außer 
der unfrigen, in 11, Jahren weit über 300 Mitglieder mit zehn 
Zweigvereinen zählt? Nur wir erreichten dies und haben die bejte 
Ausjiht und die meijte Anwartichaft, in abjehbarer Zeit mit unjerer 
Rafje auf den deutihen Schauen an der Spiße zu marjchieren, 
wie dies in Frankreich Ihon längit der Fall ijt, und der Felleinfuhr 
erfolgreichen Wettbewerb machen zu Tönnen. Der Worte, Ber- 
Iprehungen und PBhrajen find 30 Jahre lang genug und übergenug 
gewechjelt worden, nun laßt uns „Taten“ jehen! Gründet Zweig: 
vereine, die bereits in Berlin, Braunsberg (Djtpreußen), Trauen- 
burg (DOjtpreußen), Sierlohn, Lennep (Rheinland), Moos (Nieder- 
bayern), Noveant (Lothringen), Pajlendorf b. Halle (Saale), 
Perleberg und Pfaffenhofen (Elfah) bejtehen und jehr gut vor- 
wärts fommen. Seht nidht immer nad) oben und denkt, nur von 
dort aus fönne euch alles Heil widerfahren und nur von den amt 
lihen und privatoffiziellen Stellen fönnten Fell, Wolle und Fleilc) 
volfswirtichaftlich verwertet werden. Aus euch Jelbjt heraus müht 
ihr euch helfen! Dentt auch an die Klubs der Züchter von Angora- 
Kaninhen, wo jede einzelne Vereinigung für gegen 1000 Mi. 
Angorahaare nah) — — — Franfreic) jendet! Wer hat diejen opfer- 
freudigen, diejen einfachen und jchlihten Männern aus dem Bolte 
geholfen, als jie entjchlojjen vortraten und ihren ZJuchtfollegen den 
rihtigen Weg zeigten? Niemand; fie waren jelbit Mannes genug 
und jo joll es aud) bei uns jein, bezüglich, jo ilt es auch bei uns 
jeit Anfang an gewejen, wobei wir außerdem nod Jhwer geger 
Unveritand und Bosheit anzufämpfen hatten; dejtomehr freuen 
wir uns nun Dafür des vollen Sieges! 

Auf Grund diejfer Wahrnehmung erjucht der Unterzeichnete, 
die Herren Ausitellungsleiter, Preisrihter und Schriftleiter von 
Yachzeitungen, jowie jonjtige mahgebende Perjönlichkeiten, Jie 
möchten ihn mit geeignetem Nlaterial, bejonders mit Ausijtellungs- 


führern, unterjtügen und bei allen jtatiltiihen Mitteilungen Die 
gegebene Reihenfolge der Rafjen beachten. 

3727 BR, 11-15 Pf. 

1668 DRSH., 9—13 „ Schwergewichts-Raljen, vie 

559 DR., 9—13 „ aud) Eubjeitig gewogen wer: 

1770 EM., 9—12 „ den müllen. 

366 IRS,, 7—11 

(franz. Riejen- Silber) 
1291 Hal. 


1081 BIM. 
676 Jap. 
295 Ang. 


269 MM. Mittlere Naljen, die nicht, bezw. nad) Klub- 
193 EM. Itandard nit gewogen werden. 

127 RhSd. 

76 MB. 

63 G©. 


4056 Silb. 
1655 Lohf. (B1.) 
1229 Holl. 
1010 ESd. 
900 Han. 
507 Rujl. 
83 AM. 
57 Ihür. 
1765 Herm. (Kleinite Rajfe.) 
14 Neuheiten (Kreuzungen). 


| 
| Kleine Ralfen. 


23,142 aujammen. 
Mit Hohahtungsvollem Züchtergruße 
Dtto Nejtler, Dresden. 23, „Eichenhof“ 
1. Gejhäftsführer der Bereinigung der Züchter 
Sranzöliiher Riejen-Silber. 


Prämiierungsfragen. 





Eine viel gebrauchte NRedensart jagt: „Die Zeiten ändern 
ih.“ Genau genommen, ändern fie jich jedoch nicht, Jondern die 
Menjhen, die in ihr leben, ändern ihre Anfichten und dadurd) 
Iheint die Zeit eine andere geworden zu fein. Aber ijt diejes 






















































wegs! Bei einer Beobachtung der Borfommnilje, einem Nad- 
denfen über die Zucht und was mit ihr zulammenbhängt, Tann & 
gar nicht anders fein, als daß das Beitehende zu verbejjern gejud 
wird. Und das Belfere ijt der Feind des Guten. 


Menden wir dies auf die Kaninchenzucht und das mit ihr ver- 
bundene Prämiterungswelen an, jo treten uns mehrere Fragen 
entgegen, die gegenwärtig die Züchterwelt interejjieren pürften 
und welde einer Belprehung wert Jind. 


Als vor einer Reihe von Jahren der zur Zeit noch in Krafi 
itehende Einheitsjtandard vorberaten und aufgejtellt wurde, war 
bei den Züchtern einiger Rafjen die Anjicht vorherrichend, der 
Standard mülje jo Kar wie möglich zerlegt und in allen Haupt 
und Nebenpunftten genau umjchrieben fein. Dabei it man Bei 
einigen Raljen entjchieden zu weit gegangen. Sc halte dafür, 
die Raffebejchreibung fönne nicht wohl zu ausführlich) fein, denn 
auch der gewöhnlihe Züchter joll in ihr den Mafitab finden zu 
annähernd richtigen Beurteilung einer Najje. Für den Richter 
tönnte jie viel fnapper gehalten werden, weil er ohne nähere 7 
Ichreibung jhon weih, wie die Rajje jein joll. 


Menn nun der Richter eine Jo Jehr ins Einzelne gehende Kaffe: 
bejchreibung nicht nötig bat, jo darf daraus gejhhlojjen werden, 
es dürfe ihm auch eine mehr Jummarijch gehaltene Prämiterungs: 
beitimmung in die Hand gegeben werden. Dies oilt nun ganz be 
jonders denjenigen Rajjen, deren heutiger Standard eine zu hobe 
Zahl Politionen hat. Früher hegte man die Hoffnung, wenn jede 
einzelne Pofition nur einen verhältnismäßig tleinen Teil betreffe 
und möglihjt Har umjchrieben fei, gewinne die Beurteilung a 
Einheitlichfeit und die Najje werde verbejjert. Einzelne dieje 
Hoffnungen haben ji erfüllt, andere nicht, oder es jind ander 
Beobahtungen gemadht worden, die nicht jedermann gefallen. 


Als anerfannte Rajjen gibt es ja mehrere, bei denen mn 
5 Bojitionen fejtgejeßt \ind; und niemand wird jagen wollen 
dadurd) fei die Beurteilung eine unjichere, Jhwantende ser 
Die Beurteilung zeigt bei diefen ebenjo viel Gleihhmäßigfeit 
bei denen, die doppelt jo viele Politionen haben. Jn der Sad) 
prejje it mehrmals geflaat worden, daß die Rafjen mit vielen Po 
jitionen bei dem jetigen Modus immer zu hart beurteilt werden 
Daran find aber nicht gerade die vielen Pojitionen |chuld, Jonden 
die fejtgelegten Preisgrenzen, die ganz naturgemäß dazu führen 
daß überall gedrücdt werden mu}. Je mehr nun bei einer Beir 
teilung Pofitionen zu berüdjichtigen find, um jo öfter werde 
Abzüge gemacht, dur welhe das Gejamtrejultat herabjintt. An 
günjtigiten ftellen fich die NRafjen mit einer oder mehreren fejtge 
legten Stalen, bei denen eine ficher funktionierende Wage ode 
der Zentimeter die Zahl bejtimmt. Da it ein Drüden nicht möglid 
und dies fommt der Rafje zugute. Es würde daher eine wejentlid! 
Bereinfahung bedeuten, wenn die Züchter Der verjhiedenen Raffeı 
ji) bemübten, dat die Zahl der Pofitionen jo niedrig wie möglid 
gehalten wird. Es jollte möglich werden, daß mit 5 oder 6 Poli 
tionen jede Rafje gerecht beurteilt werden fünnte. Es lajjen jid 
ja leicht zwei zufammengehörende Pofitionen als eine zujammen 
falien und der Richter weiß, daß er bei der Bewertung nichts über 
jehen darf. Sade der Spezialzüchter tejp. der betreffenden Ber 
einiqungen üt es, zu bejtimmen, ob und in welcher Weile die An 
regung beachtet werden Tann. Man wird ficherlid einjehen, da) 
deshalb die Rafjfe nicht zurüdzugehen braucht und Die | 
ebenjo zuverläjlig werden wird. 


Und ein weiterer Fortiehritt in der Rafjezucht würde age 
bahnt, wenn einmal die Preisgrenzen ganz fallen würden. Jeder 
mann it überzeugt, dak die jegige Klaffeneinteilung überlebt i 
und geändert werden muß. Eine Erhöhung um 5 Punfte fanı 
aber nicht genügen; es wäre dies ein Notbehelf, der nichts Halbe 
und nichts Ganzes vorjtellen würde. Will man an den Preis 
grenzen fejthalten, jo jollten notwendigerweile alle drei Preis 
tlaffen um je 10 Punfte erhöht werden. Dann braudt man ni 
mebr zu drüden, tarın ohne Bedenten die volle Punktzahl vergeb: 
wenn man nit recht weiß, wie ein Abzug zu begründen wä 
Und jobald dies gejchieht, werden viele Tiere aller Rajjen, die € 
jett auf 83—86 Punkte bringen, 90 und mehr Punkte erreiche 
Die Mehrzahl der Tiere wird zwilchen 80 und 90 Punkte erhalt 
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venn einmal nicht mehr gewohnheitsmähig und notgedrungen 
bgezogen wird. 
Jedes neue Gejek wird anfänglich befämpft, auch wenn man 
as Gute, das es enthält, anerfennt. So wird es aud) hier gehen. 
an weiß, dak eine Wenderung jtattfinden muß, aber der Sad- 
atriotismus wehrt jich, er will jich jeine ficheren Einnahmen nicht 
ejhneiden, die Trauben nicht höher hängen lajjen. Das auf- 
aunternde Wort „ohne Fleik Tein Preis“ hat bei vielen feine Zug- 
caft und Berechtigung verloren und bei der Kaninchenzucht und 
en jegigen Preisgrenzen ilt [chon mehrere Jahre Teine bejondere 
Injtrengung nötig gewejen, um einen Preis zu erringen. Gar 
nandhem jind jie unverdient und zuweilen auch unerwartet zu- 
ejallen. Daran hat man jic) bald gewöhnt und man meint fein 
utes Necht zu wahren, wenn man Borjchläge befämpft, welche 
en Stand der Rajjezucht berüdjichtigen und eine entjiprechende 
reiltung als Vorbedingung für die Erlangung der Preije fordern 
ollen. 
Beljer und radilaler als eine Erhöhung der Preisgrenzen würde 
in gänzliches Aufheben derjelben fein. Man könnte nur angeben, 
ie viele Puntte im Mindeitfalle ein Tier erreicht haben mülfe, 
m erjiten, zweiten oder auch dritten Preis erhalten zu fünnen. 
Mo nicht die Mindejtpunfttzahl bejtimmen, welche zu einem Preis 
erechtige. Dann fönnte der Richter ohne jede Nüdjicht auf die 
‚nanziellen Folgen jein Urteil abgeben und wenn die Prämiierung 
eendigt it und die Höhe der erjten und zweiten Preije fejtgejett 
Jar, wird die verfügbare Summe des Standgeldes in erite und 
weite Preisbeträge zerlegt und dieje an die hödjitpunftierten 
iere verteilt. Sind die Prämiengelder erjchöpft, wird an eine 
inzahl der übriggebliebenen höchjt punttierten Tiere noch je ein 
Miplom rejp. III. Preis erfannt. Aber wiederum nicht, dal jedes 
‚ier mit einer gewiljjen PBunttzahl ein Diplom gratis erhalten 
nüjfe. Diejfe Urkunden find troß ihres ideellen Wertes gar nicht 
ngemejjen gejhäßt, weil jie in Unmenge und überall verteilt 
urden. MWelhe Summen Geldes haben die Vereine bei Anlaf 
wer Nusitellungen jhon für Diplome aufpofern müjjen und wie 
ein mäg der Prozentjat, gewelen, fein, der, von der Urkunde den 
<hten Gebraud) gemacht hat! Man entihuldigte oder rechtfertigte 
‚d damit, ein Diplom fojte ja nicht viel und man müjje jo und jo 
iel beziehen, um einen billigen Lieferungspreis zu erlangen. Und 
» wurde mancher Ausiteller diplomiert, bevor er ein Züchter war. 
‚  Dieje Berjchleuderung der Auszeichnungen jollte aufhören, 
ann werden die letteren eher gewürdigt. 
‘ Der Umjaß der Tiere auf dem njeratenwege wird Jich jo 
latt wie jet vollziehen. Heute jchon gibt man oft die Punktzahl 
n, die Die zu verfaufenden Tiere oder deren Eltern erhalten haben. 
Jies würde dann Regel werden und einen jicheren Maßitab bilden 
ir die Qualität der Tiere. Anjtatt daß wie jeßt erjter oder zweiter 
kreis im»Injerat angegeben wird, nennt man die Punktzahl und 
ventuell den Richter und den Nusjtellungsort. Dann wird Dies 
benjo zugfräftig fein. 

Es würde mich freuen, wenn diefe Vorjchläge einer Bejpre- 
Jung wert geachtet würden. E. 


= 











Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Geflügelzudt -Verien. 
Sahresberiht pro 1913. 





Nahfolgend eritattet der Zentralvoritand des Schweizerischen 
deflügelzuchtvereines feinen 22. Jahresberiht und unterbreitet den- 
ben den tit. Behörden, dem Schweiz. landwirtichaftlichen Verein, 
ejfen Sektion er ijt, und feinen eigenen Zweigvereinen und Mitgliedern 
ur gefälligen Durhjiht und Weberprüfung. Nach) der Durdhführung der 
mfangreihen I. Schweiz. nationalen Geflügelausitellung und der Ihlichten 
feier jeines Jubeljahres erjtredte jich die Tätigkeit des Jahres 1913 auf den 
‚mern Ausbau des Verbandes und die Kräftigung feiner einzelnen niti- 
tionen; insbejondere bejchäftigte er fi) mit Vorarbeiten zur Beihidung 
er Landesausitellung in Bern auf das Jahr 1914, ferner mit der Revifton 
er Verordnungen zum eidgenöfliihen Lebensmittelgejeg, jodann mit den 
jußtitationen, den Geflügelhofprämiterungen, den Kurfen und Vorträgen 
nd der Erjtellung eines Jahrbucdhes für [chweizerijche Geflügelzühter. Eine 
Seife und Generalverfammlung, die gut befucht war, fahte die nötigen 





3ejhjlüffe, und der Zentralvoritand erledigte in jehs Situngen die laufenden 
deihäfte. — Nah dem Willen der Generalverfammlung übernahm die 
Yeitung des Verbandes als Zentralpräfivent Herr Emil Frey, Nedaktor in 
ter, während das Bizepräjidium Herrn U. Werne, Kaufmann in Ebnat, 
as Quäjtorat Heren 3. R. Eichenberger in Beinwil, das Sekretariat Heren 
5 


2 





9. Ammann, Verwalter in Dielsdorf und die Stelle des Beiligers Herrn 
Dr. &. Schuppli, Nedtsanwalt in St. Gallen zufiel. Zu Redhnungsrevijoren 
wurden die Herren Jules Weber, Gieereibelißer in Uiter und %. Meyer, 
Lehrer in Herzogenbuchjfee gewählt. 


I. Zur Landesausjtellung in Bern. 


Da die Schweiz. Landesausitellung vom Jahre 1914 zu Bern in der 
Abteilung für die Landwirtichaft au) die Jhweizeriihe Geflügelzucht zur 
Schau zu jtellen gedenft, erwucdhs für den Verband die Frage, in welder 
Meile er das Unternehmen am zweddienlihjten zu unterjtügen habe, da- 
mit ein möglihjjt treues Bild vom derzeitigen Stande der heimilchen Ge- 
flügelzuchtbejtrebungen zu gewinnen jei. Die Delegiertenverfammlung 
bejhloß mit Einmut, die Vereinsmitglieder zur Beihidung der temporären 
Geflügelausjtellung mit Jhönen Zucdhtitämmen aufzufordern und an die 
Standgelder aus der Zentralfajje Beiträge verabfolgen zu lajfen, die im Mini- 
mum 5, im Maximum 10 Fr. betragen Jollten. Gleichzeitig wurde eine Ehren- 
gabenlijte zur Zeihnung von Beiträgen in Zirkulation gejfeßt und das Er- 
gebnis Derjelben zur Dotation an die bejtprämiierten Stämme der 
VBerbandsmitglieder Dbejtimmt. Die Delegiertenverfammlung wünjchte 
aber auch, da der Verband als joldher fi an der Ausjtellung beteilige und 
gewährte einen Kredit von 800 Fr. zur Erftellung eines Mujtergeflügel- 
baujes aus Eternit. Damit daneben auch der kleine Wann Belehrungen über 
einfahe und zweddienlihe Geflügelltallungen finden fünne, werden auc) 
nodb Pläne über die Erjtellung von ganz billigen Hühnerhäushhen mit ver- 
bindlicher Preisofferte zur Ausjtellung gelangen. — In das Gruppenfomitee, 
welches die temporäre Geflügelausitellung zu leiten und zu organijieren 
bat, wurde auf einen Dreiervorjchlag hin unfer Ehrenmitglied Herr Redaktor 
Bed in Hirzel gewählt. 


II. Gejeggeberifches. 


Bom Sekretariat des Schweiz. Bauernverbandes auf die Revilion der 
Verordnungen zum eidgenöllilhen Lebensmittelgejeg aufmerffam gemadt, 
unterwarf der Yentralvorjtand den Artikel 74 einer eingehenden Prüfung 
und Fam nad) reifliher Ueberlegung und Diskujjion dazu, an das Schweiz. 
Gejundheitsamt in Bern folgende Eingabe zu richten: 


An das tit. Schweiz. Gejundheitsamt in Bern. 


Für die Revilion der Verordnungen zum eidgenöjliihen Lebens- 
mittelgefeß erlaubt jich der Schweiz. Geflügelzuchtverein, Ihnen vor- 
zufchlagen, dem jeßt bejtehenden Artikel 74 in Ubjat 3 folgende erwei- 
terte Zallung zu geben: 

„Konjervierte Eier (Kalfeier u. dgl.), Jowie die im- 
portierten Kijteneier jind im Handel als joldhe zu de- 
flarieren.“ 

Durch die in Apfat 1 und 2 beitehenden Vorjchriften und die in 
Abja 3 vorgejhlagene Erweiterung des Artikels 74 wird das Ziel an- 
gejtrebt, fünftig eine fare Ausjcheidung von den in den Handel gebrachten 
Eiern in 

1. Zriihe Eier (Smlandeier), 

2. Kilteneier (Smporteier), 

3. Konjervierte Eier (Inland- oder Smporteier) 

zu erhalten, dadurd) die drei in Qualität jtarf differierenden Eierjorten 
dem faufenden Publitum auf den erjten Blid fenntlih zu maden, 
ferner einer reellen Bolfsernährung VBorfchub zu leilten, jowie den Wert 
der vom Inland produzierten friihen Eier zu heben. 

Um die Bedeutung des bier vorliegenden Begehrens im vollen 
Umfange Ihäßen zu fünnen, ijt vorab daran zu erinnern, welchen Um- 
fang der Eierfonfum in der Schweiz angenommen hat. Die Einfuhr 
von Geflügel und Geflügelproduften in die Schweiz madte im Jahre 
1911 die Summe von 31,828,701 Fr., im Jahre 1912 32,970,776 Fr. 
aus; davon entfielen im Jahre 1912 auf die Einfuhr von Kijteneiern 
allein 20,333,456 Fr. Ueber die Snlandproduftion liegen leider zahlen- 
mäßige Darjtellungen feine vor, da bis zur Stunde die zur Berehnnung 
nötige Geflügelzählung unjeres Landes mangelt; dod) werden wir nicht 
fehl gehen, wenn wir für die Jnlandproduftion eine ebenjo Hohe Summe, 
wie jie der Jmport zeigt, d. h. weitere 20 Millionen Franken anjchlagen. 
Daraus erhellt, daß der Eierfonjum der Schweiz mit ca. 40 Mill. Fr. 
für die Volfsernährung eine bedeutende Rolle jpielt und in den gejeß- 
lihen Mahnahmen unjeres Landes, insbejondere in den Verordnungen 
zu einem Lebensmittelgejeg, mitzuberüdjichtigen it. 

Das Aufjehen des Gejetgebers über das hier in Frage jtehende 
Nahrungsmittel ilt um jo dringender nötig, als die Qualitäten des unter 
dem Namen „Hühnerei" in den Handel gebraten Produktes jtarf 
variieren. (Forjegung folgt.) 


* * 
* 


Den tit. Sektionen und Mitgliedern zur 
gefl. Kenntnis, daß der VBerbandsporjtand 
an der am 5.d. M, jtattgefundenen Sigung 
li wie folgt fonjtatiert hat: 

Präjivent: Herr CE. Braun, Brugg; Vice- 
präjivent: Martin Seiler, Beterhofitatt 8, 
Zürid) 1; 1. Altuar: Fri Eihler, Meinrad- 
itraße7, Zürich 6; II. Aftuar: Hh. Schubert, 
Hirihengalfe 2, Züri 1; Kalter: Martin 
Hättrid, Waltersbadjitr. 1, Zürid) 6; Bei- 
iger: J. Baumann, Zeugbausitr. 3, Zürich 4 
X > und Peter Krihtel, Samenhandlung, Anfer- 

N Itrae 121, Züri 4. 
=“ — Sodann machen wir darauf aufmerkjam, daß Korreipondenzen an den 
Präjidenten, Fußringbeitellungen an den Bizepräfidenten und Gelder an 
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den Kallier einzujenden find. Ferner hat der VBorjtand für das laufende 
Geihäftsjahr folgendes Arbeitsprogramm aufgeitellt: 1. Ausbau des BVer- 
bandes; 2. Eingabe an die Oberpojtbehörden betreffend Ichonlicher Behand- 
lung von Bogeljendungen; 3. Studium der Frage betreffend Schaffung 
neuer einheitlicher Ausitellungsbauer für Gelangstanarien; 4. Wanderbecdher; 
5. Medaillen; 6. Bogelihuß. Die werten Mitglieder werden Höfl. erjucht, 
Vorfchläge, wenn möglid mit Mufter, für einen zwedmäßigen Ausftellungs- 
bauer bis am 31. Auguft d. 3. an das Präjivium einjenden zu wollen. 


Mit Sportsgruß 
Zürid, den 7. Juni 1914. Der Berbandsvorjtand. 


* * 
* 


Oftichweizerifher Taubenzücdhter-Berein. 









) Die Komitee-Situng vom 1. Juni 1914 im Re- 
N staurant zum Miejenthal in St. Fiven war bejudht 
vom Präfidenten Heren M. Afalt-Oberholzer, Kalter 
Traber, Romanshorn, Beiliter unjer Chren-Mitglied 
Schaer, Laden (St. Gallen), der Unterzeichnete und 





als neues Mitglied Ernjt Gimmel, jun., Arbon, ab- 
CPE weiend PVize- Präfident Haujer, Aah. Als Tages- 
— 42 — Aktuar wurde Adolf Preilig gewählt. Präfivent glaubt, 


es jei an der Zeit, dak wir wieder eine VBerjammlung abhalten. Und wurde 
der 21. Juni in Ausjiht genommen. Als VBerJammlungsort wurde Roggwil- 
Berg, Dorf, und als Lotal die Wirt haft und Metgerei zum Ochjen gewählt. 
Auch foll unjfern Mitgliedern wieder etwas geboten werden, und würde es 
den Prälidenten freuen, wenn er Herm Schuler in Ravensburg gewinnen 
fönnte für ein Referat über die Anjiht, genaue Prüfung, Kenntnijje des 
Zühters und der Preistihter. Diejer Anregung wurde beigejtimmt und 
wird der Präfident erfucht, mit Herrn Schuler jid) in Verbindung zu Jeßen. 
Huch) tonnte unjer Ehrenmitglied Schaer für einen Vortrag gewonnen werden 
und wird uns derjelbe über unjere TIhurgauer-Rafjen Aufklärung geben. 
Dies wurde von allen Anwefenden jehr begrüßt. Hoffen wir eine große 
Beteiligung feitens der Ihurgauer-Zühter. Auch jolde Züchter, welde 
unferm Verein noch fernejtehen, werden freundlic) eingeladen. Es wurde 
beichlofjen, unfere neuen Statuten in einem grökern Format erjcheinen zu 
lallen, und joll dem Artitel, daß Mitglieder gegenjeitig bei Kauf und Taujd) 
einander jo bedienen, daß ein jeder auf jeine Rechnung fommt, ein Plaß 
eingeräumt werden. Will ein Mitglied ich diefem Artikel nicht unterziehen, 
jo jteht der Kommillion das Recht zu, ihn von der Mitgliederlijte zu jtreichen. 
Ein neues Mitgliederverzeihnis wird au) ausgearbeitet werden. Um Leben 
und Treiben in unjere Verfammlung zu bringen, wurde bejchlojfen, aud) 
wieder einen Taubenmarft abzuhalten, wozu id) heute |hon jedes Mitglied 
einlade, Jein Beltes beizutragen zu Nuß und Frommen unjeres Vereins. 
Der Prälident mahte nod einige Mitteilungen über die Prämiierung an 
der jchweizerijchen Landesausitellung in Bern. Unter bejter Berdantung 
Ihloß der Präjident die Situng um 114, Uhr. 
Der Tages-Aktuar: Adolf Preilig. 


Mitgeteiltes. 


— Der prädtige Schwerendter. Gegenwärtig haufen in meiner zirta 
4 Aubifmeter haltenden Gartenvoliere ein Paar japanijhe Mövchen, ein 
Baar Grauaftrilden, ein Paar Reisfinten, ein Paar Paradieswitwen, ein 
Jebrafint und eine Schwarztopfnonne, die ji troß ihrer Berjhiedenheit 
aud) gefunden haben. Gegenwärtig nijten: ein Graufardinal, eine unermüd- 
lihe Kalandra, ein loderer Zeilig, ein robujter Dijtelfint, ein währichafter 
Berner Kanari und ein halbes Dutend K.-Weibchenn verjhiedenjter Pro- 
venienz. Unterm 22. Mai abhin nun flogen aus einem der zwölf Nejtchen, 
in weldem fünf Eier waren, vier |hön flügge Junge aus, von denen aber 
jeltjamerweije zwei reine Nanarien und zwei Dijtelbajtarde waren. Derweilen 
jaß die eigentliche Favoritin des Diitels pflichteifrig auf vier Bajtardeiern, 
die mm aber, nachdem fie bereits zwölf Tage bebrütet waren, eines Morgens 
verihwunden waren, und zwar jpurlos. Vor Jahren feste id) einmal Ion 
um Neujahr in einen tleinern Zuchttäfig zu einem Dijtel ein Harzer R.-Weib- 
hen. Schon Ende Februar begann diejes zu legen; allein jeden Morgen fand 
id) das neue Ei durdhgepidt. Ich Hagte dies einem vielerfahrenen Züchter, 
und der behauptete, daß der Dijtel der Sünder fei. Diejer Schwerenöter 
tue dies, um eher wieder der Liebe fröhnen zu fünnen. Der Baltardzüchter 
müfje daher auf der Hut fein, jedes Ei jofort wegnehmen, und zulegt auch den 
Finfen abjperren. Nun wollte id) aber ganz Jicher jein und zugleid) etwas 
probieren: Als daher im Mai das Weibchen wiederum das erjte Ei gelegt 
hatte, jperrte ic} Jogleich den Dijtel ab und ließ das Weibchen ohne ihn fertig 


legen. Es gab fünf ausnahmslos gute Eier, aus denen auch ebenjoviele Junge, 


und zwar lauter gutfingende, wenn aud) jehr [licht und genau gleid) gefärbte 
Männchen vejultierten. Nun wußte ich aber auch, dal eine einzige Begattung 
zur Befruchtung eines ganzen Geleges hinreiche und würde ich aud) heute 
nod) an diefem Glauben fejthalten, wenn mid) nicht oben erwähntes Re- 
jultat: zwei Kanarien und zwei Bajtarde, aus ein und demjelben Gelege 
itammend, wieder jtugig madte. In meinem neuejten alle, da vier qute, 
beinahe fertig bebrütete Bajtardeier jpurlos verfhwanden, muß ohne allen 
Zweifel wiederum der Dijtel gefündigt haben und ich will daher bloß nocd) 
zuwarten, bis jein Weibchen wiederum das erjte Ei gelegt, um ihn dann 
berauszufangen. . R. Seiler, Aarburg. 


‚ diefer Blätter doc) zu unbefannt, um ihm an diejer Stelle einen Nachruf 3 
| widmen. Im dortigen Bezirtsblatt dürfte er eher angebracht fein. 





Brieflaften. 
















































— O0. H. in L. Ohne nähere Angaben, worin die Gejchlechtstranfheit 
bei Ihrer Widderzibbe bejteht, farın ich Ihnen fein Heilmittel nennen. Wenn 
es ji) um ein wertvolles, erjtprämitertes Rafjetier handelt, jo zeigen Sie 
dasjelbe einem Tierarzt, der Ihnen raten wird. i 


— 6. I. Z2.inG. Bon Ihrer Anmeldung nehme ic) Notiz; in nädjjter 
Nummer will ih die Vogelfreunde nochmals erinnern, daß jie mir Verkaufs: 
offerten und Taufchangebote in einheimifhen Vögeln maden. Grup. 


— R. 8. in Aa. Die Mitteilung findet gerne Verwendung. Schade, 
da Sie nicht öfters einmal zur Feder greifen fünnen, da ich doc) jo nüßlihe 
Verwendung dafür hätte und die Vogelfreunde dadurdh nur gewinnen 
fönnten. Beften Gruß! | 


— J. J. in A. Es it leicht zu begreifen, wenn ein Teil der Kanindene 
züchter mit der vorgenommenen Reduzierung der Anmeldungen nicht zur 
frieden ift. Die dem Ausitellungsjefretariat eingegangenen Anmeldunge 
wurden dem Gruppenjefretär wohl jpät eingehändigt, jo daß ihm für d 
Anfertigung der Kontrolliite und der Zufammenftellung des Katalogs ; 
wenig Zeit blieb. Zu gleiher Zeit fand auch die Geflügelausitellung jtatt 
mit der Einlieferung und Rüdjendung der Tiere, und diejes Zujammen- 
drängen der Arbeit auf wenige Tage und. nur auf einer Schulter brachte eben 
mehr, als ein gewöhnlicher Sterblidher zu leiten vermag. Das Gruppe 
tomitee hatte die Richtlinien gezogen, nad) denen die Rüdweilung eines 
Teiles der Anmeldungen erfolgen follte. Bei den Raljen: Belg. Riejen, 
Schweizer Scheden, Silberfaninhen und befonders bei franzöj. Widder, 
in denen überaus viele Anmeldungen erfolgt waren, fonnte die angenommene‘ 
Norm nicht eingehalten werden und der Sekretär mußte ji) anders zu helf 
juhen. Wenn dabei eine Rücdweilung unangenehm und als parteiiche Aus 
Iheidung empfunden wurde, jo fünnen wir dies wohl begreifen, fünnen 
aber aud) verlihern, daß dies nicht der Fall war und fein anderer Ausweı 
übrig blieb. Hoffentlich legen ji nun jo allmählid) die Wogen und das Be 
finden der Berner Ausjteller werde wieder normal. Bejten Gruß! 


— Fr.-H. in B. Sie wollen gütigjt entihuldigen, wenn ic) Jhre Ein 
\endung „Totentafel“ danfend beijeite lege. Der Berjtorbene war den Lele 


— A. D. in Oe. Dijtelbajtarde können das ganze Jahr in den Bade 
blättern ausgefchrieben werden und es gejchieht aud) oft. Beadten Sie 
gefl. den Inieratenteil oder geben Sie ein Kaufgefud auf. Die Redaktion 
vermittelt nur den Verkehr mit einheimijhen Vögeln, welde geihüst find 
und nicht öffentlich feilgeboten werden dürfen. Angebote von jolhen jind 
erwünjcht, da jtets einige gejucht werden. 5 


— A. L. in B. Bon Ihrem Schreiben betreffend Errichtung einer 
größeren Zuchtanftalt habe ich für mich Notiz genommen, jehe mid) aber 
nit veranlaßt, dem Lejerkreis davon Kenntnis zu geben. Retlamejade 
wird immer auf den Injeratenteil verwiejen. # 


— J. F.in W. Das Küden mit 4 Beinen, weldes Sie mir jandte 
fam ziemlicd; zerdrüdt an und es ließ fich nicht mehr viel daran fejtjtellen " 
als daß es mehr denn zwei Beine hatte. Solhe Erjcheinungen werden bin 
und wieder einmal gemeldet; es find Ausnahmen, deren Urjahe man nicht 
bejtimmt weiß. Gleihwohl beiten Dant und Gruß! 


— B.L. inE. Kaufen Sie in einer Drogerie 500 Gramm bis 1 Kilo 
Schwefelftüde, legen Sie diefe in ein feuerficheres Gefäß auf glühende Holz 
fohle und nun fachen Sie mit einem Blajebalg die Holzkohle an, damit de 
Schwefel zum Brennen fommt. Den Raud und Dampf lafjeır Sie 6,8 
oder 10 Stunden einwirken, bevor Türen und Yenjter geöffnet werden. 
Am beiten ijt es, Sie Jhwefeln einmal den einen Stall aus, jpäter den ande i 
und wiederholen dies jeweilen im Frühling und im Herbit. 


— J. Sch. in Ae. Es ijt auffallend, dak unter Ihren 14 gewöhnlid) 
Hühnern in furzer Zeit vier gefunden wurden, bei denen Eileitervorf 
aufgetreten ijt. VBereinzelt tommt dies wohl überall einmal vor, aber gerad 
vier folhe Fälle bei den wenigen Hühnern, das it doc) beventlidh. Haben 
Sie vielleiht ein Jogenanntes Legepulver oder jonft ein Eiertreibmittel 
angewendet und, dadurd) eine Ueberreizung der Legeorgane bewirkt? N 
lauem Waffer reinigen Sie den herausgedrüdten Teil und juhen ihn dur 
lanftes Drüden in jeine natürliche Lage zu bringen. Sodann füttern Ge 
diefe Hühner einige Tage recht fnapp, kaum halbjatt, um eine Legepauje 
herbeizuführen. Wenn dies nicht hilft, ind die Tiere zu Jhlacdhten. 

E. B.-C. 


Schweizeriiche Isandesausitellung in Bern. 





Prämiierungslifte der Geflügel» und Taubenausitellung ’ 
vom 24. bis 31. Mai. a, 


Cohindina: Frau Lüthi-Ryfer, Burgdorf 1 1, 1 III. Pr. E 
Brahma: Damian Mariotti, Bellinzona 2 IH. Pr.; Wild. Dürt, 
Seuzad, Züri 1 III. Pr. 
Orpington [hwarz: Emil Steiner, Luzern 3 IIL. Pr.; Joh. B 
Mühlriti 1 IL, 2 III. Pr.; Rud. Höhn, Rüldhliton 1 I., 2 II. Pr.; 
Zippel, Quzern 3 II. Br.; Hans Hirt, Lenzburg 11,2 H. Pr.; Alfred Eberle, 
Kronbühl 2 IL., 1 II. Pr.; Fr. Egger, Herzogenbucdhjee 1 IL., 2 IH. Br; 
Ad. Müller, Steingruben 3 II. Pr.; R. Gallian, Bajel 5 IL., 1 IH. Per 
Mme. Paderewsta, Morges 3 II. Pr.; U. Galjer, Dübendorf 3 IL., 9 111. Br. 


Mr 


amert, 
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# Orpington gelb: Hans Hirt, Lenzburg 1 IL., 2 III. Pr.; Zoologijcher 
Garten Bajel 1 IL., 2 III. Br.; Hans Grieder, Gelterfinden 1 1., 1 IL, 1 ILL. 
Pr.; E. Gendre, Freiburg 1 II, 2 III. Pr. : 

Orpington weiß: R. Gallian, Bajel 1 II., 2 III. Pr.; Mime. Papde- 
rewsfa, Morges 2 I., 1 II. PBr.; Emil Gobet, Düdingen 2 III. Pr. 

Langihan: G. Lüjher, Schöftland 1 1., 2 II. Pr.; Mme. Paderewsta, 
Morges 3 I. Pr. 

Faverolles: E. Aeberhard, Großhödhjitetten 2 L., 1 II. Pr.; Nilliet- 
Laue, Wildegg 1 IL., 2 III. Pr. 

Dorfing: v. Glug-Rudti, Solothurn 1 I, 2 II. Br. 
Suffex: Dr. Suter, Wohlen 2 I., 1 III. Pr.; Mme. Paderewsta, 
Morges 2 I., 1 III. Pr. 

Plymouth: Damian Mariotti, Bellinzona 2 I, 5 I1., 5 III. Br; 
Albert Kruder, Lachen-VBonwil 1 IL, 2 III. PBr.; Chr. Wüthrich, Linden- 
thal-Boll 2 IL., 1 III. Pr.; PB. Bontempo, Freiburg 1 1., 3 11., 4 III. Br.; 


, Yat. Junge, Düdingen 1 IL., 1 III. Br.; Chr. Theiltäs, Prunteut 1 III. Br.; 


Binz. Bongard, Courtepin 2 III. Pr.; R. Pfenninger-Weber, Stäfa 3 1., 
3 I. Pr.; R. Gallian, Bajel 2 IL., 4 III. Pr.; 9. Erb-Bänninger, Erlenbad) 
6 IL., 1 II. ®r. 

Plymouth gelb: PB. Bontempo, Freiburg 2 IL., 1 III. Pr. 

Plymouth weil: B. Bontempo, Freiburg 1 II., 3 III. Pr. 

Myandottes: Fr. MerfingNünliit, Wil db. Olten 3 III. Pr.; Alb. 
Näf-Grob, Degersheim 1 IL., 2 III. PBr.; Jof. Müller, Näfels 5 IL., 7 III. Br.; 
Frau Schieker-Staub, Glarus 3 II. Pr.; Gab. Lienhard, Glarus 3 II. Pr.; 
Alb. Baumgartner, Binningen 1 H., 2 III. Pr.; Hans Leibundgut, Spiez 
11.,411.,5 III. Pr. ; 9. Hiltpold, Gut Kaßenjee, Regensdorf 2 IL, 1 III. Pr.; 
‚Ornith. Verein Hinwil 2 IL., 4 III. Pr.; U. Anuchel, Papiermühle, Bern 


3 IH. Pr; Fr. Meyer, Herzogenbucdjfee 3 III. Pr.; Mme. Papderewsta, 


Morges 3 IL., 1 II. ®Pr.; Frau Lüthi-Ryfer, Burgdorf 2 IL, 1 III. Pr.; 
3. Schibli, 3. Bahnhof, Wohlen 2 IL., 1 III. PBr.; Drnith. Verein Wepiton 
3 IT., 1 III. PBr.; Ad. Naef, Biichofszell 1 IT., 5 II. PBr.; Emil Wild, Dürnten, 
Sürid) 2 IL., 1 III. Pr.; Biltor Schwaller, St. Antoni 1 L., 1 II, 1 III. Pr.; 
H. Erb-Bänninger, Erlenbach 1 II., 2 III. Pr.; Fr. Meyer, Herzogenbucjee 
1 I., 2 II. Pr.; Mme. Paderewsta, Morges 2 I. Pr.; PB. Janneret, St. 


| ‚Smmer 6 I. ®r.; 3. Bänzinger, Thalwil 11., 5 II. Pr.; U. Anudel, Papier- 


mühle, Bern 2 IL, 1 III. Pr. 

Reihshühner: Sommerhalder, Felfenau, Bern 1 IL, 2 IH. Br.; 
‚Huldreich Nauer, Hinwil 3 II. Pr.; Ornith. Verein Wegiton 3 IL., 5 III. Br.; 
Eric) Belger, Langenthal 2 IL., 1 III. Pr.; Ad. Hofer, Konolfingen-Stalden 
© IL, 1 II. Br. 

Rhode-Jslands: J. Keller, Zürich-MWollishofen 8 IL, 4 III. Br; 
KR. Heinzelmann, Oberhofen 6 II. Pr.; 9. Suter, Spediteur, Derlifon 1 1., 
2 1. Pr.; 3. Minder, Großrat, Huttwil 1 II. Pr.; Schertenleib, Rothöhe, 
Burgdorf 2 IL, 5 III. PBr.; U. Tierjtein, Oberburg 2 IL., 1 III. Br.; Damian 
Mariotti, Bellinzona 1 1., 7 IL, 3 IIL-Pr.; Gottfr. Wagner, Luzern 3 Il. Br.; 
Ferd. Siffert, Schmitten 1 TIL. Pr.; J. Huguenin, Bujligny 5 IL., 1 III. Br; 

Houdan: Huldr. Nauer, Schönenberg, Hinwil 3 I. Pr. 

Holländer: Schertenleib, Rothöhe, Burgdorf 2 III. Pr. 

La Flöche: U. Frei, Degersheim 1 I., 1 IT. Pr. 

Minorka: Chr. Schwarz, Solothurn 2 L., 1 II. Pr.; Ornith. Verein 
2engnau-Biel 1 II., 2 IH. Pr.; 3. Schibli, 3. Bahnhof, Wohlen 3 III. Pr.; 
Alfı. Greuter, Dübendorf 3 II. Pr.; Ed. Gander, Murten 2 IL., 4 IH. Pr. 

Spanier: U. Anucdel, Bapiermühle, Bern 3 II. Br. 

Andalufier: Jak. Hirig, Huttwil 1 IL, 3 III. PBr.; Jenzer-Althaus, 
Herzogenbudhjee 2 II. Pr.; Mfr. Greuter, Dübendorf 3 II. Pr. 

y Staliener, rebhuhnfarbig: 9. Hämig-Kölliter, Ihalwil 3 II. Pr.; 
9. Zurbrügg, Reihenbad) 2 IL., 1 III. Pr. ; Chr. Scheidegger, Weyer (Emmen- 


' tal) 2 II. Pr.; Ernit Keller, Bahnhof, Embrad 1 1.,2 II. Br. ; Joh. Bammert, 


Mühlrüti 2 IL, 4 III. Br.; Th. Jten, Möhlin (Aargau) 5 II. 1 III. Pr.; 
Emil Thomann, Engwang, Märjtetten 3 II. Pr.; Jrau Lüthi-Ryfer, Burg- 
dorf 3 II. Pr.; Dr. Suter, Wohlen 3 II. Pr.; 3. 6. Bradher, Huttwil 2 II., 
1 IM. Br.; 6. Grieder, Gelterfinden 2 IT., 4 III. Pr.; Jat. Shüpbad, Lin- 
denthal-Boll 3 III. Pr.; U. Bühi-Frey, Turbenthal 3 III. Pr. ; Can. Brügger, 
Fellewil, Düdingen 2 III. Pr. 

 Staliener, weiß: Rob. Jenzer, Huttwil 3 III. Pr.;, Dam. Mariotti, 
‚Bellinzona 6 IL, 2 III. Pr.; R. Großenbadher, Burgdorf 2 IH. Pr. 

Staliener, jhwarz: IH. Iten, Möhlin, Yargau 4 IT, 2 III. Pr.; 
‚Ornith. Verein Wegiton 1 IT., 3 III. Br. ; I. Filher, Wolhufen 2 II., 1 IIT. Pr. 
: Italiener, gelb: Lüjher, a. Nektor, Schöftland 2 IT, 1 III. Br.; 
ul. Maag, Bahenbülah 3 II. Pr.; Hans Burkhard, Nüegsaufhadhen 
3 I. Br. 

Rotiheden: Eberhard, Lehrer, Lindenthal-Boll 5 IL., 1 III. Pr. 

Bergiihe Kräher: P. Steffen, Holz b. Sumiswald 4 II., 5 III. Br.; 
 Schertenleib, Rothöhe, Burgdorf 3 II. Pr. 

I Rheinländer: U. Zehnder-Hug, Dielsdorf 1 L., 4 IL, 1 III. Br.; 
Fr. Landolt-Böhni, Näfels 2 T., 1 II. Pr. 

Hamburger: Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 3 II. Pr.; Frau 
Gruber, Muriftalden-Bern 3 I. Br.; Schertenleib, Rothöhe, Burgdorf 
II. Pr.; Hans Beer, Herzogenbuchjee 1 1., 1 IT., 1 III. Pr., Franz Grunder, 
Fehrenberg-Stettlen 2 II., 1 II. Pr.; Joh. Müller, Niederöj) 1 1., 9 IT., 
1 IM. Pr.; Chr. Studer, Ugigen-Boll 1 IT., 2 IH. Pr.; Schertenleib, Rot- 
höhe, Burgdorf 2 I. Pr. 
Y Sumatra: Fr. Holzer, Herzogenbucdhjee 1 1., 2 H. Br. 

Yotohama: Otto Hallwyler, Rothriit 2 L., 1 IL. Pr.; Schertenleib, 


Rothöhe, Burgdorf 3 IL. Pr. 


Kämpfer: Mme. Paderewsta, Morges 3 II. Pr. 


4 Bantam: Otto Hallwyler, Rothriit 2 II. Pr. 


Zwergfämpfer: Binz. Bougard, Courtepin 2 II. Pr.; Fr. Meyer, 


 Herzogenbuchfee 3 I. Pr.; Chr. Voffeler, Vogelsberg, Uzwil 3 IT. Br. 
3 PBorzellanfarbig: M. Günther sen., Erlenbady (3H.) 6 II. Pr. 


Seidenhühner: Nagel, Notar, Solothurn 3 II. Pr. 
IruthHühner: F. NRufener, Oltigen-Uarberg 1 III. Pr.; %. Olur, 


Großhödjltetten 1 1., 1 III. Pr.; Nagel, Notar. Solothurn 1 III. Pr. 


PBerlhühner: U. Anudel, Papiermühle, Bern 1 II. Pr. 
Pfauen: Ferd. Siffert, Schmitten Diplom I. I. 
Wafjergeflügel. 

Peting: E. Frey, Gontenjhwil 3 III. Pr.; R. Großenbaher, Burg- 
dorf 2 IL, 1 III. Br.; E. Linder, Sinneringen-Boll 3 I. Pr. 

Aylesbury: I. Sonnay, PBalezieux 1 1., 1 II. PBr.; Mine. Paderewsta, 
Morges 2 I. Pr.; Binz. Bougard, Courtepin 3 III. Pr. 

Rouen: Lüjher, a. Rektor, Schöftland 1 IL., 2 III. Pr.; Fr. Chrijten, 
Hagsbah, Nüegsau 1 III. Br.; Nilliet-Lane, Wildegg 1 II., 2 III. Pr. 

Cayuga: Fr. Schertenleib, Lygah 1 IL, 2 III. PBr.; I. Schmip, 


“ Mollishofen-Zürih 1 L, 3 I., 1 III. Br. 


DOrpington: Mme. Paderewsta, Morges 2 II. Pr. 

Laufenten: I. Schmid, Wollishofen- Züri 2 IL, 1 III. Pr. 

Rehfarbig: E. Frey, Gontenfhwil 1 III. Pr.; Wild. Dürr, Leuzad)- 
Züri) 11,2 II., 1 III. PBr.; Ornith. Verein Hinwil11.,3 HI. Pr.; I. Boller- 
MWegmann, Wptifon 1 II., 1 III. Pr. 

Wei: Emil Weber, Arbon 1 L., 1 IL., 1 IH. Pr.; Nagel, Notar, Solo» 
thurn 11., 2 III. PBr.; Aug. Werffeli, Weiningen 2 IL., 1 III. Pr.; U. Walder, 
Walhwil 3 II. Pr.; Daniel Dobler, Gelterkinden 21., 1 II. Br.; Aug. Werffeli, 
Meiningen 2 IL, 1 II. Pr. 

Touloujer Gänjfe: J. Klarer, Weinfelden III. PBr.; lex. Cornu, 
Moerdon II. Pr. 

Empdener: Wilh. Dürr, Leuzah-Zürid) III. Pr. 

Bommerjhe: Mfr. Senn-Affolter, Goldad) II. Pr. 

Landgänje: %. Schären, Wankdorf-Bern III. Pr. 

Hödergänje: Emil Gerber, Neuenburg II. Br. 

Für hervorragende Leiltungen erhielten Diplome für Jilber- 
vergoldete Medaille: Schweiz. Klub der Rhode-Fsland-Züchter; Ge- 
flügel- und Kanindenzuchtverein VBechingen-Kraudtal; Madame Paperewsta 
in Morges. 

Diplom für filberne Mepdaille: Drnith. Verein Burgdorf; 
Damian Mariotti, Bellinzona; I. Müller, Niederöfh, Kirhberg-Bern; 
Jo. Müller, Näfels; €. en nn Ornith. Verein Hinwil. 

auben. 

Römer: Lg. Gillard-Pierre, Beauregard, Fribourg II. Pr.; B. Mayer- 
Hartung, Klosbah- Züri III. Pr. 

Maltejer: 3. Sonnay, Ecoteauxz, Palezieux II. Pr.; Zoologiiher 
Garten Bafel I. Pr.; Jules Hegelbah, Moudon II. Pr.; Binz. Bongard, 
Courtepin III. PBr.; Jul. Weber, Ufter III. Pr. 

Ludfe: Fred. CHoller, Ecoteauz, Palezieux III. Br. 

Eistauben: E. Lüthi-Ryjer, Burgdorf L., IL, III. Br. 

Carneau: Gillard-Pierre, Fribourg III. Pr.; Ernit Bautens, Co- 
lombier III. Br. 

Forellen-Tauben: G. Hofmann, St. Gallen III. Br. 

Strajjer: Ad. Preikig, St. Gallen III. Pr.; Ed. Leimgruber, Quzern 
III. Pr.; Fr. Widmer-Flüdiger, Bukwil-Heimiswil 1 L., 4 II. Pr. 

Modenefer: Franz Täler, St. Gallen IL. Pr. 

Koburger Lerhen: 6. Hofmann, St. Gallen II. Pr.; E. Lüthi- 
Nyjer, Burgdorf II. Pr.; Georg Studer, Wangen b. Olten III. PBr.; Ep. 
Leimgruber, Luzern III. Br. 

Mehlfarb. Goldfragen: Anton Traber, Romanshorn I. Br.; 
KT. an Erdhaufen, Steinebrunn II. Pr.; Gottfr. Schmid, Belp 
IT. Br. 

Elmer: 3. Huguenin, Bujligny I, 2 II. Pr.; 5. Weber, Nieder- 
belfenjhwil IL., III. Br. 

MWeikihwänze: A. Traber, Romanshorn II. Pr.; Fri Schär, Langen- 
thal 3 II. PBr.; Jof. Ihaler, Heiligkreuz, St. Gallen II. Pr. 

Spiegellhwänze: I. Minder, Grofrat, Huttwil II. Pr. 

Bouvreuils: Jules Hegelbah, Moudon II. Pr.; Ernjt Bautens, 
Colombier III. Pr. 

Negre A erimeöre: Ernjt Chautems, Colombier 2 III. Pr. 

Shwalben: Jean Dojh, Morges II. Pr. 

Flügeltauben: Ih. Huli, Wil, St. Gallen II. Pr.; Ed. Leimgruber, 
Quzern III. Pr. 

Bernburger Trommler: Ernit Mathys, Oberlindah II. Pr. 

Buharen: M. Felder, Horw, Luzern II. Pr. 

Mohrentöpfe: Ed. Leimgruber, Luzern 2 II. Pr. 

Schnippen: Fr. Steinmann, Trimjtein II. Pr.; Karl Baljiger, 
Belpberg II. Pr. 

Berner Halbihnäbler: Gottfr. Mähler, Mühle, Niedbad) TI., 
II. Br.; Schertenleib, Rothöhe, Burgdorf I., IL, III. Pr.; Joh. Gerber, 
Steinader, Olten IL. Pr.; Gottfr. Schmid, Belp I. Pr. 

Starhälfe: Joh. Gerber, Steinader, Olten II. Pr. 

Pfaffen: Gottfr. Schmid, Belp 2 II. Pr. 

Elftern: 3. Helebrant, Winterthur IH. Pr.,; Fr. Wyder, Luzern 
T., 2 II. Pr.; 6. Wildy-Kyburz, Thalwil 2 L., 4 II. Br. 

Tüimmler: Gottfr. Schmid, Belp II. Pr.; Eug. Weyermann, Weinz- 
felden III. Pr.; Fr. Friedli, Wirt, Huttwil IL. Pr. 

Almond: I. Minder, Großrat, Huttwil 2 IT. Pr.; J. ©. Brader, 
Huttwil II. Pr. 

Calotten: Ed. Leimgruber, Luzern III. Pr. 

Eihbühler: U. Ihierjtein, Oberburg IT., III. Pr.; WU. Egger, Eris- 
wil II. Pr.; U. Lanz, Blauen-Deihenbad T., II. Pr. 

PVojter: Joh. Mefferli, Breitenrain, Bern 2 III. Pr. 

Briefer: Hans Flury, Sohn, Olten III. Pr.; Ed. Leimgruber, 
Quzern II. Pr. 

Dragon: Hans Straub-Ryf, Herzogenbucdhlee II. Pr.; Jul. Hegel- 
bad, Moudon 2 IT, 1 III. Pr. 
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Carriers: Hans Straub-Nyf, Herzogenbuchjee III. Pr.; Jean Doch, 
Morges II. Br. 

Indianer: U. Thierjtein, Oberburg IT. Pr.; E. Lüthi-Ryfer, Burg- 
dorf III. Pr.; Gottfr. Schmid, Belp I. Pr. 

Gimpel: F. Helebrant, Winterthur 4 IL, 1 III. Pr. 

Hohflieger: H. Küpfer, Herzogenbudhjjee 2 IT., 3 III. Pr. 

Pfautauben: U. Baumann, Steinen, Schwyz II., III. Br.; Rob, 
Moos, jun., Weiklingen (Zh.) 2 IL. Pr.; Ad. Naef, Biihofszell 2 IT, 1ILL. Pr.; 
Zul. Hegelbad), Moudon T., IL, 2 III. Br. 

Perüden: Ernjt Chautems, Colombier IL, IH. Pr.; Ant. Schmid, 
VBerrerie des Semfales II., III. Pr. 

Brunner Aröpfer: Karl Balfiger, Belpberg I. Pr. 

Engliide Kröpfer: Fr. Egger, Herzogenbudhlee III. Pr. ; Fr. Wpder, 
uzern I., 2 II. Pr.; Jul. Hegelbah, Moudon 2 IL., 2 III. Pr. 

Nönndhen: Ed. Leimgruber, Luzern III. Pr. 

Mövchen: U. Ihierjtein, Oberburg IH. Pr.; Joh. Spahr, Herzogen- 
buchjee II. Pr.; Alb. Wyhmann, Herzogenbuchfee T., 2 IT. PBr.; E. Mühle- 
thaler, Ziegelfeld-Olten II. Pr.; Joh. Frei, Bleienbah 2 II., 1 III. Br.; 
3. Sonnay, Ecoteaux, Palezieux 2 IL., 1 III. Pr.; Fred. Choller, Ecoteaux, 
Balezieux 2 III. PBr.; Ed. Leimgruber, Luzern T., IT., III. Pr. 

Anatolier: Gottfr. Schmid, Belp II. Pr.; Alb. Wyhmann, Herzogen- 
buchjee III. Br. 

Satinetten: ©. Keller, Tägertihi I., II. PBr.; Alb. Wykmann, Her- 
zogenbudhfee I., II. Pr.; 3. Sonnay, Ecoteaux, Palezieux II. BE 

Blüetten: 6. Keller, Tägertfhi II. Pr.; Alb. Woyhmann, Herzogen- 
buchfee I. Pr.; Fr. Friedli, Wirt, Huttwil III. Pr. 

Blondinetten: ©. Keller, Tägertfhi I., II. PBr.; J. Minder, Groß- 
tat, Huttwil IL, II. Br. 

Für hervorragende Leiltungen wurden zuerfannt: Diplom für 
jilbervergoldete Medaille: Kantonaleberniiher Taubenzüchterklub. 

Diplom für jilberne Medaille: I. Hegelbah, Moudon; Ed. 
Leimgruber, Luzern; G. WildyeKyburz, Thalwil; Fr. Wyder, Luzern. 

Gerätihaften und Juttermittel. 
Diplom I. Klaffe für jilberne Medaille: PB. Staehelin, Aarau, für Ge- 
flügelzudt-Gerätihaften und Brutapparate. 

Diplom I. Klaffe: U. Walder, Walhwil, für Gerätichaften und Futter. 

Diplom II. Klafjfe für Brutapparat: I. Miottaz, Rolle. 

Diplom II. Klalje für Küdenheim: Ed. Hengartner, MWyttenbad). 

Diplom für Futtergefhirre: I. Tanner, Dintikon. 

Spitlifutter: €. Künzlis Wwe., Züri) 6. 
Geflügelfutter: Cuenoud-Landolf, Laujanne. 
Futterartitel: Bandhaud, Vevey. 
Knodhenihrot: Schläpfer-Siegfried, St. Gallen. 
" „. Zorfmull: Kodb, Dietikon. 

In. der permanenten Ausitellung wurden folgende Auszeichnungen 
zuerfannt: 

Schweiz. Geflügelzuchtverein für ein Hühnerhaus Diplom I. Klalje 
für filberne Medaille; MW. Spillmann in Binningen für ein Hühnerhaus 
Diplom I. Klalfe für filberne Medaille; B. Bongard, Courtepin, für ein 
Hühnerhaus Diplom II. Klafje; U. Walder, MWalhwil, für zwei Hühner- 
bäushen Diplom II. Klaffe; Sommerhalder, Bern, für einen eleftrijchen 
Brutapparat Diplom II. Alalje. 

Die VBogelihuggerätichaften wurden nicht beurteilt; dies bleibt einer 
Ipeziellen Kommijjion vorbehalten. iEEB.-C. 


PBramiierungs-Lijte 
der 5. Thurg. fant. Geflügel-e und Kanindhen-Ausjtellung in Stedborn 
21. bis 24. Mai 1914. 


Geflügel. 

MWyandottes weiß: U. Jud, Stedborn II. Pr.; Capt. Seelwiejen 
III. PBr.; 9. Meienhofer, Stedborn III. Br. 

Langihan: Ernit Häberlin, Mauren II. Br. 

PBlymouth-Rods: %. Lüthi,- Liebenfels 4 II. Pr.; Geflügelzucht 
Arenenberg II. Pr.; G. Barner, Frauenfeld II. Pr. 

Orpington: Rob. MWüger, Stedborn II. Pr.; Ferd. Labhart II. Pr.; 
Fried. Roth, Dotnad) IIT. Pr.; Gottl. Wüger, Stedborn IIL'Pr.; H.'Böfchhen- 
ltein, Stein, Diplom III. AI. 

Minorta: KR. Egli, Oberhofen II. PBr.; PB. Keller, Weinfelden II. Br.; 
E. Frey, Altnau II. Pr. 

Reihshühner: E. Häberli, Mauren II. Br. 

Staliener: 9. Bahmann, Amliton IT. PBr.; Geflügelzudt Arenen- 
berg II. PBr.; E. Schädler, Urbon II. Pr.; E. Stammler, Kreuzlingen II. PBr.; 
I. Rift, Kreuzlingen II. Pr.; 3. Schneider, Thunjtetten III. Pr.; Weber- 
Dolder, Steinah III. Pr.; Meienhofer, Stedborn III. Pr.; 3. Gegauf, 
Stedborn III. PBr.; U. Simon, Arenenberg II. Pr. 1 77 wma 

Hamburger: 9. Meili, Aadorf III. Pr.; Ant. Huber, Dettighofen 
(außer Konkurrenz). 

Laufenten: &. Weber, Arbon II. Pr.; B. Keller, Weinfelden II. Pr.; 
Labhart, Bootb., Stedborn IL. Br. 

PBeling-Enten: U. Goller, Opfershofen II. PBr.; Geflügelzudht 
11. Pr.; ©. Barner, Frauenfeld II. PBr.; Pfilter, Triboltingen 

ssßr. 

Gänfe: J. Althaus, Emmishofen II. Br.; Dr. Guhl, Stedborn II. Pr.; 
Straus, Emmishofen II. Pr. 

Iruthühner: Jean NRüber, Stedborn III. Pr. 

Schwäne: Turnheer, Weinfelden, Dipl. I. Kl. 


 Mrbon I. Br.; 6. Müller, Romanshorn L., 2 II. Pr.; U. Mebger, Wein 


I. Köpfler, Gaienhofen L., I. Pr.; A. Graf, Speicher 1 L, 5 I. Br. 


‚Mauren; Ornith. Verein Aadorf; Dr. Guhl, Stedborn; Müller & Liehti, 

















































Pfauen: Dr. Guhl, Stedborn, Dipl. T. Al. 

Bapagei: 9. Germann, Stedborn, Dipl. I. AI. 

Tauben: 2. Karli, Alterswilen III. Pr.; Weiermann, Weinfelden 
I. Br.; Meili, Nadorf II. Pr.; Häberli, Spißenreuti II. Pr.; Jat. Yorjter, 
Schwaderloh IT. Pr.; F. Thum, Emmishofen 21. Pr., 5 IL, 4 III; K. Bold, 
Kreuzlingen 2 T., 3 III. Pr.; €. Kunz, Stedborn II. Pr.; Art. Yaufer, 
Stefborn II. Pr.; Weiermann, Weinfelden II. Pr. 


Kaninden. | 
Belg. Riejen: U. Wegel, Bütihwil IT. Pr.; I. Büchele, Amriswil 
2 II. Br.; 3. Keller, Derliton I. Pr.; Wid-FJud, Seebad I. Pr.; Merz 
Huber, Thalwil IT. Pr.; O. Probft, Neu-Solothurn 3 1., 2 II. Pr.; U. Shult- 
heb, Holzhaufen 2 IT. Pr.; Ch. Kühni, Elgg II. Pr.; W. Dittes, Stedborn 
IT. Br.; E. Sauter, Müllheim I. Pr.; Jo). Judas, Wilen 1 I, 2II. Br.; 
Alf. Oettrih, Höngg IL. Pr.; H. Schwarz, Lanpdihlaht 1 L., 2 II. Pr.; 
U. Deringer, Frauenfeld II. Pr.; H. Haufer, Romanshorn II. Pr.; N. Gugler 
Konjtanz 2 II. Pr.; H. König, Emmishofen 3 II. Pr.; A. Käfer, Tägerwilen 
11,11. Pr.; €. Chnes, Wbisrieden I. Pr.; I. Hutterli, Stedborn II. Br. 
Schweizerfheden: I. Keller, Derliton I. Pr; Weber-Sauter, 
Arbon I. Pr.; 6. Levermann, Isliton 2 I. Pr.; E. Peters, Kreuzlingen 
IT. Br.; 3. Blafer, Hauptwil II. Pr.; E. Schädler-Aebli, Arbon 2 I. Pr; 
Straus, Emmishofen II. Pr.; A. Käfer, Tägerwilen I. Pr.; €. Nobs, Niet 
Erlen U. Pr.; Stub-Menzi, Murg a. W. II. Pr. 
Franz. Widder: H. Braun, Schaffhaufen I. Pr.; H. Meier, Amriswil 
I. Br; %. Sulzberger, Brufio II. Pr.; Ueichlimann, Willisau 2 II. Pr; 
KR. Jung, Güttingen IT. Pr.; U. Bär, Güttingen 2 II. Pr.; 9. Schwarz, 
Landihlaht IL. Pr.; Os. Bär, Güttingen II. Pr.; Joh. Sommer, Bätter- 
finden II. Pr.; Merz-Huber, Ihalwil II. Pr.; K. Keller, Egnad II. Pr; 
H. Früh, Weinfelden II. Pr.; R. Wehrlin, Bilhofszell I. Pr.; Hegglin, 
Rihterswil 2 IT. Pr.; Keifer-Steiger, Willisau II. Pr.; U. Hirt, Seebad 
II. Pr.; 5. Som, Sulgen I. Pr.; Th. Hug, Stedborn 2 1., 6 HI. Pr.; F. Luß, 
Ihal I. Pr.; U. Weber, Diehenhofen 5 I., 1 II. Pr.; 6. Küftner, Stedborm 
IT. PBr.; Haufer, Neufich-Egnah II. Pr.; Baumberger, Mündwilen 2 I, 
3 II. Pr.; Joh. Etter, Romanshorn II. Pr.; Joh. Tobler, Hauptwil L., IL. Pr; 
Straub, Biihofszell I. Pr.; €. Stolz, Stefborn 4 I., 3 U. Pr.; K. Gjeller, 
Arbon I. PBr.; 6. Brader, Frauenfeld II. Pr.; Burkhart, Frauenfeld II. Pr; 
Luchner, Kreuslingen I. PBr.; H. König, Emmishofen IT. Pr.; C. Ramjeier, 
Romanshorn I. Pr.; K. Sutter, Anhofen II. Pr.; U. Baumann, Egnad) 
L., II. Pr.; E. Münftener, Sulgen II. Pr.; A. Schneider, Andelfingen LI. Pr; 
I. Hutterli, Stekborn II. Pr.; K. Kiener, Derendingen 3 I., 2 II. Pr. 
Engl. Sheden: 6. Biber, Horgen I. Pr.; H. Sulzer, Horgen I. Pr. 
Edw. Hohl, Arbon II. Pr.; DO. Leuenberger, Oberbipp II. Pr.; Jo]. Schön 
Menzingen 2 II. PBr.; Hegetichweiler, Meilen 3 I., 3 II. Pr. 
Engl. Widder: Gult. Schilling, Romanshorn 2 II. Pr.; W. Haupt, 
Lahen-Bonwil IL, II. Pr. 
Wiener: E. Schwegler, Güttingen II. Pr.; U. Imhof, Romansho 
(außer Konkurrenz); E. Gfell, Egnad) I. Pr.; K.Müller, Weinfelden 2 II. Pr. 
Japaner: J. Jlg-Walfer, Arbon 2 L., 1 II. Pr.; W. Luchner, Kreuze 
lingen IL, II. Pr.; E. Müntener, Sulgen II. Pr. 
Halenfanindhen: U. Engeler, Nadorf 2 L., 3 II. Pr.; U. Mebger, 
Weinfelden II. Pr.; Ed. Bihegger, Ermatingen H. Pr. 
Rufen: H. Bölhenitein, Stein a. Rh. I., I. Pr.; D. Hösli, Yadorf 
I. PBr.; 9. Sigel, Arbon IL. Pr. 
Angora: E. Binswanger, Emmishofen II. Pr.; E. Meier, Roricha 
I. Pr.; Fri Müller-Häni, Arbon 3 L, 2 II. Pr.; O. Zell, Staden 4 I, 
1 II ®Br.;8. Ilg, Arbon 4 L, 1 II. Br. 
Holländer: 9. Tagmann, Schlatt I. Pr.; Aug. Roth, 2 b. Winters 
thur II. Pr.; U. Mofer, Weinfelden 2 IL. Pr.; 3. Ilg, Weinfelden II. Pr; 
A. Jud, Stedborn II. Br.; Flöfcher, Weinfelden II. Pr.; Labhart, Stedborn 
I. Pr; U. Schneider, Andelfingen IL. Pr.; 3. Elfener, Wuppenau I. Pr. 
Blad-and-tan: F. Anup-Seeger, Romanshorn 2 L, 3 H. Pri 
K. Baus, Arbon IT. Pr.; WA. Mojer, Weinfelden IL., III. Pr.; U. Kellenberg, 
Arbon I. Pr.; Henauer, Weinfelden IT. Br.; 3. Bommer, Roggwil 2 I. Pr; 
N. Gugler, Konjtanz II. Pr.; Ramfeier, Romanshorn II. Pr. B 
Silber: U. Bornhaufer, Arbon 3 IL, 2 I. Pr.; E. Weber-Sauter, 





felden IIL. Pr.; X. Hußli, Steinebrunn II. Br.; 3. Gramlid, Wollmatingen” 
L., II. ®r.; 9. ISmbolz, Grabs II. Pr.; ©. Guädinger, Arbon 3 1., 2H. Pry 


Champ. Silber: K. Brugger, Guttingen IU. Pr.; 9. König, Emmis- 
bofen I. Br. = 
Havanna: E. Kunz, Stedborn I., II. Pr. —* 

Hermelin: 3. Müller-Häni, Arbon I. Pr. 


Ehrenpreije: Weber-Raud, Diekenhofen; Ih. Hug, Stedborn; 
P. Keller, Weinfelden; DO. Zell, Stahen; DO. Gnädinger, Arbon; U. Sud, 
Stedborn; A. Engeler, Aadorf; I. Anup-Seeger, Romanshorn; %. Müller: 
Häni, Arbon; Stolz, Stedborn; Ihum, Kreuzlingen; Lüthi, Liebenfelsz 
Baumberger, Müncdwilen; Dr. Guhl, Stedborn. 


Kollektionen: Otto Zell, Stahen I. Pr.; Propit, Neu-Solothurn 
II. PBr.; $. Müller, Arbon IT. Br.; K. Kühn, Derendingen II. Pr.; Jg 
Arbon IH. Pr.; Weber-Rauh IM. PBr.; O. Gnädinger, Arbon II. Pr.y 
Stolz, Stedborn III. Pr.; Hegetihwiler, Meilen II. Pr.; Hug, Stedborm” 
II. Br.; U. Graf, Speicher II. PBr.; Baumberger, Mündwilen III. Pr. 


. „Zotes Material. Diplome: Tanner-Philipp, Dintiton; W. Kuhn, 
MWindiih; Germann, Stedborn; Neuer, Stedborn; 9. Böihenitein, Stein; , 
3. Siegwart, Kaltendbah; DO. Zell, Stahen; Steiner, Amriswil; Häberli 


Schaffhaufen; Mojterei Scherzingen; Stug-Menzi, Murg; €. Wirz, Aarau” 
I. Bucher, Altitetten. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &. Berk-LTorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die näcıfte Nunmer mäffen fpäteflens bis Mittwody früh eintreffen, 








XXXVIIN. Jahrgang. NM 25. 


Sürich, 
19. Juni 1914. 







Erfcheinen 
je Freitag abendg. 


LTE» 
& yerven » 


Gefliinel- um Ranindienmuff. 
Offizielles Oraan 


Des 


ihmeizeriichen Geflügelzuchfvereins, des ftihmeizeriihen Berbandes für Geflügel- und Kaninhenzuct 
und des Yenttalvereins Ihmeizeriicher Brieftaubenifationen und deren Geklionen 


foiwie 
Organ der ornithologifchen DVereine 


vöfwwil, Altdorf, Altftätten (Aheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
jerein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Ehur (Sing- u. Ziernögel-Liel jaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzucht- 
‚erein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
‚Jnion avicole), Goldadj, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Raninchenzüchter- Verein), Herzogendndfee (Ornith. Verein), Horgen, 
Sutil (Ornith. u. Ignologticher Verein), Interfaken (Ornith. u. Ranindenent), Silhberg 6. Zürih (Ornithologiihe Gefellichaft), Kirchberg (Toggen- 
‚urg), Konolfingen, Stadolf, Sangenthal, Sangnau (Bern) (Ornith. Verein), Sanguan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
‚ Kanindenzuct), Mörfhiwil, Mühleiti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaniuhen, 
Mfhweiz. Tanbenzühter-BYerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorlkhad, Scaffhanfen (Kantonaler Geflügel: v, Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
‚Inb, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen Züchter-Berein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speiher, Htäfe, Hurfee, Tablat, Teufen u. 
Amgebung (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheinfal, Urnäfdh, After (Geflügelgucht-Veretn), Wädenswil, 
Bald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
Berein der Rafegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzücter-Werband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria” Zug). 
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| Revaktion: E, Beik-Torrvdi in Birzel, Rk. Birth (Relephonrnf „Horgen, 88.2°). 
| 
‚bonnement bei den PBoftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr, 4.50, für dag halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen BZufchlage abonniert werden, 











‚nbalt: Gelbe Italiener. —, Der Verkehrswert der Brieftauben. — Fütterung in der Kanarienhede. — Hort mit der Neiherfeder vom Damenhut. — Die Aufzucht 
‚ großer Kaninchenraffen, — Ein Wort zur Prämiierungslifte der Tauben in Bern. — Nahrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — DVerichiedene Nachrichten, — 
‚ Büchertiih. — Brieffaiten. — Prämiierungslifte der Kaninchen an der Schweiz. Yandesausitellung in Vern. — Anzeigen. 





MET Hachdruck nur bei A)uellenanaabe aejtattet. Mf 











Se leere mn mem Iren ko rue uam Image amazon ka um um een m | 


ufgemuntert durch die überaus gute Aufnahme und den großen Erfolg, den wir Fürzlich duch 
die illuftrierte Frühlingsnummer unferes Blattes erfahren haben, werden wir nächfte Nummer, 
vom 26. Juni, als 


x illuftrierte Sommernummer * 


zur Ausgabe gelangen laffen. / Reihe Ausftattung, zirka 15 Abhandlungen in Begleit von mindeftens 
29 Bildern, erhöhte Auflage und Propagandaverfand fihern dem Inferatenteil wiederum große Beachtung. 
Um dem Sabz- Arrangement die nötige Sorgfalt widmen zu Können, bitten wir bezüglihe Manufkripte 
uns gefl. bis fpäteftens Mittwoch den 24. Juni a. c., mittags 12 Uhr, zukommen zu laffen. 
























RK) 


a een 5 Po 1 ne en 5 BD Bee TR 


| Verlag der Schweiz. Blätter für Ornithologie + + * Buchdruderei Berichthaus 


|| sus |} mressueer | | resuuraen | | mureeerne | | Inememssen | | nmansomenen |} marmeanss | | Sram ! 


m] u mu | u | u | m | mm | nm] mu m | m | sm mn sm mm sms / su / ann | mu mg m mm am | 


Br 
En 


358 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 25 


EN ee 
ar 











“ 


Abonnements- Einladung, 


Auf die „„‚.Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzudyt‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914) 
zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September 
1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 


Buchdrurkerei Berichthans 
(vormals Ulih & Co. im Berichthaus) 
in Zürid, 





Gelbe Italiener. 


Die Züchter des Italienerhuhnes wollen gütigjt entjchuldigen, 
wenn in der Beiprehung der einzelnen Yarbenjchläge wieder eine 
lange Pauje entjitanden ijt. Der Schreiber diejer Abhandlung hatte 
vor mehr als Jahresfriit unternommen, dem IJtalienerhuhn eine 
eingehende Belprehung zu widmen, welche aber — dur) Die 
BVerhältnijfe bedingt — wiederholt unterbrohen werden mußte. 
IJett möchte ich den Faden wieder aufgreifen. In den Nummern 21, 
22 und 39 des Jahres 1913 bejprad) ich die allgemeine Charafte- 
riitit des Italienerhuhnes, in den Nummern 41 und 42 den reb- 
hubnfarbigen Farbenjhlag. Dann folgte in Nr. 43, 44 und 45, 
ferner in Nr. 12 diejes Jahres eine recht eingehende Bejchreibung 
der jilberhalligen Italiener, und in Nr. 47 Ietten Jahrganges 
waren die Ichwarzen Italiener der Gejpräcdhsgegenitand. Dann 
fand eine Paufe jtatt, denn erjt in Nr. 3, 5 und 6 diejes Jahres 
Tonnte eine Belprehung der weißen Staliener folgen, denen in 
Nr. 14 eine Arbeit betreffend diefen Yarbenjchlag nad) amerifa- 
niiher Zuchtrichtung angereiht werden fonnte. 

Die Züchter der noch nicht behandelten Yarbenjchläge haben 
aber ein Necht, zu verlangen, daß aud) dieje in den Kreis der Be- 
Iprehung gezogen werden, und jo mögen heute die gelben Jtaliener 
unfer Interejje beanjpruchen. 


Die vom Klub deuticher NRajjezüchter eingejegte Standard 
fommilfion jchreibt in bezug auf Entjtehung und Einführung der 
gelben Staliener folgendes: 

„Die gelben Italiener find ebenfalls aus dem italienischen 
Landhuhn hervorgegangen, ihre erite Herauszüchtung fand in 
Amerika Itatt. Bei diefem Yarbenjchlage hat Kochinblut zur Feiti- 
gung der Yarbe wejentlicy) beigetragen. England importierte 
dieje gelben Italiener zuerjt aus Amerifa und von hier famen Ddie- 
jelben zu uns. Anfangs der neunziger Jahre wurden Die eriten 
diefes Yarbenjchlages von einem Herrn Rudolf NRöber in Wutha 
bei Eijenah) von England importiert. Im Jahre 1892 wirden 
ihon die eriten Bruteier von diefem Stamme abgegeben.“ 

Dieje wenigen Worte rufen mir meinen Anfang in gelben 
Italienern ins Gedvädhtnis. Es war im Jahre 1896, daß ich wegen 
baulicher Veränderung am Wohnbaufe meinen Hühnerhof abbrechen 
und mein Geflügel verlaufen muhte. Ich hielt damals indilche 
Kämpfer und jhwarze La fleches. Jm Frühling 1897 erwarb 
ih) mir auf ein Jnjerat in der „Geflügelbörje“ einen angeblichen 
prima Zudtitamm 1.3 gelber Italiener. Der Hahn Hatte ver: 
teüppelten Fuß und Tonnte fein Huhn treten, jo daß er und die 
Hennen wenige Wochen nad) Ankunft in der Küche ihre Verwen- 
dung fanden. Bon Rudolf Röber bezog ich dann Bruteier; aus der 
Nahzuht davon bildete ich mir einen Stamm. Um ihm im folgen: 
den Jahre fremdes Blut zuzuführen, ließ ich von Baily & Sohn 
in London und dann Dur ihn von dem Züchter EChippendale 
Bruteier Tommen. Aber das Ergebnis war Null; je ein Ei vom 
Dußend befruchtet, aber es fam fein Küden zum Schlüpfen, troß- 
dem das Dußend Eier 20 Mark Zojtete. Sh muhte mich nochmals 
an NRöber wenden, wurde jehr gut bedient und erhielt geeignetes 
Material zur Weiterzucht. Einige Jahre jpäter habe id) dann zwei- 
mal verjucht, fremdes Blut in meinen Stamm einzuführen, aber 
das erjtemal war das Auffriichungsmaterial zu minderwertig, 
dal ich gerne meinen Plan aufgab, das zweitemal jchien es bejjer 
zu jein, brachte aber Doch einige mir unerwünjchhte Mängel in mei- 


nen Stamm hinein. Man hat dann eine Neihe Jahre Mühe um 
Arbeit, bis man wieder eine gewilje Stufe erflommen bat. | 
Sch muR geitehen, noch feine Rafje hat mir jo viele Jahre | 
zu tum gegeben, um qute Tiere zu erzüdhten. Diejes Jahr it das 
achtzehnte, in dem ich mich mit den gelben Jtalienern bejchäftige 
Manches recht Jchöne Tier ging aus meiner Zucht hervor, aber id 
finde je länger je mehr Mängel an meinen Tieren, troßdem ji 
weit bejjer jind als fie vor 6, 8 oder 10 Jahren waren. Figur ur 
Farbe ijt jehr gut, aber der Kamm läht bei Hahn und Henn 
nod) manches zu wünjchen übrig. Bevor wir nun näher auf di 
gelben Staltener eintreten, lajje ich den deutjchen Standard folgen 
der jehr ausführlid) üt. 






















































Standard. 


Hahn. Geitalt und Haltung: Leicht und jchlanf, doc) fräf 
tig gebaut. Bruft voll und hervortretend. Jm übrigen von ele 
ganter und jtolzer Haltung. 

Kopf: Mehr lang als rund, genügend groß und mit dem Kamm 
übereinjtimmend. Schädel breit und jhön gemwölbt. 

Schnabel: Ziemlich lang und jtark, leicht gebogen. 

Kamm: Fein im Gewebe, einfach, groß und gerade aufredji 
jtehend, in der Balis jtarf auf dem Schnabel feit aufjigend, tie 
und regelmäßig gezadt, oben Jhön gebogen, ich gut hinter den 
Hinterkopf erjtredend, hinten im Genid nähernd, ohne fejt aufzie 
liegen, frei von Auswüclen, Falten und Beulen, amt liebjter 
5—6 Zaden. Die Form des Kammes ilt ein nierenfürmiges Halbrad 

Kehllappen: Lang und dünn, fein im Gewebe, jowie gut 
abgerundet. 

Gejiht: Feinhäutig, rot, frei von Federn, Schimmel, Rn 
zeln oder Falten. 

Obriheiben: Länglihrund, dünn, glatt anliegend, ohne 
Falten. 

Hals: Mittellang bis lang, aufrecht getragen, jJchön geboge 
und voll im Behang. 

Körper: Allgemeine Erjcheinung leicht, der Rumpf voll und 
rund, breit in den Schultern, nad) dem Schwanze zu birnenfä tig 
verlaufend. f 

Rüden: Lang, nad) dem Schwanze zu etwas abfallend, 
der Seite etwas abgerundet, reichlicher und goldiger Sattelbehant 9 

Flügel: Lang und breit, aber feit anjchließend. 

Fühe: Etwas bochgeitellt, feiner, doh immerhin Träftiger 
Knochenbau, frei von Federn, die Zehen dünn und gut gejpreizt, 
vierzebig. 

Schwanz: Groß, gejchlojjen, mit vollen, Ihräg nad hinten 
gebogenen breiten Sichelfedern bejett. 

Henne. Gleicht in den allgemeinen charakteriltiichen Körper 
formen dem Hahn, mit den gewöhnlichen, durch das Gejcdled) 
bedingten Unterfchieden, nur mit der Ausnahme, dak ihr Kam 
dünner und nad) einer Seite überfällt (jchlottert), Die eine Ge 
jichtsfeite vollitändig verdedend. 

Farbe. Hahn. Schnabel: Gelb. Augen: Not oder orange 
lebhaft. Kamm, Gejiht und Kehllappen: Lebhaft rot. Ohrjcheiben 
Meih; bis cremeweiß. Beine: Drangegelb, bei rötlihem oder grün 
lihem Schimmer. Gefieder: Einfarbig, tiefgelb (zitronen= ‚bi 
pommeranzengelb) am ganzen Körper, Rüden, Hals und Sattel 
behang glänzend, Schwanz tiefgelb, am jchönjten die Yarbe de 
Körpers. Je jatter und gleihmäßiger die Yarbe des Tieres, dejt 
höher ilt die Bewertung. 

Henne. Schnabel: gelb. Augen: Rot oder orange, lebhafl 
Kamm, Geficht und Kehllappen: Lebhaft rot. Ohrjcheiben: Weil 
bis crömeweih. Beine: Orangegelb, frei von rötlihem oder grüi 
lihem Schimmer. Gefieder: Einfarbig tiefgelb (zitronen- Die 
pommeranzengelb) am ganzen Körper, Hals und Rüden ni 
jihtbar dunkler als die Brujt und der übrige Körper. Der Schwat 
gelb wie das übrige Gefieder. 

Ie fatter und gleihmäßiger die Farbe des Tieres, dejto Höhe 
it die Bewertung. 

Die Hauptziele der Zucht find: Vorzügliche Eierleger und Tome 
men aus diefem Grunde weniger als Fleijch- oder Tafelhühn 
auf den Markt. Für die Zucht im bejchräntten Raum nicht geeign 
Dagegen jind diefe Hühner für das platte Land, wo gemüge 
Grasgarten und Wieje zur Verfügung jteht, jehr zu empfehle 
Die Hühner find leicht aufzuziehen und aud) wetterfeit. | 
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\ Grobe Fehler, die eine Prämiterung ausjchliegen: Ungleich- 
mäßige, zu belle oder zu rote Yarbe, weile oder Ihwarze Federn 
" den Schwingen und Schwanz, Jhwarze Punkte am Hals, Ichlech- 
er, beuliger und unregelmäßig gezadter Kamm, runzlice rote 
Ohricheiben, Schimmel im Gelicht, Steiljhwanz und Yächer- 
‚hwanz. 
Leichte Fehler, die eine Prämiterung nicht ausichließen: 
u furzer Rüden, etwas hohe Schwanzlage nebit weißem Sicdel- 
rund, Bronze oder Pfeffer in den Schwingen und Schwanz- 
jpigen, rote oder blajje Beinfarbe, ungleihmäßige Farbe, 3. B. der 
Rüden ijt dunkler als die Brujt und untere Bauchpartie oder wenn 
ie Rüdenfeder weiße Spiten hat, auch Sprißer genannt, niedrige 
Beinjtellung und X-Beine. 
Minte bei der Zufammenitellung des Zuchtitammes: Richtige 
Italienerfigur, nicht zu leicht und nicht zu Jhwer. Der Hahn in 
Zarbe jattgelb bis pommeranzengelb am ganzen Körper gleic)- 
mäßig, etwas Pfeifer im Schwanz nur dann erlaubt, wenn Die 
Hennen ganz rein in den Schwängen, namentli in den Schwangz= 
‚ipigen Jind. Tadellofer Kopf, nebjt dünnen, weißen, glatten Ohren, 
jaftiggelbe gerade Beine, niedrige gejchlojfene Scwanzlage, 
Ihönen, gerade aufgejegten Kamm ohne Beulen (Mujchellamm) 
und Falten, dem Naden folgend. 
Dasjelbe gilt auch von der Henne zur Zucht. 
Die gelbe Gefiederfarbe it eine der beifeliten; einzig blau 
beim Geflügel dürfte in bejter Abtönung noch) ichwieriger zu er- 
‚züchten und längere Zeit zu erhalten fein. Die gelbe Yarbe bei den 
Stalienern hat aber Fortjhritte gemacht. Man fieht dies am beiten, 
wenn man feine Zucttiere eines durchgezüchteten Italiener- 
‚ftammes und die Nahzudt davon mit Tieren gelber Plymouth 
oder Orpington vergleiht. Die letgenannten beiden Naljen 
fönnen nod) ein volles Jahrzehnt mit allem BVerjtändnis gezüch- 
tet werden, bis fie auf die Stufe gelangen, welche puntto Farbe 
die Italiener jeßt einnehmen. Jh habe zurzeit einen gelben Dr- 
pingtonhahn, deutjches Zuchtproduft von Herem Schofeldt in 
‚Delmenhorjt, den ein befreundeter Züchter vor zwei Jahren im 
‚portiert hat. Diejer Hahn fann in Gleichymäßigteit der Farbe mei- 
nen Stalienern gleichgejtellt werden, aber in der Sättigung der 
Farbe it er zu wäjjerig, das helle Untergefieder Jcheint durd) Die 
‚Dede. 
&s bietet ih mir oft Gelegenheit, bei anderen Züchtern und 
mehr no an Geflügelausitellungen die gelben Italiener und 
andere gelbe Rafjen etwas eingehend zu multern. Da beitätigt 
ji) das vorjtehend Gejagte, dal die gelben Italiener weit bejjer 
in der Farbe find als die beiten gelben Hühner anderer NRajjen. 
Diefe Bemerkung joll weder ein ob der Italienerzüdter, noch 
ein Tadel der Züchter anderer gelber Hühnerrajjen fein. Aber 
außer den Kofhins jind Die Italiener die ältejte gelbe Najje, die 
‚jeßt auf eine 20- bis 22jährige Züchtung zurüdbliden kann. Ein- 
‚zig darauf beruht der größere Fortjchritt und ich zweille nicht, 
dak die anderen gelben Rajjen nad) ebenfo vielen Jahren die gleiche 
Stufe erreiht haben werden. 
Die gelbe Farbe ijt nicht nur jehr heitel, empfindlich gegen 
Licht, Luft und Witterung, Jondern fie it au) Schwer zu züchten. 
‚Sehr viele Züchter wenden jich einer gelben Ralje zu, ohne zu wil- 
‚fen, ob die Lage und Bepflanzung des Geflügelhofes den An 
forderungen genügt. So haben die gelben Farbenjchläge eine 
weite Verbreitung gefunden, objhon gerade diefe Zucht große 
Kenntniffe an den Züchter jtellt in betreff der Zujammenitellung 
der Zuchtitämme. Lange Jahre herrjchte auf Diejem Gebiete 
eine Unjicherheit, man tannte die Zuchtregeln zu wenig. Yolgen- 
u Mängel beurteilte man zu milde und mußte dies dann an 
der Nahzucht bitter bereuen. Erjt Rudolf Kramer, der vor 
‚einigen Jahren verjtorbene deutjche Preistichter, fand einen Jus 
\ fammenbang zwildhen Untergefieder und Dedgefieder. Er gab den 
Rat, fich nicht allein mit der Yarbe des Dedgefieders zu begnügen, 
‚ jondern bei der Auswahl der Zuchttiere jih) aucd zu überzeugen, 
ob die Farbe des Untergefieders derjenigen des Dedgefieders 
 möglichjt gleichtomme. Bon da an datiert ein fihtliher Aufjhwung 
mancher Rajje, weil die dafelbit gegebene Regel jic) bei allen Rallen 
F anwenden lieh. (Schluß folgt.) 
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Der Verkehrswert der Briefitauben. 





Die Taubenliebhaberei wird bei uns als eine eigenartige Lieb- 
haberei angejehen, die feine Bedeutung habe. Daher miht man ihr 
und ihren Produkten auch wenig Wert bei. Dies zeigt Jich recht 
deutlich bei den Brieftauben. Man jcheint ganz vergejjen zu haben, 
dak die Zucht und die Trainierung der Brieftauben ungemein 
viel Mühe verurfaht und häufige Verlujte herbeiführt. Denn 
wenn dies nur ein wenig berüdfichtigt würde, fünnte man für die 
Sungtauben nicht folhe Schleuderpreije fordern. Mer auf diefem 
Gebiete Erfolge erreichen möchte, der mu Jich vorerjt gutes Material 
erwerben und mit Ausdauer und Verjtändnis an der Tüchtigteit, 
der Leiltungsfäbigteit feiner Lieblinge arbeiten. Sonit ilt fein Er- 
folg zu erreichen. 

Da muß es nun befremden, daß in den inländilchen Yadı- 
plättern Brieftauben zu derart billigen Preijen offeriert werden, 
daß man denfen muß, die Brieftaubenjache jei die wertlojeite 
Liebhaberei, die es gäbe. Denn würde fie ihrem Merte und ihrer 
Bedeutung nad) eingefchäßt, dann wäre eine derartige Berjchleude- 
rung der Tiere einfach nicht dentbar. Ich denfe, wer Brieftauben 
um wenige Bapen feilbietet, der Tann feine große Meinung haben 
von der Güte feines Stammes und der |päteren Leiltungsfähig- 
feit der Tauben. 

Mie ganz anders jtellt ji der Verlehrswert guter Brief- 
tauben in Deutjchland und Belgien. Man nehme nur ein Spezial- 
blatt darüber zur Hand und forjche nach den Preijen, die für Jung- 
tiere oder alte, bewährte Neijetauben verlangt werden, da be= 
gegnet man Forderungen, welde 10 bis 2Omal höher jind als die 
nferigen. Wie bei uns, jo joll aud) in Deutihland die Brieftaube 
n eriter Linie eine zuverläjlige NReifetaube jein, die im Notfalle 
hohen vaterländiichen Zweden dienen muß. SIe Jicherer jie bei 
Sreilaffung in unbelannter Gegend dem beimifhen Schlage zu> 
eilt, um jo wertvoller it jie. Der beobacdhtende und Ddenfende 
Züchter hat nun duch zweddienlihe Verpaarungen feiner zuper- 
Läffigiten Reijetauben jich einen Schlag oder Stamm herangezüchtet, 
die fi eines guten Nufs erfreuen und des Züchters Namen be- 
fannt mahen. Je nah der Güte des Stammes fteigen aucd) Die 
Berlaufspreife, die uns freilich manchmal ganz enorm hoch zu Sein 
icheinen. Ih wünjhe nicht, daß Jie bei uns eingeführt und zur 
Regel würden, aber die jet üblichen Schundpreife — die häufig 
nicht viel höher Itehen als diejenigen ganz gewöhnlicher Schlacht- 
tauben — die dürften und follten verfhwinden. 

Man Tann jagen, es jei lobenswert, wenn Der Brieftauben- 
züchter junge Tauben verhältnismäßig billig abgibt, in Der Mei- 
nung, er fönne Dadurd) einen Anfänger für die Sache gewinnen. 
Die gebotene günftige Gelegenheit zur Erwerbung eines Yluges 
Brieftauben madt aber Teine erniten Liebhaber, feine eifrigen 
Brieftäubler, jondern berehnende Züchter. Sie willen, dak ihr 
erworbenes Zuchtmaterial von einem wirflihen Brieftauben- 
züchter jtammt, folglich müjjen au die Jungen davon wieder 
richtige Brieftauben werden. Und ohne jich weiter um das Wejen 
der Brieftaubenzucht zu befümmern, ji am Trainieren zu beteili- 
gen und die Nahzuht zu Reifetauben heranzubilden, jind jie 
zufrieden, wen es recht viele Junge gibt, die jo früh als möglich) 
billig, jedod) als „echte Briefer“ verlauft werden. Und jo fann eine 
Generation Briefer aus der andern entitehen, ohne da fie zu 
Reifen benußt worden jind und benußt werden fönnten. 

Mit folhen Brieftaubenhaltern Tann aber die Sache nicht 
gewinnen umd Die Anfänger in der Taubenzucht jollten belehrt 
und aufgellärt werden, was von jolhen Brieftauben erwartet 
oder richtiger nicht erwartet werden dürfe. Ich habe vor einigen 
Sahren einmal unferen Lejern mitgeteilt, daß in Deutjchland (in 
Rheinland) der Schlag eines veritorbenen Hecrn, bejtehend aus 
110 alten Tauben, zirta 20 Jungen und 50 Nejtjungen für 5000 ME. 
verkauft wurde. Aus diejer hohen Anfaufsfumme von 6250 Ft. 
für 110 Tauben und einen Teil Nahzuht läht fich ermejjen, wel 
hen Wert die Käufer diefem Material beilegten. Es wurden aljo 
durhfchnittlicy bezahlt: 
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Bei uns würde ein Liebhaber Mühe haben, einen gleich Itar- 
ten Beitand gute Neijebriefer um den zehnten Teil der obigen 
Summe zu verwerten. Woran liegt dies? Weil die Züchter jelbjt 
ihr Material nicht gebührend Ichäten, überzählige Tiere oder Paare 
und die Nachhzucht jozufagen verjchleudern oder die Tauben zu 
Preijen feilbieten, als ob es jich um gewöhnliche Feldtauben oder 
Schlahttauben handelte. Würde der Züchter nur ein wenig be- 
rechnen, was er für die Zuchtpaare bezahlte, welche Kojten er bei 
der Einrichtung des Schlages, welche Verlujte er beim Trainieren 
und bei Wettflügen hatte, jo mühte er einigemal mehr fordern. 

Belanntlicdy wird nicht jede Taube eine gute NReijetaube. 
Bon dreißig erbrüteten Jungen, nachdent fie vollitändig ausge- 
bildet und zwei- oder dreijährige NReifetauben geworden find, be- 
finden jich vielleicht nur drei oder vier nod) auf dem Schlage, 
mit denen Erfolge erzielt werden fünnen. Die anderen jind bei 
den verjchiedenen Flugtouren verloren gegangen, fie haben jid) 
verirrt, wurden von NRaubvögen oder jchiejwütigen Menjchen 
umgebradht. Wer wird nun die Nachzucht von folhen geretteten 
Paaren zu zirfa 3 Fr. offerieren? Und doch Kiejt man jolche Angebote. 
Wäre es nicht Hlüger und läge es nicht eher im Interefje eines ge- 
Junden Brieftaubenjportes, wenn überzäblige Tauben — die pro 
Paar nur 3 Fr. Wert haben, einfach geföpft und als Schladht- 
tauben verwendet würden? Die Züchter follten den Preis für 
Tiere guter Abjtammung wenigjtens verdreifahen, au wenn 
deshalb etwas weniger gehandelt und getauft würde. Die Gering- 
\häßung der Flugleiltungen unjerer Tauben wurzelt Iediglich in 
den geringen Verkehrswerten. Jedermann jagt fich, wenn unjere 
Ihweizerijchen Brieftauben nicht mehr Ieilten, als ihr Berfaufs- 
preis vorausjegen läßt, Dann wende ich mich lieber an einen gut 
befannten Züchter in Deutjchland und importiere mir etwas recht 
Gutes. Und jchließlic findet man dann, daß man ebenfo Gutes 
bei uns erhalten hätte, nur wäre es vielleicht dreimal billiger ge- 
wejen. 

Der Anfänger möge daraus lernen, daß er Tauben guter Ab- 
tammung aud bei uns findet, nur möge er nicht die billigjten 
Offerten bevorzugen. BE. B.-C. 





Fütterung in der Kanarienhecke, 


Sp einfady die Fütterung eines einzemen Vögleins jid) auch) 
geitaltet, jo hwierig Tarın jie werden in der Hede. Man muß bier- 
bei gar viele Bunfte berüdjichtigen, muß fie in Einklang zu bringen 
Juden und reifli erwägen, daß weder zu viel noch zu wenig des 
Guten getan wird. Das eine wie das andere Tann üble Folgen 
nach jid) ziehen. 

Es handelt jic, hierbei um die Zucht feiner Gejangsfanarien. 
Obwohl an derjelben jeit mehr als einem halben Jahrhundert 
mit Fleiß und Eifer gearbeitet wird und jehr viele Erfahrungen 
durd) die Yachprejje Gemeingut aller werden fönnen, berricht 
gerade auf diefem Gebiete noch eine große Zerfahrenheit und Un- 
liherheit. Der Anfänger in der Zucht handelt leider nicht nad) 
den Regeln, die jich jchon feit mehreren Jahrzehnten bewährt 
haben. Er informiert jich nur oberflächlich und trifft dann noch man- 
cherlei Abänderungen, die fein Licht jo recht jollen leuchten Iaffen. 
So hat es nicht nur ein einzelner Züchter, nein, Hunderte und Tau- 
jende handeln in diefer Weife. Und felten bleibt ein Züchter feiner 
Methode treu, auch wenn fie ihm einen befriedigenden Ertrag ge- 
liefert hat. Jm folgenden Jahre hat ex gleihwohl den Wunjch, 
durch Dieje oder jene tleine Aenderung ein noch günjtigeres Refultat 
herbeizuführen. So bejteht tatjächli ein bejtändiger Wechjel 
in der Fütterung der Kanarien. Was fich Iettes Jahr gut bewährt 
bat, das verjagt heuer den Dienit, und was diejes Jahr qute NRe- 
jultate berbeiführt, führt im nächiten vielleicht zu Mißerfolgen. 

Dieje Wandelbarkeit in der Wirkung einer Fütterungsmethode 
und der Wantelmut der Züchter haben dazu geführt, dak die Ka- 




















































narienzüchter heute noch feine fejtitehende Fütterungsregel haben, 
die allgemein angewendet würde. Ein jeder deutelt und ändert 
nad) jeinem Gutfinden daran herum. Dies hätte num nicht fo viel 
zu jagen, wenn nicht jeder einzelne. feine Methode für die beite 
halten und die Anfänger dazu bewegen würde. Denn wenn feine 
Methode tatjächlich die beite wäre, dann Jollte er jie aud) unter allen 
Umftänden beibehalten und nicht jelbjt Menderungen daran vor 
nehmen. 
Wenn ich in diejen Zeilen die Fütterung in der Hede einer 
turzen Bejprehung unterziehe, jo muß id) au) im voraus befen- 
nen, dab ich feine Methode angeben fann, die unter allen Umjtänd 
und jederzeit gute Erfolge verbürgt. Auch hierbei tommt es n 
der Hauptjache auf die Vögel ab. Sind diefe aus einem gut füttern 
den Stamme, jo werden die Vögel bei ganz einfacher Fütterung 
gleihwohl ihre Elternpflichten erfüllen. In meinen Anfangs 
jahren in der Kanarienzucht hatte ich jelten ein Weibchen, das eine 
Brut Junge gar nicht fütterte, aber viele, welche drei Bruten mit 
drei, vier oder fünf Jungen anjtandslos zum Ausfliegen brachten. 
Und weld ungeeignetes Eifuttergemifh wurde in der Hede ger 
boten und verwendet. Zwanzig Jahre jpäter, als ich veritand, 
ein Zunitgerechtes Eifutter zu bereiten, als ich ausgezeichnetes 
Eierbrot, Maizena- und Hafermehlbistuit Jelbit anfertigte, da waren 
troß oder vielleicht gerade wegen der lederen Tafel die gutfütterne 
den Weibchen jeltene Ausnahmen, die [hlechtfütternden die Regel 
Es jcheint, dab je geringer, robujter der Stamm it, um jo bejjer 
er jich fortpflanze, und je feiner, edler ein Stamm it, um jo unzue 
verlälliger it er in der Hede. Die edeliten, feiniten Blumen er 
fordern die jorgfältigite Pflege und die einfacheren viel weniger 
und zeigen mehr Widerjtandstraft. i 
Sc habe Schon manchmal den Eindrud erhalten, unfere Züchter 
füttern ihre Zuchtoögel während der Hede und furz vorher zu üppig, 
Darunter leidet der VBerdauungsapparat, die Vögel verlieren 
an Energie und Tatkraft, fie werden träge. Zur Zucht bejtimmte 
Bögel jollten gute Yutteritoffe erhalten, bejonders beite Qualität 
Rübjamen. Aber feineswegs jo viel, dak Jie darin [hwelgen und 
viel Davon verjtreuen fönnen. Die Gabe foll zugemefjen werden 
und es jchadet nichts, wenn am Tage der Käfigreinigung einige 
Stunden fein Yutter im Yuttertröglein it. Der Vogel finde 
nod) genug gute Körner auf dem Boden liegen. Deshalb verhunge 
fein Bogel, eher wird dadurd der Verdauungsapparat geregelt 
Wird dann nad) der Reinigung des Käfigbodens etwas Mijchfutter 
gereicht, jo wird Ddiefer Lederbiljen gerne genommen und vor 
handene Nejtjunge damit gefüttert. 
Ohne Eifutter oder ein vollwertiges Erjaßproduft Tann die 
Hede nicht betrieben werden. Aber es it ein Fehler, wenn jcho 
wochenlang vor der Hede durch Eifuttergaben der Paarungstrieb 
angeregt werden joll. Der lettere jtellt fi) au) ohne Ei zur ride 
tigen Zeit ein. Belfer als Eifutter wäre einige Wochen Slug- 
gelegenheit, damit die Vögel beweglicher, Iebhafter würden und 
das zu reichliche Fett einer normalen Körperbefchaffenheit weichen 
würde. Eifutter braucht erjt mit Beginn der Hede gegeben zu wer- 
den, und zwar nur ganz wenig. Sind dagegen Junge vorhande 7 
joll man täglic) zweimal reichen, aber in 1—2 Stunden aufgebraucht 
jein. Die übrige Zeit joll Rübjamen und am Morgen etwas Mijch- 
futter zur Verfügung Itehen. E. B.-023 
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Fort mit der Reiherfeder vom Damenhut. 
Ein Appell an die Frauenwelt 
gelegentlih der Schweiz. Landesausitellung. 
„Mikgeitaltete Begierde 

Naubt des Neihers edle Zierde.“ 
Goethe. 
Einer freundlichen Aufforderung des Tierfhubvereins Bern 
folgend, hielt der Unterzeichnete Ende November 1911 einen von 
farbigen Projektionen begleiteten öffentlihen Vortrag über das 
Thema: „Ueberjeeilhe Beobachtungen und Erfahrungen im Kampfe 
für den Bogelihub gegen die Modefucht.“ Derjelbe war aud) von 
einer Anzahl Damen bejucht, indejjen leider lange nicht in dem 
Nahe, wie es wünjhenswert gewejen wäre. Der Vortrag gipfelte in 
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inem energifchen Proteite gegen die wahnfinnige Federihmud- 
3) anie, welcher die heutige Frauenwelt in ihrer Hutbelleidung 
buldigt unter dem Drude der moraliihen Hypnofe, die von der 
Sroßitadt-Mode, insbejondere der Parifer, ausgeübt wird. Für 
dem guten Gejchmad vielfach hohniprehhende Novitäten, welche 
notorich dur) von gewiljen Pußgefchäften bezahlte und unter: 
altene Halbweltlerinnen lanciert werden, lalfen ji) Millionen 
von Frauen aller Kulturnationen alljährlich zweimal willig auf 
den Abweg gejchmadlojer Bekleidung hinüber drängen mit einer 
auf anderen Lebensgebieten beijpielloien Krititlofigkeit und Mangel 
elbitändigen Urteils. 

In dem damaligen Bortrage wurde unwiderlegbar bewiejen, 
dak Jich die derzeitige Hutausihmüdung in der vorherrichenden 
Verwendung von Reiherfedern („Aigretten“) und Paradiespögeln 
eines blutigen Verbrehens an der Natur jchuldig macht. Leider 
verhallte unjer Appell jo ziemlich wirfungslos. Denn bier in Bern 
onnte man jeither die bemühende Beobahtung machen, dal; 
mjcheinend eher eine Zunahme der weißen „Wigretten“ auf den 
Damenhüten zu verzeichnen jei. Draußen im Ausland, in Nord- 
ımerifa, in England, in Deutjchland hat ein intenjiver Kampf 
jegen den Bogelmord-Standal eingejett. Taujende von edlen 
grauen jcharen ich allenthalben um das Banner der Enthaltung 
85 Reiherfederihmudes auf den Hüten. Bei uns Dingegen, 
n der freien Schweiz, dem Land der internationalen Kongreh- 
Beranitaltungen, das gewohnt ilt, als Sprachrohr ex officio der 
aultur über die ganze Welt aus zu gelten — da wird feitens unferer 
Srauenwelt in Nahäffung weljcher Mode-Albernheit mit einer 
Sedanfenlojigkeit „Fortgewurjtelt“, die einfach beichämend st! 
Da jollen unsere Bundesräte Weltnaturfchuß-Ktongreije präli- 
hieren, während jeder Fremde bei einem Rundblid 3. B. auf dem 
jiejigen Bahnhofpla über das wogende Federmeer auf den 
Damenhüten unwillfürlich zu dem Ausrufe gedrängt wird: „Bitte, 
hr Schweizer und Schweizerinnen, wijcht gefälligit einmal zunädjit 
or euerer eigenen Tür!“ 

Es it die umerjchütterlihe Weberzeugung des Schreibers 
viefer Zeilen, daß er den jchon vor über zwanzig Jahren in Süd- 
ımerifa jelbjtändig aufgenommenen Kampf fortführen muf. 
Derjelbe war herausgewachjen aus dem überwältigenden Ein- 
ru jeines perjönlichen Einblides in die blutbefledten Einzel- 
yeiten des haarjträubenden NReihermordes an den Horjt-olonien, 
lo an Ort und Stelle. Und die zur Landesausitellung aulammten= 
kömende Menjchenmenge ericheint ihm als eine bejonders gün- 
tige Gelegenheit, abermals ein fräftiges Veto erjchallen zu Tajjen 
jegen die Reiher-Ausrottung und alle die von dem Moloch weib- 
icher Mode und Pubjucht geforderten Auswüchje und Schändungen 
der Vogelwelt. 

- Warum joll eine Frau, die auf den Titel der Ehrbarfeit und 
Injtändigkeit Anfpruc erhebt, feine Neiherfedern auf dem Hut 
ragen? Eine, wie aus dem Motto erjichtlich, |hon von Goethe 
gebene Antwort ilt noch deshalb gelinde ausgefallen, weil der 
oe Dichter und Denter, der Doch gerade auch in Sachen des 
ten Gejhmades ein fompetenter Beurteiler war, den mit der 
Hewinnung der Aigretten verfnüpften Mordjkandal in feinen 
virflihen Dimenfionen noch nicht Fannte. Die der jtritten Wahrheit 
‚ntjprechende Antwort lautet: 

e  Meil das Büchel weihe Neiherfedern (die jog. „Aigretten“), 
veldhes zu einer Garnitur eines einzigen Damenhutes gebraucht 
pird, nicht nur das Leben eines einzelnen NReihervogels gefoitet, 
ondern die graufamite Vernichtung von. mindejtens zwei voll- 
tändigen Reiherfamilien zu je vier bis fünf Individuen, alfo acht 
is zehn Stüd im Minimun, zur unbeitreitbaren Vorausjegung hat. 
 Reihervater und Neihermutter werden von gewiljenlofen 
Mordgefellen an den folonieweije bejiedelten Horitbeitänden abge- 
‚holjen — die Mutter gänzlich nußlos, denn ihr Gejchlecht Tann 
m Fluge nicht erfannt werden. Es ilt bloß der männliche Vogel, 
veldher zur Brütezeit das Pruntgefieder aufweilt — gleichzeitig 
ik die zwei bis drei Spröhlinge eines jeden Nejtes unfehlbar 
empörenden Schidjale des Hungertodes verfallen, weil dem 
ae Neiher eine bemerkenswert lang andauernde Unjelbitändig- 
eit eigen üt, die ihm den eigenen Nahrungserwerb verunmöglicht. 
I Berehnung maht jih num die aud) in der Neiherbrut 
vohnende Elternliebe zu Nuße: dem mörderijchen Schrothagel 
‚al en bald genug beide Reihereltern zum Opfer. Dem im Todes- 
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‚Tampfe id) windenden Reihervater werden hajtig von Barbaren- 
„band die paar zerjchlikten NRüdenfedern feines Hochzeitstleides 
‚ausgeriljen. Und nun mögen beide verfaulen am Fuhe des Baumes, 
‚während oben im Horite die Jungen einem Jicheren Hungertode 
entgegengehen und auf revoltierende MWeife frepieren mülfen! 
Mer, wie der Schreiber diefer Zeilen, die von Blutgejudel und 
Uasgejtant umrahmte Reiher-Mordizene mit eigenen Augen ge- 
jehen, der ballt, jofern ex einen Funken von Mitgefühl für leidende 
Kreatur bejigt, in heiligem Zorn und Unwillen die Fauft und er- 
hebt jie gen Himmel mit vem Schwur: „Ein Schurfe, der das da 
weiß, und nicht die Hand zur Abhülfe bietet!“ 

Ihr Frauen Berns und ihr aus der ganzen Schweiz und ihr 
von außen aus anderen Ländern, von nah und ferne zur Landes- 
ausitellung herbeigeeilte: Duldet fortan feine Reiherfedern mehr 
‘auf euren Hüten! Merkt euc) genau: Es gibt feine einwandfreie 
gewonnenen Nigretten! Laht euch nicht täufchen durch ihr fchnee- 
weißes Ausjehen: An allen Hebt zum Himmel jchreiendes Blut 
und Verbrechen an der Natur! WMeberlaßt es den Dirnen als trau 
riges äußerliches Abzeichen und Monopol einer auf Abwege ge- 
ratenen Menjhhenihicht! Denn die „Nigrette“ auf dem Hute it, 
frei herausgejagt, vor allem ein Hohn auf die Mutterwürde! Be- 
greift ihr nun, warum bereits Kaijerinnen und Königinnen in ihrer 
‚Umgebung feine Aigretten tragenden Damen mehr dulden? Merkt 
ihr, daß der Gebrauch der „Nigrette“ auf dem Damenhute die 
‚Trägerin mit dem wirklich feinen Gejchmade, welder den Vorzug 
der gebildeten Frauenwelt fein joll, einfah in Widerjpruch fett? 

Seht ihr ein, daß für die Trägerin-bloß die fatale Alternative 
übrig bleibt, entweder für unwiljend oder aber für innerlich ver- 
roht, unweiblich zu gelten, eventuell auch für beides zugleich? 

Und nun zum Schlujfe noch eine Erwägung: Wäre es im Hin- 
Did auf das in Nordamerika befanntlidy [hon vorhandene Verbot 
des Tragens von Federn wildlebender Vögel (feine Einführung 
teht aud) in England bevor), nicht [höner, wenn es von der Schweiz 
recht bald heißen fönnte: 

Mir brauchen fein jolhes Verbot, denn unjere Jchweizerijche 
Trauenwelt hat den richtigen Takt gehabt, ihm durd) eigene nis 
tiative Die „raison d’etre“ unter den Fühen vorwegzunehmen. 

Bern, den 5. Juni 1914. 


” 


Prof. Dr. E. U. GöMdi. 
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Die Aufzucht großer Kaninchenralien. 





In den Nummern 13 bis 15 diejer Blätter gaben wir die An- 
jiht eines deutjchen Züchters über die Aufzucht großer Kaninchen: 
taljen befannt, wie er jie im „Kanindhenzüchter“ Leipzig nieder- 
gelegt hatte. Aus jeinen Worten jprad) ein Geilt der Reformierung, 
ein Yreimachen von Ueberlieferungen, die ji in der Praxis nicht 
bewähren. So trat er der Anjicht entgegen, als ob bei den großen 
Raffen nur die durdy Züchtereingriff verileinerten Würfe von zwei 
oder Drei Jungen jich jtart entwidelten und erhärtete durch Bei- 
jpiele, daß gröhere Würfe ein ebenjo befriedigendes Wachstum 
zeigten. Die Urlahen Shwahen Wachstums und einzelner förper- 
liher Mängel glaubt jener Züchter in einer Fütterung zu finden, 
welche die zum Aufbau des Körpers nötigen Subjitanzen nicht 
in der richtigen Menge enthalte. Er hat in diejer Beziehung vielerlei 
Fütterungsverjuche gemacht, um die Wirkung derjelben fennen zu 
lernen und berichtet nun, weldhen Einfluß eine Salzbeigabe im 
Sutter gehabt habe. 

Herr Th. Neumann jchreibt daher: 

„Kaninchen, weldhe eine Woche lang jeden Tag einen halben 
Kaffeelöffel grobes Salz in das Körnerfutter erhielten, fraßen 
bereits nad) 14 Tagen bis 3 Wochen wieder Heu, während Kanin= 
hen, weldhe die gleiche Zeit dasjelbe Quantum Salz täglid in 
einer Tajje lauwarmen Wajjers gelöjt erhielten, unter übrigens 
gleichen Fütterungsbedingungen erit nah) 6—8 Wochen wieder 
Heu fragen. Ein Kaninchen nahm 11 Tage lang je einen gehäuften 
Kaffeelöffel voll Salz auf einen halben Liter lauwarmes Waller, 
auf zweimal gegeben, ohne abzujegen, zu jich bis auf den leten 
Tropfen. Bom 12. Tage trank es mehrere Tage von der [charfen 
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Löfung etwa nur nod) den vierten Teil. Nun gab ich den vierten 
Teil Salz (einen halb geitrichenen Kaffeelöffel) auf einen halben 
Liter Waller, das trank das Kaninchen wieder alle Tage wie Dbis- 
her aus. Waller ohne Salz nahm das Tier faum einen Yingerhut 
voll, Milhwaller ohne Salz nicht viel mebr. Ic nahm Deshalb 
an, dal das Kaninchen feinen Salzhunger gejtillt und die dem 
Körper mangelnden Stoffe erjett hatte, bis etwa das Gleich- 
gewicht im Körper hergejtellt war. Darauf nahm es nur noc) etwa 
die Menge Salz tägli, die es unter den gegebenen Futterverhält- 
nilfen brauchte. Nach einer großen Anzahl von Berjuchen fonnte 
ich vorerjt nur fejtitellen, daß die Kaninchen bei jeder Art von Grün- 
fütterung das Salzwaljer nicht jtehen ließen, jelbjt wenn jie auch) 
Maier ohne Salz verihmäht hatten, 3. B. bei ganz regennaljem 
Futter, und dah ihnen eine Löjung von einem geitrichenen Kaffee- 


mn 
we Inferate für die Sommernummer! u 
Wir bitten die Manufkripte jchnellftens einzujenden! 


Schluf; der Annahme: Mittwoch den 24. uni, mittags I2 Uhr! 


Löffel Salz auf einen Liter Wafjer am angenehmiten und befümm- 
lichiten war. Da mir aber die Feltitellung des Nährwertes, bezw. 
Nährjalzgehaltes der einzelnen AYutterjorten für die Kaninchen 
wichtig erihien, muhte ih Jchon zu der Heuprobe meine Zuflucht 
nehmen. Dazu jchein es mir erforderlid, nur allereritklajliges 
Heu den Kaninchen anzubieten. Keine Mühe verdroß mic); tunden- 
weit habe ich auf einem Handwagen mit Kindern jacdweije beites, 
duftendes, auf Kalkboden gewadjenes Bergheu geholt. Kojtbare 
Zeit, viel Geld und nod) mehr gute Worte hat es oftmals gefoitet, 
und mander Zentner Verfuhsheu Tam auf 10 Mart zu iteben. 
Da die Einzelerjuche vielfach mit Schlahtungen der Probetiere 
zur Unterfuhung des Mageninhalts verbunden waren, dauerte 
e5 ziemlid lange, ehe ich umfangreiche Fütterumgsperfuche mit 
Kontrollwiegen anjtellen tonnte, um ein abjchließendes Urteil 
zu erlangen. 

Als erites Nefultat ergab ji, dak den Kaninchen Klee als 
Frühfutter Teineswegs taugt. Es macht da durchaus feinen Unter- 
ichied, ob man Heu oder Körner gleichzeitig mitreicht, da die Ka- 
ninchen fait ausnahmslos den Klee zuerjt annehmen. Am jchlimme 
jten ijt es bei najjem oder Jaftigem oder jungem Klee. Dann Jchei= 
nen die Kaninchen die Zähne nur zu rajhem Hiumnterwürgen 
möglichit großer Mengen zu benußen, von Zerfleinern ijt da feine 
Rede. Felt zufammengeballt, hart und jchwer verdaulicd) liegt der 
Klee im Magen. Bei Grasfütterung it der Mageninhalt Toder 
und Furz, er wird deshalb rafch verdaut und gut ausgenußt. Diefelbe 
Erjheinung trat bei einer Nleefütterung auc) bei der Tag- und 
Abendfütterung auf, wenn au nicht ganz jo Jhlimm, doc) nocd) 
aber jo, daß ich ihn als alleimiges Yutter ganz verwerfe. Ic gebe 
ihn mit beitem Erfolg nur mit Gras gemifcht. Der Mageninhalt 
it dann jtets Ioderer und der Klee wird gefrellen, d. b. zertleinert 
und nicht verfehlungen, die Verdauung gebt jehr rajd von ltatten 
undTder Futterverbraud) it am größten. 

Als erites Futter gab id) bei ven Verjucden nur ein wenig 
Heu, holte das Grünfutter und gab diejes gleich) danad. Kaum 
eine Woche tat es gut, dann war die Heufütterung nur das Signal 
zum Beginn eines Höllenlärms, Den die Kaninchen machten, 
um die Grünfütterung zu bejchleunigen; das Heu rührten Jie vorher 
überhaupt nicht mehr an. Nunmehr verjuchte ih es mit Körmern 
früh, etwa 60-70 Gramm für das Tier, Die jie auch mit ganz 
jeltener Ausnahme jofort fragen. Am beiten hat ji) dabei bewährt 
einen Tag Hafer, den andern Tag Gerite. Alle Tage Hafer frejjen 
die Kaninchen bald nicht jo ra und jauber auf. Ich holte erit 
Grünfutter, gab Körner, und wenn ich damit fertig war,. fing ich 
von vorn mit Grünfutter an. 

Hatte ich die Mittagsfütterung einmal nicht einhalten fünnen, 
was bier und da vorfam, gab idy auch nicht gleich) Srünfutter, 
fondern zuerjt eine tleine Brotrinde, und wenn id) damit bei allen 
Tieren fertig war, das Grünfutter. Gab ich aber Brotrinde und 
Grünfutter zufammen, blieb die Brotrinde meilt liegen bis zur 
Nacht. 

Die eriten Fütterungsverfuche jtellte ich mit jehr jchönem, 
blätterigem Gras aus einem Obitgarten an. Die Kaninden fraßen 




























































regelmäßig |hon vom eriten Tage ar au Heu und leerten ihre 
Näpfe mit Weichfutter, das jie dreimal per Moce erhielten, und 
dem etwas phosphorjaurer Kalk zugejegt war, peinlich jaubern 
Ic nehme an, daß die vielen Saugwurzeln der Obitbäume und die 
veichlihe Beihattung einen nachteiligen Einfluß auf das Gras 
und feinen Nährjalzgehalt ausübten. 
Die nähjten und bei weiten zahlreichjten Berfuche galten der 
reinen Aleefütterung. Bei diejer fraen Die Kaninchen int Früh: 
jahr meilt drei bis vier Wochen lang, außer den Körnern früh, den 
ganzen Tag nur Grünfutter, allerdings fehr wechjelnd, d. h. einen 
Tag merflih) mehr oder weniger wie den andern. Brotrinden, 
die fie einmal die Woche abends erhielten, verihmähten jie 
diefer Zeit ebenjo wie das Weichfutter. Nad) diejer Zeit fingen fie 
zuerjt an, am Weichfutter zu nafchen, Doc) vergingen nod) zwei bis 
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vier Wochen, ehe jie die Näpfe wieder leer fragen. Ungefähr um 
diefelbe Zeit verlangten jie auch in zunehmendem Mabe Heu, 
während immer mehr Klee übrig blieb. Lieh ich aber Das Heu 
weg, jo fragen die Kaninchen weit mebr Klee als im Anfang. 
Na) meinem Dafürhalten nimmt der Nährwert und "ae 
gehalt des Alees jehr rajch ab, jo daß Die Kaninchen dann gezwunge 
find, durch gröhere Zuttermengen die tleineren Futterwerte auszue 
gleichen, wenn ihnen nicht ein anderweitiger Erjat geboten ne 
Bösartige Blähungen famen während der Kleefütterungsverjuche 
nicht vor. Ih nehme an, weil jämtlicher Klee zeitig früh geholt 
und jofort in einem fühlen Raum mit Der Heugabel ganz dünn ge 
itreut wurde, jo daß er ji nicht im geringiten erhigen Tonnte, 
Bemerfen will ich no, da mein Lehrmeijter jeit über 15 Jahren 
feinen reinen Klee füttert. Auer ähnlichen Erfahrungen, wie 
den meinigen, gibt er nody als Grund dafür an, da der überreidhk 
Eiweihgehalt des jungen Klees für die Kaninchen eher jchädlich als 
nüßlic) fei, da es der Körper nicht brauchen und verwerten fönne, 
alfo ihn nur unnötig belajte. Bon Hafen und MWildfaninchen jtehe 
übrigens feit, daß jie weit lieber gute Miefen mit fühen Gräjem 
und eingejprengtem Not, Gelb- und Weihtlee aufjuchen, jta 
meilt Fräftig gedüngte Nleeäder. Ja, die zwilhen Kleeädern jie 
binziehenden Separationswege und Triften hätten weit mehi 
unter Hajenfraß zu leiden als die Kleeäder jelbit. Schliehlid) habt 
ex wiederholt recht trübe Erfahrungen mit Klee, der von mit Kunjt 
(Mineral-)dünger behandelten Yedern itammte, gemadt. ; 

jucher 


Meberrafhend war allerdings, dab bei meinen Ber 
mit Grünfutter von einer hocdhgelegenen Wieje — meit Timothy 
gras mit wenig Gelb- und Weihtlee — die Kanindhen teinerle 
Heu oder Weichfutter fragen. Dagegen nahmen lie jtets Die eh 





rinden an. Leider tonnte ic) die Einzelverjuche damit nur bi 
Mitte Juli fortjegen, da Trodenheit und Sonnenbrand fein Futte 
auf dem Grundjtüd mehr wachen ließen. Doc war id) mit den 
Ausjehen, der Munterfeit, dem rajchen Wachstum und der Gewichte 
zunahme jo außerordentlic) zufrieden, daß ich vergangenes Jahr mi 
insgelamt 30 Tieren, lauter belgijhen Riejen, deutihen Riejen 
Icheden und einigen Ammen, vom 27. Mai bis 14. Oftober folgend 
Fütterung Durchführte. ; 


Früh erhielten die Tiere eine Handvoll Hafer oder Gerfte 
danad) jehr gutes Wiejenfutter — Timotby-, Raigras mit Gelb 
Meil- und vereinzeltem Rotflee — und Saufen (Salzwaljer, DE 
ic) etwas Chlorcalcium zujeste, weil das Weichfutter, dem ich jtet 
etwas phosphorjauren Kalt beimijchte, wegiiel), mittags und abem 
dasjelbe Grünfutter, ohne irgend Heu, Brot oder Saufen. Sp wii 
den die Tiere bis Ende Juli gefüttert. Von da ab nötigte mi 
Futtermangel, die Mittagsmahlzeit Durch) Blätter von Nieje 
oder Kuhtohl zu exjegen. Trächtige Hälinnen erhielten abem 
nocd einmal Körner, und zwar Hafer oder Gerite, abwechjeln 
mit der Morgenfütterung und jtatt Des Salzwaljers mit Chloi 
calcium Milhwaller (einen Teil Milh, vier Teile MWajjer), eben] 
mit Salz und Chlorcalcium. Säugende Häfinnen befamen au 
dem früh in die Körner eine tleine Prife gequetjchten Leinja 
und vom Wurftage ab drei bis vier Tage lang etwas Heu 








in die Milchtränte eingebrodt, Semmeln. Bon der fünften bis 
jechiten Woche ab fragen die Jungen mit den Alten fajt ausichlieh- 
lich Grünes, Jie befamen abends noch hartes Brot oder dergleichen 
emmeln, welche die Alten in der eriten Zeit nur anfnabberten 
und jofort den Jungen überliegen, wenn dieje jich darüber gemacht 
hatten. 

 —  NMeber die Erfolge war ich überrafcht. Die durdjchnittliche 
Gewichtszunahme war höher als in jedem früheren Jahre. In 
weldhem Grade ich zufrieden bin, Tann wohl ohne weiteres Daraus 
‚erjehen werden, da ich 14 Jungtiere aus den vorjährigen Sonmer= 
würfen zur MWeiterzucht behalten babe, dah ic) nody im vorigen 
Herbit einen mehrjährigen Pachtvertrag über eine dreiviertel 
Heltar große, jehr gute Wieje, welche nicht weit von unjerer Miets- 
wohnung liegt, abgejchlojjen habe, um von diefem Jahre ab aus- 
Shlieklich nach den obigen Regeln und auf Grund der bejonders 
im vorigen Jahre gemachten Erfahrungen zu züchten. 

| Mas die pefumiäre Seite der Uenderung meiner vorher ge- 
übten Zuchtrichtung betrifft, jo bedeutet die Sommerfütterung 
gegen früher eine wejentlihe Erjparnis und BVBereinfachung. Der 
' Hauptvorteil liegt aber doch darin, da; man fünftig die doppelte 
Anzapl Ihöner, träftiger und wohlentwidelter NRajje-Jungtiere 
von einer Mutterhälin zu erzielen vermag. 

- — €&s ilt mir gewiß nicht leicht gefallen, mic) von der alten Zucht- 
betriebsweije loszujagen, in der ich anfangs unterrichtet und Jozu- 
Jagen großgezogen war, der ich mich mit unermüdlichem Eifer hin- 
‚gegeben habe, von der ich erjt abgewichen bin, als mehrjährige und 
zahlreihe Berjuche überraihend günitige Nejultate ergaben. 
Und dieje nicht wegzuleugnenden Erfolge veranlajjen mich aud) 
zur Beröffentlihung meiner Berfuche, die ja leicht zu prüfen und 
in gleicher oder ähnlicher Weile zu wiederholen jind. 








Ein Wort zur Bräamiierungslifte der Tauben in Bern, 





Die Unterzeihneten, als Preisrihter für Tauben an der Schweizerijchen 

E Landesausftellung i in Bern, \ehen lid Durch die Bublifation der Prämiierungs- 

Tijte i in den Sadblättern zu einer Keinen Korrektur veranlaßt. 

I Borab müljen wir (ohne aber jemandem eimen Borwurf zu machen) 
\ Tonitatieren, da die Prämiterungslijte in den „Drnitholog. Blättern“ mit 
derjenigen in der „Tierwelt“ nicht übereinftimmt. In der lettern find ver- 

‚ Idiedene Ausiteller mit III. Breilen gar nicht aufgeführt. Die Nönnden, 

 Boiter und Calotten fehlen gänzlich. In der Kategorie Gimpeltauben mu 

‚ Jeitens des Gruppentomitees eine VBerwedhilung vorgelommen jein, denn 

laut Brämiierungsbud) jind die Nummern 320—322 Gold- und Blauflügel- 

-gimpel und jollten die Nummern 420—422 tragen, denn die folgenden beiden 

Nummern jind ebenfalls Gimpel und gehören laut PBrämiterungsliite dem- 

‚jelben Züchter. Diefe Nummern haben aber folgende Punkte und Preife 
gemadht: Nr. 320: 71 Punkte, II. Preis; Nr. 321: 71 Pit., II. Pr.; Nr. 322: 

5 Bi. II. Pr.; Nr. 493: 86 Bit., I. Br.; Nr. 424: 72 ‚Btt., I. Pr.; zu- 

‚fammen 375 Puntte. 

” Eine weitere Verwedhllung muß eingetreten fein bei ven Carriers 

‚und Dragons. Sn den Notizen der Preistrichter figuriert unter Nr. 409 

weiße Carrier, et typildhe, rallige Tiere, Ihade um die Triefaugen, die 

zudem nocd) zu überwucdherte Warzen zeigen, 74 Buntte, II. Preis. Und 

Nr. 413 war ein Paar blaue Dragons mit 70 PBunften, III. Preis. — 

5 500 ijt bei uns als Eihbühler notiert. — 

e 
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I Ein PBrämiterungsberiht folgt. Wir wollten mit .diefen Zeilen nur 
nötige Korrektur vornehmen. 
U. Lang. 


3. Sommer. €. Mottas3. 


Nachrichten aus den Wereinen. 


Schweizerischer Geflügelzucdht -VBerien. 
Sahresberit pro 1913. 








(Fortjeßung). 


Das fonjervierte Ei, das zurzeit der Meberproduftion durch An= 
wendung bejonderer Konjervierungsmittel gewonnen wird, erleidet- 
. wie die landläufige Erfahrung zeigt, einesteils durch die Konfervierungs, 
‚mittel jelbjt und andernteils durch eine längere Lagerungszeit an Frilche, 
Nährwert und Gejchmad eine jo bedeutende Einbuße, dal die heute zu 

- Recht bejtehenden Verordnungen zum Lebensmittelgeje eine unzwei- 
deutige Deflarierung diejes Handelsartifels jet Jhon verlangen. — 
Das NKijtenei, das als Jmportei aus unjern jüdlichen Jmportländern 
bei uns eingeführt wird, muß zum Zwede des Einjammelns, des Ein- 
——_ padens und des Transportes längere Zeit gelagert werden und verliert 
 dadurd) ohne Zweifel an feiner Frijche und an jenem Gejhmad; jchlim- 
_ mer aber nod) ijt der durd) die Lagerung eintretende Zerlegungsprozeh 

diejes tieriijhen Produktes, der um jo intenjiver wirkt, als der Haupt- 

import zur warmen Jahreszeit erfolgt und das Berpaden nicht Jelten 
in muffige Poljterungen vor fi) geht. Da unter diejen Umjtänden 





STR er Ki de | und N PENDEL UNE Nr. 25 363 











aud) der Nährwert und die Belömmlichkeit des Kijteneies jich erheblich 
reduzieren und das Kiltenei von einem urjprünglich friichen Ei zu einem 
Ei zweiter Qualität herabjintt, ift dadurch einleuchtend und unbejtritten. 
— Das friihe Ei hingegen, das nur wenige Tage alt ijt und nur ein Jn- 
landei Jein Tann, jteht in jeiner Qualität über dem fonjervierten und dem 
Kijtenei. Es jpielt heute als VBolfsnahrungsmittel dadurd eine große 
Rolle, daß es in umjerer rajchlebigen, an das Nervenfyitem große Anfor- 
derungen Ttellenden Zeit ein unjchäßbares Wufbaumaterial für die Nter- 
ven bildet; denn es it Hunderten und Taujenden unjeres Volkes in Tagen 
Ihweren Leidens die einzige befömmliche Nahrung und ein Retter in 
Ichwindenden Lebensfräften. 


Kun herrjcht aber auf dem Gebiete des Cierhandels der leidige 
Umftand, daß eine Umterjcheidung zwilchen „riihem Ei“ und Kijtenei 
nit gemacht wird, daß vielmehr das importierte Kijtenei vielfach in 
unfern Berfaufsläden als frilches Ei, das es gar nicht mehr ilt, deflariert 
wird und dem Publikum zum Kaufe vorgejeßt wird. Sn diejer Handels- 
übung, die landauf landab gültig it, erwädlt nicht allein dem feifchen 
Inlandei ein Icharfer Konkurrent und Preisprüder, jondern es wird im 
importierten Kijtenei ein Boltsnahrungsmittel zweiter Qualität als ein 
lolches erjter Qualität unter der Deklaration „Srilches Ei“ in den Handel 
gebraht und der Konjument getäujcht. Diefe Täufhung kann jedoch 
vom volfswirtichaftlihen Standpunkt aus nicht geduldet werden; denn 
fie führt zu einer unreellen Ausbeute im Handelsgewerbe und fällt um 
jo Ihwerer als VBoltsihädigung ins Gewicht, als die Getäufchten die 
von Krankheit heimgejuchten Leidenden unjeres Bolfes find. Da 
wir eine Beljerung des bier nambhaft gemachten Mebeljtandes in der 
heutigen Gepflogenheit des Gierhandels nur darin erbliden, dal die 
eingangs unjerer Eingabe geforderte Ausfcheidung der in den Handel 
fonımenden aloe in „Eonjerviertes Ei“, „Kijtenei“ und „frilches 
Ei“ in den zufünftigen 9 Jerordnungen Des eidgendffi Ihen Lebensmittel- 
gefeßes plakgreife, jo empfehlen wir Jhnen die Eingabe einer eingehen- 
den Prüfung und wohlwollenden Berüdjihtigung. 


Hohadtend! 
Der Zentralvoritand des JHweiz. Geflügelzudtvereins. 


Dieje unter dem 16. Mai 1913 an das Gejundheitsamt in Bern ab- 
gegangene Eingabe fand die volle Billigung und Unterjftügung des Bauern- 
lefretariates. An einer erjten Konferenz der durch Das Gejundheitsamt 
einberufenen Interejjentengruppen ließ ji) der Zentralworjtand durch feinen 
Brälidenten vertreten. Ein endgültiger Enticheid ift zur Stunde no nicht 
getroffen. 


3. Zuchtitationen. 


Um ihre Geflügelbejtände zu heben, erflärten jid erfreulicherweife 
wiederum eine Schar eifriger Geflügelzüchter bereit, auf ihren Höfen Yuct- 
ftationen zu errichten und rajjenreine Hübhner- und Mallergeflügelitämme i in 
Pflege und Zucht zu nehmen. Aus den Berichterjtattungen, welhe mit 
Schluß des Jahres von den verjchiedenen Stationen an den Vorjtand einge- 
Jandt worden Jind, ergibt ji, dal die Gejundheit der Tiere im allgemeinen 
befriedigend ilt, da die Aufzucht der Jungtiere unter der nahfalten Witte- 
rung des Sommers jtarf zu leiden hatte, daß der Bruteterverfauf ich in nor- 
malen Bahnen bewegte und da in allen Stationen mit Liebe und Eifer an 
der Hebung der Juchtbeitände gearbeitet wurde. Am Schluß des Jahres 
bejaß der Verband folgende 18 Jucdtjtationen, von denen die acht neu ge- 
gründeten mit Fr. 241. 95 aus unjerer Kalje Jubventioniert wurden: 


sr: Di Trieß, Benpdliton 
Hr. E. Dubs, Dietiton . . 
Hr. I. Hit, Oberrieden. 

HUN. Hardmeier, Kilhberg 

Hr. U. Frey, Huggenberg. u, 
Hr. U. Schwager, Guntershaufen 
Hr. E. Schäppi, Horgen 


1.2 Emdener Riefengänfe 
1 
1 
1 
1 
1 
me: 
Hr. U. Greuter, Dübendorf. . . 1. 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Aylesbury-Enten 
Rhode Islands 
Plymouth Rods 

gelbe Italiener 
rofenfämmige Minorfas 
Rhode Islands 

weile Minorfas 
Ihwarze Minorkas 

3 gelbe Orpingtons 

.3 rebhubnfarbige Italiener 
3 Ihwarze Wliinorfas 

.3 weiße Wyandottes 

4 

4 


Sonnen 
BDARDAURUMmD 


„Hr. U. Näf, Bilchofszell 

10. Hr. E. Bed, Nedaktor, Hirzel 
Ele Hr..®. Hartmann, Muri 

12. Schweiz. Minorfa-Klub 

13. Hr. 3. Keller, Wollishofen . - - 


14. Hr. Chr. Schlegel, Wallerflud . Ihwarze Ninorfas 


15. Hr. J.. Wagner, Uter . . . . . Ihwarze Staliener 
" 16. Hr. 6. Erhard, Nüderswil 1.3 weile Ninorfas 
17. Hr. 3. Bamert, Meberad) . 1.2 Jhwarze Minorfas 
18. Hr. E. Keller, Embrad) KR 1.2 rebhuhnfarbige Italiener 
(Sortfegung Folgt ) 
* 
* 


Bajel. Ornithologifhe Gefellihaft. Ein regelmähkiger Bote diejer 
ornithologischen Gejellihaft it der jeweilige Jahresbericht, der allemal 
yeugnis ablegt von der jtillen, aber doch rührigen Tätigteit des Vereins. 
Mie es in ftädtifchen Vereinen meijt der Fall it, wird die Haupttätigleit dem 
VBogelihug gewidmet, welcher darin beiteht, den dahier überwinternden 
Vögeln durd) die Winterfütterung die Not fern zu halten und im Frühling 
ihnen Nijtgelegenheiten zu bieten. Dieje Tätigkeit düntt manchem Yern- 
tehenden als minderwichtig, und doch bietet ie viel Gelegenheit zu Be- 
obahtungen, und \ie ijt notwendig im Snterejle unjerer VBogelwelt. Dies 
ift der Ornith. Gejellichaft Bajel längit bekannt, und jie handelt auch dar- 
nad. DVBon Bedeutung ind die Beichlüfle, weitere 250 v. Berlepfhe Nijt- 
böhlen anzufchaffen und paljend aufzubängen, jowie vier weitere v. Berlep- 
Ihe Auttertiihe aufzujtellen, nachdem das Mujterexemplar ji) bejtens 
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bewährt hatte. Ein older Tijch fojtet bis zur Placierung zirta 75 Sr. Verner 
wurde dem Borjtand ein vorläufiger Kredit von 1000 Fr. gewährt zur Er- 
rihtung eines VBogelihuggehölzes nach den Borjehriften des Freiheren dv. Ber- 
lepfjeh. Die Gefellfhaft hofft, die Behörden werden ihr das in Aussicht 
genommene Terrain überlajjen, Ddod) lind die Unterhandlungen nod) nicht 
zum Abihluß gelangt. Und endlicy ließ der Verein allen jeinen Mitgliedern 
Konrad Günthers Broihüre „Praxis des VBogelihuges“ gratis zulommen. 
Das find hervorragende Leiltungen auf dem Gebiete VBogelihuß. 

Der Mitgliederbeitand erlitt folgende Veränderungen: Gejtorben 4, 
ausgetreten 18, Verminderung 22; neu eingetreten 14, davon 1 gejtorben, 
verbleibt eine Verminderung von 9. Ins Berihtjahr fällt aud) der Verluft 
eines gefhätten Ehrenmitgliedes, des Herrn Kenner-Matter, der Dem Berein 
in früheren Jahren ein tätiges und eiftiges Mitglied war. 

Den Geflügelzühtern jtellte der Verein Zujaßprämien für die Landes- 
ausitellung in Ausjicht, um jie zu einer lebhaften Beteiligung anzuregen. 
Die Eiervermittlungsitelle des Vereins erfreut ji) jteter Steigerung der 
Nachfrage und tonnten im Berichtjahr nahezu 18,000 Eier mehr vertauft 
werden als im Vorjahre. Der VBerbraud) it um 69,829 Stüd gejtiegen. 

Die Sektion Taubenfreunde (Schweizerifhe Brieftaubenjtation Bajel) 
erhielt an die Koften ihrer Arbeiten eine Subvention von 150 Fr. Dieje 
Seftion zählt 26 Mitglieder. Im Berichtjahr wurden vier Wettflüge von 
Seite der Sektion und eidgendfliicher Wettflug abgehalten. Die Trainierungs- 
und Bereinswettflüge fojteten verhältnismäßig viele Opfer, aber das zurüd- 
gefehrte Material erreichte eine jehr hohe Durdhjchnittsgejhwindigfeit. Von 
zehn filbernen Medaillen, welche das eidg. Militärdepartement alljährlid) an 
die hweizeriihen Brieftaubenftationen zuerfennt, famen drei davon zum 
eriten Male an Mitglieder der Sektion Bajel. Es jind dies die Herren ©. PBaule, 
Fri Graf und I. Bertjhmann. 

Als Anhang ijt dem Jahresberiht ein Vortrag beigefügt, den Herr 
Ad. Wendnagel, Direktor des Zoologiijhen Gartens in Bajel, über jeine 
Beobahtungen an der jtaatlihen Mufterjtation für VBogelihuß des YFrei- 
berrn v. Berlepih in Seebad im Verein gehalten hat. Diejer Vortrag 
lan unmöglid in einigen furzen Säßen richtig angedeutet werden. Biel- 
leicht geitattet mir der Herr Referent eine auszugsweile oder völlige Wieder- 
gabe für unjere Ornitholog. Blätter. 

Erwähnt jei no, dal die Kommilfion für 1914 diejelbe geblieben ijt 
wie im Vorjahre. Sie bejteht aus den Herren: Fri Hübjh, Prälident; 
Ad. MWendnagel, Vizeprälivent; of. Zoft, Kalfier; Wild. Schneider, Attuar; 
Ad. Bieler, Materialverwalter; Emil Landsrath, Bibliothetar,; Chr. Singer, 
Beilier; Alb. Kempe, Beiliger; 9. Liechti, Beiliger. Borjtand der Seltion 
Hühnerfreunde: die Herren Jo. Zolt und Chr. Singer. Vorjtand der Settion 
Taubenfreunde: die Herren Emil Landsrath) und U. Braun-Rietmann. 
Borjtand der Sektion Sing und Ziervögelfreunde: die Herren A. Kempe 
und R. Stolz. Ehrenmitglieder: Herr A. Staehelin-Bijchoff, Frau R. M. 
Gemujeus-Niggenbad). 

* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri). 





Einladung 

zu einem Nadhmittags-Ausflug nach dem jtädtiichen Wildpart 
Gontenbah, Sonntag den 21. Juni (bei ungünjtiger Witterung 
am nädhjitfolgenden Ihönen Sonntag). Abfahrt von Jürich-Selnau: 1 Uhr 10; 
Rüdfahrt ab Gontenbad: 7 Uhr 7 abends. Von der Sihltalbahn wird uns 
für Hin- und Rüdfahrt ein entjprechender Wagen rejerviert. Um einem 
Andrang am Billettichalter vorzubeugen, it es unbedingt notwendig, dal 
die Teilnehmer mindejtens 10 bis 15 Minuten vor Abfahrt des Zuges jich ein- 
finden. Die Mitglieder jind gebeten, wenn möglich mit Verbandsabzeichen 
zu erjcheinen, und madhen wir darauf aufmerkjam, daß erjteren Billett und 
Abendellen aus der Kaffe bezahlt wird. Der MWildpart Gontenbad, mit 
prähtigem Tannenwald und gut geführtem Nejtaurant, ijt einer der be- 
liebtejten Ausflugspunfte Zürihs, und jteht uns jicher ein gemußreicher 
Nachmittag bevor. Wir hoffen deshalb bejtimmt, daß unjere Mitglieder mit 
ihren werten Angehörigen recht zahlreih an Diefem Bummel teilnehmen 
werden. Der Borjtand. 





* * 
* 

Ehur. In bier trägt man ji) mit dem Gedanken, eine öffentliche 
Boliere zu errichten. In einer größeren hiejigen Zeitung wird darüber 
folgendes gejchrieben: „Deffentlihe VBoliere. (-f-Korrejp.) Der Einladung 
zur Gründung einer Voliere in Chur hatten am Samstag nur jehr wenige 
Berjonen Folge geleitet. Aber die Erjchienenen waren darin alle einig, 
dak es in Chur an der Zeit fei, an die Erjtellung einer Voliere zu denten, 
In Städten, wo ji joldhe befinden, bilden jie immer einen beliebten An- 
ziehungspuntt für jung und alt. Die gefiederte Welt bietet ihnen da jchöne 
Unterhaltung und Belehrung. Chur mit feinem jtetig jteigenden rempden- 
verkehr dürfte einen diesbezüglihen Schritt Jhon wagen. Ein hierzu geeig- 
neter Pla wäre in den öffentliden Anlagen jhon zu finden. Die Finanz 
zierung Jollte durd) Zufammenwirten von hiejigen Vogelfreunden, Stapt- 
verein, Verlehrsverein, jtäptiihen Behörden und Kanton wohl möglic) 
fein. Die Kojten beliefen ji) nad) vorliegenden Plänen von Luzern und 
Zug auf zirta 2000 bis 10,000 Franten. Was für Heinere Städte, wie Olarus, 
Zug ufw., möglich ift, jollte auch für Chur möglic) fein. Dem Verein „Denis“ 
wurde es jchlieglich überlajlen, geeignet erjcheinende Schritte einzuleiten. 


* * 
* 


Klub jchweizerifher NRuffentaninhenzüchter. Generalverfammlung 
am Sonntag den 7. Juni im Cafe Fedsral in Bern. Protofollauszug: Der 
bisherige Vorjtand wurde betätigt, ebenjo die Nechnungsrevijoren. Der 
Beitritt zur Schweizer. Ornitholog. Gejellihaft wurde bejchlojjen. Die 

















































































Klubnahrichten werden in den „Schweizer. Blättern für Ornithologie“ und 
in der „Tierwelt“ veröffentlicht. Extraprämien wurden an der Landesauss 
jtellung für den beiten Rammler und die bejte Zibbe, weldhe aber nicht dem 
gleichen Ausjteller angehören, je 5 Fr. zuerfannt. Die Standardfrage am 
neuerdings zur Sprade und wurde der frühere Beihluß aufrecht erhalten, 
Umjere diesbezüglihen Wünjche werden gelegentlih in den Fahjhriften 
befannt gemacht werden. Als Mitglieder wurden aufgenommen: Herr 
Locher, Müller, Fijchermättli, in Burgdorf; Herr 3. Großenbader, Bäder 
meijter, in Burgdorf. — Zum Beitritt in unjern Klub ladet freundlidjt ein 
Der Borjtand. 


* %* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 





Merte Kollegen! = 
Wir benadhridtigen Sie mit 
Vergnügen von der erfolgten Auf 
nahme des Herrn T. Wegman 
Hollinger, 3. „Gütli“, Wepifon 
Züchter Ihwarzer Italiener. 
Da wir fortwährend Anfrag 
nad) Küden rebhuhnfarbiger und 
Zi gelber Italiener erhalten, jo wollen 
ji) AMbgeber (mır KAlubmitglieder) beim Präfidenten melden behufs Bor 
merfung. — Der Jahresberiht it drudfertig und geht den Ti 
diefer Tage zu, weitere Exemplare zu Propagandazweden find bei unjerm 
Schriftführer, Herrn Fritz Meyer, Leimbah-Zürih, erhältlid. An all 
Stalienerhuhnzüchter werden laut Beihluß der Generalverfammlung Exem- 
plare unjeres Geihäftsberichtes mit Mitglieververzeihnis zugejchidt und 
rechnen wir auf Anjchluß aller Züchter unjerer Ralje, die dem Klub no 
ferne jtehen. Jahresbeitrag 5 Fr. Die Zucht unjeres Huhnes und die Je 
terejjen der Züchter finden nur im Spezialflub richtige Förderung, und m 
wir jonjt nod bieten, jteht im Jahresbericht. Der Vorjtand wird jih im 
jeiner nädhjten Situng mit dem Vertrieb von Trinfeiern (Errihtung von 
Berfaufsitellen und regelmäßige Lieferung an Private, vorerft in Züri) 
befallen, ein entjprehendes Requlativ aufjtellen und der Herbjtverfammlung 
zur Beratung vorlegen. Anlichtsäußerungen und geeignete VBorjchläge 
wollen jett jhon dem Borjigenden unterbreitet werden. : 
% 


Der Klubvorjtand. 
Mitgeteiltes. ä 











— Eiferfucht it eine Leidenfchaft, die mit Eifer juht, was Leiden 
ihafft. Daß diejes treffliche Wortjpiel nicht bloß auf unbefiederte Zwei- 
beiner anwendbar, wird namentlich auch jeder VBolierenbelißer Jon erfahren 
haben. Während jonjt die bunte Bewohnerihaft meiner Freivoliere — 
feine Scharmütßel abgerechnet — ji wohl verträgt und hödjt jelten ei 
Verluft eintritt, jo erlebte ich jeit fünf Jahren, neben wirklich zahlreid) 
Freuden, doc au jehon ganz bejonders bemühende Fälle, wovon id 
namentlich) zwei den werten Lejern nicht vorenthalten will: Ein Sonnen 
vogel (jap. Nachtigall), ein temperantentvoller, wirtliher Doppeljhläger 
von jeltener Stärke und Schönheit ja eines Morgens mit bloß nocd einem 
Auge traurig da. Allein jelbjt diefer gräglihe VBerlujt vermochte den Lebens- 
mut eines derartig begeijterten Sängers nicht zu breden, und jchon nad 
wenigen Stunden waren Benehmen und gejangliche Leitungen wieder 
die frühern. Dod) Jiehe, wiederum eines Morgens, o Graus, da war d 
unvergehliche Held völlig geblenvdet, und blieb mir bloß nod) übrig, ihn möc 
licht menjchlich zu bejeitigen. Wer der Unhold war, blieb den Mleinige 
und mir ein Rätjel. Dagegen befam id} in einem weitern Fall, der im Up 
abhin pallierte, Gelegenheit, eine Unholdin, und zwar in flagranti zu er 
tappen: Einer s. v. Kate war es gelungen, jelbjt durch die engen Machen 
des Drahtgeflehtes ein weißes NReisfintmännden töllih zu verlegen, umt 
tagelang jaß nun das Weibchen trauernd umher. Sogleid) bejtellte id) ein 
anderes Männchen, wurde aber lange nicht bedient, jo daß inzwilhen ein. 
grünes MWellenfittih-Männchen, das id) zufällig erhielt und einjette, der 
blendend weißen und daher natürlih auch umjo unjhuldvolleren Witwe 
mitleidig id) annahm. Das Liebesverhältnis gejtaltete Jih je länger je 
leidenjchaftliher. In einem fort wurde gejdhnäbelt, und waren bejonders' 
Begattungsverfuche hHöchit fomisch. Nun bradte aber die Pojt ein robujtes 
gelbes Sittichweibdhen, und glaubte ich, mit dem Einjegen desjelben in die 
Voliere werde die Liebe do wohl den natürlicheren Weg einfchlagen. Und 
fie Schlug ihn auch ein, jedod) bloß vorübergehend und nur für jo lange, bis 
das Sittihweibhen befruchtet war; jonjt aber blieb das alte Verhältnis 
zwijchen dem grünen Sittihmännden und dem weißen Reisfintweibd) 
ungejhwächt beitehen. Das gelbe Sittihweibchen hielt zwar feinem lode 
Galan mande heftige Gardinenpredigt, Jchielte mit nur einem Auge aus 
dem Fluglod) des Brutfaftens auf die Ihnäbelnden Ungetreuen und | 
dann etwa wütend dazwildhen. Allein jtets fehrte es als Muftermutter ra 
wieder in dert Kajten zurüd, ohne etwas ausgerichtet zu haben. Enpl 
ichien fich diefes wenig glüdlihe Mütterlein, welches jeine zahlreichen Jung 
itets mutterjeelenallein pflegen mußte, ins Unvermeidliche fügen zu woll 
und benahm ich jogar, als ob es jo fein müßte. So famı es 3. B. vet 
vor, daß der grüne Don Juan auf einer Sibitange zwijchen dem gelbe 
und dem weihen Weibchen abwechjelnd beide fütterte. Derweilen war && 
Spätherbit geworden. Sch fing die zartern Voltereinjaßen und darunter 
auch) das Reisweibhen heraus, um fie in einem Zimmer zu überwintert. 
Die Sittiche aber und andere belief id) über den Winter in der mit gej hüten 
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- Schlupfwinteln verjehenen und zum größern Teile mit geölter Emballage 
umbüllten Boliere. Erjt Mitte April wurden die Zartern wieder eingefeht, 
wobei man natürlich nicht im Entfernteiten an Schlimmes dahte. Kaum 

_ jedody hatte das im Yreien überwinterte Gittic) veibchen feine vorjährige 
Nebenbuhlerin erblidt, als es bligjchnell über fie herihoß und in verzweifeltem 
Grimm ihr beide Augen jo gründlicdy aushadte, daß es eher einer Stalpierung 
glih. Abwehren half da nichts, und zudem war's das Wert eines Augen- 
blids. — So ind dem Volierenbeliger neben entjhieden zahlreihen edeln 
Freuden mitunter auch andere Dinge bejchieden, die man eben in Kauf 
nehmen muß. NR. Seiler, Yarburg. 


— Un diejer Stelle wurde im vorigen Jahre berichtet, daß ein Züchter 
in Streja (Italien) eine Truthenne habe, die eine erjtaunliche Legetätigteit 
entwidelte. Vor wenigen Tagen tonnte nun der betreffende Züchter die 
ganze Jahresleijtung melden, die auf 107 Stüd Eier angeitiegen ijt. Da=- 
neben bat ie noch einigemale ihre Aufgabe als Brüterin erfüllt, jo daß dieje 
TIruthenne einen hohen Nuten lieferte. 

Anfangs März vieles Jahres wurde fie zwangsweile gejett, hat zwei- 
mal gebrütet und jeit 6. Mai hat jie mit dem Legen begonnen. Der Be- 
iger wird nun jpäter melden, was die Henne diejes Jahr leiltet. E. B.-C. 


— Korrigenda. In dem „Mitgeteilt“ in letter Nummer 24 ijt dDurd) 
ein Berjehen ein jinnentitellender Yehler entjitanden. Zeile 4 und 5 von 
oben muß lauten: „... ein Zebrafint und eine Schwarztopfnonne, die ji) 
troß ihrer Verjchiedenheit doch gefunden haben und gegenwärtig nijten“, 
ferner ein Graufardinal“ ujw. Das „gegenwärtig nijten“ gehört dur) 
das Bindewort „und“ zu den Vögeln Zebrafint und Schwarztopfnonne, 
nicht zum Graufardinal. Die Redaltion. 


— Zugeflogene Brieftaube. Am Montag den 8. Juni ift dem Umter- 
zeichneten eine Brieftaube zugeflogen, welde folgende Ringzeichen trägt: 
Ring 1: Sp 14, 24111; Ring 2: D?Ry 14—68. Das Tier war ganz er- 

 mattet, hat jich aber unter meiner Pflege wieder völlig erholt und befindet 
ji) wohl. Falls es der Eigentümer abfordert, werde ich) es jofort jenden. 
Jo). Eigenmann, Angeitellter, in Horn (Thurg.). 


— Letten Sonntag wurde mir eine total erihöpfte Brieftaube über- 
bracht, weldye auf dem Felde aufgehoben wurde und nun bei mir in Pflege 
zur Verfügung Steht. Bezeichnung der Taube: Kakgrau mit Tigerlopf, 
Bürzel rot gefärbt, trägt gejhlojfenen Fußring 0175 0 271. 

Gottfr. Schmid, Belp. 


Berjchiedene Nachrichten. 





| — Der Tranfport des Ilebenden Geflügels auf dem Wochenmarit 
‚ gejchieht noch vielfah in recht unzwedtmähiger umd tier juälerifcher Weile, 
‚was aber von den meilten gar nicht erfannt, mindejtens nicht beabjichtigt 
wird. Man darf dieje Tiere nicht an den Flügeln oder an den Beinen 
mit dem Kopfe nad) abwärts tragen; denn das verursacht ihnen, entjegliche 
‘Bein. . Diejenigen Handeln jhon richtiger, weldhe das Geflügel in Neße 
‚Itefen; jedah, wenn das Net feinen Holzboden hat, dann bleiben die Tiere 
in den Majhen mit ihren Fıhfrallen hängen. Aljo die Hausfrauen mögen 
das hier Gejagte beherzigen! — Nod) bejjer wäre es, wenn auf jedem 
 Wochenmarkte eine Tötungsbude wäre, in welder Geflügel und Zifche fp- 
gleich hmerzlos vom Leben befreit werden fünnten, wie das bereits in einer 
größeren Reihe von Städten der Fall ift, wo die Tierfhußvereine mit Bei- 
hülfe der Stadt jolhe Tötungszelte errichtet haben. Dann brauchen die 
gefauften Hühner, Tauben ujw. nicht lebendig nad) Haufe gefchleppt zu 
werden, die Hausfrauen find des unangenehmen Tötungsgefchäftes enthoben, 
' und die Tiere finden duch Betäubung und jchnelle Enthauptung den 
leihhtejten Tod. 





Bücdertiich. 


— Nubtaubenzudht. Leitfaden für Anfänger und erfahrene Züchter 

von PB. Mahlih. Zweite, verbejjerte Auflage. Mit vielen Abbildungen. 
Preis 1 Markt. Berlag von Frit Pfenningitorff, Berlin W. 57. 

Bon diefem bejtens befannten Bude ijt joeben eine zweite Auflage 
erihienen. Der VBerfalfer hat die bewährte Einteilung der erjten Auflage 
beibehalten, ven Text jedoch einer jorgfältigen Duchlicht unterzogen, einzelne 
Teile ausgemerzt, andere hinzugefügt und wiederum andere, den inzwilchen 
gemahten Erfahrungen entiprechend, umgearbeitet. 

F Nah einer Einleitung, die jih neben einer kurzen Weberjiht über 

Zaubenzudt bejonders mit den Eigenfchaften der Nußtaube beichäftigt, 
behandelt der DVBerfaller die wichtigjten Nubttaubenrafien, um fich dann der 
Anlage und Einrihtung des Taubenjchlages zuzuwenden. Ratjchläge für 
die Beihaffung von Zuchttauben, über die Gewöhnung an den Schlag, 
über Fütterung und Pflege, Gejchlehtsertennung und Ultersbejtimmung ufw. 
vervollitändigen den Snhalt, den ein Abjchnitt über die Verwertung der 
Produtte der Nubtaubenzuht beichlieft. 

Das Bud) ift mit einer ganzen Anzahl von guten Abbildungen ge 

ı Ihmüdt und Tann allen Intereifenten bejtens empfohlen werden. R.S. 





® Brieftajten. 





’ — R. W. in B. Ihr Begleitfchreiben mit den Adrefjen für neue Abon- 
 nenten habe ich der Expedition zugejendet und verdante Ihre diesbezüglichen 


| 





Bemühungen bejtens. — Leider muh ich die Vereinsnachricht als nicht ge= 
eignet zur Veröffentlichung beijeite legen. In der hierfür bejtimmten Rubrit 
tönnen nur jolhe Nachrichten Aufnahme finden, welche die Mitglieder 
oder andere Vereine interejlieren. Dies it mit Ihrer Vereinsnachricht 
nicht der Fall. Dieje bejagt hödhjitens, daß es in der bejprodenen auber- 
ordentlichen Generalverfammlung zugegangen it, wie es nicht jein jollte. 
IH nehme an, Sie willen mir Dant, wenn id) den Beriht mit Ihrer und 
en rue Unterjchrift nicht veröffentliche, weil er nichts Rühmliches 
enthält. 

— J.E. in H. Ihre Mitteilung verdante Ihnen beitens; fie wird 
gerne verwertet. 

— N.L. in B. Meiner Antwort in Nr. 23 diefer Blätter Tann ich 
heute ergänzend beifügen, dab Sie Porzellan-Nefteierhen für Kanarien 
bei Herrn %. Scherrer, Poltitraße 37 in Zug, erhalten tönnen, je 2 Stüd 
zu 25 Cs. Bitte, nehmen Sie davon Notiz. 

— G.R. in W. Ihre Bemerkungen gegen die Dauer der Geflügel- 
ausjtellung in Bern find vollitändig zutreffend, aber ebenjo zwedlos. Hätten 
Sie doc früher dagegen gejchrieben; jet ijt die Ausjtellung vorbei, und es 
nüßt nichts mehr, viele „wenn und aber“ zu erörtern. Aud) den Vorwurf, 
den Sie mir machen, fann ich nicht annehmen. Als ic) auf Drängen eines 
Berbandes ins Gruppentomitee gewählt wurde, war das Spezialprogramm 
\hon gedrudt und die Ausjtellungsdauer feitgelegt. Ich habe gelegentlich 
beantragt, die Dauer um drei Tage zu fürzen, fand aud) von einem Herrn 
Unterjtügung; aber die Mehrheit glaubte doc, man mülje am Programm 
feithalten. Hoffentlich) haben ich inzwilhen die Tiere wieder erholt. Das 
nädhjite Mal werden wir es anders maden. 


— H.B. in K. Die Worefje des Zabritanten des Tuffiteingrit Iautet: 
Louis VBuarnoz in Düdingen (Kanton Freiburg). 

— F.U. in K. Wenn bei Ihrer diesjährigen Küdenaufzucht viele 
Berlujte vortommen, jo braudhen Sie ji nicht allzufehr zu verwundern. 
Das nahtalte Wetter, Regen und fein Sonnenjhein muß den Küden zum 
Berderben werden. MWohl jeder Züchter wird VBerlujte haben unter diejen 
VBerhältnifjen. Meiden Sie bei diejem falten Wetter das Meichfutter, weil 
es leicht Verdauungsitörungen herbeiführen fan. Irodenfutter oder irgend 
eine Getreidemifhung wird zwecdmäßiger fein. 


— A.D. in B. Das Abtneifen der Schneidezähne bei den Kaninchen 
mitteljt einer Zange kann ausnahmsweije einmal nötig werden, aber es ilt 
jedenfalls ein jchlehter Wit, wenn jemand Ihnen jagte, man mülje dies 
bei jedem Kaninchen tun. ch züchte jeit reichlich dreigig Jahren Kaninden, 
habe aber nod) feinem einzigen Tier die Zähne abfneifen müljen. Lefen Sie nur 
meine Brojhüre über Kaninhenzuht und behandeln Sie Ihre Tiere nad) 
den gegebenen Ratihlägen, dann wird die Sache weit bejler gehen, als Sie 
ih vorjtellen. ! 

— 0. Seh. in St.F. Das Gruppentomitee hat in feiner Situng vom 
11. Juni bejchlojjen, von einer Junggeflügelihau Umgang zu nehmen. 
Die weltihweizeriihen Züchter hätten es zwar gerne gejehen, wenn eine 
jolhe abgehalten worden wäre; aber nad) den bisherigen Wahrnehmungen 
fand das Komitee, es jei bejjer, nichts Neues mehr anzuordnen. 

— G.W. inO. Mlzu [darf maht fhartig. Es it auf alle Fälle qut, 
wenn man bei jedem VBorfommnis ruhig Blut behält und fi eine Sade 
zweimal überlegt. Sch werde Ihnen brieflih mein Verhalten zu erklären 
Juden und wünjche nicht, da man meinetwegen ji) ereifert. Einjtweilen 
freundlihen Gruß! 

— Fr. N.inB. Die Eljtertauben gehören zu der Gruppe Tümmler. 
DOb man furzweg jagt Eljtern oder Eljtertimmler oder Elftertauhen bleibt 
ih gleich; mit allen diefen Bezeihnungen meint man nur ein und die: 
jelbe Rajje. E. B.-C. 








Schweizeriiche kandesausitellung in Bern. 





Prämiierungslijte der Kanindhen-Ausjtellung 
vom 6. bis 9. Juni. 


Belgijde Riejen: 6 I. Preife; E. Neuenjhwander, Burgdorf, 
1 1. Pr; A. Woyhmann, Schapalp, Davos, 1 1. Pr.; Jat. Mathis, Burg- 
dorf, 3 1. Pr.; J. Häfliger, Surfee, 3 I. Pr.; Paul Berner, Goldau, 5 I. Br.; 
R. Schönenberger, Höngg, 2 I. Pr.; Gottfr. Burkhard, Cham, 1 I. Br.; 
K. Ramjeier, Langnau (Bern), 11. Pr.; Chr. Jörg, Langnau (Bern), 1 IT. Br.; 
Georg Gitrein, Dietiton, 2 I. Pr.; Joh. Aeihlimann, Leinen, Goldbach), 
1 1. PBr.; Joh. Zimmermann, Köniz (Bern), 3 II. Br.; Joh. Hofitetter, 
MWolhujen, 3 1. Pr.; I. Bangerter, Nivdau, 2 I. Pr.; Chr. Spieh, Alwas- 
heim (Graubünden), 11. u. 1 1L.. Pr.; 9. Unger-Hirt, Brugg, 11. u. 111. Br.; 
Stephan Hugi, Selzah, 1 1. Pr.; R. Rudin-Shwob, Balsthal, 1 1. Pr.; 
Frig Müller, Schmied, Zell, 4 I. Pr.; Fri Ruegmann, Steffisburg, 21.. PBr.; 
Fr. Gyfi, Landiswil, Lüßelflüh, 2 II. Pr.; Seb. Egli, Briefträger, Gokau, 
2 1. Pr.; Jof. Schläfli, Aadorf, 1 I. Pr.; Otto Probit, Solothurn, 4 I. und 
1 11. Br.; Gottfr. Scheidegger, Kirchberg, 2 I. Pr.; Hans Burfhalter, Gries- 
bad, Sumiswald, 1 II. Pr.; Wild. Eggimann, Mühlejtetten, Affoltern, 
4 II. PBr.; Gottfr. Threni, Cyh, 11. Pr.; Mario Ballerini, Thalwil, 1 I. Pr.; 
E. Steiner-Auenzli, Bern, 1 II. Pr.; Camenzind-Küng, Cham, 1 I. Pr.; 
Werner Blajer, Thun, 5 I. und 1 II. Pr.; Jacques Dütjch, Altitätten, 2 T., 
1 II. Pr.; Reinh. Birhmeyer, Baden, 2 I. Pr.; Frit Gehrig, Griesbad), 
Sumiswald, 1 I. Pr.; Ernjt Buri, Klus Denfingen, 1 1. Br.; Ulbert Kegele, 


 At-Solothurn, 1 1. Pr.; Nil. Stämpfli, Tannen-Zollitofen, 1 I. Br.; 


Hr. Brunner, Ludretiton-Thalwil, 11. Pr.; 3. Eichenberger, Rothrift, 11. Pr.; 
Ant. Hagmann, Ganterfhwyl, 1 I. Pr.; W. Wenger, Renens gare, 1 II., 
1 II. Pr.; 3. Kaufmann, Klein-Hüningen, 1 II. Pr.; Fr. Neihlimann, 
Thun, 1 1. Pr.; R. Boffat, Wil, 1 I. Pr.; AU. Weber, Thalwil, 1 I. Br.; 
Gottl. Gubler, Rüfhliton, 1 II. Pr.; Gottl. Hofader, Oftringen, 1 II. Pr.; 
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Zean Neuenihwander, Mapdretfh, 1 1. Pr.; Herm. Veihbah, Zofingen, 
1 1. PBr.; Ad. Ueihbah, Worblaufen, 1 II. Pr.; Ernjt Hürlimann, Gibs- 
wil, 1 I. Br.; U. Grütter, Wolhufen, 1 II. Br.; Mlfred Zaugg, Madretich, 
1 1. Pr.; Conus Nitolas, St. Durs, Freiburg, 1 1. Br.; Ir. Althaus, Schön- 
bühl, 1 I. Pr.; M. Baumgartner, Ennenda, 3 I. Br.; Ernit Zentner, Die- 
tifon, 2 II. Br.; R. Krayer, Bafel, 2 II. Br.; Hans Möri, b. Bahnhof Lyß, 
1 II. Pr.; 9. Marmier, Laufanne, 2 I. Pr. — Zufammen 80 I. Preile, 
31 I. Breife und 1 III. Preis. 

Schweizer Scheden: Herm. Bofjart, Züri) 1, 1 I. Preis; Gottl. 
Roth, Scheibenihadhen (Yargau), 1 I. Pr.; Joh. Zwider, Dübad, St.Oallen, 
1 II. PBr.; Fr. Gygax, Grünenmatt, 1 I. Pr.; Rud. Schöni, Sumiswald- 
Grünen, 2 II. Pr.; Job. Bieri, Lüßelflüh-Goldbah, 3 I. Br., 2 II. Br.; 
Ad. Rügge, Bremgarten, 1 I. Pr.; F. Dejchger, Dietiton, 1 II. Pr.; Isfried 
Berhtold, St.Gallen, 2I. Pr.; Ed. Denzler-Hofer, Dübenpdorf, 1 1., 2 II. Pr.; 
6. Stämpfli, Bern, 1 II. Pr.; P. Roth, Murgenthal, 1 I. Pr.; Ad. Bau- 
mann, Zürich 2, LII. Pr.; Frau Dr. Ejtermann, Horw, 2 I. Pr.; Jak. Keller, 
Ihalwil, 1 II. Pr.; Hans Egolf, Rüfliton, 2 I. Br.; Jak. Hartmann, Thal- 
wil, 2 I., 1 II. PBr.; Joh. Senntih, Männedorf, 1 1., 2 I. Pr.; 3. Zwider- 
Tübad, Horn, 1 I, 1 II. Pr.; Alb. Bud-Förg, Hub, Huttwil, 1 II. Pr.; 
oh. Hofer, Burgdorf, 1 II. PBr.; Sof. Corbat-Meyer, Biel, 1 II. Pr.; Chr. 
Dietrih, Tavannes, 1 II. Pr.; Unger-Hirt, Brugg, 1 II. Pr.; ©. Laifer, 
Birsfelden, 1 I. Br.; Gottfr. Widmer, Schönbühl, 11. Pr.; U.v. Däniken, 
Schönenwerd, 1 1. Pr.; Fr. Brönnimann, Murten, 1 I. Pr.; Xaver Disler, 
Ballwil, Luzern, 1 II. PBr.; E. Meier, Biglen, 1 1. Pr.; 9. Brunner, Küs- 
naht (3.), 21. Pr.; Th. Hottinger, Küsnadt (Zc.), 1 II. Pr.; Jof. Villiger, 
Schönenwerd, 1 1. Pr.; Fr. Wihler, Zollitofen, 2 I., 1 II. Pr.; Wphler, 
Silberarbeiter, Wichtrad), 1 II. Pr.; Fr. Baumgartner, Oberlindad), 11. Pr.; 
Ernjt Kunz, Wimmis, 1 1. Pr.; Friedr. Heb, Bafel, 1 I. Pr.; Heinr. Huber, 
Züri 2, 1 I. Pr.; Alfe. Grunder, Rothenflub, 3 I. Pr.; F. Stug-Menzi, 
Murg, 1 I. Pr.; Jul. Stäubli, Zürid, 1 I. Pr.; Joh. Keller, Rüfchliton, 
11. PBr.; Heinricd Meier, Züri, 3 I. Pr.; Jat. Gallus, Langenthal, 11. Pr.; 
Eduard Häberling, Erlenbad) (Z.), 1 I., 1 IL. Pr.; Herm. Anobel, Zürid) 2, 
21,2 I. Br.; Wlb. Bürgin, Bafel, 2 I. Pr.; Ernit Gerber, Oberhasli (34.), 
1 1. PBr.; Gottl. Grimm, Birmenjtorf-Brugg, 1 I. Pr.; Joh. Haufer, Hub- 
St. Fiden, 11. Pr.; 2. Gabathuler, Oberwinterthur, 1 I., 1 II. Pr.; Joh. 
Stauffer, Worb, 1 II. Pr.; Batijta Ruofi, Rüfhliton, 2 L., 1 II. Br.; Ernit 
Sleli, Oberburg, 1 L., 1 II. Pr.; €. Lips-Filher, Dietiton, 1 L., Pr.; E. v. 
Gunten, Langenthal, 1 II. Br. — Zujammen 55 I. Preife, 33 II. Preife. 

Sranzöliihe Widder: Jul. Merz, Turgi, 2 II. Preije; Fr. Reber, 
Bowil-Shwendimatt, 3 I. Pr.; Alb. Dombiero, Flawil, 2 I. Pr.; Alfred 
Merz, Rüjhliton, 2 II. Pr.; Joh. Bieri, Lüßelflüh, 2 I, 2 II. Pr.; Job. 
Bogelfang, Rapperswil, 1 I., 1 II. Br.; I. Straub, Bilhhofszell, 1 I., 1 II. 
Pr.; Ernit Ziegler, St. Jofephen, 1 I. Pr.; Zof. Pfund-v. Gunten, Dornad)- 
brugg, 1 1. Pr.; Fr. Streit, Schüpbad, 1 I. Pr.; Jof. Oberlin, Buchs bei 
Yarau, 2 I. Pr.; Emil Schneider, Siffadh, 1 II. Pr.; Beneditt Peter, Bajel, 
2 1. Pr.; Karl Hummel, Krontal-St. Fiden, 2 II. Pr.; Herm. Riedle, Walli- 
jellen, 1 1, 1 II. Br.;, Herm. Haas, Rüttifellen, 1 1., 1 II. Pr.; Jo]. Hafner, 
Dietliton, 1 I PBr., 1 II. Pr.; Paul Schäppi, Wallifellen, 2 L., 1 II. Br.; 
Karl Schweizer, Dietliton, 2 I. Pr.; Albert Suter, Dietliton, 1 II. Pr.; 
Hans Waldmeier, Ylawil, 1 II. Pr.; Karl Sutter, Flawil, 1 I. Pr.; Jatob 
Baumann, Degersheim, 1 L., 1 II. Pr.; Karl Gerjfchwiller, Winkeln, 2 I. Pr.; 
Dtto Maurer, Biberift, 3 I. Pr.; Karl Kilhemann, Derendingen, 3 I. Pr.; 
Konrad Kiener, Derendingen, 3 I. Pr.; Walter Sahli, Derendingen, 2 I. Pr.; 
Alfr. Gerwer, Bremgarten, 1 II. Br.; 6. Trottmann, Bremgarten, 1 II. Pr.; 
I. Bahmann, Dübelftein-Dübendorf, 1 II. Pr.; Paul Kuhn, Dornad), 
2 1. Pr; Jaf. Stohler, Arlesheim, 1 I. Pr., Chr. Fanthaufer, Arlesheim, 
2 1. Br.; Fat. Kramer, Langenthal, 1 I-Pr.; Hans Schelling, St. Gallen, 
1 1. Pr.; Jofef Träfel, Goßau, 11. Pr.; Hans Braun, Schaffhaufen, 11. Pr.; 
U. Schmid, Lerchenfeld, Thun, 1 I. Pr.; Ad. Schädeli, Steffisburg, 3 I. Pr.; 
Joh. Hohl, Bätterkinden, 2 I. Pr.; Fri Walther, Bern, 2 1. Pr.,; Ad. 
Leuthard, Rokrüti bei Wil, 1 1. Pr.; Ant. Künzli, Rorihad, 1 I. Pr.; Nitol. 
Bürfler, Mettendorf, 1 1. PBr.; 3. Dudle, Goßau, 1 I. Pr.; Rud. Spill- 
mann, Bümplit, 11. PBr.; Kod-Bed, Bajel, 4 1. Pr.; Fri Nis, Montelier- 
Murten, 1 L, 1 IL. Pr.; R. Birhmeier, Baden, 2 1. Br.; U. Henhholz, 
Yarau, 1 1. Pr.; Ferd. Lub, Ihal-Rheined, 1 I. Pr.; Otto Haller, Reina) 
(Aargau), 2 I. Pr.; KR. Breitenmofer, Rorihad, 3 I. Pr.; Alb. Zingg, Go- 
laten, Wpleroltigen, 3 I. Pr.; Alb. Mühlemann, Ußenftorf, 3 I. Pr.; Emil 
‚Jordi, Dürrenalt-Ihun, 2 I. Pr.; Alb. Sonderegger, Altjtätten, 1 II. Pr.; 
Ernjt Brehbühl, Biberijt, 1 1. Pr.; Carlo Mecyelini, Derendingen, 1 1. Pr.; 
Sam. Willenegger, Murten, 1 IL. Br.; Ed. v. Yrx, Olten, 11. Pr.; €. Giger, 
Gontenihwil, 1 I. Pr.; E. Eberjold, Schönenwerd, 1 1. Pr.; Joh. Bhend, 
Albistieden, 11,1 I. Br.; U. Schönenberger, Goßau, 1 I. Pr.; Emil Wegel, 
Gohau, 11. Pr.; Emil Wirt, Weinfelden, 1 I. Pr.; Emil Saufer, Oberhofen, 
2 1. Pr.; E. Maurer, Sohn, Thun, 1 II. Pr.; E. Bädhler, Schönbühl, 3 1., 
1 I. Pr.; Louis Brunner, Neufeld, Thun, 1 1., 2 II. Pr.; Herm. Binggeli, 
Montelier, 2 I. Pr.; Hans Denzler, Dübendorf, 1 I. Pr.; Jat. Graf, Bin- 
ningen, 1 1. Pr; Joh. Wyh, Münfingen, 1 1. Pr.; Joh. Huber, Krontal- 
St. Fiden, 11, 1 II. Pr.; Joh. Wyh, Wangen bei Olten, 1 I. Pr.; Wirz- 
He, Binningen, 1 IL. PBr.; Jat. Rufer, Schönbühl, 1 1. Pr.; E. Ziegler, 
St. Jofephen, 2 I. Pr.; MW. Eijelt, Rotmonten, St.Gallen, 1 1. Br. — Zu= 
jammen 117 1. Breife, 32 II. Preife. 

Engliihe Widder: Thomas Bolfing, Shwyz, 11. Preis; W. Haupt, 
Lahen-VBonwil, 1 1., 1 II. Pr.; Frit Baumann, Hunzenfhwil, 1 1. Pr. — 
Yufammen 3 I. Preife, 1 II. Preis. 

Blaue Wiener: A. Hirt, Neuveville, 1 IL, 1 III. Preis; Ar. Af- 
folter, Neuveville, 1 II. Pr.; H. Burnier, Laujanne, 7 L., 1 I. Pr.; A. Wet- 
ter, Bremgarten, 1 III. PBr.; Emil Weber-Sauter, Arbon, 1 I. Pr.; Louis 
Dumard, Yperdon, 1 1. Pr.; Maur. Krieg, Neuenburg, 1 I. Br.; Gottfr. 
Niklaus, Neuenburg, 1 I. Pr.; Felix Breitihmid, Wohlen, 1 1. Br.; Chs. 
Monney, Yverdon, 1 1. Pr.; Alb. Hilfiter, Kölliten, 2 I. Pr.; Henri Dolber, 
Sreiburg, 2 I, 1 III. Pr.; Oskar Mutrux, Colombier, 1 IL. Pr.; Friedr. 

























































MWehrli, Brugg, 1 I. Pr.; Alf. Kocher, Biel, 2 I. Pr.; E. Jakob, Kirchdorf- 
Turgi, 11. Pr.; R. Linder-Fordi, 2 I. Pr.; U. Zengerle, St.Gallen, 11. Pr.; 
Emil Kuhn, Wohlen, 2 I. PBr.; E. Schönenberger, Balel, 1 1. Pr.; 2. Jung: 
Ringger, Wädenswil, 2 I. Pr.; G. Griw, Belmont sur Yperbdon, 2 I. Pr.; 
U. Imhof, Romanshorn, 1 II. Pr.; U. Aneht, Romanshorn, 1 1. Pr; 
Zak. Segefler, Schönenwerd, 1 I. PBr.; ©. Corwey, Laujanne, 1 I. Pr.; 
E. Spori, Eroges, Locke, 11. Pr.; I. Wegmann-Zollinger, Wesiton, 2 I. Pr. 
— Zujfammen 37 I. Breife, 5 II. Preife und 3 III. Preije. l 
Halentanindhen: E. Chautems, Colombier, 11. Pr.; Franz Mathis, 
Bremgarten, 1 I. Pr.; Jof. Honegger, Bremgarten, 1 I. Pr.; 9. Böppli- 
Schüppli, Dübendorf, 2 I. Pr.; Franz Müller, Dübendorf, 1 I. Pr.; E. 
Blajer, Langnau bei Biel, 2 I. Pr.; WU. Engeler, Aadorf, 11. Pr.; K. Heinzel- 
mann, Oberhofen, 1 I., 3 II. Br.; Johns Duruz, Nenens, 1 II. Pr.; Ostar 
Brandt, Solothurn, 2 1., 2 II. Pr.; E. Adam, Uarberg, 1 II. Pr.; Hans Gut, 
Bern, 11. Pr.; PB. Startermann, Zofingen, 1 II. Pr.; Ant. Shürpf, St. Fir 
den, 1 I, 1 II. Pr.; €. Rindlisbader, Lügelflüh, 3 I. Pr.; Ir. Dee 
mann, Gontenjchwil, 1 IL. Br.; 3. Schwab, Thun, 2 II. Pr.; OD. de Fadate, 
Bulfigny, 1 II. Pr.; U. Hofer, Konolfingen, 1 II. Pr.; E. Schenfer, Olten, 
111. Pr.;U. Metger, Weinfelden, 2 II. Pr.; 3. Schmitt, Thun, 11,1 II. Pr; 
U. Graber, Neuveville, 1 II. Pr.; U. Waltier, Granges, 1 II. Pr.; Fr. Räb, 
Facteur, Grenhen, 3 I. Pr.; U. Lehmann, Bern, 21. Pr.; E. Jenzer, Neupes” 
ville, 2 II. Pr.; 3. Müller, Roggwil, 1 I. Pr.; 3. Anobel-Schilt, Grenden, 
11. Pr.; DO. Affolter, Grenden, 1 II. PBr.; 3. Zahler, Grenden, 1 II. Pr.; 
E. König, Iffwil, 2 II. Pr. — Zufammen 25 I. Preife, 26 IT. Preije. E 
Japaner: €. Schenker, Langnau (Bern), 2 I., 1 IL. Pr.; Ingold, 
Zollbrüd, 2 II. Pr.; 6. Küpfer, Zollbrüd, 1 I., 1 II. PBr.; 3. Jörg, Lande 
wirt, Zauperswil, 3 II. Pr.; 6. Schweizer, Sumiswald, 1 L, 1 II. Pr; 
Fr. Läubli, Yadorf, 1 IT. Pr.; J. Hartmann, Bruggen, 2 II. Pr.; 3. Sg 
MWalfer, Arbon, 2 I. Pr.; Fr. Ruh, Bettenhaufen, 5 II. Pr.; 5. Küpfer, 
Lauperswil, 2 II. Pr.; T. Wild, St.Jmier, 1 IL, 1 III. Pr.; F. Bernas=” 
coni, Neuveville, 3 IL., 1 III. Pr. — Zufammen 6 I. Preife, 22 II. Preije 
und 2 III. Breije. | 
Angora: R. Hürlimann, Winterthur, 3 IL, 2 IL. Pr.; €. Babder, 
Bajel, 1 1. Pr.; 3. Obrijt, Münchenitein, 3 I. Pr.; P. Baumgartner, Chur, 
1 II. Pr.; Kaspar Reich, Rorihady, 2 II. Pr.; A. Geiger, Rorihad, 2 I. Pr.; 
E. Frey-WyE, Muri, 3 II. Pr.; H. Stridler, Derendingen, 2 II. Pr.; Chrüt. 
Ludwig, Rheinau, 1T., 1 II. Pr.; RK. Ilg, Sonnenhügelitr., Arbon, 3 I, 
3 II. Pr.; Fr. Müller-Häni, Arbon, 2 L., 4 I. PBr.; Otto Zell, Staden, 
Arbon, 5 I. Pr.; U. Leibundgut, Sübingen, 2 IL, 1 HF. Pr.; €. Bädjlen, 
Zegenjtorf, 2 IL, 1 III. Br. — Zufanmen 20 I. Preife, 22 II. Preije und 
2 III. Preije. 2 
Champagne-Silber: H. Willenegger, Murten, 2 II. Br.; J. Maitin, 
Matran, 11. Pr.; Maurice Roy, Yverdon, 1 I. Pr.; Ernjt Chautems, Cos 
lombier, 1 II. Br.; X. Schmidt, Verrerie de Semsales, 1 I., 1 H., 1 II. Br.; 
9. Unfermier, Cofjonay, 7 L., 3 II. Pr.; W. Stähler, Winterthur, 1 1. Pr; 


€. Gavin, Brenles, 1 1. Br.; Paul Kramer, Colombier, 1 IE: Pr.; H. Köniz, 
Emmishofen, 1 1. Pr.; A. Chelles, Moudon, 1 II. Br; U. Rubin, Neuves” 
ville, 1 11. Pr.; Jul. Bondallaz, Tiangeres, 1 I. Pr. — Zufammen 141. Preile, 
10 II. Preife und 1 III. Preis. % 
Silberfaninhen: Holliger-Birher, Baden, 1 I. Pr.; J. U. Andres, 
St. Fiven, 1 II. Pr.; Otto Baumgartner, Oberburg, 1 1, 1 II. Pr; WU 
Höhener, Walzenhaufen, 2 I. Pr.; A. Aeberhardt, Grenden, 2 I. Pr; 
3. Huber, Luzern, 1 1, 5 II. Pr.; U. Kongi, Kilhberg, 3 II. Pr.; Paul 
Grob, Chur, 2 I. Pr.; Fr. Zanetti, Urnäfh, 2 I. Pr.; A. Vogeljang, Hin 
wil, 4 1., 4 II. Pr.; ©. Braun, Huttwil, 1 IL, 1 III. Pr.; Chr. Hörtig, Alt” 
jtetten, 2 II. Pr.; %.Clerc, Steffisburg, 1 II. Pr.; I. Däpp, Steffisburg, 
11.,2 11. Br.; E. Pebold, Rapperswil, 1 1.,3 II. Pr.; H. Schwalm, Wohlen, 
411. Pr.; 6. Wittwa, Züri, 2 1., 411. Pr.; A Reisader, Töß, 11,1 H. Pr; 
Ornith. Gejeilichaft Altjtätten, 1 1, 5 I. Pr.; Rud. Wittwer, Waloitatt, 
2 11. Br.; Jb. Treichler, Thalwil, 3 II. Br.; E. Frauenfelder, Bern, 2 II. Pr; 
Ornith. u. Kaninchenzuchtverein Geltertinden, 3 II. Pr.; Oxnith. Verein 
Rüti, 1 1,2 IL. Pr.; Ar. Bornhaufer, Arbon, 1 II. Pr.; 3. v. Nis, Stilli,” 
Aargau, 1 III. Pr.; E. Rudin-Hänggi, Gelterfinden, 1 I. Pr.; Arn. Baus 
mann, Herisau, 1 IL. Pr.; 6. Huber zur Sonnenwies, Stäfa, 1 II. Pr; 
R. Dörflinger, Chur, 2 IT. Pr.; 3. Gngli, Bern, 1 II. Pr.; U. Angebeny 
St.Gallen, 11.,2 II. Pr.; 3. Badymann, Bafel, 1 I. Pr.; W. Bieber, Köniz, 
2 11. Pr.; 8. Adermann, Luzern, 2 I. Pr.; W. Mumentbaler, Sangenge 
thal, 1 11. Pr.; 9. Bufer, Ormalingen-Geltertinden, 1 II. Pr.; ©. Spanz 
nagel, Schönbühl, 1 1., 1 I. Pr.; Fri Zingg, Kirchberg (Bern), 11,1 z 
Preis; Ernit Wild, St. Immer, 2 I. Br.; 6. Hunziter, Woliswil, 2 II. Pr 
R. Senihmid, Konolfingen-Stalden, 2 II. Pr.; Emil Billing, Lichteniteig, 
1 11. Pr; WM. Flücdiger, Huttwil, 1 II. Pr. — Zufammen 27 1. Preile; 
73 11. Breije und 2 III. Breife. Bi 
Holländer: P. Eggimann, Grünen-Sumiswald, 3I. Pr.;E. Shmudli, 
Herisau, 1 1. Pr.; Fr. Miethte, Rheinfelden, 2 1. Pr.; W. Zotter, Thale 
wil, 1 1., 1 11. Br.; A. Signer, Herisau, 2 1. Pr.; O. Portmann, Obergerlas 
fingen, 1 1. Pr.; Chr. He, Oberburg, 1 I. Pr.; Thomas Sträßle, Nieder: 
uzwil, 1.1, 1 IL. Pr; 3. Antenbrand, Neuhaufen, 2 I. Pr.; Fr. Loos, 
Burgdorf, 5 I. Pr.; E. Roth, Riton-Tößthal, 1 1., 1 II. Pr.; Flüdiger-Shär, 
Ober-Entfelden, 1 I. Pr.; 3. Graf, Muttenz bei Bafel, 1 1. Pr.; Fr. Rohr 
bad, Bern, 1 1., 1 II. Br.; Otto Locher, Ragaz, 1 III. Pr.; Werner Ziegler, 
St. Jofephen, 1 1. Pr.; H. Rothenbühler, Grünenmatt, 1 I. Pr.; d- Bed, 
Burgdorf, 1 IL. Pr.; Karl Müller, 1 L., 1 II. PBr.; Jat. Mathys, Burgdorf 
2 11. Pr.; Fr. Dubois, Bahnang-Burgdorf, 2 I. Pr.; Jof. Kämpf, Burg 
dorf, 11,1 II. Pr. — Zufammen 28 I. Preije, 10 II. Preife und 1 IH. Pr 
Ruflen: Fr. Müller, Zffwil, 2 L., 3 II. Pr.; Fr. Shmub, Rüegsau 
Ihahen, 2 I. Pr.; Heinrich Felix, Ballwil, 1 L., 1 IL. Pr.; I. Großenbader 
Burgdorf, 1 1. Pr.; Joh. Bürti, Rüegsaufhahen, 1 I. Pr.; E. Staub 
Neuenegg, 2 L., 1 H. Pr.; E. Dederding, Balel, 1 II. Pr.; A. Shmuß 
Rüegsaulhahen, 4 1. Pr.; Fr. Loosli, Burgdorf, 1 IL. Pr. — Zulamme 
12 1. Breije, 8 II. Preije. 
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Das Truthuhn. 


m: Mit 3 Abbildungen. 





ns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914) 








die Zucht des Truthuhnes auf einige wenige Sportzüchter, die 
damit eine Liebhaberei zu befriedigen Juchen. Von einer Zucht zu 
wirtichaftlihen Zweden it bei uns feine Rede. Ein großer Teil 
unjerer Geflügelzüchter bedient jih der Truthenne nur zu Brut- 
zweden, weil jie ausdauernd und zuverläjlig in diejfer Beziehung 
it. Dieje Eigenjchaft hat ihr den Namen „lebende Brutmajchine“ 
eingebradt. 

Das Truthuhn üt ein Bewohner Amerikas, von der Südgrenze 
des öltlihen Kanada bis zur Meerenge von Panama. Bald nad) 
Entdedung diejes Erdteiles wurde es nach) Europa gebradt. Die 
Mälder der Staaten Ohio, Kentufy, Jllinois und Indiana und an- 
derer beherbergen heute noch wildlebende Truthühner, die man 
zuweilen mit den Domeltizierten zu verpaaren und ihre Eigen: 
Ihaften zu verbejjern jucht. 


In Ländern mit ausgedehntem Getreidebau und großen 
Meideflähen it die Züchtung der Truthühner zu einem gewinn- 
bringenden Nebenzweige der Landwirtjchaft geworden. Sobald 
die Trutenfüden zwei Monate alt geworden ind, werden jie zu 
größeren Herden vereinigt und auf die Weide getrieben. Dort 
frejjen jie Gras, Kräuter, Sämereien, Getreide, Beeren, Früchte, 
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Kerbtiere, tleine Heu- 
Ihreden und Derglei- 
chen. Seitdem Die 
Raflegeflügelzucht 
einen großen Auf: 
Ihwung genommen 
hat, haben ji Die 
Züchter aud) dem Trut- 
buhn zugewendet und 
bejtimmte Arten her- 
ausgezüchtet. Die be= 
fanntejte und verbrei- 
tetjte Art iit das bronze- 
farbige Truthuhn, 
welches in Größe und 























Gewicht alle andern 
Schläge weit übertrifft. 
Da bei uns die Beur- 
teilung derlelben vom 
Standpunkt des Najje- 
züchters noch recht un- 
jiher und Ichwanfend 
ijt, lajfe ich die Mujter- 
bejchreibung folgen, 
wie fie die „Bereini- 
gung der Puterzüchter 
Deutjchlands“ aufge- 
itellt hat: 
„Derzwetjährige, aljo 
völlig ausgewachjene 
Hahn joll ein Gewicht 
von 15 bis 20 kg, Die 
Henne ein joldes von 
8 bis 12 kg haben. Die 
einzelnen Störperteile 
betreffend wird gejagt: 
Kopf breit und lang, 
unbefiedert, mit ober- 
halb des Scnabels 
angejegtem leijch- 
zapfen, der beim Hahn 
größer ijt als bei der 
Henne, und der fih in 
der Erregung erheblich 
verlängert. Yarbe des 
Kopfes himmelblau 
bis ultramarinblau, mit 
Fleifhwarzen bejeßt, 
welhe ji bis über 
den ebenfalls unbefie- 
derten Hals — beim Hahn tief auf den Unterhals — hinabziehen 
und bei diefem in einem Fleifchtlunfer endigen. Dieje Fleifhwarzen 
jind bei gefunden Tieren rofarot und in der Erregung abwechjelnd 
tiefrot und violett gefärbt. Augen glänzend jchwarzbraun und mög- 
Iihjt groß. Schnabel lang und fräftig, etwas gebogen, hornfarbig, 
an der Wurzel dunfler. Kehllappen rot, ganz furz hervortretend. 
Hals mittellang, etwas im Bogen getragen. Rumpf langgeitredt, 
fräftig, möglichjt breit, hauptjächlich über den Schultern, nach dem 
Schwanz zu Jhmaler werdend. Nüden gewölbt, nad) hinten etwas 
abfallend. In Verbindung mit der jtarf hervortretenden, gewölbten 
Bruit. ähnelt der Körper infolgedefjen etwas der Eiform. An der 
Brujt tragen ausgewachjene Hähne ‚einen möglichit langen, rokhaar- 
ähnlichen Haarbüfchel. Diejer zeigt Jich auch oft bei älteren Hennen, 
bier jedoch) nur 1 bis 3 cm lang. Wlügel mittellang und breit, 
hod angezogen. Schwanz mittellang, etwas gejenft und ge- 
Ichlofjen getragen, beim Hahn in der Erregung jtets (bei Hennen 
manchmal) fäderartig zum NRade ausgebreitet. Beine: Schentel 
itart mit fejtanliegendem Gefieder. Läufe möglihjt hoc), Träftig 
und ohne Befiederung. Zehen: Drei lange nad) vorn und eine nad) 
hinten; dieje it höher angejeßt und nur halb fo lang. . Der Hahn 
bat Sporn. Farbe der Läufe und Zehen beim bronzefarbigen 
Schlag dunfei graufhwarz, bei älteren Tieren bis fleijchjarbig. 
Bei den weißen ladıot, bei den jhwarzen dunfelfarbig bis Jchwarz, 
bei den übrigen Schlägen fleifchfarbig.“ 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































Das T 


ruthuhn. 


jo intelligent, um einige Schritte zu laufen und unter die wärend 





| viel eher zutechtfinden, wenn einige Hühnerküden dabei find. 
















































Beahtenswert 
nod) die Beichreibung 
der Gefiederfarbe bei 
den bronzefarbigen 
Truten, die noc) bei- 
 gefügt werden möge 

„Brult, Unterhals, 
Rüden und Ylügelbug 
Ihwarz, bald goidgrün, 

bald violettbronze- 
glänzend; jede Feder 
mit tieffjammtjchwarzer 
Säumung. Flügelded- 
federn Tajtanienbraun 
mit jchwarzer Säu 
mung. Der zujammen= 
gelegte Flügel joll ei B 

breites, olivengrün- 
bronzefarbenes Quer 
band . zeigen, weldes 
„von den Sun 


it. Haupt- oder Hand» 
Ihwingen ud 
Schwanzdedfedern- - 
grauweiß mit, |charfer 
Ihwarzer Querbändes 
rung. Schwanzfedern 
jehr breit, Jhwarzbraun 
mit graufarbenem, na 
dem Ende zu braunen 
Bande. # 
Leichte Fehler, die, 
nicht von der Prämiies 
rung ausihließen: Al 
ne Unregelmäßigfei 
im Gefieder, zu breite 
weiße Säumung der 
Bruitfedern bei Hen- 
nen, Eleines Auge. 
Grobe Fehler, di 
von der Prämiierung 
ausjchliegen: Geringe 
Größe, tiefe Stellung, 
fehlender Bronzeglanz, 
fehlender SHaarbüfchel 
bei älteren Hähnen, 
flahe jhmale Brut, 
furzer oder Truummer Brujtfnochen; helle Brujt bei Hennen.“ 
Nac) dieler Befchreibung jollte der Züchter der bronzefarbigen 
TIruthühner feine Tiere beurteilen fünnen und erreichen, daß aud) 
er feinen Stamm verbejjere. 4 
Die Truthenne ijt beliebt als Brüterin und als Führerin. 
Aber nur felten gibt man ihr Eier der eigenen Art, weil die Au 
zucht der Truthuhntüden etwas jhwierig ift. Dieje jind nämli 
in den erjten Tagen ungemein dumm und täppilh. Es Tojtet | 
Führerin und dem Züchter Mühe, bis die Kleinen nur das Frejjen 
erlernt haben. Sie tönnen auf dem Yutter umberlaufen und dvoh 
nad) demjelben fchreien, anjtatt jolhes zu ihren Füßen aufzupiden. 
Oder die Ölude wuft und.lodt die Küden, und das eine oder andere 
jteht einen Meter‘ abjeits und friert und jchreit, ijt aber doch nı 


A 


Bruthenme zu jcehlüpfen. Es it jonderbar, daß dieje Naturvög 
bei der Zucht in der Gefangenjchaft jo unbehilflic find, während 
unfer Rafjegeflügel, weldhes doh mehr oder weniger Kunjtoögel 
jind, jich Jo gut zu helfen wiljen. Manche Züchter fügen desha 
den Truthubneiern, nachdem fie jieben oder acht Tage bebrüt 
wurden, nod) einige Hühnereier bei, die dann in der Regel mil 
einander ausjchlüpfen. Die Hühnerfüden jollen dann in De 
Futteraufnahme, im Sichjelberfhüten den Trutentüden als Lehe 
meijter dienen, und es ijt verjichert worden, daß die Truten 2 
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Truthühner 


Die Aufzucht der Trutenfüden erfordert gerade in den eriten 
3 bis sMohen viel Umjicht, weil jie in diejer Zeit auch empfind- 
! gegen Witterungseinflüjle find. Liegt aber dieje Jugendzeit 
Hinter ihnen und ijt auch die fritijche Zeit der Fleilchfnoten am 
Halle überwunden, dann find die Truten jehr widerjtandsfähig, 
amd lie lajjen ji mit den einfachiten Yutterjtoffen heranziehen. 
' er in einer engen Boliere gedeihen jie nicht; man muß ihnen 
Weidegelegenheit in Wald und Feld oder ähnliche Freiheit bieten 
er E. B.-C. 


Sayuga=Enten, 
Mit Tafel. 





Das Wajjergeflügel wird bei unjern Züchtern häufig nod) als 
Ziergeflügel angejehen, und deshalb findet es nicht die Beachtung, 
die es verdient. Daher 
es auch Tommen, 
ah jelbit in Züchter- 
reifen die wenigen 
Intenarten, die einen 
wirtihaftlihen Wert 
deanfpruchen fönnen, 
Faum dem Namen 
ach befannt find. Man 
hat Ihon von diejer 
Wer jener Ententalje 
gehört und gelejen, 
ennt fie aber nicht 
In und fann die ver= 
iedenen Rajlen, wenn 
ie uns begegnen, nicht 
genau beitimmen. 
Selbit in den Kreijen 
der Geflügelzüchter 
veht jich die Gunit um 
Iteren, befannteren 
üfen, die Peling-, 
N lesbury- und Rou- 
nenten, zu denen in 
t. legten „15. Jahren 
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gefommen find. Bon andern Entenraffen hört man nur jelten, 
objchon nod) einige wenige exitieren. Eine derjelben wird in Der 
Meberjchrift diejer Arbeit genannt und in einer guten Abbildung 
gezeigt. 

Als Stammland der Cayugaente wird Nordamerifa genannt, 
wojelbit fie als Nußente häufig gehalten werde. In ihrer all- 
gemeinen Erjcheinung gleicht jie der gewöhnlichen Landente, nur 
joll fie entiprehend größer und jcehwerer jein. Sie trägt den 
Körper ziemlich wagrecht und gleicht in diejfer Beziehung der 
Rouen- und der Aylesburyente. Eine Reihe von Jahren fonnte 
die Cayııga — wie ie auf Ausjtellungen gezeigt wurde — nicht 
befriedigen, weil fie zu tein war. Es fönnte jcheinen, einzelne 
Züchter hätten in der Beihaffung reinrajligen Zuchtmaterials 
Schwierigkeiten gehabt oder fie hätten den grünen Gefiederglanz 
vermehren wollen und 
Dabei die Fleinere Sma- 
ragdente zu Hilfe ge- 
nommen. (ine Ber: 
paarung diejer beiden 
Raljfen it jehr wohl 
denkbar, zumal nur 

Größenunterjchiede 
zwilchen beiden be= 
jtehen. Die Sörper- 
haltung, Figur und 
Farbe it Jozujagen 
gleih. Dadurch ging 
das Körpergewicht der 
Cayuga zurüd, und 
dies war einige Jahre 
ein. Hindernis.  n= 
zwilchen ilt es beller 
geworden. Einige Jm- 
porte brachten Den 
Züchtern diefer Rajfe 
geeignetes YJuchtma- 
terial, und jo fand eine 
langfame Erhöhung des 
Körpergewichts Itatt. 








5 aufenten und, dann 
u Bot ; a Orpingtons 






Eine Herde Truthühner auf der Horfolt:garm, 


Der Standard jagt, das 
Gewiht der Cayuga 
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mülje nahezu demjenigen der Rouen entjprechen, weld) Teßtere 3 bis 
4 kg |hwere Erpel und wenigitens 2 kg |hwere Enten aufweile. 


Alfo nahezu jo Schwer follen aud die Cayuga jein, was Die 
Züchter beahten mögen. 

Bon einer guten Cayugaente wird folgendes verlangt: „Der 
Kopf ijt länglich rund, jchlanf und nicht groß. Stirn hoc, gegen 
den Schnabel abgeflahht. Augen duntel, Iebhaft und ziemlic) klein. 
Schnabel über mittellang, flah und breit; an der Spige duntel- 
weidengrün, weiterhin bei der Ente und jungen Expeln durd) 
einen großen, von der Wurzel fait bis zur Spite reichenden Dunteln 
Sattelfleden bededt; ältere Erpel zeigen nur an der Wurzel und 
in der Mitte des Oberfchnabels einen jhwarzen led, Jonjt duntle 
Meidenfarbe. Hals mäßig lang, mitteljtart, in jchöner Bogen- 
linie getragen. Körper ziemlicy lang, voll und jchlanf, mit Ihönen 
Bogenlinien und wagredhter Haltung. Brujt breit und vumd. 
Rüden in den Schultern breit, oberhalb derjelben gewölbt und in 
leichter Bogenlinie nad hinten auslaufend. Flügel ziemlich lang 
und feit anliegend. Schwanz mäßig lang, breit und gejtredt ge- 
tragen. Schentel furz und träftig, Läufe mittellang, von duntler, 
fait Schwarzer Farbe. Gefiederfarbe rein Jhwarz, mit recht jattem 
grünem Metaltglanz überzogen, nur der Spiegel darf in lebhaften 
Blau metalliich glänzen. 

Grobe Fehler: Gelbe Schnabelfarbe, anderes als | hwarzes 
Gefieder, Shwacer Körper, jtark gebogener Rüden, gelbe Läufe.“ 
(Pfenninajtorffs Hausgeflügel, I. Band, I. Teil, Seite 400/401.) 

Der grüne Schiller befigt häufig nicht die erwünjchte Jr 
tenjität. Ie jorgfältiger die Auswahl der Zuchttiere erfolgt und je 
naturgemäßer Jie gehalten werden, umjo befriedigender wird Die 
Gefiederfarbe und befonders der grüne Schiller auf dem Ge: 
fieder der Nahzuht fein. Der Züchter follte genau beachten, 
ob die Gefiederfarbe ein reines fattes Schwarz ijt oder ob Jie in 
Braun oder Ajchgrau übergehen will. Letteres muß vermieden 
werden, indem man mit jolhen Tieren nicht züchtet. 


Zwei weitere Punfte find nody der Beachtung wert. Der 
erite Punkt betrifft die Auswahl der im Körperbau aeeigneten 
Zudhttiere, der andere eine zwedmähßige Ernährung. Jener Punkt 
beiteht darin, daß man die langgebauten Tiere für ji behält, 
nicht die Fürzeren, runden. Je länger der Körper der Cayugaente 
ijt — natürlic unter Berüdfihtigung einer ausreichenden Breite — 
umjo befriedigender wird nad der völligen Entwidlung die Ge- 
famterjcheinung fein. Sie wird dann ein genügendes Gewicht er- 
reichen und auch eine Nachzucht erzeugen, weldhe den Züchter 
erfreuen fann. Der andere Puntt ijt eine zwedmähige Ernährung. 
Die Cayugaente ilt feineswegs wählerijh; jie nimmt mit allem 
fürlieb, [cheint aber im jelbitändigen Futterfuchhen und im Weiden 
weniger Eifer zu entwideln, aljo etwas phlegmatijch zu jein. Des- 
halb muß ihr reichlich Futter vorgejeßt werden. Die ameritanijchen 
Entenzüchter verwenden mit Vorliebe den großen Pferdezahn: 
mais, den fie brechen, jchroten und dann falt ausjchlieklich füttern. 
Ob diefer Mais für die Enten zuträglicher ilt ols der Heine Perl- 
mais oder ob er wirflic; mehr Fettgehalt hat als jener, it mir nicht 
befannt. Aber es tönnte fein, daß der Fettgehalt jeinen Einfluß 
dahin geltend macht, einen prächtigen grünen Glanz zu befördern. 


In den Nußeigenihaften jteht die, Layugaente den andern 
befannten Entenrafjen nicht viel nah. Sie erreiht ein Gewicht 
von 21% bis 3%, kg, und ihre Legetätigfeit mag es auf SO bis 100 
Eier bringen. Sie darf als mittelmähige Nutente bezeichnet 
werden. Ihrer Berbreitung jteht ihre Hautfarbe entgegen, um 
fie mit Vorteil als Schlahtente verwerten zu fönnen. Wir jind 
eben gewohnt, was irgend jemand einmal gejagt hat, dies weiter 
zu Jagen, ohne zu überlegen, ob die Yeußerung begründet it und 
wir uns mit der Weiterverbreitung nicht lächerlich machen. Warum 
joll Geflügelfleifceh weikhäutig fein? it das duntelhäutige Yleijc) 
der Seidenhühner und Cayugaenten weniger gut? Warum gelten 
Tauben, Hafen, Gemjen als Delifatejje? Sie liefern ja alle dunfles 
Fleifh! Es ilt die Gewohnheit, die Mode, welde uns in unjerm 
Vorurteil bejtärkt, in der Wirklichteit bejtehen feine jo aroßen 
Unterjchiede. 


Die Cayuga verdient auch Beahtuno als Zierente, venn ihr 
grünglänzendes Gefieder madt fie zu einem jchönen Vogel, der 
Verbreitung verdient. E. B.-C. 








Gelbe Italiener. 












































Schluß.) 


Mis joll nun eine gute gelbe Farbe fein? Necht jatt, nicht, 
durchfichtig; jodann gleihmäßig, nicht ledig. Sobald jie diefe 
beiden Eigenjchaften befigt und bei männlichen Tieren mit einem 
itarfen Glanz verbunden it, genügt die Yarbe hohen Anfjprüchen 
Aber wie jelten erfüllt bei einem Tier die Yarbe Dieje Bedin: 
gungen! Betrachten wir einmal im Geijte die Sättigung de 
Farbe. Was heikt Jattgelb? In Züchterkreifen verjteht man dar 
unter ein fräftiges Gelb, ein feuriges Goldgelb. Der Yarbto 
allein iit aber no nit die Hauptjadhe; er Tann jtrohgelb jein 
und doc) eine gewilje Sättigung aufweilen — wenn nämlid) di 
Umterfarbe befriedigend ift — und ein anderes Tier Tann eüi 
fräftiges Odergelb haben, weldhes duchlichtig, wäjjerig eriheint 
weil die Unterfarbe nur weihgelb it. Der Iegteren ijt aljo groß: 
Aufmerkfamteit zu jchenten, und man darf die gelbe Dedfa 
nur dann als gut bezeichnen, wenn die Yarbe des Untergefieder: 
ihr entjpricht. Die Dedfarbe allein genügt nicht zur richtigen Be 
urteilung. 

Um eine brillante Yarbe und aud) den gewünjhten Glanz zu 
erhalten, greifen mande Züchter zu bejtimmten Hilfsmitteln. 
Darunter find folhe Subjtanzen zu verjtehen, weldhe den Tieren 
im Futter oder im Getränfe beigebradht werden, durch Die Ber- 
dauung ins Blut gelangen und dur) dasjelbe auf die Yarbe di 
Gefieders einwirten. Es handelt jich alfo nicht um äußere Mittel, 
wie zuweilen angenommen wird, jozujagen um eine fünjtliche 
Färbung, jondern um einen Yarbitoff, der durd) das Blut in die 
Feder gelangt, ganz wie es bei der Yarbenfütterung Der enalijchen 
Farbentanarien der Fall ift. Sole innerli angewendeten Mittel 
fünnen nicht als betrügerifch angejehen werden; denn viele Züchter 
fuchen durd) ähnlihe Beigaben und Autteritoffe die Yarbe 4 
beeinfluffen und Gefiederglanz zu erzielen. Solde zuläjlige Hilfs 
mittel, die allerdings nur felten angewendet werden, ind jehr wohl 
geeignet, die Farbe zu verbejjern oder den Glanz zu erhöhen, abei 
fie find nicht befähigt, eine jhlehte Farbe in eine gute und eine 
gefledte in eine gleihmähige umzuwandeln. s 


Der nocd wenig erfahrene Züchter läht ich Teicht durch Tiere 
welche Farbfutter erhalten haben und nun durd) ein intenjiner 
Gelb auffallen, gefangen nehmen, und da er die angewendeter 
Mittel nicht Tennt, nichts davon weil und nicht jelbit anwendet 
iit er jehr überrajfcht, wenn die Zuchttiere während der Maufei 
verblajjen und die Nachzucht jo hell wird. Die Yarbfütterum 
empfiehlt ich nicht für Anfänger, und fie ilt auch jelten bei den er 
fahrenen Züchtern. Wenigitens gilt dies für uns in der Schw 
während andernorts vielleicht mehr in diefer Weile verjuht wird 

Die Farbe muß gleihmähig, frei von Fleden fein. Kopf 
Hals und Bruft, Rüden und Bauch, Flügel, Bürzel, After um 
Schwanz Joll nicht nur gelb fein, fondern Joll genau den gleiche 
Farbenton aufweilen. Dies ilt die härtejte Forderung, weil ji 
ungemein [chwer zu erreichen ijt. Und hierbei tommt es jehr daran 
an, ob der Beunteiler ein gutes Auge hat, um die Abweichunge 
jofort zu erfennen. Ebenjo wichtig wie ein gutes Auge it da 
die entjprechende Beleuchtung. Häufig wird ein Tier als glei 
mäßig bezeichnet, welches jic) in guter Beleuchtung als recht fledi 
erweilt. Wie oft fommt es vor, daß ein Tier jattgelb und glei) 
mäßig zu fein jcheint; jtellt man es aber in gute Beleuchtung, | 
zeigt jede Feder auf der Bruft und dem Rüden eine ganz Jchmal 
belle Umrandung, ähnlic dem Goldflitter bei den rebhuhnfarbig 
Hennen. Das Iegtere ilt erwünfcht, das erjtere entwertet ein Tie 
Dieje verpönte helle Umrandung der kleinen Yederhen muß 4 
Beweis angefehen werden, daß der betreffende Stamm zu wert 
dDurchgezüchtet, zu viel anderes Blut ihm zugeführt wurde. 


Zuweilen fommt es aud) vor, dah die Heinen Yederhen ein 
duntle Umrandung aufweilen, während das innere Yedernfe 
blaß, bleicher geworden it. Aud) dies ilt ein Wehler, der ı 
vorfommen foil. Ich halte dafür, au) diefer entiteht infolge R 
häufigen Zufuhr fremden Blutes im Stamm. Je längere Sal 
ein Stamm unter ji durhgezüchtet worden ijt, umjo glei 
mäßiger wird die Farbe fein, und fie zeigt dann weder helle nd 
duntle Säumung. u 






























































Ein anderer Yehler, der die Gleihmäßigteit jtört, it der 
yuntle, fait rote Halsbehang und die Schulterdeden der Hähne. 
In diefer Beziehung it es in den legten drei oder vier Jahren 
jejfer geworden, und bei vielen Stämmen find die roten Ylügel 
yer Hähne verihwunden. Diejer Fortjchritt it erfreulich, aber er 
yerechtigt noch nicht zum Ausrufen. Jm Gegenteil jollten die 
Züchter ihre Augen jchärfen und recht peinlid) genau jedes Tier 
prüfen, ob jet das Dedgefieder gleihmäßig jei. Manchmal it 
er Halsbehang hellitrohgelb umjäumt, während der Schaftitrid) 
:otgelb ericheint. Legt man eine foldhe Feder auf den Ihwarzen 
Dedel eines Notizbuches oder auf ein dunfles Papier, dann läßt 
ic) die zweierlei Yarbe an dem Halsbehang leicht feititellen. Gleich 
fehlerhaft ijt bei den Hennen helle oder duntle Yarbe des Haljes 
‚md duntle Sprißer darauf. Hals, Bruit und Rüden muß den gleichen 
Ton aufweijen. 

_ Und wie jteht es mit der Gleichmäßigteit der Yarbe, wenn der 
Hinterteil, der Legebaud) und die Umgebung der Aloafe mit= 
sinbezogen wird? Ic weil gut genug, daß bei fejtanliegendem 
Gefieder der Farbton feuriger ijt als bei loderem Ylaumgefieder. 
Infolgedeijen it das Zlaumgefieder am After recht oft einen Ton 
heller, die Yarbe darf aber weder ins Graue noch ins MWeihliche 
jpielen, wie es bei jchlechter Unterfarbe meilt der Yall üt. 

Eine wichtige Frage it nod) die, ob aud) die Schwanzfedern 
gelb, reingelb fein müljen oder ob dort duntle Kärbung geitattet 
oder erwünjcht jei. Vielen Züchtern wird nod) bekannt jein, wie 
vor 10 und 15 Jahren die Forderung eines reingelben Schwanzes 
als unmöglich bezeichnet wurde. Ja, man propbezeite, der gelbe 
‚Schwanz, rejp. das Wegzühten von Schwarz im Schwanze lei 
der Untergang einer jatten Farbe. Und jegt hat man gelbe Schwänze 
‚erzüchtet und die Farbe it durchweg bejjer geworden. Jh babe 
früher einmal bei einem beabjichtigten Blutwedjjel Jungtiere aus 
BE enen Bruteiern erhalten, die duntel in der Schwanzfarbe, 
daneben aber nur mittelmäßig in der Sättigung der Yarbe und 
fajt weiß im Untergefieder waren. Aljo die dunfle Schwanzfarbe 
‚bürgt nicht für eine gute Gefiederfarbe. ‚Jene fann vorhanden 
und vdiefe gleihwohl recht ungenügend fein, Möchten ji Dies 
doc die Züchter der Nhode-Fslands merken und nicht in Starr= 
töpfigfeit an „Ihwarzem Schwanz“ fejthalten. Wer dies behauptet, 
Ki ji nicht aus reicher Erfahrung ein Urteil gebildet, er Ipricht es 
anderen nad und hängt damit die begehrenswerten Trauben in 
‚erreichbare Nähe. Der wirkliche Fortichritt in der Zucht der 
‚gelben Jtaliener beruht auf der: jorgfältigen Berüdfichtigung einer 
‚guten Umterfarbe, mit welcher das Verdrängen des Schwarz aus 
dem Schwanz Hand in Hand ging. Und jeitdem die Züchter das 
eine taten, ohne das andere zu lajjen, jeitven ging es vorwärts 
in der Zucht. Daraus follten die Nhode-Jslandszücdter lemen, 
die richtige Nuganwendung davon madhen. 

Uber auf einen Hieb fällt Tein Baum, und der vorjichtige 
Züchter wird jchrittweile einem Ziele zuiteuern. Vom dunklen, 
teip. Schwarzen Schwanz bis zum reingelben gibt es mehrere 
Swilhenjtationen, von denen jede einen Schritt nad vorwärts 
bedeutet. Sm dem Bemühen, Jhwarzen Schwanz wegzuzüchten, 
wurde allmählic Bronze im Schwanz erzielt. Unter Bronze ver- 
Meht man eine fupferbraune Schattierung. Dann erzielte man 
gelber Schaft in den Schwanzfedern, und im Laufe der Jahre 
/Tam es zu gelben Schwanzfedern, von denen nur einzelne leichten 
' Bronzeanflug aufwiefen. 

—— €s läßt fih nun nicht jagen, der reingelbe Schwanz verdiene 
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unter allen Umjtänden den Vorzug. Jr jedem einzelnen all jind 
die begleitenden Umitände mit zu berücdjichtigen. Ganz gelber 
Schwanz jollte bei Ausitellungstieren vorhanden jein, allerdings 
ohne dab die Schwanzenden farblos Jind, das Untergefieder weih- 
id) ift oder fi) helle Umrandung der Eleinen Kederhen fejtitellen 
tät. Bei hellen Schwanzfedern möge der Züchter jedes Tier 
‚ forgfältig unterfuchen, ob der Federihaft bis zur Niele woirtlic 
gelb, nicht weiß it. Sollte Iegteres der Yall jein, jo wird die Nad)- 
 aucht davon ganz helles Untergefieder erhalten und für die Rajje- 
| ht untauglich werden. Zur Zucht darf etwas Bronze im Schwanz 
gelajjen werden, aber der Schaft der Feder muß fräftig gelb 
jein. Tiere mit dunfelm Schaft jind zur Zucht untaugli. Bei 
‚ den Henmen findet man häufig tleine Sprentel in den Schwanz- 
' federn; der Züchter jagt „gepfeffert“. Mandye halten dieje Sprentel 
nicht für bedeutungsvoll, mid) dünten fie viel gefährliher zu jein 
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als jtarfe Bronzefedern bei gelbem Schaft. Da unterjuhe der 


Züchter das Untergefieder, ob diejes vielleicht graue Yleden auf- 
weilt; Tollte dies der Fall fein, aljo bei gepfefferten Schwanz: 
federn noch graugefledtes Untergefieder gefunden werden, dann 
fort aus dem Zucdtitamm mit einer jolhen Henne. Die gleiche 
Bedeutung mu den Schwingen gejchenft werden. Schwarz und 
grau Jind ganz verwerflich, und leichte Fledchen in Bronzeton ge- 
jtatte man nur im Notfalle bei anderen beadhtenswerten VBorzügen. 


Es fünnte no) manches über die Farbe gejagt werden, doc) 
muß id) darauf verzichten. Es jheint mir wichtiger zu jein, dod) 
einige Worte einem anderen Mertmale zu jchenten. Ich meine 
den Schwanz in bezug auf jeine Entwidlung. Bei den gelben 
Stalienern jind die Schwanzfedern nur |pärlid) mit den Sicheln 
bededt. Ihr Wachstum it ein ungemein langjames, vermutlid) 
nod ein altes Erbteil ihrer Urahnen, der Kojchins, von denen die 
Farbe geliehen wurde. Die Züchter follten aud) darnad) itreben, 
dal; die beiden Paare große Siheln wirklich Tang und groß werden 
und die Heinen Sicheln fih üppiger entwideln, damit jie die 
Schwanzfedern nahezu verdeden. So reihhlid befiedert wie bei 
den rebhuhnfarbigen Italienern wird bei den gelben der Schwanz 
nie werden, aber immerhin dürften die Züchter bemüht jein, aud) 
diejen Puntt zu beachten. 

Auch) die Beinfarbe dürfte no) Iebhafter gelb werden. Unter 
den Gelben findet man jo oft Tiere, deren Läufe man mit ebenjo 
viel Recht als weiß bezeichnen könnte. Es it ein farblojes, ver: 
plihenes Gelb. Die Züchter entjhuldigen fi gewöhnlid damit, 
es fehle den Tieren an Weidegelegenheit ins Öras. MWirde dies 
geboten, jo exrholte fi) auch die Farbe wieder. Dies it ein Jrrtum. 
Die Ichlehte Beinfarbe jtedt im Blut, und fie wird nicht bejjer 
troß Freilauf ins Gras. Deshalb rate ih, züdhtet mit Tieren guter 
Abltammung und verbefjert jie durch zielbewuhßte Durhzüchtung. 

E. B.-C. 


kakenfelder. 
Mit Bid. 5 





Unter den deutjchen Landhuhnichlägen gibt es einige, die aud) 
unfer Interejje beanjpruchen dürfen, denn Durd) das planmäßige 
Arbeiten der Züchter ind fie zu feiten Raljen umgezüchtet worden, 
fo daß jie mit mancher fremden KRajje konkurrieren fönnten. Zu 
diefen deutjchen Naljfen gehören die Latenfelder. Die Heimat 
diefes Huhnes it Weltfalen. Sein Name bezieht ji nicht auf 
eine Stadt oder Landjchaft, wojelbit dDiejes Huhn viel gezüchtet 
würde. Wir willen nur, dah es ein deutjches Zuchtproduft it und 
als Nuß- wie als NRajjehuhn Beahhtung verdient. Durd) die neuen 
Hühnerralfen, die fich oft jehr rajch) folgen und bald wieder in den 
Hintergrund gedrängt werden, jind Die Lafenfelder Jpärlicher ge- 
worden, erfreuen ji) aber immer nod) der Gunjt einiger aus= 
dauernder Züchter. 

Das Lafenfeder Huhn ijt eine lebhafte Erjheinung. Sm der 
Größe gleicht es dem Brakel, ijt aljo nur wenig tleiner als die 
Italiener. Das Gewicht des Hahnes beträgt 2 bis 21, kg, das 
der Henne 11/2 bis 2 kg. Im feinen Kormen entjpricht der Hahn 
dem Typus eines fräftigen Landhuhn-Hahnes. Er it gedrungen 
gebaut, mit gut gewölbter und breiter Bruft und trägt einen feder- 
reihen Schwanz mit langen breiten Siheln. Der Hahn hat mittel- 
hohen, einfahen Stehtamm, die Henne Heinen einfachen Stehfamm. 
Die Ohrjheiben Jind weiß, meijt aber rot gerandet. Die Läufe 
find mittellang, unbefiedert, |chiefergran. 

Einfah und dod Ihön ijt die Gefiederfarbe der Lafenfelder; 
jie bejteht nur aus Weiß und Schwarz und bat feine gefünitelte 
Ihwierige Zeichnung. Das Gefieder üt reinweiß; Kopf, Hals- 
behang und Schwanz find tiefjhwarz. Der Sattelbehang wird 
in Deutfchland und bei uns weiß gewünjcht, objhon man Ihwarze 
Schaftitriche als. unvermeidlich hinninmt. In der Muiterbejchrei- 
bung wird. denn aud der Nat gegeben, bei der Prämiterunga in 
eriter Linie auf Zeihnung, Reinheit Des Gefieders, Körperform 
und hohe jtattliche Figur Wert zu legen. 

Die Zucht diefer Rajje mit den beiden Jid) entgegenjtehenden 
Farben ilt jehr jhwierig. Selten weilt ein Hahn einen jo rein- 
Ihwarzen Halsbehang auf wie der im Bilde gezeigte. Auch die 
Steuer: und die Sichelfedern findet man nicht oft mit diejer rein- 
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Tafenfelder. 


Hhwarzen YJärbung. Jm Sattelbehang entipricht das Tier unjern 
Anforderungen nicht; er ijt nicht reinweiß, zeigt jtarf hervortretende 
\hwarze Schaftitriche. Es fragt ji) da, ob nicht mit unjerer For: 
derung der Natur Gewalt angetan werde und wir ein Gebot auf- 
itellen, welches nie ganz und nur zufällig erreicht werden Tann. 
Wenn ich nicht irre, Haben englijche Züchter einige Stämme Lafen- 
felder importiert und züchten fie nad) ihren Wünfchen. Da ilt es 
mir, ih hätte einmal gelejen und eine Abbildung dazu gejehen, 
laut weldyer der Engländer einen jchwarzen GSattelbehang bei 
den Lafenfeldern fordert. Ein jolcher ijt verhältnismäßig leicht zu 
erreihen, nur verjchwindet dadurd der weiße Rüden. Fait die 
ganze Oberjeite des Hahnes ijt jchwarz, die Flügel und die Unter- 
jeite jind weiß. Die mafhgebenden Führer auf diefem Gebiete 
und die Züchter mögen jich hierüber Klarheit verjchaffen, welche 
Zudtrihtung die natürlihere jei, und je nah ihrem Entjcheid 
mögen jie das Zuchtziel befannt geben. 

Die Henne auf dem Bilde bejigt feinen jchönen Halsbehang, 
und man fönnte die Zeichnung bellbrahmafarbig nennen. Der 
weiße Kopf ilt fehlerhaft; diefer joll wirklich jchwarz fein, dagegen 
urteilt man nicht jo jtrenge, wenn ji in der Nähe der Schultern 
ein wenig Wei eindrängt. Auch der Schwanz ijt in der Form ans 
fehtbar. Derart lange Schwanzfedern und Schwanzdeden findet 
man bei den Sumatras, aber nicht bei den deutjchen Landhuhn: 
\hlägen. Infolge der langen Schwanzdedfedern treten die eigent- 
lihen Steuerfedern zu wenig hervor, und fie Iajlen das Huhn 
heller erjcheinen, als es in Wirklichkeit ijt. 

Der erfahrene Züchter wird wilfen, dak bei den Hennen fait 
nie ein jo reinihwarzer Hals und dito Schwanz gefunden wird 
wie bei Hähnen. Deshalb Tann eine Henne — au) wenn fie im 
Hals und Schwanz Weik befitt — dennoch) eine gute Zuchthenne 
jein, jofern fie nämlich aus gutem Stamme und der Ießtere durd)- 
gezüchtet it. Die Vereinigung der Lafenfelderzüchter in Deutich- 
land weilt darauf hin, daß die geeignetjten Hennen diejenigen jeien, 
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deren SHalsbehang möglihjt duntel, aber gleihmäßig gezeichne‘ 
it. Tiere mit recht Jchönem Behang aber mit weißem Kopf 
jeien zur Zucht unbrauchbar und jollten auch) bei der Prämiierune 
verworfen werden. u 

In der Nußleiltung dürfen die Latenfelder allen deutjcher 
Landhuhnjhlägen und den Mittelmeerrajjen gleichgejtellt werden 
Nur paflen jie nicht in enge Bolieren und aud) nicht in Gegenden 









mit rauhem Klima; jie jind etwas weidhlid. E. B.:08 | 
Se j 

Helle Brahma. Ei 

(Mit Bild). $ 

E 





Mit diejer Rajje möchten wir einer fajt in Bergejjenbeit ge 
ratenen NRajje wieder etwas Aufmerffamfeit zuwenden. n | 
etwa 30 Jahren zählte jie bei uns viele Gönner, und nod) |päter 
vor faum 15 Jahren, erfreute jie ji) der Gunjt einzelner Züchter 
und genoß großes Lob. Heute ijt die Zahl der Züchter zufammen 
gejchrumpft, und viele der neueren Rajjen haben jie nahezu ver: 
gejlen gemadht. F a 

Wie die Brahmas entitanden find, darüber herrichen nur Ve | 
mutungen; jiher it jedoch, daß fie in naher Verwandtichaft 
den Cohins jtehen. Ihre Erfcheinung zeigt manche Aehnlichfeiten 
mit jener Rajje, aber auch einige Verfchiedenheiten. 

Bei den Brahmas bejtehen zwei Yarbenjchläge, die heller 
Brahmas, welche unjer Bild daritellt, und die dunfeln Brahmas 
Der Iette Farbenfchlag it heute jelten geworden, man findet iht 
nicht mehr auf Ausjtellungen und aud in der Fachprejje triti 
jelten ein Züchter für ihn ein. Und doc) erinnere ich mich gi 
dah er jeinerzeit in Deutjchland mit Fleiß und Verjtändnis . 
züchtet wurde und in vorzügliher Qualität zu finden war. 
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„öhe und in voller Lebenskraft erhalten wollen. Früher fannte 
tan nur die englijche Zucdtrichtung, die unjer Bild vertritt. Bei 
je findet man eine etwas tiefere Stellung und ein flaumreicheres 
Jefieder wodurdp jämtlihe Formen voller, runder erjcheinen. 
ie, üppige Subbefiederung und die jtart entwidelten Scentel- 
fen zeigen einen bewundernswerten Federreichtum. Ein Blid 
uf die Formen diejes Huhbnes jagt Jofort, daß das Brahmahuhn 
m nn Wirtihaftshuhn und jpeziell feine eigentliche 
sgemafchine | ein Tann, wie von mand)er andern Rajje verlichert 
ib. Uber ijt dies denn abjolut nötig? Haben wir noch nicht 
erg Raljen, von denen gejagt wird, daß jie als Vielleger und als 
terleger obenan jtehen? Darf denn gar feine ji) in bejcheidenen 
Drengen ihrer Leiltungsfähigteit bewegen und dabei dennoc) der Be- 
Bing wert gehalten werden? Das find jo einige Gedanken, Die 
'& mir plöglich in die Feder drängen und die ich ausjprechen muß. 
| _ Später trat eine amerifanijhe Zuchtrihtung auf den Plan, 
velhe eine größere Nußleijtung aufweifen jollte und von welcher 
y damalige Legereforde, gemeldet wurden. Aber ihre ganze 


















oh nung war eine andere, mehr der Nußleitung entiprechende. 
efieder war härter, fnapper geworden, nicht mehr flaumig, 
K namentlich hatte man die reiche Fußkbefiederung als hinder- 
&) befeitigt. Es war die gleiche Rajfe, aber fie repräjentierte eine 
ee, die amerikanische Zuchtrichtung. Dieje hat wegen ihrer 
‚ahgerühmten Legetätigfeit und Teichterer Züchtung Verbreitung 
efunden, und die jekt noch gezeigten Brahmas gehören ihr an 
er jie find ihr verwandt. 

Die Gefiederfarbe der hellen Brahmas it eine recht hübjche. 
Grundfarbe des Außengefieders iit ein reines GSilberweiß, 
ins‘ Bläuliche jpielend, denn ins Gelbe. Jeder Anflug von 

















Helle Brahma. 


Gelb it fehlerhaft. Das Innengefieder it von ajhgrauer Schat- 
tierung, wird aber vom weiken Außengefieder völlig verdedt. 
Der Halsbehang beiteht aus langen weißen Yedern, weldhe einen 
Ihwarzen, beim Hahne Ihmäleren, bei der Henne breiteren Schaft- 
itrich tragen. Der Halsbehang beginnt jo dicht wie möglid am 
Kopf mit ganz fein gezeichneten Federn, welhe nah dem Rüden 
zu immer breiter und länger werden. Der Halsbehang muß vorn 
möglichjt gejchlojfen fein. Der Sattelbehang Joll möglicjjt rein 
weiß, ohne Zeichnung fein, doc fommt oft etwas |hwarze Yeic)- 
nung (Schaftitrih) dort vor. Der Schwanz ilt glänzend |chwarz, 
ins Grünliche jchillernd, die oberjten Schwanzfedern jind oft weih 
gejäumt. Die Flügel find jhwarz und weik, und zwar jhwarz 
an der inneren (oberen) Fahne, weiß an der äußeren (unteren) 
Fahne der Schwingen. Die Befiederung der Beine ijt rein weiß, 
die der Fühe und Zehen wei mit jhwarzen Scattierungen. 
Der Rüden joll rein weiß fein, [hwarze Zeichnung, bejonders bei 
den Hennen, it fehlerhaft, tommt aber jtets bei jungen,  unent- 
widelten Tieren vor und wird dur das ich vervollfiommnende 
weiße Obergefieder verdedt.“ (Pfenningitorffs Hausgeflügel I. BD. 
174). 

Bei diefer Rafje verlangt die Mufterbejchreibung einen Erbjen- 
famm. Diejfer Kamm bejteht aus drei niedrigen, zujammen- 
gewahjjenen Kammblättern, von denen das mittlere die beiden 
andern etwas überragt. Wenn der Kamm eine jhöne Yorm bat, 
ähnelt er in feiner Oberfläche dem Gebilde eines Maistolbens; 
der Kanım bildet dann drei dicht zufammenjtehende Reihen Perlen. 
Mie bemerkt, muß die mittlere etwas höher fein als die Jeitlichen, 
die legteren beiden aber jollen gleich hoc) jein, nicht eine derjelben 
höher als die andere. Man findet bei den Hähnen häufig eine faum 
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erfennbare Kammform; fie ilt fein forrefter Erbjenfamm und 
au) fein Rofentamm. Oft jind die drei Kammblätter nicht zu- 
fammengewadjfen, oft aud) it jedes einzelne zu dünn, wodurd) 
die Bildung kurzer runder Perlen erjchwert oder verunmöglicht 
wird. Und die Hennentämme bejtehen in einer verfümmerten 
Fleifhwulit wie bei den Malayen oder wie bei den rojenfämmigen 
Rajjen. 

Der Kamm ilt nun freilich) noch lange nicht die Hauptjadhe an 
einem quten Brahmahuhn; aber jo ganz nebenjädhlich darf er aud) 
nicht bewertet werden. Jedes Tier beiteht aus einer Menge ver- 
Ichiedener Körperteile, und jeder einzelne hat dazu beizutragen, 
dak er eine qute Gejantterjheinung ermögliche. Je volllommener 
jeder einzelne Körperteil ijt, umfo bejjer und jchöner it das Tier 
als Ganzes. Deshalb muß jedes Merfmal gebührend beachtet 
werden. E. B.-C. 


Roienkämmige Minorka. 
Mit Bild und Tafel. 





Das Beitreben mancher Geflügelzühter, den einfahtämmigen 
Rajjen einen Rojenfamm anzuzücdten, geht 15 bis 20 Jahre zu- 
rüd. Auch den Minorfahühnern wurde die Ehre zuteil, eines 
Rojenfammes würdig erachtet zu werden, und jo jind wir endlic) 
jo weit gefommen, daß wir bei diefer NRajje eine einfahtämmige 
und eine rojenfämmige PVBarietät unterjcheiden. Lange Jahre 
haben ji die Züchter gegen diefe Modernijierung ihrer Jhönen 
Rajje gewehrt, aber die Reformer auf hühnerzüchterijchem Gebiet 
verfohten mit Beharrlichkeit ihr Ziel und liegen es auch nicht an 
der Lobpreifung ihrer Erfolge und Produfte fehlen. 

Hierbei fonnte man aufs neue wahrnehmen, daß es ungleicd) 
leichter ilt, eine Rafje umzuändern, als fie unverändert in gleicher 
Güte zu erhalten. Ein Züchter fan 10 bis 20 Jahre an der Ver- 
edlung einer Rafje arbeiten, er wird troß aller Erfolge dod) nie 
völlig befriedigt Jein, weil es auf Erden eben nichts VBolllommenes 
gibt. Will er aber ein Rajjemerfmal verändern, 3.8. an Stelle 
des einfahen Kammes einen Rojenfamm erzüdten, jo wird mit 
Ihwarzen Hamburgern, mit Rheinländern oder nod) einfacher 
mit dem Jhwarzen Elfäjjerhuhn gefreuzt. Daraus entjtehen nun 
freilich noch feine rojenfämmige Minorfas, aber Kreuzungen, Die 
zum Teil Rojenfamm haben. Dieje Kreuzungen mit Rojentamm 
verpaart man nun unter jidy) oder mit einer der Stammrajjen 
und wähnt nun, die Nachzucht werde Die gewünjchten rofenfämmigen 
Minorfas jein. 

In Artiteln aus Züchterkreifen und manchmal auch in Yus= 
itellungsberihten habe ich von den Fortjchritten in der Erzüdhtung 
rofenfämmiger Minorfas lefen fönnen, aber in den Yusitellungs- 
fäfigen beweijen die Tiere gewöhnlich) das Gegenteil. Die Bericht- 
eritatter jcheinen der Zunft der Schönfärber anzugehören, d. bh. 
jie erklären für [hön und gut und vollfommen, was ihnen jo vor- 
fommt, aud) wenn es in MWirflichfeit oft weit davon entfernt it. 
In Bern bot Jih mir in der Geflügelabteilung an der Schweize- 
riihen Landesausitellung Gelegenheit, einige Stämme |chwarze 
Hühner mit Rojenfamm bejichtigen, rejp. vergleichen zu Tönnen. 
Mer nit mit einem Katalog bewaffnet war, um die Rajje ent- 
rätjeln zu fönnen, der wuhte auf den eriten Blid nicht, ob er Lleine 
rojenfämmige Minorfas oder recht Floßiq grobe Hamburger vor 
ji) hatte. An Rheinländer, ein deutjhes Landhuhn, dadhte man 
zu allerlegt. Uber jo geht es im Leben, wenn eine Rajje in der 
Legeleiltung einen hohen Ruf genießt und als Beglaubigung der- 
jelben einen NRojentamm oder eine diefem ähnlihe Yleilhmajje 
trägt, dann ilt man bald entjichlojfen, diefe Neuheit anzujchaffen. 
Menn nur nicht mande alte befannte und ebenjoviel leiltende 
Hühnerrafje dadurd zurüdgedrängt und Jchier vergejjen würde. 

Merfen wir nun einen Blid auf die Abbildungen. Das große 
Bild (die Tafel) verdantt jeine Entjtehung dem Stifte eines engli- 
Ihen Künjtlers, dejjen Charakterütit in den Linien der Tiere aud) 
ohne jeinen Namenszug erfenntlic wäre. In der Körperform und 
Stellung it die Minorfaralje gut wiedergegeben, wenn aud) die 
Ichnurgerade Linie des Nüdens und die Länge desjelben unnatür- 
lid) it. Bei Hahn und Henne it der Hals zu dünn geraten, und 
das Köpfchen der Henne würde einem Bantamhühnden vorzüglich 
itehen, aber einer fünf- bis jehspfündigen Minorfahenne paht es 
































eben nicht. Zu wenig und zu viel verdirbt alles Spiel, jagt ein 
altes wahres Sprihwort; aber der engliihe Künjtler Fiimmert fie 


itellend, in der Kunjthalle der Landesausitellung belachen Iajjen. 
Der Züchter rofenfämmiger Minorfas möge von der Kritik der 
Apbildung Notiz nehmen und nur das zu erreichen juchen, un 
als gut und lobenswert bezeichnet wurde. Von den im Bilde 








gezeigten Webertreibungen wird er ji) in jeinem eigenen Jnterejli 
fernhalten. 4 

Das Tleine Bild „Rojentämmiger Minorfa“ ijt eine photo 
graphiihe Aufnahme, aus welcher Natürlichkeit und Leben jpridt 
Man vergleiche dasjelbe mit dem andern und wird finden, dal’ 
die gemachten Ausjegungen voll berechtigt jind; das ijt = 
idealijierte Wiedergabe der Rajle. 


Bei uns jind Die tojenfämmigen Minorlas gegenwärtig Ri: 
Ihwad) vertreten. Nur ganz wenige Züchter haben ich ihnen zu 
gewendet, und was jie bisher an Ausitellungen gezeigt haben 
war von der Rajje Minorfa nocy weit entfernt. Der Rojentamn 
allein ijt noch nicht-mahgebend. Soll ein ausgeitelltes Tier al 
vojentämmiges Minorka beurteilt. werden, jo .muß.es in allererj 
Beziehung ein Minorfahuhn jein.. Seine Figur,. Körperhaltum 
und Körpergröße „muß: den. Anforderungen des „Standards ent 
Iprechen. Niedrige. Stellung, ‚wagrechte Körperhaltung und un 
genügende Körpergröße jollten ein Tier unbedingt von jede 
Prämiterung ausihliegen; denn ein Rojentamm darf. noch Ian 
nicht zum Freibrief werden für alle möglihen Zuchtproduftt 
Solange jolhe die Größe der Nafje no nicht erreichen, mag a 
mit ihnen der Ausitellung fern bleiben. Wer in Konkurrenz ti 
dem gejchieht völlig recht, wenn er mit. jeinen unfertigen Tiere 
unterliegt. Es it ja möglid), daß unjere Züchter diejer Rajje em 
meinen Ausführungen nicht einverjtanden find, weil jie ihre Tier 
für vollfommener anjehen als der Kritifer oder weil Jie für jede 
vorhandenen Fehler einige Entichuldiqungen bei der Hand 2 
Auf jolhe darf aber der Nichter nicht eintreten, er hat jie viel 
mebr als das zu bezeichnen, was jie Jind: als Unvolltommenbeite 
welche den Wert der Rafje jtart herabmindern, ihn wohl gez 
Srage jtellen. 


Die Züchter rojenfämmiger Minorfas werden daher. a 
Yleiß anwenden müljjen, daß ihre Tiere vor allem den Minork 
typ repräjentieren, daß Größe und Figur jo it, wie wir ie bi 
quten einfahlämmigen Tieren fordern. Solange die Tiere 
diejer Beziehung nicht entiprechen, jind es noch feine Minorke 
auc wenn fie Schwarz Jind und eine gute Kammform aufwei] 
Erjt nachdem dieje eine Hauptforderung erfüllt it, jind die übrig: 
Raljfermerfmale in Betracht zu ziehen. Jcd erinnere an die D 
Icheiben, die ziemlich groß jein Jollen (nicht unmähig oder „mi 
lihit“ aroß jein dürfen), jodann die Schwanzform, die wieder 
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; Pfautaube, 


ht jo federreich wie bei den Hamburgern, aber nod) weniger jo 
erarm, mager und dürftig fein joll.wie bei den Kämpfern. Und 
hließlich genügt nicht jeder Nojenfamm. Ex joll weder ein aus- 
(prochener Hamburgerfamm, nod ein ebenjoldher Wyandotte- 
Imm jein, Jondern in jeiner Form ungeführ die Mitte bilden. 
« muß aber nicht nur in der Form genügen, die Oberfläche joll 
u gleihmäßig und fein geperlt fein, ohne größere Vertiefungen 
ı perlenfreie Stellen. Erjt wenn alle diefe Punkte den An- 
















Berungen näher gefontmen find, fan das Ziel als erreicht 


agefehen werden; jeft ind die ‚Züchter noch auf dent Wege dar- 
E. B.-C. 





Pfautauben. 
Mit Bild. 





iefe Taubenrajje it in diefen Blättern jchon oft bejprochen 
/orden; jie it genügend befannt und hat aud) viele Sreunde, die Jie 
ter daratterif jtiihen Schwanzbildung wegen als eine Jierde 
"5 Geflügelhofes anjehen und fie mit Liebe und Ausdauer pflegen. 
o tinnere ich mich noch eines Spezialzüdhters von Pfautauben, 
. "eher vor 25 oder 30 Jahren am obern Zürichjee zwei Schläge 
völfert hatte, die eine wirflihe Sehenswürdigkeit daritellten. 
elleicht 60 bis 80 Paare der edeliten Tiere damaliger Zeit und 
allen. Farben und Zeichnungen, die bei den Pfauen vortommen, 
m e man jehen. Einfarbige Tiere, Weihjchwänze, Yarbene 
wänze und Flügeltauben tummelten fi in bunten Bildern 
icheinander, dak man nicht müde wurde, die Tiere zu bewundern. 





Ein fait eben)o eifriger und aufmerffamer Züchter im biltorijchen 
Städthen Murten buldigte in bejchräntterem Make der Zucht der 
Pfautauben. Er hat vor reichlid) einem Jahrzehnt diejer jeiner 
Lieblingsralje einen Artitel gewidmet, aus weldhem heute nod) 
manche Bemerkung beachtenswert it. Seine Bejchreibung der 
Raljfe hat heute noch Gültigkeit, und jie fennzeichnet die Korm in 
leicht verjtändlicher Weile. So jehreibt er: Die Pfautaube, als 
alte Taubenrajje befannt, hat ungefähr die Größe einer gewöhn- 
lihen eldtaube, it von furzem rundem Körperbau und bat in- 
folge ihrer eigentümlihen Schwanzbildung einen ziemlich Jchwer=- 
fälligen Flug. Der Kopf it jowohl glatt, als auch jpit und breit- 
gehaubt, der Nüden furz, die Brujt voll, breit und vorjtehenn, 
hochgetragen, Fühe und Zehen jind unbefiedert. Die Yarbe der 
Augen, des Schnabels und der Krallen entipricht den allgemeinen 
Regeln. Weihe, Yarbenihwänzige und Gejchildete haben weihe 
Schnäbel und Krallen und duntle Augen; Blaue, Schwarze und 
Meikihwänzige haben dunkle Schnäbel und Krallen und gelbe 
Augen, zuweilen aucd) Perlaugen. Die rote und gelbe Varietät 
bat rötliye bis fleilchfarbige Schnäbel und Krallen und gelbe 
Augen. Der jchöne lange, nad) oben dünner werdende Schwanen- 
bals it jtarf rüdwärts gebogen und befindet jicdy meilt in einer 
zitternden Bewegung. Die Flügel hängen — ohne geichleppt zu 
werden — an den Seiten herab und müjjen jtets unterhalb dent 
Schwanze getragen werden. Die Schwanzfedern breiten jich 
Itrahlenförmig zu einem Nade aus, weldes möglichit flady jein 
und jenfrehht getragen werden joll. 


Eine wirklide FZierde it ein voll entwidelter Schwanz. Die 
Zahl der Schwanzfedern- variiert je nad) den Arten zwildhen 28 


-bis 40, von denen die mittlere doppelt ilt. Ein jchöner federreicher 


und frijierter Schwanz, der ein großes gejchlojjenes Rad bildet, 
it eine Hauptjchönbeit der Rajje. Die Fahnen der Schwanzfedern 
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Selbe Weißjichwanztaube mit Schnippe. 


müffen unbedingt jo breit jein, daß aud) bei Tauben, deren Schwanz 
nur 24 bis 28 Federn zählt, ein ordentliches großes Rad entiteht. 
Denn ein enger, zujammengelegter, trichterförmiger, jchief getra- 
gener oder nicht gefchlojfener Schwanz it ein großer Fehler. Die 
eigentümliche Fajerteilung der Schwanzfedern, welche troß aller 
Unregelmäßigfeit durhweg jpit gezadt exjcheint, beikt Frilur. 
Sämtlihe Schwanzfedern müljen auf diefe Art frifiert Jein, Die 
Edfedern etwas weniger als die übrigen. Bei anderen Tauben 
in der Größe der Pfautaube ijt die mittlere Schwanzfeder 35 mm 
breit, bei guten Pfautauben ilt eine jolhe Yeder 70 bis SO mm 
breit; bei allen anderen Taubenrafjen ijt die gröhte Fahnenbreite 
der einzelnen Feder furz vor dem Ende derjelben, bei der Pfau- 
taubenfeder dagegen fait in der Mitte. Dieje Belhhaffenheit der 
Feder in bezug auf die Form mit ihrer großen Yahnenbreite it 
die Urjache, dak die Fahne nicht gejchloffen bleibt, daß jie ji) 
zact, auseinanderjteht und jtruppig wird, und ebenfo ilt Die Yabnen= 
breite die Urfahhe, dal die Taube den Schwanz ausgebreitet und 
gut tragen Tann. Die Federbreite verhindert die Lüdenbildung 
und erleichtert ein gutes Tragen des Nades, weil ji die Kedern 
gegenjeitig jtügen. 

Zunge Tauben erhalten die frijierten Schwanzfedern erit nad) 
der Maufer. Die Schwanzfedern umgeben den Bürzel jtaffel- 
förmig in 2 bis 3 Reihen auf drei Seiten; nur die untere bleibt 
offen. Die Taube fann daher den Schwanz nicht nad) Belieben 
zulammenlegen oder ausbreiten; ihre Bewegungen gejchehen 
durd) den Bürzel. 

Früher unterfhied man englifche, Schottifche, Franzöfiihe und 
deutjche Pfautauben, die in der Körperhaltung oder aud) in der 
Bildung und dem Tragen des Schwanzes verjhieden waren. 
Jebt fordert man fräftige, jedod Tleine Tiere, die möglichjt furz 
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fein müffen. Große Tiere haben falt feinen Wert für den Liebhabe 
Sodann muß der Schwanz ein flahes Rad bilden, feinen tiefi 
Trichter; das Rad Joll jentrecht jtehen, nicht über den Rüden g 
beugt getragen werden, und der Schwanz darf Jich nicht nad) red) 
oder linfs neigen, wenigitens nicht fortwährend. Was dahier Dt 
langt wird, zeigt ein Tier nur im Moment des Effettes, der U 
vegung, wobei es nur leiht auf den Zehenjpigen auftritt. Die 
Stellung zeigt die ganze Schönheit des Tieres. E. B.-0.5 


Die Weißichwanztaube, 
Mit Bild. 


J 





Die FKarbentauben — zu denen auch die Weihjchwarztau 
gehört — bilden eine für ji) abgejchlojfene Gruppe. Es jind all 
Feldtauben, die bei Gelegenheit ins Feld fliegen und jid, ei 
Teil ihrer Nahrung juchen. Ihre Körperform und Größe it] 
allen Varietäten jJozufagen diejelbe, wenn auch tleine Unterjd 
beitehen mögen. Es gibt Ländereien, in Denen gewille Tauben: 
fi) befonderer Gunit erfreuen und wo fie jeit altersher gezüd) 
worden find. So find die Weihihwänze in Sachen, in Thi 
und auch in Süddeutfchland bejonders beliebt, doc) hat man üb 
einen anderen Schlag, eine andere Zuchtrihtung. 

In den Weikjchwänzen unterjheidet man einige Variet it 
Es gibt folhe mit und ohne weißen Stirnfled, mit und ohne Ü 
befiederung. Diejenigen ohne Stirnfled nennt man Neuitäd: 
oder [chlefiihe Weihichwänze. Bei ihnen jchneidet die Yarbe’t 
der Unterjeite des Körpers am Schwarze gerade ab, währe 
bei dem fächliihen Weihjchwanz die Unterihwanzdeden einen d 
eigen farbigen Keil bilden. In Liebhaberkreifen unterjchei 
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an die Weihjichwängze nicht nach ihrem Provinzialnamen, Jondern 
ıd) dem VBorhandenfein des farbigen Keiles oder dejjen Fehlen. 
one nennt der Liebhaber „gezäpfte Weikichwänze“, dieje „mit 
inweißem Keil“. 

- Inder Erzüchtung des weihen Stirnfleds hat eine Veränderung 
ttgefunden. Früher war der Stirnfled größer, ungefähr jo groß 
ie der farbige Stirnfled der Schnippentauben. Dann bemühte 
an fich ihn Kleiner zu erzüchten, etwa wie ein mittelgroßes Mais- 
en, und jeßt will man den Stirnfled nod) kleiner haben. Soldye 
jechjel tommen bei allen Rafjen vor. Ob aber der jo tleine Stirn- 
sd ein reines Weiß erfennen läht, it fraglich; denn es it fait 
wenfbar, dak inmitten der dunklen Farbe dicht hinter dem 
hnabel bis auf den Grund einige reinweihe Federn gefunden 
erden. Recht oft wird der GStirnfled gejprentelt erjcheinen, 
nlich wie der weile Halbmond bei den Starhälfen. 

Die Zucht der Weihjchwänze ijt nicht Teicht, jofern man jatt- 
‚färbte und forreft gezeichnete Tiere zu erlangen hofft. Viel 
&hwierigfeiten bietet ein jauberer, reiner Keil, der auch ringsum 
mau und jcharf begrenzt jein muß. Dann wieder der fleine 
tirnfle£, der naturgemäß leiht zu groß wird, nicht veinweih 
eibt, feine jhöne zadenfreie Yorm behält oder jich etwas auf eine 
eite neigt, aljo nicht mitten auf der Stirn jteht ujw. Cine weitere 
hwierigfeit erwädhjt dem Züchter bei der Zucht der mit Binden 
zjehenen PBarietäten, den jhwarzen und den blauen Weih- 
jwänzen. Die roten und die gelben haben feine Ylügelbinden. 
ie weißen Nlügelbinden müjjen reinweiß und recht |hmal jein 
» jollen durch den ganzen Flügel gehen. Breite, zadige oder 
whbrohene Binden entwerten einen Bogel. Auch die Erzühtung 
ner guten, vorihriftsgemäßen FJußbefiederung ijt nicht jo leicht. 
5 handelt jich nicht nur darum, daß die Fukbefiederung recht üppig 
w federreich jei. Sie muß aud) dicht und gut gejchlojjen, und 
le Federn müfjen jehmal und möglihit gleich lang jein, damit 
» eine Schöne runde Form bilden. Auch die Schnabelfarbe it 
deutungsvoll; bei Weihjhwänzen mit weißem Stirnfled wünjct 
‘an bei allen Farbenjchlägen, auch bei den blauen und jhwarzen, 
(len Oberjchnabel, doc gehen dahier Die Anlihten der Züchter 
3 auseinander. Sie halten hellen Oberjchrrabel bei Ihwarzen 
I blauen Weikjhwänzen für unmöglich, bedenfen aber nicht, 
ıB bei blauen und [hwarzen Bärtchen aud) ein heller Unterjchnabel 
langt und erreicht wird. Und größer ilt die Schwierigteit bei 
m Weihihwänzen auch nicht. Sehr wahrjcheinlich jteht der gar 
‚ Heine Stirnfled einer hellen Farbe des Oberjhhnabels entgegen. 
‚ätte man einen größeren Stirnfled, jo wäre leichter ein heller 
berjchnabel zu erreichen. 

. Aud) die Farbe ergibt jih nicht von jelbit. Man verlangt 
ne jatte, Zräftige, reine und gleichmäßige Yarbe. Bei den 
Hwarzen ijt ein grüner Glanz erwünjcht, und die Yarbe muß 
ei von rußigem oder graubraunem Anflug jein. Bei den Blauen 
id ein fräftiges Wildblau gefordert, das am After und aud am 
üden einen Ton heller jein, aber nicht in Weil übergehen darf. 
ie roten und die gelben Weihihwänze müflen jatt und gleic)- 
‚äbig gefärbt jein. Die Noten zeigen jtets die bejte Karbe, ein 
äftiges, prachtvolles Kupferrot, am Hals mit Bronzeglanz. 
ud) Gelb wird in.guter Qualität gezüchtet, doc) Jind die Schwingen 
zu matt und fahl, zu hell. Da heit es, jedes Tier vor dem Ber- 
aaren genau auf alle Mängel prüfen, ob jolde vorhanden lind, 
1d lieber einige Paare weniger für die Zucht behalten, als mehr 
nzuwerfen, wenn die legteren vorausjichtlich feine qute Nach- 
ht liefern können. Der mit Geduld und Kenntnis ausgerüjtete 
‚üchter der Farbentauben wird aud) bei den Weihihwanztauben 
folge erzielen und Freude erleben, die ihm wohl zu gönnen üt. 
ten die Farbentauben nur etwas mehr Freunde finden als 
© jeßt haben. _ ie E.B.-C. 
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Dragon. 
Mit 2 Bildern und 1 Tafel. 





- In Züchterfreifen erfreut fi) die Dragontaube großer Gunit, 
& hat jicdy rajch einen Kreis Gönner erworben, welche mit DBe- 
‚eilterung an ihrer Veredlung arbeiten. Ueber ihre Entitehung 
d wie jie zu diefem Namen gekommen it, herrjeht heute noch) 
Mmficherheit. Für uns ijt dies aud nebenjählid). Immerhin it 
efannt, dah die Dragontaube jchon jehr alt jein muß, denn vor 








300 Jahren Jhon wurde Jie in England als Warzentaube gezüchtet 
und wie die alte Literatur zu berichten weiß, aud als Brieftaube 
benüßt. rüber unterjchied man zwei Typen, den Londoner 
Stil und den Birmingham-Stil. Die Unterfchiede beitanden in 
der Kopfbildung und der Warzenform, Jie waren aber unbedeutend 
und wurden nur von eingeweihten Züchtern erfannt. Jebt Jind 





Ein alter Sieaer. 


wohl durch den Handel und Taufchverfehr die Abweichungen ver- 
wilcht, rejp. ausgeglichen worden, jo dak die Bezeichnung eines 
befonderen Stiles wohl mehr Verwirrung anrichten als zur Auf- 
flärung dienen würde. 

Der Standard in Schadhtzabels Taubenrajjen lautet: „Stamm 
land: England. Größe: Mittelgroß. Gejtalt: fompaft, Träftig, 
gedrungen. Kopf: recht breit, nicht flah) oder edig; Keiltopf, 
aljo hinten breiter als vorn. Schnabel: fräftig, nicht übermäßig 
lang; Unter- und Oberfchnabel gleich jtart; gerade, geichlojjen, 
itumpf. Augen: fühn, feurig, Jris — außer bei weißen — rubin= 
rot; bei Weihen ilt das Auge dunkel. Kehle: oval. Bruit: breit, 
voritehend. Bauchpartie: von der Brujt ab oval verlaufend. 
Schultern: jtart, musfulös, gut gejchlojfene, anliegende Kurve 
bildend. Rüden: breit und fladh; recht breit zwilchen den Schul- 
tern, nad) dem Schwanze zu Jhmal verlaufend. Flügel: Träftig, 
über dem Schwanze gejchlojfen getragen, im Verhältnis zur Größe 
der Taube furz. Schwanz: furz. Beine: turz. Schentel: fräftig 
und mustulös. Schnabelwarze: von vorn nad) hinten anjteigend, 
alfo hinten breiter und höher als vorn, Dreiedform, von feiner 
Struftur, feit geihloffen, nicht vauh oder brüdhig, nur am Dber- 
Schnabel. Augenwarzen: im Vergleich mit der Größe und Stärte 
des Schnabels nur mäßig groß, hinten feiner etwas tleinen als 
vorn, feit anliegend, von feiner Struftur.. Bei blauen, gehämmer- 
ten, jilber und grizzle jo dunfel als möglich). 


Gejamteindrud lebhaft, robuft, Furz und gedrungen, Tühn, 
hart. Farbe und Zeichnung: blau, blaugehämmert, xot, gelb, 
weiß, grizzle (Pfeffer und Sal), filber, ferner Jilber-, braun- 
und rotgehämmert. Grobe Fehler: dünner Schrtabel, Ihmaler 
Kopf, lange Feder. Leichte Fehler: Etwas rauhe Schnabel- 
warze, nicht ganz dunfle Augenwarzen, Mangel in Yarbe oder 
Zeichnung.“ 

Objchon der Kopf mit Schnabel und Warze als Hauptmerfmal 
der Dragontaube bezeichnet werden darf, muß dod) ihrer Stellung 
und Körperhaltung viel Beahtung gefchentt werden. Die Beine 
und Schenkel find furz, jtehen aber jtraff und aufrecht und erjcheinen 
dadurd etwas länger als fie in Wirklichkeit find. Die Brujt muB 
vorjtehen und hoc getragen werden, der Hals jenkrecht Itehen. 
Exit wenn Stellung und Körperhaltung derart jind, dab die Taube 
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Draaontauben. 


in ‚ihren Naljeeigentümlichteiten zur Geltung fommt, verrät fie 
Kraft und Kühnbeit und imponiert durch ihre ebenmäßigen Formen. 


Die Jucht,der Dragontaube it nicht gerade Jhwierig, nur muß 
beachtet werden, daß die Zuchttauben einen fräftigen, jtarfen 
Schnabel haben, der nicht zu lang und auch nicht zu |piß Jein darf. 
Mie Ihon in der Mujterbejchreibung bemerkt, joll die Schnabel- 
warze nur auf dem Oberjchnabel lagern, alfo nicht oder nur ganz 
Ihwad) angedeutet auf den Unterjchnabel übergreifen. Sie Joll 
an der Schnabelwurzel am jtärfiten entwidelt jein, gegen die 
Augen und die Stirn möglichjt jenfrecht abjchneiden und fich all- 
mäblidy verjüngend gegen die Schnabeljpige eritreden. Bon 
leßterer wird bei quten Rajjetieren nur wenig Jihtbar fein, etwa 
der dritte oder vierte Teil der Schnabellänge. Die Warze auf 
dem Oberjchnabel trägt der Länge nad) leihte Einjchnitte, welche 
rechts und Iinfs nur angedeutet jind, einer Davon auf der Mitte 
des Oberjchnabels zeigt einen tieferen Einjchnitt und teilt die 
MWarze in zwei gleihe Hälften. Am Unterjchnabel it eine leichte 
Andeutung einer Warze geitattet, jofern jie möglichit flach iit umd 
die gleihmäßige Linie von der Schnabeljpige über die Kehle nad) 
dem Halje nicht unterbriht. Würde die Warze die Bogenlinie 
durchbrechen, jo wäre die Taube für die Rafjezucht wertlos. 

Es gibt heute noch einzelne Züchter, die ihre Tiere für prima 
halten, wenn jie nur recht jtarf entwidelte Schnabelwarzen haben. 
Bei der Dragontaube Tommt es aber mehr auf die richtige Yorm 
der Warze an als auf jtarfe Entwidlung. Dies möge jeder einzelne 
bedenften und beachten. E. B.-C. 





kancaihiresKanarien. 
Mit Bild auf Seite 383, 





Schon einigemal wurde im Laufe der Jahre in diejen Blättern 
mit Bedauern darauf hingewiejen, daß von den vielen Freunden 
des Kanarienvogels jich jo verhältnismäßig wenige Züchter den 
engliihen Yarbentanarien zuwenden. Nur einige wenige Züchter 
haben ihre Gunjt den arbenfanarien zugewendet, die wie jede 
andere Zuchtrichtung Befriedigung und Freude gewähren fünnen. 
Aber der Menjch jucht Gejfelligfeit, um mit Gleihgejinnten über 
das reden zu Tönnen, was ihn bejonders bewegt; joldhe’ Gejellig- 
teit findet der Züchter der engliihen Yarbenfanarien nicht leicht, 
und infolgedejjen erlahmt jein Interejje. Umjo anerfennens- 
werter it die Ausdauer einiger Züchter, welche unentwegt der 
Zucht diejer Yarbenfanarien huldigen. 

Der LancajhiresKanarienvogel wird von jeher zu den Yarben- 
fanarien gezählt, objchon feine Farbe ziemlich nebenjählich ilt. 
Er fann darin weder mit dem Norwich, noch mit dem Cinnamon 
oder dem Lizard wetteifern; er ijt einfach gelb wie die Mehrzahl 
aller Kanarien, nicht |chöner. Mit weit mehr Berechtigung dürfte 
er zu den Gejtaltsftanarien gerechnet werden, zumal bei ihm Größe 
und Gejtalt die Hauptmomente jind. Diefe Anjicht habe ich Jchon 
















































vor zwanzig Jahren im „Harzer Sänger“ ausgejprochen. &H 
Lancajhire jagt man ihm Niejentanarienvogel von Manchejte 
womit dann ausgejprodhen ilt, daß er groß jein joll. Noordwi 
jagt, er erreiche bisweilen eine Länge von 21 cm. Aus dieje 
„bisweilen“ geht hervor, daß dies jedenfalls jelten genug der Kt 
it, denn von den Niejenfanarien, die anfangs der neunziger Jah 
und dann jpäter wieder importiert wurden, war der Vogel m 
jeine Größe nicht jo riejig wie der dafür bezablte Preis. Im Hin 
bli€ auf die angepriejene Größe und die Wirklichteit der gelieferte 
Vögel erinnerten einige Züchter an die befannte NRedensatt 
Diel Gejchrei und wenig Wolle. 


Die im heutigen Bilde gezeigten Lancalhire jind tatjä 
die größten Kanarien; nur wird man jich eine Enttäufchung er 
paren, wenn man Fich nicht Ihon im voraus eine Boritellim 
madt. Sie jind nur wenig größer als unfere Holländerfanarie | 
jtehen aber nicht auf jo langen Läufen, zeigen jedoch einen robujter | 
Körperbau. Wenn die Importe diefer Art nicht befriedigten, | 
it dies für den. erfahrenen Züchter erflärlih. Won den bejter 
tärfiten Paaren werden immer einige Jungvögel in der Behant 
lung zurüdbleiben. Solde hält man in England wahrjcheinlie 
für gut genug zum Berjand ins Ausland. Nur [chade, daß d 
jolhe Vögel niemand für die Zucht dDiejer Art begeijtert und mand) 
Anhänger derjelben ihr untreu wird. 


Der Riejenfanarienvogel fommt behaubt und glattföpfig vor 
Es wird von ihm verlangt: „Kopf groß und breit; Schnabel fe 
und von heller Farbe; Naden lang und did; Körper lang, m 
breiter Brut und fräftigen Schultern, weld leßtere aber nicht A 
bo jein dürfen. Die Haltung muß nicht ineinandergejunte 
jondern jtramm fein und jamt den Bewegungen von gefälligen 
Anjehen. Bom Kopf bis zum Anfang des Schwanzes muß 
eine gerade Linie bilden, während wom Hals bis zum Bau 
eine [chöne Rundung am Plabe it. Die Flügel müjjen dicht b 
fiedert jein und an den Außenenden zufammentreffen, dürfen jit 
aber nicht freuzen. Die Jüchen jollen lang und die Schenfel gu 
wenn auch nicht ganz fichtbar jein, der Schwanz lang und gerade 

Dieje Bejchreibung aus dem Buche „Noorduijn, Gejtalts- um 
Varbentanarien“ bejagt deutlicdy genug, wie der Riejenftanariei 
vogel fein jfoll. Demnach wäre bei unjerem Bilde zu tadeln, de 
der Rüden zu gewölbt jei und nicht eine möglihjt gerade 
bilde, wie jie gefordert werde. 

Die Haubenvögel tragen eine jogenannte Rundhaube. Die 
bildet jid) in der Weile, dak von der Mitte des Oberfopfes D 
tleinen Jchmalen Sederchen fi nad allen Seiten jtrahlenförm 
ausbreiten, jo daß eine gleihmähige und Tüdenlofe Haube entite 
Don Wichtigkeit it, day die Federchen alle annähernd gleich lar 
ind, damit nicht ein einzelnes Yederchen die andern überrage. 
dichter und gleihmähiger die Haube it, umfo gejhäßter ijt De 
Vogel. Zu beachten ijt noch, dak die Haube feine farbigen Federd) 
enthält; jie müjjen reingelb jein. Man wird aber beim Lancafhii 
nie jo. volllommene Hauben finden wie bei den Norwid)s. 

Die gewöhnliche Farbe diejer Vögel ijt ein Strohgelb. Man 
mal begegnet man auch weihgelben Vögeln, während tief 90 
gelbe nicht gefunden werden, Der Gejang gleicht demjenigen unjete 
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Landfanarien. mn der Zucht it der Niejfentanarienvogel nicht jehr 
zuverlällig, und auch in bezug auf Wideritandstraft läht er Ber- 
Ichiedenes zu wünjchen übrig. Sicherlicy würde aber das Ergebnis 
ein bejjeres jein, wenn er, mehr Beachtung und Berbreitung in 
unfern Züchterkreijen fände. E. B.-C. 


















































Die Feldlerche. 
Mit Tafel. 
Seitdem in mehreren Kantonen der Getreidebau erbeblid) 
aurüdgegangen ilt, haben Jich auc) die Feldlerchen etwas vermindert, 
doc Jind fie im Flachland noch überall verbreitet. Wer in den 
Frühlingsmonaten 
auf der Landitrake 
dabinwandert oder 
zwilchen Getreide- 
feldern einen Flur- 
weg benüßt, der 
wird vom frühen 
Morgen bis zum 
Ipäten Abend hoc 
aus der Luft herab 
die Lerchentriller 
hören fönnen. Das 
Leben der Lerche 
it Lebenslujt und 
Sröhlichkeit, ihr 
Gejang ein Funit- 
lojes, aber zu Her- 
‚zen gehendes Jubi- 
‚ Tieren und Trillern. 
Shr Flug ericheint 
nicht leicht und 
Ihwebend wie der 
vieler anderer 
DBögel; er it ein 
beitändiges lat= 
tern unter fort- 
währendent 
Singen, und Diele 
ruheloje Emjigteit 
und Ausdauer 
zwingt den Men- 
‚hen immer wie- 
der zur jtillen Be- 

‚ obadhtung. 

Die Teldlerche 
‚it ein Zugvogel; 
fie verläßt uns 
‚im SHerbit, zieht 
in füdlihe Länder und kommt im Frühling wieder zu uns 
zurüd. Ihre Verwandte, die Haubenlerche, Tehrt am frühejten 
zurüd, häufig Jchon in der zweiten Hälfte Yebruar, und viele Vögel 
diefer Art ziehen überhaupt nicht jüdlih. Sie jtreihen in Leinen 
 Trupps und in Gemeinfhaft der Ammern umher, halten jich in 
der Nähe der Güterbahnhöfe, größeren bäuerlihen Ortjchaften auf 
‘ umd bejuchen in größeren Städten die freien Pläße und dergleichen. 
‚Fe nad) den Witterungsverhältniifen und der Strenge des Winters 
f.mmt die Feldlerche bald früher, bald etwas jpäter in ihr. Brut- 
gebiet, immerhin aber mehrere Mochen vor der Nüdkehr der meijten 
 Infettenfreffer. An milden Frühlingstagen Tann man vereinzelte 
Lerhen Ihon Ende Februar, anfangs März jingen hören, und id) 
 fenne mehrere Beobachter der heimifchen Vogelwelt, die Das nänt- 
liche beitätigen. 

“ Die eigentlihe Gejangszeit der Yeldlerche Jind die Monate 
April bis Juni, wohl aud) noch Juli. Sobald aber das Getreide 
reif geworden und geichnitten it, läßt auch der Gejang nad), d.h. 
er erflingt nicht mehr jo anhaltend und feurig, bis er endlich ganz 
verjtummt. In Gegenden mit Getreidebau und einzelnen Feldern 
z 
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dazwilchen mit Wurzelgewächlen hält fie jid) gern auf, iind zwar 
meilt in mehreren Paaren, die friedlich beilammen wohnen. Gie 
baut ihr Nejt nur jelten mitten ins Feld, jondern meilt an Rainen, 
NRalenborden, im Wurzelwert aller Sträucher uw. Das Neit 
wird in einer Erdvertiefung angelegt und nur dürftig mit weichem 
Material ausgekleidet. Die Jungen gedeihen gleihwohl vortreff: 
lic), wenn nicht jchleichende, Triechende oder fliegende Feinde ihrer 
babhaft werden. Der Menfch fucht die Lerche nach Mlöglichtelt 
zu Shüßen; jede andere Stellungnahme wäre ad) unbegreiflic) 
und richt berechtigt. Die Leiche nährt fi von den verfchiedeniten 
Sämereien imd Getreidearten, deten Kötner zur Reifezeit aus den 
Samentapjeln fallen odet die beim Säen nicht unter die Erddede 
zu liegen fommen. Dieje Körnchen wären ja ohnehin verloren, 
weil fie nicht Wurzel fallen fönnten und dann verdorren müßten. 
Neben diefen Sämereien jucht die Lerche nod) allerlei Tleine Ader- 
Ihneden, Gewürme ujw., für deren Bertilgung der Menjch der 
Lerche nur Ddant- 
bar fein fanıt. 

In det Bedeit- 
tung det Feldlerche 
vom Nütlichkeits- 

tandpunft aus 
fönnen ibr viele 
Bögelvorangelitellt 
werden. Es find 
aber nod) andere 
Momente zu be- 
rüdjichtigen, und 
iteht fie do hoch 
obenan. Die Lerche 
it frohmütig und 
fie wirft Yrohmut. 
Mer an einem 
Ihönen Sommer- 
morgen durch Die 
wogenden Öetrei- 
defelder wandert 
und dabei beobad)- 
tet, wie Jich eine 
Lerche erhebt, wie 
fie mit ihrem Öe- 
Jang beginnt, den- 
jelben ununterbro= 
chenin aneinander 
gereihten Trillern 
hören läßt, dabei 
in großen Spiralen 
höher und immter 
höher jteigt, bis jie 

einem Punfte 

gleich) unbeweglid) 
am Himmel zu 
jtehen jcheint, Der 
wird ihr mit jehn- 
füchtigen, bewundernden Bliden folgen. Und bei alledem jingt 
fie unermüdlich, und diefes Singen erhebt und erfreut den Beob- 
achter. Die Triller gleichen einem jprudelnden Tonquell, der 
leiht den Weg zum Menjchenherzen findet. 

Die Lerhe it au) ein beliebter Stubenvogel, den einzelne 
Bogelfreunde gerne im Käfig pflegen. Nun wird aber oft ver- 
fichert, die Feldlerhe finge nur im Fluge und deshalb jei eine 
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‚Käfigung diefes Vogels eine zwedlofe Sadje, die dem Bogel- 


freund und dem Vogel läjtig fein. müfje. Ich habe aber jchon vor 
mehreren Jahren einmal feititellen fönnen, da eine Feldlerdhe 
in einem Ader auf einer Erdfholle jubilierte und trillerte wie im 
Fluge. Lange Zeit habe ic) diefen Vogel oben in der Luft gejucht, 
und zuleßt jtand er faum zwanzig Schritte von mir auf einer Erd- 
iholle. Daraus geht hervor, daß die Lerche auch im Sien Jingen 
fann und bei zwedentjprehender Haltung und Pflege aud im 
Käfig fingen wird. Beller it es freilih, man läßt jie in der Frei- 
heit und erfreut fi) dort ihrer Reize, wenn man fie hoc) im blauen 
Aether fingen hört. Wir wollen ihr gene die Freiheit ls 
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Plaudereien über die Zucht des Sonnenvogels, 
Mit SR. 


Der Sonnenvogel it in den Spalten diejer Blätter jchon oft 


bejprohen worden und wird es heute wohl faum mehr, einen 
Vogelfreund geben, dem diejer lebhafte, jtets muntere Yremd- 


länder nicht befannt it; man jieht ihn doch jett auf allen Vogel- 


ausitellungen, in jeder Vogelhandlung und in Bolieren. 
Aus den Berichten der Reijenden und Forjcher ilt zu entnehmen, 
daß die Heimat des Sonnenvogels Südchina und |peziell Indien 





Hejt des Sonnenvoaels. 


it (Fäljchlich wird der Sonnenvogel aud) oft hinejilche oder indische 
Nachtigall genannt). Hauptjählid in den Berggegenden von Ober- 
indien jJoll er in großer Zahl vorfommen und eine Zierde der 
Landjchaften bilden. 

Diejer wirklic) Ichöne Vogel mit jeinem ausdrudspollen Auge 
(ähnlich) wie unjere Nachtigall oder Rotfehlhen) eignet fie) mun 
auch jpeziell für die Gefangenschaft. Obichon er eigentlich ein 
Kerbtierfrejjer it, it er doc) feinesfalls weichlich oder [hwer zu 
halten, zumal er nicht nur auf Weichfutter angewiefen, jondern 
wirklich ein Allesfrejjer ijt. Kerbtiere aller Art, dann aud) ganz be- 
jonders Objt, Beeren und jelbjt Körnerfutter bilden feine Er- 
nährung. Heute, wo die Beichaffung einheimijcher Bögel ziem- 
lid) erihwert ijt, bildet der Sonnenvogel einen Erjat für den- 
jenigen Bogelfreund, der nicht nur den Gefang der Vögel, jondern 
auch die Eigenjchaften, Farben, ihr Gebaren ıc. zu jhäten weiß. 


Schreiber diejer Zeilen, der ein großer Freund der einheimijchen” 
DBogelwelt it und jtets eind 


wie aud) der fremdländilchen 
Anzahl Spezies Täfigt, hat denn auch in Erkenntnis der guten 
Eigenjhaften des Sonnenvogels (jpeziell für Volieren) gleich bei 
der Bevölkerung jeiner neu erjtellten Voliere jich ein Paar diejer 
drojjelähnlihen Bögel bejchafft. Die Bögel trafen in jchönen 
Exemplaren ein, und gleidy) begann das Männchen mit feinen 
Rufen, die es hauptjächli” während der Morgen- und Abend- 
dämmerung hören ließ. Das Ziel meiner Wünjhe war nun, 
dieje lebhaften Vögel auch) zu züchten und den Verlauf der Brut ıc. 
in. eigener, Erfahrung Tennen zu, lernen. Ich reichte den Vögeln 
die entiprechenden Nijtitoffe, und als ich bald bemerkte, wie das 
Weibchen Kofosfajern 2c. herumfchleppte, jtieg jchon in mir die 
Hoffnung auf, ebenjo bald Junge zu erhalten. Doc) dies Jollte 
anders lommen, denn es blieb beim Herumtragen des Nijtmaterials. 
Nicht einmal ein Nejt wurde zuftandegebradht, objchon dod) die 
Sonnenvögel von andern Vögeln in feiner Weije beläjtigt wurden. 
Das gleihe Spiel begann im fommenden Frühjahr, und aud) da 
wurde wiederum fein Nejt fertig. Jch gab den Weibchen die Frei- 
beit und verjchaffte mir ein anderes. Diefes baute innert wenigen 





Tagen 1, 2, 3 und mehr Nejter nadeinander und verwendete 
Dazu auschließlich Kofosfafern. Alle diefe Neiter glihen einander 
und waren Jchön napffürmig rund, verhältnismäßig tief und did 
wandig, Dagegen der Boden beinahe durdlichtig. Einmal wählte 
Das Paar eine laufchige Ede im grünen Hollunderbujch, das andere 
Mal in den Rankten der Hopfen, dann wieder in einem Tannen, 
itets etwa 80 cm bis 1 m 20 über dem Boden. Zu einem Gelege 
fam es aber den ganzen Sommer nicht. Ich vertröjtete mich alfo 
wiederum auf nädjtes Jahr; denn ich wuhte aus Erfahrung, 
daß ein Vogelliebhaber jo leicht die Hoffnung nicht aufgeben darf, 
wenn er zum Ziele fommen will. Und wirflicd) das folgende Jahr 
brachte mir dann endlich junge Sonnenvögel. 

In den Ranten der Hopfen, die in der Voliere über anderes 
Gejtrüpp gewachlen waren, hatten die Vögel das Nejt Funjtfertig 
erbaut; diesmal nocd) bedeutend tiefer und der Boden noch viel 
durchfichtiger als bei allen früher gebauten Nejtern. Es jtand 
80 em über der Erde und war ziemlich verjtedt, wie die Abbildung 
zeigt. Das Gelege beitand aus vier Eiern, weldye von beiden Alten 
bebrütet wurden; das Weibchen Jaß mehr und ausdauernd, während 
das Männchen nur zuweilen das Weibchen ablöjte, meijtens über 
die Mittagszeit. Beide zeigten ji nun viel unrubiger, objchon 
man ji) dem Nejte ziemlidy nähern fonnte, ehe das Weibchen 
abflog. Es war aber. doc unmöglich, Joldes auf dem Nejte figend 
zu photographieren, vor dem Apparat: jcheuten beide gleich. 

Am 13. Tage der Bebrütung Jchlüpften zwei Junge, und num 
Jaßen die Alten nicht mehr feit auf dem Nejt, denn bald begann 
ein immer reger werdendes Yüttern, wozu hauptjächlid frijche 
Ameijeneier verwendet wurden. Auch in Mil gequelltes Brot 
fragen die Alten und die Jungen begierig. Ziemlich vajc wuchlen 
leßtere heran, und es war ein Jchönes Fdyll in der Voliere, be= 
jonders da Jich Jolches Jo Darbot, als wäre es im Freien. Es dauerte 
faum 9 Tage, als die Jungen das Nejt verließen und auf dem 
Boden umberhüpften. Sie waren anzujehen, als wenn Mäuje 
über den Boden jpringen. Näherte man Jich einem Jungen, jo 
verfielen die Alten in einen Lärm und Gejchrei, bis man Jich zurüd- 
309. Es dauerte lange, bis die Jungen wirklich fliegen Tonntenz 
lie Jagen immer nur auf dem Boden oder hatten jih im dichten 
Gebüfc verfroden. 

Ih glaube behaupten zu dürfen, dab die Zucht des Sonnen- 
vogels feine Schwierigkeiten bietet, wenn man die Vögel in einer 
Voliere halten Tann. Es ilt natürlich vor allem notwendig, ein 
richtiges Paar zu haben, die Gejchlechter jind nämlich nur Ihwer 
zu unterjcheiden; man fann jich nicht einmal auf den Gejang vers 
lajjen, denn zuweilen Jingt auch das Weibchen! Ein untrügbarer 
Unterjchied bejteht nur im Lodruf. + 

Die Sonnenvögel ind gegen die Temperaturverhältnilfe 
feineswegs empfindlich und fönnen aud in jtrengem Winter ohne 
Bedenten im Sreien überwintert werden. ch habe 3. B. ein Männz 
chen jegt jchon 10 Jahre in der Voliere; troß Eis und Schnee 
Jingt dasjelbe mitten im jtrengen Winter. 

Man hat übrigens aud) fchon oft Verfühhe gemacht, die Sonne 
vögel bei uns einzubürgern; leider Icheinen alle Bemühungen 
erfolglos geblieben zu jein, aus welden Gründen it nicht vet 
erflärlih. In Bajel wurden 3.8. jhon zu wiederholtenmalen 
eine Menge Sonnenvögel ausgejeßt, die jich dann einige Zeit in 
den Anlagen aufgehalten haben jollen, aber alle wieder ver 
Ihwunden find. — Ob man nicht vielleicht do) zum Ziele fäme, 
wenn man die Eier der Sonnenvögel entweder unferer Amfel 
oder dem Notkehlhen zur Bebrütung und Aufzucht geben würde? 
Es wäre jehr interejjant, diesbezüglihe VBerjuche anzujtellen, und 
möchten wir an diejer Stelle dazu Anregung geben. J. & 











































Uniere ichöne Angora=Zucht. 


Mit 2 Bildern. 





Das Angorataninchen, welches durch fein feines wertvolle 
Haar die Aufmerkjamteit der gejamten Züchterwelt auf jich gelen 
hat und welches id) Jhon über jehs Jahre als einzige NRajfe züchte 
veranlaßt mich, einiges über dejjen Zucht befannt zu geben. D 


1914 


'' Angorafaninhen gehört zu den mittleren Rajfen, erreicht im 
ausgewachjenen Zujtande ein Gewicht von 8 bis 10 Pfund. Habe 


1 Pfund gebabt. 


aber auch jchon Zibben in gemäjtetem Zujtande bis zu 11 und 
Dies waren aber feine Zuchttiere mehr, Jon- 
dern große Schneeballen und Fettllumpen. Ich Tann deshalb 


‘das Angorafanin- 


men, 


‚ der 
‚Bor allen Dingen 


Methode hat ihre Schatten- 


Zucht der Angora anbetrifft, 


 Grünfutter für die Zibbe vorhanden it. 


chen als Sport- 
und Nußrajje nur 
empfehlen. Dah 
jeder Züchter Jeine 
eigenen YJucht- 
regeln führt und 
damit Erfolge oder 
Mikerfolg erzielt, 
it befannt. Ein 
Sprihwort jagt: 
Prüfe alles, und 
das beite behalte. 
In der gejamten 
Kanindenzucht 
gilt ja als eriter 
Grundjaß, um 
wirtlih jchöne 
Tiere zu befom- 
die richtige 
Zujammenitellung 
Zudtpaare. 


möchte ich jedem 
Angorazüchter ra= 
ten, ja nie mit Tieren zu züchten, die im Haarwechjel jind; dies rächt 
ji bitter. Die Hauptitüge einer rationell betriebenen Angorazucht 
it ein guter Zuchtrammmler. Wirklich gute Rammler mit [hönen 
Ohrenbüjcheln und feiner Qualität Haare find jehr gejucht und wer- 
den hierfür Preife bezahlt, die es nicht jedem Züchter ermöglichen, 
einen jolhen zu erwerben. 
Deshalb ijt er genötigt, Jeine 
Zibbe gegen eine Dedent- 
Ihädigung von einem guten 
Rammler auswärts belegen 
zu lajjfen. Aber aucd) Dieje 


feiten. Wie mancher Züchter 
it jhon auf übertriebene, 
reflameartige Dedanzeigen 
bineingefallen. Ih möchte 
deshalb jedem Angorazüchter 
anempfehlen, ji) dem 
Schweizeriijhen Angora-Ktlub 
anzujchließen. Diejer verfügt 
heute über Jhöne Zudhtramm- 
ler, die den Klubfollegen 
gegen bejcheidenes Dedgeld 
zur Berfügung jtehen, und 
bietet Garantie für reelle 
Angaben. 


Mas nun die eigentliche 


entjpricht Jie derjenigen 
anderer Raljen, d. bh. man joll 
nicht vor dem achten Monat 
mit der Zucht beginnen: Dann 
züchte man nur mit Hälinnen; die große Frehlujt zeigen; demt wenn 
der Appetit fehlt, joll man ein Tier nicht zur Zucht verwenden. Ge- 
wöhnlich tragen dieje Tiere Jchon irgend eine Krankheit in jich, Die 
bei der eriten beiten Gelegenheit zum Ausbruch gelangt, jo da man 
an der Nachzucht auf feinen Fall viele Freude haben fann. Habe ich 
nun eine Zibbe belegen lajjen, jo wird Jie aud) bejonders qut ge- 
füttert, denn jet fommt für mic) die Zeit, wo id) mit der Pflege 
der Jungtiere beginne. It dann der Wurftag da, jo überzeuge 
man jich rechtzeitig, ob auch genügend Trinfgelegenheit oder 
Einige Tage vor dem 


 Merfen gebe man ihr Heinere Portionen Futter, da bekanntlich) 
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Anasra-sZibbe mit Jungen, aus der Zucht des Herren HD, Spörri, freiburg (Schweiz), 





AnasrasXammler, aus der Zucht des Herrn &. Spörri, Freiburg (Schweiz). 
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mit einem vollgefrejjenen Magen der Wurfalt |chwerer von jtatten 
gebt. Hat der Züchter auf diefe Weile fein Möglichjtes getan, Jo 
wird er auch jeßt, wenn alles tappt, jeine Freude haben. Das 
Merfen gebt ja gewöhnlich jehr jchnell vorüber, jo daß man davon 
in den meilten Fällen nichts gewahr wird. Eine qute Häljin wird 
nun aud nicht eher 
ruben, als bis die 
Jungen woblver- 
padt in dem Jchön 
gepoliterten Neit 
ruhen und bis der 
ganze Stall wieder 
Jauber gemacht ilt. 
Kommt dann der 
Züchter und findet 
alles wohl in Ord- 
nung, jo it er für 
die Leine Mühe 
reichlich belohnt. 
Sit es aber eine 
junge Zibbe ge- 
wejen, die von 
dem Wurfaft über- 
ralht ilt, daß Jie 
nicht einmal das 

Neit hat fertig 
bringen fönnen, jo 
muß man jchnell 
nadbelfen, indem 
man von ihren aus- 
gefämmten Haaren, die der Züchter auf alle Fälle vorher [hon zurecht 
gelegt hat, jchnell ein Nejt macht. Bekanntlich erjtarren neu geborene 
Junge jehr leicht in fühlen Nächten, wenn fie bloß und ungejchüßt 
mehrere Stunden im Käfig liegen. Sind die Jungen jhön im 
tejt untergebracht, jo unterfuhe man das Nejt noch einmal, ob 
eventuell tote oder Jhwädh- 
lihe Junge darin find, Die 
man jogleich entfernt. Auf 
feinen Fall jollte man einer 
Zibbe mehr als jechs Junge 
laljen, ich lajje meinen Häjin- 
nen nur vier bis fünf und 
bin immer gut dabei gefah- 
ren, denn Die Muttermilch, 
die dann die andern Jung- 
tiere mehr befommen, tut 
Wunder. Sch habe es in den 
legten vier Jahren nicht er- 
lebt, daß jih meine Jung- 
tiere, jolange fie noch bei 
der Mutter waren, verfilzt 
haben, und wenn jie nod) jo 
dicht auf einem Haufen ge- 
legen waren, wogegen mir 
das früher jehr häufig vor- 
gefommen ilt. 

Sind die Jungen nad) 10 
bis 12 Wochen Säugegzeit der 
Häfin abgenommen, jo fannı 
ih nur jedem Züchter emt- 

pfeblen, fie jo bald wie 

mögli” in Einzelfäfige zu 
legen. Lieber einige Tiere weniger als zwei und drei zujlammten, 
denn dabei verfilzen die Haare leicht, und einmal verfilzte Stellen 
verfilzen gewöhnlich immer wieder. VBerfügt aber ein Züchter 
nicht über genügend Käfiqmaterial, jo beginne er jie mit dem 
dritten Monat zu jcheren; er fan dann den Plaß beijer ausnügen 
und getrojt 2 oder 3 Stüd bis zum jechiten Monat beifammen 
lajjen. Dadurdy erreicht er, daß er mit Bürjten und Kämmen 
nicht mehr viel zu tun hat bis zu jener Zeit, in der er die beiten 
Tiere für feine Zucht auswählen fann. 

Bon einjchneidender Bedeutung für die MWeiterentwidlung 
der Jungtiere it die Fütterung. Jh möchte jedem Angorazüchter 
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1.0 Anaora, ı0 Monate alt. 


25 cm Baarlänge, St. Gallen 1914 94 Punfte, Ehrenpreis. 


düdhter: 5. Häffig, Mafeltrangen, 


empfehlen, täglicy nur zweimal zu füttern, morgens und abends, 
aber zu gereaelter Zeit. Als Jpdealfutter für Jungtiere ijt die 
Gerite zu bezeichnen. Während ich bei der VBerfütterung von 
Hafer die Wahrnehmung machte, daß die Jungen frühzeitig ge- 
Ichlechtsreif und unruhig wurden und infolgedejjen häufig in der 
Entwidlung zurüdblieben, gewäbrleijtet die Gerjtefütterung ein 
rubiges und ununterbrochenes Wachstum, erzeugt einen fräftigen 
Anochenbau und feiten Fleifhanjag. Neben diefem Körnerfutter 
reiche ich den Jungtieren den Sommer hindurch reichlicy qutes 
Grün. Dies it ihnen am meijten zuträglich, erzeugt gejundes, 
leiht pulfierendes Blut und fördert den Stoffwecjel. Ferner 
achte man darauf, daß Itets gutes Heu in der Raufe ilt. Gutes 
Heu it die Arznei für unjere Kaninden, und wer es das ganze 
Jahr hindurch füttert, wird felten über Krankheiten zu Hagen haben. 
Bon einer naturgemäßen Aufzucht der Jungtiere hängt die ganze 
Zufunft unferer Angorazudht ab. Kunjtfutterpräparate mülfen 
gänzlid gemieden werden. 

Auf einen Puntt möchte ich die Angorazüchter nocdy auf- 
merffiam machen. Webervölfere den 
Stall nicht, wenige, aber qute Tiere; 
fie bezahlen jich befjer, als eine große 
Anzahl, deren Pflege du nicht gewachlen 
bilt. Mander Züchter fängt mit viel 
Zibben an, jie werfen alle gut, dann 
jind in einigen Monaten, wenn man 
nicht genügend Einzelitälle bat, Die 
Stallungen überfüllt. Es gibt dann zu 
viel Arbeit, anitatt die Wolle abzu- 
Ichneiden, läßt man Jie verfilzen. Oft 
fommen folde Tiere nod) in den Handel 
und werden zu Schleuderpreijen ans 
geboten. MWie mander Anfänger it 
auf diefe Meile jchon Hineingefallen, 
jo daß er heute nicht mehr Züchter it, 
jondern ein großer Gegner der Rajle. 
Ih möchte daher jedem Angorazücdter 
warm empfehlen, nur jo viele Tiere 
zu züchten, als er gut bejorgen und 
pflegen fann. Dann wird das Wort 
wahr: Eine Heine, aber feine Zucht. 


Adolf Geiger, Rorihad). 


Das Angora -Kaninchen zur 
Wollproduktion. 
Von G. Häafjig, Mafeltrangen. 
Mit 2 Bildern. 





In neuerer Zeit haben jich viele 
Kaninchenliebhaber der Angorazudt 
zugewendet. Manche jind aber nicht 
zufrieden, weil fie nicht den gewünjc- 
ten Abjag der Tiere haben. Jeder 
möchte gerne viele Tiere an Mann 
bringen. Gelingt ihnen das nicht, jo 
werden Joldhe oft zu Schleuderpreijen 
offeriert. Und doc) präjentiert fein 
anderes Kaninchen einen Jolhen großen 
Nubwert wie das Angora. Die Wolle, 
die uns. das Angora liefert, it heute 
ein jehr begehrter Artifel, und Die 
Preije, die dafür bezahlt werden, Jind 
in jtetem Steigen begriffen. Danf 
den Beitrebungen des Schweizerilchen 
Angora- Klubs haben wir heute ein 
gutes Ubjaggebiet. 

Als Nubzucht wird ji) das Angora 
lohnen wie fein anderes. Cs ilt Des- 
halb zu erwarten, dak die Angorazucht 
jic) immer mehr ausbreite, daß jie mehr 
als bisanhin zur Produktion von Wolle betrieben wird. Denn 
jegt ijt die günitige Gelegenheit da, in NRüdjiht der heutigen 
hohen Preije der Wolle, um aus ihr einen Nußen zu ziehen. cd 
will damit jagen: Gebt feine Tiere fait um nichts weg, Jondern 
behaltet jie zur Gewinnung von Wolle und Yell, und züchtet 
auch nicht mehr, als verfügbarer Plaß vorhanden ijt. Wir Tonnten 
leßtes Jahr bereits 600 Franten aus der Wolle löjen und unter 
die Mitglieder verteilen, was gewi beacdhtenswert it. Der Ume 
Jag läßt jih im diefem Jahre leicht verdoppeln. 


Menn man die Tiere zwei- bis dreimal im Jahre jchert, 
jo wird man bei einem Tierbejtand von 10 bis 20 Stüd ein 
Ihönes Quantum Wolle zujammenbringen und Tann jolde im 
blanfe Taler umfegen, die jeden Züchter erfreuen werden. ;‚Not- 
wendig ilt es aber, bei der Gewinnung der Wolle peinlihe Sorg- 
falt und Reinlichteit zu beachten, um joldhe jauber und rein zu 
erhalten. Alfo nochmals: Züchtet Angora "zur Wollproduftion 
und Fellverwertung! 





1.0 Anaora, 10 Monate alt. 
Das nämlihe Tier in anderer Stellung. 






















































Schuß den Preisrichtern und Züchtern. 





- Schon feit einigen Jahren fann man hin und wieder in unferen 
achzeitungen lejen, da jicd) Preisrichter und Züchter gegenfeitig 
ffentlid) pro und contra jtreiten. Und warum? Es erfolgen 
nfeindungen der Züchter gegen die Preistichter wegen ganz 
nrichtigen Prämiierungen. Ic hoffe gerne, einen Mittelweg 
efunden zu haben, um Preistichter vor unnötigen Zeitungsfehden 
u bewahren und die Züchter doch auch in Schuß zu nehmen bei 
erechtigten Klagen. 

 €&s ilt gewiß für Anfänger wie für ältere Züchter wenig er- 
veulich, wenn man in jeinem lieb gewordenen Fachblatte immer 
ur Beihimpfungen zu lefen befommt, jei es gegen die Richter 
der die Züchter. Es wird mir jeder zugeben müjfen, daß diefe 
‚et von Artikeln in Fachzeitungen nicht zur Hebung der allgemeinen 
jucht beitragen. Jm Gegenteil, jie bringen nur Schaden bis ins 
einite Detail der ganzen Kaninchenzücterei. Was unterjtüßt 
er Bund dur) Subventionen? Die Hebung und Verbreitung 
er Zucht im allgemeinen! Nicht nur einzelne Sonderinterefjen, 
ie gegen das allgemeine Jnterejje jich geltend machen wollen. 
suchen wir einmal zuerjt unter den Züchtern Friede zu jchaffen 
nd unjere Fachblätter nicht umzugeitalten durd aller Art Be- 
himpfungen. 

- Warum herriht Unfriede in der Züchterwelt? Weil die heutige 
rämiterungsart den Züchtern nicht dient, bezw. weil zu große 
shwanfungen in der Vergebung der Punkte beim Prämiieren 
‚ortommen. Und dem Züchter wird bei einer Reklamation nir- 
ends Gehör gejhentt. Wir Haben wohl einen Einheits-Standard, 
er in jeinem großen Ganzen als der beite bis jeßt bezeichnet 
yerden mub. Jedod) die Ausführungsbejtimmungen der einzelnen 
jolitionen fehlen oder jind zum Teil jo verfchieden oder werden 
 verjhiedenartig gehandhabt, daß eben gerade heute noh Schwan- 
‚ingen am gleichen Tier in der gleihen Woche noch zehn und mehr 
Juntte betragen, ja es gibt nod) frajjere Fälle. Es werden von 
inzelnen Richtern Tiere direft ausgejchlojfen, die von andern 
sieder erite Preije erhalten. Das find Dinge, die bei der heutigen 
‚andhabung des Standards nicht mehr vorfommen jollten. Niht 
4 vergejen ilt, daß der Standard ganz recht wäre, aber eben die 
usführungen, die Handhabungen desjelben jind jo verfchieden 
nd mit großen Abweichungen von einem Nichter zum andern, 
aß der Züchter jich oft fragen muß, welches Refultat von den zwei 
ichtern it wohl das richtige? Sendet man es dann nod) an einen 
itten, jo gibt’s womöglich noch ein anderes. Allerdings gibt es 
ud) wieder Refultate, die zwei und drei Mal gleich heraus fomnten, 

ber eben nur wenige. Aljo meine Herren, dadurd entitehen 
nliebfame Aufregungen. Ja, mandmal werden folhe plößliche 
ufregungen an Berfammlungen öffentlic) befundet, und nod) 
erdriehlicher ilt die Sache, wenn es dann zu Streitigteiten i in den 
adpblättern führt. Obwohl es qut ijt, da wir noch foldye haben! 
sedoch nicht für alle jind"dort die Spalten geöffnet, fondern nur 
Ar einzelne, die Jich unbejchnitten ausjprechen dürfen. Gehören 
he geichädigte Züchter — man darf dies Jchon Jagen — einem 
3erein oder Verband an, jo wird natürlicherweile dejjen Präjident 
it übelriehenden Bejchimpfungen begrüßt, day da eine bejjere 
nung zu machen jei 2c. 2c. Uber, meine Züchter, es liegt doch 
‚it in der Kraft eines einzelnen Präjidenten, die Sache zu prüfen 
nd zu unterjuchen, wo der Fehler liegt. Das wäre Sadje des 
bteilungsporjtandes oder einer hierfür extra bejtimmten Kom- 
ion, 3. B. eines Oberpreisgerichts. Gerade diefe Unterfuchungs- 
ommillion oder Oberpreisgeriht zur Verteidigung der Preis- 
ichter und der Rechte der Züchter fenlt uns. Hätten wir eine jolche 
‚to million, wo ji Preistichter und Züchter bejchweren fünnen, 
0 würde es ohne große öffentliche Schimpferei abgehen. Es wäre 








3 ies fönnte ehr As die ee in fee zu 
ehmen und böjes Blut zu machen. Eine Kommtijjion fönnte das 
m Stillen unterfuhen, was für Richter und Züchter viel be- 
ubigender wäre und einen nobleren Charatter trüge. Solde 
Magen müjjen mit rubigem Blute beraten und erledigt werden. 


“; 


ur mit polterndem Getöje werden die Fehler nicht ungejchehen 


remacht und Unzufriedenheiten nicht aus der Züchterwelt geichafft. 
Bir Züchter wollen nichts Ungerechtes, jondern nur dem Züchter 
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und den Richter laffen, was ihm gehört. Wir wollen nichts von 
anarhiltiihen Bewegungen, jondern nur das Reht dem Rechte 
lajjen. Schliehlich find doc) die Preisrichter für die Züchter da 
und nicht umgefehrt, wie einzelne Herren glauben. Oder was 
wollten die Preisrichter tun ohne Züchter? Die Preisrichter find 
dod) gewik aus den Züchtern hervorgegangen oder follten es 
wenigitens fein! Jc will abjolut nicht den Herren Richtern zu 
nahe treten, aber um Auswüchle im Prämiieren zu vermeiden, 
it eben eine neutrale Kommijjion nötig geworden. 


Id für meine Perfon habe es abjolut nicht nötig, mich zu 
beflagen; meine Rejultate haben immer nocy mit meinen An- 
lihten vor dem Beihiden einer Ausjtellung übereingeitimmt, 
Punkt auf oder ab hat nichts zu jagen, nur nicht gleich zehn und 
mehr Punkte Differenz, oder das einemal ausichliegen, das andere- 
mal erite Preife geben. Wenn ich gleichwohl diejes Thema be- 
Ipreche, jo denfe ich, wir alten Züchter müjfen den Jungen die 
Bahn ebnen und fahrbar machen. Aber wie die Sache heute 
iteht, ijt es bös, ja bitter bös, und wird nicht bejfer fommen, wenn 
wir nicht eine Bejchwerdefommiljion einjegen. Ich würde dringend 
empfehlen, eine jolhe Kommijlion zu beitellen, um allen Zwiltig- 
feiten vorzubeugen und Ridhter und Züchter vor unrihtigen Be- 
Ihimpfungen bezw. Prämiterungen zu bewahren. Wir wollen 
einem jeden jeinen Ruhm und feine Ehre lajjen. Damit aber 
der Ruhm und die Ehre nicht unberechtigterweije angetaltet werde, 
it es eben nötig, daß eine Schußfommillion für alle da it. Mit 
Zeitungsitreitigfeiten it noch nie etwas Gutes hervorgegangen; 
jolhe Schaden nur beiden Teilen. Alle Reklamationen über das 
Prämiierungswejen würden durch Ddiefe Kommillion erledigt, 
welhe von Preisrichtern und Züchtern zujammengefeßt werden 
müßte. 

Nihtet heute ein Verein eine Eingabe an eine Delegierten- 
verjammlung, jo ilt da abjolut feine Zeit vorhanden, fich einläß- 
lid) auszujprechen. Solche Anträge, wenn fie noch jo furz gefaht 
ind, müjjen zurüdgewiefen werden, weil man unliebjame Er- 
örterungen befürchtet oder wegen allzu jtart vorgejchrittener Zeit 
und der zu vielen Traftanden. Richtiger wäre es, wenn man ji 
an jolhen VBerfammlungen ausiprechen und die Anträge erläutern 
und prüfen fönnte, jtatt einfach eine Eingabe furzerhand abzu- 
wilchen juchen, ohne Prüfung. Es jind nicht immer alle Anträge 
mit böjem Blute getränft, wie es einzelne zu glauben meinen. 
Im Gegenteil, der Grundgedanfe ilt und bleibt eine gute dee 
und wird joldhe früher oder |päter Doc zur. Anwendung fommten 
müjjen, wenn Stiede walten joll. Die Notwendigteit ruft einer 
Kommijlion, die alle Bejhwerden entgegennimmt und die Vereins- 
wie Abteilungsvorjtände entlajtet, jowie Richter und Züchter in 
unparteiiiher Weile in Schuß ninmt. 

Fhr Herren Richter und Züchter, tretet zu einer friedlichen, 
freien Berfammlung zujammen, wo alles erwogen werden Tann, 
und wäblet unter euch eine jolde Kommiljion, dann werdet ihr 
Ruhe und Friede erhalten, wenn ihr die Genugtuung habt, da} 
die Bejhwerden nun ruhigen Blutes erledigt werden, ohne großes 
Gefchrei in allen Yachblättern. An allgemeinen VBerfammlungen 
Tann joldhes nie bejprochen werden, dazu reicht die Zeit in zehn 
Sahren noch nicht aus. Nach der heutigen Lage jind wir genötigt, 
einen gegenjeitigen Schuß zu Juchen, der die vielen Reklamationen — 
ob berechtigt oder nicht, das will ich dahin geitellt jein laljen — 
die heute gemacdht werden, unterfuht und Bericht erjtattet. Jebt 
beißt es prüfen und erwägen und ji) ausjprechen, aber immer 
nur anjtändig, wenn’s aud) jchwer fällt! Wir wollen vereint vor- 
geben und etwas Gutes und Ganzes |chaffen, was jedent einzelnen 
nüßen wird und alle Sonderinterejjen beijeite laljen. Die Herren 
Preisrichter haben ja wohl eine Vereinigung, aber genügt die für 
uns Züchter auh? Nein, dort findet fein Züchter Gehör, es ilt 
auch nicht denfbar und nicht der Ort, um jidy zu beflagen. Stellen 
wir dem gegenüber eine Züchtervereinigung, die eine Beichwerde- 
fommijjion ernennt und beide Teile in Schuß und Trug nimmt. 
Dieje Kommillion Joll feine Ausnahmen machen der Yugehörig- 
feit über Vereine und Berbände, jondern für alle organijierte 
Richter. und Züchter frei und offen jtehen. 

Es wird ji) mancher fragen, wer dedt die entitehenden Spejen 
und Porti? Das ilt eine leichte Sache, die Jid) ohne Mühe erledigen 
läßt. Der Apparat joll nur nicht zu Jhwerfällig und zu fompliziert 
gemadht werden. Um dieje Kommiljion audy nicht unmügerweije 


‚ 
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in Anspruch zu nehmen, Tann vorgebeugt werden Dur einige 
Rappen. Es lajjen jih Jhon Mittel und Wege finden, die zum 
richtigen Ziele führen ohne großen Kojtenaufwand. 

Am Schlufje der Feuereröffnung angelangt, richte ich den 
Appell an alle, jegt jih auszujprehen und ihre Meinungen fund 
geben zu wollen, jei es nod) durd) die Yachprefje oder brieflih an 
den Unterzeichneten. Borläufig bin ich bereit, alle Bejhwerden 
zu Jammeln, um die Notwendigkeit der gerufenen Kommiljion zu 
beweijen. Bis auf weiteres verbleibe mit freundlichem Züchtergruß 

Hd. Wismer, Muttenz bei Bajel. 


Die Japanerzucht 1919 —1914. 


Mie andere Nafjen, jo hat aud) das Japanerfanindhen in den 
letten Jahren bedeutende Yortjchritte zu verzeichnen, wenn aud) 
nicht viel Aufjehens mit ihm gemadht wird. Bis zum Jahre 1910 
waren die Japaner auf unjern Wusjtellungen jeltene Gäjte, man 
traf nur wenige Exemplare, oder jie fehlten oft gänzlid. Hatte 
ein Züchter einmal ein jchönes Tier, jo erhielt er vielleicht einen 
II. oder III. Preis, und das nähjte Mal wurde das Tier wegen 
weißen Fleden ausgejhlojjen. Mandyer hängte deshalb die Ja- 
panerzucht an den Nagel. Erjt die Gründung des Schweizerijchen 
Japaner-Klubs brachte wieder etwas Aufijhwung in die Zucht 
diefer Rajje. Doc hatten und haben die Züchter nod) heute mit 
manchen Schwierigfeiten zu fämpfen, und eine Berbreitung wie 
3.B. diejenige der franzöjiishen Widder it den Japanern wohl 
nie bejchieden, da es eben viel Jchwieriger hält, einen jicheren erjt- 
Halligen Japaner zu züchten als einen erjtklajligen franzöjifchen 
Midder. 

Dak ein Fortichritt in der Japanerzucht unbejtreitbar ijt, be- 
weilen folgende NRejultate. Bei der erjiten Beteiligung der Klub- 
mitglieder an der Tantonal-berniihen ‚Ausitellung in NRiüegsau- 
Ihahen im Mai 1911, wo 15 Japaner ausgeitellt waren, betrug 
die Durchjcehnittspunttzahl nur 49 PBuntte (ein erxjtklajfiges Tier 
mit 81 PBuntten und fünf durchgefallene Tiere), während an der 
Yandesausitellung in Bern bei 24 ausgeitellten Tieren der Durdy- 
Ihnitt 77 Punkte betrug (6 erite Preije bis 83 Punkte, alle Tiere 
prämiiert). 

Die eigenartige Zeihnung der Japaner bringt es mit jich, 
daß in der Prämiterung ein und desjelben Tieres größere Unter- 
Ihiede vorfommen. Die Bewertung der Polition: Ungleihmäßige 
Verteilung hängt ganz vom Gejchmad des betreffenden Preis- 
tichters ab. Der eine findet einen Japaner |hön, Dem andern ge- 
fällt er nicht. Vor mir liegen die Bewertungstarten eines Ja= 
paners, der von 6 verjchiedenen Preisrichtern an 6 Ausstellungen 
in der Hauptpojition „Ungleihmäßige Verteilung“ folgende Puntte 
madte: 22, 20, 17, 21, 24, 22. Daß dabei das Gejamtrefultat 
auch von 70 bis 81 Punkt jhwanft, it leicht erflärlih. Für den 
Züchter, der feine Tiere für fi) behält, und fie nur ausitellt, um 
für die Jhöne Rafje Netlame zu machen, hätte ja ein joldher Unter- 
\hied von einigen Punkten nicht viel zu bedeuten, wird aber ein 
Tier nad) der Bewertung mit 81 Punkten verkauft und der Käufer 
befommt dann das nächte Mal nur 70 Punkt, jo glaubt er, er fei 
betrogen und Jhimpft auf Züchter und Preisrichter. 

Diele werden nun jagen, der Klub folle bejtimmte Normen 
aufitellen, wie er die Japaner wiünjche; bei jeder andern Rajfe 
wäre dies möglich, nur bei den Japanern nicht, denn die Ungleid)- 
mäßigfeit der Zeichnung jchließt eine genaue Bejchreibung aus, 
und it der Preisrichter nicht jelbit Sapanerzüchter, jo ilt es ihm 
falt unmöglich), alle Variationen zu fennen und jedem Tier gerecht 
zu werden. Zum Beilpiel die Tiere mit großen Fleden jcheinen 
ihm troß ihrer leuchtenden Yarbe nicht jtandardgemäß und Ichneiden 
\hlechter ab als diejenigen mit Tleineren Fleden und naturgemäß 
verijhwommener Zeichnung, troßdem erjtere wenn nicht befjer, 
doc) gleichwertig Jind. 

Daß ein Jhön geteilter Kopf das Rafjemerfmal it und bleiben 
wird, darüber jind wohl Preisrichter und Züchter einig. Obren 
und Borderfüße geteilt und der Körper ungleihmäßig gejtreift 
wie ein Zebra oder gefledt wie ein Panter bleibt vorläufig noch 
ein deal, dejjen Erreichung jahrelange fleikige Züchterarbeit 
erfordert. Wir Japanerzüchter müfjen uns daher einjtweilen 
damit begnügen, recht leuchtende Tiere mit [hönem Dottergelb 




























und jattem Schwarz herauszubringen, jeien dann die GStreife 
oder Yleden größer oder Lleiner. 
Daß bei einer Neuauflage des bisherigen Standards die Be 
dingung fejtgelegt werden muß: Weil am Bauch und an der Unter 
jeite der Blume ijt gejtattet, darauf müjjen wir dringen; dem 
alle Ausjtellungen beweijen zur Genüge, daß die Teuchtenpite 
Tiere eben diejes Weil aufweilen, und es hieke die Japanerzud) 
direft untergraben, wollte man die Bejtimmung des jeßigeı 
Standards: Weik, aucd wenn am Bauche, Jchließt von der Prä 
miterung aus, wieder aufnehmen. \ 
Mögen alle Freunde und Anhänger des Japanerfanind) 
auch in Zukunft feit zulammenbhalten zum Nuß und Fromme: 
unjerer Ddreifarbigen Lieblinge. Diejenigen aber, die mit eine 
andern Najje jchlechte Erfahrungen gemacht haben, jollten es 
mal mit den Japanern probieren, und jie werden jehen, daß. 
wohl für die Küche etwas Gutes, als für den Sport etwas Schöne 
erreichbar ilt. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifher Geflügelzucdht -Berien. 
Sau Leebe Lie pro 1913. 


(ortfei en 
4. Geflügelhofprämiierung. 


Miederum meldeten auf ergangene Ausjchreibungen hin eine grahe 
Zahl Geflügelhalter ihre Geflügelhöfe zur Infpektion und Beurteil! 
beim Zentralvorjtande an. Die Lite der Prämiterten haben wir in diefi 
Blatte bereits publiziert, wir lajjen nadhitehend nur nod) die Dei 
über den erjtprämiierten Hof folgen: 1 


Geflügelhof des Herrn E. Wejpi, zur Mühle, Peterszell. 


1. Die aht Laufräume liegen gut und Jind mit Gras und 
fliegendem Waller verjehen. Die zwei Geflügelhäujer und die 
Entenjtälle jind vorzüglih eingerichtet. Für Bruthennen und 
Aufzucht ind bejondere Räume vorhanden; Sitjtangen und Leg- 
nejter Tajjen nihts zu wünfhen übrig.”T . » -»- = : ..... 

2. Infolge der et Jahreszeit (September) 
bat das Federkleid des Geflügels jtarf gelitten; die Rajjereinheit 
der Rhode Jslands, der Ihwarzen Mlinorfas, der rebhuhnfar- 
bigen Italiener, der Pekingenten und der Gänfe ijt ziemlicd) gut . 

3. Größe des Geflügelbejtandes: 1.4 Rhode Sslands, 
1.22 rebhuhnfarbige Italiener, 1.12 Jhwarze Ninorfas, 1.2 
weike Leghorns, 1.2 weike Truten, 1.6 PBeling-Enten, 1.3 
Gänfe und 50 Stüd Miihmalch und 220 Jungtiere, v0. ch 

4. Die Fütterung ijt rationell: Weizen, Maisichrot, Hafer, 
Gerite, Silke sn ee Ta RE Er EEE 5 

5. Das Geflügel wird offenfichtlic) gut gepflegt; Ordnung 
und Reinlichkeit find mit ganz wenigen Ausnahmen vorzüglid) . 

6. Die Zuhtitämme und die verjchiedenen Rajjen werden 
gejondert gehalten 

7. Die Nahzudht ftammt aus Naturbrut; jie zählt 8 Rhode 
Islands, 17 rebhuhnfarbige Italiener, 13 gelbe Staliener, 19 
weiße Staliener, 4 Minorfas, 2 Orpingtons, 8 Hamburger Silber- 
lad, 25 weiße Truten, 120 Enten. Bier Bruten find nod) zu er= 
warten 

8. Da die Geflügelhofanlage exit 1912 eingerichtet worden 
it, jteht ein Rehnungsabjchluß nicht zur Verfügung. Nah den 
vorgelegten Büchern ergibt ji) pro 1913: Einnahmenüberfhuß 
im Januar Fr. 12. 74, im ebruar Fr. 43. 59, im März %r. 117. 64 
im April Fr. 143. 38, im Mai Fr. 154. 80, im Juni Sr. 189. 36 
oder im erjten Halbjahr IaT21aT Cierpreife 10—14 ts. Bon 
ca. 120 Legbennen 8342 Stüd Eier im I. Semefter ee 

9. Die Buchführung, die mit dem 1. Januar begonnen 
bat, ijt exaft und volljtändig genügend; Eiertabellen jind eben- 
falls vorhanden aa 2 2 2 te ee 

10. Der Gejamteindrud, den der Hof auf den Beihhauer 
macht, it recht gut; die ganze Anlage wird mit Fleiß und großem 
Berjtändnis belorgt. Eine tätige Umterjtügung findet der. Be, 
fier in feiner Jih der Sahe annehmenden Gattin, die mit großer: 
a haltet und waltet. Hier jind aut, be mir 
Motte Fr en N E28 1 ae ee 
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Möchten zukünftig recht viele Vereinsmitglieder die Snftitution 8 e 
Geflügelhofprämiierung benüßen; denn die Belehrungen und Winte, weld) 
die Expertenfommillion bei ihren Bejuchen erteilt, find für den Züchter vo! 
bleibendem Wert. 


5. Vorträge und Kurfe. 
Im Vordergrund des Interejjes ftand die Organijation und Durd 
führung eines Preisrichterfurjes, dejfen Leitung in die Hand unjeres Ehre 


mitgliedes Heren Nedaktor Bed gelegt war. Um die Teilnehmerzahl nid) 
zu groß werden zu lajjen, und dadurd) eine gründliche a zum vorall 
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u gefährden, wurden die Aufnahmebeitimmungen ziemlich eng gezogen. 
is mahten den Kurs Ichlieklich mit unter der Bedingung, dem Vereine bei 
sinen Schauen als Preisrichter zur Verfügung zu jtehen, die Herren: 


R 1. Joh. Bammert, Veberah-Mühlrüti; 
2. €. Dubs, Dälliton; 
3. 9. Erb-Bänninger, Erlenbad); 
4. Alfred Greuter, Dübendorf; 
5. R. Pfenninger-MWeber, Stäfa; 
6. Dr. E. Schuppli, St. Gallen; 
- 7. 5. Wettjtein-Kteller, Ulter. 


7 Dem Aursleiter danken wir auch an diejer Stelle für jeine Jorgfältige 
‚nfteuftton und den Vereinsmitgliedern, die uns Stämme zur Demon- 
‚ration zur Verfügung ftellten, für ihre Gefälligfeit. Zur Auftlärung über 
tionelle Geflügelhaltung wurden drei Volkslehrfurjfe zu je zwei Tagen, 
nm Geflügelichlaht- und -VBerwertungsturs und drei Vorträge abgehalten. 
juten Anklang fand aud das Jahrbüchlein über praftiiche Geflügelzudt, 
‚as der Verband herausgab und an die Mitglieder gratis verteilte. Möge 
3 fleikig zu Rate gezogen und mögen feine Belehrungen beherzigt werden! 


| 6. Mitgliederbeitand, 


A 


& Ehrenmitglieder 


Be erst : 8 
eintiglieneri rn, nn re late, tana 151 
ton Ehriat 3 3.0.00. an 22 Mitglieder 

Se EEE : 39 R 
= Kantonalszücheriiher Berein - » 2.2... 60 : 
weGschweiz. Dinorla-slub - . - „2.2... . 27 ") 
Bergamo Le: Minen 17 n 
ertinnt Dübendorf . Ans ae 19 r 


F Total 343 Mitglieder 

Die Züchter, die fi neu dem VBerbande angejchlojfen haben, begrüßen 
ir aufs herzlihjte. Die Durhlicht des vorliegenden Jahresberichtes wird 
nen die Meberzeugung bringen, daß, wern der Verband aud) flein ilt, er 
& eifrig beitrebt, die Geflügelzucht zu heben und dem Yüchter beizujpringen, 
»o’s not tut. Gleichzeitig jei die Bitte an alle Mitglieder hier wiederholt, 
em Verband und jeinen Sektionen neue Mitglieder zuzuführen. 


7. Kajfabeitand. 


Der Stand der Kaffe und des Vermögens zeigt ein erfreuliches Bild. 
Bährend das Barvermögen zu Beginn des Jahres Fr. 2579. 49 ausmadte, 
etrug es auf Ende des Jahres Fr. 2879. 25; die Vermehrung beziffert ji) 
‚emnah auf tr. 299. 76. 

| 


1% 8. Der Spratthandel. 


Die 41 Depots des Vereines verfauften im Berihtsjahre 31,283 kg 
5pratt und vereinnahmten Fr. 17,397. 80. Dieje Zahlen zeigen zur Genüge, 
ak dem Futtermittel ein jtets wachjendes Zutrauen gejchentt wird und es 
ı der Geflügelhaltung unjeres Landes eine bedeutende Nolle jpielt. Den 
Jepothaltern, die zugleich Mitglieder unjeres Vereines jind, wurden wiederum 
tücvergütungen aus der Zentralfajje von 1% zugeitanden, lofern der Be= 
ug an „Spratt“ Fr. 500 erreicht hatte. Sie erhielten im Total Yı. 128. 


LE 9. Das Bereinsorgan. 


| Die „Schweiz. Blätter für Ormithologie und Geflügelzucht‘‘ brachten 
Im abgelaufenen Jahre unter einer unermüdlichen Nedattion wiederum 
tanigfahe Anwendungen und Belehrungen in Wort und Bild und trugen 
amit nicht unwejentlicd) zur Hebung der |hweiz. Geflügelzucht bei. Kein 
jühnerhalter follte unterlajjen, das volfstümlich gejchriebene Yahblatt zu 
bonnieren, und die Züchter, die Produkte zu faufen oder zu verfaufen 
aben, dürfen im Injeratenteil des Blattes den gewünjchten Erfolg finden. 
ußerdem ift von unjern Mitgliedern zu beadhten, daß die Blätter alle 
‚fiziellen Mitteilungen des Zentralvorjtandes und der einzelnen Sektionen 
nthalten und den Jahresberiht des Verbandes unverfürzt zum Abdrud 
Berlag: Buhodruderei Berihthaus A.-G., Züri. 


(Bortfeßung folgt). 
. Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


ringen. 
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Die von der Delegiertenverfammlung 
unjeres Vereins in Bern eingelegte Kom- 
milfion aux Verteilung der vom Berein 
und einer Anzahl Mitglieder gejtifteten 
Ehrengaben für die Ausjteller (Bereins- 
mitglieder) an der Landesausitellung in 
Bern hat die Ranglifte nun folgender- 
maßen fejtgejeßt: 

Fr. 20 und ein Vereinsehrendiplom: 
Madame Paderewsta in Morges (Waadt); 
Fr. 15.— und ein VBereinsehrendiplom: Damiano Mariotti in Bellin- 


Sean Schmid, Landwirt, Wollishofen- Züri); 

81. 10.—: R. Pfenniger-Weber, Landwirt, Stäfa; 

g : Renato Gallian, Neubausitraße, Balel, und %. Keller, 
Härtner, MWollishofen-Züric); 

ge Fr. 7.—: Frau DO. Gruber, RI. Mwriftalden, Bern, und U. Zehn- 
Jer-Hug, Gärtner in Dielsdorf; 
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DER Se Fr. 6. Ernit Ueberhard, Sattlermeijter, Großhödhjitetten (Bern), 
9. Erb:Bänninger, zum Sonnenberg, Erlenbah, Alfred Greuter, Land- 
wirt, Dübendorf, Otto Hallwiler, Nothriit (Margau), U. Anuchel, Papier: 
mühle (Bern), und Huldr. Nauer, Schönenberg, Hinwil; 

Je Fr. 5.—: Ernit Keller, zum Bahnhof, Embrad, und Emil Weber: 
Sauter, Arbon (höchitprämiiertes Tier: 95 Puntte); 

Meitere Lleinere Barprämien erhalten: U. Frei, Degershein; Job. 
Bamert, Weberah-Mühlrüti; H. Hämig-Köllifer, Ihalwil; Fri Mteier, 
Herzogenbucdhjee; Gotthelf Wagner, Bruchmattitraße, Luzern; U. Walder, 
Geflügelhof Waldel, Walhwil; Emil Zippel, Gaismatthöhe, Luzern; Max 
Günter sen., Erlenbad; Ch. Boljeler-Midmer, Bogelsberg, Uzwil; 3. Boller- 
Megmann, Witilon-Zürih; Fri Eager, Herzogenbudjfee; und Adolf Näf, 
zum Hoffnungsgut, Bilchofszell. 

Mit der Publikation obiger Lilte möchten wir aud) an diejer Stelle 
den verehrten Spendern der Ehrengaben unjern beiten Danf ausipredhen; 
wir bedauern nur, daß diejelben nicht viel reichlicher geflojfen find, damit 
es uns möglic) gewejen wäre, die einzelnen Gaben höher zu bemeljen. Die 
meilten Züchter und Ausfteller hätten es reichlich verdient. Die einzelnen 
Betreffnilfe werden in der nächiten Zeit durch den Zentralfallier des Schweize- 
riijhen Geflügelzudt-Vereins gleichzeitig mit den Standgelder-Nüdver- 
gütungen verjandt werden. 

Namens des Schweiz. Geflügelzuht-Bereins, 
Die beftellte Kommillion: 
E. Bed-Corrodi, Hirzel. 
Emil Frey, Uiter, 
Dtto Frieß, Benplikon. 


* * 
* 


Der Schweizerische Kanarienzüchter-Berband 


an alle Züchter und Liebhaber von Gejangs-, Geitalts=, Yarben- 
und Bajtardfanarien, 


MWerte Sportsfollegen! 

Seit Jahren beiteht in der Schweiz ein Verband von Kana- 
rienzüchtern unter dem Namen „Schweizeriiher Kanarienzüchter- 
Verband“. Lebterem gehören Züchter von Kanarien aller Zuhtrichtungen 
an, wie 3.8. Gejangs-, Gejtalts-, Yarben- und Baltardfanarienzüdhter. 
Zurzeit zählt der Verband 200 Nüitglieder, weldhe in allen Gegenden des 
Landes vertreten find. Sektionen beitehen in Zürih: Verein der Züchter 
und Liebhaber edler Gejangsfanarien; in Bafel: Verein DOrnis; in Schaff- 
baujen: Verein Kanaria; in St. Gallen: Verein Kanaria; in Singen: Berein 
für Kanarienzudt und Bogelfhuß; und in Zug: Verein Fringilla Kanaria. 
Der Verband hat fi folgende Ziele geitedt: a) Zühtung und Veredlung 
von Gejangs-, Gejtalts-, Karben» und Baltardfanarien; b) Förderung des 
Vogelidutes. Diejfe Zwede juht er zu erreihen duch 1. moralijhe und 
joweit möglich finanzielle Unterftügung der Kanarienzuht und modernen 
Vogelihugbeitrebungen; 2. gegenfeitige Belehrung und Austaufh gemadhter 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Zucht von Gejangs-, Gejtalts-, Yarben- 
und Baltardfanarien und des Vogelfhußes; 3. Abhaltung von VBerbands- 
ausitellungen; 4. Abgabe von Medaillen und Ehrenpreilen; 5. Subven- 
tionierung von Vorträgen; 6. Heranbildung tüchtiger Preisrihter; 7. Schaf- 
fung einer Hinterlegungsitelle zut Siherung des An= und Verfaufs von 
Kanarien; 8. Anflug an Verbände. — Als Mitglieder werden Sektionen, 
oder Gruppen ornithologijher Vereine, jowie aud Einzelmitglieder auf- 
genommen. Händler und Jmporteure find von der Aufnahme ausgejchloijen. 
Der Jahresbeitrag beträgt für Kolleftivmitglieder, d.h. für Mitglieder, 
welche einer Sektion angehören, 2 Fr., für Einzelmitglieder 3 Fr. Die Mit- 
gliedihaft berechtigt die Beihidung der Verbandsausjtellungen, die Yu= 
lajfung zur Konkurrenz um die vom VBerbande geitifteten Medaillen und 
Ehrenpreife, bei Jihtbarem Tragen der VBerbandszeichen den Bejuc der 
Berfammlungen, Vorträge und Ausitellungen ıc. Der Verband vergibt 
alljährih) im Minimum folgende Preile: a) Berbandsausitellungen: 
1. Gefangsfanarien: 1 filb. Wanderbeher (Sektionswettfampf), 1 malliv 
gold. Medaille (Selpitzuchtklafje), 5 große jilb. Medaillen (Selbitzudtklajje), 
3 große filb. Medaillen (allgem. Klaffe); 2. Geitalts-, Karben- und Baltard- 
fanarien: 1 majjiv gold. Medaille (Selbitzuchttlaffe), 2 große Tilb. Medaillen 
(Selbitzuchtflaffe), 1 große jilb. Medaille (allg. Alajje). b) Lofalausitellungen 
an Sektionen: Auf 8 Mitglieder 1"mittlere' Medaille,"auf 15 Mitgl. 2 mittl. 
Medaillen, auf 25 Mitgl. 3 mittl. Medaillen, auf 40 Mitgl. 4 mittl. Medaillen, 
und auf je 20 weitere Mitglieder 1 mittl. Medaille mehr. Einzelmitglieder 
tönnen ebenfalls un mittlere Medaillen tonkurrieren. Wir willen wohl, 
daß es in unferm Heinen Lande no eine größere Zahl Ranarienzüchter 
gibt, welche ich noch feinem Spezialverbande angejchloijen haben. Um die 
Zucht mit Erfolg betreiben und um mit den von Jahr zu Jahr höher geitellten 
Anforderungen Schritt halten zu können, ift es für den ‚Züchter wie für den 
Liebhaber erforderlich, Jid) einer Spezialorganifation anzufchliegen, wo 
ihm Gelegenheit geboten ilt, mit tüchtigen Kahmännern int Verbindung zu 
treten. Dex Verband hat jich in der: Zeit feines Beitehens als auf der Höhe 
der. Zeit ftehend ausgewiejen und follte es daher fein, ernithafter Züchter 
und Liebhaber von Kanarien verfäumen, demjelben als Mitglied beizutreten. 
Mir laden Sie deshalb hierdurch Höflichit ein, fih uns, fei es als Kollel- 
tiomitglied an eine der angeführten Sektionen oder als Einzelmitglied aı- 
zufchliegen. Nähere Auskunft erteilt gerne der Prälivdent des Verbandes 
Herr E. Braun, Brugg (Nargau). In der angenehmen Hoffnung, dah diejer 
Appell uns eine beträchtliche Zahl Mitglieder zuführen werde, zeichnet mit 
Sportsgruß Für den Schweiz. Kanarienzüchter-Verband, 

‚ Der Präfident: E. Braun. 
Der I. Attuar: Friß Eihler. 
NB. Zur Anmeldung genügt eine Pojtkarte mit Angabe der genauen 
Adreffe und der Juchtrichtung. 
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Schweizerifher Kanarienzühter-VBerband. Bericht über die General- 
verfammlung am 19. April im Hotel zum „Hirschen“ in Zug. Anwejend waren 
35 Mitglieder von Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Zug und Zürich. Ent- 
Ihuldigt haben ich die Herren Klethi, Hojtettler, Thum, Gähwiler, Eris- 
mann und Bleuler. Herr Scherrer, Prälident der Sektion YJug, begrühte 
die Anwejenden und hieß diejelben herzlich willflommen. VBerbandsprälident 
Herr Braun verdantte Heren Scherrer den freundlihen Empfang, jowie 
die Bemühungen der Zuger Sportskollegen für das Gelingen der heutigen 
Tagung, und eröffnete die Verfammlung mit einer Begrüßungsan)pracdhe um 
10% Uhr. Anichliegend gedahte das Präjivium in warmen Worten der 
beiden Sefktionspräjidenten Herrn €. Reitle in Bajel und Herrn Grob in 
St. Gallen, welche uns unerwartet [hnell durch) den Tod entrijjen wurden. 
Es wurde den lieben Verjtorbenen dur Erheben von den Sißen die legte 
Ehre erwiejen. — Traftanden: 1. Wahl der Stimmenzähler; 2. Protofoll; 
3. Jahresberiht, Jahresrehnung und Beriht der Revilionstommillion; 
4. Mutationen; 5. Wahl des VBorortes und des VBerbandspräjidenten; 6. Wahl 
der Vertreter der Einzelmitglieder; 7. Wahl der Revilionsjeftion und des 
Fahihiedsgerihtes; 8. Beltimmung des Drtes der nädjten General- 
verjammlung; 9. Vergebung der VBerbandsausitellung; 10. KAreditbewilli 
gung fir Medaillen und Ehrenpreife; 11. Anträge; 12. VBerjchiedenes. 

1. Als Stimmenzähler wurden gewählt die Herren Göggel und Geiler. 
2. Das Protokoll der außerordentlihen Generalverfammlung wurde ver- 
lefen und genehmigt. 3. Das Präfidium erjtattete einen jehr umfangreichen 
Sahresberiht, in welchem die Tätigkeit des Vorjtandes und der Sektionen 
tlargelegt it. Die Jahresrehnung wurde vom Kalfier Herrn Hättrich ver- 
lefen und auf Antrag der Revijoren mit Mehrheit genehmigt. 4. Die Fu- 
fionsangelegenheit der Sektion, jet Ornis Bajel, wurde diskutiert, und 
ergibt einen erheblihen Mitglieverzuwadhs. Als Cinzelmitglied wurde 
Herr Konrad Sprecher in Chur einjtimmig aufgenommen. 5. Diejes Traf- 
tandum wurde bis nad) dem Bankett verfhoben, da Zürich die Wiederwahl 
ablehnte und die andern Sektionen den Vorort nicht übernehmen wollten. 
6. Als Vertreter der Einzelmitglieder wurde Herr Hoftettler in Bern wieder- 
gewählt. 7. Auf Antrag von Herrn Büchjeler, St. Gallen, wurde bejhlojjen, 
als Revilionsjeftion habe jeweilen diejenige zu amten, wo die nächite General- 
verammtlung jtattfindet. In das Fahjihiedsgeriht wurden gewählt die 
Herren Peter, Krichtel und Schubert. 8. Als Ort der näcdjten Generalver- 
Jammlung wurde St. Gallen gewählt. 9. Die VBerbandsausitellung wurde 
fajt einjtimmig an die Sektion Ornis Bafel vergeben. 10. Als Kredit für 
Medaillen wurden 150 Fr. bewilligt, für den Wanderbecher ebenfalls 150 Fr. 
11. Ein Antrag des Vorjtandes wurde lebhaft disfutiert und zum Belhluß 
erhoben, welcher lautet: Diejenige Sektion, weldhe den Wanderbecher nad) 
dreimaligem Siege errungen hat, jheidet im näcdjiten von der Konkurrenz 
um denjelben aus. — Es wurden nun die Verhandlungen unterbrochen 
und das gemeinschaftlihe Bankett eingenommen. Herr Peter als Tafel- 
prälivent jorgte für Humor, und es entwidelte jih eine reht gemütliche 
Unterhaltung. Auch das Bankett war vorzüglich, was dem Fejtwirt für feine 
flotte Bedienung zur Ehre gereicht. Die Feitjeftion Zug hatte no für 
jeven Teilnehmer ein originelles Gejhhenf bereit gejtellt, bejtehend aus einem 
Miniaturfläfhchen, gefüllt mit feinem Kirihwaller, dejfen Inhalt gejpendet 
wurde von der Jirma C. Landtwing in Zug. Ferner ein Bädhen Stümpen 
von der Zuger Zigarrenfabrif und ein Stüdchhen feine Seife von der Seifen= 
fabrif Steinhof in Zug. — Es wurden nun die Verhandlungen wieder aufges 
nommen und Traktandum 5 erledigt. Als Borort wurde vorgejhlagen St. Gallen 
und Zürich, Teßteres wurde für zwei Jahre mit Mehrheit wiedergewählt; als 
Berbandsprälident ebenfalls der bisherige, Hr. C. Braun in Brugg, einjtimmig. 
12. Unter Berjhiedenem bemerkte Herr Scherrer, dab die Behandlung der Kana= 
rienvögel auf dem Pojttransport zu wünjhen übrig lajje und wünjähte, daß der 
Borjtand zur Abhilfe des Uebels die nötigen Schritte einleite. Dieje An- 
regung fand allgemeine Unterjtügung, und der Vorjtand hat davon Notiz 
genommen; er wird verjuhen, Abhilfe zu Ihaffen. Ferner wünjchte Herr 
Läudhli, St. Gallen, daß die „Schweiz. Blätter für Ornithologie“ von den 
Mitgliedern mehr als Fahorgan benüßt und abonniert werden Jollten; aud) 
dieje Anregung wurde von verjhhiedenen Mitgliedern unterjtüßt, und es ijt 
zu hoffen, daß diefem Wunfch die Tat folge. — 2 Uhr 40 Minuten fonnte 
der alte und neue VBerbandsprälident, Herr Braun, die Berfammlung Ichliegen 
unter bejter VBerdankung für die Mitwirkung und den ruhigen und jahlichen 
Verlauf. Serner verdantte er der Sektion Zug ihre Bemühungen und be= 
zeichnete es als erfreulich, dak auch die Zuger Bürgerjhaft jowie Behörden 
für unfern Sport Interefje zeigen, indem fie unfern Sportstollegen Sub- 
ventionen zukommen lajjfen. Es erfolgte nun der Abmarjch, vielmehr die 
Vergnügungsfahrt nah Schönthal und Zugerberg und Aufitieg auf den 
Gipfel. Nur einzelne [hwere Herren blieben auf der Ebene. Begünitigt 
von Jhönem Wetter bot jih unjern Augen eine wunderjhöne Rundjicht, 
und allgemein befriedigt wurde die Rüdfahrt angetreten. Nad) Einnahme 
eines gemütlihen Schoppens reiten die Mitglieder wieder ihren heimat- 
lihen ‘Benaten zu. Für den Schweiz. Kanarienzüchter-VBerband: 

Der a. I. Attuar: 9. Schubert. 


%* * 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürid). 


Diefer immer rührige Verein hatte auf Sonntag den 21. Juni 
einen Bamilien-Ausflug nah dem Wildpark (Gontenbach) ver- 
anitaltet. Iroß der etwas zweifelhaften Witterung hatten Jich 
gegen hundert Berjonen, flein und groß, am Bahnhof Selnau eingefunden. 
Es war aud) fein Wunder, jind doch) die fleiigen (?) Berfammlungsbejucdher 
das ganze Jahr hindurd) bemüht, ihr Scherflein in die VBergnügungsfalle 
zu legen, damit ihnen vom DBerein im Jahr auc einmal etwas in diejer 
Hinjiht geboten werden fann. Um 14Hpr 10 Minuten ging’s bei vollbejeßten 
Wagen dem Sihltal zu. Von der Station Gontenbad aus erfolgte der Auf- 































































jtieg durch einen Ichattigen Waldweg an einem plätfchernden Gebirgsbädjle 
entlang nad) dem idylliich gelegenen Wildpark. Zuerjt begegneten wir ein 
Felsgruppe, auf der fi) einige Steinböde pojtiert hatten. Auf der ande 
Seite war ein drolliger Mut an einer Kette angelegt, der in unaufhörlic) 
Kreislauf, dann und wann ein Männchen machend oder Jich mit der vorde 
Taße eins über die Ohren hauend, die Zujchauer, bejonders die Kinder ı 
freute. Einige Zebra und Lama Shnupperten zutraulih am Gehege heru 
dann Jahen wir ein Nudel Hirfche und Rebe behaglih) auf grüner Mat 
weiden, und zum Schluß nod) eine Schar der leihtfühigen Antilopen, weld 
mit ihren tollfühnen Sprüngen jung und alt erfreuten. Einer will einm 
einen Affen, ein anderer jogar einmal ein Kamel dort gejehen haben. Na 
dem fi nun Auge und Herz erfreut hatten, jollte aud) für den Magert gejo! 
werden. Jn der geräumigen Halle waren bereits eine Anzahl Tijche ı 
jerviert. Hier hatte unjer Präfident verraten, was er in jeiner großen Karto 
Ihachtel mitgebracht hatte, nämlih Tleine Gejhhenfe für die Frauen u 
und Kinder in Form von Gebäd und fonjtigen füßen Sadhen. Einige ı 
jeden Vorteil bedahhte Mitglieder haben unter einem VBordad) einen Säle 
itein entvedt und dort jofort ein Gefhäft eingerichtet; aber verdient Hal 
fie jedenfalls bei der ganzen Gejchichte nicht viel. Einer fleinen Mitreijend 
die in einem rajch abwärts eilenden Bädjlein ihre Schwimmwerjuche mad) 
wollte, wäre es bald jhleht ergangen, wenn nicht eine |hüßende Hand | 
dem nalfen Element entrilfen hätte. Nach einem einjtündigen Aufenth 
wurde der VBorjehlag gemadht, no ein Stückchen weiter nad) dem Unt 
albis zu gehen. Dort hatte ji) bald ein reges Feltleben entwidelt. Der W 
war redlidy bemüht, feine Gäjte mit Speije und Trank zu verjehen, ein 
falifch) veranlagter Herr hat die Tanzbeine nervös gemadht, was ihm hier nod 
beitens verdankt fei. Ein Zauberfünftler aus Niederglatt hat einige jeine 
Glanznummern zum beiten gegeben, wofür er volle Anerkennung fand um | 
für ein nähjtes Mal jet Jhon engagiert wurde. Nur allzu jchnell wardie 
furze Zeit, die uns zur Verfügung ftand, dahin gegangen, und die Stimme 
des Präfidenten erjholl durd) den Saal und mahnte zum Aufbruch. Ci 
nohmaliger Spaziergang dur) den Wildparf nah) dem Bahnhof, und Die | 
Ausflügler fuhren bei fait überfüllten Wagen ihren heimatlihen Penaten | 
zu. Man fonnte hier den Eindrud erhalten, daß Jolhe Veranftalturngen | 
nicht nur die Kollegialität unter den Mitgliedern fördern, Jondern daß aud 
die Frauen etwas mehr Verjtändnis erhalten dafür, daß es zuweilen einma 
vorfommen Fann, dal der Mann von einer Vereinsperfammlung etw 
ipäter heimfonmt als Jonjt gewöhnlich der Fall ijt. Darum ein frohes Wieder 
jehen an der nädjiten Mlionatsverfammlung. Frif Eihler 


% * 
* 


Kanaria St. Gallen. 





Die Zudht und Aufzucht des Kanarienvogels, jo lautete 
der Titel, über welthes Thema Mitglied Emil Klethi in der 
Vereinsverfammlung vom 25. Mai einen Vortrag hielt. Auf 
einitimmig gefahten Beihlug wurde Diefer ausgezeichnete 
Borirag. um denjelben weitern Züchterlreifen zugänglid zu 
madhen, in Brojhürenform eritellt. Drudfertig liegt nun das 
geihmadvoll erjtellte Hejtchen vor uns und harrt der Verjendung. 
langjähriger Praxis und reiher Erfahrung |hildert Herr Klethi in 
lehrreicher und verjtändliher Weile in demjelben: Den Hecdbetrieb, war 
mit der Zuch tbegonnen werden joll; die Paarung; die Aufzucht der Jun 
die Zubereitung von Eifutter; das Anlegen der gejchlojfenen Fuß 
(illuftriert); die Befämpfung der Milben; Nejtjunge bis zu ihrer Gel 
jtändigteit; zwedmähige Einrihtung zur Verhütung des Federrupfens (ill 
Iriert); die Maufer; die Gefangsausdildung der Junghähne. Es ijt ei 
Heften, das nit nur für den Anfänger, jondern auch für den älte 
Züchter ein guter Ratgeber fein wird, und können wir dasjelbe insbejonde 
unjern Verbandstollegen warm empfehlen, umjomehr da wir dasjelbe zum 
bejcheidenen Preife von 50 Cts. abgeben. Es fan beim Präfidenten De 
Vereins W. Gähwiler, Laimatjtrage 38, St. Gallen, bezogen werden. 


* .* 


Schweizerifher AngorasKlub. Zum Beitritt in den Klub haben ji 
angemeldet die Herren Anton Jjendorp, Dorfitrake 36, in Beltheim- Mini 
thur; Albert Ehrat, Meiliftraße 9, in Winterthur; Ernit Schmid-Nobk 
Tahlishrunnenjtrage 16, in Winterthur; Arthur Müller, Marktgalle 2% 
Winterthur; Emil Kuhn, NReifender, in Suhr (Yargau); Paul Räber 
Ober-Gerlafingen; Karl Jaud in Steingruben (Solothurn). Ein|prad 
frift bis zum 30. Juni 1914. Es ijt erfreulich, wie die Angorazucht in leßt 
Zeit an Ausdehnung gewinnt, das beweilen am beiten die in legter Zeil 
häufigen Eintritte in unjern Klub. Möge unjere |höne Angorazudt @ 
weiterhin wachjen und blühen. # 

Winterthur, den 16. Juni 1914. Für den Vorjtand: 

Der Altuar: R. Hürlimann, Malzf 


* * 
* 1. 


Schweizerifher Klub der Japanerfaninhenzüdter. Jahresberi 
1913. Zum drittenmal liegt mir die angenehme Pflicht ob, Jhnen ein 
furzen Beriht über unjere Tätigkeit in obiger Vereinigung zu erjtatte 
Da mir hierzu reht wenig Material zur Verfügung jtand, wird vderjel 
mehr allgemeinen Charakter haben. Ich beginne mit unjerem Mitglied 
beitand: Zurzeit pflegen 25 Züchter unjer Japanerfaninhen, gegen 21 
Beginn. Die Alubgefhäfte wurden in einer Verfammlung, einer Gift 
und 65 Korrefpondenzen erledigt, wozu dann nod die Zufammenkünf 
der Gruppen zu rechnen find. Das Wusjtellungswejen befriedigt im 
nocd nicht vet. Immer haben wir zu große Punftdifferenzen bei ein i 
demfelben Tier. Eine Ausnahme madte die von unjern Emmentaler Kolle 
trefflih) arrangierte erite Klubausjtellung in Verbindung mit der allgemei 
„Emmentalfchen“ in Langnau, wobei unjere Rafje mit 52 Exemplar 
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vertreten war. Nur war es jchade, daß die Placierung nicht fortlaufend war. 
Trobdem unfere Anerkennung den Kollegen E. Schenfer umd . Ingold. 
— GStatiftit wurde zum erjtenmal in einfacher Form geführt und gibt uns 
erjtmals einen. richtigen Ueberblid über den Stand unferer Japanerzucht 
pro 1913. Zuchttiere, aljo Alttiere, hielten unjere Mitglieder 75 Stüd; 
Jungtiere hievon 687; davon mutmaßlic) 28 exjttlailige, 125 zweitflajlige, 
Reit Schlachttiere, wovon mit weihen Abzeihen 122 Stüd. Dieje Abzeichen 
find immer no) ein Krebsübel in unferer Zucht. Beltand auf Anfang März 
1914: 1.0: 8 erjtflajlige Tiere, 18 zweittl., 6 drittfl. = 32 Stüd; 0.1: 
13 eritlaffige Tiere, 31 zweittl., 12 drittfl. = 56 Stüd (Zunahme 13 Stüd). 
— Die Verkaufsitelle brahte uns einen Rüdihlag von rund 20 r., wes- 
halb der Borjtand es für angezeigt fand, die Verfaufsitelle zu jchliegen bis 
zur Hauptverfammlung. — Die Kalje weilt folgende Zahlen: Einnahmen 
Fr. 137.83, Ausgaben Fr. 116.28, Vorjhlag Fr. 21.55, Total-Bermögen 
Fr. 110.75. Dem Kaljier auch an diefer Stelle unjere Anerkennung. — 
Subventionen: Es famen nur die Ehrenpreije für Langnau zur Auszahlung, 
da die Ausitellung Winterthur ja unterblieb. — Die Dedftationen wurden, 
joweit id in Erfahrung bradte, wenig benüßt, da eben die meijten Mit- 
glieder num eigene Rammler bejigen. — Mit diefem Wenigen habe ich mid) 
bemüht, Ihnen einigermaßen einen Ueberblid zu ermögliden. Wenn aud) 
der Zufammenjhluß nicht immer den gewünjcten Erfolg hatte, jo mag 
die große Entfernung eben aud) mandes verurfachen, am vedlichen Willen 
‚hat’s nicht gefehlt. Ich Ihliege meinen Bericht mit der Bitte an euch alle, 
werte Mitglieder, fteht treu zum Klub und laht euch nicht verdriegen. „Ohne 
Fleiß fein Preis.“ 
Arbon, den 8. Juni 1914. Der Berichteritatter: 
3. Jlg-Walfer, Urbon. 


* * 
* 


Schweizerifher Klub der Japanerfaninhen-Züchter. Protofollauszug 
der Hauptverfammlung am Sonntag den 7. Juni in Bern: Anwelend waren 
12 Mitglieder. Das Protokoll, die Jahresrechnung, der Revijorenbericht 
wurden genehmigt. Die Wahlen wurden in globo betätigt, da feine De- 
milfionen vorgelegen hatten. Gruppendef der Oftihweiz ilt J. Ilg-Walfer, 
Arbon; für die Innerihweiz wurde Ernjt Schenfer, Langnau (Bern), ges 
wählt. Die VBerfaufsitellen werden bis auf weiteres aufgehoben, da jie 
dem Klub zu große Unkojten verurfahen, doc jollen die Mitglieder ihre 
‚verkäuflichen Tiere wie bis anhin dem Gruppendef zum Verkaufe apilieren. 
Rammleritationen find nun bei folgenden Mitgliedern: J. Jlg-Walfer, 
Arbon (3); E. Schenker, Langnau (1); ©. Schweizer, Sumiswald, Bern (1); 
und Hartmann, Bädermeilter, Bruggen, St. Gallen (1). Statutenrevijion 
und Standardangelegenheiten werden bis zu Eingang der diesbezüglichen 
Anträge verjhoben. Der Wanderbecher fällt der Gruppe Bern zu, da die 
Gruppe Oftjehweiz die erforderlihe Anzahl Tiere nicht jtellen Tonnte; wir 
wünjhen guten Empfang und Füllung zum Rand. Die Klubehrenpreije 
"wurden wie folgt ausgezogen: Beite Rammler: I. Jlg-Walfer und 
6. Schweizer-Sumiswald je 83 Punkte. Belte Hälinnen: J. Hartmanı- 
Bruggen und 3. Küpfer-Lauperswil je 80 Punkte; laut Bejchluß der Gruppe 
Bern famen nur Hälinnen ohne Junge in Berehnung. — Aufgenommen 
werden die Herren J. Wild, St. Jmmer, und 5. Spühler, Kildhberg (Zürich). 
Es werden num nad) Entwürfen unferes Präfidenten die Klubfarten für die 
Mitglieder erjtellt, ebenfo einige Abhandlungen. Den Jahresbericht erhalten 
 fämtlihe Mitglieder zugeftellt und find bei eventuellem Nichterhalten beim 
 Präfidenten zu beziehen. Der VBoritand. 

. * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 


* 





Mir lajfen bier im Auszuge 
das MWejentlichjte aus dem dritten 
Jahresberichte des Klubs (1913) 
folgen für diejenigen Geflügel- 
züchter, die ji) für die Organi- 
lation und die Ereignilfe unjerer 
Spezialvereinigung interejjieren, 
bejonders aber für die Mitglieder 
2 ir der übrigen Spezialtlubs, deren 

“ Spympatbien wir jicher find. 
Der Bericht. beginnt mit der Feltitellung, dak aud im dritten Jahre 
des Beitehens mit Fleiß an der weitern Hebung der Zucht unjerer jhönen 
 Rafje gearbeitet wurde, dah zwar jet allerorts die neuzeitlihen Rafjen 
als bejonders leijtungsfähige empfohlen werden und uns das im Jntereje 
der Fortentwidlung der Ihweizeriihen Rafjenzucht nur angenehm jein 
Tann. Das veredelte Jtalienerhuhn jtünte aber vermöge jeiner vorireff- 
lihen Nußeigenjchaften immer od mit an der Spiße der leijtungsfähigiten 
rten und werde in der Eierproduftion von feinem andern Huhne über- 
troffen, was jhon daraus hervorgehe, daß es immer nod) die weitaus ver- 
" breitetite Hühnerralfe jei. Dann folgt die Mahnung an die Kollegen, neben 
der Zucht auf den Standard diejenige auf die hödhitmöglihe Nußleiltung 
nit außer acht zu lajfen, und diefe ließe jih an Hand jtrenger Kontrolle 
amd durch) Zuhtwahl bedeutend erhöhen, unbejchadet des Raljetyps, der 
nunmehr bei den meiften Karbenichlägen genügend gefejtigt jei. Die Exijtenz- 
 möglichfeit einer Geflügelcafje hänge unbedingt von ihrer Rentabilität ab, 
und die vornehmlichite Aufgabe der Spezialflubs bejtehe darin, ihre NRaljen 
nad) jeder Rihtung auf die Höhe des Erreihbaren zu bringen; wir Jtaliener- 
 bubhnzüdhter wollen uns aber bei diefjem MWettitreit trogdem nicht über- 
- flügeln laffen. Speziell dem Landwirt und Geflügelhalter joll im veredelten 
 Stalienerhuhn ein bocdproduttives Tier gegeben werden, dann werde er 
endlich mehr und mehr erfennen, dak der Kaufpreis von Smportgeflügel 
ein nur [cheinbar billiger jei, abgejehen von den vielen andern VBorzügen 
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unleres bodenftändigen Jtalienerhuhns. Unjere Tätigkeit liege, neben der 
Pflege der Liebhaberzudt, mehr nod auf volfswirtichaftlihem Gebiete. 
Der Bericht wendet ji dann mit der Mahnung an alle dem Klub nod) 
fernftehenvden Jtalienerhuhnzüchter, ihre höchit bedauerlihe Jndolenz gegen 
uns aufzugeben und zu uns zu fommen. Der Klub ijt rajtlos bemüht, feinen 
Mitgliedern neben Erleichterungen — materieller und ideeller Art — Auf: 
munterungen und Anertennungen für gute Leiltungen zugängig zu maden, 
ebenfo aber auch mit den fortichreitenden Berbefjerungen gleihen Schritt 
zu halten. Er wahrt mit Entichiedenheit die Interefjen feiner Mitglieder 
und das Gefühl der Solidarität gibt immer wieder neue Jmpulfe. Je größer 
und jtärfer wir find, dejto größer ind aud) die Mittel, die auf ven Einzelnen 
zurücfließen. — Der Mitgliederbeitand it im Berichtjahre von 65 auf 73 
angewadjljen. Die Kaffe weilt bei Fr. 820.10 Einnahmen eine Ausgabe 
von Fr. 737.77 auf und einen Saldo von Fr. 82.33. Die Klubbibliothet 
wurde um das Werk: Kurt Zander (eine Sammlung der feinten Ralle- 
bilder nach Aquarellen) bereichert und bejteht aus 29 Merken, die den Mit- 
gliedern umfonjt acht Tage lang zur Verfügung jtehen. Das Abkommen 
mit den Verlegern der „Geflügelwelt“, „Deutiche landw. Geflügelzeitung“, 
„Geflügelbörfe* und „Süddeutihe Tierbörje‘ vergütet den Mitgliedern 
3r.—. 75 bis $r.1.85 pro Jahresabonnement zurüd, und da der Klub 
außerdem den Abonnenten Fr. 1.— pro Exemplar zurüdbezahlt, it jedem 
Kollegen Gelegenheit geboten, eine gute deutihe Fachzeitung billig zu Tejen. 
Ein Bewertungskturs für alle Farbenfhläge fand durd) Herm Kollegen 
Riüegg bei 0 Stämmen jtatt, und ein gemeinjamer Ausflug nad Warburg 
und Oftringen; beide Veranftaltungen waren äußerjt lehrreich. Klubehren- 
preije für die diesjährige Junggeflügelihau wurden in folgender Meile ge= 
jtiftet: Für alle mit I. Preife prämiierten Tiere (Hahn oder Henne), oder 
für II.preifige Tiere eines Farbenfchlages, der feinen I. Preis errungen, 
einen Ehrenpreis von 3 Fr. pro Tier. Ferner find für Herdenjtämme 5 Fr. 
pro Stamm und für Kollektionen 8 Fr. vorgejehen, nad bejondern Be- 
timmungen. Die VBermittlungsitelle des Klubs verteilt die Snjeratenfojten 
je zur Hälfte an die Klubfaffe und die Jnferenten, von der Annahme aus- 
gehend, unjerer Ralfe alle Wege zur größtmöglidjten Verbreitung zu ebnen 
und den Mitgliedern au hier beizujpringen. Weitere Vorteile bejtehen 
in den Abmahungen mit vier Futter- und Gerätelieferanten auf Rabatt- 
bewilligung. Hier Jei angefügt, daß der Vorjtand fich in jeiner nädjlten Sigung 
mit der Einrihtung von Trinfeier-Verfaufsitellen, vorerjt in Zürich, beichäf- 
tigen wird, um den Anfragen aus dem Kreije unferer Mitglieder nad) Abjat- 
möglihteiten für Eier entgegenzufommen. Diejer Handel wird fid) jtreng 
nad) einem aufzujtellenden Negulativ vollziehen, um in diejer beitlen Sade 
Differenzen tunlichft zu vermeiden. — Der Jahresbericht jteht jeden, der 
ih) für den Klub intereffiert, gerne portofrei und umfonft zur Verfügung. 
An alle Alubmitglieder ijt er bereits zugeftellt worden. Wir haben in großen 
Zügen die Tätigkeit des Klubs gejhildert, wer mitarbeiten will, it eins 
geladen; der Jahresbeitrag ift nur 5 Fr., wir geben weit mehr wieder zurüd! 
Gefl. Anmeldungen nimmt gerne entgegen Der VBorligende: 

Dtto Frieh, Benpdlitonsilhberg. 


* * 
* 


Union avicole de Geneve. Die vereinigten ornithologiihen Vereine 
in Genf beabfihtigen, bei Anlak der Zentenarfeier des Eintritts des Kantons 
Genf in die Eidgenofjenfhaft einen großen Brieftauben-Aufflug zu ver- 
anftalten, wozu jie alle jehweizeriihen Brieftaubenjtationen und Brief 
taubenzüchter zuc Beteiligung einladen. Das Zeit it auf Die Tage des 4., 
5. und 6. Juli 1914 angejet und der beabjichtigte Brieftauben-Aufflug joll 
am 6. Juli um 2 Uhr nachmittags Itattfinden. Das DOrganifationstomitee 
bofft, es werden ji) aus allen Kantonen die Brieftaubenvereine beteiligen. 
Mer nähere Auskunft wünfht, wende jid an Heren Ernjt Terond, 124 Grange- 
Bonnet, Chene-Bougeries, Genf, weldher bereitwillig Antwort geben wird. B. 


Mitgeteiltes. 


— Munfhgemäß will id) dem Fragejteller etwas mitteilen über die 
Behandlung junger Tauben, die vom Maulidwanm befallen find; denn 
es handelt fi) unzweifelhaft um diefen. Der Maulihwanm it eine Krant- 
heit, die ausichließlich junge Tauben im Alter von 7—14 Tagen befällt. Aus- 
nahmsweile fan diefelbe auch erjt bei 3—4 Wochen alten Tauben auftreten. 
Es bildet fi) zuerft nur ein ganz fleines gelbes Pünktchen im Rachen oder 
aud an der Luftröhre, weldes ich dann von Tag zu Tag itarf vergrößert. 
Nacd) wenigen Tagen ilt der Hals von einem gelben, fäligen Anoten voll: 
jtändig ausgefüllt, und die Tauben können fein Sutter mehr zu ji nehmen; 
fie mülfen Hungers jterben. Diefe Krankheit ift für den Taubenzüchter eine 
der unangenehmiten und jehwierigiten, wenn er die Behandlung der von 
diefer Krankheit befallenen Tauben nicht kennt. Nun gibt es aber Mittel, 
mit welchen diefe Krankheit mit Erfolg behandelt werden fann. Wenn ver 
Züchter einmal einige Uebung hat im Konjtatieren der Krantheit und dann 
im Behandeln derjelben, jo wird felten eine Taube daran zugrunde gehen. 
Da it es eben ein großer Vorteil, wenn die Krankheit in ihren erjten Yln- 
fängen erfannt und behandelt wird. Die jungen Tauben müljen daher 
vom 5. bis zum 15. Tage jeden Tag unterjucht werden, indem man ihnen 
den Schnabel jo weit als möglich (ohne fie zu quälen) aufiperrt und genau 
nahichaut, ob jich irgendwo ein fleiner gelber Sled oder Belag zeige; üt leh- 
teres der Fall, jo muß Sofort mit der Behandlung begonnen werden, welde 
ih) num fo gut als möglid, mitteilen will. Das bejte Mittel it nad) meiner 
und meiner Kollegen Erfahrung Schröders Geflügel-Tinktur. 

Behandlung: Man taucht eine Heinere Ylügel- oder Schwanzfeder 
(die man vorher zurecdhtichneidet) in obige Tinktur und bepinjelt den Belag 
im Halfe damit. Dies erfolgt alle Tage etwa zwei- bis dreimal, und zwar 
fo lange bis der Belag mit Leichtigteit abgehoben werden farn (etwa mit 
einem flachen Hölzhen). Die Auspinjelung geht aud) jehr gut, wenn man 
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ein Lleines rundes, etwa 5-10 em langes Hoßjtäbdhen nimmt und das 
fleine Ende mit ganz wenig VBerbandwatte umwidelt und fo eine Art Binjel 
fonjtruiert, diefen dann in die Tinktur taucht, bis er gehörig durdhnäßt ilt, 
und jo auspinjelt. 

Ein anderes Mittel ift 3—4prozentige Höllenjteinlöjung, die man 
in einer Apothefe oder von einem Tierarzt heritellen Taljen muß. Diejes 
Mittel it au) jehr gut. Sch ziehe aber Schröders Geflügel-Tinktur diefem 
vor. Die Anwendung der Höllenjteinlöjung ift ganz glei) wie oben an- 
gegeben, nur mit folgendem Unterfhied: Der Belag wird bepinfelt, aber 
wenn irgend möglich allemal abgehoben und dann die Stelle nochmals gut 
bepinjelt. Das Abheben des Belages muß aber jehr jorgfältig gejhehen 
bei beiden Mitteln, daß ja feine Blutung entjteht, Jonjt ift die Sache viel 
Ihwieriger. Der Belag wird eben mit Tinkttur viel bejjer abgelöjt (natür- 
lich exit nach einigen Tagen) und müfjen daher die Tauben viel weniger ge= 
quält werden, was eben ein großer Vorteil it. Wenn die Behandlung richtig 
und fleißig gemadt wird, jo it Heilung ganz Jicher. 

Für die alten Tauben rate ich ebenfalls Eijenvitriol im Trintwajler an. 
Ein bajelnußgroges Stüd Eifenvitriol auf einen Liter Maler bringt die 
richtige Lölung. Es muß aber hemilch reines Eijenvitriol jein. Das ges 
wöhnliche Eifenvitriol enthält jchädlihe Säuren. Soldes Vitriolwajler 
jollte aber nur etwa alle 8—14 Tage den Tauben verabreicht werden. Die 
Tauben nehmen diejes Waller nicht gern, daher tut man gut, wenn jie in 
diejer Zeit eingelperrt gehalten werden. Diejes Mittel jollte jeder Tauben- 
züchter brauchen, da dasjelbe die Tauben vor vielen Krankheiten Schütt. 

Mit Hohadtung grüßt E. Weberjax, Brieftaubenzüdter. 


— Eine bsave Henne. Eine Henne (Drpington-Italiener) brütete 
und führte ihre Küden und fing nad) zirfa drei Wochen zu legen an. Gie 
legte dann 9 Tage ohne Unterbrud, dann einen Tag PBauje, dann wieder 
9 Tage legen und einen Tag Baufe, und heute, den 14. Juni, hat jelbe das 
26. Ei gelegt. Dabei hat die Henne bis vor wenigen Tagen ihre Küden aufs 
bejte.bemuttert. Cs war drollig, wie die Henne zuerft ihre Kinder durdjaus 
bei dem Legegeihäft nicht duldete — jpäter aber durften die Küden aud) 
Zeugen jein, und da das Wetter oft Talt und naf, war dann alles unter und 
neben der Mutter. R. 

P.S. Die Henne hat heute, den 15. Juni, das 27. Ei gelegt. Bran! 


Berfchiedene Nadhridten. 


— Die Benutung der Friedhöfe zu VBogeljhusjtätten it auf einer 
Reihe älterer Kirhhöfe mit gutem Baumbejtand erfolgreich verfucht worden. 
Sene Beilpiele jollten zur Nahahmung verloden. Für gewöhnlid) herriht 
auf den Gräberfeldern Stille. Hier würden alfo die Vögel ihr eRuhe finden, 
deren Jie jo jehr bedürfen. Auf älteren Kichhöfen find aud) viele Bäume 
und niedrige Büfche, alte Exemplare von Lebens- und Buhsbäumen vor= 
handen, ebenfalls find auf jedem Friedhofe Waljerbrunnen, jodaß aucd) 
eine Anlegung von Bogeltränten leicht it. Natürlid) muß auf Vogelfänger 
geachtet werden, damit fie nicht die vortrefflihe Gelegenheit zum Majjen- 
fang ausnußen. — Diejelben VBernunftsgründe für den VBogellhuß auf 
Friedhöfen treffen für die Gärten von Kranfenhäufern zu. Stellt man die 
Kranfenhausgärten in den Dienit des VBogeljhußes, jo wäre damit zugleid) 
TZaujenden von Kranken eine große Freude bereitet. Für die ans Bett 
Gefellelten und Leidenden wäre es nit nur ein Zeitvertreib, Jondern Die 
Schaffung einer Stunde innern Glüdes, wenn fie dur) die geöffneten 
Fenjter dem Gejange der gefiederten Boten laufhen fönnten. Es it eine 
altbetannte Erfahrungstatiache, day es für viele Krankheiten fein bejjexres 
Heilmittel gibt, als einen Becher voll Freude, 


Büchertiid). 


— Rajjegeflügel. Eine Sammlung in feinftem Farbendrud ausge= 
führter Standardbilder nach) Aquarellen von Kurt Zander. Ergänzungss 
beft 1/2, mit 24 Bildern. Preis 2 ME. Berlag von Fri Pfennigitorff, 
Berlin W. 57. 

Zu dem im VBorjahre erihienenen Hauptwerk bringt der Berlag jett 
die geplanten Ergänzungshefte zur Ausgabe, die den Zwed haben, die im 
Hauptwerk noch nicht enthaltenen jelteneren Rallen und Farbenjchläge zur 
Darjtellung zu bringen, und von denen in diefem Jahre 4. Hefte, d.h. 2 Doppel- 
befte erjcheinen jollen. Das vorliegende erite Doppelbeft enthält 24 Blätter, 
die aufs neue die Meilterihaft Zanders in der Darjtellung von Geflügel 
befunden. Es ijt feine ganz leichte Aufgabe, die Tiere jo zur Anfhauung zu 
bringen, daß fie ven Anjprüdhen, die die Züchter an ein Fpealbild ihrer NRalje 
jtellen, genügen und andererjeits wiederum den Anforderungen an Natur- 
treue und fünftleriiche Auffalfung: und Daritellung entiprehen. "Der Künitler 
hat. dieje Aufgabe, dank dem Entgegentommen, das er bei jeinen, Studien 
in Züchterfreijen gefunden: hat, glänzend gelöft, und das vorliegende Heft 
mit jeinen 24 in feinem, Karbendrud hergeitellten Bildern repräfentiert 
ih als ein fleines Kunjtwerf, dejjen Beihaffung allen Interejjenten, die 
auf den Ehrennamen eines ZJüchters Anjprud” machen, warm empfohlen 
werden Tann. Der Preis ijt in Anbetracht des Gebotenen wirklidy ein jehr 
mäßiger. Vor allen Dingen aber follte jeder Verein im Belit nicht allein 
des Hauptwertes, jondern gerade aud) diejer Ergänzungshefte fein. Denn 
wie oft fommt es bei Berfammlungen vor, daß man Jid) über eine wenig 
gezeigte Ralje, über jeltene Farbenjchläge nicht einig it. Da helfen Be- 
Ihreibungen wenig; nur das Yarbenbild ift in der Lage, die richtige Vor- 
jtellung zu vermitteln, und deshalb jollte ein derartiges Wert, um das uns 
das Ausland beneiden kann, in der Bibliothet feines Vereins fehlen. R.S. 





* Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redakftor E. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpätefiens bis Mittwoc; fräh eintreffen. 


Brieffaiten. 


























































— Br. R. in E. Ihr kurzes Eingejandt foll ein Pläghen finden, obe 
Ihon das Mitgeteilte nichts Außerordentlihes bietet. Bei guter Pflege hat | 
Ihon mandhe Bruthenne drei Wochen nad) dem YAusihlüpfen der Küden 
wieder mit dem Legen begonnen und gerade recht fleißig gelegt. u 

— W.K. in W. €s ilt jehr wohl möglid, daß im neuen Standard 
auch weiße und [hwarze Riefen anerkannt werden. Die Züchter drängen 
darauf hin, objehon mit Zulaffung anderer Yarben die Raffe jelbjt gefährdet 
wird. Die Weiken werden freili Mühe haben, wenn fie mit ven Grauen 
konkurrieren wollen, weil ihnen Länge und Gewicht no) mangeln wird. — 
Der Prälivdent des Schweiz. Belg. Riefenzühter-Verbandes ilt Herr 9. Wise 
mer in Muttenz bei Bafel. — Den Herrn in Streja (Italien) will ic) durd) 
Poftfarte anfragen, ob er von der fleikig legenden Truthenne Junge aufe 
gezogen bat und Joldhe abgeben würde. 2 

— J.M. in R. Wenn Sie vor einiger Zeit diefe Blätter vom 1. Juli 
an bejtellt haben, fönnen Sie doc) nicht verlangen, daß einfach) vom BeltellE 
tage an vielleicht 4 oder 6 Nummern zum voraus gratis geliefert werden. 
Die ornithologiishen Vereine follten unbedingt in eriter Linie die im Land 
bejtehenden Yachblätter abonnieren und natürlid”) aud) lejen; denn eim 
Verein, der jo einfeitig ilt, daß er nur jein Parteiblatt Tiejt, aus Angit, er 
oder Jeine Mitglieder fönnten aus dem gegnerifhen Blatt etwas Ternen, 
ein Jolher Verein paßt nicht in die heutige Zeit. Deshalb wundert es mid), 
wenn ein Abonnement auf den Namen des Vereins eingeht, während der 
Verein die Blätter von jeher hätte halten follen. Von diejer Nummer an 
wird Die Expedition die Zufendung regelmäßig bejorgen. x 

— L. in G. Diejenigen Kaninden, die im Katalog der Kanindene 
ausftellung Bern nicht Aufnahme fanden, fan ich nicht unter die Prämiiertenm 
aufzählen, auch nicht auf Wunfch einzelner Ausjteller Berichtigungen bringen. 
Wenn dagegen der Ausftellungsjefretär einen Nachtrag für alle jolhde Numz 
mern einjendet, wird er gerne Aufnahme finden. In diefem Sinne gebeih 
in einer diesbezüglihen Berichtigung den Ausitellern Antwort. E.ı 

— V.v. A. inW. Ihre Poitfarte habe ich erhalten. Doc) bitte ih 
Sie, durchaus feine „gejalzene“ Antwort bereit zu mahen, wenn Sie Diejelbe 
im Blatt veröffentlihen wollen. Eine „Jahlihe“ Antwort genügt vollfommen 
Wäre ie wirflid gejalzen, jo mühte fie eben im Papierkorb verjhwinden, 
Yebrigens war der Anlak zu Ihrer beablihtigten Antwort gar nicht jo a 
regend. Lejen Sie Ihren Artikel und den des Herren A. W. nur nod) einme 
reht aufmerfjam durch, dann werden fi die Wogen jchon legen. — oe 
weitere Erklärung hat mid) befriedigt. : 

— 8.A.W. inB. Ihre Abhandlung wird |päter einmal Verwendung 
finden, da in diefer Nummer das gleiche Ihema bejprohen wird. — Ar 
der Landesausitellung in Bern wird die Ornithologie dur den Boaeiiub 
dargeitellt. Etwas anderes wird nicht mehr für jpäter organiliert. Gie 
fragen, ob es nit ein Höhn fei, daß in diefer Beziehung nichts geihehe, 
Etwas befremdend it es freilih. Bor 19 Jahren, als 1895 in Bern die 
Schweizeriihe Landwirtihaftlihe Ausjtellung ftattfand, da gab es nod 
einen lebensfräftigen ornithologifhen Verein Bern, au einen Sing- um 
Ziervögelliebhaber-Verein, aus denen ein Lofalfomitee gebildet wurd 
welches die ornithologiihe Abteilung durhführte. Diesmal jah man feinen 
einzigen Berner Ornithologen, außer unjer Mitglied im Gruppentomitee, 
IH nehme an, die Berner Ornithologen, die Jpealismus hatten, Jind ai 


geworden und vom Schauplat abgetreten, und der junge Nahwuhs hat 
wenig idealen Sinn. Damals waren einige Berner Herren bemüht, den aus- 
wärtigen Richtern wenigjtens am Abend ein Stünddhen gemütlicher Gejellig- 
feit zu widmen, diesmal fümmerte ji) fein Menjcd darum, wie der einzelne 
jeine Zeit verbradhte. Dies hat mic) auch befremdet, do) leider war &5 
einmal jo. Freundliden Gruß! E 
s — E.G. in Sch. Obrenräude, wie au) wunde Läufe jchlieken von 
jeder Prämiierung aus. Wäre bei Einlieferung der Tiere mehr Zeit, jo jollte 
das Komitee und die Wärter, richtiger aber ein Tierarzt jedes Tier, bevor 
es in feinen Ausftellungsfäfig gejegt wird, genau unterfuhen, ob an ihm 
eine Krankheit feitgeftellt werden Tann. Und wenn dies der Fall ift, jollte 
das Tier jofort dem Eigentümer zurüdgefendet werden, alfo nicht in dem 
Ausjtellungstäfig fommen. Leider gefchieht dies aus Zeitmangel nicht. E.B.-& 
%* * 


5 % 

Deffentlihe Frage. Was find Schweizer Mondane- Tauben? 
Mer fan die Rafje-näher bejchreiben oder eine andere Benennung angeben? 
Umd wer hat jolde abzugeben? Antwort erbittet Herr U. Lang in Romans 
born oder aud) Die Nedaltion. 


x, * 
* 


Borläufige Berihtigungen zur Berner PBrämiierungslite. 


Bon Herrn F. Joppi) in Degersheim, welcher beim toten Material 
der. Kaninchenausitellung als Nichter: mitwirkte, wird berichtet, es; liege Da 
ein Jertum vor. Nämlih: „R. Nydegger in 'Colombier erhielt. für-eim 
Katincpenjtall IT, Preis, nicht T.; wenn I. Preis richtig jein follte, wur 
nadhträglih und ohne mein Willen eine Uenderung vorgenommen. 
Merz, Turgi, erhielt für zwei Transportbehälter II. Preis, nicht III. D 
Kaninchenzuchtverein Beundenfeld Bern erhielt für einen gut und praftild) 
eingerichteten Kanindhenjtall — bei den Geflügelitallungen der temporären 
Ausjtellung placiert — einen I. Preis.“ 

Ferner gehen von einigen Ausitellern Klagen ein, daß ihre Kanind) 
zwar prämiiert, aber das Urteil nicht veröffentlicht worden jei. Dies betriff 
wahrjcheinlich diejenigen Nummern, die”erjt nad) Beendigung der eigent- 
lihen Beurteilung eintrafen und aud im Katalog nit aufgeführt jind. 
Eine Bekanntgabe diefer Ergebnijfe wird vom Sekretär erfolgen und wollen 
die Ausjteller ji) bis dahin gedulden. 








Hürich, 
3. Juli 1914. 
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"Nochmals die Brutluit als Nußraiieiehler. 
' 2 Con G. W. in Ob.-B. 








ie Mit gemifchten Empfindungen habe id) die Ausführungen des 
yern A. W. K. in Nr. 18 diejer Blätter gelejen und ich möchte 
agen verdaut. Objchon ich nicht Züchter der „Roten“ bin, Jondern 








\peziell von Yaverolles, erlaube idy mir, zu obigen Ausführungen 
einige Bemerlungen zu machen. 

Es ilt ja gar fein Zweifel, da die NHode- Islands eine Nuß- 
tajje erjter Güte jind und dies gilt unbejtritten auch von den Yave- 
tolles, die aber auch an jtarfer Brutlujt leiden, wie überhaupt alle 
Ihwereren Rajjen. Es it aud) Jicher, dab die Brutlujt diefer eigent- 
lihen Nußrajjen für den Züchter jedenfalls nur in jehr bejchränfter 
Meile ein Nachteil it. Meine Erfahrung hat mir gezeigt, da mit- 
unter die jtärfiten Brüterinnen auch) die beiten Leghühner waren. 
Zudem brüten dieje Tiere meiltens zu einer Zeit, da die Eier fowiejo 
jehr niedrig Jind im Preije, da Ichadet eine Unterbredung in der 
Legetätigfeit nicht viel. Uebrigens würden die meilten Hennen 
auch ohne Brutlujt je und je eine längere Bauje in Legen machen, 
und dann jteht ja auch in feinem Gejeßbuche eine VBorfjchrift, die 
bejagt, da jede brutlujtige Henne unbedingt drei Wochen lang 
brüten müjje. Sind zu viele Brüterinnen da, jo fan man ja ganz 
unbefhadet der Brut 3. B. am elften Tage eine Brüterin ent- 
lajjen und durd) eine andere erjegen, jo dak zwei Hennen an einer 
Brut ihre Brutlujt befriedigen fünnen. Es liegt nun einmal in 
der Natur der Hühner, alle Jahre eine mehr oder weniger große 
Anzahl von Eiern zu legen, Sagen wir 200 Stüd, jo heilt das, 
dab das Tier an 200 Tagen im Jahre je ein Ei legt, dagegen aber 
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165 Tage feiert. Davon fallen 50 bis 70 Tage auf die Maufer, 
die übrigen Feiertage jind auf die Zeit der Legejaifon verteilt. 
Ob num eine Henne daneben jeweilen den dritten Tag ausjett 
während der Legejaifon, oder ob jie zwei Bruten macht und biefür 
65 Tage verbraucht, dazwilchen aber legt und nur in grökern Jnter- 
vallen fürzere Paufen macht. Ic) habe 3. B. eine Henne, die im April 
98 Eier legte, allo bloß zwei Tage ausjeßte, und zwar am 4. und anı 
38., alfo 22 Tage hintereinander, ohne einen Tag auszujeßen, 
das ilt eine Leiltung. Wenn diefe Henne dann jchon früher oder 
\päter jid) erlaubt, Ferien zu machen, jo it das nicht zu verwundern. 
Bemerft fei noch, dal dies eime dreijährige Faverollehenne üt. 

Mas nun jchliehlid noch die Bemerkung anbetrifft, daß die 
Kücden — weldhe den Eiern der nicht brütenden Henne entihlüpften 
— nicht jo wideritandsfähig waren, jo liegt die Urjache dazu Jidher 
anderswo. Sei es, dak die Mutter überhaupt Jhwächlidy oder 
noch nicht reif genug war (3. B. einjährig), aber gewiß ilt der Um: 
itand, dak fie (die Mutter) jelbjt nicht brütete, fein Grund, daß 
die Küden [hwächlich waren, jonjt wäre es ja überhaupt fajt nicht 
möglich, wenig brütende Hennen aufzuziehen (3. B. Italiener, 
Minorfas und andere), weil deren Eier alle an diejen Defeft leiden 
müßten. 

Doc, das Amüjantejte am ganzen Artikel it der Vergleich 
zwilchen dem Nuten, den die brütenden Hennen und Die nicht- 
brütenden abwerfen. 

Es ilt fiher, dal eine Henne, welche ihre Legeferien zum Brit- 
ten verwendet, mehr nüßt, als eine gleid) viele Eier legende, die 
nicht brütet und ihre Ferien ausjchlieglih mit Frejjen und Son 
nenbädern ausfüllt. Den Nußen aber in der Weije auszurechnen 
und der Henne gutzufchreiben, daß man ihr für jedes erbrütete 
Kiücden einen Attordlohn von 50 Rp. pro Stüd qutjchreibt, das it 
doch Jonderbar. Da fönnte ja jhlieglich eine Henne, die jonjt eine 
ganz Ichlechte Legerin ijt, no als prima Nußhuhn bezeichnet 
werden, wenn fie in einem Jahre fünf Bruten mit je 15 Stüd er- 
brütet. Mo 5x 15x50 Rp. = Fr. 37.50 + 60 Eier & 15 Rp. 
oder gar A 60 Rp. würde aljo bei 10 Fr. Kojtgeld nod) einen Rein- 
gewirn von Fr. 63. 50 ausmachen. Ergo viel höher jtehen im Nu 
wert als eine Wunderhenne, die 300 Eier Tegte, die aber leider 
umjtändehalber alle als Koceier zum Durdjchnittspreis von 
I Np. verkauft werden müßten. Troßdem bin ich überzeugt, daß 
au) der Herr A. W. K. im Ernite die leftere Henne der erjtern 
vorziehen würde. 

Mer Rhode-Jslandhühner oder eine andere jchwere Fleijch- 
ralje hält, wird fiher leiht Brüterinnen genug haben, es jei denn, 
dal es Jih) darum handelt, gerade durch das Brutgejchäft die Nen- 
dite herauszufchlagen. In diefem Falle würde Jich aber jicher aud) 
derjenige, der abjolut nur eine Rafjfe von Tieren auf jeinem Hofe 
jehen will, Truten oder Brutmalchinen anjhaffen, bevor er ih 
entjchliegen fönnte, eine abjolut jhhlechte Legerin nur um ihrer 
übertriebenen Brutlujt willen zu behalten. 

Weberhaupt ijt es unrichtig, bei Nughühnern der einzelnen 
Henne die Eier jo zu berechnen, wie gerade zufällig ihre Eier ver- 
Tauft werden fonnten. Ein Nußzüchter, der nicht bloß einen Zucht: 
itamm, fondern auch ein Legevolf hat, farın doch nicht Jagen: Henne 
Pr. 25 werfe einen viel höheren Nußen ab als Nr. 97, weil die Eier 
als Bruteier einen höheren Wert haben, als diejenigen der Nr. 97, 
welche zum Wirtichaftspreis verwertet werden müljen. Ein Nuß- 
züchter wird vielmehr alle verkauften Eier dem gejammten Volke 
zufchreiben und der einzelnen Henne dann den Betrag qutjchreiben, 
der ji) aus der Eierzahl mal Verlaufspreis ergibt. 

Zum Schlufje fann ic) mich nicht enthalten, noch eine andere 
Bemerkung zu mahen. Wer wirtlih Nubzucht treibt, wird Jid) 
jedenfalls nicht dur) Farbe oder Figur zur Einführung einer be= 
jtimmten Ralje bejtimmen lajjen. Er wird unbedingt der Rajje, 
die den größten wirtichaftlihen Nuten abwirft, ven Vorzug geben. 
Da |prechen aber jehr verfchiedene Umstände mit. Eierzahl, Größe 
der Eier, Qualität und Quantität des Fleifhes, Schnellwüchlig- 
feit und leichte Aufzucht unter den Iofalen Verhältnijjen, oder wenn 
er auf Berfauf von Junggeflügel arbeitet, jo wird er aud) eine 
Raffe züchten, die eben jtark verlangt wird. Farbe, Federnreinheit 
und Mode fpielen ganz untergeordnete Rollen. Wer aber Rhode- 
Islands Fauft und verlangt, wird abjolut auf möglihjte Yedern- 
veinheit jehen und dal die Tiere dem Standard möglichjt genau 
entjprehen. Auf das alles ann ein Nußzüchter nicht jehen, das 





" Tümmler. Und beide Züchter haben es fertig gebracht, den hot 
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ift Sache der Kaffesüßhter. Es wäre.alfo richtiger, Diefe Raffe Mil 
nüßliches Raflehuhn zu bezeichnen, nicht aber als eigentlid 

Rushuhn. ‚la 
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Die Tauben an der Schweiz. kandesausitellung 


in Bern. 
Bon R. Lang, Romanshorn. 





Die Prämiierung der Tauben an der Schweizerijhen Landes 
ausitellung in Bern wid) injofern vom bisherigen Ujus ab, als © 
erjten Tage jich alle drei Preisrichter zulammentaten, um geme 
jam zu prämiteren. Ih muß offen gejtehen, daß mir diejes Vor 
gehen gar nicht übel imponierte, denn ic; habe erfahren, daß id) 
die Meinungen der ojtihweizerijhen Züchter mit denjenigen unjexer 
Kollegen in der Zentral und MWeitichweiz nicht immer völlig deden 
Ic betrachte das zwar nicht als Fehler, denn gerade Meinungs 
verjchiedenheiten bringen Anregung und führen zulegt zu einem 
gemeinjamen Ziele. Zum vornherein möchte id) bemerten, dab 
die Mejtjchweizer in der Zucht der Pfautauben uns weit vo 
find und. dal die Hloßigen, formenlojen Tiere, gegen welche 
Ende der neunziger Jahre jhon Stellung nahm (zwar nicht ohne 
feindung), heute auf dem Ausiterbeetat figurieren. Die 14 P 
die hier ausgejtellt waren, präfentierten fid) durchwegs gut. Vo 
jtehen die Nummern 443, 444 und 440, jowie das blaue P 
Nr. 437, bei welchem aber leider die Täubin eine Haube aufw 

Mas den Römern, den Carneaux, den Luhjen und d 
Coburger Lerhen an Majligteit abging, erjegten die Maltefer, 
und zwar in Form und Stellung. Die meilten zeigten jet 
nod zu diden und zu Stark gejchweiften Hals. Nr. 263 war ein 
Paar blaue Maltefer mit SO Punkten und das raljigite Paar be: 
herbergte der Käfig Nr. 269. & 

Eine recht Hübfche Kollektion von Eistauben präfentierte jid 
in den Nummern 274—277. Das rotäugige Jchlejiihe Paar true 
den Sieg davon; die andern fehlten zum Teil in Yarbe, in Der 
Augen oder hatten mangelhafte Fuhbefiederung. Auch jollte d 
Züchter fein Augenmerk jtrenge darauf richten, daß aud) der Teil 
Anflug von Glanz in der Halsgegend mit der Zeit verihwinde 

Quantitativ gut vertreten waren die Straßer. MWiewoh 
dieje Zucht Feine leichte ijt, Jo hätte ich Dody gehofft, daß die Qualitäi 
der Quantität einigermaßen die Stange gehalten hätte. Lei 
war dies nicht der Fall, denn von 13 Paaren fielen 6 gän 
durch. War wohl die Unglüdszahl 13 jhuld? Die meijten fehl 
in der Zeichnung. Der weiße Nüden jollte nicht mehr auftrete 
und dem Züchter follten die ungleihen Augen dod) jofort auffalle 

Unfere jpezifiihen Ihurgauertauben, die Mebljarbgo 
fragen und die Elmer jtanden in prächtigen Exemplaren bier 
Schade, dak die Kollektion nicht reihhaltiger war. Die Elmer 
züchter möchte ich doc darauf aufmerffam mahen, dak jie Di 
Farbe diejer wirklich Jhönen Taube, nicht zu jatt erzüchten, ]I 
daß die Binden in den weitaus meilten Fällen num noc den 
Kenner als wirklich vorhanden erjcheinen. Gerade dieje Strid) 
(Binden) jind die hödhjte Jierde der Elmer. 

Unjere jhönen Weihkjhwängze, die in früheren Jahren de 
Glanzpunft unjerer Ausitellungen bildeten, waren leider jeh 
jchwad) vertreten. Ob bier nicht die [päte Zujtellung der Zulajjungs 
Iheine bös mitjpielte? Wenigitens jind im Katalog 11 Paar 
vorgemerkt, derweil nur 2 Paare Tonfurrierten, die beide hohe 
II. Preis ernteten. Wo find die wunderhübjchen Blauweißjhwänz 
mit weißen Binden geblieben, die an der Ausitellung in Winter 
thur nocd) jo berechtigtes Aufjehen erregten? 

Die folgenden Kollektionen der Gimpel wie der Eljtertümm 
ler boten dem Richter wieder Gelegenheit, fein prüfendes Aug 
zu fchärfen und vom Schönen das Schönjte herauszulefen. Hu 
arbeiten zielbewuht zwei erfahrene Züchter in ihren Rajjen. X 
jogenannte Pechfchnabel ziert weder den Gimpelnod) den |chwarze 


farbigen Schnabel beranzuzüdhten, ohne dabei die wichtigit 
Mertmale der Spezies aus dem Auge zu verlieren. Auf die W 
züchtung eines reinihwarzen Schwanzes bei den Kupfergimpel 
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auf den flachen, typilchen Kopf der langichnäbligen Elitern 
u der Züchter großen Wert legen. Ehre, dem Ehre gebübhret! 
— Die Klajfe der Berner Halbihhnäbler war gut vertreten. 
yem jehr raljigen, roten Paar Nr. 353 jtand das ebenfalls erit- 
allige Ihwarze Nr. 356 nicht viel nad. Es it und Dleibt eine 
höne Taube in den Augen des Kenners. In der korrekten Zeich- 
ung erinnert jie mich immer an die Schweizerjchede. Zu wenig 
nd zu viel, verderben das Spiel. 

Auch die Kröpfer paradierten in Schöner Zahl; die Brünner 
Merdings in einem einzigen, aber eritllajligen Paar. Schade um 
ie Umjterdamer, die gutes Blut verraten, leider aber zweierlei 
fugen haben und nod) zu groß Jind, ganz abgejehen von der wirt- 
& ichlehten Farbe. Die englijchen hingegen waren rajlige Tiere, 
yenn auch zum Teil plump in der Taille und mangelhaft in der 
ußbefieverung und Zeichnung. 

- Mit den Eihbühlern und Möpchen will ich meine Betrady- 
ang Schließen. Die eritern verdienen die Durchjchnittsnote „gut“, 
nd die leßtern „jehr gut“, Jind Doch bier unter 35 Paare 5 erxite, 
6 zweite und 9 dritte Preije vergeben worden. Die meijten Lieb- 
aber für diefe Rafjen finden fi) im Bernbiet und in der Weit: 
Hweiz, und es muß auffallen, daß aus der Djtichweiz fein einziges 
Növchen eingerüdt it. Die Zucht der Satinetten und Blondinetten 
fordert ganz gewiegte Kenner und vor allem Energie, Ausdauer 
nd — Moneten. Denn lieber für ein richtiges Zuchtpaar 50 Sr. 
pfern, als für drei minderwertige je 6—8 Fr. Da wird von den 
äublern noch viel gefeblt. 

Zum Schlu)je erübrigt mir, meinen beiden lieben Kollegen im 
reisgericht, den Herren Sommer in Oberburg und Mottaz in 
Noudon ihre treue Mitarbeit beitens zu verdanten, hoffend, daß 
»ir uns gelegentlich, vielleicht in der Meitichweiz, zu gemeinjamer 
(beit zujammenfinden werden. 













































3x om Kanarienzuct como 


= . 
N) EODHESSBSESRBERABNEBEENRRENENERSREBENNEBBEHNBERSBENRERRUMI/. 





Al Kampf den Milben. 


A RT 


Zur gegenwärtigen Zeit, wenn die Kanarienhede im beiten 
dang ilt, tritt eine andere höchjt unangenehme Aufgabe an den 
Büchter heran. SIebt gilt es, die Blutjauger von den Vögeln fern 
u halten oder jie wenigitens durdy energijhes Befämpfen auf ein 
ak einzufchränten, welches nicht mehr nachteilig wirten Tann. 
Dies ilt nämlich der Fall, wenn man fie nicht überhand nehmen 
äbt. Ganz ohne Milben verläuft eine Hede nicht. Zwar it jchon 
ie und da von einem Züchter verjichert worden, bei ihm fämen 
eine Milben vor. Dies it offenbar eine jühe Selbjttäufhung; 
ıenn wer Kanarien hält — und wäre es auch nur ein einzelner 
änger — der muß zu feinem Xerger erfahren, daß jelbit in einem 
euen Käfig ji innert zwei Monaten Milben einnilten. Dagegen 
yüft fein Pusen der Blechbövden und der Sibitangen; jie fommen 
ennoch. Und weil man jie nicht gänzlich fernhalten, ihnen den 
utritt nicht wehren fan, muß man wenigitens ihrer zu jtarten 
Bermehrung entgegentreten. 
Die Bogelmilben führen am Tage ein verborgenes Leben, in 
em fie jih in ihren Schlupfwinfeln aufhalten. In rijligem Holz, 
wilhen Türchen und Holzleilten, wo jid) zwei Holz oder Metall- 
‚eile berühren, in den Eden oder Riten der Futterhäuschen, zwilchen 
Schublade und Käfigboden, zwilhen den Käfigen, wenn joldhe 
sicht auf- und nebeneinander jtehen oder auch auf offenen Ylächen 
er Rüdwand und der Dede bilden fich Jolde Ungezieferherde. 
Ü er derartige Schlupfwintel nicht Tennt oder fie nicht aufjucht und 
anterfucht, der farın wohl jagen, jeine Vögel hätten teine Milben, 
weil er deren Vorhandenjein nicht erfennt. Dies tommt jedod) 
E bei Anfängern vor; jeder erfahrene Züchter urteilt anders. 
poen heimgejucht, aber er leidet weniger darunter als in der 
ede die Zuchtvögel. Die Zuchtpaare jollen möglicht wenig ges 
Hört werden, damit die Brut und die Aufzucht einen naturgemäßen 
Berlauf nimmt. Diefe Ruhe fommt nun aud) dem Ungeziefer zu: 
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- Alfo jeder einzeln gehaltene Kanarienvogel wird von Den 
ite. Hinter den Nijtkäftchen finden die Milben willtommene 
Schlupfwinfel, in denen fie ji anfammeln und dann auch ins 
Snnere des Nejtes gelangen fünnen. Die Wärme des brütenden 
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Meibchens, die fortwährende Gelegenbeit, dem Weibchen oder 
den Neitjungen Blut ausfaugen zu fünnen, jind Gründe, dab die 
Milben fic) gerne dort einnilten. Dort dürfen jie aber am wenig- 
ten geduldet werden, weil ihre Tätigkeit als Blutjauger Jehr nad)= 
teilig wirfen müßte und leicht viele junge Vögel ihnen zum Opfer 
fallen würden. Wie diefe Milben dabei vorgeben, dürfte allen 
Lejern befannt fein, doch wollen wir ihrem MWefen einige Worte 
widmen. Gegen Abend verlajjen die Milben ihre Schlupfwintel 
und Triehen auf ihre Opfer. Zu Dußenden, vielleicht noch viel 
zahlreicher, befallen jie die gleichen Vögel und entziehen ihnen 
dur) ihre Saugwerfzeuge das Blut. Der Vogel jucht die Plage- 
geilter Durch Nejtelm im Gefieder und Anabbern mit vem Schnabel 
abzuwehren, was ihm aber nicht gelingt und jo it er vom Abend 
bis zum Morgen diefen Quälgeiltern unterworfen. Haben id) Diele 
Blutfauger richtig gefättigt, Jo verlajfen jie gegen Wlorgen den 
Bogel und verfriehen ji in ihre Schlupfwintel, un am Abend 
ihr verderbliches und lältiges Wirken aufs neue zu beginnen. 

Unter folhen Umständen it es ertlärlich, wenn der Vogel ent- 
fräftet und matt wird, wenn er am Tage nicht oder wenig fingt, 
müde in einer Ede fit und wenn es ji) um Juchtoögel handelt, 
dak disfe teilnahmslos ihre Brut vernacdhläjligen. Gelangen Die 
Milben in ein befettes Nejt, in welchen das Weibchen brütel, jo 
wird leßteres oft die Eier verlajfen, wird nicht ausdauernd und nicht 
rubig brüten. Und wenn trogdem die tleinen Vöglein jchlüpfen, 
jo werden diefe von den Milben arg belältigt; jie friechen auf die 
jungen Bögel, jegen jich dicht unter dem Ylügel oder bei ven Schenz= 
fen dort an, wo diefe am Körper anliegen. Oder die Blutjauger 
friechen in die Obröffnungen der Vögel und man Tann jich denten, 
weld läjtiges und jcehmerzendes Gefühl jie dort bei den fleinen 
hilflofen Gefchöpfehen hervorrufen mögen. Wenn nadte Neit- 
junge von Milben befallen werden, jaugen jie jenen jo viel Blut 
aus, daß die Alten den Verhujt durch) fleigiges Füttern nicht erjegen 
fünnen. Die Jungen verlieren ihr gejundes fleijchrotes Ausjehen, 
fie werden durcchlichtig, wachsgelb, und gehen an Entkräftung ein. 
Und daran find nicht die Zuchtoögel Jchuld. 

Es fragt ih) nun, wie diefe lältigen Blutjauger am wirijamiten 
befänpft werden fünnen. Borerit jei bemerkt, dal jie gegen Hibe 
und Kälte ziemlich unempfindlich find. Infeitenpuler ijt nur dann 
wirtjam, wenn es frifch und ganz fein it und die Milben mit einer 
feinen Ballonjprige damit bejtäubt werden fönnen. Ant wirtjams- 
jten find fcharfe chemifche Säuren, nur verbreiten mande einen 
unangenehmen Geruch, der bei einem bevölterten Käfig nachteilig 
werden Tönnte. Dickes harzendes Del it aud) wirfjam zur Be- 
fämpfung der Milben. Ant beiten it es, wenn man Käfige und 
Niltkäjten in Vorrat hat, die man durch gründliche Neiniqung und 
Imprägnierung milbenfrei macht und dann an Gtelle der mit 
Milben behafteten austaufcht. Jedes Net jollte anı Tage vor dem 
Ausschlüpfen der Jungen ausgewechjelt werden durd) ein milben- 
freies, dann werden die Jungen in den nächiten 14 bis 16 Tagen, 
d. h. bis fie flügge werden, nicht fo Jehr durd) die Milben zu leiden 
haben. Die Käfige wecjjelt man alle 2 Monate; dann hat man 
feine Schuldigtfeit getan. BO Ba 





Zur Biologie des Rofrückenwürgers 


(Lanius collurio). 
Bon Merf-Buhberg, Schlierjee. 


Die „Dorneljter“, jo [umpatbiihe Seiten fie hat, ein bihchen 
verdächtig ilt fie dod. Wenn fie auch bejjer lt als ihr Ruf. ls 
ZJagdjhädling tommt der Vogel ja nicht in Betracht, aber im Garten 
am Jägerhaus mag ic) ihn nicht dulden. Allerdings hatte ich ihn 
Ihon im Hag und dabei den ganzen Garten voll mit Singvogel- 
nejtern, wie alljährlich, vom Rottehlihen und dem Mönch bis zur 
Schwarzamjel. Damals war aber ein Maitäferjahr comme il faut, 
und bei jold) reicher, üppiger und fetter Agung kann aud) der Neuns 
töter leicht moralijch bleiben. Nach) meinen Beobachtungen üt 
Lanius collurio der Hauptfahe nad) Kerbtierfrejjer und bei jeiner 
Gefräßigteit und Unermüplichteit ein in diejer Hinliht Durchaus 
nüßlicher Gejelle. Jh tenne ihn außer als Maitäfers und Walter: 
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vertilger (Melolontha vulgaris und Polyphylla fullo) als neben 
der Dohle gierigen Bertilger der läjtigen, jhädlichen und efelhaften 
Maulwurfsgrille, Gryllotalpa vulgaris. Injoferne er diejen und 
ähnlich) gearteten Kerfen einjchräntend gegenübertritt, ijt jein 
Tun entjchieden von forjtliher Bedeutung. 

Allerdings wird Ddiefe „Meritenlijte“ des Notrüdenwürgers 
nicht unwejentlich getrübt durch Jeine Plünderungszüge wider 
Gelege und Jungvögel. Er durdjtöbert jeden Strauch, jeden 
Zweig, und bei feiner rabenartigen Schlauheit und Yindigfeit ent- 
gebt jeinem Späherauge nicht leicht ein ihm jtets willflommener 
Fund. Doch vollbringt er jeine Raubtaten mehr gelegentlih und 
wird daher weit weniger gefährli und für den Vogelheger un- 
Iympathijch als Eliter, Eichelhäher, Krähe und Eichhorn, die jHite- 
matiich Tag für Tag ihr Nevier in wachlender Peripherie „ab- 
tlopfen“ und vernichten, was immer ihr Spitbubenauge an Ge- 
nießbarem entdedt. 

Eine erheiternde Beobahtung an Lanius collurio madte ic) 
um die Mitte des Mai diejes Jahres. Ein jtartes Weibchen beflog 
die Spite einer Apfelpyramide neben meiner Behaujung. Zabl- 
reihe Raucy- und Mehlihwalben Ichojjen in ihrer behenden Weile 
dur die Maienluft und den Blütendampf. Aber nicht eine der 
vorüberhufhhenden Schwalben fonnte es jich verfneifen, auf dent 
im Obititrauch Jigenden Würger berabzujtogen und mit lauten: 
Rufen auf ihn herunterzuhalfen. Der Würger dudte jich jedesmal 
iheu zufammen und quittierte jede Attade mit einem ärgerlic) 
beijeren zwitjch zwätjch. Das erheiternde Schaujtüd währte über 
eine PViertelitunde, dann jtrich der Würger ab. 

Mährend des Winters gehört der Notrüdenwürger zu den 
auffälligiten und anmutigiten Straßenfiquranten. Von Bujd) 
zu Bujh, von VBogelbeerbaum zu VBogelbeerbaum jtreicht er vor 
dem einfamen Repviergänger her, oder er Jißt auf den Telegraphen: 
draht und hält Umschau. Regt ih am Boden irgend ein Lebewejer: 
bis zur Maus, jo it er ohne Scheu hinter der zu erhoffender 
Beute ber. 

TIroß aller Unarten und gelegentlichen Untaten it der Rot- 
rüdenwürger ein Bogel, dem der Naturfreund jeine volle Zuneigung 
Ichenfen mag, und der auch dem Jäger auf einamem Weidpfad 
mand beiteren Anblid gewähren wird. 





Das Hermelin=Kaninchen, 





Diejem Bertreter unjerer reichhaltigen Kaninchenwelt jtehen 
unjere [chweizeriihen Züchter fcheinbar noch etwas unjympatbhijd) 
gegenüber. Auf den hiejigen Ausjtellungen finden wir dieje Rafje 
oftmals gar nicht, oder nur mit ganz wenigen Nummern vertreten. 
Selbjt die größte Schweizeriihe Ausitellung, die Landesausitellung 
in Bern, weilt im Katalog nur neun Nummern dieler niedlichen 
Zwerge auf, von denen jedoch nur jieben Nummern eingeliefert 
wurden. Zwei Nummern blieben leider nod) aus, jo daß die Ge: 
Jamtzahl nur ein Jhwaches Bild diejer Rajje gejtattete. Wir an- 
erfennen die Hermelin jchon verjchiedene Jahre als jelbjtändige 
Ralle, doh will es mit der Quantität derjelben nicht jo recht vor- 
wärts gehen. Woran das liegt, Tann ich mir nicht ganz erklären. 


Vermutlich ind die Tiere den meilten Züchtern zu Hein, um Anz . 


Hang zu finden, oder zu beifel in der blütenweißen Yarbe, die eben 
einer jteten jauberen GStallordnung bedarf. Nichtsdejtoweniger 
verdient auch das Hermelintaninhen feine Beahtung und bietet 
in jeiner Juht und Haltung jo viel Belehrendes und Unterhalten- 
des wie jede andere Nalje. Ueber die Eritehung der Hermelin 
ind verfchiedene Anfichten laut geworden. Sei es nun der Jm- 
port oder die Erzühtung aus Albinos von Silber- oder Holländer: 
faninchen, das ändert an der Ralje weiter nichts. 

Im Laufe der Zeit wurde dieje fonjtant herausgezüchtet und 
veredelt, jo da Jie heute ihre charakterijtiihen NRafjeeigenjchaften 
an jich zeigt. Der Name deutet jchon auf die Färbung des Tieres 
bin. Dieje joll über den ganzen Körper ein reines, blendendes 
MWeik jein. Die Farbe und das Fell bedingen den Hauptbeitand- 
teil des gejamten Tieres. Das Fell joll möglihjt dicht fein, jo dah 
beim SHineinblajen in das Fell der Haarboden faum fichtbar ilt. 
Die Haare fein und ziemlich kurz. Meines Erachtens wird nad) 











































haratterijtiihen Merkmale des Hermelin zeigt, zu wenig gewertet 
Als das Lleinjte jämtliher Kaninchen foll es im Maximum 2 kg 
Lebendgewicht haben, je tleiner, dejto bejjer. Die Yorm joll kurz, 
gedrungen jein, möglichjt walzenförmig; furzen Hals, der überhaupt 
zwilchen Kopf und Rumpf faum fichtbar it. Der Kopf breit in der 
Stirn, jowie an der Schnauze, jo daß er in feiner Gejamtform eher 
edig als rund erjcheint, mit großen, vorjtehenden hellroten Augen, 
Die Ohren ganz furz und eng gejchlojjen getragen mit der Schall 
öffnung nad) außen, dabei mit turzen Haaren gut bejett, daß jolde 
nicht zu fleilchfarbig aus dem übrigen „Weih“ hervortreten. 

Die Hermelin möglihit Llein und raljig zu züchten, bietet 
gerade jo viel Schwierigfeiten als eine große NRajje möglidhjt q 
zu züchten. An der Pflege darf es der Züchter allerdings nicht fe 
lajjen, wenn er feine Hermelin mit reinem Weih will zeigen. © 
Läufe und Halstraufe, jowie Urinfleden gejtalten das Tier un] 
und mindern es bei der Prämiterung wejentlidy herab. Nebh 
wir den Leipziger „Kaninchenzüchter“ zur Hand, jo finden 
häufig in Inferaten jchon eine Traftjpendende Beifügung bei der 
Bezeichnung der Najje. Es werden da zum Berfaufe „Edelweiß 
Hermelin“ offeriert, damit die Sache etwas befjer ziehen joll. In 


zu jehen find, mit derjenigen eines guten Hermelinfaninchens he > 
lih wenig gemein. Herr Korjten, Präjident des Hermelinflubs 


nimmt. Es verdient einiges daraus auch hier wiedergegeben Zu 
werden. 3 

„Sch weik nun nicht, was diefer [höne Name Edelweiß eigen 
li) bezweden foll. Soll in dem Käufer der Glauben erwedt wer- 
den, es handle jih um etwas Bejonderes? Unjere Rajje heit Her- 
melinfanindhen, ohne Borjpann oder Anhängjel. Soll vielleiht 
der Ausdrud „Edelweiß“ mit Bezug auf die gleichnamige Blume 
der Alpen bejagen, daß die Tiere der Edelweiß-Hermelinzüchter 
Ihöner weiß find als die der andern Züchter? Das Jhmedte nad) 
unlauterem Wettbewerb. Webrigens wären dann dieje Edelweih- 
Tiere nicht fo jhön als die „gewöhnlichen“ Hermelin,; weil dod) die 
Edelweihblume einen leichten grauen, jilberähnlihen Schleier 
bat. Haben aljo die Edelweih-Hermelin die Farbe der Alpenblume, 
jo rate ich jedem Käufer von diejer jcheinbaren Neuzüchtung 7 
Als ich jeinerzeit in einer Annonce zum eriten Male die Neubezeich- 
nung Edelweiß-Hermelin las, dachte ich gleich, da diejer Ausdrud 
Anhänger finden würde. die ohne Ueberlegung einfach) nachbeten 
und mitmachen, und darin irrte ich nicht. Ihr Evelweih-Hermelins 
züchter, bitte, erflärt uns Züchtern „gewöhnlicher“ Hermelin dod 
einmal, auf was Eure Tiere Bejjeres jind. Oder ilt das Gejhäfts 
geheimmis?“ £ 

Diefe Krankheit, möchte ich jagen, beherrjht viele Züchter, 
daß es ihnen nicht genug heißt, mit der einfachen und guten Bezeidhe 
nung einer Rafje, jondern eine zweifelhafte, jhöne, wohltlingende 


werden zwar jolhen Benennungen teine bejondere Beachtung 
Ichenten, aber die Anfänger lalfen fich auf joldhe Art leicht verleiten. 


ihre Tiere mehr zu zeigen, es jind nod) eine Anzahl Züchter vor- 
handen und wird Jich die Zahl der Freunde eher vergrößern, we n 
als vollwertige Rafje angejehen zu werden und bildet für jede Aus 
jtellung eine Zierde. Speziell zur Pelzproduftion eignet jich diefe 


Zwede ijt darauf zu jehen, nur gute Felle zu erzielen, was bei ent 
Iprehender Züchtung und Zuhtwahl zu erhalten it. Als Zucht 
periode fommt hauptjählid die Tältere Jahreszeit in Betracht, 
während Würfe aus Sommermonaten in der Regel nicht bejon- 
ders gut im Fell, Jowie in der Korm und jpeziell in den gewünjchten 
furzen Ohren herausfommen. Mögen dieje Zeilen unjere Züchter 
etwas zur Hermelinzudht aufmuntern und Anregung zum gegen 
jeitigen Meinungsaustaujc geben. 


Triedr. Joppich, Degershei nt. 
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Nochmals das Sermelin=Kaninchen, 




































Der vorgehende Nrtitel über das Hermelinfaninchen lag bereits 
in der Redattionsmappe, als ich die Abhandlung des Herin Widmer 
in Bijchofszell über das Hermelin in legter Nummer der „Tierwelt“ 
zu Gejichte befam, und angeregt dadurd möchte ich diejes Manus 
ffript gerade noch anjhliegend meinem Jon eingejandten Artikel 
zum Abdrude bringen. 

| Speziell der Bewertung, rejp. dem Standard Joll diejes Wort 
‚geredet jein. Ich kann mic) den Anfichten des Herin Widmer, der 
mir als erfolgreiher Züchter des Hermelinfaninchens jehr wohl 
‚befannt it, in jeder Hinfiht vollitändig anjhliegen und habe id) 
‚meine perjönlihe Anjhauung über die Bewertung bereits im vor= 
‚gehenden Artitel erwähnt. Speziell der Form Joll mehr Beahtung 
ten werden, es ilt dies ja das typilhe Rafjjemerfmal des Tieres, 
‚die entjchieden eine bejjere Würdigung verdient, als bis anbin. 
Der bisherige Standard jchreibt uns folgende Skala zur Bewer- 
‚tung vor: 


Reine weihe Yarbe 40 PBuntte 


} 


ER REIHE RT 9 aurtalın 
EREHIENTE A N RE 10.035 
BE TE EEE RR 10RF 
Gejundheit und Pflege - » » - . » - LOREE",, 


Total 100 PBuntite 

Ich hatte nun in diejem Jahre zweimal Gelegenheit, auf Aus- 
‚ftellungen au die Hermelin zu bewerten. Jn Voerdon war Diele 
Ralje mit 11 Nummern angefammelt und an der großen Yandes- 
ausitellung in Bern mit 9 Nummern. Schon früher äußerte id) 
mid), bei einer Bewertung diejer NRajje dahin, dak für Die Yarbe 
zu viel und für die Korm des Tieres zu wenig Punkte vorhanden 
feien, und ich bin bier wieder zum gleihen Schlujje gefommen. 
‚6 dürfte der vorgejchlagene Standard, wie er nachfolgend ange- 
Führt ijt, allgemeine Anerkennung finden und für Die zufünftige 
‚ Prämiterung nad) Ablauf der heutigen Bewertungsvorjhrift 
‚eingeführt werden. 

0 4. Blütenweiße Farbe 





30: Bunfte 


92, Fell, frz, diht und wei... - 30, 
brnetineun ne ee a nn 20 er 
4. Ohren (tet u) - -» - . - „irre (ie. 7 
5. Gejundheit und Pflege . » . - » 1077 8 


Total 100 Bunte 


Berjchiedene deutiche Spezialtlubs des Hermelin haben obigen 
Standard jchon einige Zeit zur Prämiterung abgewandt und wird 
‘es jomit ein ‚Leichtes jein, daß joldye, bereits von mahgebender 
Seite angewandte Bewertungsformen aud bei uns Aufnahme 
‚finden. Als Erläuterung Tann folgendes gejagt werden: 

— 3u1. Das Hermelin muß reinweih jein, ohne gelblihen oder 
grauen Anflug. Gelbe Halstrauje und lichter gelber Anflug am 
' Körper ilt mit 5—10 Puntten zu jtrafen. Desgleihen leiht jhmut: 
'ziges Fell. Große Shmuß- und Urinfleden, jowie grauer Anflug 
‚im Fell entwerten das Hermelin ganz. 

Zu 2. Der Pelz ilt jehr furz anliegend, jehr dicht, möglihit 
furzhaarig und weich. Langhaarige Felle jheinen loder und trodene 
"Haare mahen den Pelz grob und Jollen dementjprehend mit 
io Punkten geitraft werden. 

Zu 3. Der Körper ijt Hein, gedrungen, walenförmig. Der 
‚Kopf verhältnismäßig did und edig in jeiner Form. Der Hals- 
einjehnitt joll faum jichtbar fein. Schmaler, jpißer Kopf, langer 
Hals, derbe grobe Gliedmaljen find grobe Fehler eines Hermelin 
und follten auch genügend Strafpunfte biefür in Anwendung 
fommen fönnen, was bei der jegigen Yorm mit total 10 Punften 
Taum möglid) it. Das Gewicht ca. 11, kg. Tiere mit über 2 kg 
Gewicht find zu groß, jie verlieren dadurd) ihre Zwergform, die 
lie von den übrigen Farbenfaninchen nod unterjcheiden Joll. 
Zu 4. Die Ohren möglidit Wein, gut zujammengejchlojjen 
ragen und gut behaart. Länge 7—8 cm. 

u 5. Gefunde Gejamterfheinung und möglihit Jauber. 
 Unreine Farbe und Stallihmuß lajjen das Hermelin unjhön er= 
Icheinen und bewirten einen jchledhten Gejamteindrud. Mit Ddie- 
jen Ausführungen glaube ich eine ausreichende Beichreibung des 
‚Hermelintanindhens gegeben und aud dem MWunihe des Herren 
Widmer im volliten Umfange Rednung getragen zu haben. Was 








die Bemerkung betrifft, dal bei der Bewertung der Karbe nad) dem 
heutigen Standard höditens 30 Punkte vergeben werden, mag 
_ zutreffend jein, joweit Herr Widmer jchon ausgeitellt hat, ich habe 
zwar in meinen Bewertungstontrollen von Vverdon auch Tiere 
notiert mit 34 und 33 PBuntten für Yarbe; desgleichen in Bern. 


- Das Jind allerdings in Yarbe wirklich prima Tiere gewejen, es waren 


auch noch andere dabei, die 3. B. mit 25 PBunften, allo 15 Bunte 
Strafverluit, notiert jind und dabei wirklich hoch genug zu itehen 
famen. Ich bedaure nochmals, daß in Bern nur neun Nummern 
- Hermelin angemeldet wurden. Dieje Najje fand |peziell von Der 
Damenwelt viele Anerkennung. Auf jolh großen Schauen müjjen 
diefe Neulinge gezeigt werden, da beiteht die Möglichkeit zur wei- 
tern Ausbreitung. Es muß das Berdienit der Hermelinzüchter noch 
lobend erwähnt werden, die dieje Najje, in furzen Jahren jehr ver- 
bejjert haben. Meine eriten Hermelin, die id) 1908 in Langenthal 
ausgeitellt und II. Preis machten, Jind nad) den heutigen Tieren 
die reiniten Riefen gewejen. „Große“ weihe Kaninchenrajjen 
haben wir nun genug, in den weißen Riefen, Wienern und fran- 
söliihen MWiddern, deshalb lajjen wir nun den niedlichen Jwerg 
der Hermelin auch jeinen Pla behaupten. 
Sriedr. Joppid), Degersheim. 





Tierfreundichaften. 





Ich hatte im vergangenen Sommer das Experiment gemadt, 
durch eine Taube ein Hühnerei ausbrüten zu lajjen, und zwar mit 
Erfolg. Das Heine Küden war rabenihwarz und ganz allerliebit. 
Es jchlief in einem länglihen Karton mit Einihlupflod, wenn man 
es rief, qudte der Tleine Kopf heraus. Die Kinder hatten das 
Hühnchen „Schnauzelhen“ genannt. Es war außerordentlich) 
zutrauli; jaß ich im Garten, jo muhte Schnauzelden aud) dabei 
fein, es jprang mir auf den Schoß und trod) flugs in den Blujen- 
ärmel, um ein Schläfhen zu halten. Alle meine Bekannten nedten 
mich mit dem Heinen Tierhen und waren nur jchwer davon zu 
überzeugen, dab es wirflid) von einer Taube ausgebrütet worden 

"war. Ich mußte erit mehrere Hausbewohner als Zeugen berbei- 
Ihaffen. Mir fam nun der Gedanke, es einmal mit einem Entenei 
zu verfuchen, und zu meiner großen Freude hatte ich wieder Glüd. 
Das Hühnchen war bereits vier Wochen alt, als die Ente austam, 
und von nun an begann ein rührendes ZJujammenleben der beiden 
Heinen Wichte. Die Tiere Ichliefen in einem Käjtchen und trennten 
jih freiwillig nicht. 

Die Ente war einfacd) entzüdend. Sie begann bereits am zwei- 
ten Tage ihres Dajeins ein Bad zu nehmen, in dem jehr geräumigen 
Taubenbadenapf. Während jie ganz glüdlih im Wajjer herum- 
paddelte, lief Schnauzelhen piepend rings um den breiten Rand 
und hatte offenjihtlid Angit um feine Genojlin, es war erit Zus 
frieden, als die Ente im Sonnenjhein zum Trodnen im Graje 
lag. Sehr niedlidy Jah es aus, wenn Schnauzelden jharrte und 
dann nad) der Ente rief, wie eine Glude, worauf das tleine Tier- 
hen denn auc) jhnell angewatichelt fam, um den Wurm oder Käfer 
zu verzehren, wobei Schnauzelchen großmütig zulah. Es fühlte 
ji entichieden als Mutter der Ente, duldete aud) Itets, daß Diele 
ihr breites Köpfchen unter einen jeiner Slügel Itedte und la dann 
lange jtill. Die Ente jhien einer jhnellwücdjligen und großen Rajle 
anzugehören, denn jie überragte das Huhn bald um ein Bedeu- 
tendes. Als beide dem Karton entwadhjen waren, zimmerte id) 
ihnen aus einer alten Kilte ein Häuschen mit enitern und einer 
Falltüre. Die Kilte fand in eimer Ede unter der Beranda ihren 
Plag. Das Hühnchen hatte bald heraus, daß dies num ein Schlaf- 
pläßchen fein jollte, und ging gleid hinein. Die dumme Ente lief 
Ihreiend draußen auf und ab, fonnte den Eingang nicht finden 
und wollte immer mit dem Kopf duch das Feniter. Das Huhn 
fam nun mehrmals wieder aus der Kilte und lief dann wieder 
hinein, es wollte der Ente ganz ofjenlichtlic) zeigen, wie man es 
anjtellen mußte, um in die Kite zu gelangen. Doc) blieben alle 
Bemühungen vergeblich, id mußte die Ente jeden Abend „zu Bett“ 
bringen. 

Sehr hübjch war es, daß die beiden Tiere jo Jehr zahım waren. 
Schnauzeldhen lieh ji gern das Köpfchen frauen, die Ente wieder- 
um liebte es jehr, ihr Köpfchen auf meine flache Hand zu legen, 
und fih dann über den Rüden jtreiheln zu lajjen, wobei jie Dir 
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Augen zumachte, was natürlic) jehr drollig ausjah. Ylog eine Krähe 
über das Grundjtüd, jo warnte Schnauzelhen wie ein Hahn, 
die bedeutend größere Ente drängte jid dann dicht an das Huhn, 
überhaupt hielten jie ji) bei ihren Exfurfionen im Garten immer 
dicht nebeneinander. Als die Ente fort war, ging Schnaugel- 
hen auf die Suche nad) ihr. Einfach rührend war das, jeden Wintel 
fuchte es ab, wobei es laut gaderte. Dußende von Malen lief es 
in die Kilte. Nach und nad) jchien die Erinnerung zu verblafjen, 
Doc dauerte das viele Wochen lang. Das Huhn hatte aud) in der 
eriten Zeit nicht gefrejfen, was immerhin etwas beißen will, da 
Hühner doch jehr verfrejjen jind. 

In der berühmten Menagerie des Jardin des Plantes zu Paris 
madte ein ungewöhnliches Freundichaftsbündnis viel von jid) 
reden, nämlic) das zwilhen einem Tiger und einem jchwarzen 
Hühnchen. Der Tiger war ein Prahteremplar aus Senegal, 
dejjen majeltätiihe Gejtalt und gewaltige Stimme allgemeines 
Auffehen erregten. Seine täglihen Nationen beitanden aus einer 
anjehnlihen Portion rohen Fleilches, jowie aus einigen lebenden 
Hühnern und Kaninden, die der grimmige Tiger mit bejonderer 
Vorliebe verjchlang. Unter diejen unglüdlihen Gejchöpfen befand 
fi) eines Tages aud eine Jhwarze Henne, ein fleines, unjhein- 
bares Ding, das dem Königtiger zum Opfer jeines allzeit gefräßigen 
Rachens fallen jollte. 

Zum unbejchreiblihen Erjtaunen des fütternden MWärters 
aber blieb das fleine muntere Ding am Leben. Seine wilde Majejtät 
aus dem reihenden Gejchlecht der blutgierigjten Beitien jhien ein 
merfwürdiges Wohlgefallen an den Sprüngen des jlatternden 
Ihwarzen Hühnleins zu finden, welhen der Gewaltige mit jicht- 
lihem Vergnügen zuihaute. Dieje gewiß ungewöhnliche Kamerad- 
Ihaft blieb beitehen. Der Heine Wiht ward mit der Zeit jogar 
jo fe und übermütig, dak er, ohne im mindejten auf das grähliche 
Brüllen feines gefährlichen Gajtgebers zu achten, überall in dejjen 
nädjiter Nähe ganz dreilt die Körner aufpidte, weldhe der Wärter 
ihm als Futter hinwarf. Sogar zwilhen den mächtigen Tagen 
jpazierte das Heine Ihwarze Huhn ruhig hindurch. BVielleiht war 
es die Einjamfeit, die Langeweile, die jelbit einen Tiger zähmen 
und zum guten Kameraden machen Tann. 

Eine Tierfreundjchaft jeltener Art fonnte man vor einigen 
Jahren in einem Dorfe beobahhten. — Dort hatte der Terrier eines 
Beliters innige Freundjchaft mit einer Taube, und zwar mit einem 
Täuber der gewöhnlihen Feldflüchter, gejchloffen. Beide Tiere 
find immer beifammen; geht der Hund durchs Dorf, oder ins Yeld, 
dann begleitet ihn jein fliegender Freund, legt er ji) zum Ausruhen 
nieder, Jofort it der Täuber da, umtanzt und umgirrt ihn, jeßt 
jih) auf jeinen Rüden und bezeugt auf jede MWeije, wie wohl er 
ji) bei feinem Freunde befindet. Der Hund feinerjeits Ihüßt die 
Taube gegen jeden Angriff anderer Hunde oder Katen, wie er denn 
auch ihre Liebe und Freundjchaft durch diefen Schuß Jidh erworben 
hat, denn jeitdem er die wiederholten Angriffe einer Kate auf die 
in einem Bauer befindliche, ihm bis dahin völlig fremde Taube er- 
folgreich abgefchlagen hatte, Jchentte ihm die Taube ihre Zuneigung. 
Da diefe Freundjichaft dur feines Menjhen Zutun gefördert 
worden ilt, aud) die Tiere nicht von Jugend auf aneinander gewöhnt 
waren, jo ilt fie um jo bemerfenswerter und liefert einen hübjchen 
Beitrag zu den mannigfahen Yeußerungen des Tierlebens. 

(„Der Linzer Tierfreund“.) 


Grauiamkeiten in der Tierwelt. 


In der Natur herricht Krieg, und der Krieg it ein raubes 
Handwerk, bei dem alle Lilten gelten. Krähen jtechen dem jungen 
Hajen die Seher (Augen) aus, damit er ihnen zur jicheren Beute 
wird, Kondore greifen mit Vorliebe große Tiere an, wobei es einen 
entjeglihen Kampf gibt. Große Raupen wehren ji, wie ic) 
vielfah beobachtet habe, wohl eine PBierteljtunde lang, ehe jie 
überwältigt find. Bei Schlangen, an die fie ji) unter Umjtänden 
auch heranwagen, dauert der Kampf natürlid) noch länger. Dah 
Bienen im Augqujt die Drohnen töten, it allgemein befannt. Natür- 
lich gejhieht das nicht aus Mordlujt, jondern aus Bejorgnis, weil 
jonjt die Vorräte nicht reihen würden. Bejonders graujam jcheint 
uns die Art zu fein, wie viele Tiere jih eine Vorratstammer ver- 
Ihaffen. Der Würger jpieht gefangene Jnjekten, Fiihe, Eidechjen 





und Vögel auf Dornen auf, der Jltis lähmt Fröfche, und der Mau 
wurf maht es mit Negenwürmern ebenjo. In der Jnjeftenwelt 
it diefe Methode jehr verbreitet. Die Schlupfweipe legt ihre Eier 
in Raupen, die von der jungen Brut bei lebendigem Leibe auf: 
gefrejen werden, andere betäuben ihre Opfer und jchleppen jie 
ihrer Nachtommenshaft als Nahrung zu. Für einen mitfühlende 
Menjchen it diefe Konjervierungsmethode einfah Jheuklih. Abe 
troßdem muß er zugeben, daß jie unvermeidbar it. Getötet, ver= 
wejen die Opfer und find zur Nahrung ungeeignet. Dak wi 
liebloje Eltern „Rabeneltern“ nennen, erflärt ji), wie ich in meinen 
Tierfabeln nahgewiejen habe, nur aus der Unfenntnis des Tiegg 
lebens. Wie fait alle Vögel, find auch die Raben prachtvolle, 
zur Aufopferung bereite Eltern. Das gilt aber nur für die Zeit, 
folange die Jungen die elterlihe Hilfe brauhen. Sind jie er= 
wachlen, jo mahen es die Eltern wie die NRaubvögel, Störde 
und jo weiter, und verjagen fie. Der Grund ilt hödjit einfad. 
Ein bejtimmtes Gebiet fann immer nur ein Paar ernähren. Jeder 
Artgenoffe wird deshalb als Konkurrent aus dem Gebiet verjagt, 
Sobald die Jungen erwadlen jind, jind jie Konkurrenten und 
werden dementjiprehend behandelt. In der Gefangenjchaft oder 
als Haustiere zeigen ji Tiermütter oft von einer abjcheulihen 
Seite. So frejjen Sauen häufig ihre Jungen auf. Hier handelt 
es ji aber um unnatürlihe Verhältnijje, in die der Menjcd die 
Tiere gebraht hat. Deshalb Tann man ihnen ihr Benehmen nicht 
zum Vorwurf maden, da beijpielsweile bei Wildjhweinen no‘ 
niemals ähnliches beobadhtet wurde. Bei Filhen, Kriechtieren 
und Infekten it dagegen der Kannibalismus nur etwas ganz Ge= 
wöhnliches. Hechte, Krofodile frejfen mit Vorliebe die junge Brut. 
Das Sforpionweibhen verzehrt wie viele Spinnen nah der 
Paarung feine Ehehälfte, auch die eigenen Kinder müljen vielfady 
daran glauben. Bei Säugetieren und Vögeln, wo die Nahfommen- 
Ihaft nicht übermäßig it, fommt Kannibalismus jo gut wie gar 
nicht vor. Man jagt ihn Bären, Wölfen, Füchfen und Habichten 
nah. Scheidet man aber die Fälle der Gefangenjchaft aus, jo 
bleibt nur übrig, daß der Wolf bei riefigem Hunger jeinen Jhwäcdheren 
Kameraden frißt. An bewuhte Graujamfeiten in der Tierwelt 
glaube id) nicht recht, Jchreibt Dr. TH. Zell im 10. Heft der Zeitz 
Ihrift „Arena“ (Stuttgart, Deutihe Verlags-Anitalt). Ich traue 
fie nur den Tieren zu, die zur Nedlujt neigen. Das jind nur wenige 
Tiere, und zwar ausgerechnet die allerflügiten Tiere, nämlid 
Affen, Katen, Papageien, Rabenvögel und einige NRaubvögel 
Elitern jollen Wachteln aus reiner Graujamfeit zu Tode ängitigen. 

Affen haben ein folhes Wohlgefallen an Nedereien der Jhlimmiten | 
Art, dak ich ihnen bewuhte Graujamfeiten ohne weiteres zutraue, 
Doh folhe Ausnahmen fünnen nur die Regel bejtätigen. Und | 
die Regel lautet, dak das Tier, jo graufam es handelt, bewuhte | 
Graufamfeiten nicht fennt. Das gejchieht aber nicht, wie Tier- 
freunde annehmen, aus dem einen Grunde, weil das Tier bejler 
it als der Menjch. Vielmehr ilt das Tier deshalb nicht bewußt 
graujam, weil es zu dumm dazu it. Dak nur die flügiten Tiere 
eine Ausnahme bilden, beweiit nur die Nichtigleit der Behaup- 





















tung. (Aus dem „Berner Tagbl.“) 5 
—ı 
Bericht 1 

über die Internationale Sing- und Ziervögel und VBogelihut-Ausstellung 
in den Sälen des Hotel „Marjöl" in Chur, £ 
veranjtaltet von dem Verein „Ornis“ am 11.—15. April 1914. # | 
Abteilung Gejangsftanarien. E 


Zur-KRonfurrenz ausgeitellt waren 8 Kollektionen. Die hödhite Punkte 
zahl erhielt Nr. 25—28 mit 2 I. und 2 II. Preifen, 261 Bunfte, Xusjtellerr 
Herr Kunz-Labhard in Stedborn. Alle vier Vögel brachten Jhöne Hobleollen, 
befonders Nr. 26, au die Knorren waren jehön, bei 25 nur furz. Schodel 
war nur bei Nr. 26 etwas zu hören. Hohlklingeln waren Jhön flangvoll; 
teils jchodelnd, teils jteigend und fallend. Pfeifen mittel. Nr. 27 und 28 
braten etwas Alingeltolle und Klingel. Klangbild des Vortrages gut. 
— Nr. 29—32 erhielt 2 I. und 2 II. Preije, 255 Punkte. Ausiteller: Her 
R. Bähler, Köniz. Hohlrollen waren bei 29 und 30 gut, bei 31 und 32 zieme 
ih gut. Anorre qut bei Nr. 30, 29—31 und 32 brachte dieje nur furz, etwas 
leihte Schodel bradte 29 und 30. Hohlflingel war bei 30 gut, bei 29-3] 
und 32 ziemlich gut. Pfeife brachten 29 und 32 gute, Nr. 30 und 31 ziemlid) 
gute. Nr. 31 bradte Ihöne Alingelvolle, 29—30 und 32 ziemlich gute. Klingelt 
annehmbar. Leichte Aufzüge braten 29 und 30, leßterer au |pite Pfeifer 
Klangbild des Vortrages bei 29 und 30 recht gut, bei den andern mittel 
mäßig. Die Bögel waren jhwer zum Singen zu bringen. — Nr. I—1 
erhielt 2 I. und 2 II. PBreife mit 240 Bunkten. Aussteller: Herr Jak. Kuhn 
St. Gallen. Hohlrollen waren ziemlich gut, ebenjo die Anorren. Schodeln 

































ah, Hohlflingel mittelmäßig bei 10—11 und 12, bei 9 ziemlich gut. Pfeifen 
aren jchön tief bei 10 und 11, bei 9 und 12 in mittlerer Lage. Klingelcolle 
md Klingeln ziemlich gut. Jrı Abzug famen bei 11 harter Aufzug, bei 9 und 12 
Schwirre. Organ verjchleiert. Klangbild des VBortrages mittel. — Nr. 21 
is 24 erhielt 2 I. und 2 II. Preife mit 237 Punkten. Ausjteller: Herr W. 
Iler, Züri. Das Hohl war gut bei 21, bei 22, 23, 24 ziemlich gut, ebenjo 
ie Anorren; Schodeln leicht, Hohlklingel gut bei 21 und 22, bei 23 und 24 
u wenig flangvoll. Pfeifen in mittlerer Lage. Klingelrolle |hön bei 21 und 
4. Klingel war zu hart und fam im Abzug. Klangbild des Vortrages 
iemlih gut. — Nr. 1—4 erhielt 2 I. und 2 II. Preije mit 234 Puntten. 
lusiteller: Herr G. Steinhaufer, Lahen-VBonwil. Die Vögel brachten 
eihtes Hohl und flache und Wajjerknorren, und Nr. 1 höne Anorre, 1 und 2 
eichte Schodel, Hohlklingeln gut. Nr. 1 brachte Waflergludrolle und Waffer- 
olle, jowie jhöne Pfeifen, au Nr. 2 hatte jhöne Wafjerrolle. Pfeifen 
ei 2, 3 und 4 mittel. Klingelrollen ziemlich gut, ebenjo die Klingel bei 2 
md 3, bei 1 und 4 war dieje zu hart und fam in Abzug. Klangbild des Bor- 
rages bei 1 und 2 gut, bei 3 und 4 minder. — Nr. 5—8 erhielt 2 I., 1 II. und 
III. Preis mit 231 Punkten. Ausjteller: Herr Burfhard-Loepfi, Lachen- 
donwil. Hohlrollen waren ziemlich gut bei 5, 7 und 8, bei6 recht Ihön, 
inorren flah, Schodeln und Hohlflingel leiht. Nr. 6 bradyte Glude und 
‚Öludrolle, 7 und 8 Glude, Pfeifen ziemlicd gut, bei 7 gut. Klingeltollen 
nd Klingen zu hart und famen in Abzug. Klangbild des Vortrages bei 
tr. 5 nicht gut, bei 6 und 7 ziemlich gut, bei 8 gut. Die Vögel waren touren- 
ic), Ihade, dab diejelben zu unruhig waren. Nr. 13—16 erhieit 1 I. und 3 
I. Breije mit 225 Punften. Ausiteller: Herr EC. Schlittler, Wädenswil. 
‚te. 13 und 14 braten leichtes Hohl, bei 15 und 16 war dasjelbe beifer. 
‚morren ziemlich gut, Pfeifen in mittlerer Lage. Klingelrollen und Klingeln 
nnehmbar. Schodel wenig, Hohlflingeln ziemlih gut. In Abzug famen 
ei 14 harter Aufzug, bei 15 Schwirre und jpite Pfeife. Klangbild des Bor- 
:ages mittelmäbig. — Nr. 17—20 erhielt 1 I. und 3 11. Breife mit 219 Punt- 
on. — Ausiteller: Herr A. Müller in Zürih. Nr. 17 brachte jchönes Hohl, 
uch bei Nr. 20 war dasjelbe gut, bei 18 und 19 ziemlich gut. Auch) gute Anor- 
m waren zu hören, bejonders bei 17 und 18, Schodeln wenig, Hohlflingeln 
tittel. Nr. 17 bradte jhöne Pfeife, 18, 19 und 20 mittlere. Klingelxollen 
nd Klingeln waren zu hart und famen in Abzug, ebenjo bei 18 harter Auf- 
ıg und jharfe Pfeife. Klangbild des Bortrages war bei 17 zientlic) gut, 
‚ei 18, 19 und 20 mittelmäßig. 

Die vorgejhrittene Frühlingszeit war den Vögeln anzumerfen, der 
röhte Teil der Vögel war zu unruhig im Vortrag und bradhte mit Vorliebe 
je Klingeltouren und leichten Sahen, die Hohltouren nur abgebrodhen, 
hne Zulammenbang. 9. Schubert, Zürid). 








# Nachrichten aus den Vereinen. 
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BE Sahresberiht pro 1913. 
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Das abgelaufene Vereinsjahr gehört zu den jtillen. Zur Erledigung 
we verjhiedenen VBereinsgeichäfte wurden zwei VBorjtandsfifungen und zwei 
hereinsverfammlungen abgehalten. Neben ven jtatutariihen Gejchäften 
handelten wir die Durhführung einer Geflügelausitellung für das Jahr 
5. An Liebhaber wurden zwei Dußend Nithöhlen für Meilen und Staren 

gegeben. Durch die Vermittlung des Schweiz. Geflügelzuchtvereins er- 
 euten wir unjere Mitglieder mit dem Iehrreich abgefakten Jahrbüchlein 
ie Geflügelzühter und den praftiihen Tabellen zur Regiltrierung der Leges 
tigkeit der Hühner. Durch den Beitritt einiger jtrebfamer Züchter ift der 
; itgliederbeftand auf 22 gejtiegen. Das VBereinspermögen betrug im Anfang 
5 Jahres Fr. 471. 35 und jtand zu Ende des Jahres auf Fr. 484. 05. Der 
} ‚ahtesbeitrag it wie früher Fr. 2.50. Um Einheit in die Eierpreije des 
ales zu bringen, wurden in den „Toggenburger Nachrichten“ jede Mode 
x Stand der Eierpreije publiziert. Nacd langjähriger erfolgreiher Tätig- 
Mt als Präfident des Vereins trat auf Schluß des Jahres Herr Ulr. 
gene aus dem Boritande zurüd. Seine Mühe und Arbeiten um unfere 
ettion jeien ihm aud) hier bejtens verdankt! 


“ Geflügelzudt-Berein Uiter. 


| Der Geflügelzuht-Verein Ufter hat ein Jahr reger Arbeit und guter 
iklung Hinter jih. Dur Beitritt mehrerer jtrebjamer Züchter, bei 
nah des Volfslehrfurjes über praktiihe Nubgeflügelzuht, ijt der Verein 
ar Mitglieder gejtiegen. Zur Erledigung der Vereinsgejchäfte waren 


Vorjtandsjigungen und 2 Bereinsverfammlungen nötig. Für die VBereins- 
tigfeit war folgendes vorgejehen: Bolksfurs für praftiiche Nubgeflügelzudt, 
ne Exfurfion nad) dem Geflügelhof von Herrn E. Lenggenhager in Effreti- 
n und ein Bewertungsfurs über Rafjegeflügel. Die Einladung zur Teil 
ıhme an dem Volfsfurs für praftiihe Nußgeflügelzucdt, die auf den 31. Jan. 
‚jolgt war, folgten 21 Damen und 19 Herren. Der Kurs wurde von Herrn 
Daktor Bed-Corrodi geleitet und im Reitaurant zur „Brauerei“ abge= 
‚ten. Mit geijpannter Aufmerkfamfeit verfolgten die Teilnehmer während 
vei Tagen die verjchiedenen Vorträge über die Bedeutung der Geflügelzudht, 
Örperbau, Aufenthaltsräume, Ernährung, Zühtung und Brut, Aufzucht 
rt Rüden, Krankheiten, Verwertung der Produkte, Eier, Konfervierung, 
eilch, Nebenprodukte, Buchführung. An Hand von Tabellen wurden die 
hiedenen Rajjen demonitriert und deren Merfmale genau gefennzeichnet. 
Schluß bildete eine Exfurjion zur Belihtigung eines Jchönen und beit 
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eingerichteten Geflügelhofes, den jich jeder Bejucher als eigen wünjchte. 
Hoffen wir, daß diejer Kurs dazu beigetragen habe, mehr Aufklärung und 
Belehrung der hühnerhaltenden Bevölkerung zu bringen und weitere Kreife 
für die Sahe zu gewinnen. 

„Eine zweite jehr gelungene Veranitaltung war der Bejucd) der ameri- 
faniihen Geflügelfarm des Herrn Lenggenhager in Effretifton gemeinjam 
mit dem Kant.-zücdh. Verein der Nuß- und Rafjegeflügelzüchter. Weber 
40 PBerjonen waren der Einladung gefolgt. Alles war gejpannt auf die Ein- 
tihtungen diefes Nußbetriebes und was zu fehen war, hat unjere Erwar- 
tungen volljtändig befriedigt. Sämtliche Geflügelhöfe für Groß- und Klein- 
geflügel Jind nad) amerifaniihem Syitem zwedmäßig und billig eingerichtet 
und bilden für jich ein großes Ganzes mit über 100 Aren Pflanz- und Weide- 
land. Der Beier verlegt ji) Hauptjächlich auf die Zudtvon weißen Leghorns, 
deren er zirfa 800 Stüd in einem bejonders gut eingerichteten Junggeflügel- 
hof nad) Alter abgejondert hält. Im geräumigen Keller des MWohnbaujes 
verrichten vier Brutmafhinen ihre Arbeit, in denen gleichzeitig bis 400 Eier 
gebrütet werden fünnen. Auch die Entenzudt wird betrieben. In einem 
eigens hiefür ganz einfach gebauten Stall find in verjhiedenen Abteilungen 
nad) Alter abgejondert zirfa 70 weie amerifanifche Pefingenten. 

Die ganze große Geflügelfarm — von lahender Sonne beitrahlt — 
madte einen überaus günftigen Eindrud. Der Beliter hatte in der Tat 
weder Mühe no Opfer gejheut, bei Anjhaffung von Maihinen und Ge 
täten, jowie bei Erjtellung der Ställe das Beite und Zwedmäßigite zu wählen 
und auszuführen. Möge ihm für fein zielbewuhtes Streben ein reichlicher 
Lohn winfen; das wünjhen ihm wohl alle Bejudher. 

Einen weitern Schritt wollte der Verein unternehmen, indem er auf 
den Herbit einen Vortrag über Nuß- und Raffe-Eigenichaften der verjchiede- 
nen Rajjen in Vorbereitung hatte. Infolge Auftretens der Maul- und Klauen: 


- jeudhe in unferer Gemeinde mußte der Kurs filtiert werden. 


An der diesjährigen Geflügelhofprämiierung des ©. 6..3.:B. erzielte 
unjer Aftuar, Herr Hh. Pfijter, mit 91 Punkten einen I. Preis (Diplom und 
dr. 30 Barprämie); unjer Berein ehrte diejes Ihöne Rejultat jeinerjeits 
mit einer Zulhukprämie von Fr. 10. Möchten aud) weitere Mitglieder jic) 
an der jährlid wiederkehrenden Geflügelhofprämiierung beteiligen. 

Bon unjern Mitgliedern werden gehalten: Rebhuhnfarbige, weiße und 
\hwarze Jtaliener, Shwarze Minorfas, gelbe und Ihwarze Orpingtons, 
Reihshühner, Wyandottes, Plymouths. Langihans, Peting-, Aylesbury-, 
Rouen- und ind. Laufenten ıc. Leider war das Berichtsjahr für unjere 
Züchter fein günftiges, denn allgemein wurde geklagt, daß infolge der jchledhten 
Witterung jehr viele Küden mit Tod abgingen. 

Die Jahresrehnung des Vereins verzeichnet bei Fr. 1091. 28 Einnah- 
men und Fr. 208. 80 Ausgaben einen Kajlajaldo von Fr. 882. 48. 


Kantonal-zürheriiher Verein der Nuß- und Rafjegeflügel- 
Züchter, 


Durfte das vorangegangene Jahr als ein jehr arbeitsreiches bezeichnet 
werden, jo möchten wir das Berichtsjahr 1913 eher zu den ruhigen zählen. 
Allerdings war diefe Ruhe eine zum Teil wenigitens unfreiwillige, indem die 
Maul- und Klauenjeuche, die im ganzen Kanton verheerend auftrat, aud) 
unjern Berein für längere Zeit zur Untätigfeit verpflichtete. 

Im Berichtsjahre fanden jehs Vorjtands-Situngen und drei Vereins- 
verjammlungen jtatt. An der ordentlichen Generalverfammlung wurde der 
Vorjtand neu bejtellt und feste jich derjelbe nad) erfolgter KRonitituierung 
zujammen aus: Emil Frey, Präfident; Hans Ammann, Bizeprälident; 
Hans Senn, Aktuar; Otto Frieß, Kaflier, und Georg Hofmann, Beiliger. 

Als Rehnungsrevijoren amteten die bisherigen Jules Weber und R. 
Ußinger. Der aus dem PVorjtand zurüdtretende Gründer und frühere Präji- 
dent unferes Vereins, Herr Joh. Kajpar, wurde in danfbarer Anerkennung 
jeiner VBerdienite einjtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Leider Fonnte 
er Jich feiner wohlverdienten Ruhe nicht mehr lange erfreuen, indem er bereits 
am 16. Juni von einem jchweren Leiden durch den Tod erlöjt wurde. Kurz 
vorher jtarb aud) a. Baumeijter Albert Kölla in Stäfa, jo dak unfer Verein 
furz nacheinander zwei wadere, aud) in ihrer übrigen Tätigkeit angejehene 
Mitglieder verloren hat. Die Erde jei den beiden leicht! 

Im Berichtsjahr wurden aht neue Mitglieder aufgenommen, zwei 
nahmen ihren Austritt, wovon eines wegen Weberjiedelung nah Bern. 
Die Mitgliederzahl beträgt nun 63. 

Die Jahresrehnung weilt bei Fr. 387 Einnahmen und Fr. 331. 69 Aus- 
gaben einen Vermögensbeitand von Fr. 599.06 aus; dazu fommt nod) das 
vorhandene Demonitrationsmaterial im Jnventarwerte von Fr. 78. 

Der Berein bewarb jich am Anfang des Jahres bei der fantonalen Volks- 
wirtjchaftsdireftion um Subventionen für die Durchführung folgender Kurfe 
und Vorträge pro 1913: 

1. Je ein Volkslehrfurs für Geflügezudt in Stäfa und Bülad); 

2. Ein Geflügelihlaht- und -VBerwertungskturs in Wollishofen; 

3. Je ein Vortrag über Geflügelzudt in Dübendorf und Pfäffikon. 

Alle dieje Kurje und Vorträge wurden in das Kurstableau der Volks: 
wirtichaftsdireftion aufgenommen und infolgedejjen als jubventionsberech- 
tigt anerfannt. Durch) die |hon erwähnte Viehjeuhe waren wir dann aller- 
dings verhindert, den Kurs in Bülad) und den Vortrag in Pfäffiton durchzu= 
führen; dagegen jind uns von der Volfswirtjchaftsdireftion zur Durhfüh- 
rung und Beaufjihtigung no zugewiejen worden je ein zweitägiger Volfs- 
furs in Ulter und in Hofitetten-Elgg. Alle diefe Kurje waren über Erwarten 
gut bejudht: in Ujter waren es 41 Teilnehmer, in Stäfa 30 und in Hofitetten 20. 
Die Kurfe wurden wiederum von unjerem Vereinsmitgliede Redaktor E. Bed: 
Corrodi in Hirzel in vorzügliher MWeife geleitet, jo dat alle Teilnehmer vom 
Verlaufe derjelben jehr befriedigt waren. Die Kojten diejer drei Aurje be- 
liefen ji auf Fr. 172. 90, an weldhe die Direktion der Volfswirtichaft Fr. 108 
(Honorare des Kursleiters) beilteuerte. Der Geflügelihlaht- und Berwer- 
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tungsturs, der von unjerem Mitgliede A. Walder, jefundiert dur) jeinen 
Schlädhtermeilter, ebenfalls in vorzüglicher Weile geleitet wurde, war bejucdht 
von 83 Perjonen; dieje überaus hohe Teilnehmerzahl beweilt wohl am beiten 
die Notwendigkeit jolher Kurje. Die Kojten diejes Aurjes beliefen ji) auf 
Fr. 47.30, der Staatsbeitrag aber betrug nur Fr. 9 (Kursleiter-Honorar). 
Für die Bolkslehrfurje verjchafften wir uns 16 Demonjtrationstabellen, die 
den ziemlich) hohen Betrag von Fr. 91. 24 foiteten, danf aber dem Entgegen- 
fommen der Volswirtihaftsdireftion und des ©. 6..3.-B., die ih in die 
Koiten teilten, unjere Vereinsfajle nicht weiter belajteten. — Der Vortrag 
in Dübendorf, wo ebenfalls Herr Bed über Geflügelzucht referierte, war von 
48 Zuhörern bejudht; er erfüllte jeinen Zwed in bejter Weile. Ein weiterer 
Vortrag, der wegen der befannten Seuche nicht öffentlid jein durfte, fand 
an der orvdentlihen Herbitverfammlung, wo id) Die Mitglieder allerdings 
recht zahlreich einfanden, jtatt. Herr €. Lenggenhager referierte über „Die 
ichweizeriihe Wirtichaftsgeflügelaudt"; er entledigte ich -jeiner Aufgabe 
aufs beite, wir hoffen in der Folge, diejem itrebfamen und praftiichen Geflügel 
züchter in unjern Reihen mehr zu begegnen! 

Der Verein erließ im Frühjahr, wie früher |hon, ein gemeinjames 
Bruteier-Injerat, das’aber jehr Ihwad) benüßt wurde und deshalb jeden- 
falls aud) jeinen Zwed nur wenig erfüllte. 

Am 13. Juli beiudhte der Verein mit dem befreundeten Geflügelzudt- 
verein Witer die Geflügelfarm des Herrn €. Lenggenhager in Effretikon. 
Etwas über 40 Teilnehmer Ihloffen jid) dem Ausfluge an und jedermann war 
befriedigt und überrajcht von den ebenjo einfahen wie praftiihen Einrid- 
tungen diejer großen, nad) amerifanifhem Mujter eingerichteten Geflügel- 
farm. Ein jpezieller Danf dem Beliter für das freundlihe Entgegenfommen. 

Einen wichtigen Entjeheid fällte die Herbitverfammlung, indem _ fie 
den Anihluß an den landwirtidaftlichen Rantonalverein bejhlog. Mea- 
terielle Vorteile entitehen dem Verein dur) diejen Anihluß nicht, aber wi: 
boffen, den volfswirtihaftlihen Beitrebungen auf dem Gebiete der Ge- 
flügelzuht durd) denjelben Vorteile gelichert zu haben. Landwirtihaft und 
Geflügelzuht gehören zulammen; nur unter energiiher Mitwirkung der 
eritern wird es möglid jein, Der Geflügelzucht in der Schweiz die ihr gebüb- 
rende Ausbreitung zu Jichern. 

Im Laufe des Jahres wurden vom ©. 6..3.-9. bei fünf Mitgliedern 
Zudtitationen errichtet. 

Zu der vom ©. 6.9--B. veranitalteten Geflügelhofprämiterung 
meldete jich) aus unjerem Verein leider wiederum nur ein Mitglied, Herr 
A. Zehnder-Hug in Dielsdorf; um Jo erfreulicher ijt es allerdings, daß Diejes 
Mitglied mit 85 Punkten einen zweiten Preis (dr. 20 Prämie und Diplom) 
erzielte. 

Das „Kleine Jahrbud) für praftiidhe Geflügelzüchter“ mit einfacher 
Buchführung und Eierlegetabelle wurde auh im Berichtsjahre den Mit- 
gliedern gratis zugeltellt. 

Damit find wir am Schlufje unjerer Berihterjtattung; wenn es uns 
aud) nicht gelungen it, das vorgenommene Programm voll zur Durhführung 
zu bringen, jo haben wir dod wiederum wader gearbeitet an dem in den 
Statuten niedergelegten Zwed des Vereins. Nod) jei der tit. Bolfswirtichafts: 
direftion des Kantons Zürich und dem ©. 6.-3.-V. für Das unjerem Verein 
bewiejene Wohlwollen der beite Dant abgeitattet. (Schluß folgt). 


* * 
* 


Schweizer. Taubenzüchter-Berband. 


Die Abteilung Tauben der Landesausitellung 
Bern war weit bejjer beidhidt, als dak man bei 
jo unpaljender Zeit annehmen fonnte. Unjere 
Zücdhterfollegen im Kantonal-berniihen QTaubenz 
züchter-Klub jtellten wohl das Hauptfontingent 
und jei ihnen für ihre Bemühungen ein Ehrene 
fränzhen der Anerkennung gewidmet. Leider 
famen die Zulaffungsicheine nad) der Dftihweiz 

ö ER erit Freitag und Samstag vor Eröffnung an und 
mander Züchter jandte die angemeldeten Tauben nicht, weil er annahm, 
jeine Tiere jeien nicht zugelajjen worden. Deshalb ilt die Abteilung Tauben 
jehr Tüdenhaft ausgefallen. Auch die offenen Tröge in den Ausitellungss 
fäfigen hätte ic) lieber den Mugen im Bärengraben gewünjht. Für unjere 
ordnungsliebenden Tiere wäre vielleicht ein anderes Gelhirr gefunden 
worden. Mandyer Käfig war punkto Reinlichfeit recht un|hön zu bejichtigen. 
Dem gegenüber war die fynologiihe Ausitellung wie unjere hätte jein jollen. 

Unfer Verband ijt in der Lage, an folgende Taubenzühter Ehrenpreile 
zu vergeben. Dieje mögen als Aufmunterung dienen und aneifern, nod) mehr 
Gutes zu leiten und an der Verbreitung |höner Tauben weiter beizutragen. 

Für gute Maltejer: Dir. Wendnagel, Zoolog. Garten, Bajel; für jehr 
ihöne Eistauben: €. Lüthi-Rpfer, Steinhof, Burgdorf; für Jhöne Zucht 
Meikihwänze: Fr. Schär, Profurilt, Langenthal; für hervorragende Simpel- 
tauben: Fr. Helebrant, Konditorei, Winterthur; für Schöne ägyptiihe Möv- 
hen: Alb. Wohmann, Herzogenbuchjee; für gut gezeichnete Blondinetten: 
Gottfr. Keller, Tägertihi-Bern; für bejte Eichbühlertauben: einen Ajhen- 
bedher: U. Lanz, Blauen-Djchenbad, geitiftet von Herrn Grokrat Minder, 
Huttwil; für gute Zucht Mehlfarbgoldfragen: 3. Adermann, Erdhaufen- 
Egnad); für hervorragende Leiltung der neuejten Zuchterfolge in Yorm= und 
Farbentauben, blau gemöndte Pfautauben: Adolf Näf, Hoffnungsgut, 
Bilhofszell. 

Die Verbandsehrenpreije bejtehen im Barbetrag von jeu10..45 
die vom Zentralfaffier nädhitens zur Auszahlung fommen, Allen VBerbands- 
mitgliedern wird ein Zirkular zugehen, welches einer Tierzählung dienen 
joll. Wir bitten um recht baldige Beantwortung, dak wir anhand der einge- 
gangenen Antworten ein Mitgliederverzeihnis erjtellen fünnen, weldes 
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wieder jedem einzelnen zugeitellt wird. Ein jolhes Verzeichnis von Züchter 

follegen mit Angabe der Rafje wird unjtreitbar gute Dienite leilten. 
Mörihwil db. St. Gallen, den 23. Juni 1914. 

Im Auftrag der VBerbandstommillion: 

Ahfalt-Oberholzer, Präjident. 


* * 
* 


Sringilla Canaria Zug. 





Halbjahresverjammlung 
Sonntag den 5. Nuli 1914, nachmittags 2 Uhr, im 
Hotel „Raben“ in Cham. R 
Traftanden werden an der Verjammlu 
befannt gegeben. + 
Abfahrt von Zug 1 Uhr 3 Min. Vor der Ver- 
fammlung wird unjerm Holzfinfen ein furger 
Bejuch abgeitattet. " 
Vollzähliges Erjcheinen der Finfen erwartet 
Der Borftand. 





* 
Schweiz. Angora-Klub. Zum Beitritt in unjern Klub hat ji weiter 
angemeldet Herr Auguit Krebs, Stationsitraße in Urdorf bei Züri. Einz 
ipradefriit bis zum 6. Juli 1914. Der Voritandze 


+4 


Mitgeteiltes. 





— Zur Notiznahme. Unjern Ranindhenzüchtern teilen wir auf diejem 
Mege mit, daß Herr Emil Poppe in Leipzig — der in Deutjchland 
ein gejuchter Preistihter und Redaktor des in Leipzig im Verlage jeines 
Vaters, des Herren Dr. Poppe erjheinenden „Kanindenzüchters“ it — jeine 
anfangs Juli beginnenden Ferien in Der Schweiz verbringen will. Bei 
diefem Anlaß wird er einige der befannteiten Züchter bejuhen und emp T 
len wir ihn einer freundlichen Aufnahme. E. BO 


— Zugeflogene Brieftaube. Freitag den 26. Juni 1914 um 11% Uhr 
ilt hier die Brieftaube mit Ringzeihnung: Taubenfopf und 0104 2 864 ganz et- 
mattet aufgehoben worden. Sie muß von einem Raubvogel angefallen 
worden fein. Ein Teil des Schwanges ijt ihr ausgeriljen, fie fan gegenwär- 
tig nicht Iaufen, am Schnabel ift jie voll Blut, Wunden finde ich feine; das 
Tier wird ji) bei rechter Fütterung bald erholen. Id bitte den Eigentümer, 
mir über deren Flug Austunft geben zu wollen und zu berichten, was mit der 
Taube geichehen joll. Rich. Wehrli, Stridhof, Züri 6. 


— Heute zugeflogen eine gehämmerte blaue Brieftaube, am rechten 
Flügel verwundet. Ring trägt die Zeihen «m I 4034. Diejelbe ijt bei mir 
% 


in Pflege und kann abgeholt werden. : 
Bern, 30. Juni 1914. P. Klameth, Tiharnerjtraße 16. 


— Breife für Tauben. Durch die Erfahrungen der legten Jahre bin 
ih zum Entjehluffe gefommen, einmal den Einkauf der jungen Tauben peı 
Gewicht zu verfuchen. Bisher habe ich wie allgemein üblidy per Stüd bezahlt 
Dieje Einfaufsweile hat aber verjhiedene Nadhteile. Auf den erjten Blid 
zwar mag lie als außerordentlich einfady erjheinen. Beim nähern Zujeher 
muß man jic) aber jagen, daß das ein jehr ungleihmäßiger und wenig gered) 
ter Handel jei. Es liegen eben ähnliche Berhältnijje wie beim Cierhande 
vor, wo ja aud) neuejtens der Verkauf auf Gewicht verjuht wird. Bis jeß 
fann der Einfäufer für Tauben natürlid) nur einen niedrigen Preis bezahlen 
denn es gehen viel fleine Stüde mit, für welde er nur jehr wenig befommt 
Dagegen gehen bei ihm oft jhöne, große Stüde ein, welhe wiederum mi 
Rüdliht auf die vielen kleinen aud) nur einen niedrigen Mittelpreis erzielen 
Es befommen die Züchter großer Tauben darum nicht, was die Tiere wert find 
und dod) läge es nit nur in ihrem, jondern aud) im allgemeinen Interejje 
wenn jhöne, gute Ware aud gut bezahlt würde. Das wäre ein Ante 
möglihjt nur große Nafjen und nicht jo viel Heine Ziertauben zu halten 
wie es jet gejhieht. Diefe Erwägungen Jind es, welche mid) bewogen habe 
nım den Einfauf auf Gewicht zu verjuhen. Vorläufig bezahle ich für 1 
Lebendgewicht franto Waldhwil Fr. 3. —, womit große Tauben bis üb 
300 gr auf Fr. 1.— per Stüd zu jtehen tommen, während eben tleine Tauben 
die vielleicht nicht 150 gr ausmadyen, mit etwa 40 Cts. zufrieden fein müljen 
Ich hoffe, dak viele aus dem Lejerfreis mein Vorgehen verjtehen und mi’ 


mit Lieferungen dienen werden. 
U. Walder, Walded, Walhwil. 


Berfchiedene Nadhridhten. 





— Zunggejlügel und Zunggeflügelitälle im Sommer, Es gibt Züd 
ter, die ihren Stolz darin jegen, möglichjt viele Jungtiere aufzuziehen. 3 
iit an und für fich gewiß recht lobenswert, aber man joll dabei immer Di’ 
räumlichen DVerhältnilfe berüdjihtigen. Was nügt johlieglih Quantitd 
wenn Qualität darunter leidet? Fehlt es dem Züchter an genügend große 
Ställen, dann bleiben in der Regel die Tiere in der Entwidlung zurüd. W 
wir [hon jo oft erfahren haben, ijt nichts von ihlimmerer Wirkung, als übe 
füllte Ställe in der heißen Jahreszeit. Selpit die jo praftifhen Somme 
itälle fönnen überfüllt werden. Handelt es ji) aber um geihhlojjene Ställ 
dann ilt eine Meberfüllung geradezu ein Verderben. Zunggeflügel joll au 
nahmslos in Sommerftällen untergebraht werden, jolange bis die Kälte 
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nicht mehr geitattet. Von der Pflege und Fütterung des Junggeflügels 
wollen wir heute nicht |prechen, nur den Nat wollen wir erteilen: Schafft 
Raum! Haltet nicht mehr Junggeflügel, als der Raum es gejtattet. Weber- 
füllte Räume führen zu einer VBerfeuhung des Bodens, und wenn dann 
das Junggeflügel nicht mehr jo reht wachen will, wenn es weder frant 
nod) gejund ijt, wenn es an der jo notwendigen Frehluft mangelt, dann fucht 
den Grund zuerjt in dem verfeuchten Boden. Weberfüllung und faljche Be- 
handlung des Bodens find Ihuld daran! Nicht die Maffe macht die Geflügel- 
zucht rentabel, jondern in erjter Linie Qualität. Schonungslos merze man 
daher alle jenen Tiere aus, die zu feinen Hoffnungen beredhtigen. Hier heikt 
5 au: Hoffen und Harren macht manchen zum Narren! Das jind die Er- 
fahrungen eines alten Züchters, der durd) Schaden Hug geworden. K. 


— — —— Die Kaninhenzuht in der bayriihen Neichsratstammer. Beim 
Kapitel zur Hebung der Tierzucht führte am 21. Mai Reichsrat Freiherr 
v. Cramer-Klett folgendes aus: „Dur Einbürgerung des Genufjes von 
‚Kaninchenfleiih würde der übrige Fleifhmarkt ganz bedeutend entlaftet, 
‚eine Angelegenheit, die gerade bei uns und in Dejterreich fehr brennend ift. 
In den weitlihen Ländern Europas it das Kaninchenfleiih gefudt. Frant- 
reich zieht jährlich 100 Millionen Kaninchen, während Bayern nicht 11% Mil- 
lionen im Jahre 1907 hatte. Das Kaninchenfleiich enthält die gleiche Menge 
Eiweiß, aljo des teuerjten wertvolliten Nährjtoffes, wie Rindfleifeh und 
Hühnerfleiih, it alfo nahrhafter als Kalb-, Hammel- und Schweinefleild). 
‚Die Gegnerichaft, die man in weiten Kreifen gegen Kaninchenfleifch findet, 
bat ihren Hauptgrund in der Meinung, Kaninchenfleifh [hmede fühlich und 
man ejje es Jich leicht zuwider. Es fommt bier natürlich viel auf die Zu- 
‚bereitung an. Jn dem, was Küche anbelangt, auch) in den untern Volfsichich- 
ten jehr verwöhnten Frankreich it duch) die Urt der Zubereitung das Ka- 
ninchenfleilceh wirklich zu einem Nationalgeriht geworden, und in diefen 
weitlihen Ländern findet man Kaninchenfleiih durdaus nicht nur auf dem 
Ti) des Armen, jondern eigentlich in allen Kreifen.“ 


— Borfihtsmahregeln der Bögel beim Nejt. Mannigfah find die 
VBorlihtsmahregeln, die Vögel anwenden, um ihr Gelege unberufenen 
Bliden zu entziehen, wenn jie gezwungen jind, es zeitweile zur Nahrung- 
und Wafleraufnahme zu verlaffen. Am meijten erjheinen ja dann die 

ejter der Bodenbrüter gefährdet, weil fie des verhüllenden und Jchüßen- 
den Blätterwerfs, das den Bulh- und Baumbrütern zu gute fommt, ent- 
er aljo jchleunigit Krähen und anderes Raubgejindel bei der Hand zu 
ein pflegt um jich eine ledere Eierjpeife zu leijten oder die zarten Zungen 
dem lieben Jh einzuverleiben. Bei manden Bodenbrütern, wie 3. B. 
‚beim Halsbandregenpfeifer haben allerdings die Eier eine jo großartige 
‚Schußfärbung, daß jie jelbjt für ein jehr jharfes und geübtes Auge voll- 
itändig mit ihrer Umgebung verihwimmen, aljo eines weiteren Schußes 
faum bedürfen. Der Vogel legt jein birnfürmiges Bierergelege ohne 
‚weiteres in das Kiesgeröll der Küftenzone, und jo groß ilt die lIberein- 
timmung der Farben, daß man oft eher mit den Fühen die Eier zerlritt, 
he man jie mit dem Auge ausfindig mahen fann, und die Dunenjungen 
haben ja eine beinahe nocd) vollendetere Schußfärbung aufzuweilen. Da- 
‚gegen würden die lichten und ungefledten großen Eier der Eiderente fofort 
nm die Augen fallen, wenn der Vogel beim Berlafjen des Nejtes fie nicht 
mit den molligen Daunenfedern zudeden würde, die er dem eigenen Leib 
Der dem des Gatten ausgerupft und rings am Nejtrande aufgehäuft hat. 
Aehnlich verfährt auch der jhhöne Haubentaucher, der ji im jehilf- und 
ohrbeitandenen Teiche ein Shwimmendes Neit aus Rohritengeln und allerlei 
Planzenwujt baut, wobei die Eier merfwürdigerweile mandmal halb im 
Waller liegen und trogdem infolge der jtarfen Blutwärme, die der Vogel 
zu entwideln vermag, zum Ausihlüpfen tommen. Muß er fie verlajlen, 


. dedt er jie volljtändig mit Schilfblättern und Nohryalmen zu, jo daß 
























dei flüchtiger Beratung nichts von ihnen zu fehen it. 
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; Büchertifch. 
E: RR, 
18 — Kant. landw. Ausjtellung in Meilen. Der Bericht über dieje Aus- 
tellung, dejfen Erjcheinen etwas lange hat auf jih warten lajjen, wird jo- 



















"ben vom Kant. landw. Verein den Ausjtellungsbehörden, den landw. Ber: 
‚inen und Genojjenjchaften und den größeren Wusitellern zugejtellt. Er 
et ji zufammen aus ausführlihen Berichten des Organifationstomitees, 
er Fah- und Spezialtomitees, jowie der Preisgerichte der Ausitellung. 
‚Der erite Teil des Berichtes bietet eine wertvolle Wegleitung für die Organe, 
vie die nächite Fant. landw. Ausitellung werden durchführen müffen. Die Aus- 
ührungen der Preisgerichte find mehr für die Ausjteller, aber aud) für wei- 
‚exe Kreije bejtimmt; jie geben ein anfchauliches Bild des Standes der Land- 
viefihaft in unferem Kanton, jowie der Beltrebungen zu ihrer Förderung. 


Ä * — Blod, Slluftriertes Hühnerbud. Zweite, verbejjerte und vermehrte 
ae; mit 59 Abbildungen. Berlag von Emil Wirz, Narau. Preis gebuns 
Jen iR 


I 


gende zweite ijt etwas reichhaltiger geworden, weil jeitdem einige neue Rajfen 
ei uns Eingang gefunden haben, die in den Text einbezogen wurden. Das 
ud) will eine Anleitung fein zu einer rationellen und rentabeln Hühnerzudt. 
s will aber nicht nur der Nubzucht dienen, jondern fucht auch die Raffezucht 
U fördern, wozu 27 Zanderiche Raljetafeln in den Text eingejtreut jind. 
‚Die Bearbeitung des Textes ijt eine zeit- und Jahgemäße. E. B.-C. 

_ _ — Der Berlag von Dr. %. Boppe in Leipzig ijt befannt durch die da- 
bit erjcheinende und weit verbreitete Fahihrift „Der Kaninchenzüchter“. 





4 2 Im Fahre 1906 exrjchien die erite Auflage diefes Buches. Die vorlie- 








Diefer Berlag hat au) eine Neihe Kleinere Spezialbrofchüren ericheinen 
lajjen, von denen jede eine der anerkannten Kanindhenraljen behanelt. 
Heute liegen folgende Neuerfheinungen zur Belpredhung vor: 

Gahner, Das Mastataninhen; Heint, Das Franzöliiche (Niefen-) 
Silderfaninhen; Wendler, Wie verwerte ich meine Kaninchenfelle?; 
Prejfer, Das weiße Riefentanindhen; Bufh, Wie baue id) einen Kanin- 
chenjtall? 

Jedes diefer Schriften fojtet 65 Pfennige, it mit Abbildungen ver- 
jehen und hat einen Umfang von 1% bis 21, Drudbogen. Wer ein Spezial- 
zücdhter einer der genannten Rajjen ijt, die Kaninchenfelle jelbft verarbeiten 
oder die Kaninchenjtallungen felbjt eritellen will, dem dürfen diefe billigen 
Schrifthen angelegentlih empfohlen werden. Er B-+6: 


Brieflaften. 





— rau Sch.-E. in ©. Aus Fhren kurzen Angaben kann ich nicht ge= 
nau erkennen, ob Jhre Hühner unter den Yedermilben leiden oder ob der 
Sedernausfall am Kopf auf Kammgrind zurüdzuführen it. Wenn der Kamm 
und die Kehllappen, jowie auch) das Gejicht weihe Fleden aufweilen, Jo ijt 
die letgenannte Krankheit aufgetreten, und da heißt es nun ganz energifch 
diejelbe zu befämpfen, jonjt wird man fie nicht mehr los. Grüne Schmier- 
jeife mit Benzin verdünnt und den Kamm, refp. die befallenen Stellen 
damit tüchtig einreiben, leiltet gute Dienjte. Sämtlihe Tiere jind damit 
zu behandeln, nicht nur die erkrankten, und die Behandlung muß wenigitens 
8 Tage lang, anfangs täglih, jpäter jeden zweiten Tag wiederholt werden. 
Sollten Federmilben die Urjache jein, jo bejtreiht man die nadten Stellen 
mit Hanföl und bietet Staubbäder, denen Schwefelblüte und Kalkjtaub 
beigemengt ift. Much der Schlafitall joll einer gründlichen Neinigung unter- 
worfen und wenn nötig nod) ausgejchwefelt werden. 

— J. T.inG. Iruthuhnfüden erhalten in den erjten Tagen das gleiche 
Sutter wie Hühnerküden, doc darf man ihnen von Anfang an lebende Jn- 
fetten, jowie Ameijfenpuppen geben. Sämereien freien fie nicht jo gerne. 
Meidegelegenheit ins Gras und warmer Sonnenjhein begünjtigen ihr Ge= 
deihen. 

— M.P.inB, Wenden Sie ji einmal an Mad. Paderewsfa, in Niond- 
Bolfon, Morges. Bielleiht können Sie dort das Gewünjdhte erhalten. 
Andernfalls verfuhen Sie es mit einem Anjerat. 

— 0. Sch. in D. Wenn eine Ihrer wertvolliten Hajenzibben Hodgradi- 
gen Durchfall hat und alle Mittel bisher nicht geholfen haben, jo hätten Sie 
mir vor allen Dingen die angewendeten Mittel nennen jollen. Denn es kann 
ja. jein, daß ih Ihnen ein Mittel angebe, weldhes wirkungslos war. Ver- 
Juden Sie nod) folgendes: 15—20 g friihe Weidenrinde wird 20 Minuten 
langjam in 2—3 Deziliter Waller gekocht, durchgefeiht und mit 2 Tropfen 
4% Rarbolwafjer gemijcht. Diejer Abjud wird in einer gut verforkten Flajche 
aufgehoben und bei hartnädigem Durchfall dem Patient täglich zweimal 
ein Teelöffelhen voll eingegeben. Bor dem Gebrauch) ilt der Inhalt des 
Släfhchens tüchtig zu Ihütteln. Stellen Sie die Grasfütterung für einige 
Tage ein; an der Luft getrodnetes hartes Brot ilt zuträglicher. 

— N. L. inB. Der Befragte J. W.-L. in Sch. ift nit Abonnent der 
„Ornith. Blätter“. Da derjelbe feinem Berjprechen, nad) Empfang des Vogels 
Shnen den Betrag einzujenden, nicht nahhgefommen it und er die Nahnahme 
— die Sie erheben wollten — ohne Begründung nicht eingelöjt hat, jo ver- 
Juden Sie dur NRectstrieb Ihr Guthaben zu erlangen. Gewöhnlic) it 
25 verihwendete Liebesmüh’, Jolhen Leuten ins Gewiljen zu reden, weil 
lie feins haben. Menden Sie jih nur an das Betreibungsamt am Wohnort 
des Schuldners und gehen Sie gegen jolhe Finfen redyt energijch vor. 

-—A.S.inH. Die Photographie ijt recht |hön, aber die Tiere ind etwas 
tlein und deshalb ijt die Zeichnung nicht jo deutlich wie gewünfcht. Jch würde 
es lieber Sehen, wenn auf ven Bilde nur der Hahn mit einer oder zwei Hennen 
wäre, der Upparat aber näher an die Tiere gejtellt würde, damit die Tier- 
figuren reihlid) doppelt jo groß würden. Teilen Sie mir gefälligjt mit, ob 
Sie nod) eine Aufnahme in der angedeuteten Weije wollen machen Lajjen 
oder ob ich die eingejandte Photographie zur Anfertigung eines Klilchees 
verwenden ‘joll. Kojten entjtehen Ihnen dadurd feine, Den erforderlichen 
Text bejorge ich Ichon, Dod) wäre es mir erwünjcht, wenn Sie oder ein anderer 
Kenner der NRafje einige Notizen dazu geben würden. 

— H. W. in Z. 4. Die Empfindlichfeit und Nervofität der Leute Fan 
einen Hahnenjchrei in früher Morgenjtunde nicht mehr ertragen, Deshalb 
iit es beinahe unmöglich, in Städten oder deren Nähe noch eine kleine Hühner- 
zucht betreiben zu können. Daß der Nahtbetrieb der Wirtichaften, der Auto- 
und Motorwagenverfehr des nadhts nicht noch lältiger ijt als das Krähen eines 
Hahnes? Nun, Sie werden vorjorgen müjjen, dab das Krähen die Nachbarin 
in ihrer Nachtruhe nicht jtört. Mehr Tann die Polizei nicht verlangen. Gie 
fann nicht das Hühnerhalten verbieten, wenn niemand dadurd) beläjtigt wird. 
Darüber gibt es feine Gefeße; dies fan aber in der jtädtiichen Verordnung 
niedergelegt jein. Erfundigen Sie ji einmal beim Polizeivorjtand der 
Stadt Zürich. E. B.-C. 


* * 
* 


Berichtigung. 
Sn dem Artikel „Gelbe Jtaliener“ der Sommer-Nummer jind auf Seite 
375 zwei Drudfehler entjtanden, welche den Sinn der Arbeit nicht deutlic) 
wiedergeben. Auf Zeile 5 und 6 von oben, linte Spalte joll der Satz heiken: 
„Diefer Fortjchritt ijt erfreulich, aber er berechtigt no nicht zum Ausruhen.“ 
erner auf Zeile 10 von oben, rechte Spalte, joll das legte Wort heiken 
„noch“ jtatt doch. Fch bitte dies zu berichtigen. Ei-BEG: 





Alle Korrefpondenzen den Tert ee find an den Redaktor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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_. Anzeigen. m 








Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit- 
die Buchdrucerei BERONROEN (enas Ulrich & 


Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Voshenmarft 


vom 26. Juni 1914. 
Yuffuhr mittelmäßig. E83 galten: 


per Stüc 

Frifhe Gier . Fr. —.09bis %r.—.12 

ber Qundert,n283: 1022 el 
Suppenhühner „ 3.60 „ „ 4.40 
Hähne EBIE) re e OU 
Simtahühnees se mE DU 2. 
outlets a el DUT 0.0 

# je A 
Enten ar ti, SEAT EB 
Sanfer war EB SUR 
Truthühner . „8m ni I 
Zauben®.- nen ==80 7 
Raninden-s 2... len See 

„Ieb.p.!ekg „ — 75 „ „ —.80 
Hunde : a A 
Meerichmeinchen nLA0 Fre 1:80 
Sıhildfröten . „ I „ „ 9— 





Zu verkaufen. 


TEN 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier und Kücken. 


Von folgenden nur 
Zuchtstämmen: 
Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 
Schwarze 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 


Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 
Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm 1. Mare 
„. 2 (nur feinste Preis- 
gewinner) Fr. 1.— 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island . 
(Beste Henne der Kristall- 70 Ots 
palastschau London = E00 











erstprämiierten 
Brutei: 


50 Cts 


Fr. 1. — 


50 Ots. 


70 Gts. 


gestellt) 

Stamm 2. 
Ta agE Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75 °/o. 


Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. -22= 








"Val TE 


| 
















a fertige - glänzende 


Oelfarbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- ur.d Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat, 
Besonders beliebte Sorten sind: 


beste 





Gelb 112 für Küchenanstriche 
Gelb 117 ,„ Bienenhäuschen 
Grün 135 ‚, Garten- und Hühnerhäuschen 
Grünlich 129 ,, Zimmeranstriche 
Grün 137 Gartenbänke, Fensterladen 
Rot 124 „ Signale 
Blau 131 ., Brücken- und Leiterwagen 
etc,” etc... etc, -I- 
— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie A. Blau, Bern 








Bruteier rate 
von Holländer-Weißhauben, vielfah zu fanien geiudht. 
prämitert, Stüd 30 Et. 26» 





en Sen SO) Zu Kaufen gesucht. 


| Gingegangene Hühner, Enten, Tau- 
ben (alte, ausgewacjene), Maul- 
|wurfsgrille (Werre), Hornufjen, le= 
| bende, ausgewacdhjene Haben 2c. 
Zoologifches Prauseaip clan: 








Bu verkaufen. 











)F 8681) au . 4 
yo jende en gros und en deal > > Sie 
a ey elekllle; Suusgefügel 


Hü ihner, 


Ausführliches Handbuch 


ab Juni Enten, Gänje, len per für 
Nachnahme. Profpeft gratis. Keine | Zucht, Haltung und Pflege unseres 
ungar. Ware. Bausgeflügels. 


A. Haller, Ber (Waadt). , 


1914er Iunahügner 


ME beiter Legerafie ii 
liefert laut Bereislijte billigt »20. 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 

Schöne, 3 Monate 
hühnchen verfauft 
Frau Mina NRyffel, 
Gut Wangensbach bei Küsnacht, 
Kt. Züri. 


Berkaufe billig: 10 Stüd prima 


| Mit vielen Teztabbildungen und 40 —50 
|zum Teil farbigen Bildtafeln nad) photo- 
graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 





In 2 Bänden fein gebunden 
— ifr. 26.— 

(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 

33 qratis und franko Ee&se 
durch die 


Smerg= 
“be 


alte 





jilberhalfige Italiener Hähne. Bes Bucdrurkerei Bericdthans, 
zügl. Blutwechfel taufche 2 gleicher Zzürid,. 
Naffe ein. Taufhe an KHanarien :c. 


.6D- 


Emil Müller, Emmishofen. 


Peking-Enten. 





Ural al 


Su verkaufen. 








12 Stüd 12 Eee alt, bereits 

ausgewacjen, A x. 3—5 per Stüd, 
verfauft -82-| Suchstauben: 2 Paar A Fr. 5 per 
yrih Brägger, Steig-Wattivil. a v I S 
 Ernft Jahn, Mpotheter, Lenzburg. 





awergkämpfer-Hadn 


filberhalfig, 13er Brut, Fr. 5. 
Runder eiferner Blumentijch, weiß, 

fehr Schon, Fr. 15. -5d4e 
Flugfäfig, ringsum Draht. 
Taufche an junge Harzerweibchen, 

andere Vögel und Kaninchen. 

Fr. Bühi, Badenerjtr. 285, Yüric) 3. 


huhnlhecken und mähr. Rielenliraller 


find die bejten Zucht: und Wuß: 

tauben. Verfaufe fortwährend | Zucht- 

tiere, fowie Junge von Fr. 2.50 an 

per Stüd und höher, je nach Schön= 

u des ir =33- 
A. NRaiter, Bijchofszell. 





Selle), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittag | 
Co. im han] in Sürich einzufenden. 






























3 
—. 
# 


Gebe ab: i 


1. 0 Roteljter $r. 3. 50. 


1. 0 Rotfhild Fr. 2. 74a 
0.1 Schwarzgemönchten Weihe 
ihiwang mit mw. Binden Fr. 3; 1.0 
rotgemöndt, gehaubt, Tr 5; beide 
gut gezeichnet. 5 


1. 0 weiß. Briefer Sr. 4. 
1. 0 Schwarzfchwalbe Fr. 2. | 
1. 1 Blaufchildmövpchen, 14er, rd, 
0, 2 Schwarzbla fien a Fr. 2 r 
0. 2 Starhälfe & Fr. 2. u 
1. 0 hinej. Möpchen Fr. 3. & 
0. 3 Indianer, fhwarz, A Fr. 3. 50. 
1. 1 rotgemöndhte, gehaubt, 14er, 
1. 0 w. Bfautaube Fr. 4. 

1. 1 gehaubte Notfchilde Fr 4.50. 

Einige Paare alte De 
la. Abjtammung, Paar zu St. 5 

0. 2 Ihm. Brieft. a Fr. 2.50. 

3. 3 unge A Fr. 3.50. Alles ges 
ichloffene Fußringe. 

TEE Saufe oder taufche u 
: 0 Indianer, jchwarz- 

.0 Blaufchildmödcen, deutich. 
y 1 weiß. chin. Möpchen. 
1. 0 Weiß: oder Schw.-Schiwang. 


St. 8. 


u Deutih: 
0.1 Schwarzeliter; 0.1 Roteliter; 
nur prima Tiere. 
Karl Bühl, Ziweierjtr. 35, Züri). 
1. 0 Blüette, fpibf., mit Vollip, 





Fr. 6. Se 1 Paar junge VBlüetten 
und Satinetten, jpisf., Paar zu 
Fr. 6. Th. Brüfhweiler, 
-75« Neufich-Egnad. 





Du verkaufen. 


Prima Neife-Brieftauben mit Ber. 
“| bandsringen, 5 Täuber, darunter 3 
Stif belg., weil überzählig zu ur > 
bis Fr. 4 das S©tüd. 

Hans Obi, a orten 

Heiden, Kt. Appenzell. 
Mitglied der Briefjtation St. Gallen. 


Dit ebhlfarbgoldfragen - Tauber, ges 
( bämmert, blaugehämmerter 
Briefertäuber, dito fahler Schtvarz- 
weiß ichtwanztäuber, weißbindig, Blau- 
ichildtäuber, gehämmert, dito Täu- 
bin blau. 1 Bapagei famt Käfig Fr. 30. 
-72- €. Weiermann, Weinfelden. 


er” Zu verlaufen: TE 
1 Baar bulgarijche Irommler= Tau 
ben und einige Xiter Mehimürmer. 
Hosnedl, Brunngajje 15, II, 
=3D- Yürid. 


Zu verkaufen. 


1.1 Mayrifche Straffer, ladrot, 
a. Maprijche Strajier, 
ihwarz, ER. 9., A Fr. 10.  -59« 

Adolf Preifig, Ruhbergjtraßes >= 

&t. Gallen. 


Zu verkaufen: Gelbe rote R 7 
Ihwarze Schiwalbentauben zu Fr. 4 
bis $r. 7 oder taufdhe an \toai 
Mobhrenfopftauben. 

6g. Studer, Wangen bei Olten, 

















| 








3u Fanfen gefucht. 


Zu kaufen aelucht, 


Ein Baar zutfähige Dracl 
tauben. Unter Angabe des Pen 
fich wenden an 0. 

Alfred Oberli, Nüdersmwil (Verl } 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, 


Blätter für Ornithofogie und Kanindenzudt“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





a 
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Erfchemen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
10. Juli 1914. 


SIEH ED xp 5 ö 3 = 


Gefliigel- um Kaninıhennuft. 


Offizielles Oraan 


Sihmeizeriichen Geilügelaudtveteins, des Oftihmeigeriihen Verbandes für. Beifigel- und Sanindenauh 
und des yenlealvereins Ihweizericher ‚Brietiaubenflafionen und deren Gehlionen 


omwie 
| Organ der ornithotogifchen Vereine 


" Abtwil, Altdorf, AltRätten (Rheintal), Altfieten (Zürich), Appenzell, Ardon, :sern (Kanarten-Klub), Yipperamt In iederbipp, ‚Büle Orntthologifcher 
ı Verein), Burgdorf (KRaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u. BiervögelsKiebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Sn (ati a ee 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihbers (St. Gallen) (GeflügelzuhtsVerein), Engelburg, Efholzmaft, Geis, Senf 
‚ (Union avicole), Goldad, Gokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gefellihaft), SHerisan (Raninchenzüchter Verein), Herzogenduhfee (Drnith. Verein), Horgem, 
Suttwil (Ornith. u. tynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchen ht), Kilhderg b. Zirih (Ornithologifche Gefellihaft), Kirhberg (Toggen- 
urg), Konoffingen, Seadolf, Sangenihal, Sanguau (Bern) (Ornith. Berein,, sangnan (Brieftauben-Klub),. Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfehti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindhenzuhfverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninhen, 
‚ Oftfhweiz. Tandenzünhter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: u. Raninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
Rind, er Hallen (Oftichweig. Kaninchen» Züchter-Berein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Raninhenzucht), Speicher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen m, 
 Amgebnug (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmngebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisen, Wittnan, Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
‚ Berein der Rafegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürtd), Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta” Zug), 























} 





Redaktion: E. Berk-Inrrodi in Birzel, Mt. Büric; (Belepponruf „Horgen, 83.29). 








Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4.50, fr das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zujchlage abonntert werben, 


Inhalt: Dokohama. (Mit 2 Abbildungen). — Straljunder Hochflieger. — Schiereier oder Klare Gelege und deren Urjadhe, — Der Noienitar. — Die volfswirtichaft- 
liche Bedeutung des Kanincens. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Totentafel. — Berichiedene Nachrichten. — Brieffaiten, — Berichtigung. — Nach- 
trag zur Brämiierungslifte der Kaninchen-Ausftellung in Bern. — Anzeigen, 


| ME Vachdruc nur bei Quellenangabe aejtattet. at 

L Tr ——————e 1: 7 >mnqÄ»Rmmnmnmne,F 

Abonnements- Einladung. gehen und einige Geflügelrafjen nur um ihrer jelbit willen pflegen 
— wollten. Aber diefe Anficht hielt nicht lange jtand; Ichliehlich wurde 

Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie | das ideal gerichtete Yuchtziel verlajien, aufgegeben und das real 

und Kanindhenzucdht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von gerichtete auf den Schild erhoben. 

uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914) Bor zwei oder drei Jahrzehnten waren die Hühnerraljen ganz 


zu gr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September | anders vertreten als heute. Mande der heute in erjter Reihe 
1914) zu $r. 1.20 angenommen. jtehenden Hühnerrafjen waren zu jener Zeit noch gar nicht gemacht 








I 


worden, man fannte fie noch gar nicht. Und andere Naljen, die 


Buchdrurkerei Berichthaus damals jich großer Gunjt erfreuten, die als hocdhgezüchtete Rafjen 
(vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) bei Sportzüchtern zu finden waren, die jind von den jogenannten 
z in Süridh, Nubrajfen in den Hintergrund gedrängt worden. Man Tann 


Dußende von Geflügelhöfen bejichtigen, ganz jelten findet man ein= 
mal eine diefer Ralfen, und aud an Nusjtellungen werden jie je 
länger je weniger gezeigt. Es jteht zu befürchten, da — wenn 
nicht bald eine Aenderung des Kurjes erfolgt — dieje NRalje ganz 
ee 2 in Bergefienheit geraten und jchliegli der Vergangenheit ange- 
ar Yokohama. a hören werden. Dies wäre zu bedauern. 

Mit 2 Abbildungen. Zu folhen felten gewordenen Rajjen gehört aud) Das Yoto- 
bamahuhn, eine Hühnerraffe, welde den Uebergang, ein Mittel: 
Unjere Rafjegeflügelzüchter find im ihrer Mehrheit von dem glied bildet zwijchen den gewöhnlichen Haushühnern und der aus- 
materialijtijch gerichteten Zug der Zeit beeinfluht worden. Einige gefprochenen Sportrafje Phönix. Es wird aud) geichrieben, das 
 Sahre lang jchien es, als ob fie wie bis anhin ihre eigenen Wege Notohamahuhn erjcheine als Uebergang von den Falanen zu den 











“ 
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Haushühnern; von jenen habe es den langen horizontal getragenen 
Schwanz und die jehr mäßige Eierproduftion, von diejen die Kamm- 
bildung, die Kehllappen und das rote Gelicht, Jowie die Eigen- 
Ihaft, ji) an den Stall zu gewöhnen. Bon den Yajanen Tann Ief- 


teres nicht fgejagt 
werden. Die Yoto- 
bama haben fer- 
ner noch eine ge= 
wille Aehnlichkeit 
mit den Ajeelhüh- 
nern, ven Malayen 
und den aliatilchen 
Kämpfern in be- 
treff der Schwanz- 
lage, nur mit dem 
Unterjchied, da} 
die eriteren einen 
langen _federrei- 
chen Schwanz ha= 
ben, alle der left- 
genannten Dages 
gen eimen recht 
Inapp befederten. 

Die eigentliche 
Heimat des Moto- 
bamabubns.it Ja= 
pan, wo es aber 
nicht etwa als wilod- 
lebende Art in den 
Wäldern angetrof- 
fen wird,* jondern 
durch Fünjtliche 
Zudtwahl jo ge- 
süchtetwurde. Der 


erite Stamm diejer Hühner gelangte im Jahre 1864 nach Europa, 
und} zwar in den Jardin d’Acelimatation im Bois de Boulogne zu 
Paris. Bon da fanıen die Hühner durch U. Procdhe nah) Dresden, 
wo jie vermöge ihrer Schönheit große Beadhtung fanden und jich 
fajt überallhin verbreiteten. Aber auch damals waren fie nirgends 


häufig zu finden, 
jo viele Gönner 
Jicy ihnen auch zus 
wandten. 

In der Muljter- 
bejchreibung der 
Notohbama wird 
gejchrieben: „Kopf 

langgeitredt, 
Ihmal; Schnabel 
mittellang, gelb; 

Kamm kleiner 
wulitiger Nelten- 
famm;  Obrjcheis- 
ben, SKebllappen 
und Geliht rot; 
Hals aufrecht ge- 
tragen, mitlangem 

Ihmalem und 
nicht dDichtem Be- 
bang; Brujt hoch, 

rund; Nüden 
lang, wenig ab- 
fallend; lügel 
mittellang, hochge= 
tragen; Sattelbe- 
bang lang, jcymal- 
fedrig und üppig; 


Schwanz wagrecht getragen, beim Hahn mit fehr langen und 
\hmalen Sichyeln; Beine mittellang, gelb, ohne Befiederung.“ 
Es gibt zwei Farbenjchläge: Weihe und rotgejattelte. 
Meiken jollen rahmweiß jein und ohne Gelb oder andere Karben. 
Die Gejattelten zeigen beim Hahn rahmweihe Grundfarbe. Ylügel- 
deden blutrot oder rotbraun, ebenjo ein Querjtrich über den Nüden. 








{ 


Brujt rotbraun mit leichten weißen Tupfen. Die Henne ijt eben: $ 
falls rahmweiß; Brujt lIachsrot, Flügeldeden etwas dunfler mit | 
leihten weißen Tupfen. Als leichte Yehler jind zu betrachten | 
matte Sattelfarbe bei den NRotgejattelten, fehlende Brujtzeichnung ! 
beim Hahn, eben: ! 
jo mangelhafte 
Kammbildung bei ' 
beiden Yarben- ' 
Ihlägen. Als gro= | 
be %ebler gelten: | 
furzer und feder: | 
armer Schwanz, | 
furzer Körper, | 
niht wagredte | 
Körperhaltung 
und Schwanzlage. 
Aus diejer furz | 
zen Bejchreibung 
geht hervor, daß 
das Nokohama= 
bubn ziemlich hod)= 
geitellt ijt, aber den 
Körper mehr hori | 
zontal trägt umd | 
daß Jein Haupt 
Ihmud in dem 
langen wagredt 
getragenen 
Schwanz beiteht. 
Se länger und 
federreicher der 
Schwanz ilt, umjo 
wertvoller. ilt das 
Tier fürden Sports | 
züchter. Schon die Schwanzfedern jind bei diejer Rajje beveu- | 
tend länger als bei andern Haushühnern, fie gleichen in diejer 
Beziehung eher den Fajanen. Dazu fommt nun nod), daß die 
Sicheln die Schwanzfedern weit überragen und bei edlen Stäme- 
men derart dDiht und üppig jtehen, dah diefe Schwanzbildung zu | 
einer wirklichen | 
Zierde wird. Die 
Sicheln jind etwa | 
zur Hälfte ihrer 
Länge ziemlid) 
gerade gewadjlen, 
während die äubes ' 
re Hälfte in einem 
furzen Bogen 
berabhängt umd | 
beinahe den Erd: 
boden berührt. 
Der beute im 
Bilde gezeigte 
weiße Votohamaz | 
bahn hat im Moz | 
ment der photos ! 
graphilhen Auf- 
nahme den Kör- 
per etwas aufge 
rihtet und Das | 
durd) die er | 
wünjchte wag: 
rechte Körperhal ' 
tung verloren. 
Rüden u. Schwanz 
jollen eine möge | 
lihjt gerade Linie | 
bilden. Im übrigen it das Bild gelungen. Bei einer Tritijchen | 
Prüfung des Bildes bemerken wir aber, daß der Hahn wohl lange 
Sicheln hat, dieje aber zu breit jind. Bei guten Tieren jind die | 
Sicheln nur zirfa 3 cm breit, wodurd) jie jich eher bandartig herab« 
biegen und gewöhnlicd) auch länger werden. | 
Die ganze Erjcheinung diejer Rajje läßt erfennen, daß es jid) 


BE m m 


zn 
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in erjiter Linie um beachtenswerte Sporthühner handelt und Die 
Nubleiitung eine bejcheidene bleiben wird. Wer die Hühner haupt- 
fählich der Eier wegen hält, der wird jich feine Yolohama ar- 
Ihaffen; denn die Jahresleijtung ann nicht höher als auf 60 Eier 
pro Jahr angenommen werden. Dah in einzelnen Fällen ein Huhn 
einmal mebr Ieijtet, it jelbitveritändlich, bejonders wenn es unter 
günjtigen Verhältnijjen jich vieler Weidegelegenheit erfreuen Tann. 
Aber ebenjo jelbitverjtändlich it es, dak man derartige verhältnis- 
mähig hohe Legeleiltungen nicht gleich verallgemeinert und Tie 
zur Aufitellung einer Rechnung benüßt. Die Votohamas ind 
mäßige Leger; wer num jchöne Hühner halten möchte und doc) 
eine größere Zahl Eier zu erlangen hofft, ohne dab Iettere der 
Zwed der Hühnerhaltung fein follen, der fann ji ja nad) Er- 
werbung eines Stammes reihlihe Nachzucht erziehen und jeinen 
Beitand vermehren. Man jollte meines Erachtens das Huhn 
‚aud; etwas jhäßen, nicht nur das Produft. Aber wie früher 
‚ mancher Geflügelfreund feine Freude an einem Stämmchen 
‚Ihöner Rafjehühner hatte und meilt jolhe bevorzugte, die man 
‚nicht auf jedem Geflügelhof fand, Jo tönnte es aud) jett wieder 
‚einmal gejhehen. Was die Hühner in der Eierproduftion zu wenig 
‚Teilten, das erjegen fie in anderer Weile durd ihre Schönheit in 
Form und Karbe. Und dies it aud) beacdhtenswert. E.B.-C. 
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Straliunder Hochilieger. 


_ Bei unjern Taubenliebhabern bat der Fliegejport befanntlich 
‚ Teinen Eingang gefunden. Wenn wir in Yachblättern lejen, wie in 
Mien und Niederöjterreihh überhaupt der Hocd- und Dauerflug 
"die Taubenfreunde zu elektrijieren und zu fejleln vermag, wie in 
‚Hannover, Danzig, Königsberg und in vielen ojtpreußiidhen Städten 
der Hoc)- und Dauerflug eine Pflegejtätte gefunden hat, jo fönnen 
wir uns von diejfer Art Taubenhaltung wohl kaum einen richtigen 
Begriff machen. In diefer Beziehung ind wir ganz gewöhnliche 
Alltagsmenfchen, die Jich in der Taubenliebhaberei an jchönen oder 
unfhönen Formen und Farben genügen laljen, aber für die Ylug- 
‚Teiltungen nur wenig Verjtändnis haben. Und doch will es mir 
icheinen, die Ausbildung der Tiere für den Dauerflug erfordere 
weit mehr Opfer an Zeit und Liebe als unjere gewöhnliche Tauben 
liebhaberei. 

Gleichwohl gibt es vereinzelte Liebhaber, die von den geeig- 
neten Flugrafjen hören und gelegentlich einige Paare einer jolden 
erwerben. Sie mödhten dod einmal die enormen Ylugleijtungen, 
von denen berichtet wurde, mit eigenen Augen jehen. Aber Jie 
denken nicht daran, daß die Ylugtaubenraljen anders gehalten 
werden müljen als unjere Ralje- oder Yarbentauben, wenn jene 
ihre Flugfünfte zeigen und entwideln jollen. Und weil jie Dies über- 
fehen, benehmen jid) die Tauben ganz wie unjere Haustauben, 
fie fliegen wenig und oft nicht lange. Solde Alugleiltungen 
fönnen natürlich nicht befriedigen, und man jucht nun, feine Lieb- 
‚linge jo rafc) und günjtig wie möglich zu verwerten. So Tommen 
fie auf die Ausitellungen, und darüber möchte ich eben berichten. 


Auf den Geflügel- und Taubenausjtellungen begegnet man 
häufig auch anerkannten Flugtaubenrajjen, von denen ich heute 
‚den Stralfunder Hochflieger herausgreifen will. Was joll und 
will der Stralfunder unter den übrigen Taubenraljen? Die legtern 
zeichnen fich aus dur) Größe, Form, Yederbildung oder aud) 
durch Farbe und Zeichnung. Dieje äußerlich Jichtbaren YJeichen 
‚Iafjen jih auch im Ausitellungstäfig beurteilen, aber die Alug- 
‚ tüchtigfeit des Stralfunders nicht, jo wenig wie diejenige eines 
Reifebriefers. Der Stralfunder hat zwar eine jchlante, gejtredte 
‚Körperform; aber dieje läkt fich au) richtiger beurteilen, wenn die 
Zaube frei auf dem Dache umberläuft. Robert Drews, Stral- 
nd, ein Züchter und Kenner diefer Flugtaube, jagt, daß der 
feurige Blid und die edle Haltung den Straljunder als König 
"der Lüfte fennzeichne. Dies mag zutreffen, doc läht jich dies im 
Heinen Ausjtellungsfäfig gar nicht jo Ticher beurteilen. 
| Mie die Stralfunder in ihrer Erfcheinung fein Jollen, jagt 
der erwähnte Züchter in Pfenningitorffs Taubenrajjen in fol- 
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gendem: „Der Stralfunder Hochflieger hat die Gröhe einer Yeld- 
taube, ijt rein weiß; das Vorfommen Kleiner brauner Yederhen 
am Halfe ilt fein befonderer Fehler. Die Jungen haben jelten ein 
reinweißes Gefieder, fie haben viele bunte, meiltens bräunliche 
Federn, befonders am Haljfe, welde ic) jhon nad der eriten 
Maufer verlieren. Die Geitalt it edel, mit breiter, runder, heroor- 
‘tretender Bruft, fchlant aufgerichtet, [höne hohe Beinjtellung, 
jhöner langer, gerade geitredter Hals. Alles dies läkt das Tier 
‚mit Recht vornehm erjcheinen. Der Kopf üt flach) und ehr Ihmal, 
Hinterkopf fcharfedig abgejeßt. Der Schnabel it Jhön roja, an 
den Nafenwarzen — weldhe jehr flach fein müjjen — und an den 
Mundwinteln noch intenfiver roja, jehr dünn und lang, von den 
Mundwinteln bis zur Spite gemejjen zirfa 26 mm. Schnabel 
und Stirn müffen eine gerade Linie bilden, Stirnanfa Tchmal. 
Das Auge ijt perläugig, hat weiße Jris, it jehr groß und mit leb- 


"Daft roter Haut umgeben. Die Flügel ind lang, fait das Schwanz- 


ende erreihend, fejt gejchloffen und Iofe am Kopf anliegend.“ 

Anhand diefer Beichreibung läßt ji ein Tier annähernd 
richtig beurteilen. Trogdem habe ich immer das Gefühl, wenn ic) 
die Stralfunder in ihrem Käfig betrachte und von der ihnen er: 
teilten Auszeichnung Kenntnis erlange, ihnen fei die Konkurrenz 
durch ihre einfahen jchlanfen Formen und die reinweiße Yarbe 
ziemlich leicht gemacht. Eine Tonfurrenzfähige Yarbentaube zu 
erzüchten jchließt eine weit größere Zuchtleiltung in id) als eine 
Stralfunder daritellt. Etwas anderes ilt es, wenn Stellung, Körper- 
haltung und Kopfform etwas jorgfältiger geprüft wird. Sobald 


‚die Stralfunder als Formentaube beurteilt wird, wie etwa Die 
‚moderne Elitertaube, und man genau darauf achtet, daß die Stirn 


‚flad) und beim Schnabelanjag Ihmal it, wenn in diefem Sinne 
eine jtrenge Kritik jtattfindet, dann hat fie gerade jo viel Berechti- 
gung wie irgend eine andere Naljetaube. Schon oft fonnte ich aber 


‚die Wahrnehmung madhen, daß an einer Yarbentaube jedes uns 


iorreite Federchen oder jede leichte Yarbenabtönung als Fehler 
-wtiert wurde und das Paar jich mit einem dritten Preis begnügen 
nuhkte, während die reinweißen Stralfunder — bei denen feine 
jalihe Feder feitgeitellt werden fonnte — leicht in die zweite und 
vereinzelt auch Jchon in die erjte Preistlafje famen. Und ich hatte 
nit den Eindrud, als ob bei leßteren gerade die jhlante Figur 
und die Kopf- und Schnabelbildung hervorragend gewejen jet. 
Man fand nichts an der Farbe zu fritijieren und gelangte infolge- 
deijen zu einem günjtigeren Urteil. Mich düntt, leicht zu züdhtende 
Ralfen jollte man etwas genauer anjehen, nicht nocd) begünitigen, 
um nicht den Züchtern der jhwierigen Raljen den Mut zu 
nehmen. E. B.-C, 





Schiereier oder klare Gelege und deren Uriache. 


Der Frühling ijt die günftigjte Juchtzeit, nicht immer aber 
hat der Züchter quantitativ befriedigenden Erfolg, da jo mande 
Zwilchenfälle den Zuchtertrag bedeutend herabmindern. Einer 
diefer unangenehmen Zwilhhenfälle it in der Meberjchrift ent- 
halten. Dah der Kanarienzüchter einen ganz bedeutenden Ausfall 
erleidet, wenn fi) in mehreren Gelegen einzelne oder nur Scier: 
eier befinden, liegt flar auf der Hand. Welde Urjachen dieje Er: 
iheinungen herbeiführen, it von Wichtigteit für alle Züchter. 

Bei freilebenden Vögeln it das VBorlommen von Schier- 
eiern eine Seltenheit. Allerdings it die Annahme irrig, bei ihnen 
fämen diefe nicht vor, nur lajjen jte ich jo vereinzelt feititellen, daß 
fie dadurd) das Zuchtergebnis nicht beeinflujfen. Hier it meines 
Erahtens nad) die Urfahe der vielen Schiereier zu juhen. Die 
freilebenden Vögel ind Naturgefhöpfe und leben in dement- 
Iprechenden Berhältniffen. Wenn aucd) die meilten Arten jährlich 
nur zwei Bruten machen und viele derjelben durch Nahrungsmangel, 
Mitterungsumfchläge uw. zugrunde gehen, it dod) der Zudt: 
ertrag von freilebenden Vögeln mandmal größer als bei unjern 
Kanarien, wenn auch die meilten Kanarienhähne 3—4 Weibchen 
begatten. Anzunehmen wäre hier, dal ein Kanarienweibchen in 
drei und mehr Bruten mindeitens jo viel Junge erzielen Tönnte, 
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wie ein freilebendes Weibchen. Ausnahmsweije it Dies der Fall, 
in der Negel leiltet es weniger. Nicht jelten bringt ein Finfen- 
weibchen allein mehr Junge auf als drei Kanarienweibchen. Diefe 
Tatjahe mag für Kanarienzüchter nicht angenehm fein, do üt 
lie zutreffend. Durd die Jahrhunderte währende Zucht, dur) 
veränderte Tlimatiihe VBerhältnijje und durd die unnatürlich ge- 
wordene Fütterung und Pflege it der Kanarienvogel ein Kunit- 
produft geworden. Diejes Jind die Urfachen der vielen Schiereier. 


Warum Teiltet das Kanarienweibhen in der Juct weniger 
als ein Naturvogel? Weil diejes — von der Haltung abgejehen, 
die aucd naturgemähßer jein fünnte — zu üppig gefüttert wird, 
und zwar vom eriten Tage der Selbjtändigfeit an. Mit Ddiefer 
Mälterei wird der Vogel unfähig gemacht, Jich |päter in normaler 
MWeije fortpflanzen zu Tönnen. Bei der Fortpflanzung haben die 
Organe den Hauptanteil, ind Jie aber verfettet oder Jonjt erichlafft, 
jo ind die Folgen davon die Schiereier. 
Jungen jJollte das Träftige Eifutter nur vorübergehend gereicht 
werden, Damit die ZJuchtvögel den Sämereien mehr zujprechen 
müljen; vorteilhaft würde dies auf die Verdauung von Alten und 
Jungen wirten. Bei einer joldy eingehbaltenen Yütterungsweije 
in der ganzen Folgezeit bis zur Zuchtfähigfeit des Vogels würde die 
Körperbeichaffenheit wieder naturgemäher werden, die dann auch 
Naturgemäßes leilten würde. Ein magerer Träftiger Vogel wird 
nur ausnahmsweile in der Zucht verjagen, ein fetter, phlegmatifcher 
DBogel dagegen nur jelten Befriedigendes leilten. 


Viele Züchter werden nun die Frage aufitellen, ob es erwiejen 
jei, daß reichlihe Ernährung die ungenügende Befruchtung be- 
wirte oder ob nicht noch andere Urjachen diejelben ungünjtig be- 
einflulfen. 


Natürlic) wird bei unjern Kanarien niemals eine jo vorzüg- 
lihe Fähigkeit der Fortpflanzung erzielt werden wie bei den Natur- 
vögeln. Einige günitige Erträge Jind Ausnahmen. Berlucht fönnte 
allerdings werden, durch veritändnispolle Pflege und Fütterung 


die Befruchtung bei Kanarien zu heben und damit das VBortommen 


von. jchieren Gelegen zu vermindern. Bei naturgemähker Ernäb- 
rung des Kanarienvogels muß jeine Hauptnahrung aus verjchie- 
denen Sämereien bejtehen, nicht nur aus Rübjen. 


Ein wilder Kanarienvogel jucht ih im Freien jeine Nahrung 
aus wenigitens zehn verjchiedenen Sämereien, Dadurch werdet die 
zum Wohlbefinden wie auch zur Fortpflanzung dienenden Kürper- 
läfte viel zwedentiprechender als wie bei dem natürlichen Einerlei, 
mit dem ich der zahbme Vogel begnügen mu}. Schon deshalb 
fann die Jeugungsfähigteit bei einem zahmen Bogel nicht jo 
intenliv jein wie bei einem wilden. 
büpft von einer Stange mechanisch zur andern, hat jtets jeinen 
gefüllten Yuttertrog zur Seite und Jpricht ihm mehr zu, als jein 
Mohlbefinden es nötig macht, bejitt jehr wenig oder gar feine 
Energie, und irrtümlic) wird angenommen, jein Yortpflanzungs- 
trieb lalje jih durdy Treibmittel ein Vierteljahr früher weden al« 
im natürlihen Gang der Dinge. Der wilde Kanarienvogel ilt dur 
und dur) Naturvogel mit großer Energie und Willenskraft, und 


Bei der Aufzucht der; 


Der im Käfig gehaltene Vogel | 


jeine Lebensweije befähigt ihn zur Fortpflanzung, wie fie nicht! 


beljer erfolgen fünnte. 
bei guter Samenfütterung, die zeitweile ein wenig Tnapp jein darf, 
und verjchiebt den Beginn der Hede auf Ende März, jo jind feine 


YHeberwintert der Züchter jeine Vögel nur, 


treibenden Kraftfuttermittel nötig, und jchiere Gelege wird es ge= 


wiß weniger geben. 


Bekannt ilt, daß Vögel im Freien, und zwar gerade die als’ 


weichliher angefehenen Zugvögel, wenn jie etwas früh zurüd 


gefehrt Jind, im Februar und März oft wirklich darben und Dabei 


nicht wenig frieren müjjen. Nach wenigen Wochen haben fie jih 
aber jo weit erholt, daß Jie ein glänzendes Gefieder zeigen und 
gut befruchtete Gelege liefern, aus denen eine lebensträftige Nad)- 
zudt heranwädjlt. Die Not hat fie eben widerjtandsfähiger ge- 
macht. Auch finden wir die gleihen Eriheinungen am Menfchen. 
Die Fruchtbarkeit der untern Klafjen ilt eine weit höhere als die 
der obern. 


Dieje wenigen Zeilen jagen zur Genüge, daß Mäßigfeit und 
Einfachheit die Fortpflanzung befördern, wenn bejjer genährte 
Mejen aud äußerlic, fräftiger ausfehen mögen und eine zu fräftige 
fettbildende Fütterung für Zuchtzwede nicht ratjanı ilt. 








Mo oft Schiereier vorfommen, möge der Züchter Tnapp und 
ohne Eifutter ernähren, jowie die Nachzuht vom Tage ihrer 
Selbjtändigfeit an bis zur nädhjtjährigen Hede in gleicher Weile 
füttern, dann werden fie im fommenden Jahre mehr leiten. 


M. Fifher in A. („Kanarien-Sport“.) 


Der Roienitar., 













































Diejer Bogel in der Gefangenjchaft muß die Vergänglichkeit 
alles Schönen auch an fi) Jelbjt erfahren. Wie anfprechend gefärbt 
it er in feinem reileben und wie raldy entjchwindet die zarte 
Rofafarbe und verwandelt Jih in ein Jhmußiges verwajcdhenes 
rötlihes Grauweiß. Gejellt jid) dazu ein bejchädigtes Gefieder, jo 
begreift man, wenn der Nojenjtar feinen großen Gönnerfreis bes 
jigt. Obwohl man ihn hin und wieder einmal bei einem Liebhaber 
mittelgroßer Exoten findet und er |hon jeit vielen Jahrzehnten 
in Liebhaberkreijen befannt ilt, jteht er doc nicht in bejonderer 
Gunit. Auf größeren Sing- und Ziervögelausitellungen ijt er zwar 
immer in einem oder mehreren Exemplaren vertreten, und er 
findet durch fein lebhaftes Wefen, feine fchöne Gefiederfärbung und 
jeine verlängerten Schopffedern viel Beadhtung. Aber er begeiltert 
nicht. Mehnlich wie. unfer hbeimifher Star bietet er durd jein 
Benehmen mancherlei Unterhaltung, und er genieht eine gewille 
Beliebtheit, aber jeine Haltung im Käfig it doch mit verjchiedenen 
Unannehmlichleiten verfnüpft. Diefe Schattenfeiten erjchweren 
jeine Ausbreitung oder die dauernde Zuneigung zu ihm. 

Im Freileben find die Rofenjtare — wie jeine nädjten Ver- 
wandten — ehr unrubige und lebhafte Vögel, die ji durd) ihre 
Beweglichkeit und ihr plauderndes Gewäljche bald bemertbar 
machen. Im übrigen jind Jie gejellig, vereinigen ji gerne zu großen 
Schwärmen und bleiben fajt das ganze Jahr beieinander. 

Kopf, Hals, Oberbruft, Naden, Flügel und Schwanz Jind tief: 
\hwarz, der übrige Körper rojenrot. "Ber Täntgeter " Gefangen- 
haltung im Käfig verwandelt jih nicht nur das zarte NRojenrot in 
eine unjcheinbare Farbe, auch das Schwarz nimmt einen ruks 
braunen Ton an. Dieje Yarbenveränderung zeigt Jih zwar aud) 
bei einigen unferer einheimilhen WBögel, jedod) nicht in jo aus= 
geprägter Weile. Man führt dieje Veränderung auf den Mangel 
eines notwendigen Nahrungsitoffes zurüd, doch Tann aud die 
mangelnde Sonne und das helle Tageslicht die Farbe beeinflujjen. 


Die Heimat des Rofenitars ilt das mittlere Ajien. Sein eigent- 
lihes Berbreitungsgebiet umfaht jedoch weit mehr Länder, in die 
er als Zug= oder Wandervogel fommt. In der Literatur wird ges 
jagt, daß der Rojenjtar gewöhnlih im Sommer vom Juni bis 
September über Südojteuropa nad) Deiterreich- Ungarn bis Italien, 
Spanien, Frankreich, nah der Schweiz, nah) Deutjchland ujw. 
fomme. Auch in dem „Katalog der in der Schweiz beobachteten 
Bögel“ von Dr. Fatio und Dr. Studer ilt er als beobachtet aufs 
geführt, doch wurde er jeit mehreren Jahren nicht mehr beobadtet. 

Die Ermährungsweile des Nojenitars entipriht derjenigen 
unjeres gemeinen Stars. Er lebt in der Hauptjahe von Kerfen 
und Würmern, ebenfo aber aud) von Beeren und Früchten, und 
jelbjt Getreide verjchmäht er nicht. Jn Bulgarien bringt man jein 
unregelmäßiges Erjcheinen mit dem Auftreten der Heujchredenz 
\hwärme in Verbindung, die zuweilen bis in jene Ländereien vor 
dringen. Der Bogel folgt oft in großer Anzahl diefen Shwärmen, 
weil jie ihm Nahrung in Hülle und Fülle bieten. €. %. von 9 
meyer berichtet in Dr. Ruß’ „Die fremdländiihen Stubenvögel! 
über den Wert der Rojenjtare folgendes: „Ueber den Nuten und 
Schaden gibt jeine Benennung in den Heimatsländern, naments 
lih in der aliatiishen Türkei, mit wenigen Worten die bejte Auss 
funft. Im Frühjahr, wenn er der eifrige Vertilger der Shädlihen 
Wanderheujchrede it, heikt er der heilige Vogel; im Sommer, 
wenn er feine Heujchreden mehr findet und auf die mit oe 
beladenen Maulbeerbäume einfällt, nennt man ihn den Teufels: 
vogel.“ Aehnlicy ergeht es ja auch unjerm Star, der Amfel u w 
andern Vögeln. Solange ie uns läjtiges Ungeziefer als Barum 
nehmen, betrachtet man die Vögel ihrer Nüßlichkeit wegen mit 
Wohlgefallen und freut ich Dderjelben; da tritt man für fie ein, 
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redet für allgemeinen Schuß und hegt fie nad) Möglichkeit. DVer- 
greift Jicd) aber der nämliche Vogel an den Erdbeeren, den Kirichen, 
‚Johannisbeeren ujw., jo Jind die frühern Wohltaten vergejlen, 
vergellen auch, dak ohne dieje Vögel die Erdbeeren, Kirichen oder 
anderes gar nicht hätten wachjen fönnen, jondern vom Ungeziefer 
gefrejjen worden wären. Hier zeigt der Menjch eine widerliche 
Eigennüßigteit. 

Wie bereits angedeutet wurde, hat der Rofenjtar nur eine be- 
Ihräntte Anzahl Gönner gefunden. Er eignet ji auch weniger 
für den Hleinen Käfig, Tann jedoch im größern Gejellichaftstäfig 
oder in Volieren ohne Bedenken gehalten werden und wird dort 
feine Eigenjhaften entwideln, jein Wejen zur Geltung bringen. 
Uber Bewegungsfreiheit muß man ihm gewähren, fonjt fünnte 
erden kleinern Mitbewohnern lältig werden. Jr zoologischen Gärten 
wird er wohl bejtändig in richtigen Paaren gehalten, und man be- 
mübt ji, ihn zur Züchtung zu bringen. Die Zucht it indeffen 
nicht jo leicht. Die Vögel Schreiten wohl zur Brut, aber der Erfolg 
it gewöhnlich ein ungünjtiger, indem die Jungen vor dem Wus- 
fliegen eingehen. RD. 


Ben. Kanindıenzuct 55 
Die volkswirtichaftliche Bedeutung des 
Kaninchens. *) 





- Während um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, ja vor 
einigen Jahrzehnten nocd Die Kanindhenzucht in Deutjichland faum 
mehr als ein Kinderjpiel war oder zum mindeiten als Tomijche 
Liebhaberei galt, um die Erwachjene Jich Ihief anjehen laljen muB- 
ten, it jie heute eine ganze Willenjchaft geworden, der auch bei 
uns eine ganze Reihe Fachwerfe, Facjzeitungen und Fachvereine 
dienen, und es ilt zuverjichtlich zu hoffen, daß dieje ihre echt volfs- 
freundliche Sache zu immer größerer Blüte bringen werden. Das 
wird der Volfsernährung und damit dem Bolfswohl mehr nüßen 
als manche andere unjerer unzähligen'Wobhltätigfeitsveranitaltungen 
von heute; denn es wird nicht nur die Kranften weniger Trant, 
fondern die Gefunden gejünder machen. Jm Vorwort zu einem 
„Kaninhenbuch“, das die „Zierbörje“ verdienitlicherweile im 
Jahre 1894 als Beilage gab, jagt der Berfaller H. Neuendorf: 
„Das Kaninchen, weldes bejonders in England, Frankreich und 
‚Belgien planmäßig gezüchtet wird, liefert vielen taujend Per- 
‚onen jicheren Verdienit, leifch und jonitigen Nußen bei einem 
‚Anlagefapital und erhöht jo den Nationalwohlitand obiger Länder 
um jährlich viele Millionen Mark ... In der Nahrung find Kanin- 
hen jehr genügjam, begnügen ji mit Abfällen der Küche, der 
Scheune und des Gartens, beanjpruchen weder Toitjpielige Yutter- 
mittel nocdy Räume. Dadurdy, daß man Abfälle, welche bisher 
geringe oder feine Verwertung fanden, bier nußbringend ver- 
‚wenden fann, it der Nußen fajt ein doppelter und dreifacher zu 
‚nennen. Das Fleiih it nahrhaft und wohlihmedend, äbnlic) 
dem Hühner- und Kalbfleilch, dabei leicht verdaulic) und deshalb 
‚Perfonen mit Shwachem Magen jehr zu empfehlen. In England 
‚und Frankreich findet man Kaninchenfleilch in allen Zubereitungen 
bei Arm und Reich vertreten.“ Und in jeinen Schlußbetrachtungen 
beweilt Neuendorf den Nährwert des Kaninchenfleijches zahlen- 
‚mäßig: es enthält nad) Analyjen von Stöver „in fettfreier Geitalt 
75 Prozent Waller und 25 Prozent feite Bejtandteile. Hühner- 
‚fleiich beiteht aus 77 Prozent Waller und 23 Prozent feiten Bejtand- 
teilen. Beites fettfreies Ochjenfleifch hat 72 Prozent Waller und 
28 Prozent feite Bejtandteile. Hieraus geht hervor, dak Kanincdhen- 
‚Heil dem Hühnerfleijch überlegen ilt und dem beiten Ochjenfleijch 
‚an Nährwert wenig naditeht . In England und Branfreid 
liefert das Kaninchen den Sonntagsbraten für den Wrbeiter-, 
Bauern- und Kleinbürgerjtand; den Feinjchmeder bietet es Ab- 
‚wechjlung und dient zur Befriedigung jeines verwöhnten Gaumens. 
In fleifharmen Gegenden, zur teilweijen Abhilfe der Fleilchnot 
> 
$: *) Durd das Entgegenfommen des Bibliographiihen Jnitituts in 
Leipzig find wir in der Lage, unjere Lefer mit einem interejjanten Ab- 
Hnitt aus dem elften Bande (der Abteilung ‚„‚Säugetiere‘‘ zweiter Teil) 


von „Brehms Tierleben“ befannt zu machen, das, völlig neu bearbeitet, 
gegenwärtig in vierter Auflage exjheint. 
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bejtimmt, wird es von kleinen Rentnern, Arbeitern, Beamten, 
Handwertern ujw. als Nebenbeichäftigung und wegen des fihern 
Nugens gezüchtet. Es erfreut ficd) deshalb die Kaninchenzucht einer 
allgemeinen Beliebtheit bei Arm und Reid).“ 

Nur darf man nicht die falihe Rechnung aufitellen, daß, weil 
20 Kaninchen, deren Stall und Futter ohne große Kojten zu be- 
Ihaffen it, einen ganz hübjchen Nuten abwerfen, nun 200 Stüd 
zehnmal oder gar 2000 hundertmal jo viel bringen mühten. Vor 
Diejem Trugihluß warnt das mahgebende engliihe „Book of 
the rabbit“ ausdrüdlich, indem es jehr treffend auf die vielberegten 
Nubgeflügelzudtanitalten Hinweilt und mit trodenemt, echt angel: 
lähliishem Humor hinzufügt, der einzige, der an folher Kaninchen 
farm etwas verdiene, werde wohl der Mann fein, der die Kaninchen 
zur Einrichtung liefere. Das Motto der Kaninchenzuht mag allo 


in, „Diele Wenig geben ein Biel“, wie es ja audy Neuendorf 
„einem. Kaninchenbuche vorausjeßt. 


TIroßdem beitebt jeit 1908 
in Berlin, Eberswalde und Heegermühle auch ein Großbetrieb 
als „Deutjhe Kanindhen-Großzuht-G. m.b. 9“, die nah) dem 
„Jagdfreund“ 1910 „für das verflojfene Gefhäftsjahr eine hohe 
Dividende zur Auszahlung bringen fonnte“, und deren Leiter, 
2. €. Adam, daher 1910 auch für DOefterreich ein gleiches Unter: 
nehmen mit dem Site MWiener-Neujtadt ins Leben rief *). 

Melhe erjtaunlichen Gejamtergebnilje aber in den Kanincdhen= 
ländern die Durch das ganze Volf verbreitete Kleinzüchterarbeit hat, 
das mögen einige Zahlen veranjchaulichen, die jowohl die ältere 
„Geflügel- und Kanindhenzucht“ von Th. Huperz-Neumwied als die 
1901 in dritter Auflage erichienene „Rationelle und einträgliche 
Kaninhenzucht“ von D. H. Hasbach-Gleiwit übereinjtimmend brin= 
gen. Nacd) einem Berichte, den Emil de Laveleye im Namen jänt- 
licher landwirtichaftliher Vereine Belgiens dem Internationalen 
Landwirtihaftlihen Kongreß zu Paris im Jahre 1878 über die 
belgijche Landwirtihaft überreichte, werden allein auf dem Marfte 
zu Djtende wöchentlich) 300,000 Kanindhen zur Ausfuhr nad) 
London verfauft, wo der wöchentlihe Verbrauch wenigitens eine 
halbe Million, der täglihe etwa 75,000 Stüd beträgt. Yrant- 
reich züchtet jährlih 85 Millionen, nah andern Angaben Jogar 
100 Millionen im Werte von 350 Millionen Franken, von denen 
Paris jährlid 3 Millionen verzehrt. In England wurden, wie 
Lord Malmesbury 1872 dem engliihen Oberhauje mitteilte, 
Ihon vor etwa 40 Jahren jährlihh 650,000 Zentner Kaninchenfleiich 
im ungefähren Werte von 32,250,000 Narf verbraudt. Der Bilhof 
von Derby verfauft aus jeinem Gehege jährlidh 12,000 Stüd Bälge. 
Hasbad) gedenft dann der Anregung zur Kanindhenzucht, Die 
Deutjchland durch den Krieg 1870 erhielt, nachdem „unjere Krieger 
im Yeindesland mannigfahe Gelegenheit gehabt, jih an einem 
laftigen Lapinbraten zu ergößen“, und zählt als „Nußungen des 
Kanindhens“ außer Fleilh und Fellnoh Haare, Pfoten und Dung 
auf. „Beim gejhlahteten Kanindhen jind die ungeniekbaren Ab- 
fälle äußerit gering. Jh babe in Ddiejer Beziehung verjchiedene 
VBerjuhe angeitellt und gefunden, daß die Mitteilungen eines 
ältern Züchters, wonad) bei Schlahtung von Kaninchen vom Ge- 
Jamtgewicht 15 Prozent für Blut und ungenießbare Eingeweide 
und 10 Prozent für Balg und Läufe abzujegen find, und dah 
12 Prozent Fett, 30 Prozent Kochfleifh und 33 Prozent Braten- 
fleijch übrig blieben, durchaus zutreffend find. Bei welhem andern 
Schladhttier haben wir ein ähnlic) günjtiges Verhältnis? ... Am 
wohljchmedenditen it das Fleifh der 5—8 Monate alten Tierchen 
im Gewicht von 4—5 kg. Das Fleifch älterer Kaninchen, darunter 
veritehe ich Jolche, die älter als 11% Jahre find, hat jehr an Kraft 
und MWohlgeijhmad verloren.“ Zu Ihmadhafter Zubereitung ver- 
hilft ein bejonderes Kaninhen-Kochbud) von 2. Pröpper, das mehr 
als 100 Rezepte enthält; jo für Kaninchenfuppe, Frifaljee, Nagout, 
Karbonaden von Kaninchen, Kaninchen Zalt in Gelee, Kaninchen- 
braten, Kaninchenroulade, geräuchertes Kaninchen. 

Auf der Verwertung der Kaninchenfelle, die in getrodnetem 
Zujtande bei den Züchtern aufgefauft werden, baut jich heute eine 


*) Ich bedaure, daß diejer Aojchnitt in „Brehms Tierleben‘, vierte 
Auflage, nicht Jorgfältiger vedigiert wurde. Die in den lehten 5 Yeilen 
des zweiten Saßes erwähnte „Deutihe Kaninhen-Grobzudt-©. m. b. HE 
ift Tängjt verfradht und der Verlag von Brehms Tierleben jollte nicht dDurd) 
Miedergabe jolher Mitteilungen zu ähnlihen Unternehmen veranlaken. 
Mir haben in Nr. 49 des Jahres 1913 die Angelegenheit bejprodhen. 
Mürde jener Abihnitt ganz weggelaflen, jo fönnte „Brehms Tierleben‘‘ 
nur gewinnen. E. B.-C. 
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grokartige Indujtrie auf, nachdem die Abnahme der edlen Pelz- 
tiere die Nahahmungstunjt in der Kürjchnerei auf eine früher 
ungeahnte Höhe getrieben hat. Ebenjo jtark ijt der Verbraud an 
Kaninchenhaaren, feit jedermann einen Yilzhut trägt. Hasbad) 
gibt an, „daß in Frankreich jährlich für mehr als 30 Millionen Fr. 
Kaninchenbälge in der Hutfabrifation verbraucht werden, und dak 
der Mert des aus ihnen bergerichteten Pelzwerts die Summe 
von 10 Millionen Fr. noh um ein Beträchtlihes überjteigt. Jn 
Gent werden mehr als 2000 Arbeiter durd) die Yubereitung und 
das Färben der Felle bejchäftigt." Nach E. Braf ijt Die Kanindyen- 
pelzbereitung aud) heute noch falt ganz auf Belgien und Frankreich 
bejchräntt, die jährlihd 12—15 Millionen derartig zugerichteter, 
gejchorener und (meijt auf Seal) gefärbter Felle liefern; die bel- 
giichen jind Kleiner und im Pelzwerf geringer als die franzölildhen. 
In Deutjchland haben wir diefem blühenden Jndujtriezweig unjerer 
weitlihen Nachbarländer bis jet nur eine einzige große Yabrik in 
Unfel am Niederrhein an die Seite zu Jeßen, die jährlich etwa 
3 Millionen Kaninchenfelle ganz in der franzöfilchen Art herrichtet; 
fie wurde 1870 von einem aus Frankreich ausgewiejenen Rhein- 
länder gegründet. Außer den gewöhnlichen wildfarbigen ver- 
arbeitet Frankreich jährlih noch etwa 500,000 Silberfaninden, 
von denen die beiten in ihrer hübfchen Naturfarbe belajjen und nur 
die geringern als Nahahmungen gefärbt werden. Dagegen ind 
die Hauptitapelpläße für Naturfelle vom furzhaarigen, reinweißen 
Albinofaninchen, alles in allem etwa 2 Millionen, Polnifch=Lilja 
in Deutjchland und die galizijchen Handelsjtädte. Sie liefern die 
Nahahmung von echtem Hermelin und werden, ebenjo wie Die 
andern Nahahmungen, immer jchöner und jchöner hergeitellt. 
Gute Hermelinimitation trägt ji) vorzüglich und Täht ji unzählige 
Male reinigen, während echter Hermelin durd das Reinigen gelb 
wird. Das lang- und jeidenhaarige Angorafaninchen hat jich troß 
verjchiedener VBerjuhe in der modernen Rauchwarenindujtrie bis 
jeßt gar feine Bedeutung erwerben fünnen. Die Riejenmaljen von 
Fellen des Wildfaninchens, die Aujtralien jährlid) auf den MWelt- 
marft wirft, 80-100 Millionen, dienen, ebenjo wie die deutjchen 
MWildfaninchenfelle, einzig und allein der Filzfabrifation. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifher Geflügelzudht - Verein. 
Sahresberiht pro 1913. 





(Schluß.) 
Schweizerijher Minorfaflub. 


Das verfloljene Bereinsjahr fann verjhhiedener Umjtände halber nicht 
gerade als ein günjtiges bezeichnet werden. Die Jahreshauptverlammlung 
fand am 16. Februar vorigen Jahres in Wohlen jtatt; fie war von 18 Mlit- 
gliedern bejuht und erledigte dabei die ordentlihen VBereinsgejhäfte. Die 
Kommiljion wurde beitellt aus den Herren F. 3. Küng, Sevelen, Prälivdent; 
Gottl. Renz, Horgen, Kafjier; E. Holenjtein, Küßnadht a. R., Aituar; Gottfr. 
Erhard, Rüderswil, Bizeprälivent, und Paul Stähelin, Aarau. Als Ned- 
nungsteviloren amten . Scibli, Wohlen, und B. Eijenegger, Gobau, 
Kt. St. Gallen. Zur Sprade fam aud) die Aufnahme von Zudhten Minorfas 
anderer Yarbenihläge als Ihwarz, alfo weiße und geiperberte, jowie aud) 
rojenfämmige. Die Begeilterung hiefür war feine befonders große. Smmerhin 
haben ji mit einigem Erfolge in weißen Minorfas verfudt Gottfr. Erhard, 
Rüderswil, in gejperberten Gottfr. Nobs, Romanshorn, und in der rojen- 
fammigen Ubart Ulois Schwager, Guntershaujen b. Aadorf. Anfchliefend 
an die VBerfammlung fand ein Bewertungsfurs jtatt, der. jehr befriedigte, 
Die Mitgliederzahl ijt Teider zurüdgegangen und beläuft jih gegenwärtig 
auf 27 Züchter. Neben erfreulihen Neueintritten haben wir immer aud) 
jolhe zu verzeichnen, die jich Streichen lajjen oder gejtrihen werden müljen, 
wenn der Einzug der Jahresbeiträge erfolgt und ihnen aus der Mitgliedjchaft 
nicht ein direkter Nuten erwadjlen ijt. Die Kajfenverhältnijje jind normale, 
dant weniger größerer Ausgaben. Die Yundierung einer Tleinen Vereinss 
bibliothef mußte mangels geeigneter Zuweilungen nocd unterbleiben, immer 
hin gedenft der Präjident mit Zuwendung des Zander’hen Prachtwerkes 
den Anfang zu mahen. Die Nahfrage nad) Minorfas war jtets eine lebhafte 
und fonnte diejer von der BVBerfaufspermittlungsitelle wegen Mangel at 
Angeboten mandmal nicht genügt werden. 


Leider ijt von unjerem Klubjtamm der wertvolle Hahn nebjt einer 
Henne eingegangen und fonnten noch nicht in gerade erwünjchter Meile 
erjeßt werden. Die Kommiljion ließ ji an der Delegiertenverjammlung 
des ©. 6.3.8. durd) den Kaflier Renz, Horgen, vertreten. Kommiflions- 
ligungen fanden zwei jtatt. Ebenfo fand eine Beteiligung an der VBorjtänder 
igung der Spezialflubs für Geflügelzudt ftatt. Die Kommijlion ijt jtets 
von dem Beltreben geleitet, ven Klub auf der Höhe zu halten, der Hebung 
und Förderung der Geflügelzucht zu dienen und jo den Anforderungen zu 
genügen, die an eine derartige Bereinigung gejtellt werden: fan. 














Settion Wittnau. ’ 
e) 


Der Berein züchtete im abgelaufenen Jahre rebhuhnfarbige Jtaliener 
und Shwarze Minorfas mit zulammen 45 Rajjetieren. Die Bruteier wurden, 
um den Junggeflügelbeitand zu heben, nur an Vereinsmitglieder verfauft. 
Sehr willfommen waren unfern Mitgliedern, die in der Nub- und Rafjezudt 
nod) Anfänger find, die SJahrbüchlein des Schweiz. Geflügelzudtvereins, 
welhe mannigfahe Anregungen und Winfe für eine gute Geflügelhaltung 
vermitteln. Ebenjo willlommen waren uns die Legetabellen des Verbandes; 
hoffentlich werden fie von unfern Mitgliedern gewiljenhaft benußt. Bei 
nur einem Franken Sabresbeitrag bleibt die Kajje vorläufig nod) flein. Die 
laufenden Gejchäfte wurden durd) eine Vorjtandsjigung und eine Vereins» 
verjammlung erledigt. Wir hoffen, im nädhjjten Jahre rege zu arbeiten. — 


Geflügelzudtverein Dübendorf. _ 2 

Der Geflügelzuhtverein Dübendorf verdankt feine Entjitehung jeinem 
Präfidenten, Herren Alfred Greuter. Auf dejfen Smitiative hin verfammelten 
ji am 8. März 1913 einige Geflügelzüchter von Dübendorf und bejchlojjen, 
um die Geflügelzudt in der Gemeinde und nähern Umgebung zu heben, 
und zu fördern und den VBogelihut in wirffamer MWeije zu betreiben, einen 
Geflügelzuchtverein zu gründen. ö 
Als erjtes Ziel galt es, die Bevölkerung über den Nubßen der Geflügel 

zudht aufzuklären. Auf Anjfuchen des Präfiventen hielt der Kantonal-zürdje- 
riihe Verein der Nuß- und Rafjegeflügelzüchter feine Frübhjahrsverfammlung 
in unjferem Dorfe ab. Anjchließend an diejelbe hielt Herr Nedaktor Bed- 
Corrodi in Hirzel einen öffentlihen Vortrag über Geflügelzudt. Zum Zwede 
der eigenen Belehrung durch Anfhauung veranjtaltete jodann der Geflügel 
zucdhtverein einen gemeinjamen Ausflug nad Effretifon. Dort wurde die 
vorbildliche, nad) amerifanihem Mujter betriebene Geflügelfarm des Herrn 
E. Lenggenhager bejichtigt. &- 
Nun galt es, au) auf dem Gebiete des VBogeljhutes etwas zu tun. 

Sn jeiner Berfammlung vom 1. November 1913 bejchloß der Verein, ein 
Vogelfhutgehölz anzulegen. Die gleihe VBerfammlung bejchloß ferner, 
im Gebiete der Gemeinde eine Geflügelzählung vorzunehmen und im Anz 
fang des nädjiten Jahres einen Kurs über Geflügelzudt zu veranitalten. 
Infolge der auftretenden PViehjeuhe muhte dann die Geflügelzählung au 
den Januar 1914 verjhoben werden. % 
Unjer Verein wurde auf unjern Wunjcd in.den Schweizeriihen Ge= 
flügelzudptverein aufgenommen. Er zählt jett 19 Mitglieder, wird aber wohl 
im nädjlten Jahre bedeutend anwadhljen, was im Interejje der Arbeit, die 
auf ihn wartet, nur zu begrüßen ilt. u 
Sn der Zeit der Berichterjtattung fanden drei VBereinsperfammlungen, 

zwei Kommillionsjigungen und vier Sigungen des Vorjtandes jtatt. % 
Das Bereinspermögen ijt natürli) ein jehr fleines, es ijt ja au) nicht 

der eigentliche Zwed des Vereins, viel flingende Schäße anzuhäufen; dod) 
verjteht es ji) von felbit, dak bei den geringen Einnahmen mit dem Kajja= 
inhalt jehr haushälterijch umgegangen wird. Möge der Verein wahjen und 
gedeihen! Das ijt wohl der Wunjh aller Mitglieder. 3 
* = + R 

Oftichweizerifcher Taubenzüchter-VBerein. 





Verjhiedenen Anfragen zufolge, made den Mit 
gliedern und Freunden unferer Sade die Mitteilung, 
daß unfere Sommerberjammlung, die im „Ochjen“ 
’ in Roggmwil (St. Gallen) ftattfindet, wegen ernfter 
< Krankheit in der Familie des Referenten verjchoben 
- werden mußte. Der Vortrag jelbjt liegt fertig vor 
= in feinem ganzen Umfang, er ftellt ein hübjches Stüd 
N Arbeit dar. Wir wollen hoffen, daß wir recht bald im 
Falle find, die Einladungen abgehen zu lajjen. Ein Iehrreiher Sonntag. 
Nachmittag ijt uns damit gejichert. Das hohe Alter des vortragenden Ehren- 
mitgliedes und die tiefen Kenntnilje in der Rafjezuht erhöhen unjtreitbar 
die Darbietungen. Die VBerfammlung wird für unfere Vereinigung einen 
großen praftiihen Wert haben. ur r 
Beigetreten find uns neu folgende Herren: U. Kirchhofer, Sr 
macdjermeilter in Niederteufen und Otto Hürlch jun. in Chur. Geid wi 
fommen! Helft mit an der Veredlung und Verbreitung der Taubenzudt. 
Ahfalt, Mörihwil b. St. Gallen. 
® . 


* 

Schweiz. Angora-Klub. Werte Klubkollegen! Im Laufe der nädhiten 
Mode erfolgt der Einzug des zweiten Halbjahresbeitrages pro 1914. Wir 
erjuhen jämtliche Kollegen und Kolleginnen, davon Notiz zu nehmen umd 
die Nachnahme prompt einzulöfen. Wegen Aufgabe der Zucht it auf dem 
Mitgliederverzeihnis zu jtreihen: Fol. Graber in Mörjchwil. ” 

Klubkarten fann ich leider nicht einzeln, Jondern nur in Pojten von 
20 bis 30 Stüd, und zwar zum Preije von 3 Cts. pro Stüd abgeben. H 

Per Schweiz. Angora-Klub: 3 
Der Quäjtor: U. Geiger, Signalitr. 16, Rosa 
* . 7 





* 


* 
Schweizerifher AngorasKlub. Nahdem die Einjpradefrijt unberüßt 
abgelaufen ilt, gelten die angemeldeten Herren Anton endorp, Dorfe 
ittahe 36 in Veltheim-Winterthur; Albert Ehrat, Meiliitraße 9 in Wins 
terthur; Ernjt Shmid-Nobel, Tahlisbrunnenitraße 16 in Winterthur; Arthur 
Müller, Marktgalfe 2 in Winterthur; Emil Kuhn, NReijender, in Suhr 
(Aargau); Paul Räber in Ober-Gerlafingen; Karl Jaud in Steingruben 
(Solothurn) und Auguft Krebs, Stationsitraße in Urdorf.bei Züri, ei 
timmig in den Klub aufgenommen. Hoffen wir, in ihnen recht eifrige 
‚Züchter und Förderer unjerer [hönen Angorazudht zu finden. 
Winterthur, den 7. Juli 1914. Für den Borjtand: Ru 
Der Atuar: R. Hürlimann, Malzitt. 
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Kanindenzüdterverein Rorihah und Umgebung. Einladung zur 
Halbjahres-Hauptverfammlung auf Sonntag den 12. Juli 1914, nadhmit- 
tags 1%, Uhr bei Mitglied Anton Gerjter, zum „Rofengarten“, Rorichadher- 
‚ berg. Umentjhuldigtes Fernbleiben wird jtatutarijch gebüßt. 

Die Kommilfion. 


Mitgeteiltes. 


— Die „Gejchlehtsbejtimmung der Eier und Jungtiere“ habe ich vor 
‚einem Jahre gründlic ausprobiert; hier nur zwei Beijpiele: Jch hatte drei 
‚Jungtiere, deren Gejchleht jonderbarerweife mit drei Monaten nod nicht 
zu erfennen war. Nahdem Pendelverfahren hätten es unzweifelhaft 
 Hähne fein müjfen. Heute haben fie fich troßdem als Hennen etabliert. Eine 
figt auf der dritten Brut, die beiden andern find wieder am Legen, haben 
‚aber auch jhon je eine Brut gemadht. Bei den Eiern habe ich dasjelbe er- 
fahren. Jh hatte eine Partie Bruteier geprüft, wurde unterbroden und 
wuhte nun nicht mehr, weldes die ausgejuchten waren und mußte nochmals 
‚ unterjuchen, fand aber in beiden Gefäßen unbefruchtete, Hähne und Hennen. 
‚I machte jehr viele VBerfuche, gab fie aber als abjolut unzuverlällig auf. 
|: Als jiheres Präfervierungs- und Befämpfungsmittel gegen Hühner: 
läuje habe ich num den Anjtrich der Sitjtangen und angrenzende Wände mit 
Karbolineum befunden. G. W. in ©. 






Totentafel. 










Herr Urs Bogt in Luzern 


Am 28. Juni diefes Jahres jtarb in Luzern im hohen Alter 
von 87 Jahren alt Baumaterialienhändler Urs Vogt. Der Ber- 
torbene war wohl das ältejte Mitglied des Schweiz. Geflügel- 
3uhts-Vereins, dem er in großer Anhänglichfeit bis an jein 
Ende als treues Mitglied verblieb. Den ältern Mitgliedern unjeres 
Bereins ilt der jugendfrijche und jtets fröhliche alte Herr, der, wenn 
immer möglid, an den Vereinsverfammlungen teilnahm, nod) in 
guter Erinnerung. In den legten Jahren freilich hat ihn das zu- 
nehmende Alter verhindert, an den Tagungen des Geflügelzucht- 
Vereins zu erfcheinen; nichtsdeftoweniger aber interejjierte er fi 
itets nod) für die Beftrebungen und Leijtungen feines geliebten Ver- 
eines, unter dejjen Mitgliedern er auch treue Freunde hatte, wie 
unjere Ehrenmitgliever Jul. Hämmig in Stäfa und Karl Kuhn 
auf Schloß Bettwiejen. Ars Vogt jtammte aus Grendhen (Solo- 
thurn) und madte als junger Milizjoldat den Sonderbundsfrieg 
" mit, von dejjen Strapazen er mit Vergnügen zu erzählen wußte. 
Anfänglic) wendete er ji dem Eifenbahndienjt zu; er war Kon- 
dufteur und Zugführer bei der Schweizerifchen Zentralbahn. Anz 
- fangs der jiebziger Jahre trat er vom Eifenbahndien)t zurüd und grün- 
dete in Luzern ein Baumaterialiengefhäft, das er zu großer Blüte 
bradhte. Aud) in Schüben- und Sängerfreijen erfreute ih der Ver- 
jtorbene großer Beliebtheit; er war überhaupt ein patriotifch füh- 
lender Mann, dem nun feine geliebte Schweizererde auf feinem 
Grabhügel leicht fein möge. Wir aber, im Schweizeriihen Ge- 
flügelzudt-Berein werden den Heimgegangenen jtets in gutem An- 
denfen bewahren! E.:E. 














































Berjchiedene Nachrichten. 


— Leudhtende Vögel. Auf der Jagd in den Pyrenäen, fo erzählt die 
„Welt auf Reifen“, befand jich ein Jäger an einem jehr düjtern Morgen auf 
einer Hochflädhe, als er plößlic) am Himmel zwei leuchtende Punkte, einem 
eleftriihen Licht von fünf bis jehs Kerzen Stärke nicht unähnlich, die fich 
‚jehr Ihnell mit jtart jchnarrendem Geräufch näherten, erblidte. Zunädjt 
‚hielt er fie für Ueroplane, jah aber bald, daß er Vögel ungefähr von der 
‚Größe jtarfer Hühner vor jih hatte. Er traf glei) darnad) einige Hirten 
‚auf dem Felde und befragte fie über die Erjheinung; fie erflärten, es handle 
id) tatjähhlid) um Vögel, und fie hätten deren jchon öfter gefehen. Auch zwei 
‚andere wiljenichaftlihe franzöliiche Blätter willen ähnliche Fälle zu melden. 
— In England find vor furzem Beobahtungen gemadt worden, R. 3. W. 
‚Durdy berichtet in den Blättern der Norfolk and Norwich Naturalist Society 
‚(Band 1908) auf Grund zahlreicher eigener und fremder Beobadhtungen über 
‚die vom Ende Februar 1907 bis Mai 1908 gejehenen leuchtenden Bögel Es 
‚waren dies ausihlieplic Schleiereulen; doc, |heint es dem Gelehrten außer 
‚allem Zweifel zu jtehen, daß auc andere VBogelgattungen die gleiche Eigen- 
haft beißen. Denn die leuchtende Materie haftet nur äußerlid) am Gefieder, 
‚und das Leuchten dauert aud) nad) dem Verenden des Tieres fort. Es hat 
‚feine Urjadhe ohne Zweifel in Leuchtbatterien, die der Bogel aufgenommen 
‚hat, indem feine Flügel eine in Zerjegung begriffene animalijche oder vege- 
tabiliihe Subjtanz, oder au) an den an gewillen Laubbäumen häufigen, 
‚gleichfalls phosphoreszierenden Feuerfhwamm jtreifen. Cs kommt leicht 
‚genug vor, daß ein Vogel fi) einen Teil jeines Gefieders mit irgend einer 
Subjtanz bejudelt, und wie Schleiereulen, die ja in hohlen Bäumen wohnen, 
fönnen jich wohl, 3. B. beim Ein- und Ausfluge, die Flügel am Feuerkwamm 
teiben. Yedenfalls hat es nicht den Anjchein, als ob das Leuchten von dem 
‚Dogel jelbjt ausginge. Aud) früher muß dieje Eriheinung |hon beobachtet 
worden jein. So würden id) die Sagen von jeltjamen, nadts durd) die 
‚Luft gleigenden Lichtern erflären, die namentlich im franzöjiihen Volte 


Briefkajten. 





— J. K. in A. Die blaue Schwedenente und die gelbe Orpingtonente 
jind die jüngjten Zühtungen, die nod) viele Jahre dDurchgezüchtet werden 
müljen, bis fie hohen Anforderungen genügen. Daß diefe Rajfen einen größe- 
ten wirtiaftlihen Wert hätten als Peking, Aylesbury oder Rouen, it VBor- 
eingenommenheit. ch halte dafür, in der Legetätigfeit und Sleifchproduf- 
tion leijten erjtere nicht mehr als die altbefannten Raffen, und in der Rein- 
zucht jtehen jie diefen weit nach. Deshalb fünnen Sie dod) eine jener Raljen 
anjchaffen, aber erwarten Sie feine Wunderleiftungen. 


— G. E. in N. Nein, jet würde ic) an Jhrer Stelle feine Kanarien- 
weibchen mehr anfaufen, weil es für diejes Jahr doc) zu jpät mit der Zudt 
it. In wenigen Wochen ift die Hede beendet, denn die Weibchen ligen auf 
den legten Eiern oder Jungen, und bis leßtere felbjtändig ind, vergehen 
weitere 3—4 Wochen. Bis dahin beginnt die Maufer, und damit hört die 
Hortpflanzung auf. 


— W. K. in W. Herr Ingenieur T. in St., dejjen eine Truthenne 
Teßtes Jahr 107 Eier gelegt hat, wie in einer Nummer diejer Blätter gemeldet 
wurde, berichtet mir, daß er feine Truthühner zühte. Er habe dieje Henne 
als Brüterin benüßt und fonnte im voraus nicht willen, ob fie eine fleißige 
Legerin jein werde oder nicht. Auch) diefes Jahr denkt er nicht daran, einen 
Zruthahn anzufchaffen, um dadurd von jener Henne Bruteier zu erlangen; 
jie joll ihm aud) diejes Jahr als Brüterin dienen, hat Schon 3wei oder drei 
Bruten gemaht — genau weiß ic) es nicht — und wie Herr St. Ichreibt, 
Ihon 37 Eier gelegt. Sie wollen gefälligit davon Notiz nehmen. 


— A. H. in B. ch bejite einige Camphorin-Nefteier, weld)e infolge 
ihres Gerucdhes das Ungeziefer von den Nejtern fernhalten jollen. Mir Icheint, 
lie erfüllen diefen Zwed; fie fönnen als Neftei den Dienjt verjehen wie jedes 
Porzellanei. — Die weitere Frage läßt ji nicht ficher beantworten, wenn 
man die näheren Verhältnijfe nicht fennt. Eine Lofalihau hat aud) ihre Be- 
tehtigung. Jr Heineren Ortihaften, in denen man jelten geeignete Lofale 
für eine größere allgemeine Ausjtellung findet und wo aud) Mangel an Hilfs- 
fräften it, da fann eine Lofalfhau in engerem Rahmen Anregung und Be- 
lehrung bieten. Sch würde einer Schau im Spätherbit oder VBorwinter den 
Borzug geben gegenüber einer jolhen im Frühling. Die Züchter fünnten 
die verfäuflihen Tiere einzeln oder in Stämmen ausitellen, und wenn im 
Handel etwas geht, wenn auswärtige Käufer angezogen werden, fo ilt beiden 
Zeilen geholfen. Der Züchter hat weniger Tiere zu überwintern und der 
Liebhaber könnte Jungtiere verhältnismäßig billig faufen. Weiteres brief- 
id. Gruß! 


— R. M. in O0. Ihre Lerhentauben find fein richtiges Paar, fondern 
zwei Täubinnen. Es fommt bei den Tauben nicht vor, daß eine Täubin 
vier Eier legt; dieje jind von zwei Täubinnen. Es fommt zuweilen vor, dak 
zwei Täubinnen jic) jo benehment, als ob jie ein richtiges Paar wären. Des- 
halb waren auch die bisherigen Gelege nicht befrudgtet. Suchen Sie eine 
diefer Tauben gegen einen jihern Täuber umzutaufchen. BE. B.-C! 

* * 
* 


Berihtigung. 


In dem Artikel „Rotrüdenwürger“ in letter Nr. 27 auf Seite 402 im 
zweitlegten Sa muß es heißen: Während des Sommers gehört der Rot- 
rüdenwürger ujw.; denn im Winter ijt er dahier nicht zu jehen. Der Ber- 
faljer hat offenbar das Richtige gedacht, im Eifer aber gerade das Gegenteil 
gejchrieben. Die Redaltion. 





Nachtrag zur Prämiierungslifte der Kanindhen-Ausjtellung 
in Bern. 


Bon den verjpätet eingejandten Tieren, weldhe im Katalog nicht mehr auf- 
genommen werden fonnten, wurden die nachfolgenden wie folgt prämiiert: Bel- 
giihe Riejen: Zwider in Tübad) II. Preis; K. Senn in Bern I. PBr.; Baum- 
gartner in Bern II. Pr.; 2. Craufaz in Freiburg I. und 2 I. Pr.; Althaus in 
Schönbühl I. Pr.; Güdel in Shönbühl I. Pr.; Joh. Fabrni in Jegenitorf I. Pr. 
Schweizer Scheden: Gottfr. Santihi in Schönbühl I. und I. Br.; 
I. Bädhler in Segenjtorf 1. Pr. Franzöfiihde Widder: Exrnit Joit in 
Bern zwei I. Pr.; J. Hofer in Bern zwei I. PBr.; Zimmermann in Langnau 
II. PBr.; Ornithol. Verein Grabs I. und II. PBr.; Paul Eggenberger in Grabs 
zwei I. PBr.; Elias VBetjc in Grabs I. PBr.; 3. Gantenbein in Grabs I. Pr.; 
Malter Zogg in Grabs I. Pr.; Andr. Eggenberger in Grabs I. Br.; 5. Blu: 
menjtein in Burgdorf zwei II. Pr.; Karl Ofterwalder in Engelberg I. Pr.; 
%r. Felder in Goldau zwei I. Pr.; Fri v. Yeicd in Wangen bei Olten zwei 
I. und ein II. Pr.; U. Kepler in Bajel I. Pr.; Arn. Rothen in Bajel I. Pr.; 
Alb. Probit in Langnau II. PBr.; Fr. Röthlisberger in Langnau II. Br.; 
Rufer, Notar in Müncenbudhfee I. und II. Pr.; R. Isler-Furter in Wohlen 
zwei I. Br.; Fr. Hofer in Herzogenbuchjee I. und II. Pr.; F. Angehrn in 
Herisau I. Pr.; Joh. Nef in Herisau I. Pr.; 2. Craujaz in Freiburg zwei 
II. Br.; Joh. Kahıni in Jegenjtorf I. Pr.; I. Eberhard in Burgdorf I. Pr. 
Blaue Wiener: E. Chautemns in Colombier II. Pr.; KR. Senn in Bern II. Pr. 
Champagne-Silber: 9. Dudan in Laujanne II. Pr. Silber: Ganten- 
bein, Mühle, in Grabs vier I. und zwei II. PBr.; 3. Stoll in Schönbühl 1. 
und zwei II. Br.;. 3. Gigli in Bern II. Pr., 3. X. Anderes in St. Ziden 
zwei II. Pr.; E. Weber in Arbon II. Br.; Gottfr. Santihi in Schönbühl 
II. Pr.; $. Dubois in Burgdorf II. Pr. Holländer: Lanz, Clos Lombard, 
Genf I. Pr. Engliide Scheden: R.Niedegger in Colombier II, Pr.; 
Y. Battaglia in Laujanne vier I. Pr. Blad-and-tan: J. Bondallaz in 
Freiburg zwei II. Pr. 








„erbreitet jind. 








— _.._ 





Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
a er ae, für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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>= Anzeiaen. SS 





Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- m 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitag 
Eo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 











Marktbericht. 
Zürich. Städkijcher Vosenmarft 


vom 3. Suli 1914. 








Die 


Lanerluser der Lontralsehmeiz In Aura 


offerieren so lange Vorrat: 
19.— per 100 Kilo mit Sack ab Stat. Aarau. 


la. Maiskorn ä Fr. 

la. Mais, gebrochen & „ 19.80 
la. Maisgries ä.. 20.20 
Deutschen Futterweizen & „ 21.— 


elde 


N 100 N n 7 N n 
E1006,5 
„ 100 


” 


n n 
sr.ohness 


n n n 


n ” n 








Bruteier 


bon Holländer-Weißhauben, vielfach 
präamiiert, Stüd 30 Ct8. -26= 
Emil Kiener, Kirchberg (Bern). 





Auffuhbr etwas mangelhaft. &3 
galten: 
per Stüd 
Frifhe Gier . Fr. —.09bi8 Fr.—.13 
„per Hundert „ 8.80 „ „ 12.20 
Suppenhühner „ 3.60 „ „ 4.50 
Hahnblec ar. .un 0rdB00 9,1 
Sunghühner .=, 1.60, „ 2.— 
Poiletsrer en on RD, 
AR RO 
Enten SE A050 
Gänje 2 ER 
Truthühner 1072860% 9.40 
Raupen Be nr 80, el 
Raninden . Ba N 
„leb.p.Y/akg„ — 70, » —.T5 
Hunde : ade 
Meerichweinden le. eu 
Schilöttsten Fr, 1.00, 





Zu verkaufen. 





Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur 





erstprämiierten 


Zuchtstämmen: Brutei: 
Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 50 Cts 
Schwarze 


Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 


Gelbe Orpingtons: 

Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 

Stamm 1. . 
Tr Ze feinste Preis. 
gewinner) : 

Weisse Reichshühner 

Rote Rhode-Island | 

(Beste Henne der Kristall- 70 ts 
palastschau London en ae 


Fr. 1. — 


50 Ots. 


70 Cts. 
Fr. 1.— 


gestellt) 
Stamm 2. 
351 Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 


Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. -22= 





gu verfauien. 








Peking-Enten. 


12 Stüf 12 Wochen alt, bereits 
ausgewacdfen, a Fr. 3—5 per Stüd, 
verfauft -82u 

Frih Brägger, Steig-Wattmil. 


1914er Junahühner 


beiter Legerajie 
liefert laut Breislijte billigt »20= 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


36 fende en gros und en detail 
junge bunte, fchwarze und ge= 
fperberte ital. de 


Hühner, 


ab Juni Enten, Gänfe, ae per 
Nachnahme. Profpeft gratis. Keine 
ungar. Ware. 

U. Haller, Ber (Waadt). 


Verkaufe „5 as: 


Staliener-Hähne, April- 
brut, find von IL.flaff. Eltern, per 
Stüd Fr. 2.50, Fra. W.-R., Shwarzich., 
ganz prima in Zeidh,, 6 Mte. alt, 
zu %r.8. Nehme Bajjendes in Taufc. 

Karl Sutter, Aufhofen, Gohau, 
57, Kt. St. Gallen. 


Su verfaufen. 


14 Stüd 3 Monate alte, Rouen- 
Enten, reintafiig, Fr. 2 per Stüd. 
Ad. Bahmann, Bäcker, Subingen, 
3: Kt. Solothurn. 


Prima Eegborns 


5, leßtjährig, fehr gute LZeger, find 
für Fr. 25 abzugeben bei 77 - 

Dr. Müller, Sonnenheim, Höhe, 
(Za 9407) B0ollifon. 


1.10 gelbe Orpingfona 


41/5 Monate alt, fchöne Tiere, A tr. 4 
aud einzeln. n70= 
Gottfr. Badjofen, Buhn, Seebad. 


Zu verlaufen wegen genügender 
Nahzuht: 1 virginifher Truthahn, 
weiß, 22 BfDd. fchwer, und 1 Henne 
gleicher Abjtammung, ganz Tchöne 
Nusftellungstiere. -113- 

















Ib. Zwygart, Krauchthal (Bern). 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, 


Zu Tanfen geiudht. 
Zu kaufen gesucht. 


Eingegangene Hühner, Gnten, Tau- 
ben (alte, ausgemwachjene), Maul- 
murfsgrille (Werre), Hornujjen, le- 
bende, ausgewachlene Haben 2c. 

Zoologifhes Präparatorium 
(OF 8681) Aarau. 


una. 


au verkaufen. 
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Zu verkaufen: 1.1 Scheden, mit gr. 
Zatjchen u. ungen %r.7;1.0 Scheden, 
mit gr. Zatfchen Fr. 2.50; 1.1 Elfter- 


tümmler, rot(inGoßaul. Preis) %r.10; 1 


2.0 Elftertümmler, rot, & Fr.4;5 0.1 
Elitertümmler, gelb, $r.4;1.1 Schals 
ben, verfehrt (rot und jehmarz) Tr. 6; 
2,0 Briefer, fehwarz, feine Tiere, ä 
3. 3; 1.1 Blaueljter (jung), Ir. 4. 
Zugleich gebe noch einige Paare Blau- 
eliterfröpfer ab, per Baar Fr. 6—12. 
N.B. Verkaufe aus meiner ©pegzial- 
zucht 5 Baar weiße Briefer mit feinem 
Top, prima Flieger und Züchter, per 
Baar zu Fr. 5, od. nehme Schwalbent. 


in rot, gelb, fchtvarz od. blau, abernur | 


glattbeinig, mit Xopfplatte u.Bollhaub. 
(in Baaren), event. ganz jchöne Bart- 
tümmler. Sich zu wenden an -6i= 
A.Brandli, Wadt, Gobau (St. Gall.). 


huhnihenien und mähr. Rielenitraller 


find die beiten Zudt- und Nuß- 
bene Verfaufe fortwährend ZJucdt- 
tiere, jowie Junge von Fr. 2.50 an 
per Stüd und höher, je nad) Schön=- 
beit des Gefieders. -33- 
A. Raiter, Bilchofszell. 
Zu verlaufen: Einen prämiierten 
Brieftäuber, mit Ring, Preis Fr. 5. 
Taufch gegen Kaninchen od. Hühner. 
Othmar Schaad, Laupersdorf, 
Kt. Solothurn. 
ME Verkaufe ii 
1.1 fchöne Neifebriefer, Tauber fahl, 
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Täubin meiß, Fr. 4.50, einzeln 
3r. 2.50. 1 Baar gelbe Kanarien, 
billig. Alfred Häfliger, -104- 





I laufchildtäubin, fpikhaubig, Not- 
fcehildtäubin, radhaubig, Blaus 
ihildtäuber, gehämmert, vadhaubig, 
Stüd Fr. 2. 1—2 Baar weihe Dra= 
aons A Fr. 5. 1—2 Paar  Schau- 
briefer $r. 5. Ferner belgische Briefer, 
blau, Stüd $r.2. Gritflaffige Ihmwarze 
Indianertäubin Fr. 6. Kaufe fort- 





während Schladttauben. 
-114- E, Weyermann, Weinfelden. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, i 


Zu verkaufen. 


Ein richtiges Paar Zurteltauben, 

reinmweiß, zu Fr. = 

HD. Guntersweiler, Srutmwilen bei 
Grmatingen. 


te, 2 Paar & Fr. 5 per 
36m 


Paa 
Ernit Zahn, Apotheker, Ser 


Berfaufe über 20 Baar verfchiedene 
prima Brief- u. Rafjentauben, teil- 
tveife auch einzeln. “Sin 

€. Gerber, Buhlenmweg, Zäziwil. 


sede m: Gehänm. Briefer, v5 


Stüd Fr. 1.50, je! 
und Schw.- Eliter, Fr. 2. per © 
Mohrenföpfe, Zuchtpaar, Fr. 4, zäu 
ber Fr. aufde an 0.1 prima 
Rotelfter u. 0. 1 Mohrentopf, Shmwarz. 


102- Jac. Knüfft, Menzifen (Narg,) 
Verkauf wegen Wohnungswechsl 


4 Baar Brieftauben, blaugeh’t u, 
totgeh't, Fr. 3—4; 1 Paar Gelb- 
elmertauben, prima, %t. 6.50; 1 Baar 
Mehlfarb-Goldfragentauben Fr. 3.50, 
0.3 Silber, eritklafjig, Fr. 10; LLC 
Silber, eritflafjig, 83 PEt., 14 Mie, 
alt, $r. 12; 12 Stüd Silber, 7—14 
Wı. alt, Fr. 2—3. -101« 

Sof. Schmid, Niederurnen (Slaruß) 


Militär-Brieftauben! % 
Megen Umzug bin ich gezwungen 
meine Tauben zu verfaufen, bin fei 
2 Sahren Mitglied der Schweiz 
Brieftaubenftation Züri. Habe in 
ganzen 26 Stüf prima trainiert 
Tiere, bi$ 225 km geflogen, per Baaı 
zu Sr. 5, zuf. für Fr. 56 abzugeben 
umgewöhnen geftattet bis 1. Oftober| 
H.Ehlinger, Alosbadhjitr. 36, Züri? 


gu berfanfen. 


Habe noch einige Paare blaue 
junge Brieftauben abzugeben, bo 
borzüglicher Abjtammung, per Paa 
r. 3—4. -107 

Sofef Saaenjhniler, Mabendorf, 


. Solothurn. 
\ K f 1.1 deutiche Möpchen, meif 
l allie Fr. T; 1.1 Schnippen, be 
latieht, Sr. 12 ‚1. 1 Elfterfröpfer, be 
latjcht, rot, Fr. 12. Alles zuchtfähig: 
fhöone Paare, mit I. und 1. = 












































-1 








prämiiert. 
Fr. Steinmann, Trimjtein b. Worl 
erfaufe 1.1 rotgenagelte Ant 


iperper Briefer, 1914er, mit Ver 
bandsring, BU 7.50; 1 QTäuber, toi 
fabl, dito, Fr. 3.50; 1 Täuber, lau 
genagelt, Ir. 3. 1.2 Goldiyan 
De Hühner, 1914er, 12 Wh. ® 


ÖL. 
Sinon Scherrer:Schär, Be | 





MWinzigen bei Littau, At. Luzern. ' 


PT 


Zu verkaufen. 


Edelfte Kanarien 


&ebe von meinem la. Stamme n0ı 
einige prima un yeorne und Sängt 
A Sr. 18—25 a 46 
R. Sertenftein, Sinclingege 

Kt. Zürid). 











{ 


j ‘ 


XXXVII. Jahrganl. M 3. 


















Erfcheinieni 
je Freitag abends. 


Sürich, 
17. Juli 1914. 


Geflügel- ung Ranimdenzuht. 
Offizielles Oraan 


deß 


Gthmeizeriichen Geilügelauhtvereins, des Oftihweizeriihen Berbandes Tür Geflügel- und Kaninhenzuchl 
| und des Yenltalvereins Ihweizericher Brieflaubenitationen und deren Gehlionen 


foipie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altkätten (Rheintal), Altftetten. (Zürich), Appenzell, Arben, Üsern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, lad (Orntthologifcher 
Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Eur (Sing= u. Ziernögel=t ebhaberverein „Ornis*), Degersheim, ee ai PR 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihber; (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
‚ (Union avicole), Goldad, Hokan, Heiden, Serisan (Ornith. Gejellfhaft), Herisen (Kaninchenzüchter = Verein), Herzogenbuchfee (Ornith, Verein), Horgen, 
“ (Dratth. u, Ignologticher Verein), Iuterfaken (Oruith. u. Saninchessucht), Hilhberg b: Zürih (Ornitbologifche Gejellichaft), Kirhberg (Zoggen- 
urg), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Berein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlenti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftihweiz. Saninhenzuhtverein, Oftfhmweiz. Klub für franz. Widderkanindhen, 
Oftfäweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Borfkhad, Schaffhanfen (Stantonaler Geflügel: u, Saninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorka- 
kinb, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen = Züchter-Berein), Sihltal (Verein für Drnithologte u, Kaninchenzucht), HSpeiher, Hläfe, Surfee, Tablat, Tenfen n. 
 Mmgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornitb. Verein), Auterrheintal, AUrnäfh, After (Geflügelzudt-Berein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisen, Wittnan, Wittendbadh, Wolhufen, Wülflingen (DOrnith. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonial-zürd. 
 Berein der Bafegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „ringilla Ranarta” Zug), 








Redaktion: E. Berk-Iorrodt in Birzel, Rt. Bürid; (Telephonnf „Horgen, 88.2). 











Abonnement bei den Poftburemur der Schweiz oder bei Franko-Ginfendung bes Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, fiir das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Boftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zujchlage abonniert werben, 





Inhalt: Beh!? — Weiße Hamburger, — Was der Taubenzichter eritreben joll. — Die jungen Hähne., & Der Gejang einiger unjerer Waldvögel:- — Der Berfuft 
durchs Schlahten der Kaninchen. — Unjer Prämiterungsmweien, — Nachrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — Büchertiih, — Brieffaften. — Anzeigen, 


BEE Yachdruc nur bei Quellenangabe acjtattet. "SE 














und vor ihm fon viele ganz ähnlihe Melodien. Wenn eitter 
feinen Hennenbejtand um 25 Stüd vermehren will und rechnet, 


dies mit zwei Bruten zu 13 Stüd erreihen zu können, jo hat er 
fich freilich arg verrechnet, denn jtatt 25 hat er nun bloß 9 Stüd. 


Abonnements- Ginladung. 


| Auf die „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzudt‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 


uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914) 

zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September 

1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 

= Burhdrurkerei Berichihaus 

(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Zürid, 






| ' 
$ Pech !? 


Von G. W. in O.b. B. 





‘ „Was foll ich auch mit all den Güggeln anfangen? Bon einer 
Brut find mir 8 Güggel und nur 3 Hennen gejhlüpft, bei der an- 
dern Brut waren es 6 und 6.“ So jammerte mir kürzlich ein Züchter 





Biele, ja die meilten jammern aber hauptjählich wegen den Güggeli, 
die ihnen fait ganz wertlos erjicheinen. Jh habe es anders. Am 
liepiten habe ich halb und halb. Jh bin freilich ein alter Sonder- 
ling und habe immer gerne etwas Apartes. So aud) in diejem 
Stüde, und zwar nicht bloß weil ih — wie viele andere aud) — 
gerne junge Häbneli ejfen möchte, jondern weil mir die Güggeli 
die Aufzuchtskoiten für die Hennen, zum größten Teil, bezahlen 
mülfen. Damit dies aber möglid) fei, muß id machen, daß meine 
Güggeli möglichit bald Ihlachtreif werden und dann zumal exit 
nod einen jhönen Baten abwerfen. 
Bor etwa 11% Jahren las ich in der „Geflügelbörje“ einen 
Artikel, den ich mir ausgejchnitten habe. Derxjelbe führte den Titel: 
„Das Gewicht der Küden“. Na) diefem Artitel wurde in England 
eine Rundfrage an eine ganze Anzahl Züchter über obiges Thema 
losgelaffen und das Rejultat wurde feinerzeit in den engliüchen 
Fachblättern bejprochen und jchließlich auch zu diejem Nrtitel ver: 
wendet. Daraufhin habe auch ich mir [chon im Februar-März 1913 
und auch diefes Frühjahr die Mühe genommen, Stichproben zu 
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madhen, und zwar jo, daß id) anno 1913 eine Brut Yaverolles, 
die am 1. Februar gefchlüpft, jede Woche regelmähig wog, bis zum 
Schlufje der jechiten Woche, und dann die Schlahthähnchen vor 
dem Schlahten mit 10 Wochen. Damals waren 15 Küden ge- 
Ihlüpft, die habe ich jeweilen in Summa gewogen und die Summe 
duch 15 Ddividiert. Ich gebe alfo nicht das Maximum-Gewicht, 
fondern das Durchfehnittsgewicht an. Uehnlich machte ich es diejes 
Jahr, nur dah ich von der vierten Woche ab die Gejchlechter getrennt 
gerechnet habe, aber aud) immer das Durchjchnittsgewicht. Diejes 
Jahr jchlüpften mir gleichzeitig 12 Yaverolles und 12 rebhuhn- 
farbige Italiener. Da war es mir doppelt interejjant, dieje zwei 
Rafjen vergleichen zu fünnen. Hier folgen die Jahlen 

















Englifche Angaben | Faverolles 1913 Faverolles 1914 Staltener 1914 
Fee GuH GH GUTE 
1 56 56 50—75 | 
2 112 105 .104 107 102 
3 185 168 158 191 LT 
4 280 259 240 332 276 284 260 
5 398 350 351 475 417 3854 351 
6 548 478 463 640 554 492 448 
7 646 | 562 # 755 690 | 562 | 552 
8 786 | 674 | 


2 — Güggeli; H — Hennen. &emwichte in Grammen. 

*) Diefe Güggeli (5 ©t.) wogen, fertig ausgejchlachtet, im Durd)- 
Ihnitt und im Alter bon 10 _ Wochen 820 Gramm. Dafür erhielt ich 
bon einem Comejtible total Fr. 16.40 oder Fr. 3.25 per Stüd. Alfo 
nicht aus privater Hand. Freilich im Anfang April, zu einer Zeit jehr 
fchmachen Angebotes. 

Es wird manchem, der die obigen Zahlen liejt, ergehen wie 
mir, als id den Artikel in der „Geflügelbörje“ gelejen hatte. Ein 
bedenfliches Schütteln des Kopfes und ein großes Fragezeichen. 
Zu bemerken ijt noch, daß bei der diesjährigen Stichprobe Yave- 
rolles 4:8, Italiener 6:6 waren. Der jchwerjte Güggel wog nut 
6 Wochen 678 gr. 

Nun wird mander fragen, wie und was füttern Sie, um dieje 
Refultate zu erzielen? Bor dem 3. Tage natürli” gar nichts, 
dann gehadte gefochte Eier, aufgeweichtes oder angefeuchtetes 
Spratt und Filchmehl. Lebteres jteht immer troden den Tierchen 
zur Dispofition und wird ziemlid reichlich gefreilen. Spratt und 
Eier getrennt alle zwei Stunden, Jo viel Jie mögen. Bei der leften 
Abendfütterung au trodenes Bruchreis. Den Tag über befom- 
men jie jtets nur Weichfutter. Bei diefer Fütterung jind mir bis- 
ber von rund 200 Küden zirta 15 Stüd nah dem Sclüpfen ein- 
gegangen. Jm Mlter von 6 Tagen und mehr feines. Dak unter 
jolhen Umjtänden aucd) zum Preije von Fr. 3. — per kg die Hähn- 
chen nicht zu verachten Jind, it flar. So bezahlen jie nicht nur ihre 
eigenen Aufzuchtkojten inklufive Brutei, jondern au die Kojten 
für eine Henne bis zum Alter von mindejtens 3 Monaten. 

Menn aber die Koit von Anfang an ungenügend it, jo läht 
ji ein ähnliches Refultat jelbitredend nicht erzielen. Trodenfutter 
wird viel zu langjam verdaut, um ra)h den Aufbau und Yleilch- 
anjat ermöglichen zu können. Daß jchon nad) 8 Tagen das Futter 
geringer wird, ilt far. Schon von da an milche ich Kleie (Krüjch) 
bei und lajje die Eier weg, dafür aber immer Yılhmehl aud im 
Meichfutter. 


Aus diefer Tabelle ijt aber nicht bloß zu erjehen, daß die Kave-, 
tolles viel jchneller wachjen und Fleilch anjegen als die Jtaliener, 


jondern dak auch diejfe legteren wenn nicht mit 8, jo doch mit 10 


Mochen immerhin ca. 1 kg Lebendgewidht haben fünnen. Gie, 


find immerhin als Schlahhtgüggeli zu verwenden, denn die Diffe- 


renz in der Kleilhqualität ilt bei Jo jungen Tieren wirklich gering. 


Es lohnt fich, die Jungtiere nicht bloß zum Berfauf jo zu füt- 
tern, jondern auch für- die Verwendung in der eigenen Küche. 
Anochengeitelle, wie man jie meijtens jieht, jind nicht bloß unver- 


fäuflich, jondern man mag fie auch nicht auf dem eigenen Tild), 


weil man jich daran hungrig ejjen würde. 


Weiße Hamburger. 





Diefe Neuzüchtung wurde der Züchterwelt in der legten Mai- 
Nummer der „Geflügel-Börje* in Wort und Bild vorgeitellt. 
Reumuth, ein Züchter aus Hauswalde im Rödertal bei Dresden 
erzäblt, in dem Tale jeien die Hamburger in verjchiedenen Yarben- 
Ihlägen viel gezüchtet, durch die neueren modernen NRaljjen aber 








etwas verdrängt worden. Sie Tamen auf einzelne abgelegene Höfe 
wo fie ohne Verjtändnis weiter gezüchtet wurden und dabei all 
mäbhlic) entarteten. Ein weiteres mögen Kreuzungen und aud) 
planloje Inzucht dazu beigetragen haben. So wird von einem 
Mirtichaftszüchter berichtet, der mindejtens 15 Jahre lang Silber 
laf auf feinem Hofe züchtete, ohne jemals anderes Blut einzu 
führen. Diejes Gehenlafjen der Hühner führte dazu, daß die Hähne 
Ichliehlich jo hell wurden wie die heutigen Silberbradel, nur batten. 
ie ganz weile Schwänze. Bei den Hennen waren die Tupfen 
jo Hein geworden, dah das Weik im Gefieder vorherrjchte und u 
Hals und Schwanz feine Seltenheit war. Kurz, es fam auch vor, 

daß einzelne Tiere unter der Nachzucht gefunden wurden, die fait 

ganz weiß waren und blaue Beine hatten. Bon jolhen fait reine 
weißen Tieren fonnte der Züchter ein Stämmchen 1.4 erwerben 
und er bemühte ji nun, aus diefen Tieren eine neue Rajje zu 0 
züchten, weiße Hamburger. Den weiteren Verlauf erzählt er wie 
folgt: 










































„Sc glaube, das war im Jahre 1906. Jn der nädhjten Zucht 
periode ließ ich nun ungefähr 50 Tiere von diejer vermeintlichen 
neuen Rafje ausbrüten. Aber die Natur jchäferte mit mir. Fat 
lauter jchöne Silberlad, wenn aud etwas Hein getupft, waren 
die Nahzudt; nicht ein einziges Exemplar jo weik wie die Eltern. 
Ich wollte nın meine Zuchtverjuche aufgeben. Da ich nun damals 
neben meinen Bergijhen Krähern auch einen Heinen Stamm 
weiße Ramelsloher geben ließ, fam mir der Einfall, eine Eleine 
fämmige, Jchnittige Ramelsloher-Henne mit dem gefauften joge- 
nannten weißen Hamburger Hahn zu freuzen. Davon fielen 12 
weiße Jungtiere, darunter 2.6 mit Rojenfämmen. In Öefieder- 
und Beinfarbe tadellos, aber in Geitalt und Kopfpunften etwas 
grob. Ich Itellte davon 1.3 in Chemniß in der Sammelflajje aus 
und erhielt II. Preis. Die weitere Nachzucht befriedigte mich und 
die Preistichter nicht. Auf größeren Ausjtellungen Tonnte icd)’s 
in den Klafjen für Einzeltiere nur zur III. und IV. bringen. Da 
machte mir ein Preisrichter den VBorjchlag, einen großen weihen 
Bantamhahn einzufreuzen, um die Figur jchnittiger umd Die 
Schwanz: und Sichelfedern voller und breiter zu madhen. Das 
erzielte ich auch dadurch), und eine feinköpfige Hamburger Schwarze 
ladhenne half mir den Hamburger Typ wieder hineinbringen. ©p 
glaubte ich, meine weißen Hamburger ziemlich auf die Höhe ge= 
bracht zu haben und unterjtellte vor einigen Jahren einen Hahn 
und eine Henne dem Urteil eines berühmten Preisrichters für Hame 
burger Rafjen, Herrn Dr. Trübenbad, der jie in Dresden mit 
I. und II. Preis prämiierte. Auch der unparteiiiche Krititer in der 
„Beflügel- Börje“ jtimmte diejem Urteil zu.“ 

Im Schlußjaß diejer Lleinen Einfendung — der nicht zitiert 
wurde — Ipriht der Züchter no die Hoffnung aus, es möchten 
nod) andere begabte Züchter ihm mithelfen; daß dieje weihken 
Hamburger nod) weiter verbejjert würden, daß jie das Blütenweiß 
der weihen Wyandottes, die reihe Befiederung der Goldjprentel 
und den feinen Kopf der Hamburger Schwarzlad erreichen möchten. 
Das Jind begreiflihe Wünfche, die mit der Zeit in Erfüllung gehen 
werden. 

In der Mitteilung des Jüchters it ein kleines Sägen befori 
ders beachtenswert; es lautet: „Ic jtelle davon — aljo Nahzudt 
von einem entarteten Hamburger Silberladhahn und einer Ramels- 
loher-Henne — 1.3 in Chemniß in der Sammelklajje aus und er= 
bielt II. Preis.“ Es ijt aber nicht Ufus, daß Kreuzungen erjter Linie 
an Ausjtellungen mit Prämien bedaht werden. In der Regel 
werden nur reintajjige und als Rajje befannte Tiere einer Beurtei= 
lung unterzogen. Das ausgeitellte Stämmen war nun aller= 
dings eine Neuheit, aber eine nocd recht zweifelhafte, die ihren 
zuerfannten zweiten Preis nicht verdient hatte. Heute mögen jie 
die Bezeihnung „weiße Hamburger“ eher verdienen und aud) in 
Figur und Form der Rafje entjprechen, aber jie jind ja, Tönne 
heute no nicht fonjtant durhgezüchtet ein. E. B.-C. 


Was der Taubenzüchter eritreben ioll. 





Jeder Züchter verfolgt mit der Haltung von Haustieren ein 
bejtimmtes Ziel; entweder will er durch diejelben eine Unterhaltung, 



















































ein Vergnügen haben, oder er erwartet einen Vorteil davon. Der 
Züchter reinrafliger Tiere, Jofern er wirkliher Züchter it und nicht 
nur ein Tierhalter, wird fich ebenfalls ein Yuchtziel iteden, welches 
er erreichen möchte. Diejes Zuchtziel it nicht immer nur ein Jid) 
jelbit geitedtes, jondern ein von der Züchterwelt gegebenes. Wer 
nicht vereinzelt jtehen bleiben und nicht überflügelt werden will, 
der muß wohl oder übel mitmachen, dem gleichen Yiele zujtreben. 
Mas joll nın der Taubenzüchter eritreben? 

Vor allem, da er nicht nur ein Liebhaber jei, jondern ein 
Kenner der von ihm gezüchteten Najje werde. Diejes Ziel it am 
leichteiten zu erreichen, wenn nur eine Rajje gehalten wird. Be- 
fonders bei Anfängern in der Taubenzucht begegnet man der 
Manie, dur) Anjchaffen vieler Najjfen und Zarbenjchläge ein recht 
‚buntes Bild zu erhalten. Diejer Weg läht im günitigen Fall einen 
BliE tun in das Leben und Treiben der Tiere, öffnet aber nicht 
‚das PVeritändnis über die Merkmale der verjchiedenen NRajjen oder 
die Feinheiten einer bejtimmten Najje. Solche lernt man nur fen- 
nen bei langjähriger Zucht einer einzelnen NRajje, jofern man Ver= 
‚tändnis dafür hat, von einem tüchtigen Kenner gelegentlicy auf 
die Vorzüge und Mängel aufmerffam gemacht wird und auf Yus- 
‚Stellungen die Tiere zu vergleichen Jucht. Für den Taubenzüchter 
‚vergrößert jich die Schwierigkeit in der Aneignung der Kenntnijje 
durch die ungemein vielen Raljen und die mancherlei Yarben 
und Zeihnungen. Da bedarf es vielen leikes, bis man nur einntal 
die Raljen unterjcheiden Tann, gejhweige denn von einigen 
Ralfen die Rafjefeinheiten zu erfennen und in ihrer Bedeutung 
richtig abzuwägen. 

Auch der jtete MWechjel in der Taubenzucht erjchwert die Er- 
reihung eines feiten Juchtzieles. Freilih muß man aud) zugeben, 
da diejer Wechjel, der bald dieje, bald jene NRajje im Vordergliede 
stehen und dann wieder zurüdtreten läht, der Liebhaberei einen 
bejonderen Reiz verleiht und fie anregend madht. Schon mancher 
Züchter hat den Plan gefaht, die Liebhaberei aufzugeben, aber Jie 
‚Täht ihn nicht los, wenigjtens nicht gänzlich, Jondern nur vorüber- 
‚gehend, und fie führt ihr neue Jünger zu. Auch hier zeigt Jich ein 
‚reges Leben und man ijt bemüht, die Raljen zu vervollfommnen 
‚oder neue Schläge zu erzüchten. So fann 85 gejchehen, dak zwei 
Züchter, jeder für fi), an der VBeredlung der gleichen Rajje arbeiten, 
‚aber jeder eine andere Yorm, ein anderes Najjemerimal zu ver- 
‚bejlern jucht. In dem Mae nun, wie der eine oder andere jein 
‚Ziel erreicht, werden die Produfte mehr oder weniger bemerfbare 
‚Verjchiedenheiten aufweijen, und dadurd) verändert Jich) auch das 
‚Yuchtziel. 

| In der Tierzucht gibt es befanntlich feine Qualitätsjtufe, welche 
‚als abjolut bezeichnet werden fönnte; jJie Tann in jedem neuen 
‚Zuhtjahr übertroffen werden. Darin liegt die Notwendigteit 
des Züchters, in der Anwendung jeines Yleihes nie zu erlahmen, 





die Anforderungen an die NRafje jtetig zu erhöhen und jich neue 
Zuctziele zu jteden. 

Leider gibt es verhältnismäßig nur wenige Züchter, die jo 
zielbewuhßt arbeiten, wie in vorjtehenden Worten ausgejprodhen 
üt. Die Zahl der Taubenzüchter ijt jehr groß, nur tragen viele 
migts dazu bei, wenn ihre Tauben züchten. Solde Liebhaber fan 
‚man eigentlid) nicht Züchter nennen. Züchter it nur derjenige, der 
ich mit der Zucht feiner Tauben ein Ziel geitedt hat, der die Paare 
To zujammenitellt, wie fie nad) feinem Dafürhalten eine Nachzucht 
Massen werden, die feinen Wünjchen entjpriht. Bis er jo viel 
‚erreicht, muß er vorher zielbewuht arbeiten gelernt haben. Und 
‚dies fann er nur, wenn er eine genaue Kenntnis der betreffenden 
‚Rafje hat. Er muß auch willen, welhe Merkmale verbejjert wer- 
‚den mäüfjen und wie weit dies zuläjlig it. Um in diejem Beitreben 
‚nicht im Ungewiljen arbeiten zu müjjen, it es unerlählid, daß er 
‚die Zuchtregeln über VBerpaarung und Vererbung tennt, denn ohne 
‚Diele Kenntnis wäre jeder Erfolg reiner Zufall. Es würde ihm gehen 
‚wie einem Steuermann ohne Kompah oder einem Wanderer im 
Nebel; ein jeder wird troßdem irgendwohin fommen, aber es it 
lehr begreiflich, wenn es nicht das erwünjchte Ziel üt. 

- Und noch etwas ijt dringend notwendig, nämlich der Züchter 
muß Ausdauer haben, mit Geduld das Ziel zu erreihen juchen 
umd nicht wegen jeder Enttäufchung mutlos werden. Es it freilic) 
nicht leiht, manchmal jahrelang einem AJuchtziele zugujtreben 
und unbefümmert um die Mikerfolge und das jpöttiihe Lächeln 
anderer Züchter gleihwohl Hoffnungsfreudig zu bleiben. Wem 
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dieje drei Eigenfchaften fehlen — Kenntnis der Rafje in ihren 
Feinheiten und Mängeln, Kenntnis der Zuctregeln und der Ber: 
erbungsgefeße, und eine falt unbegrenzte Geduld und Ausdauer 
— wen dieje Eigenschaften fehlen, der handelt klüger, wenn er 
ji) zum Groß der Züchter Schlägt und auf die Erreichung |pegieller 
Zuchterfolge verzichtet. Wer dagegen andere überragen möchte, 
der muß fi) die erforderlihen Fähigkeiten anzueignen fuchen, 
muß jeben, wie er id) die Kenntnijje erwerben und in der Beurtei- 
lung der Tiere eine gewilje Sicherheit erlangen Tann. Erjt nad) 


Erwerbung diejer Kenntnile wird er ein erfolgreicher Züchter 
(Schluß folgt.) 


werden fönnen. 





Die jungen Sähne, 

Bei Beginn der Kanarienhede lebt der Züchter jeweilen in 
der beiten Hoffnung, Ddiefes Jahr werde jidy der Lauf der Hede 
möglichjt naturgemäß abjpielen. Darunter verjiteht er eine gute 
Befruchtung der Gelege, vollzählige Gelege, gutes Ausgehen 
der Jungen und zuverläjliges Heranfüttern derjelben bis zu ihrer 
Selbitändigfeit. Würde diejer Wunjc in Erfüllung geben, jo wäre 
der Zeitpunkt bald erlebt, an weldhem die Junghähne eine bejon- 
dere Behandlung erfordern. 

Leider geht nicht alles nad) Wunjch. Es tommt jo mandyes vor, 
an das man gar nicht dachte und wodurd ein Stridy durch Die 
Rechnung gemacht wird. Es gibt feine oder doc) bedeutend weniger 
Junge und jie fommen jpäter als erwartet. Aber jchliehlich gibt 
es dod) jelbitändige Junge, die von den Hedvögeln weggenommen 
und in die Käfige für Jungvögel verbraht werden müjjen. Wie 
\ollen nun dieje behandelt werden? 

Im Alter von 4 Wochen jind die jungen Kanarien gewöhns 
lic) joweit entwidelt, dak man jie von den Alten entfernen fann. 
Mit 15—18 Tagen verlaljen die Vögel das Nejt und jie werden 
nun nach dem Ausfliegen no 10—12 Tage von den Zuchtvögeln 
gefüttert. Während diejfer Zeit lernen fie richtig fliegen und aud) 
frejjen. Sobald man weiß, dal die Jungen jelbitändig geworden 
find und ohne Gefährdung ihrer Gejundheit die Nahrung aufneh- 
men Zönnen, jollen jie aus dem Zuchtläfig entfernt werden, weil 
fie jonjt leicht Unfug anrichten fönnten. Schon oft haben die großen 
Jungen Leine Nejtjunge erdrüdt oder ihnen die ZJehennägel und 
den Schnabel abgefrellen, dab die Kleinen elend umfamen. Dem 
it am leichteiten vorzubeugen, wenn jede Brut jelbitändige Junge 
von den Alten entfernt wird, jobald die oberhalb dem Auge Itehenden 
Flaumbaare ausgefallen jind. Dann it Zeit zur Trennung der 
Dögel. 

Empfehlenswert ilt es, beim Nusfangen der jelbitändigen 
Jungen aus der Hede diejelben gerade gejhlechtlih zu trennen. 
Um dieje Zeit Ialjen jich die Gejchlechter ziemlich gut unterjcheiden. 
Beiden Männchen it Stirn, Kehle und Wangen lebhafter glänzend- 
gelb, bei den Weibchen matter und weiblicher. Der Steihzapfen 
tritt bei jungen Vögeln nicht jo deutlich hervor, er führt leicht zu 
Täufhungen, wern man nicht reiche Erfahrungen befißt. Sollten 
diefe beiden Merfmale nocdy nicht zu einer jicheren Bejtimmung 
ausreichen und auc) der Gejang die Zweifel nicht heben, Jo werden 
folche zweifelhaften Vögel in einen bejonderen Käfig gejtedt. Man 
hält ihn entweder im gleihen Zimmer, in dem Jich die Weibchen 
befinden, oder in einer Stube, in der man jich viel aufhält. In den 
nädhlten 14 Tagen wird id) zeigen, ob unter den zweifelhaften 
Bögeln fich ein Männchen befindet; denn diejes würde jich durch 
fein Dichten fenntlih mahen. Ein jolher Vogel wäre jofort aus- 
zufangen und in die Abteilung der Jiheren Hähne zu verbringen. 
Ein Hähnchen unter den Weibchen oder den Vögeln unbeitimmten 
Gejchlechts macht jihh durd) fein Zwitjchern leicht bemerkbar und 
fann entfernt werden. Uber ein Weibchen oder ein zweifelhafter 
Bogel bei den Hähnchen läßt Jich nicht leicht als Joldhes feititellen. 
Menn die Hähne fleihig üben, fann man nicht jagen, der Vogel, 
der nicht mitübt, jei ein Weibchen. Fajt nie jingen alle Vögel gleich- 
zeitig; bald wird diejer, bald jener ruhig lien oder auch umber: 
Ipringen ohne zu fingen, und dod) fanın er ein ganz Jicherer Hahn 
fein. Schon mancher zweifelhafte Vogel wurde als Männchen 
taxiert und bei den Hähnen gehalten, fam jpäter in die Einzelfäfige 
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und \hliehlidh i in die Gefangstajten, und entpuppte lich jpäter denne 
nod als ein richtiges Weibchen. Eine jolche ivrige Gelchlechts= 
bejtimmung bat nicht nur viele verlorene Mühe im Gefolge, Jie 
fann auch recht nachteiligen Einfluß auf die Gejangsentwidlung 
der übrigen Hähne ausüben. Deshalb ilt es vorteilhafter für den 
Züchter, ein nicht erfanntes Hähnchen verbleibe bei den Weibchen, 
als wenn eines der letteren für ein Hähnchen angejehen wird, 
aber feines ilt. 

Die von den Zuhtvögeln entfernten Junghähne jollten nun 
in einem Raum untergebracht werden, in weldyem jie reine Luft 
und genügend Licht finden. Ferner müjlen jie Gelegenheit haben, 
guten Stammesgejang hören zu fünnen. Es genügt nicht, ihnen 
irgend einen Sänger vorzujtellen ohne Nüdjicht auf jeine Stammes- 
zugehörigfeit. In der Berlegenheit, wenn die eigenen Zucht: 
hähne und Borfänger nicht jingen wollen, jucht zwar mancher Züc)- 
ter einen guten Sänger zu Taufen, um ihn als Vorjänger zu be- 
nüßen. Man prüft nicht erit lange, ob er gleichen Stammes jei 
wie die Junghähne oder ob feine Haupttouren und die Gangart 
des Liedes dem Vortrag Des eigenen Stammes entjprechen. Der 
Trojt, der getaufte Vogel jinge ja annähernd die gleichen Roll 
touren, it meijt ein [hwacher. Der Vogel eines anderen Stammes 
— auch wenn in feinem Liede mehrere Touren des eigenen Stams 
mes vorhanden find — wird im Vortrag doc manche BVerjchieden- 
beiten aufweijen, welde die Junghähne nicht ohne weiteres ans 
nehmen. Es fann ja fein, daß einer der Junghähne aus feiner er= 
erbten Veranlagung und dem gehörten Vortrag des Vorjängers 
fich ein Lied fombiniert, das als große Leitung, als eine Verbejje- 
rung des Gejanges zu bezeichnen ilt. Aber es it fraglich, ob der 
Züchter eine jolhe Bereicherung des Gejanges erzielt und ob der 
allfällige Erfolg nicht aufgewogen wird durd) das geringe Ergebnis 
vieler anderer Sänger. Das beite Gejangstelultat wird derjenige 
Züchter erreichen, der mit Vögeln eines guten Stammes züchtet 
und die Nachzucht von VBorjängern des gleihen Stammes aus= 
bilden, unterrichten läßt. (Schluß folgt.) 





Der Geiang einiger unierer Waldvögel. 


Als eine der Haupturfachen, daß ji) unjere Vogelwelt bei 
Jung und Alt jo großer Sympathie erfreut, it der Gejang der- 
jelben zu bezeichnen. So nütlich die Vögel in ihrer Gejamtbeit 
durch die Befriedigung ihrer Nahrungsbedürfnilfe auch jein mögen, 
dieje reale Leiltung fann doch nicht dermaßen erfreuen wie Die 
rein ideale Leitung, als welche der Gejang gelten darf. Und jonder- 
barerweije muß es nicht einmal der Gefang unferer beiten Vögel 
fein, um jich daran erfreuen zu Fönnen; durch das einfache Lied- 
chen der Braumnelle, des Wiejenihmäßers, des rotrüdigen Würgers 
oder eines Rohrjängers Tann bewirken, daß wir unjere Schritte 
hemmen und laufchend den Bogel zu erjpähen juchen. 

Einer der lieblihiten Sänger ilt das Notfehlchen, ein allbe- 


tanntes und von jedermann gerne gejehenes Vöglein. Wie vertrau- 


lich jitt es auf den Zweigen eines Gejträuches und läßt jeinen be- 
Icheidenen Hagenden Gejang hören. Es jingt tagsüber meilt recht 
fleiig und erfreut ebenjo oft [hon in den eriten Morgenitunden, 
wie auch) in der Abenddämmerung durch fein Liedchen. Jm Srüb- 
ling it der Gefang etwas feuriger und einzelne Strophen fönnten 
als jubilierende bezeichnet werden. Im SHerbit dagegen dünti 
es uns, das Lied habe einen tHlagenden Ton. Diejes Gefühl wird 
noch verfchärft durd den Eindrud, den die Natur um diejfe Jahres- 
zeit auf unjfer Gemüt madt. Der Gejang der Rottehlhhen beiteht 
aus trillernden und flötenden Strophen. ZJuweilen wird er nod) 
ergänzt durch Turze Gejangsteile aus anderen Bogelliedern, welde 
das Notkehlhen nachgeahmt und in feinem Liede aufgenommen 
hat. Dies find aber Ausnahmen; denn ein Spötter ijt das Rot- 
fehlhen nicht. Die Beliebtheit, deren fich das NRottehlchen erfreut, 
gründet fic) weniger auf die Güte oder BVieljeitigteit jeines Ge- 
janges, jondern mehr auf feiner Zutraulichfeit an den Menjchen, 
jeinem liebenswürdigen Benehmen. 

Ganz anderen Naturells ijt das Blaufehlchen. In der Gefangen- 
ichaft wird es bei Jorgfältiger Behandlung gewiljermaken aud) zahın 
und zutraulich, jedoch bei weiten nicht jo leicht und in dem Wahe 







































































wie das vorgenannte Rotkehlhen. Jenes bewahrt jich Jozujagen 
eine gewilje Rejerve. Dagegen gilt es als beachtenswerter Spötter, 
der jeinen bejcheidenen Artgejang mit verjchiedenen Gejangsteilen 
anderer Vögel vermifcht. Die Begabung der einzelnen Vögel 
joll fehr verjchieden fein. Einzelne lajjfen zeitweije längere Teile 
aus verjchiedenen anderen Gejängen hören, während es aud) 
Stümper gibt, die ihr Lied aus leije zirpenden Tönen zufammenz 
jegen. Sofef v. Pleyel jagt, es Elinge manchmal, als ob zwei Blau- 
tehlchen gleichzeitig Fingen würden. Nach feinen Angaben bejaß 
er Vögel diefer Art, welhe Strophen des Schwarzfopfes, der 
Gartengrasmücde, der Nahtigall, Lerhe und anderer Vögel nadie 
ahmten. E 
Der fennt nicht unfer allbeliebtes Schwarztöpfchen, die Mönds 
grasmüde? In ihrer Zutraulichteit gegenüber dem Menjchen 
tann fie dem Rotfehlchen gleichgeitellt werden. Und bezüglic) des 
Gejanges verdient Jie die Wertihäßung der VBogelfreunde. Karl 
Müller Ichildert ihn wie folgt: „Eine liebenswürdige SInnigteit, 
füße Zärtlichteit und ein fanfter Anhaud von Rührung einigen 
fi) im Yusdrud. Es jcheint, als fönne das liebe Vöglein jeine un 
vergehliche Heimat nicht wiederjehen, ohne mit der Lujt aud eim 
gut Teil Wehnmnut in fich aufzunehmen. Sein Lied vergegenwär- e 
tigt uns den Nusdrud eines tindlich treuen Menjchen, welcher die 
Heimat mit freudig geröteten Wangen begrüßt, über die der Rüh- 
rung Tränen rollen, und mit jubelndem Munde, der das Juden 
Ihwer unterbrücter, wehmütiger Empfindungen nicht ganz verz 
bergen fann, und deijen Stimme bewegt tingt. Mögen wir u 5 
immerhin teilweife täufchen, wenn wir der Seele des Vogels die 
Empfindung in ihren feinen Nuancierungen zujchreiben, welde 
fi) im PVortrage jeines Liedes ausdrüden; joviel bleibt gewiß, 
wo eine feelenverfündende Form ijt, da Tebt auc) Die empfindende 
Bewegung, das Schöpferiihe diejes Kunjtwerfes, jei es aud) nur 
dunkler, das tierische Leben unmittelbar anregender Naturtrieb, 
der übrigens verwandten Urjprungs it mit unjern tieferen Ge 
fühlsregungen.“ Es ijt ja befannt, daß beim Schwarzfopf verjdies 
dene Schläge unterjchieden werben. b 4 
Meniger ausgeprägt it der Gejang des Gartenlaubvogels 
und aud) der Rohrfänger: Der- Artgefang-ilt-phnehin veicheiden. 
und wird durd Einflehten verjchiedener Strophen und Laute 
anderer Vögel bereichert. Hierzu fommt noch, Ddah der San 
diejer Vögel auch wechjelt nad) der Dertlichkeit ihres Brut- oder Auf 
enthaltsgebietes. Der Gartenlaubvogel, der Teile des Schwalben- 
gezwitichers mit Grasmüdengejang, Rufe der Amjel, des Finten, 
Gejangsteile des Diltelfinfen und anderes mit jeinem eigenen 
Liede in buntem Durcheinander vermijcht, Tann Erfreuliches bieten, 
doc befriedigt der Vortrag nicht jedermann. Aehnliches gilt au 
vom Sumpfrohrjänger, obgleich bei ihm ein beachtenswerter 
Stimmreihtum, wie auch ein gewiljer Wohllaut deutlich wahr 
nehmbar it. 
Der rotrüdige Würger it hervorragender Spötter; ohne bien 
je Befähigung würde er ji Taum als Käfigvogel die Gunjt e 
rungen haben, die er bejißt. E. B.-C. 


Der Verluit durchs Schlachten der ih 


Vor mehreren Sahren babe ich einmal in Diejen Blättern 
bejprochen, in welchem Verhältnis das nußbare Fleilch zum Lebende 
gewicht des Tieres jtehe. Bei großen Rafjen ijt erfahrungsgemäß 
der prozentuale Verlujt größer als bei den tleinen Yarbentaninde 5 
weil jene ein dies, [chweres, zum Teil lofe am Körper hängendes 
Fell haben, die Yarbenfaninhen dagegen ein dünnes, jtraff an 
liegendes. Dieje Unterjchiede bedingen einen ungleihen Verhujt 
beim Schlachten der Tiere. Uber es fünnen Ausnahmen vorfommen 
und der Unterfchied it vielleicht manchmal ganz unbedeutend. 

Id züchte jet jeit bald 30 Jahren Kaninhen — nicht gerehnd et 
die Zabre, in denen id) im Haufe meiner Eltern Kaninchen hielt 
— und zwar hauptjächlich zur Dedung des Fleifhbedarfes im eiges 
nen Haushalt. Spegielle Schlachtrafje hielt ih früher ein 1 
eine Reihe von Jahren, jonjt aber immer reine NRajjen. Da id) an 
diefe hohe Anforderungen jtelle, jo liefern jie mir itets_ reichlid) 
genug Schlachttiere, weil nur wenige recht gut werden. Im La f 
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yer Jahre habe ich große und Lleine Rafjen gehalten und vor dem 
Schlahten manchmal die lebenden Tiere, darnacd) das Fleilch ges 
vogen, um Gewihbeit zu erlangen, wie hoch der Gewichtsverluft 
yom lebenden zum gejchlachteten Kaninchen fei. Ich Tann mic) 
et nicht mehr genau der Nejultate erinnern, habe diejelben aber 
iherlih in diefen Blättern einmal befannt gegeben. Wenn ich 
ticht irre, variiert der VBerluft je nach Rajje und Körperbeichaffenheit 
yes Schladhttieres zwilhen 25 bis 50% des Lebendgewicdhtes. 
Weniger als 25% habe ich nie feititellen fönnen und aud) noch nie 
‚yehört, dal ein anderer Züchter nod) vorteilhafter geichlachtet 
‚abe. 

Bei uns ijt es nicht gebräuhlih, Schlachttiere an Ausitellungen 
u zeigen und bewerten zu lajjen. Es gab einmal eine Zeit, in welcher 
jei uns auh Schlahtzuchttiere fonkurrieren Tonnten, doc) ijt dieje 
‚Zeit glüdlicherweile vorbei. So jehr ich von jeher der Schlacht- 
ierzucht das Wort geredet habe, für fie eingejtanden bin, muhte 
& doc einjehen, dal unjere Beurteilung der Schlachtzuchttiere 
eine ganz irrige jei. Mit unjerm gefehlten Modus wurde die Schlacht- 
:alle zur Sportrajfe und jedes fehlerhafte Rafjetier zum präs 
miierungsfähigen Scladhttier. Das war ein Jrrtum und es it 
zut, daß man ihn eingejehen und befeitigt hat. Und dod) jind unfjere 
ietigen Ausitellungen einfeitig, weil jie nur Sportzweden huldigen 
amd Scylachttiere an ihnen nicht fonkurrieren können. Wohlver- 
itanden, ich jchreibe Schlachttiere, zum Schlachten bejtimmte Tiere, 
nicht etwa Schlahhtzuchttiere. Denn damit würde wieder eine neue 
Rafje anerkannt, mit welcher ebenjo dem Sport gehuldigt würde 
wie mit den reinen Raffen. Und als Schlachttiere Tünnte jedes 
beliebige Rafje- oder Kreuzungstier dienen, wenn es eben zum 
Schlachten bejtimmt it. Für joldhe Tiere, die unter jic) Tonkur- 
dieren, eine Alafje bilden müßten, wären jelbjtverjtändlic auch) einige 
Prämien zur Verfügung zu jtellen, und die Beurteilung hätte nach 
beitimmten Gefichtspunften zu erfolgen. Dieje Erweiterung uns 
ferer Ausjtellungen fönnte erfolgen, ohne dal am Charakter der 
heutigen Ausjtellungen etwas geändert würde. Alles tönnte blei- 
ben wie bisher, nur würde eine Klajje für Schlachttiere angeglie- 
dert und diefe nad) bejondern Bejtimmungen gerichtet. 


N 


der Fall und ein Züchter macht dazu in der „Zeitjchrift deutjcher 
Kanindhenzüchter“ folgenden VBorjchlag, der aud für uns weglei- 
tend jein fönnte: 

„Wenn man eine Yusitellung bejucht und ji Die Schladt- 
faninhen anjieht, dann muß man darüber jtaunen, daß ganz 
minderwertige Tiere mit Nuszeihnungen bedvaht worden jind. 
Es fommt meiltens daher, weil der Verein Propaganda macht 
für „KRaninchenfleifh mul Vollsnahrung werden“ und zahlteicye 
Ehren>, 1. ‚2. und 3. Preife ausjegt, um vecht viel Schlacdhttiere 
da zu haben. Es madt ja auch Eindrud, wenn in der Ausjtellung 
eine Reihe hön ausgeihhlahteter Kaninchen hängt. 

Menn nun der Preisrichter zum Bewerten der Schlacdhttiere 
‚Tommt, dann ijt feine erite Frage, wieviel Preife zu vergeben 
‚ind. Da fommt es dann vor, da 10 Schladhttiere da jind und 
‚10 Preije hat er auch zu vergeben und jo befommt jedes Schlacht: 
tier einen Preis. Aber was für Tiere — fie haben mitunter bis 
40% Berluit, das Fleiih fieht rofarot aus, von Fett feine Spur 
‚und die Tiere hängen oft da wie die Strippen. Ih habe auch) 
| größere Ausitellungen bejucht, wo der Preisrichter allein geichlachtet 
bat, trogdem machten die Tiere einen unjauberen Eindrud. Und 
darıım möchte ich doch bitten, dak Kaninchen, die zur Schau hängen, 
möglichit jauber gejchladhtet werden. 

— Ein Tier zum Schlahten muß aud) jchnell fett gemacht wer: 
den. Die Tiere, die ich zum Schlachten füttere, find in 4 bis 5 
Moden jo, dak fie nur einen Verluit von 18% aufweijen, ja ich 
habe jchon viel’ Schladhttiere ausgeitellt, aber über 18% Ber: 
lt habe ich noch nicht gehabt. Das Fleijc von Tieren, die in furzer 
Zeit fett gefüttert find, ift auch dementjpredyend, es lieht jchnee- 
weik aus, ilt feit und nicht lappig, es wird beim Braten und Kochen 
fehnell weich, während das Fleilch von Tieren, die zur Majt Yı bis 
Y, Sahr gebraucht haben, rojarot und ehr Iappig ijt und, wenn es 
in die Pfanne fommt, jtets zähe bleibt. 

| Ich begrüße mit Freuden, dak die Allgemeine Preisrichter- 
Bereinigung eine Skala für Schlahttiere aufgeitellt hat, lie wird 
# Sumir nicht übel nehmen, wenn ic) der Meinung bin, die Bewer- 
‚tung mühte anders aufgeltellt jein, und zwar folgendermaßen: 





Sm Deutjchland ijt dies troß dev hod) ‚entwidelten-Rajjezucht- 
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Bewertungsltala für Schlacdttiere. 


1. Für Berlujt nad) Prozenten . . . . . 50 Bit. 

2. Beichaffenheit des Fleilhes . . . . . IHR 7% 

8, Helüundbheikagr „er SLARS, are nie Tau 
u 45 Tell. und: Narber Zus a ara: 10,5 
I De a EEE a: 102% 
; Summa 100 Pt. 


! Zu Punft 1. Bei 15% Berluit 50 Pit., 16% 49 Pkt., 17% 
48 Pit. uw. Bei mehr als 35% Berluft it das Tier nicht prämi- 
terungsfähig. Zu Punkt 2. Die Befchaffenheit des Fleifches foll 
wie folgt fein: Das Fleilch Joll jchneeweiß Jein und feit, nicht lappig, 


5 joll nicht etwa einen rojaroten Schimmer haben, jondern aus- 


leben wie das Fleilch eines guten Saug-Maitkalbs. Auch foll der 
nötige Fettanjag vorhanden fein, die Nieren jfollen mit Fett über- 
zogen jein. Zu Puntt 3, Gejundheit. Das Tier joll vollitändig 
gejund jein, anjtedende und efelerregende Krankheiten Ichliegen 
vollitändig aus. Leichtere Krankheiten werden mit 1 bis 5 Pit. 
geitraft. Zu Bunft 4. Das Fell joll möglichit dicht und nicht in 
Haarung jein. Zu Punkt 5. Das Tier joll Jauber gepflegt jein und 
mit jehr viel Stalliymuß behaftete Tiere find auszujchließen. 
DW. Jahn: Frievrihshagen.“ 

Aus diefer furzen Einjendung gebt hervor, daß für die Schlacht: 
tiere hauptlächli Ehrenpreije geitiftet werden, eine in Deutjch- 
land vielgeübte Einrichtung. Diefe Stiftung von Ehrenpreijen 
it jedenfalls nicht nad) unferm Geihmad, weil jhon oft ein arger 
Mizbraucd damit Tonjtatiert werden fonnte. Wir brauchen Dies ja 
auch nicht nadhzuahmen; die bejcheidenen Platgeldbeiträge für 
die Schladhttiere und ein entiprechender Zujhuß aus der Aus= 
jtellungsfalfe werden genügen, um daraus einige Barprämien 
eiıtrichten zu Tonnen. Es muß nicht gerade den hochtönenden 
Titel „Ehrenpreis“ tragen, als weldye oft recht wertloje, veraltete 
Gegenitände verabreicht werden. 

Erfichtlich it ferner, daß die Schlachttiere lebend eingeliefert, 
dort aber von einem Fachmann geichhlahhtet werden müljen. Hier- 
bei wird nun das Lebendgewicht und dann das nußbare Yleilch- 


. gewicht. feitgeitellt; die „verbleibende Differenz it. der, Gewichts» 


verluft. Hierbei fällt mir auf, der VBerfaljer der zitierten Einjen- 
dung verjichert, er habe jchon oft Schlahtfaninhen ausgeitellt, 
aber „über 18% Berluft“ Habe er no) nicht gehabt. Ic Ihlachte 
aus meiner Zucht alljährlich 30 bis 50 Tiere, habe belgijche Riejen, 
franzöfiihe Widder, früher die Lothringer Niejfen und darnad 
eine Reihe Raffen der kleinen Farbenfaninchen gezüchtet und ge= 
Ichlachtet, aber nod) fein Tier gejchlachtet, welches nur 18% Verluit 
ergeben hätte. Selbit die Silber und die Rujjen, die Jich wie andere 
Heine Rajlen, recht vorteilhaft Schlachten laffen, ergaben wenig- 
itens 25%, häufig no mehr Berluft, fo daß ich mich fragen muB, 
ob bei den 18% Berlujt vielleicht das Fell am Tiere gelajjen, d. 5. 
das Tier nur ausgeweidet wurde. Bei völlig abgezogenenm Yell 
und Ausweiden der Tiere wird der Verlujt jiher 18% überjteigen. 

Die beigegebene Bewertungsporihrift it der Prüfung wert. 
Es fönnte jich vielleicht eine VBerfchiebung der Punfte oder aud) 
eine andere Formulierung der Politionen als zwedmähig erweilen, 
doc) hat es feinen Wert, jeßt Schon darauf einzutreten. Bei Punkt 2, 
Beichaffenheit des Nleilches, it die Definierung „jchneeweih“ 
nicht buchitäblich zu nehmen. Mir ift zur Genüge befannt, dak das 
Kaninchenfleifch gegenüber manchen anderen Yleilchjorten weih 
it, aber jchneeweih it es dennoch nicht. Man könnte noch manche 
Bemerkung darüber machen, doch mag es genügen. Kommt ein- 
mal die Zeit, dab unfere Züchter der gegebenen Anregung näher 
treten, jo wird ic dann alles Nötige von felbit ergeben. Einjtweilen 
mag es genügen, die Frage befprochen zu haben; Sache der Jüchter 
iit es nun, darüber nachzudenken. E. B.-C. 


—— 





Unier Prämiierungsweien. 

Die Geflügel- und Taubenausjtellung einerjeits, mehr aber 
noc die Kaninchenausitellung — welde bei Anlah der Landes- 
ausitellung in Bern abgehalten wurden — haben die Gemüter der 
Züchter und Ausiteller jehr erregt. Leider mul zugegeben werden, 
dak Grund dazu vorhanden war. Dies it ehr zu bedauern; denn 
mancher Nusitellev mag dadurd) gejhädigt oder Dod) wenigitens 
in feinem Empfinden verlegt worden fein. Darunter leidet anı 
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meilten die an und für ji) gute Sache. Anderfeits muß aber offen 
gejagt werden, daß manche NReflamation füglich hätte unterbleiben 
dürfen, zumal nicht immer gejchehenes Unrecht der Anlak war, 
jondern wohl mehr verlegte Eitelkeit. Die erwähnten Ausjtellungen 
haben den Stein ins Rollen gebracht, und wir wollen hoffen, er 
teiße nur die veralteten Anfchauungen und überlebten Zujtände 
nieder, an deren Stelle Neues, Zeitgemäßeres treten Tönne. 


Die angedeuteten Ausjtellungen haben in deutlicher Meile 
gezeigt, dak unjer Ausjtellungswejen und fpeziell das Prämiterungs: 
wejen einer gründlichen Umgeltaltung bedarf. Dieje Anficht wurde 
in diejen Blättern jchon wiederholt ausgejprohen und auc mit 
Tatjahen begründet, aber die mahgebenden Kreife fchloffen vor 
lolhen Erörterungen die Augen, um die Notwendigkeit einer 
Reform nicht einfehen zu müljen. Und die Züchter chenkten den 
Borjchlägen feine Beachtung, weil jie „weniger gewinnbringend“ 
waren als der bisherige Modus. 

Unfer Prämiterungsiyitem franft bejonders an den feit- 
gelegten Preisgrenzen. Die Abjicht, die zu Ddiefer Beitimmung 
führte, war eine Iobenswerte. Man wollte die Mühe und den 
Erfolg des Züchters einigermaßen belohnen und ficherte ihm des- 
halb zu, daß jedes Tier, welches in der Beurteilung eine gewille 
Anzahl Puntte erreiche, Anfprud) auf einen beitimmten Preis habe. 
Sp gut gemeint diefe Beitimmung mım auch war, fie hat ji) als 
einjeitig erwiejen, indem fie nur den Züchter, den Ausiteller be- 
günftigt auf Kojten des Vereins, der die Austellung durhführt. 
Für den Verein ijt es allemal ein NRijito, eine Ausjtellung durd- 
zuführen. Saalmiete, Käfigmiete, verjchievene Drudfojten, Dienjt- 
und Wärterperjonal, Preisgericht und noch mandes andere fojten 
zulammen viel Geld, dem nur die Einnahmen dur Eintritte 
gegenüberjtehen. Läht der Bejuh zu wünjchen übrig, jo it ein 
Defizit falt unvermeidlich. Diejes Rijito hat jeder Verein. Soll er 
nun das Rilito vergrößern dur das Prämiterungsiyitem, weldes 
ihn zwingt, unter Umjtänden das gejamte Standgeld und nod 
einen mehr oder minder großen Teil aus der Ausitellungstalfe zu 
opfern, nur um jedem Ausiteller den Preis ausbezahlen zu können, 
zu den ihn die erhaltene Punktzahl berechtigt? Dies war von jeher 
eine Unbill, und fie it mit den Fortjchritten in der Zucht und mit 
der oft milden Beurteilung je länger je fühlbarer geworden. Schon 
mancer Berein hat dies empfinden müljen, wenn er nad) endgül- 
tigem Rehnungsabfhluß einer Ausitellung jich jagen muhte, er 
Itehe num vor einem Defizit, welches Iediglih durch die veraltete 
Prämienbejtimmung entitanden jei und das der Verein durd) 
möglihjte Sparjamfeit zu deden juhen müjle. Man muß jic 
nur verwundern, daß es immer nod) Vereine gab, die den Mut; 
hatten, eine Ausjtellung durchzuführen. JZm Stillen jeßte manı 
dann jeine Hoffnung auf die Verlofung, weldhe als Heilmittel das 
finanzielle Gleichgewicht wieder herbeiführen jollte. 

Wenn unjer Prämiterungswefen nur in der erwähnten Weile 
unangenehme Gefühle zurüdgelafjen hätte, wäre es nocd zu ver= 
\hmerzen gewejen. Es jtand ja jtets im freien Ermeffen eines Ber- 
eins, eine Ausjtellung in Szene zu jeen oder nicht. Und zudem 
fonnte er durch Normierung der Standgelder und der Prämien- 
anjäße einen Ausgleich erleichtern. Schlimmer war der Einfluß 
unjeres Syitems auf die Ausjteller, welche begehrlid” wurden 
und jede Ausitellung geichäftli auszubeuten juchten. Die frühere 
auf die Prämiierung bezugnehmende Bilderjprache, Jie jei ein 
friedliher Wettlampf um die Siegespalme, läßt fich auf die heutige 
Preisjägerei nicht mehr anwenden. Heute gebt es gar nicht immer 
jo friedlich zu, der Wettfampf wird zuweilen zu einer widerwärtigen 
Geldfeiljcherei, zu einem Markten und Betteln um einige Punkte, 
damit eine Preisgrenze erreicht oder überfchritten werde uno 
einige Zränfli mehr ausbezahlt werden müllen. 

Diejes unwürdige Spiel ijt nun allerdings nicht die Regel, 
jondern nur eine Ausnahme, aber es ilt [hlimm genug, daß joldhe 
Ausnahmen vorfommen. Unjer Brämiierungsiyitem hat die Züchter 
zu begehrlihen, rechnenden Menjhen gemacht. Sie haben 3.8. 
ihre Tiere einmal ausgeitellt und Ietere wurden durch einen jehr 
milden Richter günjtig beurteilt. Die erhaltene Punktzahl wird 
nun als ein unveränderliches Recht angejehen, und wehe dem andern 
Richter, der den Tieren einige Punkte weniger gibt. Und doc 
tönnte diejer viel zutreffender urteilen als ein anderer, der überaus 
freigebig mit den Punkten umgebt. Ich fpreche feinem Ausiteller 
das Necht ab, jeine Anficht geltend mahen zu dürfen, aber es 













































die beite Antwort ilt. 

An diejfer Begehrlichteit der Ausjteller trägt unjer Syitem 
die Hauptichuld, aber die Nichter haben unvermerit mitgeholfen, 
indem einige nicht jicher und jattelfejt waren, es aud) heute nod) | 
nicht Jind, und dann leicht zu milde urteilen. In Züchterfreifen 
jind nicht allemal die tüchtigiten Richter die beliebtejten, jondern 
diejenigen, welche die höcdhiten Puntte erteilen. Auffallenderweile 
urteilen die beiten Nichter immer etwas jtrenger, weil fie aud) die 
tleinen Mängel erfennen und in Abzug bringen. Dadurd) wird 
die Punktzahl eine niedrige. Sofern nun der Nusjteller ein erniter, 
Itrebjamer Züchter it, wird er durd) die jtrenge Beurteilung u 
abgejchredt werden; er wird vielmehr daraus lernen, um jeine Zu Jt 
entjprechend verbeljern zu fönnen. Anders der milde Nichter, der 
da glaubt, er müjje mit hohen Punttzahlen einen Reiord auf 
jtellen, der führt den Züchter auf einen Jrrweg. Er madt ihn. 
glauben, feine Tiere feien erjtflajjig, während fie faum ein Anrecht 
auf verdienten zweiten Preis haben. Solche Tiere waren an der 
Geflügelausitellung in Bern mehrere zu jehen, die an früheren 
Schauen oder Ausjtellungen 81—84 Punkte erhalten hatten, 
während jie 10—15 Puntte weniger verdienten. Ich will heute 
weder die Katalognummern, nocd, Ausiteller oder Richter nennen, 
die hierbei in Frage tommen, werde es aber nachholen, wer 
eine öffentliche Bejprehung diefer Arbeit folgen follte und dadund 
der Sacje gedient wird. ” 

Jedem Züchter, der ji Kenntnijfe angeeignet hat, joll au 
der Weg offen jtehen, als Preisrichter amten zu fünnen. Aber 
jeder einzelne möge ji wohl hüten, eine Berufung als Preiss 
richter anzunehmen, jolange er jeine eigenen Tiere nod) nicht richtig 
beurteilen fann. Das jollte der Züchter zuerit lernen, und wenn er 
dies fann und noc einen oder zwei Preisrichterfurfe mitgemacht 
hat, juche er als Hilfsrichter einigemal mitzuwirfen. Dabei wird er 
in die charakteriltiihen Mertmale einer Raffe, ihrer Vorzüge und 
Mängel eingeführt und lernt die Unterfchhiede fennen und ab» 
\hätßen. "Wer als Preisrichter jelbjtändig urteilen will, der muß 
notwendig aucd) jede einzelne NRajje gründlich fennen. Es genügt 
nicht, daß er über jedes Tier ein Urteil abgibt; wichtiger ijt, daß 
das Urteil den Wert des Tieres für die Zucht richtig zum Ausdrud 
bringt. Bei unjerer Menge Geflügelcajjen mit ihren oft ganz une 
bedeutenden Unterjchieden gehört ein gutes Kennerauge dazu, iM 
den wenigen Minuten, die zur Beurteilung eines Tieres zur Ver 
fügung jtehen, alle wichtigen Momente, Formen, Linien, Farbe 
und Zeichnung richtig zu erfennen und einzufhäßen. Dies it gar 
nicht jo leicht, wie mancher Züchter fich vorjtellen mag, und jehr 
ermüdend. 5 

Erwähnen möchte ic) noch, daß auch ein guter Kenner zu einer 
hohen PBunttzahl fommen Tann, wenn ihm die Anwendung des 
Standards etwas fremd ilt. Auch da hat Bern einige Beijpiele 
geliefert. Schon bei der Geflügelausitellung fonnte dies beobachtet 
werden, aber bei ver Kaninchenausitellung führte diefe Untenntnis 
in der Anwendung des Standards, dann aber aud) eine allen Regeln 
zuwiderlaufende Milde zu einer fühlbaren Ungerechtigteit gegen 
einen Teil Ausjteller, deren Tiere einer normalen Schäßung unter 
worfen wurden. Und leider Tann die milde Beurteilung nit 
nur auf ungewohnte Anwendung des Standards zurüdgeführt 
werden. Man wollte auch durd) Milde den Ausitellern eine Freude 
machen und ihnen eine leichtere Netlame mit dem Hinweis auf die 
Erfolge an der Schweigerifchen Landesausitellung in Bern ermög- 
lichen. Und dieje lodere Moral it das Bemühende an der ganzen 
unlieblamen Gejchichte. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonal-zürcher. Verein der Nub- und Rajfe-Geflügelzüchter 





Unjere diesjährige Sommerverfammlung findet nächjten Sonnta 
den 19. Juli, mittags punft 1/23 Uhr im Hotel „Bahndbof“ in Pfäffito 
ftatt. Die Traftandenlifte zeigt folgende Gejchäfte: 1. Protokoll; 2 
Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Bericht über die Delegiertenverfamm- 
lungen des ©. ©.-3.-8. in Bern und des landiv. Kantonal- Vereins in 
Präfftfon; 4. Beichhlußfaffung über einen Herbftausflug und 5. Ver 
ihiedenes. An die Verfammlung anjchliegend, findet ein öffentlicher 
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rtrag von Herrn ©. Lenggenbager in Effretifon ftatt über 
allung und Pflege des Geflügels, zu dem jedermann freien Zu= 
titt bat und zu dem wir fpeziell die Landwirte und Geflügelzüchter 
us Präfftton und Umgebung freundlichit einladen. Wir erivarten zahl: 
eiche Beteiligung, auch namentlich von Seite unjerer Mitglieder. 
Der Boritand. 
NB. Die Mitglieder von Zürich benüßen den Zug Zürich ab 
Uhr 35 Min. 

* = %* 
Kaninden= u. Geflügelzühtertlub Arbon und Umgebung. Halbjahres- 
Hauptverfammlung Samstag den 18. Juli abends punft 8 Uhr im Hotel 
„Löwen“, Arbon. Die Wichtigkeit der Traktanden, wie Abnahme der Halb» 
jabtestehnung und Nusjtellung Stedborn ıc. laljen ein vollzähliges Er- 
‚einen der Mitglieder erwarten. Unentichuldigtes Wegbleiben wird ftatu- 
jariih gebüßt. Der Voritand. 


Mitgeteiltes. 


| — Das Problem der Geihlehtsbeitimmung im Ei. Vor einigen 
Wochen benahrichtigten wir unfere verehrten Lefer, ein Züchter in Deutjc- 
and wolle das Gejchleht des Küdens durch Pendelbewegungen im Ei er- 
'ennen. Mir haben dies bezweifelt und unjere pejjimiltiihe Anjicht darüber 
yegründet. nm voriger Nummer erklärt einer unjerer Züchter, dak das Mittel 
ucht zuverläjlig, und heute bringen wir eine furze Notiz aus dem „Nord- 
Jeutihen Geflügelhof“, welche das gleiche bejagt: 

| „Das Problem des Gejhlehtes im Ei nicht gelöft! Als id 
Die Mitteilung über das Problem des Gejchlehts im Ei als gelöft, eingejandt 
non Heren Bertheau, im ‚Norddeutichen Geflügelhof“ las, madhte ih einen 
Berjud, um es gründlich auszuprobieren. Sch probierte, bevor ich eine 
dlude Jette, aber zuerjt mit dem YFingerring bei einem Hahn und einer 
Henne aus, was der Ning für Schwenfungen darüber machte. Weil der 
Ring, an einem Zwirnsfaden befejtigt, nicht allein bei mir, jondern aucd) 
yon meinem Nachbarn in meiner Gegenwart ausgeführt, über dem Hahn 
Areis- und über der Henne Längsichwentungen machte, fo fuchte ich mir 
us 30 Eiern 14 Stüd heraus, über welche der Ring Querfhwenfungen machte. 
Bei mir madht der Ring über Eiern immer nur Quer- und Kreisihwen- 
ungen, und zwar recht deutlich, aber feine Längsihwenktungen.) Aus diejen 
Siern entihlüpften 12 Stüd muntere Küden, welche jet jo weit jind, daß 
yas Gejchlecht genau zu erkennen ijt. Leider find es aber Küden beiderlei 
Heihlechts, und zwar 5 Hähnchen und 7 Hennenfüden. Somit ijt das Ge- 
‚hlecht im Ei aucdy durch Anwendung des Ringes oder Pendels nad) meiner 
‚Beurteilung und Weberzeugung leider nicht zu ermitteln. 
Groenhagen-Suurhulen bei Empen. 


vas glaubt man gern. Man möchte mit aller Gewalt eine | hwierige Frage 
'öjen und ilt leicht überzeugt, die Sache müle ji) Jo verhalten wie man Jie 
ich voritellt. Und jchlieglih war es ein füher Selbjtbetrug. So wird nod) 
manches neue Ertenmungszeihen auftauchen und ebenjobald als Jllulion 
„on der Bildfläche verjhwinnden. E. B.-C. 

—  — Ausjtellunasihwindel. (Mitgeteilt von der Schweizeriihen Zen- 
‚ralitelle für das Ausjtellungswejen, Zürich.) Leider haben ji wiederum 
ine Anzahl von Gejchäftsleuten durch Austellungsichwindler gegen bobe 
Bezahlung verleiten lajjen, Mevdaillen zu erwerben. Es betrifft die Espo- 
sizione internazionale dell’ Industria - Alimentazione ed Igiene in Genua. 
Die eingezogenen Erfundigungen ergeben, daß diejes Unternehmen zum 
Zwede des Medaillenverfaufs gegründet wurde und daß es von der gleic)- 
Yeitig in Genua abgehaltenen offiziellen Jnternationalen Ausjtellung für 
Marine, Marinehygiene und italienische Kolonien injofern Nußen ziehen will, 
ls eine VBerwechllung leicht möglich it. Nach dem Bundesgejeß vom 26. Sep- 
ember 1890 find jolche Muszeihnungen als Neflame verboten. 


 — Zugeflogene Brieftanbe. Bei Umterzeichnetem ift vor bald vier- 
zehn Tagen eine ermattete Brieftaube zugeflogen, welche die Jeichen trägt: 
N 562 Brieft. Züri) 3 190. Der Eigentümer fann diefelbe gegen Einjendung 
2ines VBerpadungsgegenitandes und 25 ts. für Srantierung zurüderhalten. 
Treihler zum Utigerhof, Baar (Zug). 





Büchertiid. 


h 
(2 

— Wohl jeder Abonnent diejer Blätter wird neben jeinem Yac)blatt 
‚aud) noc die Lofal- und Tagesprefje lejen, und da it er in den legten 
Wochen ficherlich auf die Mitteilung geitogen, dah die Ichon im Jahre 1730 
‚gegründete Buchdruderei Berichthaus in Zürih mit dem 1. Juli hundert 
di im. Befie der gleichen Familie Ulrich it. Da unjere „Schweizerischen 





Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht“ jchon feit zirka dreißig Sahren 
in der Buchdruderei Berichthaus gedrudt und verlegt werden, dürfte das 
hundertjährige Belitjubiläum aucd die Ornithologen interejlieren. Die 
Sirma hat jedod) diejem Ereignis einen würdigen Abjchluf gegeben, indem 
‚fie jich entjchloß, die Gefchichte der Stadt Zürich in den legten hundert Jahren 
im Buchform ericheinen zu laffen. Bon diefem Wert liegt der erjte Band 
or, welcher die für die Stadt denfwürdigen Begebenheiten aus den Jahren 
1814 bis 1864 jchildert. Der erite Band umfaßt vier Teile mit zujammen 
25 Kapiteln. f 

, Der erite Teil führt den Titel „Hinter Wall und Graben“; er behandelt 
‚den Stoff in den 7 Kapiteln: Neujahr 1814; im neuen Schweizerbund; 
Stadt md Feitung Züri); der erjte Stadtpräjivent; Fürjtenbefudhe; Vater 
Beltalozzi; Stadt und Land. Der zweite Teil „Aus der Regenerationszeit“ 
beiteht ebenfalls aus 7 Kapiteln, nämlich: Das Alte jtürzt; Neues Leben; 





'.  &s it aljo genau jo gefommen.wie wir, vorauslagten. Was man hofft, , 








Eidgenöfliiche Fragen; Eidgenöjliihes Schüßenfeit 1834; Das Dampfichiff; 
Stadtpräfident 3. I. Eicher (1831—1837); Stadtpräfident Ziegler (1837— 
1340). Der dritte Teil behandelt den „Zürih-Putih“ in 6 Kapiteln, welche 
die Ueberjchriften führen: Strauß fommt; Strauß fommt nicht; Revolution; 
Der Tag von Kloten, Montag den 2. September; Der 6. September; Re- 
attion. Der vierte Teil „Die liberale Aera“ enthält 5 Kapitel: „Die Eifenbahn; 
Kriegsbilder (Sonderbundsfrieg); Das Polytechniftum; Alfred Ejcher; Stadt- 
prälipent Heß (1840—1863)"*. 

Was diejen Werke einen bejondern Wert verleiht, find die prächtigen 
Bilder, wie jie die Vergangenheit geboten hat. Es mag nicht leicht gewejen 
jein, das Bildermaterial zu bejchaffen und die marfantejten auszuwählen. 
Dah die Ausjtattung des Werkes dem Anlaß und der Beltimmung voll und 
ganz entjpricht, ijt bei dem Verlag jelbitveritändlich. 

i Der zweite Band, die Jahre 1864—1914 umfaljend, ijt in Bearbeitung 
und wird in Bälde erjcheinen. Jeder Band fojtet 15 Fr., in einer feineren 
Ausgabe auf Büttenpapier 30 Fr. pro Band. Wer ji) für die jtadtzürche- 
riihen Vorgänge näher interejliert, wird gerne nad) diefem MWerfe greifen. 
E. B.-C., 

— Schweizeriihe Beteiligung an der Internationalen Ausjtellung 
für Buchgewerbe und Graphit in Leipzig 1914. Die Schweizerifche Gruppe, 
an der ji die Schweiz laut Bundesbeiähluß offiziell beteiligt, war, wie die 
Brejje jeinerzeit verkündete, am Eröffnungstage fertig, und aud) der [hweize- 
riihe Spezialfatalog war zur Zeit in erjter Auflage erihienen. Die zweite 
Auflage, die gegenüber der erjten nur wenige Xenderungen aufweilt, umfaßt 
in einem jtattliden Band von 228 Seiten außer den Ausitellerverzeichnijlen 
das ganze Gebiet der |hweizeriihen Graphik. Die Rechts- und Facdfragen, 
die Kunjtgraphif, die Berufsverbände der Meijter und WUrbeiter, das beruf- 
lihe Bildungswejen, die Urbeiterfragen, die Tarifverträge finden durd) eine 
Reihe von Kahmännern ihre eingehende, aber dennod in fnapper Form 
behandelte Berüdjihtigung. Achtzehn meilt farbige Beilagen, die von aus- 
jtellenden Firmen gejtiftet wurden, [hmüden den Band, dem aud) ein WUeber- 
lihtsplan der ganzen Ausjtellung mit Einzeihnung der jchweizeriihen Ab- 
teilungen beigegeben it. Die Herausgabe des Katalogs bejorgte die Schwei- 
zeriihe Zentralitelle für das Ausjtellungswejen in Zürich, der auch die 
Drganijation der induftriellen Abteilung vom Bundesrat übertragen wurde. 
Den Jorgfältig eritellten Drud lieferten Zollitofer & Co. in St. Gallen, 
die Speziellen Drudpapiere die Zürheriihe Papierfabrit an der Sihl und 
Gebrüder Zweifel in Netital. 


Brieflaiten. 


— @. Sch. in H. Es ijt nody nicht bewiejen, dab hefefreies Gebäd 
für die Kanarien zuträglicher jei als joldyes, zu dem Hefe verwendet wurde. 
Zur Bisfuitfabrilation verwendet man gar feine Treibmittel, weil das zu 
Schnee geichlagene Eiweiß das Gebäd poxrös madt. Bei Eierbrot ijt es anders. 
Hier muß ein Mittel benüßt werden, welcdhes den Teig in Gärung bringt. 
Mill man feine Hefe verwenden, jo nimmt man irgend ein Badpulver, 
nur ijt die Wirkung der legtern nicht immer fo fiher. Frilihe Preßhefe ilt 
nicht nachteilig für die Vögel. Durch) die Badhize werden die Hefepilze er- 
tötet, es bleibt nur ein [hwacher Gejhmad zurüd. Wenn Sie Krantbeits- 
fälle und Berlujte unter Ihren Vögeln haben, wird die Urjache in zu vielem 
oder Jauer gewordenem Eifutter zu Juchen jein. 

— A.R. in B. Ih habe die betreffende Einjendung gelejen, fann 
aber nicht urteilen, ob die Einwände zutreffend jind oder nicht. Es ijt nicht 
meine Aufgabe, bei jeder Differenz zu vermitteln, bejonders wenn die Par- 
teien es gar nit wünjdhen. 

— &rau B. in W. Sie erhalten brieflihe Antwort, und dann will ich 
Ihnen auch einige Udrejfen angeben. 

— E.O. in M. Bei den jhweren und mittelijhweren Hühnerrajjen 
laffen jih an den Jungtieren die Gejchlechter nur jhwer erkennen. Man 
nimmt an, bei jungen Hähnen mache Jid) das Gejchleht durd) das Hervor- 
iproffen der Kehllappen, des Kanımes, der jtärferen und längeren Läufe, 
der Ichmalen Halsbehange und VBürzelfedern bemerkbar. Aber die Mlerf- 
male find nicht zuverläflig, und jo kann es gejchehen, daß man einem Huhn 
die Ringweite für Hähne und umgekehrt einem Junghahn einen Hennen- 
ring anlegt. Ich bejige drei Monat alte Orpingtonfüden, deren Gejchlecht 
ih nod nicht jiher bejtimmen fann. Und doc) Jollen die Ringe angelegt 
werden, wenn die Tiere 10 bis 12 Wochen alt find. Prüfen Sie die Jung- 
tiere nebeneinander, vielleicht bemerfen Sie dod, daß die Hähne etwas 
größer find als die Hennentüden. 

— J.D. in H. Die Beitrebungen der modernen VBogellhußvereine 
gehen weit über das richtige Ziel hinaus; ie werden jchließlich erreichen, 
daß fein Waldvogel mehr gefäfigt werden darf, das ift ihr Endziel; dann ijt 
e5 aber aud) mit dem praftiihen VBogelihuß vorbei, und der theoretijche, 
der dort getrieben wird, begünftigt den Nüdgang der Vogelwelt. Aber jo 
geht es noch auf manchem Gebiete. Wer ji für eine Sade begeiltert, 
ohne fie und ihr Wefen gründlich zu veritehen, der geht von irrigen VBoraus- 
jegungen aus und fommt natürlicd) zu irrigen Schlüjjen. Und je törichter, je 
tindlicher fie find, umfo eifriger verfiht man fie. Dagegen läßt ji) leider 
nichts machen; ein jeder redet und handelt wie er es veriteht, und — mehr 
fann man nicht verlangen. Gruß! ‚ 

— J.B.inA. Mit Ihrer Frage wollen Sie mid) zwijchen zwei Gegner 
führen. Zufällig bin ich ein wenig orientiert. Der Betreffende hat ich nicht 
genau jo ausgelprohen wie Sie Ihrieben; ich mühte mich da vorher infor- 
mieren und hören, was derjelbe auf Jhre Ueugerung zu erwidern hätte. 
Aber gefhäftliche Nobleffe lag nicht in Ihrem Juferat, weldyes den Anlaß 
zu einer Klage gab. Man jollte einem Konkurrenten immer nod) das Leben 
gönnen, wie man es ja aud) für ji) beanjprucht. Jhre Anlicht fönnen Sie an 
einer Generalverfammlung vertreten und zu einem Antrag verdichten. E.B.-C. 





2 - i i it. üri »2), zu richten, 
2 Ale K ondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-ELorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), 
1 Porayie u as, für die nächte Nummer müfjen jpätefiens bis Mittwoc; fräh eintreffen, 
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Inferate (zu 12 Ets, refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen a fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaa Dormitta 
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3ürid. Züri. Städtiffier Voenmarft Bruteier 
bom 10. Zuli 1914. von Holländer-Weikhauben, vielfach 
Auffuhr jehr jtart. Nachfrage und | prämiiert, Stüd 30 Ct8. -26= 
Umjaß aut. Breife eher gefunfen. Emil Kiener, Kirchberg (Bern). 
&3 galten: 
. per Stüd Ä [ 1 : ep 
Gier Aa —.08 bi8 $r.—.13 } UN | | 
SKifteneier . . a Q 
‚per Hundert „ BF 2r 
Suppenhühner Ele Bene) 3u verfanfen. 
Hähne EA ON 30 
Sunghühner . „ 150, „ 2.60) Zu verkaufen wegen genügender 
Poulets race 250 7» 5,30 Nahzudt: 1 virginischer Truthahn, 
" je Kilo „ 135 u —— weiß, 22 Bfd. fchwer, und 1 Henne 
Enten . ..n 380 m 5.60 gleicher Abjtammung, ganz fchöne 
Sänje . en ei 2. Ausftellungstiere. -113- 
geutgühner  n Bm m 97 Ib. Zwogart, Krauhthal (Bern) 
ei 2], Ma ee 
Hunde SR R 8 2 a 1.5, lestjährig, jehr gute Leger, jind 
m, 
Schilotrsten =, oh 2270 (ZA9407) a: Ei 
nam 1914er Zunghühne 
ME beiter Legeraffe 
Zu verkaufen. liefert laut Breislijte billigft 20» 





SEE 
Argovia 


Rassengellügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur 
Zuchtstämmen: 


Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 
Schwarze 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 


Gelbe Orpingtons: 

Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 

Stamm 1. RL 
»„ 2 (nur feinste Preis- 
gewinner) 

Weisse Reichshühner 

Rote Rhode-Island 

(Beste Henne der Kristall- 
palastschau London “> 





erstprämiierten 
Brutei: 





50 Ots 





Fr. 1. — 


50 Cts. 


70 Gts. 


Er. 4, 





70 Gts. 
gestellt) 
Stamm 2. 
RE Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75 °/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 


das Feinste dar, was überhaupt je Aue ade ee a % e 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- | Burhdruckerei Berichthans, ou verkaufen. Hs. Raft, Nunwil am Yale © 
mässe Bedienung und anstandsloser gürid. 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach ? Ju Aaufen gejuchl. 
Empfang retournierte unfruchtbare Zu verlaufen: 1 Baar zuchtf., jchöne 
Hier’ „22m Rch ET > RR de Fr N belur R: ne ee ns 

Sofef Holenjtein, Niederteufen, weiße, chine öbchen. 
ERIITEENEETTE S & ® 8 8 & -141- Kt. Appenzell. A. Wünjhe, Bafel II, Poftfad). 





%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


Zu Berfanfen. 


Megen Aufgabe der Füchterei ein 
prima rebhuhnfarbiger Staliener- 


Hahn, goldhallig, 1!/ejährig, von prä- 
miiertem Stamm. -145» 
Emil Hefti, Mafchinift, 
Sbach-Schtoyz. 


Houdan. 
Snfolge Ueberfüllung verfaufe eine 
Anzahl 1913er Houdanhennen; die= 
felben find gejund, fchön und aus- 
gezeichnete Xeger, per Stüd Fr. 3. 50. 
Dungtiere obiger Abftammung, 2 
bis 3 Wionate alt, per Stüd Fr. 2—8. 
Taufche an Kaninchen, Ziegen, Heiden- 
Ihäfchen oder fonft Bafjendes. 
©. Hug, Sattler, Muolen, 


«116= Kt. St. Gallen. 





Mh 
u. 








Unjer Sausacüael. 


Ausführlihes Handbuch 
für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nadı photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 

— AFfr. 26.— 

(plus Porto) 

Ausführliher Profipekt mit Tnhaltsver- 

zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
35 gratis und franko &e« 


2m 


Du 











ol DErRALIEN. 


Einige Stämme NRhode- Nslands, 
1912er und 1913er Brut, je 1.3 von 
dr. 25—85 an; fleikige Leger. 

Emil Schlittler-Laager, Iris, 
“-121=- Bahnhof Moliz. 


Weine Wuandotles. 


0. 6 1913er, jchöne Tiere, mit 
Erbjenfamm, legend, verfauft wegen 
Blabmangel zum Spottpreife bon 
nur $r. 4 per Stüd 
-139= %. Küttel, Sngenbohl. 


ch jende en gros und en detail 
junge bunte, fchiwarze und ge- 
fperberte ital. 24 


am 
Hühner, 
ab Juni Enten, Gänfe, Truten per 
Nachnahme. PBrofpeft gratis. Keine 
ungar. Ware. 
A. Haller, Ber (Waadt). 


Zu verkaufen. 


6 Wochen alte rehfb. ind. Lauf- 

enten ä ®r. 2.50. 135- 

Frau Meijter, Boititr., Biichofszell, 
st. Thurgau. 


Sum Berkanf. 


Dfferiere rajjenreine rebhuhnfar- 
bige Staliener-Hähne, 3 Monate alt, 
a %r. 2.50, abgebbar vom 1. Nuguit. 
Beitellungen nimmt entgegen =125= 

Sam. Müller, Cga, Steinmaur. 




















Zu faufen geiudht. 
Zu kaufen gesucht. 


Sunge Hühner, 4 Monate alt, fo- 
wie Leghühner, Kaninchen, Enten 
und Gänfe, Breisofferten ninmt 
entgegen -117= 
Hans v. Allmen, AUdermanns-Haus, 

Miürren. 








Ru zT 





Osbehmer; ersscher 


— h 
Oauben ; üchter- a 


bezweckt E Verbreitung schöner 
Goivre; Förderung der Kennt: 
mise Mut;- und Srassen- 

zucht; 9% Ik u Ü Ma tau s und 
Dr RE Srhebt Jahre beitrag 


Pr. 9.50. G falls e nmel. 
FA an .23e 


fall. Öberhoher 
Moörschwil Car SL. Gallen. 


an 








Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 
















Zu berfanfen. 


1 Baar rotgejchedte Bernerhalb 
fchnäbler, 1 Baar rote Galotten, | 
Rotfcehnippentäuber oder faufe Tolch, 
Täubin. Kaufe auch 1 Baar gelb 
oder Ichiwarze Scninpenteibeil un! 
1 Paar gelbe Mohrenföpfe, 
prima Tiere. Offerten an «119 
Franz Eggenjhwiler, im Enerhol, 

Zaupersdorf (Solothurn), 


-18-1.1 ©traffer, gelb, $r.7. 2. ‚2.00. 
Lerhenä%r.8. 1.1 Spibh., fabgr., mi 
2 Nung. Fr. 6.50. 1.0Ddito Fr. 2.50. 0. 
do. blau $r.1.50u.2. 2B. Briefer, meif 
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Geiperberte Italiener. 





| 
| Diefer Farbenchlag ilt heute das Schmerzenstind der Jtaliener- 
'züchter. Wenn wir von einzelnen Zuchten, die jchöne Fortichritte 
‚gemacht haben, abjehen, muß der heutige Stand der gejperberten 
‚Staliener noc als mittelmäßig bezeichnet werden. Seit mehreren 
Jahrzehnten hat diejer Karbenjhlag am meijten zu wünjcen 
übrig gelajjen. Jeder Farbenjchlag bat inzwilhen. Kortichritte 
gemacht und objchon ein Joldyer aud) bei den geiperberten nicht zu 
teen iit, find die Grenzen dody näher geitedte. Dies ijt er= 
Härlih. Bei allen andern Farbenjclägen war der Yüchterfreis 
ein größerer und das vorhandene Zuctmaterial ein bejjeres als 
‚bei den gejperberten. Infolgedejjen machten jene größere Yort- 
/hritte, fie waren jtets im Vorjprung und jind dies heute nod). 
Die Züchter der gejperberten Italiener brauchen ic) durd) 
die zulegt erwähnte Tatjache nicht entmutigen zu laffen. Aber 
die wenigen Züchter diefes Farbenichlages jollten Jid) enger zus 
fammenjchliegen und gemeinjam bejprecyen, was fie eritreben 
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wollen und welhe Wege dabei zu gehen find. Wenn einmal ein 
einheitlihes Zuchtziel feitgeitellt it, dem jeder einzelne zuitrebt, 
jo muß in der Verbejferung der Rafje ein rajcheres Tempo erzielt 
werden. 

In den nachfolgenden Zeilen will id) verjuchen, eine genaue 
Beichreibung der geiperberten Italiener zu geben und hinzuweijen 
auf diejenigen PBuntte, die ganz bejonders der Veredlung be- 
dürfen. Dabei wird jih ganz von jelbjt ergeben, welche Zudt- 
ziele als die wichtigjten, die zunäcjtliegenden anzujehen jind. 

Die Bezeihnung „geiperbert“ it Ihon mancden Deutungen 
unterworfen worden, doc weiß man in Züchterkreifen gut genug, 
welche Farbe und Zeichnung darunter zu verjtehen it. Unter 
dem Naflegeflügel gibt es einige Najfen mit gejperbertem Ge- 
fieder. Ich erinnere an die Dominikaner, an die Plymoutbs und 
an die Mechelner. Die jogenannten Sperberhennen, wie jolde 
von jeher unter dem italienifchen Jmportgeflügel gefunden wurden, 
tragen eine gelbbraune, verwalchene Sperberung, ähnlich unjerm 
Moosweih. Diefe Sperberung Tonnte nicht gefallen, aber jie 
dürfte der erjte Anfang unferer reingezüchteten Sperber gewejen 
fein. Denn um die Grundfarbe und auch die Zeihnung zu ver- 
bejjern, wurde Dominifanerblut eingeführt und ein Heiner Yort- 
jchritt exzielt. Vereinzelt ijt aud) Plymouth benügt worden, um 
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die Gefiederfarbe und Zeichnung zu verbejjern. Aber durch die 
verjchiedenen Kreuzungen it die Größe und die Figur gefährdet 
worden, und wenn aud) dieje VBerbeijerungsbeitrebungen fajt zwei 
Jahrzehnte zurüdliegen, wurden jie vereinzelt doc) nocd) bie und 
da angewendet. Man begegnet deshalb heute nody Tieren, die in 
Figur und Größe dem Stalienertypus nicht völlig entiprechen. 
Sie lajjen deutlich erfennen, daß no ein Teil fremdes Blut in 
ihren Adern rollt. 

Der Schweizeriihe Klub der Jtalienerhuhnzüchter hat in bezug 
auf Farbe und Zeichnung folgende Mujterbejchreibung aufgeitellt: 
Hahn und Henne: Am ganzen Körper jede einzelne Feder auf 
hellgrauem Grunde glänzend jchwarz gebändert. Je jatter und 
regelmäßiger die Bänderung des Gefieders ilt, deito bejjer. Grunpd- 
farbe und yeihnungsband in gleicher Breite gewünjct. Bei fein 
gezeichneten Tieren greift die Zeichnung aud) ins Flaumgefieder 
bis weit nad) dem After. Grobe Fehler: Weihe oder Jchwarze 
Sedern, verwalchene Zeihnung, jtark bräunlicher Anflug. 

Aehnlich, jedoch weit ausführlicher lautet die deutihe Mujter- 
beichreibung, die derjelben nody einige erflärende Worte voraus- 
endet. Vielleicht trägt es zum bejjern VBerjtändnis bei, wenn ich 
diejen Standard nebjt den begleitenden Worten bier einjchalte. 
Er lautet: 

„uch diejfer Farbenjchlag üt aus dem italienischen Landhuhn 
hervorgegangen und bei uns anfangs der jiebziger Jahre eingeführt. 
Als Rafjetiere fönnen wir diejelben als Erzeugnis deutichen Züchter- 
jleißes betrachten, denn in England hat die Zucht weder Verbreitung 
noch bejonderes VBerjtändnis gefunden. Um dieje Sperberzucdt 
haben jich die Herren Alfred Bed, früher Eilenburg, jet Halle a. ©., 
Irieloff, Duisburg, und Viktor Ludwig Grüna bejonders große 
Berdienite erworben. Die gejperberten Italiener gehören zu den 
ältejtin Schlägen ihrer NRajje und wurden jchon anfangs der 
liebziger Jahre auf den Ausjtellungen gezeigt. Zur Fejtigung der 
Sarbe jind graue Schotten verwandt worden. Bei diefem Farben- 
Ihlage it es mit der Zeichnungsfarbe immer nod) nicht weit ber, 
daher können die Plymouth-Rods zunädjit als Mujter dienen, dann 


aber auch jelbit von ihrer gut Durdhgezüchteten Narbe abgeben. | 


Diejes darf nur mit großer Vorficht und nur auf Umwegen gefchehen. 
Die Züchter haben auf den rechten Jtalienertypus zu achten und 
dürfen nur die Tiere zur MWeiterzucht verwenden, in denen däs 
Plymoutbblut nicht jo augenfällig heraustritt. 

Sarbe: Schnabel: Gelb, ein dunkler Strid auf dem Ober- 
Ihnabel it bei reiner Zeichnung geitattet. Augen: Lebhaft rot. 
Kamm: Rot. Gejiht: Rot. Kehllappen: Rot. Obrjcheiben: Weih 
oder gelblich weiß. Beine: Gelb. Gefieder: Am ganzen Körper 
jede einzelne Yeder auf hellgrauem Grunde glänzend jchwarz ge- 
bändert. Je jJatter und regelmäßiger die Bänderung des Ge- 
fieders, dejto bejjer. 

Die Hauptziele der Zucht: Ein vorzügliches, zur Eier- 
produftion geeignetes Huhn, Fleiihqualität gering; ein jehr fleigiger 
Sutterfucher; anjpruchslos in der Aufzucht und Haltung; für großen 
Auslauf, namentlich für das platte Land jehr geeignet. Eier 65 
bis 70 Gramm. Auf die richtige Jtalienerform und -größe, Er- 
haltung der jchönen Sperberfarbe ijt ganz bejonders zu achten. 

Fehler, die von der Prämiterung ausihliegen: Zu Lleine, 
furze Figur, Schiefer, faltiger Kamm, verbogener Rüden. Schiefer 
oder Eichhörnchenihwanz. Das Yehlen der Sichelfedern beim 
Hahn. Zu niedrig geitellt. Not in den Ohrjcheiben. Schimmel im 
Gejicht bei jungen Tieren. Rote, gelbe, Shwarze oder weile Federn 
im Gefieder. leilchfarbige oder dunfle Beine und ganz dunfler 
Schnabel. Plymouthtypus. 

Leihte Fehler, die eine Prämiierung nicht ausschließen: 
Etwas hohe Schwanzlage, nicht ganz reiner Oberjchnabel, gelbliche 
Obhrjicheiben, etwas Schimmelanjat bei älteren Tieren.“ 

Die Gefiederfärbung weilt demnadh nur zwei Farben auf, 
eine lichtgraue oder bejjer hellblaue Grundfarbe und eine in dunkler 
Querbänderung bejtehende Schwarze Zeichnungsfarbe. So wenig 
Worte man bei der Bejchreibung der Sperberung madhen muß, jo 
Ihwierig gejtaltet ji die Züchtung. Der Züchter hat zweierlei zu 
berüdjichtigen, zuerjt die Grundfarbe und die Zeichnungsfarbe, 
und dann die yeihnung jelbjt. (Um nicht mißverjtanden zu werden, 
betone ic), dak Figur und Größe der Grund- und der Zeichnungs- 
farbe voranzujtellen it. ch jege dies aber als jelbitverjitändlic) 
voraus und j|prede jet nicht davon. In diefem Sinne ijt meine 


















































Redewendung „zuerjt die Grundfarbe“ ujw. zu verjtehen.) Trete 
wir einmal etwas näher auf die Yarben ein. SHellgraue Grund- 
farbe. Schon dieje Forderung it jehr dehnbar. Da gibt es mehrere 

Schattierungen, die alle als hellgrau bezeichnet werden ee 
Ein Grau, etwa wie trodener Sanditein oder Perlgrau wie die 
Seiten eines Rouen-Erpels dürfte die Sperberung am beite 
wiedergeben. Uber welhen Ton bat bei vielen an Shusteitunger 
gezeigten gejperberten Stalienern die Grundfarbe? Sie dürfte 
eher als dunfelgrau bezeichnet werden, indem die Yarbe der naljen 
Alche nicht unähnlich Jieht. Auf derart dunklem Boden tritt die 
Zeichnung zu wenig hervor, es bildet ji) feine deutlich wahrnehme 
bare Sperberung. (Schluß folgt.) E 


Was der Taubenzüchter eritreben ioll. 


(SchluF.) 

In legter Nummer wurde ausgeführt, wie der Taubenbefilll 
eine Vermehrung jeiner Rafjefenntnijje erjtreben jollte, weil ohne 
dieje Kenntnijje niemand mit Erfolg züchten fönne. Wenn er fi 
num dieje Kenntnijje erworben hat, wird er Jie aud) verwerten wollen, 
und da jJollen in den nachfolgenden Zeilen einige Punkte an- 
gedeutet werden, welde höhere Zuchtziele daritellen und er- 
trebenswert jind. Lajjen wir einmal einige Taubengruppen im 
Geijte an uns vorbeiziehen und jehen wir, welche Veränderungen 
eritrebenswert erjcheinen. 
Greifen wir einmal die Yarbentauben heraus und jehen wir, 
weldye Zuchtziele hierbei dem Züchter vor die Augen treten. Mus 
dem Sammelnamen Yarbentauben geht hervor, daß es ji) in 
eriter Linie um die richtige Yarbe und aud) um die Zeichnung 
handelt. Läht die Karbe in bezug auf Jatten Ton, auf Gleichmäßig- 
teit, auf Glanz zu wünjchen übrig, jo muß eben eine Verbejjerung 
derjelben angeitrebt werden. Bielen unjerer Yarbentauben fehlt 
aber.der jatte Ton, die Yarbe ijt matt, erjcheint verblaßt, während 
lie träftig und möglidjit tief Jein jollte. Demnad) wäre die Ver: 
bejjerung der Yarbe das zunädjit liegende ZJuchtziel. Gleichzeitig 
muß aber aud) die vorjchriftsgemäße Zeichnung angejtrebt werden, 
und die Bereiniqung beider Bejtrebungen vermehrt eben die 
Schwierigteiten. Manchmal jcheint es, als ob dieje beiden Siele 
einander entgegenjtünden, eins das andere ausjchliegen würde. 
Hat der Züchter in der Nahzucht ein Jungtier, welches in der Yarbe 
hoben Anforderungen entjpricht, jo findet man bei ihm gewik 
Zeichnungsmängel, die es entwerten. Auch in umgefehrter Meile 
fönnen die Gegenjäße jich zeigen. Diefe Wahrnehmung madt 
die Zucht der Yarbentauben jchwierig, und Jhon mandyer Lieb- 
baber ilt dabei mutlos geworden und hat die Zucht diejfer Tauben 
wieder aufgegeben. 
Mehnlihe Zuchtziele beitehen auch bei den Züchtern unfele 
Raljetauben; hier betreffen jie meijt die einzelnen Yormen, den 
Körperbau und die Haltung, zuweilen auc Yarbe und Zeichnung. 
Mer in der NRaljezucht nicht tiefer eingeweibt ilt, önnte annehmen, 
die Zucht der Rafje jtehe auf einer Höhe, die faum zu übertreffen 
jei. In der Rafjezucht aibt es eben feinen Stillitand. Der nie 
raltende Geilt des Züchters Ichafft fortwährend Veränderungen, 
die. vielleicht ganz unbedeutend, Taum wahrnehmbar find, jchlieh- 
lic) aber Doc) einem Tier ein anderes Gepräge geben. Der Spezial 
züchter weiß in der Regel jchon, wie weit er gehen darf, es fommt 
aber doc vor, daß auch bei den Tauben von Heberzückhtungen 
geiprochen werden fan. Vor kurzem wurden jolche beim Grop- 
geflügel, den Hühnern erwähnt. Soldye Heberzückhtungen be- 
weijen, dal der Züchter die Grenze des Erjtrebenswerten nicht ein- 
zuhalten verjteht, und dadurd entjtehen neue Fehler und Mängel. 
Bor Jahren Ihon hat einmal ein fenntnisreicher deutjcher 
Züchter einige erjtrebenswerte Umzüchtungen bei den Rofjetauben 
näher begründet, und es [cheint, als ob das gegebene Zuchtziel 
heute noch nicht erreicht jei. Er erwähnt 3.8. die Römertaube, 
die nur auf Körpergröße und lange Flügel gezüchtet werde. Bor 
wenigen Jahren jei 95 bis 98 cm Flügeljpannung ein jchönes 
Mab gewejen, jegt werde ein Meter übertroffen und Tiere mit 
den frühern Maßen jeien jet wertlos. Diejer Züchter jtellt in 
Ausjicht, daß bei weitern gleichartigen Fortjchritten mit der zeit 
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‚0 m erreicht werden dürfte, was eine jehr große Leiltung fei. 
ur betlagt er, dal nur diejes eine YJuchtziel angejtrebt, eine bar: 
oniihe Gejamterjcheinung aber vernachläjligt werde. Er findet, 
ine derart große lange Taube müjje auch entiprechend hod) ge= 
ellt fein; die jetige niedrige Stellung pajje nicht mehr für Die 
roße Nömertaube; Jie müjje höher geitellt erzüchtet werden. 
Auch bei den Kröpfern nennt er der Verbejlerung bedürftige 
unfte. Speziell bei dem englijchen Kröpfer anerfennt er eine 
ohe Stufe der Volltommenheit; aber — fügt er bei — Jie betrifft 
ticht die ganze NRafje, jondern nur einzelne Tiere. Hier zeigen Jic) 
vegen den frühern engliihen Aröpfer ganz gewaltige Fortiähritte. 
Ind doc) jcheint es ihm, die Zucht diefer Rafje jei noch nicht ab- 
ejchloffen, es gebe nody Zuchtziele, denen man zujtreben müjfe. 
dier gelte es, die erzielten Formen, Figur und Haltung feitzubalten, 
ber die Farbe und Zeichnung zu verbejjern., Er betrachtet es als 
vünjchbar, dal der gute englifche Kröpfer niht nur in Weih 
‚xlitiere, jondern auch in andern Farben. Und warum — fragt er — 
‚ollen die enaliihen Kröpfer geherzt jein, warum haben die |hwarzen 
nd blauen Tauben farbige, die voten und gelben Varietäten weiße 
Schwänze? Er bezeichnet dies als Jnkonjequenz und hält es für 
jtrebenswert, wenn — wie früher — bei allen farbigen englijchen 
Aröpfern farbige Schwänze verlangt werden. 

So gibt es bei jeder einzelnen Rajje gewille Punkte, welche 
ver Züchter zu erreichen juchen jollte. Gegenwärtig fünnen 3. B. 
vie Mövchenzüchter Erfolge aufweilen, die man früher nicht für 
nöglich hielt. Aber diefe Erfolge jind noch nicht Gemeingut der 
Züchterwelt geworden, denn nur wenige einzelne genießen mit 
Recht den Ruhm erzielter Fortjchritte. Da fojtet es noc) viele 
Jahre ausdauernde Arbeit, bis die Erfolge Jich entjiprechend aus- 
reiten. 

| Als prinzipielles Zuchtziel für alle Rajjen jagt diejer in der 
‚Sache Eingeweihte, jei dahin zu jtreben, dal jede edle Taube einen 
nöglihjt hellen Schnabel habe. Er betont, ein pehjchwarzer 
‚Schnabel jtöre bei den Budapeiter Gejtorchten ebenjo den Ein- 
drud wie bei den Galizijhen Eljtern. Er jagt, wenn die Galizilche 
‚Sliter oder diejer öjterreichiiche QTümmler von jeher |hwarzen 
Schnabel hatte und diefe Tauben in ihrer Heimat jet. mod). jo 
gezüchtet wurden, jo jei das ein Beweis, dak die Zucht nod) nicht 
uf der Höhe der Zeit jtehe. Und er fügt bei, daß unjere jhwarzen 
ind blauen Elitern au jhwarzen Schnabel hatten, diejer aber 
jejeitigt worden fei. Er ilt der Anficht, die Neigung zum Ihwarzen 
Schnabel jei fein Grund, ihn nicht zu bejeitigen. 

Dieje Worte eines dentenden und mit der Taubenzucht ver: 
krauten Züchters jollten von unjern Züchtern beachtet werden, 
weil jie eritrebenswerte Zuchtziele darjtellen. Eine ziellofe Zucht 
kann wohl Unterhaltung bieten, aber nie wirklihe Züchterfreuden 
gewähren; denn diefe bedingen einen jichtbaren Erfolg. E. B.-C. 
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Die jungen Hähne, 


(Schluß). 

| Ganz bejonderes Augenmerk ijt auf die Fütterung der jelb- 
tändig gewordenen Vögel zu richten. Sie find ja exit jeit wenigen 
Tagen felbitändig; vorher erhielten fie von den Yuchtoögeln im 
Kropf vorverdautes Eifutter und erweidhte Sämereien. Dieje 
Fütterung aus dem Kropf hat nun aufgehört, und mancher junge 
Bogel farın nod) nicht genug Futter aufnehmen, oder er it anfäng- 
lid) zu dumm dazu. Die legte Bemerkung it nicht etwa über- 
trieben. Die vierfükigen jungen Tiere, wie Lämmer, Gibi, Hunde, 
Katen ufw., find ungemein poffierlich und zeigen in ihren Sprüngen 
und fonitigen Bewegungen einen gewilfen Lebensmut und In= 
‚telligenz. Der junge Kanarienvogel dagegen Jißt verdußt und 
täppifch da, und in manden jeiner Bewegungen it er unbebolfen, 
‚Topflos, dummjcheu. Dies verliert Jih) zwar bald; jedoch einige 
‚Tage verdient er vorjtehende Beurteilung. 

| Der junge Vogel wird mit Vorliebe ein gut zubereitetes Ei- 
‚futter nehmen, weil diejes jeinem vorher erhaltenen Aezfutter am 
ähnlichiten und feinem Schnabel am leichtejten zu bewältigen jein 
mag. Deshalb gebietet die Notwendigkeit, den von den Zuchts 
dögeln entfernten Jungen noch) einige Tage ganz das gleiche Futter 
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zu reichen, wie ihnen joldhes in der Hede zur Verfügung jtand. 
Da it es nun gut, wenn in der Hede Jchon die Eifuttergaben nicht 
zu reichlic) bemejjen wurden, jo daß auch während der Aufzucht 
der Jungen die Zuchtvögel andere Futterjtoffe mitverwenden 
mußten. Dann werden aud) die nun jelbjitändigen Jungen Die 
Erjaßfutterjtoffe beachten und nicht nur Eifutter frejfen wollen. 
Das leßtere it zwar gewöhnlich der Fall. Die Vögel nehmen 
nichts anderes als Eifutter, folange jolches zur Berfügung Itebt. 
Der Züchter weiß dies, und er wird nun vorjorgen, daß nicht wegen 
zu großen Gaben Eifutter die Jungen Kropf und Magen über: 
laden können und VBerdauungsitörungen die Folge find. Der junge 
Vogel muß gezwungen werden, daß er außer dem Eifutter aud) 
Sämereien zu jih nimmt. Dies gelingt nur, wenn nicht mehr 
Eifutter gereicht wird, als die Vögel in zirka einer Stunde auf- 
frejfen. Wenn am Morgen Eifutter geboten wird, joll am Mittag 
nochmals annähernd aleichviel davon oder ein Erjagfutter gegeben 
werden. Als jolche nenne ich irgend ein qutes Vogelbistuit oder 
ein gehaltvolles Eierbrot. In der Zwilchenzeit jtehen dann den 
Vögeln Sämereien zur Verfügung. 


Es ijt auffallend, daß die jungen Kanarien, die doch Samen- 
freiier find, im Käfig die Sämereien nur ungern nehmen. Wahr- 
Icheinlich fommt dies daher, dal die Jungvögel im Enthülfen der 
Sämereien nod) feine Hebung haben und le&tere häufig Jehr hart- 
Ihalig jind. Das Hauptfutter für jelbjtändige Vögel muR quter 
Sommerrübfamen fein. Er joll jtets zur Verfügung Itehen, damit 
die Vögel jederzeit ihm zuiprehen fünnen. Solange NRübjamen 
im Käfig ift, verhungert fein Vogel, und jelbit die Jungen werden 
id) an ihm zu fättigen fuchen, falls nichts anderes vorhanden it. 
Daraus ergibt jich aber die Notwendigfeit, bejorgt zu jein, dab der 
KRübfamen von denkbar beiter Qualität it. Die Güte des Nüb- 
jamens ergibt ji in eriter Linie aus dem Gejhmad des Kerns, 
der dem einer MWallnuß ähnlich fein joll. Der vorjichtige Züchter 
wird ich bei Ankauf des Samens zuerjt ein Mujter geben lajjen 
und diejes auf den Gejchmad jorafältig prüfen. Ergibt jich beim 
Zerkauen des Samens, daß er einen angenehmen jühlichen Ge- 
Ihmad hat wie ein Nußfern, jo it er qut für unjere Gelbröde. 
Täht er aber auf der Zunge einen beikenden bittern Gejhmad 
zurüc, jo ift er untauglih und jollte nicht gefüttert werden, aud) 
wenn er noch) Jo billig jein jollte. 


In zweiter Linie läkt fi) die Güte des Rübjamens aus der 
Farbe und Gleihmäßigkeit des Korms erkennen, doc ijt Diejes 
Merkmal leicht trügerifh. Es gibt Ernten und Sorten, welde ein 
lebhaft rotes Korn haben, und andere, bei denen es dunfelbraun 
iit. Und wiederum aibt es Qualitäten mit Heinen und andere mit 
gleihmäßig mittelgrogen Körnern, und doc Tann jede diejer 
Sorten im Gejhmad reht gut fein. Enthält ein Samenmulter 
viele verhältnismäßig große Körner neben tleinen, jo it zu be- 
fürdhten, dab verichiedene Qualitäten gemijcht wurden, um aud) 
die geringere verwerten zu fünnen. Die ganz großen Körner 
find manchmal Winterrübjen, der jich nicht für Die Gelangsfanarien 
eignet. Man achte alfo auf ein oleichmäßiges Korn, jehe darauf, 
daß der Samen nit Ihon von Mehlmilben befallen oder mit 
Schimmelpißen behaftet und möglihjt jtaubfrei it, im übrigen 
lajfe man den Gejhmad oder aud) die Vögel entijcheiden. Gegen 
billige Offerten darf man in diefem alle jtets mißtrauijch jein 
und alle Borjiht walten lajjen. 

Rübjamen allein, auch wenn täglich zweimal eine Tleine Gabe 
Eifutter gereicht wird, genügt aber nicht. Es it dringend nötig, 
daß in den erjten zwei Wochen der Selbitänpigfeit täglidy eine Gabe 
gemijchte Sämereien geboten werde. Man verwendet hierzu 
Kanarienfamen, geihälten Hafer, Mohn, Leinfamen und einige 
Körnchen gequetichten Hanfjamen. Diefe Milhung joll aber nur 
in einer Heinen Gabe gereicht werden. Nah VBerfluß von zwei 
Mochen wird nur einen Tag um den andern Davon gegeben und 
\päter wöchentlich zweimal. Bei diejer einfahen Fütterung — 
die dur) das DVerabreihen einer Dolde Kolbenhirje umd eines 
Salatblättchens bereichert werden Tann — werden die Vögel 
törperlich ji) gut entwideln und vor Berdauungsitörungen be= 


wabhrt bleiben. E. B.-C. 


* 
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Japaniiche Möpvchen. 





An diefer Vogelart, wie auch an der weilen VBarietät Des 
Reisvogels hat ji) der Japaner als ein erfolgreicher Bogelzüchter 
erwiejen. Er hat durch Züchtung in Gefangenjchaft neue Yarben- 
Ichläge hervorgebracht, weldhe faum noch an die urjprüngliche Art 
erinnern. Das japaniihe Mövchen ilt wohl der zuverläjligite Zucht- 
vogel unter den Lleinen Sremdländern, der Ion jeit Jahrzehnten 
bei unjern Exotenfreunden freundlihe Aufnahme gefunden und 
jih dur feine Braucdybarfeit als Zuchtoogel dankbar erwielen 
bat. Dieje jeine empfehlenswerte Eigenjchaft bewirkt es, daß das 
japaniihe Mövchen als erites VBerjuchsobjett bei den Anfängen in 
der Exotenpflege dienen muß. Es it billig, jederzeit erhältlich, 
einfach zu verpflegen und jchreitet bald zur Kortpflanzung, wenn 
e5 Befriedigung jeiner bejcheidenen Bedürfnijje findet. 

Menn an einer Bogelausitellung größere Kolleitionen Der 
farbenpräcdtigen tleinen Yremdländer gezeigt werden, füylt Fich 
der Bejucher angezogen durd das bunte, bewegliche Bild. Da 
jteigt leicht der Wunjch auf, einige diejer prächtigen WBögel in 
Pflege zu nehmen, um jich an ihrem Benehmen zu erfreuen. Diefe 
° Heinen zierlihen Gejhöpfchen bejtehen meilt aus den gewöhnlichen 
Aitrilden, die ji für Anfänger weniger gut eignen. Einzelne Arten 
derjelben erfordern eine jorgfältigere Pflege. Da wird dann der 
Neuling auf die japanilhen Mövchen verwiejen, an denen er die 
Lehre Durchmackhen fönne. 

Die beachtenswerten Empfehlungen, die das japanische Möp- 
chen geriet, treten natürlich nicht bei jedem einzelnen Exemplar 
gleich) auffallend hervor, aber jie dürfen doc bei der Art im all- 
gemeinen als Tatjahe angenommen werden. Die erfolgreiche 
Züchtung bereitet jozujagen feine Schwierigfeiten. Darauf dürfte 
es zurüdzufübren jein, daß man jo wenig berichten hört von ge= 
lungener Züchtung, weil dieje nicht einen nennenswerten Erfolg: 
bedeutet. Soldye gewöhnlichen Ereignijje hält man der Befannt- 
gabe nicht wert. Manchhem erfahrenen Vogelpfleger ijt die Haltung 
des japaniihen Möpchens zu mühelos; er wendet Jich lieber Arten 
zu, weldhe jchwieriger zu verpflegen, deren Eigenjchaften 
und Lebensgewohnbeiten no) wenig befannt und die nur bei 
Ueberwindung verjchiedener Schwierigkeiten zur Yortpflanzung 
zu bringen jind. Und dann haben die vielen Neueinführungen 
auf diejem Gebiete, die farbenprächtigen Tleinen Witrilde und der 
Drang, irgend eine Art zuerit zur erfolgreihen Züchtung gebracht 
zu haben, die Möpvchen etwas zurüdgedrängt. Es dünft manchen 
zu einfad) und mühelos, dieje Vögel zu halten, weshalb er id 
jelteneren Arten zuwendet. 

Sn bezug auf Lebhaftigkeit und |chöne Zeichnung jtehen die 
japanijhen Möpchen hinter den meilten Aitrilden zurüd. Selbit 
viele der als ruhig bezeichneten Amandinen weijen mehr Lebhaftig- 
feit auf. Auch in der Niltlujt mögen jie von einzelnen Arten über: 
troffen werden, aber in der erfolgreichen Brut jtehen jie jedenfalls 
obenan. Es wird faum gejchehen, daß eine andere Art als fleihiger 
und zuverläjliger in der Brut und Aufzucht der Jungen bezeichnet 
werden fann. Erfahrene Bogelwirte, die wertvolle Arten Exoten 
züchten möchten, halten nebenbei auch einige Pärchen Mövchen, 
die jie geeigneten Falles als Ammen verwenden. Schon oft wurden 
Eier jeltener Arten oder au) Junge mit jolhen des japanijchen 
Mövchens ausgewechlelt, und Ddiejfe haben fih als vorzügliche 
Adoptiveltern bewährt. 

Der Stammvater des japanilchen Möpvchens it das jpit- 
Ihwänzige Bronzemännchen, welches jchon feit langen Jahren in 
Japan gezüchtet wird. Bon diejfen Vögeln jtammen die braun- 
bunten, dann aud) die gelbbunten und die weißen japanifchen 
Möpchen ab. Die beiden erjtgenannten Spielarten fommen in 
den verjchiedeniten Schedenzeichnungen vor, dod) jind alle Vögel 
recht unegal gezeichnet. Bejtimmte und beidfeitig gleiche Zeich- 
nungen gibt es nicht oder nur per Zufall. Die weiße Grundfarbe 
ijt meilt vorherrichend. Das reinweiße japaniihe Möpchen Tann 
nicht als Albino angejprochen werden, denn feine Augen find 
dunkelbraun. 









Das japaniihe Mövchen Tann paarweile im Käfig gezüchtet 
werden, doc fünnen auch mehrere Pärchen im gleihen Käfig — 
oder mit andern verträglihen Pracdtfinten — zujammen eb 
werden und erfolgreihe Bruten machen. Zum Nejtbau nehmen 
die Mövchen mit Vorliebe ein Harzerbauerhen an, bei dem die 
Stäbchen einer Schmaljeite und die Yutterfrippe entfernt worden | 
it. Den Innenraum füllt man etwa zur Hälfte mit weichem Nit 
jtoff aus und überläßt nun alles weitere der Brutlujt der Vögel. u 

Die Fütterung der japaniihen Mövchen, wie der Amandinen 
überhaupt, it jehr einfah. Weihe Hirfe und Kanarienfamen üt 
das täglihe Brot. Als Lederbijjen und zur Abwechjlung reicht 
man ungebüllten Reis, einige Hanfjamenförner und hin und wieder 
etwas Grünes. Werden mehrere Arten Bögel beilammen gehalten, 
empfiehlt ji), die Samenjorten gelegentlich zu vermehren, damit 
allen Wiünjchen und Bedürfniffen Nechnung getragen wird. ls 
Aufzuchtfutter reiht man Eifutter, wie bei der Kanarienzucdht, 
oder auch mur Eierbrot und bietet halbreife, nody im Mildhjaft 
tehende Nijpen verjchhiedener Sämereien. Bei diejer einfachen 
Pflege fünnen die Mövchen jahrelang gejund bleiben und lohnen 
reichlich die aufgewendete Mühe. E: BO 





Das engliiche Scheckenkaninchen und deiien 


Bewerfung. 
Mit Bild. 

Als verhältnismäßig bei uns noch neuere Raljfe und gleide 
wohl Jhon recht anjehnlich verbreitet, gilt das engliihe Scheden 
faninchen. Mein heutiger Artikel foll fich [peziell auf die Bewertung 
diefer Najje beziehen und bat mir biezu |peziell die Bewertung 
diefer Nafje dur Herrn Durand in Genf an der Ausitellung zu 
Djtern in Mperdon Anlaß gegeben. Wie die Zeichnung ausjehen 
joll bei einem idealen Tiere diefer Nafle, habe ich bereits in einem 
früheren Artifel (No. 5, 1913) niedergelegt, der mit Jllujtration 
verjehen auc; dem Laien verjtändlich gemadht- wurde. - Heber die 
Zeichnung bejteht auch im allgemeinen unter den Züdtern und 
Preisrichtern eine ziemlich einheitliche Anihauung, hingegen punkto 
Körperform und Größe differieren die Anfichten einzelner oftmals 
ganz gewaltig. Das engliihde Schedenfaninhen zählt zu den 
„größeren“ Yarbentanindhen, ich betone bier extra „größeren“, 
denn es ericheint eher gröker, als es jeinem Gewichte nach verraten. 
läßt. Dr. Mahlih führt 3. B. in feinem Bude an, daß das Ge 
wicht 4—5 Kilo betrage, war jomit dazumal wirklid ein Riejen- 
Farbentaninchen. Heute ind wir mit 3 Kilo Maximum reichlid 
zufrieden und betradhten wir größere, rejp. jchwerere Tiere als 
fehlerhaft und verpönt für ein Farbenfanindhen. Die gejamte 
Körpererjcheinung Joll eine jchlante, elegante, dem Hajenfaninhen 
ähnliche jein, mit ziemlich langen Läufen. Die engliihen Züchter 
halten an diejer Zudhtrihtung Jhon Jahre lang feit, das haben 
die von England importierten Tiere diejer Rafje far und deutlich) 
bewiejen. Das gleiche Ziel verfolgen aud) die Züchter in Deutjde 
land und haben jich dort alle bejtehenden Spezialtlubs zu diefer 
Zudtrihtung geeinigt. In der Schweiz beiteht nun allerdings 
noch feine Spezialvereinigung für diefe NRajfe und find es der 
Zücdter \heinbar noch zu wenige zum ‚Zulammenjchlube zu einem | 
Klub, aber ein gemeinjames Ziel punkto Zuchtrihtung in der Form | 
ließe ich gleichwohl ausjtefen. Ich hatte diesbezüglich mit zwei | 
alten erfolgreihen engliihen Schedenzüchtern Rüdjprade genome 
men, die jih dahin äußerten, ich möchte unjere Anficht einem 
weitern Züchterfreile befanntgeben, was hier geichieht. Mir vers 
langen Innebaltung des gleichen Zuchtziels, wie bereits dur) 
\oviele deutjche Klubs anerkannt ijt, alfo die Yorm, lang, jcehnittig, 
dem Hajen ähnlich. Diejelbe joll aber nicht ausarten, in Fettflums 
pen oder Jammergejtalten, jfondern ebenmäßig Fleijc) am Körper 
ligend haben. Die Ohren dem Körper entiprechend werden mit 
ca. 10—12 cm. die normale Länge haben und find in der Negel 
nicht allzueng zujammengebrochen, jie dürfen aber au nicht zu 
weit oder flattrig auseinanderjtehen. Eine Wamme joll nicht ans 
zutreffen jein; bei älteren Häjinnen wird jich jedoch gern ein 
Wammenanfat bilden, welder geduldet wird, aber mit einigen 


Bunften zu jtrafen ilt. 
5 


| 
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Indem zu Ende 1914 
bisherige Standard 
bläuft, erlaube mir an- 
liegend nod, einige Be- 
erfungen und jogar Ab- 
änderungsvorichläge für 
ine neue Bewertungsitala 
u machen. Ic perjönlich 
önnte mich zwar nod) 
veiterhin Der heutigen 
‚Bewertung unterziehen, 
‚ber gerade dieje Art Be- 
vertungsjfala bringt viel- 
ad) großen Werger. Eine 
Ralje, die ohnehin jo heifel 
ft, in der Erzüdhtung der 
einen, reichhaltigen Zeich- 
wng und dann bei der 
Brämiterung noch jo viele 
Bolitionen aufweilt, wo 
ommen bier jemals 88—90 
Buntte heraus? Das gibt 
's nod) lange Zeit nicht, 
venn jtets je mindejtens 
" Bunfte per Polition in 
lbzug gebraht werden. 
Sch jage, dak wir au in 
‚er Schweiz zum Teil jehr 
ute Scheden haben, die 
en im Züchter von Leipzig 
zeigten Sieger der Leip- 
iger Schau, prämiiert mit 
9—90 Bunften, abjolut 
ichtsnachitehen. Die Zeich- 
ung ließe ji) bewerten 
ın weniger Pofitionen und 
ill, nachjtehenden „Entwurf genauer präzilieren und den Züd)- 
‚em zum Studium empfehlen. Statt der vielen Detailpofitionen 
ur die Zeihnung lieke ji) jolde ganz gut zujammenfaljen 
nm Kopfzeihnung und Rumpfzeihnung und wäre folgende Sfala 
janz annehmbar. 


# 


| 1. Kopfzeihnung 





25 PBunfte 


2. Körperzeihnung RE m Ad 
3. Körperform und Obrenlänge . . 1° ,„ 
werziindetatbe 0. 0.9. 72157, 
5. Gejundheit und Pflege . . . » 10, 


Iotal 100 PBunfte 

‚ Mit diefem Standard Tiehe jih die engliihe Schede ganz 
 erecht bewerten und willich die einzelnen Politionen nod) eingehend 
imfaljen, wie diejelben in Berehnung gezogen werden jollen. 


Bu 1. Kopfzeihnung gehört Schmetterling, Augenzirfel, 


 lugenflede direft unterm Auge, an der Stelle des einzelitehenden 
 Spürhaares, jowie die farbigen Ohren. Als Fehler tommen bei 
ser Kopfzeihnung in Abzug, unreines Gelicht, jchiefer oder ge- 
 paltener Dorn, zu langer oder furzer Dorn, zadige Flügel. Un- 
leihmäßiger, zu breiter Augenzirfel mit Badenfled verbunden, 
urchjette Ohrenfarbe, zu hoc) abgejegte Ohrenfarbe. Abzug für 
olde Fehler 1-5 Puntte. 

Zu 2. Körperzeihnung. Diefe bejteht aus Aaljtrich, Ketten, 
 Seitenfleden und Bein- und Bauchfleden. Die Bein- und Bauc)- 
Ieden jind von weniger großer Wichtigteit und follen vollwertig 
jelten, wenn jolche auch nur jchwac) angedeutet jind. Zu jtrafen 
ft, zu kurzer Waljtrich, wenn die Obhrenjpigen und die angelegte 
. Schwanzjpige den Aalftrich nicht bededen, zu breiter und zu Jhmaler 
Nalfteich, wenn Fleden an demjelben haften. Mangelhaft Ihlieende 
retten, zu Schwache, jowie zu breite, volle Ketten, jenfrechte Lage 
erjelben. Zu jtart gehäufte Seitenfleden, ungleihmähige oder 
u hboh am Nalitrich befindlihe Seitenfleden. Abzug für \olde 
Fehler 1—4 Buntte. 

Zu 3. Körperform und Obhrenlänge. Die Yorm- joll fein, 
| wie bereits eingangs erwähnt, jchlant mit ziemlid, langen Läufen, 
Ropf und Hals frei von der Brut. Die Ohren gut aufrecht 


Er 





Englifde Schecken. 
Diefes Gruppenbild engliiher Scheden läßt erkennen, wie auch bei ihnen die NRajje 
Fortfehritte macht. Der Züchter Herr J. Huber auf der Allmend Horgen jchenft der 
Rafje aber auch alle Aufmerkfamteit und hat häufig einen Beltand von ca. 20 Yuchttieren zug 


mit verjchiedenen Würfen Nahzucdt. Der zu oberit poitierte Rammler it Schildfrotfardig 
und wird von einem WPreistichter als eines der beiten Tiere bezeichnet, 
welches jeine 86—87 Punkte verdiene. 





getragen, proportional mit 
dem Körper harmonierend. 
As Yebler erwähne id, 
plumpe, Turze, runde 
Form, nicht gutgetragene 
Ohren, jpielende Blume 
und Wammenanjaß, die mit 
1—4 WBunften in Abzug 
tommen. 

Zu 4. Fell und Farbe. 
Grundfarbe rein weil, die 
verjchiedenen Yarbenzeic)- 
nungen jJauber, ohne weihe 
Stichelhaare in den einzel- 
nen Xleden. Das ell 
muß dicht am Körper id 
anjchmiegen, kurz, dicht und 
weich im Haare Jein. Lode- 
res und hartes ell, leichter 
Haarwedhjel, Table Stellen, 
unreine Grundfarbe, jowie 
mit weißen Haaren durd) 
jette Zeichnungsfarbe fom- 
men mit 1—3 Punkten in 
Abzug. 

Zu 5. Gejundheit und 
Pflege, wird jeder willen, 
was bier gefordert wird. 
Gejundes Wusjehen, leb- 
baftes Temparament und 
größte Sauberfeit. Jn Ub- 
fommt bier Gtall- 
Ihmuß, Tleihter Bi und 
andere vernarbte Wunden, 
najje Najfe ıc. mit 1—5 
Buntten. Ms Ichwerwie- 
gende Fehler, die ein Tier zum Ausfchluße bringen, jollen in Be- 
trat fommen: Weihe Fleden im Schmetterling und Ohren, ein- 
jeitiger Schmetterling, fehlen eines Badenfledes ; zujammen- 
hängender Nugenzirfel mit Obrenfarbe oder Schmetterling. 
Fehlen einer ganzen Kette oder Seitenzeichnung, Zulammen- 
hängen der Seitenfleden mit Naljtrih, jtart unterbrochener Aalitrid), 
fehlen jämtlicher Bauchfleden oder Beinfleden, jtarfe Wanne, 
jowie alle in Gefundheit und Pflege aud) bei den andern Raljen 
in Betracht fallenden Ummitände. 

Das jind jo die Ausführungsbejtimmungen, wie jolde von 
den meilten deutihen Klubs in Anwendung gebracht werden und 
für Nichter und Züchter veritändlih find. Jh erjuchhe nun aud) 
die Züchter diefer Raffe, Jih zum Worte zu melden, durd) gegen- 
jeitigen Meinungsaustaufc Tann in der Prämiterung der engliiyen 
Scheden Reform geichaffen werden. Die Zeit bis zur Aufitellung 
neuer Bewertungsforneln liegt nicht mehr jo weit und jollen Jich 
die Züchter mın zur gegebenen Zeit einigen und mit bejtimmten 
Vorjchlägen aufmarjchieren. SJoppic Degersheint. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züdter. 









uns angejdhlofien Herr Max Gün- 
ther, Fabrifant, Erlenbad) (ZJürid)- 
fee), Züchter gelber und rebhuhn- 
farbiger Italiener; er jei uns herz- 
lih willfommen! 

Aus den fortwährenden Ylr= 
fragen zu jchliegen, bereichen unter 
en Züchtern unferer Rajje immer 
" no) Meinungsverichiedenheiten be- 
züglich der Rajjemerfmale des Jtalienerhuhnes, namentlic) wegen der Größe 
und Gefiederzeichnung bei den Nebhuhnfarbigen. Bei Aufitellung des neuen 
Geflügelitandardes hat die beitellte Kommiljion (Bed, Rüecgg, stieß) Llar 
prägifierte Bejtimmungen in der Mufterbejchreibung für alle acht Yarben- 
\chläge niedergelegt, jo dal Zweifel bei der Beurteilung unferer Ralle ausge- 
\hloffen fein jollten. Man nehme ji nur die Mühe, diejen Geflügelltandard 
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recht zu jtudieren, oder Jich aus der Alubbibliothef das Wert Kurt Zander für 
einige Tage fommen zu lajjen. 

Dem Preistichter dient der neue Standard als Nihtjhnur bei Prä- 
miterungen und den Yüchter als erjtrebenswertes Juchtziel. 

Wir werden aud) fünftighin an jeder Klubverfammlung je einen Yar- 
benjchlag durch einen Preisrichter gründlicd) dDurchnehmen lafjen, außerdem 
jtellt der Unterzeichnete den Herren Kollegen eine Anzahl Geflügelitandarde 
tojtenlos zur Verfügung. 

Der Klubvorjißende: 
Dtto Frieh, Bendliton-Kilhbera. 


* * 
* 


Drnithologifcher Berein Degersheim. WProtofollauszug der Quartal- 
verJammlung vom 11. Juli, abends 8 Uhr, im „Sternen“. Der Präfident, 
Herr Sigman, eröffnete die VBerfammlung um 8%, Uhr unter Bekanntgabe 
der Traftanden: 1. Als Stimmenzähler wurde gewählt Satob Baumann. 
2. Das Protokoll der legten VBerfammlung wurde verlejen und genehmigt. 
3. Den Jchriftlihen Delegiertenbericht von Teufen erjtattete der Präfident, 
wobei er nur dasjenige erwähnte, was für den Einzelnen Interejje haben 
fonnte. Nacd) gewalteter Distullion wurde der Bericht danfend genehmigt. 
4. Der Preis für Trinfeier wurde für den Auguft auf 13 und für den Sep- 
tember auf 14 Rp. feitgejeßt. 5. Ausflug. Die Kommiljion beantragte einen 
halbtägigen Ausflug. Nad) Einreihung verjchiedener Anträge wurde be- 
Ihlojjen, den diesjährigen Ausflug wieder nad) Peterszell zu machen und zu 
diejem lnla den Drnithologifchen Berein Dberhelfenjchwil einzuladen. 
Den Tag zu bejtimmen, wurde der Kommillion überlaljen. 6. Der Einzug 
der Quartalbeiträge ergab die Summe von 16 Fr. 7. Umfrage. Der Präfident 
teilte mit, dal bis heute vom VBerbandstomitee nocd) feine Ichriftliche Beltäti- 
gung betreffend Vergebung der Ramnler= und Hahnenjhau eingetroffen 
lei, jobald dies geichehen, werde die Kommillion die nötigen Schritte ein- 
leiten. Schluß der VBerfammlung 10 Uhr. 9. Häberling. 


%* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 


Merte Mitglieder! 

In Ausführung des Vereinsbefchlujfes an letter Quartal 
verfammlung teilen wir Ihnen mit, daß wir unjern Bereins- 
ausflug nad) Herisau auf Sonntag den 26. Juli 1914 fejtge- 
jegt haben und gemäß SKommiljionsbefhluß die Fahrt für 
jedes Aktivmitglied aus der Vereinstafla bezahlt wird. 

Indem wir Sie mit Ihren werten YFamilienangehörigen zu unfern 
Vereinsausflug auf das freundlihite einladen, verjihern wir Sie einiger 
gemütliher Stunden und entbieten Jhnen beiten Ornithologengruß ! 

Die Kommilfiun des Vereins Kanaria. 

Programm: Sammlung der Teilnehmer in der Scalterhalle im 
Bahnhof 12 Uhr 45 Min. Abgabe der Billete durch den Vereinstajjlier. 
1 Uhr 15 Win. Abfahrt nah Herisau (Perron III). Gemeinjfamer Spa- 
ziergang mit unjern dortigen Vereinskollegen und Rendezvous. Abfahrt von 
Herisau 7 Uhr 40 Min; Ankunft in St. Gallen 7 Uhr 52 Min. 

* 


* 





* < 

Dftihweizeriiher Klub für franzöfiihde Widdersfanindhen=-Zudt. 
Quartalverfammlung Sonntag den 26. Juli 1914, nahmittags puntt 1%, Uhr, 
im „Bajthbof zum Areuz“ in Winkeln. 

Die Wichtigkeit der Traktanden läßt ein vollzähliges Erjheinen der 

Mitglieder erwarten. Neueintretende ind willtommen. 
Mit Eollegialiihen Züchtergruf ! 
Sür den Borjtand: 
Der Altuar: Fri Müller-Häni.: 
Arbon, 21. Juli 1914. 
* * 
a. 

— Schweizerifhe Landesausitellung in Bern. Temporäre Geflü- 
gel- und Kanindenausjtellung. Den Herren Ausjtellern diene zur 
Notiz, daß die Prämien erit nah Mbichlug der Brieftaubenausitellung im 
September ausgerichtet werden fünnen, da für alle drei Ausjtellungen A, 
B und C ein fixer Prämienbetrag feitgelegt it. Ueber die Verkäufe wird 
in nächjlter Zeit abgerechnet werden. 

Der Ausjtellungsjefretär 2 D: Eberhard. 


Mitgeteiltes. 





— Zugeflogen. Eine Brieftaube mit folgendem Zeihen am Fukring: 
P.G.C. H.A,M. Sn Empfang zu nehmen bei Rudolf Brunner, Nieder- 
ulteritraße Ne. 531, Uiter. 

— Leßter Tage ijt bei einem Bauernhaus in Hier eine Brieftaube zu- 
geflogen mit Zußring: M. B. U. 521 & und Stempel auf einem Ylügel 
8950 (?) 521 & M. Gie befindet ji) gefund. Der Eigentümer kann jic) bei 
mir melden. 


Diekbad) b. B. (Bern), den 21. Juli 1914. Max Kaeler 


Büchertifd). 


— €. 4. G5Wi: „Die Tierwelt der Schweiz“. Soeben ilt im 
Verlag von WU. Frande, Bern, der erite Band eines groß angelegten Wertes 
erjchienen, das einen Ueberblid über die Tierwelt der Schweiz vermitteln 
will. Es ijt überaus zu begrüßen, da ein [chweizeriicher Autor ji an die 

































































große Aufgabe heranwagt, ein Gelehrter, der wie fein zweiter die nötigen 
Eigenjchhaften mitbringt, die zur richtigen Löfung der unternommenen Au 
gabe befähigen. DBiele Jahre war der Gelehrte, jett Profejlor der Zoolog 

an der Univerfität Bern, im Auftrage der brafilianiichen Regierung mit der 
Erforfhdung der Tierwelt Südamerikas bejhhäftigt. Das Mufeum, das 
geidhaffen, ijt eines der reihhhaltigiten Amerifas. Prof. Dr. €. U. Gölvi H 
ji) in der Gelehrtenwelt einen Ruf als fruchtbarer Foricher auf Dem Gebie 
der wiljenjchaftlihen Zoologie erworben. Nad) jeiner Rüdkehr in die Heim 
baben jich die Behörden Berns beeilt, den hervorragenden Zoologen für die 
Univerjität zu gewinnen. So verfügt der Berfaljer über die notwendigen. 
VBorbedingungen zur Schaffung eines großen Sammelwerfes; er ijt im Fall 
unjere jchweizeriihe Yauna im Zujfammenbang mit den Faunen nn 
Weltteile zu vergleichen und ihre Stellung richtig zu beurteilen. 

Der erjte Band, der vor uns liegt, hübjcy ausgejtattet von der Verlags: 
budhhandlung U. Frande, Bern, umfaht die Wirbeltiere der Schweiz, d e, 
Säugetiere, Bögel, Reptilien, "Amppibien und Zilhe. 654 Geiten ft FE 
it der Band, ein vorzügliches Namen= und Sadhregiiter erleichtert uns feine 
ne Der. Preis, Sr. 16. —, ift ein jehr bejcheidener. 2 Karten und 

5 farbige Tafeln find beigegeben. 

Die Karten bringen zur Darjtellung die wichtigjten präbiftorifchen 
Fundjtellen (Pfahlbauten 2.) und die Ausdehnung der VBergletiherung 
unjeres an zur Zeit der legten Eiszeit; ferner die Straßen des Vogel 
zuges in der Schweiz und die Verbreitung der Feldenarten (Blaufelden, 
Gangfilh, Balhen, Uldeli, Fera, Bondelle, Palee, Albod ıc.) in unjern Seen, 

Die folorierten Tafeln itellen dar: Die geographilche Verbreitung der 
Säugetiere der Schweiz im Vergleicd) mit der der ganzen Erde; die yite 
matijhe Zujammenjegung der chweizerischen VBogelfauna und derjenigen 
der Erde nach Ordnungen; ebenjo die der Neptilien, der Amphibien und der 
Fiüdhe. 

Der erjte Abjchnitt des Werkes (Seite 1174) behandelt die Tierwelt 
der Schweiz in der Vergangenheit; der Verfaller gibt da zum erjtenmal ein 
Bild der Shweizeriihen Tierwelt von den ältejten geologijchen Zeiten bis 
zum Beginn der hiltorifchen Zeit. Eingehend ijt die diluviale Zeit > 
und die Periode unmittelbar nad) der Eiszeit. Die Fauna der Höhlen ( Schwei- 
zersbild, Kehlerlody ıc.) und der Pfahlbauten ijt bejonders berüdjichtigt. 

Die Tierwelt der Jehtzeit wird mit den Säugetieren als den höchlt- 
tehenden begonnen (Seite 175—260). Das Kapitel Bögel umfaht 146 
Seiten; diejer ornitbologilche Teil bildet ‘eine Zierde des Merfes. Prof. 
Dr. Göldi ijt befanntlid) ein ganz hervorragender Ornithologe und hat über 
die Vögel Braliliens ein Shönes Buch veröffentliht. Wir wollen auf diejen 
Abjchnitt der „Tierwelt der Schweiz“ noch zurüdtommen. Sehr hübjd) |dil 
dert der Verfaller die Reptilien und die Amphibien. Die Filhe unjerer Bäche, 
Slüjfe und Seen endlich erfahren eine einläßliche und interejjante Beipredjung. 

Im Abjehnitt „Aufbau und Zujfammenjegung der gegenwärtigen | 
Ihweizerijhen VBogelwelt“ finden wir des Interejjanten und Wiljenswerten 
viel. Zunädjt hat Jich der Berfaljer des Werkes der mühevollen Aufgabe 
unterzogen, eine Lijte aller bis anhin in der Schweiz beobachteten Vogelarten 
alien, Dieje Lilte umfakt, 358 Urten. Bügt man hinzu nocd) drei 
Spezies: 1. AUdlerbuffard (Buteo ferox), einen Vogel DOfteuropas, des tro- 
pilchen und Jubtropiihen Miens und Afrikas; 2. Weikrüdenjpedht (Dendro- 
copus leuconotus), unjerm großen Buntipecit recht ähnlidh, dejjen Heimat 
Djteuropa und Meftafien it; 3. Mliohrenlerche (Melanocorypha yeltonensis), 
die die Salzjteppen Ajiers bewohnt, welche drei Vogelarten vereinzelt (zum 
Teil ilt die Beobahtung nicht fihher) in unferem Lande gejehen worden find, 
jo fommt man auf 361 Vogelarten, die in unjerem Lande zur Beobahtung 
gelangten. Wie gejagt, bei einigen ijt entweder das Vorfommen nur einmal 
fonjtatiert, oder die Beobadhjtung ijt mangels von Belegjtüden nicht völlig 
jiher geftellt. 

Nur einige Beilpiele: 4 

Aquila (Nisaetus) fasciata Vieill., der Bonelliide Woler (Entolmaötus 
fasciatus nad) der neuelten Nomenclatur des Britiihen a joll ein: 
mal, im Jahre 1846, bei Schwyz gejhojjen worden fein. Da diejer lang. 
beinige Adler in Italien und Südfranfreid) nicht jelten beobachtet wird, er 
niltet in Spanien, auf Sardinien, in Griechenland ıc., jo wäre es nicht un: 
möglich), daß er Jich einmal in unferem Lande jehen ließe. 

Falco sacer Briss., (Hierofalco cherrug), Mürgfalte; ein Erempi 
mit der Etikette „Urjerental“, ijt im St. Galler Nufeum; geliefert wurde &5 
von dem befannten Zoologen Nager als Falco peregrinus (dies ijt der Wander 
falte). Falco sacer, einheimijd im Ojten des Kontinents, it |hon mehrmals 
in Dejterreid) und in Deutihland beobachtet worden. a 

(Schluß folgt). E 


en an 


Briefkaiten. 


— E.B.inL. Da der Verkäufer des hinejiihen Mövchens auf Ihre 
Anzeige, daß dasjelbe nad) zwei Tagen eingegangen fei, feine Antwort gab, 
werden Sie nicht viel mahen fönnen. Möglicherweile wußte der Verkäufer, 
daß das Tier nicht recht gejund war, wenigitens darf dies aus jJeinem Still 
Ihweigen geiehloffen werden. Menn einmal eine Nahnahmejendung einge: 
löft it, hat bei einem Berluftfall in der Regel der VBertrauensjelige den Scha 
den zu tragen, wenn der Verfäufer ein weites Gewiljen hat. Aber recht ges 
handelt ijt es nicht. ie 

— E. Sch. in Sch. Ihre Yerienarbeit wird nädjtens VBerwendu 
finden; beiten Dank. Wünjche Ihnen angenehme Tage und gutes Wetter, 
Freundlichen Gruß! 

— Th. T. inG. Ihre Angaben, die beiden IJhwarzen Bajtarde an der 
Sing- und Yiervogel- Ausftellung in Chur jeien wirklide Dijtelbajtarde z 
wejen, allo Junge von einem Kanarienmännden und Dijtelfintweibchen, 
verdante ich Ihnen bejtens. Wie ich in meinem Bericht in Nr. 19 diejer 
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ätter bemerkte, hatte ich Zweifel, ob es wirkliche Bajtarde feien; denn ich 
and feine Spur an ihnen, welde einen Kanarienvogel als Vater hätten 
bneiflaljen. Daß fie vom Diftelfint abitammten, dafür zeugte nicht nur ihre 
röße, die Schnabel- und die Shwanzform, jondern aud) das durchicheinende 
lügelbild. Selbjt der Lodton war ganz dem Dijtelfint. Wenn Ihre An- 
aben, dal es richtige Dijtelbajtarde gewejen jeien, auc) völlig der Wahrheit 
nilprechen, finde ich doc), ein zweiter Preis mit jilberner Medaille fei eine 
enügende Auszeihnung. Wenn fie in Biel einen erjten Preis erhalten haben, 
o ijt dies für mic) nicht maßgebend und außerdem fünnte es jein, dab der 
srite ie dajelbit doch feinen höheren Wert hatte wie die Churer filberne 
Medaille. 

— J. P. in E. hre freundlichen anerfennenden Worte verdanfe ich 
‚Ihnen bejtens; nur jelten finden foldhe den Weg bis in mein Nedafktions- 
yureau. Ja, wenn ein Lejer etwas auszujegen hat, dann fcheut man die 
Mühe des Schreibens nicht, wenn er aber einmal recht befriedigt ijt, jo wird 
Jies als etwas ganz Selbjtverjtändliches hingenommen. Wenn der Abonnent 
Surhichnittlich 9 Eis. für jede Nummer bezahlt, wird er wohl etwas fordern 
dürfen? — — Nicht wahr? — So denkt mander Abonnent. Es freut mid) 
deshalb, da Sie eine rühmliche Ausnahme mahen. Gruß! 

R.E. in W. Die Tragegeit bei allen Kaninden ijt 30 Tage. Verein- 
zelt fann es vorfommen, daß der Wurf 2—3 Tage früher oder aud) bis 5 Tage 
päter erjcheint; aber mit 22 Tagen Tragezeit wird faum ein lebensfräftiger 
Wurf erfolgen. Bielleiht haben Sie id Do im Deddatum geirrt. 

| — H.K. in D. Nach jeder Brut im Taubenjchlage, aud) nad) einer 
ejultatlojen, jollte die Nijtjehale entfernt und die Nijtzelle gereinigt werden, 
Mit einem Eijenbled) oder einer Maurerfelle Fragt man den Boden und die 
‚Wände jauber, entfernt den Abraum und bejtreut die Bretter mit trodener 
‚jejiebter Ajche oder mit Feldgips. Dann gibt man ein jauberes Net und 
‚äht die Tauben nun madhen. Wenn das alte Streumaterial liegen bleibt, 
Jammelt jich dort Umgeziefer, und diefes peinigt die brütenden Tauben und 
die Nejtjungen. Jeder Züchter jucht dies möglicjjt zu verhindern. 

| — A. Z. in Ch. Bor wenigen Wochen ijt das gewünjhhte Thema in 
dJiefen Blättern bejprochen worden. Sehen Sie nur die Nummer 24 nod)- 
mals durch. Jr nädjjter Zeit werde ich diefe Krankheit aber nochmals behan- 
deln und einem Züchter in Deutichland das Wort geben. EB, B.-C, 


En 








©. 2.4. B., Kanindhen-Ausjtellung. 





Kolleftionspreije. 
Es wurden folgende Kolleftionspreije feitgejegt (Anja: I. = 5 W., 
EM =3$%,I0. = 138.) 
A. Klub=- und Vereinskollettionen. 


Diplom für jilbervergoldete Medaille an: 1. Verband Belgifcher Riefen- 
Süchter, 47 T. Breife, 10 II. Preife; 2. Schweiz. Silber-Klub, 20 I. Pr., 
B3. 11. Pr., 1 III. Br.; 3. Schweiz. Angorasstlub, 15 I. Pr., 18 II. Br,; 
+ Stanz. Widderfaninchen-Züchterklub, 17 I. Pr., 8 IL. Pr., 1 II. Br.; 
5. Societ& vaudoise d’avieulture, Seetion Lausanne, 17 I. Br., 7 II. Br. 
| Diplom für jilberne Medaille an: 6. Ornitholog. Verein Sumiswald, 
83T ®r., 10 I. ®r.; 7. Ornitholog. Verein Thalwil, 9 I. Pr., 8 II. Pr.; 
3. Kanindenzüdterflub Jegenftorf, 9 I. Pr., 7 I. Pr.; 9. Schweiz. Ja- 
panerfaninchenzüchterklub, 3 I. Br., 14 II. Br.; 10. Kaninchenzüchterverein 





I 
Derendingen, 11 I. PBr.; 11. Ornithol. Gejellihaft vom ob. Glattal (Walli- 
jellen), 7 I. Br., 5 II. Br.; 12. Ornithol. Gejellihaft Arlesheim, 8 I. Br; 
13. Kaninchenzüchterverein Rorichad und Umgebung, 6 I. Br., 2 II. Pr.; 
14. Ornithol. Verein Grabs, 6 I. Pr., 1 II. Br. 
j Diplom I. Klafje an: 15. Ornithol. Verein Dübendorf, 4 I. Pr., 2 
II. Pr.; 16. Verein für Ornithollogie und Kanindhenzucht Bremgarten, 
3 1. Pr, 3 II. PBr.; 17. Kaninchenzuchtverein Balel ©. 0.6., 4 1. Br.; 
18. Ornithol. Gejellihaft Altjtätten, 1 I. Br., 5 II. Pr.; 19. Ornithol. Ver- 
ein re 6 II. Br., 1 III. Pr.; 20. Schweizerjcheden-Klub, 2 I. Br., 
BILL. Nr; 

Diplom II. Klafje an:. 21. Kaninchenzüchterverein „Fortichritt“ Bafel, 
1 1. Br., 2 II. Br.; 22. Ornithol. Verein Grenden, 1 1. Br., 2 II. Pr.; 
23. Ornithol. Verein Rüti und Umgebung (Züri), 1.1. Br., 2 IL. Pr.; 
24. Drnitbol. Verein Wepiton, 2 I. Br. 

B. Einzelfolleftionen. 

Diplom für jilbervergoldete Medaille an: 1. Jakob Huber, Horgen, 
11 1. PBreije, 8 II. PBreije; 2. 9. Anfermier, Coffonay, 7 I. Pr., 3 IL. Br.; 
3. Fr. Shmut, Rüegsaufhahen, 6 I. Br., 2 II. Pr. 
Diplom für jilberne Medaille an: 4. Werner Blafer, Thun, 5 I. Pr., 
1 II. Br.; 5. 3. Hegetjchweiler, Meilen, 5 I. Br., 1 II. Pr.; 6. Fr. Loosli, 
Burgdorf, 5 I. Pr., 1 II. Pr.; 7. Leon Bongard, Freiburg, 11. Br., 7 IT. 
Pr., 1 III. Br.; 8. Reinhard Birchmeier, Nußbaumen, Baden, 4 I. Br.; 
9. Konrad Fiti, Herisau, 4 I. Pr.; 10. Rodh-Bed, Frobenitr., Bafel, 4 I. PBr.; 
11. 2. Craufaz, Marly, Freiburg, 11. Pr., 4 IT. Pr., 1 III. Pr.; 12. 3. Brug- 
giller, Höriter, Wohlen (Uargau), 1 I. Br., 4 II. Br. 
Diplom I. Klafje an: 13. Oskar Brandt, Solothurn, 21. Br., 2 IT. Br.; 
14. Herm. Anobel, Rieterjtr., Züri, 2 I. Br., 2 I. Pr.; 15. M. Baume- 
gartner, Ennenda, 3 I. Br.; 16. AUlfr. Grunder, Rothenfluhb, 3 I. Br.; 
17. Heinrid) Meier, Rieterjtr., Züri, 3 I. Pr.; 18. X. Mühlemann, Ußen- 
ftorf, 31. Pr.; 19. Fr. Rät, Brieftr., Grenden, 3 I. Pr.; 20. Ad. Schädeli, 
Steffisburg, 3 I. Pr.; 21. U. Zingg, Golaten, Wpleroltigen, 3 I. Br.; 
22. R. Heinzelmann, Oberhofen, Thun, 1 I. PBr., 3 II. PBr.; 23. R. Nyd- 
egger, Colombier, 1 I. Br., 3 II. Br. 

Diplom II. Klajfe an: 24. Zr. v.Aeih, Wangen bei Olten, 2 I. Pr., 
1 I. Pr.; 25. 3. Dütih, Alftetten, 2 I. Pr., 1 II. Pr.; 26. Fr. Wihler, 
Hollifofen, 2 I. Pr., 1 II. PBr.; 27. WU. Schmidt, Verrerie de Semsales, Frei- 
burg, 1 I. Pr, 2 I. Pr., 1 III. Pr; 28. Z. U. Afeltranger, Winterthur, 
1’1. Pr, 2 UI. Pr.; 29. Aug. AUngehrn-Ocdhsner, St. Gallen, 1 I. Br., 2 
I. Br.; 30. U. Baumberger, Adliswil, 1 T. Br., 2 II. PBr.; 31. 2. Brumner, 
Neufeld, Thun, 1 I. Pr., 2 II. Pr.; 32. Denzler-Hofer, Dübendorf, 1 I. Pr., 
2 II. ®r.; 33. Henri Dolbec, Schönberg, Freiburg, 2 I. Pr., 1 III. Br.; 
34. 5. Rupp-GSeeger, Romanshorn, 1 I. Br., 2 II. Br.; 35. Joh. Sennrid, 
Männedorf, 1 1. Pr., 2 II. Pr.; 36. %. Toggweiler, Yelomeilen, 1 I. Pr., 
2 II. Breije. 

"Hiezu it zu bemerken, daß ein und dasjelbe Tier nur in einer Ko 
leftion fonfurrieren fann; wer daher jeine Tiere zu einer Vereinsfolleftion 
angemeldet, fällt für die Einzelfolleftion nit in Betracht. 


* %* 
* 


Nadhtrag zur Prämiterungslijte ver temporären Geflügelausitel- 
lung: 9. Leibundgut, Negt. in Spiez, für Kollektion weißer Myandottes: 
Diplom für jilberne Medaille. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
| Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen jpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen, 
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Marktbericht. 
Züri. Städkifcher Nochenmarft 


vom 17. Zuli 1914. 


Auffuhr reichhaltig. Nachfrage und 
Umfaß aut. 3 galten: 

(a per Stüd 
Frifche Gier . Fr. —.09 bis Fr.—.12 
Milteneier . . „ 
„per Hundert „ 





Zu verfaufen. 


RE EEE TE EEE ET EEE FEAT TEE 
ch jende en gros und en detail 
junge bunte, jcehiwarze und ge= 
fperberte ital, -24= 


Hühner, 


ab Juni Enten, Gänfe, Truten per 
Be ren Nachnahme. Profpeft gratis. Keine 
8.80 „ 0 ungar. Ware. 


! 
| 


-_ 








| A 
nppenbühner em im 200 A. Haller, Ber (Waadt). 
5 30 ER 550 1914er sunagünner 
Ben 1.40 ME” beiter Legerajje ei 
„ 460 u „ 6.— |liefert laut Preislijte billigt »20- 
SRTADHEN, 8.50 3. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 
” 8.— Wann Z 
9:75 Sum Berkauf. 
„ 140 „ „ 5.70| Offeriere rafjfenreine rebhuhnfar- 
„ — 70 4» —.75 |bige Staliener-Hähne, 3 Monate alt, 
air; 2.00, abgebhar vom 1. Wüguft. 
Meerichweinden „ 1. „ „ 1.50 | Beftellungen nimmt entgegen »-125- 
Schildfröten . „ —80 „ „ 3501| Sam. Müller, Egg, Steinmaur. 











| > Anzeigen. 





Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Heile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 


ana! 





Zu verkaufen. 

5 Bräcdelhennen, 1913er Brut, ä 
%r. 8.50; 5 Stüc jilberhalfige Sta- 
liener-Hähne, 10 Wochen alt, a Fr. 2; 
1 Brut (7 Stüd) dito 8 Wochen alt, 
Stüd zu Fr. 1.50. 2 Stüd indifche 
Zaufenten A Fr. 4, 1913er Brut; 8 
Stüd dito 8 Wochen alt, A Fr. 2.50. 
- | Sämtliche Tiere find von I. Pr. u. 
Ehrenpr. prämiierter Abjtammung. 

5. Leibundgut, Sattler, Rogamil, 
=164= Kt. Bern. 


rn ou Verkaufen. 


Verlangen x H 
gratis u.“ 
= Brüterin, für Fr. 7. 





Sie Katalog 


Eine zweijährige Truthenne, gute 

»168=- 

Gottfr. Rüegg, Steinen-Wila, 
Kt. Zürich. 


Zu derfaufen. 


Einige Baare wunderjchöne junge, 

6 Wochen alte xehfb. ind. Laufs | fräftige Zierenten, türt, Mofchuse 

enten A r. 2.50. -135- | Enten (ftumme) von erjtflaffig. prä= 

Frau Meifter, Boititr., Biichofszell, | miterter Abftammung. -162« 
Kt. Thurgau. Villa Beau Rivage, Biel, 








- Zu verkaufen. 











s 
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Unfer Sausgeflügel, 
Ausführliches Bandbud 
Zucht, Baltung 4 Pflege unseres 


Bausgeflügels. 
Mit vielen Terstabbildungen und 40—50 


zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 
— ifr 2.— 
(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 


zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
35 gratis und franko &e« 
durch die 
Bnddrudkerei Berichthang, 
3 


gürid. 





Zu Taufen gei Me 


Ju Kaufen TTT 


Silber - Wyandottes - Jungtiere, 
1914er Brut, von Ja. Abjtammung. 
Offerten an -154- 

Satob Sfelin, Bäretswil (Zürich). 


Tat 
Zu verfanfen. 


nn 
Argovia 


Rassengellügel-Zuchtanstalt 


(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur 
Zuchtstämmen: 
Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 
Schwarze 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 











erstprämiierten 
Brutei: 


50 Ots. 


Fr. 1. — 


50 Ots. 


Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm bi 
„u92-(nur feinste Prei iS- 
gewinner) Fr. 1.— 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Isiand | 
(Beste Henne der Kristall- | „7 rı 
= 70 Ots. 
palastschau London | 


70 Cts. 


gestellt) 
Stamm 2. 
ler Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 


Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. „22m 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





Ay IN IN NN NUN NN] 


ES Blätter Hr Era und RE Nr. 30 


N Nu N NUN] 


Kantonale und allgemeine 


Nanlnthen-, Gellügel- un. Polzwaren-Aussiellung > 


Samstag und Sonntag den 17. und 18. Oktober 1914 


in 


der 


Reitbahn in Schönenwerd 


verbunden mit 


Prämiierung, Verlosung und Verkauf 


veranstal 


tet von der 


Ornith. und Kaninchenzucht-Gesellschaft „Werd“ 


Anmeldetermin bis 
Anmeldebogen sind zu beziehen 
-160- 


alIlnulIulIndluIlInullIHu 1] 


13. September 1914. 
durch das 
Ausstellungskomitee. 


| 





gu verfauien. 





® ® 
Bruteier 
bon Holänder-Weikhauben, 
prämiiert, Stüd 30 Ct3. 
Emil Kiener, Kirchberg (Bern). 


vielfach 


26» 





REN 


au verkaufen. 








Ein Baar Roteliter, dito Täuber, 
fhwarz, blaue Brieftäubin, Blau- 
fcehildtäubin, dito Tauber, gehämmert, 
ein Baar Kahlichild, 1914er, Dito 
Täuber, rot, radhaubig, Gelbiweiß- 
Ihwanztäubin, fabßgrauer MWeiß- 
ihmanztäuber, fabler Brieftäuber, 
dito rot, Stüd Fr. 2. -181- 

E. Weiermann, Weinfelden. 


Rrieftanben-Klub Kalten 


(Kt. Solothurn) -136- 
gibt dies- u. leßtjährige Sunge ab. 


0. 1 Rotelfter Fr. 2. -161« 
TH. Brüjchweiler, Neufirch-Eanad). 


huhnihedien und mähr. Rielenliraller 5: 


find die beiten Zudt- und Wußs 
tauben. Verkaufe fortwährend ; Zucht- 
tiere, fowie Junge bon Fr. 2. 50 an 
per Stüd und höher, je nad) Schön- 
beit des Gefteders. =33 
U. Rafter, Bilchofszell. 











3 Baar ee 1 Baar rotge. 
Berüden, 1 Baar rote PBfaffen, 
Baar iw., pomm. Kröpfer, Brieftauben 
in cotgeh,, gelbgeh., blaugeh., weiß, 
Ihwarz, I.- u. 1. Hall. Tiere verkauft | ! 
-172= E. Gerber, Zäziwil. 


Tauben zu verkaufen. 


1.1 gemönchte PBerüden, Täubin 
blau, Tauber rot, Fr. 7, 1.1 Schwarz 
eliter Fr. 3.50, 1.1 Bfaffen, fchwarz, 
mit Zatjchen, Fr. 8, 1.1 Trommel: 
tauben, jchiwarz, doppelfappig, mit 
Ratjchen, Fr. 7, 1.1 Barttümnler, 
mit 2 ungen, %r. 12, 4.4 weiße 
Lachtauben, p. Baar Fr. 4, alles von 
prämiierter Abjtammung. -154» 
L. Beiter, Niedergösgen (Solothurn). 


Dr 





gabe noch einige Paare ff. 14er 
' weiße Dragons abzugeben A 
5, fowie Huhnfcheden in fchwarz, 


find das Doppelte wert, 1 Baar Gelb- 
Ihiwanz-Tauben Fr. 3, 1 Baar Gelb- 
eliter, 18er, $r. 5, 1 Roteljter-Täauber, 
Brachteremplar, Fr. 3.50. 

%. Siegrijt, Niedergösgen. 


Zu verkaufen wegen Auigahe 


1.0 mw$. engl. Berüde Fr. 7. 50. 
1.1 votgem. dito, g. Zuchtpaar, Fr. 8.50. 
jeipur. Blaffen, 1. O0 xot, 0.1 fchi., 
9: Zücht., Fr.d. 2.2 jg. Elitern, rot 
u. ihm., PB. & Fr. 3.50. 5 Stüd Rot- 
fchilde, fchön gez., A Fr. 1.50 u. Fr. 2. 
1%. bt. deutiche Möpchen Fr. 3. 2.2 
junge Briefer, bl. u. jchw., & %r. 1.50. 
Sämtliche für Fr. 36 fr. g. Nadın. 
Taufe event. auf Schlachtgefl. bis 
%r. 12. Bei Anfr. bitte Rücdporto. 
-183- $. Gerdes, Neitg. 4, Yürich 8. 


Zu verlaufen: 1.1 blaue Brieftau- 
ben, 1913er, prima Züchter, Fr. 5; 
dito 1.1 1914er Fr. 4 franfo. Nur 
rajjenreine, prima Tiere. -177=- 

3. Briihfnedt, 
Brägg, Bazenbeid, St. Gallen. 








Ei und leßtjährige Driefer in 
und genagelt & Fr. 3 und 
Ft. a er da3 Baar, alles untrainierte 
und prima Tauben. 
6. Binzegger-Arnold, Schreiner, 
-188- Baar (Zug). 


Verkauf oder Taufh,. 


1 Schotmwing - Homer = Antiwerper- 
Brieftäuber, fahl, 1914er, Fr. 7. 
Blaue Briefer A Fr. 3 per Baar. 
1 Stamm Rouen-Enten, diesjährig, 
Stüf Fr. 5. 2 junge Schäferhunde, 
12 Wochen alt, gibt beite Hau3= und 
Begleithunde, A Fr. 20. Baffender 
Zaufceh nicht ausgejchlofjen. 

B. Hlanzmann, Obermühle, 
Cham, Kt. Zug. 





.187= 








Zu Fanfen geiudht. 


all Kaufen geiuml. 








Kinder großer Schwerer Schlag. 
-179- Hotel Raben, Herrliberg. 


fahl u. rot, 13er, per Baar Fr. 5—10, 





-=170- 











bi3 2 Baar italienische Weld- 


Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Zu Faufen geiudt. 








j 
Ss aufe billige Turteltauben und 
Fi gebe ab per Nachnahme in Ans 
fihtfendung, Porto und Verpadung 
frei: 1.4 [hwarze Cartier, 2.3 jchivarze) 
Dragon, alles I.- u. I.fl., per Stüd 
2 bi3 10, oder faufe foldhe Täu- 
ber, englifhe Kröpfer, per Stüd 
%r: 2.50, Briefer per Stüd Fr. 1.50, 
Farbentauben und QTümmler per 
Stüd Fr. 2. =168= 
Emil Mohn, Geflügelhändler, - 
3ihl, Kronbühl (©t. Gallen). 


Zu kaufen gesucht. 


2. 0 Soldlerchen, pibh. j 
0. 1 Gelbelmer. -182= 
2. 0 mehlfarbige Goldfragen. 
Ehriftian Keller, Wirthenmoos, 
Heimiswil (Bern). 


Bu kaufen gefudt. 
1 Baar [chw. Dragen- und I Baar 
rote Boftertauben. Dfferten find zu 
richten an -167«- 
Fr. Nenggli, Moos, Münfter, 
Kt. Luzern. 


SILTRT N BETEH TO 


Zu verkaufen. 














Zu berfanfen. 


Ein Paar Wellenfittiche, mit 4 
felbftänd. Jungen, Fr. 20, einzeln 
%r. 4 per G©tüd; 1 ho grauföpfige 
Swergpapageien Sr. 5 

I. Werder, Nuraltr. 37, Bafeh 


Verkauf. — Tau. 


1 indiiher Beös, jpricht, pfeift 
Melodien, ift zahm u. gefund, Preis 
%r. 70 oder Taufh an Uhren, Velo, 


Papagei 2c. Gefl. Netourmarfe bei- 
legen. Reftaurant 3. „Rütli, 


„Si. Aylitraße, Zürich 7. 

Wegjugshalber 

Kanarienvogel, fl. Sänger, Fr. 10; 
Dompfaff-Männcden Fr. 5 und ein 
großer Basler- Käfig zum NAbteilen 
Sr. 16. -186« 
Klein, Hottingerjtraße 52, I, Zürid). 


ah sig el hu Ta, 


Zu verkaufen. 


all Verkaufen. 


1 franz. W®.-Zibbe, grau, 1 Mal 
geivorfen, Fr.10, 1 franz. W.-Ramme 
ler, Graufch., 10 Mte, alt, Fr. 10, 
gefunde u. fräftige Tiere. -153= 

€. Hämig-Bünzli, Sehraltorf. 


oll verkaufen: . 1 Paar Schlacht 


faninchen, 6 Wh. 

alt, beite Nußrafje, Preis Fr. 3, oder 

Taufch an andere Kaninchen. -152= 

Theophil Brunner, Laupersdorf, 
Kt. Solothurn. 


Zu verkaufen: 


Wegen Blutwechjel: 1 franz. Wr 
NRammler, Schwarz = Schee, fein in 
Top u. Zeichnung, 12 Mte. alt, ä 
31.18. In Taufch nehme gutgehendes 
lobert. -155- 

Satob Sielin, Bäretswil (Zürich). 














I 
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Hürich, 
31. Juli 1914. 








Erfcheinen 
je Freitag abende. 


| Geflügel- una Kamnindgenzut. 
Offizielles Hraan 


Spmeizerifihen Geilinelzuchfvereins, des Oftichmeizerif hen Berbandes Tür Geilügel- und Saninhenzuht 
und des Zenttalvereins Ichmeizeriicher Bricubenitafionen und deren Gektionen 





fowie 











‚Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetfen (Zürich), 
yerein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 


Dftrhmweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norlkhad, 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), 





Organ der ornitbole 


ppenzel, Arbon, Be 
‚Berein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmil, on (Sing: u, Ziervögel=-Liel 
ügelzucht-Verein), Eihberg 

‚Union avicole), Goldadj, Hokan, Heiden, Herisan (Ornitd. Gejellichaft), Serise- 

uttwif (Ornith. u, Eynologtfcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzue t), Kilhderg 6. Zürid (Ornithologiiche Gefellihaft), Kirhberg (Toggen- 
mg), Konolfiugen, Kradoff, San ‚„senguan (Bern) (Ornith. Verein, Süuguen (Brieftauben-Klub), Sihtenfieig, Suzera (Verein für Ornitholsgie 
4. Kaninhenzuct), Mörfhwil, Mühfräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, 
> Scaffhaufen (Kantonaler Geflügel: u, Kaninhenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
klnb, Sf. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen- Züchter Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzuct), Speicher, Hläfe, Hurfee, Tablat, Tenfen m. 
zogen nnd Mingebung (Ornith. Verein), Anferrheinfal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Wilisan, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Saninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
‚Berein der Vaffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta* Zug). 









cher Wereirne 


(Kanarten-Klub), Yipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
berverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht- 
t. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatf, Gais, Genf 
(Raninchenzüchter = Verein), Herzogenbudhfee (DOrnith, Verein), Horgen, 


Redaktion: E&. Berk-Lorrodi in Birzel, Kt, Zürich; (Telephoncuf „Horgen, 88.2). 














‚Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Grpedition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, 











Inhalt: Gejperberte Italiener. (Yortiegung ftatt Schluß.) — Schweizerifche Landesausitellung in Bern 1914. — Die Behandlung der Junghähne. — Weihe Kaninchen- 
rafjen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Brieffalten. — Anzeigen. 
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Geiperberte Italiener. 















(Rortfeßung ftatt Schluß.) 
Noch gröfere Mängel zeigen ich in der dunklen Zeichnungs- 
farbe. Die Mujterbejchreibung verlangt „glänzend jchwarz ge= 
bändert“. Ic weiß nicht, ob ich Jchon einmal ein Tier der gejper- 
berten Italiener gejehen habe, bei dem die Zeichnungsfarbe 
glänzend oder [hwarz gewejen wäre. ch entjinne mid) nicht, 
bezweifle aber, ob je einmal die beiden Eigenjchaften jid) vereinigt 
haben. Fait durchweg fehlt der Zeichnungsfarbe die Sättigung, 
jie ijt jelten jchwarz, meilt einem dunflen Grau näher verwandt 
oder Jie geht in Rubraun über. Das jind arge Mängel, die man 
nicht gleichgültig hinnehmen oder leicht entjhuldigen jollte. Auf 
jeden Fall verdient ein recht dunkles Schwarzgrau den Vorzug vor 
einem Rotbraun; denn die lettere Farbe läht das Gefieder rojtig 
ericheinen, und fie entwertet ein Tier ganz bedeutend. Nocd, für 


E 








lange Zeit muß man in der Beurteilung der Jhwarz Jein Jollenden 
Zeihnungsfarbe Milde walten lajjen. Aber der Züchter lalje ich 
diefe Bemerkung nicht als Rubefiljen dienen, jie joll ihm vielmehr 
ein Anjporn fein, das Höhitmögliche leilten zu wollen. 

Auch die Bezeichnung „glänzend“ jhwarz ijt noch nicht Wirt- 
lichfeit geworden. Das Dedgefieder beim Hahn hat am Hals- und 
Sattelbehang einen hübjhen Glanz, aber die dunfle Zeichnungs- 
farbe, die Bänderung und die gejperberten Hennen bejigen feinen 
Glanz. Wenn jedoch die Mujterbejchreibung eine Forderung auf- 
itellt, jo muß fie von den Züchtern aucd ernitlich eritrebt werden. 
Dies mag nicht fo leicht fein, aber bei Umjicht und Berjtändnis, 
bei Benüßung guten Zuchtmaterials, bei Befolqung der Zucht- 
regeln und Beachtung der Vererbungsgejege lafjen ich grobe 
Schwierigkeiten überwinden. Wer ji einer Geflügelvajje zus 
wendet, wird jich auch ein Ziel jteden. Der eine will viele Jung- 
tiere erzüchten, um jich daran zu erfreuen; der andere eritrebt das 
gleiche, aber er erhofft einzelne Tiere, die in Qualität die Zucht- 
tiere übertreffen möchten, und das ijt das richtige Yiel. Wer Jich 
dies jtedt und beharrlich verfolgt, wird vorwärts fommen. Dies 
gilt auch mit dem Glanz der dunklen Zeichnungsfarbe. Natur: 
gemäße Haltung mit Hilfe der oben erwähnten Eigenjchaften füyren 
dem Ziele näher. 
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Es bleibt nun noch die Zeichnung jelbit zu beiprechen.’ Da 
wünjcht der Standard „Zeichnungs- und Grundfarbe möglichit 
breit“. Diejes Jdeal liegt zurzeit noch in weiter Ferne. MWenn 
man die jegigen Italiener prüfend betrachtet, zeigt ein Tier durd)- 
Ichnittlich zirta drei Viertel dunkle Zeichnungsfarbe und ein Viertel 
belle Grundfarbe. Sie jind alfo durchweg zu dunfel gejperbert. 
Moher mag dies fommen? Man betrachte einmal eine einzelne 
Feder, gleichviel ob es eine Bruitfevder, Klügelfevder, Rüden- over 
Schwanzfeder it. Eine jeder derjelben hat ja eine andere Yorm, 
aber alle werden erfennen lajjen, dal die Dunklen Bänder eritens 
etwa um die Hälfte oder nod) breiter ind als die Grundfarbe. Umd 
zweitens bilden die beiden Töne Grundfarbe und Zeichnungsfarbe 
feine Jcharfe Abgrenzung, jondern einen allmählichen Uebergang. 
Dabei ergibt jich im dunfeln Band eine Doppelfärbung. Der äußere 
Teil des Zeihnungsbandes it dunkler als der innere. Dort wo 
die Zeichnung Die Grundfarbe berührt, it jene nicht mehr jhwarz, 
nicht einmal mehr dunkelgrau zu nennen. Gar oft fünnte man 
eine Doppelbänderung feititellen, d.h. zwei dicht aneinander- 
geichlojjene Bänder von einer Dunfeln und einer helleren Schattie- 
rung, von denen Die leßtere an die Grundfarbe anjchließt. Weil 
nun zwilchen beiden fein großer Yarbenfontrajt bejteht und: das 
anjchliegende Band meijt nicht Scharf abjchneidet, entiteht ein ver- 
walchenes Gefieder, eine verihwommene Zeichnung. Solche 
Tiere haben den Sperbern unter dem italieniihen Nußgeflügel 
gar nicht viel voraus, vielleicht nur, daß bei jenen die Obriheiben 
und die Yuhfarbe die jorgfältigere Züchtung erfennen läßt. 

Ich babe jhon einmal gefragt, woher mag dies fommfrg und 
will nun verjuchen die Yrage zu beantworten. Bei uns ijt Ei 
lih das jtammweije Ausitellen übli). Die zulammen ausg« 
Tiere müljen in Farbe ujw. möglichjt gleich fein. Nun we 
jeder Züchter gejperberter Rafjen, daß in der Negel die 
ziemlich heller jind als die Hennen. 






lich nicht einer it, der in der Grundfarbe und der Zeichnung zu 
den Hennen pajjen würde. Und dem Yusitellen zulieb extrauf 
die Suche nad einem Dunkeln Hahn zu geben, ilt eritens eines 
Züdters unwürdig, zweitens eine mühevolle, zeitraubende, vrit- 
tens eine fZöjtlihe und viertens eine recht zweifelhafte Sache. 
Deshalb juht man dies zu vermeiden. Einzelne Züchter verfuhen 
dann ihr Glüd auf Schleihwegen zu erreichen, jie jtellen eine 
\hwarze oder dod wenrigitens von Jhwarzen gefallene recht dunfle 
Henne in den Stamm und rechnen nun, von diejen Aushilfshennen 
gefallene Junghähne würden ziemlich dunkler werden als jene 
Hähne, welhe von vorjehriftsmähig gejperberten Hennen gefallen 
ind. Diejfe Kolgerung war zuweilen richtig, und die NMot- 
paarung bat vielleicht zum Ziele geführt. Uber die gefallenen Tiere 
— au wenn fie no) jo jehr den Wünfchen entiprodhen haben — 
waren eben doch nur Blendlinge, die ganz unbedeutenden Zucht- 
wert hatten. Es war eine Yarbenfreuzung, die ohne nachfolgende 
Durhzühtung feine im voraus berechenbare Bererbungstraft 
hatte. Mankher gejperberter und in Farbe annähernd gleicher Aus- 
itellungsitamm it auf diefe Art entitanden, und zwar nicht nur 
bei den Stalienern. Die jchwarzen Plymouthennen, die von 
gejperberten Stämmen fielen, jind ein Beweis, daß die Zucht- 
tiere in ihren Eltern und Großeltern nicht nur gejperberte Vor- 
fahren hatten. 

Derartige Joeben angedeutete Berpaarungen mit recht dunfeln 
oder ganz Jhwarzen Hennen brachten aber nicht nur gelegentlic) 
einmal ein nah Wunjc gefärbtes Jungtier, fondern auch viele 
nicht nah Wunjch gefärbte. Bei dunkler Sperberung findet man 
jelten die bejtimmte reine Zeichnung wie bei mittelfarbiger. Stellt 
man den Juchtitamm jo zujammen, daß ich dunfle Hähne in der 
Nahzuht erwarten lajjen, jo muß man mit möglihjit dunfel ar- 
beiten. Dann findet man aber bei diefem oder jenem Zuchttier 
unflare Sperberung, und die Nahzudht erhält verjhwommene 
Zeihnung und breite dunfle Bänderung mit lichterem Innenrand. 
Sp entjteht die geringe Sperberzeichnung, das verwajchene Ge- 
fieder, die falt verjchwindende Grundfarbe und die breite Doppel- 
bänderung. Und wer derartige von Schwarzen gefallene Sperber 
verfauft, handelt unreell, wenn er dem Käufer nicht Har und be- 
timmt jagt, daß die Zuchtbenne einfarbig gewejen jei. 

(Schluß folgt). 
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Schweizeriiche kandesausitellung in Bern 191 


Mie unjern Lejerm befannt it, finden während der gege 
wärtigen Landesausitellung mehrere Turzfriitige Spezialausft 
lungen jtatt. Für das ornithologijch-Ieporologijche Gebiet ind d 
jolhe Wusjtellungen vorgejehen. Zwei derjelben, die Gef 
und die Kaninchenausjtellung, liegen bereits hinter uns; die dr 
die Militärbrieftaubenausitellung, findet in den Tagen vom 
8. September jtatt. Wenn ich nicht irre, ijt dies die erite Spegi 
brieftaubenausitellung, weldhe in der Schweiz veranitaltet wi 
Die nähern Bedingungen betreffend Beteiligung und Zulajju 
ind im Spezialreglement 2. Gruppe, Sektion D, in den Ark. 
bis 38 niedergelegt. Wer jich näher dafür intereffiert, möge | 
das Neglement vom Sekretariat der Schweiz. Cards 
in Bern, Bubenbergplag 17, fommen lajjen. 


Damit nun die Militärbrieftaubenausitellung bejjer dm 
geführt werden Tann als es bei der Geflügel- und Kaninde 
ltellung der all war, hat jich die Schweiz. Brieftaubenjtation 8 
der Sache angenommen. Ein jolhes Lofalfomitee, dem jid) re 
lid) Hilfskräfte zur Verfügung jtellen, wird die Vorarbeiten‘ 
gründlicher erledigen und alle Organijationsfragen richtige 
handeln fönnen als ein Komitee, welches zeritreut wohnt und 
nur hin und wieder zu einer Sigung verjammelt. Die rege 
feit zeigt jich bereits in einem Zirkular, das die Brieftauben] 
Bern an die Mitglieder der Schweiz. Brieftaubenjtationen ge 
bat. Vielleicht trägt es zum Gelingen des Ganzen bei, wen 
das Mejentliche daraus mitteile.. Es beißt Dort unter ande 


„Bir Haben uns entiplojjen, mit aller Hingebung an diefem W 
arbeiten, um eine gediegene Durhführung Jicherzujtellen. NRegle 
gemäß werden unjere Lieblinge das erjtemal anläglih einer Ausit 
nicht nur auf ihre Yeußerlichkeit, jondern namentlih aud) auf die 
gewiejenermaßen erreichte Leiltungsfähigteit hin geprüft werden. D 
Joll nicht nur dem Schaubrieftaubenwefen, jondern in eriter Linie dem |pı 
lihen Leben gedient jein, und wir hoffen, da das allgemeine Interejjei 
Ihönen und interejlanten Brieftaubenjport gewedt und demjelben m 
Impulje gejchaffen werden. 

Um über das bei uns zurzeit gehegte Taubenmaterial ein fahmän 
und neutrales Urteil zu erlangen, hat das Gruppenfomitee den in 
Kreifen befannten Herren Dördelmann, Redaktor der Zeitiehrift für 
taubenfunde in Hannover, als Preistichter beigezogen. Wir erwarten 
dieje Beurteilung nicht nur allgemein, jondern für jeden einzelnen 3 
nüglihe Anregungen zu erhalten. 

An einer Militärbrieftaubenausitellung darf auch das belebende Ele 
nicht fehlen, welches einem größern Publitum Interejje und Unterh 
bietet. Wir haben deshalb die Organijation eines Depejchenflugs vorb 
der nicht nur |portliche, Jondern namentlic militäriide Interejjen ve 
Infolgedejjen hat die Generalitabsabteilung, in Anerkennung des Q 
diejes Mettfluges, gejtattet, daß für den Transport der Brieftauben an 
Militärbrieftaubenausitellung und die Rüdjendung des Korbmateria 
militärifchen Transportgutiheine verwendet werden dürfen. Es erw 
Jomit den Vereinen feine Transportfojten, injofern fie die Beihidun 
Militärbrieftaubenausitellung innerhalb des Vereins vorbereiten. Di 
dingungen für den Depejchenflug Find in beiliegendem Reglement n 
gelegt. 

Yußer diefem Depejhenfluge jehen wir noch freie Aufflüge vor 
denen ich namentlich die bernijchen Brieftaubenjtationen verpflichten dürfte 
Hiefür wird weder ein Einjaßgeld verlangt, od) Prämien ausbezahlt wer 
Es joll damit dem Publitum das Schaufpiel eines größeren Aufflugs gebt 
werden. 

Ueber den Verlauf der a eprraueil nr haben wir 
folgendes Programm aufgeitellt: 

Freitag den 4. September: Ankunft der Tauben am Bahnhof Bi 
Transport der Körbe per Lajtautomobil nad) der Ausjtellung. Vorbereilit 
der Austellung und des Depejchenfluges. 

Samstag den 5. September: WPreisgeriht. Depejhenflug. An un 
und Uebernahme der Tauben für die freien Aufflüge. 

Sonntag den 6. September: Morgens Preisgeriht. 10 Uhr 
giertenverfammlung in der Innern Enge. Referat Dördelmann. Bel 
gabe der Nejultate des Depejchenfluges. 12 Uhr Mittagejien. Do 
quartett Gäumann. Miufitaliihe Produktionen. 2 Uhr Befichtigung de 
EN le Freie Taubenaufflüge. Abends freie Bereinigung im „Röfe 
garten 

Montag den 7. September: Belihtigung der Nusjtellung. Abe 
8 Uhr freie Vereinigung im Cafino. 

Dienstag den 8. September: Abends Schluf der Ausjtellung. 

Mittwoch) den 9. September: Rüdjendung der Ausjtellungstauben. 

Um der ganzen Veranjtaltung einen geregelten und guten Verlauf 
lihern und namentlich den Tieren eine gute Pflege zuteil werden zu la fer 
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Im ich die Mitglieder der Brieftaubenitation Bern zur tatfräftigen Mit- 
| verpflichtet. Ein voller Erfolg fann aber nur eintreten, wenn wir auc 
N Mitarbeit aller Sportsfreunde in Oft und Meit, zu Stadt und Land 
rt jind. Wir appellieren deshalb an euch alle, liebe Eidgenofjen, uns zu 
iA, damit die Militärbrieftaubenausftellung ein Bild unferer regen und 
totiihen Tätigkeit bieten möge; wir laden eud ein, die Ausjtellung 
\ beitem Können und Bermögen zu bejchiden. 
Mit patriotiihem Sportsgruß ! 

Namens Schweiz. Brieftaubenjtation Bern, 

Der Prälivdent: Ed. von Goumoens-Wpy}. 
Der Sekretär: Otto Bodsler.“ 


* * 
* 


Mit der Brieftaubenausitellung it auch ein Depejchenflug vor- 
Be Organijation in nachfolgendem Negulativ nieder: 
gt üt: 

Regulativ für den Depejchenflug 
veranjtaltet von der Schweizeriihen Brieftaubenjtation Bern, 
Samstag den 5. September 1914. 


1. Beteiligung. Anmeldefrüt: 15. Auguft; Ipäter werden feine Nen- 
jen mehr berüdjichtigt. Jedes Mitglied eines Vereins Tann ji) mit 
'5 2 Gruppen von je 5 Tauben am Depefchenflug beteiligen. Die An- 
Hung erfolgt durch den VBereinsvorjtand. Für den Transport der zu diefem 
je angemeldeten Tauben dürfen Transportgutjcheine verwendet werden. 
den Rüdtransport der Körbe wird die Brieftaubenjtation Bern Trans- 
'zuticheine ausjtellen. Die Tauben jind in Transportförben durch die be- 
enden Bereine an die Brieftaubenjtation Bern zu adrejlieren, welche 
Yute Unterkunft und Verpflegung der Tiere bejorgt jein wird. Es dürfen 
‚Tauben mit geichlojjenen Yußringen eingejeßt werden. Der Anmeldung 
‚in genaues Verzeichnis der Tauben (Fukringnummer, Alter, Yarbe, 
ihlecht) beizugeben; ein Doppel diejes VBerzeichnilles ijt per Bojt an die 
ftaubenitation Bern zu jenden. 

19, Einjaß. Die Tauben müljen bis jpäteitens Freitag den 4. Sep= 
per abends 5 Ahr in Bern, Bahnhof, eintreffen. Das Einjaggeld pro 
be beträgt 1 Sr. Es ijt mit der Anmeldung per Poltmandat an Heren 
mann, Kajlier der Brieftaubenjtation Bern, Gymnalium, einzujenden. 
3. Auflaß. Die Tauben werden entjiprechend der vom Auflakorte 
zurüdzulegenden Entfernung losgelajjen, jo daß diejenigen Tauben, 
‘he die größte Entfernung zurüdzulegen haben, zuerit zum Aufflug fom- 
. Beginn des gruppenweilen Auffluges um 10 Uhr morgens von der 
desausitellung aus. 

4. Depejhen. Jeder Taube wird eine Depeidhe mitgegeben. Die 
mmenden Tauben jind zu unterfuchen, und die in Fußhülfen oder in 
eerlielen an den Schwanzfedern mitgebradhten Depejchen jind telegraphild) 
| Bern- -Enge zu melden. Es fönnen biebei auch nur die Nummern der 
eichen genannt werden. Schluß der a 3 Uhr nachmittags. 

E Beurteilung. Es fommt in Betradt: a) Die Anzahl der erhal- 
in Depejchen. b) Die Ylugleiitung. a für die Antunftszeit- 
mmung it die auf der eriten telegraphilch übermittelten Meldung an 
'hrte Aufgabezeit des betreffenden Telegramms. Bon 50 Kilometer 
ernung an, vom Yuflaorte aus gemejjen, wird für je 20 Kilometer ein 
hlag von 1 Punkt gewährt. 

6. Auszeihnungen. Das gejamte Einjaßgeld wird für die VBer- 
[gung von Medaillen verwendet. Die beiten Rejultate erhalten jilberne, 
nädhjitfolgenden, joweit das Einjabgeld reicht, bronzene Medaillen. Die 
ne Medaille wird nur einmal verabfolgt, jo daß ein Teilnehmer mit 
ii quten Gruppen diefe Medaille nur einmal gewinnt. Dagegen erhält 
ige, welcher zwei gute Nejultate erzielt hat, au) noch die bronzene 
haille zuerfannt. 

Bern, den 10. Juli 1914. 

Schweizeriihe Brieftaubenjtation Bern, 
Der Prälident: Ed. von Goumoens-WyB. 

Der Sekretär: Otto Bodsler. 
Der Kallier: Ernit Gäumann. 


An den Brieftaubenzüchtern und den Brieftaubenjtationen der 
iweiz it es nun, durch Beteiligung das Unternehmen zu einem 
wojanten geitalten zu helfen und dadurch der Brieftaubenjache 
r Freunde zu gewinnen. 
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Die Behandlung der Funghähne, 


‚Der wichtigite Teil der Zucht der Gefangsfanarien it die Aus= 
bung der Junghähne. Die Zudht mag noch jo befriedigend 
gefallen fein, es muß eine entjprehende Behandlung der Jung- 
ne folgen, damit jeder einzelne in gejanglicher Beziehung eine 
glichit hohe Stufe einnehme. Jeder männliche Kanarienvogel 
d einmal fingen lernen, aber es ilt von großer Bedeutung, wie 
Jies lerne. Hebung macht den Meijter. Gefellt ih zu der Uebung 
h die zwedmäßige Anleitung, jo wird das Gebörte viel eher 
t und durch die Uebung auch verbejjert, verjhönert worden 
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jein. Wenn der Züchter mit gut beanlagten Vögeln eines durch- 
gezüchteten Stammes züchtete, jo hat er den Grund gelegt zu 
einer richtigen Oejangsausbildung. Aber auf den Grund muß 
nun'mit Beritänonis weitergebaut werden, wenn die Jungbähne 
gute Sänger werden Jollen. Deshalb ilt die Behandlung der Jung- 
bähne von großer Wichtigkeit. 

Die Kachprefie hat bekanntlich die Aufgabe, durch zeitgemäße 
Artitel die Züchter auf jene Arbeiten aufmerffam zu machen. die 
zunäcjt im Interejje des einzelnen liegen. Dabei it aud, ab 
tlärend, wenn abweichende Anjichten geäußert und befannt ge- 
geben werden; der dentende Züchter wird aus jeder etwas lernen. 
Leider ilt das Denken nicht jedermanns Sadhe; mande nehmen 
den: Sinn einer Abhandlung gerade wie er ji aufdrängt, ohne 
lange zu überlegen, ob noch eine andere Deutung zulällig und 
dieje vielleicht die empfehlenswertejte fei. Der Anfänger in der 
Zudt ilt in Jolhen Fällen, in denen ein Zweig der Kanarienzucht 
bejprocyen wird, jih aber entgegenjtehende Anlichten äußern, 
übel’ daran, weil er nicht beurteilen fan, welche Dderjelben Die 
zuverläjligere, die Jiherere und die am meilten erprobte Anjicht fei. 

Bor furzer Zeit find mir in der deutjchen Yacprefie einige 
Abhandlungen über die Behandlung der Junghähne begegnet, in 
denen der eine Züchter gerade das Gegenteil empfiehlt als ein 
anderer. Es ilt mir dies aufgefallen, weil. dieje Arbeiten ganz 
ohne Willen des andern entitanden find und nicht der eine jeine 
gegenteilige Anficht über die gemachte Weußerung ausjprechen 
wollte. Abweihende Anfihten jind ganz recht, aber jidy Direkt 
entgegenitehende fünnen unmöglich ein gleiches Ziel verfolgen und 
auf ‚fürzeftem Wege erreichen. Bei den verjhhiedenen Anjichten 
tüßt man fi auf die alte Nedensart, es führen viele Wege nad) 
Rom. Dies it Tatjahe. Uber nur einer ann die Türzejte direite 
Kinie daritellen: oder zum allermindeiten jchlage ich nicht Die 
entgugengefeßte Richtung ein, wenn ich ral und jiher ein Ziel 
erreichen will. Wenn aber ein Züchter empfiehlt, man jolle die 
Sunghähne bis im September im Flugraum belajjen und werde 
dann Tehen, wie rajch die Vögel ihr Lied ergreifen, ein anderer 
aber dringend anrät, rechtzeitig die Vögel einzeln zu jegen und 
jede Brut in jpezielle Behandlung zu nehmen, jo find dies Gegen- 
jäße, mit denen unmöglich das gleiche Ziel erreicht werden Tann. 

Menn Züchter den Junghähnen eine längere Yluggelegenbeit 
gewähren, jo wollen fie damit die förperliche Entwidlung fördern. 
Das’ilt ganz recht. Nur vergejje man nicht, daß. alles eine Grenze 
haben muß, und mit einem Zuviel fan unter diefen Umjtänden 
ebenfo großer Schaden angerichtet werden wie mit dem Juwenig. 
Es ilt jchwer die goldene Mitte einzuhalten, und doch verbürgt 
nur dieje einen jichern Erfolg. Was gehört 3. B. bei einem jungen 
Kanarienvogel zur förperlihen Entwidlung? Bis er 30 Tage alt 
geworden it und als jelbitändig aus der Hede entfernt werden 
tanın, hat er eine Größe erreicht wie ein alter Vogel. Der junge 
Bonel wädhjt jomit fehr Ichnell. Wird er nun zu jeiner weiteren 
förperlichen Entwidlung noh zwei Monate in einem Ylugfäfig 
oder in einem größeren Ylugraum gehalten, wo er ich reichlic) 
bewegen fann, jo ilt dies meines Erachtens eine verhältnismäßig 
längere Jugendzeit, als jie unjern Kindern vor Beginn des regel- 
mäßigen Schulbejuches zuteil wird. Jedes normale, gejunde Kind 
muß vom Frühling an, wenn es jechs Jahre alt geworden üt, die 
obligatoriiche Boltsichule bejuchen, objchon es jeinem Körper viel- 
leicht — aber nur vielleicht, es it noch nicht Jiher — zuträglicher 
wäre, wenn das Kind noc ein Jahr oder zwei nad Herzenslult 
umberjpringen fönnte. Aber es geht nicht. Das Kind muß zur 
Schule gehen, muß jtillefigen lernen, muß in die Geheimnilje der 
Rechenkunit eingeführt werden ujw. uw. Das alles finden wir 
ganz natürlich. Nur beim Kanarienvogel jollen wir jentimental 
werden, jollen ihm Flügfreiheit geben bis zu einem Alter, das dem- 
jenigen unferer zwölf» bis vierzehnjährigen Knaben entipredhen 
mag. Ein Züchter benügte auch die Phrafe, in einem gefunden 
Körper wohne aud ein gejunder Geijt oder eine gejunde Seele. 
Dies it nirgends verbürgt. Es gibt manchen gejunden Körper 
bei Menfch und Tier, und der Geilt üt nicht gejund, verduntelt. 
Umgetehrt Jieht man auch einmal einen elenden verfrüppelten 
Körper, und doc) Tarın Seele und Geijt recht gejund und produktiv 
fein. Was wirden jo zwölfjährige Abe-Schüler lernen, würde 
der Unterricht erfreulicher, die Fortjchritte größere, das Beritändnis 
ein tieferes jein, als wenn einige Jahre früher damit begonnen 
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worden wäre? Ich glaube nicht. Wenn ein Junghahn bis zum 

Alter von drei Monaten im Ylugfäfig gehalten wurde, jo Tonnte 

er jeine Jugendzeit genießen und jich Törperlich entwideln. Nun 

ilt es aber Zeit für ihn, daß feine eigentliche Ausbildungszeit be- 

ginne, wenn der Zuchtzwed nicht illuforifch gemacht werden foll. 
(Schluß folgt). 


EORESERNBENSSEEHRNEBEREERNREERNENARHBRENRRENRHRUNNMNDN 
u 





Weiße Kaninchenraiien. 


Unjere zahbmen Haustaninchen werden befanntlih in ver- 
Ichievenen Farbenihlägen gezüchtet. Die hauptjählidhjte Farbe 
war immer das Hajengrau, dann aber auch Gelb und Schwarz. 
Da vielerorts verjhiedene Karben beieinander gehalten wurden 
und die Zucht nicht bejtimmt geregelt wurde, entjitanden mancherlei 
Miichfarben, ferner auc) Gejchedte und |chlieklich aud) ganz Weihe. 
Die letteren bezeichnete man als Mlbino und als Jhwächliche Tiere, 
die Jich deshalb feiner bejonderen Gunit erfreuten. 

Seitdem num die Kaninchen zu bejtimmten Rajjen durhgezüd)- 
tet worden jind, hat man aud) für jede gewilje Yarben aufgeitellt, 
die bei NRajfetieren gefordert werden. Die reinweihe Yarbe wurde 
nur bei einer Rafje gefunden, bei dem Angorafaninchen. Jm Lauf 
der Jahre und dur) die Ausbreitung der Kaninhhenzucdht hat man 
die Yarbenforderung durchbrochen und weile Farbenjchläge von 
einigen Nalfen neu gejhaffen. In Deutjchland gibt es weihe 
deutihe Niefen, und die Züchter und Gönner derjelben bei uns 
erwarten, daß auch unjer Standavd Jie als fonfurrenzfähig anerkennt. 
Dann jind weile Wiener aufgetaucht und zuleßt die Hermelin, 
eine weiße Kaninden. Es ilt erflärlih, wenn dieje weißen Ka- 
ninchenrafjen von ihren Züchtern Hochgehalten und weiter empfoh- 
len werden, aber ebenjo erflärlid) ilt es, wenn die Züchter anderer 
Raljen den reinweißen Raljen nicht jo wohlgelinnt jind. Die rein- 
weißen NRaljen jind ungleicd) leichter zu züchten als jeder andere 
Tarbenjchlag. Infolgedefjen erringen Jie auch leichter die Prämien 
als die andern Rafjen. Bon diefem Gejichtspunfte aus möchte ich 
in diefen Zeilen die weißen Kaninchen mit andern Farbenjdlägen 
vergleichen. 

Bei den belgijhen Riejenfaninchen war bisher nur Grau zu- 
lällig, Grau in allen Schattierungen. In Zufunft werden alle 
einfarbigen Tiere zugelajjen werden müjjen, aljo außer Hajen- 
grau und Eijengrau auch) Schwarze, gelbe, blaue und weiße NRiejen. 
Ich Tann mir nicht denen, daß Dies zur Förderung der Nalje dienen 
joll. Die Züchter haben jchon bisher in ihrer Mehrheit der Yarben- 
zucht wenig Bedeutung beigemejjen, d.h. jie liegen bajengraue 
Zibben bei eilengrauen NRammlern deden oder umgefehrt, und 
Dadurd) trugen Jie dazu bei, dab die Yarbe nur bei wenigen Tieren 
ein Jchönes reines Hajengrau war. In Zukunft wird noch viel 
jeltener mit den zujammenpajjenden Yarben gezüchtet werden, 
oder man wird nod) öfter mit verjchiedenen Yarben züchten, und 
das Tann die Rajje nicht fördern. (Schluß folgt). 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Ditihweizerifcher Taubenzüchterverein. Werte Taubenfreunde! Wus 
früheren Mätteilungen ift nody befannt, daß wir eine VBerfammlung vorge- 
jehen haben. Dieje findet nun jtatt am Sonntag den 2. Augujt in Noggwil 
(Station Roggwil-Berg) oder auh Arbon. Das Dorf Noggwil it zwiicdhen 
diejen beiden Stationen Jhön gelegen. Wer.wollte nicht dieje jo rei an 
Naturihönheiten gejegnete Gegend mit einem Zleinen Spaziergang genießen? 
— As Ort unferer Zufammenfunft gilt der „Ocdhfen"-Saal. Den Bortrag 
über NRalfezuht und unjere Ziele hat in jo verdanftenswerter Weije unfer 
Ehrenmitglied Schär übernommen. Um am Abend allen Teilnehmern das 
rechtzeitige Zurüdfommen zur Familie zu ermöglichen, beginnen wir nad)- 
mittags |hon um 11% Uhr. Nad) dem Vortrag halten wir noch „Taubenmarft“, 
Wer etwas jehen, kaufen oder verfaufen will, der jtelle fi) ein. Unfere Ver- 
are werden dazu wieder gute und zugleich auch präjentable Dienfte 
eilten. 

Zaubenfreunde von nah und fern, jtellt euch ein, ihr feid a | 

Ahfalt. 


* * 
* 


Zaubenzüchterverein der Mittelfhweiz. DVBerichhiedene Urjachen ver- 
anlakten uns, die [on längit in Ausjicht genommene Hauptverfammlung 
zuverjchieben! Borausichtlicy Fann nun aber jolhe Mitte Auguft ftattfinden. 











Kunjtvolle Diplome der I. Schweizerijhen Taubenausitellung, die wir ir 
Farbendrud anfertigen ließen, werden bis dahin fertig fein, jo daß dieje gle 
zeitig an die NAusjteller verteilt werden fönnen. Die Traftandenlijte wird 
den Mitgliedern jeinerzeit zugeitellt. 

Mit Züchtergruß ! 


* 
Kantonalszürcher. Verein der 
Nut und Rafjegeflügel-Züchter. 


Der VBoritand, 






































Sommer-Berfammlung 
vom 19. Juli im Hotel „Bahnhof“ in 

Pfäffiton nahmittags 21/2 Uhr. 

Nur ca. 20 Bereins-Mitglieder waren 
anwejend. Das Wrotofoll der Teßten 
Generalverfammlung wurde danfend ge= 
nehmigt und unjer an die Lebensmittel: 
polizei der Stadt Zürich gerichtetes Ge= 
juch betreffend Regulierung des Trink- 
eierhandels nebjt der erhaltenen ab= 
Ihlägigen Antwort befannt gegeben. 

Es beehrten uns durd) ihren Beitritt 
die Herren: Carl Neumeyer, Nitolaus- 
itraße 6, Züri 6; Iofeph Weber, Adliton-Watt; FJojeph Widmer, Wein 
bergitraße 84, Zürich 6; Alb. Bühi-Frey, Seelmatten, Turbenthal; Ab, 
Miller, Seelmatten, Turbenthal. Sie alle wurden einjtimmig aufgenommen 
und vom PBräfivium herzlich willtommen geheißen. Der Tod entriß uns um 
jer Mitglied Aug. Kerner in Züri) 3, zu deilen ehrendem Andenten jid) die 
Anwejenden von ihren Siten erhoben. 

Herr Grimm referierte über die DelegiertenverJammlung des Schweiz, 
Geflügelzudtvereins vom 24. Mai in Bern. Für feine genauen und aus 
führlihen Angaben dankte ihm der Präfident beitens, und diejer erjtattete 
dann furz Bericht über die Delegiertenverfammlung des landwirtichaftlichen 
Kantonal-Bereins vom 10. Mai im Hotel Bahnhof in Pfäffiton. — 
Antrag des Borjtandes für einen Herbitausflug nad) Erlenbah (Züri) 
zu unferen dortigen Mitgliedern, den Herren Erb-Bänninger und Mar 
Günther sen. wurde dur Herrn Frieß zur Annahme beitens empfohlen, 
da dieje Mitglieder wirklic) jehenswerte Geflügelhöfe hätten. Da die Reben 
dem See hinauf etwas Währfchaftes für diefes Jahr verjprehen, wurde der 
Vorichlag gerne akzeptiert. z 

Der vorgejehene Geflügelihlaht- und Verwertungskurs in Ufter fol 
an einem Samstagnahmittag im Monat September abgehalten werden, 
Kursleiter ijt Herr U. Walder, Walhwil. E 

Nah Schluk der VBerfammlung hatten fi) [hon eine ordentlihe Anzahl 
Zuhörer für das Referat „Stallung und Pflege des Geflügels“ eingefunde 
lo daß der Schreiber dies, welcher dasjelbe zu halten hatte, nad) furzer Paul 
damit beginnen fonnte. (Das zirfa einjtündige, von großer Sahfenntni 
zeugende Referat — das nächjitens in diefen Blättern veröffentlicht werden 
fanın — wurde von den zirfa 50 Anwefenden mit Beifall aufgenommen umd 
vom Präjidenten bejtens verdantt. Die NRed.). An der darauffolgende 
furzen Distuffion beteiligten fi nur die Herren Widmer und Bed-Corrodi 
jo dak die Tagung Schon zirfa um 5Uhr geihloffen werden konnte. Ein |pı 
zieller Danf gebührt unjferem Mitgliede Herrn Nükli-Moos in Pfäffikon fü 
jeine Bemühungen zugunften des zahlreihen Bejuches des Vortrages. v 
Der Altuar: Eug. Lenggenhagen 

5 


* 


E 
Schweiz. Klub der 


E 


Merte Kollegen! 
Ih mahe Ihnen die erfre 
liche Mitteilung von der Nufna 
des Herrn Karl W. Kailer, 3 
Artherjtraße 12, Züchter rebhuhne 
farbiger und weißer Staliener (Le % 
borns). Bitte um Nadhtrag im 
 Mitgliederverzeichnis. # 

Ferner lade id) zur Beratung 
und Belhlukfallung wichtiger Ge 
Ihäfte die Herren Vorjtandsmitglieder zu einer Situng ergebenjt ein 
Sonntag den 2. Augujt Vormittags 10 Uhr nad) Züri, Hotel „St. Gott 
hard“. : 





Der Klubvorfißende: Otto Fries, Bendliton. 


* * 


* z 
Schweizeriiher Hajenfaninhenzüchterflub. Als Mitglied it unjerem 
Klub beigetreten und aufgenommen worden Herr Ernit Riedlisbaher MM 
Geinisberg, Lüßelflüh. Derjelbe fei in unferer Mitte als eifriger Züchter 
freundlich willtommen. 5) 
Behufs Zudtjtationen pro 1915 werden die Kollegen, die im Belige 
von eritklafjigen Zuhtrammlern find, eingeladen, ihre Anmeldung an U 
zeichneten behufs Bejtimmung für die Rammlerihau einzureichen. 
Da der Wunjc ausgeiprohen wurde, unfer Klub möge ji) an der Ü 
tellung in Schönenwerd folleftiv beteiligen und die angejeßten Prä 
pro 1914 anläßlich diefer Ausjtellung verabfolgen, ergeht auf diefem W 
an die KAlubmitglieder die Anfrage, ob fie in der Lage und Willens 
lid) hieran zu beteiligen. Da die ausjtellungsgebende Sektion wie das Preis 
gericht volle Gewähr für richtige Unterkunft und Prämiierung unferer Lieb: 
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nge bietet, ilt zu hoffen, daß Jich eine jtattlihe Anzahl Züchter hieran beteili- | Herr a. Pfr. A. LußsKtufter als Referent über die der Kommillion gejtellte 






















































gen. Baldiger Nüdäußerung gerne entgegenjehend, zeichnet 
Mit Züchtergruß! 

Der Präfident: Ant. Schürpf. 
* 


Schweiz. Klub der Nhode= 
Sslands-FZüchter. 





Sonntag den 2. Augujt Nad)- 
mittags 1 Uhr: VBorjtandsjigung im 
Hotel Ehurfirsten, Wallenjtadt. Wit- 
glieder Jind zur Teilnahme will 
fommen und hoffen wir namentlic) 
in Ddortiger Gegend begrüßen zu 
fünnen. 

Sonntag den 9. Auguit Nad)- 
mittags 1 Uhr: Hauptverlannmmlung 
im Stadtfajino Sihlhökli Zürid). 
Traftanden: 1. Protokoll; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Zurüd- 
gelegtes von der Generalverfammlung ber; 4. Beltimmumg unjerer Ddies- 
‚jährigen Junggeflügelihau; 5. Vorlage des Ausftellungsprogrammes; 
6. Errichtung von Zuctitationen; 7. Mitteilung über unfere Eierablageitelle; 
8. Berjchiedenes. 

Nad) den Verhandlungen Bejucd einiger nahe gelegener Nhodeländer- 
Züchtereien. Als befonderen Wunfc richten wir an alle uns nod) fernjtehenden 
Rhode-Jslands- Züchter die Höfl. Bitte, unjerem Klub beizutreten. Nur ver- 
einte Kraft vermag Großes zu leijten. Der Nußen des einzelnen Mitgliedes 
ft ungleich höher und jteht in feinem Verhältnis zu den Leijtungen an ine 
jerer Vereinigung. Auch unjere geplante Junggeflügelichau dürfte dazu 
beitragen, dab fi) alle Züchter unjerem Klub anliegen. Anmeldungen, 
fowie Anfragen, Bezug von Statuten beliebe man an Unterzeichnete zu ric)- 
‚ten. Der Eintritt beträgt Fr. 2. — und Fr. 3. — Der zweite Halbjahres- 
beitrag. 

Der Präfident: 3. Keller, Gärtner, Zürid 2:W. 
Der Altuar: DO. Weber, Geometer, Metlibergfttake, Zürich 3. 
* 


* 

Internationale Vereinigung für Vogelihuß, Zucht und Pflege. 
Auszug aus dem Protokoll der fonjtituierenden Berjammlung vom 12. Juli 
in Zürih („Schübtengarten“). Einem Ruf des beauftragten bisherigen 
Gruppenführers Joh. Rau, Bafel, haben am 12. Juli 1914 drei Weltbundes- 
jeftionen (Bafel, St. Gallen und Lörrad-Baden) mit zwölf Delegierten zur 
Gründung einer internationalen Vereinigung Folge gegeben. Zur Behand- 
‚lung lagen folgende Traktanden vor: 1. Begrüßung der Delegierten. 2. Wahl 
‚des Tagesbureau. 3. Beihlukfallung über Gründung der Vereinigung. 
4. Behandlung des vorliegenden Statutenentwurfes. 9. Mahl des Vorortes 
‚pro 1914/15. 6. Wahl des Zentralpräfidenten pro 1914/15. 7. Anträge der 
‚ Delegierten. Ausitellungsangelegenheit pro 1914. 8. Diverjes. — Nah) 
kurzer Begrüßung der Delegierten dur) den beauftragten Gruppenführer 
oh. Rau, Bajel, eröffnete derjelbe punft 10 Uhr die VBerfammlung. Nad 
- Genehmigung der vorliegenden Traktandenlijte wurde lofort zu deren eit- 
‚ Tähliher Behandlung gejchritten. Als Tagespräfivent beliebte einjtimmig 
Soh. Rau, Bajel, als Schriftführer wurde %. Lehmann, Bajel, bejtimmt. 
Als Stimmenzähler fungierte H. Somm, St. Gallen. Ju Traktandum 3 
fette vorerjt eine lebhafte Disfullion ein. Sämtliche Redner waren jedod) 
in diefem Punfte einig und wurde die Gründung einer internationalen Vers 
einigung lebhaft begrüßt und einjtimmig beilojjen. — Zum vorliegenden 

Statutenentwurf wurden einige fleinere Adänderungsanträge gejtellt, die 
‚ meijt von der Verfammlung gutgeheigen wurden. Als Vorort pro 1914/15 
wurde die Sektion Bafel mit 10 Stimmen gewählt. Als Zentralpräjivent 
wurde einjtimmig Joh. Rau bezeichnet. Die übrigen Chargen wurden ber 
Sektion Bafel zur Verteilung überlajjen. — Zu Traftandum 7 ftellte Schnei- 
der, St. Gallen, den Antrag, wegen finanziellen Verhältniljen für Diejes 
 Zahr von einer allgemeinen Austellung Umgang zu nehmen, was ebenfalls 
durch Mehrzahl zum Beihluß erhoben wurde. Zum Schlujle wurden noch 
einige innere Angelegenheiten bereinigt, jo die Beltimmung des Ortes der 
 nädlitjährigen - Delegiertenverfammlung, wo ebenfalls Zürich bejtimmt 
wurde und die Wahl eines offiziellen Vereinsorgans und beliebten als folches 
die „Schweizer. Blätter für Ornithologie“. — Um 1% Uhr erklärte der 
' Tagesprälident Schluß der Verhandlungen, und die anwejenden Delegierten 

waren ji) einig, für die Intereffen der Kanarienzühter und Vogelfreunde 
eine wihtige Tagung miterlebt zu haben. F.L. 

NB. Die Internationale Vereinigung zählte bei der Gründung Drei 
Sektionen mit zirfa 100 Mitgliedern. Interefjenten, jowie Jüdhtern und 
Liebhabern von Sing- und Ziervögeln aller Art maden wir jeßt Jchon be= 
fannt, daß auch Einzelmitgliever aufgenommen werden, und laden wir 
folhe zum Beitritt Höflic ein. Für weitere orientierende Auskunft it jeder- 
zeit gerne bereit Der Zentralpräjident: Job. Rau, 

Bafel, Müllpeimeritrake 43. 
* 
“ 

Ornithologifher Verein Tablat. Quartalverfammlung Samstag den 
18. Zuli 1914 im Bereinslofal zur „Rrone“, Neudorf. Die Beteiligung war 
eine jehr Ihwahe, was wohl dem herrlichen Sommerabend zuzujchreiben 
' war. Nah) Beitellung des Bureaus und DVerlefen und Genehmigung Des 
Protokolls der legten Hauptverfammlung teilte das Afktuariat mit, daß der 
heutige Beitand 51 Aktive, 2 Ehrenmitglieder und 23 PBajlive, total 76 Mit- 
glieder zähle. Die Kommilfion teilte der Berfammlung mit, daß jJie Herrn 
Morit Cathrein-Roffi, Geflügelhof in Danjegeten, Häggenswil, wegen 
Renitenz nad) Art. 5 der Statuten aus dem Verein ausgejhloffen habe, 


- 


j 








Aufgabe betreffs Gutachten und Anträge über Abhaltung einer Ausjtellung 
pro 1914, erledigte jic) feines Amtes in turzer und bündiger Weile und wurde 
endgültig beihloffen: Hauptlähhlih in Anbetracht der geichäftlichen Krilis, 
jowie der in Frage jtehenden Neutegelimg der Prämiterungsipiteme, von 
einer Ausitellung für dies Jahr Umgang zu nehmen, dafür aber einer even? 
tuellen Verbandsausitellung pro 1915 jympatbiich zu fein. — Ein flott ab- 
gefahter Bericht über die Geflügelausitellung an der Landesausitellung in 
Bern von Heren F. Häufermann wird mit lebhaften Applaus und Ber- 
danktung zu Protokoll entgegengenommen. — 

Unfer Verein hält Lager in prima Sprattfutter und ijt joldes im An- 
bruch bei unferm Kaflier, Herrn a. Pfr. Lub, Langgalie, jowie in der „Krone“ 
Neudorf billigit zu beziehen und den Geflügelbeligern bejtens zu empfehlen. 

Die Eierpreife pro August werden auf 12—14 Cts. pro Stüd und 
3r. 2.20—2. 50 pro Kilo feitgejegt. Im Vereinslofal zur „Krone“ wird ein 
Fragefajten eingeführt, allwo jedes Mitglied in dringenden Fällen jeine 
MWünfhe und Fragen einreihen kann, weldhe dann von der Kommillion je 
weils nad) bejtem Wilfen fofort beantwortet werden. Dieje neue Jnititution 
empfehlen wir ven Mitgliedern bejtens. Schluß der Verjammlung 11 Uhr. 

5 Der Altuar: Konr. Zürder. 
% 


Kaninhen= und Geflügelzuchtilub Arbon und Umgebung. Proto- 


Hollauszug der Hauptverfammlung vom 25. Juli im Hotel „Löwen“ Arbon. 


Die Verfammlung erledigte die üblihen Gejhhäfte wie Prototolle ıc. 
Die Rechnung erzeigt bei Fr. 511.11 Einnahmen Fr. 501.11 Ausgaben, 
einen VBorichlag zum Vermögen von Fr. 10. —. Infolge Wegzugs des lang: 
jährigen Attuars I. Jlg-Waljfer mukte der Pojten neu bejegt werben. Ge- 
wählt wurde einftimmig Herr Siegel, Arbon. Der abgehende verdiente 
Aktuar 3. Jlg-Walfer wird in Anerkennung feiner Dienjte im Borjtand, 
in weldem er jowohl als Präfident, als au) als Kafjier und Altuar jeinen 
Mann jtellte, einitimmig zum Ehrenmitglied ernannt. 

Die legte thurgauifhe Kantonal-Ausjtellung gab Anlaß zu leidigen Aus 
einanderjegungen wegen der eigenmächtigen Abänderung der Einzelfollet- 
tions-Prämien und deren Ihädigende Publizierung in der Prämiierungs: 
liite von Stedborn. Die Prämiterung geichah jtrenge nad) dem Schweiz. 
Einheitsitandard, und troßden glaubte das Ausitellungstomitee, es fünne 
Ausiteller mit 81 Durhfcehnitts- Punktzahl in der Einzelfolleftion einen drit- 
ten Preis zufprehen. Die VBerfanmlung beihloß einjtimmig, per Charge 
hrief nochmals energijc die Auszahlung zu verlangen. Wenn feine Er- 
[edigung erfolgt, Weilung an die Delegiertenverjammlung oder rechtliche 
Erledigung, da ja der fantonale Boritand die Sade aud) nicht erledigen fann. 
Heren Otto Zell in Stahen wurde laut Preistichterurteil in Bern eine Ans 
gorahälin ausgeihloffen, weil ihr Junge beigegeben waren, die nidt von 
ihr tammten. Daraufhin hat Herr Otto Zell gegen einzelne unjerer Mit- 
glieder Anfchuldigungen ausgejtreut und der VBorjtand erhält mn Bollmadt 
und Auftrag, gegen den Betreffenden gerichtlih vorzugehen, ‚wenn er die 
Berdähtigungen nicht einitellt. 

Die Frage der Beihidung der Ausjtelling Schönenwerd wird auf 
nädite VBerfammlung zurüdgelegt. 

Mit Befriedigung wurde vom Präfidenten, F. Müller, erwähnt, daß 
Arboner Züchter in den Klafjen der Angora, BlaE und Japaner die Sieger 
tiere jtellten. Der Borjtand. 


Mitgeteiltes. 


— Zugeflogene Brieftaube, mit Ring 406—12, Derby 377, Gumi 387 
ann zurücgefordert werden bei Großrat S. Minder, Bahnhofplat Huttwil. 


Brieflalten. 





— J. E. in P. Das Mufter Rübjfamen it von gleichmäßigem Korn, 
ziemlich jtaubfrei und von dunkler Farbe. Jm Gejchmad dürfte er nod) etwas 
füher fein, dod kann er als gut bezeichnet werden. Machen Sie noch) die 
Probe mit den Vögeln jelbit. Neben dem bisherigen Futter jtellen Sie in 
einem bejonderen Gläschen von dem Rübjamen zur Verfügung, den Ole 
mir als Mujter eingefandt haben. Wenn die Vögel ibm lebhaft zufprechen, 
dürfen Sie ihn herzhaft verwenden, wenn jie ihn aber verjhmähen, wird 
das jetige Futter bejjer ein. e Be 
A. V.in W. In Schadhtzabels Taubenalbum ijt von unfern einheis- 
mijchen QTaubenralfen nur die Eihbühlertaube bildlich dargeftellt. Soge- 
nannte Guggertauben habe ich feine in diejem Merke gejehen. Sie Ichreiben 
au) von Bernburger, doc liegt hier wohl ein Irrtum vor, denn die Berne 
burger Trommeltaube it feine hiejige Taubenart, fondern eine norddeutiche. 
Sie wollten wahriheinlih Jchreiben „Berner Halbjehnäbler“. Aucdy Diele 
bat Schadtzabel nicht behandelt. Vielleicht erfcheint einmal ein Büchlein 
mit Abbildungen unferer bodenjtändigen Taubenrajlen. Danı werden 
nicht nur die im Kanton Bern heimifchen Arten Aufnahme finden, jondern 





'aud) die Thurgauer Feldtauben und andere. Schade, daß unjere Tauben: 
'züchter jo wenig Werbegeift bejiten und jich jo jelten über ihre Liebhaberet 
 ausjprecdhen. 


— H.G. in K. Fajt jedes Jahr wird in diejen Blättern den Zütern 
zur Pflicht gemacht, die heranwachjenden Küden zu trennen, die Jung> 
bähne von den Hennchen abzujondern. Wer Dies unterläßt, it jelpit Jchuld, 
wenn das Junggeflügel ficd) gegenfeitig beläftigt und dadurd) in der Entwid- 
lung zurüdbleibt. Die Hähnchen gönnen jidy feine Ruhe und laljen den Hühn- 
hen feine Ruhe, und dadurd beeinträchtigen fie ihr förperliches Wachstum. 
Es it dringend nötig, daß Sie Jofort eine folhe Trennung durhführen. 
Die jungen Hähne fünnen Sie beim alten Zuchthahn halten; denn vieler 
wird wohl nicht mehr bei den Hennen jein. Sobald id) beurteilen läßt, weldye 
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Junghähne geichlachtet werden follen, beginnt man damit, um Raum für 


die befjeren zu jchaffen. 


— ©. D. in W. Altbadenes Brot ijt ein vorzügliches Hühnerfutter, 
wenn es aufgeweicht und mit Fleichfrijfel oder Fichmeh! vermengt wird. 
Brot darf nicht nur eingeweicht, fondern jollte einige 
Minuten gekocht werden, um die Pilzteime zu ertöten. Sonjt fünnten ic) 
Darmfrankheiten daraus entwideln. — Den Preis für 
nicht bejtimmen. Ein jeder fauft jo billig wie möglich. Getrodnete fchimmel- 
freie Brotrejten dürften pro Kilo 12—14 Cts. wert jein, verjchimmelte würde 
Der Verkäufer Joll vorforgen, dab es nicht verjchimmelt. 
— H. E. in Ch. cd) treibe feinen Handel mit einheimilhen Vögeln 
Erjtere werden zuweilen bei mir angemeldet 
und ich fan dann bei Anfragen Adrejfen angeben. Der definitive Kauf oder 
Tau it Sade der SInterejfenten, ich kann und mag mid) nicht damit be= 
Sie erhalten als Drudjadhe verjchiedene Sachblätter und finden im 
Snferatenteil derfelben vielleiht etwas Paljendes. 


Aber verjchimmeltes 


ich gar nicht faufen. 


und auch nicht mit Kanarien. 


fallen. 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaktor E. Berk-Uprrodi 


Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fein 
an die Buchdruckerei Berichth 
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Zu verkaufen. 


SEITE 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur erstprämiierten 











Zuchtstämmen: Brutei: 
Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) er 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 50 Ots. 
Schwarze 


„ - 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . Fr. 1. — 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 
Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm 1. BEAT 
2 (nur feinste Preis- 
gewinner) 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Isiand 
(Beste Henne der Kristall- 
palastschau London Bi 





50 Ots. 


70 Gts. 
is — 





70 Cts. 
gestellt) 
Stamm 2. 
ee Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75/0. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 


Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. 


rn 
Bruteier 


bon Holländer-Weißhauben, vielfach 
prämiiert, Stüd 30 Ets.  =26- 
Emil sKiener, Kicchberg (Bern). 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt“ 
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lebhaft jchwefelgelb werden. 
fäufer der Bruteier einen 


joldyes Brot kann ich 
Ihar finden, 
Denn nicht der 
wenn die Küden 10—12 


Borjehriften, ob der 
Negel ziehe ich den 





Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen fpäteflens bis Mittwodı fräh eintreffen, 


= Anzeigen. - 


VOII 


Unfer Sausgeflügel. 


Ausführlihes Handbud) 


Marktbericht. 
Zürich. Deädfiicher Boshenmarft 


bom 24. Suli 1914. 
Auffuhr reichhaltig. 





&3 galten: 





per Stüd für 
Gier . . . 81. —.08bis Zr.—11 | Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Kifteneier a  — Bausgeflügels. 
_ „ per Qundert„ 7.80 „ „ 10.50 Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
Suppenhühner „ on non 4.60 zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
ae EI 1.80 %47 300 graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Roulets 5 ' % 2.60 z 5 5,40 Jn 2 Bänden fein gebunden 
| min aaja: Rilor, „u1.B07 a A => ifr. .— 
Enten - u 470 „ „ 5.60 (plus Porto) 
le m a „on 4 Austührlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
ut 54 "90 Mei 130 zeichnis, Tezt und Tlluftrationsproben 
Raninden ee RB Br 3> gratis und franko &ese 
|, „ib. pliakg, — 70, . —adı durch die 
DUNDermen N Ber ONE | druck 
Weeriäweingen, 1— „ „ 1.70 Buehdrukerei Berichthang, 
Schildfröten De) Zürid. 


1 Geflügel | 


Enten (itumme) von eritflaffig. prä- 











ANANANANANANANANANANAN 
Verkauf. — Tau. 


Wegen gen. Nachzudt 0. 7 prima 
\Ihwarze Minorfas mit Verp. Fr. 25, 
joiwie ein 9 mm-lobert für Kugel 
und Schrot. -195 : 
Wiederkehr, Hombrechtifon. 


2. Griebe 


‚bon meinen importierten hell brahma- 
farbigen Whandottes Jungtiere ab 
‚Maibrut-Hennen und Hähne, per 
‚ Stüd zu $r. 5, fehöne fräftige Tiere, 
Stamm Landesaugftellung II. Breis. 
| A. Anudel, Bapiermühle bei Bern. 


1914er Jungdühner 


ME beiter Legerajje 





Zu verlaufen. 





3 jende en gros und en detail 
„" junge bunte, fchwarze und ge- 
fperberte ital. -24. 


nu 
Hühner, | 
ab uni Enten, Gänfe, Truten per 
Nachnahme. Profpeft gratis. Keine 
ungar. Ware. 
A. Haller, Ber (Waadt). 


gu berfanfen. 


1. 2 rehjarbige ind. Laufenten, 
1.2 GCayuga-Enten, glänzendfchtvarz, 
1.2 Hamburger-Silberlad; fäntliche 
Tiere mit E.-R. 1913. -217- 

Jean Ehmid, Zürich-Wollishofen. 


Zu verkaufen. liefert laut Preislifte billigit »-20- 


{ 8. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 
6 Wochen alte rehfb. ind. Baufzı - si SERws Tee 
enten A Fr. 2.50. er: 


135» | EEE ET TE FE TE 
rau Meifter, Boitftr., Biigofszell, Zu Faufen geiudht. 
en ng 


st. Thurgau. | 
Zu verkaufen. Zu kaufen gesucht. 


Einige Baare wunderfchöne junge, | Leghühner, gleich melcher Rafie, 
kräftige Zierenten, türf. Mofchus- und junge Schlachtrafje- Kaninden, 
ihmwerer Abitammung. Offerten mit 
miierter Abjtammung. -162» | genauer Angabe an “189. 

Villa Beau Rivage, Biel. Yamilie Zoft, Niedbach bei Bern. 























— A. N. in R. Bei drei Monate alten 
Fußfarbe fid) noch bejlern. Blakgelbe und grünlichgelbe Läufe fönnen noh 
Yurzeit haben Sie noch) fein Recht, dem Ber- 
Borwurf madhen zu dürfen. 
prangegelbe Läufe haben, ganz „wie man wünjcht“, andere aber jehr blaffe, 
jo erjehen Sie daraus, dak aud) aus den feinjten Stämmen nicht jedes Brutei 
ein hodhfeines Rajfetier liefert. Sofern Sie 3wei oder drei Tiere in der Küden- 
welche hohen Anforderungen genügen, jollten Sie lid) veran- 
laht jehen, dem betreffenden Züchter jeine reelle Bedienung zu verdanfen. 
Prozentjat der Befruchtung ijt die Hauptladye, fondern die 
Qualität der Küden. — Das Anlegen der geichlojjenen FZußringe joll gefchehen, 
Wochen alt geworden jind. Bei uns beitehen feine 
Ring am rechten oder Iinfen Lauf anzulegen jei. In der 
Ning rechts auf, zuweilen aber — wenn id) Damit eine 
Abjtammung markieren will — itede ic) den 


fpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 
aus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in HSürich einzufenden. 





Italienerhähnchen- kann die 


Wenn einige Rüden 


Ning an den linken Lauf. 
EB. 'B.-C 


in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten, 


fpäteitens Donnerstag Dormittag 


Su verkaufen. 





Verkaufe 2 Baar Schtwarzfchildtbn,, 
Paar A Fr. 4. 1 Rotjchwalbentäuber 
au Fr. 2.50. -210« 

Sude blaue und gelbe Pfaffen. 

8. Siegrift, Sohn, Maler, 
Nieder-Gösgen. 
EEE TITELN. 


Tauben zu verkaufen. 


1.1 gemöndte PBerüden, Täubin 


| blau, Täuber xot, Fr. 7, 1.1 Schivarz= 


eljter Fr. 3.50, 1.1 Pfaffen, ihivarz, 
mit Latjchen, Fr. 8, 1.1 Trommel: 
tauben, jchwarz, doppelfappig, mit 
Latjhen, Fr. 7, 1.1 Barttümmler, 
mit 2 Sungen, Fr. 12, 4,4 weiße 
Lachtauben, p. Baar Fr. 4, alles von 
prämiierter Abjtammung. «184» 
2. Beiter, Niedergösgen (Solothurn). 


Berlaufe 1®B. weiße Indian., ILL, 
Sr. 14. 18. fchiwarze Dragons Fr. 8. 
2. 2 bl. Brief. & Sr. 6. 
nd. %r.5. 2.25. Brief., bI., A Fr. 3. 
1.1 weiße Feldtaub. Fr. 2.50. 1.1 
gen. Brief. Fr. 4. 1. O0 bl. Dragon 
1.2.50. Alles fhöne Tauben. -220= 
E. Haag, St. Belagiberg (Thurgau). 


Zu verkaufen. 


2 Stämme je 1. 2 gelbe Orping- 
tons, 4 Monate alt, prämiierter Ab- 
ftammung, ftarf entwieelt, per Stüd 
dr. 5 und 1.2 gelbe Orxpington- 
Enten, 2 find 31/ Mte. alt, und 1 
it 1913er, befte Zegenten, per Stüd 
31.5. Alle Tiere find gefund. -225= 
Wilhelm Furrer, Aejch, Kt. Luzern. 


huhnlchedien und mähr. Rielenitraller 


find die beiten Zuct- und Nub- 
tauben. Verfaufe fortwährend Zucht- 
tiere, fowie Junge von Fr. 2.50 an 
per Stüd und höher, je nad) Schön- 
heit des Gefteders. =33=- 
A. Rafter, Bifchofszell. 


ie8- und leßtjähr. Vriefer in bL,, 
D gen. und fahl, A Fr 3. und 3.50 
das Paar, auch einzeln; 1 Baar prima 
Kupfergimpel mit 2 Jungen Pr. 8.50; 
2 GSoldgimpeltäubinnen A Fr. 2. 50, 
zul. Fr. 4.50; 1 Baar Schwarzichild- 
Pfautauben Fr. 4. 50. Kein Taufc. 

6. Binzegger-Arnold, Schreiner, 
227 Baar (Zug). 


Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Geiperberte Italiener. 


E- BEE 


(Schluß). 


Die erwähnte Doppelbänderung bei geringeren Sperber- 
Jühnern fönnte als nicht vorhanden angefochten werden, deshalb 
mögen nod) einige Worte der Erklärung folgen. Die dunfle Bän- 
yerung jchliegt nicht direft an die helle Grundfarbe an; ie wirft 
njheinend einen etwas helleren Schatten, der aber immerhin 
iel dunkler ijt als der Grund, und diejer Schatten bildet das innere 
Band. Man jieht dies am beiten, wenn man eine einzelne eder 
‚genau auf ihre Farbe und Zeichnung, ihre Abtönungen unter- 
ucht. Da zeigt fi nicht nur eine dunfle Zeichnungs- und eine 
Jelle Grundfarbe, jondern noch eine Mittelfchattierung, und Dieje 
N die Folge zu dunkler Zuchttiere und die Urjache, dal; die Nac)- 
zucht eine verjhwonmene Jeihnung erhält. 

- Den gleihen Urfahen entipringen die jchlecht gejperberten 
Schwingen und Schwanzfedern. Auf dem Hofe oder im Aus» 
’ 




















jtellungstäfig präjentiert jih ein Tier mandmal ganz ordentlich, 
wenn man es aber in die Hand nimmt und die Ylügel ausjpreizt 
oder eine Schwanzfeder näher unterjucht, jo Tann man Taum 
jagen, da die groken Federn gejperbert jeien. Gewöhnlid) üt die 
ganze Feder dunfelgrau mit einzelnen hellen leden. Das ilt 
Doch feine vorschriftsgemäße Sperberung. Oder wenn eine jJoldye 
vorhanden ilt, jo beiteht die Zeichnung aus einem breiten dunklen 
Band, das gegen die Grundfarbe zu immer heller wird und fait 
unvermerkt in diejelbe übergeht. Und die Grundfarbe jelbjt bejteht 
in einem jchmalen Streifen, der jchlieklich von dem belleren Teil 
der Zeichnungsfarbe nahezu verdedt wird. Sole Tiere jind für 
den trebfamen NRajjezüchter unbrauchbar. Aucd) die großen Ylügel- 
und die Schwanzfedern müljjen annähernd gleicdy breit gebändert 
jein und ijt darauf zu achten, dah die dunklen Bänder nicht allzu 
breit jind. An diefen Federn tritt die Zeichnungsfarbe leicht etwas 
reichliher auf, und fie verdrängt dann die Grundfarbe. Da prüfe 
man wenigitens, ob beide Yarben verhältnismäßig Jcharf abgrenzen. 
Nenn dies nicht der Fall wäre, Jondern ein allmähliches Ueber- 
geben derjelben fonitatiert würde, dann fennzeichnet dies eine be- 
ginnende Ausartung, und diejer jollte man rechtzeitig und gründ- 
li) vorbeugen durch Entfernen jolder Tiere aus dem Juchtitanm. 

Mit den hier aufgezählten Mängeln jind die Nachteile der zu 
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dunklen Zuchttiere nicht erichöpft. In der Negel haben jie noch 
eine Begleitericheinung. Berwajchene, verihwommene Zeichnung 
bat immer einen rojtbraunen Anflug im Gefolge. Anfänglicy it 
es nur ein Jhwacher Schein, der aber dem Kenner doc nicht ent- 
gebt. Wird er nicht bemerkt, gleichwohl mit jolhen Tieren ge= 
züchtet, jo nimmt der Anflug bejtimmtere Geitalt an, er erjcheint 
als ein Jchmaler rotbrauner Streifen, eine Einfaljung des dunklen 
Bandes. Aus jolhen Tieren fällt häufig ein Jhwarzes Jungtier 
in der Nachzucht, und 
der Züchter, der nicht 
eingeweiht it in Die 
Itufenweile Wusartung 
einer NRalle, jeßt 
manchmal nod große 
Hoffnung auf eine Joldhe 
von Sperbern gefallene 
Henne. Er wähnt, wenn 
jie mit einem ordent- 
lihen gejperberten Hahn 
zujammengeitellt werde, 
liefere jie jchöne dunfle 
Hähne, wie jie gerade 
zu den SHennen pajljen. 
Dies Tann der Yall jein, 
nur jind Jolde Hähne 
nichts weiter als an- 
nehbmbare Schautiere, 
denn zur Zucht Jind Jie 
ganz untaugli, weil 
von ihnen nur ausnahms- 
weile ein gut gejperber- 
tes Jungtier fällt. Die Mehrzahl jind zu duntel, nicht gejperbert, 
jondern eher meliert und haben den verpönten rojtbraunen 
Anflug. 

Am Ichöniten gejperbert Jind die Jchmalen Halsbehang- und 
die Sattelbehangfedern der Hähne. Die Fleinen Sichyeln dürfen 
meilt auch als befriedigend bezeichnet werden, während die großen 
Sihheln gar mandes zu wünjhen übrig laljen. Ein gejperberter 
Italienerhahn mit ausgewadhjenen und gut gezeichneten Sicheln 
it geradezu eine Seltenheit. Die Mehrzahl der Hähne hat feine 
langen Sicheln wie 3.8. die rebhuhnfarbigen Hähne, fondern 
nur halblange Schwertjiheln nad) Art der Japanejen. Eine kurze 
Feder weilt in der Negel die bejjere Zeichnung auf wie eine lange. 
Bei langen, jhön gejchweiften breiten Sicheln ijt zuweilen das 
Ende derjelben, häufiger aber die Wurzel nicht mehr gefperbert; 
lie zeigt dort ein Stüd weit nur die Grundfarbe, Dies joll nicht 
jein. Wenn ich aber unter zwei Hähnen wählen jollte, würde ich 
dod) dem mit den langen breiten Sicheln — vorausgejeßt daß die 
Schwanzfedern gut gezeichnet wären — den Vorzug geben gegen- 
über dem andern, der gut gezeichnete, aber kurze Sicheln hat. | 

Es ließe ji) nody manches ausführlicher erklären, doch muf ich 
dem Schluß zueilen. Der Züchter merke jich, daß die Grundfarbe 
rein und die Zeichnungsfarbe gut abgegrenzt jein muß, ohne dah 
legtere gleihjam durch einen Schatten die eritere in ihrem Raum 
einjchräntt. Sodann it das Tier das Ichönjte, bei welchem die 
einzelne Feder die gleicymäßigite und genau begrenzte Zeichnung 
aufweilt. Slügel- und Schwanzfedern find jorgfältig zu prüfen. — 
Die Figur ijt alfo die Hauptlache, Farbe und Zeichnung folgt in 
zweiter Linie. Aber jind diefe Punkte befriedigend, dann hat es 
wenig zu bedeuten, wenn der Schnabel eine dunkle Firjt hat, die 
Beine grünlid) gelb Jind, die Ohrjcheiben einen Stich in Schwefel- 
gelb aufweijen. Dieje Mängel jollen nicht fein; aber es gibt nun 
einmal nichts Volllommenes unter der Sonne, und folange dies 
Tatjahe ijt, muß man fleine Mängel gejtatten, größere aber ver- 
meiden. Einen jehr fnapp befiederten furzen Schwanz, jowie 
turzen Rüden mit hoher Schwanzlage bezeichne ich als jchwere 
Sebler, die bei bejjeren Nusijtellungstieren nicht vorlommen dürfen. 
Deshalb verdienen die leichten Mängel eine milde Beurteilung, 
doc hüte Jid) der Züchter, andere als die hier erwähnten Fehler als 
leihte zu bezeichnen und jie milde zu beurteilen. RB. B-@& 
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Eine Gruppe Reifebrieftauben, 








Reilebriefer. 
Mit Bild. 






















































Das Brieftaubenwelen umfaßt heute alle Kreije der mer 
lihen Gejelljchaft; es ijt derart verbreitet, da faum ein andere 
Liebhabergebiet mit ihn 
wetteifern Tann. Be 
der heutigen realiütische 
Strömung ilt es gerade 
zu zum DBerwundern 
daß eine jo ideal ge 
richtete LYiebhaberei der 
art große Kreije um 

fallen und arm umd 
reich, hoch und niedrig 
in der Stadt und au 
dem Lande für Jid 
interejjieren fonnte. 

Zwei Punkte in de 
Brieftaubenzudt im! 
pflege werden ihr nod' 
auf Jahrzehnte hinaw 
zahlreihe Gönner um 
Freunde Jihern.. Mi 
ihr Tann man einerjeit 
einem anregenden Spot 
buldigen und anderjeit 
zugleic) indireft den 
Staat einen Dienjt erweilen für Zeiten der Not. Der legte Punf 
wird zwar in neuerer Zeit zuweilen angezweifelt, rejp. man gib 
dem irrigen Gedanften Raum, bei der heutigen Technif und dei 
Sortjchritten auf dem Gebiete der Elektrizität jei die Brieftaubı 
überflüjlig geworden. Mer jo denft und redet, der denkt ein 
leitig; er fennt weder das MWejen der Brieftaube, noch die Um 
tände, unter denen Ddiejelbe verwendet werden Tann. Ja, ü 
Sriedenszeiten, wenn die Drabtleitungen intakt jind und an bei 
den Enditationen die Beamten in aller Gemütsruhe eine Depejd) 
aufgeben oder in Empfang nehmen fönnen, da fan man es [chlieh 
lih aud) ohne Brieftaube machen. In jolhen Friedenszeiter 
fönnten wir aber auch das Militär entbehren, brauchten’ tem 
Feltungen und noch manches andere nicht. Aber man weih, „ein 
Zeit it nicht allezeit“ und baut vor. 

‚Gegenwärtig jett man große Hoffnungen auf die Funken 
telegraphie und wähnt, die Durch Jie beförderten Nachrichten fönnteı 
nicht abgefangen werden, jie mühten immer das Ziel erreichen 
Ja, in Friedenszeiten. Aber wer verbürgt uns, daß auch im Ernit 
falle feine feindlihe Macht den Bertehr mittelit der drabtlofer 
Telegrapbie jtören Tann? Und wenn dies gejhehen jollte, wa: 
dann? Dann wäre der Yeind über unjere Pläne teilweije informier 
und Zönnte jie durchlreuzen. Wenn einmal die Telegraphie z1 
wenig Sicherheit bietet und Luftichiff und Meroplan nicht unbemert 
einen wichtigen Bericht ans Ziel befördern kann, dann werden die 
die zuverläjligen Brieftauben tun. Und das it der Hauptzwed de 
Brieftaubenhaltung, jelbjt wenn er nie Tatjache werden jollte, 


Die Freunde der Brieftaubenjahe brauchen nod auf Jahtı 
hinaus jich nicht zu jorgen, es fünne ein Zeitpunkt eintreten, ü 
welchem die Brieftaube zu entbehren jei, ohne dal dadurd ein 
fühlbare Lücde entjtünde. Dazu wird es nicht fommen. Jede de 
neueren Errungenjchaften, mit denen man die Leitungen eine 
guten Brieftaube ausführen Tann, trägt zurzeit den Stempel de 
Unvolltommenen, Unjicheren an jih. Ihr Erfcheinen ijt zu augen 
fällig, zu geräufchvoll und Tann nur bei günjtigem Wetter erfolgen 
Die Brieftaube dagegen wird faum bemerkt, nicht gehört, und fir 
verjucht auch bei Wind und Wetter ihr Ziel zu erreichen und e 
reicht es auch meilt. 

Das Ziel jedes Brieftaubenzüchters wird darin bejtehen, jid 
einen Stamm zuverläffiger, tal) und licher veiender Brieftauber 
heranzuziehen. Je öfter eine Taube ic) in diefen Eigenjchafter 
bewährt bat, umjo wertvoller ijt fie; denn ihr darf viel zugemuße 
werden. 
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Die heute im Bilde gezeigten Reijetauben ind folche zuver- 
fige Flieger und außerdem eine Yamilie eigenartig geiprentelter 
ärbung. Seit einer Neihe von Jahren begnügen Jich die Züchter 
iht damit, nur Tauben zu erzüchten, die in ihrer Befähigung zum 
eifen obenan jtehen. Die Tauben jollen zugleid) au in ihrer 
jelamtericheinung, in Figur und Farbe den Schönheitsanjprüchen 
nügen. In der Figur ijt bis jeßt viel erreicht worden, und aud) 
‘der Farbe hat man Kortichritte erzielt. Aber man bleibt nicht 
bei jtehen, jucht neue Yarbenjchläge zu erzüchten ujw., von denen 
njer Bild drei Vertreter voritellt. 

Der blaue Bogel linfs oben — es ind alles Tiere englijcher 
ucht — bat an einer Schau des Greenlide-Klub den zweiten 
shönheitspreis erhalten; er ijt aber aud) eine tüchtige NReiletaube; 
enn er flog im erjten Jahr mit Erfolg 220 Meilen, machte im 
weiten Jahr bei einem Wettfliegen auf 400 Meilen den vierten 
reis, im dritten Jahr madte er Preije auf 300 Meilen, auf 400 
nd 495 Meilen. Die darunter befindlihe Schedentaube flog als 
ihrige Taube 475 Meilen, im folgenden Jahr 485 Meilen und 
zielte jedesmal hohen Preis. Die mittlere Taube mit den dunfeln 
Tügeln und ebenjolhem Rüden bat nod) feine größern Ylug- 
»uren gemacht, ie it mod) eine junge, d.h. einjährige Taube, 
ie aber auf Schönheit vom Greenjide-Klub .eriten Preis erhielt. 
“uf größere Flugleiftungen fann die dritte Taube rechts zurüd- 
‚hen. Schon als junge Taube flog jie von Bournemouth (300 
Reilen) und erzielte als jüngjte einen hohen Preis. Vom Blaydon- 
lub erhielt fie erjten Preis auf Schönheit, ebenjo von einigen 
ndern Klubs und Schauen. 

Bei diefen Tieren vereinigt ih) Schönheit und Flugfäbigteit, 
ie legtere Eigenjchaft muß aber die Hauptjacdhe bleiben; denn erit 
yenn lettere den höchjten Anforderungen genügt, hat Die eritere 
gen Mert; jonit nicht. E.B.-C. 
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Die Behandlung der Funghähne, 


(Schluß.) 

Mer längere Jahre jih der Zucht feiner Gejangstanarien ge- 
Hidmet hat und nicht nur mit drei oder vier Pärchen jein Glüd 
‚erfuchte, der hat Jiherlich auch zur Genüge erfahren, bei welcher 
3ehandlung er feinere Sänger erzogen bat. Die eriten Bruten 
geben in der Regel fräftigere Junge; jie wachjen ralch bis zur 
selbitändigfeit heran, und weil der Züchter in der Hede reichlid) 
yenug zu tun hat, fehlt es mandmal an der Zeit, für die jelbitän- 
‚igen Junghähne rechtzeitig Käfige bereit zu machen. Daraus 
‚olgert, dal die Vögel länger bei den Hedvögeln bleiben oder aud) 
— wenn fie in den Flugfäfig gejegt wurden — zu lange darin ge- 
ajjen werden. Da zeigen ji gar mancherlei Nachteile. Der Ge- 
ang der Junghähne it bis dahin bejtimmter geworden, Die Ge- 
angsteile treten deutlicher hervor und das Organ hat Stärfe und 
AMangfülle gewonnen. Da ijt eine aufmerfjame Beauflichtigung 
hwingend nötig, weil in diejer Zeit [hon jo mancherlei Unarten ih) 
inichleihen. Die gelanglichen Ausartungen, die jid) etwa in Diejer 
2ebensperiode zeigen, find zum Glüd noch nicht jo folgenjhwer. 
Würde der betreffende Aufenthalt im Ylugläfig aber erheblich 
yerlängert, jo würden naturgemäß auch die Ausartungen Jchärfer 
yervortreten, und es wäre möglid), dak fie jih dann nicht mehr 
Jöllig forrigieren Tieken. 

In unferer Zeit legt man einen jehr großen Wert auf Die Er- 
iehung des Kindes. Wir leben im Zeitalter der Humanität, in 
velher man junge Schlingel und alte Strolhe damit .entjhuldigt, 
‚ie hätten feine rechte Erziehung genofjen und aus Mangel an diejer 
eien fie nun verwahrlojt, VBaganten geworden. it nicht zu be- 
fürchten, es fönne mit unfern Kanarienhähnen aud jo geben, 
wenn wir ihnen feine rechte Erziehung angedeihen lajjen? Dper 
voll das eine rechte Erziehung fein, wenn der Züchter die Jung- 
Jähne bis im September in Flugfäfigen beieiander hält? Cine 
olhe Behandlung der Junghähne ergibt Gejangsrejultate, ähnlich) 

ie die Erziehungstefultate fein mögen, wenn ein Anabe teine 
Schule bejuchen würde und fic) völlig jelbit überlajjen bliebe, bis er 
jwölfjährig geworden wäre. Das wäre nicht nur eine ungenügende 
Erziehung, jondern gar feine, 














Sch habe früher 25 Jahre lang eine ausgedehnte Harzerzucht 
betrieben und verfchiedene Behandlung bei den Junghähnen ver- 
fucht. Dabei fam es manchmal vor, daß unter denjenigen, die eine 
autsnahmsweile lange Zeit jih großer Bewegungsfreiheit hatten 
erfreuen tönnen, einzelne Vögel recht gute Sänger geworden 
waren. ber der Prozentjat war zu Hein. Und umgetehrt war es 
aud) natürlich, daß bei rechtzeitiger Einbauerung der Vögel nicht 
jeder einzelne ein Primaner wurde. Es gab auch Ausartungen, 
aber die durchichnittliche Qualität war bei der rechtzeitigen Einzel- 
behandlung der Vögel entihieden eine bejjere, als wenn ein mehr 
fummarifches Verfahren angewendet wurde. Dies tonnte ich oft 
wahrnehmen, und auch andere Züchter jind diejer Anjicht. 

Daraus habe id mir im Lauf der Jahre folgende Regel ge- 
bildet, die ich auch in diefen Blättern Schon vor Jahren mitgeteilt 
babe. Alle Junghähne, gleichviel ob fie der eriten, der zweiten oder 
dritten Brut angehören, halte ich von ihrer Selbitändigteit an 
ungefähr zwei Monate in größeren Flugfäfigen. Dieje Zeit jtellt 
gleihlam ihre Jugendzeit dar, in der fie ji bewegen, umber- 
tummeln und Hettern fönnen. Bei aller gebotenen Freiheit haben 
fie gleihwohl Gelegenheit, ven Gejang einiger guter VBorjänger zu 
hören, und dadurd werden jie angeregt, jelbit fleißig zu üben. 
Nac) Verlauf der zwei Monate find die JZunghähne zirka ein Biertel- 
jahr alt geworden. Jegt wird jeder Hahn in ein Gimpelbauer 
oder einen ähnlichen Einzelkäfig geitedt, der nod) einige Zentimeter 
länger, breiter und höher ijt. Aber er darf nicht viel größer Jein. 
Feder Käfig erhält eine Kontrollmmmmer, von 1 an fortlaufend, 
jo viel man Hähne einzeln gejeßt bat. Kommt jpäter die zweite 
Brut und zulett die Hähne der dritten Brut zum Einzeljegen, jo 
wird mit der Numerierung fortgefahren. Sofern der Milben wegen 
eine Umbauerung nötig wird, muß jeder Käfig die gleihhe Nummer 
wieder erhalten, die der betreffende Vogel vorher Hatte. Bon 
Beginn bis zur vollendeten Ausbildung bleibt jedem Bogel jeine 
beitimmte Nummer. 

Mie lange nun der Aufenthalt im offenen Gimpelbauer dauern 
ih, läßt fich nicht bejtimmt vorausjagen. Hierbei it die Be- 
gabung des Vogels zu berüdjichtigen, und zu prüfen, ob er leichte 
einfache Toren übe ‘oder Jchwere und Tlangvolle. Gewöhnlid) 
vergehen zwei Monate oder nod einige Wochen dazu, bis die 
Stimme joweit eritarkt ijt, daß mun eine Dämpfung derjelben 
durd) teilweilen Lihtentzug erfolgen darf. Wenn ein Züchter 
die Hede nicht zu früh beginnt, etwa Mitte März, jo werden bis 
Ende diefes Monats die meilten Weibchen auf Eiern brüten. Mitte 
April tönnen die Jungen gefhlüpft und — wenn alles gut geht — 
Mitte Mai als jelbjtändig abgefangen werden. Nun tommen lie 
in den Flugfäfig. Mitte Juli werden fie in Gimpelbauer geitedt, 
und Mitte bis Ende September Tann die Dunfelhaft in Anwendung 
fommen. In 6 bis 8 Wochen ijt auc) Diele Ausbildungszeit be- 
endet, und Mitte November würden dann die Junghähne der eriten 
Brut ausgebildet und gejangfeit fein. Alle 5 bis 6 Wochen wird 
eine weitere Brut folgen, jo dah auch) alle 11, Monate bei den 
Hähnen eine neute Behandlung beginnen müßte. 

Dieje drei Etappen in der Behandlung der jungen Häbne 
follte jich jeder Züchter einprägen, und jie find bejonders dem An- 
fänger zu empfehlen, er wird fiherlic ein günjtigeres Nejultat 
erreichen. Weber die Behandlung der Vögel bei jeder diejer Etappen 
will ic) nädhitens berichten. E. B.-C. 





Meiiter Kolk. 


Bon M. Mert-Buhberg, Schlieriee. 





Bom Guderl meiner Hütt’n blide ic) dem über das jtein- 
beihwerte Dach binjchwelenden NRaud) nad und jende dann den 
Blit weiter über Wand und Neih’n, über Schrof und Kar. Und 
dort über der Namm freilt ohne Schwingenjchlag, in fait Ipielender 
Beherrihung des Luftmeeres ein Itarter Vogel mit Jharf und 
jiher fpähendem Licht: Herem MWotes Geleitsmann, der Kolf-, 
Jod), Berg-, Edel- und Nasrabe, Corvus corax L. Sein Gejpons 
gejellt jid) dem zuerjt Erblidten in fühnem Schraubenfluge bald 
bei — Meijter Kol jagt nie allein, es jei denn ein nod) uniteter 
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Jungvogel oder ein grämlicher Greis — und nad) furzer Zeit ent- 
Ihwinden beide meinen Bliden in der Tiefe. Andern Tags finde 
ih) zwei von der Lahn in die Schluft, in den Tod geriffene 
Gemjen, deren Kruden mid) wie jo manche andere daran erinnern, 
daß mehr als je anderswo im Berg und für die Bergler das alte 
Kinderlied jeine ernjtejte Bedeutung hat: „Der Winter ijt ein harter 
Mann“. 

Aber die an umd für ji) ja nicht auffallende, nur zu oft fchon 
gemachte Beobahtung an den beiden Jochraben, meinen Weg- 
weijern zu dem beflagenswerten Fallwild, bringt mir wieder aufs 
lebbaftejte den Spür- und Orientierungsjfinn Meilter Kolts zum 
Bewuhtjein. Bei feinen täglihen Zügen und feinem Streifen, 
und Meilter Koll macht weite Patrouillengänge, bekundet der 
Bogel ein außerordentliches Gejchid darin, die Stellen und Oertlid)- 
feiten zu „nehmen“, wo für den jtarfen Schnabel und den jtets 
aufnahmsfähigen Magen etwas zu ergrapjen und zu ergattern it. 
Er zeigt hierin ein wahres Beurteilungsvermögen. Und zeigt fic 
dann wirflih ein Beutejtüd, ein lebendes Opfer oder Yallwild, 
dem affomodationsfähigen Scharfauge entgeht fein Haar. Selbit 
unter einer Neuen — id) habe das wiederholt und aucdy an Kräben 
im alpinen Borlande Tonjtatiert — erjpäht und findet er den durd) 
Schieker, Wilderer oder Wintertüde ihm bereiteten Trab. Wenn 
id) auch. die vielumitrittene Frage: „Haben Vögel Witterungs- 
vermögen?“ nicht unbedingt bejahen, aber ebenjowenig entichieden 
verneinen mag, angelichts des Verhaltens Meilter Kolfs in der 
MWintersnot muß ich mid) jeit Jahren zu der Ueberzeugung befennent, 
daß alle unjere begabteren Jahresvögel nicht nur einiges Witterungs- 
vermögen, jondern einen uns nicht näher befannten Sinn be- 
tätigen, der fie, wie Herrn Kolf, „das VBerborgene lehrt“. Mit 
einem analogen, nicht oder noch nicht definierbaren Sinnesver- 
mögen „entdeden“ ja auch zum Beilpiel paralitäre Injekten ihre 
in Holz, Splint, Marf, Mulm oder in der Erde Iebenden „Wirte“. 
Das Verhalten des Ylachlandraben, der Ieichter erntet als fein 
Bruder im Bergrevier, zeigt denn aucd gerade diejfen Spür-, 
DOrientierungs- und Findelinn in fehr ungleich geringerem Grade. 

Nicht minder von Interejfe wie das Orientierungsvermögen 
des Kolfraben it jeine Behendigfeit, mit der er fi gewiß und 
unfehlbar da einjtellt, wo nad feinen Begriffen etwas los ült. 
‚sn der Gamsbrunjt vorigen Sahres legte der „Gamstavalier“ 
einen Wachler ins Gejchröf, der nur felboritt und zum Teil auf 
allen Bieren zu erfraxeln war. Bis wir ihn aber hatten, war aud) 
\hon Meijter Kolf über ihm. Kurze Zeit no, und wir hätten 
liherlid ven Kapitalen mit ausgehadten Lihtern und aufgebroche- 
nen Dünnungen gefunden. Mit der Freud wär’s dann nicht weit 
ber gewejen. Jeder Schuß wedt die Neugier und das Interejfe 
Meiter Kolks, der dann oft nahe herbeiltreicht und das Tun und 
Treiben des Jägers genau verfolgt. Revieren, Riegen uw. hat 
jtets Herin Kolt zum Zufhauer und Krititer. Dabei weih der 
Schwarzrod aber jehr gut zu unterfcheiden, ob der Schuß oder die 
Schüfje für ihn gleichgültig jind oder ob „ernitliche Abfichten“ 
dahinter jteden. Im legteren Kalle hält er jich in mehr als ge- 
mefjener Nejerve. Sehr zu jeinem Vorteil unterjcheidet er ji 
hierin vom lungernden Sperber oder vom Ichmarogenden Milan 
oder jelbit dem Wanvderfolten und Mäufebujlard in der Wintersnot. 
Tölpeln jene im Herbjt oder Winter dem revierenden Reisjäger 
immer und immer wieder ins Gewehr, dem Kolfraben pajliert 
joldye Dummheit ficherlich nicht. (Schluß folgt.) 





Weiße Kaninchenraiien. 


(Schluß). 

Aber gejeht den Fall, es würden alle einfarbigen Tiere an- 
erfannt, jo wird jeder Standard jich für die weile Varietät günjtiger 
gejtalten als für irgend eine andere. Bei den Grauen, Schwarzen, 
Blauen und Gelben fan die Farbe ungleich fein, bei den Weihen 
nicht. Hier bei den belgifchen Niejen tritt die Begünjtigung der 
MWeihen weniger deutlich hervor, weil für Fell und Yarbe ohnehin 
wenig Punkte zur Verfügung jtehen. Dies gilt auch für die fran- 
zöliihen Widder. Sobald Körperlänge, Gewicht oder ein Rajje- 


| 


















































Er gewinnt aber an Bedeutung, wenn Fell und Farbe eine Haupt 
pojition it. Dann find die weißen Tiere andern gegenüber jeh: 
begünjtigt. 

Ziehen wir einmal die blauen Wiener zu einem VBerglei 
heran. Hier jagt der Standard: „SYarbe, Schattierung und Glan 
40 Bunte, Körperbau und Größe 30". Alfo diefe beiden Pofitioner‘ 
vereinigen 70 Punkte auf ji. Der Blau-Wiener-Klub hat vo 
jeher darnad) gehandelt, dah dieje Rajje als Farbentaninchen be 
urteilt werde; daraus ergab fi) ganz von felbit eine jtrenge Be 
urteilung in der eriten Pofition. Das Blau nimmt jehr Teicht einer 
grauen Schein an, woBdurd) die Yarbe mehr oder weniger ent. 
wertet wird. Sorgloje Pflege, nachläjfige Reinigung der Ställı 
bewirkt gar bald Fleden im Fell, die der gewiljenhafte Richter ebei 
trafen mu. Wehnlich it es mit der Schattierung; fie joll an‘ 
ganzen Körper gleichmäßig fein, nicht helle und dunfle Stellen 
aufweilen. Weil aber bald die Schnauze, bald aud) die Läufe einer 
Ton dunkler find, die Brut dagegen gerne etwas heller ilt, mülfer: 
auch hier entjpredhende Abzüge gemacht werden. Und ganz jo il 
es mit dem Glanz. Weilt die Karbe jtumpfe, matte Stellen auf! 
jo gibt es Abzug, und die Punktzahl der eriten Polition überjteig 
manchmal nicht viel mehr wie die Hälfte der verfügbaren Punkte 
Sp wird ein Richter handeln, welcher die Rafje richtig Tennt und es 
mit jemem Amt genau nimmt. Bon jolhen Fällen, wo eher das, 
Gegenteil zutrifft, wo man Preisrichter wird und eine Berufung 
annimmt, ohne durch und Durd) tüchtiger Kenner zu jein, wollen 
wir dabier abjehen. x | 

Betrahten wir num einen weißen Wiener in der erjten Po 
jition. An der Yarbe wird es da nicht viel zu deuteln geben, wenn 
das Tier weiß it. Würde — wie bei den Hühnern 3. B. — neber 
der weißen Farbe des Körpers nocd) gelbe Yarbe der Käufe oder ein 
andere bejtimmt unterjcheidbare Farbe gefordert, jo wäre es möglich, 
dal dann aud) ein gelber Schein auf dem weihen Fell lagern würde, 
Aber jo muß das ganze Tier einfarbig weiß fein; woher joll dann 
ein faljher Anflug tommen? Schon deshalb it es leicht, ein ein 
farbig weißes Kaninchen zu züchten. Ebenjo günjtig wirkt der zweite 
Punkt, die Schattierung. Da farın man nicht jagen, einzelne Stellen 
jeien heller, andere dunfler; it das Fell weih, jo it es auch) gleich) 
mähig weil, und zwar ganz ohne Zutun des Züchters. Und weil 
Farbe und Scattierung jozufagen bei allen weißen Tieren ganz 
gleich ind, fid) feine oder ganz unbedeutende, auf äußere Einwir- 
tungen zurüdzuführende Ausjegungen machen Iajjen, jtellen jid) 
die weihen Wiener in diefer einen Pofition um wenigitens 10 Punfte 
günitiger als die blauen Wiener. 4 

‚sn allen anderen Pofitionen mülfen die Wiener übereinjtim: 
men, gleichviel ob man blaue oder weihe vor ji hat. Der Körper: 
bau und die Größe jind gleich, und Die Züchter werden darauf 
jehen müljen, daß die weihen im zuchtfähigen Alter das Minpdelt- 
gewicht überjchreiten, fi) aber doch nicht allzufehr den weißen 
Riefen nähern. Wie bald verfucht einmal ein Züchter fein Glüd 
mit der Verpaarung beider Raffen. Entwiceln jich die Jungen in 
erfreulicher Weife, werden fie als weiße Riejen abgegeben, bleiben 
lie in bejcheidener Größe, jo find es eben weiße Wiener. Die Jung: 
tiere werden jedenfalls weiß, jie haben jämtlihe Stehohren, folg- 
lic) jind fie jo oder anders verwertbar. Dak es Kreuzungen Jind,. 
jieht man ihnen nicht an und tanın es aud) nicht an der Körperform 
oder Jonit einem Merfmal feititellen. Im Jugendalter der Kanindhen 
wird nicht leicht jemand einen jichern Anhalt finden, um die Rein- 
talligfeit weißer Kaninchen richtig bejtimmen zu können. 

Noch günjtiger Find die Hermelin gejtellt. Auf reine weiße 
Farbe jind 40 Punkte zu vergeben und zudem nod) 30 Punkte auf 
das Fell. Das lettere wird dicht und weic, verlangt, beim blauen 
Miener zwar auch, objehon dort nur 10 Punkte zur Verfügung 
Itehen; auch beim Silberfaninchen, dejjen Fell mindejtens ebenfo 
dicht und weich it, find nur 20 Punkte vorgefehen. Stehen dieje 
drei Nafjen nebeneinander — man Tann aud) das Holländer-, das 
Hajen- oder ein anderes Kaninchen zum Vergleich heranziehen 5 
jo wird man faum einen wirklihen Unterjchied herausfinden, 
jiherlich aber feinen, der die Doppelte oder dreifache PBunttzahl 
rechtfertigen würde. Wenn einem Holländer oder Wiener 3. 8. 
3 Punkte im Sell wegen Mängel abgezogen werden, jo muß bei 
der gleihen Beihaffenheit des Yelles dem Hermelin 10 Punkte 
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in Abzug gebracht werden. Es war eben jchwierig, auf das Her- 
melin 100 Bunfte zu verteilen. Da muhten die Politionen reid)- 
lid) bedacht werden, und davon hat der Züchter diefer Najje den 
Vorteil. Wenn ein Tier nur einigermaßen befriedigend üt, erhält 
es immer jeine 75 Puntte, während ein Holländer, ein NRuljen- 
faninchen Jchon recht gut Jein muß, um diefe Punktzahl zu erreichen. 
Der Hermelinzüchter wird jagen, die Zucht diejer Najje er- 
fordere eine jorglame Pflege, um Tiere in tadellos weihem Felle 
ausitellen zu fönnen. Ich finde, die Jorgfältige Pflege, die der 
Züchter dem Hermelinkaninchen widmen muh, die wird aud) dem 
| Silber, dem Havanna, dem NRuljenftaninchen zuteil, wenn Der 
‚Züchter mit Erfolg ausitellen will. Würde man die legtgenannten 
Raljen in der Pflege vernachläjligen, jo würden Jie gelbe Fleden 
erhalten; mehr üt bei ven Hermelin auch nicht zu befürchten, man 
braucht jie nicht in Seidenpapier einzuwideln. 
| Menn ich mir die Beurteilung eines Rufjentaninchens vergegen=- 
‚ wärtige und ihm ein Hermelin gegenüberitelle, jo fann das eritere 
‚im Fell jo gut, jo reinweiß jein wie letteres, es werden ihm Doc) 
nur 12—13 PBunfte gegeben, dem Hermelin aber zirta 32—34 und 
mod zirta 24—26 für das Fell, zulammen aljo 56-60 Puntite. 
‚Dem Rufjentaninchen werden nun an fünf Körperjtellen noch AUb- 
züge gemacht für die Zarbe der Zeichnung und ihre Abgrenzung, 
die natürlich nie ganz vollfommen üt. Selbit bei jehr guter Jeid)- 
nungsfarbe und ordentlicher Abgrenzung werden ihm je 2—9 
Punite von den verfügbaren 55 Punkten abgezogen, jo daß ihm 
‚4345 Puntte verbleiben mögen. Es gibt aber wenige Rujjen, 
‚welde in Farbe und Zeichnung jo viele Puntte erhalten; eine 
Anzahl der Tiere tan nicht fonkturrieren, jie muß geihhlachtet 
‚werden. Bei den Hermelin it es umgefehrt; da gibt’s wegen Der 
ı Farbe und der Zeichnung feinen Ausihuß, fait alles läht Jich als 
‚ Raljetier verwerten, wenn nicht einmal ein Tier zu groß wird. 
Gegenwärtig jind die Grenzen jo geitedt, dak fie nicht leicht über- 
‚jhritten werden. Die Züchter nennen ihr Hermelin zuweilen den 
Zwerg unter den Kanindhen. Diefe Benennung läßt dod einen 
‚ gewiljen Abitand vorausjegen, jonjt fan nicht von einer Jwerg- 
‚ralje die Rede jein. Das Wort „man wolle das Hermelin nicht in 
Meitentajchenformat“ it ein Hintertürdhen, durd) welches man der 
mnmierigteit der Zwergformzühtung ausweichen will. Und doch 
 jollte die Aleinheit die Rafje auszeichnen. Wenn von zwei Hermelin 
‚in zuhtfähigem Ulter das eine nur 11% kg jhwer it, das andere 
aber bereits 2 kg, jo jollte leßteres von jeder Auszeichnung aus= 
' geichloffen werden, das leichtere aber den hödhjten Preis erhalten. 
' Es ilt nötig, dal die Größe und die Körperform genau umjchrieben 
und jehr jtreng beurteilt wird, jonit ilt die Hermelinzucht die Teichteite 
‚von allen Rajjen. RE. B.-C. 






















| Rujjentanindhen-Standard. 

Zur bevorjtehenden Erneuerung des Standards Jind in den Yad)- 
Ihriften jchon für mehrere Naffen Abänderungsanträge erjhienen. Der 
Klub jchweizeriiher Rufjentaninhenzüdter hat die Sahe ebenfalls beraten 
| und empfiehlt bei der Neubearbeitung feine Anregungen zur gefl. Beadhtung. 
Die bisherige Prämiterungsporfchrift it zu weitläufig; es ind zu viele Pojt- 
tionen aufgejtellt. Bei der Beurteilung des NRufjentaninchens jind neun 
' Politionen zu berüdjihtigen. Dieje große Zahl Politionen veranlakt zu 
 Ipitematiichen Abzügen, zur Punktdrüderei. Ohne einer richtigen und zu= 
‚ verläjligen Prämiterung zu jehaden, können einige Politionen zujammen= 
‚ gezogen und Damitder heute gültige PBrämiterungsmodus wejentlich vereinfacht 
werden. Den Preistichtern würde aud die Arbeit etwas verkürzt, was ihnen 
erwiünjcht jein wird. Die neue Bewertungstabelle würde lauten: 


Tell’. . 20 Buntte 


‚$ EN LASIEHINDEOHLEN ER Eee ee 1 820 . 

\M BEE RUBe RUNDE Blunene nn 8 a 

| , SONST oe 5 Mi 

; OTHER er elt. en O « 

! 6. Gefunpheit und Pflege. -- ». .»... 10 = 

4 Total 100 Buntte 

E Die PBofitionen 2 und 3 erjegen die früheren Bolitionen 2, 3, 4, 5 und 6, 
 alfo eine Verkürzung von drei Politionen. Dieje vereinfahte Prämiterungs- 


doriehrift fanı volllommen genügen. 

Für Körperform Pofition 5 find nur mod) 10 Punkte vorgejehen; diefe 
’ Bofition ijt für die Ruffenzudht nicht von hervorragender Wichtigkeit und 
werden biefür 10 Punkte ausreichen. Die erübrigten 5 Punfte werden der 
 Bofition 1 zugeichlagen und im neuen Standard 20 Punkte angejegt. Das 
Rufienfaninchen erjcheint exit recht jhön, wenn es jich in einem jchneeig 
weißen, dichten Kleive präjentiert. Es fommt nod) öfters vor, daß Tiere mit 
gelblihem Anflug gezeigt werden; jolde fünnen nicht befriedigen und müjjen 
beitraft, dagegen ein jauberes weihes Fell gebührend anerfannt werden. 


zu rihten an das 
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Eine erhöhte Punktzahl der Pofition 1 ann für die Rulfenzudt von 
günjtiger Wirkung fein. 

Die den Abhandlungen in den Fadhjchriften über das Hermelinfanin- 
hen zu entnehmen it, it man geteilter Meinung, ob langes oder furzes Haar 
verlangt werden foll. Die beiden Nafjen Hermelin und Ruffen Jind in der 
Belzart jehr ähnlich, es Lönnte nun die Frage aufgeworfen werden: Soll 
das Nuljentaninchen auch mit langem Haar gezogen werden? Bis dahin 
galt ein Tier mit recht glattem kurzen Pelze als Schönheit, und ich bin der 
Meinung, es jollte auch fernerhin fo bleiben. Sollte es aber Liebhaber geben 
von langbaarigen NRulfen, jo mögen dieje die rulliihen Angora, wie jolcdhe 
früher aud) an Ausjtellungen gezeigt wurden, züchten. 

Der Rufjentlub empfiehlt feinen Mitgliedern, auch fernerhin bejtrebt 
zu jein, ein weiches, dichtes Fell mit kurzem Haar herauszuzüchten. 

Ih möchte noch eine Meinung, welhe an letter Berfanmlung zur 
Sprade fam, mitteilen: Es wurde die Anlicht geäußert, für die neue Poji- 
tion 3 eine höhere Punktzahl anzujegen, da es recht |chwer Jei, die Abzeichen, 
namentlic) an den Hinterfüen, in gewünjdter Karbe und Abgrenzung zu 
erhalten. Bolition 1 follte mit 15 PBunften belajjen, dafür aber Polition 3 
mit 40 Bunften notiert werden. Es ijt dies eine Anlicht, die viel für Jich hat 
und einer weitern Erörterung wert it. 

Die Mufterbefehreibung im Standard bedarf einer Richtigitellung, es 
find dort Angaben, die nicht zutreffen und einer Aenderung bedürfen; hier- 
über jpäter. 

Alle ernithaften NRuflenkaninchenzüchter, die dem Klub nod ferne 
Itehen, werden zum Anjchlujje freundlichit eingeladen. Eu St. 


Mitgeteiltes. 


— Sonntag den 2. Auguit, abends 71% Uhr, wurde im hiejigen Anmıts- 


'bezirf eine Brieftaube eingefangen. Sie Ichien jehr ermüdet zu jein. Am 
linten Bein trägt jie einen Mluminiumring, gezeichnet A und eidgen. 


Kreuz mit Blißpfeilen # 10. Am rechten Bein trägt jie einen grünen 
Doppelting aus leihtem Stoff. Korrejpondenzen feine. Meldungen find 
Regierungsftatthalteramt Konolfingen in 
Shloßwil. Der Regierungsitatthalter: Siegenthaler. 

— Auf bejonderen Wunjdh und trogdem das nacdfolgende Jirkular 
Ihon in der Tagesprefle Aufnahme fand, wollen wir es dod) veröffentlichen, 
vielleicht dient es da oder Dort zur Beruhigung: 


Tit. Gemeindebehörde ! 


Durch Einberufung aller wehrfähigen Mannjhaft werden aud) Die 
dienjtpflichtigen, in Käjereien und Molkereien tätigen Perjonen einrüden. 
Infolgeveffen tann zum Teil die Käfereimild nicht mehr verarbeitet, der 
Käje nicht mehr bejorgt und die Konfummildh nicht mehr |pediert werden. 
Unjer wertvolliter Lebensmittelvorrat wird dadurd) dem DVerderben aus- 
gejeßt und gejchmälert werden. Nah) Verhandlungen zwilden den Herren 
Bundesrat Schulthek und Generalitabschef von Sprecher mit Vertretern 
der Ichweizeriihen Mildhverbände und des Jhweizerijchen mildhwirticyaft- 
lihen Vereins fünnen wir Ihnen mitteilen, da Geneigtheit beiteht, für 
jeden KRäferei- und größern Molfereibetrieb, in dem ein berufs= 
tühtiger Mann unentbehrlih ijt, je einen folden nad dem 
Einrüden fofort wieder zu entlajlen. (Der Mann muß aljo zuerit 
einrüdent.) 

Dafür muß er von der zujtändigen Gemeindebehörde ein Attejt haben, 
dahin Tautend, dah er unbedingt für einen jolhen Betrieb notwendig jei. 
Mir betrachten es als jelbitverjtändliche Pflicht, dak die Attejte nur in drin 
genden Fällen ausgeftellt werden. In diefer Ihweren Stunde darf dem 
Baterlande feine irgendwie entbehrliche Kraft entzogen werden. Es wird 
aud eine Nachkontrolle jtattfinden. Das Attejt joll dem für den Betrieb 
notwendigften Manne mit entjprechender Begründung mitgegeben werden. 
Sollte er Ihon eingerüdt fein, jo fanıı das Jeugnis aud) telegraphiih an 
den betreffenden unterjten Einheitstommandanten (Romp.-Kommandant, 
Batteriehef ıc.) gerichtet werden. Die Angabe der militäriichen Einteilung 
ijt beim Seftionschef erhältlich. 

Ebenfo bejtent Geneigtheit, daß von den requirierten Pferden wo- 
möglich die für den Milhtransport unentbebrlihen zuerjt wieder 
zurüdgejchitt werden. Ein Zeugnis der Gemeindebehörde über den nots 
wendigen Gebraucd jolher Pferde wird daher zutreffenden Falles aud) 
empfehlenswert Jein. 

Mir erfuhen Sie dringend bei den in Frage fommtenden Käjereien 
und Milchgefellichaften jofort die notwendigen Erhebungen zu machen. 


Mit vaterländiihem Gruß 
Für das fchweizerifche Bauernfefretariat: 
sig. Dr. Ernjt Laut. 


— In ähnlicher Weife bemüht ji aud) das Ihweizeriihe Bauern- 
jefretariat dur Abgabe von Käje an die Gemeinden, gute und 
billige Nahrungsmittel zu liefern. Die Leitung der jchweizeriichen Export- 
gefellfehaft für Emmentalerfäfe U.-©. hat bejchloilen, an Gemeinden von 
ihren Käjevorräten zu normalen Preifen abzugeben. Die Gefelliehaft wird 
es grumdläßlich ablehnen, die Situation in |pefulativer Weile auszunügen. 
Beitellungen find zu richten an die Exportgejellihaft in SZollitofen-Bern. 


Brugg, den 3. Yugujt 1914. 
Schweizeriihes Bauernjefretariat. 
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Berjhiedene Nachrichten. 


— Wie man PFelzfälihungen erfennt. Das Fell manches braven 
Kaninhens wird zum Seal ernannt und ebenjo erhalten Ratenfelle und 
andere billige Zelle vom Pelsfäliher einen hodhklingenden Tauffchein: die 
wiljenihaftlic”e Unterfuhung it aber in der Lage, mit dem Mitrojfop die 
geihidtejte Pelzfälihung zu entlarven, wie E. Collin im „Journal de Phar- 
macologie et de Chimie” auseinanderjett. Jedes tieriiche oder menschliche 
Haar beiteht aus drei Schichten, der oberjten, aus dad)ziegelarlig angeord- 
neten Schuppen bejtehend, der Fajerihicht und der Martihicht, und jede 
diefer drei Schihten hat bei jeder Belzart ihre bejonderen Eigentümlic)- 
feiten, die unter dem Mikroftop nicht allzu Ihwer zu unterjcheiden find. 
Die Haare aller Hajen- und Kaninchenarten, die vorzugsweile zu Fäljhun- 
gen verwendet werden, haben ein ganz charakteriltiihes Merfmal: Das 
Itruppige Haar it |pindelförmig, und die Markjchicht zeigt zahlreiche Ver- 
doppelungen. Die Falerihicht ijt außerordentlih Ihwad entwidelt. Diefe 
legte Eigentümlichfeit findet Jid) allerdings audy beim Haare der Hirfhe und 
des Chinchillas. Die Haare der Seehunde und Seeottern haben feine Mark- 


hit. Soldes Haar ijt unter dem Milroftop nur mit Menjchenhaar zu 
verwechleln. Bei Seeottern haben die MWollhaare fein Markt. Dies Kenn- 


zeichen genügt zur Unterjcheidung von fanadihen und europäilchen Ottern, 
die eine deutlich erkennbare Martihicht haben. Die Schuppenjchicht unter- 
Iheidet diefe Ditern von den Jogenannten Hudfon-Ottern, als die die amerifa- 
nischen Mojchusratten von Pelzfälihern zurechtgejtugt werden, und ebenjo 
it es mit dem Dtternpelzwerf, das eigentlich auf einem Kaninchenleibe ge- 
wachlen ilt. Alle Marderarten, Steinmarder Evdelmarder, Wiejel, Hermelin, 
I tis und Mint haben in ihrem Haar Merkmale, die jie mit den Dadhfe 
teilen. Das jtruppige Konturhaar hat eine dichte Fajerihicht, wie man jie 
nur bei Raubtieren findet, und die Markjehicht bildet im Längsjchnitt be- 
tradhtet, ein verwideltes Negwerf. Auch die einzelnen Angehörigen diefer 
Gruppe Jind dem Haare nad) unter dem Mikroffop bei einiger Uebung zu 
unterfheiden. Das Haar des fojtbaren Chinchillas hat viele Aehnlichkeiten 
mit dem des Kaninchens, das deswegen zur Nahahmung verwendet wird, 
weilt aber als eindeutiges Unterjcheidungsmerfmal in den Konturhaaren 
nebeneinanderliegende, parallel angeordnete Zellen der Martihicht auf. 
Sfuntsfell wird durh Opoffum nadgeahmt, doc) dient als mifrojfopifches 
Mert- und Unterfheidungszeihen im Konturhaar des Opoffums die ex- 
zentriich liegende Marfichicht und eine dünne, unpigmentierte Fajerichicht. 


Büdertiich. 


(Schluß von Nr. 30.) 

Ausgejtorben, wenigjtens als jtändiger Brutvogel, ijt der Lämmer- 
geier (Gypaötus barbatus L.) jeit 1884. Sn diefem Jahr wurde das lebte 
borjtende Baar in Brin (Graubünden) beobachtet. 

Der Mönchsgeier (Vultur monachus L.), bis jet zweimal, im vorigen 
Jahrhundert, in der Schweiz erlegt bei Pfäffers und bei Sargans, das Iette 
Exemplar 1848 oder 1849. (Diejes Exemplar wurde vom Mujeum Schaff- 
haufen angefauft.) Seine Heimat find: Pyrenien, Sardinien, Sizilien, 
Balkan, Karpathen, Mien. Um jo mehr erregte das Interefje unjerer Orni- 





thologen vor zwei Jahren die Nachricht, es jeien zwei Mönchsgeier in den ' 


Alpen von Nejjental (Berner Oberland) geihofjen worden. Nachträglic) 
hat ji) aber eine Kontroverje darüber erhoben, ob die Exemplare wilde oder 
aus der Gefangenjchaft entflohene gewejen. 

Aehnlid) verhält es ji) mit dem weißföpfigen Geier (Gyps fulvus [Gm.]), 


(aud) Gänfegeier genannt, Heimat: Pyrenäen, Sardinien, Süpditalien, Nord-, 


afrifa, Balkan, Nordweitalien). Jm vergangenen Jahrhundert find, meiltens 
in den Kantonen Waadt, Wallis, Freiburg und Graubünden, etwa 15 weih- 
föpfige Geier getötet (zum Teil mit Steinen oder Stücken) worden. Vor 
zwei Jahren it bei Schuls ein Exemplar getötet worden; es wurde aber 
behauptet, es jei ein aus der Gefangenfchaft irgendwoher entjchlüpftes ge- 
wejen. 

Bon Schwimmmwögeln, die vereinzelt verjchiedenenorts in der Schweiz 
zur Beobahtung gelangten, nennen wir u. a.: 


Die Schneegans (Chen hyperboreus [Pall.]); fie joll zur MWinterszeit, 


\hon auf verjhiedenen unferer Seen beobachtet worden fein. Ihre Heimat 
ind die PVolargegenden. 
gemeinen Wildgänje (Anser einereus und Anser sylvestris). 

Bon Tauern find Dumm=Lumme = Uria troile (L.), Gryl-2Qumme = 
Cepphus grylie (L.), Tordalf (Pinguin) = Alca torda L., und nordifcher 
Larventauder = 
jerem Lande in der ornithologiichen Literatur aufgeführt. 

Die Dumme-Lumme joll wiederholt auf dem Genferfee gefangen, 
rejp, getötet worden fein; einheimijch it jie an ven Meerestülten Norwegens, 
Jslands, Englands, Hollands. Bon der Gryll-Lumme wurde im vorigen 
Jahrhundert einmal ein verirrtes Exemplar zur Sommerszeit im Fridtal ge= 
fangen. Tordalfen wurden zur Seltenheit Ihon am Genferjee beobachtet 
im jtrengen Winter 1879/80 wurde ein junges Exemplar auf der Aare bei 
Olten gejchoffen. Jm Winter 1892/93 foll bei Erlenbady am Zürichjee ein 
nordiiher Larventaucher geihoffen worden fein; es ilt aber zweifelhaft. 

Auch einige wenige Vögel aus der Abteilung der Singvögel find nicht 
jiher nacdhgewiefen aus unjerem Lande, jo der Rofengimpel (Carpodacus 
roseus [Pall.]), ein Bogel dejjen Heimat Sibirien it; der weihihwänzige 
Steinidmäßer (Saxicola leucura [Gmel.]), ein Bewohner Südeuropas 
und Afrikas, u. a. 

Nad) diefer Aufitellung gehören alfo zur fchweizerifhen Ornis zirka 
358 Arten von Bögeln. Jn Europa fommen 658 vor, auf dem ganzen Erden- 
rund nad) der Zujammenjtellung des berühmten englijchen Oxnithologen 
B. Sharpe 18939. Das Hauptfontingent jtellen zu unjerer [chweizeriichen 


Unjere Jäger nennen aber Schneegans aud) die’ 


Fratereula arctica (L.) als jeltene Erjcheinungen in um=' 
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wie zur MWeltornis die Singvögel, oder wie man jet die Abteilung nenn 
die jperlingsartigen Vögel; es jind ihrer bei uns 137 verjchiedene Arten; 
dann folgen: Schwimmmwögel 82, Watvögel 64, Raubvögel 45; die Kletter= 
vögel Jind in unjerem Lande relativ Shwad) vertreten; man zählt ihrer 16 
verjhiedene Arten, Hühnerarten 10, Taubenarten 4, Spyridwalbenarten 3, 

Eigentliche Standvögel haben wir 75; fie bilden den Kern unferer einz 
heimijchen VBogelfauna, darunter find 43 jog. Singvögel. In der Schweiz 
nijtende Vogeljpezies gibt es 182, nämlich die vorhin erwähnten 75 Stande 
vögel und 107 bei uns brütende Zugvögel. Bloße Durdhzügler, die auf der 
Reife nah) Süden oder auf der Nüdreife aus dem Süden unjer Land durc)= 
fliegen, jind 70 befannt; Gäjte, die nur zur Winterszeit, eventuell nur zur 
Sommerszeit, bei uns fich bliden laljen, zählt man 55, endlich) find noch) zu 
nennen zirka 44 Srrgälte: Vogelarten, die wie oben bemerkt, zur Seltenheit 
einmal in unfer Land jich verfliegen. F 

Die 358 Vögel, die die Drnis der Schweiz zufammenfeßen, verteilen 


ji) jnitematilch auf die einzelnen Familien und Ordnungen wie folgt: 
Raihvögel sn, % Pe RT, 
Klettervögel x 8 
Sihtühler >. m 0, ne 5 
SHırldwalbenähnliems ee ee 3 
Sperlingspögel (Singvögel) : 137 
Zaubenarten . BE RL: 4 
Hübhnerarten 10 
Matvögel RI 64 
Shwimmoögel . . . . 82 


Die Raubvögel jcheinen ziemlich zahlreich vertreten au fein. Sie haben 


aber von jeher, |peziell die großen Repräfentanten: Adler ıc., die Jagdluft 


angefacht, und es dräut ihnen das Yatum des Ausgerottetwerdens. Sih- 
füßler haben Füße wie die Spechte: zwei Zehen nad) vorn, zwei nad) binten, 
aber es it nicht mehr die aufrechte Kletterjtellung vorhanden wie bei den 
Spedten. Die Syjtematif ordnet hier ein: Kudud, Eisvogel, Bienenfrefjer, 
Blaurade, Wiedehopf. Spyrihwalbenähnliche, auch Spaltjchnäbler genannt, 
ind: Nahtihwalbe, Spyr und Alpenjegler. Die Singvögel, oder bejjer 
gejagt, die Sperlingsartigen, |heiden jich, wie befannt, in Injektenfrejjer 
und Körner und Beerenfrejjer. 

Die moderne Forihung hat hier, wie übrigens auch) bei andern Abtei 
lungen der großen Klajje der Vögel, die Arten jehr minutiös Ipezialijiert, 


tejp. viele geographilche Formen und Lofalraljen unterjchieden und benannt, 





gum Beilpiel von unjerem Kleider (Spechtmeije) find jchon früher zwei 


Arten unterjchieden worden: die nordeuropäiiche, mit weihlichem Baud) 


(Sitta europaea) und die mittel- und füdeuropäiiche, mit rojtfarbener Unter: | 
jeite (Sitta caesia). Die moderne Spitematif geht nun viel weiter, fie unter- 
Iheidet 12 Iofale Unterarten; unjere jchweizeriihe Specdhtmeife rangiert lie 


als Sitta europaea caesia. 


Einen breiten Raum in Prof. Dr. Göldis Werk nimmt die Beiprehung | 


der wichtigeren Arten unter unjerer Vogelwelt ein; es ijt ein Genuß für jeden 
Ornithologen, diejen Abjchnitt zu lefen und zu jtudieren. 
Den Schluß der den Vögeln gewidmeten Abteilung der „Tierwelt 


der Schweiz“ bildet eine Darjtellung dejjen, was die Forihung über den 


Vogelzug bis anhin Sicheres nachgewiefen. Der Verfaller jagt: „Der Vogel 
zug it ein Mpjterium, dem mehr Geheimnisvolles anhaftet, als irgend einem 
andern Phänomen aus der Biologie der Tierwelt.“ Die große Wanderjtraße, 


die für den Vogelzug in der Schweiz und durd) die Schweiz jowohl auf der 
Ausreije als bei der Rüdfehr Jahr für Jahr in erjter Linie in Betracht fommt 


(vielleicht über drei Viertel der wandernden Vögel benüben dieje Route), 


ijt Die breite Talmulde der MWejtjchweiz, in welder inbegriffen: der ganze, 


untere Lauf der Yare, das ganze Gebiet der Jurajeen (Bieler:, Murtener 


Neuenburgerjee), die Thiele und Benoge (Waadtland) und die untere Hälfte 
des Genferjees. 

Wie man jieht, hat Prof. Dr. E. U. Göldi, Bern, in feinem großen 
Werte mit einer Sadjfenntnis, wie fie wohl wenigen Ornithologen eigen 


und einem erjtaunlichen Fleiß ein Bild der Vogelwelt unjeres Landes ent | 


worfen, das uns mit größter Befriedigung erfüllt. 

Das Lob müljen wir ihm lafjen, daß er in feiner „Tierwelt der Schweiz“ 
uns ein großes Sammelwerf gejhaffen von ganz eigenartigem Reiz, das uns 
bod) erfreut durch die Fülle tiergeographilher und biologiiher Tatjachen, 


die es enthält. Sein Studium fann jedem, der fi) für unjere Tierwelt inters | 


ejliert, Jehr viel Nußen bringen. Droge 


Brieftaiten. s 





— H. R. inG. Für legte Nummer fam Ihre Anfrage zu jpät in meine 
Hände und heute jtehen Sie vielleicht im Felde, jo dak Ihnen diefe Antwort 
gar nicht zu Gejichte fommmt. Nun, vielleicht beachtet eines Ihrer Familiene 
glieder diejelbe und handelt danah. Dur) zwedmäßig zufammengejeßte 
und nährfräftige Futterjtoffe fann man wohl das Wachstum fördern, aber 
die Tiere nicht qualitätvoller mahen. Wenn die Abjtammung der Küden 
eine mittelmäßige it, jo werden fie troß des beiten Yutters mittelmäßig 
bleiben. Verjuhen Sie noch, durch fetthaltige Sämereien, wie Sonnen 
blumenterne, Leinfamen, Hanflamen u. dgl. einen guten Gefiederglanz 
herbeizuführen. Vielleicht Jind aber die Küden Jchon zu weit herangewachjen, 
lo. dal die genannten Sämtereien nicht mehr die gewünjfhte Wirkung Debei 

E. B.-CO5 
* . * 5 

Berihtigung. Im leßter Nummer 31 im Artikel „Gejperberte Ita 
liener“ muß dem Sab in der 2. und 3. Zeile linfs oben das Wort „gleid) 
mähig“ eingefügt werden. Es joll heißen: Zeichnungs« und Grundfarbe 
möglichit gleihmäßig breit. Die Red. © 
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Sürich, 
14. Auguit 1914. 
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| und des genftalvereins Ihweizeriicher Brieilaubenfiationen und deren Geklionen 


jomic 
Organ der ornithologifchen Vereine 
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‘Der Schweizeriiche Geflügelzucht=Verein 


‚erläkt an jeine Mitglieder, an die Landwirte und an alle übrigen 
‚Geflügelzüchter folgenden Aufruf: 

' Zrübe und ernite Zeiten find über unjer Vaterland herein- 
gebrohen; die ganze jchweizerische Armee jteht unter ven Yahnen, 
‚während die Völter fajt rings um uns herum in wilden Kriege 
‚entbrannt find. Die Zufuhr der Lebensmittel it jalt gänzlid) 
‚unterbunden; einzig durd Italien ijt der Tranjitverfehr vorläufig 
‚nody geitattet. In erjter Linie leidet darunter die Zufuhr von 
Eiern, die unjere Händler in normalen Zeiten aus ven Ballan- 
‚Staaten, aus Rufland und aus Oejterreih-Ungarn tommen laljen. 
‚Bereits hat das jchweizeriihe Bausrnjefretariat einen bezüglicen 
‚Aufruf erlajlen, und wir betrachten es mit ihm als eine vater- 
Tändiihe Pflicht, nad) Kräften zu verhindern, daß die Preije 
‚au der Eier in diejen jchweren Zeiten über die Produftions- 
‚toiten jteigen. Wohl willen wir, dal der jchweizerijche Geflügel- 
‚züchter jhwer unter der ausländiichen Konturrenz, die vielfach 
 minderwertige Ware auf den Markt bringt, zu leiden bat; aber 
‚der gegenwärtige Moment jcheint uns nicht dazu angetan, Preis- 
I aerungen eintreten zu laljen. Der vorausjihtlid) eintretende 


1 











Eiermangel wird es zwar faum hindern fönnen, dab die Preile 
etwas anziehen, aber wir möchten doc) vorab unjere Mitglieder 
dringend bitten, die Preije nicht zu überjegen. Das frilhe Ei 
it nicht nur ein vorzüglihes Vollsnahrungsmittel, es it in jehr 
vielen Fällen unentbehrlihe Kranfenfojt! Dieje Tatjadhe 
allein wird alle Landwirte und Geflügelzüchter veranlaljen, unjerer 
Bitte Gehör zu Jchenten. 


Stets haben wir dem Geflügelzüchter empfohlen, in den guten 
L2egemonaten, im Sommer, eine bejtimmte Anzahl Eier zu Ton: 
jervieren, damit er in der Zeit, wo die Hühner nicht oder nicht 
viel legen (November, Dezember, Januar), mit eigenen Eiern 
verjehen jei. Wir wollen aud) heute hievon nicht abgehen; niemand 
wird es dem Geflügelzüchter verargen, wenn er in bejcheidener 
Meife für fi) und feine Familie forgt. Aber aud hier mit Maf 
und Ziel, um dem allgemeinen Bedarf nicht zu viele Eier zu ent- 
ziehen. 

Noch eins! Verjchleudert die dreijährigen, jonit ausgedienten 
Hennen nicht an herumziehende Händler zu Preijen, Die in der 
Regel in feinem Verhältnis zum Werte derjelben jtehen. Mer 
dieje Hühner nicht ausnahmsweile ein Jahr länger behalten will, 


458 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 33 








der verwende jie im eigenen Haushalt; fie erfegen ihm dort mebt, 
als was ihm der Händler Dafür bezahlt! 
Mit patriotiihem Gruße!] 


Für den Zentralvorjtand: 
Der Präjident. 





Zwerghühner und ihre Verwendbarkeit. 


Bei der heutigen Strömung auf allen Liebhabergebieten je- 
weilen das Nüblichkeitsprinzip voranzujtellen, it es beinahe ge- 
wagt, die Zwerghühner in den Kreis der Beiprehung zu ziehen. 
Bon den Anhängern der Nubrichtung werden fie furzweg als 
‚ierhühner bezeichnet, und damit find fie — oberflächlic) be- 
trachtet — abgetan. Mancher eifrige Nutgeflügelzühter würde 
es aber faum begreifen können, wenn ihm gejagt würde, daß es 
Ywerghühner gäbe, welche prozentual nad) dem Körpergewicht 
und den „Yutterfojten berechnet, einen höheren Gewinn erzielen 
ließen, als manche anerfannte Nußraffe ergibt. 

Auch in Kreifen der Geflügelzüchter blidt man häufig mit einer 
gewillen Geringihäßung auf die Zwerghuhnformen herab und 
beflagt die fleinen Gejhöpfchen, weil fie jo Heine Eierhen legen 
und der Körper einen zu Kleinen Braten ergebe. Nun, beide Ein- 
wendungen jind allerdings Tatjache, aber niemand würde fie er- 
heben, wenn nicht von ganz irrigen Gejihtspunften aus geurteilt 
würde. Die Eier der Zwerghühner haben ein Gewicht von Durch- 
\nittlich 35 g bis zu 40 g; fie find alfo reichlich halb jo Schwer wie 
die Eier der Spanier, Minorfas und Italiener, deren Gewicht 
60— 70, zuweilen aud) einige Gramm mehr beträgt. Da aber Diele 
Rafjen viermal fo Schwer find als die Zwerghühner und doc nur 
doppelt jo große Eier legen, dürfte von ihnen gejagt werden, 
lie legen im Verhältnis zu ihrem Körpergewicht Heine Eier, die 
Ywerghühner dagegen, die nur 500-650 g jehwer find und Eier 
von 3540 8 Gewicht produzieren, legen große Eier. 

‚Yutreffender ijt der andere Einwand, da fie einen Heinen 
Braten geben. Jeder Zwerghuhnzüchter würde einverjtanden jein, 
wenn ein Hähnchen oder ein Hühnchen, jobald es nur noch Küchen: 
zweden zu dienen hat, plößlic) die doppelte Größe erreichen fönnte. 
Dies it jedody ein Ding der Unmöglichkeit, und was nicht jein 
fann, dem braucht man nicht nadyaufinnen. Die Verwendung in 
der Küche ijt der Endzwed des Dafeins der Hühner, und bis dahin 
jollen fie ihren eigentlichen Lebenszwed Icon erfüllt haben. Diejer 
bejteht darin, Herz und Auge des Beliters an den jhönen Formen, 
dem teden Wejen, der anjprechenden Farbe und Zeichnung diejer 
Hühnerzwerge zu erfreuen. Das it der Hauptzwed; wenn nun 
diejer erreicht wird und für die befcheidenen Sutterfojten eine 
\höne Anzahl fleine, aber vorzüglich) \hmadhafte Eier gelegt 
werden, jo läht Jid die Bezeihnung Zierhühner nicht mebr mit 
Recht aufrecht erhalten. Noc möge erwähnt jein, daß mancher 
Geflügelfreund räumlich bejchränft it und er nur dann Geflügel 
halten Tann, wenn diejes nicht viel Raum beanjprucht und wenig 
Lärm verurfadht. In Städten und größern Ortichaften würde 
mancher Oeflügelfreund auf die Befriedigung jeiner MWünjche 
verzichten müjjen, wenn er einen größern Hühnerjtall und Hübhner- 
hof errichten müßte. Uber ein Stämmen Zwerghühner fan auf 
wenige Meter Raum untergebracht werden. Und ihr Vorbanden- 
jein wird in der nächjten Nachbarfchaft faum bemerft, folglich fann 
feine Rede jein von einer Belältigung. 

Alles Geflügel, wenn es gejund bleiben und eine normale 
Nußleijtung entwideln fol, muß eine gewilje Bewegungsfreiheit 
haben. Was die Tiere zu ihrem Unterhalt benötigen, das fan 
ihnen — jofern man die Mühe und die Aoiten nicht Jcheut — ge- 
boten werden. Es jtehen heute den Züchtern ja eine Reihe Futter: 
präparate und -Milhungen zu Gebote, jowie mancherlei Hilfs- 
mittel, bei denen das Geflügel fic) wohl befinden fann. Aber die 
Bewegungsfreiheit läht ich durch fein Surrogat erjegen. Wo dieje 
feblt, da leidet das Wohlbefinden, die Gejundheit der Tiere not, 
und damit hört die Eierproduftion und das MWohlgefallen an ihnen 
auf. Die Zwerghühner find jedoch in ihren Anforderungen an den 
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verfügbaren Raum derart bejcheiden, dak mandhenorts, wo Italiener 
oder MWyandotte nicht mit Erfolg gehalten werden fönnen, ie 
„‚Zwerghühnerraffe ganz ordentlich) gedeiht. Die Ywerghühner, 
die man aud) einmal ein Stündchen im Garten weiden lafjen darf, 
erweilen jich dort als ziemlic) harmlos, da fie nicht folhe Ber 
beerungen durch Scharren und dergleichen anrichten wie größere 
Geflügelrajjen. 
Die meilten Zwerghubntaffen-bejiten aber nod) eine wertvolle 
Eigenjchaft, die andere Rafjfen nicht haben, weil man dazu nur | 
leichte ruhige Tiere gebrauchen Tann. Sie leiten fait durdweg 
gute Dienjte beim Wusbrüten wertvoller Fajaneneier und der 
gleichen. Wer jhon Gold- und Silberfafanen oder jeltenere Arten 
Fajanen gehalten hat, der muhte jchon oft beklagen, dal er die 
gelegten Eier nicht bebrüten Iajjen fonnte. Die Fajanhenne Iegte 
wohl einige Eier, aber jie wollte nicht brüten, oder war dabei jo 
unruhig und aufgeregt, daß nicht auf Erfolg gehofft werden fonnte, 
Den gewöhnlihen Haushühnern durfte man die Heinen Eierchen 
nicht anvertrauen, denn fie würden zerdrüdt worden fein. Oder | 
wenn das Brüten mit der nötigen Borficht gejchehen wäre, jo hätte | 
man eimer gewöhnlichen Henne die Falanenfüdlein unmöglid 
zur Yührung überlajjen dürfen. Da find eben die Zwerghühnden | 
wie gejhaffen dazu. Ihr fleiner Körper gejtattet, daß man ihm 
die empfindlichjten Eier anvertrauen darf, ihr ruhiges Temperament 
verhütet jeden Bruch an Eiern; dazu fommt, daß fie jehr vor | 
lihtige und mutige Führerinnen find und fie infolge diefer Eigen 
Ihaften gerne zu derartigen Brutzweden benüßt werden. | 
Einer unferer Falanenzüchter jpracd) mir vor Monatsfrilt den 
Wunjh/aus, ihxmöchteliniden Ornithologifhen Blättern einmal 
die in der Schweiz gehaltenen Zwerghühnerraifen und insbefondere 
die Nahrung, Winterpflege und fonitige Pflege bejprehen. Die 
Nahrung der Zwerghühner muß eine gewäbltere fein als bei den | 
übrigen Rafjen. Ganzes Maiskorn it ungeeignet, ebenfo Hafer 
und Gerite. Dagegen Tann guter Weizen, Bruchreis, Hirje und 
grobe Hafergrüße als zwedmähßige Körnermijchung bezeichnet wer 
den, der bei der Küdenaufzuht Kanarienfamen und Leinfamen 
beigemengt wird. Als Weichfutter reicht man Spratts Geflügek 
oder Küdenfutter nebit Fleifchkriffel, welhem einwenig gequetjchter 
Hafer und Geritenjchrot zugefegt wird. Weichfutter joIl wenig ge 
geben werben, und das übrige Yutter foll nahrhaft und fräftig. 
jein, werde aber nur in leinen Gaben verabreicht. 4 
Die Zwerghühner find nicht empfindlicher gegen die Kälte 
wie unjere anderen Hühner. Wenn der Schlafitall frojtfrei üt 
und die Hühner tagsüber jicd im gejhüßten Scharraum bewegen 
fönnen, macht ihnen die Kälte nichts. E 
Es gibt eine Menge Zwerghuhnrajlen. Man unterjcheidet 
rojentämmige Bantane mit unbefiederten Läufen in jhwarz, weiß 
und gejperbert; Gold- und Silber-Sebright; federfühige engliche 
‚Zwerge mit einfahem Kamm; Zwergfämpfer; japanijche Zwerge 
hühner, diejfe niedrig gejtellten furzen Jabot; und ferner vers | 
Ihiedene Zwergformen der Codhin, der Brahma, Malayen- und 
‚wergpaduaner, Jowie endlich nod Zwergitrupphühner. Vielleicht | 
bietet jid) |päter Gelegenheit, die reichhaltige Gruppe der Sueuie | 






bühner einer nähern Bejchreibung unterziehen zu fönnen. E.B.- 














Thüringer Weißlaßtaube. 


Beim Durchblättern eines früheren Jahrganges der „Öeflügel- 
Börje* fällt mein Blid auf eine Taube, die meines Willen 
oc) nicht Eingang bei uns gefunden hat. Es ijt dies die in dei 
Ueberjchrift genannte Thüringer Weihlagtaube, welche genau die 
entgegengejeßte Zeichnung aufweilt wie die Mobhrentopftaube, 
Sie führt deshalb aud) den Namen verkehrter Mohrentopf. Be 
ihr it der Kopf und der Vorderhals bis etwa zur Brujt herab reine 
weih, ebenjo der Schwanz und die Fuhbefiederung, während der 
übrige Körper farbig it. Da diefe Taube bei uns ganz unbefannt 
it, Dürfte es die Taubenzüchter interefjieren, wenn ic) einiges über 
das VBorlommen und die Schwierigkeit der Zucht diefer Taube 
der „Geflügel-Börje“ entnehme. 











= Die Thüringer Weihlagtaube gehört zu den Farbentauben. 
Durch) die Sucht nah) Neuem und Sremdem, welche vor zirta 40 
ahren die Züchter beherrjchte, it auch fie wie alle Farbentauben 
; ernachläjligt worden und hat an Ausbreitung und bejonders an 
‚Qualität verloren. Schon vor mehreren Jahren war es mit großer 
Mühe verbunden, die Rejtbejtände Ddiefer Taubenart ausfindig 
zu machen und zu jammeln, um die beiten Tiere als Grunditod 
benüßen zu fönnen. Uber es fanden ji) einige Züchter, die ich 
diejer Mühe unterzogen und id) zur Aufgabe jtellten, die Weih- 
laßtaube wieder emporzubringen. Und jo wird gemeldet, dal 
Ihon einige Zuchterfolge erzielt worden jeien. 

| Leider wiejen die beiten Tiere aus den Rejtbeitänden doc) Schon 
verjchiedene Mängel auf, die fie infolge der freiwilligen Paarung 
mit gewöhnlichen Feldtauben angenommen hatten. Bor allem 
ngkte die eigenartige Zeichnung Not gelitten, do war auch das 
duntle Auge verjhwunden, indem die Jris rotgelb war wie bei 
den Feldtauben. Der Schnabel bei Ihwarzen und- blauen Tieren 
it Ihwarz oder dunfelhornfarbig geworden, während er weil jein 
ollte. Auch die Schönen weißen Latjchen, die Fukbefiederung ijt 
dabei verloren gegangen, die namentlic bei vem blauen Yarben- 
[iplage und jJeinen Unterarten eine Zierde waren. 

Sn früheren Jahren bezeichnete man die Weihlagtaube als 
eine Taube franzöliihen Urjprungs. Diejer Anfiht fan unjer 
Gewährsmann nicht beiltimmen; er findet, die franzölilchen Tauben- 
iebhaber hätten von jeher Wert auf große Tauben gelegt, und zu 
yenen fönne die Meiklabtaube nicht gezählt werden. Viel wahr- 
‚Seinlicher üt die Vermutung, fie jei durch Kreuzung der Tappigen 
Mönchtaube mit der Mäufertaube, oder durd fonjtige Zufalls- 
üchtungen entitanden. 

Ganz gegen den Charakter der Farbentauben,, die ja be- 
anntlic) zutraulich und Ieicht einzugewöhnen find, ijt die MWeih- 
‚aßtaube jehr flüchtig. Es wird zur Erhärtung diejes Urteils be- 
ee dak zwei Liebhaber durch) Vermittlung je drei oder vier 
Baare diejer Art erhalten fonnten, die aber troß mehrwöchiger Ein- 
'perrung alle den neuen Schlag verließen. Selbit die inzwilchen 
gelegten Eier Tiehen fie im Stih. Nacd) einigen Tagen Tehrten 
nochmals zwei der Tiere in den neuen Schlag zurüd, verfhwanden 
ıber bald wieder. Es läßt jih nicht ertlären, warum die Weihlaß- 
"aube jo Sheu und flüchtig it. Wenn fie aber in einem Sclage 
yeimilch geworden ilt, dann erweilt jie Jih in der Zucht nicht um= 
yanfbarer als andere Yarbentauben mit mittelgroßer Yuhbefiede- 
‚ung. 

. — Da dieje Yarbentaube jet nur wenige Gönner zählt und aud) 
in der Stüdzahl noch jehr beihränftt ift, muB der Züchter bei der 
Berpaarung der Zuchttiere oft zur Jnzucht greifen. Es empfiehlt 
fi daher, nur mit gelunden und Träftigen Tieren zu züchten und 
hnen durch reichliche Fluggelegenheit und Feldern ein möglichit 
raturgemäßes Leben zu bieten. Dann wird die Inzucht nicht nur 
tichts Ihaden, fondern im Gegenteil die Qualität heben. Durd) 
‚ationelle Fütterung kann der Züchter zum Gedeihen feiner Lieb- 
‚inge beitragen. 

4 Es wurde Ihon gejagt, dak die Rajje etwas jheu it und jid) 
richt lo leicht in einem fremden Schlag eingewöhnen läßt. Daraus 
vird der denfende Züchter die Lehre ziehen, Jchon im Herbit Die 
ötigen Tiere zu erwerben, damit jie im Frühling bei Beginn der 
Zucht völlig eingewöhnt find. Sit dies der Fall, dann werden 
die Baare aud) in normaler Weife zur Brut Ichreiten. 

Wie in jenem Artikel mitgeteilt wird, joll nad) mündlichen 
eberlieferungen älterer Liebhaber die Meihlastaube Ihon um 
»as Jahr 1800 in Suhl und Umgegend befannt gewejen jein. 
Zu j jener Zeit wurde der Hauptwert auf einen gut geformten weißen 
Lak und Kopf gelegt. Die Weiklagtaube gleicht in der Figur und 
Sröhe einer Feldtaube; fie hat eine Breitfappe, deren ‚inen- 
wer Vorderjeite joll reinweiß jein. Früher fam die Taube in allen 
Sarbenjchlägen vor, jeßt nur noch in jhwarz und blau. Verhält- 
tismäßig häufig findet man gehämmerte Flügelzeihnung, und 
war nicht nur bei den blauen, jondern auch bei anderen Farben. 
Wenn die wenigen Züchter diejer Nafje jich nod) einige Jahre 
im die Hebung derjelben bemühen, wird jie Jicherlich verbefjert 
verden und Verbreitung finden. Vielleicht wird Jie dann aud) ein= 
mal bei uns eingeführt. B..B.-C. 
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Meiiter Kolk. 


Bon M. Merf-Buchberg, Sclieriee. 


(SchluB.) 


Der alte Leo Dorn hat einmal die FJocraben „die Spione 
des Adlers“ genannt. So exflujiv jid) Corvus corax gebärdet, den 
Beutezügen der Großen und Mächtigen folgt er, oder er jtreicht 
ihnen voran, je nachdem. „Muß eins dem andern helfen.“ Uno 
zwei Jeben mehr wie einer. Da übrigens der König der Lüfte 
fudert, hat er Jehr beweglihe Gründe, dem Tun und Treiben 
Meilter Kolts jeine teilnehmende Aufmerkfjamteit zu  fchenten. 
Es leben nicht immer bloß die Kleinen von den Großen, das Um- 
getehrte joll auc) [hon dagewejen jein. Es ilt ja auch ein allbefanntes 
biologijhes Bild, daß Vögel und überhaupt Tierarten mit gemein- 
jamen Ernährungsinterejjen in einen wenn aud) nur lofen Zu- 
jammenbalt wenigjtens injofern treten, als das eine aus dem 
Verhalten des andern zu profitieren Jucht, wenn auch am Yrabke 
jelbjt der Stärtere den Schwäceren wütend und neidvoll ab= 
rauft, jo daß gerade ludernde Tiere am Luder die jolennite Keilerei 
An meiner winterlihen VBogelfütterung werden die 
Meilen regelmäßig von den an meiner alten Kalude Jiedelnden 
Spaßen begleitet: jene befliegen ihre hängend und jchwebend an- 
gebrachten Yutterfchalen und Yutterdedel mit dem eingetalgten 
Gejäme, dieje lauern auf die von den padenden Turnern zu Boden 
geichleuderten Bartitel. Ubi parus, ibi passer, wenn idy’s gelahrt 
ausdrüden jfoll. Es liegt ein tiefer Sinn in der Kropotlinichen 
Theje von der gegenjeitigen Hilfe in der Natur, wenn wir uns 
auch von jegliher Vermenjchlichung der Tiere, unjerer „minderen 
Brüder“, ängitlic fernzuhalten haben. 


Menn noc) lange, lange der Winter mit eiligrauher Yault jeine 
grimmzornigen Schläge wider den andringenden und andrängenden 
Lenz führt, huldigt Meiiter Kol [hon der Minne und jtreicht zu 
Horte. In gewillem Sinne lebt Corvus corax jtreng monogam; 
für ein durd Abihuß oder font in Abgang geratenes Männchen 
tritt im gleichen, aber Jicher im andern Jahr ein Erjaßrejernilt zu 
Horjte, in der alten JZirb’n, in der Wettertanne, in den Latichen, 
im Feljiht. Junge Stüde mit ihrem violetten Scleierhaud) 
reichen und jtreifen oft nad) Art junger Adler lang und weit um- 
ber, bis fie zu Weib und Horjt gefommen Jind. Ich bin der Meinung, 
dak Bergraben faum vor dem zweiten Lebensjahre die Pubertät 
erreihen, ja dak diefe Epoche vielfahh noch erheblich jpäter, im 
jechiten, achten oder gar erjt zehnten Lebensjahre eintritt. Mir 
zu Gefichte oder zuhanden gefommene SHoritvögel trugen jtets 
das glacefarbene Alterskleid und zählten jicher nicht weniger als 
fünf Jahre. Für domejtizierte Stüde und jolhe aus dem nahrungs= 
üppigeren Ylachlande gelten natürlicy jolhe Angaben nur jehr 
bedingt oder überhaupt niht. Anderjeits entitammen aber bin- 
wiederum auc die alten, die ältejten Rabenveteranen gleich den 
jtärfiten Hirihen aus freiem Nevier und den jtärfiten Hähnen, 
Nuer- wie Spielhähnen, dem das Leben Fräftigenden und ver- 
längernden Hochgebirge. Unjer Berg geht auch hier über alles. 


Ueber den nicht zu leugnenden jagdlihen Schaden von Corvus 
corax möchte es allerwege ratjam jein, nichts zu Jagen, nody zu 
ihreiben. Der Heger wird ohne fremde Weisheit Jich mit ihm ab- 
zufinden wiljen, und das große Heer der Schieker hinter dem 
vielfah) und vielerorts Ihon zum Naturdentmal gewordenen, 
jagenumftränzten Vogel Allvaters herhegen zu wollen, wäre bitteres 
Unredht. Mu ein Stüd abgejchoffen werden, jo ilt jolher Schuß 
achtbar, denn der Jochrabe ilt Jhwer zu berüden und bildet aller- 
wege eine jtolze, gerechte Trophäe. Mit dem Krähengelichter Joll 
man aber den Edelraben nicht in einen Topf werfen. Lajjen wir 
ihn wenigjtens im Berg nod) hie und da horjten und gewähren, 
den fosmopolitiihen Vogel Wotes. Bon einjamer Hütte aus 
empfangen wir dann in des Jahres erjiten Tagen einen raub- 
gefrächzten Frühlingsgruß eines Einfamen in der Einjamteit: 
Klong Ero fro! Den Gruß Meilter Kolts. 
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Der Erdiperling. 


Unjern Bogelfreunden it dur die Yacpreije befannt ge- 
worden, daß vor ca. 50 Jahren und |päter wieder verjchiedene euro- 
päilhe Vogelarten nach Amerika exportiert wurden, um fie dort 
einzubürgern. Dabei befand ji) auch unjer Hausjperling in einer 
größeren Anzahl Paaren. Damals jchien es, als ob die Einfüh- 
rung der Sperlinge eine jegensreiche Tat jei, aber |chon jeit Jahren 
it man anderer Anjicht geworden und würde jie gerne ausweijen, 
wenn jich dies madhen ließe. MWie aus der Literatur erjichtlich it, 
wäre ein Einführen europäilcher Sperlinge aber gar nicht nötig 
gewejen, indem im weitlihen Teil der Bereinigten Staaten eine 
andere Art diefer Gattung beimilch ijt. Er führt den Namen Erd- 
Ipat, Singiperling, Ammerjperling, Singfint und dergleichen. 

Seine Benennung Singjperling, Singfint ujw. deutet darauf 
bin, daß er eine Fähigkeit zum Singen bejigen muß, die wir bei 
unfern Sperlingen nicht finden. Wheaton jagt von ihm, er fei 
allgemein verbreitet, bevorzuge aber die Waljerläufe an tief- 
liegenden Orten, objhon er auch in den Gärten der Städte ange- 
troffen werde. Im Gegenjaß vom gemeinen Spak — womit offen- 
bar der europäilche gemeint it — der Jih viel auf Bäumen auf- 
halte, werde der Singjperling aud Erdjpat genannt, weil diejer 
die Bäume weniger aufjuche. Als Sänger bejiße er bejondere 
Vorzüge. Er jei einer der eriten Vögel, der mit jeinem Gejang 
den nahenden Frühling verfündet. Es wird von ihm gejagt, fein 
Gejang fünde das Ende des Winters an, ungefähr jo wie unfere 
Amfeln und Buchfinfen. Der Gejang wechjelt je nach der Jahres- 
zeit, wie auch bei den verjchiedenen Jndividuen zur jelben Jahres- 
zeit, aber jtets ilt er lebhaft und Träftig. 

Ein anderer Forjcher, Prinz von Wied, gibt an, der Vogel 
babe viel Aehnlichteit mit der Goldammer. „Man fieht ihn“ — 
jagt er — „auf einem einzeln jtehenden Baume oder auf einem 
Zweige jien, auch auf dem Boden, und er läht einen fleinen zir- 
penden Lodton hören. Sein Gejang, weldhen er in der Paarungs- 
zeit offen erichallen läßt und nad) welhem ihn die Amerikaner 
Singiperling benennen, it ein, ich möchte jagen erbärmliches, 
furzes und leiles Gezwiticher. Das Nejt fand ich — wie bei den 
Goldammer — am Ufer unter einer Baummurzel angelegt. Das- 
jelbe war ziemlich |chlecht aus Grashalmen erbaut und innen mit 
Murzeln und einzelnen Pferdehaaren ausgelegt.“ 

Nehrling — ein amerifaniiher Foricher — beurteilt den Ge- 
jang günjtiger als Prinz von Wied, denn er jchreibt: „Schon zu 
Mitte März ehrt er (der Singjperling) von jeiner Wanderung 
zurüd und läßt Jogleich nad) der Ankunft jeinen wirklich angenehmen 
Gejang hören. In der Regel jißt er dabei auf Pfählen, auch auf 
Bäumen und anderen bervorjtehenden Gegenjtänden, und von 
denjelben herab erichallen oft jtudenlang froh und wohlgemut 
jeine zwar einfahen, doch anmutigen Lieder. Den erfreuenditen 
Eindrud madt diejer Gejang auf den Zuhörer, wenn die Erde noch 
mit Schnee bededt ilt.“ 

Hier zeigt uns die Beurteilung des Gejanges diejes Vogels 
durch die beiden Yorjcher einen grellen Gegenjaß. Prinz von Wied 
nennt ihn „ein erbärmlihes Gezwitjcher“, Nehrling „einen wirt: 
lih angenehmen Gejang“. Gewiß urteilt ein jeder diejer Korjcher 
nach jeinem jubjettiven Empfinden, das vielleicht ganz unbewuht 
ein wenig von der Nationalität beeinflußt wurde. Jener mag den 
Gejang des Singjperlings mit demjenigen unjerer bejjeren Weich- 
\chnäbler verglichen haben und an Joldye reicht er begreiflich nicht 
heran. Diejer beurteilt ihn vielleicht deshalb günitig, weil er zuerjt 
zu einer Zeit erklingt, in der no Schnee die Yluren dedt. Da 
düntt auch uns jeder einfache Vogelgejang Ihön und erhebend, 
Sedenfalls it die Gejangsbegabung eine mäßige. 

MWheaton teilt noch einen interejlanten $all mit über die An- 
bänglichteit des Vogels an jein Net, welche er als eine dem Ber- 
\tande nahe verwandte Geiltesfähigteit bezeichnen möchte. Er 
lagt: „Sm Juni 1875 beobachtete ich ein Paar diefer Vögel. Das 
Nejt war ungefähr eine Meile weitlih von der Stadt auf dem 
Boden gebaut, und zwar wenige Yuk vom Geleije der Littli Miami- 
Eijenbahn entfernt. Einige Mrbeiter, weldhe damit bejchäftigt 













waren, dem Geleije entlang das Geitrüpp und Gras zu entfernd 
hatten das Nejt entdedt und weggenommen, indem jie es Tebr 
unjicher auf die Gabel eines horizontal verlaufenden Ates eines 
tleinen Ahornbaumes legten, und zwar ungefähr drei Fuß vom 
Stamm entfernt. Anjtatt das Net aufzugeben, wie viele Vögel 
‚getan haben würden, oder zu verjuchen, es auf dem te, auf dem 
es gelegt worden war, zu befejtigen, jammelten die Vögel Tange 
Halme von Thimotygras und befejtigten diejelben am Baume, 
indem jie die Spißen zujammendrehten und um einen Zweig 
Ihlangen, welher in einem Abjtande von fait 11/2 Fuß über dem 
Nejte jich befand. Die unteren Enden diejfer Grashalme wurden 
in den Rand des Nejtes Jicher und jtark befeitigt und andere Halme 
quer eingeflohten, jo daß ein ziemlich vollitändiges Slechtwert 
entitand. Der ganze Bau ähnelte einem langen hohlen Kegel! 
oder umgejtülpten Ballon. Die einzigen Deffnungen, welde ge 
nügend groß waren, um das Hindurhjchlüpfen der Vögel zu ge 
ltatten, waren ein Eingang an der Gabel über dem Nejte und ein 
Ausgang an der entgegengejetten Seite. In diefem eigentüm- 
lihen Bau wurden die Eier ausgebrütet und die Vögel ficher aufge 
zogen. Nachdem das Nejt verlajjen worden war, fand ich, dak 
die Befeltigung aus Grashalmen jtarf genug war, das Nejt a 
tragen; denn der At — auf dem es lag — tonnte entfernt werden." 
Sp vorlihtig hatten die Vögel ihr Nejt befeitigt. E. B.-C. 
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Kaninchenhaltung im Freien. 





Ende September des vorigen Jahres habe id) in diejen 
Blättern in einem Artikel die „Kaninchen im Freilauf“ bejprocden, 
wie meine Wahrnehmungen es gejtatteten. Eine eigentliche yucht 
war es nicht und Jollte es auch nicht jein. Meine Stallungen waren 
damals alle voll bejegt und einige Zibben hatten Würfe, die in. 
Bälde jelbjtändig wurden und wofür Plat gejchafft werden mußte. 
Da fam mir der Gedanke, einige halbgewachjene Jungtiere, die id 
für mich behalten wollte, ein paar Monate im Yreilauf zu halten. 
Damit tonnte ich etwas- Raum Jchaffen, fonnte den Tieren Bewe 
gungsfreibeit bieten und verhindern, daß jie bis zum Eintritt der 
Zuchtfähigfeit zu fett werden würden. Mitte Juni jeßte ih nod 
zwei Würfe mit 15 Jungen in den Freilauf, die nun Tag und Nadt, 
ob Sonnenjhein oder Regen, jih im Grasland aufhalten fonnten. 

Als eigentlicher Stallraum diente ein fait neues, gerade uns 
benüßtes Hühnerhaus, in weldhem einige Haufen Stroh in den 
Eden als Lagerjtätte dienten. Die Yütterung bejtand nur in Troden= 
futter. Gras jtand ihnen reichlich zur Verfügung, aber es mochte 
ihnen — weil viel Halmgras dabei war — nicht Jo recht pajjen. 
Deshalb gab ich mittags Hafer und Gerjte, und am Morgen für 
jedes | Tier ein Stüdhen hartes Brot. 

In der leßten Nummer des Monat Mai behandelte ein Ar 
titel im „Leipziger Kaninchenzüchter“ das gleiche Thema unter 
dem Titel „Gehege oder Sreizucht”. Der Berfaljer Herr TH. 
Start in Meißen weilt in der Einleitung darauf hin, daß zur | 
weilen Tiere als „aus Gehegezucht jtammend“ empfohlen würden, | 
worunter der Anfänger jid) Tiere vorjtelle, die mancherlei Vorzüge | | 
haben müßten. Man halte jie für gejünder und wideritandsfähiger | 
als Tiere aus Zellenitallungen. Der Züchter verjihert nun, daB 
unter jeinen Tieren feine Kranfheit gewejen Jei, er aber doch ei 
VBerjuch mit der Freizucht wollte, um zu jeben, wie Jich die | 
geitalte. Da es ji) bei Herrn Start nicht mur um Kaninchen | 
haltung im Freien, jondern um wirflihe Züchtung handelt und er 
jahrelang damit fortfuhr, it jein Bericht weit interejjanter als ich 
ihn geben fonnte, weshalb ich gerne einige Gedanken daraus bier 
wiedergebe. Er erwähnt die Größe feines Grunditüdes, welches 
vom Verkehr entfernt lag und eingezäunt war und fährt dann fort: 

„+. Alfo ich machte Abteilungen von einigen hundert Metern 
zurecht, üppig mit Gras bewachjen, auch einige Sträucher umd 
Bäume darin, jeßte eine Hälin von 12 Pfund und einen Rammler 
von 114% , Pfund aus — ich züchtete Damals franzöfiihe Widder — 
und Härele der Dinge, die da tommen jollten. Es dauerte auch) :E 
lange, jo ging die Wühlerei los, und merkwürdig, jtets an der 
Grunditüdsgrenze. Nac) ungefähr 31% Wochen wurde der eigent- 
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& 
lihe Bau gegraben, und zwar gemeinschaftlich, einmal wühlte 
die Hälin, dann der Nammler. Sc) bemerkte dabei, dal jtets beide 
im Bau waren und jtundenlang darin blieben. Da fürchtete ich 
für die Nahzucdt. Deshalb fing ich den Rammler ein und Jette 
ihn wieder in den Käfig, was |chon Leine leichte Aufgabe mehr war. 
Bald merkte ich, dah die Hälin geworfen hatte, denn war jie außer: 
balb des Baues, jo Icharrte Jie die Einfahrt jorglam zu. Jung: 
tiere befam id) aber nicht zu Ge)icht. Kam ich zu ungewohnter 
Stunde, Jo erflang das befannte Warnungsjignal mit dem Hinter: 
lauf und alles war verichwunden; nur die Alte aß harmlos im Grafe 
und älte. Da plagte mic) die Neugierde und ich beichloß, den Bau 
a oraben. Das ging nicht jo leicht, wie ich dachte. Die Ein: 
Fahrt ging Ipiralförmig in die Tiefe, dann wagrecht, wieder jent- 
‚recht, endlich, 75 cm tief, fam ic) aufs Neit und fonnte auch wirt- 
‚lic alle fünf Junge erwilhen. Das Nejt war ausgepolitert mit 
‚Gras und Wolle; ich machte aber die Entdedung, dal die Tiere 
im Begriff waren, Jich einen zweiten Musgang nad) Nachbars 
Grund] tüd zu graben. Wäre ich einige Tage jpäter gefommen, 
| ‚jo wären meine Tiere auf Nimmerwiederjehen verfhwunden ge- 
‚wejen. Das war mir zu ristant, deshalb fette ich die Hälfin Jamt 
N ihren Jungen zuxüd in den Käfig und lieb lie dort abjäugen. Nach: 
dem das gejhehen war, famen die Jungen wieder allein in die 
‚Steibeit, die Hälin lie ich im Käfig wieder werfen und Jäugen 
und die Jungen famen dann wieder ins Gehege ujf., Gejchlechter 





lofort getrennt. 














( Schluß folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzudht-Berein. 





Die auf den 16. Yuguft a. ec. in 


Ausfiht genommene Sißung findet wegen 


der allgemeinen 
Statt. 


Mobilmahung nit 
Selbjtverftändlich wird durch das 


unerwartet eingetretene Creignis Die 
Tätigfeit im Zentralverein, wie in den 
Seftionen eine unliebjame Störung er=- 


fahren, 


was wir im Vornherein zu 


entjehuldigen bitten. 


Der Zentralvorftand. 





| 





Mitgeteiltes. 


Seit 1. Augujt und bis auf längere Zeit unternehme id) Exkurjionen 
an der Grenze, um während der Zeit, wo uns die Ariegsfurie umgibt, Um- 
hau bei den Gefiederten zu halten. Schwärme von Vögeln verlajjen ihr 
trautes Heim, nicht nur die Zugvögel, wie Nachtigallen, Grasmücden, gelbe 
und weile Bachjtelzen, Maldlaubfänger, Fitife, Wiefenfchmäßer ufw., jon- 
dern auch ganze Züge von Stand» und Strichpögeln verlajlen fchleunigjt 
das dortige Gebiet. Die Detonationen der Jchweren Gefcholje vernehmen 
wir bis nah Bajel. Ein großer Teil der Hardtwaldungen üt, niedergelegt, 
ebenjo Die prächtige Baumallee in Hüningen. Namentli) in der Hardt 
haben jtets eine große Anzahl unferer beiten Sänger gebrütet. E.B. ‚ Balel. 


Berjchiedene Nachrichten. 


— Hennen, die Jilhrogen ausbrüten, gibt es bei ven allezeit, wenig- 
tens in jolhen Saden, gar nicht Jo unpraftiichen Chinejen. Allerdings 
jet man die Henne nicht auf die Filcheier, Jondern man füllt ein ausgeblaje- 
nes Hühnerei mit Filchrogen an und verjiegelt die Heine Deffnung. Die 
Henne brütet num auf diejem Ei wie auf jedem andern. Zufolge der gleich- 
mäßigen Wärme jind die kleinen Filhchen Jhon binnen fünf bis jehs Tagen 
joweit ausgebrütet, daß man ie aus der zerichlagenen Eilchale herausnehmen 
und von der Sonne in einem abgejchlojlenen Wajfertümpel das Brutgefhäft 
vollenden lajjen ann. Auf diefe Weile geht die Entwidlung der Brut jehr 
viel Schneller und jehr viel jiherer vonjtatten, als wenn man fie jich jelbit 
überläßt. Man gewinnt aljo beträchtlich mehr Filhe. Die junge Brut wird 
alsbald nad) dem Auschlüpfen in das eigentlihe Filhballin oder jpäter in 


einen Teich übergeführt. 


Brieftaiten. 





— R. Sch. in E. Unter den gegenwärtigen VBerhältnijjen Jollten Sie 


dody erraten fönnen, warum der Betreffende 


PVielleiht hat er auch dem Ruf des 
irgendwo im Felde, ohne daß er von 


Ihnen feine Antwort gibt. 
Baterlandes folgen müjjen und jteht 
Ihrem Brief Kenntnis hat. Lafjen Sie 


jet die Sache ruhen, bis unjer Militär wieder zurüdgefehrt it; dann fünnen 
Sie ihn an feine VBerpflihtung erinnern. 


— A.D.inG. Jene Beurteilu 


ng war nicht Duchweg zutreffend, aber 


in bezug auf die Yarbe der Belgilhen Riejen dürfte der betreffende Züchter 


recht haben. Nur wenige unjerer 
fare Zarbe zu erlangen. 
nicht zu vernadlälligen. Wenn Dies 


bohen Anforderungen genügt, wird e 


Züchter bemühen ji), eine bejtimmte 
Man braucht deshalb die Länge und das Gewicht 


aber vorhanden ijt und aud) die Yarbe 
in Tier bejjer gefallen. — Es ilt wahr: 


Iheinlid, daß auch Herr E. unter die Waffen gerufen wurde, und dadurd) 


werden die Gejchäfte des Sefretariats verjchoben. 
Mobilijation berührt auch Joldhe, die daheim bleiben fünnen. 


Sie jehen, die allgemeine 
E. B.-C. 





Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Nlittwoch fräh eintreffen, 


15 Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den NRedaktor &. Berk-Eorrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 








re 
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——=: Anzeiaen. 





Co. im  Berihthaus) in Hürich 


Great: (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- 692 fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteitens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


einzufenden. 

















yaft, Breife gefunfen. 


A e 
Rifteneier 


| Marktbericht. 
Zürich. Städtifsher Wochenmarkt 


&3 galten: 
per Stüd 
. $r. —.08bis $r.—.12 


Zu verkaufen. 


| dom 7. Auguft 1914. 6 Wochen alte rehfb. ind. Lauf- 
} enten a Fr. 2.50. -135- 
\ Auffuhr jehr fhwach und mangel- | Frau Meifter, Roftitr., Bifchofszell, 


Kt. Thurgau. 


1914er Jungdühner 


MER beiter Legerajie 























Unfer Sausgeliigel. 
Ausführliches HBandbud 
Zucht, Haltung in Pflege unseres 


Bausgeflügels. 
Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 


zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 


| 


ONE ; erischer 
d 


ln ; cher SB 
C 


be 5 weckt: Werbrei tung schöner 
d < 
Giere m $ örderung der Kennt. 





Een herertzlautsßreisliite Bit »20- änden fei bund 5 sY- > 
„per Hundert „ — FRütten Annenbaht bei Be 1: RA er uncaı nısde ım Hut; und Masen- 
Suppenbühner “ 2.70 nn 4— Im ee —. >= A fr. 26.— We. re 
Br ONE AS (plus Porto) zuchls Vermittell Kauf und 
„180, , 10 Zn Fauien geiudt. Austührlicher Profpekt mit Inhaltsver- | Q7,,.2,, „L: Srhebt „Jahresbeitrag 
a Er DL 2 zeihnis, Test und Illuftrationsproben | __ N 2 2, 
n 3.50 R ß 470 7, k f ht 33 gratis und franko Eee Ar. 2.50. Gefällige Dirmel. 
TH 820 u au en gesuc ® durch die dungen an -23« 
nn m —— |10 meiße Neihshühner il 
„—7D5 u» » —90|20 xote Rhode-N8land Küden Suchdruderei Berichthans, Mal Öberhober 
„ 180 „ „ 3-— | Märg- oder April-Brut, guter Ab- | BEER, ; e TERSE 
no »„ — — | ftammung. Offerten an -23le| j © 
he "5750| €. Fifher-Jlg, Neuficch-Egnac). Mörschwil Bei St Gen 














Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für nkanisgie und Rralanehiee Erpebition ir Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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gu verlaufen. 


rer 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 





(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur 
Zuchtstämmen: 


Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 
Schwarze 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 





erstprämiierten 
Brutei: 





50 Ots. 





Fr. 1.— 


50 Ots. 
Gelbe Orpingtons: 

Die hervorragendste 

Schweizerzucht: 
Stamm 1. ; 
Du S2(HUr feinste P reis- 

gewinner) Fr. 1.— | 
Weisse Reichshühner | 
Rote Rhode-Island : 

70 Gts. 


70 Cts. | 


(Beste Henne der Kristall- 
palastschau London ein- 
gestellt) | 
Stamm 2. 
ae Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75°/o. 
Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser | 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare | 
Eier. 


BETEN 
SS ET 


Zu verfaufen. 


Sing- und Ziervüge 


laut Breisfifte; gemifchte Hirfe, 
Boitiat 5 Pd. Fr. 2; Univerfal- 
futter, für alle Weichfreifer geeignet 
und begehrt, Boltjad 5 Pd. Fr. 4; 
Mehlwürmer, 1/a Liter Fr. 3. 50, 
1 Liter Fr. 6. 50. -200=» 
2udesTröbelsberger, 
Teufeneritrage 112, ©t. Gallen. 


Vogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
‚Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


2m 























Bei Anfragen und Beftellungen auf Grm obiger Inferate wolle man auf die „Sch weis Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt‘, SEN De in Zürich, gefl. Bezug ee 
und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Druck 


UELI 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht‘“ (Buchdrackerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 


Zahlung genommen). 


w 


N 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 
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Ausftellungsinaterial 


praftiih erjtellt, liefert mietweije unter billigfter Berehnung 


97 


Zile 


verwendbar für jeden Zweck, 


Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat. 


Besonders beliebte Sorten sind: 
112 für Küchenanstriche 


Gelb 
Gelb 1107 
Grün 138 
Grünlich 129 
Grün 137 
Rot 124 
Blau 131 


Der Ornith. Berein Biel, 


[yo 


_ Oelfarbe 


etc, 


————s glänzende 


für Innen- und Aussen- 


Bienenhäuschen 

Garten- und Hühnerhäuschen 
Zimmeranstriche 

Gartenbänke, Fensterladen 
Signale 

Brücken- und Leiterwagen 

eier z.ete, -I- 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie 





A. Blau, Bern 








SSH ISUGITE: 


Zn verlaufen. 








Kühnerweizen 


Bruchreis, Hirje, Fifchmehl, Neis- 
| ipreuer, Torfmull offeriert -149- 


Wehlwirmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. «11. 
6. Meier, Dienerftr. 45, Bürich 4, 


Gelchälte Birfe 


zu %r. 29.— per 100 Kilo mit Sad 
ab Zug gegen Nachnahme empfiehlt 
-14- M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 

EEE 


Mehhwiürmer 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 

Sof. Wintermantel, Bräparator, 
-13: Scaffhaufen. 


M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 

















eine toten Hühner und Tauben 


Tinktur 


5 Flasche Fr. 1.40. 
‘ 


_ Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 





-Il- 


Türk’se's Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen 
I. Qual. I. Qual. III. Qual. 


Fr. 2.40 2.— 1.80 p. kg 
Ameiseneier Fr. 4.— per kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 

-17- versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


Kirläunge Slinten, Sloberts, Bis 
= itolen und Hugelbühschen, Kal. 
7,65, bequem zu tragen, bezieht man 
am billigjten bei 
. Mofer, Büchler, Nr. 203, 
Neuhaufen bei Schaffhaufen. 
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Lidern Be Pelzielle, 


Verarbeiten zu 
} | 


Teppichen, Halspelzen, 


= | 


Mützen, Kindergarnituren et, | 


Präparierte Katzenfelle 


gegen Rheum atismus } | 


Ausführung jeder sonstigen Pelz- 
Arbeit. Reparaturen. 41 


Ausstopfen von Tieren 
(0.F.6836) jeder Art. 16. 


P. AMMANN 


Pelzwaren 
Badenerstrasse 137° r 
——— Zürich 4 = 

Telephon 116.56 





Se ee ee u 
Mein bekanntes 3% 


Eierbrot : 


ift feit vielen Jahren das aner- 
kannt befte Gebäd zur Auf: 
azucht junger Bögel, hält Mo- 
nate ohne Schaden. Per Brof, 
15 Sdnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 


— (orfra feine Qualität u 
per kg 80 Es. 


a en 








Eierverfandkiften 


liefert in befter und praftifcher Mus= 

führung -1de 
A. Hunzifer-Haller, Leimbad), 
Kt. Margau. 

Prima Weizen äA Fr. 1 


ERZRELER SEN 


Scpweigeriiche_PBofl- und 
Gifenbahn + Beftimmungen, 


Reglement und Tarif für den 
Transport Iebender Tiere 


| 
nebjt Auszug aus dem Ei 


1 | Schweiz. Briefe und Fahrpoft« Tarif 
und alphabet. Stationen- -Verzeichniß | 
der E | 

Schweiz. Eifenbahnen. 2 
Preis 20 Ets, E 

Sehr praftifch für Verfender lebender | 


Ferner: 
per 100 kg. 








Tiere 4 
Zu beziehen durch die 4 | 
Buchdruckerei Berichthaus | 
Zürich. 


ar roh 








SEIFE 





o. im Berichtbaus) in Zürich 


1 


NM 34. 


XXXVIN. Jahrgang. 





Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
91. Auguft 1914. 





| TER. 


Ofiziclles Oraan 


i 


des 


‚6ihmweizeriichen Geflügelauvereins, des Ofliehweigeriihen Verbandes für Geilügel- und Saninhenaucht 
| und des yenltalvereins Ihmeizericher Brieflaubenitationen und deren Gehlionen 


| fowie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


‚Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon Lern (Ranarten-Flub), Bipperamt in Niederbipp, Yülah (Ornithologiicher 
Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u. Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Raninchenzuct- 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
‚(Union avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellicaft), SHerison (Kaninhenzüichter - Verein), Herzogenduhfee (Drnith, Verein), Horgen, 
 Suttwil (Ormith. u, Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith, u. KRaninchenzuht), Kilhberg 6. Zürich ICH he Gefellfchaft), Kirhberg (Toggen- 
H ), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Sanguatt (Bern) (Drnith. Verein), Seuguan (Brieftauden-Klub), Kihtenfieig, Iugern (DBerein für Ornithologie 
u Ranindenzuct), Mörfhwil, Mühlehfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninchen, 
 Ofifhweiz. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Shafhanfen (Kantonaler Gejlügel- u. Kaninhenzuchtverein), Schweizerifher Minorka- 
kind, Sf. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen» Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Hpeiher, Hfäfe, Hurfee, Tablat, Teufen m. 
 Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Uenäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisan, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
 Berein der Raffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta“ Zug). 





Redaktion: €. Beik-Corrodt in Birgel, Kf. Büric; (Telephonruf „Horgen, 88.2). 





 Mbonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poftched-Eonts VII 2050, $. B. ©. 





| | Inhalt: Das italieniiche Importgeflügel. — Die Gejangsausbildung der Kanarienhähne — Der Bapagei und feine Behandlung. — Kanindenhaltung im Freien. 
| (Schluß). — Die weiken Wiener. — Nachrichten aus den Vereinen. — Berjchiedene Nachrichten. — Brieflaften. — Anzeigen. 
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gehört es für einen Geflügelzüchter beinahe zum „guten Ton“, 
recht verächtlih und wegwerfend von den Iprihwörtlichen „Mijt- 
fraßerlis“ zu reden. Und wer einem ornithologiihen Verein, 
einem Rajjegeflügelflub als Mitglied oder gar als Voritands- 
mitglied angehört, der wird bei jeinen Worten eine Miene auf- 
jegen, aus der man lejen Tann, „Erlöje uns von dem llebel,. 
Fi Sp ungefähr it heute die Stimmung bei vielen Vereinen. 
Mie oft jhon ijt über diejes Thema in den Yacblättern Uber jie war nicht immer jo. Die Zeit liegt nicht Jo gar 


Y SEHR LOL SENDE ODE Y 
s 





Das italieniiche Jmportgeflügel. 


- gejchrieben worden und wird noch gejichrieben werden, bis die 
Klagen über dasjelbe verjtummen! Schon mancerlei Borjchläge 
wurden gemacht, wie die unangenehmen Begleiterjcheinungen Des 
 Malienifchen Jmportgeflügels vermieden oder-vermindert werden 
 Tönnten, aber feiner fonnte voll befriedigen, weil er die tatjäcdh- 
‚ lihen Berhältniffe zu wenig berüdjihtigte. Einzelne Stimmen 
würden am liebiten ganz radikal verfahren und dem mtportge= 
 flügel die Grenze jperren. Aber das ijt einfach nicht möglich 
und würde unjer wirtjchaftliches Leben ungemein jchädigen. Wir 
 jind noch für Jahrzehnte auf den Import italienischen Nutge- 
‚ Tlügels angewiejen, follten ihn aber jo zu organijieren juchen, 
dab er uns nicht empfindlich jchädigt. 

Es it auffallend, wie in der Beurteilung des italienischen 
Importgeflügels eine Veränderung vor jid) gegangen ilt. Jebt 













weit zurüd, in welder in vielen DBereinen dem Traftandum 
„Direkter Import italieniihen Nußgeflügels“ alle Aufmerkjamteit 
gejchentt wurde. Begreiflih; denn jedes andere Traktandım 
fojtete Geld, diejes dagegen bradte Jahr für Jahr ein hübjches 
Sümmcden in die Vereinsfajje, welche dem Vorjtand ermöglichte, 
den fplenditen Gajtgeber gegenüber jeinen Bereinsmitgliedern 
zu fpielen, Jahr für Jahr wurden je nad) der Größe Des 
MWirkungsfeldes der Vereine 500, 800, 1000 oder nody mehr Jung- 
bennen importiert und mit 10 oder 20 Ets. Gewinn weiter ver- 
fauft, und wer den größten Umjaß hatte, am wmeijten Abnehmer 
fand, der hatte den größten Beitrag geleitet an der Hebung 
oder Ausbreitung der einheimifchen Nußgeflügelzucht. In Vereins- 
nachrichten, Jahresberihten und jpeziellen Tabellen über den 
Geflügelimport wurden die Zahlen öffentlih befannt gegeben 
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und Der lobenswerten Tätigkeit des Vereins ein Denfmal 
gejet. 

Wie anders ijt es jeßt geworden! Einzelne Bereine befaljen 
jid) zwar heute nody mit dem Vertrieb italienischer JZunghennen, 
dod) jcheint es, als ob diefe Tätigkeit unter der Strömung der 
Selbjtzucht-Bejtrebungen etwas in VBerruf gefommen jei. Man 
erntet dabei feine Lorbeeren mehr, fondern nur nod) tlingende 
Münze, und die legtere vermag zum Glüd auch no reichlich) zu 
trölten über den MWechjel der Zeiten. 

Bor etwa zwei Jahren tauchte der Plan auf, durd fünjtliche 
Brut die Aufzucht jo zu fördern, daß der Jmport zurüdgedrängt 
werden fünnte. Man wollte damit die Gefahren des ISmports 
vermindern und für die eigene Aufzucht ausreichende Abjaßgebiete 
\haffen. Die dee war lobenswert, wenn auc nicht Durd)- 
führbar. Wir fönnen niemals mit Italien in diefer Beziehung 
tonturrieren, weil unjere Verhältniffe ganz andere find. Unfere 
Junghennen — aud) wenn wir genau gleiche rafjelofe Tiere liefern 
würden — fommen bis zum Alter von zwei oder drei Monaten 
annähernd doppelt jo teuer zu jtehen, wie dem Staliener jeine 
Hennchen fojten. Hier haben wir mit hohem Bodenwert zu 
rechnen, mit teureren Futterjtoffen und mit höheren Arbeits- 
löhnen und mit reichlicheren anderen Verdienjtquellen. Diele 
Mehrtojten der Produktion müfjen auf die Jungtiere verteilt 
werden umd der teurere Handelspreis ijt die Urjache, wenn unjere 
Bauernjame die italieniihen Hühnchen Tauft, die eben billiger 
\ind als unjere Aufzucht fein fönnte. Es war dies in dem Plane 
vorgejehen, Doch hegte man die Hoffnung, der Staat werde die 
Bemühungen entjprechend unterjtügen, jo dak der Preis für Die 
Sungbennen biejiger Züchtung nicht viel höher ltehen würde als 
derjenige der importierten. 

Diejer Plan wird ich nie verwirklichen Iafjen, weil er Kurz- 
litigfeit und etwas Selbitfuhht verrät. Erjtmals wäre es nur 
einem Tropfen Waljer auf einem heißen Steine zu vergleichen, 
wenn eine Anzahl Geflügelzühter ji) der Mafjenproduttion 
widmen wollten. Wie viele Tiere müßten erbrütet werden, bis 
nur 10,000 Jungbennen zur Abgabe bereit wären? Und was 
wäre dies an den jährlichen Bedarf von vielen Hunderttaufenden? 
Die erhoffte Itaatliche Unterjtügung fäme in erjter Linie den 
wenigen Geflügelzüchtern zu Gute, die fich zur Mafjenproduftion 
veranlajjen ließen; jie hätten alljährlih einen gewiljen Beitrag 
zu erwarten, der ihnen wohl zu gönnen wäre, aber von dem 
andere ebenfo vollwertige Bürger wenig zu püren befämen. 

Unjere Geflügelzuht und unfer Gejlügelbejtand ijt derart, 
daß wir noch auf viele Jahre hinaus das aus Italien eingeführte 
Nubgeflügel nicht entbehren können. Wir brauchen Hühner zur 
Produktion von Eiern zu Wirtfhaftszweden; an Jolden Hühnern 
it Mangel und weil wir feine felbjt erzüchten, müjjen fie ein- 
geführt werden. Schon vor 20 Jahren gab der damalige Redaktor 
diefer Blätter, Herr %. Wirth, die Zahl der alljährlich einge- 
führten Jungbennen auf 500,000 an und es ijt nicht anzunehmen, 
daß jeßt weniger eingeführt würden. Mie jollten wir da mit 
unjern weit ungünjtigeren Berhältnijjen für vie Geflügelzuht 
das flimatijcy bevorzugte Italien zurüddrängen fünnen? Wäre 
es nicht richtiger, die Einfuhr Joldyer Hennen jo zu organilieren, 
dak die bisher beobachteten Nachteile vermieden würden? 

Das italieniiche Junggeflügel wähjt in geradezu idyllifchen 
Verhältnifjen heran und es muß naturgemäß wenigitens jo ge- 
jund ein als unfere eigene Aufzucht. Zu befürchten it einzig 
und allein, daß es nicht jo widerjtandsfähig fei gegen unjer oft 
taubes Klima und die fchroffen Temperaturunterfchiede. Das in 
mildem Klima unter dem jonnigen Himmel Italiens aufge- 
wachjene Geflügel muß fich erjt an unjer Klima gewöhnen und 
das ilt für Jungtiere — die ohnehin etwas empfindlid Jind — 
häufig mit Berlujten verbunden. Mer Italien jchon bereijt und 
au) die Märkte befucht hat, der mußte jehen, wie dort die 
Hühner mit zufammengebundenen Beinen von zu Haufe auf den 
Markt gebracht werden, tagsüber dort liegen und abends — wenn 
lich Tein Käufer gefunden hat — im gleichen erbarmungswürdigen 
Zultande nad) Haufe getragen werden. Menn man nun aud 
das zum Verjand ins Nusland bejtimmte Junggeflügel etwas 
jorgfältiger behandelt, jo gejhieht es dod nod oft, dah die 
Berpadung überfüllt wird. Die Tiere jind eingepfercht, haben 
mehrere Tage recht ungenügend Futter und Waller, und diejer 











Mangel wirkt entkräftigend auf die jungen Tiere. Borfchriftse 
gemäß jollten die Tiere an den Grenzitationen gefüttert werden, | 
aber die Beihäftigung der Beamten ijt häufig derart, daß nur. 
wenig Zeit dazu übrig bleibt. Das Futter muß über die Tiere. 
gejtreut werden und fällt auf den mit Kot verumreinigten Boden. ı 
Bon diefem wird es, mit Teilen des Notes vermilcht, aufge 
nommen und bier wird der Grund gelegt zu [päteren Kran 
beiten. 

Noch Schlimmer find die Mikjtände betreffend Tränfung der 
Tiere. An den Ranpfeiten find Blechtröge angebracht zum Ein 
füllen des Waljers. Dieje Tröge ind felten rein, oft liegt Kot 
darin, und num wird Walfer eingefüllt. Die durjtigen Tiere 
löfhen mit diefer trüben Brühe ihren Durjt und vermehren die 
Gefahr der Erkrankung. Und viele Tiere können fich gar nicht 
bis zum Rand durcharbeiten, weil fie zu dicht itehen, und infolge | 
dejjen kommen fie gar nicht dazu, den Durft zu Itillen oder lie: 
müljen fih mit dem najfen Reit begnügen. Dadurd) wird die 
Gejundheit untergraben und der Keim zu verheerenden Krank 
heiten gelegt. Könnten wir diefe Uebeljtände abjchaffen, fönnten 
wir verhüten, daß die Verpadung überfüllt und vorjorgen, dab 
das Geflügel auf den Grenzitationen wirklich gefüttert und ge 
teäntt werde, jo wäre fon viel gewonnen. Und gleichzeitig 
jollte damit ein Haujierverbot mit Tebenden Hühnern Hand in 
Hand gehen. Die ornithologifchen Vereine im Kanton Zürid) 
haben jhon vor 15 Jahren ein dahingehendes Gejuh an die 
Regierung gelangen lajjen, aber nichts damit erreicht, angeblid) 
wegen den bejtehenden Niederlajfungsverträgen. Es jollte aber. 
dod) ein Meg gefunden werden, um den Webeljtänden begegnen 
und uns vor Schaden behüten zu fünnen, E. B-O5 





#5 === Kanarienzuct === 
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Die Sesangsausbildung der Kanarienhähne, 





Die im Juli erfchienenen Nrn. diejer Blätter haben fi) mit 
der Behandlung der jungen Hähne befaht. Zwei Nrn. Tprahen 
lid) über die jungen Hähne aus, wenn jie ji) nod) in der Hede 
befinden bis zu ihrer GSelbjtändigfeit. In zwei weitern Ren. 
wurde erörtert, wie die erjten jelbjtändigen Junghähne zu behan- 
deln jeien. 

Wer Gejangsfanarien züchtet, der wird jein Augenmert itets 
darauf richten, daß die von ihm erzüchteten Junghähne zu mög- 
lihjt guten Sängern herangebildet werden. Dazu ijt mandes er 
forderlich, denn der junge Vogel wird nicht von jelbjt ein vor 
züglicyer Sänger, er muß dazu erzogen werden. Als erjte Grund» 
bedingung ijt auf eine gute Abjtammung Gewicht zu legen. Die 
‚uctoögel müjlen von guter und gleicher Abitammung fein und 
jelbjt als tüchtige Sänger bezeichnet werden dürfen. Sit dies 
für mehrere Gejhlehtsfolgen zurüd zutreffend gewejen, jo fann 
mit Sicherheit auch) von den benüßten Zuchtvögeln eine befries 
digende Vererbungskraft erwartet werden. Ohne dieje Gewißheit 
it Die Zucht der Gejangsfanarien ein Glüdsjpiel, und wer Ipielt, 
mın der |pielt befanntlich meijtens aus Jeiner eigenen Taldhe, d.h. 
er bat fein Glüd. B 

Wenn wir nun auf die Gejangsausbildung näher eintreten, jo 
begegnet man oft Einwänden, in denen beanjtandet wird, daß | 
die jungen Kanarien überhaupt einer Ausbildung unterworfen 
werden. Man jollte fie aufwachlen Iajjen wie gewöhnliche Land 
fanarien. Der Gejangstrieb würde fich) allerdings dann auh 
einjtellen und der Vogel einen Naturgejang lernen. Aber damit 
wird fich der Züchter von Gejangsfanarien nicht zufrieden geben; 
er will nicht nur Gefang, jondern guten Gejang, und wer ein 
Iiel erreichen will, der muß auf den Weg gehen, der dahin führt. ' 
Wer jentimental veranlagt it und meint, er mülje jeine Junge 
bähne jo heranwahlen Ialjen, wie die wilden Kanarien in der 
Sreiheit, der möge nur auf die Zucht der Gejangsfanariert ver- 
sichten. Uber merkwürdig, bei feinen eigenen Kindern hat er 
nicht jo viel Zartgefühl; diefe läßt er nicht „naturgemäß“ aufs 
wadjen, etwa wie die Indianer die ihrigen, nein fie müljen jchon‘ 
frühzeitig in die Schule und mülfen Iernen oft über Vermögen 
und Begabung. Der Kanarienvogel mit jeinem verhältnismäßig 








urzen Leben bat jozufagen jeine Kinderjahre, jeine Jugendgeit, 
elher dann die Lernjahre folgen. Dieje Ihlieken jedod) Teinerlei 
wang und Anjtrengung in ih. Der Vogel bewohnt zur ges 
ebenen Zeit feinen Käfig für ich allein, erhält fein gutes Futter 
und befindet ich in der Regel ganz wohl dabei. Nur die Ge- 
ellfehaft muß er meiden und jeine Bewegungsfreibeit ilt bejchräntt. 
Man laffe ji) durdy joldhe und ähnliche Einwände nicht irre ma= 
hen, bemübe ih, gejunde und fräftige Jungvögel zu erhalten 
md juche fie dann zu guten Sängern auszubilden. 
Im Alter von ungefähr 30 Tagen können die jungen Vögel 
ls jelbitändig von den Zuchtvögeln entfernt werden. Während 
en folgenden zwei Monaten hält man nun die jungen Hähne 
m größeren Flugfäfigen, in welche je nad) dem verfügbaren Raum 
2, 15, 20 Stüd oder noch mehr gejegt werden fönnen. Der 
lufenthalt im Flugkäfig jtellt die Jugendzeit der Vögel dar, die 
ich förperlich entwideln Tönnen, Träftig und jtart werden und 
ann ohne Gefährdung der Gejundheit die Einzelhaft ertragen 
Önnen. Die Gejangsausbildung während dem Aufenthalt im 
Hlugbauer it eine mehr vorbereitende;; fie bejteht hauptjächlid) 
yarin, die Junghähne den Gejang guter Vögel des gleichen 
Stammes hören zu lajjen, damit fie den einen oder andern Ge- 
angsteil in ihr Gedächtnis aufnehmen und jpäter in ihr Lied 
sinflechten möchten. Zu diefem Zwed jtellt man auf jeden mit 
Jungbhähnen bejegten Flugfäfig einen jleigigen Borfänger. Mand- 
nal werden ganz Jharflinnige Ratichläge erteilt, wie der Vor: 
änger zu plazieren jei, damit die Junghähne ihn gut hören. 
‚Das ilt zwedlofe Behandlung. Die Zimmer, in denen die Vögel 
ehalten werden, find meijt von bejcheidener Größe und wenn 
sin Borfänger darin fein Lied erklingen läßt, jo wird es überall 
m gleihen Raum gehört. Es ijt dennoch ziemlich nebenjählid), 
3b der Vorjänger oberhalb oder unterhalb der Junghähne pla= 
yiert wird. Mic dünft, auf dem Ylugkäfig Ttehe der Vorjänger 
ım gejchüßtejten, er werde dort wenig gejtört und die Tonwellen 
eines Liedes fönnen von allen Jungbähnen gehört werden. Go 
lange die Vögel im Flugtäfig gehalten werden, läßt man ihnen 
yas volle Tagesliht. Bemerfen will ich jedoch, dak ich bei ein- 
zelnen tüchtigen Züchtern Deutjchlands — die ic) vor vielen Jahren 
- sinmal bejuchte — jchon jtark verdunfelte Zimmer fand, in denen 
ainige Flugfäfige mit Junghähnen bevölkert waren. Die Fenjter- 
laden waren etwa zu %/s geichlojjen und immer am Teniter wurde 
das wenige Liht no durch eine Gardine gedämpft. In jenem 
Raum herrjchte nicht nur ein Dämmerlicht, ein Halbduntel; es 
war fait ganz dunfel und dody zeigten die Jungbähne einen 
 Gejangseifer, da man ji nur wundern mußte, und der Jab- 
reszeit nad) waren die Vögel gefanglich jhon weit voran. Als 
ih meine Bedenten gegen die frühe und jtarfe BVBerdunflung 
äußerte, entgegnete jener Züchter, er entziehe das Lit nur von 
8-10 Uhr morgens, ferner von 12—2 und von 4—6 Uhr; die 
übrige Zeit herriche volles Tagesliht. Er ging von der Anficht 
aus, wenn die Vögel von Tagesanbrud bis um 8 Uhr früh be- 
liebig hätten frejjen tönnen, dann dürften fie für zwei Stunden 
duch Lichtentzug gezwungen werden, den Vorträgen der Bor- 
 jänger Aufmerkjamfeit zu jhhenten. Dieje Anjicht verdient Be- 
adhtung. Bon Morgens 8 Uhr würde alle zwei Stunden mit 
 Lichtentzug und voller Freiheit gewedhlelt, bis abends 6 Uhr; von 
da an jteht das ganze Tageslicht zur Verfügung. Diejer Wechjel 
von Dunkelheit und Licht bewirkt eine geregelte Ausbildung. 
Die Vögel willen, wenn fie frejjen, Hettern und fliegen fünnen, 
lie benüßen dann aud) die Zeit dazu; wird dann dunfel gemacht, 
jo geht es nicht lange, bis ein eifriges Studieren beginnt, wo- 
bei die Vögel ganz ruhig Jiten bleiben. WVielleiht macht ber 
eine oder andere Züchter einen VBerjuch mit diejer Ausbildungs: 
methode und berichtet dann, welhe Erfahrungen er dabei gemacht 
‚hat. (Schluß folgt.) 










EN Fremdländiiche Vögel A #5 


NOHONERRERSBEREREENBEREERSEBERENENENEREBNENSHRHERERRRNRUMT,. 


Der Papagei und feine Behandlung. 


Der Papagei verfhmerzt den Berluit der Freiheit am eheiten 
von allen Vögeln und befreundet ji), zahm geworden, bald mit 
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den Menfhen. Die Fähigkeit, die menjhlihe Sprahe nit nur 
in Worten und ganzen Säben, jfondern jfogar in Liedern nad)- 
zuahmen, macht ihn zum Liebling von jung und alt. Um einen 
Papagei möglichit lange lebhaft zu erhalten, it es eine Haupt- 
bedingung, ihn in einem Naume von Itets gleicher Temperatur, 
und zwar zirka 15 RN. zu halten und ihn vor Zugluft zu Shüßen. 
Als erites Futter gebe man dem Papagei jtets abgefochtes Waller, 
zuweilen auch warmen Kaffee mit eingeweichtem, altgebadenem 
weißem Brot. Hierauf zweimal per Tag Körnerfutter (Hanf, 
Sonnenblumen, Hafer und Hirfe). Auch eine Dattel und ein 
Stüdhen Zuder, jedoh nur einmal täglih Jhaden nicht. Gegen 
Durchfall gebe man Haferihleim und wei gefochten Neis. Der 
Käfig follte täglich gereinigt werden; den Boden bejtreut man 
mit feinem DVogelfand. Yutter- und Trintnapf ind jeden Tag 
auszuwalhen. Sollten id) troß großer Neinlichteit Milben ein- 
itellen, jo bepinjle man die Haut des Papageies mit Jnjeiten- 
pulertinktur. Die Näpfe find in diefem Fall mit Sodawaljer zu 
reinigen und die Sikitangen und Schaufel jofort zu erneuern. 
Zum Baden, das der Papagei jehr liebt, darf nur temperiertes 
Maffer verwandt werden. Die Lernübungen nehme man nur in 
der Dämmerung vor. Die Perjon, die jtets die Fütterung bejorgt, 
eignet fi am beiten als Lehrer. Das zu Erlernende |predhe man 
dem Vogel deutlih und langjam in gleihmähiger Tonart vor. 
Der Papagei, der bei diefen Uebungen den Kopf gewöhnlid) [chief 
hält, wird bald verjuchen, zuerit Ieife, dann immer lauter das 
Gehörte nadhzufprehen. Sehr leicht lernt er beim Abnehmen des 
Tuches, womit allabendlid fein Bauer verhüllt wird, die Süße: 
Guten Tag, guten Morgen. Auch das Wort „herein“ Ipricht er, 
wenn jemand anflopft, bald aus. Dem Drefjeur darf aber die 


Geduld nicht ausgehen, dann wird er jtets Freude haben art 
feinem traulichen Gejellfhafter, was der Papagei in Wahrheit ült. 
Die Zungenlöfung, um den Papagei zum Sprechen zu bringen, 
it als Tierquälerei verwerflid). 





Kaninchenhaltung im Freien. 


(Säluß). 

„Die Rammler wurden in der erjten Generation jchon redt 
billig; fie fielen den Wärter von hinten an und biljen ihn in Die 
Maden. Wenn das nun Damen pajlierte, jo gab es jänmerliches 
Gejchrei und mit zufammengerafften Kleidern juchten lie den 
Ausgang zu gewinnen, gefolgt von den wütenden Kaninchen. Ein 
Bild zum Totlahen! Die freundlichen Leferinnen werden ih) 
Ihaudernd die Situation vergegenwärtigen! Die Billigteit |tei- 
gerte jich derartig, daß man nur mit einem Knüttel bewaffnet, 
unter fcharfer Beobachtung der Tiere, die Abteilung paflieren 
tonnte. Auch Beißereien unter jih Tamen oft vor. Von einer 
Nederei durd dritte Perfonen, alfo jozufagen Dreilur auf Billig: 
feit, tonnte feine Rede fein; denn die Tiere fonnte niemand leben; 
da mußten erit einige Zäune überjtiegen werden, und das ver- 
hinderte mein Dobermann. Die Tiere waren lic) jtets allein über- 
lajjen. Die Beiherei ging Jhon im Alter von 31, Monaten los. 

„Die Häfinnen waren dagegen harmlos. Beihereien Tamen 
jelten vor; fie waren aud gegen ihren Wärter anitändig. Wer 
aber glaubte, man fünnte fid) an ihren lujtigen Sprüngen ergögen, 
der ilt im Irrtum, dos Gegenteil war richtig. Sie wurden direkt 
faul, lagen den ganzen Tag im Grafe, und nur wenn ihnen die 
Sonne zu jehr auf den Pelz brannte, oder es gar zu arg regnete, 
juchten jie Schuß, der auc reichlich vorhanden war. Nachts war 
es ebenfo. Kamen fremde Perjonen in die Abteilungen, waren 
fie fehr Iheu und verjhwanden. Beim Einfangen mußte erit 
längere Zeit Jagd gemacht werden.“ 

Hier wird es Verwunderung erregen, dah die jungen Namm- 
ler der erjten Generation „billig“ geworden jind, und zwar jelbit 
gegen den Wärter. Sonit findet man bei den Kaninchen nur jelten 
angriffstujtige Helden. Dagegen it es wohl zu begreifen, wenn 
fi) die Tiere nicht beliebig einfangen ließen. Nah 3 Monaten 
Freilauf gelang es mir nicht mehr, ein Tier im Grasgarten zu fangen; 
ich mußte in ihrem Häuschen Futter reichen, wohin Jie freiwillig 
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folgten, dann die Deffnung verjchließen und Jo ein Tier zu erreichen 
Juden. 

Herr St. fährt nun fort: 

„Sp waren das ganze Jahr hindurch verjchiedene MWlters- 
ta)jen beilammen. Im Winter Juchte ich die größten und beiten 
Tiere für die Meiterzucht heraus; die anderen wurden nad) und 
nad) ge)hlachtet. Beim Werfen famen erjtere in die Käfige zu- 
rüd und die Nachlommenjchaft wieder ins Freie, und jo jedes 
Jahr. Um nicht einjeitig zu werden, gab ih ab und zu noch das 
gewohnte Meichfutter, jeltener Körner. Im Winter verdoppelte 
ih die Nationen, da jie im Schnee dodh nichts fanden. Die 
Tiere waren nicht imjtande, alles Gras zu freijen, jo daß ich es 
jedes Jahr abmähen mußte. 

„Eine eigentümlihe Beobahtung machte ich |hon im zweiten 
Jahre. Die Tiere Lletterten auf die 1,5 m hohen Stadelbeer- 
träucher und holten ji die Früchte, blieben aber beim Verzehren 
gleich oben. Kam ich dazu, Jo Iprangen Jie herunter und verjchwan- 
den. Hätte ich die Verjuche noch einige Jahre fortgejeßt, jo wären 
lie, nach meiner Ueberzeugung, nod) auf die Objtbäume geflettert. 
Die Objtbäume haben jie nicht benagt, nur bei den ganz Lleinen 
Ihälten jie die Rinde ab. Sie fraßen aber manches, was ie fonit 
im Käfig liegen gela)jen hätten, 3. B. Brennefjeln, Staudenjalat, 
unreife Stacdjelbeeren und Pflaumen; nur den Comfrey — zu 
deutih Schwarzwurzel — rührten jie nicht an. 

„ver Gejundheitszujtand war normal. Ein Dier befam 
X-Beine, eines jhiefe Blume. Die Felle waren nicht bejjer als 
bei den Käfigtieren; ja, ein wirkflid) glänzendes Yell habe id) da- 
bei aud) im jtrengiten Winter nicht erhalten. 

„Ich merkte aber bald, dal die Tiere jedes Jahr Heiner wurden; 
in der dritten Generation erhielt ih nur no einige Tiere von 
9 Pfund, die meilten blieben bedeutend leichter. Die Tiere gleichen 
Stammes, weldhe id zur Kontrolle ausichliehlid in den Käfigen 
weiterzüchtete, erreichten immer 10 bis 13 Pfund Gewicht.“ 

Aus diejer Schilderung gebt hervor, daß das Laufenlajjen der 
Kaninden in Gehege nicht für alle Verhältnilje zu empfehlen it. 
Für Jungtiere bis zum zuctfähigen Alter it es ganz zuträglid), 
aber nicyt während der Zucht und nicht für Jchwere Rajjen. 

E. B.-C. 


Die weißen Wiener, 


In den legten Nummern diejes Blattes hat Jid) Herr Redaftor 
Bed über die weihen Rafjen geäußert, und habe ic) jeine Artikel 
mit großem nterejje gelejen, bejonders da ich jtets Die Urteile, 
die er fällt, und jeine Anjchauungen, als die einer Autorität, mit 
großem nterejje verfolge. 

Mas die weiken Raljen im allgemeinen anbelangt, jo erlaube 
ich mir da fein Urteil, weil ich jie ja wenig fenne. Punkto weiße 
Miener glaube ich mir jedody ein Urteil gejtatten zu dürfen, da 
ich Ddiejelben Jeit bald 4 Jahren jelbit züchte und aud) Tiere aus 
Deutjchland und Dejterreich importiert habe und diejer Rajje das 
größte Interejje entgegen bringe; nicht etwa als neue Rajje, denn 
neu it jie nicht, Jondern ijt nur für uns Schweizer neu. | 

Herr Bed äußert Jih punkto weißer Wiener, ohne den Stand- 
ard der weiken Wiener und der blauen Wiener zu Tennen, wie 
ie der Klub neu gejchaffen hat. Es lag jehr nahe, daß der Klub 
für beide Rajjen den gleichen Standard aufgeitellt hatte, mit dem 
einzigen Unterjchied der Yarbe. Da er es nicht getan hat, beweist, 
da er Jid) jehr genau mit der Eigenart der beiden Rajjen be- 
faht bat. 

Herr Bed behauptet, die Yarbe bei weihen Kaninchen gebe 
nicht Anlaß zu deuteln. Wenn Herr Bed die Albinos meint, zu 
denen ich die weißen Niejen auch zähle, jo hat er recht. 

Albinos bleibt Albinos, ob er nur aus irgend einer Rajje falle; 
wir haben bei den blauen Wiener auch bie und da, infolge zu 
langer Inzucht, weiße Wiener mit roten Augen. 

Bei eigentlich weißen Rafjen hat aber aud) das Weik ver- 
Ihiedene Nuancen; das Weiß der weiken Wiener ilt nicht das- 
jenige des Hermelin. Herr Bed jagt nun, die weißen Wiener 
jeien punfto Yarbe gegenüber den blauen Wiener im Borteil, 
weiß jei leichter zu züchten als blau. Dieje Anfiht mag vieles 
für jih haben, ganz ihr beijtimmen möchte ich nicht. 
























Das Weih der weißen Wiener ilt nicht jo leicht zu behandeln 
als man glaubt, denn der weihe Wiener leidet in Karbe mit dem 
gelben Anflug, das gleiche wie der blaue Wiener mit dem roten 
Anflug, und auffallenderweile bei den beiden Rafjen treten dieje 
Anflüge an den gleihen Stellen auf. Ich habe bei Würfen Junge 
gehabt, die dem oberflächlichen Behchauer alle das gleiche MWeik 
aufwiejen, für mid aber punkto Yarbe abjolut nicht gleichwertig 
waren. 5 

Mie wir blaue Wiener haben, deren Nachfommen jtets einen 
Stich ins rötlihe haben, jo haben wir bei den weihen Miener 
jolhe, deren Farbe leicht ins gelbliche zieht und eben nie das 
werden, punkto Yarbe, was jie jein jJollten. 

Dies nur, um zu zeigen, dak die weiße Farbe abjolut nicht 
jo leicht aufzufalfen it als man glaubt. E 

Im fernern jpielt das ell, dejjen Feinheit und Dichtigfeit 
beim weißen Wiener eine große Rolle, die im Standard des Klubs 
jehbr hoch bewertet wird. Das Fell des weiken Wiener ilt abjolut 
nicht dasjenige des weiken NRiejen. Daß dann noch beim weihen 
Wiener der Typ eine große Rolle jpielt, möchte ich bejonders her- 
vorheben. Der Typus it jo ausgejprodhen, oder joll es wenigjtens 
jein, daß fein Kreuzungsproduft mit einem weihen Wiener ver- 
wechjelt werden Tann. E | 


SH babe jtets bei den blauen Wiener darauf hingearbeitet, 
daß dem Typ mehr Aufmerfjamteit gefhentt wird. ’ 
Id erwähnte eingangs, da ich weile Wiener aus Deutjchland | 
und Dejterreich importiert habe, und will id) nun furz bemerfen, | 
dak die Tiere aus Dejterreich entjchieden viel mehr Typus auf. 
weijen als die deutjchen; da ilt jo recht die charakterijtiihe Form 
und Gejtalt der Wiener Kaninchen. 5 
Und nun zuleßt noch ein Hauptpunft, den unfer verehrter 
Herr Redaktor ganz außer acht läht, das Hauptcharakteriitifum der 
weißen Wiener, die blauen Augen, wodurd fie ji jofort au 
für den Laien von den andern weihen Rajjen unterjcheiden. 
Herr Bed Schreibt unter anderm: E| 
Entwideln ji) die Jungen in erfreulicher Weife, werden fie 
als weile Niejen abgegeben, bleiben fie in bejcheivener Größe, 
jo jind es eben weiße Wiener. 4 
Und die blauen Augen? | 


Meines Wiljens haben weihe NRiefen rote Augen, es fanın | 
aljo ein weißer Wiener nie als weißer Rieje gelten und umge: | 
ehrt nicht; abgejehen, daß aud Form und Gejtalt zu berüd 
Jihtigen jind. | 

Dies, um zu erklären, daß die weißen Wiener nicht furzweg 
mit andern weißen Raljen verglichen werden fünnen, jie bilden | 
meiner Anjiht nad) eine NRajje für ji. e| 

Id hoffe, unjer verehrter Herr Redaktor werde mir als lang- { 
jähriger, treuer Abonnent nicht übel nehmen, daß ich mir erlaube, | 
tihtig zu Itellen, was id) aus eigener Erfahrung erlernt habe. | 
Herin Bed ilt der wohlverzeihliche Fehler unterlaufen, daß er ganz 
vergejjen bat, dal die weihen Wiener blaue Augen haben. | 

R. LI) 


\ 





Nachrichten aus den Vereinen. | 
IR 
Schweiz. Klub der 


Italienerhuhn-Züchter. 
1 















aenonımen worden die Herren! 
Johann Höhn, Grüt b, Webikon, 
güchter gelber Italiener, Hang 
Schweizer, Wil b. Nafz, Züchter 
rebhubnfarbiger Italiener. I 
begrüße die Neueingetretenen 
/ Namens des Vorjtandes aufs 

ı\ = berzlichite. 3 
: Die Herren Kollegen werden 

begreifen, daß die Tätigfeit des Klubs in diefen ernften Zeiten ruhen 
muß; unfer Vorjtand weift wegen des Militärdienites ohnedies einige 
Lücden auf. Der Klubvorfißende: 
Dtto Frieh, Kilhberg- Zürich. 





—— — . ERBE 


Berjhiedene Nahrichten. 


Die beiden Mifjetäter. 
(Nleine Gejhichte in Reimen.) 


Zwei Hähnchen — jung und froh und [hön — die wollten mal [pazieren 
gehn. Sie pußten jich gar hübjh und fein, und als ihr liebes Mütterlein 
grad ausging auf die Schnedenjagd, da haben ie ji) aufgemacht. 
Zuerjt ging alles |hön und gut, gar fröhlid) war das junge Blut; fie 
‚Ihlugen mit den Flügelein, fie nahmen jedes Hügelein, und hüpften bin und 
 hüpften ber, als ob es heut juft Fajtnacht wär, und haben dann vergnügt 
‚ gelacht: Das haben wir famos gemadjt! 
# Dod ad, da fam ein finftrer Wald, in dem verirrten fie ji) bald; fie 
 fürdhteten lich, jo allein, und wußten nicht wo aus und ein. Als dann die 
‚ Sonne unterging, ein jedes jtill jein Köpfchen hing, fie piepften nur nod) 
leis: Me-a-m-a — und waren jhon dem Tode nah. 

, Da fam nad) einer kleinen Weil das Mütterlein daher in Eil; fie hatte 
‚Teine Ruh gehabt und ji zum Suchen aufgemadt. Ihr Kinderlein, wie 
 jeht ihr aus, jo rief jie, ach, es ijt ein Graus! Das jhöne Sonntagsfederfleid 
voll taujend Sleden, weit und breit, da hilft fein Wajchen, fein Benzin, 
‚s üt ein für allemal dahin! D jemine, die Schuh und Strümpf, es ijt ’ne 
‚ Schande und ein Schimpf; ich flid fie nicht, ich dante Ihn, von num an könnt 
ihr barfuß gehn! Der Vater war aud) jehr empört, als eure Unart er gehört, 
‚dab ihr jo heimlich fortgerannt und mir nichts, dir nichts durchgebrannt. 
Geht rajch zu ihm, jagt, ’s tät euch leid, damit er wieder euch verzeiht. 
} Die beiven Sünder, voller Reu, zum BVBater [ehlichen till und jcheu. 
Ud, lieber Vater Godelhahn, nimm uns doc) wieder gnädig an — jo jam- 
 merten fie alle zwei — und jie verjprahhen auch dabei: Wir wollen jo was 
‚ aber nun au) ganz — und ganz — und ganz gewiß nicht wieder tun. 
| Herr Öodel mat ein jtreng Gelicht und jpradh: Sagt, Ihämt ihr euch 
‚denn nit? Jhr habt euch beide hübjc) blamiert; ich hoff nur, ihr feid aud) 
‚Zuriert. Für diesmal gilt no) Gnad für Reht — ein andermal ergeht’s 
‚eud) Ihlecht! 
Die Hähnchen warteten nicht lang, jie hüpften flint auf ihre Stang 
‚und jehliefen fejt und jchliefen fein, bis in den hellen Tag hinein, und träumten 
‚alle zwei zugleih, von — ihrem nädjten Iofen Streich. 
































u — Schuß- und Angriffsfarben bei Wajjervögeln. Die Schußfärbung 
‚it in der Tierwelt jo weit verbreitet, dal es wie eine Ausnahme erjcheint, 
wer ein Tier ji) jtets von feiner Umgebung durd) die Farbe deutlich ab- 
‚zeichnet. Wer jein Auge nicht geübt hat, wird auf feinen Spaziergängen 
‚weit weniger Tiere jehen als ein an jcharfe Betrahtung gewöhnter und 
‚durd Erfahrung gejchulter Blic, weil ji) eben die Tiere trefflich zu ver- 
‚bergen wiljen. Als Gebiete, in denen die Schubfärbung den hödhjlten Grad 
erreicht, werden gewöhnlich immer die Wülten und die Polargegenden- ge- 
‚nannt. Die Mültentiere zeichnen ich jämtlich durch eine braungelbe Farbe 
‚aus, die Polartiere ebenjo durch eine weiße. Dieje tragen eben gewiller- 
‚mahen ein jtändiges Winterfleid. Aber nicht nur auf das Land, fondern aud) 
‚auf das Wajler erjtredt jich die Fürforge der Mutter Natur, um ihren Ge- 
‚Ihöpfen einen möglidjjt guten Schutz zuteil werden zu laljen. Die MWajjer- 
‚dögel namentlich jind durchweg in einfacher Weije mit jolhen Eigenjhaften 
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ausgeltattet, die fie dem Blid auf gröhere Entfernung mehr oder weniger 
entziehen. Sie jind meijt auf der Oberjeite dunfel und auf der Unterjeite 
hell gefärbt. Wäre es umgekehrt, jo würden die Vögel weit auffälliger fein 
und Daher ihren Zeinden leichter zum Opfer fallen. Der Schluß aber, dal; 
in diejer Färbung nur ein Schub zu jehen ift, dürfte nicht die ganze Viel- 
jeitigfeit im Plan des Schöpfers fennzeichnen. Dr. Ward hat jet darauf 
bingewiejen, daß fleijchfrejiende Wallervögel, die alfo namentlich auf Fiiche 
‚Jagd machen, von der hellen Färbung ihrer Unterjeite den grökten Nuten 
haben, indem jie für einen Filch von unten her ganz unlichtbar jind. Es ilt 
Dr. Ward gelungen, dur photograpbiihe Aufnahmen feine Behauptung zu 
erhärten, daß ein auf dem MWajler Ihwimmender Vogel vom Gefichtspuntt 
eines Yilhes aus gar nicht zu erfennen ift. 


Brieffajten. 





— E. Sch. in Sch. &3 bedarf Shrerjeits feine Entfchuldigung, wenn 
Sie furz hintereinander zwei Arbeiten einliefern. Benüßen ©ie nur 
die „flaue Zeit“ dazu, einige Arbeiten zu liefern. Sofern Diejelben 
nicht an eine bejtimmte Zeit gebunden und jpäter noch verwendbar find, 
follen mir jolche willfommen fein. — Shre Anficht über das Verbot des 
Vogelhandel3 ijt vollfommen richtig. Man mähnt, diefes liege tn Inte= 
rejje des Vogelihußes und bemwirft das Gegenteil. Ich fann ja fchon 
einmal „energijch” dafür eintreten, aber nüßen wird es nichts, weil die 
maßgebenden Kreife nicht auf mich hören werden. 

— J. J.in A. Beiten Danf für Ihren Kartengruß aus dem mili- 
täriichen LZagerleben. Nicht wahr, das ijt etivas anderes als Kaninchen 
züchten und über Standardfragen diskutieren! Nun auch dieje Zeit 
twird borübergehen. Gruß! 

— L. M. in G. $hre Offerte fende ich der Expedition, es ihr über- 
lafjend, ob jie darauf eintreten will oder nicht. 

— E. H. in N. 63 gibt verjchiedene Methoden zur Konfervierung 
der Gier, An meiften dürfte dabei Wafjerglas angewendet iverden. 
Diefe zähe Flüffigfeit ift in Droguerien erhältlich und fojtet ein Liter 
zirfa 60-65 Cts. Das Wafferglas wird mit 10 Liter Wafjer gemifcht, 
mit einem Bejen oder Gierfchiwinger tüchtig geihwungen (aber wirklich 
tüchtig, damit fi das Waflerglas mit dem Waijer verbindet), und in 
einen hohen Steinfrug, Steinguttopf oder ein hölzernes, geruchfreies 
Gefäß gefüllt. Auch ein Emailfefjel eignet fich dazu. Wun legt man 
frifche, reine Gier ein, die eine harte Schale haben müfjen, bis die oberite 
Schicht Eier noch 1—2 cm bon der Flüffigfeit bededt wird. Hat man 
anfänglich nicht genügend Gier, fo legt man den Vorrat ein und fann 
noch 3—4 Wochen alle par Tage nachfüllen, bis die nötige Menge bei- 
fammen ift. Mit’1 Liter Wafjerglas fünnen zirfa 180—200 Gier fon= 
ferviert werden. Die in Wajlerglas fonjervierten Gier fünnen zu allen 
Speifen verivendet und das Giweiß fan noch zu Schnee gejchlagen 
werden. Weniger geeignet find diefe Gier, wenn fie gefocht werden jollen. 
Da muß man vorher die Schale anftechen, weil fie fonft jpringen würde. 
Verfuchen Sie diefe Konfervierungsmethode. E. B.-C. 





h 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 





— ==: Anzeiaen. SS 











‚Injerate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ultih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
‚Sürih. Städeiiher Boshenmarft 


bom 14, August 1914. 
‚ Auffuhe mangelhaft. 3 galten: 


} 
| 











per Stücd 
Ger... . $r.—.10bi8 $r.—.14 
niert. un 
u per Hundert „ —— „ u —— 


‚Suppenhühner „ 330, „ 4— 
une . . . B0RS 2,24.60 


gebrauchsfertige 


Oelfarbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- ur.d Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat, 


Besonders beliebte Sorten sind: 





Bun 


Zu verkaufen. 








me Verkaufe ei 
zum Schlachtpreis 0,10 rebhuhnfarb. 
Staliener, Zjährig, zirfa 25 GStiüd 
Hähnchen, 3—4 Mte. alt. -236- 
Ernjt Ellenberger, Schloßmwil (Bern). 


um m m m nu 


1914er Junggühner 


glänzende 





‚Sunghühner . n 1.70 980 Gelb 112 für Küchenanstriche 

ulets. . . „2.60 „ „ 490 Gelb 117 Bienenhäuschen MER“ beiter Legeraffe 

is Silo, 1380, „ 1.40 Grün 135 Garten- und Hühnerhäuschen liefert laut Preislijte billigt »20- 
N, 2, 04007”, 5.50 Grünlich 129 „ Zimmeranstriche 5%. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 
eg nn ng Grün 16% Gartenbänke, Fensterladen 

‚Xruthühner . „ 820, „ 8.50 Rot 124 „ Signale ——————. 


3 80°, 0,5110 Blau 131 
ee le) 


® 
= 
= 
= 
& 
o 
= 
2 





BE, leb.p.l/skg „ —.70 , 
ey Be, 18. 
Meerihmweinden „ 1.— „ 1.50. 
‚Schildfröten AO 


| 





Brücken- und Leiterwagen 
eic,srele,. .eic, 
) \ — Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie A. Blau, Bern 








Zu verkaufen. 
6 Wochen alte rehfb. ind. Zauf- 
enten a tr. 2.50. -135* 
Frau Meijter, Poftitr., Biichofszell, 
Kt. Thurgau. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzuct” Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Zu kaufen geiudht. 
WETTERTTEEER 
m“ faufen gejucht: 1 rajjenreinen, 
& gelben Stalienerhahn, von 1915 
oder 14er Brut. 232» 
Hans Keller, Fbft., Walzenhaufen. 


Unfer Sausaclügel. 


Ausführlihes Handbudy 
für 
Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Bausgetlügels. 

Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 
— i fr 26.— = 
(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit TInhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 
35 gratis und franko E&&ee 
durch die 


Bucjdrurkerei Berichthans, 
gürid. 


Zu verkaufen. 


Er 
Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 


Aarau. 
Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur 
Zuchtstämmen: 


Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . 

Rebhuhnfarbige Italiener 

Weisse „ 

Schwarze 

Weisse amerik. Leghorn 

Weisse Wyandottes . 


Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 


Gelbe Orpingtons: 

Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 

Stamm 1. Sa 
„ 2 (nur feinste Preis- 
gewinner) 

Weisse Reichshühner 

Rote Rhode-Island | 

(Beste Henne der Kristall- | 70 Cts 
palastschau London a oe 

















erstprämiierten 
Brutei: 


50 Cts. 


Fr.1. — 


50 Öts. 


70 Cts. 


Fr. 1.— 


& gestellt) 
Stamm 2. 
rl Fr. 1.— 
BitstungersFannee 75°/o 


Unsere sämtlichen Zuchten Helen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. -22= 
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ET 





Sing: Pr. FIT 


Zu verkaufen. 








Sing: und Zervöge 


laut Breislifte; gemifhte Hirfe, 
Boitiat 5 Pf. Fr. 2; Univerfal- 
futter, für alle Weichfrefjer geeignet 


und begehrt, Boitfad 5 Pd. ar. 4; 
Mehlwürmer, !/. Liter Fr. 3. 50, 
1 Liter Fr. 6. 50. 00: 


Lude-Tröbelsberger, 
ET se 112, ©t. RER 


mn 


Diplome I Alafje. 


28- 5kg 1kg 
Kanarienfutter, extra gut 3.— —. 70 
Krichtel!s Singfutter für 

Ranartenı cr Wr —.— 1.— 


Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80 


Diftelfintfutter, gemiiht 3.50 —.80 
Zeifigjutter, gemilcht . 3.50 —.80 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 
Bapageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
Mellenfittichfutter, gem. 3.25 —.70 
Exoten= u. Bradtfinfen- 
futter, gemilcht 3.25 —.70 
MWaldvogelfutter, gem. . 4.50 1.— 
Hanffamen, Ia. . . . . 2.25 —.50 
Kanarienfamen . . » » 3.75 —.80 
Haferferne, jehr weih . 2.75 —.60 
Rübfamen, extra Qualität 3.50 —.75 
n prima 4.25 —.9%0 
Reinfamen . .»...- - 3.75 —.80 
Mohn, blauer.» .» . » 6.50 1.20 
Hirfe, weiße. -» - » - - 3.25 —-70 
„ . Senegal 3.25 —.70 
ES tDHaTtLeEme. ee 2.50 —.60 
„  algeriihe - 3.25 —.70 
BI ee 2.50 —.50 
in Aehren . 6.— 1.40 
| Reis, in Hülfen © . 2% 2.50 —.60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbelnälfe - - - -.. » 6.50 1.50 
Erönüllermt rn See: 3.50 —.80 
Sahnınalsı sr Rage: 1.75 —.40 
Ameifeneier, öjterreih. . —— 5.50 
MWeifwurm . . .... —.— 11. 
Musca, 100 Gr. 60 Eis. —.— 5.— 
Univerfalfutter, „Triumph“ 2.— 
„ „ 2.50 
Salatfamen . . .. . - —— 2.50 
| Diftelfamen, grauer 3.50 —.80 
7 Ihwarzer . 3.50 — 80 
| Mehlwürmer per 1000 %r. 1.70, 
Liter 9. 7.—. 


Filz Mefthen, 1 Dubßend Fr. 
1 Stüd 50 Cts. 

Neithen aus Weidengefledht, 1 Did. 
Ir. 2.—, 1 Stüd 20 Ets. 

Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Cts. 

Eocose u. Agavefafern, 1 Pat. 40 Eis. 

Charpie, 1 Pafet 30 Cts. 

Maizena-Cierbisquit, 1 Dbd. Fr. 1.60, 
1 Stüd 15 Cts. 

Sarbenpfeifer für Kanarien, Bücdhje 
3. 1.—. 

„Wormatia“ - Wunderwirkung, Das 
bejte Gejundheitsmittel der Welt 
gegen alle Krankheiten und zur 
Aufzuht der Jungen. 

„Wargelin“, das beite Jnjeftenpulver | - 
der Welt. 

Milbentod p. Flache Fr.—.50 u. 1.—. 


P. Krichtel, Samenhandlung, 
Zürich 4. 


5. 50, 


Su verfaufen. 





1 Paar junge Satinetten, jpiß- 
fappig u. Vollfpiegel, Fr. 4. 1 Baar 
junge Blaufchildmöpli, Fr. 3. »235- 
Th. Brüjchweiler Neufich-Cgnacd). 


ade 1aeıhı 10 


Zu kaufen geiudht. 


Kaufe helv. Ries.-kann.. 


dunfelgr. od. ee muß minde- 
tens 70 cm lang, zuchtfähig u. erjt- 
flafjig fein. Bejchreibung, Alter 2c. an 
23- Seh, Bolizijt, Hönga b. Zürich. 











In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züri) ift zu haben: 


4. Auflage = 


Die 
Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 





ee 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benüßgung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 

In hübschem Umschlag geheftet, 


Preis so &ts., Tranko 85 &ts. 


Bu verlaufen. 


Mord u. Diebstahl 


it unmöglich, wer meine Schnauzer- 
hündin bejißt. Preis Fr. 15. 
-234- Mohler, Bajel-Breite. 


3u verfanfen. 


2 Monate alte, coupierte, rein 
raffige, deutfhe Borer = Hündchen. 
Gltern im Stammbud des Borer- 
Klub Münden eingetragen. =233= 

Dr. Saltyfow, Notmonten, 
Kt. St. Gallen. 


Pa 1a a 2102 


Zu verkaufen. 




















lichlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. «11. 


®., Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


Hühnerweizen 
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-198 5Ro. 180, 
Kanarienfutter, extra gut 3.25 —.70 
Maufer’s Pe = 
Kanarien . . —.— 1— 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80 
Diftelfinktfutter, gemiiht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemiidt . 3.50 —,80 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 
PBapageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
Mellenjittihfjutter, gem. 3.25 —.70 
Exoten= u. Bradtfinfen- 
futter, gemidt . . 3.25 —.70 
BOT De EU LER DEINID: 4.50 1.— 
Hanfjamen, Ia. . . 2.25 —.50 
Kanarienfamen . . . 3.755 —.80 
Haferferne, jehr wei . 2.75 —.60 
Rübfamen, extra Qualität 3.50 —.75 
" feinfter, f. iüdhter 4.25 —.90 
Reinfamen . 2. .375 —80 
Mohn, blauer . . 5.50 1.20 
Hirfe, weihe . 3.25 —Ü 
„ Senegal 3.25 —.70 
„  Mohair . . 2.50 —.60 
„ algerifche 325 —.70 
BETEN 250 —.50 
in Arhren : 6.— 1.40 
Reis, in Hülfen 2.50 —60 
Sonnenblumen 3.50 —.,80 
Zirbelnüffe . 7.50 1.60 
Erdnüfje 350 —.80 
Zahnmais 1.75 —.40 | 
Ameifeneier, öfterreich., —.— 5 
Mehlwürmer, 2 Stüd Fr. 2 
” ie: ” —2 
5 Ro. 1 fo. 
Meikwurm . —.— 11.— 
Musca, 100 Gr. 60 Eis. —— 5— 
Univerfalfutter, Zürder —— 2.— 
5 Rucenllus —— 250 | 
Salatjamen . 2. 250 
Diitelfamen, grauer . 3.50 —.80 | 
Ihwarzer . 3.50 —.80 
Rottannenfamen —.— 150 
MWeglugenjamen —.— 150 


Bieiffers Rettung, für frante Ranarien 
1 Karton 40 und 70 Ets. 

Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 

Filz-Nefthen, 1 Dußend Fr. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 


Neitchen aus Be 1 DD 
tüd 2 


Sr. 2.,—, 1 Stüd 20 Ets. 
Ossa-Sepia, per Etie 10—25 Cts. 
Eocos= u. ee Pal. 40 Eis. 
Charpie, 1 Patet 30 Cts. 
Maizena-Cierbisquit, 1 DED Fr. 1.60, 

1 Stüd 15 Cts 
Farbenpfeffer für Kanarien, Büchje 

rt. 1.— 


Emil Mauser, Samenhandl,, 
Gemüfebrüde, Züri. 


Mehlwürmer 


Kiter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
Sof. Wintermantel, Präparator, 
-13- ART 


Gelchalte Birfe 


zu Fr. 29.— per 100 Kilo mit Sad 
ab Zug gegen Nachnahme empfiehlt 
-148- M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Derfauf. Taufc. 


Ein faft neues Velo (Dürfopp), = 








Freilauf (Torpedo), Fr. 65. n 
Zahlung nehme Kaninden, Schuhe 
oder jonjt Pafjendes. «237° 


Berner-Maurer, Clag, Kt. gürih- 
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tanejen oder Seidenhühner. Zu den eriteren zählen die jett 
nod) beliebten Holländer-Weikhauben, dann die Paduaner, von 
denen vor Jahren vier Yarbenjchläge gezüchtet wurden. Es 
waren Dies Die Gold-, die Silber-, die Chamois- und die Hermelin- 





. 5 paduaner. Lebtere jab- ih nur einmal an einer Ausitellung der 
a ET NnNGN Ornith. Gefellihaft Züri) im Pfauen am Heimplag in Zürid). 


Öfters begegnete man den Gold- und Silberpaduanern, deren 
Yarbe und Zeichnung ganz derjenigen der Gold- und GSilber- 
wyandottes entiprah. Es waren feine hervorragenden Nuß- 
bübner, aber ungemein zutraulihe und jchöne Hühner mit 
mäßigem Cierertrag. Sebt jind jie beinahe ganz verjhwunden; 





; Hin und wieder fühlt ji ein Züchter veranlaßt, den MBechjel 
der Zeiten in der Bevorzugung und Vernadläjligung einzelner 
' Geflügelraffen zu Schildern. Die legten zwanzig Jahre find in 


der Erzühtung neuer Rajjen jehr produftiv gewejen; es ent- 
Standen neue Rafjen oder neue Karbenjchläge, die allemal be- 
deutend bejjer zu fein verjprahen als alles jchon dagewejene. 
‚Da war es fein Wunder, wenn manche Züchter fi den Neu- 
‚ heiten zuwendeten und die alten befannten Rafjen in den Hinter- 
grund gedrängt und fajt vergejjen wurden. Darunter haben die 
‚ Kojhin, die dunklen Brahma und die Haubenhühner am meilten 
gelitten. Bon leßteren foll in diefen Zeilen gejprochen werden. 
! -ı Die Haubenhühner bilden eine fleine Gruppe unter unfern 
‚ Raffenhühnern. Bon den vielen Raffen tragen nur. drei eine 
 Ihöne große Haube und eine Rafje eine leinere, die Gul- 
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nur die Chamois werden noch in der Djtichweiz gezüchtet, aber 
nur ganz vereinzelt. 

Die dritte und leßte der Hühnerrajjen mit großer Haube 
ind die im Bilde gezeigten Ereve-Eoveur, eine franzöjiihe Rajfe, 
die ich jeit mehreren Jahren auf feiner Ausitellung mehr ge- 
jehen habe. Wer weik, ob fie in ver Schweiz noch einige Züchter 
zählt. Wenn es der Yall fein follte, wäre es jehr erwünjcht, 
diefen Züchtern fümen dieje Zeilen in die Hand und jie würden 
einmal einige Worte veröffentlichen, welche ihre Erxiitenzberechti- 
gung zu beweilen Juchten. Bielleiht hätten ihre Worte mehr 
Erfolg als die meinigen. 











MN 


Als dieje Raffe anfangs und mitte der 70er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts an unfern ornithologifshen Ausitellungen 
gezeigt wurde, Jhenftten manche Geflügelfreunde ihr Beachtung. 
Man wandte ji damals nicht nur denjenigen Rajfen zu, denen 
ein großartiger Empfehlungsbrief in die Wiege gelegt worden 
war. Man hielt eine Rajfe um ihrer felbit willen und war mit 
einer mäßigen Eierproduftion zufrieden. Begehrte man mehr 
Eier als die Hühner legten, fo juchte man durd) Vergrößerung 
des Beltandes den Yehlbevarf zu deden. Heute findet man 
in Ornithoiogenfreifen nicht mehr fo viel Jdealismus. Wlles 
wendet ji) derjenigen Rafje zu, von welder die höcdhjite Nut- 
leiltung zugejihert wird und bei der der Bruteierhandel den 
beiten Erfolg verjpricht. Vor zirfa 40 Jahren hat mancher Ge- 
flügelfreund Direft von franzöfifhen Züchtern fich Creve-Coeur 
jenden lajjen, um mit direft bezogenen Tieren jein Glüd ver- 
juhen zu fönnen. Mber die Tiere befriedigten felten. Der 
franzöliihe Züchter betrieb damals und betreibt auch heute no) 
in erjter Linie Wirt haftszucht. Auf Aeußerlichkeiten, auf Formen, 
Sarbe und Federn legte er wenig Gewicht. Da wir aber viele 
unjerer neueren Rajjen der damaligen Zeit von Deutjchland be- 
zogen und die deutjchen Züchter von der engliihen Zuhtrichtung 
beeinflußt waren, von dort auch ihre Erjagtiere bezogen, jo war 
es erflärlih, wenn die Tiere aus engliiher Zucht in ihrer Er- 
Iheinung diejenigen aus franzöfiicher weit übertrafen. Die aus 
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Sranfreih importierten Tiere zeigten ganz andere Kormen aß 
die des Bildes; Ddenn”diejfe verkörpern die engliihe Richtung. 
Der Körper bat einen Träftigen Landhuhntypus, die Haube Üt 
vervollfommnet, groß und gejhlojjen, der Yederbart üppiger, 
die Kehllappen länger und der frühere zadige Geweihlamm üt 
in der Yorm runden Hörnern ähnlich erzüchtet worden. Wreilid) 
die Kammbörner und aud) andere Mertmale weilen nicht immer 
die erwünjchte Vollfommenbeit auf. Solhe Mängel Tommen | 
aber bei jeder NRafje vor. Wer ih der Zucht irgend einer Rajje 
widmen will, der. wird im voraus willen, daß er Schwierige 
teiten zu überwinden bat. | 
Die Zucht der Creve-Eoveur bietet aber ohnehin noch Schwierige | 
feiten. Die Küden find in den eriten Lebenswocen ziemliid 
weichlid) und Jie müjjen vor Näffe und Erfältung gefchüst werden. 
MWenn Jie aber einmal 4 Wochen alt geworden jind und das 
Metter fürs Junggeflügel günjtig üt, dann eritarfen fie bald und 
jind ebenfo widerjtandsfähig als andere feinere Rajjfentüden. 
Die erite Befiederung fett den Küden immer etwas zu. Mer 
es veriteht, die Nafje in mehreren Generationen zu. züchten, fie 
dabei an die hiejigen Tlimatijhen Verhältniffe zu gewöhnen, der 
wird finden, daß diefe Rafje nicht empfindlicher, nicht weichlicher 
it wie andere Haubenbühner oder die Nafjehühner überhaupt 
ind. Ein trodener Laufraum it jedoch unerläßli, damit die 
Tiere bei Negen gejhüßt Jind; denn nalfe Haubenfedern hängen | 
| 


| 
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iber das Geliht herab und fZönnen Augenfrantheiten berbei- 
ühren. Bei milden Klima darf das Ereve-Coeur- Huhn als 
nittelmähbiges Nuß- und als beachtenswertes Sporthuhn be- 
‚eichnet werden. E. B.-C, 
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| Die Brültertaube. 


Die in der Ueberjchrift genannte Taube ijt dahier beinahe 
inbefannt. TIroßdem jie eine jchöne Farbentaube und eine 
röftige Nußtaube it, hat man ihr in der Schweiz nur wenig 
Beachtung gejchentt. Die reiche Auswahl in fremden NRafjen- 
auben, ihre eigenartigen Yormen und Figuren, die zuweilen 
 vunderbare Federbildung und der ihnen anbaftende Reiz der 
Neuheit haben manchen Zaubenliebhaber gefangen genommen 
nd für jich begeiltert. Und dabei Jind andere Rajjen und Yarben- 
‚hlöge in den Hintergrund gedrängt worden und falt in Ver- 
ejlenbeit geraten. 

Bor längerer Zeit hielt ih mid) einmal in der Djtichweiz 
uf und wurde von dem in Drnithologentreifen bejtens befannten 
jeren Adjunft Eifenegger in Gokau eingeladen, ihn zu bejuchen. 
Us er mich dann zu jeinem Heim begleitete, Jah ih) Ichon von 
veitem, daß ji) auf dem Hausdache ein munteres Taubenvölf- 
ein tummelte. Beim Näberfommen erkannte ich zuerit eine 
höne Kollektion Eljterfröpfer, die damals von Herin €. mit 
Berjtändnis gezüchtet wurden und ihm manche ehrende Auszeicd)- 
mung einbrahten. Der Schwarm beitand aber nit nur aus 
‚lterfröpfern, es befanden ich aud) andere Rajjentauben dabei, 
m die ih mich heute nicht mehr erinnere. Aber das wei id) 
oc, dak Ihwarze und rote Brüjter dabei waren und ich |prad) 
sem Befiter diefer Tauben meine Freude darüber aus, wieder 
inmal nad) vielen Jahren einige Paare Brüjter zu jehen. 

Die Brüjtertaube ilt eine recht Jhöne Taube; Kopf, Hals 
md Brut bis zum Baud Jind farbig, das übrige Gefieder ilt 
veiß. Die dunkle Farbe muß jowohl an der Brujt wie am 
Sinterhals jcharf von der weihen abjchneiden und ringsum eine 
‚adenfreie Bogenlinie bilden. Das Auge muß Jchwarz jein. 
Rötlihe Augen jind zwar oft zu finden, doc gelten jolde als 
'jehler und jchliegen von der Prämiierung aus. Der Schnabel 
ntipriht in der Farbe den allgemeinen Grundjäßen. Bei den 
hwarzen it au) der Schnabel [hwarz, dody würde ein hell- 
leifchfarbener Schnabel das Tier edler erjcheinen lajjen. Bei 
em gelben und roten Brüjtern ijt der Schnabel hellhornfarbig, 
ei den leßteren darf er auch rotbraun jein. 

Es fommen nur die drei Farbenfhläge, Jhwarz, rot und 
yelb vor. Die gelben jind am beiten in der Zeichnung und in 
er Farbe; am jchweriten follen die hwarzen zu züchten jein, 
Ja man fie nur felten in guter Yarbe antreffe. Walt immer 
 inde jih am Unterrüden und Bürzel jog. Brand; am Bürzel 
eigen die Federn eine feine Randfäumung in Rojtbraun, wes- 
yalb die Süddeutihen fie aud NRuhtaube nennen. Bei dem 
oten und gelben Farbenjchlag haben die Züchter mit der gleichen 
Efcheinung zu fämpfen, doc) tritt jie nicht jo häufig und nicht 
. Ber auf und die lihteren Farben machen Jich weniger auf- 
ällig. 

I Bon Wichtigkeit it eine recht jatte Bruitfarbe. Dies gilt 
ür jeden Farbenjchlag. Das Schwarz joll rein und tiefijhwarz 
ein, frei von bläulichem oder leiht aldhgrauem Anflug; auch bei 
ver Rarbenbegrenzung darf ji fein bräunliher Schein zeigen. 
Nu die rote oder gelbe Farbe muß jatt und gleihmäßig ein. 

Man findet die Brüjtertaube — je nad) der Landesgegend — 

‚jlattköpfig und auch jpißfappig, in Süd- Deutjchland aud mit 
Mujfhelhaube. Glattköpfige Tiere haben belatjchte Kühe, während 
vie jpitfappigen immer glatte Füße haben. In Süd-Deutjchland 
verden die belatjchten Tauben vorgezogen. 
Bei der Zucht der Brüftertaube findet man im Naden oft 
inzelne weile Federchen, die fehlerhaft jind. Ebenjo gelten 
‚weierlei Augen, jowie ein heller oder grauer Kopf als "ebler. 
[ Der Brüjter gehört zu den Yarbentauben und daraus ergibt 
id), daß bei der Zucht derjelben viel Geduld erforderlid) ijt, Die 
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Jungen erhalten zuerjt gewöhnlich ein gejchedtes Federkleid, in- 
dem ic) auf den weihen Federn ein farbiger Endjaum vorfindet, 
der ji) erjt nad) der Maufer, manchmal ervit nad) der zweiten 
Maufer verliert. Bei reichlich vorhandener Yarbe bleibt. eben 
oft ein Rejt zurüd auf dem Bürzel und aud) am Flügelbug und 
an den Schwingen macht ich diejelbe geltend. 

Mein Bater war ein großer Freund der in Sahjen damals 
jehr gehegten Farbentauben und unter diejen befanden Jich Itets 
mehrere«Baare Brülter. Auch ic hatte Freude an den Brültern, 
objhon ich zu jener Zeit noch fein Berjtändnis für die vichtige 
Farbe und Zeichnung hatte. Es gab eine Zeit, in welder die 
Farbentauben am meilten verbreitet waren; jeßt jind jie zurüd- 
gedrängt worden und wir haben es nur einigen wenigen aus= 
dauernden Züchtern zu  verdanfen, wenn jie nicht ganz ver- 
Ihwinden. In Deutjchland bemühen ficd) zwei Spezialtlubs für 
Farben- und Trommeltauben um deren Verbreitung und Ber- 
beiferung, und ihnen dürfte es zu danken fein, daß dieje jchönen 
Tauben wieder etwas mehr in den Vordergrund treten. 

E. B.-C. 
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Die Sesangsausbildung der Kanarienhähne, 





(Zortfeßung jtatt Schluß.) 


Die eigentlihe Ausbildungszeit beginnt mit dem Einzeljegen 
der jungen Hähne. Es fragt Jih nun, wann diefer Zeitpunft 
eintritt. Hier begegnet man verjhiedenen Anjihten. Die einen 
glauben, eine frühe Einbauerung Jichere einen guten Erfolg, an- 
dere legen größeres Gewicht auf die fürperlihe Entwidlung, in 
der Erwartung, der Gejang ergäbe fih dann von jelbjt. Das 
lettere it eine fühe Selbittäufhung. Wlles zu jeiner Zeit. 
Jung übt jih was ein Meijter werden will. Sobald die jungen 
Hähne drei Monate alt geworden find, it die Einzelhaft derjelben 
eine Notwendigkeit. Wer dies nicht beachtet und nicht befolgt, 
der fchädigt fi felbjt, weil er den fiheren Weg, der zum Ziele 
führt, nicht gebt. 

Für die erjte Einzelhaft verwendet man in der Negel die 
jogenannten Gimpelbauer oder ähnliche, Die vielleiht 1—2 cm 
breiter und höher und 4 cm länger find. Dieje Käfige jtellt man — 
nachdem fie bejegt jind — in Regale oder Spinde. Hat man 
ihon Beobahtungen gemaht über die Befähigung der Vögel, 
fo fucht man die Vögel mit gleihen Gejangsanlagen nahe zu- 
fammen zu jtellen, damit jie jic) gegenfeitig unterjtüßen. Bögel, 
die zu großen Hoffnungen berechtigen, jtellt man in Die oberjten 
Regale, ziemlich erregte Vögel oder jolhe mit harten und hohen 
Gejangsteilen in die unteren. Die erjten paar Tage bleiben die 
Gimpelbauer ringsum offen, fpäter jtellt man tleine Brettchen 
oder Karton dazwilhen, damit fi die Vögel nicht mehr jehen 
tönnen. Diefe Zwijchenwände jollten ca 2 cm höher Jein als 
die Gimpelbauer; denn die Vögel zwingen nicht Jelten den Kopf 
oben dur die Gitteritäbchen und bliden juchend umber. Um 
dies zu verhüten, bededt man die Käfige mit Karton, die aber 
nicht dirett aufliegen follen, weshalb eben die Scheidewände etwas 
höher fein müljen als die Käfige. 

Man mag num foldhe Gimpelbauer neben- oder übereinander 
jtellen jo viele man will, jeder Vogel ijt durch Die Seitenwände 
und die Dede von den andern abgejchlojfen und er hat nur nod) 
vorn einen Ausblid. Mehr ijt nicht nötig, aber diefer muß ihm 
bleiben. Die Ausbildung beihränft jih num auf die Beobahtung 
der Vögel und ihrer Gefangsfortihritte. Der Anzahl der Jungs 
hähne entiprechend müljen aud) Vorfänger bejorgt werden, welde 
man — wie fon bemerkt — oben auf die Käfige der Junghähne 
jtellt oder aud zwilchen die Vögel der oberen Reihe. 

Die eriten Tage verhalten jid) die Vögel gewöhnlid) rubig 
oder fie lalfen nur hin und wieder einen |chüchternen Lodton 
hören. Aber gar bald bricht die Lebenslujt durch und fie nehmen 
die unterbrochenen Gejangsitudien wieder auf. Der Gejang wird 
von num an viel eifriger aufgenommen und weniger unterbroden, 
jo daß der Züchter fortwährend Gelegenheit zum Beobachten hat. 
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Große Aufmertfamkeit muß er der Fütterung der Vögel fchenten. | 
Allerbejter Rüblamen-joll das tägliche Brot fein, das nie fehlen | 


darf. 
löffelhen voll gemilhte Sämereien, die aus gequetihtem Hanf: 
Jamen, Kanarien= und Mohnjamen, Haferkernen und Leinjamen 
zujammengejeßt jind. An zwei anderen Tagen per Woche fügt 
man dem Nübjamen eine Gabe Eifutter oder Vogelbisquit bei, 
Doch jei man damit |parfam, damit die Vögel nicht zu erregt 
und bigig werden. (Schluß folgt.) 





Die kleine Majeität. 
Von M. Mert-Buchberg, Sclierfee. 





Menn der Winter, der harte Mann, den Waldbah) und den 
Meiher in Jeine Eijesfejjel Jchlägt, wenn die Fichten und die Yöhren 
tief, tief Jich beugen unter dem lajtenden, wuchtenden Schneehang, 
wenn aus den Bülten und Kaupen das eintönige Troa Troa der 
Krähen melandyolijd herüberdringt an mein e.njam Foricher= und 
Zägerheim, wenn die Spaten mit aufgepluitertem Gefieder vec- 
drießlih in den Heden figen und frieren, wenn nur die Amfel, 
der Schwarzrod, mit lautem taderad tad in die nädhiten Bäume 
ji) Ihwingt, Jobald die Tnarrende Haustür ji) öffnet und jiffend 
und jaffend Waldl, das Krummbein, aus vem Bau fährt, — darın 
dringt aus Hediht und Hagen, aus Dorn und Didiht ein helles, 
frohes Lied, eine Tede Strophe, eine jilberne Weile: Herr Thomas 
im Zaun üt’s, der ji) die Grillen vertreibt und anderen die 
Hoffnung im Herzen wad) erhält, wern die Natur vereilt liegt 
und das Herz. „Es muß dDoh Frühling werden!“ Das ilt des 
Zaunfönigs Philojophie, wenn alles jchweigt, wenn alles leidet. 
„Bill feiner loben? Ich will euch lehren Gejichter machen!“ 

„Wen des Zaunfönigs Lied im Winter nicht freut, der ijt 
ein armer, ein freudlojer Menjc!“ 

Einmal nur babe id) in langen Lehr: und Wanderjahren 
etwas gejehben und gehört, das mid ähnlid) ergreifen mochte, 
wie des Zaunfönigs Lied in Winters Glajt. Da hatte ein mir 
befreundeter Herrenjäger im frühen Bergwalde einen Auerhahn 
Ihwer frank gejchoffen. Der Hahn jtand am Boden, auf: einer 
tellergroßen Blöße zwilchen jungen, faupigen Föhren. Bei unjerem 
Heranbirfhen richtete der Urjalle des Waldes Jic) zu jeiner vollen 
Höhe auf und redte Kopf und Kragen empor, daß die NRojen 
nur jo glühten und der beinweiße Schnabel glißerte wie Elfenbein. 
Er fäherte den Stoß, raujchte und trug nad) einem furzen, zwit- 
Ihernden Klagen — die volle Baßjtrophe vor. Klippen, Haupt- 
Ihlag und Schleifen mit all dem Feuer des werbenden, minnen- 
den Urogalliers im Hochhoß, Früh am Morgenitrahl. Und mit 
dem Schleifen jant er in das Moos und in die Nadeln. Das 
Ende eines Edlen, gerade als die Sonne über die Kämme jtieg. 
Bei Jolhem Erlebnis nimmt einec den Hut vom alten Kopf. 
Sie transit — Du, und wir! Hodie tibi, cras mihi — — —? 

Herr Thomas vom Zaun ijt nicht nur ein munterer, er ijt 
auch ein fixer, lütiger, ja ein feder Burfh. Vor längerer Zeit 
gab ich neben anderem Winterfutter für meine gefiederten Sreunde 
und Nachbarn unter allerlei Hänge: und Kirrbroden aud) die be- 
fannten, wenigjtens jeßt befannten, damals aber nod) wenig ein- 
geführten Soltwedelfchen Yutterringe aus Deutjc) - Evern. Um 
einen welligen PBappereif von dem Umfang eines Kinderarmes 
it eine Talg: und Fettihicht von beträdhtlicher Die aufgegojjen, 
in der Sonnenblumenferne und jonjt nocdy mannigfahhe Säme- 
reien eingebettet jind. Was mir der BVerfertiger und Erfinder 
diejer Ringe jchrieb, traf ein: es fönne längere Zeit darüber hin- 
gehen, bis die herzu- und durdjtreihenden Vögel die Ninge als 
ein für jie bejtimmtes und pajjendes Futter erfännten und an- 
nähmen. Die erjiten Ninge mochten etwa eine Woche am Yutter- 
baum gehangen haben, da war ihr erjter Bejfucher — die Lleine 
Majeität, Herr Winzig. Erjt mit, jogar meiltt nah ihm waren 
Die Doc) gewiß behenden, Llugen, najchhaften und ohne alle Srage 
neugierigen Meilen, Kohl, Blau: und Tannenmeijen, auf die 
Ringe aufmerffam geworden, hatten fie beflogen und angenommen. 
Dem Erfennungsvermögen des Zaunfönigs jteht außerdem ein 
Ihon von Naumann erfanntes vorzüglihes Ortsgedähtnis zur 


Zu diefem gibt man wöchentlich ein bis zweimal ein Tee- 























































Seite. Durd) die fleinjte Lüde und Luke, dur Neificht mi 
Sparrenwerf hindurch findet er zur Winterszeit, auf der Fliegen 
und Spinnenjagd begriffen, in Kirchen, Bauern- und Forjthäufe 
hinein und, was die Hauptjahe, aud wieder hinaus. ITagaus 
tagein, benüßt er mit der Sicherheit des Eingejejjenen diejelh 
Ein- und Ausgangspforte. Auch gelegentlihe Veränderungen 
Ausbefjerungen, Wegräumen von Holz u. dgl. vermögen nid) 
ihn irrezuführen, “ oder zu vergrämen. Auch im Sommer it e 
feineswegs ein Menjchenmeider, jobald er einmal fich feine Leut: 
genauer angejehen hat. In einem mir von Kindheit an be 
freundeten Forjthaufe nilten und brüten Zaunfönige jeit einen 
guten Stüd Menjchenalter in der Stallung. An einer Saufhüt 
in fürjtlihem Gatterrevier jtand eine alte Futterhütte, in de 
Mais, Eiheln, Kartoffeln, Topinambur und was jonit no) der 
Schwarztittem gejhüttet und „gepojcht“ wurde, aufgejtapel 
lagen. SHier.nijtete drei Jahre hindurd ein Zaunfönigspaar, da: 
durch eine Jchadhafte Stelle unterhalb des Dahes Ein- und Wus 
Ihlupf fand. Die Hantierungen des mit der Einfuhr der Pol 
vorräte und dem Schütten beauftragten Waldarbeiters, der be 
Ihlehtem Wetter wohl auch) längeren Unterjtand in der Hükt 
nahm, genierten die Tnirpfigen Injajfen nicht im geringiten. & 
it ein altbefanntes Stüd, daß Zaunfönige mit Köhlern um 
Pechkragern von Hütte zu Hütte wanderten. (Schluß folgt). 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizer. Taubenzüdhter-Berband. 





Schon die vierte Mode jteht. ein große: 
Teil unjerer Taubenfreunde im Dienjte des Vater 
landes. Die Yolgen der NKriegszeit zeigt dei 
Text- und Injeratenteil der „Oxnith. Blätter‘ 
Ihlagend; denn unfer jtets willfommener Samstag. 
galt „die Ornithologilche“ zeigt deutliche Spurer 
davon. So weit id mit den Züchtern in Yüh 
E D lung jtehe, befürchte ih nämlid, daß durd) die 
AR friegeriihe Lage unfer Taubenbejtand jtarf redıur 
ziert werde. Viele Haben die Tiere mit Weizen und Mais zu füttern gewöhnt 
Dieje Frucht wird nun heute zu menjhliher Nahrung vermahlen werben, 
jie gilt aljo im Robzujtande nicht mehr als Geflügelfutter, jondern muß eben 
als Nahrung dienen. Fügen wir uns nun in die Lage und überlegen wir, 
wie wir’s am bejten mahen. Jh möchte der Erhaltung der „Ihönen“ Tauben 
das Wort reden. Eine lange Jeit hat man fi) bemüht, die Tauben zu ver: 
breiten und zu veredeln. Darin beiteht die häusliche Freude an unjern lieben 
Tauben. Jd möchte nun allen Ernjtes die Taubenfreunde und deren Frauen 
freundlich bitten, nicht zu tadifal zu verfahren mit Abihladhten der Tierchen. 
Der Not gehorhend, nicht dem eigenen Triebe, wird ja manches Täubchen 
in die Küche wandern. Aber doch nur mittelmäßige und geringe Qualität 
wird diejes Los ereilen. Wer es gar nicht verjteht, das Wertvolle vom Ge- 
tingern zu Jortieren, dem möchte ich raten, bei einem in der Nähe wohnenden 
Zahmann Rat einzuholen oder jid) an uns zu wenden. Die werten Frauen 
der im Felde jtehenden Züchter haben jet jo viele Funktionen zu bejorgen, 
daß jie durd) forgfältige Fütterung der Tiere den Männern einen Familien: 
dienjt erweijen und die Freude zur Nüdkehr zum heimatlidhen Herd ver- 
größern. Wenn uns nur von unjerm Taubenbejtand die beiten Tiere bleiben, 
jo verdanfen wir dies unjern Eugen Frauen. Möge uns dies veranlallen, 
\päter wieder darauf zurüdzutommen. Aljo liebes Frauenherz, erhalte dem 
Manne und damit dem VBaterlande den Naturfchmud der heimatlihen Scholle. 









Es wird euch zum Wohle und zur Ehre gereichen. BE 

Zur Erhaltung der Jhönen Gejhöpfe Gottes empfehle ic) rohe Gerite zu 
füttern. Dieje ijt billiger im Preis und leichter erhältlich. Sogar ift es er- 
wiejen, daß diejes Yutter dem Taubenorganismus jehr zuträglich ijt. Mitt 
die Gerjte auch eine oder zwei Mahlzeiten verihmäht, jo geht es Nttentiß 
doch darüber her, wie bei unjern lieben Kindern das einfache Brot nad) der 
Schulzeit aud Jhmedt. B: 

Dem Aufruf des Schweizeriichen Brieftaubenwerbandes, der in der 
gleichen Nummer publiziert jein wird, empfehle ich in weitgehendjtem Mae 
YAufmertjamfeit und Gehör zu Shenten. Ein jet geleijteter guter Dienjt wird 
für jpäter jicher gute Früchte zeitigen. Gleichzeitig bin ich beauftragt, folgende 
Mitteilung zu mahen: Herrn Prof. Dr. Steiger in St. Gallen ijt fürzlid) 
ein engliiher Weiktopftümmler, gelb, zugeflogen, mit der Ringnummer 3 
Zeihen B, Brieftauben-Berein Zürih. Der Eigentümer möge fih an ge 
nannten Heren wenden. 5 
Mörihwil bei St.Gallen, im Auguft 1914. Abfelt-Db erhal 

%* * x 











4 = 
Aufruf an die jhweizerifhen Taubenbefiter. P.P. Unfere Brief- 
taubenzüchter erleiden bei den Trainierungen beträhtlihe Taubenverlujte, 
bauptjächlich verurfahht Durch die verheerende Tätigteit der Naubvögel. Für 
immer verloren find die Opfer, welde in den Krallen der Raubvögel ver- 
enden; aber nod) größer Jind jene Berlujte, weldhe dadurd entitehen, d 
die verfolgten und geängjtigten Flieger in fremden Schlägen Zufludt Juden 
und dann nicht jelten dort bleiben; dieje Tiere find jeweilen unverzügli 
dem Unterzeichneten per Karte oder Brief zu melden, der dann das Nöti 
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anordnen wird, um die Vermikten dem rechtmäßigen Eigentümer zu3u= frangöfifche Brieftaube abgefangen wurde, die genaue Angaben über 


führen. Nad) gepflogener Rücdiprahe und in völliger MHebereinjtimmung Deutihlands Truppentransporte beförderte. Württemberg, vielleicht 
mit Herrn Zentralpräfident M. Abfalt-Oberholzer in Mörichwil wenden auch Baden fommen fehr wahrjcheinlich als Auflafiungsort in Betracht. 
wir uns aud) an die verehrten Mitglieder des Schweizeriihen Taubenzüchter- 68 befteht die Möglichkeit, day mehrere franzöftiche Brieftaubenjtationen 
verbandes mit dem dringenden Erjuchen, fie möchten fofort in ihren Taubenz= in den genannten Gebieten in Betrieb find. Das pfälziiche Generals 
ihlägen Nahjehau halten und die Fukringnummern der allfällig im Schlage fommando lenft die öffentliche AYufmerfjamtfeit hierauf und bittet qleich- 
jih aufhaltenden zugeflogenen Brieftauben dem Unterzeichneten melden. zeitig jedermann, bezügliche Beobahtungen unverzüglich an Das General 
Huslagen werden wir gerne vergüten. Unfere Brieftauben itehen im Dienite fommando gelangen zu lajjen. „Xpz. N. N.“ 
des Vaterlandes, und zweifeln wir deshalb feinen Augenblid daran, daß die Da in Bajel oder Bafelland jchon vor einigen Wochen ein Spionage: 
Mitglieder des Schweizeriihen Taubenzüchterverbandes geme bereit jein bureau entdeet und ausgehoben wurde, wobei man aud) zirfa 50 fran= 
werden, dem an Jie ergangenent Appell in fürzejter Frijt Folge zu geben. zöfifche VBrieftauben fand, fo iit e3 möglich, daß no) weitere jolche 
Sie dürfen unferes wärmiten Danfes verjichert jein. Brieftauben im Lande find, welche gelegentlich irgend eine Wichtige 
St.Gallen, 20. Augult 1914. i ö R Nachricht weiter befördern follen. Wir möchten untere Brieftaubenzüchter 
Der Zentralpräfident der Schweizer. Brieftaubenjtationen: und alle Tauben und Geflügelliebhaber, jowie jedermann erjucen, auf 
Prof. Dr. Steiger, St.Gallen. fremde Brieftauben ein wachfames Auge zu haben und folde wenn 
. * “ möglich) zu fangen und fie dem nächjten Truppenfommando zur Ver- 


gun tellen. 
An die Seltionen u. Mitglieder! fügung au | 


Die meilten VBorjtände unjerer Sektionen 
find bis auf wenige Mann oder teilweile 











vielleicht auch ganz zujammengeihmolzen, Brieflaiten. 
ses des Nufs zu den ahnen. Bes 
Bereinstätigkeit ift fait allerorts lahm gelegt. __O.N. in D.-N. Ihre Sendung beftätige Ihnen mit dem beiten Dant. 
an unferen |hönen Verband auch nad) dem Mit der regelmäßigen Zufendung einer guten Ortszeitung fann ih Ihnen 
ce zufammenhalten zu fönnen, it den leider nicht dienen, weil die hiejige Landprejje die wejentlichen Neuigteiten 
aurüdgebliebenen Vorjtänden au empfehlen, den großen Tagesblättern entnehmen muß und diefe daher in erjter Linie 
Berfammlungen einzuberufen und die DBor- Beachtung verdienen. — Der Zederfrieg über die „Franzöfiihen Niejen- 
une interimiftilch zu ergangen. Die tit. | Silber“ und „die deutichen Groffilber" dürfte füglich eingejtellt werben. 
prlicht re Borjtände und Mitglieder jelbjt jollen es jic Menn man etwas abfeits jteht und die verjchiedenen Anfihtsäußerungen er- 
aut Pf icht madjen, die einberufenen Mitglieder, bezw. Dejjen zurüdgeblie- wägt, findet man, es jei auf jeder Seite etwas Rechthaberei. Will man nicht 
bene Ehefrauen, in deren Hände die Pflege der gelben Lieblinge haben ge= miteinander gehen, jo fünnte man doc nebeneinander an der Erreihung 


legt werden müffen, nad) Möglichteit zu unterjtügen. Den verehrten Frauen eines gewillen Zieles arbeiten, ohne den Andersdentenden herabjegen zu 
it zu empfehlen, nn Berjammlungen Itatt ihrer abwejenden Männer zu müffen: a eohnefibe: it unbejtritten ein en Nuß- 
bejuchen, um dort Rat und Beiltand zu holen. —- JM Laufe des Monats tier, aber zum Rafletier und Ausitellungstier eignet ex ji) heute nod) nicht. 
September oder Dftober wird Der Berbandsvorjtand den erweiterten Yer- Ich denke, dies wird aud) vom Germaniafilber gejagt werden können. Beide 
bandsvorjtand zu einer Sigung zur Bejprehung der zu ergreifenden Mab- Raljen find noch nicht genügend durhgezüdhtet. Gruß! 
ie ae Bis a bat ji) dann vielleicht die politilche Lage Dee Die Ben ” en elege lost eine gan 
£ nn ER 2 = e NT Bi OD we tan energiihe Befämpfung-. Menn die Zeden ji) in Die Haut der jungen Tauben 
Brugg, den 24. Yuguft 1914. C. Braun, Verbandspräfident,, 1 einbohren, jo bepinjeln Sie jede jolde Jede mit harfem Salzwajjer und 
zer . dann fuchen Sie diejelbe Jamt ihren Beihwertzeugen herauszugiehen. Die 
Munden beitreicht man mit Karbolöl. Wichtig ijt aber, dak der Schlag einer 





Berjchiedene Nachrichten. ' gründlichen Reinigung unterzogen wird. Alles Holzwert wird mit beiker 

; ' Sodalauge gewalhen und nad) dem Trodnen mit Raltmild-Lyjol beitrichen. 

— Die „GeflügeleBörfe“ entnimmt den „Lpz. MN.“ eine Notiz, , Riten und Fugen werden mit Gips verjtrihen. Man kann au 50 g Perus 

aus welcher hervorgeht, dab Frankreich verjucht, dur) Benübung bon ,» ballam in 250 g Spiritus auflöfen und damit das Gefieder der Tauben bes 

Brieftauben über die militärifchen Vorgänge der deutjchen Armee zur Iprengen. 

jeßigen Kriegszeit unterrichtet zu werden. Die betreffende Notiz lautet: | _ A.H.inB. Viel Danf für Ihre Einjendung. Sie wird bald Ver- 

Achtung! Frangöfifche Brieftaubenftationen in Deutjchland! | wendung finden. Mit Manuftript bin ic zurzeit reichlich verjeben, weil 

3 Stuttgart, 10. Aug. Das fönigliche Generalfommando des 13. | der Verlag infolge des beichräntten Betriebes nur tleine Nummern liefern 
württembergifchen Armeeforps gibt befannt, daß bei Andernad eine ann. Freundliden Gruß! E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Xummer milffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


— >. Anzeigen. 


Inferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaa Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 


Marktbericht. rain da) 


Zürish. Städtijcher Vonenmarft ZU DErÄRUTEN: Sscsc-ssnes- 


bom 21. August 1914. bennen, 6 Monate alt, Ausnahmes 


preis zujammen Sr. 18. -243- 
Auffuhr mittelmäßig. ES galten: 
















beste ———— gebrauchsferige —— glänzende 3. Limaher-Cattani, Sarnen. 








er Stüd . . Ss 
Gie ee Oelfaärbe Schweiz. RlubderJtalienerhuhn-Zügtr. 
Sifteneier ren. Unfer Klub bejteht zurzeit aus I 
per Hundert Be an verwendbar für jeden Zweck, für Innen- ur< Aussen- | Mitgliedern, von welcyen viele diejen 

1 En ao Anstriche aherkannt vorzügliches Fabrikat. | Herbjt diesjährige Frühbrut von 


Suppenhühner „ 3.60 ,„ „ 420 
DOnne Ara 4.80 
Aunghühner . „ 180, „ 2.60 
Boulets . .- . „2.70, „ 5.10 

„a, 13804» 1.40 
Enten . g AT Oe.0,00 


|rafligen Stalienerhühmern zu bi 
Breijen abgeben. 

| Gefucht werden: 
11.1015 jehwarze, ca. 4 Mte. alt, 
1. 10 rebhuhnfarbige. 


Besonders beliebte Sorten sind: 
Gelb 112 für Küchenanstriche 
Gelb 117 |,, Bienenhäuschen 
Grün 135 ,,, Garten- und Hühnerhäuschen 
Grünlich 129 . „ Zimmeranstriche 


(ligen 
-244= 
















Sanieren. £ 7.50 „ 9 Grün 137 „. Gartenbänke, Fensterladen sg maean und Nachfragen an den 
Truthühner . » —— » Ben Rot 124 '„ Signale sermitttet BESTENTER! 
engl BER 31,20 Blau 131 ,, Brücken- und Leiterwagen Ed. Brodmann, Schönenwverd. 
Raninden 0 rd etc, etc, etc. 


1914er Sungdünner 


| we beiter Regerafie 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie A. Blau, Bern 


„Ieb.plakg. —.70 , » —.75 
Hunde - . m 10. 5 „ 24.— 
Meerimweinden „1, „ 120 | Hefert laut Rreislifte billigt »20- 
Schildfröten . „ —80 „ „ 270 3. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Raninchenzudt“ Grpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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3u Faufen gejucdt 

Varia wear 
u Taufen gejudt: 1 raffenreinen, 
D gelben Italienerhahn, von 1913 


oder Ider Brut. 232 
Hans Keller, Fbft., Walzenhaufen. | 


Zu kaufen gesucht. 


Leghühner, gleich welcher Naffe, 
und junge Schlacdhtrafje- Kaninchen, 
Ichwerer Abftammung. Offerten mit 
genauer Angabe an -189= 

Familie Joft, Riedbach bei Bern. 


Zu verfaufen. 


+ 











Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 





Aara u. 
Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur erstprämiierten 
Zuchtstämmen: Brutei: 
Houdanfarbige Italiener 
Ancona) 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 
Schwarze „- i 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(1. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 
Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm 1. SEILER, 
»„ 2 (nur feinste Preis- 
gewinner) uk 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island . 
(Beste Henne der Kristall- 
palastschau London = 


50 Cts. 


Fa 


50 Ots. 


70 Ots, 


Prise 





70 Cts. 
gestellt) 
Stamm 2. 





SIEH Fr. 1.— 
Befruchtungsgarantie: 75 %0. 


Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 


Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. -22m 


Wesen Platzmangel zu verkaufen: 


1.1 jhhwarge Maltefer, 1.1 weiße 
Maltefer, 1,1 blaue Maltefer, mit 
Binden, 1.1 nagelblaue Maltefer, 
2.2 jchwarze Pfautauben, 1.0 junge 
weiße Bfautaube, 1.1 weiße SKröpfer, 
1.1 meiße deutfche Mönchen, 1.0 
weiße hinef. Mövchen, 1.1 Elitern, gelb 
u. rot, 1.1 rote Tümmler, 1.0 weißer 
Kröpfer, 1 Baar junge rote Glitern, 
1.0 junger, blauer Maltejer. =-246- 

A. Wünfche, Bojtfach Bafel II. 










Muttenz: H. Wismer. 

larus: Gabriel Tschudi. 
Wil (St. Gallen): J. A. Nater. 
Papiermühle (Bern): R. Gurtner. 


Stäfa: Julius Hämmig. 
Herzogenbuchsee: Fritz Meyer. 
Aarau: Gustav Hoch. 
Altstetten (Zrch.): J. Bucher, Hdlg. 
Buchholz b. Thun: Gottfr. Krebs, Hdlg. 
Chur: Toscani & Cie. 
Derendingen: E. Christen, Drogerie. 
Dietfurt: Jacob Strässle, b. Bahnhof. 
Dietikon: Ed. Dubs, Sohn. 
Dübendorf: Geflügelzucht - Verein, 
Egli, Aktuar. 
Ebnat: Ulrich Aerne. 
Embrach: Ernst Keller, z. Bahnhof. 
Flüelen: J. Bühler, Bäckerei. 
Freiburg: V. Boncard. 
Grosshöchstetten: 6. Glur-Herzig, 
Horgen: J. Schäppi, i. Klausen. 
Kirchberg (St. Gallen): Eisenring- 
Flammer. 
Knonau: K. Häberli, z. „Adler“. 
Laufenburg: Herzog, Handlung. 
Leimbach (Aarg.): Albert Hunziker, 
Bäcker, 
Lotzwil: Frau Ramseyer. 
Luzern: Frau Sutter, Gaßstrasse 9. 


berger, 


Das Eierlegen 
wird davon kolossal beeinflußt 


Sprati’s Patent A.G.Berlin-Rummelsburg 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins-Depots: 


Liste der Depöts der Schweizerischen Geflügelzucht-Vereine: 


NB. Weitere Depots überall gesucht. Auskunft 
Kassier des S. G.-Z.-V., Beinwil a, See. 
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Uzwil: Honegger, z. Konsum. 
Thalwil: H. Hämig-Kölliker, 
Zürich I: Walder, Zähringerplatz 5. 


Mühlrüti (Toggenburg): Joh. Bamert, 
Ueberach 








Niederteufen : Hörler-Hugener, Hals. 
Ober-Winterthur: Zollinger, Agentur. 
Rüderswil (Bern): Gottfr. Erhard. 
St. Gallen: Emil Hausknecht. 
Sarnen: A. Winiger, Bäcker. 
Stein a. Rhein: Herm. Böschenstein, 
2. „Morgensonne“, 
Thun: Dasen, N6gociant. 
Uster: Emil Frey. 
Walchwil(Zug): A. Walder, Waldeck. 
Wallenstadt: Lebensmittel-Verein. . 
Wald (Appenzell): A. Rechsteiner, 
Handlung. 
Bettwiesen: ©: Kuhn, Schloss. 
Weinfelden: Henauer, Drogerie z. 
Neptun. 
Wettingen: Ernst Brutschin, Bäcker. 
Worb (Kt. Bern): Fr. Gutknecht. 
Zürich: Emil Mauser, Samenhdlg. 
Bex (Waadt): A. Haller. 
Davos-Dorf: Abr. Bischof, Schreiner. 
Zürich: E. Weniger, z. „Ihaleck“, 
Zürich: E. Müller & Cie, Samenhdlg. 


erteilt J. R. Eichen- 
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Zu verfaufen, 


Sing: und Ziervöge 


laut Breislifte; gemifhte Hirfe, 
Roltfad 5 Pfd. Fr. 2; AUniverfal- 
futter, für alle Weichfrefier geeignet 


und begehrt, Boitjad 5 Pd. Fr. 4; 
Mehlwürmer, 1/ Liter dr. 3. 50, 
1 Liter Fr. 6. 50. -200* 


Lude-Tröbelsberger, 
E Teufenerjtraße 112, ©t. Öallen. d 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 








DER TUTZN 


gu verkaufen. 
TE AED 


a a rent, 
» ® % Y 1 

Jungtiere 1. 72 1. Zer Zihben 
abzugeben; ferner 1 Bibbe, 4 Mte. 
alt, gibt garantiert Ausftelltiere, 
süchte nur belg. Riefen, feine andere 
ale. -247« 
Se, Polizift, Söngg bei gürid. 


Weihe Wiener-Aaninchen, 


Monate alte, fcehöne Tiere, 
verfauft billig -248- 
%. Küttel, Ingenbohl. 


3u Taufen gejudt. 
nn EEE EEE 


Haufe Riefenrammier, gejund 











Kaufe bel. Ries,-Ramm, 
dunfelgr. od. eifengrau, muß minde- 
auchtfähig u.’erfte 


jtens 70 cm lang, 
flaffig fein. Beichreibung, Alter 2c, an 
238 Geb, PBolizift, Söngg b. Zürich, 
———— ta 2 DI 


U Gunde ] 


Zu verfaufen, 


nn ee re 
£öwenspitzer 


"M., weiß, 9 Mte, alt, folgfam, rein- 


lich, ausgezeichneter Wächter, 
berfaufen, Brei gr. 80. 
zeigt an -240m 
Rob. Schmid, Nugenau, Snterlafen, 


gu nerfanfen, 


2 Monate alte, coupierte, rein- 
rafjige, Ddeutfche Borer - Hündchen. 


ift zu 
Näheres 


Eltern im Stammbuc des Borer- 


Klub München eingetragen. 233 
Dr. Saltyfow, Rotmonten, 
Kt. St. Gallen, 


En 
Zu faufen gejudht. 
Eng, 


3u faufen gefupl. 


Ein weißer Spiterhund, Männ- 
chen, treu zum Haus. -241- 
Mit Briefmarken azur Weiterbe- 
förderung berjehene Offerten unter 
Chiffre Orn. 241 befördert die Erped. 


RL 


Zu verkaufen. 








rn] 
WNchlwürmer, 

Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. le 

6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


Hühnerweizen 


Gerfte, Hirfe, Hanffamen, gejchälte 

Hirje,Reisipreuer, Fifchmehl,Spratt’z 

Hundefuchen. .245. 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Keine toten Hühner und Tauben 








Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 





21. 


2liehlwürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
If. Wintermantel, Präparator, 
-13 Schaffhaufen. 


Türk’ss Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen 
I. Qual. I. Qual. II. Qual. 





und garantiert suchtfähig. DOf- 
ferten mit Angabe des Alters, Ge- 
twichtes und Preifes an -242« 


| 8. Bühler, Hohbühl, Herrliberg, 


Kt. Zürid). 


Fr. 2.40 2.— 1.80 p. kg 
Ameiseneier Fr. 4.— per kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 

-17=- versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel, 
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je Freitag abends. 


i Sürich, 
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Geflünel- und Ranindenzut. 
Hfizielles Oraan 


| des 


GShweizeriichen Geilünelzuchfvereins, des ftihweizeriihen Verbandes für Beilügel- und Saninhenaucht 
= und des Zentealvereins Ihmweizeriicher Brieitaubenflafionen und deren Gehlionen 


joiwie 
1 # Organ der ornithologifhen Pereine 


| Adtwil, Altdorf, Altlätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), DT Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
‚ Berein), Burgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhwil, Ha (Sing u, Biervögel-&iebhaberverein „Ornig“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht- 
| verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnaf (Geflügelzucht-Verein), Eihbers (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldah, HoKan, Heiden, Herisan (Ornith. Gejellfhaft), Herisau (Raninchenzüchter- Verein), Herzogendnhfee (Ornith, Verein), Horgen, 

uftwil (Ornith. u. tynologtier Verein), Interlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Zürid al Gejellicaft), Kirhderg (Toggen- 
burg), Konoffingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sanguan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u, Kanindhenzuct), Mörfäwil, Mühleuti (Orntth. Verein), Oberhelfenswil, Oftihweiz. Kaninhenzucftverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkauinchen, 
ffäweiz. Tanbenzünhfer-Yerein, Rapperswil, Bomanshorn, Rorlkhad, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel- u. Kantnchenzuchtverein), Shmweizerifher Minorka- 
Kind, Ht. Gallen (Oftichweiz. Raninhen- Züchter-Verein), Hihftal DBerein_ für Ornithologte u. Kaninchenzuct), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. 
| ler (Geflügel: u, Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Angebuug (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wifisan, Wittnan, Wittendah, Wolgufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd). 
Verein der Bafegeflügel-Zühter. Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffdaujen, Singen und „Fringtlla Kanarta" Zug), 





Redaktion: E. Beik-Corrodi in Birgel, Kl. Bürid; (Felephonuf „Horgen, 88.2°%). 





 Wbonnement bei beit Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, fir das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, poitcheet-Eonts VIII 2050, $. 2. ®. 


 Imbalt: Nochmals das italienifche Importgeflügel. — Der gelbe Maukjchwanm. Die Gejangsausbildung der Kanarienhähne. (Schluß). — Die eine Majeftät. 
(Schluß). — Gegenjäße bei den Kaninchenzüchtern. — Ferienplauderei. — Nachrichten aus den Vereinen. — Verschiedene Nachrichten. — Brieffaften, — Anzeigen. 


ME Yachdruck nur bei Quellenangabe aeftattet. "TEE 
www he, 


Das italienische ISmporthuhn erfüllt die Wünjche unferer 
Bevölkerung in befriedigendem Make; weil es nicht verwöhnt 
iit, afflimatifiert es fi) leicht, jofern es gejund iüt. 

Daher fommt es, daß troß den jahrelangen Kalamitäten 
der Import des wirklich billigen Huhnes nod) nicht nadhgelajjen bat. 
Nochmals das italieniiche Importgeflügel. Mie der eingangs erwähnte Artikel richtig erwähnt, it der 

re Webelitand in der Art des Handels, in Der Durchführung Des 

: e . = 1 N: Transportes zu fuhen. Bon Haus aus Jind die Hühn- 

N Die Ausführung des Redatteurs, Herm Bed-Corrobt, a hen vollfommen gejfund. Die Infeltion und Erfrantung 
ummer 34 diejer Blätter haben ‚mich jehr interejjiert und ich erfolgt auf dem Transport. 

geitatte mir, meine Anficht zur Sade ebenfalls zu äußern. Die Urfahen der vorhandenen Webelitände Tiegen alfo tlar 

Menn die Geflügelhaltung — id) Ihreibe ablichtlid) nicht zu Tag. Man muß fi nur wundern, dab ihre grimdliche Be- 
Geflügelzuht — und die Eierproduftion bei uns florieren jollen, feitigung no) nicht energifher an die Hand genommen wurde. 
jo muß die gejamte landwirtihaftlide Bevölkerung Mit Verordnungen it hier nicht geholfen. 
dafür gewonnen werden. Dazu üt es notwendig, daß ihr Die Die Geflügelzuhtvereine haben den Handel 
 Möglichteit geboten wird, ein Nushuhn zu halten, weldes bei wieder felbit an die Hand zu nehmen und matü a) 
beicheidener Pflege einen befriedigenden Ertrag abwirft. Ein aud den Transport Jahlidh durdhzuführen. 

‚jeder einjichtoolle Züchter wird zugeben müllen, daß für Die Menn die Tiere nicht mehr jo zufammengepfercht werden, 
' Tandwirtichaftlihe Geflügelhaltung die Zucht, wie fie vielfach) jteigen auc die Transportfoften. Aber der höhere Preis der 
gegenwärtig getrieben wird, nicht angängig üt, da zu viel Lieb- Tiere wird fid) infolge ihrer bejferen Gejundheit reichlich Dbe- 
haberei dabei mitjpielt und es auf dem Land an den nötigen zahlt machen. Die Hühnchen werden, weil jie feine Krankheit 
- Urbeitsträften fehlt, um jic) intenfiv mit dem Geflügel abzugeben. durchzumachen haben, rajcher heranwacdhjen, als es bisher in der 
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Regel der Fall war. Bon den Verlujten gar nicht zu reden. 

IH bin überzeugt, daß durch eine zwedmähige Organifation 
lid) diejer Handel ganz vortrefflid abwideln läßt. 

Geflügelzudptvereine könnten jich hier um die Jchweizerifche 
Geflügelhaltung ein VBerdienjt erwerben, wie es ihnen in gleichem 
Make anderwärts nicht leicht möglich ilt. 

Sie tönnten ji) nötigenfalls zur Durhführung des Ge- 
\häftes mit landwirtichaftlihen Genojjenjchaften ins Einvernehmen 
legen. Lebtere wären au Träftig genug, um den Handel jelbit 
an die Hand zu nehmen und richtig dDurhaguführen. 

Gerade die gegenwärtige Zeit lehrt uns jehr eindringlich, 
dak nichts unterlajfjen werden darf, um die Ichweizerijhe Pro- 
duktion an Nahrungsmitteln zu beben. Wie jchlimm es mit 
unjerer einheimijchen Eierproduttion jteht, brauche ich bier gar 
nicht zu Jagen. 

Momentan haben wir allerdings auch Lein übriges Getreide 
zur ÖGeflügelfütterung, aber nad) der Ernte und dem Gmdet 
fönnte der Sreilauf der Hühner erlaubt werden, um etwas Futter 
zu erjparen. Ganz bejonders weil die Körnerfrüchte bei uns 
itets Hod im Wert jtehen, haben wir alles SInterejje daran, die 
teure Heranzucht der Junghühner zu vermeiden, gleic) wie die 
Bauern vieler Gegenden 3. B. das Nufziehen von Pferden und 
Kühen den dazu günjtiger gejtellten überlajjen. Alfo aud hier 
Arbeitsteilung. 

Somit fünnen wir das italieniihe Jungge- 
flügelniht miflen und haben wir die Pflicht, fei- 
nen Jmport in die rihtigen Bahnen zu leiten. 

Alb. Heß. 


Dom Taubenzucht como Br: = 


“ = . , 
A WOHERRERRESEERBNEEHRERREEESBEREEBERREERRHRERERBERE om 





Der gelbe Maulichwamm. 


In Nr. 24 Ddiejer Blätter wurde unter Taubenkranfheiten 
aud) der gelbe Maulihwamm bejprochen, der jüngjt in der Zeit- 
IHrift für Brieftaubentunde die nachfolgende Erklärung fand. 
Sie gibt uns manden Auffhluß und verdient allfeitige Beahtung. 
Der Berfaljer jchreibt: 

Schon in meiner Jugend hatte ich Gelegenheit, den joge- 
nannten gelben Maulihwanm zu beobachten. Jc bejak einen 
Täuber, welder Jahre hindurch tadelloje Junge aufzog. Don 
einer gewiljen Zeit ab erfranften aber die jungen Täubchen im 
Alter von zwei bis drei Wochen regelmäßig an dem genannten 
Uebel und gingen unrettbar verloren. Eine Umpaarung zeigte, 
daß die KAranfkheitsübertragung nur von dem männlichen Tiere 
ausging. 

In den vorangegangenen Artitem werden zwei Meinungen 
ausgejprohen, und zwar einerfeits, dah die Krankheitsteime in 
Blute liegen mühten, und anderjeits von Herrn Buchholz, daß 
diejelben in der Schleimhaut des Kropfes eines der Elterntiere 
ihren Sit haben müljen. Der Ietteren Anficht neige id) zu aus 
dem Grunde, weil die Kranfheitserreger unbedingt den Eltern 
anhaften müljen, ohne ihnen indes Echaden zuzufügen. Sm tie- 
tiiyhen Organismus, beim Menjchen glüdliherweije nur jelten, 
fommt eine ähnliche Krankheit vor, die nur durch operative Ein- 
griffe zur Verheilung zu bringen ilt. Dieje Krankheit, Attinomy- 
foje, rührt von einem Strahlenpilz her (Actinomyces), welcher 
in Öetreidetörnern, namentlich in der Gerite, vorkommt, und jobald 
derjelbe in die Cchleimhaut des Mundes eindringt, eine Gejchwulit 
mit trübem gelblihem Inhalt erzeugt. Da nun Tauben Körner- 
frejjer jind und diefe Krankheit bei gleilchfrejfern nicht vorfommt, 
jo liegt die Annahme, dab auch der gelbe Maulihwamm durd 
diefen Strahlenpilz hervorgerufen werden fann, immerhin nahe; 
indes einen Beweis ergibt dies noch nicht, wohl aber fünnte ein 
mifrostopilher Bergleich beider Sranfheitserreger Aufklärung 
darüber bringen. 

Die zweite Anficht, daß der Kranfbeitsitoff im Blute vor- 
handen jein müjje, gewinnt dadurch an Wahrjcheinlichkeit, dof; 
ein mir befannter Züchter von einem mit diejem Uebel behafteten 
Taubenpaar Eier entnahm und dieje von einem andern Paar 
ausbrüten und aufziehen ließ; aber aud) hier trat der Maulihwanmm 












auf, demnad) fan alfo der Erreger nicht im Kropfinhalt, Tonderr 
muß im Blute feinen Sit haben. Wenn nun das Blut der 
Krankheitsitoff in jich birgt, jo muß derjelbe von einer Beichaffen- 
beit jein, die den alten Tieren feinen Schaden zufügt, dagegen 
in dem Blute der jungen Tauben einen guten Nährboden E 


Det. 

Um mich darüber verjtändlic) zu machen, möchte id) eine 
tleine Betrachtung über das Blut bezw. feine Sujammenfeßung 
vorausjhiden. Das Blut im tierifhen Körper bejteht im wejent- 
lihen aus roten und weißen Blutkörperchen; die leßteren find in 
der Minderzahl, etwa im Verhältnis 1 : 350500. Die roten 
Blutkörperchen enthalten das Hämoglobin, einen eijenhaltigen € 
weihtörper, welcher jehr leicht Sauerjtoff aufnimmt und beim Ut- 
mungsprozeß dur Verbrennung (Oxydation) Oxyhämoglobin 
bildet, weldhes dur) den genannten. At dem Blute die rote 
Farbe gibt. Je lebhafter und Fräftiger die Oxydation it, umfo 
friiher und gefünder bezw. aud) widerjtandsfähiger wird das Blut 
fein. Die Erforderniffe dazu find nun einerjeits der Saueritoff, 
welder der Luft abgenommen wird, und anderjeits der Eijen- 
gehalt des Hämoglobins, welcher in den blutbildenden Säften 
vorhanden und durch die Nahrung bejhafft werden muß. Bei 
Betrahtung diejes Vorganges wird es leiht einleuchtend jein, 
daß die Bildung des Blutes während des embryonalen Lebens, 
d. h. während der Entwidlungszeit im Ei, noch nicht zur Volk 
fommenheit gelangt fein Tann, weil ein Atmungsprozeh nicht 
jtattfand und das Eindringen des Sauerftoffs dur) die Poren 
der Eierfchale nicht ausreihend dazu war, mithin aud) das Blut 
noch nicht genügend widerjtandsfähig gegen Arankheitsteime lein 
fann. (Schluß folgt). 
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Die Geiangsausbildung der Kanarienhähne, 





(Schluß). 

Manche Züchter Jjuchen dur gröhere und regelmäßige Gaben 
die Gejangsausbildung zu befhleunigen, wogegen ich warnen möchte. 
Das Eifutter, wenn dem Vogel täglich) gegeben wird, regt nur 
zu lautem und feurigem Singen an, bat aber feinen Einfluß 
auf eine ralchere Gejangsausbildung. Je nad) der Befähigung, 
dem Drgan und den Gejangsteilen bedarf der junge Vogel eine 
gewilje Zeit, um die Liederteile in Elangvoller Weile und zujam- 
menhängend vortragen zu können. Diefe Lehrzeit foll der Züdj- 
ter nicht abzufürzen juchen, weil frühreife Vögel in der Regel 
wieder umjatteln, einzelne Teile aus dem Liede weglajjen umd 
neue einflehten. Und jehr oft find die weggelajjenen Teile | 
Hangvoller gewejen als die neu hinzugefommenen. Man vers 
meide aljo eine frühe Gejangsreife, weil fie nicht vorteilhaft u 

Bei den jungen Kanarien tritt im Alter von 2l/a- bis 4 
Monaten die Mauer ein und viele Züchter find der Anficht, vor 
Beendigung derjelben jolle man die Vögel nicht einzeln jegen. 
Dieje erjte Jugendmaufer, bei welcher nur die Heinen Federhen 
ji) erneuern, greift den Vogel nur wenig an. Dies it daraus 
erjichtlich, daß die Vögel troß Maufer den ganzen Tag lebhaft 
jingen und ganz munter find. Im Flugfäfig würde die Maujer 
nicht jchneller verlaufen, aber die Gejangsentwilflung bedeutend 
zurüdjtellen, ohne daß auf anderer Seite etwas gewonnen wäre. 
Deshalb jege man die Vögel einzeln, wenn jie drei Monate alt 
geworden find, ganz ohne Rüdlicht, ob jic) die Maufer eingejtellt bat 
oder nicht. 4 

Wie lange foll nun der Aufenthalt im oflenen Einzelfäfig 
dauern? Annähernd zwei Monate. Genau läßt fi) dies aber 
nicht bejtimmen, weil der Uebergang von der offenn Einzelhaltung 
zur Verduntlung nicht Jchablonenhaft und allgsnein erfolgen joll, 
jondern dem einzelnen Vogel angepaßt Re u Das Organ 
muß fröftig geworden jein und die einzekien Gejangsteile müljjen 
ihr dharatteriftiihes Gepräge erhalten haben. Bei normalem 
Verlauf der Gefangsausbildung jind Sie Vögel im Alter von fünf 
Monaten joweit nad, dak nun die Iekte Periode der Ausbildung 
beginnen darf. Sie fommen num in die Dunkelhaft, in die Pos 
lierwerfjtätte, wojelbjt ihr. Vortrag die erwünjchte “rn 


















































en Schmelz erhalten joll. Sind einzelne Vögel gejanglich noch 
nicht jo weit vorgejchritten, jo läht man fie noch einige Wochen 
im offenen Käfig, weil ein vorzeitiges Verdunteln dem Vogel 
Ihaden Tünnte. 

Ueber den Sclußteil der Gejangsausbildung wollen wir 
in einer jpätern Nr. jprechen. 

E. B.- C. 


Die kleine Majeität. 
Von M. Mert-Buchberg, Sclierfee. 
(Säluß.) 

Zutrauen erwedt Zutrauen. Wenigitens in der Tierwelt. 
Bei den Menjhen wedt Zutrauen den Betrug und den Haf. 
Ein artig Stüdlein von der Kedheit des Zaunfönigs erzählt 
der alte Vogelpjarrer Jädel (Bögel Bayerns, ©. 156): „Einjt 
Jah ich im Winter einen Zaunfönig vor meinem Fenjter auf einem 
Birnbäumchen nad Nahrung Juchen und eine raubgierige Kaße den 
‚Baum erflettern. Da flog die winzige, fede Kreatur der auf einem 
Ute unbeweglihh lauernden Rabe entgegen, büpfte unter Büd: 
‚lingen und häufigen Lodtönen in den Zweigen umher, flog auf eine 
nahe Mauer, fam jogleich wieder, um die Kaße aufs neue zu neden, 


an der jcharfen Kante eines der eichenen Edpfeiler des Gebäudes 
wie eine Spechtmeile jchnell aufwärts und fehrte nochmals zu der 
‚Kabe zurüd, um den vorherigen Uebermut zu erneuern.“ 

! Der Wachjjamkeit und Nedjuht des Heren Thomas im Zaun 
verdantt einer meiner Weidgefellen aus alter, feuchtfröhlicher, nun 
im Bhiliiterium und in der Pantoffelwirtihaft verjunfener Bur- 
ihhenzeit das jeltenjte und Jolennejte Weidmannsheil feines bis- 
herigen wald- und weinfrohen Lebens. Wir jtanden als Nachbarn 
an der Brahme vor einer erjtmalig duchhforiteten Schonung, als 
kurz nad) dem eriten Signal ein Zaunfönig im Jungholz fürdhter- 
lid) zu jpeftafeln anhub. Ih dachte unwillfürlih an Meijter 
Reinefe, hatte aber vorbeigeraten. Denn auf dem Riegel war ein 
fapitaler Kuder dahergejchnürt getommen, ein MWildfater, wie 
ic ihn jo jtark jeitvem nicht mehr gejehen. Beim Anödelbogen 
wurde nicht zulegt Herrn Thomas vom Zaun ein Fiduzit gebradt. 
Und da doc) jo viel von ihm die Nede war und das jeltene MWeid- 
‚mannsheil noch lang, nocd oft und noch gründlic) begojjen wurde, 
taufte der literarijch angehaudhte Pfarrherr des Ortes den hinter- 
ten Mintel des dDurhröucherten, altersgebräunten Bierjtüberls, 
wo die ganz Sehhaften refidierten: Das Nejt der Zaunfönige. 
| Als Gemilchtfreffer weilt Herr Thomas vom Zaun das ganze 
Jahr über bei uns. Dod jtreiht er aud. Und jo Tann es 
fommen, da man im Frühjahr und Herbit, ja jelbjt mitten im 
Winter, in einzelnen Gärten, an Hängen und in Uferbüfchen jede 
Hede mit Zaunfönigen angefüllt findet; furz zuvor war, Turz 
darnad) ilt fajt feiner mehr da. Aber aud) der Standvogel wandert 
in Eleinerem Bezirk unjtet umher, ganz jeiner beweglichen, qued- 
filberigen Natur gemäß. Den Sommer hindurch unter ji, mit 
der Bamilie, trifft ji) die fleine Majejtät im Winter nicht gar 
jelten mit allerhand Lands- und Nahbarsleuten zufammen. Be- 
Jonders find es die verjchiedenen Meijenarten, die des Lebens Lauf 
und Drang mit Seiner Hoheit zufammenführt, Jelten findet jid) 
aud) das winzige Wintergoldhähnden dazu, die dide, blaurüdige 
‚Spechtmeije fehlt wohl niemals. Berjhlägt das Schidjal einen 
diden Grünfpecht unter das zappelige Volt, jo hat ji mit dem 
‚Heiteren das Komijhe geeint. Alle übertrifft an Behendigfeit 
und munterem MWejen die Heine braune Majejtät, mit dem hellen, 
teden Ruf und dem herausfordernd jchnarrenden Zerr Zerr, Jobald 
‚eine wirflihe oder auch nur vermeintliche Gefahr auftaucht. 

| Und allerdings hat der gänzlich wehrloje Anirps alle Urjadhe, 
auf jeiner Hut zu fein. Wenn er auch) jichtlic) ungern nur größere, 
‚freie Flächen überfliegt und bei feinem Hufhen und Schlüpfen 
Durch Bulh und Heden Jchlagenden NRaubvögeln meijt entrinnt, 
‚wenn überhaupt der erwadhljene Vogel im allgemeinen weniger 
Nachitellungen erleidet und jich diefen öjter entziehen mag, als 
vielfah angenommen wird, jo ilt doc) das Gelege und die Brut 
all dem jchleichenden, friehenden, lungernden und Jchnüffelnden 
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flog abermals weg an den Zuk eines nahen Walchhaufes, hüpfte 





Gelichter oft genug preisgegeben, das auch die verjtedteiten Orte 
und an ihnen auch des Zaunfhlüpfers gut mastiertes Neitchen 
auszujpähen weiß. Daß aber aud Altvögel zu Schaden fommen 
fönnen, beweilt mir ein Beilpiel aus einer mir befannten Ober- 
fürfterei. Dort wurden in einer hohlen Kopfweide fünf verunglüdte 
Zauntönige gefunden, die in der alten Baumruine genäcdhtigt 
hatten und bei einem Woltenbruch mit Hochwaller ihren Tod 
durch Ertrinfen gefunden hatten. Jedenfalls drohen dem armen 
Schelm viele Gefahren und Nöte. Sonjt mühte der zweimal im 
Jahre, im April und Juli je fünf bis. acht Eier zeitigende Vogel 
ungleich häufiger jein, als er es tatjählich ijt, zumal er als 
durchaus wetterbart angefprochen werden muB. 

Troglodytes parvulus haben ihn die Ornithologen benannt, 
den „Anirps unter den Höhlenbewohnern“. Aber er it ein freund- 
liher Troglodyte, Herr Thomas im Zaun. Der Lleinjte fajt unter 
jeinesgleichen, übertrifft er jie alle an heiterer Yebensphilojophie, 
auc dann, wenn alle die Köpfe unter die Schwingen jteden und 
zu jagen jcheinen: wir geben’s auf! Nein, er gibt’s nicht auf. 


Nur ein einziges Sonnenhufchchen durchs bleigraue Gewölf, und 
fröhlich tönt fein Jilberner Ruf, und Huf! munter, 
geht’s dahin durdy) Heden und Hagen. 
„Was zirpt und zippt im Jaune, 
was ralhelt im Stafet? 
Gott grüß Dich, Heine, braune, 
vergnügte Majejtät!" 


fed und froh 





Gegeniätze bei den Kaninchenzüchtern. 


Unfern älteren Zücdhtern wird nody in Erinnerung jein, wie 
vor mehr als 40 Jahren verjuht wurde, die Kaninchenzudt in 
Deutjchland durch das Motto „Ranindhenfleifc) muß Bolfsnabhrungs- 
mittel werden“ populär zu machen. Seitdem fanden fait alle Ver- 
einsgründungen unter diejer Devije jtatt und wenn ein Kaninchen- 
züchterverein eine Ausjtellung durchführen oder bei Behörden Jich 
in ein günjtiges Licht jegen möchte, jo muß wiederum Diejes 
Motto als Zugkraft dienen. Aber objhon der Sinn desjelben 
zuquniten der Schladhtlanindhen |priht und die Fleilchproduftion 
gehoben werden jollte, hat Dieje auch gar feine Yörderung er- 
fahren. Die Zucht ift ganz ins Fahrwaller der reinen Rajjezuht 
geraten und Dieje ijt heute nichts mehr und nichts weniger als 
reine Sportzucht. Wenn ein Tier nur in Körper oder Obrenlänge, 
im Gewicht, in Karbe oder Zeichnung den geltenden Anforde- 
rungen entjpricht, dann fühlt fi) der Züchter glüdlih. Er weih, 
er fann mit ihm Prämien erringen und einen hoben Berfaufs- 
preis erzielen, und mehr begehrt er gar nicht. An Fleifchproduf- 
tion denkt er dabei nicht und er jJucht ihr Jo viel wie möglich 
auszuweiden. 

Bei diefem Zühtungsprinzip braucht es nicht zu befremden, 
wenn die Naflezucht bei uns und in Deutjchland — wojelbjt man 
die gleichen Richtlinien befolgt — einen mächtigen Aufjchwung 
genommen bat. Aber die Zucht der Schladtlaninchen jteht noc) 
auf dem gleichen Tiefpunkt wie vor 30 und 40 Jahren, und wenn 
wir unjere Zudhtrihhtung nicht ändern, wird ie nie emporfommen. 
Deshalb ijt es dringend nötig, daß aucd die Schladhttierzucht ge- 
fördert werde. 

In Seelze bei Hannover bat ji nun diejen Frühling ein 
„Verband Deutjcher Fleifh- und Nußfaninchenzüchter“ gegründet. 
Der Hauptzwed diejer Neugründung gipfelt darin, hauptjädlid) 
jolhe Raffen zu züchten, die viel Fleifch oder wertvolle Felle 
liefern. Je nahdem das eine oder andere oder aud) beides ge- 
wonnen wird, it die Zucht als wirtichaftlich nußbringend zu be- 
zeichnen. In ähnlicher Weile zühtet man in Frankreich und in 
Belgien jchon jeit vielen Jahrzehnten und produziert Jahr für 
Jahr Werte von vielen Millionen Sranfen. Ein Joldhes Zuctziel 
bat fi) der neugegründete Verband geitellt. Aber faum ijt jeine 
Gründung befannt geworden, jo ereifert ji ein „Rafjezüchter 
für Sporttiere“ in der erjten Juni-Nummer des „Leipziger Kanin- 
chenzüchters“ darüber, indem er für die reine Najjezucht eintritt. 
Er beruft fich hierbei auf die Pferdezucht, die Ninder-, Jiegen- 
und Schafzucht, und erinnert jchlieklih noch an Bienen, Früchte 
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und Blumen. Auf allen diefen Zuchtgebieten betreibt man aber 
die Rafjezuht, um Gebrauchstiere zu erhalten, nicht um der 
äußeren Schönheit wegen oder — wie es leider bei uns allzu- 
häufig gejhehen it — um mit ihm Wusjtellerehren und Oeld- 
prämien einzuheimfen. Der belgijche Nieje, franzöfiihe Widder, 
Schweizer Schede ufw. wird nicht groß und Jchwer zu erzüchten 
gejucht, damit er möglihjt viel nußbares Fleifch liefere, Jondern 
um mit ihm an Wusjtellungen glänzen zu fönnen. Das it bei 
den Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen, Bienen ujw. nicht der 
Fall. Sie find Gebraudhstiere, welche Jelbjt oder durd) ihre Produf- 
tion ihren Zwed erfüllen. Die Rafjefaninchen hatten aber bisher 
nur Ausitellungszwed, feinen wirtjchaftlihen Nußen. Sie dienten 
lediglid) dem Sport. 

Dies jcheint jener Züchter — der ji gegen den neugegrüns- 
deten Verband ausipridt — überjehen zu haben, jonjt würde er 
nicht in jo leidenfchaftliher Weile die Vereine und Verbände, 
Kaninhenzühter und Liebhaber Deutjchlands auffordern, der 
neuen Beitrebung den Krieg zu erklären. Man jtellt jic) "eben vor, 
der Verband Deutjhher Fleifch- und Nußfaninhenzüdter wolle 
dDurd) Kreuzungen fich geeignete Schlahhtzuchttiere erziehen und 
fürchtet, weil jolhe Kreuzungen nicht Durchgezüchtet und nicht 
vererbungsfäbig Jind, fönnten fie gleichwohl als“reinrajfig verfauft 
und der Käufer gefhädigt werden. Deshalb jchrieb er: „Kampf 
den Nörglern und Machern der neuen Richtung, welde an der 
Gründung eines Bundes für Schlahtfaninchenzüchter arbeiten. 
Zeigen wir, daß wir es nimmermehr dulden, daß die Zucht durd) 
die blöden Kreuzungsverjuche auf den früheren jämmerlichen 
Zujtand wieder heruntergedrüdt wird. Dem Bejtreben diejer Leute 
muß mit aller Entjchiedenheit entgegengetreten werden“ uw. 

Aus diefen Worten gebt hervor, da ein großer Teil unjerer 
Rafjezüchter die Zucht der Najjetaninchen für den Hauptzwed der 
Kaninhenzucht hält. Sie haben Jich bisher recht wohl dabei be- 
funden. Schlahtkaninden will man feine züchten und wenn jemand 
ji) darum bemüht, fo werden folde Bejtrebungen befämpft. Und 
trogdem wird bei jeder Gelegenheit betont, wie vorteilhaft das 
Kanindhen für die Fleifhproduftion jei und wie es dadurd eihe 
große volfswirtichaftlihe Bedeutung habe. Mill man aber dieje 
Redensart in die Tat umjegen, da erblidt man darin einen Gegen: 
ja zu den bisherigen Beitrebungen und entblödet ji) nicht, fie 
öffentlich zu befämpfen. Wäre hier nicht dringend nötig, daß die 
Raffezüchter ihren Kurs änderten? — E. B.-C. 


Ferienplauderei. 
Bon Em. Schmid. 





Die Ferienzeit it da, und wer irgend Tann, rüdt aus. Der 
Handfoffer wird bepadt mit allem möglihem Kram. Die Hemden, 
die MWälche, die Handjchube, die Blufen, die Pelerine, und wie die 
Dinger alle heißen, finden faum Pla, und dod) darf nichts zer- 
nittert werden. Das jchärft die Yrau bejonders ein. Glüdlich it 
alles drin und mit einem berechtigten Seufzer der Erleichterung 
der Pojt übergeben. Die Hühner, die Enten und Tauben, der 
Kanarienvogel fommen in andere Penfion, zu einem Nachbar, 
Better oder guten Freund. An der nötigen Aufjicht fehlt es müg- 
liherweife nicht, oft aber wird die Pflege da den Kindern über- 
laffen, und die lieben Viecher erleben Tage der bibliihen jieben 
fetten und mageren Jahre. Doc) wer wollte allem nadjinnen! 

Schönes Wetter it vor allem der Hauptwunjd aller. Uber 
draußen hüllen dichte Nebel die Berge ein. Cchhwaden um Schwaden 
rüden nad), von Ausjicht feine Spur. Die Kurgäjte jchneiden trübe 
Gefichter, mahen Spiele, lefen die abgegriffenen Bücher der 
tleinen SHausbibliothet, fingen Lieder, während an den Yeniter- 
icheiben die Negentropfen den Triangel markieren. 

Auch der Ferienornithologe tommt dabei zu furz. Die über- 
haupt jpärlic) vertretene WVogelwelt läkt herzlid) wenig von Tic) 
hören. Kaum jieht man hin und wieder ein Exemplar, etwa einen 
Bergfint, eine Krähe oder Dohle, einen Nukhäher. Man wird 
mit den Anfprüchen bejheiden. Die Gälte, etwas tapferer und zäher 
als die andern, wagen dem Wetter zum Troß einen fleinen Ub- 
jtecher auf jenen Gipfel oder zu einer nahen Sennhütte. Mit 
Ihlaffen Hüten die Männer, mit übergejchlagenen Tüchjern die 
Frauen, jchlotternd vor Kälte und tropfend vor Nälje, Jhimpfend 





















































und lachend rüden fie auf Mittagszeit wieder ein. Alles muß ums 
gewechjelt werden, von den Schuhen bis zum Kragen, das Hemd 
wie die Oberfleider. u 

Mie ganz anders, wenn das Wetter gut it! Frohes Lachen, 
Jauchzen, Jodel, die ganze Gefellihaft zieht ab, die einen da, 
die andern dorthin. Hier fommt der Botaniker und der Ornithologe, 
der Naturfreund überhaupt immer auf feine Rechnung. Gerade 
großartig it zwar die Bergfauna überhaupt nicht vertreten. Es 
jind meiltens nur diejelben Arten, die man zu jehen bekommt. 
In den Tannengruppen die Naben, vereinzelt aud eine Tleime 
Gejellfchaft Tannenhäher, über die Steinblöde fliegt der Schnee- 
fint, die Alpenflühlerche, quäft der Bergfinf, und in den Höhen! 
freilt der Habicht. Einmal überrafhte id eine Steinhuhnglude 
mit ihren Küchlein. Kaum hatte ich Zeit, die jeltene Yamilie zu 
betrachten, war fie auch |hon Jamt und jonders im nahen Gebe, 
veri)hwunden und einfach nicht wieder aufzufinden. Dagegen traf 
ih häufig Dompfaffen, wohl aud) etwa einmal einen Kreuzichnabel 
oder vereinzelt Zitrönli. Nachts hört man Eulen, wenn aud) mur' 
wenige, zum Schreden ängitlicher Seelen; zur großen Seltenheit 
ein Käuzhen. Vom Haarwild ijt die Jheue Gemje zu nennen, 
nadts in den Waldbejtänden wohl audy Füchfe, Marder und MWiejel. | 
Sonjt wird man faum Gelegenheit haben, irgend eine andere Art 
häufig anzutreffen. Es it jhade, man hätte jo prädtig Zeit umd' 
Muke dazu, es böte jo viel Belehrung und wäre mand) einer zu 
gewinnen. Vielleicht fönnten die Jägervereine, der Alpenklub, die 
ornithologischen Vereine und die Naturforfchende Gejellichaft hier 
etwas recht Nütlihes Ihaffen. Es werden ja aud) Alpenpflanzen 
importiert und verpflanzt, polizeilihe VBorjchriften erlajjen gegen 
die Jinnlofe Blumenpflüderei in den Bergen, warum nicht aud 
die Bergfauna heben? Berdient jie weniger Unterjtügung ode 
Interejje als die Bergflora? ei 

Hierin find wir wohl alle einig und jcheint es mir überflüffie 
zu fein, darüber zu dijputieren. Ein erfreulicher Anfang it in der 
Grauen Hörnern im St. Galler Oberland mit der Steinbodfoloni« | 
gemadht worden. Sie gedeiht vorzüglid und it jchon ganz ver 
wildert. Andernorts werden mit Erfolg aud) Gemjen und Murmel 
tiere eingeführt. Was der Vernichtungstrieb gewiljenlojer Menjcer' 
verfehlt, will man wieder etwas gut mahen. Schonbezirte beträdht 
lihen Umfanges werden errichtet und mit jtaatlihem Schuß ver 
jehen. Man ijt höhernorts endlich zur Einjicht gefommen, daß & 
auf die Dauer jo nicht mehr gehen fünne. Wann folgt die arg dei’ 
mierte Vogelwelt? In früheren Jahren wird aud) jie ihre rei) 
lihen Vertreter gehabt haben. Man wird aud) diejer Frage nähe 
treten müjjfen, wollen unjere Alpen wieder gewinnen und nid) 
nur ausjichtsreihen Steinhaufen gleichen. Beides gehört zu 
Jammen, die charakterijtiihe Bergflora und -fauna, der Lawinen 
Ichnee und bläuliche Gletjcher, der gähnende Abgrund wie Di! 
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wunderbare Fernlicht. Alles it Alpenzauber! a 











| 
’ 


Nachrichten aus den Vereinen. 


S. 2.9. B.; Brieftauben » Austellung. Die temporäre Militär 
Brieftauben-Ausftellung muß der gegenwärtigen Kriegslage wegen Bi 
auf weiteres verjchoben werden. — Den Ausitellern der Geflügel- un 
Raninchen-Ausftellung diene zur Kenntnis, dat die Auszahlung der Ber 
fäufe, joweit fie noch nicht erledigt ift, erfolgen wird, fobald das Gel 
auf der Banf erhältlich ift. An der Verzögerung der vielen Gejchäft 
de3 Komitees ift nicht etwa nur das Komitee allein fchuld, mie fic) viel 
vorzustellen feheinen, fondern es jpielt die gegentvärtige Kriegslage d 
eine bedeutend erfchiwerte Rolle und die ganze Ausftellungsleitung it ei 
iehr fomplizierter und bisweilen ziemlich jehwerfälliger Apparat. 

Namens des engern Auzfchufies des Gruppenfomitees 2° 
Der Ausftellungsfekretär: Fr. Eberhard. — 





VBerfhiedene Nahrichten. 


— Die Not macht erfinderiih. Deutjchland befindet fich zur Ye 
wirklich in Not, indem e3 von allen umgebenden Großjtaaten bedräng 
wird. - Die Feinde fuchen vor allem, die Verfehrsmittel des Gegners 
befchränfen, fie unbrauchbar zu machen. Um dies zu verhindern, me 
die Bahnlinien, die Brücken, die Hauptverfehrswege militärifch be 
damit nicht ein im Lande fich aufhaltender Feind dur Schädigung DI 
Verkehrsmittel untauglich made. Da maht nun ein Patriot in De 
„Seflügel-Börfe“ den Vorfchlag, für diefen Sicherheitsdienft den 9 
heranzuziehen. Gr weit dabei auf diejenigen Rajien bin, die als Bol 
hunde fi bewährt haben und erinnert daran, daß man ja aud San 
tätshunde abgerichtet habe, welche die Schlachtfelder abfuchen und d 
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erwundeten melden oder ihnen leibliche Erquiedung bringen. Die Ans 
egung ift ficherlich der Beachtung wert und fie dürfte auch bei ung 
rimogen werden. Wenn e$ nur möglic) wäre, an gefährlichen oder ein- 
jamen Stellen dem Wachtperfonal über Nacht einen guten Hund beigu- 
eben, jo würde der Dienst wesentlich erleichtert und ficherer tmerden. 
— Ausjihten auf dem Zuttermittelmartte. Die gegenwärtige Ariegs- 
age in Europa macht ji) aucd) in den Preijen der Geflügelfutteritoffe bemert- 
ar. Weil die englilch-franzöliihe Flotte den deutichen Handel zu unter: 
Inden und die Zufuhr zu verunmöglichen jucht, wird der Vorrat bald ver- 
tiffen jein. Da ilt es naturgemäß, daß die Preife etwas jteigen. Bon Jn- 
terejfe Jind die nachfolgenden Preisnotierungen, welche die „Geflügel-Börje“ 
in einer ihrer legten Nummern veröffentlichte: 
' Bremen, 15.8.1914. Wuttermittel gerade für Geflügel werden 
ohne alle Frage im Laufe der fommenden Monate täglich im Preije jteigen 
md mit der Zeit wird die Auswahl bis auf ein Minimum bejchräntt werden. 
‚Zunädhit wird Gerite jo gut wie ganz verjhwinden, namentlich in den Qandes- 
eilen, die feinen eigenen Gerjtenbau betreiben, während da, wo Braugerjte 
‚jebaut wird, dieje als Futtermittel verwendbar werden wird, da die Braue- 
ceien den Betrieb einjchränten, bezw. teilweile einitellen werden. Ruffiiche 
Zuttergerjte foftet heute in extra jchwerer Ware, joweit der Vorrat reicht, 
22 Mark pro 100 kg, dod) wird wenig mehr verfügbar fein. Mais wird aud) 
ohne Zufuhr bleiben, jo dak nad) Räumung der zeitigen Beftände zu 23 Mt. 
für Perlmais und 24 ME. für Cinquantin-Mais Neues faum zu haben fein 
‚wird. Dari haben wir nod) in größeren Poiten vorrätig und fojtet diefer bei 
Abnahme von einzelnen Säden 24 ME. pro 100 kg. Gebrodener weiher 
Mais, jogenannte Natalgrüge, bedingt heute don 25 ME. pro 100 kg. Hirfe 
‚ft meijt nur in Beinen Pojten gehandelt worden und fan nody zu 24 ME. 
ür geruchfreie Ware abgegeben werden. Widen und Taubenbohnen gehen 
ud auf die Neige und werden faum wieder zu erjegen fein. Wir notieren 
‚ür MWiden, feine dunfle Ware, 26 ME, Taubenbohnen, allerfeinjte, tleine 
elle, 27 ME, Taubenerbjen, grün, 25 ME., gelb 28 ME., alles feinjte Quali- 
‚äten. Bucweizengrüße notiert heute 21 ME. pro Zentner. Bruchreis 
IEME 50. Futterreis (Rohreis mit Hülfen) 15 ME. pro Zentner. Weizen, 
»benlo Buchweizen ift jehr Ihwankend, für qute Ware wird anjtandslos 
VEME. bezahlt, doc wird die neue Ernte den Markt wohl etwas herunter- 
timmen. Dies jind ungefähr die Preije für die nähjten Wochen, doc fann 
‚eder Tag erheblihe Uenderungen bringen. 


14 Briefkaiten. 





© — H.N. in E. Der junge Kanarienvogel, der furz nach dem Vers 
‚allen des Nejtes — wie Sie annehmen — die feinen Federchen am 
Rüden und Bauch verloren hat, und nur noch die Flügel, den Schwanz 
md einige Federchen an Hals und Kopf befißt, ift fehr wahrfcheinlich 
„on den alten Vögeln gerupft worden. Ohne gewwaltfamen Eingriff durch 
ındere Vögel würde er fie nie verloren haben. Die frifch Herborbrechen- 
ven neuen Federn jind immer lebhafter gefärbt, al3 fie nach der völli- 
sen Entwidlung fein werden. — unge, dem Nefte entnommene Dijtel- 
infen, die von Stanarienweibchen aufgefüttert wurden, erhalten ein 
‚benfo farbenpräctiges Gefieder wie die im Freien aufgewachfenen 
Bildlinge. Schaden fann es aber auf feinen Fall, wenn Sie den Käfig 
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in die Nähe des Fenfters jtellen, damit die Sonne zeitweilig die Vögel 
befcheinen fann. Wenn Sie bei einer Bahnfahrt einige junge 
Amfeln mitnehmen möchten, fo verpaden Gie diefelben in einen 
Heinen Käfig und umhüllen ihn mit einem Tuche. Dann wird niemand 
etwas dagegen einivenden. 8 ijt ja auch nicht nötig, daß Sie jedermann 
jagen, was jich in der VBerpadung befindet. 

— E.B.inR. Vergiftungserfcheinungen beim Geflügel zeigen fich 
je nach der Art des Giftes in jtarten Krämpfen, in Lähmung einzelner 
Organe und auch in übermäßigem Durjtgefühl, Ob in Wirklichkeit eine 
Vergiftung vorliegt, fann erft durch eine Sezierung eines Kadavers feit- 
geitellt und dabei auch die Natur des Giftes ermittelt werden. Oder 
lajjen Sie das verdädhtige Futter analyfieren, 

— G. E.inR. Ihre Mitteilung, daß Sie im vorigen Jahre unter 
andern eine Minorfahenne erzüchteten, welche mit 61/2 Monaten zu legen 
begann, und diefes Jahr eine Sunghenne von ihr mit 4 Monaten und 
5 Tagen das erjte Ei legte, verdanfe Ihnen bejtens. Die Regel ift 6 bis 
8 Monate, und Sie al3 Minorfazüchter werden jedenfalls fchon oft er- 
fahren haben, daß die Legetätigfeit vor dem vollendeten fechiten Monat 
eine Seltenheit, nachher aber die Negel ijt. Sole frühreife Hennen 
bleiben gewöhnlich in der NHörperentiwielung etwas zurüd; wenn Shre 
erwähnten beiden Hennen jedoch ebenfo jtarf und fräftig find wie an- 
dere, jo ijt dies wiederum eine Yusnahme. Mit der Normierung des 
Alters für eine naturgemäße Legereife foll nur vorgebeugt werden, das 
der Züchter nicht Treibmittel antende, um diefen Zeitpunft früher her- 
beizuführen, oder daß er nicht die frühreifen Leger als einen befonderen 
Erfolg bevorzuge. Belten Gruß! 

— H.H.in Th. Ihre Einfendung werde ich dem ©efretariat der 
Landesausftellung zuftellen, in der Hoffnung, fie werde dort mehr aus- 
richten, al3 wenn ich fie veröffentliche. Immerhin fei erwähnt, day 
weder Unfähigkeit no Saumjeligfeit des Gruppenfomitees die Urjache 
der Verzögerung ist, jondern der fchiwerfällige Verwaltungsapparat und 
die dDazwijchen gefommene Mobilifation. Die Banken gaben eine Zeit- 
lang fein Geld heraus, und jo fonuten die Aussteller nicht befriedigt 
werden. Snzwilchen ijt eg aber gefchehen, wenigjtens jomweit e3 jtich um 
die Beträge für verfaufte Tiere handelt. 

— C.B. in B. und F. E. in Z. Ihre Einfendungen fünnen erjt in 
nächiter Nummer und der folgenden Aufnahme finden und bitte ich 
böflihtt um Geduld. Beite Grüße! 

— 0.Sch. in K. Wenn jest im Saninchenhandel nichts läuft, fo 
brauchen Sie fich nicht zu wundern. Zur gegenwärtigen Zeit fauft man 
nur was unentbehrlich ift, nicht auch was man gebrauchen fann und 
gerne hätte. Da ift es ganz felbjtverjtändlich, daß die jog. Liebhaber: 
gebiete am meisten darunter zu leiden haben. — Schnupfenfranfe Tiere 
find in der eigenen Küche zu verwerten, nur wird man bei ihnen den 
Kopf und die Lunge entfernen und nicht benüßen. Die Leber fanı 
gleichwohl gefund und genießbar fein; Sie fehen dies an ihrer gleich» 
mäßigen rotbraunen Färbung. — Schladtfaninden follte jeßt niemand 
verfaufen, fondern jie im eigenen Haushalt verwerten. Bei mir ber- 
geht felten eine Woche, daß ich nicht ein oder zwei Kaninchen für den 
eigenen Haushalt Slate. Kaninchen und Geflügel wechjeln bei mir 
fon jeit Sahr und Tag ab, und doch it mir noch von feinem das 
Zleifch verleidet. Verfuchen Sie e8 ebenfalls. E. B.-C. 











’ 
t Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
| Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteflens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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| 
Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Bürih. Städfiiher Bohenmarft 


vom 28. August 1914. 
luffuhr ziemlich ftarf. E83 galten: 
per Stüd 


ser... .%.—.106i8 $r.—.14 
difteneier . . „ 













beste 








„ber Qundert, 9.70 „ 12.50 
Suppenhühner „ 3.20, „ 4— 
Be: * PER IFA LE 74,80 Be 
unghühner 1.80. 7,0 5.2.80 1e 
‚oulet3 . . . „ 240 „ „ 5.20 Sch al 
 ı Kilo „ 1.80 ae, rün 
1 E92 2 7:9:00 1 „5.20 Grünlich 129 
h ee 2880 137 
RR Nee 124 
0. ld 131 
2000 
: n —T0,„ _.— 
> „ 250 „ „ 16.— 
Reerichtveinden „ 1.— „ 1.40 
Ö u LE ar, 2:50 


Yartı 


gebrauchsferiige ——— 


Oelfarbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- und Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat, 
Besonders beliebte Sorten’ sind: 
112 für Küchenanstriche 


„ 





etc, 
— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie A. Blau, Bern 


lan! 


Zu verlaufen. 


Trotz des Krieges 


fann ich 3=, 4= und d-monatl. ital. 
Hennen en gros und en detail liefern. 
-249- U. Haller, Bex (Waadt). 


Bu berkaufen. 


2 bis 3 weiße Reichshähne 


12 Wochen alt, Fr. 3.50 per Stüd. 
Schöne Tiere, Abjtammung: Weih, 
Amrismwil. 25I- 
Fu. EI. Zaugg, ob. Hohitegen, 
Wopaden, Kt. Bern. 


1914er Sunahühner 


u beiter Legerajie ei 
liefert laut Breisliite billigt -20= 
5. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 








glänzende 





Bienenhäuschen 

Garten- und Hühnerhäuschen 
Zimmeranstriche 
Gartenbänke, Fensterladen 
Signale 

Brücken- und Leiterwagen 
etc. etc, 
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Schweiz. Klub hama: Aiote, 


Unfer Alub bejteht zurzeit aus 77 
Mitgliedern, von welchen viele diejen 
ae diesjährige Frühbrut bon 
rafiigen Stalienerhühnern zu billigen 
Breifen abgeben. 

Gejucht werden: 
1.10—15 jehwarze, ca. 4 Mte. 
1.10 rebhuhnfarbige, 

Angebote und Nachfragen an den 
Vermittler 

Ed. Brodmann, Schönenmwerd. 





„44“ 


alt, 











Zu Fanfen geiudht. 


Deufipe Reihshlgner 


junge, 3-6 Monate alte, zu faufen 
gejudht. Größere u. fleinere Boiten. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 262 beförd. die Expedition. -262- 


du kaufen gefudtt. 


Ein Rouen-&rpel, 1913er od. 14er 











Brut. Aug. Hügli, Yandivirt, 
255- Trubichacen. 





Zu verkaufen. 





Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 


Aarau. 
Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur 
Zuchtstämmen: 


Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) . . 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse „ 
Schwarze 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 
Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 
London eingestellt) 





erstprämiierten 
Brutei: 


50 Cts. 


Fr. 1. — 


50 Cts. 


Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm 1. . 
2 (nur feinste Preis- 
gewinner) 
Weisse Reichshühner 
Rote Rhode-Island | 
(Beste Henne der Kristall-\| „n ru. 
: 70 Cts. 
palastschau London e 


70 Cts. 


Fr. 1.— 


gestellt) 

Stamm 2. 
ats e Fr. 1.— 
Bafruchiangeuaranii} 75/0. 


Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. 22m 





Se Blätter De Sram und Re Nr. 36 


ae | 





Su verfaufen. 





ME Zu verlaufen: 
Bagdetten, Briefer, Möpchen, 
Berücden. 260m 
Suter, Frojchaugajje 26, Yürich 1 


Wesen Platzmangel zu verkanlen: 


1.1 jhwarze Maltefer, 1.1 meiße 
Maltefer, 1,1 blaue Maltefer, mit 
Binden, 1.1 nagelblaue Mealtejer, 
2.2 jchwarze Pfautauben, 1.0 junge 
weiße Bfautaube, 1.1 weiße Kröpfer, 
1.1 meiße Deutihe Moöpchen, 1.0 
weiße chinef. Mönchen, 1.1 Elitern, gelb 
u. rot, 1.1 rote Tümmler, 1.0 weißer 
Kröpfer, 1 Baar junge rote Elftern, 
1.0 junger, blauer Maltejer. -246- 

A. Wünfhe, PBoltfah Bajel II. 


(Gebe ab: 


Not- und blaugemöndte Perüden 
Fr. 2, fhwarze Pfaffen, $r.3, weiße 
Pfauen Fr. 2, Schwarzeliter Fr. 2, 
Varttümmler, Ichwarz, #r. 2.50, 
Schnippen Fr. 4 per Stüd.  -257- 
8, Befter, Niedergösgen (Solothurn). 

















Zu faufen geiudht. 


Schmalfaldener Mobrenfopftäuber, 
zucdtfähig, zu faufen gejucht. Offerten 
mit Breis an 258 
2. Beiter, Niedergösgen (Solothurn). 


Sing: und Ziervögel 


Zu verfauien. 


Sing: und Ziervögel 


laut Breislifte; gemifhte Hirfe, 
Boitfat 5 Pd. Fr. 2; Univerjal- 
futter, für alle Weichfrefjer geeignet 
und begehrt, Bojtfad 5 Pfd. Fr. 4; 
Mehlwürmer, !/. Liter %r. 3. 50, 
1 Liter Fr. 6.50. -200= 
2ude-Tröbelsberger, 
Teufenerjtraße 112, St. Gallen. 


BETH 106101112108 


Zu derfaufen. 


Bela. Biejen! 


Einige A jüngere 
Sibben, event. mit Wurf, oder dann 
prima Nungtiere, fpottbillig zu ber- 
faufen weil jtarfe Nachzucdt. -254=- 

Dtto Brobft, Neu-Solothurn. 


» L ® v 6 l 1 
Jungtiere v. © Jansen Zihben 
abzugeben; ferner 1 Zibbe, 4 Mte. 
alt, gibt garantiert NAuzjtelltiere, 
zlichte nur belg. Niefen, Feine andere 
Raiie. 247° 

Seh, Bolizift, Höngg bei Zürich). 


Zu faufen geiucdht. 


ren ren ERRNEEE 

31 Aaufen gelucht, 
Ein Baar 4 bis 5 Monate alte 
Hafenfaninden, reine Rafje. -252= 


3b. Stadelmann, Männedorf. 









































In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


4. Auflage = 
Die 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 





— 








Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 

In hübschem Umschlag gebeftet, 


Preis so @ts., Tranko 85 &ts. 


Bu verkaufen. 








WE Zu verlaufen. ei 


1 prima Niederlaufhund, -250- 
1 prima Dadhahund EEE 
1 neue Sagdflinte, Kal. 

3. Oretler, Shlieren 356. 


Zu berfanfen. 


Ein fchöner furzhaariger Hund, 
43 cm hoch, Mopfer - Abjtammung, 
Männden, jehr reinlich, geflügel- 
fronım u. ein ausgezeichneter Maufer, 
Preis Fr. 55. Dafelbit wäre nod 
ein bereit3 neues Hundehaus zu der- 
faufen für $r. 10. -26- 
3. Scheidegger, Frobfinn, Wettingen. 


Zu verkaufen. 


Bildichöne, raffenreine Appenzeller- 
Hündin, 2 Jahre alt, jehr wachjames, 
treue3 Tier. Garantiere. -26le 
Hh. Wagner, Schürli, Sternenberg, 

t. Züri). 


Zu berfaufen. 


Eine bildiehöne, mwolfsf., deutjche 
Schäferhündin, 9 Mte. alt, umjtände- 
halber zu Fr. 35, Auch Taufh an 
Hühnerfutter. -264- 
6. Eggenichwiler, Reit, Mabendorf. 

















Zu tanfen geiudht. 





Su Faufen gejucht. 
Fox-Terrier 


oder anderer Fleiner, "wachjamer 
ul (H. 3874 F.) 
GE. Schnyder, ehr: 


-251- Freiburg. 


OA ea IRZ 


Zu verkaufen. 











Achlwiirmer, 
Kiter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. -11- 
®. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 













u 
4‘ 
Diplome I. aa 
-259.- 5Ro. 180 
Kanarienfutter, extra gut 3.50 | 
Maufer’s Singfutter Hr 
Kanarien . . oo 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 
Diftelfinktfutter, gemilht 3.50 
Zeifigfutter, gemiidt . 3.50 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 
Bapageifutter, ohne Hanf 4.50 
Mellenfittichjutter, gem. 3.50 
Exoten u. Bradtfinten- 
futter, gemiidt . 3.50 
Wald vogelfutter,gemic! 4.50 
Hanfjamen, Ia 2.25 
Stanarienfamen . L— 
Haferferne, jehr weih . 3.25 
Rübjamen, extra Qualität 3.50 
* feinfter, f. irhter 4.25 
Leinfamen . ec 
Mohn, blauer . 5.50 


Hirje, weiße 3.25 — 
„ Senegal 3.25 

»„ Mohair . 2.50 6 
„ algerijche 3.25 —.7 
„ hut . 2.50 —5 Ä 
in Aehren : 6.— 14 
Reis, in Hüllen 2.50 U 
Sonnenblumen 3.50 —8 
Zirbelnüffe . 750 1.6 
Erdrüffe . 3.50 —8 
Ameifeneier, öfterreich. —_— 5- 
Mehlwürmer, ‚un Stüd Fr. 2- 
„ » —2 
5 Ko. 18 
Meipfwurm . . — 
Musca, 100 Gr. 60 Eis. _—— 5. 
Univerfalfutter, Zürcher —— 2- 
. Lucullus —— 25 
Salatjamen . | 
Dijtelfamen, grauer . 3.50 —8 
Ihwarzer . 3.50 —8' 
Rottannenfamen ; —.— 15 


MWeglugenjamen e 
Pieiffers Rettung, für frante Ranarie 
1 Karton 40 und 70 Ets. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1. 
Filz-Nejthen, 1 Dubend Fr. 5.50 
1 Stüd 50 Cts. | 
Neithen aus Meidengefleht, 1 Dei 
"gr. 2.—, 1 Stüd 20 Cis. 
Ossa- Sepia, per Stüd 10—25 Cs. | 
Cocos u. rl 1 Pa. Z 
Charpie, 1 PBatet 30 Ets. 
Maizena-Eierbisquit, 1 DbDd. Fr. 1 & 
1 Stüd 15 Cts.‘ | 
Beedle für Kanarien, Bid) 
. 1— 


Emil Mauser, Samenhandl 
Gemüfebrüde, Zürid). 


Mehhwirmer 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 


Sof. Wintermantel, Rräparator, 
-13- Schaffhaufen. 





v 
ö 





Jühnerweizeı 


&erfte, Hirfe, Hanffamen, gejchäl 
Hirje,Reisfpreuer, Fifcehmehl, Sr 
Hundefuchen. 
M. Sped, 3. Rornhaus, ie 


Verkaufe in. ieh 


oder 20=teilig, berii 

dene Flugfäfige. Taufch an alle 
Zeb- oder andere Ware. k 
A. Meifter, Coiffeur, Mapenbr] 
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XXXVIIL Jahrgang. 
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NM 3%. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Offizielles Organ 


shmeizeriichen Geflügelauctvereins, des Hfttehweizeriihen Verbandes Tür Beilügel- und Saninhenzuht 
| und des Senfealvereins ihmeizeriiher Brieftaubenltafionen und deren Gehlionen 


| Organ der ornitholögifchen Vereine 
ıbtwif, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), auvenel, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
{ 


herein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur ( 












 Kantndenz 
Mfhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norihad, S 





Anzeigen. 


| 
| 
Geflügel- und Kanindenzu. 


e ng= u. Sierpögel-Liebhaberverein „Ornig“), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Kaninchenzucht- 
rein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ehnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
‚Jnion avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelfhaft), Herisau (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogenduchfee (Ornith, Verein), 
änftwif (Ormith. u, Iynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilhderg b. Fürid Sa Gejellichaft), Kirhderg (Toggen- 
urg), Konoffingen, Kradolf, Sangenthal, Sanguan (Bern) (Ornith. Verein), Tasnan (Brieftauben-Klu 
| ucht), Mörfhwil, Mühfrätt (Ornith, Verein), Oberheffenswil, Ofthweiz. SKaninchenzuhtverein, Offhweiz. Hub für franz. Widnderkaninden, 
N t haffanfen (Kantonaler Geflügel- u. Kaninhenzucdtverein), Schweizerifher Minorka- 
Inb, Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen= Zühter-Berein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speicher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen m. 
Kmaehuns (Geffügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nud Mrgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, AUfter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
\ (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willison, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonal-zürd. 
‚Berein der Baffegeflügel-Zühter, Shweiz. Aanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Ranarta” Zug), 


orgen, 
), Sihtenfteig, Suzerm (Verein für Ornithologie 


Redaktion: E. Berk-Lorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Celephoncuf „Horgen, 88.2). 


bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Bahr Kr. 2.25, für das 
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wo>co Hühn erzu cht como 


Vom Raiietyp der Hühner, 









Das Wort „typiich“ it in Züchterfreifen ein viel gebrauchtes. 
Man weil ungefähr, weldhen Sinn es hat, was damit gejagt 
yein foll, wendet es aber gleihwohl aud) dort an, wo es gar 
nicht verdient it. Wenn jemand jagt, ein Tier jei typilch, jo ilt 
yarunter zu verjtehen, es entjpredhe in jeinen gormen, in Yigur 
md Haltung den Anforderungen, welche an die betreffende Ralie 
geitellt werden. Die Bezeichnung typilc heißt in unferer Sprade 
„vorbildlich“. Schon daraus ergibt ji), daß man mit Der Be: 
yeihnung topiih vorlihtig und fparfam fein jollte, weil „vor- 
Hildlich Ichöne“ Tiere ungemein felten jind. 

Eine jede Geflügelcafje hat ihren bejtimmten Typus. In 
Figur und Haltung, in der Größe, den einzelnen Yormen be- 
tehen VBorjchriften, die nur bei der betreffenden Rajje in Der 
‚leihen Form gefunden wird. Beiden vielen Rafjen it es ganz 
natürlich, daß die eine Rafje in gewiljen Punkten einer anderen 














ähnlich ilt, aber nie in allen Puntten. Jede Nafje muß einzelne 
Merkmale befigen, Formen aufweilen, die ihr harakterijtiich ind 
und wodurd jie jih) von einer anderen unterjcheidet. Alle Tiere 
ein und derjelben Rafje müljen jedoch fich gleichen, Jie fönnen 
nicht verfchiedene Formen haben. So viel ic) mid) entjinne, 
macht einzig die Dorkfingraffe eine Ausnahme, denn bei ihr findet 
man beide Kammformen. Die grauen Dorfing haben einfachen 
Kamm, die weißen Rojentfamm. Dieje Verjchiedenheit findet 
man zwar aud) bei den NRhode-Jslands, Doc) wird ie dahier mit 
Miderjtreben geitattet, weil maßgebende Kreije in einer Ihwaden 
Stunde niht erkannten, was der Nafje förderlich jei. 

Bereinzelt fommen aud bei den Jtalienern und jelbit bei 
den Orpingtons beide Kammformen vor, doc will der Rojen- 
famm ihnen nicht pafjen; er gehört nicht zu ihnen. Und bei 
den Orpingtons begegnet man noc zwei verjchiedenen Yorde- 
rungen in der Beinfarbe. Die weihen, gelben und porzellans 
farbigen Orpingtons müljen weiße rejp. fleijchfarbene Läufe und 
Schnabel haben, bei den Jhwarzen hat man die Zucht erleichtert, 
indem jchwarze Läufe gefordert werden. Das it nicht fonjequent. 
Die Farbe der Läufe ilt ein Nafjemerfmal und jedes Tier einer 
Rafje muß oder jollte der Forderung genügen. Man wende 
nicht ein, es jei nicht möglih, dem Tchwarzen Orpingtonhuhn 
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fleilchfarbene Läufe anzuzüchten. Warum joll dies niht möglich 
jein? Möglich wäre es, aber es ijt nicht leicht. Gerade wie bei 
den vielen Yarbenjhlägen der Wyandottes bei jämtlichen Die 
Bein- und Schnabelfarbe gelb gefordert wird, hätte es audy bei 
den Orpingtons jein jollen. Für die Züchter der Ichwarzen 
MWyandottes wäre die Zucht aud) bedeutend leichter, wenn jchwarze 
Läufe anerkannt würden. Gelbe Läufe findet man nur mangel- 
haft, fajt immer jtart Jhwarz Ichattiert. Und doc) bemühen ich 
die Züchter, eine forrefte Yarbe der Läufe bei guter Gefieder- 
farbe und richtigen Körperformen zu erhalten. Ebenjo jchwer ijt 
es für die Züchter der weißen Wyandottes, Träftige gelbe Läufe 
und Schnabelfarbe zu erzüchten. Der Schwierigkeit wegen jollte 
man nicht die NRafjegrundfäße durhbrehen und innerhalb einer 
Rajje den verjchiedenen Farbenichlägen abweichende Forderungen 
\tellen. Dadurch gebt der einheitliche Typ verloren. 

Im Laufe diejes Sommers brachte die Chemnißer „Geflügel 
Welt“ einen Artikel, welcher die fehlende Yorm bei neuen Yarben- 
\hlägen zu entihuldigen juhte. Dort wurde hervorgehoben, dah 
zur Entitehung neuer Jarbenjchhläge andere NRajjen benüßt werden 
müßten und eine natürliche Folge jei, dal die neuen Farben- 
\hläge in Größe, Figur, Stellung oder einzemen Formen den 
Rajjevorihriften nicht entjprehen fönnten. Die Richter und 
Züchter, welche von allen Zarbenjchlägen der gleichen Rafje eine 
gleiche Figur und Form verlangen, wurden als juperflug und 
unerfahren bezeichnet und dahin belehrt, dak das eingefreuzte 
fremde Blut ji geltend mache. 

Mit diefer Entichuldigungsmoral fann ich mich gar nicht be- 
freunden; jie entjpricht zwar den heutigen Anjichten vieler Züchter, 
fuht aber auf dem nadten Nüßlichkeitsprinzip. Dem gegenüber 
vertrete ich die Anjicht, Jo lange eine neue Rajje oder ein neuer 
Farbenichlag noch nicht dDurchgezüchtet it, und der Ieftere fi) in 
jeinen Kormen von den älteren Farbenjhlägen no zu jehr 
unterjcheidet, jo lange ilt er noch nicht tonfurrenzfähig, it er nur 
nod) ein halbfertiges Produkt. Es fehlt ihm das typijche der Rajie. 

Es gibt einige Rajjen, bei denen nicht alle "Yarbenjchläge 
den richtigen Rafjetyp zeigen. Ic erwähne zuerjt die Orpingtons, 
bei denen die Gejprenfelten oder Jubilee mehr jtarfen Land- 
bubntypus aufweilen als Rajjetypus. Bei den Wyandottes zeigen 
die Gold- und Silberwyandottes den beiten Rafjetyp, bejonders 
die Hähne, während die weiken bald dur jchlanke Figur an die 
Mittelmeerrajjen, bald durch jtarte Schenkelfijjen und reiches 
Slaumgefieder an Orpingtons erinnern. Es will mir jcheinen, 
als ob zuweilen weiße, rojenfämmige Orpingtons, dann aber aud) 
Reihshühner mit weißen Wyandottes gefreuzt würden, um jid 
einen Zufunftsitamm zu erzüchten, der allein Bruteier und Küden 
von drei Rajjen liefern ann. Mlancher derartige Stamm erhält 
Auszeihnungen, it aber feine garantierte Reinzuct. 

Die weiken NReichshühner — wie jie zuweilen auf Aus- 
jtellungen gezeigt werden — lajjen auch nod) viel zu wünjchen 
übrig. Häufig findet man bei ihnen ausgeprägte Schenfeltijjen 
und Kiljenbildung auf dem Bürzel, gelbliches Gefieder und aud) 
die Läufe mit gelbem Anflug, und endlid Hähne mit ganz 
\hlehtem Kamm. Bon Rofenfamm ijt gewöhnlich feine Rede; 
vielmehr wird eine grobe Floßige Fleifhmafle ohne Perlung als 
Rojentamm bezeichnet. In Nummer 25 der „Geflügel-Börje“ 
vom 27. März 1914 erjcheint ein Artikel von Frau Elly 
Schreiner über „Reichshühner“, der von vier Abbildungen be- 
gleitet it. Ein Paar weiße müljen als jehr gute Tiere bezeichnet 
werden und jie jollen auch jchon oft prämiiert worden fein. Die 
gleiche Züchterin zeigt dann nocd zwei Bilder, darjtellend eine 
weiße und eine Jhwarzweike Reichshenne. Die Aufnahmen ver- 
törpern die Rajje vortrefflich, objchon diefe beiden Hennen in der 
Figur einen vecht verjchiedenen Typ zeigen. Die Schwarzweihe 
Henne bat einen Kurzen und Jchmalen Schwanz, die weiße einen 
langen und offenen. Die leßtere — wie jie jo da jteht — erin- 
nert ganz an eine etwas jtarle amerifanijche Leghorn, nur lajjen 
die gejchweiften Schwanzfedern erfennen, daß fie nicht mehr 
reiner Zucht jein fan. Beide Tiere haben aljo abweichenden 
Rafjetyp und der aufmerkfjame Züchter kann genug foldhe Fälle 


wahrnehmen. E: B.-C. 
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Der gelbe Maulichwamm. 


(Schluß). 


Bei den Säugetieren werden nad) dem Geburtsaft die fü 
die Entwidlung des Körpers nötigen Stoffe in der Muttermild 
geboten; es gehören hierzu bejonders Kalkjalze und Eijen; be 
den Kropffütterern werden dieje Stoffe aller Wahrjcheinlichkei 
nad in der erjten Periode durch den Yutterbrei erjett, aber be 
Menjhen wie Tieren hapert es oft an dem Nötigen, und di 
Folge davon it eine Shwädhlihe Nahfommenfchaft, oder durd 
die jtarte Entnahme diejer Stoffe aus dem nährenden Körpe) 
wird diejer gefhwächt. Dieje Erkenntnis hat fich auf medizinijchen 
Gebiete jhon lange Bahn gebrochen, und man gibt Jchon wäh 
rend der Schwangerjchaft Kalkpröparate, welde dem embryonaler 
Mejen zugute fommen und die Mutter gleihfalls von dem jtarter 
Verlujte an Kaltiagen, welder durd) Kariöswerden der Zähn 
wahrzunehmen it, jhügen und unterjtügen. Die Erfahrum 
lehrt uns, dab jolde Nahtommen eine gute Knodhenbildung auf 
weijen, bejjer gedeihen und eine größere Energie zeigen. 

Die weihen Blutkörperchen — Lenfreyten — haben eine ei 
gene Aufgabe im tieriihen Körper, man nennt fie die Polizijter 
im tierischen Organismus. 3. B. man verlegt fih durdh Em 
dringen eines Holzjplitters oder eines Fremdförpers: jofort jtrömer 
die weihen Blutkörperchen nad der verlegten Stelle, verdichten: 
id um den Fremdkörper, bilden dort Eiter und treiben ihr 
heraus, das gejchieht bei Verlegungen. Sind aber Krankheits- 
ltoffe auf irgend eine andere Art in die Blutbahn gefommen, 
jo tritt aud) hier das Bejtreben ein, jich derjelben zu entledigen, 
und zwar Durd) die befannte Fiebererfcheinung, aud) dieje ijt ein: 
Heilungsprozek dadurd, daß dur das Zufamntenziehen der Haut 
die Gefäße entleert werden, um dann die heranbeförderten jhäd- 
lihen Stoffe dur die Schweihporen ausitoßen zu können. 

Unjere Tauben können wir allerdings nicht in ein Dampf: 
bad jegen um ihnen derartige Unterjtügung angedeihen zu Tafjen, 
aber id) tenne Züchter von exotishen Vögeln, weldhe durch Heike 
Sandbäder wohl Aehnliches zu erreichen juchen. 

Nad) meinem Dafürhalten dürfte die beite Bekämpfung nicht 
nur des gelben Maulihwanmes, jondern auch andrer Krankheiten! 
darin bejtehen, daß wir diejelben prophylattiich, d. d. vorbeugend 
zu behandeln juchen, und Sauberkeit des Schlages und jachge- 
mähße Fütterung vorausgejegt, den Tauben während der Ent- 
widelungszeit diejenigen Stoffe zuzuführen fuchen, welde zur 
Erzeugung gefunden Blutes wie zur Entwidelung der Musteln | 
und Knochen nötig jind, und Ddiefe Bejtandteile find Phosphor: 
jaurer Kalt und Eijen. 

(Zeitichrift für Brieftaubentunde.) | 
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Die Kanarienzucht und der europällche Krieg. 





Die politiihen Ereigniffe der legten 4 Wochen haben aud) 
die Kanarienzüchter unangenehm berührt und jowohl die Ver- 
bandsgejchäfte wie au das einzelne Mitglied mit feiner Zudt 
ungünjtig beeinflußt. 7 

Snfolge des Rufs unter die Yahnen, zur Verteidigung des 
VBaterlandes hat mancher Züchter feine Lieblinge verlajjen umd 
fremden, unfundigen Händen anvertrauen müjlen; wieder andere 
haben durch eingetretene Verdienjtlojigkeit die Mittel nicht, das 
Sutter zu beihaffen. Der ganze Handel und Verkehr ilt lahm 
gelegt, das Publitum hat in erjter Linie für feine leiblichen Be- 
dürfniffe zu jorgen. Bei der herrichenden Geldfnappheit ijt nicht 
zu erwarten, daß die diesjährige Nahzucht abgejett werden fan. 

Auch das Ausjtellungswejen wird ungünjtig beeinflußt umd 
es ijt zur Zeit noch nicht zu ermeljen, ob überhaupt Ausitelhingen 
abgehalten werden fünnen. e 





Infolge diejer Ereignilfe und ganz ungünjtigen Verkehrs: 
verbindungen it aud) der Verkehr unter den Borjtandsmitgliedern 
des Verbandes lahm gelegt und es hatte in letter Zeit über- 
haupt jeder mit jid) jelbit zu tun. 

Mie weit die Yuttervorräte reichen it ebenfalls nicht abzu= 
jehen, da wir diesbezüglich volljtändig vom Auslande abhängig 
find. Man hat mir allerdings verjichert, daß genügend Vorrat 
‚ vorhanden it, jedenfalls wird der Mangel an den nötigen Geld- 
‚ mitteln infolge eingetretener WBerdienitlojigfeit eine noch größere 
Rolle jpielen und manchem Liebhaber die Anjchaffung der Futter: 
mittel verunmöglichen. 

Kurz, die Kanarienzucht hat ein gewaltiges Loc erhalten 
und nicht bloß die Schweizerzüchter, jondern auch diejenigen in 
| Deutjchland Ihwer gejhädigt. Gleichwohl eriheinen die Sports- 
\ zeitungen in fait gewohnter Weile und lajjen Jih den Ernit der 
| Lage nicht anmerken. 

In Anbetraht der Sahjlage wird es gut jein, den Jucdht- 
ber tand möglichjt einzujchränten und nur die prima Zuchtvögel 
end Borlänger zu behalten, um nad) dem Kriege mit dem alten 
‚ Budhtmaterial, aber mit erneuter Kraft und Eifer das begonnene 
| Merk fortzujegen. 

Zu wünjhen it auch, daß diejer Krieg, welder an unjern 
Grenzen tobt, nit nur die beteiligten Völker wieder einigt, 
‚ Jondern aud) die Kanarienzüchter wieder einander näher bringt. 


Brugg, den 19. Auguft 1914. 












E. Braun, 
Präfident des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes. 





Wann iit ein Tier reiner Raile? 


| Dor Turzem wies id) in einer Mitteilung in der NRubrit 
‚ Hühmerzuht darauf bin, wie der Preisrichter bei der Beurtei- 
lung der Tiere nicht immer erjehen fönne, ob ein Tier wirt- 
li) reiner Rafje jei. Manches Tier jcheint durchgezüdhtet und 
treinraflig zu jein, und doc) ift es noch eine Kreuzung ohne feit- 
jtehende Vererbungstraft. Bei den alten anerfannten Rajjen 
wird jelten fremdes Blut eingeführt und die Tiere jind eher 
als reinrafjige zu bezeichnen. Wenn es ji aber noch um junge 
Rajjen oder um Neuzüchtungen handelt, da mu man vorjihtig 
‚fein, um nicht einem Tier eine Anerkennung für Najligkeit zu 
‚ geben, wenn es nod eine Kreuzung it. Der Ausjteller wird Die 
‚ Auszeihnung zwar mit Schmunzeln einjteden, aber der Richter 
wird zum Hauptihuldigen, wenn diefe Beurteilung zur Reklame 
‚ benüßt und der Käufer irregeführt wird. Deshalb joll der Richter 
vorJihtig jein und jede Nummer genau prüfen. 


Es gibt aber auch Züchter, weldhe ihre Tiere auf Ausitellungen 
in Konkurrenz jtellen, ohne zu willen, daß diejelben nod nicht 
als dDurchgezüchtete NRafjetiere gelten Fünnen. o Jhildert ein 
deutjcher Züchter im „Leipziger Kaninchenzüchter‘, wie er aus 
einer weißen deufchen Landhälin feinen Stamm Hermelin er- 
Behr! babe; denn diefe deutihe Hälin jei die Stammutter jeiner 
\ Hermelinzucht geworden. Mie der Züchter dabei vorgegangen it, 
 erzäblt er jelbjit wie folgt: 

„Alle Züchter, weldhe die Leinen Deutjchen gefannt haben, 
werden willen, daß zwilchen diefen und unjeren jegigen Hermelin 
in Bezug auf Körperform und Typ jowie auf die Beichhaffenheit 
des Pelzes ein großer Unterschied beiteht. Unfer erites Bemühen 
‚ galt deshalb der Verbejferung diejfer Politionen. Unjer Grund- 
‚ Prinzip war, die Verbejjerung nur dur Einführung von gutem 
Rammlerblut zu erreihen. Wir Shafften uns baldigit einen rajje- 
‚ teinen Hermelinrammler an und begannen damit unjere Zucht. 
‚ Die Nahzuht, welhe au Jhon eine feine VBerbejjerung gegen 
| die Mutter aufwies, wurde nun ausgejtellt. Hier zeigte jih nun 
‚zweierlei, und zwar: 1. hatten die Jungtiere den jhönen dichten 
Pelz von der Mutter geerbt, und 2. waren die Rammler den 
Häfinnen um 1—2 Pit. voraus, was jid) audy bis heute nod) 
nicht geändert hat und auf die Verbejjerung von nur Nammler- 
blut zurüdzuführen fein dürfte. Nacjtehend will ich unfere Yus- 
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jtellungserfolge anführen. 1. Generation: Re. 84 Pit., Häl. 82 
Pit.; bei der 2. Generation war eine Berbejferung von 2 Pit. 
zu verzeichnen, und zwar auf Fell und Größe, Nr. 85 bis 86 
Ptt., Häl. 83—84 Pt. Die 3. Generation zeigte abermals eine 
Verbejjerung des Yelles, es wurde weicher, auch war mit der 
Körpergröße die Größe der Ohren zurüdgegangen. Rlr. 87 PBtt., 
Häl. 855—86 Pt. Endlich) die 4. Generation follte uns die lang- 
erjehnten guten Tiere bringen. Unjerem Grundprinzip getreu 
hatten wir wieder die beite Häfin von einem jehr feinen Rammler 
belegen lajjen. Die Nahzucht zeigte befonders einen grokartigen 
Iyp, Ihöne Heine Ohren und dichten, auch nicht mehr jo harten 
Pelz. Rejultat: Nir. 89 und 90 PBit., Häl. S9 und eine 88 Pt. 
Die 4. Generation war ein Winterwurf, war aber nicht mehr 
ausjtellunsfähig geworden und deshalb erjt diefen Winter ausge- 
jtellt. Während wir bis jeßt Inzucht auf das jtrengite vermieden 
hatten, verfuchten wir fie hier zum erjtenmal, und zwar mit gutem 
Erfolg; von drei Würfen war bei feinem Wurf ein Nüdjchlag 
zu bemerfen, vielmehr zeigten einige Tiere einen viel weicheren 


Pelz. Die 5. Generation waren die auf der diesjährigen Leip- 


ziger Schau ausgeitellten: Rlr. 91 Pkt. und Häl. 89 Pit. Bei- 
gefügte Bilder zeigen eine Hälin der 4. Generation mit vier 8 
Mochen alten Jungen, jowie einen Nammler der 5. Generation, 
einen Bruder des auf der Leipziger Schau ausgeitellten Ramme- 
lers.“ 


Aus dem Zitat geht hervor, daß der Züchter offenbar nicht 
gewußt bat, daß man Kreuzungen erjter Generation nicht als 
Rajjetiere ausjtellen joll. Und der Richter hätte bei jorgfältiger 
Prüfung der Körperform erkennen Jollen, daß er feine reinralligen 
Hermelin vor jih babe. Wenn jemand joldhye Kreuzungen als 
reine Rafje ausitellt, jo täujcht er den Preisrichter und er betrügf 
denjenigen, der die Tiere oder Nahzucht davon als reinrallige 
Tiere für die Raffezuht faufen würde. Daß die Kreuzungspro- 
dufte von zwei verjchiedenen Rafjen mit einer gewiljen Wehnlicy- 
feit abjtammen und infolgedeljen die Nahzudt nicht jofort als 
Kreuzung erfannt werden Tonnten, madht die Sahe nicht harm= 
lojer. Eher fönnte das Gegenteil gejagt werden, ie jei um)o 
verwerflicher, je | hwieriger die Kreuzung zu erfennen und je leichter 
eine Täufhung möglid üt. 


Sener Züchter hat alfo eine Kreuzung I. Generation ausge- 
jtellt und auf diejes Halbblut 84 und 82 Plte als reinrajlige Her- 
melin erhalten. Die zweite Generation, aljo aus vorerwähnter 
Kreuzung und von reinem Hermelinrammler abjtammtend, erzielte 
2 Punkte mehr und war ?/a Blut Hermelin und !/a Blut Ddeut- 
Ihe Landhälin. Die dritte Generation aus reinem Hermelin und 
der beiten Zibbe zweiter Generation jtammend erhielt nochmals 
2 Punkte mehr, aljo 85 bis 87 Puntte; jie enthielt 7/s Blut Her: 
melin und !/s Landhälin. Wer in diejer Weile planmähig und 
mit Ausdauer zühtet, der Tann aus Kreuzungen ji einen neuen 
Stamm beranziehen, aber nur felten hat ein Züchter die nötige 
Geduld und das erforderlihe Material. In dem gejchilderten 
Tall hat der Züchter Sorge tragen müljen, daß jeweilen die beite 
junge Häjin der zulegt erzüchteten Generation mit einem ganz 
feinen und Ddurchgezüchteten Hermelin gededt werden Tonnte. 
Die vierte Generation enthielt B/ıs Blut und der Züchter Jchreibt, 
fie Habe die „langerjehnten guten Tiere“ gebracht. 


Bon der vierten Generation an — Jofern jeweilen Reinzucht 
mit der jüngiten Generation verpaart wurde — ilt eine Kreuzung 
joweit zurüdgedrängt, daß die Produkte als Raffe ausgejtellt und 
beurteilt werden fünnen. Vorher verdienen Jie feine Auszeic)- 
nung. Nun teilt aber der Züchter mit, er habe von der vierten 
Generation an Inzucht getrieben, alfo die Tiere unter id) ver- 
paart, und er hatte guten Erfolg. Aber Reinzucht jind jeine Her- 
melin gleihwohl noch nicht und Jie werden es nicht, wenn er 
nicht Hermelin-VBollblut nody einige Generationen beiführt. In 
gleiher Weije, wie die eriten vier Generationen erzüchtet wurden, 
hätte der Züchter noc) vier weitere Generationen erzüchten jollen, 
dann erjt wäre er zur reinen NRafje, zu richtigen Bollblut ge= 


langt. E. B.-C. 
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Vogelkundliches an der 


Schweizeriichen kandesausitellung in Bern. 
Von Alb. Heß, Bern. 





Wenn ich nachitehend eine Skizze bringe über das, was der 
Bogellundige an der Schweizeriihen Landesausitellung in Bern 
jehen Tann, jo macht Diejelbe feinen Anjprucd auf VBolljtändigfeit. 
Das Wejentliche wird jie aber doc enthalten umd es können die 
Notizen vielleicht dem einen oder andern Interejjenten als Führer 
dienen. Man wird nämlid) mances finden, wo man es gar 
nicht Jucht. 

Id befajfe mich dabei nicht mit den. temporären Geflügel- 
und Kaninchen-Ausitellungen. Ueber diejelben wurde jchon von 
Fachleuten berichtet. Dak die Sing: und Ziervögelhaltung gar 
nicht vertreten war, troß dem MWortiaut der Inferate, ijt jebhr 
bedauerlich. Ueber die Urfahen diejer Erjcheinung, will ich mid) 
bier nicht verbreiten. Doc bemerken muß ich, dak es bei weiten 
nicht allein an der Ausitellungsleitung, die fich Teicht belehren 
läht, fehlte. PViele Keine Urlachen geben auch eine große Wirkung. 

Nocd eine ganz Jachlihe Frage: Warum jegelt bei uns in 
der Deutijhjhweiz die Geflügelzucht immer unter der ganz unzu- 
treffenden Bezeichnung „Ornithologie"? Dies war aucd) wieder an 
der Landesausitellung der Fall. Geflügelzudht, oder auch jpeziell 
Hühner-, Tauben oder Entenzucdht jind doc weitaus verjtändlichere 
Bezeichnungen. Weniger ehrenwert als Ornithologie find fie nicht; 
jehr im Gegenteil! Auch Vogelliebhaber- oder Vogelzüchterverein 
ijt gewiß deutlicher ausgedrüdt und eine nicht weniger achtenswerte 
Bezeichnung als ornithologijcher Berein. 

Ic verjtehe ganz gut, daß die Bezeichnung Drnithologie 
einen bequemen Sammelnamen abgibt, für all die Liebhabereien. 
Mir perjönlih it es ja auch ganz gleichgültig, wie die Sade 
heikt, wenn jie nur einen Namen hat. Immerhin dürfte es nicht 
uninterejjant jein, die Sache einmal zur Sprahe zu bringen, da 
nur wir in der Deutjhjichweiz bei Diefer, jeden Landesfremden 
irreführenden Bezeichnung (dies lettere fonnte man 3. B. an der 
Geflügelzudtausitellung an der Landesausitellung reihlid beob- 
achten) verblieben jind. Ornithologieiiteigentlih wiljen- 
Ihaftlihe Vogelfunde. Dem Bienenzüchter 3. 8. fällt es 
auch nicht ein, jeinen Berein einen Entomologijchen (injeftenfund- 
lihen) Verein zu nennen, objhon er dies vielfach) weit eher tun 
dürfte, als ein Geflügelzuchtverein den Namen eines „ornitholo- 
giichen“ zu tragen. 

Dod nad) diefem Exkurs, zu welhem ich aud) bei der Be- 
trahhtung der Schweizerijchen Landesausitellung von neuem an- 
geregt wurde, zur Sadhe zurüd. 

SH halte mich bei der Betrahtung an feine bejtimmte 
Reihenfolge. Objhon ich mit Abjicht mich mit den Urteilen der 
Jury nicht befajje, jo will ich Doch lieber zuerjt dort anfangen, 
wo ie jhon gewaltet hat. Die Reihenfolge it alfo eine ganz 
willfürliche und jie bildet beileibe fein Urteil über den Wert und 
die Bedeutung der erwähnten Sachen. 

1 Oruppe: Wifjenihaftlide Forjhungen. 

Abteilung Zoologie. Man wird am erjten erwarten, 
in diejer Abteilung etwas von der echten Ornithologie zu finden 
und beim geringen vorhandenen Raum, ijt jie wirklich audy recht 
befriedigend vertreten. Zwar fommen in der Hauptjache bierin 
nur Bilder zur Ausitellung. 

Da jind vorerit 10 farbige Tafeln von Prof. Dr. €. U. Göldi 
in Bern aus jeinem Werk „Die VBogelwelt des Amazonengebietes“. 
Die bunten Vögel geben einen recht guten Begriff von der Far- 
benjhönheit der Ornis diefes wunderbaren Tropenlandes, das 
zu erforjhen der Genannte während beinahe 25 Jahren, man 
möchte jagen, das Glüd hatte. 

Das Naturbijtoriihe Mujeum in Bern jtellt jchöne 
pbotographijche Aufnahmen aus vom Lämmergeier von Zuoz 
(1854), den es beißt. Ferner vom Mönchsgeier aus dem 
Haslital, der in natura im Jagdpavillon zu jehen ijt. Yerner 
von jeiner großen Adler- und Lämmergeiergruppe und 
vom Shopfhbuhn aus dem Amazonengebiet. Diefe letter- 
wähnte Gruppe ilt ein Gejchenf des Naturforihers Prof. Dr. Göldi 
in Bern. 

Das im Nordojten Südamerifas vorfommende Schopfhuhn 
bat eine jehr interejjante Eigentümlichkeit. Die Jungen haben 













































an den Flügeln Krallen, d. h. die vordern Gliedmaffen gleichen 
zuerit Neptilienfüßen. Schon bald verlajfen. die Jungen das £ 
Neit und Zlettern mit allen Bieren auf den Mejten herum, 
gleich Kröten. Die Alten haben regelrechte Flügel, ohne Krallen. 

Das Mujfeum von Freiburg it mit photographijchen 
Aufnahmen jeiner präparierten Gruppen vertreten. So ein 
Ihwarzer Milan am Hort, eine Gruppe a 
eine Zujammenjtellung von Albinos, die aus Nabenfrähe, 
Nebelfräbe, Eliter, Amjel und Sausfpat beitebt. Alle 
jind mehr oder weniger weiß gefiedert. 

Das Naturbiltorijhe Mujeum von Neuenburghat 
ebenfalls 4 photographiihe Bilder ausgeltellt. 

a) Eine Gruppe von 51 Baradiespögeln. Jm Mujeum, j 
wo ich diejelbe jchon wiederholt gejehen babe, madt jie einen 
wunderbaren Effett. Hier fehlen die Karben und die einzelnen - 
Vögel Jind auch viel zu Zlein geraten. Der Eindrud it daher 
gleicy Null: 

b) Eine Gruppe von 5 Lämmergeiern und 1 Mönds= 
geier (der Kamerad von demjenigen im Berner Mujeum). 

c) Eine Gruppe von 2 Waldrappen mit einem Ei. Diejer 
Vogel hat befanntlich früher die Schweiz bewohnt, ijt aber längji 
nicht nur in unjerm Lande, jondern in ganz Europa ausgejtorben. 

d) Das Bild von einem Exemplar des Riejenalfes. 


(Fortfeßung folgt). 


Beherzigenswerte Winke 
über die ‚„‚„Wochenitube‘“ der Hündin. 


Im Frühling, wenn ji die Natur anjhicdt, Wald und Feld 
und Heide mit friihem Jaftigem Grün zu Jhmüden, da fommt es 
auch über die Tierwelt, den lieblichen Frühling, das Frühjahr, die 
die Saat zum Keimen, Blühen und Reifen vorbereitende Zeit . 
würdig zu empfangen! So fünnte man vielleicht eine Abhandlung 
über „Die Jahreszeiten“ oder über „Werden und Vergehen“ be: 
ginnen. | 

Mancher Lejer wird wohl fopfjchüttelnd die Heberjchrift diejes 
Artikels und den eriten Saf desjelben lefen. Urjache und Wirkung! 
Dieje beiden feititehenden Begriffe werden allzu Ieicht verwechjelt. 
Die jtets erhoffende und nie erlahmende Natur hat ihren Haus- 
halt weile und praftijch eingerichtet, und Tier- und Pflanzenreih 
gehorchen willig und verjtändig dem Jogenannten Naturtriebe. 
Wenn die Nächte kürzer werden, die erjten erwärmenden Sonnen 
Itrahlen jich auf die Erde niederjenfen und den Winterfchlaf, den 
lie gehalten, langjam aber beharrlih verdrängt, dann erwacht 
auch in der Tierwelt der Naturtrieb. Dem Yortpflanzungs- und 
Brutgejchäft jollen auch günjtige Lebens- und Ernährungsverhält 
nijje zur Seite jtehen, damit das junge, werdende Tier au die 
jenigen Nahrungsitoffe vorfindet, die zum Aufbau und zur ee 
haltung jeines Organismus notwendig Jind. 

Der dentende Hundeliebhaber und bejonders der Züchter wire a 
in allererjter Linie dafür zu Jorgen-haben, daß die leiner Obhut 
anvertrauten Tiere jo leben und gedeihen fünnen, wie es der 
Naturhaushalt vorjchreibt. 2 

Für den Hund exitieren diefe günjtigen Verhältniffe nicht; 
bier bejtimmt der Züchter den Zeitpunft, it alfo auch) verpflichtet, 
nadhzudenfen, wie er möglidhjt günjtige VBerhältnijfe jchaffe, und 
zwar für Züchtung auf Qualität, nit auf Quantität. 

Der Grundzug für Fruchtbarkeit it das lebhafte Fungiere 
aller Organe, mögen jolche aud) wie 3. B. die Atmungsorgane diret 
gar nicht beteiligt erjheinen. Man muß von innen und von außen 
auf dieje einwirken, jogar gelinde Reize ausüben. Unjere Hilfe 
mittel jind: Luft, Sonne, viel Bewegung, Hautpflege, Bäder, 
Abwehjlung im Futter. j 

Luft, Sonne und Bewegung glauben die meilten genügend ges 
geben zu haben, wenn ihre Hunde mit Kies bededte Saufplahe 
haben, Tag und Naht im Freien liegen. Schon die Monotonie 
der Aufenthaltsorte der Umgebung ijt Shädlich für die Lebensorgang, 
degradiert die Hunde zu Stallvieh. Unter Bewegung veriteht 
man nicht die Möglichkeit, daß ji) der Hund dreimal um jich Ten 
drehe, wenn er Luit habe. 4 
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Man weil genau, warn ungefähr die Hite eintrifft, Jchon vier 
Mochen vorher muB die Hündin zum Ait vorbereitet werden. Da 
jagen die Jäger oft, der Frübjahrswurf jei der beite, und jie jenden 
Diana voll Winterjped zu Heltor, der den halben Winter ver- 
Ichlafen bat. Man ziehe den Sommerwurf vor! Auf den Gehalt 
des Futters fommt es jeßt weniger an, als auf die Konjiltenz. 
Natürlich joll es nicht zu majtig noch Juppig Jein, es joll Anforde- 
rungen an die Kauwerfzeuge und Umjpeichelung jtellen, die Hündin 
nicht überladen, nicht fett machen, endlich eine gewilje Abwechjlung 
bieten. Die mehligen Subjtanzen dürfen vorherrichen, da bei 
träftiger Zirkulation die Proteinkörner nicht ungelöit liegen bleiben, 
die bei jhwadhen und jungen Tieren mit den Kohlehydraten in 
Gärung übergehen. Am beiten füttert man Hundefuchen (Spratts 
Patent), teils gefohht und teils troden. Als allgemein anregendes 
Mittel bejtätigt ich die Haarpflege, die ihre Wirtung von der Haut 
aus auf die inneren Körperorgane fortpflanzt und namentlich die 
VBerdauungsorgane in günjtiger Weile beeinflußt. Unnötig it es 
eigentlich, ein Wort über Bewegung zu Jagen, die zugleicd) Musteln 
und Lungen träftigt. 


Der Wert des Auslaufes wird noch erhöht, wenn man jeinen 
Meg jo wählt, dah die Hündin in einen Bad) oder Weiher |pringen 
fann. Durch Apportieren erhöht man das Vergnügen des Hundes; 
nad) dem Bad läht man ihn nad) dem Ball auf der Landjtraße 
laufen. 


Bis zum Eintritt der Hiße jet man diefe Behandlung fort, die 
Hündin muß jchlant, aber dDoh mustulös dem Dedrüden zugeführt 
werden. Nur jo wird man züchterijh die Mutter ein Wort mit- 
jprechen lajfen fönnen. Daß auch der Dedrüde nicht eine Schlaf- 
müße fein oder in Fettpolitern jteden joll, veriteht jich von jelbit, 
doc) it Kondition bei der Hündin noch erheblicy wichtiger. Die 
Hite wird bei angegebener Behandlung energijch jein, die Hündin 
gern mit dem Rüden jcherzen, ihn animieren und bereitwilligjt 
annehmen. Ob die Zahl der Welpen von der Geräumigfeit des 
den Fötus beherbergenden Mutterleibes abhängt oder von der 
‚ Iebhaften Zeugungsfäbigteit, it wohl nicht feitzuitellen. Abnorm 
hohe Zahlen wurden bisher nur immer bei jungen Hündinnen be- 
obachtet. Xeltere, fettgenährte Mütter bringen weniger Welpen. 
- Innerhalb der eriten vierzehn Tage lalje man einen Zutterwechjel 
nicht eintreten, fange nur allmählid) an, phosphorjauren Kalt zu 
geben, zunädit auf natürlihem Wege dur) Verabreihung von 
Knohen. Nad) zwei Wochen der Tragzeit it es Jhon angezeigt, 
das Futter durd) erhöhte Qualität zu mehren, ohne die Majje 
wejentlich zu jteigern, weil der Magen und Darım ohnehin durd) 
die ausgedehnte Gebärmutter bedrängt wird. Je jchneller die 
Hündin jegt das Futter umjegt, dejto günjtiger. Jeder Tag von den 
63 ilt wohl gezählt und von Wert. Innerhalb der kurzen Frilt 
von zwei Monaten muß die Hündin eine Körpermalje bilden und 
hergeben, die ein Siebentel ihrer eigenen beträgt, deshalb wird 
von der vierten Woche ab der Auslauf ganz erheblid reduziert. 


(Schluß folgt). 





Berjchiedene Nachrichten. 





— Rupfen der Gänfe und Enten. Kanzleirat Käflein, Karlsruhe, 
veröffentlicht zu obigem Ihema im „Badifchen Landwirtichaftl. Wocenbl.“ 
unter anderm folgende jehr beherzigenswerte Ausführungen: Yu den grau- 
jamjten Tierquälereien gehört das Rupfen von Gänfen und Enten. Es wird 
faum etwas Schmerzhafteres geben, als ein Tier bei lebendigen Leibe 
jeines Federfleides zu berauben, wie dies bei Gänjen und Enten üblich it. 
Dieje unmenjhlihe Schinderei geichieht zwei- bis dreimal im Jahre. Mit 
berabhängenden Flügeln jtehen die bemitleidenswerten Tiere zujammen- 
gefauert da, förmlich nadt bei falter Jahreszeit und frank vor Schmerzen. 
- Sit es ein Wunder, wenn jo und jo viele Tiere eingehen, wenn wir jtatt 
prächtiger träftiger Gänfe reine Krüppel erhalten? Woher joll die Kraft 
zum Eierlegen, Lujt zum Brüten und Führen der Jungen fommen? Der 
verftändige Landwirt läßt der Gans, der Ente das Federkleid und hat beim 
- Töten einen herrlic) entwidelten fetten Körper und ein dreifach wertvolleres 
Federfleid. Dies it bejonders in Pommern der Fall. Muh aber „gerupft“ 
werden, jo lajje man wenigitens in alter Jahreszeit den Gänjen, Enten ihr 
Kleid und warte bis die Federn vollitändig ausgewahjen — reif — Jind. 


— Das größte Hühnerhaus der Welt. In den legten Jahren hat die 
- rationelle Hühnerzucht in allen Ländern einen bedeutenden Aufjhwung 
genommen. Auch Amerifa mit feinen weiten fruchtbaren Steppenländern 
ijt hierin nicht zurüdgeblieben. Einer der befanntejten ameritanifhen Hühner- 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten. 
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züchter ist R. Meech in Poole, Dorjel, der Eigentümer einer Riejenfarm 
für Hühner. Sein Export an Hühnereiern geht ins Umermehliche. Er hat 
ih für die Unterbringung feiner Taufende und Abertaufende von Hühnern 
jeßt ein bejonderes Hühnerhaus bauen lajjen, was wohl als das größte der 
Melt angeiprochen werden darf. Es hat nämli Raum für 3000 Hennen 
und fojtete nicht weniger als 80,000 Mark. Es gleicht in jeiner Bauart 
einem gewöhnlichen Hühnerhaus, nur daß eben alle Make bedeutend größer 
find. Herr Mech legte das Hauptgewicht auf die peinliche Sauberkeit, die 
er zur rationellen Hühnerzucht für unerläßli hält. Für unbedingt er- 
forderlich hält er es au), dah die Hühner immer reihlihe Nahrung vor- 
finden und ihr Körnerfutter möglichjt troden gehalten wird, damit jie mög- 
lift viele Eier legen. Im diejer Hinficht kann jich denn aud) der Züchter 
nicht beflagen. Hähne und Hennen entfalten einen Eifer, ven zu loben Milter 
Meech nicht müde wird. 


— Enge Räume. Denjenigen Züdtern, welde nur über fleine, 
graslofe Ausläufe verfügen, ift zu raten, ihre Tiere mit angefeimtem 
Getreide zu füttern. Bejonders ijt angefeimter Hafer von ganz bor= 
zügliher Wirfung auf die Legetätigfeit. In den märmeren Jahres- 
zeiten ijt es fehr zweemäßig, den Hafer in die Erde einzugraben und 
zwar von Tag zu Tag eine längere Reihe. Nach 15 Tagen etiva fann 
man dann mit dem Ausgraben beginnen und zwar täglich der Weihe 
nad) eine der gelegten Reihen. Die Tiere frejjen den gefeimten Hafer 
dann fehr gerne. Die Mühe ift nicht groß, wird jich aber reichlich durch 
flottes Legen bezahlt machen. Auch für den Winter ijt angefeimtes 
Getreide leicht herzustellen. Der enge Raum ift für den Züchter — bei 
unferen heutigen Errungenschaften — durchaus fein Hindernis mehr für 
eine nu&bringende Geflügelzucht, man muß e3 nur verjtehen, die Tiere 
darin zu halten. Vor allem fol man ich davor hüten, die Näume zu 
überfüllen und man muß es veritehen, feine vielleiht vieljeitige Xieb- 
haberei im Zaume zu halten. Wir empfehlen grundfäßlich für den 
engen Raum nur eine Rafje. Was die Leijtungen betrifft, die man in 
engen Räumen bei guter Haltung und Pflege erzielt, jo jtehen diefe 
nicht zurüd gegen den beiten Freilauf; natürlich produziert man teurer. 
Wir jelbit haben mit Silberivyandottes einen Nahresdurchjchnitt in drei 
Sahren von 172 Giern in engen Räumen erzielt, pro Nahr. Man darf 
aber Mühe und Arbeit nicht jcheuen und muß auch die Augen offen 
halten und die Fachprefje jtudieren, damit man jich die Erfahrungen der 
anderen zunuße machen fann. 


— Ein Mövenflug von Dftpreußen nad) Barbados. Geit Jahren 
verjieht die deutfhe VBogelwarte Rojitten auf der furifchen Nehrung Vögel 
aller möglihen Arten mit leichten Fußringen, um die Jug- und Wander- 
Itraße feitzujtellen. Von der Ladymöve, die bei Rojitten jJehr häufig ijt, war 
es bisher befannt, daß jie in Europa den Külten- und den Ylukläufen folgt 
und daß jie zuweilen auch nad) Afrika Hinübergelangt. Jett ilt jedocd) gemeldet 
worden, dak eine Möwe aus Rofitten im fernen Weiten auf der Injel Bar- 
bados erlegt worden jei. Der Ring 6888, den die Möve erhalten Hatte, ijt 
wieder nad) Rolitten gelangt. Der Bogel, der am 18. Juli 1911 noch nicht 
flügge war und mit dem Fuhring verjehen wurde, jo |hreibt die „Natur“, 
it von einem jungen Burfhen an der jüplihen Küjte der Snjel in einem 
Sumpfe gejhoffen worden, und die Aufichrift hatte in der Form „Bogel- 
Marte Rofitten, Germany“ zunädjt als Aodrejfe eines Briefes gedient, der 
dann weitere Erfundigungen nad) dem Verbleiben des Ringes zur Folge 
hatte. „Die Möve it von einem Naturfundigen nicht gejehen worden,“ 
bieß es in einem weitern Briefe, „aber die zwei oder drei Jäger, die Jie ge= 
leben haben, jind Jicher, daß fie nicht zu der Art gehört, die man gewöhnlich 
bier Jieht.“ Der Süden von Barbados Jollnad) dem Urteil erfahrener ZJoologen, 
die die Jnjel bereijt haben, Sümpfe enthalten, die für diefe Mövenart recht 
geeignet ericheinen. Gleihwohl it es jehr erjtaunlid, daß eine NRojitter 
Bruhmöve ji) bis nahe an die Mündung des Orinofo verfliegt, und es ilt 
dies gerade in Anbetracht des Jonjt viel geringeren Berbreitungsgebietes diejer 
Art ein neues Zeihen dafür, in wie hohem Make die Vögel Beherricher des 
Raumes jind. 


— Mutterliebe eines Vogels. Ein rührender Fall von Mutterliebe 
eines Vogels ereignete jich fürzlich laut „Straßburger Pot“ in dem Bahnhof 
einer Leinen Stadt. An einer Stelle, wo zwei häufig benußte Geleije ji) 
freuzen, hatte ein Lerchenpaar an einen Schienenalt jein Nejt angebaut, 
Sobald man in der gefahrvollen fleinen Wohnung vier Cierhen erblidte, 
wurde dem Nejtchen von einigen Eifenbahnbeamten die größte Aufmerfjam- 
feit gefchenft. Bei jedem Zug, der über dem Haupte des brütenden Bögeldhens 
Dabinjaujte, neigte es jedesmal fein Köpfchen jo lange, bis die Wagen Jämt- 
li vorüber waren; dann erjt richtete es jich wieder empor. Unter diejen 
lärmenden Umjtänden wurden glüdlich drei Eierhen ausgebrütet. Als nun 
eines von den Jungen zum erjtenmal das Nejtchen verlieh, jette es jich Jorg- 
los auf die Eijenbahnjchienen. Die beiden Ulten liegen es aber nicht aus 
den Augen und hielten ji) in feiner Nähe auf. Plötlih Fam ein Zug heran- 
gejauft. Das ängitliche, verzweifungsvolle Rufen und Loden der Alten half 
nichts. Als die Gefahr den hHödhiten Grad erreicht hatte, jtürzte jich eines 
von den Alten zu dem kleinen Wagbals, fahte ihn mit vem Schnabel an jeinem 
Kopfbüfhelhen und jchleuderte ihn von jeinem gefährlihen Siße. Jr 
demjelben Augenblid vollte der Zug vorüber, und das Vögelchen war gerettet. 
Ein Bahnbeamter, der diefem Afte jo wunderbarer Klugheit zugejehen hatte, 
entihloß jich, das Nejthen mit den Jungen der Gefahr jo viel als möglid) 
zu entziehen, indem er es von der gefährlichen Stelle fortnahm und in den 
Klee niederlegte, der neben dem Bahnkörper gebaut wurde. Die Alten 
folgten dem braven Manne auf dem Fuße und pflegten dort ihre Jungen 
weiter, bis jie jlügge waren. 


Einfendungen für die nächte Mummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen, 
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Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
a En Een die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 





Sürish. Städkifher Bochenmarft 
bom 4. September 1914. 
Auffuhr ziemlich reichhaltig, Nach- 


frage und Umfaß lebhaft, Breife 
eher gefunfen. &3 galten: 
per Stüd 

Gier . . dr. —.106i8 $r.—.14 
Stijleneienz.n Sen 

„per Sundert „ —.— „ „—— 
Suppenhühner „ 3.30, „ L— 
ee ERS EN kr 
Ssungbühner =... .1,502,2., 29 
entleeren 2A 5,20 

RTL ARE mn 
Enten a DOREEN) 
Gänfe a OL 
Sruthühner . 7... 7.80 5,0 8.40 
Tauben une 
Raninden nal 20 

" leb. p.1/a kg ” —.10 win ) 
DUNDE WERE ee 
Meerjchweinden „ —.80 „ „ 1.— 
Sıhildfröten . „ —.60 „2.50 





Zu verfanfen. 





Argovia 


Rassengeflügel-Zuchtanstalt 
(Besitzer: P. Staehelin) 
Aarau. 


Bruteier una Kücken. 


Von folgenden nur erstprämiierten 





Zuchtstämmen: Brutei: 
Houdanfarbige Italiener 
(Ancona) re 
Rebhuhnfarbige Italiener 
Weisse ,, 50 Cts. 
Schwarze 


„ = 
Weisse amerik. Leghorn 
Weisse Wyandottes . 


Dito Stamm 4 und 5 (nur 
höchste Preisgewinner) . 
Minorka, schwarz 
(I. Preishahn Kristallpalast 


London eingestellt) 
Gelbe Orpingtons: 
Die hervorragendste 
Schweizerzucht: 
Stamm 1. SEEN SER 
2 (nur feinste Preis- 
gewinner) 
Weisse Reichshühner | 


Fr. 1. — 


50 Cts. 


70 Cts, 
Fri — 


Rote Rhode-Island 
(Beste Henne der Kristall- 


palastschau London ein- [| (0 Cts. 
gestellt) 
Stamm 2. 

„ 1. Pa 


Befruchtungsgarantie: 75 /o. 


Unsere sämtlichen Zuchten stellen 
das Feinste dar, was überhaupt je 
gezeigt wurde, streng reelle fachge- 
mässe Bedienung und anstandsloser 
Ersatz für innerhalb 14 Tage nach 
Empfang retournierte unfruchtbare 
Eier. 22m 





ZEIT 


:brauchsfertige 


beste 


ge 


he 
4 


glänzende 


Oelfarb 


verwendbar für je 
Anstriche an 
Besond 

Gelb 
Gelb 
Grün 


117 
135 
129 
197, 
124 
131 





— Man ve: 


Drogerie 








Zu verfaufen. 


1914er Junghühner 


ME beiter Legeraife a 
liefert laut Preisliste billigft 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


— f£eghühner = 
billig zu verfaufen, Nächftleger, 
40 jchwarze 6 Monate alte, 














40 mweihe rt. 2.80 per Gti, 
30 gelbe | reinraflige -268- 
40 gejperberte Italiener, 


ebenfo jchneeweiße Gänje und weihe 


Truten, 5—6 Monate alt, febr billig. 
Geflügelhof zum weißen Pfau, 
Badenerjtr. 152, Altitetten (Zürich). 


Trotz des Krieges 


fann ich 3=, 4- und 5-monatl. ital. 
Hennen en gros und en detail liefern. 
-249= MU. Haller, Ber (Waadt). 

. 10—12 weiße, rojen- 


Il verkaufen ; fämmige Minorfa- 


bennen, leßtjährig, wenn gewünjcht 

mit Hahn. Preis per Stüd Fr. 3, 

famthaft etivas billiger. 

gerner 4 Neichshühner, 4 Monate 

alt, jchöne Tiere, zufammen Fr. 15. 
%. Limadher-Cattani, Sarnen. 








-275= 











Zu fanfen gejudht. 


Zu kaufon gefucht. 


Seven Boften rafjfenreine amerif., 
teinweiße Leghorns, garantiert 
1913er Hennen, oder 1914er März- 
Aprilbrut. Gbenfo Hamburger 
©ilberlaf. »265=- 

GSefl. Offerten mit Preis zc. an 

3. Klos, Pfäffiton (Schtoyz). 





- Geflügel 


208 | 


den Zweck, für Innen- und Aussen- 
>rkannt vorzügliches Fabrikat, 
>rs beliebte Sorten sind: 


112 für Küchenanstriche 


Bienenhäuschen 
Garten- und Hühnerhäuschen 


Gartenbänke, Fensterladen 


Signale 

Brücken- und Leiterwagen 
etc. 
"lange gratis Musterkarte — 


A. Blau, Bern 


J 

J 
„ Zimmeranstriche 
’ 

3 

J 


etc, etc. -I- 


| Haus: Gejud. 
20—50 Hühner 


|5—6 Monate alt, weige Wyandottes 
oder gelbe DOrpingtons. 
'  SJofjeph Weber, Adlifon-Zürich. 


ou verfaufen. 








Dzertaufe wegen Ueberfüllung von 
> meinen erftflajfigen NRaffen- 
|tauben von Fr. 2.50 big tr. 15 per 
Baar, je nah Rafjfe und Qualität. 
sin Taufch nehme Früchte und Ge- 
müje. Briefer in verfchiedenen Far- 
ben, Show Homer, Schwalben, Schmal- 
faldenev Mohrenföpfe, Kalotten, 
|Nönnden, Koburger Lerchen, Bart- 
tünımler, Gihbühler, Strafjer, Möv- 
chen. Ed. Leimgruber, 
-269= Schiller Hotel, Quzern. 


SB) 


Zu Faufen geiudht. 
du kaufen gefudht, 


Einen jungen Papagei, der fehon 
etwas jprechen fann. -275=- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten mit Breis- 
angabe unt. Chiffre Orn. 275 befördert 
die Grpedition. 


EI 


Zu verkaufen. 




















Vier 20 W. alte deutiche Doggen, 
fein im Saar und Rute, ff. coupiert, 
tajjereine Tiere, gibt billig ab 
2. Neumann, Sägergafie 9, 

gürich 4, 


267 - 











ME Zu verlaufen. mi 
1 prima Niederlaufhunn, -250« 
1 prima Dahshund (Fuchsiprenger), 
1 neue Sagdflinte, Kal. 16. 
3. Gretler, Schlieren 356. 


( 
u berfaufen. 
ine bildjehöne, mwolfsf., deutfche 
Schäferhündin, 9 Mte. alt, umftände- 
halber zu Fr. 35, Auch Taufe an 
Hühnerfutter. 264m 
6. Eggenjhwiler, Neft., Mabendorf. 


Vorkauf oder Taufh. 


Ayredale- Terrier- Rüde, 1 Jahr 
alt, erjtflaffige Abjtammung, Wert 
3r. 50, oder gegen Tafelobjit oder 
junges Geflügel, 274m 

Mit Briefmarfen zur Weiterbe- 
förderung berjehene Offerten unter 
Chiffre Orn. 274 befördert die Exped. 


Zu faufen gejudht. 
Kauf: Gejuch. 


1 prima Niederlaufhund, nicht über 
36 cm ho. 14 Tage Probe oder 
Ichriftlihe ®arantie wird verlangt. 
Karl Huber, Samlifon, 

Bez. Affoltern. 


Ta4 una air 2 


Zu verfauien. 














2972 


ie 











Achlwiürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. =1l« 
G. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich 4. 











| Tan 


Hühner und 


mehr mit 


Schröder- 
Tinktur 





Prämiiert mit I. Preisen! 





-21- P. Staehelin, Aarau. 
DB nn nn ww wu WO GG 
” nn En ID 





GSerjte, Hirfe, Hanffamen, gejchälte 


Hirfe,Neisipreuer, Fifhmehl,Spratt’s 
Hundefucen. -2 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Mehlwirmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
»13- Schaffhaufen. 


ME Taufd. SE 


5» 





Neuer Bogelfäfig u. jchüne Holz= ; 


fchnißereien, an Kaninchen oder fonjt 

Pajiendes. 

zh. Hoffmann, Kienholgz-Brienz, 
Kt. Bern, 





Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf bie „Schweiz, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 


Blätter für Ornithologie und Ranindhenzudt‘‘, Erpebition in Zitrich, gefl. Bezug nehmen. 
(vormals Ulrihb & Co. im Berichtbaus) in Zürich, 


Flasche Fr. 1.40. 


„271. 





XXXVIH. Jahraang. 


N 38. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
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An unfere Abonnenten! 

















| Duch) die Kriegslage ift auch die Fachpreffe in unferer 
neutralen Schweiz ftark in Mitleidenfhaft gezogen worden. 
Die Inferateneinnahmen [hwinden von Nummer zu Nummer 
zufammen, während die Erftellungskoften infolge der pre- 
Fären Gefchäftslage fih vermehren. Trot den Fchwierigen 
Zeiten find wir gewillt, unfere Blätter ducch gediegenen Text 
und trefflihe Illuftrationen auszuzeihnen, dabei bitten wir 
unfere Gönner, diefes Beftreben durch lüdenlofe Erneue- 
rung des Abonnements unterftüsen zu wollen. Gerade in 
diefer Zeit ift es nötig, die Fachblätter wirkfam zu unter- 
ftüßen, damit fie weiter für die Hebung der fhweizerifchen 
Geflügel: und Kaninhenzuht wirken können. 
Abonnementspreis $r. 1. 20 pro ©ftober bis 31. Dezem: 
ber 1914, franfo ins Haus. 


Buchdrudferei Berichthaus 
(vormals Ultih & Co. im Berihthaus) in Zürich. 











Zur jeßigen Weltlage. 


Seit mehreren Moden machen Jich die Wirkungen des mörde- 
riichen europäilhen Krieges au) bei uns in unangenehmer Meile 
fühlbar. Von verjchiedenen Seiten wurde den Geflügelzüchtern 
ans Herz gelegt, nicht im erjten Schreden den Beltand zu ver- 
Heinern, nicht umüberlegt einen Teil des Geflügels abzujhladhten. 
Man gab den Nat, recht |parfam zu füttern und namentlicy die 
bejjeren Tiere des Stammes jorgfältig zu verpflegen. Die Ber- 
bältnijfe drängen ganz von jelbit dazu, dak man die Hühner mög- 
lichft einfach und billig dDurdzubringen jucht. Aber bei aller Spar= 
famfeit mu die Fütterung in bezug auf ihre Beltandteile und die 
Menge jo zufammengejegt und bemejjen jein, dah die Tiere bei 
Kräften bleiben, die Maufer vajch beitehen ohne nachteilige Wir- 
fungen und dak die Hühner bei Eintritt Des Minters oder |chon 
vorber fie) als legereif erweilen. Würde die jparjame Fütterung 
zu weit getrieben und dadurd) Die MWinterlegetätigteit der Hühner 
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“ | 
verhindert, jo wäre dies das Verfehrtejte, was der Geflügelzüchter 
hätte tum Zönmen. Er hätte jchlechtgenährte Hühner, die wohl 
Futter beanjpruchen, aber feine Nußleiltung gewähren. 

Man mag nun jo |parfam füttern als man will, jo muß dod) 
gefüttert und Sutter angejchafft werden. Lebteres ilt jedoch gar 
nicht jo leicht; denn die bisherigen Futterlieferanten find jett weit 
weniger aufdringlid) als jonjt. Entweder jagen jie bei einer Be- 
jtellung, dieje oder jene Getreideart jei nicht vorhanden und nicht 
zu bejchaffen, oder man erhält nur einen einen Bojten jtatt einen 
Doppelzentner. Was joll nun der Geflügelbefiger anfangen, der 
60, 80 oder 100 Tiere hat und das Futter mur in Pötchen erhalten 
Tann, die faum eine Woche ausreichen? Da bleibt gar nichts anderes 
übrig, als einen Teil des Bejtandes zu jchlachten, und zwar bevor 
es in jeinem förperlihen Zultand geringer geworden ijt. Denn 
der Handel will jest nicht laufen, an ein Verkaufen zu annehm- 
barem Preije ijt nod) längere Zeit gar nicht zu denfen. 

‚sn turzer Zeit haben folgende Preisjteigerungen jtattgefunden, 
und nad mir vorliegenden Berichten aus mahgebenden Kreijen 
jind die Preije nocd höher gejtiegen. Jm Juni bezahlte ih für 
guten Weizen 23 Fr., zum Haus geliefert, jet ilt mur nod) vom 
Bund erhältli waggonweile zu 30 Fr. pro 100 kg franto Bahn- 
jtation ohne Sad. Wird jolher Weizen in Säden zu 100 kg ab- 
gewogen und abgegeben, jo muß man auf einen Preis von 33 Fr. 
rechnen. Cinquantinmais bezahlte ih im Juni mit 24 Fr., Mitte 
Augujt mit 28 Fr. und jet it es faum nod) erhältlic) oder doch) 
nur zu hohem Preife. Durch den Bund it Mais — aber wahr- 
heinlih nicht Cinquantin, Jondern eine andere großförnige Sorte 
— zu 23 Sr. pro 100 kg bei waggonweiler Abnahme erhältlich. 
Aud Hafer ijt entjprecdhend gejtiegen, zurzeit aber Taum erhältlich). 

Nun weik jeder Züchter, daß das Geflügel mit Mais allein 
nicht erhalten werden fan man muß ebenfo viel Weizen und einen 
tleineren Teil Gerite und Hafer beifügen. Zu diejen Hauptbejtand- 
teilen habe id) jtets gelbe Hirje und Bruchreis beigemengt, welche 
Stoffe jegt aber nicht erhältlich find. Außer diefem Körnerfutter 
wird num der Züchter irgend ein zwedmähiges Weichfuttergemifc 
reihen, wodurd) das Körnerfutter etwas gejpart werden Tann. 
Aber auch) dieje Futterjtoffe jind teurer geworden. Solange noch 
Vorrat an Kunjtfutter, wie Spratts Patent und dergleichen, vor- 
handen it, wird man gerne darnad) greifen. Um aber einen jpar- 
Jamen Gebraud) damit zu madhen, wird man ihm abwechielnd 
Krüßh, Majtmais, Kopfmehl, gefochte zerdrüdte Kartoffeln und 
Sich- oder Fleilhmehl beimengen. Aber Krüfch allein oder mit 
Kartoffeln vermengt genügt nicht; dabei würden die Hühner nicht 
lange gejund bleiben und von einer Eierproduftion Tünnte feine 
Rede Jein. F 

Ratjam üt es für jeden Geflügelbejiger, wenn er für den Winter 
vorjorgt, indem er Grünfutterjtoffe, wie Wirz und Kabis, Boden- 
rüben und Runfelrüben und ähnliche Stoffe anfhafft, um an den 
übrigen Futterjtoffen jparen zu fönnen. 

Schon vor mehreren Wochen hat fi das Präfidium des 
Schweizerijchen Geflügelzucht-Vereins an makgebender Stelle in- 
formiert, unter welhen Bedingungen das Futter für den Bedarf 
jeiner Mitglieder bejchafft werden fünnte. Wenn unjere Mitglieder 
ein Interejje am Engros-Bezug haben, mögen fie fi unverzüglic) 
an Herrn Emil Frey, Präjident des ©. 6.-3.-B., in Uiter, wenden 
und Futterjorte und menge angeben. Dadurch Lönnte der Zwilchen- 
handel ausgejchaltet und an je 100 kg Futter zirfa 2-3 Fr. er- 
\part werden. Jch erjuche alle Geflügelbejiger, die Anregung ji 
zu überlegen und dann zu handeln, vajch zu handeln. 

Ferner it allen Geflügelzüchtern zu empfehlen, ihren Bejtand 
einer recht genauen Mufterung zu unterwerfen. Zur Ueberwinte- 
rung möge man nur die beiten und die Ieiltungsfähigiten Zucht- 
tiere bejtimmen, jowie jolhe Junghennen, mit denen der Zucht- 
tamm ergänzt oder vergrößert werden foll, oder die ji) voraus- 
Jichtlic) zu jehr guten Rafjetieren entwideln werden. Alle andern 
Tiere mit irgend welhen Schönheitsfehlern fuche man vor Be- 
ginn des Winters zu verwerten, indem man fie billig als Nuß- 
geflügel verfauft oder jhlahhtet. Schon wiederholt wurde diejer 
Rat gegeben, als die Yutterpreije nod normale waren; jet ilt aber 
dejjen Befolgung doppelt notwendig. Wer foldyes Geflügel be- 
hält, weil nad) jeinem Dafürhalten der Preis zu niedrig jteht, der 
macht jich zu jeinem eigenen Schaden einer Futterverfchleuderung 
\huldig. Man rechne nicht damit, näditen Frühling werde fid) die 
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Nachfrage befonders jteigern und der Preis ebenfalls; der leßtere 
wird nie die hohen Futterfojten ausgleichen, weil manches andere ı 
wichtiger und dringlicher fein wird als mittelmäßiges Rafjegeflügel. 
Etwas auf hühnerzüchterifchem Gebiet ijt mir in gegenwärtiger 
Jeit nicht recht verjtändlich, nämlich der Ladenpreis für gejtempelte 
Irinfeier. In frühern Jahren jtand im September der Eierpreis 
auf Dem Lande auf 14—15 Cts., in der Stadt etwas höher. Und 
diejes Jahr, in weldem der Eierimport bedeutend gefunfen it, 
aljo Mangel an Eiern fein follte, jtehen fie um 2 Cts. tiefer. Und 
doc) ijt der Markt nicht überfhwemmt und die Futterpreije find 
20 30% geitiegen! Da jollte man annehmen, die Eier würden 
nicht zivta 2 Cts. weniger fojten als voriges Jahr, jondern 2 es. 
mehr. Aus der Marktlage ergibt fi), dat die fonjumierende Be- | 
völferung bedeutend zurüdhaltender geworden ilt, als fie es bisher 
war. Dies ijt ja erfreulich, wenn fie fi) nicht nur auf diefes eine 
wichtige Lebensmittel bejchräntt, jondern bejonders dort anges 
wendet wird, wo es jih um Genuß- und Luzxusartifel handelt, 
Wir wollen gerne gewärtigen, ob nicht in Bälde ein den Verhält- 
niljen entjprechender Ausgleich jtattfindet. E. B.-C. 








Kanarienzucht, 





Bon großen Hoffnungen erfüllt, hat wohl mancher Kanarien- 
züchter jeine diesjährige Hede begonnen. Zu derjelben wurde 
alles wohl vorbereitet, die ausgefallenen Jungen wurden mit 
großer Liebe und Sorgfalt gepflegt und aufgezogen. In Bezug 
auf den Zuchtertrag ijt der Erfolg im allgemeinen ein befriedigen- 
der; es gilt nur nod) für den Feinzüchter ji) auch einen jolhen 
in der Güte des Sängers zu fihern. Dak es biezu einige Fad)- | 
fenntnifje und Ausdauer braucht, haben unjere Iettjährigen Aus- 
jtellungen bewiejen. Kollektionen von 300 und mehr Punkten. 
lind Teine Seltenheit mehr. Da beikt es nun feine ganze Kraft 
einzujegen, um jich an den vorgefehenen Ausitellungen mit jeinen 
Sportstollegen im friedlihen Wettfampfe zu meffen. 

Doc mit des Gefhides Mächten, ijt fein ewiger Bund zu 
flechten. Wie ein Blit aus heitrem Himmel hat uns die Kriege 
funde erreicht. Ein großer Teil unjerer Sportsfollegen wurde 
im Inland, andere nad) dem Ausland unter die Yahnen gerufen. 
Der Familie wurde der Ernährer, der Frau der Gatte und den 
Kindern der Vater weggenommen. Zur Sorge um die Familie 
mußte die Frau au noch die Pflege der Vögel übernehmen. 
Das Bereinswejen liegt im Argen, der Kanarienhandel jowie 
das Ausitellungswejen find jedenfalls für längere Zeit Tahmgelegt. 
Wenn au bei uns in der Schweiz die Kanarienzucht nicht, wie 
zum Teil in Deutjchland, als Reinerwerb betrieben wird, jo war | 
dod) jeder Züchter froh, wenn er im Laufe des Winters feine 
überjhüfligen Vögel abjegen Tonnte und für feine das ganze 
Jahr hindurch gehabten Auslagen, jowie für feine Mühe und 
Arbeit ein wenig entjhädigt wurde. Auch dies foll uns diejes | 
Jahr durd) die Fritilche Zeit vorenthalten werden. Doc) da der | 
Menjh nun einmal id Teiht an alles gewöhnt, wird er aud 
diefen Schmerz überwinden fünnen. ITroß der jetigen Kriege | 
geihichte muß ih uns als Kanarienzüchter die Frage aufe | 
drängen: Was fönnen wir tun, damit unfer Sport für diejes | 
Jahr nicht ganz in die Brüche geht? Da möchte ic vor allem 
denjenigen Kollegen, die nod zu Haufe jind, empfehlen, von 
‚Jeit zu Zeit bei den Frauen unjerer im Felde jtehenden Kollegen 
nadhaujehen, wie jie mit ihren Pfleglingen austommen und Ihnen | 
mit Rat und Tat beizujtehen. Yerner wäre noch zu erwägen, 
falls das Futter ein wenig Tnapp werden Jollte, was mit den 
überzähligen Weibchen anzufangen ijt, ob man diejelben nicht 
jett jchon bejeitigen jollte, damit man wenigitens die Stamm 
weibhen und die Hähne glatt duchbringen kann. Au) jollten 
die Vereine die Frage prüfen, ob nicht, troß der ungünitigen 
Situation Heine Iofale Ausjtellungen zu veranjtalten jeien, damit 
wenigitens das Jnterejje an unjerm edlen Sporte unter den 
Mitgliedern Jowie einem weitern Publitum erhalten bleibt. g 

Bor allem fchenfe jeder Züchter feinen Junghähnen volle 
Aufmerkjamteit und halte Kopf hoch in diefer Fritifchen Zeit. 5 

Fr. E., Sürkge 
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Vogelkundliches an der 


Schweizeriichen kandesausitellung in Bern. 
Von Alb. Heß, Bern. 


(Fortfeßung). 


| Das Mujeum in Laufjanne jtellt ebenfalls ein Bild 
des Riejenalfes (Alca impennis) aus. Diejer große Meervogel 
‚it im legten Jahrhundert auf unjerer Erde vollitändig ausgerottet 
‚worden. Nur wenige Exemplare jind in Mufeen präpariert er- 
‚halten geblieben. Drei jchweizerijhe Mufeen find die glüdlichen 
'Beliger jold) wertvoller Stüde, aud Eier. Es jind dies die 
‚Mufeen von Yarau, Laujfanne und Neuenburg. 
Ferner jtellt das Laujfanner Mufeum das Bild einer weiteren 
‚Rarität aus: des Fregilupus varius Bodd. 
Prof Dr Dürit jtellt Präparate aus, mit denen er beweijen 
will, dak Mikbildung und Krankheiten, als Urfache für die Ent- 
'ftehung neuer Rafjen bei Tieren anzujehen find. Es fommen 
'jpeziell Hühner zur Ausitellung, was unjere Züchter bejonders 
‚interejjieren dürfte. 
Die Shweizerijhe Zentraljtation für Ringver- 
‚Jude in Bern hat eine Kollektion ihrer Aluminium-Fußringe 
‚ausgeitellt. Auf drei weiteren Karten find Vogelfühe befeitigt, 
die die Art des Unbringens der Ringe illuitrieren. Dies it 
‚Teider alles was die Schweiz über feine Yorjchungen über den 
' Bogelzug bieten fonnte und doc Jammeln jeit Jahren alle nam: 
haften Ornithologen ihre Daten. 

Anatomijhe Abteilung. In diejer Abteilung haben 
Dr Bluntjhli in Zürih und Dr Beyer in Scaffhaujen 
' Objekte ausgejtellt, welche jie im Jahre 1912 auf ihrer Studien- 
'xeile ins Amazonengebiet gejammelt haben. Es ijt viel jchönes 
‚darunter. Präparierte Exemplare des Shaluhubhnes, einer 
‚Blaurade, eines Pfefferfrejjers, des Schirm- oder 
‚Krawattenvogels geben dem Belhauer einen Begriff von 
‚den dort vorfommenden VBogelformen. Mit den Jon erwähnten 
' Bildern von Prof. Dr Göli ijt aljo die Vogelwelt des Gebietes 
des Amazonenjtromes recht gut vertreten. Unjere jchweizerijchen 
‚ Foriher haben Jidy eben um die Erforfchung derjelben verdient 
gemacht. 
In Formol jind noch die Köpfe des Shopfbuhnes und 
‚des gehörnten Wehrvogels zu jehen. 
Dr WR. He in Zürich ftellt dort auch jeine Diapojitiv- 
| Bilder mit unmittelbarer Stereojfopwirfung aus. Es find prächtige 
- Sachen von einem erjtaunlihen Effett darunter. Ormitbhologiiche 
 Sujets find: Shwäne auf einem Teih, Flamingos, Pin- 
Mine. 
| Abteilung für Naturihutß. Hier hat U. Burdet, ein 
in Holland wohnender Schweizer, jeine Jchönen Naturaufnahmen 
von Vögeln als Diapojitivs ausgeitellt. Sie Jind in 4 Apparaten 
"zu je 25 Bildern untergebracht und bieten, wenn mit Mube be- 
 trachtet, eine Fülle des Schönen und Belehrenden. Ein jeder 
Apparat enthält eine bejtimmte Gruppe PVBögel und zwar: 
‚Singvögel, Kudud und Raubvögel, Stelzvögel und 
'Meervögel, 

Die Aufnahmen der Bilder erfolgte in Holland. In der 
Schweiz dürften einzelne Aufnahmen mit größeren Schwierig- 
Feiten verbunden fein. Es wäre aber ein dankbares Gebiet für 
einen pbotographierenden Vogelfreund und «Kenner. Wer macht 
fi) an die Arbeit?! ° 
| Botanijhe Ubteilung. Jn diejer Abteilung wird faum 

jemand etwas Vogelfundliches juchen gehen und doch enthält fie 

etwas ganz Interejjantes. Dr Robert Stäger in Bern hat 
nämlich die PVerbreitung der Eibe (Taxus baccata) durdy die 
 Spedtmeije (Sitta cwsiaL.) an Hand von Präparaten und 
‚ Photographien jehr eingehend zur Daritellung gebradt. Man 
‚ Tann aus dem vorhandenen Material deutlich erjehen, wie diejer 
| Dogel dur das Forttragen der roten Eidenbeeren und ihr Ein- 
Hemmen in die Riten der Baumrinde, von Steinen und Mauer: 
Ipalten (um jie auszupiden), zur VBerfhleppung bezw. Verbreitung 
der Eibe beiträgt. 
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Bibliothefraum. Hier wäre wohl ein guter Teil unferer 
Ihweizeriichen ornithologiichen Literatur aufgejtappelt. Auch „Der 
ornithologische Beobachter“ it mit jeinen Jämtlihen Jahrgängen 
vertreten. Auf Einzelheiten Tann aber nicht eingegangen werden. 
Erwähnt jei nur no, daß von Dr 9. Filher-Sigwart in 
Zofingen 11 handjchriftlihe Bände mit feinen Beobahtungen uw. 
über die jchweizerifche Tierwelt aufliegen. Dah darin die Vögel 
nicht zu furz gefommen find, brauche ich den Lejern diefer Zeit- 
Ihrift wohl faum zu Jagen. Auch ein Manujkript von Berger: 
Shürdh in Bern „Biologiihes Handbud) der europäilhen 
Vögel“ liegt auf. Es wäre im nterejje der Bogellunde zu 
wünjchen, daß beide Merfe, ihre Berleger finden würden. 

(Fortjeßung folgt). 
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Beitrag zur Pflege des Sonnenvogels. 


Bon den exotischen injettenfrejjenden Bögeln it wohl der 
Sonnenvogel der am häufigiten eingeführte... Er erfreut Jich einer 
großen Beliebtheit in Liebhaberfreifen. Nicht nur jeines hüb- 
Ihen Gefieders und Jeines angenehmen Gejanges, Jondern aud 
jeiner Anfpruchslojigkeit und nicht zulegt Jeiner verhältnismäßig 
leichten Belhaffung wegen — it er doch das ganze Jahr auf 
dem Bogelmarkt zu haben — verdanftt er feine Beliebtheit. Den 
Namen „Nachtigall“ trägt diejer zwar zu unrecht; weder im Gefieder, 
noch im Gefang, nod) in feinem ganzen Wejen erinnert er an 
eine einheimifche Nachtigall. Der Umitand, dak er fait das ganze 
Sahr Jingt, — nur während der Maujer macht er furze Bauen — 
haben ihn wohl den Titel „Nachtigall“ eingebraht; was er aber 
da während der ganzen Zeit im Singen leiltet, reicht nicht im 
Entfernten an die Leitungen einer wirklihen Nachtigall, die ohne-= 
bin faum 4—5 Monate hindurch Jingt. An die Verpflegung jtellt 
der Sonnenvogel feine allzugrogen Anforderungen; er begnügt Jid) 
zuweilen mit Körnerfutter, welches aber nur als Beigabe zu bieten 
iit, anfonjt er leicht erkrankt. Von den Sämereien bevorzugt er 
Hirfe, verihmäht aber auch Hafer, Glanz und ungefchälten Neis 
niht. Gibt man ibm dazu nod reihlih Meblwürmer, To 
it eine jchwere Darmentzündung zu befürdten, die, wenn 
nicht rechtzeitig bemerkt und Jahgemäß behandelt wird, nicht Jelten 
den Tod herbeiführt. WBolierevögel, die in gemilchter Gefellihait 
von Körner- und Weichfrellern ihr Dafein friiten, verfallen meilt 
diefen Schidjal. 

Die Merkmale jeiner Erkrankung äußern fih nur zu bald; 
er neigt bei feinen Entleerungen den Hinterleib jtark nad) unten 
und wippt mehrmals mit dem Witer. Man befommt den Ein- 
drud, die Entleerung verurfache ihm heftige Schmerzen. Da it es 
Pflicht des Pflegers ihn herauszufangen und im Einzelläfig auf 
Diät zu jegen. Das Körnerfutter wird ganz entzogen. Mehl- 
würmer — etwa 2 Stüd per Tag — werden in Jühem Mandelöl 
erträntt und während 2—3 Tagen gegeben (dann aber eine zeitlang 
damit ausgejekt), verihmäbht fie der Vogel, jo träufelt man ihm einige 
Tropfen Mandelöl ein. Spinnen, nadte Raupen, Brumms und 
Kotfliegen (og. Mimilry) ıc. darf er nocd befommen. Dem 
Meichfuttergemijch fügt man ein Stüdchen xvohes Herz bei, das 
man fein hadt, und feuchtet es mit verdünnter und mit Dr Lahmanns 
Nährjalzextratt gemifchter Mil) an; als Getränt erhält er während 
der Kur gefochte warme Milch, welher man jpäter ebenfalls Extrakt 
zujeßt. Sobald die Entleerungen ihre normale Belchaffenheit 
wieder erlangt haben, und der Vogel nicht mehr mit dem Hinterteil 
wippt, Tann die Mil), die bisher jtets warn gereicht wurde, 
zur Hälfte mit Walfer und Extraft gemijht werden und Ichlieh- 
lih fann aud die Mil wegbleiben. Wer aber die Mühe nicht 
Iheut, täglih 3—4t Mal warme Nil zu geben, dem bleibt es 
unbenommen es zu tun, dem Vogel ilt jie ein wahres Labjal, er 
Ihlürft fie mit fihtlihem Behagen ein und auf die Milhhaut 
it er förmlih erpiht. Sit der Vogel jo weit, daß er wieder 
temperiertes MWafjer verträgt, jo darf wieder mehr Abwechslung 
im Speijezettel Plab greifen; es fünnen wieder Körner geboten 
werden, als: Mohn, Kolbenhirje 2c., Dody nie zu viel und immer 
bleibe das Weichfutter die Hauptnahrung. 
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Schweizeriihe Blätter für Drnithologie und Kaninhenzuht Nr, 38 








Holländerhäfin mit 8, Iunaen. 


gücter: M, Chautems, 


Sein [lebhaftes Temperament erfordert einen geräumigen 
Käfig zu Jeinem Aufenthalt und nur in einem jolhhen fommt 
jein munteres Wefen Jo recht zur Geltung. Obwohl dieje Ruhe: 
lojigteit nicht jedem Liebhaber imponiert, gewöhnt man jich 
Ihlieglih doc daran, und wenn der Vogel rubig und mit Ver: 
tändnis behandelt wird, wird er auch zutraulich) und Iegt fein 
ttürmifhes MWejen ab. (Shlu} folgt). 
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Holländerkaninchen. 
Mit Bild. 

Diefe Rajje hat bei unfern Züchtern freudige Aufnahme 
und eine große PBerbreitung gefunden, weil jie die Jchöniten 
Yarbenkaninchen liefert. Man muß jich freilich nicht vorjtellen, 
daß das Holländerfanindhen von jeher jo Jhön und fo bejtimmt 
gezeichnet gewejen jei. Nein, noch) vor 10 Jahren jtand die Zucht 
bedeutend tiefer und namentlich) gehörten die erjtklajjigen Aus- 
Itellungstiere zu den Geltenheiten. Damals galt die Zucht des 
Holländerfaninchens als die jhwierigite, weil die Vererbungstraft 
der Tiere noch nicht befeitigt war. Man wuhte, daß auch von 
den beiten Ausjtellungstieren geringwertige Nahzucht fallen würde 
und tröjtete ji damit, daß auch von unforreften Zucdttieren 
ein erjtklajliges unter der Nachzucht jein Fönne. 

Diefe unjichere Grundlage in der Zucht der SHolländer- 
faninhen war eine Hauptlahe, dak die Zucht nicht gefördert 
wurde. Die Rajje war jederzeit beliebt, wie jie es auch heute 
noh it. Dadurch erklärt jich die Ausbreitung der Holländerzucht, 
die immer neue Züchter zu fejjeln veritand. Aber troßdent blieb 
die Qualitätsitufe diejelbe, die Vererbung einer forreften Zeichnung 
Zufall, die Grundlage der Zucht eine unjichere. Da waren die 
eriten Preife an Ausitellungen jeltene Ereignijje, und wenn ein 
Züchter einen Artikel zu Guniten des Holländerfaninchens ver- 
öffentlichte, jchrieb er in der Negel, die Zucht jei jehr jchwierig 
wegen der umjtändlichen Zeichnung. Exit im Jahre 1908 trat 
ein befannter Züchter öffentlih gegen dieje allgemeinen Klagen 
auf. Herr Karl Spring in Wallenjtadt jchrieb im Jahre 1908 
in Nummer 38 diejfer Blätter einen Artikel mit dem Titel: „Iit 
Korrektheit bei den Holländerfaninchen jchwerer zu erreichen als 
bei anderen Rajjen?“ Im diefem verficherte der Berfaller, dak 
die Zucht eritklajliger Tiere bei jeder Rajje jchwierig fei, dak 





Colombier (Berner Sura). 


aber — wenn der Züchter nur gute Tiere verpaare — auch beim 
Holländerfaninhen die Nahzudht gut werde. Er gab den Rat, 
nur mit Tieren zu züchten, welhe in Yarbe und"Zeicdhnung bes 
friedigend jeien und jich nie verleiten zu lajjen, ein gut ge 
zeichnetes Tier zur Zucht zu benüßgen, wenn es von nicht Tor- 
reiten Alten gefallen jei. Das war eben der gröhte Jrrtum 
der damaligen Zeit, daß man in dem Wahne lebte, es fönnte 
auch von fehlerhaften YJucttieren einmal ein Wusjtellungstier 
fallen. Mit diejer zweifelhaften Annahme bat jih mancher Züchter 
jahrelang gejchädigt, ohne die Urjache jeiner Mikerfolge zu er: 
fennen. Man züchtete mit Zufallsproduften und erhielt nur zus 
fällig ein tauglihes Jungtier. 

Ohne Zweifel gab es damals und Jchon vorher einzelne 
„Züchter, weldhe die Zuchtregeln und Vererbungsgejege Tannten 
und befolgten und die auch befriedigende Zuchterfolge aufzus 
weijen hatten. Aber das öffentlihe Mahnwort zur Aufklärung 
mag doc) den Anlaß gegeben haben, daß nun der Großteil der 
Züchter mehr Ziel und Plan in ihre Zucht legten. Und Dies 
war der Anfang eines allgemeinen Aufijhwungs in der Zucht 
des Holländerfaninhhens. Was damals unmöglid oder dod) 
zweifelhaft erjchien, das it zur Tatlahe, zur Regel geworden, 
und jede andere Rajje wird ähnliche Erfolge erreichen, wenn die 
Züchter die nämlihhen Mittel anwenden. 

Der heutige Stand der Zucht ijt ein verhältnismäßig hoher. 
Innerhalb eines Jabrzehntes hat er eine Stufe erreicht, welche 
zu erreichen man nicht für möglich bielt. Dies it umjo be- 
achtenswerter, als die Zucht des Holländerfaninhhens Jchwieriger 
it als mande andere. Aber die an Ausjtellungen gezeigten 
Tiere reprejentieren die beiten der Ralje und man fönnte fi 
täujchen, wenn man annehmen würde, die gefamte Nachzucht jei 
durchjchnittlicy in der gleichen Güte. Wenn man Holländerzüchter 
bejucht und ihren Beltand befichtigt, da Jieht man noch genug 
fehlerhafte Zeichnungen. Immerhin findet man bei diefer Rajlje 
— jofern man mit Tieren guten Stammes züchtet — ebenfjo 
viele Ausjtellungstiere und nicht weniger Schlachttiere als bei 
mancher anderen Ralle. 

Die hohe Stufe züchterifher Vollfommenheit, die das Hol- 
länderfaninchen erreicht hat, madt es ganz jelbitverjtändlic), daß 
man jeine Anforderungen an dasjelbe erhöht. Die Zucht behält ja 
nur dann ihren Reiz für jtrebjame Züchter, wenn fie des Züchters 
Können auf die Probe jtellt. Was man mühelos erringt, wird 
nie jo gewürdigt, als was man im Schweihe des Angejichts oder 
durch reiflihes Ueberlegen und durd) Ausdauer erreiht. Im 
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elhen Bolitionen beim Holländertaninchen die Anfprüche höher 
ojtellt werden dürfen, Das mögen die Züchter felbit enticheiden, 
er es Tann nichts Jchaden, wenn auf einige Punfte hinge- 
iefen wird. Wir können dies an Hand des Bildes tun. Das- 
Ibe jtellt eine Holländerhöfin vor mit acht ziemlid „großen 
ungen. Der Wurf ilt im allgemeinen gut und der Mutter ent- 
wechend, und doc Tann an der Kopfzeichnung nocd) viel aus- 
ojeht werden. Wenn wir lints anfangen, jo zeigt das erite 
jer zu lange Badenzeihnung, in die Schnauzenhaare reichend, 
mer an der Schnauze zu Jchmale Bläjfe. Der erjterwähnte 
ehler Ichließt das Tier von der Prämiierung aus. Mie es 
heint, it aud) die Zeihnung des Hinterförpers zu fur, wo- 
uch der weihe Ring des Vorderlörpers zu breit geworden it. 
jeim zweiten Tier it die Bläffe bejfer geformt, aber die rechte 
jadenzeichnung it reichlich Tang genug, ie bildet fajt eine jcharfe 
ide und reicht zu tief auf das Kinn herab. Die Badenzeihnung 
llte annähernd eine freistunde oder eine eirunde Form auf 
yeifen. Nummer 3 weilt Zaden an der Stirnbläjje auf, ebenjo 
as vierte Tier, nur find diejelben bei lefterem weniger marfant, 
icht jeher Itörend. Im Der Mitte jitt die alte Hälin, bei welcher 
as Wei der Stirne befriedigen Tann. Die Badenzeichnung gebt 
ber auc) bei ihr tief herunter und dieje hat fi) auf Jämtliche 
unge des Wurfes vererbt. Die Hälin und die Jungen Jind 
„ine eritklajfigen Tiere, was ein Blid auf die im übrigen jhöne 
jruppe leicht erfennen läht. 

Das nädhjite Jungtier an der linfen Seite der Hälin bat die 
ejte Stirnbläffe, obihon Jie an der Schnauze nod) ein bischen 
'reiter fein dürfte. In diefer Beziehung jcheint das aweite Tier 
edhts noch beifer zu fein. Man eıjieht daraus, dak die Stirm- 
lälfe nur bei zwei Jungtieren recht gut ilt, bei allen anderen 
yinden bei einer Prämiierung wejentliche Abzüge gemacht werden 
rüffen. Wie die Zeichnung des Hinterförpers ilt, Täht jich nicht 
'eurteilen, weil die Tiere alle fi) in Frontitellung befinden. 
Sch habe bemerkt, die im Bilde gezeigten Tiere jeien nicht 
ulflajfig. Einige fihtbare Mängel in der Kopfzeichnung habe 
H erwähnt; ih muß no auf einen anderen hinweijen, Der die 
3eurteilung beeinträchtigt. Das Muttertier hat für eine gute 
jolländerhälin viel zu lange Ohren und alle Jungtiere haben 
en gleichen Fehler. Der Züchter hat vielleiht Freude an Jeinen 
Hieren, aber jie find nur mittelmäßig in Qualität.  E. B.-C. 
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Beherzigenswerte Winke 
über die ‚‚Wochenitube‘ der Hündin. 





(Schluß.) 
Heßen, Hohiprung, Mafjage der Hinterhand fällt ganz weg. 
fine mäßige Bewegung joll aber jelbit in den legten zwei Wochen 
icht fehlen. Die Anfprüche an Kalfgehalt und Salz jind jehr hobe. 
ur Beförderung der Milchjekretion ilt nichts zu tun, dieje jtellt 
ih) von jelbit zur richtigen Zeit ein. Ein großer Fehler, der jelbit 
m Zwinger häufig gemacht wird, daher bei Anfängern wohl ver- 
tändlich, it es, daß die Hündin erjt am 62. oder 63. Tage ihren 
Burfraum angewiejen erhält, aljo zu einer Zeit, wo jie ohnehin 
‚regt ilt. Da trägt ein „Wohnungswechjel“ nicht zur Beruhigung 
yei. Schon während der Ietten acht Tage Joll die zukünftige Mutter 
hr neues Lager beziehen, damit vertraut werden, jich von jelbit 
jerne dahin zurüdzuziehen. Dasjelbe liege in einer ruhigen Ede 
es Schuppens, Haujes oder Hofes, je nachdem es in einer Wurf- 
te oder Hütte bejteht. Es foll ein trodener, gegen Kälte oder 
Schnee gefhüßter Raum fein, nicht zu hoc und groß, damit die 
Eigenwärme genügt, ihn auf richtige Temperatur zu bringen, 
oc immerhin jo hoch, dal die Hündin mit leicht gejenttem Kopf 
yarin jtehen Tann. Als Ausmak für Bodenflähe gilt zirka zweimal 
d lang als die Hündin jtehend Boden von Zehen zu Zehen dedt 
md einmal jo breit. Der Boden womöglicd) doppelt; der obere 
son Latten mit jchmalen Spalten, der Zwilchenraum mit Torf- 
null oder Hoßajche gefüllt. Scharfe Desinfektionsmittel Jind zu 
yermeiden, da edel gezüchtete Hunde oft Jdiosnyfralie dagegen 
yaben. Allzu hohe Streu it überflüflig, törend, da jede Hündin 
Yieje beijeite Jcharrt und auf blanten Boden wirft. Exit nad) einigen 
Tagen duldet fie eine Unterlage. Jede Hütte und Wurftijte jollte 








fo eingerichtet fein, dak der Herr den Dedel aufheben und leicht 
zur Hündin gelangen fan. Dieje Vorrichtung erleichtert Die 
Reinigung und Desinfektion. Sobald man bemerft, daß die Hündin 
Miene maht zu werfen, was jie durch Zuredhtlragen des Lagers 
zu erfennen gibt, oder wenn fie jtundenlang die Kijte nicht mehr 
verläßt, it der Einihlupf mit einem Sad zu verhängen. Bei erit- 
werfenden Hündinnen oder joldyen, bei denen ein ihwerer Ge- 
burtsatt zu erwarten it, it es auf jeden Fall angezeigt, wenn Der 
Herr beim Werfen zugegen lt, die Hündin wird ji) ruhiger zeigen 
und bei eventuellen Komplifationen fann der Geübte und Er- 
fahrene fofort jelbjt zugreifen oder jofort zum Tierarzt Ihiden. 
Eine Hündin wird ihrem Heren einen Dienjt, den er ihr beim 
Murf geleijtet, nicht leicht vergejjen und quittiert ein wohlerzogenes 
Tier [hon jedes beruhigende Wort mit danfbarem Blid. Durd) 


. die legtern Bemerkungen wurde wohl etwas zeitlid) vorgegriffen, 


als ob jchon alles erfüllt jei, was einen fräftigen MWurf garantiert, 
doch it no mit einigen Worten die Fütterung zu itreifen, da Diele 
die Grundlage für alles it. Was die Mutter verzehrt, dient zum 
Aufbau, je rafcher ie umjeßt, dejto mehr Baumaterial führt fie zu. 
Als Prüfitein, ob man rationell ernährt hat, dient Die Kondition 
der Hündin einige Wochen nad) dem Abläugen. Hat die Hündin 
zu viel an Eigenem entziehen müljen, jo wird jie alles Haar ver- 
Tieren, gänzlic) vom Fleijch fallen, was audy der Yall it, wenn man 
zu viel Welpen am Leben oder fie zu lange an der Mutter liegen 
läßt. In der Natur der Sade jelbit liegt es, was aud wieder 
auf die Kondition der Mutterhündin nad) dem MWurf Bezug bat, 
da Hündinnen, die jhon öfter abgejäugt haben, jogenannte 
„Hängeeuter“ befommen; bei manden Hündinnen werden Die 
Hängeeuter nad) jedem Wurfe größer und ind ichlechter zu be= 
feitigen. Hier find Waihungen mit 2 Prozent Mlaunwajjer jehr 
empfehlungswert und Einreibungen mit reinem Bafelin. Ein zu 
langes Saugenlajfen der Welpen ijt in diejer Hinfiht Ichädlich, 
namentlih, da manche Hündinnen die Gewohnheit haben, Die 
Welpen, wenn Jie einmal größer geworden Jind, im Stehen Jaugen 
zu lajjen; die Heinen Kerle zerren nun, dem Selbiterhaltungstrieb 
folgend, das Futter jtetig zu Jich herab, es wird in die Länge ge= 
zogen und bildet Jich jehr Jchwer zurüd. 

Es ift leicht erflärlich, daß eine Hündin, die bis ein Siebentel 
des eigenen Körpergewichts produzieren muß, ein erhebliches 
Mehrquantum an Nahrung braucht, als wenn die Mutter allein 
ernährt würde. Je träftiger die VBerdauungsorgane fungieren, je 
leichter verdaulic) und gehaltvoller das Futter wird, deito idealer 
wird die zukünftige Mutter die Welpen aufzubauen vermögen. 
Mas fie dazu bedarf, ijt Eiweih, Kaltjalze und leimgebende Sub= 
jtanzen, und das alles muß erit von ihr auf dem Wege der Ber: 
dauung in das Blut abgeführt werden, um durd) das Blut wiederum 
in die Gebärmutter zu gelangen, den Fötus zu ernähren. Die für 
Knohenbildung nötigen Subjtanzen find ebenjo billig als leicht 
beichafft, es gibt eine Menge Spezialpräparate von Knochenmebl, 
falls Mangel an Kalbstnohen vorhanden ült. Das Teuerite üt 
das Eiweih, und zwar das tierijche. Das pflanzliche Eiweik, das 
in Bohnen, Linfen, Erbjen in ähnlichem Verhältnis vorhanden 
wie im Rindfleilch, it jchwer verdaulidy und wird nicht gut ver- 
tragen. Am beiten und vorteilhaftejten füttert man tragende umd 
jäugende Hündinnen mit Sprattihem Hundefuchen, und gibt der 
Tagesration 100-200 Gramm frijches Fleifh je nach der Größe 
der Hündin hinzu, um das Nähritoffverhältnis nod) bejjer zu ge- 
italten. Bei Haltung Heiner Hunde oder nur einer Zudhthündin, 
wo es auf fich jpäter reichlich verzinjende Auslagen nicht anfommt, 
mag man frilches, jedoch nicht fettes Fleil während der legten 
fehs Wochen der Tragzeit zujegen. Während jonjt gewöhnlid) 
eine Hauptmahlzeit genügt, gibt man in den legten fünf Wochen 
drei. Mild it während der Tragzeit wenig zu empfehlen, da Jelbit 
die beite Vollmilh 87 Prozent Walfer enthält. Es ijt nicht nötig, 
daß in einem Zwinger für tragende Hündinnen eine eigene Küche 
geführt wird, es genügt, dem Futter, das alle Hunde erhalten, je 
etwas Eiweiß in Geitalt von Fleifch zuzujegen. 

Aus vorgehenden Darlegungen dürfte für jeden denfenden 
Züchter hervorgehen, dak nicht nur ein Zuchtplar unter Berüd- 
lihtigung von Exterieur und Stammbaum zurechtzulegen üt, 
fondern dal vor allem die rationelle, wohlvorbereitete Taftit 
einige Wochen vor dem Dedatt, jowie während der gejamten Trag- 
zeit den Erfolg herbeiführen wird. „Cod“. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Kantonalszürdher. Verein der 
Nut: und Rafjegeflügel:Züchter. 





Die Ffriegerifchen Ereignifje, die 
unjer Vaterland umtoben und auch ung 
fehr ftarf in Mitleidenfchaft ziehen, 
machen es ung unmöglich, in der näd)- 
ten Zeit eine Vereinsverfammlung ab- 
äuhalten. Der Vorftand hat deshalb 
folgende Neuangemeldete auf dem 
Sirfularwege in den Verein aufge- 
nommen: 

Frau I. Häffig-Honegger, Stäfa; 
Frau Oberft Ziegler, Berg am Srchel; 
Ernft Maag, Bülah; Aug. Schiffer, 
Horgen; Rudolf Höhn, Rüfhlifon; Ed. 
Batjchelet, 3. Tägernau, Gopau; Hch. Wettftein, Werfführer, Derlifon, 
Birhhftraße 21; af, Baumann - Bollinger, Dietikon, Veldftraße; David 
Schröder, Langivies, Schönenberg (gürid). 

E53 wurden alle einftimmig aufgenommen und heißen wir die neuen 
Mitglieder herzlich willfommen; wir freuen uns über den Zuwachs, 
wijjen wir doch, daß unter diefen fich langjährige und tüchtige Züchter 
befinden, die beftrebt fein werden, ung in der Hebung und Förderung 
der Geflügelzucht zu unterjtüßen. Iebt, wo die Vereinstätigfeit be- 
greiflicherweife ruhen muß, wird der Züchter fich umfjo mehr feiner ge= 
fiederten Freunde annehmen; es ift dringend nötig, daß unfere ein- 
heimifche Geflügelzucht in diefer erniten Zeit nicht vernachläffigt wird. 
Wir hoffen im Gegenteil, daß gerade diefer europäijche Krieg dazu bei- 
tragen wird, unfer Vaterland mit Bezug auf Gier und Geflügel um 
„einige Millionen“ vom Auslande unabhängiger zu machen! 

Wie bereit3 betont, bleibt die Vereinstätigfeit vorderhand ruhen 
und jo unterbleibt der für diefen Monat in Ausfiht genommene Ge- 
flügelichlacht- und Verwertungsfurs in Ufter und ebenfo findet der für 
den Herbit in Ausficht genommene Vereinsausflug nach) dem See zum 
Bejuche einiger Mitglieder und deren Geflügelhöfe nicht ftatt. . 


Mit patriotifhem Gruße 


Der Borftand, 
* * 
* 

Oftichweizeriiher Kaninhenzüchterverein (Abteilung Genojjenschaft) 
St. Gallen. Mit diefem jegen wir die Mitglieder, jowie weitere Jnterej- 
lenten in Kenntnis, daß es uns gelungen it, nahdem von Deutichland und 
Sranfreich feine Rübli erhältlich find, joldhe aus der Schweiz zu beziehen. 
Da die Nahfrage größer ilt als das Angebot, hatten wir uns zwei Wagon 
gejihhert. Der Preis beträgt ab Station St. Fiven 12 Fr. die 100 ke. Liefe- 
rung bis Ende September. Bejtellungen von jedermann nimmt Unterzeic)- 
neter entgegen. Wir bemerken ausdrüdlich, dak die Mehrlieferung als die 
zwei Wagon in Frage gejtellt und zweifelhaft ijt und könnten wir bei Ueber: 
bejtellung die Teßteingelaufenen Beitellungen nicht berüdlichtigen. Jedes 
Mitglied und BVBerbandsverein wird deshalb gut tun, vie Beltellung für 
einige 100 kg baldigjt zu maden. Hier gilt das Sprihwort: Wer zuerit 
fommt, mahlt zuerit. 

St. Fiden, den 18. September 1914. Anton Schürpf. 


Mitgeteiltes. 


— Samstag den 12. September um 3 Uhr nachmittags beobachtete 

id) unter Zeugen am Bahnhof zirfa 40 Spyrichwalben (Mauerjegler) bei 

bewölftem Himmel. Auch im Juli, bei dem Zalten NRegenwetter, fand ich am 

Großmünfter 2 erjtarrte Alpenjegler, die ih dann erwärmte, und eine Davon 

wurde wieder flugfäbig. Die Yarbe diefer Alpenfegler war heller als bei 
denjenigen, die man gewöhnlich bei uns fieht, aud) waren fie größer. 

Gottlieb Suter, Läuter am Großmünfter, Zürich 1. 


Berjchiedene Nahrichten. 


— Lizardfanarien. Die Lizards gehören zu den interejjanteiten 
Sarbenfanarien. In der Größe find fie den Norwich-ganarien ähnlich; 
gewöhnlich aber etiwas fcehlanfer und zierlicher in der gorn. Sie fommen 
in verjchiedenen Karbenvarietäten vor; die befanntejten find die Gold- 
und Silber-Lizards und die „Cinnamons“. Bei erjteren ijt der Ober 
fopf gewöhnlich reingelb, Wangen, Kehle und Dberbruft ijabellfarbig; der 
übrige Körper entweder mit dunfelgelbem big bräunlichgelbem Grundton 
(Goldlizards) oder bellgelbem Grundton (Silberlizards); jede Feder ijt 
fahlgefäumt. Die Cinnamons (Zimtoögel) find von zimtbrauner Grund: 
farbe und eidechjenartig geftreift, daher der Name Lizard, d.h. Eidechie. 
Cine andere Varietät hat dunfelbraunes Grundgefieder mit heller Säu- 
mung der einzelnen Federn; auch dieje Abart it jeher hübjch. 

Wem die Zucht der Gejangsfanarien zu mühlam und Ichwierig er- 
Ieint (e8 gehört vor allem ein feines mujtfalifches Gehör dazu) und 







































doch gerne Vogelzucht betreiben möchte, jei e8 nun nur als Sport ode 
auch als Nebenerwerb, dem jei die Zucht der Farbenfanarien beiten 
empfohlen, da fie bei einigem Verjtändnis verhältnismäßig leicht ijt un 
eine ebenfo große Befriedigung gewähren und einen ebenfo großen Gewin 
abmwerfen kann, tie die Zucht der Gejangsfanarien. Sehr fchön gezeichne 
Cremplare werden mindeitens ebenjo gut bezahlt wie ein guter Sänge‘ 
Als Ziervogel gewähren fie ebenso viel Vergnügen, als die Groten alle 
Arten und haben den Vorteil, daß ihre Pflege meijt einfacher ijt als di 
der erjtgenannten; auch find fie in der Negel viel ausdauernder als di 
meijten ausländifchen Xögel. 9. Shultheiß. 


— Kots und Afche für das Geflügel. Abu. Der Körper des Huhnes 
bejteht zu 10 Prozent aus Mineralftoffen und Ajchenbeitandteilen. Da das 
Körnerfutter der Tiere jedoch nur 3—6 Prozent Ajche enthält, jo it es un: 
bedingt erforderlih, dak die fehlende Menge auf anderem Wege erjeßt 
wird. Wenn den Hühnern nicht genug fnochenbildendes Material verabreidh 
wird, jo werden die Knochen des Tieres wohl groß, bleiben dabei aber weid) 
und Jhwad. Es ijt deshalb gar leicht eine Folge, da Lähmungen und Ber: 
früppelungen eintreten, jedenfalls geht aber in allen Fällen die Entwidlune 
langjamer vor jih. Aus diefem Grunde jind neben Geflügelfalf und Fil 
mehl für die Tiere auch Knochen in roher und gefodhter Form nötig. Aud 
Knohenjchrot und Knochenmehl find jehr empfehlenswert. Ferner jtelle 
man den Küden Sharfen Sand und den älteren Tieren grobförnigen, reinen 
und jharfen Kies in genügender Menge zur Verfügung. Belonders nub- 
bringend und gejund ijt es für die Hühner, wenn man ihnen etwas Hol: 
tohle oder Holzajche unter das Weichfutter mengt. 


Büchertifch. 





— 5. Bericht der Schweizeriihen Zentralitelle für das Ausstellungs: 
wejen, erjtattet an das Eidg. Handels-, Induftrie- und Landwirtjchafts: 
departement von der Schweizerijchen Ausitellungstommillion. | 

Der 36 Quartjeiten umfaljende Bericht gibt wie feine Vorgänger ein 
überlichtlihes Bild der mancherlei Beitrebungen auf dem Gebiete der For: 
derung von Jndultrie, Gewerbe und Landwirtichaft durch aus- und inländifche 
Ausjtellungen. Die Zentraljtelle war im Berichtsjahr hauptjählich dur) die 
Vorbereitung zur Internationalen Ausitellung für Buchgewerbe und Graphit 
in Leipzig und den mannigfahen Unterfuhungen über eine eventuelle 
Ihweizeriijhe Beteiligung an der Weltausitellung in San Yranzisto be- 
\häftigt. Auberdem war fie in Anfprucd genommen durd) die \hweizerifche 
Beteiligung an der Ausjtellung für Landwirtichaft in Kiew, der Städte: 
ausjtellung in Lyon, der Baufadjausitellung in Leipzig, der Austellung fin 
Unfallverhütung und Fabrifhngiene in New York. Für die Landesausitellung 
in Bern wurden Gutachten ausgearbeitet, und Ausiteller erfudten um mandher= 
lei Rat und Aufihluß. An der Ausjtellung für das Galtwirtihaftsgewerbe 
und an der Bädereiausitellung in Zürich, Jowie an der Gewerbeausitellung 
in Chur half die Zentralitelle aud) direft mit. Unter das Kapitel „Bür die 
Schweiz weniger wichtige Ausjtellungen“ fallen 33 aus verjhiedenen Melt 
teilen, zu denen ich vereinzelt Teilnehmer aus der Schweiz meldeten oder 
für die Erfundigungen eingezogen werden mukten. Der Bericht berührt 
wiederum das dunfle Kapitel „Zweifelhafte Ausftellungen“. Es werden 
14 folder meijt auf Spefulation, d.h. zum Medaillenfang gegründeter fog. 
Ausjtellungen angeführt und die Mahnahmen erwähnt, welche die Zentral- 
jtelle oft im Berein mit den gleichen Anjtalten des Auslandes zu ihrer Be- 
fämpfung unternahm. Leider werden aud) jett nod) jedes Jahr eine Anzahl 
von Gejchäftsleuten, und nicht immer mur die jog. „Kleinen“, Opfer jener 
Ausitellungsihwindler. Beim „Schuß der gewerblichen Auszeichnungen‘ 
wird erneut und auf Grund von Erfahrungen aus der Praxis auf eine Re 
vilion der bezüglihen eidgenöfliihen Rechtsbejtimmungen bingewiejen, die 
den raffinierten Schlihen der heutigen Betrüger nicht mehr vollitändig ent- 
Iprechen. Ueber die internationale „Föderation“ der Ausjtellungszentralen, 
die nunmehr 10 Staaten umfaßt, gibt der Bericht ebenfalls Ausfunft; er 
verzeichnet ferner den Entwurf der Zentralitelle zu einer Intern 
Bereinbarung zum Zwed einer gegenjeitigen Beritändigung über die Teil- 
nahme an internationalen Ausjtellungen für Fremdenverkehr. Die Zentral- 
itelle jtand auch im Berichtsjahr in reger Verbindung mit den diplomatischen 
und fommerziellen Vertretungen der Schweiz im Ausland, den Vertretern 
ausländilcher Staaten in der Schweiz und mit der Prefje. Sie wurde aud) 
als Austunftsitelle in Fragen der Reflame, Abjagverhältniffe, Mufter- und 
Modellihub, Heimarbeit, Handelsverträge u. dgl. in Anjprucdh genommen. 
Im Schlukwort wird nod) furz auf die wirtichaftliche Bedeutung des zwed- 
mähig organilierten Ausjtellungswejens bingewiejen, das vor manden 
Vorjehlägen zur Förderung des Abjages den Vorzug hat, praftijc erprobt‘ 
zu jein. Der Bericht fann wie die frühern in deutjcher oder franzöfiicher 
Sprade von der Schweizerifchen Zentraljtelle für das Ausitellungswejen in 
yürich, Metropol, gratis bezogen werden. ? 

















ee 










g 
N 


EE 


Brieffajten. 








4 
5 
— P.M. in N.-U. Gut gefütterte Schladtfaninchen im Alter von 
56 Monaten fojten pro Kilo Lebendgewicht Fr. 1. 30, fertig ausgejchladhte, 
pro Kilo Fr. 2.20 bis 2. 30. Xeltere Tiere dürften zirfa 20—30 Cts. pro 
Kilo billiger fein. Wenn Jhnen ein Wirt nur 1 Fr. pro Kilo Lebendgewicht 
geben will, jo behalten Sie die Tiere oder fonjumieren Sie das Sleijc) jelbit. 
Gutes Kanincenfleiich it zum mindelten foviel wert wie gemäjtetes Kalb- 










als fie zu billig verkaufen. 
Tage“ 








liefer 


e man ans Mejfer. 
— O.N. in D.-N. 
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fleiih. In der gegenwärtigen Zeit follte man Sclachttiere unter feinen 
mitänden unter dem Werte abgeben; denn ein jeder will und muß gelebt 
haben, und es ijt bejjer, die Schlahttiere nach und nad) jelbjt zu fonjfumieren, 


— J.H. in R. Beadten Sie gefl. den Artikel „gur jeßigen Melt: 
in heutiger Nummer und handeln Sie darnad). 
‚verlieren. Mag die Ueberwinterung der Tiere ich aud) etwas teurer jtellen 
als andere Jahre, jo werden im Frühjahr bei Beginn der 
tauglihe Zuctitämme ficherlich auch gut bezahlt. Aber alles 


Nur nicht den Kopf 


Zuchtperiode 
Minderwertige 


Mich dünkt, die Zeit jei für die deutjchen Züchter 
doch zu ernit, um fich über franzöfiiche Niefenfilber und deutjche Großlilber 
‚zu ereifern. Jebt jtehen andere und wichtigere Fragen im Vordergrund, 
umd da ijt es ganz unerläßlich, daß jeder einzelne ohne Ausnahme geichloffen- 
dafür einjteht. Exit wenn die heiligiten Güter wieder gelichert ind, fommt 
die Zeit, dab auch der Liebhaberei wieder Rechnung getragen werden fann. 
Aber es ijt meines Erachtens durchaus nicht nötig, dah fic) dieje auf die Anter- 
‚drüdung der nicht beliebten Raffen jtügen muß. Unjere Züchter würden es 
‚viel lieber jehen, wenn auch diejer Federfrieg einmal ein Ende fände. — 
‚Die Umtaufe der Kaninchenralien, welde den Namen einer feindlichen 
‚Nation Deutichlands tragen, find unferer 
Rufjenfanindhen, die belgiihen Niefen, die franzöfiichen 
lühen Scheden ujw. mögen in Deutichland andere 


Anliht nah Kindereien. Die 
Widder, die eng- 


Namen erhalten, bejjer 


folge leilten. 


leben. Beiten Gruß! 


richten, 1 Nr. Büchertifch betr. 3 


betreffenden Herren, 
nicht gefunden haben, 


fünnten. 





493 


deutich werden fie dadurd) nicht, und es fragt ji), ob andere Länder Heer- 
Der Deutihe hat dur viele Jahrzehnte bewiejen, daß er 
einmal gerne andere Nationen nachahmt, ein wenig franzöfiert und engliliert 
ufw., um jich einen Anjtrich von Bildung zu geben. Meinen Sie, dies werde 
plößlih und dauernd anders werden? Sc bezweifle es, will’s aber 


gerne 
E. B.-C. 


Be ee ee DE Be AIR EN) RE 
Nedaktionelles. 





Zu meinem Bedauern muß ich den verehrten Lefern diefer Blätter 
mitteilen, daß meine für Tefte Nummer bejtimmte Sammeljtofffendung 
vom 9. September verloren gegangen it. ; 
teiltes von Herrn 9. Hämmig in Muri bei Bern, 4 


Diejelbe enthielt 1 Nr. Mitge- 


Nıen. verihiedene Nad- 


Sonderabdrüde mit Arbeiten des Herrn 
Prof. Thienemann an der VBogelwarte Roflitten und 3 Antworten für den 
Brieftajten. Diefe Sendung ging nicht durd) 
die Umachtjamfeit des Boten, der diefelbe befördern follte. 


die Bolt verloren, jondern durd) 
Jh bitte Die 


die Dabei die erhoffte Verwendung oder Antwort 
‚um gütige Entihuldigung und eventuelle Erneuerung 
der Zujriften, damit diefelben in nächiter Nummer Erledigung finden 


€. Bed-Eorrodi in Hirzel 










 MWarktbericht. 
Bürih. Städfiiher Bohenmarft 


bom 11. September 1914. 


Auffuhr ziemlich reichhaltig, Breife 
‚gefunfen. &3 galten: 

















ver Stüd 
‚Gier . . 81. —.09 bis $r.—.14 
Imeneier . : „ —— „ u —— 
ber Sundertt „ —— „ „ —— 
Suppenhühner „ 2.80 „ „ 3.60 
ne 8,70%, °, 450 
Sunghühner . „ 120 „ „ 2.30 
les... . „ 250, „ 480 
rs Silo, 180 „ „ 1.40 
u 870,0, 
ee, 7— nn 5 760 
Teuthühner a ee 
„— 80 „m —90 
Ba 20S, er n22 8:00 
Tee TE 
” DET ” 11.— 
„ — 850 














Zu verlaufen. 


Trotz des Krieges 


ann ich 3=, 4- und d5-monatl. ital. 
dennen en gros und en detail liefern. 
249- 9. Haller, Ber (Waadt). 


= £eghühner —= 
llig zu verfaufen, Nächftleger, 
0 jchwarze 6 Monate alte, ä 
0 weiße | 3. 2.80 per Stüd, 
‚0 gelbe | reintaffige -268- 
0 gefperberte Italiener, 

benjo jchneeweiße Gänje und weiße 
‚Truten, 5-6 Monate alt, fehr billig. 
Geflügelhof zum weißen Pfau, 

‚Badenerjtr. 152, Altjtetten (Zürich). 


'# = 
1914er Iunahühner 
Mu beiter Legerajie 
iefert laut Breislijte billigft »20- 
‚8. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 





















1 


Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fein 
an die Buchdruckerei Berichth 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Yorrodi in 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteftens 


bis Mittwoch fräh eintreffen, 


| = Anzeigen, 





gu berfaufen. 


3 jchöne ftarfe Neichshähne, 4!/a 
Mte. alt, per Stüd Fr. 3.50. Bruteier 
bezogen von Weiß in Amriswil. 
-237- Anton Johner, Rorjchad. 


Verkaufe 5 Stüd Goldivyandot- 


tes, HSennen jamt Hahn 
zu Fr. 3 per Stüd. -278= 
a. Hofitetter, Bifchofszell. 


Zu faufen geiudt. 


Kauf: Gejud. 
20—50 Hübner 


5—6 Monate alt, weiße WYyandottes 
oder gelbe Orpingtons. 266° 
Zojeph Weber, Adlifon-Zürich. 


Zu kaufen gelumt. 


Seden Bojten rafjfenreine amerif., 
reinweiße Leghorng, garantiert 
1913er Sennen, oder 1914er März- 
Aprilbrut. Ebenfo Hamburger 
Silberlad. "265= 

Gefl. Offerten mit Preis 2c. an 

3. Klos, Pfäffiton (Schwyz). 


Oshohwen,; erischer 
Be ben; üchter- DE 


be zwecht . Verbreitung schöner 
©iere; Förderung der Kennt. 
mise am Mut, - und STHasen- 
3 uchtl ; DVermitlell Lauf und 
Verkau 5 Srhebt eJahres beitrag 
Ir. 2.90. Gefallı, e Dnmel: 
dungen an .230 


Yfalk- Öberhofzer, 
Moirschnwil bar St Gallen. 























> Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


fpaltigen Petit-Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 
aus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzujenden. 


Su verkaufen. 





1 Baar junge Satinetten, fpibf. 
und Spiegel, Ir. 5. -291« 
1. 0 Blüette, jpisf., Vollfpiegel, 
Ir. 4. Th. Brüfhweiler, 
Neufich-Egnad). 





Zu verfaufen: Ein Baar prämiierte 
Koburger-Lerchen mit 3 Jungen, zu= 
fammen ®r. 8 franfo. 290. 

3. Limader-Cattani, Sarnen. 


Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 


Tpäteftens Donnerstag Dormittag 


Verkauf oder Taufch. 


Ipredale-Terrier- Rüde, 1 Jahr 
alt, erjtflafjige Abjtammung, Wert 
Sr. 50, oder gegen Tafelobit oder 
junges Geflügel. 274m 

Mit Briefmarken zur Weiterbe- 
förderung verfehene Offerten unter 
Chiffre Orn. 274 befördert die Erped. 





Zu verkaufen. 
2 Baar Glftertümmler (Burzler), 
per Baar zu Sr. 8. -283= 
1 Baar frangöfifche Kröpfer zu Fr. 8. 
1 Baar Brünner-Kröpfer zu Fr. 9. 
Dieje Tauben find prima zuchtfähig. 
Anfragen find zu wenden an 
Alfred Oberli, Nüdersmil. 





Umjftändehalber verfaufe billig: 
Große Bartie prima Naffetauben, 
meilten® aus England importiert: 
Carier, Eljtern, Mövchen, Pfauen, 
Nömertäubin, blau, ujiw. 
-288= I. Dofh, Morges. 


on der Grengbejeßung bis auf 
„ı weiteres zurücdgefehrt, verfaufe 
nun1 Baar Guggermeißichwänge, rote, 


Beldtäubin, Mehlfarb - Goldfragen, 
Stüd $r.1.50. Prima weiße Briefer, 
Stüd Fr.2. Ferner 1 Baar Schtwarz- 
elitern, dito QTaubin, vot, Gelbweih- 
ihmwanztäubin, 
dito Taubin, blau, dito Täuber, blau- 
gehämmert, dito Täuber, jchwarz, 
Stüd Fr. 2. 1 Paar Rotfchild, jpiß- 
haubig, jchwarze Andianer-Täubin, 
Stüd Fr. 2. 50. n 282m 
E. Weiermann, Weinfelden. 


ST BETEN 
Verkauf. — Tau, 


50 Stüd Harzerweibchen (Seifert) 











a 50 Et3. Taufe an alles. 
-286- Baumannsgurter, Lenzburg. 


| fortiger Eintritt. 


blaue, fahle Briefer, jpithaubige weiße ! 


1 Baar Fahlichild, | 





Verkauf. = Tausch. 


4 Stüd männliche junge Wolfs- 
hunde mit Stammbaum, Ipottbillig. 
Auch Taufe an alles Bafjende. 

285- 3. BaumannzFurter, Lenzburg. 


SUSE ITS 


Offene Stelle 


für 2 Sünglinge, die das- Schiffli- 
itiden günftig erlernen fönnen. Go- 
289» 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 289 befördert die Grpedition. 








EBEN EEE EBENE ET 
Zu verlaufen. 


Dolwerfigen Erjaf 


für Hühnerweizen bietet meine 
23- gefunde rufjifche Hirfe, 
Dfferiere ferner fo lange Vorrat: 
Gefhälte Hirfe, Brucdreis, Gerite, 
Maisartifel, Hanfamen,Reisipreuer, 
Fiihmehl, Spratt’s Hundekuchen. 


M. Sped, Kornhaus, Zug. 








Aichlwiürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. -11- 
G. Meier, Dienerftr. 46, Zürich 4. 
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494 


HEN E Blätter nr er und END EEUN: I. 38 








"ogeliukter 
+ 

Diplome I Zlaffe. 
259° 5Ro. 10. 


Stanarienfutter, extra gut 3.50 —.75 
Maufer’s Singfutter I 


Kanarien . . —— 1-— 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80 
Diftelfinffutter, gemijht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemilcht 3.50 —.80 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 
Vapageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 


Mellenfittihfutter, gen. 3.50 —.80 
Exoten= u. Bradtfinten- 


futter, gemijcht 3.50 —.80 


EN 4.50 1.— 
Hanfjamen, Ia. . . 2.25 —.50 
Kanarienfamen 4L.— —.%0 


3.25 —.70 
3.50 —.75 


Haferterne, jehr weich 5 
Rübjamen, extra Qualität 


» feinfter, f. Büdhter 4.25 —.90 
Leinfamen . EN) 
Mohn, blauer . 5.50 1.20 
Hirfe, weiße 3.25 —.70 

„ Senegal 3.25 —.70 
„ee Wiohaite- 3.50 —.60 


„ algriihe - . . 8.25 —70 


Bl 2.50 —.,50 
in Aehren . 6.— 1.40 

Reis, in Hüljen 2.50 —.60 
Sonnenblumen z 3 —,80 
Zirbelnüffe -. -. ». N 1.60 
Erdonüffe . . ‚50 —.80 
Ameifeneier, öfterreich. —— 5.— 
Mehlwürmer, 1000 Stüd Fr. 2.— 
” 100 ” „ —.25 
DIRO-SIEND. 

Meikwurm . . —.— 11.— 
Musca, 100 Gr. 60 Sts. —.— 5— 
Umiverfalfutter, Zürder —— 2.— 
5 Ruceullus —— 2.50 
Salatjamen . 2.2.2 250 
Dijtelfamen, grauer . 3.50 —.80 
Ihwarzer . 3.50 —.80 
Rottannenfamen . —.— 1.50 
MWeglugenfamen —.— 1.50 


PBfeiffersNettung, für Tranfe Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Cts. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 
Filz Nefthen, 1 Dubend Fr. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 
Neithen aus Meidengefleht, 1 Did, 
Fr. 2, 1 Stüd %0 Cts. 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Cts. 
Eocds= u. Agavefajern, 1 Vak. 40 Cts. 
Charpie, 1 Patet 30 Ets. 
Maizena-Eierbisquit, 1 Did. %r. 1.60, 
1 Stüd 15 Cts.: 


Warbenpfeffer für Kanarien, Büchjje | 


Yr. 1. 
Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürid). 





ELT EENTEEN EHE EEE TE ERTL FEETTERN 
=] =] =) =) @) @] |) =] Se] 2] 8] 8] 


„Argovia‘ 
+ Geflügelfraftfutters 


wird, fo lange Vorrat reicht, 
a $t. 30.— per 100 Rilo 
geliefert. IM. 
flur gegen Nachnahme. 


Daul Staehelin, Aarau. 


Jeee een 
ME RE EER REED GSENERUNE: 















übernimmt die £rffellung jämtlisher 
Drustarbeiten in aeihmastvoller Aus- 
führung. Modernes Schriftenmaterial, 
-Slhufteationsdrust - Plafatdrus- - 












* 
waere 9 64 1 Diesen nenn 


ushoruserei Serisätfaus 
©) 5 I in LU 





| EN RERER 
Geflügelfutter 
Kückenfutter 


50 


Jahre 


bewährt 









© 





WE DEE: 
ÄR, 








Beste ee 


gebrauchsfertige 


Oelfarbe 


- glänzende 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- und Aussen- 


Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat, 
Besonders beliebte Sorten sind: 
112 für Küchenanstriche 


Gelb 
Gelb 
Grün 
Grünlich 
Grün 
Rot 

Blau 


117 
135 
129 
137 
124 
131 


Bienenhäuschen 

Garten- und Hühnerhäuschen 

Zimmeranstriche 

Gartenbänke, Fensterladen 

Signale 

Brücken- und Leiterwagen 
etcı etc, Deic, 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie A. Blau, Bern 


Mehlwiürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 


Sof. Wintermantel, Bräparator, 


-13- Schaffdaufen. 





Klänge Alinten, Floberts, PBi- 
> itolen und Kugelbühschen, Kal. 
7,65, bequem zu tragen, bezieht man 
am billigiten bei -2« 
A. Mofer, Büchfer, Nr. 203, 
Neuhaufen bei Schaffhaufen. 








Bogeliuife 


Diplome I Klafje. 


»28« 5kg 1k, 
SKanarienfutter, extra gut 3.50 — 
Krichtel’s Singfutter für 

Kanarien i 
Dompjaffenfutter, gem. 3.50 —E 





Diftelfinkfutter, gemijht 3.50 —E 
Zeifigfutter, gemiiht. . 3.50 —.£ 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —s 
PBapageifutter, ohne Hanf 4.50 1. 
MWellenfittichfutter, gem. 3.50 —t 


Exoten= u. Bradhtfinfen- | 
futter, gemildt . » » 3.50 —E 


Maldvogelfutter, gem. . 4.50 1. 
Hanfjamen, Ia. . . . . 2.25 — 
Kanarienfamen -. . » . 4 —.ı 
Haferkerne, jehr weih . 3.25 —7 
NRübfamen, extra Qualität 3.50 —7 
" prima 4.25 —.t 
Reinfamen nr 2 3.75 —E 
Mohn, blauer . » » » » 5.50 15 
Hirie, weihes zer une 3.25 — 1 
» Senegal . 3.25 — 
ae Dtohale emeene: 2.50 —.t 
eclgextihenene 3.25 —, 
a BRUT 2.50 —.E 
in Uehren. 6.— 1.4 
Reis, in Hülfen . . » . 2.50 —£ 
Sonnenblumen . . . . 3.50 —$ 
Zirbelnüffe . . ..... 7.50 
Erdnüfle) a me 3.50 —.E 
Sahnmals- 1. ne 1.75 —.4 
Ameifeneier, öjterreih. . —— 5. 
MWeifwurm . ..... —.— 11. 
Musca, 100 Gr. 60 Eis. —.— 5. 
Univerjalfutter, „Triumph“ 2.- 
R 
Salatfamen. .... . —— 2 
Dijtelfamen, grauer 3.50 —.E 
Ihwarzer . 3.50 —E 
Mehlwürmer per 1000 Fr. I 
Kiter $.7.—. 


Filz-Neitchen, 1 Dußend Fr. 5.51 
1 Stüd 50 Cts. 

Nefthen aus Weidengefleht, 1 DEi 
%r.2.—, 1 Stüd 20 Cts. 

Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 ts. 

Eocos= u. Agavefajern, 1 Pak. 40.Ct 

Charpie, 1 Pafet 30 Ets. 

Maizena-Cierbisquit, 1 Dbd. Fr. 1.6( 
1 Stüd 15 Cs. 
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„Wormatia“ - Wunderwirtung, Da 
beite Gejundheitsmittel der We 
‚gegen alle Krankheiten und zu 
Aufzuht der Jungen. 

„Wargelin“, das beite Injeftenpuloe 
der Melt. 

Milbentod p. Flajche Fr. —.50 u. LI | 


P. Krichtel, Sanenhandtung, 
Zürich 4. 


Vorkauf oder Lauf, 


1 $linte, 14 mm, mit Munition" 
%r. 8 16 mm- Flobextpiftole Tu & 
Taufche an Hühner, Kaninchen, Yun! 
oder fonit Bafiendes. 231 

Aug. Häne, Wil (St. a | | 












Zu Faufen geiucht. | 
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Enschenmüble 


gebraucht, größte Nummer für Hand 
betrieb, zu faufen gefudht. = 
Offerten an 

I. Klos, Präffiton ( (ri 
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Abtwir, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbo 
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An unfere Abonnenten! 
Ä er 

Dur) die Kriegslage ift auch die Fachpreffe in unferer 
neutralen Schweiz ftark in Mitleidenfchaft gezogen worden. 
Die Inferateneinnahmen fhwinden von Nummer zu Nummer 
zufammen, während die Erftellungskoften infolge der pre- 
Fären Gefhäftslage fih vermehren, Troß den fhwierigen 
‚Zeiten find wir gewillt, unfere Blätter durch gediegenen Text 
und trefflihe Illuftrationen auszuzeichnen, dabei bitten wir 
unfere Gönner, diefes Beftreben durch lükenlofe Erneue- 
tung des Abonnements unterftüsen zu wollen. Gerade in 
diefer Zeit ift es nötig, die Fachblätter wirkfam zu unter: 
fügen, damit fie weiter für die Hebung der Fchweizerifchen 
Beflügel- und Kaninhenzucht wirken Können, 

— _ Abonnementspreis $r. 1. 20 pro ÖFtober bis 31. Dezem- 
ber 1914, franko ins Haus. 


Budhöruderei Berihthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich. 











Houdanfarbige Italiener, 


Diejer Farbenjchlag wird am wenigjten gezüchtet, obichon 
er älter jein dürfte als die gejperberten und die gelben Italiener. 
Schon Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden in England 
boudanfarbige Leghorns gezüchtet, aber jie waren damals von 
Ralfe noch jo weit entfernt, daß man fie mit Miktrauen be- 
tradhtete. VBereinzelt mag einmal ein Stämmchen vor etwa 20 
oder 30 Jahren in Deutjchland Eingang gefunden haben, aber 
es gelang ihm nicht, Gönner zu werben und Jich Ausbreitung 
zu erringen. WBielleiht hat auch der unverjtändlihe und irre- 
führende Name Anftona dazu beigetragen, dak die Züchter diefem 
Yarbenjchlag mit PBallivität begegneten. 

Die houdanfarbigen Italiener haben im Lauf der Jahre 
zwar feine große Ausbreitung gefunden, jich aber doc) die Gunijt 
einiger weniger Züchter erhalten fönnen, und Dielen Züchtern 
it es zu danfen, daß dieje NRajfe jegt eher für jih einnimmt als 
früher. Wer einen guten Stamm Joldher Tiere Jieht, erfennt 
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Jofort, um welde Rajje es jich handelt. Die Stellung der Tiere, 
ihre Körperhaltung und Bormen jind nicht zu verfennen. Es 
ind richtige Italiener. Würde man nun den unverjtändlichen 
Namen Antona meiden und dafür „boudanfarbige Italiener“ 
jagen, jo wäre mit dem Namen Yarbe, Zeichnung und Rajfe 
angedeutet. In den Kreijen der Geflügelzüchter ijt befannt, dak 
das Houdanhuhn chwarzweik gefledt it, ohne eine bejtimmte 
Zeichnung aufzuweijen. 


Die Grundfarbe diejes Huhnes ilt ein jattes, grünglänzendes 
Schwarz; ein Teil der Dedfedern und auch der Schwingen und 
des Ehwanzes hat an den Enden länglichrunde, weiße Yleden. 
Dieje Zeichnungsflede jollen gleihmähig, jedoch nicht regelmähig 
über dem Körper ausgebreitet jein, d.h. fie dürfen fein be- 
timmtes Zeihnungsbild vorjtellen. Es joll mehr eine zufällige 
Gefiederfärbung jein, gleihlam als wenn ein jehwarzes Huhn 
mit einzelnen großen Schneefloden bejäet wäre. Bezüglich der 
Jeihnung und der Farbe gelten die nämlichen Forderungen wie 
bei den Houdans. Gatte, glänzendfchwarze Farbe, ohne rötlichen 
oder grauen Anflug it Grumdbedingung. Auch die weiße Zeich- 
nungsfarbe muß rein wei fein, frei von gelblihem Anflug oder 
einer dDurhjiheinenden grauen Schattierung. Der Züchter Hat 
aljo jehr darauf zu achten, ob jede Farbe jatt und rein fei und 
ob die Yarbenverteilung den Anforderungen entjprehe. Bei gut 
gezeichneten Tieren muß im erjten Altersjahre die dunkle Farbe 
Itark vorherrihen, etwa zu */5 gegenüber 1/; Weih. Im zweiten 
Jahre und jpäter ändert‘ bei jeder Maufer das Verhältnis, indem 
die weihen Stellen zahlreicher und größer werden. 


‚sn den Ddeutjhen Mujterbejchreibungen für Raffegeflügel 
wird in der Bejhreibung der einzelmen Körperteile gejagt: „Wie 
bei den anderen Karbenjchlägen"“. Aus den Bemerkungen, wie 
die Tiere an Ausitellungen bewertet werden jollen, geht aber 


hervor, daß nicht immer ein richtiger Typus gefunden wird. Es 


wird darauf bingewiejen, daß der Preisrichter ein großes Tier 
nicht bevorzugen dürfe gegenüber einem fleineren, welches aut 
gefärbt umd gefledt jei und den richtigen Typus habe. Und als 
grober Yehler, der von der Prämiterung ausjchließe, it „auöhe 
Figur“ (Minorlatyp) aufgezählt. Demnad) fcheint es, als ob den 
Tieren zuweilen heute nod) Minorfablut zugeführt werde, womit 
vielleicht das zu reichlice Meit zurüdgedrängt, aber auch die 
talienerfigur verdrängt wird. Die Tiere find zu jehwer, haben 
nicht den rechten Typ, wohl aber Tloßige Körperteile, groben 
Kopf und dergleichen. 

Es mag nod andere Farbenjchläge geben, auf die das jo- 
eben Gejagte anwendbar ijt. Da jollten die Richter ihr ent- 
\heidendes Wort jprechen, indem zu große, zu hoc) geitellte md 
in ihren Umrißlinien dem Raffetyp nicht entiprechende Tiere von 
jeder Prämiierung ausgejchloffen würden. Es ijt verfehlt, wenn 
in derartigen Fällen bei diejer oder jener Pofition einige Punkte 
abgezogen werden. Dadurd) wird das Tier vielleiht in eine 
niedrigere Preistlajfe verjegt, während es richtiger fein würde, 
wenn es gar feine Auszeichnung erbielte. 
milde Beurteilung ijt nur bei ganz neuen und wenig gezüchteten 
Farbenjhlägen am Plage, fonjt nicht. 

Es ijt bereits gejagt worden, da das houdanfarbige Ita- 
lienerhuhn in allen feinen Rajjemerfmalen den übrigen Yarben- 
Ihlägen diefer Rafje entjprehen mülfe. Hierzu gehört einmal 
der einfahe Kamm, der beim Hahn aufrecht jtehen, beim Huhn 
ji) umlegen foll. Das Kammblatt des Hahnes foll Fräftig auf- 
gefeßt, aber nicht zu fleifchig jein und auf jeder Seite eine glatte 
beulen- und buchtenfreie Fläche bilden. Die Hahnenfämme ind 
meilt recht mangelhaft. Selten fieht man einen beulenfreien 
Kamm; wenn er auf einer Seite gut ijt, zeigen fich auf der 
andern Kalten und Vertiefungen. Es jceint, als ob viele Züchter 
größeres Gewicht auf eine jhöne Kammform oder auf viele 
Jaden legen, als auf ein wirklid) [chönes beulenfreies Blatt. Die 
gleihe Beachtung muß au dem Hennenfamm gejhentt werden. 
Der Züchter darf jih nicht genügen laffen, wenn der Kamm gut 
umfippt; ex joll jo umfallen, daß dem Huhn das Auge nicht 
dicht bededt wird, nicht feine Sehfraft hindert. Aud) die Zahnung 
des Nammes, die Zaden und die Einjchnitte jind bei der Henne 
zu prüfen. Zu Ddiefem Zwede fuht man den Kamm in auf- 
rechter Stellung zu halten, um zu fehen, ob feine Form und 


Eine Ausnahme refp. ' 









die Zadenbildung den Anforderungen entfpriht und aud) de 
Blatt beulenfrei ijt. a 

Auch die Kehllappen find zu beachten; fie follen lang, him 
von feinem Gewebe, gleich jtart entwidelt und frei von note 
und Warzen fein. Die Obriheiben und das Geficht müljen bı 
beiden Gejchlechtern einer genauen Prüfung unterworfen werder 
ganz bejonders aber auch der Schnabel und die Beine auf ihı 
Yarbe hin. Sie jollen gelb fein, jind es aber bei den houdar 
farbigen jo wenig wie bei den gejperberten und den Ihwarzeı 
Jedenfalls jollte der Unterjchnabel gelb fein; bei dem Oberjchnabi 
läßt man jich einen dunfelhornbraunen Ton gefallen. Das Gel 
an den Läufen ilt meijt etwas jehmusig grünlih und fledic 
einzelne Schilder find dunfel. Man jucht diefe Mängel wegzı 
züchten, muß Jie aber einjtweilen nod gelten Iaffen. E | 

Sn der deutjchen Mujterbejchreibung wird von den houdar 
farbigen Jtalienern inbetreff der Nußeigenihaften gejagt: Gan 
vorzügliche Legeeigenfchaften, wohl die beiten mit zu nenner 
als Tafelhühner weniger geeignet. Das Kleild ilt jedoch gan 
bejonders fein und bejift einen leichten Wildgejchmad, den ma 
leicht erfennt. Woher mag wohl diefer fommen und jfoll er ein 
Empfehlung fein? — Jc denfe, wenn das Fleifc diefes Karben 
Ihlages „ganz bejonders fein“ ijt und „einen leichten MWildge: 
Ihmad“ bejitt, dann muß es als Tafelhuhn geeignet jein, ode 
was will man denn eigentlich von einem Tafelhuhn nocd meh 
verlangen? — Mögen die Züchter diejes Huhnes erproben, vo 
dasjelbe dieje Eigenjchaften bejikt. E. B.-C | 
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Storchtauben. 


W 








Die gejtorhten Tauben find bei uns nicht jtart verbreitet 
teils weil es nur wenige Arten in diejer Zeihnung gibt, teil 
auch weil die Zucht gar mande Schwierigfeit bietet. Der Nam 
Storhtaube ijt freilich nicht ganz einwandfrei. Man nennt ji 
jo, weil jie eine gewilje Aehnlichteit mit dem gejtorchten Brünner 
Kröpfer und dem gejtorchten Wiener-Tiimmler hat. Sedenfall: 
it dDiefe Benennung öjterreihifchen Urjprungs. Andere Liebhabe 
jind der Anjicht, die Benennung Storhhtaube fei auf die Aehnlid) 
feit der Zeichnung hinzuführen, welhe fie mit dem weißen Stord 
hat. Diejer ijt befanntlich bis auf die jhwarzen Schwingen tein 
weih, gerade wie unfere Storhtaube. Die le&tere hat nur nod 
einen tleinen farbigen Stirnfled. Die Stordhtaube wird aud 
Schwingentaube genannt, weil fie außer dem farbigen Stim 
fled nur noch farbige Schwingen bat, jonjt aber am ganzen 
Körper reinweih ilt. a 

Die Stord)- oder Schwingentaube leidet unter der gleicher 
Geringihägung wie alle unfere Farbentauben. Weil man fi 
falt täglich jehen fonnte, verloren fie den Reiz und die Anzieh; 
ungsfraft; jie wurden vernadhläjligt und andere neu eingeführte 
Raljen nahmen das Interefje in Anfprud. Es it überall die 
alte Klage; jeit Generationen bewährte Rafjen oder zarben: 
\hläge jtellt man zurüd zugunjten neuer fremder Rajjen, die 
ji) exjt nod) bewähren jollen. Man fand, die Zeichnung mande 
Sarbentaube jei doc zu befcheiden im Vergleich zu den fremder 
Rajjetauben, welde in Figur, Größe, Haltung, Federbildung ode 
in einzgemen Körperformen berechtigtes Auffehen erregten. Di 
war es begreiflich, wenn leßtere mehr Beahtung fanden. 


In Schadhtzabels illujtriertes Wert „Taubenrafjen“ ijt Die 
Schwingentaube auf Tafel 43 dargeitellt. Eine jauber gehaltene 
und Torreft gezeichnete Taube diefer Art ijt eine nette Exjchei 
nung, die jehr wohl mit mander Rafjetaube Zonturrieren Tönnte, 
Das reinweiße Gefieder und die dunklen Schwingen mit dem 
gleichfarbigen Stoß (jo nennt man die fichtbare Zeichnung unten 
am Flügelbug) geben der Taube ein jehr jchönes Anfehen. Aber 
von Wichtigkeit ijt dabei, daß die Farbe rein und recht jatt jei, 
und daß auf jeder Seite zirka 12—14 farbige Federn Jind. Die 
leßteren jtellen die charakteriftiihe Zeichnung der Schwingen 
taube dar, weldhe mit dem Tleinen Stirnflet und der farbiger 
Zußbefiederung der Taube jehr reizend jtehen. In Schadhtzabe 
Werk it die Fußbefiederung zu üppig ausgefallen; denn es mh 
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ingenommen werden, dab die Schwingentaube — wie alle unfere 
farbentauben — urjprünglich glattfühig oder nur jchwac be- 
iedert (behojt) gewefen fei. Die Züchter arbeiten fchon längit 
uf Vervolllommnmung der Yuhbefiederung, doc ijt bis jett die 
Herauszüchtung der Latjhen noch nicht gelungen. Dies beruht 
wf der jchon erwähnten Tatjache, daß fie von jeher nur chwad) 
efiedert waren und für lange Latjchen überhaupt nicht veran- 
'agt ind. Was 3. B. bei den groplatjchigen Flügelicheden, den 
‚Jlügel- und den Weihjihwanztauben in diejer Beziehung erreicht 
vinde, darf man nicht aud) bei der Schwingentaube fordern 
vollen. Es ijt auch gar nicht nötig, da ihr jolhe lange Latjichen 
gezüchtet werden. Es jollte genügen, wenn die Fußbefiederung 
in wenig länger ijt wie bei den orientalifhen Mövchen, die man 
‚a aud jchön findet ohne Latjchen. 
 MWichtiger Jollte eine recht fatte Yarbe fein, die natürlich au) 
jein und gleihmäßig jein muß. Wenn eine Taube jo viel weiße 
‚Srumdfarbe bat bei wenig dunkler Zeichnungsfarbe, it immer 
uch die Neigung vorhanden, dak die dunfle Farbe verblaßt und 
nit zunehmendem Alter zeigen fi) bejonders in den Schwingen 
‚hilfige Stellen. Dies entwertet eine Taube für die Zucht wie 
‚ür die Yusitellung. Solde Fehler zeigen Jich oft jchon bei den 
ungen Tauben, wenn fie jic) vermaufert haben. Der aufmerf- 
ame Züchter wird daher vor Zujammenitellung der Paare ein 
&®es Tier Jorgfältig auf jeine Tauglichkeit prüfen, wird an jedem 
‚slügel die Schwingen zählen, jede einzelne auf die Yarbe unter- 
‚uchen ujw. ujw. Denn nur wenn in diejer Weile jedes Ralje- 
‚nerfmal einer genauen Prüfung unterzogen und nur mit gutem 
Naterial gezüchtet wird, Tann auf gute Nahzucht gerechnet werden. 
Die farbige Fußbefiederung erjtredt ji nur auf den Fu 
is zur Yerje, welches Gelent fäljchlic oft Anie genannt wird. 
der obere Teil muß weiß jein. Zu erwähnen it noch), daß bei 
‚er Schwingentaube der Stoß farbig jein muß. Der Flügelbug 
MM auf eine Länge von 5—7 cm in der Nihtung der Schwingen 
‚arbig jein; Ddiejer jogenannte Stoß wird gebildet durch die 
‚abigen Dedfedern des Daumens des Flügels. Bei anderen 
Zauben mit farbigen Schwingen muß aucd der Flügelbug weiß 
in, welhe Unterjchiede die Züchter beachten mögen. 
Eine bejondere Zierde bildet der Tleine Stirnfled, wenn er 
echt intenjiv gefärbt und hüb)h gleihmäßig begrenzt ilt und 
a auf der Mitte der Stirn Itebt. Dah dieje Forderung viel 
a fi Ichließt und nicht Jo leicht in einwandfreier Weife erreicht 
id, das ilt den Züchtern befannt; aber gerade dadurd) wird 
ie Zucht interejjant, jie bedingt einen gewiljen Ehrgeiz. 
E.>B3-6 


ELLE ERLEIDEN Y 


? _— Einheimiiche Vögel -— 


= 
ac BÜNESNRERSREREERERNERENEEEEREREREEEEEREEREEEEEEEEEDR Se 






Vogelkundliches an der 


-Schweizeriichen kandesausitellung in Bern. 
' Von Alb. Heß, Bern. 





(Fortfeßung). 
5 2. Gruppe: Unterrihtswejen. 
Bon den vielen Zeichnungen, weldhe Vögel zum Gegenitand 
aben, Tann bier nicht die Nede jein. Mehr oder weniger gut 
elungene Bilder von Eulen, Eljtern, Raben ujw. find zahlreiche 
orhanden. Dagegen jeien die anatomijchen Präparate zu Unter: 
Ihtszweden des zoologilchen Präparatoriums von Max Diebold 
ıYarau erwähnt. Bejonders vom Haushuhn und der Haus- 
aube jind joldhe zu jehen. 
Bon einem Schaffhaufer Lehrer war ein bevölfertes Terrarium- 
quarium ausgeitellt. Der darin enthaltene Wellenfittid 
rd jedenfalls froh gewejen fein, als er nach) einiger Zeit die 
wieder verlajjen durfte. 
3. Gruppe: Erziehbungswejen. 
- In der jehr hübjchen Mbteilung der Landerziehungsheime 
Hr. Nolle-Tobler am Erziehungsheim Hof Oberlich bei 
| eine bübjche Gruppe der Lahmöve Jjamt Neit 
usgeitellt. Eier und Dunenjunge jind vorhanden. Belanntlic 
‚t noch) eine Tleine Kolonie der Lahmöve als Brutvogel im Kalt: 
tumnerried vorhanden. Diejelbe benötigt dringend des vermehrten 
ußes. 





Vom Progymnalium Bern jtellen Schüler unter der bewähr- 
ten, Leitung ihres Lehrers Hrn. Haberjatt für den Handfertig- 
feitsunterricht angefertigte mechanische Modelle aus. Unter anderen 
it je ein folhes des VBogelfußes (Baumvögel) und der 
Spechtzunge vorhanden. Diefelben verdienen ein bejonderes 
SIntereffe. 

4. Gruppe: Gartenbau. 

Auch im Gartenbau fönnte ja etwas von den Vögeln be- 
merfbar jein. Dem it nun zwar nicht jo. Jch will bier nicht 
Ipeziell von den 2 Amfeln berichten, die Ende Mai bei der präd): 
tigen temporären Ausjtellung von Frühlingsblumen in die Halle 
geraten waren und Jingend in den Palmgruppen herumflogen. 
Ihr Gejang gehörte jo ganz in die Blütenpraht und Tam fo 
wunderbar zur Geltung, daß viele Bejucher glaubten, es handle 
ih um ein bejonderes Arrangement, eine Aufmerffamfeit ihnen 
gegenüber. Dem war aber nicht jo. Die Amjeln handelten aus 
eigener „Jnitiative“. Die Propaganda für ihren Gejang war aber 
nicht übel. — Do ich wollte nicht davon berichten, jondern wie 
im Juli an der temporären Pilzausitellung neben einem ausge- 
topften Murmeltier auch ein Horjt mit beinahe flüggen Mäufe- 
bujjarden auf dem Tiih Itand. Was hatte wohl unjer Maufer 
mit den Pilzen zu tun? — 

5. Gruppe: Landwirtijhaftlide Majhinenund Geräte, 

Auch dDiefe Gruppe bietet etwas. m einer Ede hat J. Keller 
in Srauenfeld jeine nach berlepjchen Grundläßen angefertigten 
Niithöhlen ausgeitellt und zwar in einer äußerit Iehrreichen 
Meile. Nicht nur jind alle Größen der fabrizierten Höhlen ver- 
treten, jondern auch verjchiedene Schnitte durch diejelben ausge- 
jtellt, jo daß man ji über das Jnnere gut Nechenjchaft geben 
Tann. 

Dies it um jo interejjanter, als der Ausiteller zugleich die 
Möglichkeit gibt, die Tünjtlihen mit den natürlihen Nijthöhlen 
zu vergleichen, inpem er eine ganze Sammlung der le&teren 
beigebracht hat. Da it ein von Specdhten bearbeiteter, Tranfhafter 
Yichtenitod, ein Apfelbaumjtüd mit einer Grünjpechthöhle, ein 
Bußenjtammijtüd mit einer Jauberen Schwarzipechthöhle, ein Durch) 
den Buntipecht bearbeitetes Kirihbaumjtüd, Grün= und Graujpecht- 
Bruthöhlen in Ejpenbolz, furz, nody eine ganze Anzahl Jolcher 
Belegitüde jind bier zu jeher. 

Ein photographilhes Bild zeigt die, in der Eidg. Technildhen 
Hohjhule in Züri) vorhandene Sammlung an natürlichen 
Specdthöblen. 

Ferner jind der Yutterapparat und die verjchiedenen Futter- 
bölßer für die MWinterfütterung zu erwähnen. 

Yarbige Tafeln bringen eine größere Anzahl Injetten zur 
Daritellung. Auf einer Etagere befindet ji) eine Sammlung 
präparierter Exemplare unjerer Höhlenbrüter. Sie it vollitändig. 
Warum Zönnten aber dieje Tiere nicht gleich den njeften, mit 
farbigen Bildern zur Darftellung gelangen? Es -wäre dies |chöner 
und billiger, da die Objekte bei einer länger dauernden Ausitellung, 
wie es bier der Fall it, durch den Staub ujw. zu Grunde geben. 
Sch werde anderwärts auf diefen Punkt noch zurüdiommen. 

Im ganzen it die Keller/ihe Gruppe etwas vom vorzüg- 
lihlten in ornithologiiher Beziehung an der ganzen Ausitellung. 

Gleich daneben befinden jih die Futterapparate „Meije“ 
von Oberföriter G. Neuhaus in Münjter (Berner Jura). Es 
ind alles Jolid erjtellte, bleherne, gut geitrichene Apparate, die erit 
jeit einem Jahr auf den Markt gelangen und bald weitere VBer- 
breitung finden dürften. 

6. Gruppe: Tierihuß. 

Mie zu erwarten it, bringt diejfe Abteilung auch den Vogel: 
\huß zur Daritellung. 

Vorab Jeien 3 farbige VBogelwandtafeln erwähnt, wovon 
2 Stüd die befannten vom Deutjhen Verein zum Schuße der 
Bogelwelt jind. 

An den Wänden hängen die Ddiverfen Berlepihen Niit- 
Höhlen von Plüf in Lenzburg. Derjelbe hat auch einen größeren 
Futterapparat ausgeitellt. Die verjchiedenartigen Yutter- 
apparate von E. Baumgartner in Hasle bei Burgdorf Jind 
bier zu jehen. Ebenjo das Meijenjtängli von €. Meier 
in Rüti-Jürid). 

Auh Nijtkaiten von Ramjfeyer jind vorhanden. 
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In der Mitte des Raumes joll wohl der „Clou“ der Gruppe 
jein. Ein (blätterlojer) Baum jteht da. Er ijt mit Yutterapparaten 
und Nijtfajten behängt. Auf feinen Weiten befinden jich ausge- 
topft: eine Waldohreule, ein Eispogel, ein Birkhahn, eine Birk 
benne, eine Dohle, ein Kudud, ein Fliegenfänger, eine Sumpf- 
meije, ein Dijtelfint. Eine äußerit zulammengewürfelte Gejell- 
Ichaft. 

Am Stamm Eettert ein Kater empor. Ein blechener Spißen- 
ring joll ihn aufhalten. Ob er dies in Wirklichkeit fönnte, wage 
id) leije zu bezweifeln. 

Der gute Wille it aljo vorhanden den VBogelihut zu ver- 
anjchaulihen. Ob dies gelungen ijt? Mit dem gleihen Aufwand 
an Mitteln, Zeit und Mühe hätte fi) wahrjcheinlih etwas 
Beljeres bringen laljen. 

Last not least jei erwähnt, daß auch einige Bände der 
„Shweizerijhen Blätter für DOrnitbologie und 
Kaninhenzudt“ ji bier ausgeitellt befinden. 

7. Gruppe: Förderung der Landwirtidhaft. 

Man jollte erwarten, hier doc wenigitens etwas vom Bogel- 
\huß anzutreffen. In diefer ungemein reichhaltigen Abteilung 
ind die Jnjeltenichädlinge gut vertreten, d. h. die Entomologen 
(Snjeftenfundigen) jind hier nad) Gebühr zur Geltung gefommen. 
Anders die Vogelkundigen und Bogeljichüger. Bei der Gruppe 
des Obitbauvereins ind zwei Niltfajten mehr zur Deforation, 
als zur Belehrung angebradt. Dies ijt alles. Natürlich find 
auch in den ausgeitellten Lehrbüchern, 3. B. über Landwirt- 
Ihaftlihe Zoologie, die Vögel berüdjichtigt. 

Wenn man bedentt, daß der Rohertrag der nachjtehenn 
angeführten YJweige der jchweizeriihen Landwirtihaft durd)- 
Ihnittlih und per Jahr folgender ilt: 


Obitbau 76,600,000 Sranfen 
Gemüjebau 70,000,000 4 
Meinbau 31,200,000 i. 


Getreidebau 25,000,000 5 
Kartoffelbau 34,610,000 " 

\o dürfte eine vermehrte Anjtrengung, unjeren Bauern den 
Segen eines Jahfundigen Vogelfhußes (nicht nur eines jolden, 
wie er zumeilt getrieben wird) Zar zu machen, jehr wohl am 
Ort jein. 

8. Gruppe: Landwirtjhaftlihe Hilfsprodufte, 

Wie der Lejer jchon .gejehen hat, find die Spuren der Vögel 
in den veihhiedenjten Gruppen anzutreffen. Sogar hier fehlen 
jie nicht und zwar ijt eines der beiten Hilfsprodufte, d. h. Dünge- 
mittel, den Vögeln zu verdanken, nämlich) der Guano. Eine 
Smportfirma bringt hier photographiihe Bilder vom VBogelleben 
auf den peruanifhen Guenoinfeln, vom Abbau der Lager. ufw. 
Dus Produft jelbit in feinen verjchiedenen Stadien und Milchungen 
it ebenfalls zu jehen. Wenn man die Tabellen jtudiert, fo be- 
greift man gut, daß die Regierung von Peru Mahnahmen getroffen 
hat, um die Vögel auf diejen Injeln des Stillen Ozeans zu [hüten 
und zu erhalten, damit dieje „Goldgruben“ nicht verliegen zum 
Nugen ihres Budgets und unjerer Landwirtichaft. 

(Fortjebung folgt). 
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Beitrag zur Pflege des Sonnenvogels. 


(Schluß). 

Mer fi) einen allzeit fröhlichen Sänger wünjcht, dem ann 
man einen Sonnenvogel nur empfehlen, vorausgefeßt, dal ihm 
dejjen Tebhaftes Wefen nicht auf die Nerven fommt. Er hat nod) 
den Vorzug, daß er — wenn nicht etwa erjchredt — bei Nacht 
nicht tobt und deshalb jtets ein jchmucdes, glatt anliegendes Ge- 
fieder behält; natürlich aud) nur, wenn er Jahgemäß verpflegt 
wird und gejund ijt. Gerade viel Abwechslung bringt der Bogei freilich 
in jeinem Gefang nicht, doc ijt ex jtets Hangvoll, rein und Träftig. 
Wie bei allen Sängern es Gute und Stümper gibt, jo auch bei 
ihm; doc ind die Stümper jedenfalls jung eingefangene Exem- 
plare, die jich jpäter, wenn fie Gelegenheit haben einen leg. 
Doppeljchläger zu hören, nocd) ganz gut ausbilden. Diejenigen, 





welche einen grasmüdenähnlichen Gejang bringen, jind jelbitreden | 
die Begehrteren und jtehen dementjprehend höher im Preifi 
Daraus folgert Jich, daß man,: wenn immer tunlich, jic) mehre | 
Vögel anfchaffen jollte, damit fie fi) im Gejang ergänzen Tönnen' 
Sind jie einmal hinlänglid eingewöhnt, jo werden fie aud) den 
Heinen Gefang hören lajjen. Bleibt einer ein Stümper, fo it 
er als jung wohl viel von einer Hand zur andern gewandert. 

Auch Joll er nicht allzu Schwer zur Zucht jcehreiten; doc muf 
ihm ein geräumiger, mit viel Bufchwerf ausgeitatteter Käfig, oder 
nod) bejjer eine Außenvoliere zur Verfügung jtehen. Bewohnt 
er allein vielleiht in 2—3 Pärchen eine VBoliere und find ge 
nügend Schlupfwintel vorhanden, jo wird der Erfolg nicht aus- 
bleiben. Doc hat er fi) au jhon als Nejterzerjtörer einen’ 
böjen Namen gemadht — ich habe ihn wenigitens jtarf im Ber: 
dacht; jedenfalls dürfen feine andern Vögel zu Zuchtverjuden 
den gleihen Raum bewohnen. E| 


































Ende April oder Anfangs Mai fchreitet er zur Brut, zu einer 
‚Jet, da friihe Ameifenpuppen leicht zu befchaffen find, denn 
dieje jind unerläßlih. Tritt aber — was leider nicht felten der 
Fall it — im Mai nahkalte Witterung ein und werden die Amei- 
jenpuppen rar oder bleiben ganz aus, jo ijt es auch meilt mit 
der Brut vorbei. Jh habe bei einem folhen MWetterjturz ein 
ganzes Nejt voll junger Sonnenvögel binjterben fehen; die Amei- 
jeneier gingen plößlich aus, das Erjfaßfutter — an welches die Alten 
von jeher gewöhnt waren — verfhmähten fie für die junge Brut. 

‚Sieht man in Betracht, was alles drum und dran hängt 
an einem jolhen Verfuh: Mühe und Sorgen und jchlieglic) der 
Verdruß, jo fommt man zu dem Schluh, da es doc einfacher 
üt, fih) die Vögel zu Taufen, da man jo doch billiger weg- 
fommt. f 

Miederholt jind jchon Verfuche gemacht worden, ihn in 
Europa einzubürgern, allein joviel bis jett bekannt ijt, ohne 
bleibenden Erfolg. Wohl hat er jich während des Sommers im 
Gebiet aufgehalten und ijt jogar wiederholt beim Brutgejchäft be- 
obachtet worden — wenigitens hat man Nejter und flügge Jung- 
vögel gejehen — auf den Winter hin find fie aber alle verjchwun- 
den. Wahrjcheinlich Haben fie fich den Zugvögeln angefchloffen 
und jind in wärmere Himmelsitrihe gezogen, wo Jie vielleicht 
geblieben, oder dann im Frühling jtatt nad) Norden, nach Dften 
verreilt jind. Jedenfalls it es auffällig, dak von nirgends ber 
Berichte befannt werden vom Eintreffen der Sonnenvögel. Im 
Fall, dak Jie die Zugitraßen unferer Zugoögel mitbenußt haben, 
jollten jie dod) in Jtalten oder Spanien beobachtet worden fein; 
allein die dortigen Fänger hüllen ji) wohlweislic in tiefes 
Schweigen. * 

Bei nahmaligen Verfuchen, die an mehreren Orten zu glei- 
her Zeit zu gefchehen hätten, jollten die Bögel beringt werden, 
wodurch ihr |päterer Aufenthalt doch vielleicht ermittelt werden 
fönnte. e 

Allgemein it man der Anficht, der Sonnenvogel ertrage 
unjern Winter ganz gut; daß er jich dabei aber wohl fühlt, fanı 
nicht ohne weiteres behauptet werden. Wäre dies der Fall, jo 
würden die Ausgejekten wohl auh im Winter bei uns bleiben 
und ich bei Yuttermangel zu den Futtertifhen drängen. Er er- 
teägt unjern Winter in einer Voliere ebenjogut wie nod) andere 
Südländer, jofern reichlich Zutter geboten wird — was ja uner: 
lählih it — und windgejchüßte Plätchen vorhanden find. 
bat aber wohl jhon mander Pfleger in jolhen Fällen die 
obadhtung gemacht, dak die Vögel gern eng aneinander gejchmiegt 
an der Sonne Jiten, aljo ein Wärmebedürfnis haben. Das Ü 
wohl einer der Gründe, weshalb die Einbürgerung nicht ohne 
weiteres gelingen will. S. A, Ws 
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Einfuhr gefrorenen Fleiiches. 


Die gegenwärtige Kritifhe Zeit ijt reich an Ideen und Bor 
I\hlägen, dur) weldhe die Not — die noch nicht da ijt, aber ir 
einigen Monaten eintreten Tünnte — fern gehalten oder erträg 
licher gemacht werden joll. Die meijten diefer Anregungen we 
den in Deutjchland geboren, welches jeßt fait ringsum von Fein 
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den bedroht it. Da muß man es vorjorglid nennen, wenn alle 
‚Möglichkeiten erwogen werden. 

x Ende Augujt griff die „Zeitjchrift deutjcher Kaninchenzüchter“ 
eine Notiz auf, die einige Wochen vorher im Berliner Tageblatt 
vom Handelsminijter Aujtraliens veranlaßt worden war. In diejer 
 jprah) der Herr jeine Verwunderung aus, daß in den großen 
Stödten Deutichlands die armen Leute billiges Fleifh zweiter 
Güte faufen; er meint, in Nujtralien wäre jo etwas nicht dent- 
ı bar. Da der Herr Mintiter die Verhältnijfe auf den deutjchen 
 Lebensmittelmärtten jtudierte, um das gefcorene aujtraliiche Fleifch 
in erboffter Weile exportiern zu fönnen, jo trägt jeine Nußerung 
der Stempel des eigenen Snterefjes. 

Ein deutjiher Züchter, Hans E. Schröder: Bln.- Lichterfelde 
nahm Stellung zu Ddiefer Bemerkung, indem er bejonders hervor 
bob, dal hiejiges Fleijh zweiter Güte dem auitraliichen Yleijc 
in feiner Weile nachitehe. Und er Jucht dies mit folgenden Worten 
zu beweijen: 

! „Das auftraliihe Fleiih mag ja im Antunftshafen gut und 
‚ genießbar fein, aber wenn dasjelbe erjt durch die Engroshände 
und von diejen den Detailliiten zugeführt ilt, jo fann man joldye 
Bleilchkojt ruhig entbehren, denn das Hanmelfleilch it dann weder 
Ihmadhaft nocdy anjehnlid. 

Der Herr Minüter Honorable Campbell Carmichael it ein 
jmarter Gejhäftsmann, der, unjere Rüditändigfeit ausnugend, 
uns vor unjerem Geilte jeine fetten aujtraliihen Hammelherden 
‚ Tinematographildy vorführt. Der gute deutjche Michel Joll ihm 
feine vielen Millionen Taleritüde für Aujtralien rejervieren! 

Mas uns Deutjhen fehlt, it das, was andere Nationen zu 
viel haben, nämlich der Nationalitolz. Wir mühten jo jehr von 
unferem Lande eingenommen Jein und mit offenen Augen um 
uns jehen, daß wir jagen: warum denn in die Yerne jchweifen, 
lieh, das Gute liegt jo nah! — Die Aujtralier haben ihre Ham- 
 melberden auch erit duch intenjives Züchten hervorgebracht, und — 
was den Aujtraliern ihr Hammel it, fann uns unjer Kanin- 
‚hen werden. 
‚um, Frankreich, Belgien und England, wen verdanken ie jpeziell 
Franfreih und Belgien, ihren Nationalreihtum? Nicht zum 
wenigiten der rationellen Kaninchenzuht! In diejen Ländern 
werden insgejamt hunderte von Millionen Kaninchen gezüchtet! 
Das Erträgnis nur von Paris und Umgegend ergibt laut Marit- 
 beriht Paris bei einen Gewicht von pro Tier zehn Pfund, das 
Pfund mit 1 Frank bezahlt, eine Summe von einer Milli- 
arde. Die Erzühtung betreibt in dem erwähnten alle Die 
arbeitende Bevölkerung und der Kleinbauer, die gleichzeitig Die 
Produzenten für die Großjtadt bilden. 

Aber au die oberen ZJehntaufend jcheuen ji) nicht, Ka= 
ninhenzucht im großen auf ihren Gütern zu betreiben, wenn au 
bisher noh wenig in Deutjchland, jo doh in dem, uns als Ge=- 
Ihäftsland vorbildlihen England. Lord Derby verkauft alljährlic) 
rund 12000 Felle von feinen, auf den Gütern gezüchteten Kanin- 
hen, das Fell zu 1 Schilling, das gibt einen Erlös von ca. 
12000 Mark. Das Fleiih zu 70 Pf. pro Pfund, ergibt einen 
Betrag von ca. 80000 bis 100000 ME. Für unfere Gutsbejiger 
von ganz bejonderer Nahahmenswürdigfeit!“ 

Was in den erjiten beiden Säßen ausgejproden it, trifft 
den Kern der Sache volllommen. Wir haben dies ja bei uns 
mit dem auftralijchen Gefrierfleiih zur Genüge wahrnehnten 
fünnen. Zuerjt wurde fünjtlidy eine Fleilchnot ins Bolt gejammert 
und die hohen Preije für inländifches Fleilh als Beleg erwähnt, 
um im Snterejie der Volksernährung den auitraliihen Gefrier- 
fleiihimport zu erleihtern. Man fuchte dem Volk und der Re- 
gierung begreiflich zu machen, daß der Gefrierfleiichimport eine 
dringende Notwendigkeit für den Xrbeiteritand jei. Und Jiehe 
da! Der Arbeiter ließ das Gefrierfleifcdy Gefrierfleilc) fein und ging 
wie bisher zum Metger, um Jich dort fein gutes Stüdchen inländijches 
Fleifch zum angeblich „unerfhwinglihen“ Preije zu Taufen. Und 
jo wird es bleiben. Wir bezahlen lieber für hiejiges Fleifch einen 
höheren Preis, als für importiertes aujtraliihes Gefrierfleijch, weil 
jenes einen größeren Wert hat und appetitlicher it. 

In feinen weiteren Ausführungen bewegt jid Herr Schröder 
aber in Zahlen, welhe der Wirklichkeit faum entiprechen. Er 
tüßt jich 3. B. auf einen Marktberiht von Paris und jagt, dab 


wenn man pro Pfund Kaninchenfleilch mit 1 Frank bezahle und 
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Sehen wir uns etwas in unjeren Nachbarländern’ 





| man pro Tier als 10 Pfund jchwer annehme, ergebe Jich die 
Summe von einer Milliarde Franken. Das ilt jo eine Berec)- 
nung, mit der man oberflählid” Dentenden imponieren Tann. 
Vorausfichtlid handelt es Jidy hierbei um den Jahrestonfum. 
Gejegt nun den Fall, ein jedes Tier würde 10 Pfund Fleilch 
ergeben, jo müßten — um jährlich auf eine Milliarde zu tommen 
— wöchentlid 2 Millionen Kaninchen fonjumiert werden. Nun 
gibt es aber in Frankreich feine Marktlaninchen, welhe 10 Pfund 
Rleifch liefern. Im der Negel haben die dort gehaltenen Kanin= 
chen ein Lebendgewihht von 6—8 Pfund, auch die Garenne-KHa- 
ninhen und die Champagne-Silber bewegen Jich in diejen Ge- 
wichtsgrenzen. Dom Lebendgewicht zum verwendbaren Kanin= 
chenfleijch ergibt Jich aber ein Gewichtsverlujt von ca. 350,0, Jo= 
daß pro Kaninchen bödjitens 5 Pfund Fleijch gerechnet werden 
fann, nicht 10. Es ijt aber überhaupt fraglih, ob Paris durd)- 
Ihnittlih pro Woche 2 Millionen Kaninhen Tonjumiert. 

Auch die Rechnung von Lord Derby jtüßt ji) auf übertrie- 
bene Gewichte. Menn dort tatjählid) 12000 Felle jährlih von 
gezüchteten Kaninchen verfauft werden fünnen, fo it noch nicht 
erwiejen, daß diejfe 12000 Kaninchen bei einem Pfundpreis von 
70 Big. S0000—100000 Mart ergeben werden. Die Gejamt- 
jumme fann nur erreicht werden, wenn ein Tier 91/a bis 11?/a 
Pfund nußbares Fleilh liefert. It Dies wohl Ddenfbar? Wie 
ihwer müljen da die lebenden Tiere jein? Bei einer Majjen- 
zuht im Freilauf it dies ganz unmöglich und man. findet, der 
Herr Berfalfer habe fih da jehr in geiltigen Höhen bewegt. Ob 
jolhe theoretiihe Berechnungen für deutiche Gutsbeliger bejon= 
ders beachtenswert find und die Sahe nahahmungswert jei, 
möchte ic) deshalb bezweifeln. E. -B.-C. 





Derbitiaiion. 
Bon Em. Shmid. 





Die Herbitzeit bietet für den Freund der Stubenvögel et- 
welhe Vorteile. Draußen in den abgeernteten Aedern blühen 
zur Zeit eine Menge Unfräuter, die für diverje Vogelarten gern 
genommene Samenförner enthalten. Ich Tann jie nicht alle mit 
Namen bezeichnen, teils weil ich diejelben nur als „Vogelfutter- 
fräuter“ Tenne, ohne ihre botanifche, gelehrte Bezeichnung zu 
willen, teils weil aud) dies nicht viel nügen würde, da man 
überall eben wieder die Lofalnamen hat. - 

Man beachte nur einmal morgens, oder auch tagsüber Die 
Kartoffelfaaten. Aus der bekannten VBogelmiere, diejem furzen, 
grünen Blätterbüjchel, fliegen Scharen Buchfinten, Spaßen und 
wohl auch andere Vögel. Auh die Kanarien freien jie mit 
Vorliebe. Sie Loitet nichts und bildet mit Salatblättchen und 
Uepfelihnigen eine willlommene Abwechslung. 

Dann wieder die großen, hohen Spaltgräjer, die wie‘ feiner 
Meizen ergibige Aehren tragen. Die roten Stengelblumen mit 
den dichtbejeßten, rotförnigen Samendolden, der befannte Wegerich, 
diht mit braunem Samen bededt. Sie alle geben ein gutes 
und äußerit billiges Futtermittel. Man pflüdt fie, trodnet jie 
an der Sonne und reibt die Sammenförner einfady bequem als- 
dann ab. Man ann fie auch an Dolden und am Kolben grün 
verwenden, wie man will und es die Vögel gerne frejlen. 

Auch Beeren aller Art dienen verjchiedenen Vögeln als 
Nahtiih. Es gibt ja jo wenig Mühe und den Tieren tut man 
jo großen Gefallen. Sie bleiben munter dabei und lohnen den 
Dienit reichlich. Wenn es wieder falt wird, befommen jie genug 
von ihrem gewohnten Einerlei. 

Eine bejonders günjtige Zeit war namentlich früher der 
Herbit für den Ankauf friiher Vogelarten. Die DOffertenlite 
in den „Ornith. Blättern“ war jeweilen reichlich bejeßt. Die 
Preife alle ausnehmend billig. Speziell aus der Ojtjchweiz, 
dem Rheinthal, famen die altbefannten VBogelhändler mit ihren 
Angeboten. Und man machte gute Erfahrungen damit. Die 
Bedienung war immer ehrlid) und prompt. Heute erfcheinen 
nur vereinzelte, jpärlihe Andeutungen. Was im Ausland erlaubt, 
wird bei uns ja befanntlich verboten. Ic glaube faum, dab die 
Nechbarländer uns dies nahmadhen. Es ijt einfad eine über- 
teiebene, unzwedmähige Hintanfegung eines Sportes, der jeine 
Berechtigung hat, wie jeder andere au. Heute jind dieje Lilten 
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nahezu leer. Vom Ausland it aud nichts „Einheimifches“ zu 
beziehen, jomit bleiben einem nur nod) die Kanarien und Exoten! 
Soweit haben wir es endlich gebracht! 

Wenn damit nur der Natur auch nur annähernd der Nußen 
erwiejen würde, den man höhern Orts erhofft! Ich Tann nicht 
begreifen, warum die Gelehrten und Vogelfreunde ic) das einfach 
jo gefallen lafjen! 

Die Wahl war [chwer, unter all den Zeiligen, Dijtelfinten, 
Ammern, Lerhen, Hänflingen und MWeichfreffern die pajlenden 
heraus zu finden. 

Aber auch die Gelbröde, die Kanarien find um dieje Zeit 
meiltens billig. Die Heden find teils vorbei und die Sungvögel 
abgehört und taxiert. Zu recht bejcheidenen Preilen fan man 
lid) eine Freude machen. Infolge diejer Friegerifchen Zeit Iheinen 
die Vögel noch bejonders im Preije zu fallen. Die Kauflujt it 
wohl geringer als in gewöhnlichen Jahren und die allgemeine 
Geldfnappheit [pricht ebenfalls dafür. Somit bietet ji für 
Vogelfreunde und Anfänger eine bejonders günjtige Gelegenbeit. 

Und gerade jene Liebhaber einheimijcher Stubenvögel und 
Exoten, denen dieje teure Zeit auf das Budget drüdt, fie jollen 
jeßt diefe Unfräuter zu obigem Zwed fleihig Jammeln, oder durd) 
die Kinder jammeln lajfen. Sie profitieren zweierlei dabei. 


Eritens erjparen fie etwas zu faufendes Sutter und zweitens 
lernen die Kinder diefe Samenfräuter fernen und auch Ichäßen 
und wenn jie dadurd auch eifrige Ornithologen werden, jo ilt 
nod) ein dritter Punkt erreicht und dies nicht der Ihlechteite. 

Hoffentlic) gelingt es ihnen, Diefe geradezu bejchämende Be- 
vogtung unferer jchweizerihen Ornithologen abzuitreifen und 
werden die Organe höhern Orts durh Tatjachen belehrt, dab 
mit diejem Vogelverbot herzlich wenig oder rejp. nidhts erreicht 
wurde! 

In den Wäldern wachen heuer eine Menge Beeren. Scharen- 
weile ziehen die Kinder, begleitet von Erwadjfenen, mit ihren 
Kefjeln und Körben aus. Es mag da für die Maldvögel aud 
manches Beerlein abfallen. Unjere Wälder find aber leider recht 
vogelarm geworden. igentlid) jind fie es fchon längit; wegen 
dem DBogelfang brauchten fie es nicht zu fein. 

Ueber die gemähten Wiejen trippeln die Badhitelzen, Krähen 
und Finten. Man fieht fie gerne, denn das Ungeziefer hat nie= 
mand anders lieb. Wenn ie in den Gärten nur au) die beuer 
majjenhaft auftretenden Raupen alle wegfräßen. Viele Kohl- 
häuptli jehen wie Rutenbejen aus. Dies it aud) ihre Herbitjaijon. 

Die Schwalben jammeln fi) allgemad) zur Ubreile. Mögen 
lie drüben gut ankommen, ilt unjer MWunjd ! 


Die Weizenfelder, es jind bei uns deren immer weniger, 
jehen jchon tahl aus und vertreiben die MWachteln. Auch für fie 
\hlägt die Reifejtunde; die Störche ind Shon fort und die Stare 
halten ihre Gejellihaftsflüge. Somit bleiben uns noc) die be- 
fannten Stand- und Strichvögel. 

Wie angenehm ift dann wieder der Stubenvogel, im Bauer 
jo wohl verpflegt. Wenn draußen der Herbitwind das dürre 
Laub vor ji) herweht, wenn die vielen Umfräuter ihre Samen 
verloren haben, die MWaldbeeren längjt gepflüdt oder abgefallen 
ind, da würde der Stubenvogel wohl faum mit der Freiheit 
recht taufhen wollen. Gar munter büpft er von Steg zu Steg- 
lein und läßt feine Weijen hören. Bei vollem Futtertopf und 
Najchereien it es ihm nicht bange. Und gar in einem Ylug- 
täfig, wo mehrere beilammen jind, verfchiedene Arten, da gebt 
es wohl bejonders lebhaft zu und her. Wer will und fann Diejes 
Stüt Natur einem neidilc verwehren? 

Alfo, Ihr Vogelfreunde, füllt jeßt die Sutterfilten, der Herbit 
jtellt alles gratis zur Verfügung, es bedarf nur die Tleine Mühe 
des Einheimjens. Füllt aud die Sandtilte bevor die nalle 
Witterung oder gar der Schnee dieje Arbeiten hemmt. Man joll 
mit jold) billigem Material nicht fnaufern müljen. Wer fich aber 
in der günftigen Zeit damit nicht vorjieht, wird dies zu jpät 
wohl bereuen lernen. Es jind Kleinigkeiten von Wert. 

Und wer jeinen Bejtand vergrößern will, oder Anfänger it, 
der benüße die Herbitzeit zum billigen Einkauf feiner befiederten 
Lieblinge. Sie gewöhnen jich jett rajch ein, man Tann ihnen 
no friihes Naturfutter reichen, jeien es nun Körner: oder 
MWeichfreffer. Glüdauf! 








Nachrichten aus den Vereinen. ‘ 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 
Zentral = Borftand, 





Sißgung 
Sonntag den 27. September 1914, vor- 
mittags punft 10 Uhr, im Reftaurant 
„Du Pont“ in Zürich, unter Zuzug 


einiger weiterer Mitglieder. 
Die große Wichtigkeit der Traftanden 
läßt vollgähliges Grfcheinen unbedingt 
erivarten. 





Das PBräfidium. 
Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangsfanarien, Zürid). 








Monats - Berfjammlung: Sonntag den 27. September, 
nachmittags 21/s Uhr, im Neftaurant zum „Schüßengarten“ 
beim Sauptbahnbof. 

Zraftanden: 1. Brotofoll; 2. Mutationen; 3. Vorzeigen eines | 
neuen Gejangsbauers von %. VBorini, Schreiner; 4. Verfchiedene Anz 
gelegenbeiten. 

Zu zahlreihem Befuche ladet höfl. ein 





Der Vorftand. 


* 
* * 


Oltihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. (Ab- 
teilung Kaninhenzudht.) Die gegenwärtig herrichende Fritiiche Weltlage hat 
aud auf unjerm Gebiete einen fürmlichen Stilljtand herbeigeführt. Von 
der Abhaltung einer Rammlerihau im laufenden Herbit, die fich als Aus- 
jtellung analog der leßtjährigen gejtaltet, wird jedenfalls Abjtand genommen. 
Es fünnte fi gegebenenfalls nur um eine ftille Schau zweds Auszug der 
nädjtjährigen Zuhtrammler unter Aufficht der Subfommilftion handeln. — 
Den vielen Retlamanten bezüglic) Auszahlung der diesjährigen Rammler- 
jubventionen diene zur Mitteilung, daB es nicht das Verfhulden der Sub- 
fommillion ift, wenn die Subventionen noch) nicht im Belite der Stations- 
halter jind. Die Auszahlung gejhieht dur den Verbandsfajlier, der jedod) 
in gegenwärtiger Zeit, wie er uns mitteilte, nicht das nötige Geld abheben 
fan, um jeßt die Auszahlung zu bewirken. Wir erfuhen alfo die Züchter 


um etwas Geduld, wir werden hierüber nach Möglichkeit Mittel und Wege 


Juen. Der bis jet genofjenjchaftlich geführte Rübenhandel wird dies Jahr 
nit den gewünjchten Ausgang nehmen. Einjtweilen ift es nod nicht mög- 
lid, von ausländiiher Ware Offerte zu madhen, und möglicherweife wird 
das ausländiihe Produkt ganz unterbleiben. ISmmerhin ijt den Züchtern 
Gelegenheit geboten, Jich etwas mit Rüben inländilcher Herkunft zu verjehen, 
und ind diesbezüglihe Zufchriften an Herrn Schürpf, Krontalftraße 1, 


St. Fiden, zu richten. Für manden Züchter wird fich diefen Winter der | 


Mangel an Futter geltend machen, jpeziell für größere Betriebe, indem die 
Beihaffung von Futter jhon heute verjchiedene Schwierigkeiten bietet. 
Wir bitten die Züchter in ihrem eigenen Interejfe, die überzähligen Tiere 
bald zu Schlahtzweden zu verwenden, damit uns nod das bejte Material 
dod erhalten bleibt. Ein Jujammenarbeiten aller Kollegen wird das er- 
möglihen. — Nädjiten Sonntag den 27. September findet nahmittags 
2 Uhr im Nejtaurant „Sängerfreund“, Rorihaderitrake, St. Gallen, 
eine Subtommilfionsfigung jtatt (die jchon längjt gewünfcht, aber zufolge 
der Wirren verjchoben wurde). Die nicht im Felde jtehenden Mitglieder 
erwarte ich vollzählig und die übrigen möglidjit in Vertretung. — Namens e 
der Subfommillion für Kanincdhenzucht zeichnet Der PBrälident: ı 
Srtiedrid Joppich, Degersheim. 


en Saar En 
Mitgeteiltes. 
— Folgende Brieftauben find zugeflogen und mir zugejandt worden: - 
Derby=-Taube 106, Verbandsring 23513, geh. 1914, ; 
Rote Taube, Verbandsring 24112. & 
Gegen Zufendung von Körbehen und Franfatur fende diefe Tauben an 
den Gigentümer. e 
Bern, 20. September 1914. 3 


bon Gumo&ens3-WHh, Thormannftraße 54. F | 


Berjchiedene Nadhrichten. : 


— Spratts Batent A.=6. in Berlin-Rummelsburg. Schon einigemal 
wurde im Brieffajten diefer Blätter angedeutet, da meines Erachtens in 
Deutjhland etwas viel in Patriotismus gemacht werde. Dies mag die 
überaus fritiihe Lage bewirken, in welcher ji) unfer fonft jo friedliches 
Nahbarland befindet: Feinde ringsum. Da ilt es erflärlich, wenn im 









































Feuer des Patriotismus zuweilen etwas mehr gejchieht, als uns neutralen 
Schweizern nötig eriheint. Aber manches jcheint Patriotismus zu fein, 
das ihn nur als Dedmantel benüßt. So teilt 3. B. die Firma Spratts Patent 
— U-6. mit, dah die Konkurrenz fi) bemühe, die Firma als eine englijche 
= Gefellihaft zu bezeichnen. Damit will man unter dem Mantel des PBatriotis- 
_ mus den Abjah ihrer Produkte erichweren, was der Konkurrenz freilich 
nicht gelingen wird. Die Vorzüglichteit der verjchiedenen Sprattichen 
 Babritate hat ji Ichon feit mehr als fünfzig Jahren hinreichend bewährt, 
md jie ijt aud) unfern Geflügel» und Hundezüchtern beitens befannt. Darauf 
- bajiert die jtete Zunahme des Umfaßes der Firma, und au) wir verwenden 
von Jahr zu Jahr grökere Mengen. 
2 Webrigens it die Firma Spratt eine internationale Firma, deren 
Fabriken in Deutichland durd) eine deutiche Aktiengefellichaft betrieben wird 
und wo nur deutjche Direktoren und deutjche Arbeiter angejtellt find. In 
Amerika, Frankreich und in England haben jich naturgemäß nationale Aftien- 
gejellichaften gebildet für den Betrieb der betreffenden Fabriken. Da ijt 
es einem Kampf gegen Windmühlen zu vergleichen, wenn das in Berlin 
befindliche Geichäft der jegigen Kriegslage wegen zu Ihädigen gefucht wird. 
Dah die Firma jehr patriotiih denkt und handelt, geht aus frühern 
Zufchriften hervor, die in deutihen Fachblättern Aufnahme gefunden haben, 
die ich aber abjichtlich, weil jie mehr nationalen Charakter hatten und um 
nicht der Reklame beihuldigt werden zu können, nicht benüßte. Jett möge 
aber zur Steuer der Wahrheit angedeutet fein, dal die Firma Spratts Patent 
U-6. in Berlin-Rummelsburg den Familien ihrer Angejtellten und Arbeiter 
— die im Felde jtehen — bis auf weiteres den Lohn ausbezahlt, den die Ar- 
beiter bisher hatten. Eine engliihe Gejellihaft würde dies an deutjchen 
Arbeitern natürlich nicht tun. Soviel zur Beurteilung der Sadlage. E.B.-C. 


Tierärztlicher Spredhjaal. 





— SertR. J. inH. ‘hre zur Seftion überfandte tote Wachtel ergibt, 

wie Sie in dem Sranfenberichte jelber bemerfen, ftarfe Abmagerung, 
dazu chroniihen Darmfatarıh. Der Iebtere ift dur) Haarwürmer 
(Trichosoma) verurjfacht, die fich bei mifroffopifcher Unterfuchung vom 
Dünndarm= Inhalt in großer Zahl nachweifen liegen. Weil mit dem 
Kot derart erfranfter Tiere Wurm-Gier abgehen und in Futter- und 
Trinfgefäße gelangen fönnen, fo befteht für die übrigen Käfiginfaffen 
die Gefahr der Anjtekung. ES ijt deshalb auf größte Neinlichkeit zu 
halten. Die Erfremente jollten täglich gefammelt und verbrannt, Ge- 
fäße und Boden mit heißer Sodalauge gereinigt werden. Als innerliche 
Mittel zur Abtötung der Würmer ift Trinfwafjer in Form von !/a pro- 
zentiger jalicyljaurer Natronlöfung und fchwacher Anoblaucdhabfochung 
empfohlen. £ 


Horgen, den 21. September 1914. 


* * 
* 


\ Zur Seftion bejtimmtes toteS Geflügel, Vögel 
oder Kaninchen find an Herrn Dr. Oth. Schnhyder, Tierarzt 


Dr. ©. Schnyder. 
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in Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. Die 
Yufendung muß franfo gefchehen und von einer kurzen Bejchreibung der 
Krankheit begleitet fein. Für fleinere Tiere wie Kanarien, Müden, Droj- 
jeln ufw. ift für jedes Stüd 80 Ct3. in bar beigulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kaninden 1 Fr. Die Anttvort erfolgt nur in den 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie” foftenlos. Wer briefliche Auskunft 
wünfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Zeititellung der 
Diagnofe viel Zeit und mifroffopifche Unterfuchungen, oder müfjen die 
Tiere megen Seuchenberjchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr, 
Niejfenfanindhen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
geben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort eine Nachnahme bon 
dt. 1 bis 3 erhoben. Sn Seudefällen (Geflügelcdolera) erfolgt 
briefliche Benachrichtigung unentgeltlich. 


Brieffajten. 





— E, Sch, in Sch, Ihre Manufkriptiendung wurde in Nr. 34 be- 
Itätigt. Auch die vom 15. ds. ijt richtig eingetroffen, und alle werden lo nad) 
und nad) Verwendung finden. Solde, die an eine bejtimmte Zeit gebunden 
jind, juche ich aud) rechtzeitig zu benügen, damit fie ihren Wert nicht ver- 








lieren. — Die erwünjchte Beiprehung, wie der Liebhaber fid) jelbit einen 
einfahen Käfig anfertigen könne, will ich gerne einmal verjuden, nur läßt 
lic zurzeit wenig Text unterbringen. Weiteres betreffend Adrejien für ein- 
beimilhe Vögel folgt brieflih. Gruß! 

— Fr, J. in D. Ihre Kritif an dem Bilde „Holländerfanindhen“ in 
legter Nummer ijt nod) weit herber als diejenige, die id) dem Text einfügte. 
Es handelt jid) um ein taufchweile erhaltenes Kliihee aus einer weitichweize- 
tiichen Yeitung für ein ausgeliehenes. Mir ift zur Genüge befannt, dal 
wir weit bejjere Tiere in unjern Bildern zeigen können, dDod) Ichadet es aud) 
nichts, wenn einmal ein Bild einige Wünjche offen läht. — Mit Manuifript 
bin ich) momentan gut verjehen. — Sie haben recht; die deutihen Fad)- 
blätter find noch mehr beichränft worden als unjere. 

— H,L,in Sp. Trodenes Krüjch wird von den Kaninchen nicht gerne 
gefrejfen und leicht verjtreut. Ein wenig Salz darunter fannı jehr zuträglid) 
jein. Wird dem Krüjcd) etwas Hafer oder Gerjte beigemengt, jo jteigt Jein 
Sutterwert, und es wird lieber genommen. Yutterfalt foll nur wenig und 
nicht täglich beigegeben werden; dann Schadet er jicherlich nicht. Dieje Bei- 
gabe empfiehlt jich bejonders während des MWahstums der Jungtiere, bei 
alten Tieren ijt es weniger nötig. — Nabisblätter fünnen nad) Belieben 
als Norgen- oder als Abendfutter mitverwendet werden, dod) darf man nicht 
viel pro Tier geben und die Blätter dürfen weder gelb geworden nod) an- 
gefault jein. — Torfmull it ein vorzüglihes Streumaterial, nur eignet es 
li) weniger bei vorhandenen Rojiböden. 

— A,M,. in M,. Wunde Läufe bei großen Kaninchen entjtehen meilt 
von innen heraus, weil mit Freßpulwern und hemilchen Beigaben das Wads- 
tum fünjtlid) geiteigert werden joll. Dadurd wird das Blut der Tiere ver- 
Ihlehtert. Bieten Sie reihlih weihe Streue und viel Objt als Futter, 
ferner gutes Irodenfutter und Rüben, fein Weichfuttergemilch, vielleicht 
tritt dann allmählich Heilung ein. E.B,.-C, 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E. Berk-Yorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephbon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens bis Mittwod; früh eintreffen. 














% >= Anzeigen. SS 











"Injerate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei BerichtHaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Sürich einzufenden. 



















& 5 
— Warftbericht. 
i 
Sürih. Seädkifcher Wochenmarkt 
bom 18. September 1914. 
 — Auffuhe mangelhaft. &3 galten: 
18 per Stüd 
iMBier . . $r. —.105bi8 $r.—.14 
eneier. ... „——ı, 4 —— 
„per Hundert „ —— „ 4 —— 
&Suppenhühner „ 3.40 „ „ 4.30 
wane . . . 3.80. , „4.60 
Sunghühner el 1:70 
a 0 BO 
jo, 1.30, 1.40 
BEE a A E 4.80 
BETA 
RETOUR LS.DU 
on 7 a 
YRaninden . . „ 120 „ „ 4.60 
Wr, leb.piekg, — 70,» 
Dee 
Meerihweinden „ —.80 „ „ 1.20 
hildtröten . - 2. . 350 





Es ist erschienen und durch die Buchdruckerei 
Berichthaus zu beziehen: u 


Die Nutzgeflügelzucht 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 
160 Seiten stark, 
mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —. 


BKHHN 


Zu verlaufen. 


1914er Junadühner 


ME beiter Legerajje 
liefert laut Breisliite billigt »20- 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 
— f£eyghühner = 
100 Stüd Nädjitleger, 6 Monate alt, 

zu %r. 2:80 per Stüd, 

100 Stüd Baldleger, 5 Monate alt, 
zu Fr. 2.50 per Stück, 
Stalienerhühner abzugeben, gejfunde, 
jchöne Tiere, gegen Nachnahme. 
M. Halder, Badeneritraße 152, 
294. Altitetten. 


Trotz des Krieges 


fann ich 3=, 4= und Öd=-monatl. ital. 
Hennen en gros und en detail liefern. 
-249- M. Haller, Ber (Waadt). 





























Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzut” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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ol verkaufen. Zu verfanfen. 
1.2 Hamburger, fchwarz, 4 Mte., 1 zirfa 4 Monate altes, zahmeg 
zu Fr. 4 per Stüd, 0.2 Wyandotteg, Rehbödlein; 292 


weiß, 5 Mte., zu Fr. 5 per Stüd. 
I. Hausammann, Harzbücel 4, 
-305 ® ©t, Fiden. 


-306- Verkaufe je ein Stamm 1.3 bis 
1.6 hochrasfige Jungtiere, 6 Witte. alt, 
bon weißen Wyanpottes, Zuchtftamm 
Schweiz. Geflügelz.-Verein, Gold= 
wyandottes,yaverolles,lachs,jhmwarze 
Minorfa. Gegen Kaution zur Ansicht. 
PB. Will-Heyje, Kirchberg (St. Gallen). 


Zu verkaufen, eventuell zu vertauschen. 
Wegen Plaßmangel: 12 Gtüd 
Aylesbury- u. 9 Std rehfarb. Lauf: 
enten, zirfa 8 Wochen alt, A Fr. 3.50. 
Sn Taufhh nehme Lfl. Stamm jchw. 
Rheinländer, event. auch Geflügel- 
futter. Gefl. Offerten an -302- 
Ludwig Rotimann, 
Murg, Fildingen (Thurgau). 


mm 
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AZUROL 


beste 


gebrauchsfertige 


Oeilfarbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- und Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat. 


- glänzende 


Besonders beliebte Sorten sind: 


Gelb 
Gelb 7 
Grün 135 
Grünlich 129 
Grün 137 
Rot 124 
Blau 181 





112 für Küchenanstriche 


Bienenhäuschen 

Garten- und Hühnerhäuschen 

Zimmeranstriche 

Gartenbänke, Fensterladen 

Signale 

Brücken- und Leiterwagen 
eterlielcT eic: -[- 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie 











Unjer Sausarflügel. 
Ausführliches Handbuch 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 


Bausgeflügels. 
Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 


zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
araphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 
— ifr 26.— 

(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 

3335 gratis und franko &&ee 
dur die 
Budhdruderei Berichthans, 
gürid, 
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Zu kaufen geiudht. 
Zu kaufen gesucht. 


Leghühner, gleich welcher Nafle, 
und junge Schlacdhtrafje-Kaninden, 








Ihiwerer Abitammung. Offerten mit 


genauer Angabe an -189» 
Samilie oft, Niedbach bei Bern. 


on verkaufen. 








Berfaufe Brieftauben das Baar zu 
®r. 3 bi8 3.50; 1.0 Dragoner. 299. 
Willi Kröger, Schhoffelg. 6, Zürich 1. 


Verkaufe wegen Veherfüllung 


v. m, erjtflafjigen Rafjentauben von 
3tr. 2 bis 12 per Baar, je nach Rajfe 
und Qualität; Briefer in verfchied. 
Karben, Shoiv Homer, Schwalben, 
Schmalfaldner Mohrenföpfe; Ga= 
Iotten, Nönncdhen, Koburger Lexrchen, 
DBarttiümmler, Gichbühler, genagelt, 
Strafjfer. In Taufch nehme Schladht- 
tauben und Schladhtfanindhen. 303 

Ed. Leimgruber, Schiller Hotel, 

Luzern. 





Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz, Blätter für RER eE te und secage 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & do. im Bericht 


zucdtfähig, % 





A. Blau, Bern 


UUELUUUNILLUENIENGEN 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht‘“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. A „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 


Zahlung genommen). 


(Marken werden in 


EFERREREERTERRRERRERR 





air verhaufen weg. Umzug: 

3 Baar j. a prima Ub- 
Hammuung, AB 3.50; 1 Baar Bofter, 
sr. 2.50, "Offerten unter 
„Sofort Si 134“ an poste restante | 
Rugern. 301» 


Umftändehalber verfaufe Billig: 
Große Partie prima NRaffetauben, 





| meiftens aus Cngland importiert: 
Carier, Eltern, Möpchen, Bfauen, 


NRömertäubin, blau, uf. 
- 288 « I. Dofh, Morges. 








Baninden 


Zu verlaufen. 








Hnfenfaninchen 


verfauft und taufht an Hühner und 

Ballendes 297. 
K. Heinzelmann, Friedbühl, 
Oberhofen (Thunerfee). 


du verkaufen od. Tauih. 


Wegen Weberfüllung: 1.1 Ha= 
vanna,. zuchtfähig, sufammen gr. ae 
0.1 Sapaner, zuchtfähig, Fr. 8, 
Black-and-tan, Zibbe belegt, ro 
men Fr. 15, 0.2 Silber, auögefärbt, 
zufammen Fr. 10. Ein 4 Monate 
alter Dahshund, männlich, ehr tvach- 
und folgjam, Fr. 15. In Taufch 
nehme event. Hühnerfutter od. weiße 
Trutbenne, diesjährige. « 300m 

H. Leibundgut, Shiek 








Zu verfaufen. 











Hochf. Boxer 
2 Mte, alt, mit Stammb., Fr. 15, 
Wert Fr. 50. -393 : 
MWohler, Bajel- Breite. 
V K f Ihmwarzen, 4 Monate alten 
ef allip Setter, Männcen, gefund 
und jchön, Rreis dr. 18 mit Ver- 
padung. -298» 


$oh, Gerber - ach Steinafer, 
Dlten. 








Qeuide meine 1l/sjährige, lang- 
haarige Forterrier-Hündin, mit 
prima Stammbaum, Anfchaffungs» 
preis Fr. 80. Desgleichen ein junges 
Männchen, 10 Wochen alt, von obiger. 
an Bi Sage oder Tauben. 
-296 - 
heim Schiefer, Davo3-Plap. 


2 Baar reinweiße Pfautauben; 
4 Stiuf Silberfafanenmweibchen; 


REBEBBZETIIN DIET ZEIGEN ESTER 
Ale 
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1 Baar gewöhnliche, weiße Kaninchen, 
Offerten gefl. an 
Wildpark Werfen (am Wallenfee). 


Mehlwürmer 


Xiter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
m: Wintermantel, Präparator, 
haffhaujen. 
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„Argovia‘ 
+ Geflügelkraftfutters 


wird, fo lange Vorrat reicht, 

a $r. 30.— per 100 Kilo 
geliefert. N. 

Nur gegen Nachnahme, 


Daul Stachelin, Aarau. 


Beetle 
WIERWIRT EESETVSTESTEETITETTEE 


Dolwerfigen Orfah 


für Hühnerweizen bietet meine 
231- gefunde ruffifche Hirfe, 
Dfferiere ferner fo lange Vorrat: | 
Geihälte Hirfe, Brucdhreis, Gerite, 
Maisartifel, Hanffamen,Reisfpreuer, 
Fifhmehl, Spratt’s Hundeludhen. 


M. Sped, Kornhaus, Zug. 


ul toten Hühner und Tauben 


Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 














De 


Divan 


aut gearbeitet, Fr. 60. Taufche an 
Lebivare. 


Fr. Büdi, 
-304=- Badeneritr. 285, "Zürich 3 


Meerschweinchen 
junge 60 &t3., ältere Fr. 1, tragende | 
Meibchen Fr. 1.50 das Stüd habe zu | 
verfaufen. -205- 


— + 


 — 








a 2121127 


Zu verlaufen. 











Nlehlwirmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. „11. 


®. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


naucht‘, ee in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
aug) in Zür 





Sohann Rohrader in Lienz a | 
Zu Taufen geludht. | 
inschenmüble 


gebraucht, größte Nummer für Hand- 
betrieb, 3m FTaufen gejudht. Gefl. 
Offerten an -280- 


3. Klos, Präffiton (Schtoyz). 3 
l 











XXXVIM. Jahrgang. M 0. 














Sürich, 
9, Dftober 1914. 
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je Freifag abends. 
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Abonnements- Einladung. | wenige Gönner finden und die Mehrzahl der Züchter jich den 
Meiken zumwendet, jo wird die hohe Eierproduftion der MWeihen 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt, franto aljezucht jegelt im Fahrwajjer der reinjten Nutzucht. Ein Huhn, 


j j " das angeblich zu den beiten Legern gezählt wird und mit dem 
durch die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20, man leiht nod) anjehnlihe Prämien erringen kann, erhält be- 





Bucprurkerei Berichthaug greiflich den Vorzug vor einem anderen, weldhes in diejer oder 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) jener MWeije weniger nusbringend zu jein jcheint. 
in Zürich. Unter der mangelnden Zuneigung der Züchter an gezeichnete 


Rajjen leiden bejonders die dunfelbrahmafarbigen Wyandottes, 
die vor Jahren in England einmal fi) befonderer Gunit erfreuten. 
Heute ijt es anders geworden. Jebt jtehen die rebhuhnfarbigen 
obenan; wenn man von den weißen abjehen will. Und doc ilt 
der Unterjchied zwilchen den duntelbrahmafarbigen und den reb- 
huhnfarbigen ein ganz unbedeutender. Bei den Hähnen beiteht 
in Farbe und Zeichnung der gleiche Unterjchied wie bei den reb- 
huhnfarbigen und den jilberhalligen Jtalienern. Diejenigen Ge- 
' Bon den Wyandottes exiltieren eine Anzahl Yarbenjchläge, fiederteile, welche bei jenem goldgelb jind, jind bei diejem Jilber- 
don denen zur Zeit die weiken jich großer Beliebtheit erfreuen. weiß, während Brujt, Bauch), Schenkel, Schwanz, After und Flügel- 
Die ältejten Farbenfchläge, die Gold- und die Silber-Wyandottes, band bei beiden grünglänzend Schwarz fein muß. Der jilber- 
führen jozujagen ein Leben in jtiller VBerborgenheit. Yoricht haljige Jtalienerhahn und der dunfle Wyandottehahn jind aljo 
man der Urjache nad, warum dieje Jchönen Farbenjchläge Jo ganz gleich gefärbt. 





Gezeichnete Wyandottes. 


r 
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Anders ilt es bei den Hennen. Es muß da als jonderbar 
bezeichnet werden, daß man die Wyandottes „rebhuhnfarbig“ 
nennt, objhon die Henne weit eher dunfelbrahmafarbig ijt. Dies 
gilt freilich nur in bezug auf die Zeichnung, nicht auf die Färbung. 
Bon einer Yarbe und Zeichnung, weldhe rebhuhnähnlidh jei oder 
den rebhuhnfarbigen Italienern gleichen würde, ijt da feine Spur. 
Bruft, Bauch und Rüden jind bei den Wyandottes völlig gleich 
gefärbt und gezeichnet, von einer lahsfarbigen Bruit ijt feine 
Spur vorhanden. Noch größer ilt der Unterjchied der Zeichnung. 
Der Halsbehang der Henne joll einen jtarfen jchwarzen Scaft- 
ti) aufweilen und jede Feder rotgelb umrandet fein. Das 
übrige Gefieder ijt rotgelb, jede Feder mehrfach Freisförmig tief- 
Ihwarz, der Form der Feder entjprechend, gezeichnet. Die dunkle 
MWyandotteshenne (eine Abkürzung für dunfelbrahmafarbig) ijt 
genau gleid) gezeichnet, nur it die Färbung eine andere. Bei 
ihr zeigt der Kopf ein jilberweik, und die Schaftitrihe im Hals- 
behang jind graufchwarz, jede Feder jilberweik umrandet. Schwanz 
und Ehwingen ind graumeliert, das übrige Gefieder jtahlgrau, 
jede Feder der Form entjprehend mehrfah tiefjcehwarz Freis- 
fürmig gezeichnet. 

Die Worte „mehrfach Freisförmig“ gezeichnet, find jedoch) 
dehnbar. Wie vielmal joll die Feder bei der Henne gebändert 
jein? Darüber jind ji) Züchter und Richter nur felten Klar. 
Einzelne erfahrene Züchter vertreten die Anjicht, jede Feder follte 
dreimal gebändert jein und dann noch den Ihwarzen Schaftjtrich 
aufweijen. Bei jo reichliher Bänderung jtellen fich jedoch) gerne 
zwei andere Mängel ein, welhe den günjtigen Gejamteindrud 
Itarf jhädigen. Gewöhnlih it die Bänderung nicht jatt und 
dunfel genug gefärbt und Jie ijt zu wenig jcharf ausgeprägt, 
Es muß aber nicht immer jo fein. Zuweilen findet man Tiere, 
die bei reichliher Bänderung fehr gute Zeichnungsfarbe auf- 
weilen und bei denen jedes einzelne Band fharf und beitimmt 
it. Solde Tiere bejigen einen hohen Schauwert und find für 
Itrebjame Züchter unbezahlbar. Aber nicht jeder Züchter erkennt 
den Wert folder Tiere. Weil Tiere mit nur zweifacher Bände- 
rung marfanter erjcheinen, hält man fie für die bejferen, ohne 
daß Jie es wirklich fein müjjen. 

Es ijt nicht jo leicht, aus einer Herde Hennen diejes Farben 
Ihlages die beiten Tiere herauszujuhen. Man muß einfach) jedes 
Tier in die Hand nehmen und fi) überzeugen, ob es nur doppelte 
oder dreifahe Bänderung aufweile, und dabei ilt bejonders zu 
prüfen, ob ji) die Bänderung bis hoch in die Halsfedern fort- 
lege. Bei der Zuht um Ausjtellungstiere muß man darauf 
jehen, daß die Zuchthennen außer dem Scaftjtrih und der 
Slitterzeihnung an den Halsfedern nod) eine pezielle Bänderung 
haben. 

Aus diejen Andeutungen geht hervor, da die Zucht der 
gezeichneten Wyandottes große Schwierigkeiten bietet und ohne 
Srage weit mühevoller und weniger gewinnbringend ijt wie die- 
jenige der weihen Wyandottes. Bei Ietteren wird nad) meinen 
Wahrnehmungen die Wyandottefigur leider zu jehr vernadhjläjfigt. 
Wenn nur die Farbe und die Kammform einigermaßen den 
Raljeanforderungen entjpricht, wird ein Tier in den Zuchtitamm 
eingeitellt. Und wenn man an einer Ausitellung eine Reihe 


Tiere diejer Rajje miteinander vergleicht, jo zeigen diefe in Figur 
und Größe viele Unterfchiede, und doch wird fait alles prämiiert. 
Dieje Milde begünjtigt die Zucht der weihen Wyandottes und 
erihwert diejenige der gezeichneten Yarbenjchläge. 


E. B.-C. 





Farbentauben und ihre Zeichnung. 





Die Farbe und die Zeichnung jpielt bei vielen Taubenrajfen 
eine wichtige Rolle, ganz bejonders bei den eigentlichen 
Farbentauben. Entjpricht eine Taube in diejer Beziehung hod)- 
gehenden MWünjcen eines eifrigen Liebhabers, jo ijt jie für ihn 
falt unbezahlbar, während eine nicht Zorrefte Zeichnung, ein 
falihes Federchen, jie nahezu wertlos machen fan. Da bei den 
Farbentauben manchmal recht unbedeutende Unterfchiede bejtehen 
und mancherlei Zeichnungen vorhanden find, aud) zuweilen Un- 
liderheiten in der Beitimmung des Farbenjclages vorkommen, 





— 
— | 


dürfte es belehrend und anregend fein, einmal eine Tunze Zus | 
Jammenjtellung der verjhiedenen Zeichnungen zu geben. 4 

Wir unterjheiden dahier zwei Hauptgruppen, von denen 
die eine farbige Tauben mit weißer Zeichnung umfaßt, die andere 
weike Tauben mit farbiger Zeihnung. Mir wollen einmal die- 
jelben einer Bejprehung unterziehen und hervorheben, worin 
li die verfchiedenen Farbenjchläge gleichen oder unterjcheiden. 

Beginnen wir mit der erjten Gruppe: farbige Tauben mit 
weiber Zeihnung. Da ind die farbigen Weikjchwänze zu nennen, 
die außer dem weißen Schwanz nod) eine bejondere ‚ierde 
aufweilen; ich meine den weihen Stirnfled. Bor mehreren Jahr 
zehnten wuhte man nocd nichts davon. Jet werden diejenigen 
Tiere bevorzugt, die eine forreite Bläffe haben, aljo den weihen. 
Stirnfled. Diejes Tleine Fledhen madht den Züchtern oft viel 
Mühe. Es joll nämlich Tlein fein, nicht viel größer als ein 
Reisforn, unten |piß und diefe Spite muß genau in der 
Mitte jtehen, aljo mit der Ninne der beiden Schnabelwarzen 
forrejpondieren. Oben darf es etwas breiter werden, foll bübih 
abgerundet jein und die Form eines auf die Spite geitellten. 
Maistorns annehmen. Bon Bedeutung it nun noch, daß diejer 
Stirnfle€ niht nur in der Mitte jteht, er muß aud) gerade, 
Itehen, weder nad redhts noch nad) Iinfs neigen. | 

Als nähjtfolgende Taube ijt die Pfaffentaube zu erwähnen. 
Sie ift am ganzen Körper farbig, nur der Oberkopf ilt weih,. 
Die Farben begrenzen ji) an der Mufchelhaube, indem die 
Innenjeite derjelben rein weiß fein muß, die Außenjeite dagegen 
farbig. Bon dort zieht fi) das Weih in einer hübfchen Bogen: 
linie unter den Augen hin ımd endet in der Schnabelöffnung. 
sn Süddeutjchland wird diefe Taube Blafje genannt. Es gibt 
audh noch Pfaffentauben mit Doppelfuppe, bei denen außer der 
Breithaube auf der Stim nod eine jogenannte Schnabelnelfe 
gefunden wird. Dieje Tauben haben gewöhnlich weiße Flüge 
binden. Ganz die gleiche Zeichnung, dazu aber noch weihen Schwanz 
bat die Mäufertaube, welche glattfüßig it; die Pfaffentauben 
ind belatjht. 

Eine ähnliche Zeichnung findet man beim Thüringer MWeih- 
fopf. Die Zeichnungsgrenze am Kopfe geht aber nicht von der 
Chnabelöffnung aus, jondern von der Kehle, etwa 6—8 Milli- 
meter unter dem Schnabel. Von da bildet jie eine gleichmäßige 
Bogenlinie bis zur Mufchelhaube, die aber nicht nur den Obet- 
fopf weil läßt, jondern die Wangen mit umfaßt. Der Schwanz 
und die Suhbefiederung jind ebenfalls weil. Ihr am nädjiten 
jteht die Mönchtaube; jie ijt meijt glattföpfig, fommt aber aud) 
mit Spißhaube vor. Bei ihr ijt der ganze Kopf bis zum Hinter 
fopf oder der Spithaube weiß, ebenjo der Schwanz und die 
Zubbefiederung und die Flügelihwingen. Auch find weiße 
Zlügelbinden vorhanden. Die Ausdehnung der weißen Kopf 
zeihnung ijt nicht jo bedeutungsvoll wie eine möglichjt zadenfreie 
Begrenzung. Diele ilt nicht jo leicht zu erreichen oder es fehlt 
an der Gleihmähigteit der weißen Schwingen, an der Reinheit 
der Binden oder dergleichen. Gleich gezeichnet wie die Mönd 
taube ijt die gemöncdhte jchnabelkuppige VBogtländer Trommeltaube 
und die gemöncdte doppelfuppige Bernburger Zrommeltaube. 
Dieje beiden Nafjen werden auch furz Vogtländer beziehungss | 
weile Bernburger MWeihföpfe genannt, und man weiß, dak es 
ih dann um eine der gemöndten Arten Trommeltauben handelt. 

Eine andere jchöne, bei uns fajt umnbefannte Taube ijt die 
MWeihlabtaube, die vor furzem in diefen Blättern des näberen 
bejchrieben wurde. Bei ihr ijt der Kopf und die Borderjeite des 
Haljes bis zur Oberbruft herab weil ebenjo der Schwanz und | 
die Fußbefiederung; alles andere it farbig. In Anbetracht der | 

| 





früher erfolgten Bejprehung dürften diefe wenigen Angaben 
genügen. i 
„gur eriten Gruppe — farbige Tauben mit weißer Zeiche 
nung — gehören nun nod) die Starhalstauben, dunkel einfarbige 
Tauben mit einer gejprenfelt oder meliert ausjehenden weißen 
Yeihnung in Form eines Halbmondes auf der Bruft umd mit ı 
weihen Binden. Es gibt aud) Pfaffentauben und Möndtauben, 
weldye nod) die Starhalszeihnung auf der Bruft haben. Diefe 
Tauben jind in Süddeutjchland beliebt und fie werden dort 
Starblajjen genannt. Die Zucht diefer Tauben it jehr Ichwierig, 
denn jedes einzelne Jeichnungsmerfmal jchliekt eine Zuchjte 
\hwierigkeit in Tih. Wer nicht reichlihe Kenntnifje bejigt und 
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eine entjprechende Ausdauer, der möge diefe Zucht lieber nicht 
ı beginnen; denn er würde es Doc) nicht bis zu einem befriedi- 
‚ genden Ausjtellungserfolg bringen. (Fortjegung folgt). 
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IX >= Kanarienzuct >= 


Die Mauier. 


Die Zeit der Maufer ift für Liebhaber und Händler — nicht 
‚ weniger aber au für unjere Tleinen Lieblingsjänger jelbjit — 
‚ die traurigjte des ganzen Jahres, die Zeit, während welcher der 
‚ Bogel unferer Sorgfalt und Pflege in erhöhten Make bedarf, 
ohne uns mit jeinem Gejange zu erfreuen, die Zeit einer mehr 
' oder minder großen Ermattung desjelben Jowohl in gejanglicher, 
| wie förperlicher Hinjicht. 

Morin beiteht das Wejen der Maujer? „Sie it ihrer innerjten 
Natur nah nur ein Verjüngungsprozeh, indem der Vogel die 
‚ abgenußten, ihren Zwed nicht mehr erfüllenden Federn alljähr- 
Kid im Augujt und September abwirft und dur neue erjeßt.“ 
Als Krankheit it die Maujer an und für jih nicht aufzus= 
faljen, wohl aber zieht jie eine joche jehr häufig nad) ih und 
' den Anlaß geben dann allgemeine förperlihe Shwädhe, unzwed- 
' mäßige Verpflegung, widrige Temperaturverhältnijlfe. 

} Mährend der Maujer bedarf der Bogel alfo der aufmerf- 
‚ jamjten, feinem augenblidlihen Zujtande genau. angepaßten Be 
‚ handlung! 

Mann tritt die Maufer ein und wie lange dauert jie? Man 
bat bier zwilhen jungen und alten Kanarien zu entjcheiden. Die 
‚ Maufer der Jungen beginnt im Alter von 6-8 Wochen, findet 
‚ aljo bei den vier Bruten zu verjchiedenen Zeiten jtatt; die Dauer 
‚des eriten Federwechlels Ihwanft zwilhen 6—8 Wochen. Die 
‚ Maufer der alten Hähne und Weibchen tritt, wie jchon oben be- 
‚ merkt, meilt im Augujft und September ein und ihre Dauer 
beträgt bei regelmähigem PBerlauf zwei Monate. Nun treten 
‚aber nicht jelten Umjtände ein, weldye den Yederwechjel bejchleu- 
nigen oder im Gegenteil verzögern und Ddieje ziehen — falls Jie 
nicht Schon in einem Franthaften Zuftande begründet Jind — jehr 
‚leiht ein förperlihes Leiden nad) Jid). 

Bor allem find es die Temperaturverhältnijje, welche einen 
' bedeutenden Einfluß auf das Wohlbefinden der maufernden Ka- 
narien ausüben; niemals jind die lefteren empfindlicher gegen 
Ihroffen Wechjel, Kälte oder zu hohe Wärme als während des 
 Federwechjels. Zu hohe Wärme verweicdhlicht die Vögel, bejchleu- 
‚nigt die Maufer zu jehr und jhwächt jie daher. Kälte hingegen 
verzögert das Sprießen der Federn; der Vogel bleibt aljo zu 
‚lange fühl und unterliegt leicht einer anfänglich vielleicht unbe- 
‚deutenden Erfältung. Erhält er jich gegen alles Erwarten doc 
noch, jo bleibt er doch wenigitens Fränflich, jein Gejang Ihwad 
oder heifer. Die rihtigite Teniperaturhöhe während der Maujer 
‚it 179 Reaumur, ein Wärmegrad, der an feucht-Talten Tagen, 
‚bei andauerndem Nebel oder Regen, auch noch) um ein Geringes 
‚erhöht werden darf. 
| Der Einfluß der Temperatur auf den Kederwechjlel it jedem 
‚Züchter befannt und bei Gelegenheit jucht er ihn wohl zu jeinem 
Vorteil zu benußen. So vermögen wir durd) Erniedrigung des 
‚MWärmegrades einen PVBorlänger oft jo lange vom Yederwechjel 
‚zurüdzuhalten, bis jeine Genojjen jchon ausgemaufert haben und 
‚feinen Lehrplaß einzunehmen im Stande find. Derartige Ein- 
griffe jollte man jih aber nur im Notfall und jtets nur jehr 
 Hräftigen Hähnen gegenüber erlauben, da die jo lange zurüdge- 
 haltene Maufer gewöhnlich jehr heftig auftritt und den Vogel 
‚hwädt. Das Gleiche tritt ein, wenn der Federwechlel durch 
‚übermäßige Wärme bejchleunigt wird; hier bewirtt der zu jchnelle 
Berluit des Gefieders ebenfalls eine Entfräftung, deren Folgen 
nur dur die forglamjte Pflege vorzubeugen it. Überhaupt it 
‚erite Bedingung während diefer Zeit eine zwedmähige Behand- 
ung, die jid) dem jeweiligen Befinden des Vogels genau anpaljen 
muB. (Schluß folgt). 
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Vogelkundliches an der 


Schweizeriichen kandesausitellung in Bern, 
Von Alb. Heß, Bern. 


(Fortfegung). 


9. Gruppe: Fildherei. 


Mit Freuden Tann der Bogelfreund für gewöhnlich eine 
Filchereiausitellung nicht bejuhen, da darin, joweit Vögel in 
Trage fommen, doch nur „Filhereilhädlinge“ aufgeführt werden. 

So ilt es au an der Schweizeriihen Landesausitellung 
in Bern. Die Gruppe it befanntlich bejonders jhön geraten. 
In ornithologiicher Beziehung jteht Jie aber auf dem gewohnten 
Stand. Jmmerhin jind recht interejlante Sachen vorhanden und 
ich will bier ein vollitändiges Verzeichnis geben, Joweit die Vögel 
in Frage fommen. 

Der Oberländijche Filhereiverein (Bern) jtellt aus: 
2 Haubenfteikfühe Männden und Weibchen), weldhe am 
Ihunerjee in einem Filherneß gefangen worden jJeien, 1 Kor- 
moran vom gleihen See, 1 Fijhadler, 1 Filjhreiher um 
2 Eispögel. 

Die Sektion Bielerfee des Jhweizerilichen Filchervereins 
jtellt eine hübjhe Gruppe des Haubentauchers aus. Weit 
mit Eiern und Junge verjchiedener Größen. 

Das Polizeidepartement des Kantons Neuen- 
burg bat eine bejonders nette Leiltung vollbradt. Dieje jtaat- 
lihe Behörde hat ihren Stand mit etwa einem Dutend Bälgen 
des Eisvogels und etwa Doppelt jo viel Eiern des Hauben- 
tauders eingefaßt. Sie dürfte nicht wenig jtolz jein auf dieje 
„originelle“ und „Iitilvolle“ Umrahmung. Man wird dabei ganz 
unwillfürlih an einen Artifel im 1. WMuguitbheft 1909 des „KRunit- 
wart“ erinnert. Dort jtand u. a.: „Weiterhin am Bade liegt 
ein Gajthaus mit Rojen und Jasmin. Im Hausflur hängt ein 
Schild, und darauf ilt zu lejen: ‚Täglich friihe Forellen. Pro 
PBotion Mark 2.50, Yal in Schelee Mart 1.—' Diejer Schild ilt 
von einemNahmen eingefaht, der im einfallenden Sonnenlichte 
\maragdgrün und azurblau funfelt und |prüht. Denn: ex bejteht 
aus einer doppelten Neihe von Eisvogelflügeln, zwilchen denen 
Eispogelföpfe angebracht jind. Der Wanderer wollte jidy Forellen 
bejtellen; er verzichtet; denn eine Wirtjichaft, deren Beliger den 
deutjchen Kolibri auscottet, läßt er nichts verdienen“. 

Dies möchte ih zur Nachahmung empfehlen. Dann beißt 
es aber noch weiter: „Wäre er nicht jo Ichön, wäre er nicht einer 
der allerfhöniten unter unjeren Vögeln überhaupt, fiele er in= 
folge feiner Yarbenpradht nicht jo jehr auf und liehe jich jein 
Gefieder infolgedeljen nicht zu allerhand Puß, wie zu dem des 
%orellen-Plafats im Wirtshauje verwenden — möglich, man Jähe 
über ihn hin. So aber wird die Filchereiprejle des Schreis nicht 
müde: „tötet ihn!“ Und wieder wird einer der Jchöniten und 
eigenartigjten Beleber unjrer Landjchaft ausgerottet, weil Die 
Fılhereipächter vielleicht je einen Teller voll im Jahre weniger 
hätten“. 

.- Der Kanton St. Gallen jtellt präpariert aus: 1 Kor- 
moran,2Eisvögel, 1Wafjeramjel,1Haubeniteißfuß 
und 1 Bolarjeetauder mit einem Filh im Schnabel. 

Eine große Gruppe hat M. Diebold, 300log. Präparatorium 
in Yarau, aufgeitelt. Neben den verjchiedenen der Yilcherei 
Ihädlihen Säugetieren Jind da vorhanden, oft in mehreren 
Exemplaren: Fiihreihber, Purpurreibher, Jwergreis 
ber, Nahtreiher, Rohrdommel, Kormoran, Schellente, 
Eisvogel, Krähen, Kolfrabe, drei Sägerarten, Die ver- 
Ihiedenen Taucher, Milane, Weihe uw. 

Hervorzuheben it, daß unter der Jjehrreihhaltigen Gruppe 
die Wafferamjel fehlt, was lobend erwähnt werden darf. 
Der wirflihe Kenner wird nämlich diefen Vogel faum unter die 
Fiihereilhädlinge zählen. 

Bei der Daritellung der Fiiherei am Wallenjee 
jteht in einer Ede zwilhen Rohr das Nejt eines Haubeniteih- 
| fußes. Sodann it auch noch vorhanden eine Rohrdomntel. 
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Auch ein Eisvogel ilt in ganz naturwidriger Weile am Boden 
zwiihen Mujchelihalen aufgeitellt. 

Derungs in Malans hat neben einem Fijchadler zwei 
Gruppen präparierte Vögel ausgeitellt. Erjte Gruppe: ein Krid- 
entenpaar (wobei das Weibchen einen Fijh im Schnabel hat!), 
eine Shellente,1weiße Badjtelze (was wohl diefer Vogel 
unter den „SZilchereilchädlingen“ madht!), 1 Zwergfteißfuß, 
2 Eisvögel (FZih im Schnabel), 2 Fifhreiher, wovon 
einer einen Zich im Schnabel hat. Die zweite Gruppe bejteht 
aus einem Jwergjteißfuß (einen Filh im Schnabel), der März- 
ente, der Mohrente, dem Zwergfäger im Pracdlkleid 
und dem Uhu. 

Die „Verdächtigen“ jind da jo ziemlich beieinander, außer 
den NRabenarten und den Milanen. 

Ob dur Ddieje Darjtellungen die Fijcherei eine Förderung 
erföhrt? 

10. Gruppe: Bienenzudt. 


Bei diefem Zweig unferer Volkswirtichaft, der dant dem 
‚lei eines nüßlihen Injeftes und feiner Pfleger im Jahr in 
der Schweiz eine duchjchnittlihe Noheinnahme von Fr. 4,500,000 
einbringt (allerdings wird pro 1914 diefer Betrag leider nicht 
erreicht), wird ein Vogelfenner in feinem Face feine Belehrung 
Juchen gehen. Sch wuhte zum vornherein, daß ich dort etwas 
finden würde, nämlicd) die „bienenjhädlichen“ Vögel. 

Das apitiihe Mujfeum auf dem NRofenberg bei Zug hat 
tihtig jeine Schäße ausgeitellt. Schäte find es zum Teil wirt 
ih. Yu denjelben zähle ich aber die ausgejtellten „bienenjchäd- 
lihen“ Bögel nit. Es find das: die Rauhjhwalbe, die 
Hausjhwalbe, der Graue Fliegenfänger, die Tannen- 
meije, der Gartenrotjhwanz, der Buntfpedht, der 
europöilhe Bienenfrejjer und 2 exotiihe Bienen- 
frejjerarten. 

Wie zum Kudud fommen die zwei Exoten in die Sammlung 
der Jhweizerijhen Bienenwirte?! 

Dab aud) der europäifche Bienenfreffer unjeren [chweizerifchen 
Bienen gar feinen Abbruch tut, brauche ich faum zu jagen. Der 
\höne Vogel fommt nämlih nur nod als feltener Jrrgajt bei 
uns vor. Aber warum trägt er einen jo verfängliden Namen? 
Darum darf er in der Sammlung nicht fehlen! Mber die 
2 Exoten! Die gehen mir nicht aus dem Sinn. Wenn die 
andern Vögel in gleicher Weife beobachtet worden find, wie fie 
„Ihweizeriiche“ Bienen fangen, dann hat es gewiß feine B>- 
rechtigung, wenn jie auf die Shwarze Lite gefommen find. 

Es wird eine Aufgabe der Vogelkundigen werden, jid) mit 
den Bienenzüchtern und Fildern über verjchiedene Punkte 
lahlic auseinanderzufegen. Mir perjönlih wird dies nicht 
bejonders jhwer fallen gegenüber den Bienenzücdtern, indem 
die Smeerei mir fein fremdes Gebiet ilt. Vorläufig aber nur eine 
Srage: Sehen diefe Leute nicht ein, wie ungerecht, wie wenig 
wiljenjchaftlich (und wiljenichaftlidy wollen jie ja fein) fie handeln, 
wenn jie an einer jtarf befuchten Schaujtellung, wie die Schweiz. 
Yandesausitellung eine it, gejeglih gefhütte Vögel, deren 
Schödlichkeit in bienenwirtichaftliher Hinficht fie nit beweifen 
fönnten, vor dem großen, unfritiihen PBublitum brandmarfen? 


11. Gruppe: Forjtwejen. 


Das Foritwelen ijt ein Gebiet, das viel mit unferen Vögeln 
zu tun hat, fan doch der Korjtwirt unmöglich an den Lebewejen 
jeines Tätigteitsfeldes vorbeigehen, ohne ihnen mehr oder weniger 
jeine Aufmerffamfeit zu jchenfen. 

An der Schweizeriihen Landesausitellung it zwar der Groh;- 
teil der Vögel in der Gruppe der Jagd, weldhe fi) im gleichen 
Gebäude befindet, untergebradt. 

An den Säulen der jehr gediegen arrangierten großen 
Halle der Forjtausitellung jind jedoch hübjch gruppiert eine an- 
zahl gefieverter Waldbewohner (präpariert) angebradht und es 
bilden diejelben eine wirkliche Dekoration des Raumes, den lie 
geradezu beleben. Dies danf ihrer jauberen Ausführung. Die 
gut angebrachten, richtigen Anfchriften dürfen nicht vergefjen 
werden. 

Es find da vorhanden: ein Waldfauz, ein Habicht, eine 
Dohle, Singdrojjel und Amjel, Blau- und Kohlmeife 
an einer Nijthöhle, ein Sperber, ein Turmfalf, zwei Wen- 








dehälje am Nejt, ein Tannenhäber, eine Ringeltaube 
ein Baar Hausrotfhwänze an einer Nijthöhle, zwei Are u3 
Ihnäbel, ein Paar Dompfaffen, eine Waldihnepfe 
ein Grünfpecht, zwei Stüde des feltenen Dreizehbenpedtes 
Baumläufer, zwei fleine Buntjpedte, ein Schwarz: 
\pe&ht, ein Paar Kleiber an einer Nijthöhle, zwei große 
Buntjpedhte, ein Grünjpedht mit einem von ihm bear: 
beiteten Stüd Telegraphenitange der elektr. Bahn Grütje: 
Mürren. Das Belegjtüd jtammt vom Sommer 1897 und ijt vor 
Prof. Dr Studer in Bern beigebraht worden. Ferner fint 
vorhanden: zwei Grau)pechte mit einer „Spehtjchmiede“ vor 
‚ernez, ein Mitteljpecht, zwei Stare an ihrem Brutfajten 
ein Eihhelhäher, eine Eljter, eine Sumpf- und HSauben 
meije, jowie ein Sausjpaß an einem Nijtkajten, eine Raben: 
fräbe und nochmals ein Waldfauz. 

Wie man jieht, find nur die gemeinjten unferer Wald- unt 
Feldbewohner vertreten. Die wirklich Ihöne Darjtellung kommt 
bier mehr in Frage als die Reihhaltigkeit. 

Doh aud im Freien ijt verjchiedenes zu jehen. 

Da war eine Zeitlang in einem Käfig ein lebender Stein 
adler ausgejtellt. Es war ein junges Stüd, weldhes im Jahre 
1913 in der Innerjchweiz dem Horit entnommen wurde. 

Bei den forftlihen Schäden dur Tiere ijt zu fehen: 

Ein Stüd Föhre aus Zernez (Engadin) mit Spedhtringen 
(gehört dem botanischen Mujeum der Technijchen Hocjchule in 
Zürich). 

Ferner eine Shwarzfjpedhthöhle in einer Buche aus dem 
Graubolz bei Bern. Diejelbe ift ausführlich befchrieben worden 
(Schädelin: Vom Schwarzipeht, Schweiz. Zeitfchrift für Forft: 
wejen No. 6 /1914). 

„Speähtböhlen“ an einem Fichtenjtüd aus dem Längenei- 
Wald. Hier handelt es ji) aber nicht um eigentliche Höhlen, 
jondern der Baum ijt angehadt worden, weil er von einer Holz 
ameije jtarf bejegt war. Jc habe eine größere Zahl derjelben 
an dem Holzjtüde gejammelt. Sie werden noch bejtimmt werden 
und ich werde dann auf die Sache zurüdfommen, da es ji) hier 
feinenfalls um eine Schädigung des Baumes durch den Specht 
handelt, im Gegenteil. | 

Ferner waren im Anfang Fraßitüde von Birfnähnen 
die an der Gurnigelfette (Bern) Gipfelfnofpen von Arven umd 
MWeihtannen in erheblihem Mae gefrejfen hatten. Bei den 
jungen Anpflanzungen hat der Forjtmann ficher feine Freude an 
diejer Tätigkeit des Wildvogels erlebt. | 

Mie man Jieht, Fan der aufmerfjame Bejucher aud) in der 


| 
| 
Yorjtabteilung viel lernen in der Ornithologie. | 
| 

| 





12. Gruppe: Sport und Touriftit. 


Der Shweizerifhe Alpentlub bringt eine Gruppe: 
alpiner Tiere zur Darjtellung (Präparator Grimm in Bern). 

An Vögeln enthält diejelbe: einen Kolfraben auf einem. 
Schneehafen, während vier Alpendolhen aufpaljen, ob für fie 
nit ein Bijjen abfallen werde, zwei Dreizehenfpedhte, ein 
Steinhuhn, zwei Alpenjhneehühner, ein Auerhahn, 
der einer Auerhenne nachjichleicht, zwei fämpfende Birfhähne 
und eine Birfhenne, eine Ringamjel. 2 

Es fehlt hier mander typijche Gebirgsvogel, dur welchen 
die Gruppe einen erhöhten Wert erhalten hätte. Es it aber 
befjer jo, als wenn bejonders zu diefem Zwede no) Vögel abgefchoffen 
worden wären, wie es vorerjt in betreff des jtattlichiten unferer 
jegigen Naubvögel beabjihtigt war. (Fortjegung folgt). 
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Zur Umtaufe einiger Kaninchenraiien in 
Deutichland. 


(Eine Antwort an zwei Empfindliche). 











Die Namen einiger unjerer Kanindhenrajfen liegen derzeit 
den deutjhen Züchtern recht jchwer auf dem Magen. Viele 
Jahre lang haben jie ji nicht daran gejtogen, es [chien Jogat 
eine gewille Befriedigung oder ein geheimer Stolz darin zu 





\ Ungarn Krieg führen. 





‚ deutjche Riefen. 


| oder fie Mihverjtändnilje im Gefolge haben. 








. Tiegen, wenn ein Züchter jagen Tonnte, er züdhte belgijche 


Kiefen oder franzöfijhe Widder, englijhe Scheden oder 
Ruffentaninhen, Holländer oder Japaner. Jebt auf 
einmal empört jih das Selbjtbewuhtjein der deutjchen Züchter 
gegen dieje Namen, weil fie unglüdlicherweile ebenjo lauten wie 
die Nationen, die gegenwärtig gegen Deutjchland und Dejterreich- 
Ein Abonnent in Deutjchland hat mid) 
nun gefragt, was ich zur Umtaufe der Kaninchenrajjen jage, wo- 
mit man das deutjche Volk „jatt machen möchte“. Sch babe 


 diefe Frage mit einigen anderen im Brieflajten der Nummer 38 
beantwortet, damit aber Widerjpruc) gefunden. 


Deshalb geitatte 
mir eine nähere Beiprecdhung. 


Borerit bemerfe ich, da die einzelnen Fragen für den DBrief- 
fajten nicht jtundenlange erwogen werden fönnen, weil die Zeit 
gewöhnlich drängt. Da fommt es wohl einmal vor, dak der 
angejchlagene Ton etwas maljiv erjhheint. Man möge dies ge- 
fälligit entjhuldigen, zumal ich nie eine Verlegung beabjichtige. 
Menn aber eine öffentlihe Antwort gegeben wird und man nur Die 


 Anfangsbucdhjtaben von Name, Gejichleht und Wohnort nennt, 


da braucht man dann auch nit jo empfindlich zu fein. Dem 
Frageiteller O. N. in D. aus Nr. 38 gelten diefe Worte nicht. 
Und nun zur Sade. 


Mein Hauptvergehen beiteht darin, da ich die beabjichtigte 
Umänderung der Namen als „Kindereien“ bezeichnete. Was ge- 
winnen die deutjhen Züchter mit ihrem VBorjchlage? Fett während 
der Kriegszeit liegt ja der Handel ohnehin darnieder und |päter, 
nahdem wieder Friede im Lande herrjcht, wird id) auch Die 
Liebhaberei wieder regen. Und jobald die Nachfrage beginnt 
und Tiere angejchafft werden jollen, fragt man nicht mehr nad) 
dem Namen, ob derjelbe an einen der leften Feinde erinnert 
oder modern verdeutiht worden ilt. Haben die deutjchen Züchter 
ih Ihon bedadt, daß jie mit der Verwirklihung ihrer Namens» 
verwandlung ich ganz ijolieren? Wollen jie nad) Beendigung 


‚ des Krieges mit andern Ländern feine Handelsbeziehungen mehr 


anknüpfen, nicht mehr in gejhäftlihem Verkehr treten? Das 


| wäre undenfbar für die deutiche Tätigkeit. Erwarten die deutichen 


Züchter vielleiht, dat die- Nachbarjtaaten rejp. deren Züchter 
dieje geniale Umtaufe mitfeiern werden? Ic bezweifle es. Sehr 


ö wahrjheinlich bleibt es ringsum ganz jo, wie es jchon Jeit Jahr- 


zehnten gewejen it. Im allen Ländern werden noch belgijche 


 Riefen gezüchtet, nur in Deutjchland züchtet man Ddieje Rajje 


nicht mehr, hat man nur nocd graue oder meinetwegen auch 
Und jo ilt es bei einigen Rafjen. 


Ich will dahier nicht näher prüfen, ob die in Vorjchlag ge- 
brahten neuen Namen genügend bezeichnend jind für die Rajje 
Vielleiht melden 
jih nod Stimmen im eigenen Lande, die darauf hinweijen, dab 


die Umtaufe der Kaninchen gegenwärtig nicht das Dringenbdite 
it für Deutfchland. 


Und dann drängt ji) mir nod) eine Frage 
auf, nämlich die, ob ein Bruchteil der deutjhen Züchter über- 
haupt berechtigt it, die Namen mehrerer Kaninchenrajjen — 
welche in vielen Staaten gezüchtet werden — umändern zu dürfen. 
Der Name tut ja gewöhnlih nichts zur Sahe, aber diesmal 
jheint er bei den deutjchen Züchtern die Hauptjahe an einer 
Rafje zu jein. Der Patriotismus jollte jih in erjpriehlicheren 
Borjchlägen betätigen, als die bei einigen Kanincdyenraljen gar 
nicht willfürlihen Namen ändern zu wollen. Das it ein ziemlic 
wohlfeiles Beginnen, wozu es weder Heldenmut nocd Opfer- 
willigteit bedarf. 


Dielleiht fäme der Patriotismus und der Nationaljtolz ge- 
-eigneter zum Ausdrud, wenn die deutjche Bevölkerung den An- 
regungen und Ratjhlägen der deutjchen Sprachreinigungs-Be- 
jtrebungen im gejchäftlichen Leben bejjer nachfolgen wollte. Aber 
nicht nur vorübergehend, jondern dauernd. Wer weih, ob nicht 
nad) Friedensjhluß der eine oder andere Züchter jeinen Bedarf 
dur „direkten Import“ aus einem jeßt feindlihen Lande zu 
-deden Juhen wird, in der Erwartung, er fünne dann jeine Mit- 
 züchter erfolgreih überflügen. Wenn es jo fommt, jo it es 
ganz recht und natürlich; denn die gegenfeitigen Verbindungen 
- werden wieder angefnüpft werden, jo bald als tunlich. Und 
- dann wird mander Züchter über feinen jegigen Hebereifer lächeln, 


- weil er auch gar zu Lleinlich ericheint. 


1 
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Bon jehr gefchäßter, aber deutjcher Seite it mir bemerkt 
worden, ich fönne nicht deutich fühlen. Das jtimmt nur injo- 
fern, als ich nicht jo denfte wie gegenwärtig mancher Deutjche, 
defjen Blut auf Fiebertemperatur geitiegen üt. Gleichwohl dente 
ih Jehr deutjch, bewege mic) aber nicht in einer Höhe, weldye 
die Mirklichkeit und die Tatfahen nicht Tlar erfennen läht. So 
3.8. bin ich fürs erjte gar nicht begeütert für den Krieg, wenn 
er ein Zleineres Uebel jühnen fol. Sodann Tann ich mit dem 
beiten Willen nicht jeven Gegner Deutjchlands als den meinigen 
anfehen, und noch weniger all! den Anregungen und Borjihlägen 
beijtimmen, welde der Hal und die Verachtung der Yeinde ge- 
boren hat. Man Ieje nur die Nahe Jhnaubenden Gedichte in 
einzelnen deutjchen Blättern. Sp deutjc vente ich gottlob nicht, 
um ihnen Beifall zollen zu fünnen. Da bin ich eben mit Stolz 
ein neutraler Schweizer. Aljo nichts für ungut. E. B.-C. 





Von der Grauiamkeit des Menichen, 

Mancher Lefer diejer Blätter wird bei der gewählten Ueber- 
Ichrift jich verwundert fragen, ob denn damit ein ornithologildhes 
Ihema behandelt werden fünne. Ic will gleich im voraus alle 
Zweifel löjen: es wird fein ornithologiihes Thema bejprodhen, 
aber die nachfolgenden Zeilen werden jeden Ornithologen inte- 
rejjieren und hoffentlich zu einem Entihluß nötigen. Und jener 
Entihluß wird darin beitehen, daß er jih ernitlih vornimmt, 
gegen die Tierwelt menjchlich zu Jein. 

Unjere heutige Menjchheit it nicht wenig jtolz auf die hohe 
Stufe der Zivilifation, die fie erflommen hat. Mit Gering- 
Ihägung Schaut fie auf jene Völker herab, welde anjcheinend 
tiefer jtehen. Man brüjtet jih mit dem Schlagwort „Willen tt 
Macht“ und verjteht unter der Macht einen unbändigen Eigen- 
willen gegenüber jeinen Mitmenjchen und eine rüdjichtslofe Grau- 
jamfeit gegenüber den Mitgefchöpfen, der Tierwelt. Ja, in der 
Veritandesbildung haben wir es weit gebracht, aber in der Ge- 
miütsbildung jämmerlid Schiffbrudy gelitten. Nicht nur, dak die 
Gemütsbildung mit der Verjtandesbildung nicht gleichen Schritt 
gehalten hätte; nein, dieje it vergöttert und nah) Möglichkeit 
gefördert worden, während man jene vernadhlälligte, in ihrem 
Merte unterjchäßte. Und die Folgen diejer einjeitigen Erziehung 
zeigen ich in einer brutalen Graujfamfeit gegen Menjch und Tier 
und in den Mangel an GSelbjtbeherrichung. 

Der Mangel an Gemütsbildung zeigt jih in einer unjagbar 
traurigen Gleichgiltigkeit gegen mancherlei Rohheitsdelitte, Die 
man im täglihen Leben wahrnehmen fann. Man liejt, man 
cedet von Tierihub, it Mitglied oder doc ein Gönner diejer 
Beitrebungen, hat aber fein Auge für die Veritöße dagegen. 
Man Huldigt der Mode, mögen darüber auch ganze Bogel- 
familien ausgerottet werden und Blide des Spottes und der Ver- 
ahtung diefe Eitelfeitsnärrinnen treffen. Mit weldem Eifer 
wird jchon feit Jahren gegen die Unjitte gefämpft, Vogelfedern 
auf Hüten zu tragen, um derentwillen der Vogel extra getötet 
werden muß! Wie oft jchon muhte ernitli gewarnt werden, 
die Paradiesvogeljagd, die Neiherjagd einzujtellen, um diefe Vogel- 
gefhlechter nicht gänzlic) auszurotten? Der Erfolg ijt bis jeßt 
ein recht bejheidener geblieben; wohl muß mit Befriedigung 
anerkannt werden, dal es bejjer geworden ijt, dah viele Frauen 
und Töchter zur Einfiht gefommen find, man fönne nicht durd) 
Bogelfedern feine natürlichen Reize erhöhen. Aber weit größer 
iit die Zahl derjenigen, die unbeirrt nad Indianerjitte Jich mit 
Federn Jchmüct, um die Aufmerkfjamfeit auf jid) zu lenken. Die 
Reiheraigretten mögen Mode fein oder nicht, ie mögen kojten was 
fie wollen, fie werden — aud) wenn jedermann weih, daß jede 
diefer Aigretten den Tod einer Brut Junge zur Kolge hat — 
dennod getragen, weil die innere Gemütsverrohung ih nicht 
darum Tümmert, ob fie offentundig den Mitmenfhen entgegen- 
tritt und der Träger geachtet ift oder veradhtet wird. Die Eitel- 
feit wird unter allen Umjtänden befriedigt, auch) wenn durch ie 
die Herzensverrohung und die Graujamteit gegen die Mitgejchöpfe 
offenbar wird. 

Seit einigen Jahren it die Naturfchutbewegung aufge: 
fommen, durch welche der Verödung der Natur vorgebeugt werden 
foll. Es ilt dringend notwendig, daß etwas in diejer Ungelegen- 
heit gejchieht; denn bei der Interejfenwirtichaft in Staat, Ge- 


, 
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meinde und Bevölkerung Tann von einer Anwendung der Ber- 
nunft und vernünftiger Schonung der Tiere gar feine Rede Jein. 
Der Staat erteilt gegen eine Entjchädigung die Bewilligung zur 
Jagd und freut jich der großen Einnahmen, der Zunahme der 
„Jagdfreunde. Und Ietere juchen jih fchadlos zu halten durch 
rüdjihtslofe Erlegung alles jagdbaren Wildes. Da it es ziemlich 
jelbjtverjtändlich, dal eine Ausrottung der jagdbaren Tiere eine 
natürliche Solge fein muß. Um diefen Zeitpunft möglichjt weit 
hinauszufchieben und die Geldquelle offen zu halten, erläßt der 
Staat Schußvorjehriften und unterjtügt die Förderer des Natur: 
Ihußes, damit er mit deren Hilfe den Mildreihtum des Landes 
zu erhalten hofft. 

Dieje rüdjichtslofe Ausbeutung der jagdbaren Tiere dureh) 
den Menjchen zeigt jich überall; am widerlichjten tritt lie uns 
dort entgegen, wo der Menjc durd) die Jagd ji einen Gewinn 
verihaffen ann. Da ilt er das herzlofeite, graujamite und rüd- 
licptslofejte Gejchöpf, troß feinem vielen Wilfen und feiner Schein- 
biloung. Geit bald zwei Jahren habe ich die Nummer 9 des 
„goologiiher Beobachter“ 1912 (Frankfurt am Main) in der 
Sanımelmappe liegen; weil dieje einen Artikel enthält, der die 
von mir bejprochene Graufamfeit des Menfchen aufs neue illus 
Itriert. Herr Dr. med. Freiherr v. Shrend in Leipzig be= 
richtet dDajeibjt von feinen Reijen in Patagonien, wobei er erwähnt, 
wie ihm beim Bejuhe von Meerestüjten, welche von allem PVer- 
tehr abgejchnitten waren, zweimal ein Tierbild von überwältigender 
Uwüdjigteit begegnet jei. Bom großen Dampfer aus, der 
etwa eine halbe Seemeile vom Land entfernt vor Anker lag, 
hörte man ein dumpfes Brüllen und merkte durd die Land- 
brije eigentümliche unbefannte Gerühe. Am Strand lagerten 
große Völker von Mähnenrobben mit ihrem Nahwuds. So fand 
der Berichterjtatter eine Herde von zirka 500 Tieren und ein 
Jahr |päter an einem anderen Orte drei von einander getrennte 
Völker, die zirfa 1000 Tiere zählten. Er hat davon eine pbhoto= 
graphilhe Aufnahme gemacht, welhe als Bild die Nummer 9 
des „Zoologiiher Beobachter“ wiedergibt. Dann fährt er fort: 
„Das jeltene Tierfhaufpiel war um jo imponierender, als fie 
unter den männlichen Robben bis etwa 3 m lange, 12—16 Zentner 
Ihwere Kolojje befanden. Dazu fam, daß wir uns ungefährdet 
bis auf wenige Schritte den Ungetümen nähern Tonnten“. Nun 
\hildert aber Freiherr von Schrend das Benehmen feiner Mit- 
reifenden, und das it es, was mid zum Niederjchreiben Diejer 
geilen und der Weberjchrift veranlakt. Er fährt nun fort: 

„Leider jollte uns der ungejtörte Genuß des Tierjchaufpiels, 
das uns die Tiere boten, nicht lange vergönnt bleiben. Wer 
irgend Gelegenheit gefunden hatte, an Land zu fommen, PBajja- 
giere erjter wie dritter Klafje, Kohlenzieher wie Stewards, wett- 
eiferten Darin, ein Steinbombardement auf die wehrlofen Niejen 
zu eröffnen. 

Hier wurde einer alten Mähnenrobbe das Auge, dort das 
Gebik durch einen Steinwurf zerjchmettert, drüben ließ man ein 
vom Laljo getroffenes Weibchen halb erjtict liegen, nur um 
immer neue Opfer zu fordern. Niemals habe ic) die Beitie im 
Menjhen fi) in jo widerwärtiger Weile betätigen jehen, wie 
bier. Brehm bat leider allzu reht, wenn er jchreibt: „Der 
Menih ijt offenbar der furdtbarite und blutdürjtigjte Yeind der 
MWebrlojen: alle übrigen Raubtiere, die ihnen gefährlich werden 
fönnten, zeigen ji) ihnen gegenüber viel — „menjchlicher“, als 
der Beherrjcher der Erde, und daher fommt’s denn auch, dah 
man unjere Tiere nur da wirklich beobadıten fann, wo jie fern 
von dem Erzfeind der Schöpfung fi aufhalten.“ 

beradezu erjhütternde Szenen jpielten auf einem diefer 
ungleihen Kampfpläte. 

Schon von weiten fiel es uns auf, daß ein dem Landungs- 
plaß in Caleta Olivia zunächjtjigendes gewaltiges Mähnentobben- 
männden nicht im mindejtens zurüdwic, troßdem ein Hagel 
von Steingejhojjen es traf. In der Nähe fahen wir, daß es 
die Leiche feines Weibchens verteidigte. Auf der getöteten Mutter 
aber lag blutüberjtrömt nod röchelnd ein Junges und flebte 
gleihjam mit feinen tlugen Augen den Menichen an, der es jo 
zugerichtet hatte, doch feinen Qualen ein Ende zu maden! 

Mein Wunldh, dab die Robben ji) do in ihr eigentliches 
Element, das Waller, zurüdziehen möchten, blieb leider unerfüllt; 
denn jie fühlten fic) durch die Liebe zu ihren Kindern, die jie 
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nie im Stich gelajjen hätten, ans Land gefejjelt. Auch die Liebe, 
zum Weibchen Tann die Männchen zu wahrem Heldenmut ent 
flammen.“ F 
St es nicht geradezu bejchämend, wie graufam nad) der. 
gegebenen Schilderung der Menfch fein Tann? Mit wahrhaft 
beitialiiher Freude werden dahier harmloje Tiere geängftigt, 
verlegt, getötet, ohne dak man davon irgend einen Borteil ge= 
habt hätte. Der Menjch hat die Küjte betreten und als unum- 
ftößlicher Beweih hinterließ er Verderben, Berwültung. Ic weik 
nicht, ob die europäiihe Zivilifation Grund bat, mit Gering- | 
\hägung auf die Ureinwohner fremder Erdteile, die Wilden, 
die Hottentotten und wie die Völferjtämme alle heißen, herab» 
zubliden. Wo finden wir mehr Menfchlichteit, da oder dort? 
Und do jhwelgen wir im Bewuhtfein großer Humanität, 
ind jtol3 auf unfere Errungenichaften! Wäre es nicht dringend 
wichtig, dak wir etwas weniger in Verjtandesbildung, umjo mehr 
aber in Gemütsbildung, in Mitgefühl für die Tierwelt mahhten? — 
E. B.-0, 


— 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Kanaria St. Gallen. E | 





Einladung zur Quartal-Berfammlung Sonntag, 
den 4. Dftober, nahmittags puntt 2/ı Uhr, im neuen 
Bereinslofal zum Cafe Theater am Iheaterplah. 

Gejhäfte: Protokoll, Lofalausjtellung, Entgegennahnte 
des diesjährigen Yuchtrefultates, Gratisabgabe von Yutter, 
Erlak eines Quartalbeitrages, Allgemeine Umfrage. 

Wir erfuhen unjere werten Mitglieder ihr Snterrejfe an unjerm eplen 
Sporte durch zahlreiches Erjheinen zu foofumentieren. Ferner teilen wir 
mit, daß rüdjtändige Beiträge im Interreife der Ordnung, 14 Tage nad 
der Verfammlung per Poltmandat erhoben werden. | 

Mit Ornithologiihem Gruß 





Die Kommijfion. 
* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler | 
Gejangsfanarien, Zürid). 5 





Diejer Verein bielt Sonntag den 27. September im 
Neftaurant 3. „Schübengarten“, Zürich 1, feine Monats-Ver- 
fammlung ab, Anmefend waren 21 Mitglieder. Zur ange= 
jeßten Zeit eröffnete Herr Präfident Baumann die Verfammlung mit 
dem üblichen Willfommensgruß. Das Protokoll wurde vom Aftuar ber 
lefen und genehmigt. Wegen Wegzug von Zürich it ein Mitglied aug- 
getreten. ingetreten find zwei Mitglieder. Unter Traftandum 3 ge= 
denkt unfer PBräfident mit warmen Worten unferer im Felde jtehenden 
Mitglieder und jtellte der Verfammlung im Namen des Vorjtandes den. 
Antrag, e8 jei der Vereinsfaffe ein Betrag zu entnehmen um die not= 
dürftigen Familien unferer Kollegen zu unterftüßen. Sn der jehr zahle 
reich benüßten Disfuffion fand der Antrag allgemeine Zuftimmung und | 
wurde zum Bejchluß erhoben, in der Meinung, daß dies nicht von heute 
auf morgen gefchehen müffe, da die Notlage noch größer werden könnte 
als fie gegenwärtig fei. Ein Mitglied war der Meinung, dab der Verein | 
auch für Abjag von Vögeln unferer notdürftigen Mitglieder zu forgen 
habe. Dieje Anregung wurde vom Vorjtand zur weiteren Prüfung ent 
gegengenommen. Gin Antrag, e8 fei der Vereinsbeitrag für fämtliche 
Mitglieder für das II. Semefter zu fiftieren, wurde bis zur nächiten 
Verjammlung zurüdgeitellt, da jedenfalls während diejer Zeit der er- 
weiterte Verbands-Xorjtand über diefe Frage disfutieren und Beihluß 
fafjen werde. Da an unferer leßten Generalverfammlung der VBerbande= 
Vorjtand beauftragt wurde, ein Mufter für einen einheitlichen Au3= 
ftellungsbauer anfertigen zu lafjfen, wurden uns an diejer Verfammlung 
öivei jolcher vorgezeigt, welche auch an der nächten Monat ftattfindenden 
erweiterten Verbands-Vorjtandsfißung einer genaueren Prüfung follen 
unterzogen werden. Nachdem Traftandum Verjchiedenes nicht mehr bes 
nüßt wurde, fonnte der Präfident die Verfammlung um 5 Uhr fchließen. 

a dr. Eißler. 





| 
| 
‘ 




















Mitgeteiltes. 


nr a ren Mau 


— Zugeflogene Brieftaube. Am Sonntag, den 17. September flog 
mir eine Brieftaube zu mit Ring Ca 15. Thun. Sie trug einen u 


Wr 


halter mit Depejche 9/24/14, ohne Unterfchrift. 
Der Eigentümer wolle jic) melden bei ' 

6. rider, zur „Arone“, Adliswil (Zirid) 

Schweiz. Militärbrieftauben-Station. 


i 
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Berihiedene Nachrichten. 









— Bom Charakter der Tauben. QTauben gelten als Sinnbild der 
Sanftmut; ein recht janft befaitetes weibliches Wefen pflegt man auch 
wohl eine Taubennatur zu nennen, und der Nofename „mein Täubchen“ 
iM befannt genug. Aber tvie wenig hat doch derjenige, welcher die Taube 
als janft und friedfertig anjah, von ihrem wahren Wefen verjtanden. 
Die allermeijten Tauben find durchweg fehr zänfifcher Natur und gibt 
‚es wahre Naufbolde unter diefen Sinnbildern der ehelichen Liebe und 
Treue. Auch mit der Treue ijt es nicht fo befonders beitellt. Bmwar leben 
‚die Tauben paarweife, aber die Treue ift hierbei durchaus nicht fo weit her — 
‚Gelegenheit macht Diebe! Daß die Tauben jehr zärtlich untereinander 
‚find, d. b. die angepaarten Gejchlechter unter fich, ijt ja wahr, aber eg 
gibt auch Ausnahmen. Wegen ihrer Neppigfeit und Fruchtbarkeit waren 
‚Tauben die Vögel der Venus, für welche in Syrien fogenannte Kolum- 
‚barien errichtet waren. Der Orient war feit alten Zeiten der Hort der 
‚Rajjelaubenzucdt. Von dort find wohl alle Arten zu ung gefommen. 
‚Yabylon war die Stadt der Tauben, wo die aus einem Taubenei gebo- 
tene Semiramis herrfchte. Auch Serufalen wurde ebenfalls die Tauben- 
tadt genannt. Kajt alle orientalifchen Städte haben heute noch größere 
Scharen milder, oder bejjer herrenlofer Tauben, die von milden Gaben 
leben. Aus all diefem geht hervor, daß jich die Taube fehon lange der 
‚Sunft der Menfchen erfreute, die aber weniger gute Beobachter waren, 
‚denn fonft hätte man ihr nicht Eigenfchaften, in hervorragender Weife, 
‚beigelegt, die fie gar nicht bejißt. 






















| — Eine der häufigjten Krantheiten, von denen Kücden befallen werden, 
ft die Bretterfranfheit. Sie tritt vornehmlich bei fünftlich gezogenen 
Küden auf und zwar in den erjten 3 Wochen. Größtenteils gehen die 
‚Tierchen daran zugrunde, weil oftmals eine faljche Behandlung einge- 
‚Ihlagen wird. Zur Verhütung der Beinfchwäche forge man in eriter 
‚Linie dafür, daß die Kücden möglichjt wenig mit dem Bretterboden in Be- 
‚rührung fommen; um dies zu erreichen, bringt man etwa 8—10 cm bobe 
‚Erde in die fünftliche Glude und den dazugehörigen Raufraum, hierauf 
‚füllt man noch eine dünne Schicht trodenen Sandes um den Tieren 
‚Scharrgelegenbeit zu geben. UWeberhaupt ift viel Bewegung unbedingt er= 
forderlih. Diefe erreicht man am beften durch das Ginftreuen des Küör- 
‚nerfutters in den Sand; auch mit Hädfel Habe ich fehr gute Erfahrungen 
gemacht, jedenfalls muß die Einftreu troden fein. Aber nicht allein der 
‚Stein- oder Bretterboden find die Urfache der Bretterfranfheit (Bein- 
‚Ihtwäche); oft genug ijt die Temperatur im Kidenheim zu hoch. Trägbeit 
‚der Küden läßt darauf fchließen, daß dies der Fall ift, die Tierchen werden 
‚müde und das Gehen fällt ihnen fehwer, anderfeit3 werden fich die Kiuken 
‚bei zu niedriger Wärme eng aneinander drängen und fich möglichft in 
der nähe des Heizförpers aufhalten. Die richtige Wärme für Kiden ift 
in den erjten Tagen 31—320 C, mit dem Alter verringert man diefe bis 
‚auf 260 C, vierzehntägige Kücden brauchen nur noch eine Küdenheimtem- 
‚peratur bon 240 C, mit 4 Wochen genügt ihnen die natürlihe Wärme, 
Bei meinen jelbitgefertigten Küdenheimen, die ich im ungeheizten Zimmer 
oder in der Bodenfammer aufitelle, habe ich nur das eigentliche Küden- 











heim gebeigt, während der Auslauf ftet3 ungeheigt blieb, jelbjt bei ftrengjter 
Kälte im Januar/Februar haben fich meine Tiere dabei ‘gut und fräftia 
entwicelt. Daß man für eine ziwedentfprechende Fütterung Sorge tragen 
muß, ijt jelbjtverjtändlich; jollte dennoch die gefürchtete Krankheit fich 
bemerfbar maden, jo jege man dem Trinfwafjer etivas Bitterfalz oder 
einige Tropfen Gifenvitriol hinzu. Zur weiteren Behandlung ijt ver- 
dünnter Arnifafpiritus ein mwirffam erprobtes Mittel, indem man die 
Beine damit einreibt und frottiert. Wie aber auch bier vorbeugen beifer 
als heilen ijt, jo jorge man dafür, daß die Aufzucht möglichft fich der 
Natur anpaßt. 


LandjturmsHumor. Bon einem Chemniger Lefer wird einem deutjchen 
Blatte berichtet, dak an einem der Eifenbahnwagen, welhe den Landiturm 
beförderten, unter anderm folgende mit Kreide geihriebenen Zeilen zu lejen 
waren: „Engliihe Widder, Franzöliihe Widder, jowie Belgiihe Rielen im- 
portiert der Landjturm perjönlic.“ 


Brieffaiten. 





— J. W. in A.-W. Ihre Einfendung erfordert eine Umarbeitung, doch 
will id) diejelbe übernehmen. Sie jehreiben von fünf dazu gehörenden 
Bildern. Dieje werden in Zeichnungen bejtehen oder beiten Sie gebraud)s- 
fertige Kliichees? Nur im Iebteren Falle fünnte von einer Sllujtrierung 
des Artikels die Rede fein. Die Erjtellung von Klifchees nad) Zeichnung 
würde zu hohe Kojten erfordern, die der Verlag in gegenwärtiger Zeit 
nicht auf ji” nehmen fönnte, 

— H. G. inK. Diejen Herbjt und den fommenden Minter werden 
wohl alle Geflügelhalter und -Züchter in der Schweiz fid) damit abfinden 
müjjen, daß ihnen fein Weizen für Futterzwede zur Verfügung geitellt 
wird. Hödjjtens fünnte es ji um geringen Weizen handeln, der jih zu 
Mahlzweden nicht eignet. Sie befürdhten nun, die unvermeidliche, reihliche 
Maisfütterung werde bewirken, dak Ihre weißen Wyanpdotte gelblich werden 
und dadurd an ihrem Rafjewert verlieren. Wenn Ihr Stamm bisher 
„teine Spur“ von Gelb hatte, dann dürfen Sie beruhigt fein, er wird der 
Maisfütterung wegen nicht gelb werden. Der Einfluß des Maifes auf 
die Yarbe des Gefieders ijt noch gar nicht bewiejen, er wird nur fo ange- 
nommen. Uber jelbjt wenn er tatjächlic) weißes Gefieder gelblih madt: 
was bleibt anderers übrig? Man joll den Mais nur nicht ausjchlieglic 
füttern, jondern ihm Hafer, Gerjte, Bruchreis und Hirfe beifügen. 

— E. O.inZ. Reihen Sie Ihrem Kanarienvogel nur täglich Obft, 
dafür entziehen Sie ihm das Trinkwajljer. Wenn Sie dem Vogel abwedhjjelnd 
den einen Tag ein Stüdhen Xepfel, den andern Birne geben, jo werden 
dem Blute reihlid Nährjalze zugeführt, die ihm wahrscheinlich fehlen. 
Auh Mild) mit Dr. Lahmanns Nährjalz vermiiht trägt zur Gefundung 
des Vogels bei. Hanfjamen füttern Sie einige Wochen gar feinen, bis Sie 
an den Entleerungen jehen, daß die Verdauung eine normale geworden 
it. — Hin und wieder ein fleines Stüdhen Maizenabisfuit jhadet feines- 
wegs, aber es jJoll nicht täglich) gegeben werden. Be B-C 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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‚Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), N 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 
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Zürich. Städtifcier Nosenmarft 


dom 25. September 1914. 
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Gefligel 


Zu verlaufen. 


Leghühner'! 


Snlandszucht, 1912er u. 18er, gute 
Leger und fchöne Tiere, find wegen 
Landverfauf billigjt zu verfaufen als 
Lege- oder Schlachthühner. Näheres 
beim Beauftragten -27,- 

%. Küttel, Brunnen. 


Trotz des Krieges 


fann ich 3=, 4= und 5-monatl. ital. 
Hennen en gros und en detail liefern. 
-13- U. Haller, Ber (Waadt). 


1914er Junghühner 


MER beiter Legerajie 
liefert laut Preislifte billigit "Da 
%. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 

















Unier Sausarlügel. 
Ausführliches Handbuch 
Zucht, Baltung hi Pflege unseres 


Bausgeflügels. 
Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 


zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 
— Afr 2.— 

(plus Porto) 
Ausführliher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 

335 gratis und franko &e&«e 
durch die 
Buchdruderei Berichthans, 
gürid. 
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ou verkaufen. 





1 Baar junge Satinetten, Ypibf. 
m. ©p., Fr. 4; 1 Paar junge Blü- 
etten, fpisf. m. ©p., Fr. 4; 1.0 
Blüette, mit Vollfpiegel, Fr. 4; 1 
Paar junge Blaufhildmöpli Fr. 3. 
Nehme auh Schladtfanindhen in 
Taujc. =24= 
Th. Brüjchweiler, Neuficch-Egnad). 


lu Verkaufen wegen Ueherfüllung. 


50 Stüd Brieftauben verjchied. 
Yarben von 60 Ets. bis Fr. 1.50; 1 
engl., gelbe Sndianer-Täubin zu Fr. 1. 
Sämtlie Tiere find Furzfchnäblig 
und prima Züchter. 

Fr. Tichirren, Beamter, 
Altenbergitraße 18, Bern. 
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Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt” Expedition in Züri, 


gefl, Bezug nehmen, 


BT. 


Zu verlaufen. 








Wellensittiche 


verfauft oder taujcht 
Rud. Ingold, Herzogenbuchjee 


DI 


as 











Zu faufen geiudht. 


Graupapagei 


jung, zahm, etwas fprechend, fein 
Sereren) wird zu Faufen gejudt. 

Dffert. unt. Chr. A.B. an Hr. Maas, 
Volierewärter, Yürich- Enge. 











FEIERTE 


Zu verfaufen. 











Hajenfanincdhen 


verfauft und taufcht an Hühner und 
Ballendes -19« 
K. Heinzelmann, Friedbühl, 
Oberhofen (Thunerjee). 


Verkauf. „Taulk. 


Baaheekeun vehf. - — N 

1.08. %8., 6 Mite., jchiv.=w., prima, 
%r.15, event. Taufch gegen 1. 0 Schiv.= 
©ch., prima. .23- 

Rauf-Enten und Aylesbury-Enten, 
Ausitellungstiere, in Stämmen bon 
1,2, je nad Qualität dv. Fr. 18 an 
per Stamm, 1914er Brut. Cvent. 

Zaufh gegen 3. W. oder Schw. Sch., 
Ihm.-w., Zucdttiere oder mindejtens 
6b Mte. a. Jungtiere, prima. 

E, Lips-Fiiher, Dietikon. 














Zu faufen geiudt. 








Schöner GSilberrammler, mittel, 
ca. 1 Rabe alt, zur Zucht geeignet, 
jotwie junger Schweizeriched-NRamme 
ler, Ihiwarzmweiß, mit möglidhjt guter 
Zeichnung, Schmetterling, Naljtrich zc. 
Gefl. Offerten an -26- 

Samuel Nägelin, Gärtnermeiiter, 

Neumilerjtraße, Bafel. 


Page a ara: 


Zu verlaufen. 











oe 
Meerschweinchen 
junge 60 Ct3., ältere $r.1, tragende 
Weibehen Fr. 1.50 das Stüd habe zu 
verfaufen. =18= 
Sohann NRohrader in Lienz (Tirol). 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
Scaffhaufen. 
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beste 


gebrauchsfertige 


glänzende 


Oelfarbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- und Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat. 


Besonders beliebte Sorten sind: 


Gelb 
Gelb 117 
Grün 135 
Grünlich 129 
Grün 193% 
Rot 124 
Blau 131 


112 


für Küchenanstriche 


Bienenhäuschen 
Garten- und Hühnerhäuschen 
Zimmeranstriche 
Gartenbänke, Fensterladen 
Signale 
Brücken- und Leiterwagen 

etc, etc, etc, -[- 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie 


Es ist erschienen und durch die 





A. Blau, Bern | 


Buchdruckerei 


Berichthaus zu beziehen: 


Die Nutzgeflügelzucht 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, 


der mit Vorteil 


Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 
160 Seiten stark, 
mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —. 


Vogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


EEE ra BEE 1 
Je el ee: ee 


nt! 
„NArgovia 
+ Geflügelkraftfutters 


wird, fo lange Vorrat reicht, 
a $r. 39.— per 190 Kilo 
geliefert. Ai- 
Nur gegen Nachnahme. 


Paul Staehelin, Aarau. 
Taeereeeer 
SEHE EEE EEE EEE EENEEREEEEEBEg N 











Iutterwicken 


gefunde, jaubere Ware für Geflügel, 
offeriert billigit 28. 
Guft. Haab, Horgen. 


Shmeizeriihe Roil- und 
Gilendahn - Beilimmungen, 


Reglement und Tarif für den 
Transport lebender Tiere 
nebjt Auszug aus dem 
Schweiz. Brief- und Yahrpoit- Tarif 
und alphabet. Stationen-Berzeichnig 
der 
Schweiz. Eifenbahnen. 


Preis 20 Ets, 


Sehr praftifch für Verfender lebender 
Tiere 


Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichtbaus 
Zürich. 








hogeliutter. 


Diplome I. Klafe. 

-14» 50. 10. 
Kanarienfutter, extra gut 3.50 —.70 
Maufer’s Singfutter Br 

Kanarien . . 1.— 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80 
Dijtelfintfutter, gemijht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemifdt . 3.50 —.80 
PBapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 





Bapageifutter, ohne Hanf 4.50 1— 


MWellenfittichjutter, gem. 3.50 —.80 
Exoten u. Bradtfinfen- 

futter, gmiidt . . 3.50 —.80 
MWaldvogelfutter,gemifht 4.50 1.— 
Hanfjamen, Ia. e 2.50 —.60 
Kanarienfamen . 
Haferferne, jehr weih . 3.75 —.80 

Rübfamen, feiner, Fühler 3.75 80 
Leinfamen . . . 3.75 —.80 


Pfeiffers Rettung, für franfe Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Ets. 

Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 

Filz-Nefthen, 1 Dußend Fr. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 

Nefthen aus Weidengefleht, 1 Did. 
Fr. 2.—, 1 Stüd 20 Ets. 

Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Cts. 

Cocos= u. le 1 Pal. 40 Cts. 

Charpie, 1 Patet 30 Ets. 

Maizena= ea 1 D&D. %r.1.60, 
1 Stüd 15 € 

SEE für SKanarien, Büdhjfe 

.1— 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüjebrüde, Züri). 


Dolwerfigen Eriaß 


für Hühnerweizen bietet meine 
17- gefunde ruffifche Hirfe. 
Dfferiere ferner jo lange Vorrat: 
Gejhälte Hirfe, Bruchreis, Gerite, 
Maisartiftel, Hanffamen,Reisipreuer, 
Fifhmeh!l, Spratt’s Hundelucdhen. 


4.— — | 


Mohn, blauer . 5.50 1.20 
B SHirje, weiße 3.50 —.80 
„ Senegal 3.50 —.80 
„  Mohair . 2.50 —.60 
„ algerijche 3.25 —.70 
„ Bht . 2.50 —.50 
in Aehren e 6.— 1.40 
Reis, in Hülfen 2.50 —.60 
Sonnenblumen 3.50 —.80 
area: : 7.50 1.60 
Erdnüffe . h 3.50 —.80 
Ameifeneier,  öjterreih. —— 5.— 
Mehlwirmer, 1000 Stüd Fr. 2.— 
” 100  „ .—d 
Ko. 1 Ro. 
Musca, 100 Gr. 60 Ets. —— 5.— 
Univerfalfutter, Zürder —— 2.— 
Rucullus —— 2.50 
Salatjamen . —.— 250 
Diltelfamen, grauer e 3.50 —.80 
Ihwarzer . 3.50 —.,80 
Rottannenfamen a —.— 150 
MWeglugenfamen —— 150 


M. Sped, Kornhaus, Zug. | 


Nchlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. =d3« 


G. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 








Zu Faufen geiudht. 








Zimmer - Voliere 
praftifch, zerlegbar, in gutem Zus 
ftand, Fauft -2le 


Sof. Bädhtiger, Oberbüren (St. Gall.) 
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Blaue Ytaliener, 





| Diejer Farbenichlag dürfte am wenigjten verbreitet jein und 
es ilt nicht ausgejhloffen, daß in unjerem Lande jeßt nicht ein 
‚einziger Stamm mehr gehalten wird. Bor vielleicht fünf Jahren 
begegnete mir ein Stamm diejes Farbenjchlages an einer Aus- 
stellung, den ich neben mehreren anderen Raljen zu beurteilen 
‚hatte. 





Die eriten blauen Jtaliener ind im Jahre 1878 in Deutich- 
land erzüchtet worden, haben aber teine Verbreitung gefunden. 
Die Züchter jtanden diefer Neuheit ziemlich miktrauijch gegenüber, 
weil jie wuhten, daß die ihnen ähnlichen blauen Andalulier eine 
jehr undanfbare Rafje waren, undankbar für den Rafjezüchter, der 
Ihöne Nahzudht erzüchten und dafür an Wusitellungen Aner- 
Tennung ernten wollte. Keine Geflügelcajje bietet jo viele Zucht- 
Ihwierigfeiten und Enttäufhungen wie die blauen Andalujier. 
Und doh it dies Schon eine gewiljermaßen alte Ralje. Da 
mögen die Züchter gedaht haben, die Zuchtichwierigkeiten jeien 
bei den blauen Stalieneen noch viel größer und deshalb machten 
fie mit ihnen feine Zuchtverjuche. 

Ih babe damals, als ich die blauen Jtaliener beurteilen 
mußte, für mid) gedacht, diefe Neufhöpfung Jei feine bejonders 
glüdlihe gewejen. Bei einem blauen Andalujierhahn guter 
Qualität paht jozulagen alles zulammen. Dem dunklen Blau 
des Halsbehanges entjpriht der dunkle Schnabel, dem etwas 
matteren Blau der Oberjchenfel die dunfelbleigrauen Läufe. Wie 
ganz anders beim Jtalienerhahn. Der gelbe Schnabel und eben- 
jolhe Läufe — wenn Jie in guter Farbe gefunden werden — 
bieten einen grellen Kontrajt gegenüber der Gefiederfärbung. 
Ob in diefem Falle die Karbenharmonie oder der Yarbenfontrait 
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als geeigneter zu bezeichnen ijt, mögen andere entjcheiden. Mir 
bat der Kontrajt nicht imponiert, do it es möglich, daß da= 
mals die Neuheit mich etwas befremdete. 

Die Figur und Größe erinnerte ebenjo jehr an die höher 
geitellten und Jchlanferen Andalujier wie an Italiener. Zur 
Erzühtung der blauen Yarbe mußten bei den Andalujiern große 
Anleihen gemacht werden und diejfe drängten jich in der Stellung 
und Figur etwas allzu deutlich hervor. Ein Hahn mit Jchmaler, 
flaher und zu wenig gewölbter Brujt it aber niemals ein 
Italiener, auch wenn er als jolcher bezeichnet wird. Man tonnte 
damals auch nicht Jagen, daß der Schnabel und die Läufe gelb 
gewejen wären. Biel eher erinnerte die Karbe an eine Miihung 
von grau und grün oder grau und gelb mit dunfleren Stellen. 

Und die Hauptjahe in jenem Spezialfall, die Farbe, jie 
gli mehr einem Sciefergrau als einem Blau. Bei Neuheiten 
fommt es nun oft vor, daß Jolde in ihren Hauptmerfmalen recht 
vieles zu wünjchen übrig laljen; jo war es auch bier und nıan 
würde nach einigen Generationen eine bejjere Yarbe erhalten 
haben. Aber in den Schwingen fand man j[chilfige Stellen und 
jolhe fönnen nicht für die Zucht begeiltern. 

Das Blau des Jtalienerhuhnes joll in Farbe und Säumung 
möglihjt genau dem blauen Andalufierhuhn gleichen. Zeigen 
ji) im Hals- oder Sattelbehang, in den Schwingen oder in den 
Siheln jhilfige Stellen, oder rojtiger oder grauer Anflug im 
Behang, zu dunkler Oberjchnabel bei den Hähnen oder grüne 
Läufe bei den Hennen, jo müljen jolhe Tiere diefer großen 
Sehler wegen von der Prämitierung ausgejchlojfen werden. Das 
Gleihe gilt, wenn die Obrjcheiben zu tlein, faltig oder mit Rot 
durchjegt Jin. 

Beim Andalujierhuhn it befannt, daß es in der Vererbung 
der Farbe recht unzuverlällig it. Bon den fchönjten blauen 
Tieren fallen nie nur blaue Tiere, jtets auch einige Jhwarze und 
ebenjo einige weiße. Die letteren bleiben jelten reinweiß; ge- 
wöhnlich erhalten jie duch die Maufer einzelne Schwarze Federn, 
jo da das Kleid ein gefledtes wird. Und von Jchwarzen und 
gefledten Tieren fallen wieder einige ganz jchöne blaue Küden. 
Ob bei den blauen Jtalienern die gleichen Erjcheinungen zutage® 
treten oder dort nody mehr Ueberrafchungen dem Züchter zuteil 
werden, darüber habe ich feine Erfahrungen. Wer ji für Neu- 
heiten und jeltene Erjcheinungen begeiltert, der möge ji den 
blauen Italienern zuwenden. Wber ohne Ausdauer und Weber: 
legung wird er nicht zum Ziele gelangen. Dies gilt zwar bei 
jedem Yarbenjchlage; doc) jind die ältejten derfelben infolge ihrer 
vieljährigen Durhzühtung und jtarfen Verbreitung auf einer 
züchterifh höheren Stufe und infolgedejfen mit weniger Mühe 
auf der Höhe zu erhalten. Deshalb überlege man, ob die Be- 


fähigung und die Begeilterung für eine der jchwierigiten Züc)- 
tungen ausreichend jein mag. 


E. B.-C. 





Farbenfauben und ihre Zeichnung. 





(Fortfeßung). 

In der nun folgenden Gruppe — weile Farbtauben mit 
farbiger Zeihnung — beginnen wir mit denjenigen Arten, die 
am wenigiten gezeichnet jind. Da jtehen die Schnippentauben 
an erjter Stelle. Es jind dies weiße Tauben mit fleinem farbigen 
Stirnflefd und farbigem Schwanz. Man unterjcheidet hier zwei 
Barietäten, eine Schnippentaube mit Latjchen und eine glattfühige 
Schnippentaube. Aukerdem gibt es nody glattföpfige und mit 
breiter VBollhaube. Die Schnippentaube gehört zu den ältejten 
Sarbentauben, die aber dur die neuen fremden Rajjen etwas 
in Vergejjenheit geriet. Früher war jie in den jächliichen Her- 
zogtümern und in Süddeutjchland ziemlich weit verbreitet. Man 
fand jie fait überall auf größeren und Eleineren Bauernhöfen, 
wo jie als Feldflüchter und gute Zuchttaube beliebt war. 

Ihre Verbreitung it eine bejchräntte. Nur wenige Züchter 
bemühen jih um ihre Zucht und das ijt ein Grund, dah gute 
Tauben nicht leicht erhältlich find. Die Zucht bietet ohnehin 
große Schwierigkeiten. Bei den Schnippentauben mit Yuhbe- 
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fiederung fordert man lange Latjchen, während häufig nur eine 
furze Beinbefiederung gefunden wird. Die Zehenbefiederung it | 
noch fein feitgezüchtetes Nafjfenmerfmal. Bald jind die Latjchen- | 
federchen zu Furz und Jchmal, bald weijen jie Lüden auf oder 
die Federn jind ungleich lang. | 

Die Schnippentaube it das Gegenjtüd von der Weihfehwanze 
taube ohne Flügelbinden. Was bei diejer farbig it, ilt bei jener 
weil und umgekehrt. Uber der farbige Stirnfled bei den Schuppen | 
it durchweg größer und nicht jo genau geformt wie das Lleine 
weiße Sledchen bei den Weihjihwänzen. Bei leßteren foll es nur | 
einige Millimeter breit und über dem Schnabel zugejpitt jein, 


‚bei der Schnippe ijt der Flec bedeutend breiter, oft S—10 mm | 


und der Aufjag auf dem Schnabel ijt jo breit wie die Schnabel | 
warze. Man trachtet zwar immer auf einen fleinen Stirnfled, | 
aber jo lange er nicht erreicht wird, findet auch ein größerer | 
led Anerkennung, jofern er hübjch geformt it und fi genau 
auf der Stirnmitte befindet. Manche Barbenjchläge der Schnippen= 
taube haben eine Breithaube, einen am Hinterfopf befindlichen 
Sederfranz. Dieje Haube muß gerade jo volltommen fein wie 
bei anderen Yarbentauben, welche eine jolhe Haube haben, 3. = | 
den Pfaffentauben. 

MWie bereits bemerft wurde, hat die Schnippentaube einen 1 
farbigen Schwanz. Die Eleinen Federhen am Unterrüden und 
aud die unteren Schwangzdedfedern müjjen weiß fein, jo dab 
auf der Oberjeite der dunfle Schwanz in gerader Linie am 
Unterrüden abjchneidet, auf der Unterjeite dagegen bilden die 
weißen Unterjchwanzdeden einen dreiedigen Keil auf dem farbigen | 
Schwanz. 

Es gibt nun au nod) eine glattfühige Schnippentaube, die 
ebenfalls in allen Farbenfhlägen gezüchtet wird. Was bei der 
belatjhten Schnippentaube bezüglich ihrer Shwachen Verbreitung 
gejagt wurde, gilt ebenjo von der glattfühigen. Sie ijt zu natür 
ih, hat feine auffallenden Merkmale, und dies Jcheint manchem 
Züchter Grund genug zu fein, fie zu vernadjläjligen. So gibt 
es aud) bei ihr nur verhältnismäßig wenige Züchter, die unbe 
irrt der Schnippentaube ihre Gunjt jehenfen. Sie joll eine der 
ältejten Farbentauben fein, von der jchon vor bald 200 Jahren 
gejagt wurde, Jie jei eine Tonjtant züchtende Rajje. Demnad 
\heint jie früher mancdhenorts daheim gewejen zu fein, wo jeßt 
fremde Rajjetauben gehalten werden. u 

Die glattfühige Schnippe it etwas jhlanfer als die feder- | 
fühige und Jie hat ein härteres, dicht anliegendes Gefieder als 
jene. Jm übrigen jind beide Arten ji) gleih. Da die Zeihnung 
nur dann zur vollen Geltung fommen fann, wenn die Farbe recht 
träftig und intenfiv it, follte man nicht planlos verjhiedene 
Farben miteinander paaren. Die Farbe der Schnippe und des 
Schwanzes foll jtets genau den gleihen Farbton aufweilen. 
Man findet aber mandmal jhwarzihwänzige Tiere mit blauen 
Schnippen und blaufhwänzige mit [hwarzen Schnippen. Dies 
it auf Yarbenfreuzung zurüdzuführen und joldhe Tiere müjjen 
auf Ausjtellungen von der Prämierung ausgejhloffen werden, 
aud) wenn jie in der Zeichnung und der jJonjtigen Erjcheinung | 
befriedigen würden. Ein weiterer Sehler tritt häufig in den 
Schwanzfedern auf. Die äußerjten zeigen oft eine Ihilfige Fahne, | 
bejonders bei Tieren mit matter Zeichnungsfarbe. Tauben mit 
diefem groben Fehler find für den jtrebfamen Züchter 
und er wird ie niemals zur Zucht benüßen. 

Der Schnippentaube in Zeichnung ziemlih ähnlich it vie 
Calotte, nur mit dem Unterfchied, daß bei ihr der ganze Ober 
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fopf farbig it. Vom Schnabeljpalt aus durchs Auge bis zum 
Hinterkopf zieht ji) in annähernd gerader Linie die Farbenbe 
grenzung. Kopf und Schwanz find farbig alles andere weiß. 
Die Beine Jind furz und nicht befiedert. Diefe Calotten find 
feine eigentlichen Farbentauben, Jondern auf Farbe und Zeichnun 
gezüchtete Tümmler, die aud eine bedeutend andere Figur aufe 
weijen als jene. 

Es folgen nun die Storhtauben, bei denen ein Tleiner 
Stirnfled, farbige Schwingen und ebenjolhe Fuhbefiederung 
gefordert wird. Dieje Storhtauben unterscheiden ji) von de 
Schwingentauben durd die farbigen Schwingen und farbige 
Flügelbug und den weißen Schwanz. Die Stordhtaube wird 
aud Schwingentaube genannt, weil jie 12—14 farbige Schwinge 
haben muß, durch weldhe die jogenannte an entiteht 









































Es wird jehr darauf gejehen, dak am Ylügelbug ein jchmaler 
farbiger Streifen hervortritt und dal die farbige Yuhbefiederung 
nur bis zum Kerjengelent reicht. Selbjtveritändlih muß die 
Borbe eine jatte fräftige fein und zwar auch in den Schwingen. 
Man findet aber oft in den Schwingen eine matte, jcheinbar 
‚verblaite Karbe oder eine Andeutung von Jchilfiger Innenfahne. 
Für den farbigen Stirnfled gilt das bei den Schnippentauben 
gejagte. (Schluß folgt). 





Die Mauier. 
(Schluß). 

Die meilten Kanarien leiden während der Maufer an Ber: 
ftopfung, einem Übel, das durc mäßige Verabreihung von frijhem 
Objt und Grünfutter leicht zu heben it. Auch Leinfamen Teijtet 
in Joldem Falle gute Dienjte. Bei älteren Vögeln treten bei 
 Shwerem Tederwechjel leicht volljtändige Fieberanfälle auf und 
biergegen wird eine Gabe aconit als beilfam angeführt. Bor 
‚ allen Dingen aber jollte einem jeden maufernden Vogel das ge- 
‚ boten werden, was jein wenn auch naturgemäßer, jo doch immerhin 
angegriffener Zujtand durchaus erfordert — gänzliche Ruhe. Na- 
mentlicd) verlangen dies jehr [hwacde und abemagerte Vögel und 
jolhe bei denen die neuen Federn jebr Ichwer durchbrechen. Es 
tritt hauptjählih bei diejen Leten oft eine Entkräftung ein, 
welche dur zwedmähige Fütterung gehoben werden mu}. Die 
bejte Nahrung für derartige Shwädhliche Jind Ameijfenpuppen, 
die natürlidy nicht im Übermah, jondern täglich nur in geringer 
Anzahl gereicht werden dürfen. Eierjchalen dagegen und ossa sepia, 
überhaupt alle zur Anochenbildung beitragenden Nahrungsmittel, 
jollten den maujernden VBögehr reichlich gegeben werden. — it 
Ihon während der übrigen Monate die allerpeinlichite Reinlich- 
feit in Betreff der Bauer, der jämtlichen Utenfilien und vor 
allem des Vogels jelbjit anzuempfeblen, jo gilt dies nody) mehr 
für die Zeit der Maufer. Ein öfteres Bad it außerdem dem 
Bogel nicht nur Erquidung, jondern geradezu Bedürfnis. Natür- 
li darf, namentlih an fühlen Tagen, das Waller niemals ganz 
falt jein, da dies dem fLleinen, wenig befiederten Sänger leicht 
eine nachhaltige Erkältung zuziehen fönnte. Überhaupt it er vor 
einer jolhen (vor Zug, jähem Temperaturwechjel und zu niedri- 
gem MWärmegrad) Jorgjam zu bewahren, weil eine Erfältung nur 
zu leicht Lunge und Hals in Mitleidenjchaft zieht und Gejangs- 
‚ Mujt und Gejangsvermögen jhwäht. Bemerft man an einem 
Sänger während der Maufer eine unreine heifere Stimme, fo 
‚gebe man ihm entweder mit Öl abgeriebenen Nübfen oder etwas 
 Gerjtenzuder im Trintwaljjer. 

| Nicht jelten fommt es vor, daß ein Hahn während der 
Maufer „umjchlägt“, da er jpäter fein Lied abgerijfen, unruhig, 
mit fremden Strophen untermifht vorträgt. Es ilt dies fait 
‚stets der Fall, wenn er die Maufer, — alfo die Zeit, in der er 
nicht jelbjt produzierte, aber dejto mehr mit dem Gehör auffakte 
— mit minderwertigen Sängern in einem Zimmer zubradte. 
‚Man jollte ein jolhes Zujammenfperren daher unter allen Um- 
Händen vermeiden. Bei alten Hähnen liegt die Gefahr des Er- 





‚ Iernens frenwer Strophen während der Maufer nicht jo nahe; 
junge Hähne aber — die ja befanntlid) nad dem erxjten und 
‚zweiten Federwechlel ihr eigenes Lied erjt wieder jtudieren müjjen 
— nehmen dergleichen nur zu leicht an. 
per Maufer, auch in diejer Beziehung. 
h (Blätter für Kanarienzudt). 


Daher Borjiht während 





Der YInka=Kakadu. 


Der genannte darf unijtreitig als der jchönjte der Kafadus 
bezeichnet, werden ohne daf jein Gefieder bejonders bunt oder auf- 
fallend gefärbt jei. Er ilt in folgender Weile gefärbt: „Schmaler 
 Stirnand dunfeleofenrot, Stirne und Vorderfopffedern weik, am 
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Grunde helltojfenrot, Haube aus jehszehn |pit zulaufenden, an 
der Spiße nad) vorn gebogenen Federn gebildet, die am Grunde 
zinnoberrot, dann breit gelb, darauf wieder rojenrot und am 
Ende weiß jind, jodah die zugeflappte Haube weik und nur Die 
in der Erregung gefträubte Haube pradtvoll dreifarbig erjcheint. 
Hinterkopf, Kopfjeiten, Hals, Unterrüden und ganze Unterjeite 
belltofenrot; Oberrüden und Flügel weil; Schwingen an der 
Innenfahne und unterjeits dunfelrojfeneot; Schwanz oberjeits 
weiß, unterjeits an der Grundhälfte rojenrot. Schnabel gelblic)- 
graumweiß; Wahshaut und Najenlöcher von rojafarbenen Yeder- 
chen verdedt; Auge Ihwarz bis rotbraun, Jchmaler Augenfreis 
gelblihweik, Füße bräunlih, Krallen Shwarz; etwa Krähengröße“. 
(Dr Ruf, Spredhende Papageien.) 

Der Inta-Kakadu trägt Jomit fein buntes Gefieder er ijt eher 
zart gefärbt; wenn er aber jeine dreifarbige Haube aufrichtet, 
gewinnt er an Schönheit und präjentiert ji dann in vortreff- 
liher Weile. Er ijt ein hervorragender Ziervogel und bei ent- 
Iprechender Behandlung wird er bald ein angenehmer Gefellichafter. 
Als Sprecher foll er weniger tüchtiges leilten, als alle Glieder 
jeiner Gruppe, doch darf man die Sprachbegabung einzelner 
Vögel nicht verallgemeinern. Mögen auch viele Vögel in Diejer 
Beziehung recht bejiheidenes leilten, jo erweilen jih andere als 
gute und begabte Spredher, die mit manchem der eigentlichen 
Iprachbefähigten Vögel Tonfurrieren fönnen. 

Das gleihe gilt auch inbezug auf jeine Zähmbarkeit, jeine 
Abrichtungsfähigkeit. Einzelne Papageienpfleger berichten, daß 
ihr Inka jehr liebenswürdig und gelehrig in der Abrichtung ge- 
wejen jei, fo daß er rajch einige Kunjtjtüde erfaht und fie gerne 
wiedergegeben habe. Andere mußten zu ihrem Leidwejen erfah- 
ven, daß ihr Jrfa bösartig und unbändig war und alle Benrüh- 
ungen zur Zähmung des Vogels vergeblich gewelen jeien. 

Da aud die Zähmbarkeit jehr individuell ijt, geht daraus 
hervor, daß ein anderer Bogelpfleger ic) überaus lobenswert 
ausjprechen fann. Er jcehreibt, ein Infa-Kafadu jei jogleich nad) 
der anftrengenden Reife von London nad) Amjterdam ihm auf 
"den vorgehaltenen Finger gefommen, habe nad BVerlangen die 
prachtvolle Haube aufgeklappt, Kühchen gegeben und allerliebjt 
geplaudert und geflötet. Selbjt gegen rende jei er jo Tiebens- 
würdig gewelen, doc fonnte er einzelne Perjonen nicht leiden, 
empfing diejelben jtets mit Gejchrei und Schnabelhieben, ohne 
dak eine bejondere Urfahe dafür aufzufinden war. Diejer Vogel 
war jomit jehr zutrauli und liebenswürdig, und da er aud 
geplaudert und geflötet hat, ijt er zudem nod) gelehrig gewejen. 
Es Tann alfo ein Vogel diefer Art ji) als recht ungelehrig und 
unbändig erweilen, ein anderer aber das Gegenteil jein, Teicht 
sähmbar, liebenswürdig und gelehrig. 

Tatfache mag fein, daß man bei den Infa-fafadus weniger 
abrichtungsfähige Vögel findet als bei den eigentlihen Spredern. 
Der Liebhaber Jollte Daher einige Anbaltspunfte haben, nad) 
denen er die Befähigung eines Vogels annähernd erfennen Tann. 
Menn mehrere Vögel zur Auswahl jtehen, jo läht jich vielleicht 
durh Beobahtung derjelben und BVBergleih gegeneinander ein 
Schluß ziehen, wie diefelben fid) einer Annäherung und freund 
lihem Zureden gegenüber verhalten. Es wird von einem erfah- 
renen Vogelwirt gelagt, der Inka „jei viel weniger munter, ans 
mutig und begabt als andere.“ Daraus folgert, daß man nicht 
fo viel von ihm erwarten joll und ihn aber auch mit bejonderer 
Aufmerkfjamfeit behandeln muß, damit feine Yäbigteiten gewedt 
und ausgebildet werden. Es jcheint, als ob gerade bei Diefer 
Art merfwinrdige Gegenjäge fi finden würden; denn manche 
Bögel find bewundernswert zahm und intelligent und überrajchen 
durch ihre BVielfeitigkeit, während bei anderen alle aufgewendete 
Mühe vergeblich it. Seine Geberden, die durch die Beweglid)- 
feit feiner Haube unterjtüßt und wirffam gemacht werden, bejtechen 
manchen Käufer und veranlafjen ihn zum Kauf. Hat er mun 
einen gelehrigen Burfchen erhalten, jo wird der Vogel ihm mande 
Unterhaltung bieten, ift er aber ungelehrig oder verjteht der 
Pfleger nicht, den Vogel zu behandeln, jo bereitet er Enttäus 
hung und Ärger und man fuht den Vogel baldigjt zu veräu- 
Bern. Und doch it der Kafadu ein geiltig veglamer Vogel, der 
fit) feinem Herren gerne bingibt, wenn er liebevoll behandelt 
wird. Darüber joll jpäter einmal berichtet ee 

%. B.-C. 
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Abiallitoffe als Kaninchenfutter. 


In den verjchiedenen Schriften über Kaninchenzucht wird 
die Fütterung der Tiere gewöhnlich als das denfbar Einfachite 
gejchildert. Auch in Liebhaberfreifen, wenn man jemanden für 
die Kaninhenzudht gewinnen will, wird neben der Bejcheidenheit 
in den Anjprühen an eine ousreihende Stallung die Genüg- 
Jamfeit in Zutter gebührend hervorgehoben. Die „verjchiedenen 
Apfallitoffe“ cheinen da die Hauptrolle zu jpielen. Es it num 
Tatjahe, daß die Kaninchen jehr genügfam find und fie gedeihen 
fönnen bei Zutteritoffen, die für uns jonjt faum nod) verwertbar 
wären. Aber man muß doc, bejonders betonen, dak die Abfall 
Itoffe, welder Art auch) jie jein mögen, vor allen Dingen nod) 
friich md, d. h. dak man feine verdorbenen, verjchimmelten oder 
in Fäulnis übergegangene nod) für taugli hält. Unter diejer 
Vorausjegung fönnen fait alle Adfallitoffe in Küche und Garten 
als Kaninchenfutter verwendet werden. 

Bon den Abfällen im Garten find zu erwähnen Spinat, 
den die Kaninchen zwar nicht Jo gerne frejjen, aber wenn man 
ihn unter die Tiere verteilt und anderes Grünfutter beimengt, 
läht er jih Schon verwerten. It der Spinat aufgefchholfen, fo 
reiht man diefe Stengel an jelbjtändige Würfe, die daran ihr 
Nagebedürfnis befriedigen fönnen. Höufig wird vor der Ber: 
fütterung des Salates gewarnt, doch wirkt audy er nicht nachteilig, 
wenn er nicht faulig it. So lange er als gejund bezeichnet 
werden fann, darf man jo viel geben, als die Tiere zu einer 
Sättigung benötigen, es wird ihnen nichts jchaden. Gollte er 
aber nah oder welf jein, jo ilt es befjer, die untauglichen Blätter 
zu entfernen und nur Tleine Gaben zu reichen. Die Blätter 
aller Arten Koblpflanzen wie Kabis, Wirz, Kohlrabi und der= 
gleichen leilten gute Dienjte. Nur find au bier abgeitorbene 
und welfe Blätter oder Teile davon vorher zu entfernen. Jeder 
vorjihtige Züchter wird nicht tagelang den gleichen Futterjtoff 
reihen, um nadhteiligen Wirtungen vorzubeugen. Auch die 
Ranfen der Exrbjen und Bohnen rejp. die nod) grünen Blätter 
davon nehmen die Kaninchen gerne, und natürli aud alle die 
Wurzelgewächje, die im Garten gebaut werden. Die Heinen 
Knollen oder jolhe mit mehreren Wurzelfafern, die man nicht 
gerne einfellert, Iegt man auf die Seite und füttert fie fpäter 
an die Kaninhen. So Tann jeder gejunde Abfall aus dem 
Garten verwendet werden, ohne daß einer der Gefundheit der 
Tiere |haden würde. 

Bon den Abfällen in der Küche gilt das Gleihe wie von 
denjenigen im Garten; jie müjjen gejund fein und dürfen nicht 
in zu großer Menge gegeben werden. Faulende Stellen müjjen 
ausgejhnitten werden. In Betraht fommen die Schoten der 
Erbjen, die Schalen von Obit und der Wurzelgewächle. Die 
Abfälle von Obit und Eleines oder fchadhaftes Obft, das man 
nicht für Speijen verwenden mag, darf man in größeren Portionen 
verabreichen, wenn jenes nicht mehr unreif it. Obit ijt den 
Tieren jehr zuträglid, nur joll man etwas abwedhfeln und hin 
und wieder ein Stüdchen hartes Brot oder qutes Heu bieten. 

Nun it aber jedem Züchter bekannt, daß in Brofchüren und 
Einjendungen, mehr aber no durch mündliche NRatichläge ge- 
warnt wird, den Kaninchen rohe Kartoffelichalen zu füttern. Ich 
habe fie bisher auch gemieden oder gefodht und mit Krüfch ge= 
mengt verfüttert. Ich habe jchon gelefen, die Kartoffel gehöre 
als Pflanze zur Familie der Nachtihatten und diefer fei im rohen 
YZultande gifthaltend. Vor furzem bat num eine junge Züchterin 
im „Leipziger Kanindenzüchter“ angefragt, ob rohe Kartoffel 
Ihalen wirklich fchädlich jeien, und jie bemerkte, fie babe bis 
jeßt feine nachteiligen Folgen wahrgenommen. Ein anderer 
‚Züchter juchte die gejtellte Frage zu beantworten und was er 
berichtet, weicht dermaßen von der bisherigen Abficht ab, dal 
es für weitere Kreije intereffant und belehrend it, wenn ich 
ihnen davon Kenntnis gebe. Jener Züchter jchreibt im „Ra: 
nindenzüchter“: 

„Sch füttere verfuchsweije feit ungefähr ?/a Jahr täglich ein- 
bis zweimal rohe Kartoffeljchalen. Diefe werden mit großer Vor- 
liebe verzehrt und entwideln fich die Tiere, alte wie junge, vor:- 














züglih. Nachteilige Folgen habe ich nie bemerkt. In den 
Monaten Mai und Juni jollte man aber die Schalen nicht vo | 
verfüttern, Fondern nur gefocht oder gedämpft, da die Kartoffeln 
in Ddiejer Zeit jtark feimen und die Keimlinge einen jtarfen 
Solaningehalt bejigen. Unreife, neue Kartoffeln und grüne, über 
der Eide gewachjene, joll man auch nicht verfüttern, da au 
dieje giftig Jind. Ich habe meine Muttertiere im Laufe diejes | 


Winters mehrmals werfen lafien und war ich mit der Entwidlung | 


der Jungen bei meiner Fütterungsweije äußerjt zufrieden. Ein 
mal täglich erhielten die Tiere aufgebrühten Heufamen mit Kleie 
oder Geritenjchrot, etwas Salz und dann und wann mit einer 
Kleinigkeit Zutterfalf vermilht. Dies Gemenge wurde noch mit 
gefochten Kartoffeln oder Schalen durchgefnetet und den Tieren 
warnt gegeben. Heu hatten jie jtets in der Raufe und Runfeln 
wurden, da nicht viel geerntet, nur zur Abwechslung aller einige 
Tage einmal gegeben. 1—2mal täglic) werden die rohen Kartoffel- 
\halen verfüttert. Der Grund, warum ich. vorzugsweile die rohen 
Schalen verfütterte war, fejtzujtellen, ob und wie weit dieje [hädlich 
jeien, ferner mein Befanntjein mit der Krantheitsporbeugungs- und 
Heilungsmethode des Chemiters R. Gajch, Inhabers eines Harn= 
unterfuhungs-Laboratoriums in Berlin. Gajch gab vor einigen 
Jahren zwei Brojhüren heraus, in welden er feine eigene 
Mege gehende Methode darlegt. Die beiden Bücher: „Schuß 
vor Krankheiten! Wie verfchafft man ic) gejundes Blut?“ umd 
„Revolution in der VBereinfahung der Kodhfkunjt!“ Jind von einem | 
\ozial-hygienijch reformatoriishen Standpunkte aus gejchrieben. 
Galh führt die meijten menjhlihen Krankheiten auf drei Blut 

fehler zurüd, und zwar verwällertes, jaures, und harnjäure | 
haltiges Blut. Wie man mit Leichtigkeit diefe Blutfehler durch 
den Urin jelbjt fejtitellen und ohne Quälerei in Zürzejter Zeit 
durch die Diät bezw. deren ganz eigenartige Zubereitungsweile 
bejeitigen Tann, zeigt uns der Verfaller. Neben den vielen Rat- 

Ihlägen, weldhe Gajh gegen jaures und harnfäurehaltiges Blut 





gibt, it einer im erjten Augenblid fomijc erjcheinend, und zwar 


Tee von abgefohten rohen Kartoffelichalen, mit Zitronenjaft, 
Zuder und etwas Salz verjegt. Auch ungejhälte, gedämpfte 
Kartoffeln werden bejonders empfohlen. Sehr reich an Nähr- 
ltoffen jind Kartoffeln zwar nit, fie enthalten vorwiegend 
Störtemehl; was fie aber befonders wirffam madt, ijt der jtarfe 
Nährfalzgehalt, und zwar in erjter Linie Kali, nebenher Phosphor 


und Chlor. In der von Gajch vorgefchlagenen Art und Form 


genofjen maht die Kartoffel, wie die übrigen Ratjchläge, das 


Blut altaliih, aljo jäure- und harnjäurefrei. Altalifches, fäure 


freies Blut it dünn und leihtflüjfig, und nur diefes ijt imjtande, 
uns vor Krankheiten zu bewahren. Betannt it au, daß Storbut 
mit rohen Kartoffeln geheilt wird. Aus vorjtehenden Andeutungen 


it eufichtli, dak, wenn Tee von abgefohten rohen Kartoffel 
\halen den Menjchen dienlich ift, die Verfütterung der rohen | 
Schalen an die Kaninchen nicht Jchädlich fein fann. Und in der 


Tat fand ich, wie Jhon erwähnt, nie Nacdhteiliges bei meinen 
Berfuden. Ich für meine Perfon werde au fernerhin rohe 
Kartoffelihalen unbedenklidy an meine Tiere verfüttern, natürlid 
nur von ausgereiften Kartoffeln und niht im Mai und Juni. 


IS möchte den werten Züchtern empfehlen, auc) diesbezüglihe 


VBerjuhe zu machen und ihre Erfahrungen jpäter im „Züchter“ 
befanntzugeben. 


Mit der VBerfütterung der rohen Schalen werden dem Tier 
törper wichtige Nährjalze zugeführt, weldhes ausgefhloffen ilt, 


wenn dieje erit gefodht werden. Durch das Kochen löjen fi 
die Salze im Kocdwaljer und werden mit ihm weggegoifen, 
ebenjo wie es leider noch viele Hausfrauen mit den Gemüfen- 
und Hülfenfrüchten machen. Belanntlic jiten bei den Früchten 
(Kartoffeln, Objt ujw.) die Nährjalze bauptjächlic) Direkt unter 
der Schale. Jede Hausfrau follte eigentlich Chemiferin fein, um 
das „MWie“- und „Was“-Ejjen und Art der Zubereitung genau 
zu fennen. Hier wirft Gajch aufllärend und belehrend und feine 
für das Wohl ihrer Familie bejorgte Hausfrau und fein güchter 
jollte verjäumen, jic) dejjen Brojhüren zu verjchaffen, um dieje 
bochwichtige Arbeit Tennen zu lernen. Wo die Bücher nicht ers 
bältlih ind — ie fojten jedes 1,70 Mt. mit Porto — ijt de 


Verlag von Dr 3. Poppe, Leipzig, bereit, jie gegen Einfendung 


des Betrages zu bejchaffen, ebenjo der Unterzeichnete. 
Georg Schneider, Ransbad (Ar. Hersfeld). 



















- Unfere Kaninchenzüchter werden nun erjucht, VBerjuhe an= 
zujtellen, ob die Verfütterung rvoher Kartoffelihalen Nachteile 
oder Gefahren in jih Ichließt oder ob fie mit Vorteil verwendet 
werden fünnen. Es ilt wünjchenswert daß viele und eingehende 
Berfuche gemacht werden und man dabei recht vorjihtig zu 
werte gehe. Berichte über die gemachten Beobahtungen ind 
mir jehr erwünjcht, dody möge man die Verjuche nicht nur be= 
ginnen, Jondern längere Zeit richtig durchführen. E. B.-C, 





Neit und Eier zweier Wildhuhnz=Ärten. 
Mit 2 Bildern. 





— MWildhühner gelangen in diefen Blättern naturgemäß jelten 
zur Beiprechung, weil dieje eher ins Gebiet der Jagd gehören. 
Dejjen ungeachtet verdienen jie eine gedrängte Bejprehung, die 
wir auf die Angaben des „Neuen Naumann“ jtügen, 
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Das Halelhbuhn it weit verbreitet; es bewohnt mit Vorliebe 
Gebirgswaldungen und wird auch in verjchiedenen Teilen der 
Schweiz angetroffen. Im Sommer halten fie jih meilt auf dem 
Boden auf; Jie verbergen jich bei herannahender Gefahr unter dem 
Geälte der alten Wettertannen, im Gejtrüpp oder int Graje. Im 
Herbit und im Frühjahr bäunten fie auch auf, jedoch meijt nur 
auf die untern Weite. Wenn im Winter tiefer Schnee liegt, Jharren 
fie jich in denjelben ein, indem jie Gänge machen und Ddieje zum 


Meft und Gelege des feinen Sumpfhuhnes. 


| Aufjuchen ihrer Nahrung benüßen oder darin Schuß juchen. 
Das Hafelhuhn wird in der Größe als ein Mittelglied zwilchen 
Rebhuhn und Birkhuhn bezeichnet. Es ilt jehr furchtiam und 
vorfihtig und Tann deshalb auch nicht jo leicht beobachtet werden. 
Es it wie die meilten Gebirgshühner vornehmlich ein Pflanzen: 
frejfer, verzehrt im Frühling die Blütenfnojpen der Hajeln, Birten 
und Erlen, Graslämereien, Wahholderbeeren, im Notfall aud) 


r 
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junge Nadeln der Walobäume. Im Sommer bilden dann Jn- 
jeften, Käfer, Heufchreden, Spinnen und dergleichen feine Haupt- 
nabhrung. 

Diejes Gebirgshuhn lebt in Einehe. Meilt finden ich die 
Paare jhon im Herbit zufammen. Das balzende Männchen be- 
zeichnet jeinen Stand, wojelbit jid) das Paar gewöhnlich aufhält. 
Auch andere Paare wohnen oft in der Nähe, doc) behauptet jedes 
ein bejtimmtes Revier, weldes demnach nicht jehr ausgedehnt 
jein fann. Spät im Frühling und oft exit im Juni fucht jich die 
Hajelhenne unter Gebüjh, in einem Neijighaufen oder hinter 
Steinblöden ein geeignetes Plägchen für ihr Neit. Zwilchen 
hohem Heidefraut, Yarnkräutern, Himbeerjträuchern oder andern 
dihten Waldpflanzen Iegt jie auf geringer Unterlage ihre Eier. 
Dieje haben etwa die Größe wie Taubeneier, find rötlic gelbbraun 
‚oder auch blaß Iehmgelb und weijen unregelmähßige dunfelrot- 
braune Tüpfelchen und Sprißerchen auf. Eines der beigegebenen 
Bilder jtellt Nejt und Gelege des Hajelhuhns dar, welches drei 
Moden vom Weibchen allein bebrütet wird. Die Jungen werden 
von der Mutter zur Nahrungsjuche angeleitet und zum Erwärmen 
unter die Flügel genommen. 


Das andere Bild zeigt uns Nejt und Gelege des Heinen Sumpf- 
huhnes. W. Schujter vertritt die Anficht, die Bezeichnung „mitt- 
leres Sumpfhuhn“ wäre richtiger, weil jeine Größe zwilchen der 
des getüpfelten und derjenigen des Zwergjumpfhuhnes jtehe. 
Aehnlic pricht ih aud Naumann aus in bezug auf die Größe 
der drei Sumpfhuhnarten. Das gejprenfelte Sumpfhuhn it das 
größte bei einer Körperlänge von 20,5 em; dann folgt das tleine 
Sumpfbuhn mit zivta 18 cm und jchliehlich das Zwergfumpfhuhn 
mit 17—17,5 cm Körperlänge. Die Größe zwilchen den beiden 
legtgenannten it alfo ganz unbedeutend, nicht jo deutlic) wahr- 
nehmbar. Das in Rede jtehende feine Sumpfbuhn it etwas 
\hlanfer, wozu die längeren Flügel und der Schwanz viel bei- 
tragen, aud) ilt der Schnabel geitredter. 


Das Heine Sumpfhuhn it jtrihweile auch in der Schweiz: 
nicht jelten; ja, es dürfte da häufiger fein als in Deutichland, weil 
diefes Hühnchen das gemähigte und warme Klima des füdlichen 
und jüdötlihen Europa dem nördlihern vorzieht. Sein Haupt- 
aufenthalt jind die jumpfigen Niederungen, die Nähe der Teiche 
und Flüfje, Heine und größere Weiden von Rindvieh, fofern in 
nicht zu großer Kerne |chilfbewachlene Teiche find. Auf dem Zuge 
fommt es aud) an Flüffe mit [hilfreichen Ufern, wo es leicht Dedung 
und Schuß findet. 


Seine Nahrung beiteht aus jolhen Injetten und deren Brut, 
die in Sümpfen und morajtigem Waller leben; ferner aus Gras- 
Jämereien und zarten grünen Pflanzenteilen. Im Freileben it es 
vorJihtig und jcheu, in Gefangenihaft — wenn die Einrichtung 
in einer Voliere den Bedürfnijfen der Sumpfoögel entjpricht — 
wird es bald zutraulicd) und greift begierig nad) vorgelegten Lleinen 
Snjeften. 


Das Nejt des tleinen Sumpfbuhns it jehr jchwer aufzufinden. 
Sie jind überaus gut verjtedt und der Umgebung jo täufchend 
ähnlich, da man fie troß allem Suchen gewöhnlich) nur zufällig 
entdedt. Zum Nejtbau wird in der Regel ein Buih Seggenjchilf 
benüßt, wie ihn unjere Abbildung zeigt. Die Spiten der Stilf- 
blätter fniden wohl von jelbit oder mit Hilfe der Vögel nad) ein- 
wärts und entziehen dadurd das Net unberufenen Bliden. Das 
umfangreiche und didwandige Nejt enthält anfangs Juni 6—8 Eier 
mit grauweißlihem oder graugrünlihem Grund und violett: 
grauen Yledchen. Das Neit ift faum zugänglich für den Menjchen, 
da es meilt im Wajjer jteht oder doch wenigitens auf Jumpfigen 
Boden. Umjo mehr wird das Heine Sumpfhuhn verfolgt durc) 
Raubvögel, Fuchs und Iltis, Wiefel und Ratten, weld) Ießtere ihre 
Gelege zerjtören. E. B.-C. 
il u fa Ip are he a ee REN 4. di 


Nachrichten aus den Vereinen. 





©. 24.8. Geflügel: und Kanindenausjtellung. Diejenigen 
Ausjteller, die noch) außer den Prämien irgendwelche berechtigten Forde- 
rungen an die Ausitellung zu richten haben, werden hiermit eingeladen, die- 
jelben bis zum 15. Oftober dem unterzeichneten Sefretär genügend be- 
gründet einzureichen. Wer dies jchon früher getan, braucht es nicht zu wieder- 
holen; wer fi bis zum genannten Jeitpunft nicht meldet, verliert jeinen 
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Anjprud. — Die Auszahlung der Prämien kann der Kriegslage wegen < 
exit Ipäter erfolgen. 
Lindenthal bei Boll (Bern), 6. Oftober 1914. % 

Für das Komitee der Gruppe 2D, 

Der Ausitellungsjekretär: Fr. Eberhard, 


* * - 
* “ 


Schweizerijher Kanarienzüchter-Berband. 


% 





f. 






9), Einladung i 
ER z zur erweiterten Verbands - Vorftandsfißung: Sonntag, dei 
1 18. Dftober, nachmittags 2 Uhr, im . Schüßengarten“, bein 
Hauptbahnhof, Zürich 1. e\ 

Zraftanden: 1, Protofoll; 2. Semefterbericht; 3. Wer 
bands-Augjtellungsangelegenheiten; 4. Beiprehung der gegenwärtige 
Lage; 5. Event. Siftierung des II. Semeiterbeitrages; 6. Vorzeigun 
einiger Modelle Ausjtclungsbauer; 7. Verfchiedenes. 


Mit Sportsgruß 
Der Verbandsporftand,. 


* % 
* 


Oftichweizerifcher Verband für Ornithologie und Kanindenzucht. Ab 
teilung Kanindenzudt. Die Subfomiteefigung vom 27. September ha 
nad) reifliher Beratung folgende Bejchlüffe gezeitigt, die unjern Kaninchen 
züchtern auf diefem Wege zur allgemeinen Kenntnis gebracht werden. Zu 
Behandlung gelangten nur die auch in heutiger Zeit nicht mehr aufjchieb 
baren Buntte. 

1. Die Auszahlung der Rammlerfubventionen. Die jo ziemlich vor 
den meilten Stationshaltern der Subfommilfton eingereichten Reflamationer 
bezüglich der Verzögerung der Auszahlung ihrer Subventionsguthaben mußte 
in vollem Umfange geihüßt werden. Dem Kajlier foll nohmalige Weilung 
erteilt werden, daß die Subvention an Jämtliche Iudtitationshalter unverzüg- 
lich auszuzahlen jei in der Art, dak eine ratenweije Auszahlung zu erfolgen 
habe, jofern der Totalbetrag nit auf einmal abzuheben möglich jei. Nad: 
dem bereits auf perjönliche Borjtellung hin jeitens eines NRammlerhalters 
dieje Auszahlung erfolgte, ijt es umfo erflärlicher, dah die übrigen Rammler: 
halter diesbezüglihe Reklamationen der zujtändigen Subfommijlion ein- 
bringen. Sämtliche Rammlerhalter find erjucht, die Zudhtbücher dem unter: 
zeichneten Präjidenten abzuliefern, bis jpätejtens Mitte Oftober, 

2. Rammlerjhau 1914. Bon der Abhaltung einer Rammlerihau in 
zorm einer Ausitellung verbunden mit Hahnenjchau, wird diejen Herbji 
faum mehr die Nede fein können, und ijt die Subfommillion nad) langem 
Hin und Her zu dem Entjchluffe gefommen, diefen Herbit eine Schau von 
Rammlern zu veranitalten, um hiervon eine Anzahl Tiere zu Zudhtzweden 
auf fommendes Jahr zu honorieren. Ein Faktor, der diefen Beihluß voll 
und ganz rechtfertigt, ijt der, daß gerade jett die Zeit gefommen it, wo das 
Möglichjte zu tun ift, um gerade männliches Zudhtmaterial uns zu erhalten. 
Es joll der Verband hier mit allen ihm zu Gebote tehenden Mitteln tat- 
fräftig beijtehen. Genaueres über die Art der Schau und Jeitpunft der-' 
jelden wird allen Sektionen mitteljt Zirkular noch befannt gegeben. Be- 
merft jei nur, daß joldhe auf Mitte bis Ende Oftober fällt und in St. Gallen 
zur Durchführung fommt, unter Oberauflicht der Subfommijjion. 

Die weitern Angelegenheiten wurden bis zu einer pätern Situng auf 
gejhoben und die Sigung jomit abgebrochen. E 

Namens der Subfommiljfion, 
Der Präjivent: Friedrich Joppid, Degersheim. 
* 


* 





* 


Kanaria St. Gallen. 




















Die Quartalverfammlung des Vereins Kanaria, die 
Sonntag den 4. Dftober im BVereinslofal zum Cafe Iheater 
Itattfand, erfreute jich eines guten Bejuches. Irotdem etliche 
Mitglieder für den Dienjt des Vaterlandes im Felde itehen, 
wies die Verfammlung über 30 Mann auf. PBräfivent M. AN 
Gähwiler hieß die Anwejenden herzlich willtommen und be- I | 
grühte ganz bejonders die von auswärts erjchienenen Mitglieder: die Herren 
I. Preilig, Aug. Roth, Herisau, Rob. Hänjeberger, Flawil, Jaf. Wetter, 
Weinfelden, Walter Steinemann, Arbon, und gab der Freude Ausdrud 
über das rege Jnterejje der Mitglieder an unlerm edlen Sporte, was in. 
Anbetracht der jehigen jchweren Zeit umjo höher zu jhäßen fei. Die vor 
liegende Traftandenlifte fand ihre prompte Abwidlung. Als Stimmen 
zähler beliebten die Herren Grube und Meier. Das Protofoll wurde vo 
Attuaritellvertreter, Herren Eugen Bär verlefen und in feiner Abfaljung ges 
nehmigt. 

Das Ergebnis der Kanarienzuht fan, nah Entgegennahme 
diesjährigen YJuchtrejultates der Mitglieder, quantitativ, und qualitativ 
als ein gutes bezeichnet werden. Ein Antrag der Kommilfion, es fei den 
Mitgliedern, die im Militärdienit jtehen, jowie jolden, die infolge d 
Verpdienitlofigkeit finanziell in Mitleidenschaft gezogen werden, ein Qu 
talbeitrag zu erlaljen, und diejelben zum Bezug von Gratisfutter zu bi 
rechtigen, wurde einjtimmig angenommen. 

Einem weitern Antrag der Kommiljion, es jei in Anbetradht der 
gegenwärtigen Zeitlage von der Abhaltung der beichloffenen Lofalaus- 
Itellung abzufehen, jedoch jei gleihwohl, jofern die Verhältnijje es gejtatt 
eine Bereins-Prämierung durchzuführen, wurde einjtimmig gutgeheißen: 
und die weitern diesbezüglihen Schritte der Kommilfion überlafen. Einer 
weiteren Anregung mit Bezug auf den Einkauf von Kanarienfutter wi 
die Kommillion ihre volle Aufmerkffamteit jchenfen. Nahdem die All 
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meine Umfrage rege gewaltet, bloß das Präjivium die Gitung, nod) 
allen Mitgliedern für ihr eifriges Interejje an unjeren Bejtrebungen den 
beften Dant ausjprechend. W.G. 


Mitgeteiltes. 


| — —— Zugeflogene Brieftaube. Dem Unterzeichneten ilt eine Brieftaube 
‚zugeflogen mit VBerbandsting 22387. 14; jie kann gegen Einjendung eines 
Rörbehens mit FSranfatur vom Eigentümer abgefordert werden. 

Bei diefem Anlak möchte ich meine VBerwunderung aus)prechen, daß 
mir und manchem andern Brieftaubenzüchter jo viele Tauben ausbleiben. 
‚Mürden jie ji) nur verfliegen, jo müßten jie |päter — wenn jie nicht ge- 
‚fangen gehalten würden — den Heimweg wieder finden. Jh bin der fejten 
Weberzeugung, da wir in unjernm lieben Schweizerlande eine große An- 
‚zahl Taubenfaperer haben, die darauf ausgehen, jede ermüdete Brieftaube 
einzufangen. Es jind mir jogar Vorjtandsmitglievder von ornithologiihhen 
Bereinen befannt, die Jic) in der angedeutete Weife für Brieftauben interej- 
jieren. Robert Dubler, Wohlen, Nargau. 


Büchertiid. 





| 


} — Dr. 3. Eyrhardt, „Die Krankheiten des Hausgeflügels.“ Dritte 
Auflage. Berlag von Emil Wirz in Yarau. Preis Fr. 1.20 

Diejes Heine Schrifthen it in den Kreilen der Geflügelzühhter gut 
befannt, denn es hat ji) Tängit als zuverläjliger Ratgeber bei manden 
‚Geflügelfranfheiten erwiejen. Die vorliegende Auflage it inhaltlih dem 
heutigen Stande der tierärztlihen Wilfenichaft angepakt worden und weilt 
‚als Bereiherung einen neuen Anhang auf, weldher Ratihläge gibt über 
‚die Unterfuhung des Geflügels auf den Ausjtellungen, die Unterfuhung 
von geihlahtetem Geflügel und Mitteilung von Borjriften über den 
‚Geflügeltransport auf Eijenbahnen und Dampfidiffen. 

' Da der Berfaller, feiner vieljährigen Tätigkeit als Profeljor an der 
‚vet.-med. Fakultät der Univerfität Zürich wegen, in landwirtigaftlichen Kreilen 
‚beitens befannt it, wäre zu wünjchen, daß gerade\ die Geflügelhalter in 
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der Landwirtihaft fich diefen Ratgeber anfhaffen würden; jie fünnten 

mit dejlen Hilfe ih manden Verlujt fernhalten und würden jicherlich 

manche der altväteriihen und tierquäleriichen Heilverfuhe unterlajlen. 
B.-C. 


E. 


Brieffajten. 





— N,L, in B. Im Imjeratenteil diefer Blätter dürfen einheimijche 
Vögel nicht ausgeboten werden. Die gejeglih gefhüsten Vögel dürfen nicht 
in den Handel gebradht werden. Weil diefes Verbot die Stubenvogellieb- 
haberei völlig Tahmgelegt hat, vermittle ich den Taufchverfehr unter unfern 
Abonnenten. Wer Vögel abzugeben hat oder welche Jucht, fann es mir melden, 
und id) teile dann die Adrejje mit. Dieje Vermittlung geihieht ganz fojtenlos 
und nur im Interejje der Pflege unjerer heimilhen Vögel — Dijtelbajtarde 
jind feine einheimijhen Vögel und deshalb können fie jederzeit feilgeboten 
werden. ; 

— J.K,inD. Der Berfand lebender Tiere in Gegenden, die jet jtarf 
mit Militär bejett jind, dürfte ji nicht empfehlen. Erfundigen Sie jich auf 
Ihrem Pojtbureau. Wenn nichts anderes vereinbart ijt, hat der Verjender 
für lebende Antunft die Garantie zu übernehmen. Eine frank oder tot an- 
fommende Geflügeljendung wird der Beiteller nicht annehmen, jomit fällt 
Ihnen der Schaden zu. 

— F,G. in G. Der Minorfahahn bei Ihrem Nachbar leidet wahr- 
Iheinli an Gelenfrheumatismus. Er jollte in jpezielle Behandlung ge- 
nommen werden. Man nimmt ihn in die Küche und jtedt ihn in einen Korb 
oder eine Kijte mit reichlicher Strohunterlage. Das Ferjengelent zwijchen 
Lauf und Unterjchenfel wird täglich dreimal mit Franzbranntwein oder 
Kampherjpiritus eingerieben, worauf in wenigen Tagen Bellerung ein- 
treten wird. 

— A,M. in Z. Die Legetätigfeit der jungen Enten it nicht jo Jicher 
an ein gewiljes Alter gebunden wie bei ven Hühnern. Es fann vorfommen, 
dak junge Enten im Alter von 5 Monaten mit vem Legen beginnen, fie fönnen 
aber auch 7—8 Monate alt werden, je nach ihrer Entwidlung und der Jahres- 
zeit. Menn Sie die Tiere für legereif halten und der Anficht jind, jie fönnten 
die Eier vertragen, jo halten Sie die Enten einige Tage eingejchloffen im 
Geflügelhof; es wird ji dann bald zeigen, ob Jhre Annahme begründet ijt 
oder nicht. ExBEG: 








| Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Nedafıor E. Berk-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
} Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 











| | =. Anzeigen. S- 











‚Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
: an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 

















Zürich. Städfiiher Bofenmarft 
bom 2. Oftober 1914. 
 Auffuhr etwas fchwadh. ES galten: 


1914er Junghühner 


MER beiter Legerajie EeE 
liefert laut Breislijte billigit »D» 
5. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 








f per Stüd 
Si = 8Xr.— .: billig zu 
iftencier h : 2 ir Tcabü buer verlaufen. 
„per Hundert "__"" __|150 Stüd Nädjtleger, 6 Mie. alt, 
‚Suppenhühner fi 3.50 Ar 4.20 Fr. 2.80 p. Stüd, 100 Stüd Bald- 
Be . . . . 3830. „ 470 |legen 5 Mte. alt, Fr. 2.50 p. Stüd, 
Iunghühner sl. ea. | 100 Stüd 3a Mte. alte, Fr. 2 per 
Roulet3 . . . onen +620 Stüd, alles veintafj. Italiener, ge- 
/e Kilo "130 7 1.40 | Tunde, jhöne Tiere, weiß, gelb, jchtwarz, 
, "4" 480, Sperber zc., weiße Truten u. weiße 
"750°" Teo|u: graue ital. Riefengänfe. Gegen 
" 75007 8 Nach. Verpadung frei. » 37= 
"80" "90, „Geflügelhof zum weißen Pfau, 
"9" "4350| M. Halder, Vadeneritrage 152, 
70 Altftetten (Zürich). 
N 
Au verkaufen. 


10 Stüdf mweife Wyandottes, 10 
Stüd mweige Neihshühner, 10 Stüd 
rote Neichshühner, nur alles jchone 
Tiere u. gute Xeger, fommen meijtens 
nur 14er Krühbrut in Betracht. Gebe 
auch) Stämme ab von eritflafjigen 


ang! 


Zu verkaufen. 
-33u 











u verlaufen: Lebtjähr. Minorfas 
9 a %r. 3.20, 3 Jungenten 3 Mte. 
alt, Sr. 3. -55- 
 Schladthühner, Pfund 70 Ets. 
‚Lebendgemwicht. 

Prima Anodhenmehl, für Geflügel 
und Schweine, 50 kg Frr10.50, 20 kg 
gr. 4.90 mit Sad. 

- Eingefandte Knochen erden ge= 
mahlen. K. Keller, 

Sägerei, Blieenftorf b. Baar. 





Hennen zu billigen Breijen. 
Gabriel Lienhard, Glarus. 


Berk. od.taufhe anSchladthühner: 
3.3 Silber, von Ia. Abjt., und 1 Hunde- 
haus, mit Schieferdad. Fr. Pfüiter, 
Sableritr. 34, Enge, Züri) 2. =56=- 


Trotz des Krieges 


fann ich 3-, 4- und 5=monatl. ital. 
Hennen en gros und en detail liefern. | 











-13« A. Haller, Ber (Waadt). 


Bu Tanfen geiudht. ou verkaufen. 


dede 0 











Sch juche einen Stamm, 1.2—4, 


fowie einen einzelnen Minorfahahn, | . Schwarze Cartier und 


£ vr: r | +. Drago 8, Kob = 
Iomwarz, womöglich 14er Frühbrut. | gerchen Gen Be: * Salb- 
&5 fommen nur prima Tiere in Ber | shnäbler - Täubinnen Schtwalben, 


tracht und werden zur Anficht ver- Fımımler u. engl. Kröpfer, per Stücd 


langt. 43m I 
Verkaufe 1.2 jeher jchöne Xauf- %r. 1-2. Im 


Emil Mohn, Taubenhänpdler, 
Bihl-Kronbühl (St. Gallen). 


Verkauf. = Tausch. 


2 Baar Schwarzweißichwanztauben 
8. 5; 1 Baar Schwargzmeißfopf- 
tauben Fr. 3.50; 20 Stüd Seifert: 
mweibchen. »44« 
Sof. Schmid, Niederurnen (Glarus). 


enten, vehfrb., 1914er, oder taufche an 
Minorfa oder Kaninchen. 
Friede. Joppid), Degersheim. 


Plymoutb-Hocks. 


Diesjähriger, gefperberter Hahn, 
wenn möglih von Stamm Safpar, 
Horgen, Faust event. taufcht an prä- 
miierten, lebtjährigen oder Dies=- 
jährigen Hahn. -38- 

Dr. €. Gfeller, „Srifa“, Meilen. 


Kaufe fortwährend junge, 2—7 
Monate alte Schlachtenten, Güggeli, 
Truthühner und Hähne, Gänfe und 
Schladttauben, 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berjehene Offerten mit Breis- 
angabe unt. Chiffre Orn. 32 befördert 
die Erpedition. 


un berfanfen. 


4 Baar Schwarziweißichiwang-Tau- 
ben, mit weißen Binden, auf. Fr. 12. 
Ad. Hunzifer » Hunzifer, 

DOber-Rulm. 








Derkanfe oder taufce 


ein Baar chwarze, jpißhaubige Weiß- 
fhmwänze an Mobrenföpfe, eventuell 
würde ein Baar folche faufen oder 
weite mit Spibhauben. -40=- 
Osfar Nüber, Sohn, Stecborn. 


.2e 











Bu Faufen geiudht. 








Kar 1 totgejchedte Berner=Halb- 
fchnäbler - Taubin, eine gelbe 
Schnippen-Täubin. -31- 
Franz EggenfchwilerBaumann, 
Zaupersdorf (Solothurn). 





„4 Im 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanincenzudt” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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191. 











STETTEN TH 
Wegen Ariegäwirren 


verfaufe aus verjchiedenen Liebhaber- 
handen eine Anzahl exotifcher Vögel 
zu ganz billigen Breifen gegen Bojt- 
nachnahme. Mnfragen mit Retour- 
marfen werden prompt beantwortet. 
E. Baumann, Handel3repräjentant, 
9 Innere Margreten Nr. 8, Bafel. 


Semwöhnlide Wadteln, in Boliere 
gezüchtet, A Fr. 7—9. =49 
1 NRebhuhn (Hahn) zahm, Fr. 10, 
1 Brillenvogel, zahm, Fr. 15. 
Nud. Ingold, Herzogenbuchjee. 
Beforge die Anjchaffung faft aller 
ausländ. Vögel troß des Strieges (tote, 
fleine Kardinale, Beos, Pittas, 2c.). 


Militärdienft 


wegen verfaufe alle prima Harzer- 











fanarien, prämiierter Abjt., II. Breife, | 
prima Sänger, mit aller Garantie, | 


Ipottbillig, A Fr. 6, per Nachnahme. 

14 Tage Brobezeit. -53= 
Nie. Lichtiteiner, Coiffeur, 

Buttishola. 

Gar fleißig jingende Kanarien- 

hähne, jowie Weibchen, an Exoten 

over Waldvögel. “45. 
Sam. Walti, Unter-Entfelden. 


Vorkauf, — Lauf. 


1.3 gelbe Kanatien, Hahn feiner 
Sänger, verfauft zuf. für Fr. 15 oder 
taufcht an Kaninchen großer Raffen ac. 
% Mofer, Schriftieber, 

Herzogenbuchiee. 








=46 : 











Zu Faufen gefudt. 
Junger, zadmer Hlar 


zu Taufen gejudt. 
GSefl. Offerten erbeten an Boft- 
fah 12808, Chur. 49m 


| EPRReTeem 


Zu verkaufen. 
Hnlenfaninchen 




















verfauft und taufht an Hühner und | 


Bajlendes -19- 
K. Heinzelmann, Friedbühl, 
Oberhofen (Thunerfee). 


Gelegenheitskauf! 


Wegen Mangel an Pflege, infolge 
Abmejenheit an der Grenze, meit 
unter dem Wert zu verfaufen: 

1 Baar 1!/e Jahre alte, 

3 Stüd 7 Monate alte, 

Se N r 
tajjenreine Angora=-Kanindhen, mit 
Ohrbüjcheln, jamt 3 Ställen, zum 
PBreife von Fr. 40 bei jofortiger Ab- 
nahme. Wert mindeftens Fr. 100. 
Zu bejehen und Ausfunft bei =35- 

3. Roos, Landiwirt, Kirchberg, 

Kt. ©t. Gallen. 


2.2, 5 Mte. alt, 35 PfD,, IM 
dr. 24; 2.0, 11 Mte. alt, 23 Bfd,, 
au]. gr. 22, einer präm. mit 781/2 Bft., 
ift 1.Elafj., alle grau, gefunde u. fchöne 
Tiere, I. u. II.präm. Abft. 1 Stall, 
wie neu, 2teil., Rojtboden 3. Aus- 
ziehen, jtatt $r. 28 nur Fr. 12. 
SM. Fink, Serzogenbuchee. 











Bei Unfragen nnd Beftelnugen auf Grund obiger Snjerate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanin 


m 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Derfauf. 





al 


bester ——— 


Oe 


gebrauchsfertige 


glänzende 


Karbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- und Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat. 


Besonders beliebte Sorten sind: 


Gelb 
Gelb 117 
Grün 135 
Grünlich 129 
Grün 137 
Rot 124 
Blau 131 


etc. 


112 für Küchenanstriche 


Bienenhäuschen 

Garten- und Hühnerhäuschen 
Zimmeranstriche 

Gartenbänke, Fensterladen 
Signale 

Brücken- und Leiterwagen 

gie etc. -I- 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie 





A. Blau, Bern 


Ausktellungsmaterial 


praftiih erjtellt, Tiefert mietweije 


27° 


unter billigjter Berechnung 


Der Ornith, Berein Biel. 


UUEUUUELLNLINU EIN 
= Jür Züchter! » 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 


Bruttabellen für &eflügel. ww 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ fürRassegeflügel. a 


Preis der Serie 30 Cts. oder per 
Zahlung genommen). 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


Stück 10 Ots. (Marken werden in 


EERRRREERRRRRERRR 





Tauich. 


dr. Widder u. Schweizerfcheden. 
Zaufche an gut fehießendes Flobert- 
gemehr, au Schiegitocd. 
€. Gallmann, Kradolf (Thurgau). 


De. 








Zu faufen gejudt. 


Japaner - Kammer 


zu annehmbarem Breije 
zu Faufen gejucht. 
Nur erjtklajfiges Tier, wenn 
möglich grob gefledt. -36- 
Hartmann, Bäderei, 
Bruggen. 


ou Kaufen get. 


Smwei blaue, zirfa 3 Monate alte 
Wienerfaninchen (Weibchen). Offert. 
mit Preis an -50» 

6. Better, Bontrefina. 











Zu verfauien. 
Zu verkaufen. 


Smei 2 Monate alte Hündchen 
(Doberman) A Fr. 6. -d4: 
E. Miüller-Ramfeyer, Balsthal. 


FSAN CT ATE, 
Pelzwaren 


berfertigt in allen Neuheiten zu 
billigen Breifen; Lager in fertigen 
Fuchs-, Sltis-, Murmel-, Sfunfs-, 
Sanin- und Tibet-PBelgiwaren zu be- 
deutend herabgefeßten Preifen -30- 

Kürfchnerei Unger-Hirt, Brugg. 


Haufierer, Shuhmadher! Ohne weit. 
Einrichtg. fann jederm. exftfl. Schuh- 
cremeherjtellen. Napt. Fr.20, m. Mat. 
f.100 fertige Dojen-Fr. 28. Muft. und 
Näb.geg.50EL8. in Marken. AuhTaufch 
an Vögel, Geflügelu. Kaninchen. -57=- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 











| derung verfehene Offerten unt. Chiffre 


Orn. 57 befördert die Grpedition. 





enzucht“ 
o. im Bericht nz 


Zu verlaufen. 


Intterwicden 


gejunde, faubere Ware für Geflügel 
offeriert billigft -28: 
Guft. Haab, Horgen. 


.. | 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
»4e Schaffhaufen. | 


Uolwerfigen Erfah 


für Hühnerweizen bietet mein 
1 gefunde rufjifche Hirfe, 
Dfferiere ferner fo lange Vorrat 
Gefhälte Hirfe, Brudreis, Gerite 
Maisartitel, Hanfjamen,Reisfpreuer 
Fifchmehl, Spratt’s Hundekudhen, 


M. Sped, Kornhaus, Zug. | 
Türk’ss Universalfutter | 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel 
Bestens empfohlen 
I. Qual. II. Qual. IM. Qual. 


Fr. 2.40 2.— 1.80 p. kg 
Ameiseneier Fr. 4.— per kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 

-41- versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel, 


Keine toten Hühner und Tauber 


Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 




















.G. 


Achlwiürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 31. 1.70.  -% 
G. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


Tauih an Alles. 


Zahme japanifhe Tanzmäufe, 
machen viel Spaß, Paar Fr. 1 ftatt 
tr. 2,50. 5. Splenthaler, 

-47« Schloßitrage 998, Herisau. 


Schweizeriiche Roft- und 
Gijenbabn - Beilimmungen, 


Reglement und Tarif für den 


Transport Iebender Tiere 
nebjt Auszug aus dem 
Schweiz. Brief und Fahrpoft- Tarif 
und alphabet. Stationen-Berzeihnis 

der | 
Schweiz. Eifenbahnen. 
Preis 20 Ets, 
Sehr praftifch für Verjender lebender 
Tiere T 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich. = 


Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
rieb, u 


















Sürich, 
16. Oftober 1914. 
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Abtif, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbo 
‚Berein), Burgdorf (Kantnchenzuchtverein), Bütfhmwil, i 
verein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), 


‚Suttwil (Ornith. u. tynologticher Verein), 
durg), Konoffingen, Kradolf, Sangenthal 















XXXVII. Jahrgarg. MM. 





hur (Sing- u, Zierböge 


‘Union avicole), Goldad), Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelihaft), Herisan (Kaninchenzüchter = Verein), 
Anterfaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Zirih (Ornithologifche Gejellihait), Kirhberg (Loggen- 
, $sengnan (Bern) (Ormith. Bereit), suugasu (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Verein für Ornithologie 
r Raninchenzucht), Mörfhwil, Mühfräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Hanindhenzudtverein, Oftfhweiz. And für franz. Wivderkaninden, 
Difhweiz. Tanbenzünter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Borihad, Shah 
ind, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen» Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, Stäfa, 
Fowler, (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintat, 
Wald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, Wittnen, Wittendad, 
‚Berein der Raffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Berdand (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringtlla Ranarta“ Zug) 


anfen (Rantonaler Geflügel- u, KRaninchenzuchtverein), Hhweizerifher Minorka- 


Wofhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 


Geflügel- ung Banindgenzunt. 
Offizielles Oraan 


des 


hen Beilünelzuhfvereins, des Dftichweizeriichen Verbandes für Beilügel- und Kaninhenzucht 
und des Senttalvereins Ihmeizeriicher Brieitoubenitationen und deren Gehlionen 


| fomwie 
| Organ der ornitbologifchen Pereine 


n, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher 
-2tebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnhenzucdt- 
Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 


Herzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, 











nefee, Tablat, Tenfen nm. 
AUrnäfh, After (Geflügelzucht-Veretn), Wädenswil, 
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Abonnements- Einladung. 





Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzudt‘/, Tranko 
dur die PVoft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20, 
Burhdrurkerei Berichihaug 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
in Zürid, 


Geflügelmältung. 





Unfere Geflügelhaltung it beinahe ganz auf die Cierpro- 
duftion zugejchnitten. Sobald das Gejpräh auf die Hühner 
fommt, beherrjcht der Gedante einer hohen Legetätigteit Die be- 
teiligten Kreife. Und doch follte eingejehen werden, daß nod) 
andere Nutungszweige vorhanden jind, welde Beachtung ver- 
dienen. Wir denfen hierbei an die Verwertung der Tiere als 








Schlahtgeflügel. In Züchtereien war es ja von jeher etwas 
Selpitverftändliches, dak man alte Suppenhühner, junge Hähnchen 
und dergleichen gelegentlich jchlachtete. Die Güte des Yleilhes 
des Geflügels würde es aber rechtfertigen, wenn das zum 
Schlahten beitimmte Geflügel einer zwedmähigen Mäfterei unter- 
worfen und gejhäftlich verwertet würde. Auf die Beachtung 
einiger wichtiger Punkte fei dahter hingewiejen. 

Der Klub deutjcher Geflügelzüchter hat Beltimmungen auf- 
geitellt, weldhe den Handel mit Majtgeflügel erleihtern jollen. 
Er unterfheidet Majtküden im Alter von vier bis jehs Wochen, 
ältere bis zum Alter von zehn Wochen als Doppelküden, Jung- 
tiere beiderlei Gejhlehts, jofern fie nicht über drei Monate alt 
und höchitens ein Kilogramm jchwer find, als Poulets, und über 
drei Monate alte Zunghennen, bei denen aber der Eierjtod nod) 
nicht entwidelt jein darf, als Poularden. Unter diejen Be- 
zeihnungen willen Züchter und Käufer, was für Tiere geliefert 
werden müljen. Da nun bei den vielen Nafjen Unterjchiede be- 
jtehen in der Qualität des Fleifches, ind die NRafjen in Drei 
Klaffen unterjchieden worden. In die erite Klajje gehören die 
franzöfiihen Majtrafien wie Yaverolles, Houdan, Gatinai, denen 
no) Dorling, Orpington und Mechelner angefügt werden fünnen. 





| Zür zweiten Klafje gehören die weihfleiihigen Landraljen, jowie 
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Ihwere und mitteljchwere amerifanifche und aliatiijhe Raffen, fo» 
fern ihre Haut nicht zur jehr ins Gelbe jpielt. Dies wären alfo 
Ramelsloher, Laftenfelder, Stuhrer, Winfener, graue Schotten, 
Dominitaner, MWyandotte, Plymouth, Langjchan und Brahme. 
Die dritte Klafje beiteht aus den Mittelmeer-, jowie allen jtaxf 
gelbbeinigen und gelbfleifchigen Najjen, wie Italiener, Minorka, 
Kolchin und dergleichen mehr. 

Im Handel unterihheidet man nun noch Magerpoularden 
1., 2. und 3. Klafje, die von Mäftereien aufgefauft werden. Die 
Nafjen jeder Klofje wurden ja jchon erwähnt. Sobald ein Huhn 
Ihon Eier gelegt hat, it es nur noch als Suppenhuhn verwertbar. 
Junghähne jollen nicht jchwerer als 11/a—1!/e Kilo jein, weil 
Ichwerere jih nicht jo leicht verwerten lajjen und niedriger be- 
zahlt werden. 

Nah) diejen etwas lang gewordenen Vormerfungen möge 
auf die Möjtung jelbjt eingetreten werden. Bei uns ijt die 
Möltung des Junggeflügels zur Erzeugung eines guten Fleijches 
nicht unbefannt, aber jie findet nur jelten Beahtung. Mer fid 
mit der Majt befajjen und die Küden gejchäftlich vorteilhaft ver- 
werten will, der ijt in der Regel unterrichtet, wie er fein Ziel 
erreichen fan. Cs gibt aber viele Geflügelfreunde und Kleine 
‚Züchter, welhe alljährlih einige Bruten Geflügel heranziehen, 
meilt um ji an deren Entwidlung zu erfreuen und ihren Ge- 
flügelbejtand durch eigene Aufzucht ergänzen zu fünnen. Dazı! 
ind aber nicht alle Jungtiere tauglih, es muß eine Auswahl ge 
troffen werden, und diejenigen, die nicht tauglic) jind für Zudt- 
zwede, die werden gejhhlachtet. Doc dies Jind oft Jammerge- 
jtalten, wenn jie gerupft und ausgeweidet daliegen; jie haben: 
ganz wenig Brujtfleiih und fleine Schenkel, das übrige it nur 
„Haut und Bein“ Für jolde Fälle Tann es nur ratjam fein 
wenn durd) vorgängige Mäjterei verjuht wird, dem Küden etwas 
Sleifh anzufüttern. 

Zur Erreichung Ddiejes Zieles jtehen zwei Wege offen: Mar 
hält die Tiere in Kleinen Käfigen in Gruppen von 6—10 Stüd 
beijammen oder hält jedes einzen. Das leftere ilt umftändlicher, 
aber erfolgreicher. Gewöhnlid” wird der erjte Meg gewählt. 
Man nimmt eine lange, nicht zu breite Kilte, legt fie auf die 
Seite, jo daß Jie einen genügend großen Käfig bildet. Die 
Borderjeite wird durd ein Gitter abgejchlofjen, weldhes man aus 
Gipslättchen bildet. Das Gitter foll jo befejtigt werden, daß es 
vor demjelben nody Raum läht für die Yuttergejchirre, und dah 
es bequem weggenommen und eingejett werden Tann. Die Tiere 
müljen jomit beim Frefjen den Kopf zwilhen die Lättchen durdh- 
iteden und die letteren dürfen nicht zu enge befejtigt werden. 


Erwähnt möge nod) jein, daß es vorteilhafter ijt, wenn die Kücden 
\hon im Alter von 6—8 Wochen geihhladhtet werden; je älter jie 
werden, um jo größer jind die Yutterbedürfniffe und je Heiner ijt die 
Gewichtszunahme. Da aber nicht alle Küden jo früh gejchlachtet 
werden fönnen, muß man jie eben behalten und weiter mäiten. 
Als Regel jollte jedoch gelten, fie jo früh als möglid, d.h. lo 
bald jie 6 Wochen alt geworden find, zu verwenden. Noch eine 
andere Frage it der Beiprehung wert, die nämlich, ob die Küden 
zu bejtimmten Zeiten zu füttern feien, oder ob jtets ein gefüllter 
Suttertrog zur Verfügung jtehen müjfe. Erfahrene Züchter und 
Mälter wollen feinen Unterjchied bemerkt haben, doc fügen fie 
bei, die Küden dürften nicht die ganze Naht hungern, fondern 
müßten abends etwa um 10 Uhr bei Licht nod einmal Futter 
erhalten und jpätejtens um 6 Uhr morgens jchon wieder. 

Das Wihtigite it num die richtige Fütterung. Majtgeflügel 
erhält nur Weichfutter, weil diejes jchnell verdaut wird und dent 
Körper dadurd) mehr Nahrungsitoffe zugeführt werden als beint 
Troden- oder Körnerfutter. Wenn frijche, Jühe Milch oder Zentri- 
fugenmild) zur Verfügung jteht, möge man das Weichfuttter nur 
mit jolcher zubereiten. In diefem Fall empfiehlt es fich, zu be- 
jtimmten Zeiten zu füttern und jedesmal allfällige Futterreite 
zu entfernen. Halbweich gefochte oder nur eingeweichte Hafer: 
grüße, Buchweizenfchrot und Geritenjchrot, dem etwa der vierte 
Zeil Maisjchrot beigemengt werden Tann, eignen fich vortrefflid) 
als Majtfutter. Wen aber in diefer Weile auf eine entfprechende 
Entwidlung des Körpers hingearbeitet wird, muß zugleich) aud) 
vorgejorgt werden, daß das Futter aus genügend Eiweiß und 
pbosphorjauren Kalt enthaltenden Stoffen bejteht, um die Knochen- 













bildung zu unterjtügen. Mit gutem Filchmehl erreiht man am 
leichtejten das Ziel. # 
Das Yutter muß breiartig fein. Getränk wird während di 
Mait Feines gegeben. Gollte das Futter zu did geraten fein, fi 
fügt man nod) etwas Milch bei. Tijch- und Küchenabfälle fütte 
man nicht an das Majtgeflügel, fondern an den gewöhnlichen 
Hühnerbejtand. Wer ein bejonders jaftiges Fleih erzielen möchte, 
der Tann in den leften 8 Tagen dem Futter einige Ehlöffel voll 
Diivenöl oder Schweinefett beimengen. Soldy’ raffinierte Mäftung, 
wird nur dort dem Geflügel zugewendet, wo man extra feines 
Schladhtgeflügel liefern will. Diejes muß dann aud) entiprehend 
bezahlt werden. Für den Hausgebraud genügt eine einfachere 
Fütterung. Die Kojten der Fütterung laffen fich nicht leicht be= 
rechnen; man muß den Wert der rohen Küden, die Kojten der 
Gejamtfütterung und dann das Gewicht feititellen, um zu be- 
rechnen, was das Schlahtgeflügel fojtet und einbringt. 
E. B.-C, 








Farbentauben und ihre Zeichnung. 


(Schluß.) 

Die nädjitfolgenden jind die Mondtauben, jo genannt, weil 

fie auf weißer Grundfarbe eine Zeichnung tragen, die einer 
aufwärts gerichteten Mondfichel jehr ähnlid it. Diefe Taube 
it das Gegenjtüd zur Starhalstaube mit weißen Binden. Bei 
ihr ijt alles das farbig, was beim Starhals weiß ilt. Die Mond- 
taube bejitt aber fein jchneeweikes Gefieder, jondern ein elfen- 
beinfarbiges, hat aljo einen GStid) ins bläuliche, während die 
Jeihnung ein zartes Gelb oder ein mattes Braunrot it. Weitere 
Farbenjchläge gibt es nicht. Die Mondtauben find: überaus [chöne 
Tauben von zarter Färbung, nur tritt häufig die Zeihnungs- 
farbe nicht Träftig genug hervor und dann erjheint die Form 
der Zeihnung nit ar und bejtimmt genug, -Jondern etwas 
veriXhwommen. Br 
‚u den Tümmlern gehören die Nönnchen, bei denen Kopf, 
Schwingen und Schwanz farbig find, alles’ andere aber weiß üt. 
Die Kopfzeihnung beginnt an der Innenfeite der Breithaube 
und läuft in einem Bogen bis unter die Kehle am BVorderhals; 
lie darf nicht zu furz fein, foll aber aud) nit eine Länge erreihen 
wie der Bruftfled der Lahtaube. Wichtiger aber als die Größe 
it die möglichjt zadenlofe Umrandung und daß die Kopfzeichnung | 
auf beiden Seiten gleich groß it. Die Nönnden find glattfühig, 
die Beine furz. Auch bier fordert man eine jatte Farbe umd | 
achtet darauf, dak Kopf, Schwingen und Schwanz die gleihe 
Farbe aufweijen; jie darf nicht an einem Ort heller oder matter. 
jein und es dürfen feine farblojen oder jhilfigen Schwingen vor- 
fommen. Im weiteren ift der Haubenbildung Beahtung zu 
Ihenfen; die Haube muß hoc) angefeßt fein, dicht am Kopfe 
anliegen und eine entjprechende Breite haben. Hinter der Haube 
im Naden foll ji) feine Tahle Stelle bilden. 2 


Schöne aber nur wenig verbreitete Tauben find die joger 
nannten Laßtauben, ganz einfarbig weiße Tauben mit farbigem 
Kopf und Vorderhals. Diefe Tauben jind glattfühig und mit 
Breithaube verjehen wie die Nönnden. Die Kopfzeichnung 
gleicht ihnen aud) nahezu, nur mit dem Unterfhied, dah jie bis 
zur Oberbrujt herabreicht. Erwähnt möge nod) fein, daß diejer 
farbige Lab den ganzen Kopf bis zur Breithaube und den Bots 
derhals umfaht, jonjt aber die Taube überall ganz weiß it. 

Die gleiche Kopfzeihnung weilt der Mohrentopf auf; bei 
ihm it Ddiejelbe mit einer PBerüde befleidet, welche die Zeidh- 
nung teilweile bededt. Ferner hat fie farbigen Schwanz und 
Latjchen, weld Iegtere aber nicht farbig jein dürfen. Bei dem 
Schmalfaldener Mohrenfopf it die Perücdenbildung ein: wichtiges 
Rajjemerkmal, doc) ijt die Farbenbegrenzung und die Sättigung 
der Farbe nicht nebenjählich. Jeder einzelne diefer Punkte it 
zu berüdjichtigen und jeder joll möglidhjt vollflommen fein. Aud) 
die Federbildung von den Zehen foll üppig, gleihmäßig um 
ohne Lüden fein. f e 























































Auer diefem Schmaltaldener Mohrentopf gibt es nocd) einen 
a deutihen oder gewöhnlichen Mohrentopf, welher glattfühig it 
und feine Perüdenbildung aufweilt. Bei ihm it der ganze Kopf 
fa big, dann zieht fich die farbige Zeichnung in einer Bogenlinie 
auf die Halsjeiten bis zu den Schultern herab und läuft 
über die Brujt. Die Zeichnung erreicht Jjomit eine Ausdehnung 
bie bei der Eljtertaube oder den eigentlihen Brüjtern. Auch 
bei Diejem Mohrentopf wird ein farbiger Schwanz verlangt. Dieje 


I 
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j 


, 


‚Taube findet man nur noch) felten. 


Die Brüjtertaube wurde erit vor wenigen Wochen einer 
‚Belprehung unterzogen und da wird es genügen, wenn nur 
furz die Zeichnung angegeben wird. Bei ihr it der ganze 
‚Vorderförper farbig, aljo Kopf, Naden bis etwa zu den Schul- 
‚tern, der Hals und die Halsjeiten, jowie die Brujt jind farbig, 
der ganze übrige Körper und der Schwanz jind weil. Es gibt 
glattköpfige und jpighaubige Brüjter; die jpitfappigen find glatt- 
‚fühig, während die glattköpfigen eine leichte d. h. nicht zu üppige 
‚Fußbefiederung aufweilen. 

Es find num nod) zwei Arten zu erwähnen, die Schildtauben 
‚und die Flügeltauben oder Schwalben. Bei den erjteren bildet 
‚der farbige Flügel infolge der weijen Schwingen ein eirundes 
ShHd, weshalb man Jie furzweg Schildtauben nennt. Bei den 
‚Flügeltauben jind aucd die Schwingen farbig, jo daß der Flügel 
von der Cchulter bis zur Flügeljpige farbig it. Dieje Schild- 
‚und Tlügeltauben ericheinen in einer Menge Bariationen, daß 
‚jelbit ein erfahrener Täubler’ jih nicht immer jofort auskennt. 
‚© gibt es 3. B. Schildtauben mit glattem Kopf und joldhe mit 
‚Breithaube und doppelter Haube, aljo neben der Breithaube noch 
mit Schnabelnelfe. Cbenjo gibt es glattfühige und jtark belatjchte, 
‚ferner jolhe mit reinweißer Kopffarbe und jolde mit Tleiner 
farbiger Schnippe. 
| Bei den Scildtauben muß die Fukbefiederung jtets weiß 
‚Jein, während jie bei den Flügeltauben — die man aud Schwal- 
‚bentauben nennt — farbig jein mu}. Die gleiche Bieljeitigfeit 
‚gilt au) bei den Schwalben; bier findet man außer jchnippigen 
und weihtöpfigen auch vollplattige Schwalben, bei denen jomit 
die ganze Kopfplatte farbig it. Bei ihnen ijt ebenjo jehr auf 
‚Torrefte Zeichnung zu jehen wie auf intenfive Yarbe, welde an 
allen Körperteilen recht jatt und gleichmäßig jein fol. Von 
‚bejonderem Werte ilt eine Jchmale Flügelfärbung und Ddadurd) 
‚entitehendes breites weißes Herz auf dem Nüden. Und endlich 
it no zu erwähnen, daß es Schildtauben und Ylügeltauben 
‚gibt mit und ohne Flügelbinden und blaue mit weißen und 
jolche mit [hwarzen Binden. Aus diefer gedrängten Aufzählung 
‚der verjchiedenen Yarbentauben und ihrer Zeichnung ergibt ji 
‚eine merfwürdige Vielfeitigkeit und Neichhaltigfeit, wie man Jie 
‚nicht leicht in gleicher Mannigfaltigfeit bei einer anderen Taus 
‚benfamilie findet. Zu wünfchen wäre nur, daß eine entjprechend 
‚große Gönnerzahl jih um ihre Zudt bemühen würde; Die 
‚Schönheit diefer Tauben verdient eine jolhe Beachtung. 
‚a E. B.-C. 
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Der Abichlug der Geiangsausbildung. 





Bor furzem ijt dahier die Gejangsausbildung der Kanarien 
‚bejprochen worden, wie jie der junge Hahn durdmaden mülle. 
Mir haben dabei gewille Stufen eingehalten und dargetan, dab 
die ganze Ausbildung zielbewußt fein und nad) einem wohldurd- 
dachten Plane ausgeführt werden müljle. Es wurde einlählich 
bejprochen, was beim Aufenthalt der Vögel im Ylugkäfig zu be- 
achten jei und wann das Einbauern im Einzelfäfige zu erfolgen 
habe. 
. Soweit das Thema bejprohen wurde, handelt es jid nur 
um die. Ausbildung bei Tageslidht, aljo nicht bei Lichtentzug. 
Nun weil aber jeder Züchter, dak durd) Lichtentzug auf den 
Gejang der Vögel eingewirtt werden Tann, daß die Vögel dabei 
ruhiger werden und der Vortrag an Weichheit und Mohlklang 
gewinnt. Deshalb nennt man diefen Teil der Gejangsausbildung, 
bei welhem der Vogel mehr oder weniger dunfel gehalten wird, 





Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 42 521 


die Polierwerkitätte oder die Feinfchleiferei. Diejer Teil ijt der 
Schluß der Ausbildung und ihm joll in diejen Zeilen unjere Auf: 
merfjamfeit gejchentt werden. 


Das Dunltelhalten der Kanarien ijt jchon jeit Jahren vom 
Standpuntt des Tierfchuges aus befämpft worden, Jeit einigen 
Jahren Icheiden Jich aber auch die Züchter in zwei Lager; Die 
einen halten die Dunfelhaft für dringend notwendig und verjpre- 
hen fi viel von ihr, die andern glauben jie entbehren zu können. 
Die Anlichten über diefen Puntt jtehen ji) allo entgegen und 
in den Fachblättern Jind jchon beide hart befämpft worden. Dffen 
geitanden, fann ich nicht recht begreifen, da ohne Anwendung 
der Dunfelhaft ebenjo gute Gejangsrejultate erzielt werden jollen 
wie mit derjelben. Vor einer Reihe von Jahren hielt man dies 
freilich) nicht für möglidh, doch find vielleiht die Kanarienvögel 
einfichtspoller und die Züchter Humaner geworden. Noc, voriges 
Jahr trat ein Züchter in einem deutjchen Yachblatt für die Be- 
feitigung der Dunfelhaft ein und jtühte fi dabei auf eine 
Huherung Wiegands in Diez an der Lahn, der jhon im Jahre 
1887 oder 1886 geitorben ijt. Ic weil aber genau, daß Wiegand 
jeIpjt feine Vögel in Gejangsfalten gehalten bat und dah eine 
Frau, die nad) feinem Tode no eine Reihe von Jahren die 
Zucht feiner Sänger weiter betrieb, die Vögel in Gelangstajten 
hielt. Ich jelbit habe dies in ihrer Wohnung gejehen, als id) 
im Jahre 1888 den Harz und die umliegenden Provinzen bereilte 
und dabei eine Reihe Züchter befuhte. Der alte Wiegand war 
nicht gegen das Dunkelhalten, jondern gegen Die Übertreibungen, 
das Zuviel, das [hablonenhafte Verdunteln, ohne vorher zu prüfen, " 
ob diefes Mittel nötig umd erfolgverjprehend jei. Die Dumfel- 
haft, der Lichtentzug war bei den Gejangsfanarien immer ein 
Erziehungsmittel und der jtreblame Züchter wird nicht jo bald 
auf ein Erziehungsmittel verzichten, welches zu jeinen Erfolgen 
beigetragen bat. 

Seit einigen Jahrzehnten drängt ji) ein Zug der Humani- 
tät gebieterijch hervor, der in der Kindererziehung und Jugend- 
fürforge jeinen Ausdrud gefunden bat. Diejfer nämlihe Geilt 
bat auch) die KRanarienzüchter erfakt, die da meinen, durh Hu= 
manität weiter zu fommen. Wenn nur die Vögel Dies einjehen 
würden und aus Erfenntlichkeit ji) freiwillig angelegen Jein ließen, 
die hwierigften und wohltlingendften Touren ohne alle und jede 
Berdunflung zu erlernen. Meine vieljährigen Erfahrungen in 
diefem Punkte bejtimmen mich, Itets und mit Überzeugung für 
eine berechnete Dunfelhaft einzuftehen. Ich will verluden, Die 
Frage der Verdunflung der Kanarien eingehend zu beleuchten, 
indem id) \beipredhe, warum diejelbe angewendet wird, war 
der geeignete Zeitpuntt jei und wie Dabei zu verfahren 
ilt. 

Zuerit: warum werden die Vögel verdunfelt? Cs wurde 
bereits angedeutet, daß die Züchter diejen Teil der GHejangsaus- 
bildung die Feinjchleiferei oder Polierwerkjtätte nennen. Da ilt 
der Zwed der VBerdunklung ausgejprohen. Was der junge Hahn 
bisher gelernt und erfaßt hat, das joll beim Halten desjelben im 
Gejangsfajten noch abgerundet, verfeinert, verbejlert werden. 
Im Halbdunfel wird dies eher erreicht als bei vollem Tageslicht. 
Das lettere wirft aufregend auf das Temperament des Vogels 
und dadurd) wird das Lied erregt, die Stimme laut und hart. 
Bei teilweilem Lichtentzug ijt gerade das Gegenteil der Fall, die 
Ihwache Beleuchtung wirkt beruhigend auf das ganze Mejen des 
Bogels und dadurd wird auc der Vortrag ruhiger, die Stimme 
weicher und das Lied länger. Jeder Züchter wird Dod) zugeben, 
daß ein Vogel mit weicher Hangvoller Stimme mit ruhigen und 
anhaltendem Vortrag entjchieden wertvoller üt als ein anderer, 
der entgegengejeßte Eigenihhaften aufweilt. Der Lichtentzug bes 
wirkt dies aber nicht allein, der Abjhluß des Vogels von den 
Vorgängen im Zimmer, das völlige Ungejtörtjein trägt auch Dazu 
bei. Der junge Hahn it nur auf den Vortrag des Borjängers 
angewiejen und nichts lenkt jeine Aufmertjamteit Davon ab. Ines 
folgedefjen wird er das Lied völliger erfaljen und in Hangvollerer 
Meile wiedergeben, als wenn er nicht verdunfelt worden wäre. 


(Schluß folgt). 
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Vogelkundliches an der 
Schweizeriichen kandesausitellung in Bern. 


Von Alb. Heß, Bern. 





(Kortfeßung von Nr. 40.) 
13. Gruppe: Jagd. 

Der Naturfreund hat bier viel zu fehen. Ich fan über 
dieje Gruppe nicht in Details eingehen, da dies zu weit führen 
würde. Es jind bauptjählic Kollektivausitellungen von Jagd- 
Ihußvereinen vorhanden. 

Die umfangreichite it diejenige des Nargauifhen Jagd- 
Ihu&vereins. “Derjelbe jtellt 63 Stüd Jagdvögel aus, die 
eine gute Überjicht über die aargauifche Avifauna geben. Befonders 
erwähnenswert ilt die richtige Benennung der Objefte. 

Die Graubündner Jäger jtellen aus: einen Auerhahn, 
eine Auerbenne, einen Uhu mit Beute, einen Birthahn, ein 
Schneehuhn, einen Habicht mit Beute, einen Kolfraben un) 
eine Saatfrähe. Wenig für einen großen wildreihen Kanton. 

Der Kantonale FJägerverein Glarus it mit einem Birf- 
bahn und der Jagdklub Zürich en gros mit einem Auerhahn 
vertieten. Dagegen ilt der zürherifhe Jagdfhugverem 
‚ bejjer aufmarjchiert. Er bringt eine fhöne Zufammenitellung 
der Fauna des Gebietes des Zürichjees. Unter diefen Vögel 
jind recht Schöne und gute Sahen vorhanden, wie Bolartau- 
her, Eistaudher, Fijhadler, Schreiadler, Halsband- 
regenpfeifer ujw. Ein Teil der Stüde hat das Stift Ein 
jiedeln geliefert und nicht die fchlechteiten. 

Die Jäger von St. Gallen jtellen unfere Wald- um) 
Feldhühnerarten aus. Leider jtammen beinahe alle Stüd: 
aus dem Vorarlberg und nicht aus der Schweiz. 

Eine umfangreihe Sammlung jtellt der bernijche Jagd: 
verein St. Hubertus aus. Die Vögel find mit 62 Nummern 
vertreten. Darunter jind folgende Objekte bejonders erwähnens- 
wert. 

Der im Frühjahr 1912 im Oberhasli erlegte Kuttengeier. 
Derjelbe gehört dem bernifchen naturbiltoriichen Mufeum und üt 
dorthin gelangt, weil der Schüße des Vogels wegen Jagdfrevel 
angezeigt und beitraft, der ausgejtopfte Vogel beihlagnahmt wurde. 
Nun jteht das Stüd als Jagdtrophäe an einer Yusitellung ! 
Alfo auch Vögel haben ihre Gejchichte. 

Eine Blaurade, die an der Schokhalde bei Bern erlegt wurde. 
Ein Lerhenfalf, der unter dem Namen MWürgfalle figuriert. 
Unter No. 95 ilt ein NRadelhubn vom Gurnigel auf dem Ber- 
zeihhnis aufgeführt. Diejes Objeft wäre von ganz außerordent- 
lihem Jnterejje gewejen, da man nicht jo oft Gelegenheit hat 
Baltarde vom Auer- und Birkhuhn zu fehen. Ein Radelhuhn 
it aber an der Ausitellung nicht vorhanden. Nummernihild 95 
fehlt, aber an der Stelle wo er fein dürfte, hängt eine größere 
Birfhenne ohne Nummer an der Wand. 

Eine Goldamjel it auh da. Mie fommt der gejeglich 
geihüste Pirol in eine Sammlung von Jagdvögeln, nahdem er 
zudem während der offenen Jagd gar nicht mehr im Lande ji) 
befindet? 

Eines haben die Berner Jäger gemacht, was ich jonit ver- 
mihte. Sie haben den Ort der Erbeutung der Tiere angegeben. 
Wäre noch) das Datum dabei, jo hätten die Objelte einen vollen 
wiljenihaftlihen Wert. Hierin fehlen eben die meilten Jäger 
und Sammler. Nur wenn genau der Erbeutungsort 
und das Datum angejhrieben find, hat ein Objett 
einen wirflihen Wert undfann es als wiljen/dhaft- 
lihes Belegjtüd gelten. 

Bon Privaten find nod) vorhanden: von Max Diebold 
in Yarau eine Gruppe von 3 Slamingos, eine weitere von 
5 Königspinguinen, ferner eine joldhe beitehend aus 2 
Steinhühnern. 3 Birfhähnen, 3 Schneehühnern 1 
Hajelhahn, 1 Auerbahn und 2 Auerhennen. 

Nod eine furze allgemeine Bemerkung. Die Wachtel it 
in einem einzigen Stüd und zudem nocd aus dem Vorarlberg 
vertreten. 





Die Ringel- und die Hohltaube fehlen ganz. (Dir 
Turteltaube it in einem Stüd aus dem Aargau ausgejtelft) 
Die Jagdvögel hätten aljo vollitändiger fein dürfen. & 

Die Weitichweizer haben gar nicht ausgeitellt. 
(Schluß folgt). 
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Die Kaninchenfütterung im Winter 1914/15, | 
| 









Alle Jahre, wenn die Herbitnebel tief auf den Fluren Lagen 
und die Tage merklic, fürzer geworden find, tritt an den Kaninden- 
züchter die Sorge heran, wie er feinen Tierbeitand entjprechent. 
vermindern fünne. Die Heberwinterung wird in der Regel do 
nur denjenigen Tieren bewilligt, die ji) als gute Zuchttiere be- 
währt haben oder die jolhe zu werden verjprehen. Andere 


v 


Tiere zu überwintern hat natürli) einen Wert, weil die Zutter 
toten und die Mühe für Verpflegung immer größer find al 
der Erlös dafür. So war es bisher alle Jahre. Diejes Jahı 
werden aber die üblihen Winterfutterjtoffe wejentlih teurer 
werden und deshalb tritt die Notwendigkeit an den Züchter 
heran, recht vorfihtig und gründlich zu prüfen, welche Tiere zu 
überwintern ind. 
Als jelbitverjtändlic) darf gelten, daß jchlachtreife und ledig- 
ih Schlahtzweden dienende Tiere jobald als tunlic) unter das 
Meifer fommen: Jungtiere, wenn fie 5 Monate alt geworden 
\ind, weibliche Zuchttiere, nahdem ein Wurf abgejäugt it. Läht 
man die Jungen volle 8 Wochen beim Muttertier und füttert 
entjprechend, jo wird Ietteres beim Entfernen der Jungen id 
in guter Schlahhtverfajfung befinden. Ein längeres Behalten der 
der Schladhttiere als nötig it, wird man diefen Minter unter 
lajjen. Stehen eine Anzahl Tiere zum Schlachten bereit und. 
man fann fie nicht zujammenjhlachten, jo beginne man mit den 
erjten rechtzeitig und Iajje die andern möglichjit rafc) nachfolgen. 
Diejen Winter werden alle Yutterjtoffe bedeutend teurer 
werden als jie jonjt gewejen find. Da beikt es jparjam damit 
umgehen, Abfallitoffe und Weichfuttermijchungen mitverwenpden, | 
um jeine Tiere billig und doc ausreichend füttern zu | 
| 





Die Hauptfutterftoffe für den Winter find gutes Miejfenheu oder 
Emd und Wurzelgewähfe. Bom eritgenannten Dürrfutter jollte 
lid) jeder Züchter einen ausreihenden Vorrat anjhaffen, zumal 
der Ertrag ein reichliher und au das Erntewetter günjtig war. 
Die Preije werden fomit für guteingebradhtes Futter lid) in er | 
teäglien Grenzen bewegen. Von den Wurzelgewäcdjen werden \ 
diejen Herbit wohl feine franzöfiihon, Eljäher-, Pfälzer- umd 
Saalfelder-Rübli eingeführt werden fünnen. Wir müjlen uns 
mit der inländilhen Produktion behelfen, und weil diefe etwas 
fnapp jein dürfte, wird der Preis ein recht hoher werden. Dies | 
geht bon aus der Vereinsnachricht des oltjehweizeriihen Kanin- 
zuchtvereins in No. 38 hervor, in welcher der Preis für inläne 
diiche Rübli auf Fr. 12 per 100 kg angejegt wird. Andere Jahre 
haben wir 41/. bis 51/2 Fr. dafür bezahlt, jeßt alfo doppelt jo 
teuer. 
Der Zühter wird nun im Anfauf der Rübli etwas zurüd- | 
baltend jein, und dafür mehr Bodenrüben und Runtfelrüben 
einfellern. Wie die Preife diejer Wurzeln fein werden, akt ji 
jegt noch nicht angeben, in der Regel fojten da 100 kg Fr. 2 bis 
2.50. Mögen jie nun diefen Herbit au) etwas teurer werden, 
jo fann man doc jiherlic) die dreifache Menge für den gleihen | 
Preis erhalten. Bei ihnen it freilich) der Nährwert geringer, 
aber doch nicht in dem Maße. \ El 

Dies wären die Hauptfutterftoffe für die Irodenfütterung. 
Wer Rafjetiere befitt und wünfcht, daß fie im Srühling in guter 
Kondition und doc) fräftig jeien, der wird forgen, daß er einen 
Sad Hafer erhält, um hin und wieder jedem Tier eine Hand» 
voll geben zu fönnen. Aber der Preis des Hafers ilt aud) ber 
deutend gejtiegen; da fönnte vielleicht jtatt Hafer Gerite vers 
wendet oder ein Teil davon beigefügt werden. e 

Als Weichfutter fteht Kopfmehl obenan, dem ein Teil Krüfd 
und abwecjelnd auh Majtmais beigegeben werden föünnte, 
Diejes Zutter wird mit. Tohendenm Waller ‚angebrübt, doc jei 
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man vorljichtig, daß das Futter nicht zu nah werde. Man möge 
nur jo viel Waller zufügen, daß es die Stoffe bei tüchtigem 
_ Durchineten bindet. Eine Gabe Salz it empfehlenswert dabei. 
Es gibt nun no einige technifche Produtte wie 3. B. die 

Trodenjchnißel, Biertreber und dergleichen. Solde Stoffe werden 
ı nicht immer gern von den Kaninchen ankenommen, wenn man 
‚aber die Tiere ein wenig hungern läkt oder dieje Futtermittel 
‚ anfänglid) mit anderen Futterjtoffen mengt, gewöhnen jich die 
 Ranindhen bald daran. Da es diejes Jahr ziemlich Objt gibt, 
‚gebe man den Tieren die Objtichnige, Kartoffelfchalen, Kobl- 
 blätter und was Jich Jonjt noch für Abfälle ergeben. Wenn man 
alle tauglihen Futterjtoffe weislih benüßt, nicht mehr Yutter 
reicht als zum Unterhalt nötig ijt, Teines verderben Täht und nur 
die beiten Tiere behält, jo wird auch dieje Tritiiche Zeit auszu- 
halten jein. Der tleine Züchter, der nur wenige Zuchttiere und 
einige Schladhttiere bejitt, hat es verhältnismäßig leicht, für feine 
Tiere das nötige Futter zu bejorgen, gegenüber anderen, die 
einen großen Bejtand haben. Denen mag es Mühe machen, bis 
das erforderlihe Yutter beichafft üt. 
Alfo möge ein jeder Züchter jo viel als möglicdy recht bald 
Ihlahhten und nur die beiten Zuchttiere und die beiten Jungen 
überwintern. E. B.-C. 


Schweizerificher landwirtichaftlicher Verein. 
Fachschriften=Liste pro 1914. ... 


im einzelnen 
Fr. Et8, 


1. Landwirtihaftliche Betriebslehre, von Prof. Dr. Laur. . . . 2.50 
2. Landwirtichaftlihe Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur 1. 20 
Beiligenterne Tierzucht, Don. Dr. Kappel on ce... 1.10 
4. Die wihtigjten Blutlinien des Simmentaler Rindes, von G.Lüthby 1. 80 
5. Meilen und PBunfktieren des Fledviehbs . . -. 2. 2. 2... — 
‚6. Mefjen und PBunktieren des Braumviehs . . » 2: 2 2.2... 1.10 
7. Gejundheitspflege der Hausjäugetiere, von M. Hübjcher : 1. 10 
8. Belehrungen über die Maul- und Klauenjeudhe, von G. Givvanoli —. 30 
9. Bauers Viehwage, von Dr. 6. Slättli . . . 2 2 2 2 22... —.60 
. Fütterungslehre, von Dr. 6. Glätti ... 2... N N 
. Milhwirtichaft, von Woyhmann und Beter . . . 2.222 .. 1. 70 
. Düngerlehre, von Dr. Bürfi, Schellenberg und Näf . . . - - 1. 20 
. Anleitung über den Ankauf von Hilfsdvünger, von Dr, Hofmann —. 80 
. Geräte- und Majchinenktunde, von Dr. Bürfi und Holenjtein 1. 10 
. Die beiten Futterpflanzen, I. Teil, von Dr, Stebler. . . . . 2.70 
. Die beiten Yutterpflanzen, II. Teil, von Dr, Stebler. . . . . 1. 80 
. Rationeller Futterbau, von Dr. Stebler - . : 2 2 2 2... 1.50 
. Getreideverjorgung in der Schweiz, von G. Donini . . . . . —, 80 
. Anbau der Feldfrüchte und Futterpflanzen, von Näf 1. 30 
. Aus der Praxis des Kartoffelbaues, von Meili - . 2.2... —, 80 
. Pflanzenfunde und Pflanzenfrankheiten, von Stuß u. Dr. Bolfart —. 70 
Bratlane gar S0np. ir nase a ae en Sea lenne oe 1. 70 
. Güterzufammenlegung, von Girsberger . : 2... ee N 

. Wie baut der Landwirt zwedmähig und billig, 4. Auflage, von 
BIIED LESEN SEE ee a Rs ee ee en 150 
BNEDWDELEIITIG,LDONESSHNYUDELE se ke ee — 80 

. 3. Stammregijter vorzüglicher Objtjorten, öfonom. u. gemeinn. 
EL TEICHE IPB ELITE ee en —, 
EEE DTEDDARDDIEN DT Be ee en a 1.50 
. Die Verwertung des Obites, 2. Aufl., von Gräff und Seewer 1.40 
BEDErEBienenvater, DO, Dr Rranter.er ee ee 1.50 
BSWEIEZUNEEDOTIESSSIDEDELL Ne alten ame. 0 BERN DIE 1.10 
Erupgerlügelauht, von! Bed-Cortodt. ı. cn... Sees 1. 20 
. Krankheiten des Hausgeflügels, von Dr, 3. Ehrhardt. . . . . —, 80 
BBngellhuuhud), Horn’ Heinider an ee. 1. — 
Ehemiülebau, vor. Mühlethaler. 2 nn ae —, 80 
. Slluftriertes Kaninhenbud, von I.Blod . . 2»... —, 50 
. Natur und Kunjt im Walde, von Prof. Felber . . . 2... 2.10 
BDerbNechtstteimd,2 Don EDER UDERR I E 1. 80 

. Ubjtinenzbewegung und ihre Bedeutung für die Landwirtichaft, 
DoaReitholo.imD Saült: arms N RN —, 50 

. Eleftrifhes Licht und eleftriihe Kraft für Landgemeinden, von 
SE TEEN He —. 20 

. Sollen bei der Zollpolitit die nterejjen der Produzenten oder 
die der Konjumenten maßgebend jein? von Dr, Althere —. 30 


. Feftjehrift des Schweizeriichen landwirtichaftlidhen Vereins, Jubi- 
BATEHESTODTLEL DD PU Haren. SEE ENT ra EZ A et 1. — 


Ye Bemerfungen. 1. Die Vorjtände der Zweig: und Yad)vereine Des 
 Schweizerifhen landwirtihaftlihen Vereins haben die Beitellungen in ihrem 
Rreije bis längitens zum 1. November 1914 entgegenzunehmen und insgejamt 
auf eine befondere Lijte aufzutragen. Diefe Lijte ijt bis längjtens zum 1. No- 
vember 1914 dem Präjidenten der Fahichriftenfommillion, Herrn %. Sieber 
in Lüterfofen, einzufenden. 2. Die bejtellten Bücher werden von Herrn 
. Sieber an die ZJweigvereine verjandt, weldhe die Verteilung unter ihre 
Mitglieder jelbjt zu bejorgen und bis zum 15. Dezember 1914 die Red)- 





nung zu bezahlen haben. 3. Da von dort ab bis zum 31. Dezember 1914 
nocd) die Eingabe an das tit. Schweizeriihe Landwirtichafts-Departement ge- 
Mn werden muß, jo jind die vorjtehend genannten Termine genau ine= 
zubalten. 


Zürih und Brugg, im September 1914. 


Yür den Borjtand des Schweiz. landw. Vereins, 
Der Prälident: Nägeli.e. Der Altuar: Näf. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftihweiz. Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht. Die Kont- 
million des Oftihweiz. Ornith.- Verbandes behandelte in ihrer heutigen 
Situng im „Badhof“ St. Gallen folgende Traftanden: 1. Futterbeihaffung; 
2, Rammler und Hahnenihau 1914. 

ad. 1. Bon Herrn Klingler-Schubiger in Gokau lag folgende Offerte 
vor: Gelb-Mais, grob, 100 kg Fr. 26.—; grob gebrochener Mais, Yutter- 
mais und Maismehl 100 kg Fr. 27.—; Weizen, Mittel-Jorte 100 kg Fr. 30.— 
jo lange Vorrat reiht. Dieje Futterwaren werden nur gegen bar oder 
dann mit Nachnahme geliefert. 

Nachdem ich Die VBerbandstommillion in der derzeitigen Lage mit dem 
Rüblihandel nit befallen kann, jorgt Herr Schürpf, Krontaljtraße 1, 
St. Fiden, in verdanfenswerter Weile für Rübli. Er liefert, auf Beitellung 
bin, ab St. Fiden den Zentner prima Uarberger-Speijerübli zu Fr. 6.—. 
Auch gibt er zu billigem Preije Kartoffeln ab. 

ad. 2. Die Rammler- und Hahnenjchau wird diejes Jahr nicht ab- 
gehalten, auch fann im Hinblid auf die Kafle, die im laufenden Jahre 
feine wejentliche Einnahme verzeichnet, das nädjite Jahr den Rammler- 
baltern feine Subvention abgegeben werden. Die Kommiljion glaubt, es 
jei den einzelnen Seftionen möglid), die guten Tiere herauszufinden und 
diefe zu behalten, da diefen Sommer jedem Einzelnen Gelegenheit geboten 
war, ji) an dem Tierbewertungsfurje etwas auszubilden. — 

Die Subventionen für das Jahr 1914 wird den Rammlerhaltern in 
den nädhjliten Tagen zugejandt. Leider war dies nicht früher möglich, weil 
die Banf im August feine Auszahlung madte. 

Ein Schreiben der Subfommilfion für Kaninchenzudht ijt durch obige 
Beihlüffe erledigt und Direkt beantwortet worden. 


Herisau, den 4. Dftober 1914. 
Der Tagesaktuar: 
Siegmann. 


Mitgeteiltes. 


£ — Abfallitoffe als Kaninhenfutter. In Nummer 41 der „Schweiz. 
Blätter für Ornithologie* ift eine Abhandlung von einem Züchter über 
obiges Thema zu lefen, welchen Artifel ich mit Interejfe gelejfen habe. 
Da ih Schon einige Jahre Schlachtfaninhen halte, möchte ich obigem 
Artikel etiwa3 beifügen. 

Sch füttere den Kaninchen nebit Gras, Heu, Rüben 2c. auch die 
Abfälle aus der Küche. Als folcde möchte ich in erjter Linie nennen: 
Schalen von rohen und gefochten Kartoffeln, fowie auch don rohen 
Aepfeln. Ind es wird alles von den Kaninchen verzehrt. Und troßdem 
ich ziemlich Schalen roder Kartoffeln verfüttere, fann ich nicht behaupten, 
daß etiwva- mehr Kaninchen eingehen, oder jo was. 

Befonders in den jeßigen Kriegswirren halte ich dafür, daß nichts 
vergeudet werden folle, jondern alles zu Nuß und Rate gezogen werde. 
Selbftverftändlich müfjfen die Schalen aber in frijchem Zujtande ber- 
füttert werden, jowie alle andern foldhen Abfälle. ul. E. Z. in W. 


— Zugeflogene Brieftaube. In ganz erjchöpftem YZujtande flog 
mir diefer Tage eine Brieftaube zu; I. Fuß-Ning W. R. Bajel Wr. 120, 
Gummiring darüber G. 703, rechter Fuß-Ning Ip 2798/14. Der Eigen- 
tümer tolle fich melden bei 
Zehnder-Blefi, Schwanden, Kt. Glarus. 


Tit. Redaktion der Schweiz. Oxrnith. Blätter, Hirzel! 

Ich importierte im Juli 1913 von England 24 Stüd weihe Drpingtons 
nebjt einem Hahn, Abjtammung von Hennen, die garantiert über 200 Cier 
pro Jahr legen jollen. Am 2. September fingen fie zu legen an, und habe 
id) meine Rechnung per 31. Auguit 1914 abgejchloffen. Nejultat wie folgt: 
Eier per Henne per Jahr: 128,4 Stüd; Futter vom Juli 1913 bis 31. Augult 
1914: 120 Gramm täglid) per Henne; Futterfojten per Ei: 9,18 Centimes. 
Amortifation an Hühnern und Hühmerhaus nichts gerechnet, Bedienung 
natürlich au) nicht. Jm ganzen brauchte ich für duchjchnittlich 22,5 Hühner 
(Hahn eingerechnet) für 12 Monate 1000 Kilo Futter = 43,86 Kilo per Huhn 
— 120 Gramm pro Tag. Futterfoften Fr. 268.86 für 2928 Eier = 9,18 Cts. 
per Stüd. Sch verfaufte: 





DAUERTE ee ae elle re arte 97.08 

und 2281 „ gebrauchte ich für mich, Jagen wir a 10 Cts. „ 228. 10 
BIDSHStIERDrO NEE EINE. Tr ein ser: Fr. 325. 15 
Sutterfolteransn. nn men se teren lite . n 268. 86 
verbleiben zu meinen Guniten . 2»... %r. 56.29 


die natürlich nicht genügen für Amortifation an Hühnern (die 10 Sr. pro 
Stüd fofteten) und Hühnerhaus. — Will man aljo bei jolden Hühnern nichts 
verlieren, jo muß man notgedrungen Bruteier verfaufen. I. Haemmig. 


Anmerfung der Redaktion. Die vorjtehende Rechnung verdanten 
wir im Jntereffe unjerer Lejer aufs befte. Eine Rendite, wie lie der Ges 
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\häftsmann erjtreben muß, läßt ich daraus allerdings nicht nachweijent, 
aber für den Liebhaber Jchöner Rafjehühner dürfte fie befriedigend fein, 
Der Preisanfaß für die im Selbjtverbraudy verwendeten Eier ift auch) ziemlich 
niedrig; bei einem entiprechend höhern Anfat (3.8. 10 Cts. für Sommer- 
eier und 14—15 Cts. für Mintereier) würde die Rendite nahezu verdoppelt 
werden. Jm weitern ijt zu beachten, daß der Rechnungsiteller Itets nur 
frilcde Eier zu verwenden hatte, die er zu jeder beliebigen Stunde li) holen 
fonnte, während befanntlich bei den gefauften Eiern nicht jedes genießbar ilt. 
Aus der Rechnung geht zur Genüge hervor, daß man die Eier billiger jelbjt 
produzieren als Jie faufen fann, objhon in den Kreifen der Landwirtichaft 
heute noch oft, aber irrigerweile gerade das Gegenteil behauptet wird. Und 
der Landwirt fönnte Hühner halten, die faum halb fo viel fojten und ebenjo 
viel legen würden, wodurd die Amortifation eher möglich wäre. Herren H, 
nohmals den beiten Dant. 


Berichiedene Nachrichten. 


— Herbjtarbeiten auf dem Geflügelhof. Nachdem die älteren Hühner 
ausgemerzt und ducch Frühbruten diejes Jahres erfeßt worden find, der 
ganze Legejtamm aljo verjüngt worden ift fol man an die noch borzu- 
nehmenden Herbjtarbeiten herangehen. Wenn auch die Nefter und Sib- 
tangen und der ganze Stall mehreremal im Jahre zu reinigen find, fo 
joll man Stall und die ganze Stalleinrichtung doch im Herbit einer Ge- 
neralreinigung unterwerfen. Auch trage man Sorge für die Snstandfeßung 
des Scharraums, der im Sommer doch nicht fo jtarf von den Tieren be- 
nußt wird als im Winter. Das Ajchenbad erneuere man, und dort, wo 
ein jolches nach nicht vorhanden ift, lege man e8 an. Man benußt hierzu 
einen flachen Behälter, in den man gewöhnlichen feinen Staubjand, jtreut 
wie man ihn auf den Landimwegen findet, und jebt hierzu feine Ache, etwas 
Sand und etwas nfeftenpulver bezw. Tabafsitaub. Die Hühner werden 
diejes Bad gern auffuchen. Als Einftreu in den Nachtraum bat fich 
Zorfjtreu gut bewährt. Man fann diefe Einjtreu recht lange liegen lajjen, 
namentlich dann, wenn man den gefallenen Dung, vielleicht mit Hilfe eines 
Rechens, täglich entfernt. Etwas mehr fann man übrigens auf Reinlich- 
feit jehen, als eö manchmal in gar nicht fo wenigen Geflügelitällen der 
Fall it. ES hält doch jicher nicht fchwer, den täglich gefallenen Dung 
auch) täglich aus dem Stall zu entfernen. Für die Anjichaffung von Alee- 
und Zuzerneheu trage man Sorge, falls dies nicht fchon früher geichehen 
ift. Man jchneidet das Heu fein, brüht es in heißem Wafler auf und 
jeßt es dem Weichfutter zu. Auch Rüben, die von den Tieren im Winter 
gern genommen werden, beichaffe man fich frühzeitig, gleichfalls auch gelbe 
Wurzeln, die dem Eidotter eine fchöne Färbung verleihen. Die gelben 
Wurzeln fann man in dünne Scheiben fchneiden und den Tieren als ein 
befonderes Futter verabreichen. 

Hat das Geflügel nur einen fleinen Auslauf zur Verfügung gehabt, 
jo tut man gut daran, den Bla umzugraben und ihn im Frühjahr neu 
anzufäaen. Ein fleiner Auslauf wird leicht mit den Ausmwürfen der Tiere 
überladen. B. 


— Sparjamteit ijt eine gute Tugend, jie wird aber nicht überall ge- 
bührend gewürdigt. Was wird wohl nicht alles auf unfern Geflügelhöfen 
verjehiwendet! Wir flagen über teure Zeiten, und. mit Recht; denn 
die Zutterpreife find jo in die Höhe gegangen, daß es wirklich angebrad)! 
ijt mit jedem Pfennig zu rechnen, font erleidet die Rentablität einen 
argen Stoß. Sn einer zwedmäßigen Fütterung liegt eine große Erfparnis 
in den meiften Fällen wird aber gerade bier gefündigt. Wie viel Futter 
gebt wohl verloren, das nie feinen Ymwed erreicht? Salt auf jedem Bauern: 
hofe findet man fo viel Futter berumliegen, daß man, mindeftens die 
Hälfte jparen fünnte. Genügt e8 nicht, wenn die Tiere gefättigt jind ? 
Ales mehr ift Vergeudung. Die Menge des Butter tuts wahrlich nicht, 
in der Güte liegt der Erfolg. Nicht nur Körnerfutter allein verlangen 
die Tiere, auch reichlich Grünfutter und animalfches Futter. &8 ift eben 
VBerihmwendung, menn die Tiere nur einjeitig gefüttert werden, fte fönnen 
ihre ganze Leiftungsfähigfeit nicht entfalten, fie legen nur mangelhaft, 
obwohl jte bei richtiger Fütterung wohl in der Lage wären mehr Gier zu 
legen. Wir müffen immer bedenken, daß das Huhn, wenn e8 legen foll, 
auch die Futterjtoffe nötig hat, die das Gi enthält, diefe fönnen aber durd) 
reines Körnerfutter nicht erzeugt werden, deshalb wird ein rationell und 
Iparfam mwirtjchaftender Züchter richtig füttern müffen, fonjt erhält er 
troß der gleichen Koften nicht das, was ex bei Verabreichung anderer, wert- 
bollerer Stoffe erzielen würde. 

Aber auch andere Möglichkeiten zum Sparen bieten ih. Aljahrlic) 
werden jo und foviel Hühner gefchlachtet. Was wird aus den Tedern? 
Sie wandern meiftens auf den Düngerhaufen oder werden verbrannt. Sie 
fönnten aber ebenjogut viel befjere Verwendung finden zum Ausftopfen 
geringeren Bettmwerfs. 

Bunte Federn, befonders die der Hähne aber, müjjfen gefammelt 
werden, fie werden in Federfabrifen gebraucht als Imitation echter Fe- 
derjchmucde, jehr gern werden ganze Flügel von bunten Tieren gefauft. 
Auch die Spielwareninduftrie verwertet viel Hühnerfedern. Ach glaube, 
daß die geringe Arbeit, die das Sammeln der Vedern berurfacht, fich 
BRONE, würde; denn jie lafjen fich jahrelang aufheben, ohne daß fie ver- 
derben. 

Der Wert unjers Geflügeldunges wird noch fehr unterjchäßt. n- 
folge feines hohen Gehaltes an Sticftoff und Phosphorjäure ift er jehr 
wirfjam, mindejtens aber dem Dünger unferer Säugetiere gleichwertig. 















63 ift nur zu.beachten dabei, daß er nicht in großen Klumpen indie Erde 
fommt, er muß zerkleinert werden, und in diefem Zuftande eignet er fi 
bortrefflih als Kopfdünger. Gine weit ausgiebigere Verwendung fann 
er aber finden, wenn er in Fäffern gefammelt und in Wafjer aufgelöft 
wird. Werden die Pflanzen hiermit gejaucht, . was entweder vor dem 
Regen oder gleich nach dem Negen zu gefchehen hat, fo wird fich der Er 
folg bald zeigen. Jedenfalls bietet er vorzüglichen Grab der teuren 
fünftlihen Düngemittel. " 

Ein jparjamer Züchter wird fchliehlich noch mehr finden und die, 
Nentablität dadurch zu fteigern mwilfen. - " 3 


4 
7 
E 


Z 
Büchertiih. 

— Auf dem Nedaktionstijc) liegen drei Sonderabzüge aus verjchiedenen 
deutjchen Zeitunge ı, in denen Prof. Dr, Thienemann die Beitrebungen und 
Ergebnijje der Vogelwarte Rojjitten näher [chilvdert. Da die Mitteilungen 
für Ormithologen und Jäger von großem Intereffe find, will ic) deren Ins 
halt bejpreden. | 

Die eine diejer Schriften führt den Titel: Die VBogelwarte auf der 
Kurifhen Nehrung. Mit jechs Jlluftrationen von Prof. Karl Stord. Sonder 
abdrud aus Reclams Univerfum (30. Jahrgang, Heft 42). Sie behanpelt 
vorerjt die örtliche Lage von Rojlitten, welche dur) ein prächtiges Bild „auf 
der hohen Düne bei Pillfallen“ veranschaulicht wird. Die weitern Bilder 
zeigen „Das Anlegen der Fußringe bei jungen Möwen“, das Sammeln der 
Möweneier auf dem Bruch, Krähenfänger auf den. Predinbergen, ferner die 
Zeltitellung der Schnelligfeit des Vogelfluges mit dem Feldtelephon und 
Heimkehr vom Möweneierfammeln. Jedes Bild it mit entjprehendem Text 
begleitet und beide ergänzen jich in vorteilhafter Weile. 

Natururfunden über den Zug der Waldjchnepfe. Hier berichtet der 
gleihe Verfaljer über die Ergebnijje beringter Waldfchnepfen, denen in 
Gatjehina bei Petersburg Ringe angelegt worden waren. Je eine diefer 
MWaldjchnepfen wurde in London, Dftende, Fredenfeld, Carter D’Armagnac 
(Südfrankreich) und in Vilignano (Fitrien) erbeutet. Aus einer beigegebenen 
Karte ijt nun erfichtlich, daß dieje Vögel annähernd die gleiche Richtung 
eingejhlagen hatten, indem jie alle ji jüdlich hielten, aber auf verjchiedenen 
Yugitragen. (Aus Nr. 14, Bd. 63 der „Deutjhen Jägerzeitung“). | 

Die Bogelwarte Roffitten. Mit vier Karten. Diejfer Sonderabdrud 
erihien zuerjt in „Monatshefte für den naturwiljenichaftlihen Unterricht aller 
Schulgattungen“, VII, Band, 6. Heft. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig 
und Berlin. Jr diejer Arbeit wird die Tätigkeit der VBogelwarte gefhildert, 
werden ihre Lehrfurje für praftifhen VBogelfhuß erwähnt und dann Be= 
obahtungen mitgeteilt, weldhe an der |peziellen Beobahtungshütte „Ulmen- | 
borjt“ gemacht werden fonnten. Dieje Mitteilungen beziehen ji) auf den 
Sndividuenreihtum und die Schnelligkeit des Vogelfluges während der Zug- 
zeit. Vielleicht gebe ich jpäter einige Zitate daraus befannt. E.B-CE| 





Brieffajten. 
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— C.M. in G. b. T. Jhrem Wunfche, Ihnen ein Hühnerbucd) Ieihweile 
zu überlajlen, in welhem jämtlihe Hühnerraljen in naturgetreuer farbiger 
Abbildung enthalten feien, will ich in der Weile entiprechen, daß id) Ihnen 
„Kramers Talhenbud) für Rafjegeflügel“ auf einige Wochen zur Verfügung | 
itelle. Reihhhaltiger und moderner ilt das neue Werk von Curt Zander 
aus dem Berlage von Zrit Pfenningitorff in Bern, das aber zu wertvoll 
ijt für den Pojtverjand. Bielleiht fönnten Sie diejes in der Bibliothef 
des ornithologiihen Vereins Ihun bejihtigen. 4 

— 0. G. in W. Gegenwärtig bietet jid) Ihnen nod) die bejte Gelegen- 
heit, mancherlei Wildgräjer — jo lange jie nod) im Samen jtehen — au 
jammeln. Man bindet jie in fleinen Bündeln und hängt jie zum Aus 
trodnen an luftigem Orte auf. Soldhe Sämereien bilden zur Winterszeit 
einen Lederbijjen für jeden Samenfrejfer und jie werden ebenjo gern | 
genommen wie die beliebte Kolbenhirfe. — In meinem Bude „Der | 
Harzer Sänger“ — das momentan vergriffen ijt — finden Sie Rezepte 
über Eierbrot und Meaizenabisfuits; lefen Sie gefl. dort nad). | 


— K.B. in B. Jhre Bemerkung betreffend den Keil der Schnippenz 
taube verdanfe ich Ihnen aufs Freundlichite. Es ijt jehr wohl möglid, 
dak Sie reht haben und daß weißer Keil als Fehler gilt. Nur glaube 
ich, irgendwo gelejen zu haben, daß die unteren Schwanzdeden weih jein 
müßten, wie bei den MWeihihwänzen je nad der Art aud ein farbiger 
Keil gefordert wird. Die Schnippentaube ift das gerade Gegenjtüd zur 
\hnippigen Weihihwanztaube. Wie man bei legterer eine Art findet, welche 
gezäpft jein muß, und eine andere, bei welcher die dunfle Grundfarbe 
des AUnterförpers gerade am weißen Schwanze abjchneiden joll, jo hielt 
ic) dies in umgefehrter Weile aud) bei den Schnippen für Regel. Schon 
leit vielen Jahren züchte ic) nicht mehr Schnippentauben und da bin i 
Iheints nicht mehr jo recht auf dem Laufenden. 5 

— A. Z. in U. Alle pflanzlichen Abfalljtoffe aus dem Gemüjegarten 
fünnen Sie an die Kaninden verfüttern. Nur dürfen diejelben nicht welt 
oder faul geworden oder jonjt verdorben jein. Durd) Beigabe von gutem 
Heu oder anderem Trodenfutter wie Krüfh und Hafer, ein Stüdchen Brot 
und dergleihen fann ein allfällig Ihädliher Einfluß gemildert on “ 





















Alle Korrefpondenzen den Tert Dee find an den Redaltor &. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten, EEE 
Einfendungen für die nächte Hummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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= Geflügelzucmt === 


Biitoriiches über die weißen keghorns. 
on E. W. Grove jr., U.8. A, 





Ueber die Herkunft der weißen Leghorns bejtehen ver- 
Ihiedene Meinungen, aber es wird doc) alljeitig anerkannt, da 
fie urfprünglid) von Italien aus über die ganze Welt verbreitet 
wurden. Als ich dann verjhiedene Fahihriften durhfah, um 
Gewihheit zu erlangen, ob die Leghorns aud) wirklidy in Italien 














gezüchtet worden jeten, jtieß ich auch auf Meinungsverfhiedene 
heiten bei den Schriftitelleen. Es wird da berichtet, dak die 
Mittelmeerraffen aus einer Gruppe von Hühnern bejteht, deren 
Herkunft jeit taufend Jahren nahgewiefen werden Tann. 

So bezeugt Columella im zweiten Teil des ahten Buches 
„De Re Rustica“, der jhon verjchiedene Rafjfen Hühner unter: 
Iheidet. Er weilt ausdrüdlich auf eine Rajfe hin, die in Stalien 
gezüchtet wurde und behauptet, dies wären die beiten und jie 
legten viele Eier. Dieje Rafje hatte roten Hals, gelbe Flügel 
und jchwarze Schwanzfedern. MWahrjcheinlich find diefe Hühner 
als der Urjtamm unferer rebhuhnfarbigen Italiener anzujehen. 
Columella wurde im Jahre 50 A. D. in Cadiz in Spanien ge= 
boren und er war ein berühmter Schriftiteller über Agrifultur. 

Bon den Schriftitellern der neueren Zeit nenne ic „Martin 
Doyle“, der ungefähr 1858 ein illujtriertes Geflügelbucd) ver- 
öffentlichte. Auch diefes enthält einen Artikel über weiße Leghorns, 
die unter die |panilchen Rafjen eingereiht find. Er fchreibt: Eine 
der widhtigiten Sorten jpaniihen Typs ilt das weile Leghorn, 
weldhes jehr wahrjcheinlich aus den Vereinigten Staaten jtammt. 
Diefe Leghorns unterjcheiden ih von unfern weißen Spaniern 
durch ihre gelben Beine und gelben Schnabel; auch) haben fie 
nicht das weiße Gejicht; die gelben Beine find federnfrei. Louis 
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Wright jchreibt in jeinem neuen Geflügelbuche, dak die weiße 
VBarietät erjt in 1869 oder 1870 nad) England Fam. Er jcheint 
das weihe Leghornhuhn anfänglid) auch für einen Abkömmling 
der jpaniihen Hühner gehalten zu haben und mande Züchter 
waren vielleicht diejer Meinung. 

In Burnhbams Geflügelbuh — herausgegeben 1877 — 
iit bemerft, es jei jujt ebenfo einfach gute Hühner zu halten wie 
geringe, weshalb die Geflügelhalter jich gut legende Sorten an- 
\haffen jollten. Als jolhe werden die weißen Leghorns empfohlen, 
jedoch beigefügt, nicht jedes weiße Huhn jei ein Leghorn. Viele 
weiße Hühner jeien |panijcher Rafje, während das echte Leghorn 
gelbe Beine und einen einfachen ziemlidy langen Kamm Habe, 
der gewöhnlih nad unten hänge. Diejes Huhn fei in der Um- 
gebung von New Vorf gut befannt, aber man finde in englijchen 
Geflügeuhtbüchern feine Bejchreibung von ihm. 

Sn Dürigens Geflügelzuht wird bemerkt, die erjten 
weihken „Leghorns jeien 1837 von der Hafenjtadt Livorno in 
Stalien nad) den PBereinigten Staaten gebraht worden. Sn 
Umerifa benannte man die Hühner nad) ihrem Herfunftsort 
Livorno, welder Hafen in Amerika Leghorn heißt. Der praftijche 
Yankee erfannte bald den Nubwert diejfer Hühner, er züchtete 
lie mit Eifer und Ausdauer und wirkte für deren Ausbreitung, 
jo daß es im Jahre 1870 jchon Taujende von Züchhtern im Lande 
gab, die nur Leghorn züchteten. 

Ende 1869 wurden die eriten weißen Leghorns von Amerika 
nad) England geliefert und 1872 famen jie aud) nad) Deutjd- 
land. Dabei wurden die von England bezogenen als Leghorn 
importiert, die durch andere Züchter aus Stalien bezogenen als 
Staliener. Ein Federfrieg entitand dann zwilchen den verjhiedenen 
Smporteuren über den Wert, die Qualität der Hühner. Man 
erfannte, daß es jo zu Jagen die gleihe Hühnerrajje jei, verfocht 
aber doc die Anficht, die im eigenen Befit befindlichen Tiere 
jeien die echten Leghorns, die bejjeren Eierproduzenten. Und 
es dauerte au) mehrere Jahre, bis ein Unterjchied zwilchen den 
beiden Stämmen deutlih bemerkbar war. 

sc behaupte, daß das weihe Leghorn — in der Form wie 
es gegenwärtig gezüchtet wird — ein abjolut amerifanijches Pro- 
duft ijt, und daß es fein anderes Land gibt, wo dasjelbe ebenfo 
viel und in gleicher Bollfommenbheit gezüchtet wird wie in Amerika. 
Die Leghorns, die in England, Frankreih, Deutihland und Italien 
gezüchtet werden, haben einen ganz anderen Typ und fie gleichen 
mehr dem |panilhen Mufter. Die in England und Deutjchland 
an Ausjtellungen gezeigten Leghorns fönnten feinen Wettbewerb 
auf Legeleiltung mit den amerifanifchen Leghorns mitmaden. 
Man vergleiche nur den englijhen Typ mit unfern erjten Preis- 
gewinnern, und man wird da den großen Unterjhied wahr- 
nehmen. Dort große, fräftige Gejtalten mit groben Knodhen und 
große jleiihige Kämme, bei uns in Amerika leichte, bewegliche 
Hühner, die unermüdlich find im FZutterfuhen und im Eierlegen. 
Würden beide Typen vom Fünjtlerijchen Standpunkt aus beurteilt, 
jo würde der Vergleihh in allen Teilen zu Gunjten der Rafie 
Amerifas ausfallen. JEW. .* 

Anmerkung der Redaftion. Im bierten rheinifchen Wett- 
legen haben merfwürdigerweife gerade die Italiener die geringften Gier- 
erträge aufzumeifen, was vielleicht ein Fingerzeig werden fönnte für die 
Rafjezüchter Deutfchlands. Das Nefultat lautet: 

Zufammenftellung der Eiererträge. 

Sämtlide 42 Stämme A 5 Hennen = 210 Tiere legten in 11 
Monaten (bon Oftober 1913 bi8 Ende Auguft 1914) 21,548 Gier oder 
105,6 Eier im Durchfchnitt pro Henne. Die Giererträge der einzelnen 
Rafjen von Dftober 1913 bis Ende Auguft 1914 find die folgenden: 

. Weiße Wyandottes . . 4610 

. Weiße Orpington - 9777 weniger gegenüber 1 833 
. Schwarze Rheinländer. 3743 weniger gegenüber 1 867 
. Silberbrafel 2.8487 weniger gegenüber 1 1143 
. Rebbuhnf. Italiener 2985 weniger gegenüber 1 1625 
.. Weiße Leghorn 2966 weniger gegenüber 1 1644 
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Der Abichlug der Geiangsausbildung. 


(Schluß). 
Nachdem wir in kurzen Worten gefhildert haben warum es 
ratjam ijt, eine mäßige Verdunflung der Iernenden Sunghähne 
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anzuwenden, wollen wir aud) bejprechen, wann der geeignetjte 
Zeitpunft ift. Im der Überfchrift ift angedeutet, daß es jih um 
den Abjhluß der Gejangsausbildung handelt, aljo um den Iegten 
Zeil derjelben. Daraus ergibt ji, daß der Züchter nicht zu 
früh damit beginnen joll. In der Regel werden die Sunghähne. 
im Alter von 6—7 Monaten gejangsreif und gefangsfeit. Diefe 
Eigenjchaft bedeutet das Ende der Gejangsausbildung. Häufig 
findet man einzelne Vögel, die mehrere Wochen vorher jhon 
als gejangsreif bezeichnet werden fünnen, und zuweilen aud 
jolhe, deren Ausbildung langjamer voranfchreitet. Dies alles 
ind jedoh Ausnahmen, die Negel it die angegebene Zeil. 

Sn früher erjchienenen Abhandlungen über die Gejangsaus- 
bildung it gejagt worden, der junge Vogel fei ca. einen Monat 
alt, wenn er als jelbitändig von den Zuchtvögeln entfernt werden 
fünne. Man gewährt ihm nun einen zweimonatlichen Aufenthalt 
im Slugfäfig, weldem ein folder von ähnlicher Dauer im offenen 
Einzelfäfig folgt. Bis dahin würde der junge Vogel fünf Monate, 
alt geworden fein. Jm normalen Verlauf der Dinge wird der 
Gejang der Bögel nun fejte Gejtalt angenommen haben, die 
Zouren werden deutlich und mit Fräftiger Stimme gefungen 
werden. Der Züchter muß da jeden Vogel genau abhören, ob 
das Drgan des Vogels jo fräftig und laut geworden ijt, daß eine 
Janftere Wiedergabe des Gejanges wünjchbar eriheint. Dann 
hinein mit dem Vogel in den Gejangsfaiten. 

SH habe in der Regel alle Vögel eine Zeitlang in Ge 
langstajten gehalten. Wenn. eritere fünf Monate alt. gewor- 
den waren, wurden jie in neue oder gründlich gereinigte Gim- 
pelbauer umgebauert und dieje in die Gejangsfajten geitellt. 
Lettere wurden aber nicht von Anfang an gejchlojfen, jondern 
einige Tage offen gehalten, bis die Vögel wieder eifrig fic) dem 
Gejang widmeten. Dann wurden die Türen zugemadt. Hier, 
mag erwähnt fein, daß der Innenraum des Gejangskajtens aud) 
bei gejchlofjener Türe immer noch jo viel Licht enthält, daß der 
Dogel fein Zutter und Waffer nicht nur findet, jondern fieht; 
ebenjo die Sißitangen. Von jtoddunfler oder ewiger Nacht, wie 
jentimentale Naturen zuweilen jammern, it feine Rede. In 
unferer Wohnung laffen wir aud) oft die Storren herab oder 
Ihließen die Jaloufien, um ein gedämpftes Licht zu erhalten. 
Ein foldes herrfcht aud im gejchloffenen Gejangstajten und das. 
it dem Bogel zuträglid. 

In ähnlicher Weile it aud) vorgejorgt worden, daß troß 
dem teilweilen Lichtentzug friihe Luft reichlich) Zutritt Hat. Die 
Türe läßt oben gewöhnlih einen Zwijhenraum von 2—3 em 
und an einigen Syitemen ijt aud) in der Rüdwand eine Öffnung, 
welde die Luftzirkulation befördert. Dadurd) wird dem Vogel 
genügend friihe Luft zugeführt, aud) bei gefhlojfener Türe, 
Man lafje ji alfo nicht irre machen durd) die Klagelieder an 
derer, die infolge der Unkenntnis der Verhältnilfe ganz irrige 
Borjtellungen von der Dunfelhaft der Kanarien haben. | 

Fragen wir nun no, wie diefe Duntelhaft anzuwenden 
lei. Bereits wurde gejagt, dah in den erjften Tagen die Türen 
offen gelajjen würden. Wenn dann nad) drei oder vier Tagen 
die Vögel wieder fleikig fingen, wird nad) der Fütterung am 
Morgen die Türe nahezu gejhloffen, d. h. man jehliekt Jie joweit, | 
daß der Vogel die Vorgänge im Zimmer nicht mehr fehen fann, | 
läht aber die Türe doch noch einen fleinen Spalt offen, um den Boe j 
gel nad) und nad) an den Lichtentzug zu gewöhnen. Nad) wei 
teren zwei bis drei Tagen wird dann die Türe ganz gejchlof 
jen. E | 
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Es ijt wohl jelbjtverjtändlich, dak die Gejangsfaiten fo ges 
tellt werden müffen, daß bei offenen Türen die Tageshelle hinein f 
leuten Tann. Je nad der Zahl der Junghähne jtellt man 
drei oder vier Reihen Gejangstajten aufeinander und in Heinen 
Zwildhenräumen nebeneinander. Die Zwijhenräume follen dem 
‚Züchter erleichtern, einen bejtimmten Vogel rajc) herauszufinden. 
Jeder Züchter wird täglid) einigemal recht aufmerfjam auf den 
Gejang feiner Vögel achten, und wenn er dabei bejonders Tlang- 
volle oder aud) harte Gejangsteile hört, jo wird er zu entdeden 
Juchen, welcher Vogel dies gewefen ijt. Es läßt ih) dann leichter 
bejtimmen, ob er in diejer oder in jener Reihe zu fuchen if j 
wenn ji) zwilhen jeder ein Heiner Zwilchenraum befindet. & 

Als Grundbedingung it anzunehmen, daß die Gejangstaiten 
an jedem Abend etwa eine Stunde vor Einbrud der Nacht ges 


Öffnet werden und während der ganzen Nacht offen bleiben. 

Erit nach der Morgenfütterung werden die Türen wieder geichlojfen. 
Auch bierbei joll der Züchter jeden einzelnen Vogel in jeinen 
 Gefangsleiltungen, feinem Organ und feinem Benehmen beobachten 
und die ruhigen Vögel weniger, die Aufgeregten etwas mehr ver- 
dunfeln. Wer nicht Shablonenmäßig handelt, jondern möglichjt 
nad) dem Naturell jedes Vogels, der wird nicht nur gejunde 
Vögel, Jondern aud gute Sänger dabei heranbilden. 

E. B.-C. 





Vogelkundliches an der 
Schweizeriichen kandesausitellung in Bern. 


Von Alb. Heß, Bern. 





(Schluß). 
ı. Gruppe: Ausjtellung der Schweiz. Ornitb. Gejell- 
daft. 

Sm Gebäude für Objt und Bienen hat diefe Gejellichaft 
‚einen Heinen Raum, in dem leider die Gegenitände nicht vecht 
zur Geltung fommen, inne. Unfere bauptjädhlichiten einheimijchen 
Vögel ind präpariert gut in Gruppen arrangiert, vorhanden. 
Die Ausstellung erfolgte nad) folgender Einteilung. 

- . Mäufebefämpfer, Bekämpfer der Straud> und Rohrichäd- 
‚linge, Befämpfer der fliegenden Jnjekten, Betämpfer der Baumes 
 Ihädlinge und Befämpfer der Wiejen- und Aderjchädlinge. 

Diefe Gruppen find nicht bededt und leiden daher jtarf 
unter dem Staub. Entweder müljen jfolhe Präparate richtig 
‚ geihüßt werden, oder fie werden bejjer nicht aufgeftellt. 

Meiter it eine Serie von Nijthöhlen mit Nejtern „Nijthöh- 
‚ Tenerfolge“ ausgejtellt. Tabellen mit Angaben über die Vogel- 
enunterfuhungen von Prof. Nörig und eine tleine Gewöll- 
‚fammlung feien nod) erwähnt. Vereinsliteratur, Tabellen und 
Pläne fehlen natürlich) nit. Von Iegteren jei derjenige jamt 
den Anfihten der VBogelihuganlage am Ölrain bei Baden bejon- 
‚ ders hervorgehoben. 

Die Bogelfhutgeräte find abjeits im Freien zur Auf- 
ftellung gelangt. Sie haben unter den Witterungseinflüfjen zu 
‚Teiden. Eine Menge Saden ilt vorhanden. Beflannte Namen 
wie %. Chrijten in Huttwil, Plüß in Lenzburg find da ver- 
‚treten. Indem die Objekte zur Zeit der Niederfchrift diejer Notizen 
‚nod) nicht beurteilt find, enthalte. ich mich näherer Angaben. 
Doh mu ih tadelnd erwähnen. Es haben verjchiedene 
‚ Yabrifanten die Angewohnbeit, ihre Nilthöhlen und Yutterappa-= 
rate mit ausgeitopften Vögeln, 3. B. Meifen, zu „dekorieren“. 
Ein netter Vogelihuß, zu dejfen Propaganda Vögel geopfert 
‚ werden müffen! Mit diefem Unfug jollte abgefahren werden. 
In Bern maden fi) die am Somnenfchein und Regen auf- 

geftellten Vögel bejonders hübjh! Bielleiht werden diesmal 
diejenigen, weldhe dies angeht, durd) Schaden Flug. 

Es wäre wahrlih noch) von vielem zu berihten. So 3. B. 
von den Dekorationen, zu welchen die Vögel als Sujets zu dienen 
hatten, könnte man ein ganzes umfangreiches Kapitel Ichreiben. 
' Zwar find zur Zeit die Vögel nicht bejonders in der Mode. 
' Die Blunten ziehen gegenwärtig weit vor. Aber in den Hallen 
der prähtigen Ausjtellung der Textilindujtrie Tann man die Ver- 
 wertung von Vögeln als Sujets nod oft feititellen. Ganz bejon- 

‚ ders wunderbare Sahen ind in der Abteilung der Stiderei zu 
 fehen. Schwalben, Eljtern, eine Winterlandichaft, mit zahlreichen 
‚ Vögeln belebt, ujw. jind da zu bewundern. 

Eine befondere Freude haben mir die Arbeiten der Web- 
Schule Wattwilgemadt. Diejelbe hat in wirklich vortrefflicher 
Meile den Eispogel als Sujet für verjchiedene Mebmuijter ver- 
wendet. Noch mancher Vogel würde jich in gleicher Weile ver- 
werten lalfen. 

Nebenbei bemerkt jei noch, dak die Modiltinnen auch Reiher- 
und Paradiespögel- Federn ausgeitellt haben. 

ä * * 









| 
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2 Ein Wort jei noch dem Bogelleben auf dem Ausitellungs- 
gelände gejhentt. Das Gelände Iehnt ji) in jeiner ganzen Länge 
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an den großen Bremgartenwald an und wird dur Jhöne Baumes 
alleen erreicht und auch durchzogen. Somit waren unjere ges 
fiederten Freunde im Gebiete immer anzutreffen gewefen. 

Als die Gebäude fertig gejtellt waren, jtellte jih der Haus 
jperling ein. Dod war er nicht jo zahlreich vorhanden, wie 
nıan es hätte erwarten dürfen. Der Nahrungserwerb ging ihm 
auf den reinlihen Pläßen wohl nicht mühelos genug. Dagegen 
hat jic ein anderer Gajt zahlreich eingeltellt. Nämlich der H au s= 
rotihwanz Wohl ein Dugend Paare haben in den verjchie- 
denen Gebäuden genijtet und ihre Jungen groß gezogen. Cbenfo 
einige weiße Badjitelzen. In einem Nijtkajten z0g ein 
VPärhen Trauerfliegenfänger feine Jungen groß. Auf 
den Rafenplägen war im Frühjahr der Star häufig. Aud) Die 
Amfel fehlte nit. (In der Nähe des Haupteinganges war 
eine albinotifhe). Einzelne Kräben ließen jich jehen. In den 
Alleebäumen fehlten die Kohl- und Blaumeije, der Kleiber 
und ganz bejonders der Budhfinf niht. Um den Turm des 
„Dörfli“ Freilten am Abend Mauerjegler, als ob die Ge- 
bäude jchon feit Jahrzehnten jtehen würden. Bom Wald ber 
wechjelten die verjhiedeniten Vögel über das Ausitellungsgelände 
hinweg. Dabei habe ich bejonders oft die Ringeltaube be- 
obadhtet und auch einmal einen Grünjpeht. Den Sperber 
ertappte ic) au, als er jih dem Waldfaum nad) auf der Jagd 
befand. 

Gar mandes ließ ich beobadhten, wenn man in den |chönen, 
blühenden Gartenanlagen [pazierte oder jaß, gar mandhem Tonnte 
man nahlinnen und mit Freude fonnte man die große, mannig- 
faltige Friedens- und Kulturarbeit des Schweizervoltes betrad)- 
ten. 

Im Moment wo ic) den Schluß diejes Artikels niederjchreibe, 
it es vorbei mit dem europäifhen Frieden. Mehr als Freude, 
fondern Stolz empfand ich als vor einer Stunde eine größere 
Truppenmafje mit tlingendem Spiel vorbeizog. 

Das Schweizervolf weih fein jhönes Land und Jeine Frie- 
densarbeit nötigenfalls aud zu Jhüßen! 

Daher wollen wir uns der Schweizeriichen Landesausitellung 
freuen, au) wenn fie fo arg geltört wurde und wollen unver- 
zagt au) in erniteren Zeiten die Bogelfunde und den Vogelihuß 
als etwas Fdeales pflegen. 





Das Kaninchen als Fleiichproduzent. 


Menn man in der Schweiz das in der Ueberjchrift genannte 
Thema behandeln will, muß man jich darauf gefaht machen, 
einem Prediger in der Wülte zu gleichen. Diejer hat wenige 
Zuhörer und nur einzelne davon folgen jeiner Lehre. So ilt’s 
au bei Beiprehung der Fleifhproduftion durch das Kaninchen. 
Bon feiner Einführung an bis heute wird zur Ausbreitung der 
Kaninchenzucht immer hervorgehoben, wie diejes NKleintier bei 
feinen befcheidenen Anjprühen an Stall, Pflege und Fütterung 
jo geeignet fei für die Schladhttierzudt. In den Kanindenzucht- 
vereinen und in der Fahprejie wird dies oft betont, aber ein 
großer Teil der Züchter lacht jpöttifh über diefe Beitrebungen, 
weil ihnen die Zucht der Nafjetiere für Ausitellungszwede das 
einzig exjtrebenswerte Ziel zu jein jcheint. 

Die Borkämpfer der Kaninchenzudht haben jich |peziell be- 
müht, mit der Fleifhproduftion ihre Ausbreitung zu begünitigen, 
weil fie dieje für wichtiger hielten als die Zucht der Rajjetiere 
für Schauzwede. Damals wuhte man aud nod nicht viel von 
jolhen und jo gab man ji) der Hoffnung hin, die Kaninchen- 
sucht zur Fleifchproduftion werde mit der Zeit Boden gewinnen 
und an Umfang zunehmen, etwa wie es nah den Angaben in 
der Literatur in Frankreich und Belgien der Fall Jet. 

Es ilt jedoch anders gelommen. Trogdem die Kaninchen- 
zuht an Ausbreitung gewonnen und Boden gefakt bat, betreibt 
man doh Feine Schladhttierzudßt. Das ganze Streben der 
Züchter gilt der Nafjenzudt. Dies ijt vielleiht unter unjern Ver: 
hältniffen das einzig Richtige. Aber daß fi) falt jeder Züchter 
und jelbit die Anfänger gerade der Rafjezucht zuwenden und 
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mehr Wusitellungs- als Zuchterfolge aufweilen fünnen, das ijt 
weder nötig nod) wünjchbar. Dadurch wird die Sache zum Sport. 
Ohne Zweifel wäre es vorteilhafter, wenn wenigitens jeder An- 
fänger zwei oder drei Lehrjahre in der Shlahttierzuht madhen 
würde. Er hätte dann doch Gelegenheit, zuerjt das Mejen der 
Kanindhen etwas Tennen zu lernen, die Grundregeln über Züd- 
tung, Fütterung und Pflege jih) anzueignen und dergleichen. 
Warum gejchieht dies niht? Meil dabei der Ehrgeiz nicht be- 
friedigt würde. Mandher junge Anfänger ift gar Tein eigentlicher 
Tierfreund, er will nicht dur) den Umgang mit den Kanindhen 
lernen, ji) daran erfreuen. Sein Sinn ift auf anderes gerichtet. 
Er will Lorbeeren jammeln, Züchterehren und Preije einheimfen, 
ohne daß er jie durch Züchtung verdienen muh. Die vielen Aus- 
ltellungen, die bisher bei uns abgehalten wurden, und die leichte 
Erringung von Prämien hat die Begehrlichkeit und die Gewinn- 
Juht gewedt und die Rafjezucht verflacht. Mühte jeder Rajje- 
züchter vorher nur zwei Jahre Schlahttierzüchter gewejen fein, 
jo würde mander von ihnen fahnenflüchtig werden, ehe die Aus 
jtellerehren ihn jtolz machen fönnten. 

Seit mehr als zwanzig Jahren habe ich in diejen Blättern 
für die Verbreitung und die Zucht der Kaninchen gewirkt, und 
wer meine vielen jchriftlihen Arbeiten gelefen hat, der weiß, 
daß ich immer ein Verfechter der Raffezucht gewejen bin. Troß- 
dem habe ich aber auch für die Schlachttierzucht zu wirfen ge- 
luht und zwar fchon vor der Gründung der Genoffenjchaft 
Ihweizerifher Kaninhenzüchter, die im Jahre 1895 entitand. 
Nad) meinem Dafürhalten ijt die Raffezucht die treibende Kraft, 
die Zucht auf Fleifch aber die wirtihhaftlic nußbringende Seite. 
Sn leßterer Beziehung it jedoh in den legten 30 Jahren rein 
gar nichts gejchehen und das dünft mich ein Hauptpunft zu fein, 
warum die Kanindhenzuht in landwirtihhaftlichen Kreilen nod 
nit Eingang gefunden hat. Und doc) jollte aud) in Ddiejer 
Richtung etwas gejchehen. 

Die Zühtung von Schlahtfaninhen gehört aufs Land, wo 
der Raum vorhanden und das Futter billig ilt. Es müjjen nicht 
nur Landwirte fein, die ji) der Zucht zuwenden lollen. Jeder: 
mann, der etwas eigenes Futter produziert, fünnte einige Ka= 
nindhen halten und zwar lediglich für die Fleiihproduftion. Dak 
wir den Landwirt dafür gewinnen und zwar größere Kreije, das 
wird bei unfern Verhältniffen wohl allezeit ein frommer Wunfd) 
bleiben. Wer immer und immer wieder erwartet, der Land- 
wirt jolle ji der Fleifhproduktion zuwenden, der fennt die 
landwirtihaftlihen VBerhältniffe nicht. Ein Landwirt wird ih 
nie der Kaninhenzudt zur Fleifhproduftion zuwenden, weil jein 
Großpviehjtand und die mandherlei landwirtjchaftlihen Arbeiten 
ihm feine Zeit dazu lajfen. Und dann bat jich fajt überall die 
Kälbermait, die Schweinezuht und -Mait, und mandenorts auch 
die Schafzucht eingebürgert, die in bezug auf Fleijchproduftion, 
Nebeneinnahme und Pflege der Kanindenzudt überlegen find. 
Dieje Betriebe find lohnender und liherer. Jmmerhin gibt es 
tleinere Landwirte oder Handwerker mit Heiner Landwirtichaft 
und aud verjhiedene Arbeiter, die fehr wohl die Zucht einer 
Anzahl Kaninhen zu Schlahtzweden erwägen und in die Tat 
umjegen fönnten. ber diefe wenigen Yälle würden faum be- 
merfbar und fiherlich ohne Einfluß auf den Markt des Kaninchen: 
fleiihes fein, weil es jich wohl dodh nur um den Gelbitfonfum 
handeln würde. 

So jieht die Wirklihfeit aus; wer ji die Sadhe günjtiger 
denft, der bewegt jich in Jllufionen. (Fortjegung folgt). 
m LI ER Be FE RR 

Geichloffene Fußringe. 


Mo Licht ijt, da findet ic) auh Schatten oder die beite 
Sadhe hat neben ihren Vorteilen aud) mancdherlei Nachteile. Dies 
gilt auch den gefchlojfenen Zußringen. Die Anwendung derjelben 
bietet einige Vorteile; der wichtigite it derjenige, daß durch ihn 
ermittelt werden fan, wer der Yüchter des beringten Tieres ilt. 
Langjährige und leiltungsfähige Speziauchten finden im ge- 
Ihloffenen Fußring eine billige und anhaltende Retlame und der 
Käufer eines Tieres — er mag es an einer Ausitellung Taufen 
oder zugejendet erhalten — Tann ji) verfichern, ob das be- 
treffende Tier aus der gewünjhten Zucht hervorgegangen ilt. 
Ein weiterer Vorteil bejteht darin, daß man ficher ilt, ein an 
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einer Ausitellung gefauftes Tier aud) wirklich zu erhalten, d.h. 
daß feine Verwechslung jtattfinden ann. Man notiert nur Jahre 
zahl und Ringnummer und Tontrolliert dieje bei Ankunft eines 
Tieres. Stimmt die Nummer, dann kann man überzeugt fein, 
daß es audy das nämlihe Tier if. Umd ein dritter Vorzug der 
Beringung beiteht darin, daß der Züchter an der Nummer des 
Ringes ein Kennzeichen hat, um fein Tier in bezug auf Qualität, 
Leiltungsfähigteit, Abjtammung ufw. beurteilen zu fönnen. 
Uber ihre Anwendung bereitet dem Züchter verjchiedene 
Unannehmlichkeiten, wenn nämlid — wie in Deutjchland — die 
bezüglihen Bejtimmungen jtridte angewendet werden. Dort it 
Bedingung, daß jedes Tier nur die für die betreffende Rafje bes 
ftimmte Ringgröße tragen dürfe. Diefe Yorderung ijt ja eigentlich, 
jelbjtverjtändlich, aber fie Tann für den Züchter unangenehm und 
folgenf[hwer werden. Diejfe Möglichkeit it namentlich dort fehr, 
nabeliegend, wo es jih um Hühnerraffen handelt, deren Geflecht. 
im Alter von 10 Wochen — dem „Zeitpunkt des Anlegens der 
Ringe — no nicht zu erfennen it. Die Ringe für die männz, 
lihen Tiere find bei den Hühnern eine Nummer weiter als für 
die weiblihen. Sind nun die Gejhlechter nodh nicht fiher zu 
erfennen, jo fanıı es gejchehen, dak man einem Hennentücen. 
einen Ning anlegt, der für Hähne bejtimmt war. Er it ale 
eine Nummer zu groß und deshalb muß das Tier bei einer 
Prämiierung — fofern gejchloffener Fußring gefordert wird — 
ausgefchlojjen werden. Oder man hält ein halbgewadjjenes Kilden 
für weiblich und legt ihm den dafür bejtimmten Ring an. Später 
zeigt es jih, dak es fih um einen jungen Hahn handelt, der 
wegen faljher Ningweite von der Prämiterung ausgejclofjen 
werden muß. Gewöhnlih muß der Züchter einen jolden Ring 
mit der Zange durchfneifen und ihn entfernen, weil er für die 
Itarfen Läufe zu eng würde. Der Hahn ann nun — weil ohne 
Ring — nicht mehr an Ausjtellungen Zonfurrieren. Bei den 
Ihweren Rajjen Orpington und Langihan Täht fi) im Alter von 
10 Wochen das Gejhleht der Jungen nod nicht bejtimmen. Jh 
habe diejes Jahr einer Anzahl gelber Orpingtons die Ringe ane 
geitreift, ohne jagen zu fünnen, ob ein beitimmtes Tier ein 
Hahnen- oder ein Hennenfüden gewefen jei. Die Erfennungs- 
merfmale, Kopf» und Schnabelform, Kamm und Kehllappen, 
\hmale Federjpigen an Hals- und Sattelbehang, Dide der Läufe, 
babe ich wohl in Augenfchein genommen, aber feinen Unterjchied 
bemerkt, und fo handelte ich nad) meiner Ueberzeugung, die aber 
wahrjheinlich oft eine irrige war. Dies wird lid) bald zeigen. 
SH habe nod) 8 Stüd gelbe Orpingtons, welhe am 25. 
Mai gefhlüpft find. Heute — als ich diefe Zeilen niederjchrieb 
— Jind fie 15 Wochen und nod) feines trägt den Fußring. Jh 
habe genug jolde im Haufe, werde ihnen aber feine Ringe an 
legen, weil ic) nod) gar feinen Anhalt babe, ob ich einem Küden 
die Meite Nr. II oder Nr. II anlegen joll. Die Mittelmeer | 
tajjen Iafjen fih Schon im Alter von 6 Wochen gejchlechtlich bes 
Itimmen, die jchweren Rafjen aber im doppelten Alter noch nit. 
Die Jungen früherer Bruten vom 30. März und 10. April bes 
ginnen exit jett ihre gejchlechtlichen Unterjchiede zu zeigen. Der 
Kamm wird bei den Hähnen größer, ebenjo die Kehfklappen, | 
die Gattelbehangfedern erhalten ihren Glanz und dergleihen. 
Aber diefe Tiere find jett 5 Monate alt und jeit reichlich zwei 
Monaten mußten ihnen die Ringe angelegt werden, fonjt hätte 
man jie nicht mehr über den Jußballen hinauf ftreifen 
fönnen. 5 
Ob bei uns die ©. ©. ©. inbetreff der Ringgröße eine 
ähnliche Bejtimmung getroffen bat, daß diejelbe genau der Vor: 
Ihrift entipredhen mülfe, anjonjt ein Tier von der Prämiterung | 
ausgeichlojfen werde, weik ic nicht. Aber es wird wohl der 
Fall jein. Ein gejchlofjener Zubring allein genügt nod nicht, 
er muß aud) für die betreffende Kaffe und das betreffende Ges 
Ihlecht bejtimmt fein. Dann würde aber den Preisrichtern die 
Aufgabe erwachlen, nicht nur die zur Einzelprämiterung erforder 
lihe Ringnummer zu notieren, jondern aud) die Ringweite 0, I, IT- 
ujw. bis VI jeweilen mit aufzufchreiben. Ohne eine joldhe Kon- 
trolle durch die Preisrichter wäre nicht fejtzujtellen, ob ein Tier 
die richtige Ringweite trägt oder nicht. Wir werden aud) darüber. 
noch Klarheit haben mülfen. EB-(Ce ze 
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4 Über Stallung und Pflege des Geflügels 


referiert Herr Eugen Lenggenhager von Effretifon an der dies- 
jährigen Sommerverfammlung des Tant.-zürd. Vereins der Nub- 
und Raffegeflügelzühter, die am 19. Juli in Pfäffiton jtattge= 
finden hat. In feinen Ausführungen fagte er folgendes: 
Klein ilt unjfere Schweiz und doch zahlt fie Jahr für Jahr 
gegen 25 Millionen Franken für Geflügel und Eier ans Ausland. 
Ein nettes Sümmchen, nicht wahr, wenn man es fich recht vor- 
‚ftellt. Drängt fi) da nicht gleich die Frage auf! Kann man 
‚dent nicht wenigitens einen Teil diefer enormen Summe durd) 
 Eigenproduftion dem SInlande erhalten? Ganz gewik fönnen 
‚wir das; allerdings niemals den ganzen Betrag, dern Durch 
‚umjere wirtfchaftliche Lage jind wir genötigt, zur Geflügelfütterung 
‚das metite Getreide vom Auslande zu beziehen. Aber, um über: 
‚haupt einen nennenswerten Erfolg in der Geflügelzucht jehen zu 
fönnen, muß diejelbe audy mit allen Mitteln aus ihrem Tiefitande 
‚gehoben werden. Und dies wird amt beiten erreicht, wenn der 
‚Staat durd) eingreifenden Yahunterriht in theoretifher und 
‚hauptlählich praftiiher Hinfiht die Geflügelzuht zu heben ver- 
uht. Jammerjchade ilt es um das viele, viele Geld, welches 
jährli) durch unzwedmäßige Geflügelzuht vergeudet wird. Es 
‚gibt gar fein Gebiet, das mehr Fiastos aufweilt und fein Gebiet, 
‚auf dem jo jchwer fällt, finanzielle Beteiligung zu finden. Ein 
‚jeder Kapitalijt, er mag no) jo optimijtijch veranlagt fein, ftellt 
ih) einem jolhen Gejfuhe mit Recht äußerjt jTeptiih entgegen. 
| Obwohl wir von unjern Nacdbarsländern, wie Frankreich 
‚und Deutjchland, heute nod) haushod in der Geflügelzucdht über- 
‚tumpft werden, jo ijt dejjenungeachtet au bei uns in den 
‚lehten Jahren eitte merflihe Befjerung zu Eonftatieren gewefen, 
‚herbeigeführt 3. T. dur) die immer unrentabler werdende Große 
‚viehwirtichaft, 3. T. durch) die unermüdliche Arbeit des ©. 6.3.2. 
‚Zu einer Geflügelzudt gehören aber auch jehr viele Exijtenzbe- 
dingungen und bei Mangel aud) nur einer derjelben geht jo ein 
Unternehmen ganz jiher zu Grunde. Schon die örtliche Lage 
der Zucht ilt für die Rendite mahgebend. Eine Jüdliche, vor 
Nebel geihüste Halde, mit wenn möglid viel fliegendem Wafjer, 
in nicht zu großer Entfernung von Bahn, Pojt oder direktem 
Abnehmer ijt zur Gründung ideal. 

| Handelt es jid) aber um ebenes Terrain, Jo weicht bei 
Regen der Grund jedesmal auf, was für Menjchen und Geflügel 
hödhjt unangenehm ilt. Nur öfteres Tiefpflügen, Tiefen und viele 
andere mühevolle und oft jicy wiederholende Arbeiten Fönnen 
hier noc) nußbringend vorbeugen. Haben wir es nun mit einer 
windigen exponierten Lage zu tun, jo ilt die Gefahr des jtetigen 
‚Erfältens und langjamen Wahstums dem Geflügel gegeben. Aus 
Erkältungen entjtehen aber oft allerlei folgenjhwere Krankheiten. 
Das eben Gejagte gilt auch für eine Anlage nad) nördlicher Seite. 
Mo die Sonne nicht hin fommt, fommt der Arzt hin. Sit ein 
Grundjtüd zur Anlage pafjend, jedody zu weit vom Verkehr oder 
Direftem Abnehmer entfernt, jo werden die Unfojten zu groß 
und viel, viel Zeit, Tojtbare Zeit geht verloren; denn auch hier 
jt eben Zeit Gel. Sind wir aber mit der örtlihen Lage in 
der Hinjicht zufrieden, jo fommen in zweiter Linie die Stal- 
lungen in Frage. Hier gibt es verjhhiedene Konjtruftionen, aber 
ur ein Zleiner Teil derjelben tt als wirklich gut und praftilch 
u bezeichnen. . 

Die Hleiniten Stallungen — die in Amerifa beliebt jind — 
‚ind die jogenannten Philo Coups aus der National Pouttry 
Scool von Philo in Elmina N. Y. Nur ca 31/4 m? Raum: 
inhalt haben diejelben, und doc dienen jie jahrein und aus, 
‚Tag und Nacht, ohne jeglihen Auslauf ins Freie, einem Stämm- 
hen Hühner als Aufenthaltsraum oder umjtändlicher gejagt, als 
‚Scharr-, Schlaf» und Spazierraum. Dieje Kleinjtallungen haben 
ah Dften, Süden und Welten Glaswände, find jehr gut und 
olid gearbeitet, haben herausnehmbares Kotbrett mit einer Siß- 
tange. Das Dad) dient zur Bentilation, die nad) Belieben re- 
‚Wliert werden Tann. Um nicht zu fette Hühner zu erhalten 
‚— man hat meijt weiße Orpington — wird das Futter jeweils 
is 20 cm tief untergegraben, damit Körnlein für Körnlein her- 
orgejucht werden muß. — Sold eine Philo-Geflügelanlage it 
echt in die Stadt oder zum Vergnügen, für Grokbetrieb natür- 
id) viel zu umitändlid. SHandelsbetriebe befaljen ji) meiltens 


i 








mit den langen DOffenfrontitallingen für je 1500 Legehemmnen. 
Ob die Stallungen nun Hein oder groß jeien im Prinzip müljen 
lie do in der Konjtruftion übereinjtimmen, wenn fie gerechten 
Anforderungen entjprechen wollen; furz aufgezählt jind es folgende: 
1. trodenes, gegen Raubzeug gut abgefchlofjenes Fundament; 
2. qut ijolierte Wandung und Bedahung; 
‚ reichliher Luft und Lichtzutritt; 
. gute Bentilation; 
. eine bequeme innere Behaujung, jowohl fürs Geflügel, 
als aud) für den Wärter; 
3, fürs ganze eine folide, einfache, aber dauerhafte Kon- 
Itruftion. 

Suzusbauten machen fich nirgends weniger bezahlt als beim 
Geflügel. Was nüßt ein zierliher Pavillon oder ein Jchön be- 
malter Hühnerjtall, wenn er von Ungeziefer Itroßt, jtatt Bequem- 
lihfeit unnötigen Firlefanz aufweilt und wenn er Tranfes und 
itruppiges Geflügel enthält? Die Hauptjache ijt eine, dem Huhn 
in jeder Hinficht befömmliche Stallung. Die Hühner lieben einen 
angenehm temperierten Stall, jtrenge vermeide man Durhaug 
darin, hüte fich aber auch, denjelben zu heizen; denn ein geheizter 
Stall produziert empfindliches Geflügel. Solid, einfahwandig, 
aus gefügten Brettern, inwendig mit Dadhypappe ijoliert, ilt weit 
zwecmäßiger als Doppelwandung angefüllt mit Sägejpänen 
oder Torfmull. In jehr vielen, ja den meijten Geflügelbühern 
finden wir diefe Doppelwandungen angepriejen, es jcheint mir, 
da& bier ein Autor gedantenlos dem andern abjchreibt; denn 
Doppelwandungen jind meiner Anjiht nah ganz verwerflid; 
die Gründe hierfür Jind folgende: 

1. ilt Sägemehl als Füllmaterial ein vom Ungeziefer geradezu 
bevorzugter Aufenthalt; 

2. wenn die Füllung nod) jo gut geitampft wird, Jinft die- 
felbe doch nocd) bedeuteud mit der Zeit in fi zufammen, jo dah 
Hohlräume entjtehen; direkte Brutherden für Ungeziefer. Da das 
Holz befanntlich immer „Ichafft“, entitehen aud) fortwährend Rißen, 
durch die nun diefe Blutfauger ungeniert ihre Opfer aufjuhen 
fönnen. Diefe Paraliten find aber aud) fehr [hwer zu befämpfen, 
fie fönnen 9 Monate leben ohne Nahrung. Haben jie ji erit 
in eine Doppelwandung eingeniltet, dann find fie faum gänzlich) 
zu vernihten. Auc Torfmull it nicht geeignet. Sie wenden 
vielleiht ein, dak Torfmull desinfiziere; das jtimmt; aber Die 
Dauer der Desinfektionskraft ijt bejchränft und it Ddieje ein- 
mal weg, jo wird jih faum ein Züchter finden, der die Torf- 
füllung feiner Stallung erneuern wird, wenigitens nicht in einem 
größeren Betriebe. 

Schlafraum und Scharraum voneinander zu trennen, üt 
ganz wertlofe Material- und Plabverihwendung. Bei guter 
Bentilation it eine Kombination jogar no zwedmäßiger; denn 
gerade zur Winterszeit find der Scharr- wie der Schlafraum nie 
jo falt, wie wenn jie voneinander getrennt wären. Und im 
Sommer fann man bei guter Bentilation die Innentemparatur 
mäßigen und der Außentemperatur annähernd anpaljen. Der 
Schlafraum braucht gar feinen Bodenraum weg zu nehmen. Er 
foll über den Scharraum in Tiijhhöhe angebracht werden. Das 
Reinigen fan dann per Schubfarren erfolgen und geht ohne 
viel Zeit- und Arbeitsverlujt vonitatten. (Schluß folgt). 


Sm 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 





Mir haben unjere Mitglieder dur) 
Zirkular von den Abmahungen betreffend 
Suttereinfauf mit dem Verband zürdher. 
landwirtihaftl. Vereine und Genojjen- 
Ihaften(Landwirtichaftl.Rantonalverband) 
Winterthur unterrichtet. Dur) das ver- 
danfenswerte Entgegentommen Ddiejes 
Verbandes find unjere Mitglieder in der 
Lage, das benötigte Futter verhältnismähig 
billig einzufaufen; die Beitellungen jind 
denn aud zahlreid) eingegangen. Leider 
hatte jih der Verjand des Yutters etwas 
verzögert, weil der Verband unjern Mitgliedern prima Ware jenden wollte. 
Der inzwilchen verjandte Foxanimais, der die Bezüger vollauf befriedigen 
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dürfte, ijt zwar etwas teurer; er wurde aber denjenigen Mitgliedern, 
welde die Beltellfriit (10. Oftober) innehielten, trogdem zum offerierten 
Preije geliefert. Heute offeriert der Verband: 


Hafer, rumän., gejund umd troden . zu Sr. 28.50 ohne Sad 


5 OEDLOCH ET ke ER ee N EREReee „ n.30.— mit Sad 
Betite, galt RT NIS NIT TOTER 7 

R gebrohenunioegentahlen. error ® 
Mais, la. gejund, ganz . u 72.0, = 


„ gebrochen und gemahlen, unentgrieft . . „ „ 25.50 „ # 
alles per 100 kg, unfrantiert ab Lagerhaus Grüze-Winterthur, per Nad- 
nahme. Wir bitten die Bejteller, direft beim Verband zürdher. Iand- 
wirtihafliher Vereine und Genofjenihaften in Winter- 
thur zu bejtellen und dabei folgendes genau beadhten: 1. die Adrelje 
genau jchreiben, wie hier angegeben, 2. die Beitellung deutlich fchreiben 
und ebenjo die Unterjchrift, 3. die Empfangsitation auf der Beltellung 
vermerken und 4. beifügen „Mitglied des Ihweiz. Geflügelzucht-VBereins“ 
(dabei ijt es gleichgültig, ob der Beiteller Seftions- oder Einzelmitglied ift). 
Leere, gut erhaltene Säde werden vom Berband mit 40 Cts. vergütet. 

Wir haben abzugeben je einen Zuctitamm Spanier und Minorfa 
(Ihwarz ev. weiß) unter den Bedingungen des Zuchtitamm-Reglements, 
das von dem Umterzeichneten zu beziehen ift und der aud über den Preis 
nähere Austunft gibt. 

Für den Jentralvoritand des ©. 6. 3.8. 
Der PBrälivent: €. Frey, Uiter. 





Sreunde einheimischer Käfigvögel, 


weldhe einzelne Körnerfrejfer, wie auch Infeftenfrejfer abgeben möchten, 
\ind freundlichit erfucht, die Art, Eigenihaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei welcher immer Gefuche nad folhen Adreijen 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt Fojtenlos im Interejje der Stuben- 
vogelpflege. 
E. Bed-Corrodi in Hirzel 
Red. d. „Ornith. Blätter“ 





Zotentafel. 


Am 13. Oftober jtarb in Langnau (Bern) 
Herr Karl Alfred Lauterburg, Fabrikant, 


infolge eines Schlaganfalles im Alter von 68 Jahren. Der liebe 
Berjtorbene war in weiten ornithologiihen Kreijen vorteilhaft be- 
fannt. Er war Gründer und die bejte Stübe des Ornithologifchen 
Vereins Langnau und Umgebung. Ein Ieutjeliger, ausgezeichneter 
Bürger und warmfühlender Freund, mit vorzüglichen Geijtes- und 
Herzenseigenjchaften. Vater Lauterburg war Ornithologe von 
jeltener Beharrlichfeit. Bogelfreund von der Jugend bis ins Alter, 
ohne Unterbrud. Er züchtete und hielt jeit Jahrzehnten rebhuhne 
farbige Jtalienerhühner. Aber ganz befondere Zuneigung ließ er 
den gefiederten Sängern angedeihen, jowohl in Polieren und 
Käfigen als den Vögeln im Freien. Er fannte die Vögel wie jelten 
einer, verjtand ihr jeeliiches Wefen, und in der Pflege tat’s ihm 
niemand zuvor. Nicht nur alle Körnerfrefer waren bei ihm wohl 
aufgehoben, jondern aud die viel difficileren injeftenfreffenden 
Singvögel, vom zarten Goldhähnden bis zur robujten Drojlel, 
Bögel, die leider anderwärts jelten lange im Käfig gedeihen, wurden 
bei ihm Jahre und Jahrzehnte alt. Lauterburg verjtand ihre Pflege 
wie fein anderer, und die damit verbundene Arbeit war ihm Lebens- 
bedürfnis, welches er mit größter Fachkenntnis, Pünktlichkeit und 
Liebe erfüllte. Er nannte ji) jelber jcherzweile Dogelvater, und 
er durfte das wohl tun, denn er wars, der jedes Jahr veranlaßte, 
daß die Fütterung der Vögel während der Winterszeit bejorgt wurde. 
Er Hatte ji) jo eingehend mit dem Wefen eines jeden feiner Pileg- 
linge vertraut gemacht, daß er jede Bewegung und Lautäußerung 
zu deuten mußte. Jn den lekten Jahren war er etwas [hwerhörig 
geworden, fein Ohr vermochte die Stimme feiner Hleinjten Sänger 
nicht mehr zu hören, aber er fannte feine Lieblinge jo qut, und jein 
Auge war nod) jo jcharf, daß er den Gefang mit dem Auge hörte. 
Unjer Bogelvater war in feiner Vogeljtube mit dem Füttern be= 
Ihäftigt, das Yutter war ausgeteilt, jet nahm er die Zrinfgejdjirre, 
um damit zum Brunnen zu gehen: in diefem Momente rührte ihn 
plöglid) der Schlag, und der Arme jtarb bald darauf. Gejtern haben 
wir jeine Hülle der fühlen Erde übergeben. Sein Grab it ganz nahe 
am Waldesjaume, und da jaß ein Rotfehlhen und jang feinem 
lieben Freunde, leije wimmernd, jein melandoliihes Abjchieds- 
lied. Und wir, feine Freunde und Kollegen, beflagen feinen Sin- 
Ihied und danfen Alfred Lauterburg für alles, was er uns war, 
und was er für unjere Ornithologie im allgemeinen und für unfere 
al Heinen Sänger im bejondern getan hat. Auf Wieder- 
eben! 


Langnau, 17. Oktober 1914. S. 














Mitgeteiltes. 





— Zugeflogene Brieftauben. Nachfolgende Tauben: 1711.13 blau, 
24042.14 gehämmert Derby 185, 5277.13 geh., 2011 geh. offener Ring und. 
1913 geh. offener Ring 4/1, fünnen gegen Zujendung von Korb und Frans 
fatur bis vier Tage nad) Erjcheinen in diefen Blättern zurücdgefordert werden. 


E. von Gumdens-WyE, Thormanftraße 54, Bern. 


l 


Berfchiedene Nachrichten. | 





— Sntereffante Berfuhe mit Geflügel wurden auf der landwirtihaft- 
lihen Berjudhsitation für Maryland ausgeführt und in ihrem Merkblatt 
Nr. 157 veröffentlicht. Zunädhjt wird das Verhältnis des Alters zur 
Cierproduftion bejprochen, und zwar jind zu diefem Zwede die Eier- 
ziffern einer Herde von 60 weißen Leghornhennen benußt, die drei Jahre, 
lang auf der Station gehalten wurden. Sm erjten Jahre erreichte die Herde 
einen Duchjchnitt von 171,3 Eiern auf den Kopf, und der Nuten überwog 

die Unterhaltungstojten um 124,16 Dollars oder 2,07 Dollars (etwa Fr. 10.50) 
pro Tier. Im zweiten Jahr fiel die Ziffer um 1337 Eier und der gejamte, 
Nuten nahm um 27,60 Dollar ab. Diefe Abnahme im zweiten Jahr er 
heint nicht bedeutend genug, um die Abihhaffung der Hennen nad dem 
erjten Legejahre zu rechtfertigen. Sm dritten Jahre legten die 60 Hennen 
6907 Eier, und der Nußen an der Herde war 70,20 Dollar geringer als im 

eriten Jahre. Hieraus fann man den Schluß ziehen, daß der Lagerbeitand 
nur aus Hennen im erjten und zweiten Legejahre jich zufammenjeßen joll. 

— Durd das Fallennejt wurde erwiejen, daß 80—90% der guten Leger 
ihre eriten Eier im November oder Dezember bradhten. — Ein weiterer 

Verjud) betraf die erforderlihe Zeit, um nah dem AZufeten eines 

Hahnes befruhtete Eier vom Zudtjitamme zu erhalten. Drei VBerfucdhs- 

reihen ergaben, daß man bei Leghorns mit ficherer Befruhtung rechnen 
fonnte, nahdem der Hahn vier Tage bei den Hennen war, bei Rhode-Jsländern 

wurde etwas längere Zeit zur Erreichung der gleichen Befruchtung erfordert. 

Bei einem Verjuche fand man, dab 50% der am dritten Tage gelegten Leg- 

borneier befruchtet waren, und zwar nad) weniger als 54 Stunden nad) dem 

Zugeben des Hahnes. Ueber das Anhalten der Befruhtung nad) der 

Entfernung des Hahnes aus dem Zudhtitamme ergab ji) das folgende, 

und zwar in zwei Verjuchsreihen. In dem einen Yalle fonnte man nod) 

nad) zehn Tagen gute Befruchtung feitjtellen, in dem andern nad) elf Tagen. 

Im eriten Falle wurde das legte befruchtete Ei am 16. Tage gelegt, im zweiten 

am 20. Tage. — Endlih wurden nod) Beobadhtungen über die Wirkung 
der Verfütterung von Mais auf die Farbe des Eigelbs angejtellt. Die 

Ergebnijfe verjhiedener VBerfuhe mit 120 weißen Leghornhennen waren 
folgende: Die Verfütterung von gelbem Mais im Berhältnijfe von 9 Teilen 

zu 12 Teilen MWeichfutter ergibt beim Eidotter eine tiefgelbe Farbe. Yüttert 

man den gelben Mais im VBerhältnijje von 41, Teilen zu 16% Teilen anderm 

Sutter, jo ijt nod) eine deutlich bemrerfbare Gelbfärbung des Dotters feit- 
zujtellen. Meizen in der gleichen Menge färbte nicht, und weiker Mais war 

in diefer Beziehung nicht wirfjamer als Weizen. 





Brieffajten. 





— J.J. in A. Ihren Kartengruß von der Grenzbejegung verdanfe id) | 
Ihnen aufs bejte und erwidere ihn herzlih. Schon jind jo viele Woden 
vergangen jeit der Mobilifation, und es werden nod) mande vergehen, 
bis die Gefahr vorüber ijt. Daß unter folhen VBerhältnifjen die Kaninden- 
zucht nahezu vergejjen wird, ijt begreiflih. Nun wir wollen hoffen, daß 
das Verfäumte jpäter nachgeholt wird. | 

— H.L. in Sp. Geflügel» und Kaninchenfrantheiten jind meijt nur | 
unter bejondern Umjtänden übertragbar auf Menjchen. In fehr vielen 
Fällen, in denen von einer Webertragung die Rede war, konnte fie doc) nicht. 
einwandfrei nachgewiejen werden. Viel wahrjcheinlicher ijt es, man fand 
feine Jihere Entjtehungsurfahhe und griff auf irgend eine Möglichkeit. Wer 
zeitweije mit franfem Geflügel umgehen muß, der wird doc wohl darnad) 
leine Hände möglichjt gründlich reinigen und wohl aud die Oberfleider 
wechjeln, bevor er mit andern Menjchen in nahe Berührung tritt. Ich bin ' 
in diejer Beziehung nicht Jo ängitlich, empfehle aber auf jeden Fall Vorfiht | 
und Neinlichkeit. Wenn in einem Geflügelhof ein Kholerafranfes Tier ge 
funden wird, jo tötet man diejes jofort, begieht es mit Petroleum und ver 
brennt es. Der Kadaver wird im Garten oder in einer Wiefe vergraben. 
Man unternimmt eine gründliche Stallreinigung mit Desinfektion, um die 
andern Tiere zu |hüben, und bejtreut den Laufraum reichlic” mit Afche 
oder Kalkitaub. 

— O.A. in N. Id) begreife allerdings, daß es für Sie hödhjjt unange 
nehm jein muß, wenn Sie eine weiße Wienerzibbe dem Verkäufer zum Deden- 
jenden und diefer — weil er inzwilhen den weißen Mienerrammler det= 
fauft hat — einen blauen Wienerrammler benüßt hat. Aber deshalb ilt Ihre 
‚ibbe nicht verdorben. Wenn fie guter Abjtammung ift, werden die nade 
folgenden Würfe von weißen Wienern doc) reiner Rajje fein. Der Ihnen 
zugefügte Schaden durch die unrichtige Dedung ijt doch wohl nicht jo [hwer- 
wiegend, um den betreffenden Züchter haftbar zu mahen. — Eine Ein 
jendung über die Entftehung neuer Rafjen werde ich gerne aufnehmen, 
aud wenn Sie anderer Anficht find als ich; Sie dürfen auf meine Neuerung 
zurüdgreifen. E. 
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Landhühnern. Auch die heute im Bilde gezeigten Appenzeller 
Landhühner müjjen zu jolchen gezählt werden. Wie die Luzerner 
Landhühner gewejen jein mögen, davon habe ich feine Ahnung. 
Bor etwa 30 Jahren hat man mir einmal joldhe gezeigt, die ich 
aber für ganz gewöhnliche italienische Mafjenimportware hielt. 

Etwas anders it es mit den Appenzeller Landhühnern, die 
wenigjtens einen beitimmten Typus aufweijen, in einigen be- 
timmten Warbenfchlägen gezüchtet und die auch im Kanton 





Appenzeller kandhühner. 
Mit Bi. 


In den vaterländijch gejinnten Kreifen der Geflügelzüchter 


‚wird oft bedauert, daß wir in der Schweiz fein eigentliches 
‚Landhuhn mehr haben. Man läßt fich dabei von den Gedanken 
‚Reiten, ein jolhes Landhuhn würde in die Verhältnijfe pajfen 
‚und bei der denkbar einfachjten oder gar feiner Pflege die hödhjite 
‚Eierproduftion entfalten. Und dann it man der Anficht, ein 
‚Landhuhn wäre billiger als die fremden Rajfen oder jelbit das 
‚italienijhe ISmportgeflügel. 

| IH bezweifle, dak die Schweiz jemals ein eigenes Landhuhn 
‚hatte. Ein Landhuhn foll eben nicht nur die genannten Eigen- 
‚haften haben, es muß aud eine entjprechende Verbreitung auf- 
‚weilen fünnen. Trifft das Ießtere nicht zu, jo ilt es fein Land- 
hubhn, jondern im beiten Falle ein geeignetes Huhn für einen 
gewiljen Landesteil, einen Kanton. Solde Hühner nıag es früher 
gegeben haben, wenigjtens habe ich jchon gehört von Luzerner 








Appenzell und den angrenzenden Gegenden mit Ausdauer ge- 
züchtet werden. Diejer Hühnerjhlag findet in der ganzen Oft- 
\hweiz viele Gönner und eine Anzahl derjelben bemüht ich, 
diejes Landhuhn in der Figur möglichjt auszugleihen und ein 
Ihönes Gefieder zu erzielen. Je nad) dem Schönheitsempfinden 
des Beligers jolher Appenzellerhühner hält er diejelben für ge- 
eignet, mit ihnen an Geflügelausitellungen in Konfurrenz zu 
treten, was jchon wiederholt der Fall gewefen it. Aber an der- 
artigen WAusitellungen werden die Tiere vom Standpunkt der 
Rajjezucht beurteilt und da Zönnen die Appenzeller Hühner nicht 
mitfonfurrieren. Sie find noch zu wenig durhhgezüdtet, um als 
fejtjtehende und ficher vererbende Rajje bezeichnet werden zu dürfen. 

Man möchte vielleicht einwenden, es handle ji bier um 
ein altes Huhn, das jchon längit ein Anreht auf NRajjenaner- 
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tennung babe. Das erite it zu treffend, das lette nicht. Das 
Alter, allein berechtigt noch nicht zur Bezeichnung als Najfe, 
wenn nicht gleichzeitig eine zielbewußte Durhfühtung Hand 
in Hand ging. Das legtere bat bisher gefehlt oder doh im 
allgemeinen. Bor niehreren Jahren bei Anlaß eines Ausitel- 
Iungsberichtes über eine Geflügelausitellung im Appenzellerland 


oe 





Appenzeller Landhühner, guldgetupfte. 
gücdter: Albert Sonderegger, Oberegg-Heiden. 


babe ich auf diefen Mangel bingewiefen. Ich gab den Nat, e5 
möchten ji) die wenigen ernjthaften Züchter diefer Spezialität 
zulammenjhlieen oder Doc verjtändigen, dal die verjchiedene ı 
Sarbenjchläge des Appenzeller Huhnes nah bejtimmten Zielen 
gezüchtet werden. WVereinzelt it dies auch gejchehen, wie dies aus 
unjerm Bilde erlichtlih ijt. Diefes Stämmen goldgetupfte 
Appenzeller gewährt einen prächtigen Anblid und es läht er- 
fennen, daß es Jih nicht um zufällige Erfheinungen, um eine 
zujammengewürfelte Gejellichaft handelt. Es jind auf Farbe und 
Zeichnung gezüctete Appenzeller Landhühner. 

Die Farbe und Zeichnung diefer Hühner hat viel Aehnlic)- 
feit mit den Bergiichen Krähern, oder auch) mit den goldgetupften 
Dftfriefiihen Möven. Ob die Appenzeller gerade jo fein müjjen, 
wie jie jeßt jind, oder ob da bejondere Verbefjerungen ins Auge 
gefaht werden müljen, das mögen jene Spezialzüchter felbit be- 
Ihlieken. Es ilt Ichade, daß die Tiere auf dem Bilde jo Hein 
geraten ind; wären jie doppelt Jo groß oder noch) mehr, jo würde 
die Zeichnung deutlicher hervortreten. Mit Turzen Worten gejagt 
jollte Grundfarbe und Zeichnung dem Hamburger GoldladE ähnlich 
fein, nur darf man feine jo große und aud) feine jo regelmäßige 
Tupfenzeichnung erwarten. Beim Hahn jollte der Kopf, Hals 
und Sattelbehang goldrot, die Schultern braunrot fein; Vorder: 
bals, Bruit, Bauch und Schentel Jhwarz, do werden fih nod) 
längere Jeit rotbraune Yleden einitellen. Die Rumpfjeiten jollten 
goldgetupft jein, der Schwanz |hwarz, dod wird jih aud) bier 
noch lange Zeit ein goldbrauner Ton darunter milchen. Die 
Henne joll an Brujt, Flügeln und Rüden deutlich) die Goldtupfen 
erkennen lajjen, After und Schwanz jind jhwarz. Die Appen- 
zeller haben zudem nod eine Leine jchwarze, aufrehtitehende 
Haube, die aber niemals üppig jein und dem Huhne lältig werden 
darf; die Obrjcheiben Jind mittelgroß und weiß. Es gibt einige 
Kammformen. Am beliebtejten ijt die Eleine Hörnliform, ähnlich 
wie Ihwad, entwidelter Laflehefamm. Das Huhn ijt glattfühig. 

Als Nußhuhn geniekt es in jeinem Berbreitungsgebiet feiner 
hohen Legetätigfeit wegen einen guten Ruf, dod find die Eier 
nur gut mittelgroß, etwa 55 Gramm. Es bejigt eine große 
Er B.-C. 


MWideritandsktraft und ijt zahm und zutraulic. 





Engliiche Zwergkröpfer, 





Der engliihe Kröpfer ijt unter Rafjezüchtern jchon als der 
König unter den Rajjentauben bezeichnet worden. Nicht daß er 
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in feiner Erfheinung dur) ebenmäßige Formen imponierte und 
ji) dadurd weit über andere Nafjen erheben würde. Nein, in 
diejer Beziehung wird er von mancher anderen Rafje übertroffen. 
Der engliihe Kröpfer übertrifft alle Raffen an Größe und i N 
der eleganten Yorm. Er repräfentiert eine Unfumme Züchter 
fleiß; denn das fieht auch der oberflählihe Beobadter ein, dak 
die Erzühtung jolcher Formen nicht mühelos und nicht in furzen 
Jahren zu erzüchten waren. @| 

Mer Jhon Gelegenheit hatte, an größeren Ausftellungen 
eine Reihe dieler Tiere prüfend zu bejihtigen und fie zu be 
obadhten, wenn jie im Wifelt jtanden, der muhte die Stellung, 
die Figur dei beiten Tiere bewundern. Zuweilen war man ger 
neigt anzunehmen, das deal in der Zucht diejer NRalje Jei er 
reicht. Vor mir liegen zwei Bilder, welche der engliihe Künitler 
Simpfon, gezeichnet hat. In den Kreifen der Geflügel 
und Taubenzüchter it der Genannte ein gefeierter Künitler, der 
es verjteht, das Charafteriltiiche einer Rajje hervorzuheben. Seine 
Kennerihaft hat ihn zum Führer der engliihen Züchter gemadt. 
Und doc will mir Jcheinen, Simpfon’s Stift habe in diejen 
beiden Entwürfen — fie jtellen den großen englijhen Kröpfer 
und den englilchen Zwergfröpfer dar — nicht nur die charafte- 
tiitiichen Merkfmale hervorgehoben, jondern ziemlich jtark ideali- 
liert. Ich weile nur auf drei wichtige Punkte hin. Auf die 
Ihlante Taille, den Ballon und die Beine. Ein Jchlanfer Leib 
mit faum wahrnehmbarer Brujt it bei dem engliihen Kröpfer 
eine der Hauptjahen, aber zu wenig und zu viel verdirbt alles 
Spiel. Die Taille — über die Schulter gemefjen — ilt derart 
Ihlant wiedergegeben, daß fie jih zum Kropf wie 2:5 verhält. 
Und das it unnatürlih. Da möchte man fi unwillkürlic 
fragen, ob die englijhe Kropftaube — wenn fie jo in natura 
wäre — ihre Verdauungs- und Sortpflanzungsorgane im Kropfe 
aufbewahre oder ob Jie ihr in einem Shädtelhen nachgetragen 
werden müllen. Auf den zwei Bildern find vier Tiere veran- 
\haulicht, doc leidet ein jedes an der erwähnten Mebertreibung: 
die Taille ijt zu jchlanf, zu dünn, der Ballon zu groß und aud 
zu genau fugelförmig. Ich weiß, daß der Ballon tugelförmig 
gewünjcht wird, aber nie beligt ein Kropf im aufgeblajenen Zu: 
tande genau die Form einer Kugel mit fat ediger Markierung 
der Taille. 

Als dritter wichtiger Punkt find die Beine erwähnt worden. 
Diefe müljen natürlich lang Jein, damit die Taube ihren Körper 
aufrecht tragen Tann. Manche Züchter legen großen Wert auf 
langen Schwanz und lange Flügel, in der Annahme, dadurd) 
werde die Gelamtlänge beträdhtliher. Der Schwanz muß jedod 
der Beinlänge entiprehen und die Taube joll, auch wenn fie, 
ih hoch aufrichtet, mit dem Schwanz doc nit ganz oder nur. 
leicht den Boden berühren. Sit der Schwanz länger als es die 
Beine gejtatten, jo jtöht jener bei aufrechter Stellung des Vogels 
auf den Boden auf und verunmögliht die richtige Stellung. 
Auch da hat Simpfon übertrieben. Auf einem der Bilder it ei 
Ihwarzer und ein blauer Zwergfröpfer dargejtellt, weldhe zu 
lange und auch viel zu dünne Beine haben. Solde Figuren 
fann man zeichnen, malen, jedoch nicht züchten, weil fie 2 
lebensfähig wären, nicht jtehen fönnten. 

Die Stellung joll im Aifeft Hoch aufgerichtet fein, jo dah 
— wenn man vom Auge eine jenfrechte Linie herabdentt — _ 
dieje die Kralle der Mittelzehe berühren würde. Ein roter Zwerg: 
tröpfer ijt aber Jo dargeitellt, daß er den Körper ziemlicd) nad) 
binten beugt. Auch das ilt übertrieben, wird aber von Anfängern 
häufig als bare Münze angejehen. Wenn nun ein foldher Tiere 
diefer Rafje Fauft, die er vorher nicht jhon gefehen hat, jo wird 
er — weil es feine derart überzüchteten Tiere gibt — meilt ent- 
täufht und unbefriedigt fein. Er bat ji) nad) den gefjehenen 
Abbildungen irrige Vorjtellungen gemacht, die ji) nie ver 
wirklihen fünnen. 

Die engliihen Zwergfröpfer mülfen in ihrer Gefamter- 
Iheinung ganz den großen englifchen Kröpfern entjprechen, 
muß bei ihnen der Körper, die Yormen, furz alles Alu 


























tleiner jein. Sie follen in Größe die Brünner-Kröpfer nur weni 
überragen. ' 

Die Zucht diefer Zwergkröpfer eignet fi nur für erfahrene 
‚Züchter, denn fie bietet mancherlei Schwierigkeiten. Wirklich gute 
Figuren jind bei ihnen nocd, jelten und mit geringeren züchte 



















































verläjligen Zuchttauben. Manche Gelege jind nicht befruchtet, 
und von den befruchteten Ihlüpfen die Jungen nicht jo Jicher. 
Und wenn Junge in den Nejtern liegen, tommten fie nicht immer 
zum Wusfliegen. Das jind Schwierigkeiten, die der Anfänger 
faum überwinden Tann. Und jIchliehlich jtellt noch die Fütterung 
der Zuchttauben und jpäter die der Jungen hohe Anforderungen, 
weil jie fein bleiben mülfen. Mag fich ein jeder überlegen, ob 
er imjtande it, dieje Zucht mit Erfolg zu betreiben.  E. B.-C. 
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Die Fähigkeiten der Kakadus. 


Bor furzem wurde dahier der Inkatafadu bejprohhen und dabei 
Bemertt, daß Jeine Fähigkeiten recht unterjchiedliche jeien. Und 
doc it er geütig jehr reglam, wenn jein Pfleger ji ihm mit 
Liebe und Beritändnis widmet. 

In der allgemeinen Charafterijtit der Kafadus jagt Dr Nu 
in einem Bude „Sprehende Papageien“ einiges über Die 
' Fähigkeiten der Kafadus, weldhes hier mitgeteilt werden joll, 
weil es zur rihtigen Würdigung Diejer Vögel beitragen Tann. 
Buffon, einer der älteren Korjcher, hebt ihre Schönheit hervor, 
‚ weldye dur Anmut und janftes Benehmen nod) erhöht werde. 
‚Er bezeichnet jie als Ted, lujtig und drollig, lebhaft und behend, 
‚und meint, fie \heinen an Gelehrigfeit alle anderen Papageien 
zu übertreffen, nur in der Spradhbegabung bleiben fie weit hinter 
den meilten zurüd. 

Ühnlih Tprehen ih aud) andere Beobadhter aus. So wird 
‚die Neugierde der Kakadus als unbegrenzt bezeichnet und erwähnt, 
‚der Vogel blide mit Interejje und Exrjtaunen auf das Treiben der 
| Menihen. Ein anderer nennt ihn einen „dentenden philojophilchen,, 
"Bogel wie fein anderer, der eine rüdjihtsvolle Behandlung 
‚verlange, die er aber jelten finde. In Tiergärten und Menagerien, 
wo diefe Vögel in größerer Anzahl gehalten würden, jei zum 
voraus nicht an eine joldye zu denken, und in vornehmen Yamilien, 
"wo man mit einem Kafadu und bejonders mit jeinem Käfig der 
Eitelkeit und Prunfjucht fröhne, befümmere Jich erjt recht niemand 
| um ihn; in beiden Fällen lohne diejer Vogel jolhe VBernadhläfligung 
mit mürriijhem MWejen. Und in der Bürgerfamilie werde er 
‚werhätjchelt, aber nicht verjtanden und wachje vermöge jeiner 
großen Lebensklugheit der Umgebung und bejonders den weiblichen 
"Mitgliedern über den Kopf. Mit jeinem betäubenden Gejchrei, 
& jeden Miderjtand niederjchmettere, führe er dann ein 
Schredensregiment über das ganze Haus. Solle er wirklich einmal 
gezühtigt werden, jo wilje er durd) jhlaues Bitten und fomijche 
' Zärtlichkeit jeden Zorn bald zu entwaffnen. Dem verjtändigen 
‚ Liebhaber dagegen, der jich in jeinen Charakter hinein zu denfen 
‚ vermöge und ihn wie einen verjtändigen Freund behandle, zeige 
‚er eine Tiefe und einen Reichtum der Tierjeele, gegen welche 
‚der Hund, den man doch gewöhnlich in diefer Beziehung obenan 
‚ftelle, bejtimmt in den Schatten trete. 

Hier fönnte man Doc) wohl annehmen, die Yähigfeiten des 
Kafadu jeien etwas überjchäßt, das Urteil laute zu günjtig infolge 
umbewuhter Boreingenommenbeit. Doch jpricht ji ein anderer 
‚Züchter, der in damaliger Zeit tüchtigjte Kenner der Kafadus, 
Herr Emijt Duliß in Berlin, ebenjo günjtig aus. Er jchreibt: 
„Wer die Gelegenheit hat, einen wirklid zahmen Kafadu in jeiner 
Schönheit, jeinem wechjelvoll anmutigen und übermütig lebhaften 
Mejen längere Zeit zu beobadten, wird Jiherlih mit mir beklagen, 
daß diejer herrlichjte aller Papageien verhältnismäßig jelten zum 
Stubengenojjen gewählt wird. Ein Katadu, der für Jeinen 
Pfleger feine Zuneigung fallen, für jein liebedürftiges Herz fein 
Entgegentommen finden Tann, zeigt jid) als ein unwirjcher, 
mißtrauischer Vogel, mit dem ji” — wenn in dem Verhältnis 
feine Ünderung eintritt — allerdings niemand zu befreunden 
vermag; aber gerade in Diejer Charaktereigentümlichteit dürfte 
jeine hohe geiltige Begabung zu erfennen fein. Cine Amazone, 
ein Graupapagei fügen ji) in ein gleichgiltiges Verhältnis zwilchen 
dem Beliter und ihnen und dulden zeitweije Vertraulichkeiten nad) 
feiner Laune, wenn jie diejelben auch nicht erwidern. Anders der 
Kafadu; er liebt feinen Herrn mit heißem leidenfchaftlihhen Herzen 





En verlorene Liebesmüh. Sodann Jind diefe Zwerge feine | oder er lebt mit ihm auf Kriegsfuß. Nur ganz alte Vögel, die 
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niehbrmals ihren Belißer gewechjelt haben, madhen bierin eine 
Ausnahme. Nachdem ih im Lauf der Jahre 15 Arten Kaladus 
bejejjen und verpflegt, darf idy die entjchiedene Behauptung 
aufitellen, daß Tein anderer von allen in den Handel gelangenden 
Papageien jo hervorragende Eigenjchaften bejigt, um einen 
Liebhaber, der mit VBeritändnis Vögel pflegt und beobachtet, zu 
befriedigen, als gerade ein Kafladu, gleichviel von weldher Urt, 
vorausgejeßt jedoch, dak es ein bereits zahmer oder wenigitens 
leicht zähmbarer Vogel it.“ 

Sp jpreden ih noch einige VBogelpfleger günitig aus über 
die Fähigkeiten der Kafadus, bejonders Joweit es jih um Abridy- 
tung, um Zähmung handelt. Doch verjichern mehrere tüchtige 
Beobachter, daß Kakadus auch einzelne Worte und ganze Süße 
recht gut jprechen lernten. Uber alle Vogelfreunde und aud 
die Spezialfreunde der Kafadus Jind jich darin einig, daß legtere 
es nie zu der Fertigkeit und dem umfangreihen Wortihaß bringen 
wie ein reicy begabter Jalo oder eine hervorragende Amazone. 

Es bleibt jomit unbeitritten, daß ein Kafadu durch erfolgreiche 
Abrichtung ein überaus unterhaltender Stubengenojje und Gejell- 
Ihafter des Menjchen werden Tann, daß er auch Befriedigendes 
inbezug auf jeine Sprachbegabung leijten Tann, aber in leßterer 
Eigenfhaft von mander Amazone oder vom Graupapagei 
übertroffen wird. E. B.-C. 





Das Kaninchen als Fleiichproduzent. 





(Fortfeßung). 

Diefe irrige Anliht habe ich audy viele Jahre nicht erkannt 
und eingejehen. Erit durdy andere und bejonders Landwirte 
wurde ich belehrt, daß nicht Abneigung oder ein eingewurzeltes 
Vorurteil den Landwirt nötige, der Kanindhenzudht ablehnend 
gegenüberzujteben, jondern der Mangel an Zeit und günitigere 
Erwerbsgebiete. Der Landwirt fann Schweine, Ziegen, Schafe, 
event. auch Gänje, Enten und Hühner in großen Herden beiein- 
anderhalten, jie zujammen auf die Weide treiben und mit billiger 
Aufliht bewahen laljen. Das fojtet wenig Mühe und XWrbeit. 
Mie ganz anders it es bei den Kaninchen! Will man mehr als 
einen Wurf im gleichen Stall unterbringen, jo entitehen jchon 
Schwierigkeiten und es gibt mancdherlei zu beachten, wenn 
Beikereien vermieden werden Jollen. Und die Schwierigkeiten 
vermehren ji, wenn die Tiere etwa 4—5 Monate alt geworden 
ind. Werden die Tiere nicht rechtzeitig geichlechtlich getrennt 
oder die männlichen Tajtrirt, jo Tann es frühzeitige Würfe geben 
Itatt Ichlachtreife Kaninchen. 

Das find Punkte, die der Einführung der Schlahtlanindhen- 
zudht bei der Landwirtihaft hindernd im Wege jtehen. Und im 
weiteren ilt darauf hinzuweijen, daß durch den BVBerfauf einiger 
Schlahtlaninhen nur wenig Geld ins Haus fommt, bei weiten 
niht dem Opfer an Mühe und Zeit entjprechend, weldes die 
Aufzucht erforderte. Wie viel Kaninchen mühte der Landwirt 
wohl verlieren, um Jich eine Einnahme zu verjchaffen, die Der- 
jenigen für ein gut gemältetes Kalb oder ein fettes Schwein 
gleihläme? Sobald man diefe PBunfte in Betracht zieht; ergibt 
ih, daß die Kaninchenzudht zur Fleiihproduftion jih für den 
Landwirt nur injofern eignet, als es jih um Verwertung einiger 
Abfalljtoffe und um Dedung des Selbitbedarfs handelt. 

Menn unjere Rafjezühter unter den gleihen Verhältnijjen 
züchten fönnten wie der Landwirt, fie würden jich dennoch nicht 
der Schladhttierzucht widmen, Jondern wie bisher lediglich dem 
Sport huldigen. Sie wilfen eben gut genug, daß ein Kenner 
feiner Rafje bei der Sportzuht mehr Anregung und Unterhaltung 
findet und die Mühe bejfer belohnt wird als bei der Zucht auf 
Sleifh und Fell. 

Mernn wir ehrlid) fein wollen, jo müjjen wir dies anerfennen 
und unjern Vorwurf gegen die Landwirtichaft zurüdnehmen. 
Mir jagen oft, die Kanindhenzucht gehört aufs Land, weil dort 
die VBerhältniffe am günjtigjten ind. Sie jind dort aber aud) 
günftig für jede andere Tierzucht und es ilt ganz natürlich, wenn 
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ih der Landwirt derjenigen zuwendet, die ihm am beiten zujagt 
und welche die aufgewandte Mühe und Arbeit am ficheriten und 
reihlihjten lohnt. Der Entjcheid darüber ijt aber eine ganz 
perjönlihe Sache, in die jich niemand hineinregieren läht. 

In den Anfängen unferer Kaninchenzucht hielt man die 
Sleifhproduftion für den widhtigiten, ja einzigen Züchtungszwed. 
Es gab zwar damals jchon einige Kaninchenraljen, bei denen 
aber doc der Fleifchnußen die Hauptjahe zu fein jhhien. Jebt 
it es anders geworden. Die alten Rafjen jind umgezüdhtet 
worden und eine Anzahl neue find entjtanden, die aber fait alle 
nur um ihrer Erfcheinung wegen gezüchtet werden. Die Rajjezudht 
im Sinne der Sportzucht beherrfcht die Kreife. Nicht eine einzige 
der vielen Rajjfen wird nur des Fleifches, nur des Felles wegen 
gezüchtet. Diejes und jenes gelangt [chliehlih zur Verwendung, 
jedod erjt nachdem ein Tier dem eigentlihen Zuchtzwed genügt 
und mehr oder weniger lang Sportzweden gedient hat. Man 
bringt Opfer an Geld und Zeit und müht fi) ab, um Tiere zu 
erzüchten, mit denen an Ausjtellungen Prämien errungen und 
das ehrgeizige Streben befriedigt werden Tann. Das ijt der 
Zuhtzwed. Kann ein Tier diefen Anforderungen nicht mehr 
genügen, jo wird es zum Schlahten bejtimmt, weil man es zu 
nichts anderem mehr benüßen Tann. Aber niemand züdtet an- 
erfannte Rajjfen, nur um Fleifh und Fell zu benüßen. 

Lange Jahre haben ji) die Züchter bemüht, eine eigentliche 
Schlahtrafje zu jhaffen, aber fie find nicht zum Ziele gefommen. 
Und doc wäre die Sahe jo einfach gewejen. Man beging leider 
den Fehler, die Schladhtrajje Fonkurrenzfähig machen zu wollen, 
aus ihr ein Ausjtellungstier zu mahen, mit dem man ebenjo 
wohl Prämien erringen fünne wie mit jeder andern Kaffe. 
Die überaus günjtige Gelegenheit, feine Ehrjucht befriedigen zu 
fönnen, wirkte anjtedend auf die wenigen Anhänger der Schladht- 
tierzucht, und jie fehrten ihr entweder den Rüden oder fie fuchten 
für ihre Günjtlinge Prämiterungsvorfähriften aufzustellen und zur 
Anerkennung zu bringen. 

Es it bedauerlih, daß ich unfere Züchter an der reinen 
Nubzuht niht wollen genügen laffen. Schon einigemal haben 
für diefen Zwed geeignete Produfte bei uns Eingang gefunden, 
aber man wollte nicht nur eine Schlahtrajje, Jondern Tiere, mit 
denen Diplome, Medaillen und Geldprämien zu erringen wären. 
Das gleiche Tier follte zwei jehr verjchiedenen Zweden dienen, 
wie man jo treffend jagt: man wollte das Nütlihe mit dent 
Angenehmen verbinden und Iekteres au) nußbringend geltalten. 
Das hat man dabei erreicht, aber die nüßlihe Richtung aus dent 
Auge verloren oder abjihtlih vernadhläjfigt. 

So ilt es gefommen, dah bei uns 99% aller Kaninchen: 
zühter der Sportzuht Huldigen. Wenn man fi) die Tätigkeit 
der NKaninchenzuchtvereine vergegenwärtigt, ihre Bejtrebungen 
fennt und die Unterjtügung durd) die Fahpreife und die Literatur 
berüdjichtigt, wird es erflärli, wenn fich alles einfeitig nur der 
Sportzudt zuwendet. Aber es jollte anders werden. Seit 30 Jahren 
wird au in den Vereinen bei jeder paljenden Gelegenheit die 
VBorzüglichteit des Kaninchenfleifches hervorgehoben, und man 
bildet ji ein, damit Vorurteile zu bejeitigen. MWirkfamer wäre 
es jedoh, wenn dieje Vorzüglichteit des Fleifches viele Züchter 
zur Produktion und zum Selbitfonfum veranlajfen fönnte. Ein 
lolhes Beijpiel hätte mehr Werbefraft als die leeren Worte und 
die hohlen Phrajen, mit denen man andere zur Schladhttierzudt 
ermuntern will, dabei aber merken läßt, nur die Raffezudht jei 
eigentlich vollwertig. (Schluß folgt). 





— Zur Geflügelmältung. =- 
Von A. Walder, Waldivil. 





Zu dem Aufjah des Herrn Bed-Corrodi über diefes Thema in 
Nr. 42 diejer Blätter möchte ich noch einiges beifügen. Nicht ganz 
alles, das in Deutjchland gut it, ijt auch hier zu empfehlen, und jo 
\ind aud) die vom dortigen Klub der Geflügelzüchter aufgeitellten 
Beitimmungen nur teilweije für uns nahahmungswert. Die Ein- 
teilung der Nohware in drei Klafjen erfcheint mir etwas zu Jchema- 
tiih. Sie läßt ji in der Praxis nur [hwer durchführen, und wo 
es gejchieht, bringt Jie Ungerechtigfeiten mit jih. Die Italiener ge- 
hören in die dritte Klajje wegen gelber Haut und gelben Beinen. 
Der leßtere Webelitand ijt nicht aus der Welt zu jchaffen, doch it 











und durd ein geeignetes Majtfutter vermag man diejer Farbe 
ziemlich entgegenzuarbeiten. Sp würde ich viele Jtaliener, die 
gut gemäjtet und darum vollfleiichig Jind, in die zweite Klajje ein- 
reihen. Umgefehrt fommt es häufig vor, daß unjere mehr auf Cier 
gezüchteten Wyandottes großes Anochengerülte mitbringen, daher 
ziemlich ins Gewicht gehen, dem Mäjter aber das nicht bieten, was 
er wünjcht, nämlich viel Fleifh. Und wie bei den Wyanvdottes, 
jo tommt es häufig bei den meijten andern |hweren Najjen vor, 
daß die Lieferanten meinen, was für prima NRohgeflügel jie ge- 
liefert haben, während der Mäjter nicht weiß, was er mit joldhen 
Knodhengeitellen anfangen joll. | 

Mit Recht wird erklärt, da ein Huhn noch) nicht entwidelt jein 
dürfe, um als Poulet zu gelten, glei wie auch junge Hähne nicht, 
mebr als 11, Kilo wiegen jollten. Objchon es [peziell bei den Häh- 
nen Ausnahmen gibt und joldhe ganz jhwerer Rafjen aud) meilt 
mit 2—21, Kilo nody ganz zart ind, möchte id) die vorgenannte 
Beitimmung doc) feit unterjtreihen. Es fommt häufig vor, dab 
mir — bejonders im Nahwinter — große Junghähne oder junge | 
Hühner angeboten werden mit dem Verlangen, jie als Poulet 
zu verwerten umd zu bezahlen; es muß das regelmäßig abgelehnt 
werden. Die Tiere mögen ja ganz prima Suppenhühner geben. 
und nicht nur der Mälter, jondern auch der Konjument, der jolhe 
junge Ware als Suppenhuhn befommt, wird jeine befondere Freude 
daran haben. Aber bezahlt wird dieje Extra-Qualität nit, da jie 
eben als Poulet nicht mehr zart genug ilt. 

Wenn Herr Bed empfiehlt, Ihlehtwacjende *) Güggeli ohne 
Sleilh noch in Majtkäjten zu jteden, jo fann ich diefem Rate nur 
jehr bedingt beiltimmen. Jn der Majt bringt man den Tieren no 
Yett bei, aber fein Fleilh. Nur fleilchige Tiere nehmen gewöhn- 
lih genügend Fett an, magere bleiben mager. Man fann es ver- 
Juchen, jolhe Mägerlinge einzufperren, muß aber unbedingt fie 
täglid) genau auf ihren Gejundheitszujtand Zontrollieren, jonjt 
fönnte es ihnen leicht pallieren, daß man Jie in wenigen Tagen zu= 
tode mältet. Alfo möchte ic) eher empfehlen, zu jchlahten, was 
im Freien nicht wachen will, im Maitfajten wädhjt es noch weniger. 
Wenn nun geraten wird, die Küden |hon im Alter von 6—8 Wochen 
zu Jhlachten, jo kann dem aus jchweizerijchen Verhältnijjen heraus 
wiederum nicht beigejtimmt werden. Ylott gewadjjene Tiere aud 
leichter Rafjjen mögen ja mit 8 Wochen 500 Gramm Gewidt er- 
reicht haben, meijt aber geht es länger, bis diejes Mindejtgewicht 
da ilt, und bis zum Gewicht von 1 Kilo dürfen Jungtiere ganz gut 
gehen und werden nur leichter abgejeßt. 

Mirklich nebenjählich cheint es mir zu jein, ob die Tiere in 
der Majt 2—3mal nur furz gefüttert werden, oder ob ihnen das 
Futter jtändig zur Verfügung jteht. Viel wichtiger it, daß man | 
ihnen nur dann Futter gibt, wenn der Trog vollitändig Teer ült, 
damit nicht das nahhgejchüttete Futter in kurzer Zeit an den bereits 
verdorbenen Reiten auch jauer wird. Leicht gefochtes Futter wird | 
von den Tieren am jchnelliten und Teichtejten verbaut und jeßt 
am beiten Sett an. Der Brei Joll jo fein, daß die Exfremente der 
Hühner dabei nicht allzu naß werden. Gefochtes Futter enthält 
natürlich etwa 34 Wajfer und 4, oder noch weniger trodenen Futter: 
\toff, und daher muB der Mälter innmer auf den Kot der Tiere achten, 
damit es dort nicht zu nak wird, und er muß, je näljer es wird, 
um jo dider den Brei machen oder mit eingejtreuten ungefochten | 
Körnern nahhelfen. Hier liegt auc) hauptjählich der Grund, 
warum unjere Geflügelzüchter mit der Majt meijt jo wenig Erfolg 
haben. Die Tiere werden in eine Kilte gejperrt. Wird richtiger | 
weile nur oder fait nur gefochtes Weichfutter gegeben, jo ilt es bald 
naß am Boden, was die Tiere befjhmußt und ihnen alle Frehluft 
nimmt. Anders bei einem eigentlihen Majtfajten mit Roit; da 
fällt der Kot unten dur, zu große Näjje teilt jich den Hühnern | 
faum mit, und überdies hat man die Sache jtets vor Augen und 
fanın daher prompt abhelfen. Als Majtfutter Hat jich Geritenjchrot 
am beiten bewährt, das gibt weißes, zartes Fleijh. Aber Gerjten- 













*) Von „Ihlehtwachjenden“ Güggeli war in Nr. 42 nicht die Rede, 
jondern von gewöhnlihem Junggeflügel, aus welhem die zur Zucht tauge 
lihen Tiere ausgejucht, die übrigen in die Küche geliefert würden. Da 
jolhe Jungtiere vom Hofe weg in die Küche meilt zu wenig fleilhig find, 
empfahl id) eine vorgängige Majt, um Fleiih anzufüttern. Speziell jchled 
wachjende Küden jind und bleiben Serblinge und lohnen ein eigentlihes 
Mäjten nicht. Diejen Sinn wollte ich meinen Worten geben. 

Die Redaktion, 
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ichrot wird von den Tieren nur mäßig gern genommen, weshalb 
man zur Anregung der Frehluit Haferjchrot, Maismehl oder Reis, 
| je nad) der Preislage diejer Artitel, zugibt, und zwar im Verhältnis 
von 1:1 bis 2:1. Hat man ein billiges Fett zur Verfügung, wozu 
ic Ipeziell Yettgrieben rechne, jo gibt man davon dem Yutter 
‘immer etwas bei, es wird von den Tieren gieriger gefrejjen und 
macht das Fleilh noch Jaftiger und wohljcymedender. 














Über Stallung und Pflege des Geflügels. 


(Schluß). 

Die Kotbretter unter den Sibitangen müljjen mindeitens 3 
Mal pro Woche gründlich gereinigt werden. Der Mijt treibt 
außerordentlich in Wiejfe und Garten. Die Sitjtangen werden 
im Abjtande von je 40 cm längs der Rüdwand und 40 cm über 
dem Kotbrett angebradt. Der einjichtige Züchter verwendet zu 
deren Befejtigung, die mit Petrol zu füllenden, bledhernen Sih- 
' ftangenträger, dur) die das Ungeziefer während der Nachtzeit 
‚dem Geflügel ferngehalten wird. Bon der Dede bis zu den 
‚ Kotbrettern werden mit Vorteil Rahmen angebracht, welche mit 
 Mouffeline überjpannt find und die bei grimmmiger Kälte herunter: 
‚ gelajfen werden fünmen. Ebenjo werden die Fenjteröffnungen 
‚gefchloffen. Glasfeniter find überflüjfig, Glas läkt die Jchlechte 
 Buft nicht fort, hingegen die Moujfeline-Rahmen, auch wird durd) 
‚Ießtere die Kälte gebrohen. Die Feniter-Öffnungen follen wenn 
immer nur möglih an der Süpfeite erjtellt und jehr groß Jein. 
‚gum Schuße gegen Raubzeug befindet fit) engmajchiges Drabt- 
' gefleht vor den Öffnungen. 
| Die Wände des Hühnerjtalles bejtehen aus Krallentäfer oder 
' jogenannten englijhen Riemen, überzogen mit Dacdhpappe zur 
' Slolierung. Es empfiehlt jich, bis 40 cm in den Boden hinein 
‚längs der Wände ganz engmarjdhiges, gut verzinktes Geflecht zu 
‚ verjenten, damit fein Naubtier von unten her eindringen Tanı. 
Us Boden dient am beiten gut trainierter Naturboden. Zur 
 Bedahung wählt man NRuberoid, Blech, Ziegel oder Eternit. 
‚ Für flahere Dächer eignen ich Ziegel und Eternit nicht. An 
der Südjeite direft unter dem Dache befinden ji in ganzer 
' Länge des Stallgebäudes die Ventilationsöffnungen, welche ver- 
‚Ttellbar und gegen außen mit Drabtgefledht abgejhlojlen ind. 

Ins Innere der Stallungen gehört fürs erite eine tiefe, 
‚ reihlihe Streue, 15 cm tief ijt nicht zuviel. m Ddieje wird das 
‚ Körnerfutter gejtreut, wird aljo zum Wrbeitsplat der Hühner. 
Die Streue wird alle 3—4 Wochen erneuert und Tann im Vieh- 
falle mit Vorteil nochmals verwendet werden, bevor jie auf 
den Miltitod Tommt. 
| In die eine Ede fommt eine Kite mit feinem Sand oder 
Ache, das jogenannte Staubbad, eine andere Ede bietet Plat 
fürs Trintwafjer. Am rentabeliten it Taufendes Waller, weil 
dadurd) ungemein viel Zeit und viele Medifamente erjpart und Krant- 
‚ heiten verhütet werden. Nirgends übertragen ji Krankheiten 
leihter als beim unreinen Trintwaljfer und nichts jchadet den 
‚ Hühnern mehr als filziger, abgejtandener Moralt, jtatt Waller. 
‚ Ein anderes gegebenes Pläghen nimmt einen Behälter auf für 
Grit und Holzkohle. Die Nejter jind jo anzubringen, dak Die 
‚Hühner fie leiht erreichen und die Eier bequem ausgenommen 
een fönnen. Auch müjjen fie eine gründlide und jchnelle 
Reinigung geitatten. Drahtneiter, wie vielerorts üblid, jind aus 
 genanntem Grunde verwerflid. - Einwandfrei als die beiten 
haben | jih) die majjiven Holznejter bewährt, die für leichtere 
Rajjen mit 30 cm, für fhwerere Najfen mit 35 em in {ever 
‚ Dimenfion gemad)t werden. WPorzellan-, jogenannte Nefteier, 
haben feinen Wert, hödhjtens daß die Hennen etwas weniger 
verlegen. 
— — Ein ganz unentbehrlihes, mobiles Jnventarjtücd 
 Futtertrögli mit Gitter und Dedel. Die Trögli werden der 
Anzahl Hühner entiprehend lang gemadt. Als Gitter nimmt 
man jogenannte Gipslättli, die jentrecht im Abjtande von ca. 
31/2 cm ans Trögli genagelt werden und von gleicher Höhe des- 
jelben jind. Auf die Gipslättli maht man einen abnehmbaren 
Dedel. Sold ein Futtertrog madt jih Durch Die geringere 
Buttervergeudung bald wieder bezahlt und hält bei etwas Sorg- 
alt jo gut wie ein gefaufter, 





it das 








Das wäre alles über den Stall und feine Einrichtung. Wir 
wollen num auch) noch einige Worte über die Pflege Jeiner Bewohner 
beifügen. Bon zwei Züchtern mit Tieren aus dem gleidhen 
Beitande fann der eine ein jchönes Stüd Geld verdienen, während 
der andere noch zulegen muß. Der erjite hält eben jeine Tiere 
rationell, der zweite nicht, oder die Tiere des einen jind aus 
einer Leiltungszucht, während der zweite Voliere-, oder überhaupt 
minderwertige Produkte bejitt. Nur nicht immer gleich mit 
Schimpfworten über die Geflügelzuht berfallen, jondern der 
Sahe auf den Grund gehen. Geringe Haujiererware halte man 
von feiner Anlage vor allen Dingen fern. Man zahle lieber 
etwas mehr für auf Leiltung gezüchtete NRajjetiere, die in den 
verjchiedenjten Arten bei uns jehon bodenjtändig geworden ind. 
Für ein eines Stüd Geld Tann man Jih ja Jhon einige Brut- 
eier von Rajjetieren bejichaffen, Doch wende man Jich lieber an 
einen wirklihen reellen Züchter, ohne Rüdjiht auf den Preis, 
dann fann man auf kräftigen Nahwuchs rechnen. Nocd lange 
nicht jeder, der Bruteier verkauft, ijt ein Züchter und mander 
Anfänger erhält dur billige Bruteier die teuerjten Jungtiere. 


Das Junggeflügel halte man getrennt vom Großgeflügel. 
Sit man gezwungen beiderlei beilammen zu halten, jo bejtreiche 
man den Naden und Kopf der Jungtiere mit etwas Petrol. Wollen 
num die älteren ihre jungen Gefährten piden, jo probieren jie 
das niht mehr als 2—3 Mal, denn der Petrolgerudh it ihnen 
ganz zuwider. 

Dill man verhüten, dak einjährige Hennen als Suppenhühner 
verkauft oder gejchlachtet und 3—5jährige Tanten noch zum Legen 
zurüdbehalten werden, jo gibt man jedem Jahrgang eine bejondere 
Farbe Fußringe. So tragen dann 3. B. die einjährigen weiße, 
die zweijährigen rote und die dreijährigen vielleicht blaue Yuh- 
ringe. Länger als drei Jahre halte man jeine Hühner nie, nod) 
vorteilhafter fährt man gleid) nah) dem zweiten Jahr jchon 
damit ab. 

Nie unterlajfe man eine bejtändige Kontrolle über das Wohl- 
befinden feines Bejtandes. Man muß fit) bemühen, die Urjache 
eines jeden geringen Unbehagens jofort zu ermitteln; denn leicht 
und jhnell fan ein Zleiner Anlaß verhängnisvolle Folgen haben. 
Auch der Kampf gegen das Ungeziefer it energijch aufzunehmen. 
Hiergegen hilft das Ausihwefeln der Ställe am ehejten. Die in 
der Drogerie gefauften Schwefelltüdhen werden in einem feuer- 
fejten Gefäße zum Brennen gebradt, alles im Stalle aber vor- 
ber Iuftdiht verichloffen, jo dak die fih entwidelnden Dämpfe 
6—8 Stunden gründlich in die hinterjten Riten eindringen fönnen. 
Bevor das Geflügel wieder Zutritt erhält, muß gründlich gelüftet 
werden. Die Hühner jelber werden mit Jnjeftenpulver, am 
beiten mit echt perfiihem traftiert. Auf die Kalkanjtrihe, das 
fogenannte „Weiheln“, gebe ich nicht viel; es hilft für einen 
Moment, aber länger niht. Man nehme nur ein Itarfes Ver: 
größerungsglas zur Hand und unterjuche eine getündte Ede des 
Geflügelitalles. Als Beweis meiner Behauptung und zum Troß 
Ihrer Arbeit wird eine erjtaunlihe Menge Mitroben jid) bewegen. 
Die Nejter, Sißjtangen ıc., die einer häufigeren Reinigung bedürfen, 
desinfiziert man jeweils mit einer 5—8%oigen Löfung von Creolin, 
2ylol, Salz, Petroleum oder Garbolineum. 

Merden einzelne Tiere von Krankheiten befallen, jo Jind 
fie entweder jofort zu töten, oder jtrengitens zu ifolieren. Sind 
heute nur zwei franfe Tiere vorhanden, jo fönnen es morgen |chon 
6—7 Stüd fein. Lange doftern Hilft nicht viel und nur im 
Anfangsitadium. In allen böfen Fällen it „Kopf ab“ die 
radifalite Medizin. Jeder Geflügelzüchter tut jehr Klug, Jid über 
alle Krankheiten und deren eventuelle Heilung gut zu orientieren; 
denn wer eine jid) bemerkbar mahende Krankheit jchon im Keime 
eritickt, Tann damit feinen übrigen Bejtand vor Anjtekung |hüßen. 
Das Huhn verrät beinahe alle feine Krankheiten durch fein Bes 
nehmen; man muß nur herausfinden fünnen, mit was für einer 
Krankheit man es zu tun hat und was dabei zu machen ilt. 

Die Zeit ijt etwas furz bemeffen, fo daß ein näheres Ein- 
treten auf die verschiedenen Krankheiten nicht mehr erfolgen Tann, 
doc; wer meinen Ratjehlägen aufmerfjam zugehört bat, wird, 
wie ich gerne hoffe, das eine oder andere bei ihm zu Haufe verwerten 
fnnen. MWünjcht jemand über einen heute berührten Puntt 
detaillierte Auskunft, jo bin ich dazu recht gene bereit. Kurz 
zufammengefaßt lauten meine heutigen Weilungen: paljendes 
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Terrain, ein der Natur des Huhnes entjiprechender Stall und 
fürs Geflügel die gleiche Jorgjame Pflege, wie jie die übrigen Haus- 
tiere aud) genießen. Werden diefe befolgt, jo wird auch der 
‚ücdter Dafür belohnt und ein jchönes „Bene“ wird feinen Bemüh- 
ungen gewiß jJein. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 





Sigung des Zentralvoritandes den 
29. September 1914, vormittags 10 Uhr 
im „Du Pont“ Zürich. , 

Auszug aus den Verhandlungen: 
Zur Beratung über Futtermittelbejchaff- 
ung und über eine volfswirtichaftliche 
Frage jind zu der Situng noch folgende 
Herren zugezogen worden: Hr. Nedaktor 
Bed, Hirzel, Hr. D. Frieh, Bendlifon, Hr. 
Lenggenhager, Effretifon, Hr. Walder, 
Waldwil und Hr. 3. Weber, Ufter. Wegen 
plößliher GErfranfung fehlt Herr Dr. 
Schuppli, St. Gallen. 

1. Auttermittelbefhaffung: Die dur die Kriegswirren in unjerem 
Lande eingetretene Anappheit an Körnerfutter für die Ernährung des Ge- 
flügels und die damit verbundene Preisjteigerung desjelben haben den Zen- 
tralpräliventen veranlaßt, jofort die Frage des waggonweilen Bezuges von 
Mais, Weizen ıc. und Abgabe an die Vereinsmitglieder im Detail zu prüfen, 
Die beim Bund, bei Verbänden und bei Privaten eingeholten Preisofferten 
ließen aber erfennen, daß beim Bezuge von ganzen Wagenladungen feine 
nennenswerten Preisermäßigungen zu erzielen feien und daß die Detail- 
verjendung eines ganzen Wagens erhebliche äußere Schwierigkeiten bringen 
würde. So wurde denn nad) reifliher Beratung bejchloffen, den Vereins: 
mitgliedern von den obwaltenden Umjtänden Kenntnis zu geben und ihnen 
gleichzeitig die günjtigjten Preisofferten befannt zu mahen. Siehe Zirfular! 

2. Aufnahme neuer Mitglieder: Herr €. Brodmann, Kaufmann, 
Schönenwerd; Herr Th. ten, Bäderei, Möhlin; Herr K. Ehren)perger, Ing., 
Luzern; Herr F. Meyenrod, Holdenweid, Hölitein, Bajel; Frau 8. Müller, 
Kinderheim Bethanien, Tiefenauftrafe 94, Bern; Herr N. Waltisberg, 
gerren, Baldegg; Herr Dr. 3. Schreiber, Zug. — Ausgetreten, rejp. die Nad- 
nahme refujiert haben 13 Mitglieder. 

3. Mitteilungen: Der Zentralvorjtand nimmt mit VBerwunderung 
Kenntnis von dem unbefugten Einmijhen eines gewiljen Herrn Loosli in 
die Preisrichterarbeiten anläßlich der Geflügelprämiterung in Bern und it 
außerjtande, das diesbezügliche Verhalten des Gruppenpräfidenten Herrn 
Minder in Huttwil begreifen zu fünnen. — Das in Bern ausgeitellte Ge: 
flügelhaus wurde vom Berlofungstomitee angefauft. — Die Stellungsnahme 
der Delegiertenverfammlung zum Entwurfe des eidg. Viehjeuchengejeßes 
wurde in einer Eingabe an den Bundesrat geleitet. — Der Schweiz. Landes: 
bibliothef werden auf ein Gejuch hin Jahresberichte, Bereinsjtatuten, Regle- 
mente, Yusjtellungsfataloge ıc. zugejhidt. — Bom Revilionsergebnis zu dert 
Verordnungen des eidg. Lebensmittelgejeßes wird Notiz genommen. — 
Den Dank des Vereins für befonders gute Leiftungen an der Geflügelausitel- 
lung in Bern wird den beiden VBereinsmitgliedern Herrn D. Mariotti in 
Bellinzona und Madame Paderewsta, Billa Rion Bolfon in Niorges durd) 
Diplome zum Ausdrud gebradt. 

4. Geflügelhofprämiterung: Herr €. Wejpi, Peterszell, I. Preis mit 
97 Punkten; Herr 6. Renz, Horgen, I. Preis mit 91 Pft., 30 Sr. Prämie; 
Herr E. Thoma, Wattwil, II. Preis mit 77 Pkt.; Here E. Weber-Sauter, 
Arbon, II. Preis mit 77 Pkt, 20 Fr. Prämie; Herr C. Mettjtein, Bollifon, 
III. Preis mit 72 Pft., 10 Sr. Prämie; Herr U. Nüßli, Urnäfch, IIT. Preis mit 
70 Bit., 10 Fr. Prämie; Herr 9. Erb, Erlenbad), III. Preis mit 67 Pt., 
10 Fr. Prämie; Herr E. Hagger, Ebnat, III. Preis mit 65 Bkt., 10 ’r. Prämie; 
Herr J. Schmid, Wollishofen, III. Preis mit 64 Pft., 10 Fr. Prämie. 

Die Herren Welpi und Ihoma, die Iettes Jahr ebenfalls mit Erfolg 
an der Prämiierung teilgenommen haben, bleiben nad) Paragraph 9 des 
Reglementes ohne Geldprämie. Auf Verlangen hin werden die Experten- 
befunde den Prämiierten vom Sekretär zur Einficht zugeitellt. 

An Herrn Julius Hämmig in Stäfa, der in einer langen Reihe von 
Jahren dem Snititut Geflügelhofprämiierung als Experte jeine reihen Er- 
fahrungen und Belehrungen hat zugute fommen lajjen und der nunmehr 
altershalber von diejer Tätigkeit zurüctritt, |pricht der Jentralvorjtand einen 
herzlichen und aufrichtigen Danf aus. Möge die gute Saat, die er zu jtreuen 
bemüht war, reichlih Frucht tragen! 

5. Yuhtitammhaltung: Herr Knuchel, Papiermühle, Bern, verfauft 
einen Zuchtitamm Ihwarze Spanier 1.5 zum Preife von Fr. 40.—. Die 
Tiere erhielten in Bern einen zweiten Preis. Ferner jind wir Ubgeber eines 
Yudtitammes 1.2 Shwarze Minorfas (als erjtklajjig angemeldet) zum Preile 
von St. 25.—. Nach Art. 4 unjeres Reglementes zahlt die Zentralfajje bis 
50% an die Anihaffungskojten eines Stammes. Snterejjenten wollen ic) 
an den Yentralpräjidenten Herrn Emil Frey, Redaktor in Alter, wenden. 

Das Budget des Schweiz. Iandw. Vereins wird durchberaten. 

7. Ueber die Behandlung eines weiteren Iraftandums, das ji) zurzeit 

für die Veröffentlihung nicht eignet, wird der Jahresbericht Ausfunft geben. 
Der Sekretär: 9. Ammann. 

NB. Wegen Erfranfung des Sefretärs fommen vorjtehende Mittei- 

lungen verjpätet zur Publikation. 














Auf Sonntag den 18. Oftober war der. 
erweiterte VBerbandsvorftand zu einer Sigung 
ins Rejtaurant „Schübengarten“, Zürich 1, 
eingeladen. Bertreten waren die Seftionen | 
Züri, St. Gallen, Schaffhaufen und Zug. | 

Mit einer furzen Anjprahe und Ber 
grühung eröffnete der DVerbandspräfident 
Herr Braun um 21/2 Uhr die Situng. Das 
Protofoll der Tegten erweiterten Verbands: 
vorjtands-Situng wurde verlejen und ge 
nehmigt. WUus dem Semejterberiht des 
Präjidenten it folgendes zu entnehmen: Der 
Vorjtand muhte zu Anfang diefes Semejters | 
neu gewählt und zum Teil ergänzt werden. Situngen haben vier Itattge= 
funden. Der Mitgliederbeitand ijt jtabil geblieben. Wenn die DVerwirklid- 
ung des aufgeitellten Arbeitsprogrammes nod) nicht jo weit gediehen ijt, wie 
es vielleicht gewünjcht wird, fo ijt Dies der gegenwärtigen fritilchen Lage zuzu- 
Ihreiben und wird der engere Vorjtand, Jobald wieder ruhigere Zeiten ein 
getreten jind, das Berfäumte nachholen. Der Semejterbericht wurde ohne 
Distujlion genehmigt. | 

Auf Vorjhlag des Präjiventen werden die Traftanden 3, 4 und 5| 
miteinander behandelt, weil diejelben voneinander abhängig jind. Die Sek 
tion Bajel, welche diejes Jahr mit der Durchführung der DBerbandsausitellung 
beauftragt war, teilte mit, daß es ihr nicht möglich fei, diefelbe, der friegerifhen 
Ereignijje wegen, durchzuführen. Der erweiterte Verbandsvorjtand begreift 
die Situation der Basler Kollegen und ift mit ihrem Vorgehen einverjtanden. 
Den Seftionen foll es freigejtellt fein, unabhängig vom Verband Selbitzucht- 
Prämiierungen durchzuführen. Zwei Sektionen haben bereits jhon dies- 
bezüglihe Beichlüjfe gefaht. Na) gewalteter Diskujfion wurde bejchloifen, 
den VBerbandsbeitrag für das II. Semejter zu jiltieren. Der Verbandstag, 
welcher jeweilen mit der VBerbandsausitellung zulammenfällt, foll dies Jahr 
nicht abgehalten werden. 

Mitglied Borini hat in verdanfenswerter Weije einige Mujter Muss 
Itellungsbauer angefertigt und vorgezeigt. Da nun aber für diejes Jahr 
das Ausjtellungswejen Tahmgelegt ilt, foll von der Ausjtellung folder Um 
gang genommen werden. Unter BVBerjchiedenem empfahl Herr Gähwiler, 
die von Herrn Klethi, St. Gallen, verfahte Brofhüre über Kanarienzudt 
zur gefälligen Abnahme zum reduzierten Preis von 35 Cts. Herr Krihtel 
teilte noch mit, dab es gegenwärtig jehr hwierig jei, Rübfamen zu befdhaffen. 
Der Borjtand wurde beauftragt, die Sadhe an die Hand zu nehmen, eventuell 
beim Bundesrat die Einfuhr für folhen zu erwirfen juchen. SHiemit fonnte 
der Präjident die Sigung um 5% Uhr abends Ihliegen. | 

Der Aktuar: Fr. Eißler. 








Mitgeteiltes. “ 


— „Der Schweizer Bauer“ vom 24. Oftober bringt folgende Notiz: 
„17 Rappen für ein Ei! Vier Eier fojten zurzeit in der Bundesitadt 
68 Rappen! Das madt pro Stüd 17 Rappen! Das heikt, daß unfere ein- 
heimijche Geflügelzucht für die nächte Zeit ein gewaltiges Arbeitsfeld vor 
findet, denn es ijt nicht anzunehmen, daß bereits nädjites Jahr der Eiermarkt 
wieder hinreihend aus dem Auslande gejpiefen wird. Es rät fid) heute, 
dab man der einheimijchen Eierproduftion zu wenig Beachtung gejchent bat. 
Die von unferem G.-Mitarbeiter aufgejtellte Behauptung, es fünnten für 
die Geflügelzudt nur der füdliche Tejlin und das Wallis in Betracht fallen, 
halten wir für unrichtig. Wer die Hühnerzucht rationell betreibt, wird im 
Mittellande der Schweiz ebenfalls |höne Erfolge aufweilen. Beijpiele be | 
weijen es. Man muß den gegenwärtigen und demnädjtigen Zujtand auf dem | 
Eiermarft als ein Unglüd bezeichnen, und es follten alle Hebel in Bewegung 
gejeßt werden, um unjere Hühnerzucht leiftungsfähiger zu geftalten. Was jagt 
Herr Nationalrat Jean Sigg in Zürich, der eine hweizeriiche Geflügel 
sählung im Nationalcate jo bejpöttelt hat, zu der derzeitigen Situation?“ | 

Die im Schluhjat enthaltene Frage jtüßt ji) auf die Tatjache, dab 
Herr Nationalrat Sigg in Zürich es gewejen jein joll, der den Antrag jtellte, 
den Kredit für eine Geflügelzählung nicht zu bewilligen. Herr Sigg wäre dem | 
nad) jeiner Maxime treu geblieben, feine Mittel zu bewilligen, die nicht im Par- | 
teisänterefje liegen. Aber noch bemühender war das Verhalten der Iandwirt- [ 
\haftlihen Vertreter im Nationalrat, die jolhe Voten nicht ganz energih 
befämpften. Leider jind aud) viele von ihnen nod) furzlichtig genug, um die | 
Geflügelzuht zu ignorieren und wo fich friic, puljierendes Leben zeigt, das= | 
jelbe durch Interejjelofigfeit ertöten. Da darf es nicht jo jehr verwundern, 
wenn eine politijche Gruppe fein Interejje für eine wirtichaftliche Srage bat. 

E. B.-C. 


2. | 












rn 


Berjhiedene Nachrichten. 





— Geflügeldünger. Wer Geflügel hält nicht bloß zu feinem Ber: 
gnügen, jondern dabei etwas verdienen will, der muß alle Vorteile 4 
ernjter Weile ausnüßen; der muß aud den Geflügeldünger verwerten. 
Bejonders dem Gartenliebhaber fann Hühner- und Taubendünger wertvolle 
Dienjte leijten. Der Dünger ift zwedmäßig zu verwenden: troden zum 
Ausjtreuen, zum Kompojtieren und aufgelöjt als Jauhe. — Wer de 
Dünger troden zum Ausjtreuen verwenden will, wohl die bequemijte Ge 
braucdhsweije, der muß den gejammelten Dünger an trodenem Orte aufber 
wahren. Zu Frühjahr oder Herbit auf Zwiebel-, Laud)-, Spinat, Salat 
und Kohlfelder untergegraben, wirft er vorzüglid. Man hüte fi ab 
vor dem Ueberjtreuen gejäeter Beete und vor einem Zuviel; denn fon 
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werden die jungen Pflanzen verbrennen. Der Dünger muß durd Unter: 
raben gut im Boden verteilt werden. — Wird der Dünger auf dem 
Enpofihaufen gut mit den andern Stoffen verarbeitet durch öfteres Um- 
jegen, dann ijt diefer Kompojt vorzüglich für alle aniprudhsvollen Pflanzen, 
namentlich) für Kürbilfe, Melonen, Gurken ıc. Am wenigjten eignet jich der 
Geflügeldünger für Hüljenfrüchte, er erzielt da leiht üppiges Wachstum 
aber wenig Schoten. — Bringt man Hühner- und Taubendünger in eine 
große Tonne und löjt ihn durd öfteres Umrühren in Waller auf, jo erhält 
‚ man eine fräftige Jauche, für alle Pflanzen, die flüjfigen Dünger lieben. 
 Dieje Jauhe wird am beiten bei Negenwetter gegeben. Ein ganz vorzüg- 
‚ lies Düngemittel it diefe Jauche aud für Objtbäume, Beerenobjt und 
 Sierfträucher. Zu diefem Jwede kann man die Jauche zu jeder Jahreszeit 
verwenden, mit Ausnahme bei fejt gefrorenem Boden. Nad) Verbraucd) der 
Jauche werden die Rüdjtände auf den Kompojthaufen gebradt. 


Brieffajten. 





| — W.in H. Unter den eingegangenen Korrejpondenzen finde ich feine 
, Anfrage von Jhnen. — Dieje muß entweder verloren gegangen fein oder die 
‚ Frage jelbjt war vielleicht an eine andere Adrejje gerichtet. Sie wünjchen vor 
‚ allem zu hören, ob eine Anzahl Geflügelzüchter genaue Aufzeichnungen machen 


über Futterfojten und Eierertrag, und würden es gerne jehen, wenn dieje 
Nehnungen befannt gegeben würden. Dazu wird jich nicht mancher Red)- 
nungsführer verjtehen und nicht jedermann fände Sreude an Joldhem Lefe- 
toff. Beachten Sie einmal die Nehnung, die in Nr. 42 veröffentlicht wurde 
und wo es ih um teure Hühner und teures Futter handelt. Grundlegend 
würden Jolhe Rechnungen jein, welde Landwirte aufitellen über Geflügel, 
welches bei Freilauf gehalten wird. Der Liebhaber füttert in der Regel teurer 
und häufig ijt bei Jeinem Geflügel der Eierertrag nicht den Kojten entipredyenn. 

— R. ER. in H. Ein junger Kanarienvogel, der gut vier Monate alt ijt 
und gar nicht jingt, der ann jedenfalls nicht fingen, weil er wahrjcheinlid) 
ein Weibchen ijt. Das einzig Jichere Gejchlehhtsmerfmal ijt eben doch der Ge- 
ang. Wenn ein gejunder Vogel längere Zeit nicht jingt, darf angenommen 
werben, daß er weiblichen Gejchlechtes jei. — Ob der Verkäufer Ihnen diejen 
Bogel umtauschen muß, bezweifle ich. Fhnen wurde feine Gejihledhtsgarantie 
gegeben und Sie drängten auf den Beli eines jungen Vogels. Verfuhen 
Sie es aber nur, vielleiht erhalten Sie gegen Nachzahlung einen jungen 
Sänger. 

— R.Z.inA. Große Runfelrüben fünnen Sie ebenjowohl für Geflügel 
wie für Kaninchen verwenden. Zur Winterszeit zerjchneidet man eine joldhe 
Rübe in zwei Hälften und jtedt jede auf einen Drabhtitift, damit die Hühner 
daran herumpiden fünnen. Die Kaninchen nehmen allerdings gelbe Rübli 
lieber, aber dieje jind diejen Winter jo teuer, daß man gerne darauf verzichtet. 
Nachteilige Wirktungen brauchen Sie bei der VBerfütterung der Runfeln nit 
zu befürdhten. E. B.-C. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend jind an den Redaftor E&. Beik-Eurrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjfen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 














>= Anzeiaen. SS 








| Injerate (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Züri. Städtifsher Wohenmarft 


bom 23. Oftober 1914. 


 Auffuhe reihlih, Nachfrage und 
 Umfab gering, Breije teiliweije ge- 







svev 10 90% Die rer 


ushoruserei Serühtfaus 
— in 
übernimmt die £rflellung jämtlisher 
um Drufarbeiten in aeffmasvoller Aus- 


führung. Modernes Schriffenmateriat. 
+ + Sluftsafionsdrus - Plafafdruf- » 





du kaufen gefudt. 


Ein Minorfa-Hahn, fchwarz, jo- 
wie einige Stüd Kaninchenfelle bon 
Blau-Wiener. Minderwertige Ware 
faufe feine. -115- 

Fr. Dahinden, Alp, Entlebud). 


Bi: 


Zu verfauien. 





© 








in Quantum poln. Yuchstauben, 
= geihuppt, Frühbrüter, & Fr. 8, 
Spätbrut a Fr. 2 per Baar, 6 ©t. 
Schladttauben a 60 Et8. Nehme ein 
| Baar jchöne Schaubriefer und aud 
Hühnerfutter in Taujd, -97- 
6. Eggenfhwilersfglury, Mabendorf. 


Zu verkaufen. 





an TE 


Zu verfanfen. 



















. billig zu 
| Kcabübhn er verfaufen. 
150 Stüd Nädjftleger, 7 Mte. alt, 
‚%r. 2.80 p. Stüd, 100 Stüd Bald» 
‚Ieger, 6 Mte. alt, Fr. 2.50 p. Stüd, 
‚100 Stüd 31/2 bis 4 Mte. alte, Fr. 2 
‚per Stüd, reinrafj., gejunde Stali- 
‚ener, alle Farben, weiße Truten u. 
iBe i ä Verpadfung 
| PBadihnüre, jtarfe, Fr. 1.40 
p. Kilo. Berfand-Karton-Schadteln, 
‚ jehr jtarf, 50-60 cm lang, 45 Eis. 
‚per Stüd bei 10 Stüd. Verjand- 
Solzfijten für Eier, Hühner, Tauben 
‚2e., leicht u. folid, 40 Ct3. p. Stüd. 
 Ulles gegen Nachnahme. » I0- 


‚Geflügelhof zum weißen Pfau, 
M. Halder, Badenerftraße 152, 
| Altitetten (Zürich). 

in Käufer für allerhand Schladt- 


geflügel gefudt. Offerten an 
ai. Satob Bigler, Nied, Schlogmil. 





funfen. &3 galten: 
# per Stüd 
‚Gier . . $r. —.10 bi $r.—.15 
Mifteneier . . „ —— u mn —— 
„per Sundert „ —.— „ u —— 
Suppenhühner „ 3:— „ „ 4.10 
IWmahne 2... u. 8.80: 5:0% 14:60 
Sunghühner . „ 1— „ „ 1.80 
lets ner 2340 TO 
| Bear, 1.30 40 
ee nr 3,200, 77420 
mine . . . „6.80 „ „ 7.50 
‚ Treuthühner a ae, 
en „—50 , »n —%0 
Meanincen . .. „110 u, 0 4— 
1 Be er 
En Wyandottes u 
 Meerihweinden „ 70, „ 1- helle u. weiße, pradtv. Nunghähne, 


Märzbrut 1914, preismürdig abzu= 
Anfragen an -=107- 

Max Knoll, Malermeifter, 
Yu (Rheintal). 


geben. 


Ken TREE MEER BETESTEER 
Del elle 


heflügel-Ausperkau 


— 1 Mal jährlich — 
Minimum 6 Stüd! 
Keine Spezialfarben ! 
Nachnahme! 
ME Schluß 23. November 
SJunghennen Pr. 1.50 
Mittelhennen Fr. 1.75 


el 


Baldleger 3r. 2.20 
Nächitleger Pr. 2.85 
Reghennen Fr. 3.70 


Garantie: Yurüdnahme. 


BanlStachelin, ‚Argovin‘ 
Yaran. -80- 


e] =) =) =] 2] e] | =) =) ee] 2] 8) 
EREREETEEEEN RER EEE EEE R 





1 Stamm (1.2) Rhode - S3lands, 
1914er Märzbrut, jeher jchön und 
bald legend, Fr. 20. Sind aud) 
einzelne Hähne abzugeben. -114- 
A. Zeller, Spengler, Romanshorn. 


1914er Jungdliäner 


Wr beiter Legerajfe 
liefert laut Breisliite billigit 5» 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 











Zu faufen geiudht. 


Zu kaufen gefunht. 


Einige weiße Neichshühner, mit 1 
pafjenden Hahn; einige rote Nhode- 
Sslands, mit 1 pajj. Hahn; einige 
gelbe Italiener, mit 1 pajj. Hahn; 
einige gejperberte Plymouths, mit 
1 paij. Hahn. Obige müjjfen junge, 
angehende gute LZeger, mit Hähnen 
gleicher NRajje fein. -118- 

Ferner: junge, hafenfarb. Riejen- 
Kaninchen (Weibchen), Schlachttauben, 
Eihhhörnden. 

Dfferten gefl. mit äußerjten Preig- 
angaben an 

H. Ziltener, Wildpark, Weejen 
(am Wallenjee). 





AA A AA A A A 


-99. 
Verkaufe 

prima Kabgrau-Weikjichwängze, Mehl- 
farb-Goldfragen, 1 Schwarzieiß- 
ihmwanz-Täauber, alles augftellungs- 
fähige Tiere, per Stüd Fr. 2 bis 4. 
Sn Taufh nehme Minorfa, 1914er. 
A. Geriter, Mebger, Rorfchacdherberg. 


NEYVZyZzySyVvVZyy vv; 


BEE Zu verlaufen. ei 
40 ©t. der feinjten Reifebriefs 
tauben, in blau und gehämmert, 
prima Felderer, St. zu 80 Ct2. 
-120- Keller-Egger, Od.-Endingen. 


4 Derfaufe > 


Brieftauben in bl. das Baar zu 
%r. 3, 1 jew. Btäauber zu Fr. 2, 
1 xote B’täubin zu Fr. 2. Alles 
prma Tiere. Ernft Haag, 

-113- Gottshau3-St. Pelagiberg. 


Billig zu vorkaufen: 


2.2 weiße deutjche Möbchen, 1.1 
weiße chinefiihe Mönchen, per Baar 
Fr. Ds 116» 
Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell). 

















3 Bei Anfragen und VBeitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht” Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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au verkaufen. 








Eroten und Hanarien 
verfauft -106=- 
€. Klaus, Zangenthal. 


An A % 
+ + 
Öiferiere 
2 ©t. prima Diftelbaftard-Mc&., fl. 
fingend, a $r. 12; von diefen obigen 
das alte Zuchtpaar zu Fr. 7.50 und 
2 Baar prima SHarzeredeltoller, 
präct. Vögel, per Baar zu Fr. 18. 
Bitte Transportfäfige einjenden. 
.122- M. Gisler, Ober-Arth. 


gu verfanfen. 


1 Rapuzenzeilig-Männden Fr. 20 
1 » x Kanarienbajtard, 3.18, 








1 Merifanzeifig- Männchen Fr. 20, 
e X Ranarienbaft., ag. 18, 
6 Dijtelbajtarde & Fr. 10, -108- 


Gutjingende Harzer -Roller & Sr. 8, 
Harzer-Weibhen A Fr. 1.50. 
Theodor Sperlih, Narau. 





"> "> %> %> "> "> 


Ber der Linterzeichneten find zu 
beziehen: 


Vögel in der &- 
Gefangenschaft. 


I. Zeil: 
> Beimifche KRäfigvögel & 
von Dr. €. Bade. 
Mit 20 Tafeln nad) Originalaufnahmen 
lebender Bögel und vielen 
Tertabbildungen. 


10 Lieferungen a 70 &ts. 
Komplet broidirt Fr. 7 
Elegant gebunden Fr. 8 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Bürich: 
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Zu verfauien. 








l N f . Ein Dadhsbrad, 11/a 
l ver all il: Sabre alt, Dderjelbe 
it prima zum Scliefen auf Fuchs 
und aud) Iharfer Verfolger, Preis 
gr. 50; jfoiwie ein junger Dürbacher, 
3l/e Monate alt, ganz fchöne Zeich- 
nung, ©ltern davon prämiiert, Preis 
31.10. Sn Taufch nehme auch Raffe- 
Kaninchen oder Harzerfänger. Gebe 
für beide Hunde Garantie. =112- 

Fried. Nydegger, Längenboden, 

NRüfchegg-Graben, Kt. Bern. 


al DErRAUIEN. 


Ein fehr niedliher Dadhshund, 
rotbraun, weiblich, jehr folgjam und 
teinlih; ferner ein Dijtelbajtard, 
ljährig, zahın u. guter Sänger. -IUT- 

Walther:Ebner, Buchs b. Yarau. 








AZUROL 


beste 


gebrauchsfertige 


——— glänzende 


Oelfarbe 


verwendbar für jeden Zweck, für Innen- und Aussen- 
Anstriche anerkannt vorzügliches Fabrikat. 
Besonders beliebte Sorten sind: 


Gelb 
Gelb 
Grün 
Grünlich 
Grün 
Rot 

Blau 


117 
135 
129 
137 
124 
131 


„ 


112 für Küchenanstriche 


Bienenhäuschen 

Garten- und Hühnerhäuschen 
Zimmeranstriche 
Gartenbänke, Fensterladen 


„ Signale 


Brücken- und Leiterwagen 
eien .ele. ;eic, -1- 


— Man verlange gratis Musterkarte — 


Drogerie 


EITSUNITZEITE 
Pelzwaren 





berfertigt in allen 
billigen Breijen; Lager in fertigen 
Fudhs-, Sltig-, Murmel-, Sfunt3-, 
Kanin- und Tibet-Belzwaren zu'be- 
deutend berabgejeßten Breijen 30- 

Kürfchnerei UngersHirt, Brugg. 


Zu verlaufen. 


@eflügelfutter ! 


Gelbhirje, geihälte Hirfe, Klein 
weizen, Brucdhreis, Gerite, Mais 
(fleinförnig), Mais (gebrochen), Mais 
mehl, Kiihmehl, Krüfdh, Reisipreuer 
und Torfmull. -119- 

Bin Käufer von gut erhaltenen, 
leeren 100 Silo Säden. 


M. Sped, Kornhaus, Zug. 
mp Ip 1 ® 7 ® 
Türk’sc's Universalfutter ! 
Anerkannt bestes Futter für alle in- 


u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen 


Neuheiten zu 

















I. Qual. II. Qual. II. Qual 
Fr. 2.40 2:— 1.80 p. kg 
Mehlwürmer Fr. 1.30 per Tausend 
-41.» versendet 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


Schmeizeriiche Roit- und 
Gilenbahn - Beitimmunnen. 


Reglement und Tarif für den 


Transport Iebender Tiere 
nebit Auszug aus dem 
Schweiz. Brief: und Yahrpoit- Tarif 
und alphabet. Stationen-Verzeichnig 
der 
Schweiz. Eifenbahnen. 
Preis 20 Ets, 

Sehr praftifch für Verfender lebender 
Tiere 

gu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich. 











A. Blau, Bern 
Meifenfutterglorke 


Automat 





in drei Größen: 


1. & $r. 3.— 
II. & $r. 3.50 
IH. a Fr. 4— 


Vorzügliher Zutterapparat. 
Vezeinen, bei Abnahme von minde- 
tens 5 Stüd, bedeutender Rabatt, 


Gema U: 6,, 
Wallenftadt. _ -59- 


Mehlwirmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
»4» Schaffhaufen. 


Randwirte u. Biehzüchler 2c, 


erzielen ME großen Erfolg 
bei Verwendung der 


Mare „Graco“ 


als Beigabe 3. geiwöhnl. Kurz- oder 
Napfutter d. Yutterwürze. 
Der Erfolg übertrifft alle bisherigen 
Konfurrenzfabrifate, auch Hinfichtlich 
Sparjamfeit u, Billigfeit. Erfahrene 
Büchter verdanken ihre großen Erfolge 
lediglich der Marfe „Graco“, 
Sracopulver als: 1. Nähr- u. Milch- 
pulver für Milchvieh 2c.; 2. Futter- 
mwürze für Schweine; 3. Xegepulver 
zur ertragreihen Geflügelzudt. 
Ber Karton A Fr. 1.—. 
In Sädchen p. kg Fr. 1.60 bis 1.80. 
Lebte Muszeichnung XII. 1913. 
Badenia-Shau, Karlsruhe: -9- 
ME Goldene Medaille ii 
Achten Sie ftreng aufdenNamen ‚Grace‘. 
©eneralvertretung f.d.ganzeSchweiz: 
Heinrich) Meier, Zürich 6, Norditr. 242. 
WahreSpezialitätf. Verfandgefchäfte. 
Bitte Brofpefte verlangen! 
ME NKantonsvertreter und Ge- 
meindeniederlagen gefucht. (O.F.861) 








ogeliutter, 


Diplome I. Klafle. 
=lAe 50. 10. 
Kanarienfutter, extra gut 3.50 — 70 
Maufer’s Singfutter ro 
Kanarien . 1 
Dompfaffenfutter, gem. 350 —80 
Diftelfinkffutter, gemijht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemijcht 


Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 
Bapageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
MWellenfittihjutter, gem. 3.50 —.,80 
Exoten= u. Bradtfinfen- | 
futter, gemijcht 3.50 —.80 
MWaldvogelfutter, gemifcht 450 1 
Hanfjamen, Ia. . ..2.50 —.60 
Kanarienfamen 4.— 
Haferferne, jehr weih . 3.75 —80 
Rübfamen, jeinkergl: Jade 3.75 —.80 
Leinjamen . . 3.75 —.80 
Mohn, blauer . . 5.50 1220| 
| | Hirje, weiße . 3.50 —.80 
„ Senegal 3.50 —.80 

„ Mohair . 2.50 —.60 
„  algerijche 3.25 —.70 

Pe Blitze 2.50 —.50 
„in Nehren 6.— 140 
Reis, in Hüljen 2.50 —.60 
Sonnenblumen 3.50 —.80 
Zirbelnüffe . . 750-260) 
Erdnüfje h 3.50 —.80 
Ameifeneier, öfterreich. —— 5 
Mehlwirmer, 1000 Stüd Fr. 2.— 
” 100 "> ” —25 

5 Ro. 1 Ro. 

Musca, 100 Gr. 60 Eis. —.— 5.— 
Univerfalfutter, Zürher —— 2.— 
” Zueullus —— 2.50 
Salatjamen . —.— 250 
Dijtelfamen, grauer . 3.50 —,80 
Ihwarzer . 3.50 —.80 
Rottannenfamen x —.— 150 
Weglugenjamen —— 150 


PfeiffersNettung, für frante Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Ets. 

Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1—. 

Yılz- Neitchen, 1 Dugend Sr. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 

Neitchen aus Meidengeflecht, 1 2 
%r. 2.—, 1 Stüd 20 Eis. 

Ossa- -Sepia, per, Stüd 10—25 Cts. 

Cocos= u. Agavefafern, 1 Paf. 40 Eis. 

Charpie, 1 Patet 30 Ets. 

DiaizenasCierbisquit, 1 DEd. Fr.1 60, 
1 Stüd 15 Cts. 

Barbenpfeifer für Kanarien, Bühfe 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüjebrüde, Zürid). | 

Zu verlaufen eine beinahe ganz 
neue -109- 


Snohenihrotmaihine 


mit Handbetrieb, wegen Anihaffung 
eleftrijhen Betriebes, für Fr. 55. 

Mit Briefmarken zur Weiterbe- 
förderung verjfehene Offerten unter. 
Ehiffre Orn. 109 befördert die Exped. 


AWehlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. "3 
6. Meier, Dienerftr. 45, zZ 


| 














Zu Faufen geiudt. \ 
Zu ‚kaufen gefurt. | 


u 








Ein Baar zahme, junge -121 
Eichhörnchen 
oder ein Männcen. u 


Offerten mit unge an 


€. Erbeau, Zleurier. 





Bel Anfragen und Beftelungen en 


ck und 


obi ge Snferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter 
erlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vorma 


1 ee und Kanindhenzucdht‘‘, Ex 


o. im Berichtbaus) in Züri 





Gppebition in Zitrih, gefl. Bezug nehmen, # 


| 









N 45. 
Erfheinen 
je Freitag abends. 


y Hürich, 
6. November 1914. 


ES 


Gefliügel- uny Kaninıhenzuht. 


Offizielles Oraan 


des 


-Schweizeriiihen Geflügelzuhtvereins, des Dffichweizeriichen Berbandes Für Geilügel- und Kaninhenzucht 
| und des Zenttalvereins Ächweizeriiher Brieitaubeniiafionen und deren Geklionen 


I fomwie 
7 Organ der ornitbologifchen Wereine 


 Abtiwil, Altdorf, Althätten (Rheintal), Altieften (Zürich), Appenzell, Ardon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologiiher 
‚ Deretn), Burgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhwil, a (Sing= u. Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzucht- 
 derein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ednat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (GeflügelzuchteVerein), Engelburg, Efholzmaft, Gais, Genf 
' (Union avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gejelichaft), Herisan (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenducfee (Ornith. Verein), Horgen, 

uttwif (Ormith. u, Eynologticher Verein), Interlaken (DOrnith. u. Kaninchenzucht), Kilhberg b. Züri; (Ornithologifche Gefellichaft), Airhberg (Toggen- 
), Konoffingen, Kradolf, Saugenthal, Sangnan (Bern) (Drnith. Berein), Sangnan (Brieftauven-Klub), Sihtenkeiy, Suzern (Derein für Ormitholegie 
u, Raninhenzucht), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhmweiz. lub für franz. Widderkaninchen, 
Bemen. Tandenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Horfhadh, Shafhanfen (Kantonaler Geflügels u. Kaninhenzuchtverein), Hhweizerifher Minorka- 

Ind, Ht. Gallen (Oftihwetz. Raninhen- Züchter-Veretn), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kanindenzucht), Speicher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u. 
, Wngebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Drnitb. Verein), Zenterrheintal, Mrnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
ı Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Witfuen, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ormith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
' Berein der Hafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzüchter-Yerband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta“ Zug), 


} 
f 











Redaktion: E. Berk-Corrodi in Birzel, Ef. Zürich (Eelephonruf „Horgen, 88.2). 
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aljo gemadht, von weiker Italienerhenne gepaart mit vebhuhn- 
farbigem Hahn wurde untergelegt; doc jcheint da nicht alles 
raljig gewejen zu fein, denn die Nahzuht war für den neuen 
Zwed abjolut wertlos. Nidht bejjer gings, als ein Berjucd ge- 
madt wurde mit einem zufällig entitandenen, annähernd guten 
Stamm Rotiheden, den der Schreiber diejer Zeilen vorher |hon 





Ytaliener=Rotichecken. 





Unter den vielen jchönen und verfhiedenartigen Yarben- 
Ihlägen des edlen, rajfigen Italienerhuhnes gelten die Roticheden 
oder wie fie anderwärts aud) genannt werden, die Rotgefattelten, 
‚als eine Neuheit, wenigitens bei uns. Im Ausland, in Deutjch- 
‚land und England 3. B., beitand der Farbenihlag jhon längere 
Zeit, ilt jedoch auch dort eine Seltenheit. 

Die hiefigen Rotfcheden dürfen umjo mehr als Neuheit 
gelten, da zu ihrer Erzühtung nihts importiert, jondern Der 
_ Stamm aus hiefigem Material, größtenteils reinvaljigen Jtalienern, 
‚ herangezüchtet wurde. Den Anla zu einem derartigen Berjud) 
Sgab „Das Italienerhuhn als Nuß- und Sporthuhn“, von Redaktor 
€ Bed-Eorrodi, und zwar der kurze Abjchnitt über Not- 
icheden, wo berichtet wird, das nit nur rotjchedige Kämpfer, 
Tondern auch ebenfolhe Italiener wahrjcheinlih aus Kreuzung 











öfters mit Bewunderung betradhtet hatte und den er jid) dann 
erwarb. Bergeblihe Hoffnung! Alle Farben von Küden Tamen 
zum VBorfhein, jogar jolhe mit Federfühen und Rojentämmen, 
und nihts aud) nur annähernd Gutes war zu erreichen; aljo fort 
damit! Aber Roticheden follten doc) jein; daher muhte mit neuem 
Mut nochmals begonnen werden. Neinrallige, Ihneeweige Hennen 
wurden aus befannter Zucht angefauft und dann. mit |hönem 
rebhuhnfarbigem Hahn gepaart und von diefen Tieren eine Menge 
Eier untergelegt. Eine Menge Küden wurden großgezogen; Ddie- 
felben waren aber meilt zu nichts anderem gut, als dab man ie 
für Schlahthähne und Leghühner verfaufte. Viele waren reb- 
hubnfarbig, die meilten jedoch weiß mit eingeitreuten Ihwarzen 
Federn und dunklen Beinen, Turz gejagt, häflid wülte Tiere. 
Mo fie jedoch als Leghühner hin verkauft wurden, da lobte man 


' über alles ihre enorme Legetätigkeit und den lei Ddiejer Tiere 


von rebhuhnfarbigen mit weißen Tieren genannter Raljen ent- 
| im Jutterfuhen. Es gab unter den vielen Küden der erjten 


Itanden jeien. Es war dies im Jahre 1906. Der Verjud wurde 
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Generation einige wenige Hennen mit lahstoter Brujt und rot- 
gelb gezeichnetem Halsbehang. Diejelben hatten jedoch meijt aud) 
viel rote Zeihnung auf den Flügen. Die Hähne, die an Rot- 
Iheden erinnerten, waren jedoc) Jämtliche zu [hwad) in Zeichnung. 
Sie hatten bloß rote Schulterdeden und roten Rüden; der Hals- 
behang, wie aud der Sattel, waren nur leicht gelblich und der 
braune Spiegel im Flügel, alfo die Zeichnung der Außenfahne 
der Schwingen zweiter Ordnung fehlte ‚total. Alfo Hennen mit 
zu viel, Hähne mit zu wenig Zeichnung. Das mußte fie) aus- 
gleihen und dann fonnte das Ziel näher rüden. Sn der Tat 
gabs dann in zweiter und dritter Generation etwas mehr Braud- 
bares, was weiterhin zur Zucht benußt werden fonnte, aber 
immmerhin nocd verhältnismäßig wenig. So wurde nod) einige 
Jahre weiter gearbeitet. Einmal wurde eine ideal jhön gezeichnete 
Henne mit gutem Jtalienertyp, die zufällig in einer anderen 
Zudht von weißen und bunten Stalienern mit tajligem, rebhuhn- 
farbigem Hahn entjtanden war, in die Rotichedenzucht eingeitellt, 
deren Nahzudht dann ordentlich) befriedigend ausfiel. Endlich im 
Herbit 1912 Eonnten meine Rotjheden zum erjten Mal an die 
Deffentlichkeit treten; das geihah an einer Ausitellung in SInter- 
laten und dann aud an der Junggeflügelihau der S. ©. ©. in 
Logwil, wo die drei Tiere 76, 76 und 80 Punkte erhielten. 
Seither wurden Jie auch noch) prämiiert in Schönbühl, Huttwil, 
Lügelflüh und an der Landesausitellung in Bern. Schöne Tiere 
find nun vorhanden; es muß jedocd weiter gearbeitet jein, und 
es it mein eifriges Bejtreben, diejes jchöne, in unjern Landes- 
farben gezeichnete Huhn in erjtflafliger Ware heranzuzücdhten. 

Eine Herde im Grünen weidender Rotjcheden ijt eine Augen- 
weide nicht nur für jeden Züchter, fondern für jeden, der einigen 
Sinn hat für natürlihe Schönheit, und bildet, wie ein Bejudher 
der Landesausitellung ausführt, ein fchönes Gegenjtüd zu einer 
Herde Simmenthalervieh. Die Zeichnung ijt folgende: 

Hahn: Kopf orangerot, Halsbehang goldgelb, jede Feder 
zeigt weißen Schaft mit goldgelbem Flitter. Rüden und Scdulter- 
deden purpurrot bis Tajtanienbraun. Flügelbinde weib, Spiegel 
rötlihbraun, Sattelbehang orangerot, weiße Schaftzeichnung be- 
Jondere Schönheit. Bruftgefieder rahmweik mit Ihwader roter 
Säumung, Schenkel ebenfo. Bauchgefieder und Schwanz rahmweip. 

Henne: Kopf goldgelb, im Halsbehang jede Feder weiß mit 
deutlicher goldgelber Säumung, VBorderhals und Bıruft bis zu den 
Schenfeln lahsrot, möglichjt intenfiv mit hellen Federrippen, das 
übrige Gefieder rahmweiß. 

Leichte Fehler in der Zeihnung: Schmale braune Säumung 
der Flügeldeden (Schild) des Hahnes bei jonjt intenfiver Zeich- 
nung; Eleine jhwarze Sprißer in Schwingen und Schwanzfedern; 
etwas jtarfer rahmfarbiger Ton in Rüden und Slügeln der Henne. 
Grobe Fehler: Deutliche Roftzeihnung auf den Ylügeldeden der 
Henne, Jowie andersfarbige (Schwarze oder rebhuhnfarbige) Federn 
und andere Zeichnung bei beiden Gejchledhtern. (Schluß folgt). 





Winke für Taubenzüchter. 





Wer in jeinem Berufe oder in der Pflege jeiner Liebhaberei 
Erfolg haben möchte, der muß auf manderlei Kleinigkeiten achten. 
Es genügt nicht, nur die Grundzüge zu fennen, die Hauptjache 
zu beadhten; auc jcheinbare Nebenjächlichkeiten Zönnen einen 
großen Einfluß ausüben. Dies gilt ganz befonders bei der Tau- 
benhaltung, die vielerorts als eine müßige Spielerei angejeben 
wird und deshalb wenig Beahtung findet. Wenn jemand einer 
Sade aber fo wenig Bedeutung zumißt, dann follte er aud) feine 
großen Erwartungen daran Fnüpfen. 

Bedenken wir nur einmal, wie es in vielen Zaubenjclägen 
mit einer Kontrolle des Schlages ausjieht. Wie viele Schläge 
mag es wohl geben, weldhe vom Taubenbefiger nur felten be- 
treten werden? Mander Schlag ijt ja gar nicht fürs Betreten 
eingerichtet, weil irgend ein Winkel als Taubenboden dienen muß, 
in dem fein Mann aufrecht jtehen Tann. Da muß man ji 
nicht wundern, wenn der Schlag nicht betreten und nur ganz 
jelten einmal durhfrohen wird. Und wie groß mag die Zahl 
jener Taubenhalter fein, die fic überhaupt wenig um ihre Tiere 








fümmern. Ihr Futter müffen fie auf der Straße, der Hofjtatt 
unter den Hühnern oder auf Wiefe und Feld fuchen. Bor 
einem täglihen Füttern Tann feine Rede fein und namentlid 
nicht im Taubenfchlage. Wenn der Befiter je einmal feine Tritt 
nad) dem Taubenboden Ientt, jo will er nur fehen, ob es wieder 
eine Anzahl Junge gegeben hat und die Paare fleihig züchten. 
Das ijt fein Hauptinterejje. Sieht er fich darin getäufcht, jo if 
er unzufrieden über den geringen Ertrag, ohne zu bedenfen, daf 
derjelbe weit günjtiger geworden wäre, wenn er den Brutverlauf 
bin und wieder fontrolliert und auch) entiprechend eingegriffen hätte, 
„‚uerjt gilt es zu beobachten, ob die Paare ihren bejtimmten 
Ruheplaß haben, an welhem fie ihr Hausrecht geltend maden. 
Damit dies leichter gejchehen Zönne, joll der Zaubenhalter vor- 
Jorgen, daß reichlih genug Niltzellen vorhanden ind. Eignet 
li) die Form des Taubenfchlages ihrer Eden und Winkel wegen 
nicht gut zur Erjtellung überjichtlicher Niftzellen, jo Juht man 
die Verhältnijfe zu berüdjichtigen und jedes Plätchen auszunüßen. 
Leichte entjprehend große Kijthen, von denen der Dedel entfernt 
it, werden auf die Seite gelegt, daß fie einen vorn offenen 
Kajtenkäfig bilden, der eine Nitzelle darjtellt. Je nad dem 
Raum Fan man num mehrere jolhe Kilthen über und neben 
einandar jtellen und jo eine Auswahl an Niftzellen bieten. Die 
Überfiht und Kontrollierung wird dadurd) zwar etwas erjchwert, 
aber die Tauben fühlen fi) in folhen Schlägen mit mancherlei 
Eden und Schlupfwinfeln vet heimiih. Wenn nur viele Nilt- 
zellen vorhanden find und die Tauben nicht zu oft beläjtigt werden 

fünnen. 
Hier fommen wir auf einen oder andern Punkt. Unter 
einem Zlug Tauben befindet fi) manchmal ein männlicher Vogel, 
der id) zum Iyrann auffhwingt und als rechter Raufbold erweilt. 
Ein folder Frechling dringt häufig in irgend eine fremde Nilte 
zelle und beläjtigt die brütende Taube oder die halbgewachjenen 
Jungen. Oder er jitt bejtändig unter der Slugöffnung, um jede 
ins Freie oder in den Schlag begehrende Taube anzufallen und 
zu beijen. Manche etwas Ihüchterne Taube wagt jih nit an 
diefem Naufbold vorbei; fie bleibt am Tage lieber ruhig im 
Schlage in ihrer Ede jigen, objhon fie aud) gerne an die Sonne 
oder in die friihe Luft ginge. Und wenn jie ji) dennod hinaus 
wagt, jo wird wütend auf fie eingehadt und von der Sanftmut 
der Tauben läßt ji) nihts bemerken. Da ein older Raufbod 
jede die Ylugöffnung paflierende Taube anfällt, empfiehlt es ih, 
den Tyrann wegzufangen und zu entfernen, oder aber einige 
Fluglöher anzubringen. Sobald die Tauben durch mehrere 
Öffnungen ins Freie oder in den Schlag gelangen Tönnen, fuhen 
fie ji) auszuweihen. It das Flugloch ziemlich breit, fo fann 
durch ein aufrechtitehendes Brettchen die Öffnung in zwei Eingänge 
getrennt werden, durch zwei Brettchen in drei Eingänge ujw. Ein 
lolher braudht ja nur je nad) der Größe der Tauben 10—12 cm 
breit und 14—18 cm hoc) zu fein. 
Srüber, als man nod) nicht fo viele fremde Ralfen Tannte, 
wurde auf den Schlägen der wirklichen Liebhaber und Züchter 
gewöhnlih nur eine Rafjfe gehalten. Diefe Rafje und oft au 
der gleiche Yarbenfchlag blieb viele Jahrzehnte mit dem Haufe, 
verbunden. Wie das bäuerliche Heimwefen fid) vom Vater aufden 
Sohn vererbte, jo erbte Teßterer au) die Liebe und meilt au 
das Verjtändnis für die gepflegte Rajfe, weshalb zuweilen die 
gleiche Taubenrafje mehrere Generationen auf dem gleichen Gute 
gehalten wurde. Tauben der nämlichen Rajje find aber unter: | 
einander in der Regel verträglicher als verfchiedene Nalfen. Wer 
aljo verfchiedene Rajfen im gleichen Zaubenjchlage hält, der muß 
gewärtig fein, dab jic) bei ihm viel eher ein Raufbold zeigt als 
bei Tauben der gleichen Rafje. Dort ijt daher auch eine regel 
mäßige Kontrolle des Taubenjchlages und ein Beobadhten über 
das gegenfeitige Verhalten der Tauben dringend notwendig. | 
Wird nädhjtens fortgefett.) E.. B-C. # 











Die Kanarienweibchen im Serbit und Winter. f 





Schon oft ift in diefen Blättern betont worden, daß her 
Kanarienzüchter nicht alle Aufmerfjamfeit den Hähnen . 
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dürfe, weil die Weibchen troß des geringen Handelswertes Doc) 
die eigentlichen Träger der Zucht feien. Den Hähnen jchenft 
man die größte Beachtung, weil jie das meijte Geld ins Haus 
bringen. Benübt man aber vernachläjligte Weibchen zur Zudt, 
fo werden dieje Taum ein bejriedigendes Zucdtergebnis liefern 
und da hört dann der Verkauf von Hähnen ganz von Jelbit auf. 
"Alfo jollte man zuerjt dafür forgen, dab die Weibchen jich in 
normaler Weile entwideln, zu Träftigen Vögeln heranwacjen, 
"weil nur von jolhen Weibchen ein reicher Zuchtertrag erwartet 
werden Tann. Die erforderliche Pflege derjelben Joll aber nicht 
erit einige Wochen vor Eröffnung der Hede beginnen, jondern 
‚ihon mit der Selbjtändigfeit der jungen Bögel oder bei den 
‚alten Meibchen mit Beendigung der Hede. Aus diejen letten 
Morten geht hervor, daß es nicht mehr verfrüht ijt, wenn jebt 
‚diefes Thema bejprohen wird und dab die Befolgung der nad)- 
folgenden Ratjhläge nur im Jntereffe der Züchter liegt, wird 
jeder einzelne ohne weiteres erfennen. 

Ziehen wir zuerjt die Räumlichkeiten in Betracht, wie jie 
‚für die Weibchen häufig benüßt werden. Die Mohnzimmer, jo- 
‚weit in ihnen Vögel gehalten werden, jind gewöhnlich) für Die 
‚Hähnchen bejtimmt, was gewiljermaßen jelbjtverjtändlich ijt. Sie 
erfordern eine falt fortwährende Beauflichtigung und Diele farın 
am ficheriten in der Wohnjtube geboten werden. Weil die bejjeren 
Mohnräume für die Hähne benüßt werden mülfen, jtehen für 
‚die Weibchen recht oft jehr ungenügende Pläße zur Verfügung. 
‚Im dunklen Vorraum der Wohnung, in der Küche dit unter 
‚der Dede, in einem flüchtig bergerihteten VBerjchlag zu oberit 
‚unter dem Dadhe oder an ähnlihen mangelhaften Orten müljen 
‚die Weiben ihren Winteraufenthalt durhmadhen. Dies wird vor- 
ausjichtlich immer fo bleiben, doc möge der Züchter dafür jorgen, 
‚dab der Raum genügend Helle bejitt, damit die Vögel ihr Futter 
‚fehen; er muß groß genug fein, dah die Vögel jih Bewegung 
‚machen fönnen und jich nicht gegenfeitig beläjtigen. Yerner muB 
‚der Raum leicht durcdlüftet und nötigenfalls Fünjtlih erwärmt 
‚werden fönmen. Dieje Punkte: Größe, Liht, Luft und Wärme 
mögen in Kürze bejprochen werden. 

‚ Eine Hauptbedingung zur Kräftigung des Körpers it Ge- 
legenheit zur Bewegung. Freier FZlug in einer Kammer wäre 
‚wohl das bejte. Leider jind nur wenige Züchter in der anges 
‚nehmen Lage, Fluggelegenheit bieten zu fünnen und jo müljen 
fi) diefelden mit Flugkäfigen behelfen, in denen die Weibchen 
‚ überwintert werden. Da ijt nun zu beachten, daß die Vögel 
‚nicht zu dicht figen, weil fonit die Bewegungsfreiheit gehindert 
wird. In den Ylugfäfigen von zirta 1 m Länge, 40 cm Tiefe 
‚und 50 cm Höhe Jollte man nur 10—12 Weibchen einjegen. 
‚Mandher Züchter meint, wenn er viele Sititängelchen anbringe, 
‚jo Zönnten auf jedem einige figen und es hätten dann mehr 
Vögel Pla. Ia Plab zum Sißen, aber nicht zum Hüpfen und 
‚ Fliegen. Es ijt bejjer, wenn wenige Sitjtangen eingejtedt werden. 
etwa 4 oder 5 auf einen Käfig in der angegebenen Größe. Gibt 
man zu viele Sijtangen hinein, jo veranlaßt man mande Vögel 
‚zu dem jo läjtigen am Gitter umberklettern. Dadurd) werden Die 
‚ Flügel- und Schwanzfedern bejchädigt, bejtoßen; bei Beginn der 
‚Hede jollten aber alle Federn vollflommen tadellos jein. m 
‚gebotenen Raum foll alfo nicht zu jehr gejpart werden, weil 
‚Dies nit im Interejje des Zühters liegt. Ein Nichtbeachten 
‚ diefes Rates wird jich bitter rächen. 

Nicht minder wichtig it reichlihes Licht. Die Monate No- 
vember und Dezember, Januar und Februar haben ohnehin furze 
‚Tage, die oft dur trübe Nebel nod) verdunfelt werden. Muh 
man num einen Raum benüßen, in welhem an hellen Sommer: 
tagen nur ein Dämmerlicht herrihht oder wird der Käfig jo weit 
von den Fenjtern entfernt, daß die Vögel im Halbduntel Jißen, 
jo fann man ji) vorjtellen, wie die Lichtverhältnijje zur Winters- 
‚zeit für die Weibchen fein mögen. Jeßt hat man in normal 
‚hellen Wohnräumen von morgens 7 Uhr bis abends 5 Uhr ein 
‚ befriedigendes Licht, aber die Zeit wird täglich fürzer, bis in 
‚wenigen Wochen erjt um 8 Uhr der Tag beginnt und um 4 Uhr 
zu Ende ilt. Den Vögeln bleiben jomit nur 8 Stunden zur 
Befriedigung ihrer Nahrungsbedürfnijfe. Das it entjchieden zu 
‚wenig, weil diefe Zeit mehrere Wochen anhält. Da empfiehlt 
fi) nun, des Abends, nachdem die Vögel einige Stunden geruht 
haben, ihnen etwa eine Stunde ein Liht zur Verfügung zu 
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jtellen, damit fie nad) Belieben ich Jättigen können. Ebenjo am 
frühen Morgen vor Tagesanbruh. Auf diefe Weile Tann die 
Hungerpaufe verkürzt werden, jo dab Jie nur 10—12 Stunden 
beträgt. Dabei it es eher möglih, daß die Weibchen Träftig 
bleiben und bei Beginn der Hede fi in guter Kondition befinden. 
Der Züchter handelt nur in feinem eigenen Jnterejje, wenn 
er feine Weibchen recht Träftig füttert, d. h. wenn er genügend 
und gutes Futter reiht. Wird dazu genügend Bewegungsfreibeit 
geboten, dak die Vögel ihre Flügel gebrauchen können, jo braucht 
man feine Angit zu haben, Jie fönnten zu fett werden. Jmmer- 
hin foll die Yuttermenge richtig abgemeljen werden; jie muß zur 
vollen Sättigung ausreichen, aber es ijt nicht nötig, daß ein Teil 
davon übrig bleibt. (Schluß folat). 





Das Turmgeipenit. 
Von M. Merf-Buchberg, Sclierfee. 





Der Wurz’njafel it Lebenstünitler und daneben Dorflump 
und MWalditroih. Wenn er nicht „verreilt“ it, hat er in der 
Umgebung feiner halbverfallenen Einödhütte dies und das zu 
tun, worüber die Bauern Jih wenig freuen. 

Zu feinem diesmaligen Bejuh im Dorf hat jid) der Wurz’n- 
jafel die Nachtzeit ausgefuht. Er jtört jo niemand, und Paitors 
neuer Stalienerjtamm ift um dieje Zeit bejfer als am Tage zu 
bejichtigen, weil Hühner nahts zuhaufe zu jein pflegen. Der 
Murz’njafel ijt aber ein großer Geflügelfreund. Bejonders intes 
reffieren ihn neue Stämme. Er war um jolder willen Ihon 
oft „verreijt“. Erjt fürzlic) wieder zwei Monate. 

Über die Leichenjteine des Dorfkichhofes hinter dem Paltor- 
haus flirt und irrt der Mondesglait und überjtrahlt die Stätte 
der Toten mit fahlem Schein. In diefem Zwieliht bat des 
MWurz’njafels nahtgewohntes Auge bald die Tür zum Hühnerhaus 
ausbaldowert. Schon tajtet die griffgewandte Hand nad) dem 
Riegel, da erfüllt unheimlid) Nachtgetön den jtillen Mintel. 

Ein graufig Röheln, ein Stöhnen, ein Üchzen, ein Schnar- 
hen, ein Wimmern zittert aus der Höhe herab, und dort Hinter 
dem Schwedenitein, — hat jidh’s dort nicht geregt? 

Der Wurz’njafel drücdt fi) gedudt an die Tür. 

Mahrhaftig, es raufeht in den Zyprejjen! Der alte Eijen- 


frejfer jteigt aus der Gruft —, der Sporn tiert — —, der 
Zweihänder jhürft fi) am Stein — — —, 85 ihnaubt, röcdhelt, 
ftöhnt, ächzt — — — alle guten Geijter — — —! 

Steine Inirfhen, Ries jtäubt und ftreut, ein Kerl rajt eilend, 
jtürzend, ftolpernd davon — nur davon — — Weg — — — 
weiter! 


Alle guten Geilter —! 

Atemlos [hleiht der Wurz’njafel zu jeiner Cinöpdhütte. 
Dort verrammelt er Tür und Laden und verfrieht Jicd) auf 
feinem zerlumpten Lager. Paltors Hühner Iheren den Wurz’n- 
jafel fürder feinen Pfifferling. 

Der „Shwedenhauptmann“ aber Ihwingt ih vom Turm 
und jtreicht über des Paltors Dungitätte. Dort gibt's Ratten, 
und leifen Fluges jtreicht deren Feind herbei und padt jie mit 
nadeljpiger Dolhwaffe. Da hilft fein quifen, jträuben, beißen. 
Ein ftarker Hafenjchnabel briht das Schädeldad, die Dolchfralle 
durhbohrt das Herz. Eile und Eifer tun not. Denn im Horit 
auf dem Balken im Glodenjtuhl boden fünf Molltlumpen mit 
difen Kagentöpfen und runden Glogaugen, die geaßt jein wollen. 
Und ein bighen Vorrat legt man id) auch an, carpe diem! — 

Unter den einheimifchen Eulen ijt neben dem Steinfauz die 
Shleier-, Berl-, Kragen, Turm-, Kir, Gold- und 
Herzeule, die Weiße Eule oder Nonne, Strix flammea L., 
die volfstümlihite befanntejte und, id) darf es wohl ohne Über» 
treibung jagen, die Ihönjte und jympatbifchite Geitalt. Menn ic 
oben von einheimifchen Eulen jprad), jo habe ih mid da nicht 
ganz richtig ausgedrüdt. Denn der Schleierfauz it, den hohen 
Norden und die beiden arktihen Gebiete überhaupt ausgenommen, 
ein Bewohner der ganzen Welt, einjchlieglic Auftralien, und 
daher ijt er auch im feiner Färbung und jelbit in feinen Körper- 
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ausmahen mannigfahen Veränderungen unterworfen. 
eine Serie deutjcher Schleiereulen bietet geradezu entzüdende 
Bariationsreihen vom tiefjten Dunfelbraun bis zum lichtejten 
Roithaud, in weld Tehteren Tönen die Schleiereule wohl am 
\hönjten ausfieht. Es ijt bier nicht der Ort, auf die fyftematijchen, 
auf die genannten Berjchiedenheiten fid) gründenden Unterjchei- 
dungen einzugehen, die zur Aufitellung verjchiedener Unter- und 
Abarten von Strix flammea geführt haben und nod) führen. In 
ihrem biologijhen Verhalten jtimmen do der Hauptjahe nad) 
alle hier in Betracht Tommenden Formen mit einander überein. 
Nur das jei erwähnt, daß die Schleiereule bezüglich der Wahl 
ihrer Wohnjige bei uns ein mitunter recht onderbares Verhalten, 
um nicht zu jagen einen gewiljen Eigenjinn befundet; daß jie 
da auf Jahre hinaus oder gänzlid) fortbleibt, wo man fie beharr- 
li) ihres Geleges beraubt oder font ihr Nachltellungen bereitet, 
erjcheint begreiflic). 

Dab fie aber auch ohne derartige Vergewaltigung von 
manchen Gegenden gefliljentlicd, fernbleibt, in denen fie ein Leben 
hätte „wie Gott in Frankreich“, das fordert unfer Staunen heraus, 
ohne daß wir uns diefe Tatjahe erflären könnten. 

Um Horitpläße ift die Schleiereule nicht Teicht verlegen. Sie 
it, wohl ähnlid dem Mauerjegler, aus einem urjprünglichen 
Selfenvogel ein — Hausbewohner injofern geworden, als fie ihr 
Quartier in Ruinen und Kirhtürmen, in Scheunen und in altem 
Gemäuer jeglicher Art, auf Speichern, in Fort: und Bauernhäufern, 
mitunter jogar in DTaubenjchlägen aufihlägt. Die Tauben ge- 
wöhnen jid) ra an die jeltiame Nachbarfchaft, und friedlic) 
brüten Täubin und Eule dos & dos. Minder angenehm ijt frei- 
lih für den Taubenhalter der Umjtand, daß der Schleierfau 
oft in beträdhtliher Anzahl feine Beutetiere auf Vorrat einträgt, 
jo da es bei Kauzens jehr appetitlich gerade nicht immer ausjieht. 
Doc hat hierdurch auch Schon mancher gelernt, daß die Schleier- 
eule weder Furt, nody Hab, und erjt recht nicht die abergläubig- 
rohe Verfolgung und Quälerei vergangener Zeiten verdient, Ddaf; 
lie vielmehr ein Vogel mit fehr vielen guten Seiten it. Nur 
Käfigoögel muß man vom Feniter wegtun, wo die Eule baujt, 
wenigitens vom Abend bis zum jpäten Morgen. Ih Jage 
abjihtlih bis zum [päten Morgen; denn die Frühauffteher unter 
unjeren Kleinvögeln find jeitens der Schleiereule gefährdet. Sie 
joll au) Schon vor dem Feniter hangende Schnepfen ausgelöjt 
und verjchleppt haben, wenn dies nicht der Waldfauz war. Ich 
begreife desfalls den hellen Ärger des um feine Strede geprellten 
Jägers und widme ihm meine herzlichite Schadenfreude mit Dem 
guten Rat, jeine Langjchnäbel fürder bejfer und anderweitig zu 
verwahren. (Schluß folgt). 





Das Kaninchen als Fleiichproduzent. 


(Scluß.) 

Soll es jo bleiben, wie es bisher gewejen ilt? Der Großteil 
der jetigen Raffezüchter wird es wünjhen und wohl auch) dafür 
wirten; denn er hatte was er begehrte und für gegenteilige Beitre- 
bungen wird er vorausjichtlic; wenig VBerjtändnis zeigen. Und Doch 
hat auch diejes Zuchtziel feine Berechtigung. Häufig werden die Zudt- 
ziele in Frankreih und Belgien uns als nadhahbmenswert vor 
Augen gejtellt und die dortigen finanziellen Erfolge als ein Bei- 
Ipiel uns vorgehalten. Die hierauf bezüglichen Zahlenteihen, wie 
fie in der Literatur und der Fachprejje hin und wieder befannt 
gegeben werden, jind allerdings verführerijh und verlodend, ie 
liegen aber für uns in unerreichbarer Ferne. Bei uns jind die 
Erwerbsverhältniffe auch für den Landwirt ungleich günjtigere 
als in Sranfreih) und deshalb Täkt fic gar nicht denken, daß 
wir uns jene Länder in Diefer Beziehung zum Vorbild nehmen 
jollen. 

Schenten wir nun der Frage, wie die Fleifhproduftion ih) 
Geltung verfhaffen und durchgeführt werden fönnte, noch einige 
Morte. Was dentt man fi wohl für Tiere als geeignet für 
den beabjichtigten Zwed? Coll es eine [pezielle Schladhtrajje 
fein oder Iajjen fich mehrere der vorhandenen Ralfen dazu ver- 
wenden? 





Shon. 









Es will mir fcheinen, auf die Erzühtung einer neuen Rafl 
fönnte man verzichten. Die vorhandenen Raffen dürften dem 
Zwed volltommen entjprehen. Nur mükten die Anforderungen 
an erjttlajlige Tiere ganz bedeutend gejteigert werden, damit die 
Mehrzahl der Tiere der Fleijchproduftion dienen fann und muß. 
Allerdings wird es der einzelne Züchter [hmerzlich empfinden, 
wenn die bisherigen jicheren erjten Preistiere nur nod) jo fnapp 
in die zweite Preisklajfe fommen, während die vielen Tiere der 
zweiten Preisklajje nur Schlachttiere fein follen. Das mag eine 
Enttäufhung fein, aber jie wirft jicher heilfam, wenn einmal 
die Enttäufhung überwunden it. Man hat jchon verfucht, die 
Sortjhritte in der Naffezuht jo zu deuten, als ob dadurd der 
Schladhttierzucht gedient jei. Es wurde gefolgert, je höher die 
Anforderungen jteigen, umjo größer ilt die Zahl derjenigen Tiere, 
die nicht genügen und dann zur Fleifchproduftion verwendet 
werden fünnen. Das jtimmt; aber man made nur feine Flid- 
arbeit, indem man die Punktzahlen der Prämierungstlaffen um 
einige Punkte jteigert. Man bejtimme ar und bejtimmt, dab 
Tiere unter 80 Punkte nicht mehr genügen für die Sportzudt, 
daß jJolhe der Fleifhproduftion dienen fünnen, und nur Tiere 
von mehr als SO Punkten an Auszeihnungen erhalten fönnen. 
Wohleritanden: erhalten können, nicht erhalten müjjen. Aus 
zeihnungen werden nur erteilt, jo lange Prämien vorhanden 
jind, dann vielleicht nod) einige Diplome. Die übrig verbleibenden. 
Tiere hätten vielleiht 83, 85 oder nocd) mehr Punkte erhalten, 
wären aber nicht eigentlich prämiert, d. h. mit einer Prämie, 
bedacht worden. 4 

Ein joiher Belhluß wäre einmal eine ganze Tat, die un 
bejtritten ein Beleg der Uneigennübigteit der Züchter wäre, 
Damit winde der Schlachttierzucht der Weg geebnet und der, 
Sudt nah Kreuzungen und neuen Schladttierrajfen gejteuert. 
Stellen ih die Raffezüdhter diefem VBorfchlag oder ähnlihen 
Reformen entgegen, oder werden die Preisgrenzen nur wenig 
erhöht, jo jegen jie fi) aufs neue dem Verdacht aus, dab es 
ihnen gar nicht um die Fleifchproduftion zu tun it, jondern 
ledigli um die Zucht reiner Kaninchenraffen für Sportzwede. | 
Und damit der Sport immer neue Anhänger finde, ziehe man 
niedere Grenzen und walte mit Milde. Hoffentlich findet man 
mehr Einfiht und au etwas GSelbitlofigfeit, um die Schladt- 
tierzucht duch die Zucht reiner Rafjen zu fördern. E 

Seit einigen Jahren jind die Fleifchpreije für Ochjenfleife | 
Schweinefleijch und Kalbfleifch erheblich gejtiegen, vorübergehend 
au einmal ein wenig gejunfen. Das Kaninchenfleifch leidet 
unter einer Bejtändigfeit des Preijes, und doc it der Markt, 
nie überfüllt, das Angebot bewegt ji jtets in bejcheidenen 
Grenzen. Warum findet trogdem feine Preisiteigerung itatt? 
Weil die Nachfrage Taum der Rede wert ilt. Diefe bemühende 
Zatjahe wird noch lange auf dem Kaninchenfleifch laiten, weil‘ 
li) die Züchter zu wenig bemühen, dur Selbjtfonfum und er 
folgreiche Empfehlung ihm größere Verwendung zu jichern. 

Schon vor 15—20 Jahren wurde für Schladtfaninden per 
Kilo Lebendgewiht Fr. 1.—1. 10 geboten, heute erhält man 
faum 10 bis 20 Cts. mehr, objehon inzwijchen der Geldwert ge 
Junfen und das Yutter teurer geworden if. Wer aber das 
Sutter faufen muß oder dejjen Wert berechnet, der fommt bei 
1 3. 10 Cs. für 1 Kilo Lebendgewicht nicht auf feine Koiten. 
Der Preis jollte wenigjtens 20—30 Cts. höher itehen. Dies gilt 
bejonders für ca. halbjährige gut gefütterte Tiere der tleineren 
und mitteljhweren Najjen, bei denen das Fleifhgewicht einen 
höheren Prozentjaß zum Lebendgewicht erreicht als bei den 
Ihweren Rajjen. | 

Wer im Schlachten der Tiere geübt ijt und die Felle richti 
zu behandeln und günjtig zu verwerten verjteht, würde größeren 
Vorteil haben beim Verkauf der fertig geichladhteten Kanindem 
Er darf dann den Preis per Kilo Shlahtgewiht auf Fr. 2.50 
anjegen. Bei reichlicher Produktion oder geringer Nachfrage 
mag der Preis no ein wenig reduziert werden, jedod nicht 
viel; jonjt it es flüger, man fonfumiert das Tleifh im eigenen 
Haushalt. F 

Das ind jo einige Gedanken, die fih mir fon oft aufge 
drängt haben und die ich hiermit weiter gebe. Mögen die Züchter 
die Anregung prüfen und fi) darüber ausjprechen. Auf dem 
Zelde der Kaninhenzudt ijt jeßt nichts notwendiger, als dur) 
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\ vermehrte Anforderungen an die Raffezuht das Prämiierungs- 
ı wejen zu ordnen, damit der Überflutung von erjten PBreijen 
 gewehrt werde. Zu einem Dußendartifel follte der erite Preis 
nicht herabjinten. Und wenn bei diefem Bemühen zugleich der 
Schlahttierzudt gedient wird und viele Najjetiere nun Der 
Fleifhproduttion dienen müfjen, jo üt Dies umfo bejjer. Dann 
) werden Schladhttierzüchter erjtehen und diefe mit den Rajfe- 
, zücdhtern in jteter Fühlung bleiben. E. B.-C. 
a En 


Die Spezialklubs. 





5 Die Geflügel, Tauben: und Kaninchenzucht hat bei uns 
‚in den letten 30 Jahren erhebliche Fortjcheitte gemacht, indem 
Tie fi) ziemlid) ausbreitete und auc gehoben wurde. Damit 
‚hängt zujammen, daß Jich die Gleichgefinnten zu Vereinen zu- 
 fammenjchlojjen, in denen ihr Liebhabergebiet gepflegt wurde. 
Sp entitanden ornithologijche, Geflügelzudt- Taubenzucht- nnd 
" Kaninhenzucht-Vereine. Für den Anfang waren jolde völlig 
‚ ausreichend, da jie mancherlei Anregung gaben und den Lieb- 
‚ haberfreis erweiterten. Als aber die Rafjjfezuht auf diefen Ge- 
bieten die Züchter fejlelte, fanden legtere gar bald heraus, dab 
fie in den allgemeinen Vereinen nicht nad) Wunfc gefördert und 
unterjtüst wurden. Man fand, daß in der Spezialijierung der 
Meg zum Erfolg liege und jammelte die Spezialzüchter zu Sondere 
vereinigungen. 
| Unfere Schweiz it in der Ausbreitung der Zucht und in 
den Fortjchritten in der Rafjezucht nicht jo günjtig gejtellt wie 
| Deutfchland. Da hat die Raffezucht eine hohe Stufe erreicht und 
zwar hauptjählih durd die vielen Sondervereinigungen. Dort 
erkennt man, welde Bedeutung diefen Spezialklubs zufommt, 
' wie fie für ein einheitlihes Zuchtziel maßgebend und dadurd) 
‚ der Hebung der NRafle förderlich Jind. Aus einem Geflügelzucht- 
Kalender deutfher Herkunft vom Jahre 1912 it erjichtlich, dah 
damals Schon 53 Klubs für Wafjer- und Hofgeflügel und für 
‚Hühner bejtanden, und 42 Klubs für verjhiedene Taubenraljen. 
' Und dabei wird bemerkt, dag noch einige Klubs fehlen, indem 
dem Verlag des Kalenders die Namen und der Wohnort der 
} jeweiligen Borjtände nicht bekannt gewejen jeient. 
i Da ic) Schon oft von Abonnenten nad Adrefjen bejtimmter 
 Spezialflubs angefragt wurde und mancher Züchter am liebjten 
| direft mit Spezialzühtern verkehrt, lajje ich die verjhhiedenen 
Klubs folgen; vielleiht Tann dem einen oder anderen eine der 
 Aorefjen von Nußen fein. 
| Entenzüchter- Klub — Vorfigender: Nentmeifter Kraufe, Rinteln i. W. 
Bund der Hauben=(Saifer-)Enten-Zühter — Vorfißender: Heinr. Fehren- 
berg, Sjien (Ruhr), Hofitr. 17. 
Vereinigung deuticher Gänfe-Züchter — Vorfigender: 
Niederjedliß b. Dresden. 
Vereinigung der Laufenten-Züchter — Schriftführer: Emil Chur, Dellbrüd. 
Klub deutfher Langihan-Zühter — Vorfigender, Robert Schreiterer, 
Grüna i. ©a. 
Bantam-Hlub — Vorfigender: Dr. Trojtlöwe, Leipzig-Stötterib. 
lub der Zwerghühner - Züchter — LVorfigender: R. Hüller, Leipzig, 
He. Gliterjtr. 25. 
‚Verein der Hamburger-Züchter Deutfchlands — Vorfibender: Max Buhl, 
| Eajjel-Wilhelmshöhe. 
Staliener-Züchter-Hlub — Vorfigender: Guft. Nifjen, Hamburg-Bergedorf. 
Rereinigung der Züchter rebhuhnfarb. Italiener — Vorfibender: D. 
3 Kafjens, Delmenhorit. 
Verein der Züchter rofenfämmiger Italiener — Schriftführer: U. Bauer, 
Gröbers b. Halle. 
der Züchter fhwarzer Italiener — Schriftführer: Bajtor Evers, 
Elendorf. 
Bereinigung der Züchter weißer Italiener — Vorjißender: Dr. Müller, 
rg Stmwinemünde. 
Vereinigung der Züchter gelber Staliener — Schriftführer: Herm. Rab, 
ö Waflerfall Gerolda b. Baden-Baden. 
 Rerein der Staliener-Züchter neuer Farbenjhläge — Vorfißender: A. 
ha Bauer, Gröbers b. Halle. 
- Vereinigung der Züchter gefperberter Italiener — Schriftführer: Heinrich 
F Fehrenberg, Efjjen (Ruhr), Hofjtraße 17. 
 Rfälzifcher Italiener - Züchter - Klub — Lorfibender: Chr. Adfermann, 
Elgmeiler. 
- Klub deutjher Minorfa - Züchter — Schriftführer: Hauptlehrer Fels, 
Mühldaufen db. Unna. 
Züchter-Werein rofenfämmiger Minorfa — VBorfißender: W. Lang, Ben- 
i dorf a. Rhein, 
‚Vereinigung der Züchter gejperb. Minorfas — Vorfisender: DO. Trieloff, 


Duisburg. 
Verein für Rafjezucht gelber Orpingtons — Schriftführer: DO. Winzer, 
Ballenftedt, 





%. Danfelmann, 


Verein 





—-— 


Klub deutfcher Orpington - Züchter — Schriftführer: Walther Gafch, 
Dresden-W. 7, Kunjtholr. 

Vereinigung der Züchter des La-Fleche-Huhnes — RVorfigender: N. 
3. Hentfchel, Seidenberg (DO.-R.). 

Deutjcher Züchterverein weißer Wyandottes — Vorfigender: 9. Steffens, 
Dfterholz-Scharmbede. 

Klub der Züchter rebhuhnf. Wyandottes — Schriftführer: Lange, Mühls- 
dorf b. Noplau. 

Vereinigung füddeutfcher Wyandottes -» Züchter — Schriftführer: 2. 

i Millenmweber, Seligenitadt. 

Klub der Züchter gefp. Wyandottes — Schriftführer: Carl Füllgrabe, 
Braunfchmweig. 

Verein der Züchter fehwarzer WYyandottes — Vorjißender: Aug. Dette, 
Duisburg. 

Klub der Züchter gelber Wyandottes — Vorfigender: A. Martin, Hohenfichte. 

Wyandottes-Züchter-Alub — Vorfigender: Alb. Schnelle, Minden 1... 

Krub der Züchter dunfelbrahmafarbiger WYyandottes — Vorjigender: 
Wild. Woith, Guben. 

Verein für die Raffezucht-des Mechelner Huhnes — Vorfißender: Lampe, 
Dldenburg. 

Vereinigung der Züchter frangzöfifcher Hühnerrafjen — Schriftführer:. 
W. Walther, Oldenburg i. Gr. 

Faverolles-Züchter-Werein — Vorfigender: 9. Voigt, Dldenburg i. Gr. 

Deutjcher Züchter-Verein Nhode-Fslands, rote 1905 — Vorjigender: 9. 
Rottenheuffer, Elberfeld. 

Haupt-Verein der deutjchen und öjterr.=ungar. Züchter roter NRhode- 
Rslands — Schriftführer: Rob. Kuhn jr., Hainichen. 

Vereinigung der Züchter und Liebhaber Oftfriefifher Gold- und Silber= 
möven —- Schriftführer: E. Beterjen, Dsnabrüd, Süntelitr. 34. 


Klub der Perüden- und Pfautauben-Züchter — Schriftführer: Walther 
Streller, Reihenbad i. ®. 

Trommeltauben- Züchter-ATub (Sit Chemnis) — Schriftführer: Paul 
Hahn, Chemnit-Altendorf. 

a set: (Frankfurt a. M.) — Vorfigender: Barthel, 

ainz. 

Spezialflub für Nürnberger Raffetauben — Schriftführer: Konrad Bidel, 
Nürnberg. 

Vereinigung der Luchstaubenzücdhter — Schriftführer: 9. Baulfen, Led, 

Mövchen-Züchter-Hlub — Vorfigender: Max Liege, Eberswalde. 

Vereinigung der Mövchen-Züchter — Vorfigender: Ferd. Ronnan, Kiel, 

Verein der Züchter deutfcher Farben- und Trommeltauben — Xor= 
fitender: &. Schadhtzabel, Halle a. ©. 

Vereinigung der Züchter der Straffertaube — Schriftführer: D. Gifede, 
Neumallmoden b. Zutter (Barrenberg). 

Verein der Züchter fächftfcher Farben- und Trommeltauben — Schrift- 
ührer: Aug. Neubert, Döbeln. 

Klub der Züchter Bernburger gemöndter Trommeltauben — Vorfitender: 
B. Strube, Bernburg. 

Klub der Lodentauben-Züchter — Vorfibender: Hans Bauer, Regensburg. 

Verein der Züchter vogtländifcher Trommeltauben — Schriftführer: R. 
Dörnig, Marfneuficchen. 

Simpeltauben-Klub — Schriftführer: Arno Göhler, Schedemiß. 

Bereinigung Koburger Lerhen-Züchter — LVorjigender: Rouis Feller, 
Bmößen a. ©. 

Allgemeiner Tümmler-Züchter-Klub, Bund deutfher Tümmler-güchter 
(Sit Kafjel) — Schriftführer: W. Isfen, Cajiel. 

Gragebirgijcher Schönheitsbrieftauben-Züchter-Nlub — Vorfißender: Paul 
Seidel, Lugau. 3 

Verein der Kröpfer-Züchter — Schriftführer: Paul Seeling, Reipzig- 
Volfmarsdorf, Eifenbahnitrage 91. 

Show-Homer-Klub — Schriftführer: erd. Körber, Chemnip. 

Vereinigung der Züchter der Nömertauben — Schriftführer: ©. Clemen, 
Reipzig-Mödern. 

Klub der Maltefer- Züchter — Schriftführer: William Seidel, Dresden. 

Klub der Huhntauben-Zühter — Schriftführer: &. Elemen, Xeipzig- 
Mödern. 

Huhnscheden-Züchter- Klub — Schriftführer: %. Kleinteih, Sonneberg 
i. Thür. 

Verein deutjcher Ausftellungs-Brieftauben- Züchter — Schriftführer: 9. 
&ieje, Braunfchiweig. N N 

Allgem. Klub hannoverjcher Tümmler - Zühter — Schriftführer: 2. 
Holzen, Hildesheim. 

Klub der Züchter der Stralfunder Hochflieger — Vorfißender: PB. Sahnte, 
Greifswald. 

Klub der Züchter des Königsberger Farbenfopfes — Vorfigender: Dr. 
Sladowsfy, Graudenz. 

Klub der Brünner-Züchter — Schriftführer: Heinrich Andreas, Franfe 
furt a. M. 

Vereinigung der Züchter BPommerfcher Kröpfer — Vorfigender: U. Boldt, 
Siel-Gllerbed, Rojadomstyitr. 7. 

Thüringer Kröpfer-ZüchtersStTub — Vorfißender: Guftav Scholz, Naumburg. 
Klub deuticher Verfehrtflügel-Eliterfröpfer-Züchter — VBorfißender: U. 
Sahne, Nordhaufen. A 
Süddeuticher Kröpfer-Züchter-Verband — Schriftführer: 

mann, Offendbah a. M. | 
Vereinigung der Züchter des Stargarder Zitterhalfeg — Xorfigender: 
Dberjt Nübjamen, Halle a. ©. 
Klub der Züchter langjchnäbl. Tünmler — Vorfigender: W. Heyden jr., 
Halberitadt. S 
Klub der Altjtämmer-, Neinaugen- und Weihfopf- Züchter — Schrift: 
führer: Rich. Blume, Hildesheim. 


9. Munter- 
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Galizier Silberelftern - Züchterflub — Vorjigender: Carl Linke, Rir- 
dorf, Wejerftraße 204. 

Klub der Züchter Danziger Hochflieger (Sik Stendal) — VBorfißender: 
PBolizeisinipeftor Zöffler, Stendal. 

Klub der Danziger Hochflug-Tauben-Züchter — Schriftführer: E. W. 
Bradloiv. 

güchterflub des Märfifchen Glftertümmlers — Schriftführer: Otto 
Virgenz, Neudamm. 

Vereinigung der Nönnchenzüchter Deutfchlandse — Schriftführer: Lothar 
Weber, Hamburg. 

Klub der Züchter des Bofener Farbenfopfes — Vorfißender: &. Will, Bofen. 

Kröpferzüchter-Vereinigung. 


Bei uns bejtehen nur wenige Spezialflubs, weil die Züchter 
nod) nicht erfannt haben, welde Bedeutung ihnen zufommt umd 
wie jie die Zucht einer Rafje in lihere Bahnen Ienfen fönnen. 
Aus den Erfolgen, die die bejtehenden Klubs jhon erreicht haben 
und bejtändig erreichen, Jollten die Züchter erjehen, dah ein Zu- 
lammenjhluß zu Spezialvereinigungen, in denen nur eine Ralje 
gepflegt wird, den jtrebfamen ‚Züchter mehr fürdern fönnen, als 
ein alles umfafjender Berein imftande ilt. E. B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht:Berein. 





Un unjere verehrten Mitglieder! 
Befanntlih darf gegenwärtig gejunder 
Weizen zu Futterzweden nicht verwendet 
werden. Ter Verband zürdherijher 
landw. Vereine und Genofjjen- 
\haften in Winterthur ift heute in 
der Lage einen Wagen jeebejhädtgten 
Weizen zum Preile von Fr. 25.50 per 
100 kg ab Station Grüze-MWinterthur ab- 
zugeben. Wir geben Ihnen hievon Kennt: 
nis und fönnen den Bezug diejes Futters 
auf Grund von vorgelegenem Mufter 
empfehlen. Beim übrigen utter ijt feine Preisveränderung eingetreten 
und verweilen wir auf unfere Publikation in vorlegter Nummer. Bejtel- 
lungen jind direft an den Berband landw. Vereine und Genofjenihaften 
in Winterthur zu richten und bitten wir — um Berwedhslungen vorzu- 
beugen — die Aorefje genau zu fchreiben und ebenjo Unterjchrift, Wohnort 
und Eijenbahnftation des Beitellers. Der Jentralvoritand. 


% 


Schweiz. Klub der Rhode- 
Sslands-Züchter. 





An unfere verehrten Alubmitglieder ! 


Im Laufe des Frühjahrs mun- 
terte Sie der Vorjtand durch Zirkular 
auf, die Zucht unferer Lieblinge 
mehr als gewöhnlich zu betreiben, 
indem wir eine größere Jungge- 
flügelihau für diefen Herbit beab- 
ihtigten. 

Leider fam der unbeilvolle Krieg 
dazwilhen und wir berichteten Ihnen 
in den panifreihen Tagen des Auguft per Karte, daß wir unjer Borhaben 
fallen Iafjen. Glüdlicherweije vermodhten die Kriegswellen nicht über unjer 
liebes Vaterland zu jchlagen, obwohl die wirtihaftlichen Yolgen bis in 
alle Details und jo aud) nicht zum mindejten in der Geflügelhaltung fühlbar 
lind. Obwohl die Lage nod) jehr ernit, aber für uns ruhiger geworden, 
unjere leßtjährige Schau durd) die Viehjeuche verunmöglidht wurde, Fönnen 
wir nicht wohl auch) diejes Jahr eine Prämiterung unferes Junggeflügels 
übergehen. Der Vorjtand bejchließt in den Tagen vom 20.—22. ds. Monats 
in den Lofalen unjeres Mitgliedes Herrn Dertli zur Schüßenburg, Albis- 
gütli- Züri), eine Rhode-Jsland-Schau mit Prämiierung und Verkauf bei 
jeht bejcheidenen Standgeldern zu veranjtalten, injofern ji) genügend 
Teilnehmer melden. Das Programm mit Anmeldejchein wird gleichzeitig 
in Ihren Händen fein. Mir erfuhen, diefe Schau mit möglihjt vielen 
Tieren zu bejchiden und den Anmeldetermin genau innezuhalten. Mußer- 
dem laden wir alle Rhode-Fsland- Züchter und :Zücterinnen höflih ein, 
durd Bezug des Programmes Einliht in dasjelbe zu nehmen und wenn 
möglid) dieje Spegialausjtellung ebenfalls zu bejhiden, dem nur an einer 
lolhen Schau wird der Züchter den richtigen Grad der Rallenmerfmale 
jeiner Tiere bemejjen fönnen. Zür bewährte Preisrichter haben wir gejorgt. 


Der Präfident: 3. Keller, Gärtner, Züri 2, WM. 
Der Aktuar: Otto Weber, Geometer, Züri) 3. 


* * 
* 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor &. Beirk-Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 











Schweizerifher Angoratlub. Zum Beitritt in den Klub bat ji) (Son 
leit einiger Zeit angemeldet Herr Stufler, Malermeifter in Derendingen 
(Solothurn). Einjpradefriit bis zum 10. November 1914. Infolge Aufgabe 
der Angorazucht erklärt Herr Fri Burkhard in Schüpbad feinen Austritt 
aus unjerm Klub. — Gejtübt auf die Publikationen des ‚entralfomitees, 
betreffend die diesjährige Subventionierung und Prämiierung der Stations- 
tammler, hat der Borjtand bereits die diesbezüglihe Anmeldung gemadt. 
Diejenigen Mitglieder, welche im Belige von erjtflaffigen Angorarammlern 
jind und gewillt find eine Rammlerjtation zu übernehmen, haben jich jofort 
bei unjerm Präfidenten Herrn Guftav Häjlig in Mafeltrangen anzumelden. 


Winterthur, den 27. Oftober 1914. Der Aktuar: R, Hürlimann, 


Mitgeteiltes. 





— Eingefandt. Vor mehreren Wochen wurde in diejen Blättern | 
darauf hingewiefen, wie die Firma Spratts Patent U.-G. in Rummelsburg- 
Berlin von der Konkurrenz als englijche ”irma bezeichnet und bei den Züde 
tern zu Jhädigen gejucht werde. In einigen deutjchen Fachblättern haben 
die vereinigten Geflügelfutterfabrifen nun ein Injerat erideinen Iaffen, in | 
weldem hervorgehoben wird, dak die Firma Spratt eine engliihe Firma 
jei ufw. und der deutiche Züchter nur deutjhe Produkte verwenden und von 
deutjhen Produzenten beziehen folle. Dieje Bekämpfung der Konkurrenz 
it zum wenigjten nicht nobel, zumal im Betrieb der angefochtenen Firma | 
nur einheimijche Arbeiter bejchäftigt werden. Auch der Auffichtsrat bejteht 
aus den Herren Bergwerfsdireftor Herman Baez in Stuttgart, Kom- 
merzienrat Fr. Stuber, Mitglied der Handelstammer, Stuttgart, und Herm 





Rentner W. Zippelin Berlin. Unfere Züchter werden nad) wie vor die Qualität 
der Produkte in Betracht ziehen, und da geniekt die Firma Spratts Patent 
U.-6. doc mit Redt einen guten Ruf. E. B.-C. 


Berihhiedene Nachrichten. 





— Der Wert der Laubenfolonien. Die Zahl der Laubenfoloniiten 
beziffert jich in Groß-Berlin auf ungefähr 45,000, die eine Fläche von 1400 
Hektar landwirtjchaftlich beitellen. Es fann allerdings nicht behauptet werden, 
daß es jic) infolge der größtenteils recht hohen Pachtpreife um eine rentable 
Ausnugung des bearbeiteten Bodens handelt. Mel großen Wert aber 
die Laubenfolonien für die Sleifhverforgung in der jegigen Zeit haben, 
zeigt die vom „Verband der Laubenfolonijten“ aufgenommene Statiftif. Sr | 
wurden nad) der jet vorgenommenen Zählung feitgeitellt: 237,264 Hühner, 
134,064 Tauben, 7440 Gänje, 18,960 Enten, 64,848 Kaninchen, 2976 Ziegen 
und 336 Buten. Der „Verband der Laubenkolonijten“ richtet jeßt das Augen 
merf dahin, diefe Erträgniffe noch zu erhöhen. Er hat beihloffen, die von 
ihm gepadhteten 200 Morgen jofort zu beadern und der Allgemeinheit zur 
Verfügung zu jtellen. Gleichzeitig wendet er ji an die tädtifchen und 
privaten Beliger von Freiländereien mit der Bitte, die Iektern während des 
Krieges zur Iandwirtidaftlichen Nusung möglihft umfonit zu überlaljen. 


Brieffajten. 





— E.L.-F. in D. Ihre Alubnadhricht vom 27. Oftober üt in Hirzel 
erjt am 29. abgejtempelt worden und fie fonnte infolge verjpäteten Eintreffens | 
nicht mehr in der letten Nummer Aufnahme finden. Die fritii den DVer- 
hältnifjfe haben auch bei der Pojt die Spartendenz in den Vordergrund ges 
rüct, und fo it 3.8. die Gemeinde Hirzel mit der Gemeinde Horgen nur 
dur) einmaligen PBoftverfehr verbunden. Da pajjiert es hin und wieder. 
einmal, daß ein Brief von Zürich nad) Hirzel (27 km) 11, bis 2 Tage Reije= 
zeit erfordert. Ihre Klubnahricht ijt inzwijchen gegenitandslos geworden, 
und weil der feitgejegte Termin überfchritten ift, lege ich jie unbenüßt beis 
jeite. Freundlihen Gruß! : 

— A.S. in G. Den Kadaver des rebhuhnfarbigen Hahnes habe ih 
an Herrn Dr. Schnyder, Tierarzt in Horgen, weiterbefördern müfjen. Bon 
dort werden Sie unter Berechnung der Koften Mitteilung erhalten über B| 
den Befund. a 

— O.K.inE. Die Zuderrübenfchnißel, wenn man lie als Kaninden= 
futter verwenden will, müfjen mit fohendem Waller angebrüht und 24 Stun= 5 
den zugededt jtehen gelajjen werden. Anfänglich reicht man etwas weniger, 
bis jid) die Tiere daran gewöhnt haben oder man mengt abwecdhjelnd bald 
etwas Krüfch oder Hafer bei. Ein anderes gutes Winterfutter bejteht aus 
zwei Drittel Krüfch und ein Drittel Kopfmehl, weldhes mit fochendem Wafjer 
nicht zu jtark angefeuchtet und tüchtig durchfnetet wird. Man joll nur jo viel 
Feuchtigkeit beifügen, um die Stoffe zu binden. Mit diejfen beiden Butter 
mitteln und mit Heu, Hafer und Rüben lajjen jich die Tiere gut überwintern, 
und jchliehlic geht’s auch ohne Hafer. 1 

— M. Sch. in U. Junge Tauben, die nod) nicht viel geflogen find, 
lajjen fich verhältnismäßig leicht umgewöhnen, jofern der frühere Schlag 
nicht allzu nahe ift. Kehren fie in den alten Schlag zurüd, jo muß man fie 
holen und wieder einige Tage eingefperrt halten. Das Binden der Flügel 
it jo ein Notbehelf, ich halte aber dafür, mit Geduld fei mehr zu erreichen. 
Streuen Sie hin und wieder auf das Flugbrett eine Hand voll Hanflamen; 
diejer Lederbijfen zieht die Tauben an. E. B.-C, 






















| 


13. November 1914. 


| 


Sürich, 
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Erfcheinen 


Geflügel- mw Kantnkenzuht. 


er Derlag der „Schweizerifchen Blätter für 
Drnithologie und Kaninchenzucht” möchte | 
nicht verfäumen, "den geehrten Zeferkreis 
davon zu benachrichtigen, daß fünfund-> 
verfloffen find, 


3wanzig Jabre 
Herr Ernjt Bect-Eosrrodi in die 
Redaktion der Blätter eingetreten 
ift und erst einzelne Rubriken, fpäter 
die gejamte Stoffbearbeitung über- 
nommen bat. QAUnfere treuen und 
urteilsfäbigen Lefer Lönnen am 
beften ermefjen, welch große Arbeit 
Here Bed während diefes Diertel- 
jabhrhunderts auf dem weiten Öe= 
biete der Öeflügel- und Vogelpflege, 
fowie der Kaninchenzucht geleiftet 
bat. Wenn auch fein zielbewußtes, 
mit vieljährigecr Erfahrung und 
fachmännifchem Perjtändnis ger 
paartes Wirken noch nicht ganz 
erreicht bat, was ibm für unjere 
DVerbältnifje erftrebenswert erfcheint, 
und der Ruf nad planmäßiger 
Ausbreitung der jchweizerifchen Öe- 


flügel- und Kaninchenzucht nicht überall das verdiente 
Entgegentommen gefunden bat, jo teilt Herr Bed 


Offizielles Oraan 


de3 


| 
| 
| 


feit 





unferes Landes geneigteres Gehör gefchentt werden wird. 

Aber nicht nur das Nüglichkeitsprinzip fand in Herrn 
Det aliezeit einen tüchtigen Vertreter, auch den idealen 
Beftrebungen auf dem Sebiete der DOrnitbologie war er 
jtets zugetan und half mit Rat und Tat, wo ein Lieb- 


baber munterer Tauben, edler Ka: 
narien, farbenprächtiger Txoten und 
beimeliger, fangesfroher Kinheimi- 
jcher Belehrung und Aufmunterung 
beifchte. — Die anfchauliche Art, mit 
der Here Bed feine Stoffe behandelt, 
fein vielfeitiges Wijjen auf den Öe- 
bieten der Kleintierzucht, die freund: 
liche Bereitmilligkeit zur Austunfter- 
teilung an alle Ratfuchenden haben 
unfern Blättern ihre Eigenart bis 
zum heutigen Tage zu wahren ver- 
mocht. Die Verdienfte, die fich Herr 
Bed als Preisrichter an Ausitel- 
lungen und Portragender in Zur 
jammenkünften der Fachvereine er- 
worben bat, follen in diejem Zu: 
fammenbang nur angedeutet werden. 

Hoffen wir alle, daß es dem 


Jubilaren vergönnt fein möge, noch lange im gleichen 
Sinne weiterzumirten, zum Beften der jchweizerijchen 


dies Los mit faft allen Dionieren auf den Öebieten | Geflügel, Vogel- und Kaninchenzucht, fowie unferer 


gemeinnügigen Strebens. Die gegenwärtige Not wird 


Blätter, 


übrigens das ihre dazu beitragen, daß dem Mahnruf 


nach erhöhter Figenproduftion in der Zukunft zum Beten 


ELELLLLLELLLLLLLLLLLLLELLELLLLLLLLELLLLLLLE 
SIIII III ISIS SIT ITS 


Der Derlaa 


Buchdruckerei Berichthaus in Hürich. 





je Freitag abends. 
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Italiener=Rotichecken. 





(Schluß). 
Die Punktierjtala im Geflügel: Standart der ©. ©. ©. ift 
folgende: 
Figur, Haltung und Größe 15, 6,4 = 25 Buntte 


Gefieder: a) Grundfarbe a0. 

b) Zeichnung hl ® 
Kopf RR: = . 
Kamm . I 
Obricheiben er — 
Gejiht und Auge 3, 2 ed 
Ghrtabellfnmm a 
Kehllanpen Be eidre, 
Schenkel und Läufe . . EN 
Kondition und Zuchtwert . E14, 


Summa 100 Bunfte 

Die Zucht der Rotiheden it durchaus nicht einfad); der 
‚Züchter begegnet hier vielen Schwierigkeiten, die jich bartnädig 
von Generation zu Generation immer wieder einjtellen und die 
‚uht erihweren. Gewille Fehlichläge jind auch bei beiter, Jorg- 
fältigiter Zuchtwahl nicht zu vermeiden. Das Schwierigite jind 
die dunfeln Läufe bei den Hennen. Merkwürdigerweije gibt es 
hödjft jelten einen Hahn, der diefen Fehler aufweilt, dagegen 
jind die dunfelfühigen Hennen fehr oft in Zeichnung ganz ideal 
und jo topic, wie es bei den gelbfühigen nicht oft der Fall it. 
Mie ih in einer deutjhen Fachzeitung gelefen, ijt bei den rot- 
I\hedigen Kämpfern genau das gleiche der Fall, und jener Autor 
behauptet jogar, daß aus einer dunfelfühigen Henne, wenn fie 
mit intenfiv gelbfühigem Hahn gepaart werde, die Ihönjte Nach- 
zucht zu erzielen fei. Das habe id) nun aber nod nie zu pro= 
bieren gewagt, weil id fürchtete, bald überhaupt feine gelb- 
füßigen Tiere mehr zu befommen. Ic habe daher grünfüßige 
Tiere immer jtreng ausgefondert, um diefen Fehler wegzuzüdten. 
Ob’s je gelingt? Man möchte mir einwenden, meine Zudt jei 
nod zu jung, d. h. mein Stamm noch zu wenig durchgezüdtet. 
Dem it entgegenzuhalten, daß genau die gleichen Tebler, wie 
in meiner Zucht, aud) bei andern Züctern auftreten, deren 
Stamm in langjähriger, vielprämiierter Spezialzucht dDurd)ge- 
züchtet wurde. Lebtes Jahr jhentte mir der Schweiz. Staliener- 
buhn-Züchter-Klub zur Hebung der Zucht eine Brut Eier diejer 
Ralje aus einer eriten Zucht Deutjchlands. Von den 13 ge= 
Ihlüpften Küden, die am Leben blieben, gab’s 10 Hennen und 
3 Hähne, wovon jedoh nur 4 Hennen und 2 Hähne zur Zudt 
brauchbar jind. Die übrigen Tiere waren teilweife rebhubnfarbig, 
teilweife gelb; mande hatten dunfle Läufe und eines jogar 
Federfühe. Ich hatte Ducchjchnittlich bejjeres Material zu bes 
fommen gehofft; aber aud) die diesjährige Nachzucht beweilt, dah 
die Zucht der Rotjcheden nicht leicht ilt. Rücjchläge auf weih 
oder rebhuhnfarbig, Jowie Tiere mit zu jehwacher und folde mit 
zu viel Zeichnung ind neben den dunflen Läufen die baunt- 
lählihjten Erjheinungen, die diefe Zucht erichweren. 

Umjo größer it dann die Freude des Zücdters, wenn es 
ihm gelingt, unter den vielen erzüchteten Tieren dDoh einige 
wenige zu finden, die feinen MWünjchen und den Anforderungen 
des Standards entjprehen. Und wenn er fehlerhafte Tiere ener- 
giih ausmeerzt, jo jtellt er die guten mit umjo größerer Liebe 
und Hoffnung in den Zudtitamm ein und ich darf behaupten, 
daß eine jolhe Zucht für ausdauernde Züchter viel mehr Reiz 
hat, als wenn gleich alles hübjc geraten würde. 

Die Jtaliener-Rotiheden eignen fih am beiten für Leute, 
die Nuß- und Sportzudt vereinigen wollen. Ih fZenne wirklich, 
ohne Uebertreibung gejagt, Teine beffern Leger als die Roticheden. 
St es mir auch berufshalber nicht mögli, die Leiltungen der 
einzelnen Hennen mitteljt Fallenneft zu Tontrollieren, jo habe ich 
nad meinen Jonjtigen Beobahtungen und Notizen dennoch feit- 








jtellen fünnen, daß dieje Tiere alle anderen punkto Legen in 
Schatten jtellen. Sie legen nicht nur jehr viele, fondern au) 
tet große Eier, namentlich im zweiten und dritten Jahr, und 
bei richtiger Haltung und frühen Bruten (AprilMai) Tiefen 
lie au im Winter fehr erfreuliche Erträge, Iegten doH 3.8. 
vergangenen Yebruar meine acht NRotjehed-Hennen, troßdem wir 
bier um dieje Zeit täglih bloß zirfa 3 Stunden Sonne haben, 
die jhöne Zahl von 140 Eiern. Mehrere Hennen habe ich beob- 
achtet, die vom Januar weg ohne eigentlihe Pauje in einer 
Tour jehr fleihig legten bis tief in den Oftober hinein, wo dann 
die Maujer einjette. 

Die Rotiheden verdienen aljo als Nuthühner eine groß 
Verbreitung und es Tann dabei jeder Züchter aud) auf reine 
Farbe züchten, indem er neben dem Legeitamm aus den beit 
gezeihhneten Tieren einen Zleinen Zuchtitamm zujammenitellt, 
von dem er die Bruteier nimmt. Wählt er dabei immer nur, 
die topilhiten Tiere mit möglihjt intenfiver Zeichnung aus, was 
nit nur von den Hennen, jondern namentlich aud) vom Hahn 
gelten muß, jo wird er Jicherlidy auf Erfolg rechnen können, und. 
er wird neben jhönem Eiernugen aud) viel Freude an feinen. 
Tieren haben. 2 

SH hoffe, dak meine Rotiheden unter der Züchterwelt 
bald mehr Verjtändnis und Eingang finden werden, fie jind eS 
wert. tr. Eberhard, Lindenthal. - 
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Von der Fortpflanzungsfähigkeit beiden Tauben. | 


Es fommt nicht felten vor, dak Frühbrutjunge fon im 
Laufe des Sommers oder Herbites zu nilten beginnen, Eier legen 
und Junge erbrüten, und Dieje richtig heranfüttern. Man lieht 
dieje Frühreife nicht gerne, Farm aber nichts maden, um jie 
zurüdzuhalten. Allgemein it man der Anjicht, die Taube follte 
in ihrem Geburtsjahre no nicht zur Brut fchreiten, weil ihr 
Körper und die Fortpflanzungsorgane no nicht ausreichend ent 
widelt jeien. Underfeits nimmt man aber an, dah im Srühling 
nad) dem Geburtsjahre jede junge Taube ji) jo weit entwidelt 
babe, um jich fortpflanzen zu können. Dies wird in den meijten 
Fällen zutreffen, wenigitens erinnere ih) mid) nit, dab ih in 
meiner wohl 4Ojährigen Pflege und Züchtung verjchiedener 
Rafjen junge Tauben erzogen hätte, die im folgenden Zudtjahre 
nod nicht fortpflanzungsfähig gewejen wären. + | 

Doc feine Regel ohne Ausnahme. Im Spätjommer des 
vorigen Jahres gelang es mir durch freundliche Bermittlung eines | 
tüchtigen Spezialtenners, einige Paare junge Eihbühlertauben 
zu erwerben. Wie alt die Tiere waren, weik ich nicht, Dog 
bien es mir, als ob fie jhon mehrere Wochen futterfeft ger 
wefen jeien. Zu einem der Paare wurde mir aud) der Rat 
erteilt, bei Gewährung des freien Fluges vorjichtig zu fein, da 
dieje Tiere [hon im Freien geflogen hatten und möglicherweije 
dem heimatlihen Schlag zuiteuern fönnten. Ich erwähne dies 
nur um fejtzultellen, daß die Tauben nicht mehr jo ganz jung 
waren, es waren feine Jogenannten Piepjunge. ! 

Die Eingewöhnung ging ganz gut. Der Schlag war gründlich | 
gereinigt worden, er war hell und Iuftig und die Eihbühler 
waren Die einzigen Bewohner des Schlages. Die Slugöffnung 
befindet Jic) body am Hausgiebel und vor derfelben ift ein ziemlid 
langes und breites Laufbrett angebracht, weldes den Boden au 
einer Drabtgittervoliere bildet. Die Tauben hielten ih am Tage 
meilt in der Außenvoliere auf, von welher ihnen ein freier. 
Bid auf den ganzen Zürichfee mit dem reiten Ufer und das 
Gelände des Bezirkes Hinwil möglich war. Nad) etwa acht Tagen 
öffnete ich das Ausfluggitter und beitreute den Boden des Draht 
vorbaues mit Hanfjlamen und Hirfe. Die Tauben flogen wohl 
einigemal auf die benahhbarten Gebäude oder fie umfreilten die 
Gegend ihrer neuen Heimat, Tehrten aber jtets auf das Flug 
breit zurüd und gingen abends in den Schlag. u 


















- So verging der Herbit und Winter und es nahte der Früb- 
fing. Da it nun zu bemerken, daß eines der Paare anfangs 
‚März zu nijten begann und legte. Aber ic) Tonnte nie fejtitellen, 
dak es au brüte. Die meijte Zeit jah ich beide Tauben des 
Paares außerhalb des Nejtes und beim Betajten der Eier wurde 
id) gewahr, daß fie ganz alt jeien. Diejes eine Paar machte 
nacheinander jechs Gelege, von denen die zwei eriten gar nicht 
‘bebrütet wurden. Bei den folgenden Tonnte ic) wahrnehmen, 
dak die Tauben brüteten, jedoch jehr unruhig, objhon auber 
mir zur Fütterung niemand den Schlag betrat. Aber die Brut: 
nit verging jehr bald. Bei dem dritten Gelege brüteten die 
Tauben etwa 6 oder 7 Tage, dann bei den folgenden Gelegen 
‚einige Tage länger, aber nie bis zum 17. Tage. Die eriten 5 
‚ Gelege erwiejen fich) als Har, beim 6. fonnte ich in eimem Ei 
‚einen Ihwad entwidelten Embryo feititellen. Anfangs Augult 
machte diejes Paar fein 7. Gelege und da endlich brüteten die 
‚Zauben ruhig, erbrüteten zwei Junge und haben dieje auch gut 
 herangefüttert. 

Das zweite Paar jhritt erjt Ende Juli zu einer Brut. Sein 
‚ Gelege ergab 2 Junge, die jeßt mit den Alten umberfliegen. 
‚Vorher und nachher wurde fein weiterer Nijtverjuh gemacht. 

— — Und vom dritten Paare fam im Monat Mai eine abhanden, 
vermutlich) der männliche Bogel. Wahrjheinli wurde er Die 
Beute eines Raubvogels, deren es auf der Zimmerbergfette und 
‚in dem nahen Sihlwald eine Menge gibt. Dafür flog eine ge- 
‚wöhnliche rotfahle Felotaube zu, die ji) rafch mit der zurüd- 
gebliebenen vereinzelten Taube verpaarte und aus deren DVer- 
‚bindung ich zweimal ein Doppelgelege mit je 4 Eiern Tonjtatieren 
‚Zonnte. Dieje Feldtaube wird nun in den nädhjten Tagen in 
‚die Kühe wandern und dann muß ich jehen, wie ich der Eic)- 
bühlertäubin einen ebenbürtigen Gatten bejchaffen Tann. Denn 
‚im fommenden Zuchtjahr dürfte der Ertrag der drei alten Paare 
‚etwas reichliher ausfallen und vielleicht Jind Die zwei jungen 
‚ Baare bis dahin zuchtfähig geworden. 

\ Auffallend it es, daß von diefen drei Paaren eines jo viele 
‚Gelege machte, ohne ein einziges ruhig bis zu Ende zu bebrüten; 
‚und ferner, dab ein anderes Paar bis in den Hohjommer hinein 
‚gar feinen Fortpflanzungsverfucd machte, objchon die Tiere ge- 
fund und kräftig waren. Die Eichbühlertaube ijt eine aufgeregte, 




























\jcheue Taube, die ihren Pfleger fait immer mit Mihtrauen be- 
‚obadhtet. Wenn ich den Schlag betrete, um zu füttern oder ihn 
"zu reinigen, jo begeben jich alle Tauben aufs Flugbrett. Keine 
‚bleibt ruhig im Schlage wie früher die Hochlieger, die Mönchen, 
Die Eichbühler erfordern eine jehr 
E. B.-C. 


‚Pfauen und dergleichen. 
‚ behutjame Behandlung. 
















Die Kanarienweibchen im Serbit und Winter. 





} 
F (Säluß.) 

 Nahdem wir die Größe der Käfige und die Lichtverhältnifje 
‚ bei der Heberwinternng der Weibchen in Kürze bejprochen haben, 
‚ foll nun noch) auf die Zuführung reiner Luft und die nötige Wärme 
‚ Dingewiejen werden. Wir willen es an uns, welhe Wirkungen 
‚eine gejunde reine Luft hat auf unjer Wohlbefinden. Genau jo 
verhält es fi auch bei den NKanarienweibhen. Wird dafür 
gejorgt, dak häufig eine Lufterneuerung jtattfindet und die Vögel 
‚itets jauerjtoffreihe Luft atmen fönnen, jo werden leßtere gejund 
und munter bleiben. Jit dagegen die Luft infolge zu geringer 
Ruftzirkulation Schlecht geworden und die Vögel müjjen in Dder- 
felben leben, jo it es ganz felbjtverjtändlicd), wenn dadurd) das 
Mohlbefinden der Weibchen gejtört wird. Wer längere Zeit Ihlechte 
Luft atmen muß, der untergräbt feine Gejundheit, indem jein 
Blut verjhlehtert wird. 

$ Dies gilt für Menfch und Tier, ganz bejonders aber für 
Die Vögel, bei denen die Atmung reiner Luft ein wichtiger Le- 
bensfaktor it. Wenn nun der Käfig in einem Raum aufgeitellt 
it, in weldhem eine dumpfe Luft herrfcht, die nicht dur) eine 
Fenjteröffnung direft erneuert werden Tann, oder ji in eimer 
üche befindet, wo nicht nur mancherlei Dämpfe aufiteigen, 
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fondern auh Raub, Dunjt von Petroleum oder die trodene 
Hiße von Gas und dergleichen, jo it es wohl zu begreifen, wenn 
die Weibchen gar bald frank werden. Und wenn die Tiere jo 
gejund und jtark find, day man feine eigentliche Krankheit wahr- 
nehmen Tann, werden jie duch die Schlechte Luft do geihwädht 
und es ilt leicht begreiflih, wenn jolhe Weibchen während der 
folgenden Hedzeit nur Ungenügendes leilten. Deshalb Tann nicht 
dringend genug empfohlen werden, .daß jeder Züchter bemüht Jei, 
feinen Weibchen reichlidy reine Luft zulommen zu lajjen. 


Nicht ganz jo wichtig, aber Teineswegs nebenjählich it Die 
gewöhnlihe Wärme zur Winterszeit für die Weibchen. Das 
mindelte, was verlangt werden fann, ijt ein frojtfreier Raum, 
in welhem zur Not ohne fünitlihe Heizung doch noch einige Grad 
Wärme vorhanden find. Bei Fluggelegenheit und 5—10 Grad Wärme 
lajfen fi die Weibchen gut überwintern. Kann die Wärme nod) 
um einige Grad erhöht und ziemlich gleihmäßig erhalten werden, 
jo it es umfo beffer. Muß der Raum Fünjtlicd) geheizt werden, 
um die richtige Wärme zu erzielen, jo jorge man dafür, dab 
am frühen Morgen beim Erwadhen der Vögel die Wärme ji 
angenehm fühlbar madht. Mljo vor Tagesanbruh heizen und 
eventuell nochmals am Nachmittag. Die Wände Jollen Jelbitver- 
jtändlih gut fliegen und fie dürfen auf feinen Fall Rijfe zeigen, 
durch welhe der Wind eindringen Tann. Soldhe Nilfe mühten 
entweder mit Zement, Kitt oder einem andern Material gut 
verdihtet werden. Den Zutritt friiher Luft muß man auf 
natürlihem Wege ermöglichen, durch Deffnen der Yeniter, und 
zwar foll auch im Winter täglich eine halbe Stunde für Lufter- 
neuerung gejorgt werden. 


Wenn diefe Bedingungen erfüllt jind, ijt der Yütterung und 
Pflege Beahtung zu jchenfen. Früher fam es wiederholt vor, 
da; das übriggebliebene Futter von den Hähnen gelammelt, die 
Hülfen abgeblajen und die verbleibenden Rübjamenförner den 
Meibhen gegeben wurde. In manden Fällen erhielten jie gar 
nichts anderes. Mann Tann nichts dagegen einwenden, wenn der 
Züchter mit dem Jutter jparfam umgeht und wenn er den 
wertvollen Hähnen vermehrte Aufmerffamteit Ichenkt. Aber dieje 
Futterrejte müjjen nicht nur von den leeren Hülfen befreit werden 
auch die getrocdneten Entleerungen der Hähne ind jorgfältig zu 
entfernen. Dies geht am einfachiten mittelit eines Eleinen Giebes, 
durd) weldhes die guten Samenförner hindurdhfallen, die Hülfen 
und andere nicht mehr taugliche Beigaben dagegen zurüdbleibent. 
Derartige Futterrejte werden faum für den ganzen Beltand an 
Meibhen ausreihen; folglid muß der erforderlihe Erjag in 
gutem Autter bejtehen. Es dürfte fi) empfehlen, wenn bei 
der Morgenfütterung der Weibchen die Samenrefte von den 
Hähnen im die verjchiedenen Futtergeichirre verteilt wird, damit 
die Vögel nur auf diejes Futter angewiejen Jind. Exit nachdem 
dasjelbe verzehrt ilt, reicht man frijchen beiten Rüblamen und 
eine reihlihe Gabe gemilhhtes Körnerfutter. 


Im weitern jollte man aud) den Weibchen täglid) eine oder 
zwei Apfelhälften in den Käfig befejtigen damit jeder Vogel 
daran najhen fann. Objt jeder Art ijt feines Näbrjalzgebaltes 
wegen jehr zuträglid. ierbrot oder Eifutter it in den Minter- 
monaten ganz überflüjlig für die Weibhen; guter Samen trägt 
mehr zur Gelundheit bei. 


Als jelbitverjtändlic) jege ich) voraus, daß den Meibchen 
täglih) reines Trintwaljer geboten wird. Man darf ihnen aber 
au) Badegelegenheit geben, denn gejunde Vögel fordern ein 
Bad und ein größerer Raum zum Flattern oder Fliegen erhöhen 
dann das Wohlbefinden. Manche Züchter find ängjtlich bejorgt, 
zur Winterszeit badende Vögel fönnten fi erfälten und jih eine 
Krankheit zuziehen. Wer aber die Vögel beobachtet, der wird 
jehen, daß im Bad das förperliche Wohlbefinden zum Ausdrud 
fommt; denn nirgends zeigen die Vögel die gleiche Munterfeit 
und Lebenslujt, als beim Bade. Alfo biete man es aud, wenn 
es nicht allzufalt üt. E. B.-C, 
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Das Turmgeipenit. 
Von M. Merf-Buchberg, Schlierfee. 





(Schluß). 

Sa eradhte es für mühig, über Nuten oder Schaden der 
Schleiereule weitjchweifige Unterfuhungen anzuitellen. Sie raubt 
und jchlägt zunädjt an MWirbeltieren alles, was ihr vor die 
Fänge fommt und von ihr bewältigt werden kann. Dabei jtiftet 
fie naturgemäß vielerlei Nuten und mancherlei Ärger, von weld 
legterem joeben die Rede war. Was an Nagetierfchädlingen, 
Arvicoliden und Murinen bei uns hauft, fällt der Schleiereule 
in jolhen Mafjen und mit joldy regelmäßiger Stetigfeit zur Beute, 
da ihr Nußen hier geradezu in die Augen jpringt. Sie würgt 
aber aucd die Zwergmaus, die nur äußerjt felten an den Yeld- 
früdten zu Schaden geht, und die zierlihe Hajelmaus, die Winter- 
Ihläferin, der ich nur Gelegenheitsunarten an Kleinvogelbruten 
nachzufagen wühte. Die Jchädliche Wajferipigmaus wird häufig 
die Beute der Schleiereule, aber ebenjo häufig verihlingt Jie die 
anderen Spitmäufe, denen namentlid) der Landwirt viel Gutes 
verdantt. Dab die Schleiereule Heineres Nugwild fchlägt, ift eine 
ihrer Schattenfeiten, an jtärfere Arten Tann jie ji) fchon deshalb 
nicht wagen, weil dazu ihr Schnabel und ihre Fänge zu Ihwach 
\ind. Findet man Eierrejte in ihrem Magen, fo bat Jie der 
Altvogel eben in der Legenot vor dem Austreten des Eies ge- 
tiffen. Fröfche Fröpft fie in großer Anzahl, und au bierin it 
lie nüßlid), denn als Vertilger von Filchlaih und durd) Jonitige 
Beläjtigung der Filche bedeuten die Fröfche für den Bilher und 
namentlich den Fiihzüchter einen gar nicht unerheblichen Shät- 
lichteitsfattor. Der Kleinvogelwelt jteht der Schleierfauz durchweg 
feindlid; gegenüber, und namentlich haben Nahtigallen, Roi: 
\hwänzhen und Schwalben als Nachtfänger und Srühaufiteher 
viel, mitunter jehr viel von ihm zu Ieiden. Dafür Tröpft er 
dann wiederum bedeutende Mengen von Kerbtieren, freilich) 
hinwiederum au deren eifrigjte Verfolger, die Sledermäufe. 

„Bon der Parteien Gunft und Hab verwirrt, jhwanft fein 
Charafterbild in der Gejdhichte.“ Und do it es nicht Ihwer, 
aud) dem Schleierfauz gerecht zu werden. Sein Nuten und 
jein Schaden hängen eben einzig und allein von den Berhältnijjen 
ab, unter denen der Kauz lebt. Am Ende all der Enden, wie der 
Schweizer jagt, fommt es dod aud) darauf nicht an, wie wir 
ein Tier zu beurteilen geruben, jondern wie es nad) jeiner bio» 
logiihen und öfologijhen Entwidlung und Aufgabe in den Ge- 
Jamthaushalt der Natur fich eingliedert. Unjere Art und Meife 
der Tierbeurteilung ijt immer befangen, einjeitig, und daher, 
Itreng genommen, jtets unwiljenfchaftlid” und niemals gerecht. 
Mir Menjchen jind die letten, die nur als Nüslinge der Natur 
gegenübertreten, und wir zu allerleßt haben das Recht, „gefittet 
pfui zu jagen“. 

Sn guten, d. h. mäufereihen Jahren macht die Scdleiereule 
wohl auch zwei Bruten, deren erjte, die regelmäßige, jtets ins 
erjte Frühjahr fällt. Die zweite Brut fällt dann jebr unregel- 
mäßig in den Spätjommer oder Herbit, in dem vogelfundlichen 
Schrifttum finden fich jogar Dezemberbruten verzeichnet. 

Als eine bejondere Merkfwürdigfeit heben Ihon die älteren 
Sorjher hervor, daß der Schleierfauz in guten Nährjahren größere 
Eier Iegt, als dies nad) der Regel der Fall wäre. Das Gelege 
beiteht aus drei bis fieben weißen Eiern von 3,3 auf 3,4 cm, 
die jo unregelmäßig bebrütet werden, daß die Jungen nad) erheblich 
verjhiedener AUltersgröße in dem wenig jorgfältig oder gar nicht 
ausgefleideten Horjte „boden“. 

Beim Freffen des Schleierfauzes geht es wie bei dem der anderen 
Eulen, namentlih der Großeulen, wenig manierlih zu. Der 
Beute wird, wenn es ein Wirbeltier ijt, der Schädel eingedrüdt, — 
der „Eulenbiß“ ijt ein bejonderer Fingerzeig für den 3oologijchen 
„Rahrungsmittelhemifer“ —, dann wird nod) etwas an dem 
ergatterten Tier, an dem aud) die Krallen beim rajchen Tötungs- 
wert mitgeholfen haben, Herumgezupft, und berumgerupft und unter 
unjäglihen Grimajjen wird dann die Beute hinuntergewürgt. Die un- 
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verdauten Beitandteile, wie Schädel, jtärfere Knochen, Haare und 
Federn, werden als fugelige oder eiförmige „Gewölle“ wieder 
dur) den Schnabel ausgejhieden, wie dies auch bei anderen 
Raubvögeln vorfommt. Wie alle Eulen it aud) der Schleierfau; 
ein jtarfer Trinker, der gern und häufig zu Waller reiht umd 
dort als weidlicher Süffel fliegend und figend ausgiebig höpft. 
Bei gefangen gehaltenen Stüden foll man bierauf achten, umd 
feiihes Trintwaffer nie ausgehen und fehlen lalfen. Auch badet 
ji der Vogel gern, wie er überhaupt fo reinlih als jhön und 
um jeiner geradezu grotesften Grimajfenfchneidereien willen 
pollierlih it. Wer über des Schleierfauzes Gejichtermaden 
nicht lachen Tann, der lat überhaupt über nichts mehr. E| 

Der Flug des Schleierfauzes ijt Teicht, gewandt und aus- 
dauernd, dabei um des jeidigweichen, lofen Gefieders willen derart 
leife und unhörbar, daß der Vogel aud) die feinhörigjten Nager 
überrajcht, greift und jchlägt. Objhon ein Dämmerungs- und 
Nachttier, weiß jich die Schleiereule auch bei Tage mit engge- 
jtellter Sehjpalte jehr gut zurehtzufinden. Bon mir beobachtete 
Schleiereulen famen bei Tage nicht Jelten aus ihrem Verliet hervor, 
um jid) mit jichtlihem Behagen die Sonne auf das aufgeplujterte 
Federkleid jcheinen zu lajfen. 
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Die Beutelmeiie. 





Es gibt Vögel, die der gewöhnliche einfache Liebhaber nie 
fäfigen Tann, weil fie entweder zu felten oder zu teuer jind. 
Gar häufig |priht auch der Handelswert ein Wort mit; denn 
es ilt nicht in jedermanns Belieben gejtellt, für einen begehrten 
Vogel au einmal eine höhere Summe wagen zu dürfen. Dan 
muß jich eben nad) der Dede jtreden, bejonders in der Liebhaberei; 
das heikt mit anderen Worten, manchen Vogel, den man gern 
täfigen möchte, Tann man nur aus Büchern und Beihreibungen 
tennen lernen, weil er nur felten auf dem Markt erjcheint und 
dann raj einen Liebhaber findet. Hierher gehört auch Die 
Beutelmeije, die zwar fein fremdländiicher DBogel it, aber bei 
uns gleihwoh! nicht vorfommt. Sie bewohnt den Often unferes 
Erdteils, nämlih Polen, Ruhland, Galizien, Südungarn, die 
Donautiefländer, die Türkei, Griehenland und aud) Kleinajien. 

In Brehms Tierleben wird ihr Gefieder wie folgt befchrieben: 
„Stirn, Zügel und ein Fled unter dem Auge find Ihwarz, der 
Oberkopf — mit Ausnahme des weißlichen Vorderfopfes — 
Naden und Hinterhals jchmußig grau, Mantel und Schultern 
zimtgelbrot, Bürzel, Oberijhwanz- und Zleine obere Slügeldeden 
roftbräunlih, Kinn und Kehle reinweik, vie übrigen Unterteile 
ilabellweiß, Schwingen und Steuerfedern braunjchwarz, außen 
fahlweiß gejäumt, die Armihwingendeden Zaitanienrotbraun. 
Das Auge ijt braun, der Schnabel mehr oder weniger dunfeljchwarz, 
an den Schneiden weihlich, der Fuh jchwarz oder graufchwarz. 
Das Weibhen hat jhmußigere Farben und weniger Schwarz 
an der Stirn und den Kopfjeiten. Den Jungen fehlt der jchwarze 
‚Yügelftreifen; ihre Oberjeite it xoftgrau, ihre Unterfeite rote 
gelbgrau. e 

Inbezug auf die Lebhaftigkeit, Gewandtheit und Kedheit 
gleicht die Beutelmeije ihren Verwandten und auch) ihre Lodjtimme 
it dementjprehend. Im weiteren wird von ihr gejagt: „Sie 
flettert gejchidt im Gezweige und wohl auh im Rohre auf und 
nieder, hält fid) möglichjt verborgen und läßt ihr weit börbares 
Hingendes „Zit“ fajt ohne Unterbrechung hören. Unrubig, wie fie 
it, madt jie ji) bejtändig etwas zu jhaffen und it innerhalb ihres. 
Gebietes bald hier bald dort. Ihr Flug ift hurtig, gewandt, aber 
eigentümlich zudend; fie vermeidet aud) jo viel wie möglich, über 
Streden zu fliegen, auf denen fie jic nicht deden Fann. Allerlei 
Kerbtiere, namentlich jolhe, welhe ji) im Röhricht aufhalten, 
deren Eier und Larven bilden die Nahrung. Im Winter be 
grügt fie ji) mit Gejäme des Rohres umd anderer Sumpf 
pflanzen“. i 

Bejonderes nterejje verdient die Beutelmeife wegen ihrem 
Nejtbau; denn das Net wird freihängend in Form eines Beutels 
erbaut, ähnlid) wie die Nejter der MWebervögel. Als Standort 
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N wählt der Bogel einige Stengel in NRohrdidichten, die über das 
 Mafjfer emporragen. Baldamus jagt, er habe während Jieben 
Mocen fat täglich den Vogel bei jeinem Nejtbau und Brutgejchäft 
beobahten fönnen und mehr als 30 feiner Nejter gejehen oder 
in Händın gehabt. Die Beobahtung der Erbauer Tunitreicher 
 Meiter bei ihrer Arbeit jei überhaupt anziehend, bejonders aber 
bei der Beutelmeije, die jehr harmlos it. „Was den Gang der 
_ Urbeit betrifft“ — fährt Baldamus fort — „lo windet der Vogel 
fait immer Wolle, jeltener Ziegen, Wolfs- oder Hundehaare, oder 
Balt und Hanffäden um einen dünnen, berabhängenden Zweig, 
welcher jidy meilt einige Zentimeter unter dem oberen Xn- 
fnüpfungspunfte in eine oder mehrere Gabeln jpaltet. Zwilchen 
diefer Gabelung werden die Geitenwände angelegt, welcde 
daran ihren Halt finden. Der Vogel jekt Jodann die Filzwirkerei 
jo lange fort, bis die über die Gabelung herabreichenden Seiten- 
wände unten zujammengezogen werden fönnen und einen flachen 
Boden bilden. Das Nejt hat jet die Geitalt eines flachrandigen 
Körbihens, und Jolhe Nejter jind es, welhe man früher als 
Vergnügungsneiter der Männchen angejehen bat. Der hierzu 
gebrauchte Stoff it Pappel- oder Weidenwolle mit eingewirkten 
- Baitfäden, Wolle und Haaren; die Samenwolle wird dur) den 
Speichel geballt und ineinander gezupft. Das Weit hat jeßt die 
Geitalt eines Körbehens mit dDiderem, abgerundetem Boden. Nun 
beginnt der Bau der einen Seitenöffnung, welche bis auf ein 
feines, rundes Loch gejchlojjen wird. Währenddem wird aud) 
die andere Seite von unten beraufgeführt. Die eine der runden 
Öffnungen wird nunmehr mit einer Röhre, welche zwei bis adht 
Zentimeter lang it, verjehen, während die andere noch offen 
bleibt und nur am Rande geglättet und verfilzt wird. Sodann 
wird die eine Öffnung geihloffen; doh jahb ih au ein Neit 
mit doppelter Röhre. YJulett wird der innere Boden des Neites 
nob mit Ioderer, ungeballter Blütenwolle did ausgelegt, und 
nun endlih it der Bau vollendet. Das Nejt wird jeßt einem 
runden Balloder Beutel gleichen von 15—20 cm Höhe und 10—12 cm 
Breite, an weldhem, dem Halje einer Flache ähnlih, der bald 
berabgebogene und an das Nejt angeheftete, bald wagredht ab 
-Itehende runde Eingang befeitigt ilt“. 

Baldamus teilt jchlieglich noch mit, dah er 14 Junge längere 
Zeit zufammengebalten und mit jühem Käje und untermengten 
zerriebenen Hühnerherzen ernährt habe, jie jeien zutraulidy und 
zahm gewejen. Und Radde erinnert daran, dak dem Neite 
der Beutelmeife von den Menjchen Heilkräfte zugedaht werden. 
Das Einatmen des Raudes eines Stüdchen Nejtes joll das 
Mechjelfieber vertreiben und in heijem Waller erweichte Nejter 
jollen durch) Auflegen auf die Shmerzenden Stellen Rheumatismus 
‚heilen. 
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Ein nüßlicher Wink 


über das „Wusfärben der Jungtiere unjerer Blad-andetan“ wird 
in der Zeitjehrift deutiher Kaninhenzüdter an die Züchter der 
genannten Rajle erteilt. Bei den Yarbenfanindhen geht es in 
der Regel viele Monate, bis man beurteilen Tann, ob ein Tier 
hohen Anforderungen genügen wird oder nicht. Dies ilt Jhon 
oft als eine Zuchtichwierigfeit bezeichnet worden, weil man die 
Tiere zu lange füttern müjje, bevor man jie verwerten fünne. 
Der Wert der Farbenftaninchen beiteht befanntlid in einer Jatten 
gleihmäßigen und reinen Grundfarbe und in der vorschriftsgemäßen 
Zeihnung. Sie bringen dieje aber nicht mit auf die Welt, jondern 
werden nadend geboren, dann entwidelt jih ein Jungtierpelz, 
der ich in den eriten 5—6 Lebensmonaten zum richtigen Rafjefell 
umwandelt. Bevor leßteres gefhehen ilt, wei der Züchter nicht 
jiher, ob ein Tier für Ausjtellungszwede genügen wird oder der 
Küche überliefert werden muf. 

In Bezug auf die Blad erteilt nun Here W. Michel in Rathenow 
‚den Züchtern einen nüglihen Wink indem er jchreibt: 
„Viele Züchter diefer Rajje werden wohl noch nie das Aus- 
färben der Jungtiere jo richtig verfolgt haben. Sind die Jungen 
am 9. Tage mit ihrem erjten Pelz bededt, jo entferne man das 


' 3u baben. 











- Muttertier und unterjuche die Jungtiere nad) ihrer Qualität, | 


Zum größten Teile werden ji Jämtliche Tiere in den Abzeichen 
genau jo wieder im 5.—6. Monat zeigen. Prägt Jih das Schwarz 
oder die Lohfarbe an Kinnbaden, Schohfleden, jowie zwilchen 
den Borderläufen gut aus und Jind der Keil jhön rojtrot, jowie 
Bruft und Oberjeiten der BVBorderläufe mit hajengrauen Haaren 
voll bededt und die Augenringe gut hevoortretend, jo it auch auf 
ein gutes Tier zu rechnen. Nah Verlauf von 3 Wochen jedoch 
bat die Lohfarbe ji in hajengrau verwandelt, und manchem 
Tier it der Kopf Ddireft mit grauen Haaren überjät. Mancher 
Anfänger wird nun glauben, ein minderwertiges Tier vor ji) 
Gerade bier liegt der Hauptpunftt. Ich jchäße Dieje 
Tiere immer als die wertovolliten; Ddieje Tiere ziehe ih allen 
anderen vor, da Jie nah der Haupthaarung die beiten Tiere 
werden. In der Zeit von 8—10 Wochen entwideln jih Bauch, 
Bruft, Seiten und Läufe in eine herrlihe Lobfarbe was ji 
jedoh im Alter wieder etwas verliert. Nach) Verlauf von drei 
Monaten wird dann die Farbe fahl. Das Schwarz Jeßt ji in 
Braun um, während ich die Lohfarbe in ein hajengrau ver- 
wandelt. Darnad) wird zuerjt der Kopf |hön Ihwarz, die Augen- 
ringe treten deutlich hervor und alle Abzeichen beginnen ihre 
herrlihe Lohfarbe anzunehmen. Mit 5—6 Monaten zeigt jich 
das Tier in feiner Haarfrifche, und nad) Verlauf einiger Wochen 
iteht es dann in feiner vollitändigen Glanzzeit dem Züchter zu 
Ausitellungszweden da. Dann erjt joll man jie auf Ausjtellungen 
zeigen.“ 

Es ijt jehr wohl möglich, daß bis jegt nur wenige Züchter 
genaue Beobahtungen gemadht haben, wie die Jungen eines 
MWurfes bei den Blad-and-tan gefärbt jind und ob dieje Yär- 
bung einen Anhalt bietet für die jpätere Yarbe und Zeichnung. 
Wenn bier nicht nur ein zufälliges Zujammentreffen vorliegt, 
wenn tatjählih die Zeichnung Shon im Jugendalter erfannt 
werden fann, dann hätte der Züchter leicht, Jeine Jungtiere 
frühzeitig zu beurteilen. Bis jet wuhte man nur von zwei 
Rafjen, bei denen die Zeihnung Jhon an den friihen Würfen 
zu erfennen jei; es waren dies die Holländer- und Die Japaner: 
Kaninhen. Schon an den wenige Tage alten Jungen ließ Jich 
bei diefen Rafjen erkennen, ob die Zeihnung den Anforderungen 
entjpreche. So lange ein Jungtier nocdy feine Haare hat oder 
nur ganz furze, tritt Die Zeichnung des Yelles jhärfer, deutlicher 
hervor, als wenn das Haar des Felles eine normale Länge bat. 
Die Kleinen Jcheinen dann durchweg bejjer gezeichnet zu Jein 
als jie päter einmal werden, und [hon mander Züchter |hwelgte 
wochenlang in Hoffnung, bis die herumjpringenden Jungtiere 
ihn zur Einjiht brachten, daß er fi) getäufht habe. Dies it 
befonders oft bei den Japanern der Yall, die als nadte Junge 
zuweilen recht |hön gezeichnet find, jpäter it die Zeichnung aber 
verfhwonmmen und mit andersfarbigen Haaren durchjett. 

Die Züchter der Blad-and-tan werden den gegebenen Wint 
gerne befolgen und fi) überzeugen, ob der Rat in allen Sällen 
zuverläflig ift. Sollte dies der Fall fein, dann gehört Herrn 
Michel in Rathenow der Dank der Züchterwelt, weil er durd 
feine Mitteilung die Zucht diefer Nafje etwas leichter gemacht 
hat. Mögen aud) andere Züchter VBerfuhe anitellen, die Ent: 
widlung beobadhten und ihre Erfahrungen zum Nußen der Züchter: 
welt befannt geben. E. B.-C. 


Internationales kandwirtichaftsinititut 
in Rom, 











Der Getreidenorrat der nördlichen Exrohälfte it für Die be- 
vorjtehende Zeit ein befriedigender, wie aus den nachfolgenden 
Mitteilungen des internationalen Landwirtichafts-Fnitituts in Rom 
hervorgeht. Es jchreibt in feinem Dftoberheit folgendes: 

(‚Nahrihten zur landwirtihaftlihen Produktions» 
und Handelsftatiltif”). 

In bezug auf Getreide find an neuen Angaben bejonders jene wichtig, 
welhe die Ernte in Preußen, in Rumänien und im altatilchen Rubland be= 
treffen. In Preußen wird der Ertrag des Weizens auf 25,017,640 Doppel- 
zenter d. |. 85% der Ernte im Jahre 1913, der der Gerite auf 17,752,320 
(81,2%) und des Hafers auf 59,490,450 Dztr. (9,7%) geihäht. In Rus 
mänien wird der Ertrag des Weizens auf 12,665,000 Datr. (55,3% des Er- 
trages im Jahre 1913), der der Gerjte auf 5,108,000 (84,9%) und des Hafers 
auf 3,402,000 Dtr. (63,9%) geihäßt. Jm altatii hen Nukland (10 Gouverne- 
ments) wird der Ertrag des Weizens auf 32,924,725 Dztr. (87,7% des Jahres 
1913), der des Roggens auf 7,862,621 (103,1%) und des Hafers auf 17,527,092 
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Doppelzentner (90.6%) geihäßt. Infolge anderer Ergänzungen von geringer Berfchiedene Nahrichten. 
Bedeutung und einiger Abänderungen der vorher veröffentlichten Angaben 'Ö 9 $ 
erhalten wir nun die folgenden zufammenfajjenden Ergebnilfe: 








. Weizen. Yür Die gejamten Länder: Preußen, Ungarn, Belgien, — Hühnerzudt durch die Stadt: und Militärverwaltung. Im Zur | 
Dänemark, Spanien, Großbritannien und Irland, Italien, Luxemburg, Jammengehen mit der Militärverwaltung hat in den legten Tagen die Stadt: 
Niederlande, Rumänien, Europ. Rußland, Schweiz, Kanada, Vereinigte verwaltung von Straßburg im Elfa eine großzügige Einrichtung in die Wege 
Staaten, Indien, Japan, Algier (Departement Konftantin), Tunis, wird der geleitet, um, von allen Jufälligfeiten des Krieges, jowie faufmännifcher 
Ertrag auf 746,566,419 Dztr. d. ]. 91,2% des Ertrages im Jahre 1913 geichäßt. oder landwirtichaftlicher Kombinationen unabhängig, die in Straßburg 

Roggen. Für die gefamten Länder: Preußen, Ungarn, Belgien, untergebrachten zahlreichen Verwundeten und Kranken jtändig mit friihen 


Dänemarf, Spanien, Jrland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Rumänien, Eiern und friihem Hühnerfleifch verforgen zu können. Es jind hierzu auf 
Europ. Rußland, Schweden, Schweiz, Kanada, Vereinigte Staaten, wird der dem Waden neben den Karpfenteichen 16 riejige Hühnerjtälle errichtet 
Ertrag mit 376,022,868 Dztr. d. |. 95,3% des Ertrages im Borjahre berechnet. worden, die mit allem verjehen jind, was moderne Geflügelzucht für Eier- | 
| 
| 


| 





„ Herite. In den unter Weizen angeführten Ländern weniger Jndien gewinnung und Nachzucht verlangt. Jeder Stall hat Raum für 100 Hübner 
wird der Gejamtertrag auf 258,625,016 Dztr. d. |. 89,7%, des Jahres 1913 und ijt von weiten Hofraum umgeben. Eine noc größere Anlage ift bei 


gejchätt. F 3 x % ar SE dem Bon Bafteur Hinter der Orangerie errichtet worden; hier follen 2000 
. Dafer. Zn den unter Weizen angeführten Ländern weniger Indien Hühner untergebracht werden, jo daß binnen furzem die Stadt in diejen 
121 ee auf 481,071,406 Ditr. d. |. 88%, des Ertrages im Jahre beiden Geflügelhöfen über die jtattlihe Schar von 3600 Hühnern verfügen 
15 geldyäßt. wird. = 
Betreffs der andern Getreidearten erwähnen wir für den Mais die 
neuen Ertragszahlen in Spanien 7,276,716 Dztr. d. f. 114%, des Ertrages 2 
im Jahre 1913, in Rumänien 28,000,000 Datr. (90%) und eine bedeutende " | 


Steigerung in der Borfhätung der Maisernte in den Vereinigten Staaten Brieffajten. 
im Bergleiche zu den vorher veröffentlichten Angaben. Diejer Ertrag ijt un E| 
nun für 679,730,760 Dztr. (109,4% des Ert s im 1913) i > > ne R ä ; E| 
ficht at } BO B tages im Jahre 1913) in AS — C. Sp. in Ch. Das bejte Streumaterial in den Hühnerjtällen ijt Torf 








ir den Net Er : ee ; IR - mull. Streut man diefes reichlich unter die Sitjtangen oder wirft man wöchent- 
1,995,860 er en Sndien: SET ee lic) einmal einige Hände voll gegen die Eden und die Dede des Schlafraumes, 
98,9%) und in Japan: 82,042,000 Dztr. (1913:114,6%,). jo fann man damit das Ungeziefer vertreiben. Yur Winterszeit vermehrt 
Was die andern Produkte betrifft, jo verzeichnen wir für Indien den lid) dasfelbe nicht jo jehr wie im Sommer, und es ift da aud) weniger läftig. 
Baumwollertrag im Jahre 1913/14: 9,436,538 Dtr. (112,8%, des Jahres == Die Anmeldung zum Beitritt in den ©. 6.-3.-B. habe ich weiterbefördert. 
1912/13); die gegenwärtig für das Jahr 1914/15 angebaute Oberfläche |hätt Sreumdlien Gruß! 
man auf 5,952,843 ha d. j. 99,2%, der im Vorjahre zur gleichen Zeit gef häßten — ©. H. in Z. Ihre kleine Hühnergefhichte wird recht gerne verwen- 
Anbaufläde. det, vielleicht [yon in diejer Nummer; ficher aber dann in der näcdhiten. Bejten 
In dem Teil der Handelsitatiftit enthalten die Nachrichten die üblichen Danf dafür. Ei 
Tabellen über Ein- und Ausfuhr von Getreide, Leinen und Baumwolle, — rau R. in W. Yür die legte Nummer fam Ihre Frage zu jpätin | 
über die jichtbaren Getreidevorräte, Jowie die Getreide- und Baumwoll- meine Hände und in der erjten Antwort der Nr. 45 wurde näher begründet, 
preife auf den wichtigften Weltmärften, joweit es unter den gegenwärtigen warum dies zuweilen der Fall ijt. Ihre Verwendung des Fijchmehles it 
Umjtänden möglich war, folde Tabellen aufzuftellen. gut. Es kann mitgefoht oder nur unter das Weichfutter gemengt werden. 
Rom, den 24. Oftober 1914. It die Körnung nicht zu fein, jo darf man das Fijchmehl in bejonderem Ge= | 


Ihirr troden vorjtellen, damit die Hühner nad) Belieben davon nehmen 

fönnen. — Bei einer VBerpaarung von Zeilig mit Ranarienweibchen erhalten 

S . die Baltarde jelten ein wirklich Ihönes Gefieder; meijt gleichen fie in der 

Die Spezialklubs. Farbe dem Vater. Dies ift häufig der Fall bei Verwendung gelber Weibchen. 

Menn nun a Sohn ae Sie möhten mit Ihrem Fre De 
; rt : : und dem Jeilig einen Zuctverfud machen, jo dürfen Sie entjprechen, un 

re Der Artikel mit diefer Meberjchrift in legter Nummer diejer wäre es auch nur der Feltitellung wegen, wie das Gefieder diejer Bajtarde 

Blätter it duch ein VBerjehen der Redaktion nicht vollitändig gefärbt jein mag. Der grüne Bogel fann ja aud) von gelben abjtammen und 


veröffentlicht worden. Der geneigte Lefer möge die nachfolgenden das Gefieder feiner Nahzudht auf die Farbe der Großeltern zurüdidlagen. 
Spezialflubs no anreihen: — J. M. in Sch. hre Poitkarten nad) photographiichen Aufnahmen | 


Nadthalszühter-VBerein — Borligender: Ernit Baunad, Leipzig-Leukich. einer Bogelihußgruppe habe ic) mit Danf erhalten und werde jie gerne an 
Codin- und Brahma-Zücter-Rlun — Borligender: U. Mulde, erh Snterejjenten weiter geben. — Das Ergebnis der Beurteilung der Vogel 
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Weititrake. \hußabteilung eriheint in diefer Nummer. Ueber die Klafjifizierung der 
Vereinigung der Züchter Thüringer Barthühner — Vorfitender: W. Ader- Diplome made Ihnen Iriftlihe Mitteilung. 4 
mann, Rubla. — C. Seh. in Sp. Ihre Auffaffung in Sahen meiner Bemühungen ' 
Verein deutjcher Reihshuhn-Züchter — Vorligender: E. Schreiner, Neu- um Vermittlung von Stubenvögeln ijt eine irrige. Jch jtelle mich nur für | 
babelsberg. die Vermittlung jolher Vögel zur Verfügung, die nach unjerm famojen 
güchterflub der Rheinländer — Vorfigender: 9. Goebel, Ejjen a. Ruhr, Bogelihuggejet nicht öffentlich feilgeboten werden dürfen. Es jind dies die. 
Gultavitraße 3. geihägten einheimiichen Waldvögel, die Infetten- und Körnerfreifer. Wer 
Kräher- Züchter-Vereinigung — Borfigender: Bruno Barthel, Mülfen, joldhe abzugeben hat, Tann es mir melden, und wer welde jucht, ebenfalls; | 
St. Niclas. ich teile dann die Adrefje mit und damit ijt meine Aufgabe erledigt. Wer das 
Vereinigung deutfcher Putenzüchter — Schriftführer: €. B. Clemen, Leipzig- gegen Kanarien oder jremdländiiche Vögel zu faufen oder zu verkaufen jucht, | 
Mödern. der möge den njeratenteil benüßen; denn ohne eine gewilje Beteiligung | 
a — Vorjigender: Lehrer Max Loofe, Chemnit- dur) ass fann ein Jachblatt nicht bejtehen. Geben Sie daher ein In 
ablenz. jerat auf. “| 
Dorfingzüchter-Alub — Shriftführer: €. 8. Clemen, Leipzig-Mödern. — J. W. in B. Wenn Sie einen Kanarienhahn auf Probe gefauf 
Bereinigung der Züchter weißer Ramelsloher — Vorfigender: W. Heber, haben und er jich jet als Weibchen erweilt, jo önnen Sie nur dann die Rüd- 
= ‚ Eijenad). ar j j E Me: nahme verlangen, wenn Gie die gewährte Probezeit eingehalten haben. 
Vereinigung der Züchter weihwangiger Spanier — Schriftführer: Max Sie [reiben von einer 14tägigen Probezeit, erwähnen aber, dah Sie vor 
.Deifing, Mühlheim-Ruhr. Sa : ; jehs Wochen den Vogel bezogen hätten. Wenn diefe Angaben richtig ind, 
Kämpfer, Malayen- und Sumatra-Zühter-Klub — Vorjiender: Frit dann haben Sie die Reflamationsfrijt unbenüßt verjtreichen lajfen und nun 
s ‚Neidhardt, Treuen i. ®. müffen Sie aud) die Folgen tragen. Auf Umtaujcd oder Rücdnahme können 
Vereinigung der Züchter geftreifter Plymoutd-Rods — VBorfiender: 5. Paul- Sie nur dann Anfpruc madhen, wenn Sie rechtzeitig — alfo innerhalb der 
jen, Led (Schleswig). erjten 14 Tage — dem Verkäufer Mitteilung machten und er Ihnen die Probes 
Andalujier-Züchter-Klub — Vorjitender: NRih. Funke, Burfersdorf bei zeit verlängerte. E. B.-C, 
Schmölln ©.-U. 
Verein deutfcher Züchter des Suffer-Huhnes — Borfigender: B. Heumann, Fe er 
Quedlinburg. 
Brabanter-Züchter-Rlub — Borjigender: Lehrer Krumfid, Wambed i. Lippe. Prämiierungsliite. 
Sodann ijt bei der in Nr. 45 zulegt genannten Kröpfer- a: , 
züchter-Vereinigung zur Vermeidung von Jrrtümern nod) beizu= EAN EEE BEP 
legen: (Sit Sadhen), VBorligender: Oskar Gottesmann, Dresden. 





RAR s x s - Den. hiernah genannten Wusjtellern wurden unterm 29. Oftober 
Es bejtehen nämlich nod) fünf andere Klubs für die Kröpfer. abhin dur das Preisgericht für VBogelihuß folgende Auszeihnungen zus 
erfannt: e 


1. Schweizerijhe Ornithologiihe Gejellihhaft für ihre große 
Mitgeteiltes. Kollektiv-Ausitellung in VBogelihug: Diplom für goldene Medaille. 








Die hiebei beteiligten Einzelausjteller erhielten: 1. Herr Fr. Chrijten, 
.. .— Bugejlogene Brieftaube. Beim IUnterzeichneten befindet fich die Huttwil für Futterapparate für freilebende Vögel: Diplom für filberne 
Brieftaube 14. 7395 (fein fcehmweiz. Verbandsring). Meldefrift big 18. No- Medaille. 2. Herr Shafmann, Lenzburg, für Karton-Nijthöhlen und 
bember. Prof. Dr. Steiger, ©t. Gallen. ‚utterapparate: Diplom für bronzene Medaille. 3. Herr Mohr, Olten 


| 
| 
| 
| 
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für Holz-Nijtkäjten mit Blechmantel: Diplom für bronzene Medaille. 4. Herr 
Keller, Frauenfeld, für Zünftlihe Nijthöhlen: Diplom für bronzene 
Medaille. 5. Verein „Ornis“ Zürich, für verfchiedene Yutterapparate: 
Diplom für bronzene Medaille. 6. Berein „Orpheus“ Zürih-Enge, 
für diverje Futterfinden: Diplom für bronzene Medaille. 7. Drnitholo- 
giiher DVBerein Olten-Gösgen, für Futterflafhe: Diplom für bron- 
zene Medaille. 8. Herr Schönenberger, Uzwil, für Yutterapparate: 
Diplom für bronzene Medaille. 





jelbe, für nachträglich beurteilte Skizzen von Geflügelhäufern verjchiedener 
Spiteme: Diplom für fiberne Medaille. 
IT. Herr €. Plüß, Lenzburg, für Kollektion Berlepfh’fcher Niit- 
böhlen und Zutterfinden: Diplom für jilberne Medaille. 
IV. Herr € Neuhaus, KFörjter, Moutier, 
„Meije“: Diplom für bronzene Medaille. 
Nahprüfung der von Herrn I. Keller, Frauenfeld unter 
Gruppe 4A ausgeitellten Bogeljehußgerätichaften: Diplom für filberne 


für Futterapparat 


geben. 


II. Herr J. Müller, Schaffhaufen, für blehenen Futterfajten und | 
Darjtellung der einheimifchen Vögel: Diplom für bronzene Medaille. Der- 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Worrodi in Birzel, Kt. Sürih (Telephon Horgen 88.2), 


Medaille. 


Einjendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


——— Anzeigen. 


Der Sefretär. 


l 


zu richten, 





| Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile 
' an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich 


), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
& Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 


' Bürih. Städtifcher Bosienmarft 


bom 6. November 1914. 
Auffuhr jtark, Nachfrage und Ume 


 jaß jehr gering, Breife eher gefunfen. 
 &8 galten: 
per Stüd 
Meier . » . dr. —.13 bis $r.—.16 
‚ Rifteneier er PR 
| „per Hundert „ —— „ „—— 
Meuppenhühner „ 3.— „ „ 4.10 
ernennen 03.700, 2. 450 
echühner =, 1.20, ,.,8— 
Bouletz 2 TEE 
R Inn ll a 
Enten Be A000 580 
Gänje a en 8 
TIruthühner a 
Tauben . „—60 u m —.90 
ncheng 21.4070. A 
„leb.p.l/skg „ —65 „ „ —.70 
ID REN EN en 
Deeerfchweinden „ —.80 „ „ 1— 





Geflügel 


Zu verlaufen. 





MB Wyandottes Bü 
helle u. weiße, prachto. Sunyhähne, 
Märzbrut 1914, preiswürdig abzu- 

Anfragen an -=107 
Dax Knoll, Malermeiiter, 
Au (Rheintal). 


EEE TERN EEE 
Baal eeeeeE 


heiligel- Ausverkauf 


— 1 Mat jährlih — 
Minimum 6 Stüd! 
Keine Spezialfarben! 
Nachnahme! 
Mer Schluß 23. November 
Sunghennen Fr. 1.50 
Mittelhennen Fr. 1.75 





a 


Baldleger r. 2.20 
Nädjitleger Fr. 2.85 
Leghennen Fr. 3.70 


Garantie: Zurüdnahme. 


Paul Stachelin, ,‚Argovia‘ 





Naran. -80- | 
Amar 





Wegen Überfüklung 


und weil wir nicht an unfere ausländischen 
Käufer jenden fünnen, geben wir folgende 


+ Stämme feiner Raffehühner ++ 


billig ab: 


5X1.4 weiße Orpingtons, Februarbrut, legend. 2... 8% Fr. 40.— 
2x 1.4 jhwarze Orpingtons, legtjährige Ausftellungstiere „ „ 50.— 
3%xX1.4 gejprenfelte Sufjer, 1904er, legend Dr ee 
8x 1.4 weiße amerifanifche Leghorng, Aprilbrut . . » : u m 30. 
1X1.4 gelbe Italiener, Maibrut . re „ 25.— 
1X1.8 rebduhnfarbige Wyandottes, Februarbrut, legend n„. 18.— 
1X1.5 fhwarze Wyandottes, Hahn 1913, Hennen 1914. . „ 50.— 
2X 1.5 gefperberte Blymuth Rods, 1914er, legend. . . . A „ 60.— 
6 gelbe Orpingtons-Hennen, 1913er, legend . ü „. 25.— 

1.5 weiße Wyandottes, Februarbrut, legend. . . . .- „ 80.— | 

50 weiße Orpington-Sunghennen, Aprilbrut a „6 


Alle angeführten Tiere find ftarf, 


gut entwidelt, reinrafiig und beite 


Winterleger, und ftammen von nur aus Amerifa eingeführten Tieren. 
Größte Rajjegeflügelzuht der Schweiz 


-155- Riond-Bosson, 


sur Morges (Vaud). 





Zu verkaufen. 


1.0 gelber Italiener, Aprilbrut | 
1914, leider mit Kammfehler, fonft 
erjtflafiig in Figur u. Farbe, Fr. 15. 
-166= €. Bed=Corrodi in Hirzel. 


g billig 

Le a b u bh ner abzugeben 
100 Stüf 8 Monate alte, Tegend, | 
St. 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädjit- 
leger, 6!/2 Monate alt, $r. 2.80 per 
Stüd, 100 St. Baldleger, 5!/: Monate 
alt, ®r. 2.50 p. Stüd, reinraffige, 
gejunde Staliener, weiß, gelb, fhwarz 
geiperbert u. rebhuhnfarbig. ZTrut: 
hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
an, bronzefarbige von Fr. 7 an. 
Gegen Nachnahme, Verpadfung frei. 

Geflügelhof zum weißen Pfau, 

M. Halder, Badenerftraße 152, 
-165- Altitetten b. Zürich. 


1914er Jungdügner 


MER beiter Legerajfe u 
liefert laut Breiglijte billigt »b» 
%. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 


KSaufenten 
Ihiwarz, diesjährige, feine Tiere, 
habe no einige Stämme billigft 
abzugeben. Anfragen mit Nüdporto 
an Aug. Werffeli, Weiningen. -176 














Zu faufen geiudt. 
MB Kaufe —Rü 


Bamburgon Silberlark 


1914er, ganz erjtflaffig, 0. 4—6 St., 
Anfichtiendung, per Nachnahme. 
Offerten an -174 








R. Rüetfhi-Stäheli, Arbon. 


NT 


Zu verfauien. 


ai 








Berlaufe blaue Elfterfröpfer, Ver- 
ehbrt-Schwalben, in rot u. jchwarz, 
semöhnliche in nagelblau u. jchmwarz, 
nd folde Galotten, Elfter, Bfaffen 
u. Ulmerjheden in allen Rarben, 
erfehrt-Schnippen in rot u. braun, 
SRehlfarb-Goldfragentauben u. dito 
sehämmerte Briefer u. Feldtauben 
in allen Farben, Eihbühler u. eng- 
ice Kröpfer gibt ab per Nach- 
nahme (Porto u. Verpafung frei), 
per Baar zu Fr. 3.50 bis 7.50 und 
andere Tauben aller Art -172« 

Emil Mohn, Geflügelhändler, 

gihl-Kronbühl, Kt. St. Gallen. 

Sn Taufh nehme neue Kleider, 
Stiefel Nr. 43, 44 u. 45, od. Waffen 
u. Büjcheli; hätte auch 30-40 Stüd 
verfchiedene Feldtauben, Briefer u. 
Sarbentauben abzugeben, zufam- 
men um 80 &t3. per Stüd od. einzeln 
3r.1.20 per Stüd, lauter fchöne Tiere. 


ee ab: 3 Baar Schmalfaldner 
I Mohrenföpfe (Zürich I. Preis) 
dr. 15, 2.2 blaugehämmerte Cich- 
bühler Fr. 6, 2.2 Koburgerlerchen, 
I. u. I. Breis, Fr. 6 und 8, 2.2 
Ihlvarze Barttümmler Fr. 6, deutfche 
Mönchen, glattf., 2.2 blau, 2.2 vot, 


2.2 jhivarz, per Baar zu Fr. 8 bis | 
10, garantiert rafjenreine Tiere, eine | 
meiße Pfautäubin Fr. 2, 1.1 blaue 


Straffer Fr. 6, 1.1 fchwarze Briefer 
8. 5, 1.1 blaue Briefer Fr. 4. In 
Tausch nehne fette Schlacdhtfaninchen 
zu rt. 1.10 per Kilo. -171- 


Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, | Monate alt, Fr. 12. 


U CET, 


3 Turtelfauben 


1.2, feine Yüchter, Fr. 2 alle. 
-162- MWohler, Bajel-Breite. 


Brünner-Kröpfer 


prima, in allen Karben, hat noch 

abzugeben -175= 
3 Nudti, Wohlen (Margan). 

Kaufe 0.2 blaue oder taujche 1.0. 


LT BETEN TE 


au verkaufen. 











DOfferiere pr. Bergdift. - Baft.-Mich., 
flotte Vögel, a%r.10, ferner den Vater 
bon obigen, mit pr. Harzerimbch. ge= 
paart, zu‘. für Fr. 7. -177= 

M. Gisler, Ober-Arth. 


N tiefe, touren- 
Ranarienfünger, alle Hähne 
a Sr. 10, 15, 20 u. höher; fräftige 
Stammmweibdhen Fr. 3 u. 4 empfiehlt 
-168- 5. Stähle, Wädenswil. 


Kriegspreije! 


Hodf. Seifert-Kanarien, hoch 
prämiiert, jehr fleikige, touren: 
reiche Sänger, bringen fehr qutes 
Hohl, Anorre, Schodel, HohlEl. 
u. Pfeifen. Verjende zu bedeutend 
berabgejegten Preijen, & Fr. 8, 
10 und 12. -150- 

8. Fleifhmanı, 

Zihofkteitraße 4, Zürih 6. 


Zu verkaufen. 


Etlihe gute Harzerfanarienhähne, 
unermüdlihde Sänger, billig, und 
zugleich noch ein großer Käfig, joiie 
ein eintüriger Kaften, geeignet für 
viele Vögel, ift einteilig. -164=- 

Gottlieb Ammann, an der Soodftr., 

Adlisioil. 














ale) 2 


Zu verkaufen. 








Sm -Sjerk-Rammler 


Ihiwarzmw., prima in Zeichnung, 8 
-169- 
R. Kummer, Ober-Entfelden. 








u 
e 
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n voraus eventuell zu verkaufen 


Fette Kaninchen. In Taufch nehme 
Zlobert od. Vogelflinte, Kal. 16, gut 
erhalten. -173- 

Emil Rentich, AEBNDETG, 
Nanflübh i. 





Zu kaufen geiudht. 


all Kaufen geiumt. 


1.0 Sapaner, bald zuchtfähig oder 
ca. 1 Fahr alt. Nur gefundes, erjt- 
flafjiges Tier anbieten. -167=- 

€. Bed=Eorrodi in Hirzel. 














Zu verfanien. 





DräctigeBeorb. 


prima Stammb., 3 Mte. alt, gelb, 





Fr. 10 (Wert Fr 40). -156- 
MWohler, Bajel-Breite. 
® ® 
Zu derfaufen. 
Ein jcharfer Hofhund, ausge 
zeichneter Wächter, billig. Nehme 


auh Schiektwaffe od. Geflügel daran. 
Xaver Kiniger, Wädensmil, 
Kt. Zürich. 


Pa NUITa Ta 102 
Pelzwaren 


verfertigt in allen Neuheiten zu 
billigen Breijen; Lager in fertigen 
Fucdhs-, Sltis-, Murmel-, Sfunf3>, 
Kanin- und Tibet-Belziwaren zu be- 
deutend berabgejeßten Breijen -I6l- 

Kürjchnerei UngersHirt, Brugg. 


Ausstopfen 
bon Vögeln und Tieren bejorgt natur 
getreu und billig -] 

Fr. Steiner, Bräp., Amriswil, 

st. Thurgau. 


-170- 











Zu verfauien. 





Meifenfutterglorke 


Automat 





in drei Größen: IA Fr. 3.— 
II. & $r. 3.50 
IT. a $r. 4.— 
Vorzüglider FZutterapparat. 
Vereinen, bei Ubnahme von minde= 
iten3 5 Stüd, bedeutender Rabatt, 


Gema U.-G., 
Wallenftast. 


.59. 








Naturgemässes Hühnerfutter 


gemischt 


Keine Zubereitung! : 


-149- 
Gebrauchsfertig! 


Befördert die Legetätigkeit! 


per 100 kg 
persö02, 


I! Versand gegen 


Fr. 30.— 


„ 15.25 


Nachnahme. 2-3 


P. Klingler-Schubiger, Gossau (St. Gallen). 





zu konstatieren 
kennen, 





ns dem Fleischfaser-Hühnerfutter 


„OVEX“ 


ist, 
chreiben Sie heute noch an 


Drogerie A. Blau, Bern 


.1- 


so rasch viele Anhänger verschafft hat, liegt in 
dem Umstand, dass beim Verfüttern von „Ovex'" 
sofort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


noch nicht 


Wenn Sie „Ovex" 


Ia. Hanflamen 


empfiehlt 


«129» 


Ornithologiicher Verein Horgen. 


EIILELLILLILNTEN 


28- | 


= Jür Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzuceht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. w 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. A 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Zahlung genommen). 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


EERERERRERERRRRETER 





Zu verlaufen. 








ALLA A A AA A A AL A 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
Sof. Wintermantel, PBräparator, 
»4. Schaffhaufen. 


ARAMRAIITAIANIDIIN 











weizen, Bruchreis, 
(Hleinförnig), Mais (gebrochen), Mais- 
mehl, Fiichmehl, Krüfch, Neisipreuer 
und Torfmull. 





Geflüigelfutter! 


Gelbhirfe, gefhälte Hirfe, Klein- 
Gerfte, Mais 


-119- 
Bin Käufer von gut erhaltenen, 


leeren 100 Silo Säden. 


M. Sped, Kornhaus, Zug. 





Diplome I. Klafe. 


Kogeliu fer. 


-14, 5R0. 18. 
SKanarienfutter, extra gut 3.50 —.70 
Maufer’s Singfutter Ru 
Kanarien . . —.— 1- 
Dompfafienfutter, gem. 350 —.80 
Diftelfinkffutter, gemiiht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemijcht 3.50 —.80 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —80 
PBapageifutter, ohne Hanf 450 1.— 
Wellenfittichjutter, gem. 3.50 —80 
Exoten- u. Bradtfinfen- | 
futter, gemiiht . . 3.50 —80 | 
Walbvogelfutter,gemich! 4.50 1.— 
Hanfjamen, Ia. 250 —.60 
Kanarienfamen . . . 4— —.90 | 
Haferferne, jehr wei . 3.75 —80 
Rübfamen, feiner, Fan 3 75 —.808 
Reinfamen . . 3.75 —.80 
Mohn, blauer . 5.50 1.% 
Hirje, weihe 3.50 —.80 
„n Senegal 3.50 —.80 
„  Mobhair . 2.50 —.60 
„  algerijche 325 —.70 
„ Blut 2.50 —50 
in Uehren . 6.— 1.4 
Neis, in Hüllen 2.50 —.60 
Sonnenblumen 3.50 —.80 
Zirbelnüffe . 750 1.60 
Erdnüffe . 3.50 —.,80 
Ameifeneier, öfterreich. —— 5. 
Mehlwürmer, 1000 Stüd Fr. 2.— 
” 100 Jr —25 
. 180. 
Musca, 100 Gr. 60 Eis. —.— 5.— 
Univerjalfutter, Zürcher —— 2.— 
: Zucullus —— 2.50 
Salatjamen . 2. 2,50 
——— | Diftelfamen, grauer . 3.50 —.80, 
Ihwarzer . 3.50 —.80 
Rottannenfamen : —.— 150 
Weglugenfamen —.— 150 


Bfeiffers Rettung, für frante Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Cts. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1—. 
Filz-Nefthen, 1 Dubend Fr. 5. 50, 
1 Stüd 50 Cts. 
Neithen aus MWeidengefledt, 1 DEd, 
gr. 2.—, 1 Stüd 20 Cts 
Ossa- Sepia, per Stüd 1035 Cts. 
Eocos= u. Agavefafern, 1 Pak. 40. Cts. 
Charpie, 1 Pafet 30 Ets. 
Maizena-Eierbisquit, 1 Did. Fr.1. 60, | 
1 Stüd 15 Cts. | 
BELyIENE für Kanarien, zu | 
. 1— 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüjebrüde, Zürich. 


Nchlwirmer, | 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. "3 
®. Meier, Dienerftr. 45, Züri) 4. 


Türk’sets Universalfutter ! | 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen | 














I. Qual. II. Qual. II. Qual. 
Fr. 2.40 2.— 1.80 p. kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 
-41« versendet 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 





Zu faufen geiudt. 


mE Zu Taufen gejunht. - 
Ein fräftiger 


jel. 4 
Hans Eggimann, Bahndof, Derk j 








Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht‘', € le in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbacs an re & Ren ar Ran 


o. im Berichtbaug) in Zür 





7 


XXXVII. Jahrgang. 


NH. 
Hürich, 
90. November 1914. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





Geflügel- ung Banindgenzufk. 
Offizielles Draan 


des 


Gihmeizeriichen Geilügelauhtvereins, des Oftihweizerilhen Verbandes für Geflügel- und Saninhenzuht 
| und des Jenfralvereins Ichmeizeriicher Brieitaubeniiafionen und deren Geklionen 


| foivie 
Organ der ornitbolsgifhen Wereine 











1 
1 
 Abtwil, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfieften (Zürich), PPERIE BHE0r Bern (Kanarien-Flub), Yipperamf in Niederbipp, Bilah (Ornithologifcher 
‚ Berein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing: u, Bierögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Ranindhenzuct- 
‚serein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnaf (Geflügelzucht-Verein), Eiberg+ Tr. Gallen) (Geffügelzucht-Berein), Engelburg, Efholzmalt, Geis, Genf 
‚(Union avicole), Goldad, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelihaft), Herisau (Kanindenzüchter Verein), SHerzogenduhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
‚ Suttwil (Ornith. u, tynologtjher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzuht), Kilhberg 6. Zürich ae boloniae Gefellihaft), Kirchberg (Toggen- 
‚ burg), Konoffingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühleuti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhmweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninhen, 
| fe Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: u. Kaninhenzuchtverein), Schweizerischer Minorka- 
‚Rinb, St. Gallen (Dftichweiz. Kaninchen Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), HSpeiher, Stäfa, Hurfee, Tadlat, Teufen n. 
ı Mn .. (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, AUfter (Geflüge zucht-Berein), Wädenswil, 
8 Züri), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisen, Wilfnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. 
Berein der Bafegeflügel-Zühter, Shweiz. Aanarienzühfer-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 


Redaktion: &. Berk-Lorrodi in Birzel, Kl, Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2). 





Monnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, fir das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
'  Rierteljahr Sr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auglandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Poftchec-Eonto VIII 2050, $S. 2. ©. 


‚Inhalt: Trodenfutter oder Weichfutter. — Noch eine „Hühnergeihichte". — Malayen- und Ajeel-Hühner. — Der Lizard-Kanarienvogel. — Der Reisvogel, — Das 
‚ Hermelin-Kaninden. (Mit Abbildung). — Der jhwarze Diltelfamen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Büchertiihd. — Brieflaften. — Anzeigen. 


BE achdrucd nur bei Quellenangabe aejtattet. "ME 








mäßigite Verabreihung möglid it. Es ijt unbejtrittene Tatjache, 
daß gutes MWeichfutter Jchneller verdaut als Trodenfutter. Darum 
empfiehlt es jich bejonders bei der Aufzuht des Junggeflügels. 
MWenigitens jollte da Weich: und Trodenfutter abwechjeln, zumal 
bei nicht freiem Auslauf. Zur Maft it ebenfalls Weichfutter fait 





Trockenfutter oder Weichfutter. 





Es ijt gewiljermaßen eine Streitfrage, welche Fütterungsweije 
die beite fei, über weldhe in den Fahlhriften viel Ddebattiert 
worden ilt. Ich denfe, beide haben ihre Vorteile und Nachteile, 
und die Yütterung muß Jich richten nad) den örtlihen Verhältnifjen, 
nad) den vorhandenen Zuttermitteln, nad) der Arbeitskraft und 
nad) der Jahreszeit. Bei freiem Ausgang finden die Tiere an 
tieriishen und pflanzlihen Stoffen jo viel, dak ein bejonderes 
MWeichfutter überflüflig it und ein Quantum Körner genügt. Auch 
da, wo die vielen Abfälle für andere Zwede unentbehrlid find, 
hat das MWeichfutter für das Geflügel wenig Zwed. Da die 
Berabreihung des Weichfutters mehr Arbeit verurjacht, Jo wird 
es zwedmähig auch da wegfallen, wo es an Arbeitskraft mangelt. 
Wo aber viele Abfälle für das Geflügel Verwendung finden müffen, 
da it das Weichfutter angebracht, weil eben dadurd die zwed- 








unentbehrlid. Daß man bei jtrenger Winterfälte in dem MWeich- 
futter ein bewährtes Mittel hat, die Körperwärme und das 
Mohlbefinden der Tiere zu fördern, Ipriht wieder zu dellen 
Guniten. Ich Habe in meiner vierjährigen Praxis jtets eine 
Kombination von Weihhfutter und Trodenfutter angewandt und 
je nad) der Jahreszeit, nad) dem Alter der Tiere und den vor- 
handenen Abfällen bald von dem einen, bald von dem andern 
mehr verabreiht und babe dies Verfahren für jehr praftiich 
befunden. Allgemein geltende VBorjchriften allen ji) bier nicht 
geben, weil die Verhältnijje zu verjhieden Jind. Der Züchter 
muß ih nad diefen richten. — Uber das Weichfutter muh in 
der vechten Weile zubereitet jein und muß die Nährjtoffe enthalten, 
welhe die Tiere zum Gedeihen und zur Produktion der Eier 
benötigen. SHierüber muß jih der Züchter in den Fadhlchriften 
unterrichten. 
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Nodh eine „Hühner-Gefhichte“ 
(im Anfhluß an „Mitgeteiltes“ 5. Hämmig in Nr. 42 und „Briefkajten“ 
W. in H. in Nr. 44 diejer Blätter.) 


Im Dftober 1912 befam ich meine erjten Hühner aus Steiermarf, 
und zwar 7 Hennen zu 10 Kr. und einen Hahn zu 15 Ar. plus PBadung und 
Fraht. — Ein Aufjah über „Die Sulentaler Hühnerzudtanlage zu Feld- 
hof und Ludwighof bei Graz“ in Nr. 67 vom 22. Auguft 1911 der Leipziger 
„Öeflügelbörje* veranlakte mich als Anfänger, mein Heil mit diefen Sulen- 
talern zu probieren. 

Das erjte Ei erihien zum Chrijtfindli am 25. Dezember, weitere 230 
bis zum 26. gebruar 1913, an weldhem Tage eines der Hühner verunglüdte; 
von da an, aljo nur nod von jechs Hennen, hatte ich bis Mitte November no) 
866 Eier, total 1097 Stüd im erjten Jahre. — Bon Mitte November an 
fingen acht jelbjtgezogene Hennen zu legen an und lieferten alle 14 Hennen 
im zweiten Jahre bis heute 1867 Eier. 

An eigener Nahzucht hatte ich folgendes Refultat: 1. Jahr: 2 Gluden, 
24 Eier, davon 4 unbefruchtet, 2 befruchtete zerprüdt; 1 Küden im Ei erjtidt, 
17 Rüden ausgejchlüpft, hiervon durd) die Glude zertreten 2 Stüd; Reit 
8 Hennen und 7 Hähne. 

Sedhs der legtern ergaben fertig für die Bratpfanne gerüftet ein Ge- 
wit von 11 kg 650 g; der Jiebente avancierte zum Gemeindevorfteher, da 
der alte Hahn abgetan werden mußte (Fußfrankheit infolge VBerrenfung). 

2. Jahr: 3 Gluden, 36 Eier; davon 3 unbefrudhtet, 1 befruchtetes 3er- 
drüdt, 3 Rüden im Ei erjtidt, 29 Küden ausgefhlüpft, hiervon 4 dur um- 
fallendes Brett erihhlagen; Reit 12 Hennen und 13 Hähne. 

Bis heute wurden davon gejhlahtet 8 Hähne und 2 Hennen (Gewicht 
in der Bratpfanne 10 kg, 480 g), jomit ergibt ji) ein Bejtand in meinem 
Hühnerhofe von 24 Hennen, 2 Zuhthähnen und 4 Schlahthähnen. 

tun die „Rentabilität“! ch wohne auf Stadtgebiet und fann meinen 
Hühnern nur einen jehr bejchräntten Auslauf gewähren, muß demnad) reich 
lid) Körner füttern. Da hiervon meine ca. 30 Tauben teilweije auch no) ge 
füttert werden, fann ic) nicht genau ausfcheiden, was wirklicdy auf die Hühner 
entfällt. Meine Auslagen für Hühnerfutter belaufen fich in den zwei Fahren 
auf rund 400 Kr. 

Die Eier finden Jämtliche in meinem Haushalt VBerwen- 
dung und beredhne ich ihm diejelben zum fejten Preije von 
12% Rp. (Gewicht im Durdichnitt etwas über 60 Gramm), 





alfo 2I6AX-T2 EN RE EN dr. 370. 50 
Das Schlahtgeflügel geht ebenfalls in die eigene Küche 

(für Kalbfleilch ohne Bein bezahle ich dem Mebger in normalen 

Zeiten Fr. 4. — per Kilo), dies als Preis für meine Hühner 

genommen, ergibt 22,180. kg.a. gr Ar ee „88.50 
Der Ueberihuß des heutigen Geflügelbejtandes über den 

Ankauf hinaus beträgt: 17 Hennen a Fr. 5. —, 4 Schlahthähne 

a %t. 5.—, 1 Zudthahn a Fr. 10. — Zufammen „ 115. — 

Spmtteeigenes Bioduttiotuem- el Gr. 574. — 


Hierbei Jind der erite Hahn und die abgejtandene Henne erjeßt. 

Die annähernde Richtigkeit obiger Preisanjäte vorausgefett, fan ich 
nun die Bilanz taxieren wie ich will. Jedenfalls bin ich gededt für die Koiten 
der erjten Anfhaffung und Fütterung des ganzen Beitandes. Ebenfo liher 
it, dab nicht 11 kg Poulets per Jahr auf meinen Tijeh gefommen wären, 
wenn ich jie beim Geflügelhänpdler in ebenfo guter Qualität hätte Faufen 
müfjen, jowie aud, daß meine lebenden Hühner den Nachbar teurer als 
der eingejegte Jnventarpreis von Fr. 5. — zu |tehen fämen, falls fein „Phylarx“ 
weldhe binmaden würde! 

Die Amortilation des Hühnerjtalles und allfällige andere Unfojten 
verbudhe id) auf Liebhabereien-,KRonto“. 

Nod ein paar Worte über die Hühner felbit: Jch wollte feine Schau: 
rajjentiere haben (meine Erfahrungen mit Tauben haben mid) biervor ge- 
warnt), vielmehr gute Eierleger und Fleifhhühner, joweit ich das überhaupt 
vereinigen läßt, und glaube mit der Wahl diefer Sulentaler nad) den er- 
zielten Rejultaten meinen Zwed erreicht zu haben. Als Laie lalfe ih) mir 
gerne Kritit und Korrektur von berufener Seite gefallen. 

Aeußerli find die Tiere einzeln genommen, recht hübjch, für Wus= 
jtellungen aber wohl faum geeignet, weil in Form und Farbe etwas ver- 
Ihieden ausfallend. Immerhin würden die Bemühungen eines jadhveritär- 
digen Zücdhters aud) in diefer Beziehung von Erfolg begleitet jein fönnen. 

Hain)z. 


Malayen= und Hieel=Sühner. 


Dieje beiden Rafjen find in ihrem Erjcheinen und in ihrem 
MWejen ganz verihieden. von allen anderen Rafjen. Man weiß 
zwar, dak die Hähne aller unjerer Haushühner Tampfluftig find, 
wenn ein Nebenbuhler fich zeigt. Aber diefe Kampflujt ijt nicht 
zu vergleihen mit derjenigen der genannten Rafjen. Hier findet 
ein Kampf auf Leben und Tod jtatt, wenn nicht einer der 
Kämpfer das Feld räumt und flieht. In den füdlihen Staaten 
und im Djten unferes Erdballes hat man feit Jahrhunderten die 
Hahnentämpfe als eine fpezielle Beluftigung angefehen und ihr 
gehuldigt. Umd die Großen des indilchen Reiches ließen fich be- 
jonders angelegen fein, mutige und gewandte Kampfhähne zu 
erzüdhten. 














As jolhe Kämpferarten fallen uns die Malayen und Die 
Aeel bejonders auf. Jedenfalls it Indien die urfprünglid) 
Heimat diefer beiden Hühnerrafjen, deren nahe VBerwandticaft in 
der Figur und ihrem Wejen deutlich zu tage tritt, objchon zwilchen 
beiden gleichwohl ein großer Unterfchied beiteht. Ein eifriger 
Gönner diefer Rajfe hält fie für die größten Hühner, die ee 
überhaupt gibt; denn er verjichert, Hähne von 90 cm und Hennen 
von 77 cm Höhe jelbit bejejlen und gezüchtet zu haben. Diefe 
marlanten, feurigen und musfelftarfen, jtolzen und Tampfes- 
mutigen Hühner werden von feiner Rajje übertroffen. Sie find 
wie für den Ausjtellungskäfig gefchaffen, bedürfen feiner Käfige 
drefjur, weil fie gegen jedermann ruhig und Eraftvoll dajtehen. 

Es jcheint fait, als ob die Malayen jchon in vorhrijtlicher 
Zeit aus den Bankivas erzüdhtet worden jeien. Auf jeden Fall 
lind fie jehr hohen Alters, was aus ihrer fabelhaft jtarfen Ber- 
erbungsfraft hervorgeht. Malayenblut läßt jich in Kreuzungen 
nod) nad) Generationen nadhweifen, wenn gutes Material ver- 
wendet wurde. Aber die Zucht ijt nicht leicht, weil die Nahzudt 
in ihren Entwidlungsmonaten eine ganz bejonders jorgfältige 
Fütterung haben muß. Man muß fie verjtehen zu füttern. Sie 
bedürfen viel Tnochenbildendes Futter, viel Fleifh und Fett uw. 
Bejonders zuträglid find ihnen junge Filche, die gekocht und ge- 
hadt dem Weichfutter zugejegt werden. Die beiten Rejultate 
erzielten wir — jagt ein Züchter diefer Rajfe — mit gefochten 
und gejtoßenen Krebjen. Beinhwäche, eine bei jtarffnochigen, 
bejonders hochgeitellten Tieren häufige Erfheinung, Tommt bei 
diefer Art zu füttern nicht vor, und über Anochenjtärfe braudt 
man nicht zu Tagen. Ein ganz vorzüglihes Mittel, um jtarfe 
und hohe Anohen zu erzielen, it Phosphor- Lebertran. Man 
legt davon dem Weichfutter zu; auch die bekannten Phosphor 
Lebertran-Bisquits für Hunde laffen fi mit Erfolg für jolde 
Hühnerraffen verfüttern. Doch nun zurüd zum Huhn jelbit. 

Die Knodhenitärfe it ein Haupterfordernis. Gerade und 
lange Läufe mit guter nicht verfrüppelter Zehenbildung mülfen 
gefordert werden. Die Schenfel jollen bejonders jtarf hervor- 
treten und eine furze Befiederung zeigen. . Die gefamte Befiede- 
rung muß äußerjt Tnapp, jtraff und hart fein. Der Halsbehang 
läht den Halsanjaß frei. An der Brujt, auf den Flügen und an 
den Schenfem tritt die jtarf gerötete Haut hervor. Der fehr 
breite und hoc getragene Körper foll fi) im SHinterteile- jtarf 
verjüngen. Der Rüden ijt fnapp mittellang und fällt infolge der 
Stellung jtarf ab. Die mit vielem hartem Musfelfleifch bejeßte 
Bruft ijt breit und hochgetragen, dabei gut gewölbt. Die breiten 
Schultern |pringen edig vor. Der gejamte Körper foll edig jein 
und ih in der Hand fejt anfühlen. Wer zum eriten Male einge 
Itarfen Malayenhahn in die Hände bekommt, der jtaunt ganz 
gewiß über das Gewicht und die Mustelhärte. Zu diefem Riefen 
aus Stahl und Eifen pakt nur ein entjpredhender Gefichtsaus- 
drud. Der breite Schädel mit den überjtehenden Augenbrauen: 
nodhen gibt dem Gejichte einen Raubvogel- Charakter. Wilde 
Kampfesmut liegt in den Perlaugen. Wehe dem Gegner, wenn 
er nicht zur Kämpferfippe gehört, der furdhtbar jtarfe Schnabel 
vermag entjeglihe Wunden zu Schlagen. Was er gefaht hat, läßt 
er nicht wieder los. Die Kampfesweile erinnert jehr an eine 
Bulldogge. Der Malaye verläßt fi) befonders auf feinen Schnabel, 
lonjt ift er plump und wenig gewandt. Meijt jteht- er wie ein 
Sels feit, mit feinem redenhaften Schnabel aus fiherer Höhe 
furdtbare Hiebe austeilend. Aber au) jo ein Anprall, ein Schlag 
der jtarten Läufe und der äuferjt harten Schwingen wird vom 
Gegner Taum ausgehalten und nad) dem eriten Anjprunge erfolgt | 
meiltens eine eilige Fludt. BE | 

Die Farbe jpielt bei den Malayen eine untergeordnete Rolle. 
„Zuerit hat der Züchter auf Anochenitärfe und Größe, dann auf 
fnappe Befiederung und breite Schädel zu züchten. So ein alter | 
Hahn muß d—5 Kilo wiegen, eine Henne 31/a—4 Kilo. Bei den | 
weizenfarbigen findet man die beiten Typen, weniger gut [ind 
die braunen, die weißen und die porzellanfarbigen, am mangek 
haftejten die jhwarzen und die rotihedigen Malayen. , 

Die Malayen find von ihrer urfprünglihen Heimat Indien 
Ihon fehr früh nad) dem Weiten gelangt, nad) Rukland, Öriechens 
land und Rom. Aus ihnen entitand in Rußland der Orloffe 
Kämpfer, der aber fürzer, weniger edig und federreicher ift; ihm 
wurde auch ein Bart angezüchtet, ähnlich wie die Houdanhühne 
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haben. In der Farbe gleicht diejes rufliihe Nationalhuhn dem 
Malayen, es fommt aber au in gejperbert vor. Nah Angaben 
von Dr. Bodinus hat es früher au) in Holland, Belgien und 
am Niederrhein bärtige, weihe Malayen gegeben — beute find 
fie leider ausgejtorben. Auch die Nhodifhen und Tanagrifchen 
Kampfhühner, weldhe verjchiedentlich von alten Schriftitellern er- 
wähnt werden, jcheinen Malayen gewejen zu jein. Jn Belgien 
und im nöcdlicyen angrenzenden Franfreid) find aus Landhühnern 
und Malayen die Combattants du Nord herausgezüchtet worden. 
Allerdings ijt der belgiihe Kämpfer felbjit eine alte Rafje. Der 
Malayentyp it aber heute noch) bei ihm unverkennbar, troß 
‚dunkler Beine, auch im Gejichtsausdrudf und bei vielen auch in 
der Kammbildung liegt viel, was an Malayen erinnert. In der 
‚Größe und dem Gewicht jtimmen die Belgier mit den Malayen 
| überein, nicht aber in der Yarbe, aud) Jind die belgilehen Kämpfer 
weniger edig. Am meilten gejhätt ind die blauen Kämpfer, 
‚die, wie unfere Andalujier, Doc weniger gut gefärbt und ge- 
| zeichnet find. Aucd) blaurote und jchwarze Kämpfer find fehr gut; 
‚weniger die goldhalligen und andersfarbigen, doc gibts aud) in 
‚diefen Barbenjchlägen Ausnahmen. Auf einheitlihe Kormen find 
die Belgier nicht gezüchtet, auch nicht bejonders auf Farbe, dafür 
‚um jo mehr für den Kampfplat. Troß der allerdings nicht 
‚Jonderlic) Iharf gehandhabten gejeglihen Verbote finden Hahnen- 
‚fämpfe in Belgien no) heute verhältnismäßig häufig jtatt. Der 
‚Belgier ilt ein böjer, Itreitfüchtiger Kämpfer, der bis zum le&ten 
‚Uemzuge kämpft. Er beiht wie ein Malaye, weiß aber jeine 
‚starken Beine, die in der Regel jehr Itarfe Sporen tragen, meijter- 
"haft zu gebrauchen; dabei ijt er im Verhältnis zu feiner Größe 
"und feinem Gewidt reht gewandt und jehr ausdauernd. Un 
‚Nutwert jteht der belgilhe Kämpfer obenan; 120— 160 Eier, 
‚recht große NE weißjchalige, jJind feine feltenen Leiltungen. 
‚Sein Fleijch ijt jeher gut und findet der belgiihe Kämpfer jehr 
‚ausgiebig bei der Fleilhproduftion feinjter belgiiher Tafelhühner 
‚Verwendung. (Schluß folgt). 


Der kizard=Kanarienvogel. 





Der Lizard ijt infolge einer jhönen Zeichnung und des 
"Farbenwechlels jeines Gefieders einer der bemerfenswerteiten 
‚Kanarienvögel der engliihen Rajje.. Das engliihe Wort Lizard 
bedeutet Eidechje, die jchuppenartige Zeichnung der Yedern gab 
‚Beranlajfjung zu diefem Namen. Eingeführt wurde er dur 
‚emigrierte Hugenotten ungefähr um 1685 bis 1690. Diejeüberbracdhten 
‚ihre Indujtrie (Seidenweberei) nad) Lancajhire und braten ihre 
‚Vizard-Kanarien mit. Heute ilt die Zucht diejer Ihönen Bögel 
‚über ganz England verbreitet. 

| Der engliihe Zuchtgefhmad hat ih an diefem Dogel 
‚glüdlicherweije nit an der Körperform vergriffen, dagegen in 
‚der Zucht auf die Federn wirklich etwas Hübjches geleiltet. Wenn 
man einen jolhen Vogel vor Augen bat, wird man Jofort des 
‚auffallenden arbenunterfchiedes zwilhen ihm und anderen 
‚Kanarienraljen gewahr. 

Die Lizards find ein wenig größer und jtärfer als unjer 
‚Harzer Kanarienvogel. Man unterjcheidet Gold» und Gilber- 
‚Pizards, je nachdem die Shwarzgrünen Federn hoch- oder hellgelb 
‚gejäumt find. Der Kopf ijt grünlic) mit einer vom Oberjchnabel 
über die Augen hinweg bis zum SHinterfopf ji erjtredenden, 
Iharf begrenzten runden Kopfplatte, die hoch= oder hellgelb jein 
‚joll, der Tonfur eines Möndes ähnlih. Dieje KRopfplatte, deren 
‚Konturen vom Oberjchnabel über dem Rande der Augen bis zum 
‚Hinterkopf laufen müfjen, möglihjt hoch- oder hellgelb und forreft 
‚abgegrenzt zu züchten, it eine der Hauptichwierigfeiten, denn 
‚nicht jelten bilden Jich farbige Federn, dunkle Flefen und Streifen, 
Wodurd) der Vogel bedeutend minderwertig wird. Die auffallendjte 
‚Zeichnung bietet der Rüden und die Flügel, indem dajelbit die 
Ihwarz- oder olivgrünen Federn hod= oder hellgelb gejäumt 
find und eine pradtvolle Schuppenzeichnung bilden. Dieje forrefte 
Schuppenzeihnung zu erzielen verurfaht dem Züchter ebenfalls 
viel Mühe, denn jehr oft ilt jie zu undeutlih, veriXhwommen, 
oder wie mit Mehl- oder Oderjtaub bepudert. Der Baud) it 








bellgrün, ebenjo die Kehle von den Augen bis ans unterjte Viertel 
des Haljes, Schwanz und Flügel gewöhnlid) etwas dunfler., 

Der jtetige Yarbenwechjel und die damit verbundene Einbuße 
der Schönheit ift wohl Urfache, daß der Lizard nicht überall 
Anklang findet. Er trägt nur während der Dauer eines Jahres 
fein Schmudgewand, um nad) wenigen Jahren jich bereits in 
einem derartigen Kolorit zu zeigen, welches ihm in Schottland den 
Beinamen „Macaronis“ eintrug. 

Die Zucht jolher Yarbenvögel, bei denen es weniger auf 
gejangliche Leiltungen als vielmehr auf Zorrefte Zeihnung und 
bübijhe Figur anfommt, ift von der unjrigen verjhieden. Bon 
PVielweiberei Tann bei diejer Zuhtrichtung nicht die Rede fein, 
die Vögel werden meiltens nur paarweile zur Hede eingejekt. 
Durd) die Zucht auf die Feder Jind die Vögel auch mehr empfindlic) 
gegen Witterungseinflülje, weshalb Jie meijtens in Käfigen gehalten 
und ausgeitellt werden, weldye an der Jnnenjeite mit Glaswänden 
verjehen find. Die Fütterung it dagegen ebenjo einfach wie bei 
unjern SHarzerfanarien. Zur Erreihung Jcharf gezeichneter 
Nahzuht muß der Liebhaber die Zuchtpaare mit möglicdhjiter 
Sorgfalt auslefen und zujammenitellen und nur tadellofe Vögel 
dazu bejtimmen. Te reiner die Bögel durkhgezüchtet jind, das 
beit durch je mehr Bruten jolhe Vögel rein hervorgingen, dejto 
reiner fällt die Zucht mit ihnen aus. Um fatte Farben und 


gleihmäßige Zeihnungen zu erhalten, joll bei der VBerpaarung 
jtets ein Gold» und Silber-Lizard Verwendung finden; gerade wie 
bei anderen Kanarien goldgelbe mit jtrohgelben Vögeln gepaart 


(Schluß folgt). 


werden. 





Der Reispogel. 





Nur wenige fremdländilhe Vögel find in den Kreilen der 
Exotenfreunde jo befannt wie der NReispogel, zuweilen auch 
Reisamandine genannt. Er gehört zur Gruppe der didjchnäbeligen 
Prachtfinken, ver Amandinen. Wer einige Sremdländer verpflegen, 
fie Tennen lernen möchte, der hält unter anderen fleinen Vögeln 
meilt auch einige Neispögel. Ihre einfache aber anjprechende 
Färbung und das falt immer tadelloje Gefieder machen jie zu 
gern gejehenen Käfigbewohnern. Das ijt aber au) fat alles 
lobenswerte an ihnen. Es fönnte vielleicht nod) jein bejcheidener 
Handelswert und die zahlreiche und regelmäßige Einfuhr erwähnt 
werden; denn er ilt billig und dauerhaft. Dagegen bejißt er 
niht nur ein ruhiges Wejen, jondern it wohl gar langweilig, 
zumal er feinen Gejang bat. 

Die blaugraue Stammart it an Kopf und Kehle reinichwarz 
mit weißen Baden, das ganze übrige Gefieder ijt bläulihajfchgrau, 
mitAusnahmederdunfleren FlügeljhwingendesrötlichenUnterleibes 
und des [hwarzen Schwanzes. Der Schnabel ijt glänzend rojentot, 
aber jtarf und groß wie der eines Kirjchfernbeißers. Der Bogel 
jelbjt Hat die Größe eines Sperlings. Er gehört feit den ältejten 
Zeiten zu den gewöhnlichen überjeeijchen Vögeln, ijt allo Jchon Jeit 
vielen Jahren bei uns eingeführt worden, wozu jedenfallsjein Jauberes 
Kleid viel dazu beigetragen hat. In diefer Beziehung unterjheidet 
jih der blaue Reisvogel vorteilhaft von vielen anderen Exoten, 
die bei der Einfuhr leider oft einen recht erbarmungswürdigen 
Anblid machen. Der Reisvogel it jozujagen aber immer 
jalonfäbig. 

Es gibt nod) eine reinweiße Spielart von ihm, die ebenjo 
gern gehalten wird und leicht Fäuflih it. Vieillot jagt zwar 
vom Reisvogel, er jei weichlich, doc) trifft dies heute faum nod) 
zu, wenigitens nit auf die Art im allgemeinen. Bei vielen 
Liebhabern hat er fih in mehreren Fällen leicht eingewöhnen 
laffen und jih au als dauernd bewiefen, und jolhe Vögel fann 
man doc nicht wohl als weihlidh bezeichnen. Wahrjcheinlich hat 
jener Foriher ih an einigen Vögeln ein Urteil gebildet, die 
wirklid) etwas empfindlich gewejen jind; denn er bezeichnet die 
gewöhnliche Lebensdauer des grauen NReisfinfen auf zwei bis drei 
Jahre, und „nur wenn man ihm eine warme Temperatur biete 
und ihn außer mit Hirfe und Kanarienfamen aud) mit Reis füttere, 
fönne er wohl jechs bis fieben Jahre ausdauern“. Jnzwilchen 
hat aber eine Reihe Bogelpfleger die Lebensbedürfnile der 
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Bögel genauer fennen gelernt und günjtigere Erfahrungen gemadt 
inbezug auf die Lebensdauer mander Vögel in der Gefangen: 
Ihaft. 

Interejlant ijt die Schilderung Bernfteins über das Frei- 
leben der NReisamandine; er jchreibt, dah fie namentlich auf der 
Snjel Java heimifch fei und dort — unferm Feld-Sperling gleich — 
die fultivierten Land- 
Itrihe bewohne, dah 
er in den Neisfeldern 
li) feine Nahrung 
Jude und dort zur 
Zeit der Frudtreife 
einen reichlih ge- 
dedten Tiih finde. 
Dann fährt Bernitein 
fort: ... „Während 
der Zeit, in der die 
Reisfelder unter Wal- 
jer gejeßt find, d. h. 
in den Monaten No- 
vember bis März oder 
April, in denen der 

angepflanzte Reis 

hberanwädjt und der 
Ernte entgegenreift, 
halten jie Jich paar- 
weile oder in Zleinen 
Samilien in Dorfge- 
hölzen oder in Gebüfhen auf und ernähren id) hier von mandherlei 
Süämereien, fleineren Früchten und wohl aud) von Snjeften und 
Würmern, Sobald aber die Felder jich gelb zu färben beginnen und 
durch) Ablafjen des Waffers troden gelegt werden, begeben fich diel: 
Vögel oft in großen Scharen dorthin und verurfachen nicht jelten 
merflihen Schaden, jo daß man fie in aller möglihen Weile 
zu vertreiben judht. Jn den Gegenden, die befonders von diefer 
gefiederten Dieben zu leiden haben, erbaut man in der Mitte 
des Feldes ein auf vier hohen Bambuspfählen ruhendes tleines 
Wahthaus, von dem aus nad) allen Richtungen bin zahlreiche 
Fäden zu den in gewillen Entfernungen dur das ganze Feld 
gejtedten dünnen Bambusjtöden laufen, an denen große dürre 
Blätter, bunte Lappen, Puppen, hölzerne Klappern und dergleichen 
hängen. Wenn mun der in dem Wahthäuschen wie eine Spinne 
in ihrem Gewebe jißende Eingeborene an den Fäden zieht, dann 
ralleln alle dürren Blätter, zappeln die Puppen, ertönen die 
Klappern umd erichroden fliehen die ungebetenen Gälte. Au 
nad) der Ernte haben die Vögel auf den bis zum Eintritt der 
Regenzeit, d. h. bis gegen den November bin bradliegenden 
Reisfeldern reichliche Nahrung. Im diefer Zeit find fie ziemlich 
fett und liefern, bejonders die Jungen, ein beliebtes Gericht, 
weshalb ihnen eifrig nachgeitellt wird.“ 

Diefe Befchreibung der Ernährungsweile des Reispogels läht 
erfennen, daß er ji in feiner Heimat ungefähr ebenjo beliebt 
madht wie der Feld- und der Hausjperling bei uns. Ein Unter: 
\hied bejteht jedoch in der VBeriheuhung der Vögel. Dort ift 
das Fernhalten der Vögel von den Reisfeldern vor Allem ziemlich 
harmlos, bei uns dagegen hat man beim Verjagen der Sperlinge, 
Stare Amjeln und dergleichen immer nur ein Abwehrmittel: Die 
SHubwaffe. Das ift nicht jehr \hmeichelhaft, aber gleichwohl 
wahr. Als Käfigvogel verdient der Reisvogel entihieden Beadh- 
tung, aucd) wenn er fein eigentlicher Sänger ilt. E. B.-C. 
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Das Sermelin=Kaninchen. 
Bon Fri Müller-Häni, Arbon. 
Mit Abbildung. 





Unter den neuen Rajjen, die in den letten Jahren aufge- 
taucht, finden wir auch das Hermelin-Kaninhen. Es ijt das 
Heinfte, aljo der Zwerg unter unjern Nagern. Iroßdem hat es 
in einer furzen Frijt wirklich jehr viele Anhänger gefunden und 
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Hermelin-Raninchen, — Steborn 82 Runtte, 
güdter: Frib Müller-Häni, Arbon. 





zwar mit NRedt. Ein Freund von Kanindhen, dem nur be= 
|heidener Raum zur Verfügung jteht, findet an diefen Tierchen 
gewiß jeine Befriedigung und wird an diefer Raffe fein Züchter: 
talent erweilen fönnen, jo gut wie an jeder andern, und es 
werden ihm auc die gewünjchten Erfolge nicht ausbleiben. 
Das Hermelin-Kanindhen it, jo viel mir befannt, ein Pro- 
duft deutihen Züdh- 
terfleijes und bat 
eben von dort jeinen 
Meg au nad) der 
Schweiz gefunden, 
Genau wie und wo 
es entjtanden ijt, wil- 
jen die Züchter nicht; 
man ilt verjchiedener 
Anliht und da will 
ih denn aud nicht 
lange nadforihen. 
Es ijt nun einmal da 
und hat fein beredj- 
tigtes Dafein wie jede 
andere Rajfe. Mus 
der geringen Körper- 
größe und dem Ge- 
widht von 1—2 Kilo 
(die untere Gewidts- 
grenze ilt zu tief an- 
gejeßt; jolhe Tiere 
gibt es nicht im zuchtfähigen Alter. Die Red.) läht fi) jo- 
fort jchließen, daß Diejes Tierhen nicht als Fleifchproduzent 
erzüchtet wurde. Nein der Hauptwert wurde auf dejjen Fell 
verlegt. Diejes joll nämlic; möglihit dicht und weich fein. Bis 
heute wurde au ein möglichjt Turzes Fell, d. h. furze Haare 
verlangt, um jo den Hermelin-Pelz befjer zu imitieren. Doc) it 
man zu der Einfiht gefommen, daß etwas längere Haare dem 
Tier ebenfo gut anjtehen und den Wert des Felles um ein be- 
deutendes erhöhen, was fid) die Hermelin-Züchter für die Zur 
funft merken mögen. Bor allem wird verlangt, ein blendend- 
weihes Fell, und ift eben auf bejonders gute Pflege zu halten, 
um dies zu erreihen. Der Körper des Hermelin joll furz, ge 
drungen, falt walzenförmig erjheinen. Ein möglichit furzer Hals 
verbinde den Körper mit dem Kopf, der ebenfalls furz und did, 
fat edig erfcheinen joll. Die Ohren jollen fur, 6—8 cm 
lang fein und möglichjit eng aneinandergefhloffen getragen werden. 
Je fürzer die Ohren, dejto niedliher fieht das Tierchen aus. 
Die Augen groß und Zlar, mit großer roter Bupille, fie geben dem 
Hermelin ein zutrauliches Ausjehen. Die Läufe möglihjt kurz 
und der Größe entiprehend entwidelt. Unforreft getragene 
Blume fommt jelten vor bei diejer Rajje. Die Hermelin werden 
mit dem 6.—7. Monat zuhtfähig und ziehen die Jungen ver 
hältnismähig gut auf; 3—6 Stüd pro Wurf gelten als Regel. 
Mit 6-7 Wochen fönnen die Jungen entwöhnt werden. Nun 
beginnt die rationelle Fütterung, damit die Tiere nicht zu groß 
werden. MWeichfutter meide man auf alle Fälle. Das beite Sutter | 
it ein gutes, fräftiges Heu oder Grünfutter mit wöchentlicher 
2—3maliger Beigabe von etwas Körnerfutter, Hafer, Gerite oder 
Meizen, aber ja nur in befcheidenen Portionen. Sonit werden 
die Tiere zu fett, zu plump und zu groß und verlieren an Körper 
form bedeutend. Natürlich follen die Tierchen nicht Hunger leiden 
müljen, denn gerade direkt auf Talhenformat wollen wir aud) | 
nicht züchten, jchon der Größe des Pelzes wegen nicht. Wie | 
bereits betont, liegt der Hauptwert diefer Raffe im Fell, weldhes 
vom Kürjchner gut bezahlt und zu allen möglichen Jmitationen | 
verarbeitet wird. Doc aud der Fleifhwert ift nicht zu ver 
ahten und liefern die Hermelin im Verhältnis zum Futter und 
Plakbeanjpruhung fo viel Fleifch wie jede andere Kaffe, und 
find gerade für Eleine Familien als abgepahte Portionen zu bes 
traten. Der Standard, der natürlih der Zuchtrihtung ent» 
Iprehend aufgejtellt wurde, weilt folgende Pofitionen auf: k 
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1. Reine, weiße Farbe . 
2. Fell dicht und weid) : 
3. Körperform und flein in Größe . 
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Mir jehen aljo, dak der Hauptwert aufs Fell verlegt worden, 
find doc) gut 2/3 der zu vergebenden Punftte auf diefe Politionen 
verteilt. Es ilt deshalb durch peinlihe Neinlichkeit dafür zu 
forgen, dak die Tierchen an der Ausitellung jih dem Preisrichter 
in blendendweihem Gewande präjentieren. 

Hier Tann etwas nadhgeholfen werden, indem das Fell mit 
Benzin oder auch Magnejia abgerieben wird. Doc it in Diejer 
Hinliht eine reinlihe Unterkunft die Hauptjahe. Unjer Bild 
zeigt eine Hälin mit 3 Jungen. Die Hälin, die ih aus Deutjch- 
lands bejter Zucht importiert, wurde an einer größeren Schau 
 dajelbit mit 88 Punkten bewertet und nun leßthin in Stedborn 
| mit 82 Punkten. Sie darf allo als ein mittelgutes Exemplar 
betrachtet werden. Nur |hade, dak die Körperform nicht etwas 
-beffer zur Geltung fommt im Bild, dafür ijt dann aber die 
DObrenjtellung gut. Bei den Jungtieren ilt jett Jchon der typilche, 
die, edige Kopf erlichtlih, nur erjcheinen die Ohren etwas zu 
lang. Diejfe Eriheinung wird aber mit der Entwidlung des 
‚ Übrigen Körpers verjhwinden. Immerhin glaube ic), dak Winter- 
 zuchten in diefer Hinfiht den Sommerzudten vorzuziehen Jind, 
' denn dak die Wärme auf das Wachstum der Ohren bei allen 
Rafien etwas ausmacht, ilt erwielene Tatjahhe. Ih werde in 
diefer Sahe nädhiten Winter VBerfuhe machen und dann viel- 
leiht jpäter darüber Bericht eritatten. Für diesmal will ich ab: 
bredhen. Wenn diefe Zeilen dazu beitragen würden, vielleicht 
den einen oder andern Züchter zu ermuntern, jich diejer NRajle 
anzunehmen, was feiner bereuen wird, jo wäre deren Zwed 
erreicht. 


Der fichwarze Diiteliamen. 


Als vor einigen Jahren unter dem Namen „Ichwarzer Diltel- 
jJamen“ eine neue Futterjorte für Körnerfrejjer in den Handel 
gebrahht wurde, jtiegen in mir Zweifel auf, ob dies der Same 
‚einer einheimijchen Dijtelpflanze jei; waren mir dod) jo ziemlid) 
“alle Samen der in hieliger Gegend vorfommenden Dijtel- Pflanzen 
befannt. Alle hatten wohl Aehnlichkeit in der Form, jedoch) nicht 
in der Farbe mit dem jhwarzen Dijtellamen, jeßt „Negerfamen“ 
genannt. Die Vermutung lag nahe, daß es ji) um eine fremd- 
ländilhe Dijtelart, oder eher um eine ganz andere Pflanzengattung 
handelte. Jh beihloß daher einen Berfuh zu machen, durch 
Nusfäen die Pflanze zu bejtimmen rejp. herauszufinden, ob es 
jih wirklih um den Samen einer Dijtelart handle. Da mir Die 
Pflanze, von weldher der graue Dijtellamen gewonnen wird, 
niht mehr in Erinnerung war, jtreute ich von beiden Sorten 
je am obern und untern Ende eines Gartenbeetes einige Körn- 
hen aus, Die auch) bald aufgingen. Während nun am obern 
Ende des Beetes der Graue zahlreih erjichien, zeigten Jih am 
 untern Ende nur 2—3 Pilänzchen, die jih als Dijtelpflanze 
‚ Tennzeichneten, dafür aber unzählige frautartige, gelblich-grüne *) 
den Baljaminen ähnliche Pflänzhen, die ich für Mnfraut hielt 
und vernichtete. In der weitern Entwidlung der am obern Ende 
befindlihen Pflanzen fonnte man bald erfennen, daß es jih um 
die jogenannte Weberfardendiltel, die aus dem Orient jtammen 
foll, handelte. Jndes findet man fie hier in der Umgegend zu- 
weilen auch verwildert; jet erfannte ich jie als diejenige Diltel, 
die jih vor etwa 35 Jahren noch zahlreit” an der Engehalde 
bei Bern vorfand und fürzlich fand ich ie auch in jchönen Exem- 
 plaren in Maienried und in der Feljfenau bei Bern. Die Lleinere 
Art, die gewöhnlihe Kardendiltel, findet man nod allenthalben 
an unfultivierten jteinigen Orten. Bon den drei Pflanzen am 
untern Ende des Gartenbeetes unterfhieden jih 2 wejentlih in 
der Korm der Blätter, den Staheln und aud in der Yarbe 
‚von denjenigen am oben Ende; dieje war heller grausgrün mit 
 weihlihen Fledchen. Die ganze Pflanze war etwas Tleiner, aber 
jtärter und derber, der entitehende Blütenfopf rundlich, während 
derjenige am andern Ende des Beetes länglich=eirund und doppelt 
jo groß war; aud) die Farbe der Blüte war, obwohl aud) bläulich, 
nicht ganz gleich. Diefe Unterfhiede genügten, um die Vermutung 
zu rechtfertigen, von Diejer Pflanze werde der Ihwarze Diltellamen 
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*) Die Bodenbeihaffenheit jcheint auf die Blattfarbe einzuwirfen. 








gewonnen. Bei der Ernte zeigte es Jich, daß beide Samen grau 
waren und ji) nur in der Größe unterjchhieden. Ulles andere 
war gleich, alfo nur eine Barietät. 

Nebenan in einem Karottenbeet hatte jich eines jener Pflänz- 
hen, die ich für Unkraut (Hederich) hielt, zu einer anjehnlichen 
Pflanze von beinahe 11/2 Meter Höhe, mit zahlreichen Seitenälten 
von bedeutendem Umfange, entwidelt. Da mir die Pflanze ganz 
fremd war, beichloß ich, Tie jtehen zu lafjen, um zu erfahren, 
was daraus werde. Die reichverzweigten Stengel jeßten überall 
endjtändige goldgelbe Blüten an, die Aehnlichteit mit den tleinen 
Sonnenblumen (Helianthus) hatten; jedoch waren die Stengel 
nicht jo jchlanf und lang und aud nicht jo bolzia, die Blätter 
lanzettlih, |hwadh gezähnt und gelblih grün. Die Blüte ver- 
breitete einen unangenehmen Gerud, der viele Kotfliegen (jog- 
Mimikry) anzog, die ich für meine MWeichfreljer fleifig abfing. 

Sch habe verjchiedene Gärtner um den Namen diejer Pflanze 
gefragt, ie fannten jie nicht oder bezeichneten jie als eine Heli- 
anthusform. Erit als jchlieglih der Same ausreifte, zeigte es 
ih, daß dies die Pflanze des Negerfamens war. Damit war 
zwar erwiejen, dab es feine Diltelpflanze war, aber ihre bote- 
nilhe Bezeihnung und ihre Heimat waren mir noch unbekannt. 
Allerdings machte ich die Erfahrung, daß Jie wohl einem warmen 
Klima entitammen muhte, indem Jie während eines jtarfen Sroites 
vernichtet war. Wohl Hatte ih) vor Diejem Creignis eine 
bübjhe Menge Samen gejammelt und ganze Samentöpfhen 
meinen Vögeln geboten, allein der vorzeitige Reif hatte Doc 
nocd eine ganze Majje Blüten und ungereiften Samen vernichtet. 
Die Anpflanzung diefer Pflanze in unjerm Lande zweds Ge- 
winnung des Samens würde ih Taum lohnen; immerhin könnte 
ein Berfuh nicht Schaden, doc jollten die Samen, um frühe 
reif zu werden, zeitig ausgejät oder noch bejjer in Blumen- 
töpfen gezogen werden, um ie, wenn Teine Nachtfröjte mehr 
zu befürchten find, ins Freiland zu pflanzen. Gar mander Vogel- 
freund würde feinen Pfleglingen, jeien es Körner- oder Meic)- 
frejfer, eine Freude und Wohltat bereiten, wenn er den einen 
grünreife Samen, den andern vielerlei Injetten bieten fünnte. 


Kaum war ich mit diefer Arbeit zu Ende, als mir Die 
Nummer 17 der „Gefiederten Welt“ von Karl Neunzig ins Haus 
flog, in weldher ein Herr W. Jena in Biberah-Rik die Pflanze 
eingehend bejchrieb und jizzierte. Danad) ilt die Pflanze in Dit- 
afrifa und Oftindien zu Haufe und heiht: Guizotia abyssinica (L.) 
Cass. (G. oleifera D. C.); Gattung der Compositae, Gruppe 
Heliantheae. Sie wird als Delpflanze dajelbit angebaut; das aus 
den Samen gewonnene Del wird zu Koch: und Brennzweden 
verwendet; die Prekrüditände tommen als Niger, „Ramtilla“ 
und Gingellituhen zu uns. Zu was diefe Kuchen Verwendung 
finden, Jagt Herr Jena nicht, wahrjcheinlich werden jie zu pharma-= 
zeutiihen Produkten benüßt. 

Herr Jena hatte jchlimme Erfahrungen bei der VBerfütterung 
des Negerjamens bei jeinen Vögeln gemacht, indem ihm 1 Zeilig, 
1 Dijtelfint und 1 Girliß furz nadeinander eingingen; jeit er 
feinen Negerfamen mehr füttert, ilt ihm fein Vogel unter gleichen 
Umitänden eingegangen. Die Krankheit äußerte jih in Fettjucht; 
die Fettpoliter waren goldgelb. Das veranlakte ihn, die Pflanze 
fennen zu lernen, von welcher diefer gefährlihe Samen jtamme. 
Die Erfahrung, die er da gemaht hat, deden ji) jo ziemlich) 
mit den meinigen, nur mit dem Unterjchied, daß er die Pflanze 
erfannte und beitimmen fonnte, während ich mid) auf jeine Be- 
Ihreibung beziehen muB. 

Ob die Todesfälle, die mitunter meine Pfleglinge in der 
Bereinsvoliere betreffen, auf den Genuß von Negerjamen zurüd- 
zuführen find, habe ich nicht ermitteln fönnen. reilic waren 
es jtets Vögel, die auf diejes Gejäme förmlich erpicht waren, 
hauptjählid; Dijtelfint und Zeilig; die legtern, doc) Jonjt robujte 
Käfigvögel, lieferten die eriten Todesfandidaten und wie ich mid) 
jeßt erinnere, |pradhen jie jtets dem Negerjamen bejonders zu. 
Dagegen habe ic) bei meiner privaten Liebhaberei meines Wiljens 
feine VBerlufte zu beklagen gehabt, die unzweideutig auf den Ge- 
nuß von Negerjamen zurüdzuführen gewejen wären. Allerdings 
ilt die Regelung der Zutterverhältniffe in einem Ylugtäfig eher 
möglich), als in einer größeren, von vielen Vögeln bewohnten 
Boliere; das erfährt man zur Genüge au mit den Gimpeln, 
die in gleihem Raum mitfliegen, fie ernähren jich in der Haupt- 


564 Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kanindhenzuht Nr. 47 


jahe mit den vorhandenen, für jämtlihe Infahen berechneten 
Hanf und die Folge ilt: Fettjucht, VBerdauungsitörungen, jtocdende 
Maufer, und, greift man nicht rechtzeitig ein — der Tod. 

Es wäre vielleicht wünfchenswert, wenn in Liebhaberfreijen 
dem Negerfamen mehr Aufmerffamteit gejchentt würde, in bezug 
auf feine Wirkung als Vogelnahrung. W. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Geflügelzucht:Berein Niter. 





Bereins-Berfammlung 
Sonntag, den 29. November 1914, nadh- 
mittags 1/23 Uhr, im Hotel „Sternen“ 

in Uiter. 

TIraftanden: 1. Protofoll; 2. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 3. Befchluß- 
fafjung über die Winterfütterung frei- 
lebender Vögel; 4. Vortrag von Herrn 
I. Wettjtein, Zivilitandsbeamter, in 
Ufter, über Fütterung der Hühner in 
den gegenwärtigen außerordentlichen 
Zeitverhältniifen und Pflege derfelben 
im Winter; 5. Verjchiedenes. 

Zu diefer Verfammlung laden wir vorab unfere Mitglieder zu 
bollzähligem Grfcheinen ein und bitten zugleich, Familienangehörige und 
Freunde der Geflügelzucht mitzubringen; der zeitgemäße und lehrreiche 
Vortrag rechtfertigt allein einen ftarfen VBefuh der Verfammlung. 
Selbtverjtändlich find auch neue Mitglieder beitens twillfommen, 


Der Voritand. 
* 
Schweiz. Klub der Rhode- 
Islands-Züchter. 





An unjere verehrten Mitglieder ! 
Mit befonderer Genugtuung dürfen 
wir Shnen melden, daß für unjere 
III. Junggeflügelihau ungeahnt 
viele Anmeldungen eingegangen 
find und fomit das Programm plan- 
mäßig durchgeführt wird. 

Mir laden Sie jowie alle Jn- 
terejjenten zum Bejuche höflich ein. 

* Gleichzeitig erjuchen wir Gie, 
die mit der Schau verbundene Generalverfammlung, Samjtag den 21. dS., 
nahmittags 1%, Uhr, in der Schüenburg (oberes Lofal) pünftlih und 
vollzählig zu bejuden. 

Traftanden: 1. Protokoll; 2. Jahresbericht; 3. Rehnungsabnahme ; 
4. Aufnahme neu Angemeldeter; 5. Berjuh um Annäherung des GStan- 
dards mit dem Club Romande; 6. Ermäßigung des SJahresbeitrages; 7. 
Wünjhe und Anregungen. 

Mitglieder! Soweit Ihr nicht dur) den Dienjt fürs Vaterland ab- 
gehalten jeid, haltet das Solidaritätsgefühl aufreht und eriheint pünktlich 
an unjern Beranjtaltungen. 

Der Prälident: 3. Keller. 





Der Altuar: DO. Weber, 


Mitgeteiltes. 





— Diejen Frühling und Sommer habe ich bier eine Beobahtung ge- 
madt, die meines Erachtens felten vorfommt. Noch im Winter beobachtete 
id) ein Baar Dompfaffen (Rotgügger), die ji) in den Gärten von Willisau 
umbertrieben. Das fommt ja hin und wieder vor, Nun wohnt in bier ein 
Schneider — den Namen will ic) nicht nennen — der viele Jahre junge 
Gügger aus den Nejtern nahm, um lie aufzuziehen und anzulernen. Er 
hatte großes Gejhid, die Nejter aufzufinden umd hatte bald heraus, dak 
ein Güggerpaar in der Nähe des Städthens nijten würde. Er juchte und 
fand das Nejt, das faum 150 m von der Hauptitraße und Ffaum 100 m vom 
Schloß (Schulhaus) entfernt war. Auf einer feinen Anhöhe neben dem 
Städtchen ijt ein -Privathaus mit arten, dejjen Hag aus Rottannen be- 
iteht. In den Eden ind noch) befondere Diedihte aus Tannen. In einer foldhen 
Gruppe nijteten die Gügger und zogen drei Junge groß. Die Vögel konnten 
ungejtört die Jungen heranfüttern, und es gewährte uns und andern viel 
Sreude, die Güggergefellichaft der fünf Vögel zu jehen, die ji) viel in und 
um das Städtchen jehen lajjen. Jedenfalls ijt es bei uns nod) nicht vor- 
gefommen, da Gügger jo nahe der Stadt Junge erzogen haben. 

3. Keijer- Steiger. 

— ‚nn der „Zeitichrift deutjcher Kaninhenzüdhter“ gibt ein Züchter 
Albert Schüße-Ratingen Ratjchläge, wie zur jegigen Kriegszeit in Deutjch- 
land die Zucht betrieben werden jolle. Der Hauptgedanfe befakt ji mit 
manderlei Erjparniljen, die aber leider oft am unrechten Ort gemadt werden. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
. Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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Deshalb weilt er auf einen [häßenswerten Ratgeber hin, indem er | 
„Unjere Zachprefje hat, da jet Handel und Wandel durch den Krieg unters 
broden wurde, feine Einnahmen mehr aus An- und Verfaufsinferaten, A a 
zeigen von Wusitellungen ujw. Das find aber die Haupteinnahmen des | 
Berlegers. Er ijt jet gezwungen, damit die Zeitichrift regelmäßig eriheinen. 
fann, große Opfer zu bringen. Schon anfangs jchrieb ih: Jeder: muß in 
diefer Zeit Opfer bringen, und dies hat aud) Bezug auf alle Züchter in. 
Hinliht auf die Fachprefje, welcher wir es zum großen Teile zu verdanten 
haben, daß die Zucht verbreitet ijt und daß fie ihren heutigen Stand erreihen 
fonnte. Exrneuere deshalb jeder rechtzeitig fein Abonnement, und wo es 
überjehen wurde, da hole man Verjäumtes jhnelljtens nah. Möchten die 
‚üdhterfrauen, deren Männer ji) im Yelde befinden, nicht meinen, daB 
die geitichrift für fie ohne Wert fei. Im Gegenteil, die Zeitichrift wird aud 
ihnen während der Abwejenheit des Zuchtberaters mit praftiichen Ratihlägen 
und leicht veritändlihen Aufjägen aus allen Gebieten der Zucht zur Seite | 
Itehen. Möchten alle Lejer dody dafür forgen, dak der Einnahmeausfall 
für Jnjerate ıc. ausgeglihen wird durd ein Mehr an Einnahme durd) Zus 
führung neuer Leer. Damit fönnen wir zurzeit unferer Sadhe mehr dienen, 
als wir meines Erachtens jegt Ihon tun mit Borfchlägen zur Neubezeihnung 
von NRafjetieren mit ausländiihen Namen. Ich denfe, dafür jtände dem 
Züchter auch |päter nod) genug Zeit zur Verfügung.“ — Wenn nun in Deutjh= 
land zur gegenwärtigen Zeit bei der wirklichen Notlage doc) nod) das Abonne- 
ment auf die Yachprejje als notwendig bezeichnet wird, jollte es bei uns 
nicht ebenjfo notwendig und leichter möglich fein? 


Büdertiih. 





— Kurt Zander, Rafjegeflügel. Eine Sammlung von 1%0 in feinjtem 
Sarbendrud hergeitellten Standardbildern nad) Aquarellen. Ergänzungs- 
lieferung 3 und 4 mit 24 Bildern. Preis der Lieferung Fr. 1. 35. Derlag 
Fig Pfenningftorff in Berlin. Erhältlid) in der Buchdruderei Berihthaus 
in Zürich. 

Diejes im vorigen Jahre erihienene großartige Bilderwerk in Ralfe- 
geflügel hat diefes Jahr eine Erweiterung erfahren. Es find bis heute zwei 
Doppelhefte Ergänzungslieferungen erjhienen, welhe einzelne Farben- 
\hläge des Rafjegeflügels behandeln, die bisher noch nicht dargeltellt werden 
fonnten. Die Doppellieferung 3/4 bringt 3. B.: Silberpaduaner; Chamois- 
paduaner, houdanfarbige Jtaliener; rofenfämmige rebhuhnfarbige Staliener; 
tebhuhnfarbige Orpingtons; gejperberte Zwergcodins; Najjauer Malt 
hühner; weiße Strupp-Bantam; bunte Orloff-Rämpfer; weiße Lafledhe; 
‚Zwerglangihan; weiße Langichan; bunte Orpingtons; rote Sujfex; reb- 
huhnfarbige Zwergfämpfer; braunbrüftige engliihe Kämpfer; Entenflügels, | 
Italiener; weihe Zaverolles; Norfolf-Truthühner; weiße Perlhühner; ameri- 
faniihe Bekingenten; Duflair-Enten; weiße Haubenenten; Hödergänfe. 4 

Vorausjichtlid) werden nocd drei Doppellieferungen oder jedhs ein- | 
fahe nadfolgen, die vielleicht infolge der Friegerifchen Ereigniffe nidt jo 
rajch nacheinander erjcheinen. Aber das Werk gewinnt mit jeder Lieferung 
an Bedeutung, und die Anfchaffung ift allen denen zu empfehlen, die über 
den Gejamtjtand der Kafjehühner, Enten und Gänfe orientiert fein mülfen. 

E.B-Cıg 


Brieffajten. 





— A. V. in W. Wenn Sie Kaenfelle verkaufen wollen, jo wenden 
Sie jih) an Fellhändler und Kürfchner, die fi ja hin und wieder in empfeh= 
lende Erinnerung bringen. Jch bin nicht in der Lage, einige Adreffen nennen 
zu fönnen und darf dies im Brieffaten aud) nicht tun. 

— A.B.-B.inE. Der Kanarienhahn, von dem Sie mir diefen Frühling 
lagten, daß erujo bös jei gegen die Weibchen, hat jheint’s fein olerifches 
Wejen bis jet noch nicht abgelegt. Was Sie aber befremdet, ift, dak er feit 
etwa vier Wochen die Maujer beendet hat und doch nod) feinen Gejangs- 
trieb befundet. Da nad) Jhrer Verliherung der Vogel jchlant it und glatt 
anliegendes Gefieder hat, jo liegt feine Aranfheitvor. Da er jehr jtart mauferte, | 
wird er förperlich erjchöpft fein; der Gejang ilt aber der Ausdrud eines 
Kräfteüberfchuffes. Sie müfjen ji) da nod weiter gedulden, ihm reihlih 
DObjt zur Verfügung jtellen und dann wird er gewiß in Bälde feinen Ges 
Jang wieder aufnehmen. Bei ältern Vögeln geht es ohnehin länger, bis R 
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lid) von der Maufer völlig erholt haben. — Bei dem andern DBogel, der 
jehr viel mit dem ihm angelegten Fußring jpielt und deshalb nicht fleikig 
Jingt, wird faum etwas zu maden fein. Es ijt möglich, daß er dieje Spielerei 
ganz von jelbit wieder aufgibt. Ich glaube nicht, dal etwas gewonnen wäre, 
wenn man jeine Aufmerfjamfeit auf eine andere Spielerei Ienfen würde. 
Vielleicht Hilft die Umbauerung in einen andern Käfig. 4: 

— J.P. in E. Ihren Brief, den ich bejtens verdanfe, jende ih ins 
Berihthaus, damit die Neu-Abonnenten aufgefchrieben und Ihre Bemer: 
tungen beachtet werden. — Sie haben erwartet, daß Pläne für einfahe 
praftilche Geflügelhäufer in den Ornithologijchen Blättern erfcheinen würden, 
wie jolhe 3.8. in Bern gezeigt worden jeien. Ih will mic erfundigen, 
ob dies gejhehen fan, und wenn irgend möglich, joll es gejchehen. E.B.-C. 


* * 
* 


yür die vielen Zufchriften und Glüdwünjche zu meiner 25jährigen 
Tätigfeit als Redaktor diefer Blätter danfe ich allen recht herzlich und werde 
gerne meine Kräfte, joweit jie ausreichen, fernerhin der Ornithologie und 
Kaninchenzudt widmen. E. Bed-Eorrodi in Hirzel. 


Hürich, 
97. November 1914. 
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Malayen= und Hieel=Sühner. 





(Schluß.) 
Die Hühnerart, die unjern Züchtern als Ajeel befannt it, 
ftellt den eigentlichen indischen Kämpfer dar. Das Wort Ajeel 
wird Ajil ausgejprohen und bedeutet in der Spradhe der In- 
dier Jo viel als hochedel. Die Afeel dürften als Rajje nod) älter 
fein als die Malayen und fie zählen ohne Zweifel zu den rajjig- 
ten Hühnern, die wir unter dem Hausgeflügel fennen. Es jind 
Bollbluttiere in des Wortes volliter Bedeutung. Sie befiten 
eine Lebenskraft und Zähigfeit, die mandhmali unbegreiflich it 
und welche verhindert, daß die Tiere nad) wenigen Generationen 
ausarten. Die Ajeel jind noch Härter, nocd wideritandsfähiger 
als die Malayen, und das will etwas heißen. Negen, Kälte und 
jelbjt Zug itört die Jungtiere nicht in ihrer Entwidlung. Man 
jieht ihnen auf den erjten Blid ihre VBerwandtihaft mit den 















Malayen an, objchon die Ajeel viel tiefer geitellt und erheblich 
einer, auch weniger edig jind. Mjeels jollen jehr Tnochenitarf 
jein, breit und musfulös. Der Kopf it furz, der Schädel breit, 
doch nicht Jo viel über die Augen vortretend wie bei den Malayen. 
Der Schnabel ilt raubvogelartig gebogen und jehr Träftig. Ein 
langer und dünner Schnabel ilt immer ein grober Fehler, eben- 
falls ein jhmaler Kopf. Der Kamm ijt nur jehr wenig entwidelt 
und einem Brahmalamm äbnlid), aljo dreireihig. Der furze, 
aber jehr musfulöje Hals trägt eine ganz fTnappe Befiederung, 
die wenigjtens eben)o furz und hart jein foll als bei ven Malayen. 
Das gilt auch vonder geljamten übrigen Befiederung, die ebenjalls an 
verfchiedenen Stellen die rote Haut dDurchbliden läßt. Der Schwanz 
wird gejentt getragen. Die Sicheln Jind jchmal, hart und nur 
wenig gebogen. Die Brujt it voll und rund und hoch getragen. 
Die Schultern jind breit und |pringen vor, die Flügel ho an- 
gezogen. Die jehr Itarfen Schenkel treten merflih vor. Der 
Itarf abfallende Rüden it furz. Wjeel fühlen jich jehr feit an — 
alles an ihnen zeugt von erjtaunliher Kraft. Man jieht es dem 
fleinen Burfhen gar nicht an, was er im Kampfe leiltet. Seine 
Gewandtheit und Ausdauer find ganz fabelhaft. Wir Hatten 
Gelegenheit, zu jehen, wie ein Wjeelhahn drei Nachbarhähne — 
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Staliener und Minorfa — nacheinander abfertigte, ohne irgend 
weldhe Erjhlaffung zu zeigen. Die Kampfesweije der Afeel ijt 
ganz eigenartig, der Hahn geht blitjchnell zum Angriffe über, 
veriteht es ausgezeichnet ich zu deden, drüdt ji auf den Boden 
nieder, jo, dab der Gegner über ihn Dinweg fliegt. Aber noch 
ehe diejer den Boden erreicht hat, hat fich das Spiel gewendet, 
die Afeel jibt ihm im Naden, die Federn jtieben oder eine Por- 
tion Haut oder ein Stüd vom Kamm bleibt im Schnabel des fleinen 
Kriegers, der Gegner hat dann in der Regel genug und flüchtet. 
Wehe ihm, wenn er jtandhält! Er wird in eritaunlic) furzer 
„Jeit buchjtäblich zu Boden gerungen und dann furdhtbar zerbiljen. 
Ein nit Kämpferhahn fommt mit dem Leben Taum davon. 
Ein Hahn meines Nahbars überflog einjt die Einfriedigung 
meines Zwingers. Da es niemand jah, wurde er zerbijjen und fo 
entjeglich zugerichtet, daß alle Fleijchteile des Kopfes, jelbjt die 
Augen fehlten, dem Afeel jah man nichts an. Selbit die Hennen 
fämpfen gegen fremde Hähne, und es ilt oft fehr Ihwer, eine 
Afeelhenne an einen Ajeelhahn zu gewöhnen. Die Kampfeswut 
it jo jtarf ausgeprägt, daß ic) felbft Hahn und Henne furchtbar be- 
fümpfen. Gie liefern oft untereinander Kämpfe, zerbeißen ji 
die Köpfe derart, daß die Augen zujchwellen. Diefe Kämpfe 
erfolgen bejonders nad) reihlicher Fleifchfütterung und find jelbit 
\hon bei 6 Wochen alten Küden zu beobadten. Dieje furcht- 
bare Kampfesgier madht die Haltung der Aeel oft zu einer 
Plage, aber der Liebhaber fragt nicht darnad), er nimmts mit 
in den Kauf — Sport! 

Unfere Züchter beurteilen folhe Kämpfer anders, fie find 
weniger erbaut davon und wenden fich lieber Ralfen zu, Die 
friedlich beilammenleben und ziemlich fleikig legen. 

Die Afeel Tommen in verjchiedenen Sarbenjchlägen vor, 
totbunt, ähnlih der Porzellanfarbe, mit weißem oder rotem 
Sattel und Halsbehang. Diejer Farbenfchlag ift ehr Ihön; 
banfivafarbig, falanenbraun, jhwarzbunt, reinweiß ufw. In 
‚ndien werden die Ajeel von den Fürjten mit Zolofjalem Kojten- 
aufwand gehalten und jtehen bier enorm hoc im Preije, wo- 
gegen jelbjt die engliihen Sportpreife gering erjcheinen. 

Bei den Rafjezüchtern Tennt man nocd einen logenannten 
indiihen Kämpfer, der aber diefe Bezeichnung nicht mit Recht 
führt. Malayen und Mjeels fönnten viel zutreffender indilche 
Kämpfer genannt werden. Aus diejen beiden Rajlfen und Be- 
nüßung nod anderer ijt der fogenannte indijche Kämpfer ent- 
Itanden, der infolge des ihm innewohnenden Blutes ruhiger 
Rajjen viel verträglicher ilt als feine Vettern. Aber ein Kämpfer 
it er gleihwohl nod, das Tann jeder erfahren, der dieje Rajfe 
einige Jahre züchtet. Wenn eine Henne abgejondert von den 
andern gebrütet Hat und dann wieder zu der Herde fommt, 
entbrennt oft ein heftiger Kampf zwijchen den Hennen. Gar 
bald jieht man dann blutige Köpfe und immer nod will feine 
der Hennen abgeben. Ebenjo geht es, wenn ein Stamm zur 
Ausjtellung gejendet wird und nad) act Tagen zurüdfommt. 
Man jollte es nicht glauben, daß zulammenaufgewadjene Hühner 
in den wenigen Tagen jid) derart entfremden fönnten, um jic 
jo zu befämpfen. 

Der indilhe Kämpfer hat eine tiefe breite Stellung, breiten 
Rumpf und vorjpringende Schultern, fowie eine furze Tnappe 
und Dicht anliegende Beftederung. Biele indilhe Kämpfer Jind 
zu federreich, teils auch zu hochitehend und zu eng geitellt. Aber 
der indilhe Kämpfer wurde nicht nur auf Figur gezüchtet, 
jondern au auf Farbe umd jchöne Zeichnung. Und in Ddiejer 
Beziehung übertreffen fie falt alle Hühnerraffen, bejonders die 
Hennen. Eine richtig gezeichnete und recht fatt gefärbte Henne 
der indilhen Kämpfer bejift ein pradtvolles Gefieder, weldhes 
mit dem eines Yajans wetteifern fünnte. Bor etwa % Sahren 
gab es mehrere Züchter in der Schweiz, die ji) der Zucht des 
indiihen Kämpfers zuwendeten. Inzwilchen find aber andere 
Rafjen in den Vordergrund getreten und jene beinahe in Ver- 
gejjenheit geraten. So herriht ein bejtändiges Kommen und 
Geben bei der Zucht der Ralfehühner. 











Mittelichnäblige Tümmlertauben. 





Die Tüimmlertauben lafjen jid) bekanntlich nad) ihrer Schnabel 
länge in drei Gruppen teilen, von denen die Turzichnäbligen hin 
und wieder einmal in den Kreis der Beiprehung gezogen werden. 
Die mittelfchnäbligen erfreuen fich weniger diejer Aufmerfjamteit, 
obihon aud fie beachtenswerte Flieger und jhöne Tauben zu 
den ihrigen zählen. reilich jo vieljeitig und artenreich find die 
mittelfhnäbligen QTümmler nicht; fie zählen nur wenige Arten 
und Yarbenjchläge, die aber alle leiftungsfähige Flugtauben find. 

Bei diefer Gruppe finden wir drei gewille Zeihnungen, 
nämlih die Elitern, die farbigen MWeikjihwänze und die Meih- 
Ihlagweibihwänze, d. h. Tauben, weldhe außer dem weißen 
Schwanz nod weiße Schwingen haben. Die Tüimmlertaube üt 
eine ausgejprochene Flugtaube, die je nad) der Landesgegend 
und aud) der ihr angezüchteten Flugleiltung verjchiedene Namen 
führt. So jagt man Tümmler, Tippler, Purzler, Roller ujw. 
Dieje Namen beziehen fi) auf die Flugleijtung, die eine Eigen- 
tümlichteit der Raffe darjtellt und die infolge der Drefjur im 
Lauf der Jahre gebildet und weiter entwidelt wurde. Aber die 
Anfänge diejfer Flugdrefjur liegen wahrjheinli Jahrhunderte 
zurüd und die Fähigkeit dazu liegt jett jo feit im Blute, daß fie 
lih zuverläjlig vererbt. | 

Bei den meilten Tümmlertauben ijt die Slugleiltung die 
Hauptjahe, Farbe und Zeichnung der Taube Nebenfadhe. Diefe 
Slugleitung bejteht entweder im Purzeln, d. h. im Rüdwärts- 
überjchlagen während dem Fliegen. Gute Purzler überjchlagen 
ji) ebenjo oft, wenn fie einzeln fliegen, als wenn ein ganzer 
Flug feine Kreife zieht. Manche Tauben überfchlagen jih nur 
einmal, manche aud; mehreremal unmittelbar hintereinander. Diejes 
Überfchlagen gebt jo rafch, dal die Taube dabei nicht viel herab>' 
jintt und im Wugenblid ihren Trupp wieder eingeholt hat. 
MWejentlic) anders ijt die Flugleijtung jener Zümmler, die man 
Roller nennt. Die hierher gehörenden Arten überjchlagen jid 
nit im Fluge, fondern beim Siten am Boden. Es wird logar 
berichtet, die indilchen Roller — die eine eigenartige Sertigteit 
haben follen — rollten nur auf Anregung, 3. B. wenn man ihnen 
dicht hinter dem Kopf den Hals faßt und fie ein wenig bin und 
ber jhüttelt. Sekt man fie dann auf den Boden des Schlages, 
jo überjchlagen fie fih mehreremal nadheinander. Dieje leßtere 
Slugleiltung hat etwas Unnatürlihes an fi) und fie wird deshalb 
verjhieden beurteilt, zumal die Tiere dabei leicht ihr Gefieder | 
bejhädigen. Bei guten Rollern wird man nur furz nad) der 
Maufer volllommene Flügelfedern finden; die übrige Zeit find 
lie mehr oder weniger verjchlagen. BE 

Damit ift aber die Flugtüchtigkeit der Tümmler nicht erihöpft. 
Gerade unter den mitteljhnäbligen gibt es hervorragende Dauer | 
flieger, welche viele Stunden in der Luft fi tummeln, ohne | 
eine Spur von Ermüdung zu zeigen. Die Flugdauer und die 
Höhe des Fluges bejtimmen den Wert diejer Tauben, arbe und 
geihnung fällt exit nachher in Betracht. Und doc) finden wir bei 
ihnen Vertreter, die jich aud) in diejer Beziehung jehen laffendürfen. 
Wir haben 3. B. Hamburger Weihihwänze mit Breithaube und 
turzen nadten Füßen, jowie au) MeihichlagWeihihwänze. Bei | 
diefen beiden Arten jchneidet der weihe Schwanz unten und 
oben von der dunklen Gefiederfarbe gerade ab, aljo feinen Keil 
bildend. Die Breithaube entjpricht in der Form derjenigen unferer 
behaubten Yarbentauben. E 

Eine Gruppe der mittellangjchnäbligen Tümmler bilden die 
Berliner MWeihihwänze, die MWeihjchlag-Weihihwänze und die 
Eljtern, weldye alle eine ziemlich jtarfe Yuhbefiederung aufweijen. 
In diejem lehteren Merkmal bejteht ihr äußerlicher Unterjchied. 
Die Fußbefiederung foll üppig, an der Außenfeite möglihjt gleih 
lang und jchmalfedrig fein. Bei den Meihihwänzen entjpridt 
die Farbe der Fuhbefiederung der Grundfarbe, diejenigen mit 
weihen Schwingen haben auch weiße Zußbefiederung. Die Iettere 
darf aber nur bis zum erfengelenf weiß fein, von da an zeigt 
der obere Lauf die dunfle Farbe und Stulpenbildung. Die 
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mitteljchnäbligen Berliner fommen glattföpfig und breithaubig vor. 
Die Schnabelfarbe ijt bei jchwarzen, blauen, euligen und fupf- 
rigen dunfel, bei den roten, gelben, perlfarbigen und ijabellfar- 
 benen wacdsfarben. Bei denjenigen mit weijen Schwingen hat 
auch der Ihwarze Farbenjchlag wacsfarbenen Schnabel. 

3 Die mittelichnäblige Eljter entjpricht in der Zeichnung voll- 
Tommen der langjchnäbligen liter, nur zeigt fie eine tiefere 
Stellung mit voller und langer Latjchenbefiederung und eine tief 
ausgefchnittene Kehle. 

1 Dieje Tauben verdienen au in ihrer äußeren Erfcheinung 
die Beachtung des ZJüchters und fie fünnen ohnehin dur ihre 
Blugleijtung den Züchter erfreuen. Bei uns haben fie vielleicht 
noch nicht Eingang gefunden. E. B.-C. 


SZ == Kanarienzudt = 25 





Der kizard=Kanarienvogel. 





(Schluß). 
Die Lizardzucht wird noch dadurd erjchwert, dak jede aus- 
‚ gereifte Feder durch eine anders gefärbte erjeht wird. Man hat 
ı deshalb Vorkehrungen zu treffen, damit die Alten die Jungen 
nit rupfen und daß fie es nicht untereinander tun. Gejeßt den 
‚ Fall aljo, dab auf diefe Weije die Jungen im Nejte oder jpäterhin 
‚Ihrer Nüden- und Schulterfedern beraubt wurden, jo werden fie 
nad) der Maufer durch umrandete minderwertige erjett. Werden 
Schwanz oder Flugfedern ausgerijjen, jo nehmen Federn von 
heller Einfallung, alfo aud) minderwertige, ihre Stelle ein. Junge 
Lizards jind daher am beiten allein durch die Mutter oder au) 
durd) eine Stiefmutter aufzuziehen; bemerkt man, da fie gerupft 
werden, jo hat man jelbjt die weitere Pflege zu übernehmen. 
Man Tann au die Brut, wenn jie anfängt auszufliegen, 
6 Gitterwerf von der Mutter trennen, dody jo, daß leßtere 
nod) im jtande ilt, die Fütterung zu bejorgen. Sobald die Jungen 
allein freien können, ijt es ratjam, fie einzeln zu jegen, damit fie 
‚ einander feinen Schaden zufügen Ffönnen. 
Mährend wir in Deutjchland den Gejang des Kanarienvogels 
‚Aultivieren und zu immer größerer Volllommenheit zu bringen 
‚Juhen, züchtet man in England mit vereinzelten Ausnahmen nur 
‚Kanarien nad) Farbe und Gejtalt mit völlig nebenfähliher Ge- 
‚Jangsleijtung. Ein englijher Kanarienvogel Tann nur dureh Yarbe 
und Geftalt, nicht aber durch gejanglihe Leitungen Preije auf 
‚den Yusitellungen erzielen. Demgemäß ilt auch die Zucht folder 
Vögel eine ganz verfchiedene wie bei uns. Aber aud) die Preife, 
‚weldhe engliihe Liebhaber für tadelloje Ausftellungspögel anlegen, 
‚Mind wejenltih höher als in Deutjchland. Summen von 400 
‚bis 600 Mark, welhe für einen jchön gezeichneten und figürlichen 
‚ Kanarienvogel gefordert und auch bezahlt werden, find feine 
‚ Seltenheit. 
| Die Kanarienzuht it in England ziemlid) verbreitet und 
‚unter den Züchtern herrfht ein reger Berfehr. So it 3. B. 
Norwich wegen feiner Kanarienzuht weltbefannt; die Zahl der 
Züchter dort joll zirta 4000 betragen, die jährli” an 80 000 
Bögel züchten. Es gibt ferner umfangreihe Handlungen, weldhe 
einen bedeutenden Export nad) allen Weltteilen unterhalten und 
‚große Gejhäfte mahen. Eine gut geleitete Fachprejje unterjtüßt 
‚diefe Beitrebungen und bildet den Mittelpunkt zum Nustaufch 
gemahter Erfahrungen. Der Verkehr zwilhen Züchtern und 
‚Händlern vollzieht jih in ähnlicher Weile wie in Deutjc- 
‚land. Sn der Regel Tauft der Exporteur vom Züchter die 
gefamte Nahzuht und bezahlt je nah der Durdfchnittsgüte 
pro Kopf eine bejtimmte Summe. Beide Teile finden dabei 
ihre Rechnung. 
— Aus diefen Mitteilungen Tann erjehen werden, dah die Ka- 
‚Marienzucht eine ausgedehnte und mächtige Induftrie geworden 
‚it, welche in der vorteilhaftejten Weile viele Taujende der ar: 
beitenden Bevölferung nebenbei bejhäftigt. Auber Norwid) jind 
nodh Northhampton, Conventiy, Nottingham, Leicejter, Man- 
heiter, Bradford und viele andere Städte Zentren der Kana- 
tienzucht. 
Mag nun immerhin die engliihe Kanarienzuht auf Feder 
und Geitalt ihre Berechtigung haben, wir freuen uns, daß wir 
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deutihe Zucht und deutichen Gefang haben und nicht von unferen 
Freunden jenjeits des Kanals abhängig find. Unfer Harzer Roller 
dringt überall jiegreich vor und hat fi) bereits die ganze Welt 
erobert, jo daß uns in der Ranarienzucht feine Nation die Palme 
des Sieges ftreitig machen fan. Nur im edlen, Herz und Gemüt 
erfriihenden Gejange gewährt der Kanarienvogel innerjte Befrie- 
dDigung. 

Troßdem in Deutjchland die Kanarienzuht auf hoher Stufe 
teht, ijt die Liebhaberei für englifhe Farbenvögel nur gering und 
findet wenig Vertreter. Der Grund hierfür ift zum Teil in den 
hohen Anfaufspreifen für tadellofe Exemplare, jowie in der Schwie- 
rigfeit gute Nahzucht zu erhalten, zu fuchen. Immerhin wäre 


es zu wünjchen, daß dieje Zuchtrichtung aud) bei uns mehr Bo- 
den gewinnen möchte; denn aud die Zucht auf die Feder hat 
ihre volle Berechtigung, und in dem raitlofen Streben nad) Boll: 
tommenbeit findet der Züchter bei Erreichung diejes Zieles feinen 
(Kanarien-Sport.) 


Ihönften Lohn. 





Dans! am Bach. 


„Hansl am Bach 

Hat lauter gut’ Sad, 

Hat Fiichlein gefangen, 

Hat DV’ Schuppen heimbracht.“ 
Volfzlied. 


Denfit du nodh ans Mühlenwehr drunt hinter der alten 
Stadtmauer mit ihren Kloßfugeln aus der Schwedenzeit? Und 
ans jtürzende Waller und feinen Donner? Und an den diden 
Müller, der die faftigen Birnen gab, wenn man für die Mutter 
Mehl holte, und mir die jchallende Ohrfeige, weil ich böjer Bub 
den alten Jafoble gefißelt, den Ejel, der die Säde Jchleppte? 
Ei ja, „Da drunten in der Mühle“, da gab’s immer ein Erlebnis. 
Und oft etwas Erzähltes. Und wenn Feiertag war und wenn 
man Tfam zum Müller, dann durfte man wohl den Hansl jehen. 
Den Hansl am Bad. 

Der war ein draller, dider, Teder Burfh. Ein Burfh im 
dunteln Kittel mit weißem Laßerl. In den alten Pfojten neben 
dem Mühlrad war jein Häuferl. Grad durd) den Sturzbad) ging’s, 
dulch, Shwupp, wenn der Hans! und jein Weiberl in ihr Heim 
wollten. Und Shwupp, wupp waren fie wieder heraußen. Und 
Jagen auf dem ins Waller getauchten Weidenjtumpf, oder auf 
dem glikernden Stein, unter dem immer die alte Forelle jtand, 
und madten Büdlinge und wippten mit dem Stumpfihwänzcden 
und hujchten jingend und fchwanzend bahhabwätrts. 

Und der alte Müller lachte und jchwatte von feinem Nad)- 
bar uud dejjen Weiberl, vom Hansl am Bad). 

Bemoojtes Haupt, bin ich wieder im Städtel gewejen. Wo 
ih die bunte Müße getragen und wenig Weisheit darunter. 
Dafür umfo mehr loje Streihe. Die Stadtmauer war fort. Und 
die Kloßfugeln. Langweilig gejchorne Robinien und zufammen- 
gepfujchte Seeanlagen umzogen den Weiher. Verf hwunden war 
die Mühle. Fragt’ ih nah den Miüllersleuten, ach ja: Der 
Sohn ilt ins Amerifa, und die VBroni, die VBroni mit den Fladhs- 
zöpfen, hat einen in der Stadt g’heirat’t. Die Mühle ift abge- 
brodhen, der Bad) verlegt, forrigiert. Kommt g’rad noch einer 
herein, ein Tierausjtopfer, jo jcheint’s, und bringt dem Wirt in 
der alten, durchräucherten Kneipe einen ausgeitopften Vogel für 
an die Wand. „Mei, o mei“, fängt ein dider Filchereipächter 
hinter dem Eichentiih an, „wo ilt denn der her. Dös is ja 
einer von die Lumpen, wo die Filch jtehlen!“ 

Der tote Vogel war — — der Hansl am Bad, mein 
Kamerad von der Mühle, vom Waller, von der Jugend. 

Da war mir, als hätte Raud) mich in die Mugen gebiljen. 
Der Wein hat mir nicht mehr gejhmedt. Und ich bin fortge- 
gangen. — — — — — — — — — —  — — — 

Bor mir liegt ein nicht mehr neues Bud, das Lebenswerk 
des alten Bogelpfarrers Andreas Johannes Jädel, der am 
12. Juli 1885 zu Windsheim bei Neujtadt a. Ai die treuen 
Augen jhloß. Syitematifche Weberficht der Vögel Bayerns mit 
Rüdfiht auf das örtliche und quantitative Vorlommen der Vögel, 
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ihre Lebensweije, ihren Zug und ihre Abänderungen“ heiht das 
meilt furz als „Vögel Bayerns“ zitierte Wert (1891 im Kom- 
mijjtonsverlag bei Oldenburg in München erjhienen), eine Summe 
von NRiejenfleii und Forjchermühe. Auf Seite 158 finde id 
folgende, unjerem „Hansl am Bach“ gewidmete Zeilen. 

„Cinclus aquaticus, Wajferamfel, Bachamjel, Walleritar. An 
allen Gebirgs- und Korellenbähen bis in das Hochgebirge hinauf 
ein einfam lebender, nicht bejonders jeltener Stand- und Strid- 
vogel, hier und da auch an Karen Bähen der Stadtgräben 
(Augsburg, Memmingen), am liebiten an raufchenden Wajfern 
und MWajjerfällen, bei Mühlen ujw. Im Winter verjtreicht er 
in das benachbarte Ylachland und wird alsdann bei Wafjerwerken, 
an Mühlenwehren, Eijenhämmern, Glasjchleifen ujw., wo das 
Maffer nicht zufriert, nicht jelten angetroffen.“ 

Das war einmal. Die jetigen Yund- und Standorte in 
Bayern jind für die Wafferamfel Schon erheblich eingejchräntt, in 
manden Gegenden, die für ihr Vor: und Fortlommen günftig 
wären, fehlt jie jegt völlig oder ijt fie jelten. Nac) mir mündlicd, 
insbejondere von Baronejje Weinbah in Diefjen am Ammerfee 
gewordenen Mitteilungen, Mitteilungen von einer Dame, die 
nicht nur Tierfennerin für jich jelbit ift, fondern auch über eine 
reiche, naturfundlihe Yamilientradition verfügt, war Cinclus 
aquaticus früher in der Diefjener Gegend nicht jeltener Stand- 
vogel. Dertlihe Veränderungen und finnlofe Verfolgung haben 
lie glei dem einzigen Storhpaar aus der Gegend vertrieben. 
Für die heutige Verbreitung der Wafferamfel in Bayern ent- 
nehme ich den „Materialien zur bayeriihen Ornithologie“, VII, 
1909 und 1910, herausgegeben von Dr. 3. Gengler, folgende 
Belege: Amorbad an der Mudbrüde und an der Bill; Bad 
Dürkheim am Weiher; Brüdenau an der Sinnbrüde in der Stadt; 
Drojendorf am Ellerbah; Ellmau am NKeltenbah; Friedberg; 
Hindelang an einem Nebenbadh der Oftrah; Neujtadt a. ©. an 
allen Bähen; Pettjtadt bei der Mühle; Polling; Rokdorf; Stod- 
heim; Waal; Aitrang; Berchtesgaden; Forchheim an der Wilent; 
Grafenafhau; Heinrichsthal am Lohrgrundbad; Hirfchzell an der 
Wertah); Leimen; München. Die Unterart meridionalis wurde 
bei Oberjtdvorf am Gaisbahhtobel beobadhjtet.“ (Schluß folgt). 
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Mon Kanincdenzucht = 





Zur Winterfütterung der Kaninchen. 


In Nummer 42 diejer Blätter wurde die Kanindhenfütterung 
im bevorjtehenden Winter befprodhen und dabei betont, wie jie 
diejes Jahr weit mehr Sorgen bereite als andere Jahre. Es ilt 
horvorgehoben worden, wie hoc die diesjährigen Preife der 
MWurzelgewäcdjje jeien, der gewöhnlihen NRübli, die diefes Jahr 
zweiundeinhalbmal mehr fojten als in früheren Jahren. 

Auf einen Punkt, welher ungünitig ins Gewicht fällt, it 
dabei nod gar nicht hingewiejen worden. In den Vorjahren 
Itanden die Beliter von Kaninchen in Arbeit, fie hatten zu be- 
timmten Zeiten ihren Zahltag zu gewärtigen und vdiefer lieferte 
ihnen die Mittel, um für Winterfutter forgen zu fünnen. War 
es nun jhon damals nicht jo leicht, außer den Bedürfnijfen für 
die Kamilie — wie fie die Vorjorge für den Winter mit ji 
bringt — aud nod für den Kanincdhenbejtand einzufellern, jo 
wird es jet doppelt jchwer, weil vielleicht der Haushaltungs- 
vorjtand jeit drei Monaten an der Grenze jteht oder infolge des 
eingejchränften oder eingejtellten Gejchäftsbetriebes der regelmäßige 
Yahltag bedeutend Fleiner geworden oder ganz ausgeblieben ilt. 
Yu allererit muß doch für Nahrung und Kleidung der Kamilien- 
glieder gejorgt werden, dann für Wohnungsmiete und Abgaben, 
und erjt wenn diefe feine Sorgen mehr bereiten und nod) Mittel 
vorhanden jind, Tommt die NReihe an den Tierbeitand. 

Da wird mancher Züchter Ihweren Herzens an jeine Lieb- 
linge denfen, wenn er nicht weiß wie Futter beichaffen. Und 
fan er bei äuberjter Sparjamteit 10 oder 20 Franten erübrigen, 
jo erhält er der enorm hohen Preife wegen dafür ein Eleines 
Quantum Futter, das faum für zwei Monate ausreichen dürfte. 
Was dann? — — 










Schon von vielen Seiten ijt der Rat gegeben worden, im 
Blit auf die fommenden jchwierigen Zeiten gleichwohl den Mut‘ 
nicht zu verlieren und nicht die Kaninchen abzufchaffen. Diejer 
Anfiht bin ih aud, wenn die Mittel ein foldes Berhalten etz 
möglichen. Desbalb habe ich empfohlen, alles Mittelmähige zu 
Ihlahten und nur jolche Tiere zu überwintern, die wirklich feine 
Najjetiere oder bewährte Zuchttiere find. Wer andere Tiere über- 
wintert, der wird im Frühling beim Verkauf derjelben Schaden 
haben, auch wenn fie ihm weit befjer bezahlt werden als bisher. 

Nähiten Frühling wird es jich zeigen, wer feine eignen 
Tiere richtig beurteilen Tonnte und wer nicht. Wer dann nod) 
überwinterte mittelmäßige Tiere feilbietet oder ausjtellt, Joldhe 
die nad) der heutigen Milde vielleicht 75 Punkte erhalten würden, 
der hat jich verrechnet, weil der Erlös zwar höher fein wird als 
in früheren Jahren, aber durhaus nicht den hohen Futterkojten 
entjprechend. Und zudem ijt es noch jehr zweifelhaft, ob nädjiten 
Frühling die Kauflujt eine rege fein wird. Es fehlt jeder Jichere 
Anhalt, um beurteilen zu können, wie lange der Krieg in den 
Nacbarjtaaten nod andauern wird, wie viele Monate noch ver- 
Itreihen werden, bis endgültig der Friede gejchlojfen fein wird. 
Und wenn die Friegführenden Staaten durch die enormen Opfer 
an jungen, Tröftigen Männern und aud) der Geldopfer erihöpft 
fein und zum Frieden gedrängt werden, dann hat jeder Staat, 
jeder Kanton, jede Gemeinde und jeder Einzelne joviel zu feiner 
Erholung und Kräftigung zu tun, daß nur wenige jich einer 
Liebhaberei zuwenden fönnen. Nur ganz allmählih wird die 
Zücterfreude zurüdfehren und Befriedigung juchen. 4 

Wenn nah) Beendigung der jegigen fritiihen Zeit Handel 
und Verkehr wieder jich zu beleben beginnen und die Wunden der 
wirtjhaftlichen Niederlage nahezu geheilt find, dann wird aud 
auf dem Felde der Kaninhenzucht fi) neues Leben regen. Die | 
Züchter werden aber nicht auf die Stufe herabjteigen wollen, die 
die Kaninhenzucht nad dem 70er Kriege einnahm. Sie haben 
lid) mehrere Jahrzehnte bemüht, die Zucht der verjchiedenen 
Kanindenrajjen zu heben und haben dabei erfreuliche Fortjehritte 
gemacht. Vorausjichtlich werden fie nun weiterbauen wollen, 
und zwar werden Jie joldyes Material zu erlangen juhen, wie 
lie es zulegt hatten. Da jhwindet jede Ausficht auf Verwertung | 
mittelmäßiger Tiere und deshalb handelt derjenige Elug, der feine 
lolhe überwintert, jondern jie rechtzeitig, jobald fie Ihlachtreif 
ind, dem Meffer überliefert. # 

Auch die Beobahtungen bei der bisherigen Prämiierungs- 
weile lajjen es angezeigt ericheinen, wenn eine recht jtrenge Aus 
wahl vorgenommen wird. Die ganz widerjinnige Prämienver- 
hleuderung der Iegten ‚Zeit, wie fie leider Mode geworden ill, 
wird und muß einer logijhen Einteilung in Preisklajjen weichen. 
Sollte das bisherige Prämtierungsiyitem beibehalten werden und 
der Mafitab der Beurteilung der gleiche bleiben, dann wird es 
zur Notwendigkeit, exit Jolhe Tiere als prämiierungsfähig zu bes 
zeichnen, Die wenigitens SO Punkte erreihen. Daß man bisher 
|hon von 61 Punkten an die Tiere in eine Prämienklafje ein- 
reihte, war ein Fehlgriff der Züchter. Wird diefe Grenze auf 
etwa 80 Bunfte erhöht, jo dürfen noc viele frühere Preisge- 
winner ans Schlahtmejjer geliefert werden, und dies würde nur 
der Hebung der Raljezuht nüglich fein. Die hohen Zutterpreife” 
und die Sinappbeit der Zuttermittel drängen gleichjam zu jolhem 


Verhalten. E. B.-C 
Spezialzucht — Spezialzüchter. | 


Im Injeratenteil unjerer Yachblätter findet man — wenn 
Tiere oder Bruteier angeboten werden — fait immer das Wort 
echt fett hervorgehoben „Spezialzucht“, jodak man ungoilküclid 
zu der Überzeugung fommen muß, daß alle Züchter oder 0 
weitaus größte Teil, welche da ihre Tiere anpreijen, Spezial 
züchter jein müjfen, wenn fid) nicht die meilten diefer Injerenten 
in den Injeraten jelbit verraten würden. 3 

Denn wenn der in das Wejen der Spezialzucht eingedrungen 
Lejer Derartige Anzeigen findet, daß ein und derjelbe Züchte 
nicht jelten gleichzeitig in einem Injerat Bruteier oder junge 
Tiere von drei und noch mehr verfchiedenen Rafjfen anbietet u 
li) trogdem der Anführung bedient, 3. B.: „Aus meiner lang 
jährigen Spezialzucht weiher Wyandottes, weiber oder gelber 
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 Orpingtons und gejperberter Plymouth-NRods ulw. gebe Bruteier 
ab“, oder: „Um Plaf zu gewinnen, verkaufe aus meinen Spezial 
zuchten jchwarzer Minorkas, Andalufier und weißer Namelsloher 
folgende Jungtiere uw. ujw.“, jo Tann er jid) jiher des Eindruds 
nicht erwehren, dab in diejen Fällen das Prädifat „Spezialzucht“ 
und „Spezialzühter“ nur mehr den Zweden der Nellame und 
des leichteren Abjages der Bruteier refp. Jungtiere zu dienen 
beitimmt it. Es Tann in Jolhen Fällen eben nur als ein 
 Spefulationstniff angejehen werden, auf den auch leider nod) 
‚viele Anfänger in der Geflügelzuht nur allzuleicht hereinfallen. 
Denn obwohl über Spezialzucht wie über Spezialzüchter bereits 
Schon viel gejchrieben und zur Klärung diejes Begriffes beigetragen 
‚worden ilt, jo jcheinen doch viele tatjählich nod) feine Ahnung 
‚ davon zu haben, wie weit diejer Begriff nur gehen Tann und 
‚ welhe Bedeutung die Spezialzudht einer Rafje für unfere Najje- 
‚ geflügelzuht tatjählich bejitt. 
53 Zur Entjhuldigung der Züchter, welche glauben, gleichzeitig 
' in mehreren Rafjen und Farbenjchlägen Spezialzuht betreiben 
und als Spezialzühter derjelben gelten zu fönnen, wollen wir 
‚ gern annehmen, daß ich diejelben über dieje Begriffe jelbjt nod) 
‚ nicht Har find und fid) in dem guten Glauben befinden, daß Jie 
das wirflic find, wofür jie jich jelbit ausgeben. Ein großer Teil 
‚diejer vieljeitigen Spezialzüchter mag ji daher in dem Glauben 
befinden, die Berechtigung, als Speziaüchter zu gelten, in An- 
fpruch nehmen zu fönnen, wenn fie eine oder mehrere Najjen 
' zwei bis drei Jahre gehalten und dadurd ihre Ausdauer in der 
Zucht derjelben bewiejen haben. Aber der wahre Begriff deifen, 
was die Spezialzucht bedeutet, bleibt ihnen trogdem fremd und 
unfahlic). 
Um aber aud) in den Kreijen diejer, von einer faljchen 

Überzeugung eingenommenen Züchter mehr Klarheit über. den 
wahren Wert der Spezialzucht und die Bedeutung eines wirklichen 
Spezialzüchters zu jchaffen, dazu mögen unjere Ausführungen 
dienen. Dadurd, da ein Züchter eine Najje einfach zwei oder 
drei Jahre hindurch hält, ift er nod) lange nicht befähigt, alle 
Eigentümlichteiten derjelben in bezug auf die Yähigfeiten der 
einzelnen zu der Rafje gehörenden Tiere genau fennen zu lernen. 
Es ijt ihm in diefer Zeit nicht einmal möglich, auch wenn er ji) 
‚darin Mühe gibt, alle von ihm gehaltenen Tiere jo genau Tennen 
\ zu lernen, um bejtimmt behaupten zu fünnen, wie jid) diejelben 
in ihrer Weiterzuht äußern. Noch weniger Tan er dabei die 
' Eigentümlichfeit einer ganzen Art, einer ganzen NRajje genau 
‚ bejtimmen oder fennen lernen, denn jelbit die zu einer Rajje 
gehörigen Tiere bejigen jehr oft, und das jowohl hinjichtlid) ihrer 
Zudht- wie Nubfähigfeiten, ganz verjhiedene individuelle Eigen- 
Ihaften. Jede Rafje will in diefer Beziehung jtudiert jein und 
zwar genau jtudiert. Jedes einzelne Tier muß auf Jeine Eigen- 
Ihaften einer genauen Beobahtung und Prüfung unterzogen 
werden. Der Züchter muß jedes einzelne jeiner Zuchttiere genau 
‚Tennen lernen, wie es ji) bei der Yortzudht verhält, ob es eine 
größere oder mindere Bererbungsfäbigfeit feiner Eigenjchaften 
bejigt und in bezug auf die Vererbung jeiner Bormen, jeiner 
\ Gefiederfarbe wie feiner inneren Nubfähigfeiten die Erwartungen 
‚erfüllen Tann, die er auf das Tier jeht. Und wenn dieje Erwar- 
tungen dur) Mikerfolge enttäufht werden, jo muß er auch die 
 Urfahen diefer Mikerfolge zu ergründen juhen um nad) und 
nad jein Urteil reifen zu laljen und im nädjlten und übernädjten 
Sahre die gefundenen Urjahen bejeitigen und jeinen Wünjchen 
und Hoffnungen bejjer entjprechende Zuchtrejultate erreihen zu 
fönnen. Nur jo Tann es ihm gelingen, die Zucht der von ihm 
gehaltenen Rafje nad) einer beitimmten Rihtung hin in feite 
Bahnen zu leiten, aljo Spezialzühter im rechten Sinne des 
Wortes zu werden. Dah aber hierzu die Arbeit und Mühen 
vieler Jahre erforderlich find, ehe jemand behaupten darf, Die 
Rajje, zu weldher jich feine Liebhaberei neigt, genau zu Tennen, 
und dak diejfe Kenntnijjfe in diejer Zeit nicht gleich über mehrere 
von einem Züchter gehaltene Rafjen ji eritreden können, weih 
nur der zu beurteilen, welcher nur eine Rajje 10 Jahre und nod) 
länger hindurch gehalten, gezüchtet umd auf ihre Eigenschaften 
‚genau zu beurteilen gelernt hat, alfo mit Nedht als Speziagüchter 
gelten fann. 

Uns hat es immer bejondere Freude bereitet, wenn wir im 
reife jolher langjähriger Spezialzüchter verkehren fonnten, die 
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mit ganzer Seele an der Geflügelzucht hängen und in derjelben 
reiches Willen und tiefgehende Erfahrungen gefammelt haben. 

Und mit welcher Begeilterung verjtehen derartige Züchter 
itundenlang von ihren Erfolgen und Erfahrungen zu Iprechen, 
fi) gegenfeitig zu unterhalten und über die zahllojen Beobad)- 
tungen, die fie bei der Zucht der von ihnen gehaltenen Rajje 
machen fonnten, auszu)prechen. 

Ein folder Verkehr erfahrener und fenntnisreicher Züchter 
it aber nicht allein unterhaltend, jondern der dabei gepflegte 
Yustaufh der Meinungen auch äußerjt interejlant und lehrreich, 
ganz bejonders für aufmerkfame jüngere Züchter, denn es werden 
dabei Tatfachen und VBorlommnilfe in der Zucht zu Tage gefördert 
und Zar gelegt, die für manchen wie man jo jagt nod) unbefannte 
böhmifche Dörfer ind. 

Mir felbjt Haben manchmal bedauert, dak in jolhen Kreijen 
und bei jolhen Unterhaltungen nicht wenigitens ein Teil derjenigen 
anwejend waren, welche Jic) jo gern Spezialzüchter nennen, ohne 
tatfählih eine Ahnung davon zu haben, was diejes Wort eigent- 
li bejagt und im richtigen Sinne zu bedeuten hat. Denn dort 
würde es ihnen wohl manchmal ar geworden fein, weld) großes 
Mak an Denkungskraft, an unerihöpflihder Mühe und Arbeit für 
den Naflegeflügelzüchter nötig ift, ehe er es jo weit bringen 
ann, mit Recht als Spezialzüchter genannt zu werden. 

(Schluß folgt.) 





III. Junggeflügelihau 
des Schweiz. Klub der Rhode-Fslands=- Züchter, 
21.—22. November 1914 im Albisgütli, Züri. 





An alle Mitglieder des Klubs, jowie an Züchter und Freunde der 
Rhode-Fslands erging vor zirka 14 Tagen die Mitteilung des Vorjtandes: 
„Mit bejonderer Genugtuung dürfen wir Ihnen melden, daß für obige Schau 
viele Anmeldungen eingegangen und daß diejelbe planmäßig abgehalten 
wird.“ 

Ich Fann es jo recht empfinden, daß der Vorjtand das Zultandefommen 
diefer Schau „mit befonderer Genugtuung“ den Mitgliedern und Freunden 
des Klubs mitteilte; denn angejihhts der fritiihen Zeiten, die wir durd)- 
maden, war es ein gewagtes Unternehmen. Daß die Anmeldungen dennoch) 
fo zahlreich eingegangen Jind, ift doppelt erfreulidy, denn es beweilt, daß die 
Mitglieder des ©. 8.0.R.-3.-3. aud) in wirtihaftlih ungünjtigen Jeiten 
genug Interejfe und Opferfreudigteit an den Tag legen, zur Durchführung 
einer guten Sahe. Es ijt nur zu wünjchen, daß ein verjtändnisvolles Yu= 
jammenarbeiten der Mitglieder und Freunde jid) immer mehr und mehr 
befejtige, um die VBeredlung der Zucht und die Verbreitung unjerer „Roten“ 
in wirfjamer Weije zu fördern. Als leuchtendes Beijpiel geht uns allen unjer 
verehrter Präfident Herr Keller voran, der feine Mühe, feine Arbeit, feine 
Koiten und auch feinen ... Yerger Iheut, um das Anjehen des Klubs zu heben 
und jede Veranitaltung würdig durchzuführen. Jedes einzelne Mitglied 
follte eben zur Exrfenntnis tommen, dab diefe Ausitellungen im Albisgütli 
eine ganz gewaltige Arbeit beveuten, bejonders für unjeren PBräjidenten 
und für unjer Mitglied Herrn „Heiri Dertli“ zur „Schüßenburg“. Aud an 
diefer Stelle gebührt diefen beiden waderen Pionieren unjer aufrichtiger 
Dank. Die größte Anerkennung für ihre Arbeit empfinden die Herren aller- 
dings darin, daß die Mitglieder durch) recht zahlreiche Beteiligung an den 
Schauen und VBerfammlungen ihr Interejje befunden. 

Und nun zur Schau! Die bekannte, jhöne Glashalle in ver „Schüßen- 
burg“ beherbergt in den fauber hergerichteten Käfigen 112 Tiere. Die Herren 
Preisrihter Bed-Corrodi in Hirzel und U. Chatelain in Neuenburg haben 
die Beurteilung übernommen; für ihre Arbeit und ihr Entgegenfommen 
unjeren beiten Danf. 11 erite, 29 zweite und 43 dritte Preije Tonnten zuer- 
tannt werden; genauere Angaben hierüber werden folgen. Die Neuberungen 
der Herren Preistihter gingen übereinjtimmend dahin, daß |hon ganz nen= 
nenswerte Fortihritte in der Zucht gemadt worden jeien. Bejonders im 
Ausgleih der Farben jind wir jchon wejentlid vorwärts gefommen, aber 
von dem heutigen Stand bis zum gejtedten Ziel — dem Standard — liegt 
noch ein [hön Stüd Arbeit. Wir jchreiten aber rüjtig vorwärts und jedes 
Mitglied möge die Beitrebungen des Klubs mit wahrem Interejje verfolgen 
und fördern. DVBergejjet nicht die Werbung neuer Mitglieder. 

Auch die dritte Junggeflügelihau des ©. K.d.R.-.-3. hat uns ge- 
zeigt, daß gemeinfame, verjtändnisvolle Arbeit jchöne Rejultate zeitigt. Der 
Boritand darf mit „bejonderer Genugtuung“ die Türen der Ausjtellung 
IHliegen. Wir aber hoffen, daß der ausgejtreute Samen reihlih Früchte 
bringen werde. H. L.-B. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Kanaria St. Gallen. 








Einladung zur Vereing-Verfammlung: Sonntag den 
29. November, nachmittags präzis 2 Uhr 15 Min, im 
Vereinslofal zum Cafe „Iheater“, um Theaterplaß. 
Gefhäfte: Protofol; Prämiierungsausitellung: 
Wahl des Preisrichters, Anfchaffung von Diplomen und 
Medaillen, Entgegennahme der Anmeldungen von Konfur- 
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renzjängern, Standgeld, Zourenerflärungsfurs; Beftellung bon Sup: 
ringen für 1915 und Abonnement der „Drnith. Blätter“ und „Welt- 
bund“ ; Ginzug und allgemeine Umfrage. 

sm Snterefje der wichtigen und reichbejeßten Traftandenlifte er- 
fuchen wir unfere werten Mitglieder, vollgählig und pünftlich zu er- 
Icheinen und teilen zugleich mit, dag mit den Verhandlungen prägzis 
zur feitgefeßten Zeit begonnen wird. 

Mit Ornithologen-Gruß 
Die Kommiffion. 


* * 
“ 


Oftjchweizerifcher Taubenzüchter-Berein. 









> Unfern Mitgliedern die freudige Mitteilung, dah 
\in Schaffhaufen jih zu unjerm Kollegen Matrofe 
/ Beer ein zweiter Taubenfreund unferer Vereinigung 
angejchloffen hat: Herr E. MWidmaier, Papeterie zum 
Pfauen, in dort. Im Namen aller begrüße ich ihn 
aufs wärmjte. Möge die alte Ihöne Stadt Schaff- 
haufen uns noch recht viele Taubenzüchter zuführen. 
An eifrigen Ornithologen hat es dort nod) nie gefehlt. 
Die Ihöne Voliere im Mofergarten Ipricht ein deutliches Zeugnis dafür. 

Es mag allgemein intereflieren, daß in Schaffhaufen wohl an den 
meilten alten Patrizierhäufern heute no ein Taubenflugbrett den tegel- 
mäßig |pißen Dachjjtuhl ziert. Leider jind viele der alten tnpilchen Tauben- 
wohnjtätten unbevöltert oder von undefinierbaren Gejhöpfen belebt. Möge 
recht bald die Jeit fommen, wo der bäuslihe Schönbheitsfinn die Menjchheit 
wieder erfüllt. Umnjtreitig würden zu einem barmonijch jchönen Städtebild 
unjere alten Sarbentauben ein Gutes beitragen. Wer würde nicht wünjchen, 
dak in Zukunft auf dem Herrenader (Marktplat) in der alten beimeligen 
Rheinjtadt die Tauben den Bejucher fejfeln? Unfer Beitreben will fürwahr 
nichts Neues Ihaffen. Nein, nur das alte Gute neu aufleben Ialjen. Mer 
bis heute jich nicht entichließen fonnte, dem Dftichweizeriichen Tauben- 
züchterverein beizutreten, der entichließe fich jett dazu. Das bejcheidene 
Opfer, das wir an Beiträgen jährlich) erheben, ijt mit 21, Franten feine 
Störung im Haushaltsbudget. Eintritt 1 Ft. Dom Augult an bis im März 
oder April fommenden Jahres erheben wir feinen Beitrag. Lebteres zur 
Orientierung. 

Einen Wunfc richte ich an unjere Mitglieder und Förderer der vrni- 
thologijchen Beitrebungen, dak man jich für das freundliche Entgegentommen 
der „Schweizerilhen Blätter für Ornithologie“ dur Erneuerung des Abon- 
nements aufs Neujahr wieder erfenntlich zeigen möge. Unfere Publifationen 
bedeuten große Erjparnijfe von Barauslagen; denn die Zirkulare machen 
weniger Propaganda und verurfahen große Mühen und Koften. 

Wie gute Bücher als gute Freunde gejchätt werden, jo 
Taubenzücdhter eine gute Fahjehrift als treuen 

Die Mitglieder, die fi um Zuftellung von Pfenningitorffs Tauben- 
bud) beworben haben, mögen jich gedulden. Nad) der Reihenfolge der ein- 
laufenden Meldungen wird dasjelbe immer weiter gegeben. Neumelyungen 
für l4tägige Lefezeit für nad Neujahr können gemacht werden. Ein er- 
freuliches Snterefje zeigt fi) um diejes Werft. Seit unferer Berfammlung 
in Amriswil im Februar, wo es zum erjitenmal präjentiert wurde, ijt das=- 
\elbe bejtändig in Zirkulation. — Im Auftrag der Kommiljion bemühte ji) 
der Unterzeihnete um den Vortrag des leider fo früh verjtorbenen Herrn 
B. ‚Ridenmann, Küsnaht-Zürih. Wer den Vortrag in Mil und Brugg 
gehört hat, der it überzeugt, wel) große, wertvolle geiltige Arbeit in dem- 
jelben liegt. Diejes geijtige Andenten an unjern guten Kollegen Ridenmann 
wollen wir vermehren dur) Aufnahme des Stoffes in unjer zufünftiges ı 
Zaubenbud. Frau Ridenmann hat unferem Gejuhe um eine Abschrift 
zugejagt. Wir verdanken diejes Entgegenfommen gerne aud) an diefer Stelle. 
Das Manujfript befindet ji) bei Herrn Wildy in Ihalwil, von dem uns ver- 
\prodyen wurde, anfangs Dezember die Abschrift zuzuftellen. 

Sn letter Zeit find Kaufgefuche eingegangen. Mir macden die Kollegen 
darauf aufmerfjam, uns zu berichten, was verfauft werden möchte, damit 
einlaufende Gejuche direft weitergeleitet werden fünnen. 


Mörihwil bei St. Gallen. Abfalt-Oberholzer. 


jollten wir 
Berater [chätßen. 


greunde einheimijcher Käfigvögel, 


welde einzelne Körnerfreffer, wie aud Snjektenfrejjer abgeben möchten, 
jind freumdlichit erlucht, die Art, Eigenfchaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei welcher immer Gefuche nach jolhen Adrejien 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt fojtenlos im nterefje der Stuben- 
vogelpflege. 
E. Bed-Corrodi in Hirzel 

Red. d. „Ornith. Blätter“ 


Mitgeteiltes. 


— Ein Hahmenbild. Die in London ericheinende „The Feathered 
World“ (Gefiederte Melt) bringt in ihrer Nr. 1325 vom 13. November 1914 
ein Bild, mit welchem die gegenwärtige Situation der friegführenden euro- 
päifhen Mächte getennzeichnet werden joll. Diejes Bild jtammt von Lud- 
low, einem tüchtigen Künjtler in der Darjtellung der Geflügel- und Tauben- 
tajjen. Die Figuren find derart Mfisziert, daß ich dem Bilde einige Worte 








widmen möchte, obihon nad) unferem Dafürhalten ein Fachblatt ji nit, 
mit der Politif befallen follte. H 

Nach) der Mitteilung, dak der englifche Künftler Ludlow der Zeichner 
des Bildes ijt und eine englifche Zeitung dasjelbe Elijchieren ließ und ver 


wendete, fann man | 
jein Joll. Ich will ve 


und die Figuren fo zu erklären, wie fie mir den Eindrud maden. Die Haupt 
repräjentanten jind einige jtolz daher \hreitende Hähne, von denen jeder eine . 


der friegführenden M 


der jtatt dem abgefchnittenen Kamm eine Krone trägt. Er jtellt das britijche 


Reich vor und trägt 
Itange jticht durd) 
die Aufjchrift trägt: , 


denen der nädhjltitehende Belgien vorjtellt. Er ijt 
und mit einem Glorienihein umgeben. Ob durch den ITetten das belgijche 
Martyrium angedeutet werden joll oder der Heldenmut der Zivilbevölte- 
rung in der Belämpfung des eingebrochenen Feindes, das zu enticheiden 


it Gejhmadsjacdhe. 


reich, ein nicht übel dargeftellter Houdanhahn mit reichlich MWeik im Gefieder, 
offenbar um damit feine Unschuld zu markieren. 


alles überragender 2 


Anzahl Eleine Trabanten. 


tor, der ihm die Kajtanien aus dem Feuer holen will, jich vielleicht aber dabei 
die Finger verbrennt. 


als Malayenhahn, 
binterjt noch 
auf der Reife nach) Be 


auf dejjen oberjter Stange die Hähne Italien und Spanien figen und be= 


obahtend ausruhen. 
Türfei), 
es jind dies die „Göb 
danellen vorjtellen, 
wehren will. 

Im 


Hilfe gegen Rukland 
tleinen Aeuglein, wie 
21 Meilen“ zeigt. Es 
aber feine Erklärung 


Ja, wenn mit jolhen Jdeen und Bildern der 


endet werden fönnte, 


Wirklichkeit it anders, erniter. 


fämpft, um zu fiegen, 


unterliegt. So wird’s au) in diejem Ringen der Völker fein. 


— Zugeflogene Brieftaube. Brieftaube, 
bandsring Nr. 682, Gummiring Nr. X. 145, Geheim 


am linken Flügel. 


— 9yur gegenwärtigen Zeit beherrfchen die 
Es ind mir zur Beiprehung eingeliefert worden: 
SoggelisKalender 1915. : 
Zürid. Preis 60 Cts. Ein überaus reihhaltiger Kalender für frohmütige 


Naturen. 


Tierihußfalender 1915. 


Tierfhuß-Berein. 
Deutiher Ti 


band der Tierjhußvereine des deutichen Reiches. z 
Königl. Univerjitätsdruderei 9. Stürk in Würzburg. Beide Kalenderhen 
enthalten überaus anjpredhende Erzählungen, 


fördern fünnen und 


dieje und andere Tierfhubfalenderchen 
möchten und dort ausrichten, 
des Zürcher Tierfchußvereins, Linthejchergafje 8 in Zürich 1, Perlenans jolde 


zu billigem Breije. 


—: Brof, Dr... 8 
Gründen das Vorred) 


den zu fönnen. Wenn Tauben zufliegen, 


Meldung im Injerate 


Scheint eine Taube bejonderen Mert zu haben, 


Juden, 
liefern. 


und wenn jie 


— R. Seh. in U. n meinem Buche 
jeit längerer Zeit vergriffen ift, habe ich einige Rezepte angegeben, nad) denen 
ein vorzügliches Bistuit gemacht werden Tann. 
lonit mißratet das Gebäd und darf nit an 
Wenn hr Bogelbejtand nicht gar zu groß it, würde id) raten, den Bedarf 
an Biskuit von einem Konditor zu beziehen. &s gibt ja Berufsleute, die DBogel- 
bisfuit als Spezialität anfertigen, { 


ein am Boden liegendes Schild, welches 


Japan als Yotohamahahn, Auftralien, Afrifa und ganz zu 
Portugal. Alle diefe Hähne folgen dem Anführer Britannien | 
| 

| 

| 


welde auf Eiern brütet; einige derjelben jind ungenügend bevedt, 
welden die Truthenne den heranmarjchierenden Hähnen 
Bordergrund des Bildes jteht der Hahn „Austria“ 


\hwollenem Kopfe und halb geöffnetem Schnabel, als wenn er Itarf an 
Diphtherie Teiden würde. 










id) leicht vorjtellen, weldhe Anficht damit ausgejprodhen. 
tjuchen, eine Kleine Schilderung diejes Bildes zu geben 


ächte darjtellt. Boran jchreitet ein alt-englijher Kämpfer, | 
an langer Stange die britiiche Flagge. Die Slaggenz | 
als Neijeziel | 
Es folgen nun weitere Hähne, von 
mit einer Krone geziert | 


‚Berlin und Wien“. 


Neben Belgien und hinter Britannien Itolziert rant: | 
Dann folgt ein großer, 
angichan, das rufjiihe Reich. Den Schluß bilden eine 
Serbien jchmiegt ji an feinen mächtigen Protet 


Dann folgen die Hähne Montenegro, Kanada, Indien 


rlin und Wien. Jm Hintergrund ijt ein Öartengeländer, 


Dort, wo der Durchgang ift, fißt eine Iruthenne (die 


en“ und „Breslau“. Der Durchgang joll wohl die Dar- | 


mit ftart ges 


Er ruft feinen Bundesgenofjen „William“ ur 
und Serbien. Und dicht dabei jteht „Germany“ mit 
er über das Meer jieht und der Routenjtein „London, | 
jind nod) mandje Bemerkungen angebracht, für dieih 
geben fann. | 
würde die eine Partei bald am Ziele fein. Aber die 

Wie bei den Hahnenfämpfen zuerjt jeder | 
jo fämpft er dann nur nod) um zu leben, bis er endlih 





graufame Weltkrieg bes | 


E. B.-0.E| 


1912er, gehämmert, Ber- 

Nr. 3272. Verlegung | 
orb einjenden bis 2. Dezember. ; £ | 
6. Frider, Gajthof zur „Krone“, Adliswil-Zürid. es 


I 
\ 


Bücdertifdh. 





2 
| 
Kalender die Situation. | 


Drud und Verlag von Jean Frey in | 


| 











Herausgegeben vom Deutjchen Rehrer= 


Ve 


erihußfalender 1915. Herausgegeben vom Ber 


Drud und Berlag der 


welde die Tierfreumdlichteit 
jind hübjch ausgejtattet. Ich möchte wünjchen, dab 
in recht viele Kinderhände ee 


v. 


zu was jie bejtimmt find. Die Gejchäftsitelle 





B.-C. 
% 


£ 


Briefkajten. 





t. in 8t.G. Nur Brieftauben wird aus patriotijchen 
t eingeräumt, im Textteil unentgeltlich gemeldet wer= 
die feine Briefer ind, muß die 
nteil erfolgen oder fie ann ganz unterlaffen werden. 
jo wird fie der Eigentüner 
wenig Wert hat, mag jie der Beliter der Küche über: 


„Der Harzer Sänger“, das aber. 
Aber es gehört Uebung dazu, 
die Vögel verfüttert werden. 


gut und billig. 
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die Monate Oktober und März. 


einer Dede gejchügt werden. 
Luft möglich jein. 


ein gutes Nejultat ergeben. 
— A. 2Z.inHH. 


fie werden die Sperlinge zugezogen. 


— 


1 — J. J. O. in W. Jebt wird jedes gefunde Kaninchen fein Winterfell 
aben und fan nun mit ihm gezüchtet werden. 


Der Haarwechjel fällt in 


Im Freien aufgeitellte Stallungen müljen 
vor Wind und Wetter durd) ein entjprechend großes Vordad) und VBorhängen 
ISmmerbin joll trogdem eine Zirkulation der 
Mit dem Stroh darf im Winter nicht gejpart werden. 
Wenn Sie dieje wenigen Winfe beachten, wird die Züchtung aud im Winter 


Zur Winterfütterung verwendet man Hanflamen und 
Sonnenblumenferne, ferner Hajelmüjje, Baumnülfe, jogenannte Futterjteine 
Sutterpatronen uw. Mehlhaltige Sämereien find nicht jo beliebt und dur) 
Geräucherter Sped und ausgelajjenes 
Fett wird von den Meilen zur Winterszeit gerne genommen. 
man nur im Notfall, weil es leicht verdirbt. 


Brot verwendet 
E. B.-C. 





Prämiierungsliite. 


der 3. Junggeflügelihau des Schweiz. Klubs der Rhode-Jslands-Züchter 
in der „Schüßenburg“, Züri) 3. 


Preisrichter: Die Herren Bed-Corrodi, Chatelain und Liechti. 


E. Baldeweg, St. Gallen, 1 1., 
Meilen, 1 III. Br. 
1 11,21. Br.: 
ter, SIE ET: Br.; 
der, Huttwil, 2 IT., DT; PBr.; 


9. Oertli, „Schügenburg“, 11,2 10 


2 III. PBr.; 3. Schneider, Ober- Winterthur, Br, 


Bajel, 1H., 
Horgen, 1 1., 


2 IM. Br.; 


1 IL, LI. ®r.; 


Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


= Anzeigen. ee 





Snjerate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Pe, 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


; U. Gonfer, Bruggen, ELLI 
KR. Keller, Züri 2, 31,8 IL.. 
A} Mariotti, Bellinzona, 3.1, 41., 
Fr. Murmann, Wallenftant, 3:H% 


6. Suter, er 2 IM. Be 
D. Weber, Zürich 3 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 


3 IL, 2 III. Breije; 9. Brupbacher, 
D. Huber, Schlieren, 
6 III. Pr.; U. Küchler, Woh- 
4 III. Br.; ©. Min 
yın. Pr.; 

I. Ringger, Apliswil, 1 1I., 
“Im. Pr.; DW. Schneider, 
9. Schäppi, Klaujen- 
2 IH. Br. 


3 II. Rr.; 





‚Tomie ‚Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
c Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 





Züri. Städtifher Bohenmartt 


bom 20. November 1914. 


Auffuhre ziemlich reichhaltig. &S 
‚ galten: 








ger Stüd 
Ger . . Sr. —.15 bis $r.—.16 
Suppenfühner 203:60..,09°% 
Hähne 





3 S0RT En 4. 70 

Sunghühner 140 2.70 
Enulels. .-.. u: 2.60 „u 4,80 
Dr Mil; 130 551.40 
Enten ee 3ER 5.30 
‚ Gänje a N) 
Truthühner 7 
Tauben . . n — 10 nn —.80 
‚Raninden . „1. „ 420 
ME, leb.pilake, —65 , „ —.70 
IQunde . . „ 5:—. „18 
‚Meerfhweinden „ 1.— „ „ 1.50 





>. billig 
Kcabühner abzugeben 
100 Stüf 8 Monate alte, Tegend, 
%r. 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädhjit- 
leger, 61/2 Monate alt, $r. 2.80 per 
Stüd, 100 St. Baldleger, 51. » Monate 
alt, Sr. 2.50 p. Stüd, reinraffige, 
gefunde Staliener, weiß, gelb, fchwarz 
geiperbert u. rebhuhnfarbig. Trute 
hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
an, bronzefarbige von Fr. 7 an. 
Gegen Nachnahme, Verpadung frei. 

Geflügelhof zum weißen Pfau, 

M. Halder, Badenerftraße 152, 
-165- Altitetten b. Zürich. 

5l/z Monate alte, rebfb., ind. Lauf- 
enten & Fr. 4 zu bverfaufen, beite 
Zegerajie. 

Frau Meifter, Boftitr., 
Kt. Thurgau. 


Biichofszell, 













Jana 


Zu verlaufen. 








| 
| 
| Schwarze Hamburgerhähne, Ia. 


 Rhode-Sslandshähne, IA.  -179=- 
E. Weber:Sauter, Arbon. 


Zu verkaufen. 


1 Orpingtonhahn, Pradhtsexemplar. 
B- Schlatter, Dänifen (Solothurn). 


1914er Jungdühner 


WE beiter Legerajie 
Hefe laut nale billigjt „Da 
 $. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 


Unfer Sausacfügel. 
Ausführlidhes Handbuch 
Zucht, Baltung Da Pflege unseres 


Bausgeflügels. 
Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 


zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 

graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 

3Jn 2 Bänden fein gebunden 

— i fr. 2.— = 

(plus Porto) 

Austührlicher Profpekt mit Inhaltsver- 

zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 

s 3 gratis und franko &e« 
durd die 

Sudorudere Bericdhthans, 

gzüärid. 








Bu derfaufen. 


1.4 meiße, indijhe Laufenten, 
diesjährige, ausgewacjene Tiere, 
näcdjtlegend, prima Abjtammung. 
-206- Feih Lüthi, Langnau i. ©. 


TAT. 


Verkaufe billig: 


Hochfeine, engl. a 
Ihwarzrot u. gelbgemöndt, 1 Baar 
Rotelitern, 1.0 Schmwarzichivalbe, 
0.1 fähl. Schnippenfchwalbe, fchim., 
0.1 Schwarzbläfie, B. Briefer, 
1%. ihm. Indianer, -210= 

Gerdes, Neitg. 4, Züri) 8 


1.1 Blondinetten, fpisf., Vollfp., 
dr. 55 1 Baar junge Blaufchild- 
möbli, fpiß., Ir. 45 1 Baar junge 
Satinetten, jpisf., Vollip., Fr. 
Taufhe auch an Schlachtfaninchen. 
207-Th.Brüfchweiler, Neuficch-Ggnad). 


Elftertümmiler ! 


in jhwarz, blau, rot und gelb, meiit 
ausjtellungsfähig, verfauftgangz billig 
(alle zufammen 12 Stüd) zu Fr. 12 
NRud. Eberhard-Däppen, Grafenried, 
-203=- Kt. Bern. 


TEN 


an verkaufen. 





Eine Partie -181- 
ME Wellenfittiche 
fehr billig. 
Drnithologifcer Verein Arbon. 


-180- | 








Zu verkaufen. 


Ranarien-Md. dv. Fr.5 an, Wellen- 
fittiche, Baar Fr. 6, Amerapabageien: 
Mc. Fr. 1.50, blaue Reisfinfen, Stüc 
3r. 1.50, Bebrafinfen, Baar $r.7 ac. 
-190- E. Klaus, Langenthal. 

tiefe, vieljei- 


seilerfkannrien, tige Sänger, 


hochprämiiert, verfendet jehr preis 
wert m. Garantie A Fr. 10, 12 und 
an Weibhen A Fr. 3 -209- 
K. Fleifchmann, IL EEH Ehe 4, 
Bürih 6 


tochleine Nanarien 


Stamm Seifert, eigene Zucht von 
1914, von meinen I. prän. Hähnen, 
jeht feine Sänger zu Sr. 10, 12, 
15—20, Wh. A Fr. 2, verfende auf 
meine Gefahr mit 10 Tage Probezeit. 

D. Tanner-Teannot, Haldengut, 
-138= Sendung — 


Sargerroller 


t. ©eifert, & $r. 10, 
15—20; dito Weibeh. 
Fr. 2—3. Brobezeit 10 
Tage. -199- 

Gaipar Sclittler, 

Wädenswil. 


Ar ” 
Seltenbeit! 

4 teinweiße Dohlen, das Gtiüd 
St. 20; 3 echte Kolkraben, das Stücd 
Fr. 16, bat abzugeben -197- 
Sohann Nohradher, in Lienz, Tirol. 





meines 
I.präm. 





= Aanarienfänger, 13:21: 


a %r. 10, 15, 20 u. höher; fräftige 
Stammimeibchen 31.3 u. 4 empfiehlt 
-168- 5. Stähle, Wädensmil. 


Nehme an Harzerroller in Taufch: 

Einen jungen Gügger, Schrotflinte 

oder Harfe. -185 

Sohann Morgenthaler, Thauboden, 
Eriswil, Kt. Bern. 


Vorkauf. — Lauf. 


Sndifcher Beos, Ipricht, pfeift 
Melodien, jpottet troß einem Bapagei 
und ijt an alles Futter ab dem Tifch 





| gewöhnt, Preis Fr. 70, oder Taufch 


an Handwagen, Mufifalien, billige 
SKanarien, Objt u. a. m. Gefl. Ne 
tourmarfe beilegen. -195- 


Reit. z. „Rüti“, Afplite. 110, 
Zürid 7. 
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Zu verlaufen. 


‚ilig dl Verkaufen: 


Baar blaue Wiener: Kaninchen, 
ae Monate alt, für Sr. 12; 1 
Nammler, zuchtfähig, eifengrau, 1 
Bahr alt, für Fr. 10; 1 Schweizer- 
Iched-Zibbe, mit 5 Stüd 4 Wochen 
alten Sungen, zufammen %r. 12; 
3 Baar 2 Monate alte Kaninden, 
Rafjfe Schweizerfched, per Baar Kr. 3. 
©ich zu melden bei -20i=- 

Augustin Otter, Yaupersdorf, 

Kt. Solothurn. 


3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


— 4. Auflage — 


nennen 


Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-@orrodi, Redaktor 


in Birzel. 











Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 


| mehrt mit Benügung der langjährigen 


Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet, 
Preis so @ts., franko 85 &ts. 


Zu verlaufen. 


Zu verkaufen. 


Eine fchöne, 11ysjahrige Doberman- 
hündin, prima Abitammung, guter 
Wächter. Taufche an junge Hühner. 
-198 Fri Lüthi, Langnau i. ©. 


Im Auftrage zu verkaufen : 


1 Wolfshund, männlich, 2%, Jahre 
alt, finder= u. geflügelfomm, auch 
zum Buge geeignet, Preis Fr. 35. 
In Taufch nehme eventuell Kanincen, 
Geflügel oder Kanarienvögel. 

Srib Staudenmaier, Floraitr. 517, 
-211- Arbon. 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt” Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


— 2 (Golegenl sitskan m en 


u 8 Monate alter, Den 
Schäferhund, pram. Abjftammung, 
männlich, ijt zu Sr. 40 zu verfaufen. 
208- 95.Jalob, Brieftr., Kangnaui.©. 

Billigit zu verfaufen: unge, 
kräftige Wolfshunde, 3 Monate alt. 

Frau DO. Gurdi, Brambergitr. 18, 
+ 204- Zuzern. 
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Pelzwaren 


in allen Neuheiten zu 
Lager in fertigen 


verfertigt 
billigen Breijen; 
Fucs-, Slti3-, Murmel-, SfunfS>, 
Kanin- und Tibet-Belzwaren zu be- 
deutend herabgefeßten PBreijen -I6l- 

Kürfchnerei UngersHirt, Brugg. 


Zu verkaufen. 


Mehlhwürmer 


Liter Fr. 7, Zaujend Fr. 1. 70. 
Sof. Wintermantel, Präparator, 
»4- Schaffhaufen. 


Zu verkaujen. 


Eine trächtige, weiße Saanenziege, 
mit diesjährigem Gißi; ein Bondy- 
gefhirr; eine Partie Hundehal3- 
bänder; zwei prächtige Dachzfelle; 
ein bereit3 neues Betrolöfeli. In 
Zaujch nehme auch Altertümer. 

I. Biihof, Sattler, Noggmwil-Berg, 
-200- Kt. Thurgau. 











Mpijeniuttorglocke 


Automat 





in drei Größen: I. ä Fr. 3.— 

II. ä $t. 3.50 

IT. a $r. 4— 

Vorzüglider Futterapparat. 

Vereinen, bei Abnahme von minde= 
jten3 5 Stüd, bedeutender Nabatt, 
Bema A.-6,., 

Wallenftasdt. 


Geflüigelfutter ! 


Gelbhirfe, gejchälte Hirfe, Klein 
weizen, Bruchreis, Gerjte, Mais 
(fleinförnig), Mais (gebrochen), Mais- 
mehl, Widen, Reismehl, Yilichmehl, 
Krüfh, Neisipreuer und Torfmull. 

Bin Käufer von gut erhaltenen, 
leeren 100 Silo Süden. 119» 


M. Sped, Kornhaus, Zug. 


Sofa 


pradhtvolles, wie neu, Fr. 40; 12 
Schadteln Zigaretten, je 20 Stüd 
enthaltend, feinjte Marfe. QTaufche 
an Vögel, Hühner und Kaninden. 
Fr. Bühi, Badeneritrage 285, 


59 . 





-212« Zürich 3. 
Bei Anfragen und Beftelungen , Grund 


uck und 
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Was dem 





Fleischfaser-Hühnerfutier -i- 


„OVExX“ 


so rasch viele Anhänger verschafft hat, liegt in 
dem Umstand, dass beim Verfüttern von „Ovex" 
sofort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


zu konstatieren ist. 





Wenn Sie „Ovex“ noch nicht 


kennen, schreiben Sie heute noch an 


Drogerie 


A. Blau, Bern 





Naturgemässes Hühnerfutter 


gemischt 


Keine Zubereitung! : 


-149- 
-: Gebrauchsfertig! _ 


Befördert die Legetätigkeit! 


per 100 kg 
per 508 „ 


Fr. 30.— 
„ 15.25 


I! Versand gegen Nachnahme. Be 


P. Klingler-Schubiger, Gossau (St. Gallen). 









ad 





al Derlaulgen. 


Dreiräder-Sinderwagen, pie neu, 
mit Verded, gegen Vögel, Objt oder 
Baflendes. -191- 

Mit Briefmarfen zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 191 befördert die Erpedition. 


NWehblwiirmer, 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. . 3: 
®. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


Türk’ Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen 








I. Qual. II. Qual. II. Qual. 
Fr. 2.40 2.— 1.30 p. kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 
«41. versendet 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. | 


20 :870 05074 © Meere nneens 


ushorusterei Serisftfiaus 


ni —— 
übernimmt die Srffellung jämtlicher 


a Drusarbeiten in aeßhmasuoller Aus- 
führung. Modernes Schriffenmaterial. 
--Sluftsafionsdsus - Plafafdruß- » 


obi iger SInferate wolle mar auf bie „Schweiz, Blätter 
erlag der Buchdrucherei Berichtbaus (vorma 






© 





Lidern roher Pelzielle 


Verarbeiten zu 
Teppichen, Halspelzen, 
Mützen, Kindergarnituren etc. 


Präparierte Katzenielle 


gegen Rheumatismus 


Ausführung jeder sonstigen Pelz- 
Arbeit. Reparaturen. 


Ausstopfen von Tieren 
(0.F.6836) jeder Art. 89. 


P. AMMANN 


Pelzwaren 
Badenerstrasse 137 
Zürich 4 
Telephon 116.56 

















= npmsee und Kaninchenzucht‘‘, re in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
Ulrihb & Co. im Berichtbaus) in Zürich £ 


Rogelfutter, 


Diplome I Zlafe. 


-14 5KRo. 180. 
Kanarienfutter, extra gut 3.50 —.70 
Maufer’s Singfutter I 





Kanarien . — 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80 | 
Diltelfinkfutter, gemijht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemiisdt . 3.50 —80 
Bapageifutter, mit Hanf 4.25 —.90 
Papageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
Wellenfittichjutter, gem. 3.50 —.80 
Exoten- u. Bradtfinfen- 

futter, gemiiht . 3.50 —.80 | 
Waldvogeifutier,gemifit 4.50 1.— 
Hanfjamen, Ia. . 2.75 —60 
Kanarienfamen . ». . L-—90 
Haferterne, jehr weih . 3.75 —80 
mulb amsen EEE az 3.75 —. 80 
Leinfamen . . 3.75 —80 
Mohn, blauer . 5.50 1.20 
Hirje, weike 350 —.80 

„ Senegal 4.25 —.90 

n„ Mohair . 2.50 —.60 

„ algeriiche 3.25 —.70 

„ »Bhitr 3.25 —.70 

„ in Üehren . 6,—. 1.48 
Reis, in Hüljen 2.50 —.60 
Sonnenblummen . 350 —.80 
Zirbelnüffe . 7.50 1.60 
Erdnüfje 3.50 —.80 
Ameijeneier, öfterreich. —— 5— 
Mehlwürmer, 1000 Stüd Fr. 2.— 

„ 100 „__n —2 
. 1 Ko. | 
Univerfalfutter, Rd _—— 1 
» Lucullus —— 250 
Salatjamen . 2. 2,50 
Dijtelfamen, grauer 3 3.50 —.80 
Ihwarzer . 3.50 —.,80 
Rottannenfamen 5 —— ie 
Weglugenfamen —— 150 


Pfeiffers Rettung, für franfe Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Ets. 

Eigelbfloden, 100 Gr. $r. 1—. 

Filz-Nefthen, 1 Dutend Fr. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 

Neithen aus Weidengefleät 1 DER 
gr. 2.—, 1 Stüd 2 

Ossa-Sepia, per eine 10.25 Ets. 


Cocos= u. Agavefafern, 1 Pak. 40 is 


Charpie, 1 Patet 30 Ets. 


MaizenasCierbisquit, 1 DHd. 3r.1.60, 


1 Stüd 15 Cts. 


le für Kanarien, Büdhje 
rt. 1. | 


| 


Emil Mauser, Samenhandl., | 


Gemüfebrüde, Züri. 


In verkanlen oder vertansehen. 


Ein kompl. Photogr.- Apparat, mit | 


Stativ u. Platten, Anfauf Fr. 200, 


| 
| 


j 
| 


jebt Fr. 40. Taufhe au an Kar | 


ninchen, Hennen od. fonjt ber Fi 
Lebendes. 


Yenner, Baulftrage 20, Winteriuil | 


Dina Cnguantin (Keinkümie) 


per 100 kg Fr. 30.50 mit Sad; 
EU kg 15. 75 


” ” 


B. Klingler-Shubiger, h | 


-196- Sokau (St. Gallen). 





Zu Taufen geiudht. | 








Zu kaufen gefudht: 3 oder 4 chöne 
Silberfanindenfelle.. Offerten mit 
Preisangabe an -205- 

D. Albrecht, Serre 61, 
La Chaux-de-Fonds. 


j 
| 


















Sürich, 
4. Dezember 1914. 





na re ee 


ee 


‚(Union avicole), 


A 


3 


| Band, Tanbenzüdter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Morfhad, 


XXXVII. Jahrgeig. MM 19. 


Erfcheinen 
je Freitag abends, 


Her 





Grflügel- um Eaninıhenzuff. 
# Offizielles Oraan 


| Gchmeizeriihen Beilägelaudhtoereins, des Oflfchweizeriihen Berbandes für Geflügel: und Saninchenzuht 
i und des yenftalvereins Ihmeizeriiher Bri’faubenftafionen und deren Gektionen 


joie 


Organ der ornitbolsgifchen Wereine 


Abtwil, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, T rn (Kanarten-Klub), BYipperamf in Aiederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
Verein), Burgdorf (Kanindenzuchtverein), Bitfhwil, Ehur (Sings u, Zierbögel-Lteshaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzucht- 
‚ berein, Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzuht-Verein), Eihsers St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
Goldah, Gokan, Heiden, Serisan (DOrnith. Gefellihaft), Sertsan (Kaninchenzüchter- Verein), Kerzogenbuchfee (Ornith, Verein), Horgen, 
nfiwil (Ormith. u, ynologijcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninhenzuht), Kilhberg 6. Zürich (Ornithologifche Gejellichaft), Kirhberg (Toggen- 
rg), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Saugnan (Brieftauben-Rlub), Fihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u. Sanindhenzucdt), Mörfhwil, Mühlenti (Ornith, Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindenzuhfverein, Oftfhweis. Klub für franz. Widderkaninhen, 
h ScHaffhanfen (Kantonaler Geflügel- u. Kantnhenzuchtverein), Schmweizerifher Minorka- 
' Kind, St. Gallen ‚Oftichweiz. Kaninchen - Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, Htäfe, wa Tablat, Teufen u 
‚ Amgebung (Öeflügel- u. Saninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornitb, Verein), Unterrheintal, Arnäfd, After (Geflügelz 
Wald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisau, Witfnan, Wittenda 


ucht-Berein), Wädenswil, 


G, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kanfonal-zürd. 
Berein der Hafegeflügel-Zühter. Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 


Redaktion: € Berk-Lorrodi in Birzel, Ef. Bürid; (@elephouruf „Horgen, 88.2). 















„ 


4 
'B 
} 
| 
| 


Bavarierfer Weizen. 





4 Seit einigen Monaten hat die Beihaffung des Futters den 
Geflügeühtern und Geflügelhaltern viel Mühe gemadht. Durch 
den Kriegsausbrucd der Nahbaritaaten Fam die übliche Getreide- 
und Lebensmitteleinfuhr ins Stoden und unjer Bundesrat war 
‚genötigt, die im Lande befindlichen Vorräte mit Bejchlag zu be- 
legen. Dies gefhah aud mit Sendungen, die dur) Handels- 
abihlüffe für die Schweiz bejtimmt, aber noch nicht eingeliefert 
waren. Unjere oberjte Behörde Juchte die betreffenden Grof- 
handelsfirmen zu veranlafjen, dab jie ihr Eigentumsreht auf 
Dieje Getreidefendungen an den Bundesrat abtraten. Der lettere 
at jchon jeit einer Reihe von Jahren große Getreidevorräte auf 
ager, um für jolhe Fälle — wie fie die gegenwärtige Kriegs- 
zeit mit jich bringt — einem zu rajch eintretenden Brotmangel 
ehren zu fönnen. Diefe Vorräte werden periodiidh ausge- 
echjelt, erneuert, damit fie jtetsfort in bejter Qualität fein fönnen. 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, fir das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poitched-Eonts VIII 2050, S. 2. ©. 


Inhalt: Havdarierter Weizen. — Winfe für Taubenzüchter. — Hans! am Bad. (Schluß). je Der Zebrafint. — Berwertung der Kaninchenfelle. — Speztalzudht — 
 Spesialzüchter. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen. — Brieffaften. — Anzeigen. 
a rn Te 
BE Hachdruc nur bei Quellenanaabe aeftattet. ss; 





Sp lobenswert es nun it, daß der Bundesrat in eriter Linie 
für die erforderlihe Nahrung der Bevölkerung jorgte, jo unan- 
genehm wurde die Situation für die Tierbefiger, die in Ver: 
legenheit tamen, wie das Zutter für ihren VBiehbeitand aufzutreiben 
war. Dies gilt befonders für die Geflügelzüchter. Wir befanden 
uns zur Zeit der Mobilifation (1. Auguit) noch in der Zucht- 
jaifon. Wohl jeder Züchter befa eine mehr oder minder große 
Anzahl Junggeflügel, das zu feiner Förperlihen Entwidlung ge- 
jundes und fräftiges Futter bedurfte. Aber nur wenige Züchter 
lind in der beneidenswerten Lage, die verfhiedenen Sutterjtoffe 
in folder Menge anfhaffen und lagern zu fünnen, um bei der- 
artigen unvorhergejehenen und nicht erwarteten Ereignijfen für 
längere Zeit aller Sorge enthoben zu fein. In der Regel wird 
der Züchter jih einen Sad Futter befhaffen und wenn diefer 
zur Neige geht, wird wieder einer beitellt. Das genügt au 
bei normalen Verhältnijfen; denn ein größerer Futtervorrat zieht 
immer die Mäufe an, die die Säde zernagen und vom Futter 
ehren. 

Sp jtand die Sahe auf dem Futtermarkte anfangs Auguft. 
Der Bundesrat hatte verfügt, dab der im Lande befindliche qute 
Weizen nicht als Viehfutter verwendet werden dürfe, jondern 
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als Mahlweizen zur Brotbereitung dienen mülfe. Dieje Ein- 
Ihräntung machte jih unangenehm fühlbar, indem die Getreide- 
bandlungen nur Abfallgetreide liefern Tonnten. Für die joge- 
nannte Taubenjpeis, Eleine eingetrodnete Weizenförner, die man 
jonjt zu Fr. 18 per 100 Kilo haben fonnte, wurde Fr. 24 ge- 
fordert und bald war auch da der Vorrat vergriffen. Hafer und 
Gerite war nicht mehr erhältlid) und eignete ji) auch nicht für 
das Junggeflügel, ganzes Maistorn oder gebrochenes Mais ohne 
andere Beigaben war zu einjeitig und nicht zuträglid. So be- 
mübhte man ji, irgendwo Weizen zu erhalten, aud) wenn er 
nicht einwandfrei und teuer war. Dies führte [ehlieklih zum 
havarierten Weizen, der aber unangenehme Begleiterfcheinungen 
im Gefolge hatte. Ueber diefe möchte ich berichten. 


Unter der Bezeihnung „havarierter“ Meizen ift folder zu 
verjtehen, der während der Ueberfahrt auf dem Meere dur) 
MWafjer bejhädigt worden ilt. Diejer Wallerichaden ijt feineswegs 
jo harmlos, wie er zuweilen dargeitellt wird und wie ihn Die 
Getreidehändler gewöhnlich Jehildern. Man muß jich vergegen- 
wärtigen, wie die Beihädigung Stattfindet und unter weldhen 
Umitänden Jie erfolgt. Die Berladung des Getreides erfolgt in 
den großen Frachtdampfern, wojelbit der riefige Schiffsrumpf 
ganz damit angefüllt wird. Die Ladung liegt viele Meter tief 
aufgeijhichtet. Nun jtelle man ji vor, wenn durd) eine Be- 
\hädigung des Schiffstörpers das MWalfer eindringt oder Sturz- 
wellen das Ded überjhwemmen und in alle DOeffnungen 
ih verlaufen, jo wird auch die Ladung ihren Teil erhalten. 
MWäre nun das Schiff bald im Hafen und Tünnte entladen, ge- 
löfjht werden, und würde dem durhnähten Meizen eine ent- 
Iprehende Behandlung durd) Verlegen und Trodnen zuteil, jo 
fönnte die Frucht vor dem Verderben bewahrt werden. Aber 
nur jelten werden dieje günjtigen Faktoren jich vereinigen. Oft 
wird es vorfommen, daß das Schiff nody wochenlang auf der 
Reile it. Das durchnähte Getreide erweicht und gerät in Gährung, 
es entiteht Wärme und dur) die Feuchtigkeit wird das Korn 
Jauer, es bilden fi Gährungspilze und infolge verhinderter Durd)- 
lüftung entitehen Moderherde, welhe das Korn verderben. 


Der Vorgang mag vielleiht etwas anders jein, aber das 
Endrejultat bleibt dasjelbe. Das anfänglich) gute Getreide ijt als 
Brotfrucht nicht mehr tauglich, wird aber als „Havarierter Weizen“ 
nod) zu Geflügelfutter verwendet. Dies war au in meinem 
MWohnbezirte der all, in welhem ein Getreidehändler jolhen 
bavarierten Weizen zu Fr. 12 per 50 Kilo an Geflügelhalter ab- 
gab. Die letteren waren eben froh, überhaupt etwas Meizen 
zu erhalten, weil Mais allein ein unzureichendes Hühnerfutter 
it. Aber die Verfütterung des havarierten MWeizens führte bald 
zu einer unangenehmen Wahrnehmung. Und das ging fo zu. 


Eine umjichtige, alles beobahtende Bäuerin hatte einen 
Hühnerbeitand von zirfa 20 gewöhnlichen Hühnern, die im Sen- 
tember diejes Jahres täglich) noch 5—7 Eier legten. 


Bisher hatte jie außer einem MWeihhfutter aus Milh und 
Brot bejtehend hauptjächlic gebrohenes Mais und guten Weizen 
gefüttert. Der lettere war nun verbraudt und jo bejhaffte fie 
lid) wieder einen Sad Weizen. Beim Deffnen daheim Jah jie, 
daß ihr Havarierter Weizen gefchiet worden war. Er hatte nic)t 
die natürliche gejunde Farbe, jondern war grünlidgrau ange= 
laufen. Sie war nicht erbaut, daß der Getreidehändler ihr joldhes 
utter geihicdt Hatte, die Not zwang fie aber, davon zu ver- 
wenden. Da fiel der Jrau nun auf, da die Hühner am eriten 
Tag den Weizen nicht frejfen wollten; fie nahmen das übrige 
Sutter, aber jenen ließen jie liegen. Daraufhin unterfuchte fie 
nochmals den Weizen und fand, dak er jtark füuerte. Sie über- 
goß nun das tägliche Bedarfsquantum mit Tohendem MWalfer, 
ließ ihn zugededt eine Zeit Iang jtehen und dann wurde das 
MWajjer abgejchüttet; die Kerne wurden na gereicht, lieber ge- 
frejjen als troden, aber feineswegs gerne. Nachdem zwei oder 
drei Tage jolher Weizen gefüttert worden war, ging die Lege- 
tätigfeit der Hennen auffallend zurüd. Statt der bisherigen 5 
bis 7 Eier erhielt jie nur nod) 2, was jie Iediglid) dem Meizen 
zufchrieb. Gie teilte ihre Anficht benachbarten Hühnerhaltern mit 
und erfuhr dabei, dab einzelne von ihnen ähnliche Wahrnehmungen 
gemacht Hatten. YZuerjt Verweigerung der Annahme des Futters, 
dann Nüdgang der Eierproduftion. 















rüdgegeben und gegen Ss: ne ee Meine 
oft geäußerte Anficht, dak jedes billige Futter, das man Taufe, 
zu teuer jei und das bejte Futter in der Negel doc das billigjte 
lei, hat ji) auch hier aufs neue bejtätigt. Vielleicht haben andere 
Züchter ähnlihe oder günjtigere Erfahrungen Ben und ih 
bitte, mir darüber Mitteilung zu maden. . B.-C. & 
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Winke für Taubenzüchter. i 
| ! 


(Fortfeßung aus Nr. 45). 





Bor nicht gar langer Zeit wurden an diejer Stelle einige 
Minfte für Taubenzüchter gegeben, die jih in der Hauptjade 
auf die Kontrolle im Taubenjhlage bezogen. Es handelte jic 
um die Beobahtung der Tiere, damit jedes Paar feine Nijtzelle 
habe und nicht ein jtreitfüchtiger Vogel ih zum Tyrann aufs 
Ihwinge. Dabei wurde bemerkt, wie jich der Liebhaber zu ver 
halten babe. Es bleibt nun aber noch vieles zu beadten und 
zwar bejonders für den Anfänger, weil diejer die Vorgänge und 
das Benehmen der Tiere nicht fo leicht erfennen und in feinen. 
Holgen beurteilen Tann. Deshalb mögen nod einige weitere 
Natihläge folgen; auch diejfe werden fi) noch auf die Schlag 
fontrolle beziehen und foll zuerit die Paarung und der Reftbau 
bejprochen werden. | 

Wenn das muntere Taubenvölklein fich auch in befriedigender | 
Weile vermehren foll, ijt es unerläßlih, daß der Schlag nur von 
rihtigen Paaren bejett ijt. Einzelne Vögel, die jih nicht ge 
paart haben oder wegen Mangel an geeigneten Tieren nicht 
paaren fonnten, dürfen während der Brutzeit nicht geduldet 
werden. Sie würden die brütenden Paare beläjtigen, ebenjo 
die Zutter bettelnden Jungen, und dadurcd würde mandes Ger 
lege zerbrochen und Junge getötet. Hieraus ergibt ji, da — 
wenn im Laufe der Brutzeit ein Paar zerrijfen wird, 3. B. wenn 
ji ein Tier des Paares verfliegt oder vom Raubvogel geholt: 
wird — die übriggebliebene Taube, jofern fie nicht gerade brütet, 
weggenommen und jeparat gehalten wird. Die Notwendigkeit: 
jolher Eingriffe bemerft man nur bei regelmäßiger und auf 
merfjamer Beobahtung, wenn man täglih beim Füttern dur 
Zählen der Tiere fich überzeugt, ob nod) der ganze Schwarm 
beilammen üt. 

Im weiteren it dem Neftbau der Paare Beahtung zu | 
Ihenten. Weldflühter und überhaupt viel fliegende Tauben 
Juden ji) das Baumaterial im Hofraum, im Garten und u 
zufammen. Die Tauben jind bekanntlich bejcheiden in ihren Anz 
forderungen an Baujtoffe. Einige Strohhalme, Reiferchen und 
gröbere Federn genügen vollftändig. Soldhe finden die Tiere 
fajt überall, wenn fie auf den Boden herabfommen. Nun gibt | 
es aber au) Tauben, die getrauen ji nicht auf den Boden 
herab und fliegen nicht ins Yeld; ihnen muß der Liebhaber 
Bauitoffe im Schlag vorlegen, damit die Paare ihren Nejtbautrieb 
befriedigen Zönnen. Fehlt es an jolhen Stoffen, jo tragen fi E| 
entweder gar Teine Halme ein oder Jie jtehlen fie aus anderen | 
bejegten Nejtern. Beides joll aber nad) Möglichkeit vermieden 
werden, dort: um den Eiern einen [hwahen Halt zu geben, hier: 
um einem SHerausteißen von Eiern oder Tleinen Jungen vorzue 
beugen. 

Zuweilen fommt es vor, daß eine Täubin nur ein Ei legt; 
bier hat man entweder eine junge, nody nicht völlig entwidelte 
Täubin vor ji) oder das Gegenteil, eine ziemlich alte, bad 
zuchtuntauglid” werdende. Man Täht das Paar ruhig weiter 
brüten, bis lic) ergibt, ob das Ei normal befruchtet oder unbes 
fructet jei. It das lettere der Fall, jo Tann man dem Paare 
vielleicht Eier” eines anderen Paares unterlegen, von dem man 
weiß, daß es nicht gar zuverläjlig in der Aufzucht der Jungen 
iit. Oder es bietet jich) auch einmal Gelegenheit, einzelne nahezu 
gleihhalte Junge zu vereinigen und eines der Paare frei zu 
maden, das dann etwas früher zu einer neuen Brut jchreitet 

Solde Eingriffe jind durdaus nicht notwendig; wer fü 
verjuchen und in den Gang des Brutgefhäftes eingreifen wil 
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der muß Erfahrung bejigen und Beobahtungsgabe haben fonit 
- Fönnte er ji mehr jchaden. 

Bei der Schlagtontrolle ilt jeweilen nachzufehen, ob in den 
bejegten Brutnejtern der Inhalt in Ordnung it. Bei flachen 
Neitihüfeln oder wenigen Baujtoffen rollt leiht ein Ei aus 
dem Nejt und erfaltet nebenan. Ein jolhes Ei Iege man be- 
hutjam ins Nejt und juche durch Umlegen einiger Strohhälmchen 
ein nocdhmaliges Heraustollen zu verhindern. Die gleiche Sorgfalt 
entt man auch den jungen Täubchen, von denen leicht eins 
beim Füttern herausgezogen werden Tann. Der Mangel an 
ärme Tann bier nachteiliger wirten als ein jolher an Yutter, 
nd der Liehaber hat in erjter Linie dafür zu Jorgen, daß dem 
{ leinen Wärme zuteil wird. Wenn die Jungen einmal 10 bis 12 
age alt geworden jind, ilt dies weniger zu befürchten; jie werden 
dann nicht jo leicht aus dem Nejt gezogen und find nicht mehr 
jo auf die Nejtwärme angewiefen. 

Alle diefe Beobahtungen beziehen fi) aljo auf Dinge, die 
der Liebhaber leiht wahrnehmen und unjhädlih mahen Tann. 
&s gehört nur Aufmerkjamkeit dazu. Nun tommt aber aud 
noch mancherlei im Leben eines Fluges Tauben vor, was nicht 
immer jo jchnell erfannt ijt und dem auch nicht Jo leicht abge- 
‚ holfen werden fann. Ic meine die zuweilerw vorfommenden 
i Krankheiten oder auch das Einnilten von Ungeziefer. Die eriten 
‚find freilich jelten, wenn man es nicht an der nötigen Reinigung 
des Schlages fehlen läßt und für Zufuhr reiner Luft jorgt. Das 
ngesiefer dagegen niltet jih auch in fleißig gereinigte Ställe 
ein und muß bejonders in den heißen Sommermonaten energifch 
 befämpft werden. Wie dabei vorzugehen ilt, Joll einer jpäteren 
' Beiprehung vorbehalten werden. E. B.-C. 





BanslI am Bach. 


(Schluß). 
Unter den oben regiltrierten Paaren und Stüden jteht bei 


jehs — jehs! — das Beiwort „erlegt“. Im Zeihen des 
 Naturihußes und hHochtönender amtlicher und nichtamtlicher Vogel- 
Ihüßerei! Einem Bogel gegenüber, dem Altmeijter Brehm im 
‘ „zierleben“, III. Auflage, Band IV, Seite 72, folgende Worte 
‚widmet: „Die Nahrung beiteht vorzugsweile aus Kerbtieren und 
‚deren Larven. Mein Bater fand in dem Magen der von ihm 
‚unterfuchten Maljerihmäter Müden, Wajjermotten, Hafte und 
‚verjchiedene Käferhen, nebenbei au) Pflanzenteilhen, welche 
wahrjcheinlic blos zufällig mit verfhludt wurden, und Kieskörner, 
‚wie joldhe jo viele Vögel frejlen, um ihre Berdauung au beför- 
dern. Gloger ilt der erjte, weldher angibt, dap der Waller hmäßer 
im Winter auch) Heine Mufcheln und junge Fiihchen verzehrt und 
‚davon einen tranigen Gerud) erhält; jpäter erfuhr ih, dah die 
liebe Schuljugend einer meinem heimatlichen Dorfe benahbarten 
‚Drtihaft j junge Wajjerfhmäßer im Nejte zu ihrem befonderen Ber- 
gnügen mit leinen, mübjelig gefangenen Silhen fütterte, und 
hatte die Freude, zu erfahren, dab die Jungen bei diefer Nah- 
‚zung jehr wohl gediehen. Bolllommenen Aufihluß verdanken 
wir Girtanner. Die jehr unflaren und ji widerjprechenden Ans 
‚gaben über die Ernährungsweile der Bahhamjel in der Freiheit, 
Ihreibt er, hatten jchon feit Iangem den Wunfc in mir erregt, 
diejen Punft dur beharrliche Borfhung aufzuklären. Aber troß 
hundertfältiger Beobadhtung in ihrem freieften Treiben war ich 
nicht imjtande, namentlich über die Yrage ihrer Sihhliebhaberei 
Har zu werden. Wohl beobachtete id) den Vogel, wie er mit 
‚gelüfteten oder aufgebauten Flügeln auf dem Grunde des 
feichten Majjers dahinrennend Kerfe fing, wie er die Waller: 

oostlumpen durhwühlte und ich dabei gut jtand, wie er auch 
Be und Filhlaih nicht verachtete; aber Filhe fangen Jah 
ic) ihn nie, obwohl es mir vorfommen wollte, als verfolge er 
jolhe. Um dieje Frage aufzuklären, gab es nur ein Mittel: den 
Bogel zum Hausgenojjen zu mahen. Um Neujahr erhielt ich 
zwei Alte, welche ich jedoch nur unter der Bedingung annahm, 
daß mir täglic) die nötige Anzahl Zleiner Filhchen geliefert 
werden mußte. Die Vögel famen mitjamt den Filhen bei mir 





an: und entlarvt waren die Filher. Vielfältige Beobahtungen 
zeigten, dab der Wallerfhmäßer jedem ihm im Waller zu Gejicht 
fommenden Filche nachjtürzte, Die Beute nad) einigen Sprüngen 
und Stößen fahte, möglichjt ra)ch vorderhand ans Ufer warf und 
erit dann zu näherer Belichtigung berbeifam. Stellte ich der 
Yıld) als zu groß heraus, jo ließ er ihn einfach liegen und vers 
dDerben, tauchte aufs neue und holte fi) einen zweiten. War 
ibm diejer mundgerecdht, jo erfahte er ihn quer über der Mitte 
des Leibes, [chlug ihn mit Gewalt linfs und rechts an die Steine, 
bis er in Stüde ging und |chlang dieje einzeln hinunter, um 
Dasjelbe Spiel erjtaunlich bald zu wiederholen. Jh muhte immer 
auf einen Bedarf von 20—30 fingerlangen Filhchen auf den Tag 
für jedes Stüd rechnen. Sobald aber Yrühlingswitterung ein- 
trat, gingen die Gefangenen zu Nacdhtigallfutter über und mieden 
die Filhnahrung vollitändig. Ein uns befreundeter Müller, dejjen 
Mühle der Mittelpunftt des Gebietes eines Wallerihmäßerpaares 
it, beobachtete, da der Vogel bei jtrenger Kälte das geronnene 
Fett, mit welhem die Zapfen der Mühlröder gejcehmiert werden, 
jehr gern frißt und angelichts des Müllers ted mit dem Schnabel 
abpidt“. 

Den Kern aus den vorigen einwandfreien Sachveritändigen- 
Gutachten herausgelchält, it die Walferamjel, und dafür verbürge 
id) mich nach eingehenden Beobahtungen aus zwei Jahrzehnten, 
ein Vogel, dejjen Hauptnahrung in der guten Jahreszeit und 
insbejondere bei hellem, jtillem Wetter aus Kerbtieren in allen 
Entwidlungsitadien, aus Spinnen, Wjeln, Waljerwanzen und 
ähnlihen Tieren beitebt. Auch halt und Jjucht der Vogel an 
und unter der Vegetation in der Wallernähe gleichfalls Injekten, 
aber auh Würmer und Schneden. Gebt das Leben der MWeich- 
tiere und Injeften mit der Ungunjt des Wetters oder Dem 
Unglimpf der Jahreszeit zurüd, dann, aber nur dann, geht der 
Malferitar zur vorzugsweilen oder gänzlihen Filhnahrung über. 
Ob und in welhem Grade das Tierchen dabei tätjählid” Schäd- 
ling wird, it von Fall zu Fall zu beurteilen. Unter ganz bes 
jonders gelegenen Umjtänden mag es dann geboten jein, den 
Vogel zu vertreiben oder gar zu töten. Gelten genug wird jelbit 
ver Filcher für diefe ultima ratio plädieren. An und für fih it 
die MWafjeramjel viel weniger läjtig als unjer fliegender Edelitein, 
der Eisvogel, Alcedo ispida, der umgefehrt wie der Wallerichmäßer 
vorzugsweile filht und frebit und nur gelegentlich Kerbtiere fängt. 

Sp wenig aber deshalb der Eisvogel aus unjerer Yauna 
getilgt zu werden verdient wegen jeiner Pracht, er, Der tertiäre 
MWajjeripecht, jo wenig verdient die Waljeramjel ihre Ausrottung, 
um ihrer Munterfeit willen. Sie fommt ja gänzlid) auf den 
Zaunfönig hinaus in ihrem drolligen, jtets fröhlihen, nedilihen 
Gehaben. Nur bei Ichärffiter Not und dauernd trübem umd 
türmifhem Wetter lajjen beide den Kopf hängen; ein Sonnen 
bufh, und die gute Laune ilt wieder da, und die fede Lujt und 
die zwitjchernde Strophe, mitten in Winters Not und Glait. 

Propheten find fie und Hoffnungsweder, beide, Thomas im 
Zaun und Hansl am Bad). 

Das Neit der Waljeramjel ift unter Umjtänden groß und 
tets mit Kunit geformt. Oft it es ins Mübhlrad gebaut, une 
mittelbar hinter der herabraujchenden Flut, dur die dann Der 
Flug vom und zum Weit geht. Das meilt im April gezeitigte 
Gelege enthält 4—6 glänzend weiße Eier. Eier und Junge ind 
durch die jorgfältig gewählte Anlage des Nejtes meijt vor Raub 
zeug und Natten trefflih gefhüßt. Doch gebt mitunter Die 
Hälfte des Geleges durd Näffe und Fäulnis zu Grunde. Aud) 
diefer Umitand trägt mit dazu bei, daß die Walleramjel nicht 
überhand ninımt, jedenfalls nicht in dem Mahe, um als Schädling 
unangenehm aufzufallen. 

Ueber die Jagdbarfeit und die gejetgeberiiche Stellung: 
nahme bezüglich unjeres Vogels jind die Anfichten geteilt. Ir 
einigen Staaten ijt der Vogel jagdbar, wie in Sadhjen, andere, 
wie Neuß erklären ihn für nicht jagdbar. Bon VBogeljchußgejeß 
geihüßt, wird er durch Verordnungen zum Schuße des Filcherei- 
wejens befehdet. Doch mehren Jich erfreulicherweije die Stimmen 
zugunsten des prächtigemuntern Gefchhöpfes, das nach jeiner Exr- 
nährungsweije, bejondere Fälle ausgenommen, recht wohl zu 


ertragen it. 
ASE 
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Diejer von Aujtralien zu uns gelangende Vogel hat wohl 
\hon bei allen Liebhabern der Prachtfinken Hausrecht erworben 
und das mit Recht. Leichte Züchtbarkeit, Unempfindlichkeit gegen 
Kälte jind Eigenjchaften, welche bejonders Exoten begehrenswert 
erjheinen Iafjen und diefe hat unfer Vogel. Wollte man nod) 
das jhöne Gefieder umd das Tiebliche Trompeten des Fleinen 
Knirpjes erwähnen, jo wäre damit genug gejagt. 

Es werden zirfa 4—5 Jahre her fein, bezog id) von einer 
Wiener Firma ein [hönes Pärchen. Zuhaufe angefommen wurden 
die Ehegatten in ein Zleines Gebauer gejett und in die Zimmer- 
voliere gejtellt. Es dauerte nicht lange, jo fonnte man das Lied- 
hen des Männchens fleifig vortragen hören, begleitet von Er- 
munterungstufen des Weibchens. Nachdem die Heinen Gefangenen 
lid) durch die Gitterftäbe hindurch) mit den Eingejejjenen der 
Boliere hinlänglic, (3 Tage) bekannt gemacht, wurde die Käfigtür 
geöffnet. Schwups — jchnell gings nun von At zu Alt, Die 
Sittiche fleißig gebrauchend, ji) des Lebens freuend. 

Nah zirta 3—4 Wochen Tonnte ich die erite Begattung 
beobadhten. Schon vorher jchleppte jich das Männchen mit Nift- 
toffen herum, ohne aber ernjtlich Anjtalten zum Niiten zu maden. 
Eines Tages, als das Nejt in einem Shlupflörbihen fertiggeitellt 
war, war dDurd das Geflecht hindurh ein Ei zu bemerken. Als 
das Gelege auf 5 Eier angewachlen war, wechjelten die Gejchlechter 
abwechjelnd in der Bebrütung. Hier kann man den Heinen 
Helden fennen lernen. Frau Wellenfittih, etwas gar zu neu- 
gierig veranlagt, näherte ji dem Neithen, um Nahjihau zu 
halten oder — wer weiß es. Ein Herausjchnellen und dem ver- 
dußten Wellenpapagei an die Brujt fahren war eins. Schneller 
Rükzug der Attakfierten das Ende. Unterbrohen von einigen 
‚wilchenfällen, jo öfterem Hinauswerfen von Freund Bandfint 
und anderer, war nad zirta 12 Tagen ein leiles Pipfen im 
Nörbhen zu hören, wahre Himmelsmufit für den Liebhaber. 
Durd) jahgemähe Pflege wachen nun die Jungen prächtig heran, 
um nad) beiläufig 3—4 Monaten den Alten in Gejtalt und Ge- 
fieder zu gleihen. Man Tann auf eben bejchriebene Art und 
Weile im Jahre 4 bis 5 Bruten erzielen, doc) empfiehlt es fich, 
nur hödjtens 4 Bruten zu betreiben, um einer Erihöpfung der 
Zuhtvögel vorzubeugen. 

Was die Nahrung anbelangt, wird außer dem üblichen 
Pradtfintenfuttergemifch und Ameijeneiern jtets Kolbenbhirje ver: 
abreiht. Wenn Junge zu erwarten find, wird Ihon vor dem 
Ausjchlüpfen derjelben das Aufzuhtfutter geboten: friiche Ameijen- 
eier, aufgequollene Sämereien, aufgeweichtes Eierbrot (Hubeny- 
fuhen) werden gerne genommen und gereihen der Brut zum 
Vorteile. Cine Eleine Beigabe von Knohenmehl und Nährfalz 
garantiert eine Inochenjtarfe Nachzuct. 

Es wird jo oft davon gefprocdhen, daß die Nahzudht unter 
allen Umjtänden degeneriere. Ich meinesteils bin der gegen- 
teiligen Anjiht. Bei meinen Nahzudten fonnte ich junge 
Männchen heranwachlen fehen, welche ihren Erzeuger in allem 
übertrafen. Stiche Luft ijt ein Faktor, welcher eigentlich nicht 
zu erwähnen wäre, wenn es nicht Liebhaber gäbe, welche, weil 
es Exoten jind, ängitlih Tür und Feniter verjchließen. Ganz 
im Freien gehaltene Tiere erhalten ein Gefieder, welches mit 
dem der Gegenteiligen gar nicht zu vergleichen ilt. 

gum Schluß will id) nur jenen anraten, welche dieje Leinen 
Vögel nod nicht gepflegt haben, einmal einen Verjuh damit 
zu machen, jie werden vollfommen auf ihre Rechnung fommen. 

(Aus „Die Tierwelt“, 
Organ der Zoologifchen Gejellfchaft in Wien, Nr. 6, 1913.) 





Verwertung der Kaninchenielle, 


Diefe war von jeher ein Schmerzenstind der Züdter. Der 
geringe Handelswert der Kaninchenfelle bat |chon manchen Seufzer 
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verurfaht. Jahrelang war. es wirklich nicht der Mühe wert, die 
Felle zu trodnen, um fie dann an einen Auffäufer abliefern 3 
fönnen. Der Erlös betrug früher nur fünf Rappen, [päter zehn, | 
und um einen jolhen Scandpreis erwies man den Sellen 
notürlic) eine große Ehre. Im Lauf der Jahre hat jih) das 
Verhältnis etwas gebejjert und mancherorts und für gewilfe 
Raffen werden recht ordentliche Preife erzielt. Uber dies it 
leider nicht überall der Fall. Da follten fi nun die Züchter, 
verjtändigen, daß fie die Felle der gleichen Raffe Jammeln und 
gemeinfam verwerten würden, weil fie dabei am leichtejten. 
günjtigere Preije erzielen könnten. Die Kaninhenzudt hat eine 
wirtichaftlihe Bedeutung, wenn fie von Leuten betrieben wird, 
die auf dem Lande wohnen. Aber der Gewinn it und bleibt 
immmer ein bejcheidener. Da bietet nun der Fellhandel eine 
Heine Aufbeljerung des Verdienjtes. Werden die Felle jorgfam 
behandelt und vorteilhaft verwertet, jo wird der Ertrag ber 
friedigender, aber durchaus nicht reichlich. Es ijt aljo unerläßlid, 
dab alle Produfte verwertet werden und feines adhtlos beijeite 
geworfen wird. 2 
Den vorteilhaftejten Gebraud) von den Kaninchenfellen madht 
gewöhnli der Anfänger. In feiner erjten Begeijterung wird 
fait jedes Fell gelidert und dur die Hausfrau zu Kleidungse 
ftüden oder Teppichen verarbeitet. Das it lobenswert. Uber 
Ihon nad) wenigen Jahren urteilt der Züchter anders und au | 
die Hausfrau ijt nicht mehr jo erpicht auf die jelbjtgemadhten 
Pelsgarnituren und die Bettvorlagen und dergleihen. Sie bat 
eben jonjt genug zu tun im Hauswejen, und dann Tann man 
dDod) nicht das ganze Jahr im Pelz umbherlaufen oder den Boden | 
mit Teppichen belegen. Und weil man dies nicht Tann oder 
nicht will, jo müfjen eben die Felle aufgehoben und zu verfaufen 
gejucht werden. E 
Bei der Sammlung der Felle wird man fie in eriter Linie 

in Sommerfelle und in Winterfelle jcheiden. Die Kaninhen, 
welche in den Monaten November, Dezember, Januar und Februar. | 
geihlachtet werden, liefern Winterfelle. Die Felle im Oftober 
und März jind mandmal aud) no) als joldhe taugli, Doc ges 
Ihieht es zuweilen, daß die Tiere noch im Haarwedjjel waren 
und fie infolgedejjen ein ungleiches Fell liefern. Es it ratjam, 
derartige Felle nicht zu Pelzwerk zu verwenden, weil ihnen der 
Slanz fehlt und fie vielleicht nicht fo dauerhaft find. Die richtigen | 
Winterfelle Haben einen höheren Wert als die Sommerfelle und 
lie eignen jich vortrefflic zu allerhand Pelzwerk für Erwachfene | 
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und Kinder. a 
Die übrigen Felle bezeichnet man als Sommerfelle, welde 
befanntlih ein dünneres Haar haben. Man verwendet fie ent 
weder zu Teppichen, zu Einlegjohlen in die Winterfchuhe oder 
fann ihnen mit einer Majchinenjchere die Haare dicht abjchneiden, | 
um jolde als Füllung für Kopfkiffen zu verwenden. Die zurüde 
bleibende Haut fanıı man gerben lajfen und das Leder für 
Schuhwerf oder andere Gegenitände benüßen. Auch der Huts 
mader Tauft die elle, aber gewöhnlich nur zu billigen Preijen. 
Es it aljo Sahe des Züchters, die Felle zu jortieren und lie fo 
oder anders zu verwerten. a 
Sn den lebten Jahren ift der Wert der Felle etwas ge 
jtiegen und je nachdem es ji) um bejtimmte Ralfen handelt 
werden die Selle ordentlich bezahlt. In Deutjchland haben die 
Champagnerjilberfelle jogar einen Wert von 3 Mark erhalten, 
nur Tann man von bier aus nicht ficher beurteilen, ob alle guten 
Selle diefer Rafje jo hoch bezahlt werden oder nur diejenigen, 
welde von den Mitgliedern des betreffenden Spezialflubs ges 
liefert worden find. Sollte der Wert der Selle derart jteigen, | 
daß jedes gute Fell jo hoch bezahlt wird, jo würde es lid) lohnen, 
allen Zellen eine größere Aufmerktfamfeit zu jhenten. rs 
Bisher war dies leider nur jelten der Fall. Wurde ein Ka= 
ninchen gejchlachtet, jo 309g man ihm mit mehr oder weniger 
Sorgfalt das Fell ab und legte es irgend wohin, in der Töblihen 
Abjicht, es jpäter aufjpannen zu wollen. Aber bis das Tier 
ausgeweidet und Tüchenfertig gemadt worden war, hatte man 
das Fell vergeffen oder man fand, jett fei die Zeit gar zu Tnapp 
und es jei am Abend oder morgen günftiger. Und jo wurde 
das Auflpannen des Felles verfhoben und dann vergejjen. Ein 
Sahmann bat mir aber bei einer Bejprehung über die Ber 
Handlung der Felle verjihert, wenn ein joldhes zur Sommerszeit 
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nur einen Tag unaufgejpanut umberliege, jo eritide in den Falten 
der Haarboden und Dort gehen die Haare aus. Dadurch wird 
ein Fell wertlos. Daraus folgert, dak der Züchter jich zur Negel 
machen jollte, beim Schlachten eines Kaninchens aud das Fell 
aufzujpannen, damit es trodnen Tann. Ob man dazu einen 
 wirklihen Fellipanner nehme oder das Fell — Fleilhjeite augen — 
auf ein Brett, eine alte Türe ujw. aufbeftet, das bleibt Jich 
 gleih. Die Hauptjache ilt, dah es aufgejpannt und an der Luft 
 getrodnet wird. 

Mie die weitere Behandlung und Aufbewahrung gejchehen 


joll, möge nädjtens gejhildert werden. (Schluß folgt.) 
f Der Name „Spezialzüchter“ it und muß für den Geflügel: 
üchter ein ehrender jein, denn er bezeugt jein ernjtes Streben, 
feine zähe Ausdauer: in der Zuht und zur Bervolllommmnung 
der lange Jahre hindurch von ihm bevorzugten Rajje. Nur dur) 
‚Jolche Züchter fan eine bejtimmte Najje auf die böchjte Stufe 
ihrer Vollendung in allen ihren typilchen und individuellen Eigen 
haften gebraht und auf diejer erhalten werden. 
5 Es it auch erfreulih für unfere Rajjezuht, daß troß der 
allgemein unter einem großen Teile unjerer Züchter herrihenden 
Modejucht in der Haltung und öfterem Wechjel neuerer Naljen 
und Schläge, Dod ein immer mehr ji erweiternder Kreis von 
 Züchtern zu der Einficht gelangt it, dag nur durd) eine jahrelange 
Ausdauer in der Zuht nur einer Rajje wirklihe und anhaltende 
Erfolge erzielt werden fönnen. 
1% Sehen wir uns nun einmal die Eigenjchaften, die einen 
Spezialzühter als Jolden charafterijieren, etwas näher an. Daß 
‚aber die Züchter, welche ji) als Spezialzühter mehrerer Ralfen 


zugleich bezeichnen, dazu gezählt werden fünnen, ilt Schon von vorn- 
| herein ausgeidhlojfen. 
# Der Nafjezüchter, oder — gebrauchen wir die vieljeitig be- 
liebte Bezeihnung — der Sportzüchter richtet jein ganzes Denfen 
und Streben darauf, das Tier in feinen der Rafje eigenen tupijchen 
 Bormen mehr und mehr zur jhöneren Vollendung zu bringen; 
‚er arbeitet rajtlos und unentwegt an der Veredelung der Tiere 
‚und jucht die dabei errungenen Erfolge in zielbewuhtem Berfolg 
' jeiner ihm vorjhwebenden Speale in jeinem Stamme, jeiner 
' Ralje jo zu feitigen, daß jie ji mit Sicherheit auch auf die 
‚ weiteren Nahfommen vererben. Hierzu gehört vor allem aud 
ein angeborener Schönheitsfinn, welcher den Sportzüchter befähigt, 
zu erkennen, weldhe Yormen und Linien ein Tier, gleichviel 
welcher Rajje, bejigen muß, wenn es in jeiner Art als vollendet 
 Ihön erjheinen und gelten joll. Und diefe Yormen und Linien 
in ihrer harmonijchen Uebereinjtimmung weiter auszubilden und 
‚ feitzubalten, it ein folder Züchter unabläjlig bejtrebt. 
4 Er ilt darin mit dem Gärtner zu vergleichen, welcher jeine 
‚ Blumen und Pfanzen mit gewiljenhafter Sorgfalt pflegt und 
 jätet und veredelt, bis es ihm gelungen it, fein Ziel zu erreichen. 
 Aud in der Blumen- und Pflanzenkultur ijt es längit bewiejen, 
‚ dab nur der Gärtner darin bejtimmte Ziele erreihen Tann, weldyer 
fi) auf die Zucht und Veredelung Ipezieller Arten legt, genau jo 
‚wie bei der Geflügelzucdht. 
14 Bon dem Spezialzüchter Tann aber auch der Züchter profitieren, 
‚der bei feiner Zucht weniger auf Jhöne Körperformen und 
‚ torrefte Gefiederfarbe oder Yederbildung jieht. Denn der Sport- 
Züchter juht an feinen Tieren nicht allein die Körperformen und 
das Gefieder nad) jeinem Gejhmad auszubilden, jondern beobachtet 
au die Ralje, an der er arbeitet, von ihrer nugbringenden 
ee, da er ji) wohl bewußt ijt, daß Jie ihm erjt den doppelten 
Gewinn bringen Tann, wenn er neben der äußeren Schönheit der 
E:: au die nußbringenden Fähigfeiten derjelben erhöht und 
ausbildet. 
Der Spezialzühter von jogenannten Nuphühnerrajjen it 
deshalb auch beitrebt, dem Körper derartige Kormen zu Jihaffen, 
elhe die Tiere befähigen, ihrem wirklihen Berufe, Eier zu 
egen und dabei ein gutes Fleilch zu liefern, nahlommen zu 
Önnen, und merzt dabei alle die Tiere unnadhlichtli aus, Die 
n ihrem Körperbau vorausjeßen laljen, daß Jie diejen Bedingungen 
iht in vollem Mabe entiprehen fünnen. Um aber dies an den 


Spezialzucht — Spezialzüchter. 
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Tieren feititellen zu fönnen, dazu gehören auch jahrelange Be- 
obahtungen und Erfahrungen in der Zucht einer Rajle. 

Nehmen wir 3. B. einmal das Italienerhuhn, welches all- 
gemein als Produzent vieler und großer Eier befannt it, zum 
Gegenitand unferer Betrahhtung, Jo werden wir bei genauer 
Unterfuhung finden können, dak nicht alle Hennen diejer Nafje 
gleich viel und gleich große Eier legen. Wir werden dabei jogar 
finden, daß ein jehr großer Teil der Jtalienerhühner verhältnis- 
mäßig jehr Tleine Gier legt. Und worin liegt "das? Einfad 
daran, daß jolhe Italiener infolge fenntnislojfer Zuhtwahl und 
Zühtung in ihrem Körperbau derart degeneriert und demnach 
ihre inneren Organe jo geformt jind, daß die Tiere im natür- 
liher Folge überhaupt feine großen Eier legen fönnen. 

Ein Huhn, weldes große Eier legen joll, muß auch einen 
dazu beföhigten Ausbau jeines Körpers bejifen, das heikt, der 
Körper muß jo geformt fein, daß er hinten genügend breit ijt 
und das Beden des Hinterförpers, zwilhen dem Jich die Der 
Eierbildung dienenden inneren Organe befinden, muß genügenden 
Raum bieten, daß jih das Ei zu möglichiter Größe entwideln 
und ausbilden Tann. Der Spezialzühhter beobadhtet audy Dieje 
Borbedingungen für ein gutes Legehuhn in jeiner Zucht und 
indem er die Körperformen feiner Tiere zu dem jchöniten Eben- 
mahße heranbildet und alle diefem nicht entjprechend gebauten 
Tieren unnadhlichtlih aus jeinem Stamme entfernt, erreicht er 
zugleich) auch den Zwed, daß die Produkte jeines unabläfligen 
Zücdhterfleißes auch ihren Beruf der Fortpflanzung in vollfom:- 
menjter Weije erfüllen Fönnen. 

Zu allem dem ijt aber die erite Bedingung, dal der Züchter 
feine ganze Aufmerffamteit und feinen Fleiß nur auf eine Ralje 
fonzentriert und lange Jahre daran fejthält. 

Sobald er aber mehrere Rajjen und no dazu mit ganz 
verjchiedenen Körperformen und Eigenjchaften halten und züchten 
will und womöglic) mit der einen oder anderen diejer Najje 
alle paar Jahre wechjelt, ift er gezwungen, jeinen lei und 
feine Mühe zu teilen. Er ijt deshalb nicht imjtande, Jelbjt wenn 
ihm die genügende Zeit dazu zur Verfügung jtehen jollte, alle 
Eigenjhaften an den verjchiedenartigen Tieren genau zu beob- 
achten und fennen zu lernen. Dieler Mangel entzieht ihm aber 
dann die Berechtigung, als wirkliher Speziagüchter zu gelten. 

Es it dem Raffezühter jhon oft der Borwurf gemacht 
worden, daß er feine Tiere nur auf Schönheit der Kormen und 
des Gefieders züchte, ohne fi dabei darum zu befümmern, ob 
die Hühner au) viele und große normal geformte Eier legen. 
Mie ungerecht und. widerfinnig diefer Vorwurf üt, braucht wohl 
bier weiter nit erörtert zu werden. Wenn diejer Vorwurf 
auf Tatfahen berubte, jo würde fi) der Najje- oder Spezial- 
züchter dod) damit ins eigene Fleijch Ichneiden. Denn was würde 
es ihm wohl nüßen, wenn er fein Huhn, feine NRafje jo aus- 
bilden wollte, dak die Tiere nur die feiniten typilhen Yormen 
und ein tadellos gefärbtes und gezeichnetes Gefieder zeigen, 
wenn ihnen dabei die Fortpflanzung verloren geht? Im Gegen- 
teil. Gerade der Spezialzüchter richtet jein Denfen aud) vor 
allem darauf, das ihm feine Hühner große, normal geformte 
und befruchtete Eier Iegen fönnen, damit er aus denjelben 
fräftige, Iebensfähige Küden erhält, mit denen er jeine Rajje 
erhalten und jeine Zuctziele erreihen Tann; und jolde Eier 
legen fie ihm aud). 

Der Nußgeflügelzühter Tann vom NRajfeipezialzüdhter nur 
lernen und wird nur gut daran tun, wenn er dem guten Beilpiel 
desjelben folgt und in gleicher Weife in jeiner Nubgeflügelzucht 
auch) Spezialzudt betreibt. 


Nachrichten aus den Vereinen. 








Schweizerifher Kanarienzüchter-Verband. 


An die Sektionen und Einzelmitglieder. 


Werte Sportstollegen! el! 
Die Sektionen umd Einzelmitglieder jind erjucht, die Ver- 

bandsfuhringe für das Jahr 1915 bis jpätejtens den 20. De- 
zember diejes Jahres bei unjerem Vizeprälidenten, Herrn M. 
Seiler, Peterhofitatt 8, Zürich 1 zu bejtellen. Um Nachbeitellungen möglichit 
zu vermeiden, erfuhen wir Sie, den feitgejegten Termin einzuhalten. 
Mit Sportsgruß 

Der VBerbandsporjtand. 
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Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürid. 


Monatsverfammlung 
Samjtag den 5. Dezember, abends 8 Uhr, im Rejtaurant 
Drahtihmidli, Zürich 6. 

Traftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Eigenzucht-Prämi- 
ierung; 4. Kriegsunterjtügung für Mitglieder und deren Angehörige; 5. 
Sußringbejtellung für das Jahr 1915; 6. Winterfütterung der frei lebenden 
Vögel; 7. Berjchiedenes. 


Yu pünktlihem und zahlreihem Erjcheinen Iadet ein 
Der Boritand. 





* * 
* 


Kantonalszürdher. Verein der 
Nut und Rafjegeflügel-Züchter. 


Borjtandsfigung vom 28. November 
1914, 6 Uhr abends, im „Du Pont“ in 
Zürich. Der vollftändig anmwefende Vor- 
tand genehmigte das verlejene Proto- 
foll und der Präfident widmete hierauf 
unjferem Mitgliede Herrn ©. Bed- 
Corrodi in Hirzel zum 25. Redaktiong- 
jubiläum einige anerfennende Worte, 
mit dem Wunfche, derfelbe möge unjerem 
Vereinsorgane noch recht manches Sahr 
vorjtehen. 

Seinen Austritt aus dem Verein hat eingereicht: Herr Jaf. Brunner, 
Bafjersdorf. Dagegen wurde die auf dem Zirkularwege erfolgte ein- 
ftimmige Aufnahme von neun neuen Mitgliedern mit Vergnügen pro- 
tofolliert; die bezgl. Publifation ift bereits erfolgt. Al3 weiteres neues 
Mitglied wurde aufgenommen Herr Franz Morat, 3. Hammermühle, in 
Kempttal. Der LVorftand befchloß fodann, von der Veranitaltung einer 
Herbit- oder Winter-Verfammlung Umgang zu nehmen und bereinigte 
das Kursprogramm pro 1915 von fih aus in folgender Weife: 1. joll 
der pro 1914 vorgejehene und der allgemeinen Mobilifation wegen nicht 
abgehaltene Geflügelichladht- und Verwertungsfurs in Ufter wiederum 
aufs Programm genommen werden, und 2. wird je ein zmweitägiger 
Volfslehrfurs über Geflügelzucht vorgefehen, in Dielsdorf und in Langnau 
(Sihltal); als Kursleiter find borgefehen für den erftern Herr N. Walder 
in Waldmwil und für die beiden lebtern Herr Nedaftor ©. Bed, und fo- 
dann als Injpeftoren die bisherigen. 

Das Schlußtraftandum bildete die Beichaffung billigen Anochen- 
ichrotes, da dasjelbe in Verbindung mit Slleemehl das denkbar beite 
Cierproduftionsmittel ift und wenn unfere Züchter nur 1—2 Gier pro 
Woche mehr rechnen fönnten pro Henne, jo wäre das für unjere gegen- 
märtig jo futterteure Zeit geradezu eine Wohltat. Wir haben Aussicht, 
unfern Mitgliedern in Bälde eine reelle und günjtige Bezugsquelle 
nennen zu fünnen. Die bezüglichen Anordnungen wurden dem Aftuar 
übertragen und die Situng um 8 Uhr gejchloffen. 


Der Altuar: Eug. Lenggendhager. 


* * 
* 


a 


Geflügelzudtverein After. 


Bericht über die Vereinsverfammlung vom 29. November, nahmittags 
"3 Uhr, im Hotel „Sternen“. Anwejend waren 30 Mitglieder. Der Prä- 
jivdent, Herr NRedaktor Frey, begrükte in furzen Worten die Berfammlung 
und machte auf die folgenden Traktanden aufmerffam. Das Protofoll der 
legten Generalverfammlung wurde verlefen und genehmigt. Es erfolgten 
die Aufnahmen neuer Mitglieder: 1. Herr Guyer, Nationalrat; 2. Alex 
Suter, Geometer; 3. Frau Brunner, Landwirtin; 4. Frau Sprenger, Zi- 
miferjtraße; 5. Hans Peter, Niederuiter; 6. Wolfensberger, Greifenjee. — 
Beihluß über Winterfütterung freilebender Vögel: Da wir au troß 
Iturmbewegter Zeit ein warmes Herz für unjere freilebenden Vögel haben, 
beweilt der Bejchluß, wonad) dem Borjtand Kredit erteilt wurde, für 500 
Kilo Hanfjlamen zu jorgen und 20 Sutterhäuschen zu bejtellen. Der DBer- 
faufspreis des Hanfjamen wurde auf 50 Np. pro Kilo feitgefegt. Den Mit- 
gliedern wird Dderjelbe unentgeltlich abgegeben. 

Anjchliegend an diefe Verhandlungen folgte ein Vortrag von Herrn 
I. Wettjtein, Zivilftandsbeamter in After, über Yütterung der Hühner in 
den gegenwärtigen außerordentlichen Zeitverhältnijfen und Pflege derjelben 
im Winter. Jr gegenwärtiger Zeit ilt es jehr Schwierig, das bejte Futter- 
mittel für die Hühner, den Weizen, zu befommen, da er für den Unterhalt 
der Menjchen verwendet wird. Erite Pflicht eines jeden Geflügelzüchters 
ijt es, ji Nechnung zu verjchaffen, ob es id) Iohne, alle feine Tiere während 
diefer teuren Zeit weiterzufüttern. Jeder joll Nahjiehau Halten, ob ji) 
nicht noch alte Hühner vorfinden; da jie durdhaus nicht rentieren, foll man 
jie ausrangieren. Genaue Kontrolle über das Alter it dringend nötig. Bei 
Spätzuchten, wo Hühner in ihrer Entwidlung jtart zurüd find, joll man 
ebenfalls aufräumen; joldye geben doc Feine quten Leghühner. Schlechte 
Eierleger, die man von früher her fennt, verdienen das Futter auch nicht 
mehr; allerdings hätte diefe Ausiheidung im Auguft [on gejchehen jollen. 
Und nun zum Futter: Weizen zu füttern ift unmöglid, Mais ijt teurer ge- 


































da jie Phosphor enthalten. Fleijchgrieben, vermilcht mit MWeichfutter aus 
Mais und Grüfch, fann als Morgenfutter verwendet werden. Abends ges 
brodener Mais. Knohenmehl und Spratts Sleifchfafern find immer noh 
erhältlich und im Preife nicht gejtiegen. Gejchrotenes Mais ijt den Hühne 
willfommener als Maismehl. Es ijt nötig, daß man in den verjchiedene 
Beigaben immer abwedhjle. Grünfutter joll ebenfalls nit fehlen. Es üt 
eine Quälerei, wenn man den Hühnern nichts Grünes gibt. Alle unfere 
Gemüfeabfälle werden gerne genommen. Im allgemeinen ijt die Yütterung 
der Hühner pro Tag zu 31, Cts. bewertet; dem Sprechenden ijt es unmög- 

li), ein billigeres Yutter zu empfehlen. Bi 


Als zweiten Teil behandelte der Vortragende die Pflege der Sänn 
im Winter. Die Hühner haben ihr eigenes Naturgejet. Zufolge ihrer de | 
fiederung fünnen jie ziemlich) große Kälte ertragen, nur muß dafür gejorgt 
werden, daß der Scharraum möglihit vor Wind und Negen geihütt üt. | 
Unfer Huhn ift das emfigite Tier; diejer Eigenjchaft müfjen wir im Winter im 
gejhlofjenen Raum Rechnung tragen. Der Scharraum joll möglijit tief 
mit Hädjel, furzem Stroh, Heu, Sand, und Holzajche belegt werden, in diejfen | 
wird das Körnerfutter gejtreut. Bewegung verihafft den Hühnern au 
eine aufgehängte Runfelrübe. Luft und Licht ijt im Winter wie im Sommer 
durdaus nötig und find die Hauptjahe für das Gedeihen des Geflügels. | 
Bei jtrenger Winterszeit joll die Darbietung des Futters in etwas warmem. 
‚ultande erfolgen. Auch das Waller muß mehrmals im Tag erwärmt gegeben 
werden. — Herr Mettjtein jchloß fein vorzügliches Referat, indem er die 
Hoffnung ausjprad), daß durd) eine Beiprehung in Form eines freien Wortes 
die Sadhe noch weiter aufgeklärt werde. 

Die Diskujjion wurde nod) Iebhaft benußt. Cine Anfrage, ob der 
Verein den Futteranfauf an die Hand nehmen jolle, ergab, daß dies in gegen- 
wärtiger Zeit unausführbar jei. Weber die Fütterung wurde nod) viel ge 
Iprodhen, und wurde nocd) ganz befonders von einem Landwirte empfohlen, 
Hädjel aus Heu und Emd gefchnitten und warm angebrüht. Löwenzahn 
getrodnet und zerrieben unter das Weichfutter gemengt, ilt ebenfalls ein 
fräftiges Nahrungsmittel. — Das freie Wort wurde nicht mehr weiter be- 
nubt, und verdankte der Präfident dem Referenten feine vorzüglichen Aus- 
führungen und den Anwejenden ihr Iebhaftes Snterejje, das jie denjelben 
entgegenbradhten. Schluß %5 Uhr. 8 

x * 
5 

Schweizerijher Japanerflub. Wir erfuhen unfere Mitglieder, von 
folgenden Bejhlüjfen des Vorjtandes Kenntnis zu nehmen: 1. Der Bei 
trag für das II. Halbjahr 1914 fällt aus; diejenigen, welche nod mit dem , 
1. Halbjahr-Beitrag im Rüdjtande find, werden erjucht, die Sadye bis 10. Des 
zember ins Reine zu bringen, andernfalls Nachnahme erfolgt. 2. Unfere 
Klubfarten find fertiggejtellt und fönnen als wohlgelungen bezeichnet werden. 
‚yedem Mitglied wird ein Stüd zur Anficht zugeftellt. Der Preis beträgt 
4 Rappen pro Stüd, und jind die Beltellungen an unfern Kajjier zu richten. 
Es wäre wünjhenswert, wenn ji) die Japanerzüchter für ihre ornithologiihe 
Korrefpondenz möglihit viel diefer Karten bedienten, um für unjere Ralje 
etwas Propaganda zu mahen. Wir hoffen auf guten Abjat, umjomehr, da 
der Halbjahr-Beitrag ausfällt. 3. Infolge Abwejenheit unjeres Präfidenten, | 
welcher jeit 1. Augujt im Militärdienjt weilt, übernimmt der Vizepräfident | 
vorübergehend dejjen Funktionen, und jind jämtliche Korrefpondenzen an 
legtern zu richten. — Wir bitten unfere Mitglieder dringend, die beiten 
Yuchttiere zu überwintern, um im nädjten Jahre mit der Japanerzudt 
weiterfahren zu fünnen. Für den VBorjtand: 

Der Bizeprälivent: €. Schenker, Langnau. 


> 


Der GSefretär-Kafjier: €. Dalaker, Sußerftr., | 


NB. Beim Kallier jtehen zwei an der Rammlerfhau mit 86 und 
54 Punkten prämiierte Dedrammler unfern Mitgliedern zur Verfügung. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 



















Die von der Kommiljion auf Sonntag den 21. Novem- 
ber ins Cafe Theater einberufene Vereinsverfammlung er= 
freute fi) wieder eines überaus zahlreichen Bejuhes. Mit 
Genugtuung Tann erwähnt werden, daß aud) die auswärts 
wohnenden Mitglieder unfern Bejtrebungen ftets großes In= 
terejje entgegenbringen und aud diesmal wieder beinahe 4 
vollzählig an der Berfammlung teilnahmen. Es jei ihnen biefür für ihre 
Bemühungen aud) an diejer Stelle der beite Dant ausgejprodhen. Präjivent 
W. Gähwiler hiek in jeinem Eröffnungswort die Anwejenden herzlich will- 
fommen. Als Stimmenzähler beliebten die Herren Stephan Ehrat-Simmler 
und Jean Schwendener. Das vom Aftuarjtellvertreter Herin Eugen Baer 
abgefahte Protokoll der Verfammlung vom 14. Oftober wurde verlejen, 
einjtimmig genehmigt und verdankt. — Der Meihnachtsverfauf mit Prä- 
milerung unjerer Harzerfänger wurde auf die Tage vom 17. bis 24. Des 
zember fejtgejeßt und als Ausjtellungs- und Berfaufslofal Reftaurant Bierhof 
bejtimmt. Als Kontrolleur und Verkäufer wurde Herr Jean Schody ges 
wählt, der dies Amt Schon an früheren Ausjtellungen in bejtbewährter Weije 
verjah. — Zweds Förderung des Sportes und zur Aufmunterung der Mit 
glieder an demfelben, fand der Antrag: Es jeien in der Konkurrenz Diplome 
und Medaillen zu vergeben, mehrheitliche Annahme, und wurde das Stand: 
geld pro Kollektion auf 4 Fr. fejtgefeht. Als Preistichter wurde einjtimmig 
gemäß VBorjchlag der Kommilfion unfer Vereinsmitglied Herr Walter Steine= 
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, mann, Preisrichter in Urbon, gewählt. Dem Antrag, vorgängig der Prä- 
, miterung einen Tourenerflärungsturs abzuhalten, wurde ebenfalls zuge- 
, Stimmt und die Leitung desjelben von unjerm Kajlier Herrn Emil Klethi in 
 werdanfenswerter Weile übernommen. Mit Bezug auf das Abonnement 
unjeres VBereinsorgans, die „Schweiz. Blätter für Ornithologie“, fann erwähnt 
‚werden, daß diejelben von Jämtlihen Abonnenten pro 1915 wieder abonniert 
wurden, ein Zeichen, welcher Beliebtheit jich diejelben in unjerm Sreije 
erfreuen. Der erite Halbjahresbeitrag an vdiejelben wird gemäß Beichluf 
‚ aus der Vereinstalje beitritten. Sm der allgemeinen Umfrage eritattete 
das Prälidium noch Bericht über die Delegiertenverfammlung des Schw. 
8.-3.B. in Zürich) und gedachte noch der Adjährigen Wirktjamkeit des Herrn 
' €. Bed-Corrodi als Nedaktor der „Ornithologijchen Blätter“, das an ihn 
‚ ergangene Gratulationsichreiben wurde verlejen und dejjen Abfaljung ver- 
dankt. Damit war, nahdem die allgemeine Umfrage nicht weiter bemußt 
wurde, die Traktandenlijte erledigt und jchloß das Präjidium die VBerfammlung, 
nod) allen Mitgliedern für ihr eifriges Interejje den beiten Danft aus- 
Iprechend. W.G. 












Brieffajten. 





1 — 0.W.inG. Futtermifchungen follte man nur bei Firmen faufen, 
‚ die ji durch Reellität bewährt haben. Je teurer die Futterjtoffe find, umjo 
‚ Teichter läßt jich ein Verfäufer verführen, bei Mijhungen billigere Stoffe 
beizufügen, um mehr verdienen zu fünnen. Empfehlenswerter wäre es 
‚ für jeden Geflügelbefiger, wenn er mehrere Sorten Getreide faufen und 
‚ diefe je nad) Bedarf bald jo, bald anders mijhen würde. Oder man gehe in 
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2 Getreidehandlung und lajfe jich dort eine beitimmte Mifhung zufammen- 
itellen. 


— E.W. in A. Ihre freundlichen Zeilen habe ich mit beiten Dant 
erhalten. == Ih will mich erfundigen, ob die eingejandte Photographie zur 
Anfertigung eines Kliichees dienen fann. Freundlihen Gruß! 


— Fr. Ch.inH. Jhre Sendung Zutterjteine famt Negchen und Schuß- 
dach verdanfte ich Jhnen bejtens. Der Hanflamen ijt diefen Winter ja faum 
erhältlih und nur zu jehr hohen Preifen. Da werden Ihre Futteriteine 
manchent Freund der Dahier überwinternden Bögel willtommen fein. Mehrere 
Wochen lang reicht ein jolher Futterjtein aus, und er wird nur von Meifen 
und Kleibern beflogen. Beite Grüße! 


— A.Sch. in H. Die weihen rojenfämmigen Bantams, die Ihr 
Bruder mir bei jeiner Einberufung in den Krieg in Berpflegung gegeben 
bat, befinden fi) wohl und find munter. Wenn Sie diejelben einmal be- 
jehen wollen, wird es mich freuen. 


— J.R. in M. Bei Ihren Hühnern ijt die Diphtherie eingefehrt. 
Nehmen Sie die Gefunden weg und halten Sie diejelben ziemlich entfernt 
in einem bejondern Stall. Die mit geihwollenem Kopf und gejchlojfenen 
Augen werden an den betreffenden Stellen mit 1% Zinfvitriollöjung be- 
pinjelt, und wenn ji nod) Radhendiphtherie entwidelt, läht man in der 
Apothefe eine 2 Promille-Sublimatlöjfung in Glyzerin anfertigen, womit 
der Nahen ausgepinjelt wird. Die Gejunden find zu beobadhten, ob jich 
auch bei ihnen Kranfheitsanzeichen einjtellen und jofort in entiprechende 
Behandlung zu nehnten. Ausführliches finden Sie in meinem Buche „Das 
Nubgeflügel“. E.B.-C. 


——— a — 





Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 




















5. Anzeiaen. SS 








"Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen 


bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


Eo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
 Sürih.Städtiger Bonenmarft 


bom 27. November 1914. 
Auffuhr etwas Shwah. ES galten: 


per Stüd 
. 81. —.15bi8 $r.—.17 




















Eier . 
Kifteneier . . „ 


a ” "n . 

„per Qundert „ 13.— „ „ 14.20 
Suppenhühner „ 3.40 „ „ 4.30 
Bahnen 05 370% m: 4.80 
Sunghühner . „ 1.60 „ „ 2.40 
Boulet? . . . 280,0, 4,10 
flo, 1.80”, 14.01:40 
ten 3,80 0.20 
Gänfe . . ee 7.60 
 Truthühner TOT 
Tauben . El En 
Bonindieneeerr, 21.50, u 4.60 
E .leb.plekg, —65, „ —70 
Bünde 20. Bun m 1a 
Meerichweinden „ —.50 „ „ 1.— 


Geflügel 


Zu verlaufen. 











. billig 
Keahühmer zigesen 
100 Stüd 8 Monate alte, Iegend, 
®r. 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädjit- 
leger, 61/2 Monate alt, Fr. 2.80 per 
Stüd, 100 St. Baldleger, 51/. Monate 
alt, $r. 2.50 p. Stüd, reinraffige, 
- gefunde Italiener, weiß, gelb, fhimarz 
geiperbert u. rebhuhnfarbig. Trute 
- hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
an, brongzefarbige von Fr. 7 an. 
Gegen Nachnahme, Verpadung frei. 
 — Geflügelhof zum weißen Pfau, 
M. Halder, Badenerftraße 152, 





-165- Altitetten b. Zürid). 





u berfanfen. 


1.4 meiße, imdifche Laufenten, 
diesjährige, ausgewachfene Tiere, 
näcjitlegend, prima Abjtammung. 
-206- Frit Lüthi, Langnau i. ©. 


Truthühner 


zum Brüten von Fr. 6.50 an; Lege 
hühner: Nächitleger, ca. 6 Monate, 
3. 3.—; Baldleger Fr. 2.60 eme 
pfiehlt in gefunder, jtarfer Ware 


Geflügelhof Walded, 
MWalhmwil am Zugerjee. -91- 


1914er Junghühner 


WE beiter Legeraiie 
liefert laut PBreiglijte billigit »d» 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


y" Berfäufer von mehreren gold- 
a Halfigen u. rebhuhnf. Zivergs- 
hähnen, oder taufche gegen einen 
weißen Zmwerghahn. 235» 
Fr. Meyer, Herzogenbuchjee. 

















Zu kaufen geiudt. 


fi j zirfa 1.20 diesjährige, reb- 
due hubnfarb. Italienerhühner. 

5. Bohsler, Demutjtr. 36, 
-214- &t. Gallen. 


Zu verkaufen. 














Berlaufe einige Paare nagelblaue, 
blaue und fahle Briefer, gebe au) 
einzelne Täuber u. Täubinnen ab, 
Stüd Fr. 1,50 bi32. Alles find jchöne 
Tiere u. bon prima Abjtammung. 

Alfred Häfliger, Emmenteid 


-220= bei Emmenbrüde (Luzern). 


10.1 rotgem. Berüden Fr. 2.50, 





Verkaufe billig: 
Hochfeine, engl. PBerüdentauben, 
fhmarz>, rot- u. gelbgemöndt, 1 Baar 
Rotelftern, 1.0 Schmwarzichmalbe, 
0.1 fähl. Schnippenfchiwalbe, fchm., 
0.1 Schwarzbläje, 3 BP. Briefer, 
1 2. jhw. Indianer, »210= 

Gerdes, Neitg. 4, Zürich 8. 


ımpDen Aufgabe verfaufe 1 Baar 
Berliner-lange, blau, Zürich 
I. u. I. Breis, Fr. 6. 1 Baar blau- 
gehämmerte Briefer, furzjchnäblig, 
%r. 2.50, 1 T’bin jhwarz, 1 Thin 
braun, je Fr. 1.20; 2 Gelbjilber- 
Zibben, Al/e Mte. alt, je tr. 2.50, 
1 Baar 4 Mte, alte Braunfilber, 
auf. Fr. 4, 2 Paare Kreugungstiere, 
Braunfilber X Champagne = Silber, 
3 Mte. alt, zuf. per Stüd Fr. 1.20. 
Friedr, Sted, Käfer, Erismwil, 
-233=- Kt. Bern. 


Wegen Veherfüllung verkaufe : 


1.1 Rotjchnippen tr. 6, 

1.1 blaue Ulmerjheden Rt. 4, 

1.1 weiße PBfauen %r. 3.50, 

1.0 Pfaff, jhwarz mit weiken Bin- 
den, Latichen, Fr. 6, -229» 








6.6 mweike Lachtauben, p. Baar Fr. 3. 
Taufe auh an Schladtfaninden. | 
8. Beiter, Nieder-Gdsgen, 

Kt. Solothurn. 





du DerKauien. 


1 Baar rote Indianer Fr. 5; 1 
fahler Huhnichedtäuber Fr. 2.50; 1 
Baar blaue Weihföpfe Fr. 4.50. 

Frig Noth, Nieder-Gösgen, 
-234= Kt. Solothurn. 


Verkauf. = Tausch. 


1.1 polnische Luchstauben zu Fr. 4, 
1 Baar Stralfunder- Hochflieger zu 
®r. 3, oder taufche gegen Strajjerz, 
Gimpel- oder Starhalstauben. 








-228= Ostar Rüber, Stedborn. 


Zu faufen gejudt. 


RETTET 
Gejudt: 1 Berner:Halbihnäbler- 
Täubin, vollfommen eritflajjig, mit 
tadellojer Spithaube und Bläkchen, 
Schwarzidhef. Offerten an »217= 
Th. Rad, Norditr. 222, Zürich 6. 
ME Zu Laufen gejucht. 
Engl. Berüdentauben, einzeln op. 
paarweije. Anjichtfendung erwünscht. 
Soh. Bänninger, Krähbühlitr. 55, 
-219° gürid) 7. 


Zu verkaufen. 


Mehrere prima Paare Sjabell-Ka- 
natrien, jfowie 2 Baar gelbe, rot- 
äugige Kanarien bat billigjt abzu-= 
geben, ev. Taufe an Hühner =232=- 

Carl Scherraus, Speicher, 
Kt. Appenzell. 

Ia. Sanarienweibdhen, mit roten 
Augen, Fr. 6 (I. Preis). 1 Käfig für 
MWeichfutterfrefjer, billigjt; 1 Käfig 
für Körnerftejfjer, billigjt. Ev. Taufch, 
216- Rud, Ingold, Herzogenbuchjee. 


Verkauf odor Tauith. 


Wegen Abreije: Eine Bartie tiefe, 











| tourenreiche Seiferhähne, zum billi- 


gen Breife von Fr. 8—15, Weibchen 


a Fr. 2—3. Taufe an Schladt- 
Kaninden. -213= 
Reinhold Schand, b. Bahnhof, 


Biberift. 


Vorkauf. — aufm. 


Sndifher Beos, fpricht, pfeift 
Melodien, jpottet troß einem Papagei 
und ift an alles Futter ab dem Tijch 
gewöhnt, Preis Fr. 70, oder Taujch 





lan Handwagen, Mufifalien, billige 


Kanarien, Obit u. a. m. Gefl. Res 
tourmarfe beilegen. -195» 
Reit. z. „Rütli“, Afylitr. 110, 
Bürid 7. 


Bei Anfragen und VBeftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt” Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


582 


= ; a 
Ranarienlänger, weis: San: 
a Sr. 10, 15, 20 u. höher; fräftige 
Stammmeibden Fr. 3 u. 4 empfiehlt 


-168- 5. Stähle, Wädenswil. 
Cine Bartie 3 -181- 
ME Wellenfittiche 
fehr billig. 
DOrnithologifher Verein Arbon. 


Li Sargerrollet ek 








I.präm. 
. ©eifert, & Fr. 10, 
12, 15—20; dito Weib). 
%r. 2—3. Brobezeit 10 
Tage. -199.- 
Gafpar Schlittler, 
Wädenswil. 


hochline Nanarlen 


Stamm Geifert, eigene Zucht von 


> 








1914, von meinen I. pram. Se 
12, | 
15—20, Wbch. & Fr. 2, verjende auf, 
meine Gefahr mit 10 Tage Probezeit. 


fehbr feine Sänger zu #t. 10, 


D. TannersJeannot, Haldengut, 
-188=- Lenzburg. 

i i tiefe, vielfei- 
seilerikanarien, tige Sänger, 
bocdhprämiiert, verfendet jehr preis 
wert m. Garantie A Fr. 10, 12 und 
höher, Weibden a Fr. 3 -209 » 

K. Fleifdmann, Zichoffeitraße 4, 
Zürich 6. 


Seifertkanarien 


prämiierter Stamm u. flotte Sänger, 
a 31.8, 10 u. 12, Weibchen & Fr. 2.50, 
verjendet mit 6 Tagen Probezeit 
-221= dr. Schaffner, Ugnadı. 
ein Baar fehr jchöne 
Tauihe Geifert-Ranarien, 14er- 
Drut, das Männchen ein fleißiger 
Sänger, am liebjten an eine gute 
Sither oder Handharfe. Transport- 
fäfig jteht zur Verfügung. -222= 
Bernhard Wirz, Brienz (Bern). 


Minke 
betreffend 
das Aufhängen der Hiftkäften. 


Von Brof. 8. Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Gt8. 
Zu beziehen durd die 
Buchdrumkerei Bericmthaus, 
Bürid. 


ALLEN ETC TAG 


Zu verfaufen. 

















Br NETTER EIER EHESTEN 
° 2 

Englische Schecken! 
2 Bibben a Fr. 5, 3 dito Nunge, 
4 Mte. alt, Fr. 2 per Stüd, alle zu- 
jammen für $r. 12; fämtliche Tiere 
ind erftflaffiger Abftammung. In 
Taufch nehme guterhaltenen Revolver 
oder fonst Bafjendes. .223» 

Dtto Leuenberger, Oberbipp. 


Zu verkaufen. 


2 Baar halbgewachfene Kaninchen, 
b. jchmwerfter Abftammung, A Fr. 5; 
1 fl. Sibbe, 10 Pfd. fchiwer, mit 6 
Ctüd 5 Wochen ulten Jungen, nur 
Sr. 10. PBaffender Taufc. -215- 
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Was dem Fleischfaser-Hühnerfutter 


„OVEX'‘ 


so rasch viele Anhänger verschafft hat, liegt in 
dem Umstand, dass beim Verfüttern von „Ovex“ 
sofort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


zu konstatieren ist. Wenn Sie „Ovex“ noch nicht 
kennen, schreiben Sie heute noch an 


Drogerie A. Blau, Bern 





VILLEN 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 





Bruttabellen für &eflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. 4, „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 


KEREEREREERRRREER 
Verkauf. — Tauft, 


Sunger, deutfcher Schäfer (Wolfs- 
hund), 10 Wochen alt, männlich, erit- 
präm. Abjt., 3. Spottpreis dv. Fr. 20. 
225=- D. Berner, Elgg. 


(Marken werden in 








Zu verkaufen. 











Zu verkaufen. 





Sihmeizerifihe Pofl-_und 
Sijenbabn = Beftimmungen. 


Transport lebender Tiere | 






Geflügelfutter 


Gelbhirfe, Hafer, Gerite, Mais 
(fleinförnig), Mais (gebrochen), Maisz 
mehl, Widen, Reismehl, Fiihmehl, 
Knodhenshrot. Heu u. Heuhädjel in 
Ballen. NReisipreuer, Kornjpreuer 
und Torfmull. i 

Bin Käufer von gut erhaltenen, 
leeren 100 Silo Säden. -119- | 

M. Speck, Kornhaus, Zug, 


Haie toten Hühner und Tann 


mehr mit 





Schröder- 
Tinktur 


Br Flasche Fr.1.40, 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 


Aichlwiürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. „de | 
6. Meier, Dienerftr. 45, Zürih 4. | 


In verkaulen oder vertansehen, 


Ein fompl. Bhotogr.-Apparat, mit 
Stativ u. Platten, Ankauf Fr. 200, | 
jeßt Fr. 40. Taufe au an Has | 
ninden, Sennen od. fonjt dergleichen 
Lebendes. -202= Ä 
denner, Baulftrage 20, Winterthur, 


Taniche 


chem. NReinigungspulver, in fl. Pa= | 
feten, fowvie ein Aquarium, an Singe 
und Bierbögel. -224= 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför-, 
derung berjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 224 befördert die Grpedition. 

















Reglement und Tarif für den 


nebjt Auszug aus dem 


Eine fhöne, 1Yysjährige Doberman- 
bündin, prima Abjtammung, quter 
Wächter. Taufche an junge Hühner, 
-19. Kri Lüthi, Langnau i. ©. 


Zu verkaufen. 


Ein 4 Monate alter Borer, dunfel- 
gejtr., prima Abit. 1 Baar Mondain- 
tauben, augzjtellungsf, 1 fchwarzer 
u. 1 weißer WYyandottes-Hahn. 

Nehme xofent. Minorfahennen in 
Zaufd. 3. Huber, 

-230- 6, rue Bergalonne, Genf. 


Vorkauf oder Taufrh. 


Ayredale » Terrier (Kriegshund), 
männlich, 11/ıjährig, Ia. Stamme 
baum, Vater höchftprämiiert, Preis 
3r. 60, oder Taufe an Vögel oder 
Geflügel. -231=- 
Hans Roth, Aheine dk. 


ZU verhaufen eu. Taufil, 


ljähriger For-Terrier, mitAbzeichen, 
Ichön gezeichnet, zu Fr.30. &8 würde 
eb. zur Hälfte Lebensmittel od. fonft 
Nübliches an Zahlung genommen. 














Frau Fink, Felben (Thurgau). 


Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthbaus (vorma 


E, Fehr, Mufiker, Weititr. 134, I. Gt., 


-226=- 


Schweiz. Brief: und Fahrpoft- Tarif 
und alphabet. Stationen-Verzeichnig 

der 4 

Schweiz. Eifenbahnen. 









ana re2 





pelzwaren 


berfertigt in allen Neuheiten zu 
billigen Breifen; Lager in fertigen 
Fuchs-, Sltis-, Murmel-, Sfunfs-, 
Kanin- und Tibet-Belzivaren zu be- 
deutend herabgefeßten Preifen -I6l- 

Kürfchnerei UngersHirt, Brugg. 


Zu verfaufen. 


SEIEN EEE SITES TOT EEETE 


Türk’scs Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 


Sehr praftifch für Verfender lebender ; 


Buchdruckerei Berichthaus 


FT neren 













Preis 20 Ets, 


Tiere 
Zu beziehen durch die 


ß 
pa 


4 
& 


a 
. 


Zürich. 


Zu Faufen gefuht. 
Zu faufen gefuht: 3 oder 4 (hör 





Bestens empfohlen Silberfaninchenfelle. Offerten mit 










LAT: i Preisangabe an -205- 
I. Qua Qual. IH. Qual 9. Albredt, Serre 61, 
Er. 2.40 2.— 1.80 p. kg La Chaux-de-Fonds. * 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 
ee aeyernänee Zu kaufen gefuct. 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


llehliwirmer 


giter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
of. Wintermantel, Bräparator, 


Birfa 60 m meitmajchiges Draht: 
geflecht, 1 m hoch; zirfa 60 m eng- 
majchiges Drahtgefleht, 1 m Hoc, 
jedoch ganz gut erhalten. Offerten 
mit Preisangabe an -227= 

Th. Hürlimann, zur alten Boft, 








Büridh 3. 





„4. Schaffhaufen. 


I sagt und Kaninchenzucht‘‘, Exrvebition in Zürich, 
Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich, 


Bäretsivil. 


gefl. Bezug nehmen, 


XXXVII. Jahrgıng.. MM 50. 


Hürich, 
11. Dezember 1914. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 






Geflügel- ung Kaninchenzuit, 
Offizielles Oraan 


des 


| Srhmeizeriiihen Geilügelautvereins, des Dftichweizeriihen Verbandes für Geilügel- und Kaninhenzucht 
| und des Yentralvereins Ichweizeriicher Brieitanbenitationen und deren Gekfionen 


jomwie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 













 Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Orntthologifcher 
Verein), Burgdorf (Kantnchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing: u. Biervögel-Kebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornttb. und Raninchenzucht= 
verein), Dübendorf (Geflügelzudt-Verein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (GeflügelzuchtVerein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldad,, Gokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gejelihaft), Se s;u (Maninchenzüchter - Verein), Herzogenduhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
Ben (Ormith. u, fynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kanindenzudt), Kilhberg 6. Zürid) (Ornithologiiche Gejelichaft), Kirhberg (Togger- 
urg), Konolfingen, Siradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sanguau (Brieftauben-Klub), Sichtenfteig, Inzern (Verein für Orntthologie 
u, Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. MWidderkaninhen, 
Beam Tandenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhah, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: u, Kantnchenzuchtverein), Hhweizerifher Minorka- 
kind, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen» Züchter-Verein), Hihltel (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speiher, Hläfe, Hurfee, Tablat, Teufen 1. 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Mrnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Bald (Züri), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, Wilfuen, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
Verein der Raffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühfer-YBerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Ranarta“ Zug), 





Redaktion: & Berk-Torrodi in Birzel, Ki. Bürid; (Welephonruf „Horgen, 88.2). 








Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung de3 Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poftcheel-Eonto VIII 2050, S. 2. ©. 


Inhalt: Das vierte Rheinische Wettlegen. — Der Flugsport bei den Tauben. -- Aug der Rolle gefallen. — Bon einem Wintergaft. (Mit Abbildung). — Verwertung 
der Kaninchenfelle. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie Das vierte Rheiniiche Wettlegen. 
und Kanindienzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von Br 
ung Abonnements : Die VBeröffentlihung des Ergebnijjes des legten Rheinijchen 


für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. Dezember1915) zu Fr. 4.50 Wettlegens bat in den Kreijen der Geflügelzüchter verjchiedene 

6 ( 1. 30. Juni 1915) . 9.95 Empfindungen ausgelöjt. Je nachdem der Einzelne feine Neigung 
7 z Hr DR n 2 ee den leichten oder den jchweren Raljfen zuwendete, hat ihn die 
„3 un (nt nn Mir 1915) . m 1.20 | erzielte Legeleiltung unangenehm berührt oder erfreut. Das Er- 
angenommen. gebnis ilt aber auch überrajhend. Dieje Wettlegen Itellen in 
einwandfreier Meile die Legeleiltung jeder einzelnen Henne 
während einem Jahre feit. Dabei hat ic nun ergeben, daß 
nicht immer die gleiche NRajje an erjter Stelle jteht. Ein Züchter 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnements 
und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Burhorurkerei Berichthang der rebhuhnfarbigen Italiener hat die Begeijterung für feine 
(vormals Ultih & Co. im Berihthaus) Lieblingsrajje verloren, weil nah dem Wettlegen diejer Yarben- 
in Zürich. Ihlag jih jo jchlecht bewährt habe. Er erjuchte mic), eine Er- 


Härung dafür zu geben, um nicht falihe Schlüjfe daraus ziehen 


ANANANANANANANANANANANANAN zu fönnen. 
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Dem geäufßerten Wunjche Fann ich nur teilweije entjprechen, 
einerjeits weil an den Tatjachen, der Zonjtatierten Eierproduftion 
niht zu rüttelm it, und anderjeits jeder Züchter ohne Ddiejes 
MWettlegen willen jollte, was er an feiner Najje habe. Eine 
jede Hühnerrajje hat ihre Berechtigung und unter gewiljen Ber- 
hältnijjen Tanıı gerade jie die empfehlenswerteite jein. Und dann 
meine ich immer, ein wirkliher Züchter jollte die Rajfe um ihrer 
jelbjt willen halten, jollte ihre Stellung, Haltung und Färbung 
für bejtimmend anjehen, nicht aber den Eiernugen voranjtellen 
oder nur ihn in Erwägung ziehen. Ic begreife jehr wohl, dak 
der Züchter den Cierertrag beachten wird, weil er die Haupt- 
einnahme für das gereichte Futter darjtellt. Auch mir ijt es nicht 
gleichgiltig, ob meine Hennen wenig oder viel Eier legen. ber 
lie jind mir nicht ausjchlaggebend und es muß fi die Lege: 
leiltung mit der äußeren Schönheit verbinden. Ohne die Iettere 
fommt fein Tier in meinen Zuchtjtamm, auch wenn es vorzüg- 
liches leitet. Ich Tann es daher auch nicht verjtehen, wie mande 
Züchter eine Rafje oder au) nur den Stamm wechjeln, weil 
eine andere recht günjtig empfohlen wird. 

Wir wollen nun einmal die Legeleiltungen der verjchiedenen 
Naljen einer näheren Bejprehung unterziehen. Vorerjt fei be- 
merkt, daß an diefem Wettlegen jehs Raffen vertreten waren, 
nämlich weile Wyandottes, weile Orpingtons, Schwarze Rhein: 
länder, Silberbrädel, rebhuhnfarbige Jtaliener und weihe ameri- 
faniihe Leghorns. Jede Rajje zählte fieben Stämme und jeder 
Stamm bejtand aus einem Hahn und fünf Hennen. Der Eier: 
ertrag wurde bei Jämtlihen Hennen durch Fallenneiter feitgejtellt 
und auc; die Eiergewichte ermittelt. In der Berechnung der 
Leitungen war erjichtlich, wie viele Eier jedes Huhn, jeder Stamm 
für jih und alle Stämme der gleichen Rafje gelegt hatten. 

Dabei ergab ji) nun, daß die weißen Myandottes (alle 7 
Stämme) 5004 Eier legten, 

der beite Stamm (1.5) 856 oder per Henne 171,2 Eier 
der Ihlechtejte Stamm bar 115,20, 
Der Durdichnitt aller 35 weißer Myandottes beträgt 143 Eier. 

Die weiken Orpingtons legten 4143 Eier (861 weniger als 
die weißen Wyandottes), 
der beite Stamm 732 oder per Henne 146,4 

der jchlechtejte Stamm 405 „ „ h 81 
oder der Durhjchnitt aller Orpingtons beträgt 118 Eier. 
Schwarze Rheinländer 4015 Eier (989 weniger als Wyandottes), 
beiter Stamm 741 oder per Henne 148,2 
Ihlechtejter Stamm 470 „ S; 94 
oder der Durdichnitt aller 35 Rheinländer beträgt 115 Eier. 
Silberbrädel 3659 Eier (1345 weniger als Wyandottes), 
beiter Stamm 604 oder per Henne 120,8 
Ihlechtejter Stamm 432 „ x N 86,4 
Der Durhjchnitt aller Brädelhennen beträgt 104 Eier. 

Die rebhuhnfarbigen Italiener braten es nur auf 3134 Eier, 
aljo 1870 Eier weniger als die MWYyandottes, 
der beite Stamm bradte 591 Eier, oder per Henne 118,2 Eier 
der chlechteite Stammılegtenur298 „ „ 96 Stüd. 
Im Durchichnitt Iegten die rebhuhnfarbigen 90 Eier. 

Und zulegt fommen die weißen Leghorns mit 3049 Eiern, 
aljo 1955 Eier weniger als die weihen Wyandottes, 
der bejte Stamm der Leghorns erzielte 552 Eier, per Huhn 110,4 Stüd 
der Ichlechtejte Stamm BIG Ae TE 
oder im Durhjchnitt Tegte jede diefer Hennen 87 Eier, eine ge- 
wik jehr mäßige Leijtung. 

Es wäre aber ein Jrrtum, wenn man aus diefem Ergebnis 
\hließen wollte, die weißen Wyandottes wiirden bei jedem Wett: 
legen den Sieg davontragen. Das fommt ganz darauf an, ob 
die Konfurrenztiere aus einem Stamm hervorgegangen jind, der 
Ihon jeit einigen Generationen auf Leiltung gezüchtet worden 
it. Bei früheren Wettlegen jtanden — wenn ich nicht irre — 
die Rheinländer an erjter Stelle, die jet an die dritte Stelle 
gerüdt Jind. 

Die beiden Stämme Italiener haben das Examen |chlecht 
bejtanden. Was der bejte Stamm rebhuhnfarbige geleiltet hat, 
das hätte er daheim aud) leijten können und wohl aud) geleijtet; 
denn eine Jabresleiltung von 118 Eiern erzielen meine Gel: 
ben, ohne auf Leijtung gezüchtet zu fein. Vielleiht finden 
wir bei diejer Rafje eine Anzahl jehwere Ausitellungsfieger, bei 





denen die Züchter Figur und Größe dem Standard entfprechenl 
geändert und die Möglichkeit zur veichlichen Eierproduftion bald 


verhindert haben. Sc bin überzeugt, daß wir viele Züchter diejes 
Sarbenjchlages haben, die eine bedeutend höhere Durdhjhnittse 
leiltung erzielen. ’ 


Auffallend ijt es, dak die amerikanischen Leghorns, die als jo | 
fleihige Eierprodugenten geihildert werden, bei diefem MWettlegen 
eine Durhichnittsleiltung von 87 


ih nicht bewährten; denn 
Eiern bei 35 Hennen ilt fehr mäßig. Die Yüchter diejer Raje 
werden Jid) aber dadurd) nicht entmutigen laljen. In Nummer 11 
der „Geflügel-Börje“, die am 6. Februar 1914 erjchienen ijt, 
berichtet der amerifanijche Berichterjtatter des genannten Fad)- 
blattes über das zweite internationale Eierwettlegen der land» 
wirtijhaftlihen Berjucdhsitation in Stores, Connecticut, Nord- 
amerifa, bei welhem die weißen amerifanijchen Leghorns Die 
bödjte Legeleiltung erzielten. Dort wird von einer Henne ges 
meldet, die 282 Eier gelegt haben Joll, eine andere brachte es 
nur auf 267, eine andere 262 Eier uw. Die hödhjite Einzel- 
leiltung einer weißen Myandottehenne bezifferte jich auf 247 Eier. 
Dort haben Stämme mit 5 Hennen pro Jahr 1190, 1107, 1029, 
1009 Eier gelegt. Bei jold) enormen Eiererträgnijjen ilt es bes 
greiflih, wenn Amerifa große Kühlanlagen exjtellen muß, um 
diejen Segen vor dem Berderben bewahren zu fünnen. 

Zatjahe ilt alfo, daß die weihen MWyandottes in diefem 









Wettlegen ji) vorzüglid) bewährt haben; denn alle 7 Stämme 


\ind unter den Preisgewinnern und jämtlihe Spezialpreile für 
bödjtes Gejamtgewicht, höchjten Wert der Eier, für bejte Winter: 
leger und beite Einzelhennen fielen Jämtliche auf Wyandottehennen. 
Wenn nur bei uns in der Schweiz bei den mahgebenden 
Behörden einmal das Verjtändnis dDuchbrehen würde, daß auch) 
unjere Regierungsbehörden jich einer großen Unterlafjungsjünde 
Ihulig mahen, wenn fie wie bisher jo berzlid) wenig zur 
Hebung und Förderung der Geflügelzudt tun. Denn aud bei 
uns wären derartige Verjuche dringend nötig. E. B.-C. 





Der Flugiport bei den Tauben, 





Diejer Anlaß zur Taubenhaltung, wie er in Oftpreußen und 
in Wien jo reichlich gefunden wird, 
Die allgemeine Liebhaberei für Tauben ijt zwar eine weit ver- 
breitete und tief gewurzelte, aber vielerorts ijt man ji) gar nicht 
recht Zar, warum man Tauben hält. Der eine hat einen Flug 
Tauben mit dem väterlihen Heimwejen erhalten und er behält 
lie bei, um feinerlei Veränderungen vornehmen zu müljjen. Ein 
anderer findet Freude an diefen harmlofen munteren Tieren und 
er erwirbt ich Jolche, um jeinen Hof in angenehmer Weije zu bele= 
ben. Und wieder andere wollen jich erfreuen an den eigen» 
artigen Körperformen und Federbildungen der fremden Rajjetauben 


oder jie betrachten Yarbe und Zeichnung als das Anziehendite. 
Sp fönnen die Tauben in verjchiedener Weile den Liebhaber 


erfreuen. Und da nad) den bisherigen Beobahhtungen jede Lieb 


haberei anregend und werbend ilt, wenden jich die Liebhaber 


einer Gegend oft der gleichen Richtung zu. So gibt es Landes 
teile und Provinzen, in denen einer gewiljen Zuchtrichtung ges 
buldigt wird. An dem einen Ort jteht die Zucht der Yarbene 


taube obenan, an einem anderen widmet man jich mit Begeilterung, | 


dem Ylugjport. Bon diefem foll dahier gejprochen werden. 

Bei dem Flugiport unterjcheidet man zwei bejondere Rich 
tungen, den Brieftauben)port und den Sport für den Hocd- und 
Dauerflug der Tümmlertauben. Jede diejer Yuchtrihtungen hat 
ihren Neiz und ihre eifrigen Anhänger. Die Brieftaubenliebhaberei 


it befanntlih Schon jehr alt; denn fchon im grauen Altertum, 


wurden Tauben zu Botendieniten verwendet. Uber erjt in den 
legten 30—40 Jahren wurde die Sahe ernitlich und feit in die 


Hände genommen und feitvem Hat jich die Brieftaubenjahe m 


ungeahnter Weile gehoben. 

Der Hohfluge und Dauerflugiport hat wahrjcheinlich nod 
fein jo ehrwürdiges Wter, aber immerhin muß er mehr als hun 
dertjährig jein. Dies geht aus Berichten hervor, in denen er 


ilt bei uns etwas unbefanntes. 
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3 en als een bielt. Sp bat ein alter Sportsmann 
‚gejchildert, weldy reges Leben jchon vor hundert Jahren jich. in 
\ Dies war namentlich) im Frühling 
der Fall, wenn die Zeit der beginnenden Zucht herannahte. 
Mancher Anfänger wandte jih da dem Flugjport zu und trug 
dadurch zur weiteren Verbreitung der Liebhaberei bei. Das 
Hauptvergnügen war die Ylugleiltung der Tauben und groß war 
‚die Zahl der Einwohner, die jich dafür interejlierten. Und die 
neuen Anhänger bildeten jich aus der heranwachlenden Jugend, 
Die von der Schulzeit an den Flugtauben viel Beachhtnng jchent- 
‚ten, den Weußerungen der Erwachlenen laujhten und jo in das 
Wejen des Flugiports eingeweiht wurden. War dann die Jugend 
zur Gelbitändigkeit herangewadjen, jo blieb jie zuweilen der 
Liebhaberei ergeben und vermehrte die Zahl der Züchter. 
® Schon zu jener Zeit Juchten einzelne Liebhaber den Handel 
zu vermitteln, indem jie an beitimmten Markttagen und an den 
vorgefhriebenen Pläßen mit tleinen Handwagen erjhienen, auf 
denen eine Anzahl Käfige befejtigt waren. Dieje Köfige enthielten 
die verjchiedenen Taubenarten, die im Ylugjport beliebt und ge= 
juht waren und unter denen der Liebhaber jeinen Bedarf aus- 
wählen fonnte. Zu jener Zeit jchon galt bei der Zucht diejer 
Tauben nur die Flugtüchtigkeit und die Zugehörigkeit zur beitimm- 
‚ten Ralje, nicht die Yarbe oder Zeichnung. Der Züchter bemühte 
ji gleihwohl, die geeigneten Karben zujammenzujtellen, aber 
die Farbe allein durfte nie den Yusjchlag geben. 
Eine Vorliebe genießen die bellblauen und die blaubunten 
 Zümmler; denn ihr Ruf als Flieger it gut und fie werden des- 
halb auch viel gezüchtet. Einzelne Züchter hatten die Ylugleijtung 
ihrer Tauben auf eine hohe Stufe gebraht. Obenan jtand mit 
‚feinen Tauben der damalige Tänzer Gajperini, der die berühm- 
‚teiten Flieger halte; jein Bejtand joll immer zirka 500 Tiere ge- 
‚zählt haben. VBorzügli im Fliegen waren die langjchnäbligen 
‚ Zümmler, Turzweg „Langnajen“ genannt. Seit Jahren jind Jie 
jeltener geworden. Da aber ihre Wlugleiltungen nicht leicht 
übertroffen werden, haben jich Jchon vor bald hundert Jahren 
‚die Anhänger diefer Rajje bemüht, Jolhe Tiere aufzufaufen, um 
fie vor dem Wusiterben zu bewahren; jie wurden damals jchon 
gut bezahlt. 
— — Außer den genannten gibt es noch mehrere andere Arten, 
welhe auch recht gute Slugleijtungen aufweilen fönnen. Dieje 
 Zauben jind nun bis heute in ihren Ylugleijtungen gehoben, in 
ihren Formen und der Farbe verbejjert worden, jo daß jeßt die 
 Norddeutihen Züchter Flugtauben bejiten, welhe in Höhe und 
Ausdauer des Fluges faum übertroffen werden fünnen. Unjere 
Zaubenzüchter haben vereinzelt |hon hie und da Jid) Slugtauben 
‚ Tommen lajjen, aber weil jie diejelben nicht halten, nicht einjagen, 
| wie fie dort gehalten und eingejagt werden, ilt ihre Flugleiltung 
‚eine mäßige und der Flugiport Tann bei uns nit Fuß fallen. 
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| Bus der Rolle gefallen.*) 

| Die Kriegsnot in Deutjchland bejchäftigt auch die Kanarien- 
| züchter in einer Weile, daß man jeine Freude an ihnen haben 
Tann. Dereine und Züchter wetteifern in dem Beltreben, dem 
„Roten Kreuz“ Mittel zuzuführen, damit die im Felde verwuns 
deten Krieger gut verpflegt werden fönnen. Man will ihnen 
damit den Dank abitatten für ihre dem Vaterland bewiejene 
‚ Tapferkeit. Damit it aber die Unterjtügungswilligfeit nicht er= 
Ihöpft. Die Vereine willen, daß mancher im Felde jtehende Soldat 


Kanarienzüchter war und beim Wusbrud) des Krieges Familie 
— *) In Nummer 43 der „Kanaria Leipzig“ erihien eine Einfendung, 
de fih) dem VBorjchlag entgegenitellte, die überzähligen Kanarienweibchen 
fliegen zu laljen. Dabei entpuppte jich jener Einfender als ein fanatijcher 
Tierjchüßer, der die Stubenvogelhaltung nur für Kanarien gejtatten möchte. 
iejem Kanatismus gilt meine Entgegnung. Während diejelbe nod in der 
appe lag, wurde in Nummer 46 der gleichen „Kanaria“ diefe Anregung 
s eine unberedhtigte Herausforderung angejehen und entiprechend abge= 
iefen. Mich freut diefe Unterjtügung. 


und Liebhaberei daheim laljen muhte. Auch jie Jind der Hilfe 
bedürftig. Bereits jind in den deutihen YFachblättern jchon 
mehrere VBorjchläge gemaht worden, wie Jolhen im Felde jtehen- 
den Züchtern rejp. ihren Kamilien geholfen werden fönnte. 

Einer diefer VBorjchläge bejtand darin, die überzähligen Weib- 
chen zu töten, weil ihr Handelswert jo gering Jei, daß es ih 
nicht lohne, jie zu verpflegen. Bei den teuren YFutterpreijen, 
dem geringen Plat zur Haltung der Vögel und den Zeitopfern, 
die Damit verbunden Jind, jei das Töten der Weibchen das ratio- 
nellite Mittel, und es wurde zugleich geichildert, auf welde 
Meile dies am einfadhiten gefchehen fünne. 

Gegen diefen Borjchlag ergreift nun in Nummer 43 der 
„Kanaria“ ein „J. NRaimann“ das Wort, dem ich — joweit er 
jih gegen das Töten der Weibchen ausjpricht, — vollfommen 
beiltimme. Er it offenbar ein Tierfhüßer, der aber in dem Be- 
itreben, die Kanarienweibchen zu retten, jeine wirflihe Gejinnung 
erfennen läßt. Er it fattiich aus Der Rolle gefallen, wenn er 
dazu ji wie folgt äußert: 

„Den Hauptzwed des VBogelzüchtens erblide ich in folgendem, 
und zwar möchte ich dabei gleich einen guten Rat mit einflechten, 
und das ilt der Schuß unferer Naturvögel. 

Alfo, lieber Freund, du Fannit mit deinem Weibchen ein 
Stüd Naturfhuß erreichen, wenn du damit nichts anderes mehr 
anzufangen weißt. In deiner Nähe wohnt Do Herr Müller 
oder Herr Schuße. Der gute Mann hat einen VBogelkäfig, darin 
iteden ein Rotfehlhen, ein Buchfinf, ein Jeilig, ein Hänfling 
und ein Stieglit, vielleiht auch eine Lerche oder ähnliche Nuß- 
pögel. Gehe mal bin zu ihm, Jhwaße jo lange an ihm herum, 
bis er fi) entichließt und einigen Vögeln, wenn möglich allen, 
die goldene Freiheit wiedergibt. Dafür gib ihm als Anerkennung 
Kanarienweibhen. Die Bögel werden es dir danken, deine am 
Leben gelafjenen Weibchen und noch mehr die hinausgelaljenen 
Vögel. Sollte Herr Müller oder Herr Schulze ji) hartnädig 
zeigen, jo gehe und mache Anzeige bei der Polizei. Als Gemüts- 
menjh mache das aber lieber nicht, Jchenfe dem bartnädigen 
Sünder einige von deinen Meibehen, damit er auch Jieht, daß 
du nur zu dem Zwed gezüchtet halt. PBielleicht bejuchjt du aud) 
einmal. Herın Meier, der möchte Jhon lange in jeine Voliere 
einige billige Kanarien haben. Das Ullervümmite aber, was du 
machen Zannit, it, wenn du einen ganz neuen Züchter in Die 
Welt jegen willft und wenn du ihm vorjpiegelit, daß mit der 
Dogelzuht Reichtümer gelammelt werden fünnen. Damit bringit 
du nicht nur ihn, jondern auch did) und die anderen Züchter 
aus dem Regen in die Traufe. Eine Ausnahme aber Tannjt du 
mahen, wenn du an einen Naturvogeldieb gerätit, den darfit 
du zum Züchter machen, damit er fein Ihäbiges Handwerk aufgibt.“ 

Das ilt der Herzenserguß der „edlen Seele“ . Raimann. 
Wie jchon bemerkt, bin ich inbezug auf die Tötung der Weibchen 
ganz der Anjicht des Herrn Raimann, weil ich finde, ein Kana- 
rienzüchter, der zur Erhöhung des Gewinnes und um einige Kilo 
Futter zu jparen, feine überzähligen Weibchen tötet, ijt herzlos 
und graulam. Mir ift es unfakbar, wie jemand an den Weibchen 
jo jparfam fein fan, daß er ihnen das Yutter nicht gönnen mag, 
ji) jelbjt aber rejp. feinen Leibe ilt er feine Stiefmutter. Troß 
der Fritiihen wirtichaftlihen Lage wird fein Glas Bier oder Wein 
weniger getrunfen, feine Zigarre weniger geraucht, objchon beides 
völlig nußlos und eine unnötige Geldausgabe ilt. Es wäre bejjer 
angewendet, wenn während dem Winter vielleicht täglid) ein Kilo 
Rübjamen den Weibchen gegeben würde, womit 80 bis 100 Vögel 
erhalten werden Tönnten. Ja, jich jelbjt etwas am Munde ab- 
Iparen, jo viel Selbitverleugnung beit der Züchter nicht. Ihm 
gejchieht es dann ganz recht, wern die überwinterten Weibchen 
in der Hede verjagen. 

Herr Raimann gibt nun noch den Freunden der Stubenvögel, 
der einheimijchen Waldvögel einen Fuhtritt. Er rät, an einem 
jolgen Vogelfreund „jo lange herum zu Jchwahen“, bis er ji) 
entjhließt, den Vögeln die „goldene Yreiheit“ wiederzugeben. 
Vielleiht würde dies bald gejhehen, und wäre es nicht aus 
MUeberzeugung, jo doc um einen jJolden Schwäßer los zu werden. 
Die gegenwärtige Jahreszeit wäre bejonders geeignet, im Käfig 
gehaltene Waldvögel fliegen zu lajlen; man wäre dann Jicher, 
daß jie in der goldenen Freiheit bald verhungert oder erfroren 
oder einer Kate zum Dfer gefallen jein würden. Das it der 
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Tierfhuß auf dem Papier. Ihm ijt es weit weniger Darum zu 
tun, Vögel jahgemäß zu jchügen, als feinen Fanatismus zu bes 
friedigen und einem Freund der Waldvögel feine Freude zu 
verderben. — Herr R. gibt nun noch den Rat, falls der Herr 
ih hartnädig zeigt, feine Vögel nicht freilajfen will, „jo gebe 
und made der Polizei Anzeige.“ Aus diefen Worten fpricht der 
Geilt: „Und willft du nicht mein Bruder fein, jo jchlag ich dir 
den Schädel ein“. Ob Herr R. als er jene Worte niederjchrieb, 
nit ein Gefühl der Scham, feine Berirrung gejpürt hat? — 


Der Schlußfaß Tennzeichnet nohmals den NYanatismus des 
Herrn Raimann, wenn er in der ihm eigenen Taftlofigfeit von 
Noturvogeldieb und jhäbigem Handwerk jchreibt. Wo eine jole 
Gefinnung vorherrjht, da hört jede Diskujfion auf. Sc babe 
ein DVierteljahrhundert eine große Zucht feiner Gejangsfanarien 
betrieben, bin aljo Teineswegs ein Gegner der Kanarien, jondern 
ein eifriger Freund derjelben. Aber troßdem bin ich von der 
Einjeitigfeit bewahrt geblieben, die in der Aeußerung mander 
Tierfhüßer hervortritt. Herr Raimann, deffen Meußerung bezüglich 
der Schroffheit nicht Teicht überboten werden fan und der au) 
die Deffentlichfeit nicht jcheut, verdient in Zufunft eine Führer- 
jtelle, falls der theoretiihe Tierfhut und der Jahgemähe Bogel- 
Ihuß dem Zeitgeijt Rechnung tragen und den Kriegszujtand 
herbeiführen jollte. — E. B.-C. 
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Von einem Wintergait. i 
Ton Alb. Heß, Bern. $ 

Mit Abbildung. ä 

i 


u 














Im Spätherbjt oder zu Beginn des Winters erjfcheint in 
einzelnen Jahren bei uns als Gajt aus dem Norden in eineren | 
oder größeren Scharen ein hübjher Vogel. Er hat es auf die 
Beeren und ganz bejonders auf die Eberefchenbeeren abgefehen. 
Der Seidenjhwanz, denn um diefen handelt es fi, ijt einer 
unferer jhönjten Vögel. Bon der Größe eines Stares ijt das 
Gefieder des gehaubten Vogels — die Haube ijt ein gutes en 
fennungsmertmal — dank dem zarten Grau und Braun, mit dem 
grellen Weib, Gelb und Rot im Flügel und Schwanz dem Luz 
jebr angenehm. Die Seidenfhwänze bilden eine bejondere Gat 
tung der fliegenjchnäpperartigen Vögel. Sie brüten verjtedt in 
den Jumpfigen nordilhen Wäldern. Unfer Bombyeilla garrula (L.), 
wie er lateinijch heikt, macht jährlich eine Brut. Das Gelege 
bejteht aus 4—5 rötli oder bläulihgrauen Eiern mit [hwarzen 
und grauen Yleden. 

Eine Merkwürdigkeit aller Seidenihwänze find die offenba 
nad) dem Alter und der Zahl jehr verjhiedenen Hornplättchen 
an den Schwung- und jeltener an den Schwanzfedern. Die] 
‚ieranbängjel jehen wie rote Siegelladtröpfhen aus. MWarwin 
d. 5. Wachhsflügel, nennen daher die Nordamerifaner ihren Seiden 
Ihwanz. w 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 50 587 







































































Ihren Namen haben die Vögel von dem duftigen Jchönen 
Gefieder erhalten. Bombyx — Geide, cilla hat den Sinn von 
Schwanz, wie 3. B. bei Motacilla, garrula = geihwäßig. (Bomby- 
cilla garrula). 


In Nordamerita wohnt bis ziemlich weit in den Süden hinab 
eine unjerem Seidenfhwanz verwandte Art, der Bombyeilla cedro- 

m. Er zieht im Winter ebenfalls jüdwärts und zwar bis Weit- 
indien und Panama binab. 


2 Meber den gelegentlihen Zug unjeres Geidenjchwangzes 


Vögel der Schweiz“): 


4 „Das Baterland diefes Vogels (rötlih-grauer Seidenjchwanz) 
find die Länder des arctijchen Kreifes, von wo aus er im Winter 
nad füplichen Gegenden zieht. Im mittleren Deutichland, 3. B. 
am Harz, im Thüringerwalde, erjcheinen die Seidenjchwänze fait 
regelmäßig alle Jahre, überwintern zum Theil dajelbit und ziehen 
im April wieder fort. In andern Gegenden zeigen jie jich aber 
nicht jo regelmäßig und hier in der Schweiz ijt ihre Erjheinung 
‚etwas jeltenes, jie wird, wie es jcheint, dur ganz zufällige 
Umftände der Witterung oder des Mangels an Nahrung in den 
‚ Gegenden ihres gewöhnlichen Winteraufenthalts veranlaßt. So 
‚zeigten fie ji) im Jahre 1779. Im Januar, Februar, März des 
Jahres 1784 wurden in dem Emmentbale viele gefangen und 
| in Bern zu Markt gebraht. Damals lag jehr viel Schnee und 
‚war in ganz Deutjchland ein jehr falter Winter, bey uns weniger 
und gelinder. Aucd 1787 wurden mehrere im Februar gefangen. 
Im Dezember 1806, wo der Winter in ber Schweiz außer: 
ordentlich gelinde war, fo dab im freyen Boden viele Blumen 
blühten, wurden überall im Canton Bern, Züri, Aargau, 
N St. Gallen, Zug, Bündten, Appenzell ujw. ungeheure Schaaren 
| Diejer Vögel bemerkt. Sie blieben den ganzen Winter bey uns 
und verschwanden gegen den Aprilmonat nad) und nad). Chmals 
wurde die Erjcheinung diejfer Vögel als eine traurige Vorbe- 
‚ deutung von Peit und andern Krankheiten angejehen. Der alte, 
 ehrwürdige E. Gejner jagt: Rari sunt plerisque in locis, et cum 
'apparent pestilens aeris mutatio expectatur, und Ejcher in feiner 
, Beihreibung des Zürher-See’s, ©. 282: „Zu Zeiten giebt es 
‚ aud ganz fremde Vögel, die Ichaarenweife dur unjer Land 
‚fliegen, als Böhmerlein, Böhmijche Helen oder Roller, Toten- 
‚ vögelein, Zihutjcherlein u. a. m., jind aber gemeinlich feine guten 
' Borboten, denn meijtentheils jchwere Krankheiten oder jonjten 
‚ großes Ungemad darauf erfolget.“ 


2 Ein anderer Chronifenjchreiber jagt: „Im Jahre 1570 famen 

‚viele fremden Vögel, darauf erfolgte große Kälte, Hungersnoth 
und eine gefährlihe Rebellion im Luzernijhen. Man bat aud) 
 gejehen vor dem Koncilio in Conjtanz, Deßgleichen vor dem 
Waldmannilhen Auflauf. Eben jo im Jahre 1519. Darauf er- 
folgte ein Sterbend und Iheurung; im Jahr 1628 darauf er= 
folgten Ihädlihe Wallergüffe, zornige Strahlwetter, ein flam- 
‚mender Comet, Untergang von Plürs, Bündtnerijhe Unruhen, 
Böhmifhe Verfolgungen und der 30jährige Krieg.“ 


Bekanntlih ift der Seidenfhwanz aud im Winter 1913/14 
‚ wieder bei uns erjhienen. Abergläubijche Menjhhen mögen nun 
‚wieder den Vogel als AUnfündiger des furhtbaren europäilhen 
‚Krieges, der entbrannt ift, anjprehen. Der Hunger, welder 
wohl die Triebfeder diejer Wanderungen it (Mebervölferung der 
Heimat fann ich nämlich nicht ernjtlich gelten lajjen, jonjt würden 
die Bögel im Frühjahr nicht wieder dorthin zurüdfehren), hat 
mit den Beweggründen, die zum jegigen VBölfermorden Anlak 
gaben, nichts gemein. Weber den Verlauf der leften Jnvalion 
habe ic) jchon anderwärts berichtet und will ich hier nur furz 
das Wefentlihe zufammenfafjen. 


Schon im November wurde von verjchiedenen Punkten der 
- Schweiz, vom Jura, dem Mittelland bis nad) Genf hinein das 
 Erjgeinen des Seidenjhwanzes gemeldet. Dod) nirgends war 
er in großen Scharen, jondern nur in Eleinen Trupps von unge- 
fahr 10 Stüden. Die Urfahe diejer Erjcheinung dürfte in dem 
fait gänzlihen Fehlen von Beeren jeder Art (Eberejhen, Mehl 
baum, Weihdorn uw.) zu juchen gewejen fein. Die Vögel waren 
infolgedefjen gezwungen, fich bejjer zu verteilen, um ihre Nahrung 
u finden. (Schluß folgt.) 
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Schreiben im Jahre 1815 F. Meiner ud HN. Schinz („Die 
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Verwertung der Kaninchenitelle. 


(Schluß). 


Am Schluß des letten Artitels wurde angedeutet, daß Die 
Felle nah) dem Aufipannen an der Luft getrodnet werden mühten. 
Die Felle müfjen gut getrodnet fein, wozu längere Zeit ein 
tüchtiger Luftzug gehört. Ein Trodnen an der Sonnenwärme 
oder in der Nähe eines Dfens darf nicht jtattfinden. Hat man 
mehrere getrodnete elle, die man bis zur Ablieferung aufbe- 
wahren will, jo hängt man fie auf den Ejtridy oder in einem 
Schopf freihängend auf. Dur) abgezogene Felle mit gejchlojjener 
Bauchjeite jtedt man einen Holzjtab, der vornen und hinten ein 
Stüd hervorragen mu. Nun befeftigt man zwei parallel laufende 
Stangen reichlich jo weit voneinander, als die Kelle lang jind, 
und legt die Enden der Stöde, die aus den Zellen hervorragen, 
auf die Stangen. Auf diefe Weile Tann man eine Menge Felle 
auf verhältnismäßig Heinem Raum placieren. Aber es ilt zu be= 
achten, daß die Felle ih nicht berühren, jondern einige Centi- 
meter voneinander entfernt hängen. Die Luft mul nämlich überall 
durchitreihen können und zwar ebenfo wohl an der Yleilchjeite 
wie der Haarjeite. Nur dadurd bleibt das Fell gut erhalten. 


Sind die Felle auf der Bauchjeite aufgejchnitten und gut 
getrodnet, jo hängt man fie ebenfalls auf Holitäbe oder legt jie 
platt aufeinander, jtets Haarjeite auf Haarjeite. Werden Die 
Felle vorausjihtlic) längere Zeit aufgehoben, jo empfiehlt es 
ji, in die Haare etwas Kampfer oder Naphthalin zu Itreuen, 
um Motten fern zu halten. 

Zuweilen fommt es vor, daß fih in den aufgejchichteten 
Fellen Motten einnijten, auch wenn man glaubt, die erforderlihen 
Anwehrmakregeln ergriffen zu haben. Da hierbei der Haarboden 
der Felle zeritört wird, it es ratjam, von Zeit zu Zeit Dieje 
einer Prüfung zu unterziehen. Zu diefem Zwed nimmt man 
jedes Zell einzeln unter eine Türe oder ein offenes Yeniter und 
tlopft es mit einem leihten Rohr auf beiden Seiten gut aus. 
Ie fleifiger man diefes Durdlüften und Ausklopfen vornimmt, 
um jo beijer bleiben die Felle und jie haben dann natürlich au) 
einen höheren Wert. 

Bedauerli it es, dal bei uns das Gerben der Kaninchen- 
felle zu Leder und die Verarbeitung zu Schuhwerk nur ganz 
vereinzelt jtattfindet. In Deutichland jah id) jhon vor 15 bis 
18 Zahren auf größeren Kanindhenausitellungen leichte Damen 
und Schwere Herrenjchuhe aus Kaninchenleder. Bei uns hat man 
erjt jeit wenigen Jahren begonnen, Felle zu Leder zu gerben 
und Schuhe daraus anzufertigen. Die jhönjte Kollektion joldyer 
Schuhwaren — die ic) je gejehen habe — fand ich an der Tant.- 
zürher. Iandwirtihaftlihen Austellung in Meilen im Dftober 
1912. In einem Bericht über diefe Ausjtellung Jchrieb ich im 
November in den „Schweiz. Blättern für Ornithologie und Kas 
ninchenzucht“ folgendes über diejelben: 

„Das Grofartigite in diejer Abteilung war unbejtreitbar die 
Reiltung des Herin X. Leutwiler in Wallifellen, die in einer 
überaus reihhaltigen Kollektion fertiger Schuhe bejtand. Herrenz, 
Damen: und Kinderjhuhe, feine für den Salon und feite für 
den Werktag, viele mit Kanindenfell gefüttert, aljo für den 
Minter berechnet, jtanden in folher Menge zur Auswahl, dah 
diefelbe manchen Krämeritand an einem Jahrmarkt weit über- 
troffen hätte. Und alle Schuhe nur von Kanincyenleder gearbeitet! 
Mer fi) die Mühe genommen und einige Paare verjchiedener 
Größe und Arbeit aufmerkffam betrachtet hat, der muhte Jich immer 
wieder mit Staunen jagen: und dies ijt alles Kaninchenleder! 
Mer hätte dies für möglich gehalten! — Diefer Ausiteller hat 
nicht nur dem Publitum vor Augen geführt, da das Kaninchen 
ein nüßliches Tier jein fönne, er wird aud) manden Kaninchen- 
züchter überzeugt haben, daß ein Kaninchenfell Doc noc) etwas 
mehr wert jei, als daß es achtlos weggeworfen werde. Hoffentlicd) 
bat diefer Ausiteller guten Abjag gefunden, und das Verlojungs- 
fomitee wird aud) eine Anzahl Ichöne Gewinne bei ihm erworben 
haben. 
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Wenn ich auch angenehm überrajcht war, dah das Kaninchen- 
fell jo große Verwendung in der Schubhwarenbrande gefunden 
hatte, war ic) doch etwas enttäujcht, daß nicht auch Galanterie- 
und PBortefeuilleartifel von ihm vorlagen. Hier it noch ein Ge- 
biet, wo fi) die Verwendbarkeit des Kaninchenfelles bewähren 
fan. Wenn zu Schuhwerk die Felle der großen Rajfen befonders 
bevorzugt werden, jo dürften diejenigen der leichteren Rafjen ihrer 
MWeichheit wegen zu Brieftajchen, Geldtäfhchen, Birchereinbänden 
ujw. ji) als geeignet erweilen. An unjeren Züchtern und den 
entjprechenden Berufsarbeitern it es, Verfuhe in der ange- 
deuteten MWeife zu machen und die Verwertungsfähigfeit des 
Kanindhenfelles zu beweijen.“ 

Ein Berufsgerber, der aber viele Jahre der Verarbeitung 
der Kaninchenfelle feine Aufmerffamkeit Schentte und welcher in 
einer größeren Vereinigung von Zühtern die Verwertung der 
Felle in einem Bortrage behandelte, wiederholte am Schluffe 
jeiner Ausführungen die Hauptgedanfen, indem er Jagte: Geringe 
gelle als Schneidefanin zur Haargewinnung erzielen nur niedere 
Preile. Zu Leder werden Kaninchenfelle im großen nod nicht 
verwendet und es eignen jich hierzu nur ausgejuchte gute Felle. 
Für geringe Felle wide der Gerbelohn weggeworfen fein. Die 
bejte Verwendung für Kaninchenfelle it und bleibt die Verar- 
beitung zu Pelzwerf, zumal die wirklihen Pelztiere immer feltener 
werden. Uber er hielt es für dringend nötig, die Züchter zu 
belehren, wie die frijchen Selle ‚zu behandeln jeien, damit fie 
nicht verderben. Möchten dies aud) unjere Züchter lernen. 

E. B.-C. 


—— 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 





_&igung des Zentralvorftandes, 
Sonntag den 20. Dezember 1914, vor- 
mittags punft 10 Uhr im Nejtaurant 
„Du Pont“ beim Hauptbahnhof in Zürich. 
Alfälige Gefuhe um Subventionie- 
tung bon Zuchtitationen oder um Be- 
willigung von Vorträgen 2c, find redht- 
zeitig vor der ©ißung anden PBräfidenten, 
Emil Frey in Nfter, zu richten. Vollzäbh- 
liges Grjcheinen erwartet 
Der PBräfident. 


* * 
* 


Dftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Ver- 
bandsfomiteeligung Sonntag den 2%. Dezember 1914, nachmittags 
2 Uhr, Bahnhof Degersheim., 

Pünftliches und zahlreiches Erjcheinen erwartet 
%* * 


3. Wehhrli. 


* 
Ditihweiz. Sarbentaninhen-Züchterflub. Berjammlung: Sonntag 
den 13. Dezember 1914, nachmittags punft 2 Uhr, in der „Blume“, St. Gallen. 


Die Wichtigkeit der Traftanden verlangt ein vollzähliges Erjcheinen 
der Mitglieder. 


Der Borftand. 


* * 


Oftfchweizerifcher Taubenzücdhter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 


Berichiedene Mitglieder äußerten den MWunjd, 
dah wir den verjchobenen Vortrag vom 2. Auguit ab- 
halten möchten. Um den Beluh zu fihern, gieng an 
mehrere Mitglieder die Anfrage, ob fie in der eriten 
Hälfte Dezembers eine jolhe Berfammlung wünjchen. 
ls Erfreulich liefen die Yultimmungen ein. Unter diefen 
günftigen! Voranzeigen it es angenehmer die Einberufung vorzunehmen. 

Sonntag den 13. Dezember fommen wir nun im „Odblen in 
Noggwil-Dorf (zwiihen der Station Roggwil-Berg und Arbon gelegen) 
zufammen und halten „Außerordentliche Hauptverfammlung mit Vortrag 
und Taubenmarft“ ab. Wir müffen die Bezeihnung der VBerfammlung 
jo bejtimmen, da wir vor „Neudrud“ der Statuten einige Anträge der Kom- 
million betr. Zujäße erledigen müfjen. Eine weitere Empfehlung des VBor- 
trages halte ic nicht für notwendig. Es wird „allen“ Taubenfreunden ge- 
nügen, wenn ich berichten fan: Unfer Ehrenmitglied Herr Jean Schär 
hält das Referat. Unfere Käfige werden aud) im Ichönen Saale aufgejtellt 
für den Taubenmarkft. Die Abwidlung des Anlajjes gejtalten wir jo, dal 
aud Nichtmitglieder fi rajch mit unjeren Zielen vertraut machen Tünnen. 
Seid willfommen von nah und fern! 

Den Beitritt hat erklärt: Herr Alfr. Wünfhe, Kaufmann in Binningen 
(Bajelland). Er fei uns als weitlicher Flügelmann und treuer Mitarbeiter 
gegrüßt! Abfalk, Präfident, Mörjchwil. 
















Schweiz. Angoraflub. Nachdem die Einfpradefrijt jchon längjt unbe 
nüßt abgelaufen ijt, gilt Herr Stufler, Malermeijter in Derendingen als 
Mitglied und heißen wir ihn herzlich willfommen, Möge aud) er fein Scherf- 
[ein beibringen zu Nut und Frommen der Ihönen Angorazudt. = 

9um Beitritt in den Klub hat lich ferner angemeldet Herr Dominik . 
Zjhudi, Schlofjer in Näfels (Glarus). ‘ 

Einjpradpeftijt bis zum 23. Dezember a. c. E 

Berjchiedenen Anfrageftellern zur Kenntnis, daß zurzeit wohl Angoras 
haare abgeliefert werden fönnten zu reduzierten Preijen; die allgemeine 
Lage der Kriegswirren ijt aber jo, da mit der Einjendung eventuell Unanz 
nehmlichfeiten verbunden wären und bitte ic) unjere werten Züchter, mit der 
Einlieferung abzuwarten, bis bejjere Zeiten wieder einfehren und dem= 
entjprechend eine Notiz unter Bereinsnachrichten erjcheinen wird. 

Winterthur, den 8. Dezember 1914. Der Aktuar: R. Hürlimann. 
s 


e | 
= 


* 


ra 


* 
Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Züri. R 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüdter-Berbandes). 3 | 
= 4 
Diejer Berein hielt Samstag den 5. Dezember im Rejtaus- | 
rant zum „Drahtihmidli“, Zürich 6, jeine Monatsverfammlung | 
ab. Anwejend waren 22 Mitglieder. Um 8% Uhr eröffnete Herr | 
Prälident Baumann die Berfammlung mit dem üblichen MWilllommensgruß. 
Das Protokoll wurde verlefen und genehmigt. Wegen Abreije ins Sram 








mußte ein Mitglied gejtrichen werden. Traktandım 3, Eigenzudht-Prämi- 
ierung wurde nad) längerer Diskujfion bis zur nädhjjten Monatsverlammlung 
verihoben. Unter Traktandum 4 jtellte der VBorjtand den Antrag, den Fa 
milien unferer im Zelde ftehenden Mitglieder eine einmalige Unterjtügung | 
aus der Vereinsfalje zufommen zu laffen. Diejer Antrag wurde zum Beihluk | 
erhoben und wird der Kallier mit der Ausführung -desjelben beauftragt. | 
Auch unjerer arbeitslojen Mitglieder wurde gedacht und follen aud) diejelben 
Joweit es angängig und nötig ift, aus der Kaffe unterjtügt werden. Wenn 
aud) diefes Jahr der Abjat von Vögeln gerade nicht jo glänzend fein ‚wird, 
jo müfjen unjere Mitglieder doc wieder das nädjite Jahr, wenn aud) in ber 
Ihränftem Mape, für Nachzucht forgen und nimmt unjer Aftuar, Herr 

6. Erismann, Rieteritraße 83, Fukringbeitellungen für das Jahr 1915 

entgegen. Die Winterfütterung der freilebenden Vögel joll aud) diefes Jahr | 


| 
| 


wieder bejorgt werden und wurde noch bejchlojjen, zu den bisherigen vier 
aufgejtellten Futtertiihen noch einen fünften anzufhaffen und an geeigne= 4 
tem Orte zu placieren. Präjident Baumann gedenft nod) in ehrenden Worten 
unjeres Mitgliedes, Herrn E. Bed-Lorrodi, Redaftor der „Schweiz. Blätter 
für Ornithologie und Kaninhenzudht“, anläßlich jeines 25jährigen Jubiläums, 
der Hoffnung Ausdrud gebend, daß uns der Jubilar nod) viele Jahre erhalten 
bleibe. Bei diefem Anlaß jei aud) noch auf das Abonnement der „Ornith. 
Blätter“, unferes Verbandsorganes, aufmerffam gemadt. Bon einem 
Mitglied wird noch die Anregung gemacht, dak aud) diejes Jahr wieder ein 
Zourenerflärungsfurs abgehalten werden folle. Es wurde beiclofjen, an 
der nächjjten Verfammlung anhand einiger Vögel ein diesbezügliches Referat 
halten zu lajjen. Hierauf tonnte der Präjident die Sigung um 11 Uhr jehliegen. 
%r. Eihler. 3 
* 5 * E 
Kaninden= und Geflügelzühterflub Arbon und Umgebung. An der E 
diesjährigen Rammler- und Junggeflügel-Schau der ©. O. 6., die befanntih 
freisweije durchgeführt wurde, hat ich auch unfer Klub beteiligt. Die Rammler- | 
Ihau wurde gemeinfam mit der Sektion NRorihah dDurhgeführt. ‚Die Ge | 
flügelzüchter waren der Sektion Romanshorn zugewiejen. In beiden Ab- 
teilungen hat unjer Klub mit dem gezeigten Material Rejultate erzielt, die 
gewiß erwähnt werden dürfen; nämlich in Abteilung Kaninhen: Franz. 


| 





















Blaue Wiener: G. Anderes-Aebli, Arbon, MO Punkte; Emil Weber-Sauter, 
Arbon, 90 Punkte. Blad-and-tan: Joh. Bommer, Roggwil b. Arbon, 
88 Punkte. Angora: Frit Miüller-Häni, Arbon, 92 Punkte. Hermelin: 
Fris Müller-Häni, Arbon, 87, 88, 89 Punkte. Silber: Emil Weber-Sauter, 
Arbon, 83 Punkte. Ruffen: Hermann Siegel, Arbon, SO Punkte. E 
Ferner Abteilung Geflügel. Hier erhielt unfer bewährter Züchter Herr 
Emil Weber-Sauter folgende Preije: Ind. Laufenten (Erpel), 89 Punfte, E 
la-PBreis; j[hwarze Hamburger, 81, 80 und 76 Punkte, einmal Ib-, zweimal > 
Ha-Preis; Rhode-Jslands, 80, 77 u. 75 Pft., zweimal IIa-, einmal IIb-Preis. i 
Obiges Ergebnis erzeigt alfo, dah jpeziell die Farbenfaninhenzudt 
in unjerm Klub in rihtigen Händen Tiegt, aber auch die Ihweren Raljen, 
bejonders franzöliiche Widder und Schweizerjcheden haben bier ihre eifrigen 
Anhänger gefunden. Die Geflügelzucht ijt in unjferem Klub bedauerliher- — 
weile noch jhwad) vertreten, doc, hoffen wir, dal das gute Beifpiel unjeres 
bewährten Geflügelzüchters Herr Weber-Sauter noch mehrere unjerer Mit $ 
glieder anjpornen wird, aud zur Geflügelhaltung überzugehen, was jeine 
volle Berechtigung hätte. 
Somit jind wir alfo mit gutem Zuchtmaterial für die fommende Zudte 
periode verjehen und wollen wir hoffen, daß aucd) ein ausgiebiger Gebraud) 
davon gemacht werde. 
Arbon, 8. Dezember 1914. 


Widder: Karl Gfeller, Arbon, 87 Punkte; Alf. Meili, Steinach, 83 en 


Der Präjident: Fri Müller-Häni. : 


Mitgeteiltes. 
— Zugeflogen. Brieftaube: 14—999, Meldefrijt bis zum 15. Des 
3ember 1914. Prof. Dr. Steiger, St. Gallen. 


— Lebte Woche fonnte ich einer Rabe eine Taube entreißen, jie 
war aber jchon tot. Sie hatte einen Ring am Bein mit Zeichen 654m 14, 
Der Eigentümer fann fich melden bei 


Emil Bußmann, Laupersdorf, Kt. Solothurn. 
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oft als in zu langen Paufen. 
2 einzelne Tiere jede Woche 


| Streue bededt werden, 


einsvorjitand darauf aufmerkfjam. 


fendung begleiteten, verdanfe Ihnen 
| v 





Brieffajten. 


— H. G. in St. Die Reinigung der Kaninchen jtälle gefchieht beifer zu 
Im Sommer werden bei mir die Stallungen 
einmal gereinigt im Winter alle zwei Wochen. 
er jo oft als nötig wird in jene Ede, in weldye das Tier feine Bedürfnilfe 
erledigt, etwas frildhes Stroh gelegt oder Torfmull darauf gejtreut, damit 
der Stallboden jtets möglichjt jauber ilt. Werden mehrere Tiere oder ganze 
Würfe im gleihen Stall gehalten, und diefer ijt nicht ausreichend groß, jo 
‚ muß um jo öfter eine Reinigung jtattfinden. Jeder Züchter jollte den Stall 
‚ reinigen, Jobald er najjen Mijt enthält; zum mindejten muß diejer mit trodener 





— J. W. in A.-W. Jhre Anregung habe ich in einem Artikel verwertet, 
der in nächjter Nummer Aufnahme finden foll. Der VBoritand des Vereins 
‚ wird in Saden faum etwas tun können und dann it der angedeutete Mangel 
doc) noch nicht jo verhängnisvoll und folgenihwer wie derjenige in Getreide. 
Beahhten Sie aljo die nächte Nummer und mahen Sie eventuell den Ver- 


E. B. in B. Ihre freundlichen Worte, mit denen Sie die Manujfript- 


bejtens, ebenjo die Photographie, 





welche die junge, aber doc) recht zuverläjlige Vogelpflegerin voritellt. Die 
Einjendung wird wenn möglich in Nr. 51 ericheinen. Sreundlihe Grüße! 


— F.B. 


in J. Der Sonnenvogel 


- der auch den Namen Peking: 


oder Ehina-Nachtigall führt — braucht nicht in einem verdunfelten Käfig ge- 


halten zu werden. Ein offener Käfig wird ihm bejjer zujagen. 


Die gewöhn- 


lie Zimmertemperatur von 16 Grad Celfius genügt au) für den Sonnen- 


vogel. 
* 


E. B.-C. 
* 


* 


— Herr E. Baumann in Bafel wünfcht einige an ihn geitellte Fragen 
duch den Brieffajten beantworten zu können; er jchreibt an Heren J. in Z., 
Herrn F. v. W. in B. und Frau S.B., PBenfion in L.: Entihuldigen Sie, dah 
ich Sie etwas lange warten ließ auf Bericht; ich Fam erit jet von einer größe- 
ren Reije zurüd. Es fommt recht oft vor, da Nahtigall und Sprojjer lange 


mit vem Schlag ausjegen, aud) wenn fie gut gepflegt und warm 


gehalten 


werden. Häufig ilt Fettjuht die Schuld. Füttern Sie nicht über 6 Mepl- 
würmer pro Tag. Das Univerjalfutter, von dem ein Mujter eingejandt 
wurde, ijt joweit recht, aber es ijt bejjer, wenn Sie den Hanf ganz weglajjen. 
Wenn die Vögel wirklihe Männchen find, jo werden fie um Neujahr ihren 


Schlag beginnen. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


E. Baumann, Bajel. 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Beik-Üorrodi in Hirzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 








——= Anzeigen. 































Marktbericht. 
Sürih. Htädkijher Bochenmarft 


bom 4. Dezember 1914. 


Auffuhr etiwas Ihwadh, Nachfrage 
und Umfaß ebenfalls. &3 galten: 


per Stüd 


Gier . . . $r. —.14 bis $r.—.17 
\ Rifteneier nun 
we, per Hundert „ 13.20 „ „ 15.50 
"Suppenhühner „ 3.30., „ 4— 
Ihren. 570 450 
unghühner . „ 1.40 „ „2.60 
leise ee 22:50 5074,80 
il, 1.80., 2.21.40 
en TU — 

ee 7405.78 8.20 
 Truthühner BET oem 
Der ee 

Raninden . . „ 160 „ „ 430 

„leb.p.!/ekg„ —.65 „ „ —.70 
Dee An. 99, 
 Meerjchweinden „ 1.— „ „ 1.50 


Zu verkaufen. 








. billig 
Leahühner augen 
100 Stüf 8 Monate alte, Iegend, 
’ er 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädjit- 

eger, 61/. Monate alt, Fr. 2.80 per 
Stüd, 100 St. Baldleger, 51/ Monate 
alt, Fr. 2.50 p. Stüd, reinraffige, 
-gejunde Italiener, weiß, gelb, jchrvarz 
geiperbert u. rebhuhnfarbig. Trute 
hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
an, bronzefarbige von Fr. 7 an. 
Gegen Nachnahme, Verpadung frei. 
Geflügelhof zum weißen Pfau, 
M. Halder, Badenerftrake 152, 
-165- Altitetten b. Zürich. 


1914er Jungdüdner 


WE beiter Legeraffe 
liefert laut Breislijte billigt »D5a 
5. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 
rertaufe 6 diesjährige, reinraf- 
IR fige Coucou-de-Malines-Hähne, 
mit jehr guten Formen. Zu erfr. bei 
'=259- Max Chappuis, Yandivirt, 
ff Grandplanches s. Chexbres. 





ı Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fomie Abbe 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im 8 


Zu berfanfen. 


1.2 prima weiße NReichshühner, 
1913er Brut, Pr. 15. 6 Baar feine, 
blaue Brieftauben, gute Flieger, ä 
3r. 3. 1 Diftelmännden, von Kana- 
rien aufgezogen, mit gelbem Harzer- 
mweibchen, Fr. 5. 1 Baar hafengraue, 
9 Monate alte franz. Widver, Fr. 10. 

Sofef Eggenihwiler, Mabendorf, 
248 Kt. Solothurn. 


Dilöweiz. Caubenzüchter- Verein. 


Deffentlihe Hauptverfammlung 
Sunntag, den 13. Dezember, 
nachmittags 1!/e Uhr, im Saal zum 
„Ochfen” in Noggwil (fiehe Tertteil). 
Bortrag 
bon. Schär: „Unfere Raffenzudt“. 
Unjichliegend Taubenmarft. 

&3 ladet jedermann freundlich ein 
-256=- Die Kommijfion. 


= = 

















3u verfaufen. 








Meg. Umzug fpottbillig: 1PB.Rot- 
eljtern, 1 B. dtjch. Möpli, m. 2 °gq., 1.0 
Schwalbe,ichw., 1.0 mähr.Riefenftraff., 
rot, EC. R.12,0.1rotgem. Berüce, dtfch., 
0.18tarenblafje,0.1{chtw.Indian.,meh- 
tere Briefer. Sn Taujch nehme auch 
Kanariendvögel, Croten, Schladhtfa- 
ninden oder fonjt Bafjfendes. -210= 

Gerdes, Zürich 8, Neitg. 4. 


Zu verkaufen. 


2.1 Schwarzeliter A $r.1.50, 1 fah- 
ler Huhnjcheedtäuber oder faufe jolche 
Taubin. Kaufe 2 Starhalstäubinnen. 
-253- Fri Noth, Niedergösgen. 

Verfaufe noch zu fehr billigen Brei- 
jen Hubnjcheden und Strafler, jotvie 
weiße Maltefer, einzeln und Baare. 
-245= A. Rafter, Biichofszell. 


Zu verfaufen. 


1 Baar weiße, erjtflafjige Xoden- 
tauben. 10 Stüd gefunde Schlacht- 
tauben bei 9. Bahmann, Sinonau, 
254. Kt. Zürich. 














Vertaufche meinen ganzen Tauben- 
bejtand gegen ©chlacdjttauben und 
andere Schlachttiere oder engl. und 
franzöfifhe SKröpfer: 1.1 Kaijer 
Alerander- Tauben, in rot u. jchwarz, 
haben 25 Maxf gefoftet, Fr. 7.50 od. 
10 Scladttauben, 1.2 Blaueliter- 
fröpfer 7.50, 3.3 Gliter, in rot u. 
Ichtv., 7.50, 3.3 Briefer, blaugehäm- 
mert u. rotgehämmert, Fr. 7.50, 1.2 
Salotten Fr. 4 oder 6 SCchlacdjttauben, 
1.1 weiße Feldtauben Fr. 2.50 oder 
4 Schladhttauben, 1.1 Mehlfarbtaub. 
Sr. 2.50 oder 4 Schlachttb., 1.1 engl. 


| Kröpfer, Rot- und Schwarzfcheden, 


tr. 5 oder 7 Schladtb., 2.0 rote 
Biaffen, 1.flaff., Fr. 5, 1.0 Rotfchild 
3t. 1.50 oder 2 Schladhttb., 0.1 gelbe 
Berüden Fr. 2.50 oder 4 Schladhttb., 
1.1 Schwalben Fr. 3.50 0d.5 Schladht- 
tauben, gibt ab (Borto u. Verpadung 
frei) -261- 
Emil Mohn, Seflügelhändler, 
Kronbühl (St. Gallen). 


gu berfanfen. 


3 Schivalbentäuber oder taufche an 
folde Taubinnen. 258 
Georg Studer, Wangen bei Olten. 


egen Aufgabe verfaufe 1 Baar 
Berlinerslange, blau, Zürich 
I. u. II. Breis, Fr. 6. 1 Baar blau- 
gehämmerte Briefer, furzjchnäblig, 
Sr. 2.50, 1 Tbin fchwarz, 1 Thin 
braun, je ®r. 1.20; 2 Gelbfilber- 
Bibben, 41/’ Mte. alt, je Fr. 2.50, 
1 Baar 4 Mte. alte Braunfilber, 
zul. Sr. 4, 2 Baare Kreuzungstiere, 
Braunfilber X Champagne = ©ilber, 
3 Mte. alt, zuf. per Stüd Fr. 1.20. 
Friedr, Sted, Käfer, Erismwil, 
-233=- Kt. Bern. 


Sing: und Biervögel | 


ou verkaufen. 











Wegen Wegzug: 

30 hochf. Seifert-Kanarien-Hähne, 
Gdeltoller A Fr. 15 u. VBorfänger A 
%r.18, wunderbare Sänger, 47 Weib- 
hen A Fr. 1.50, 10 pracht., jelbit aufgez. 
Buctdiftelä Fr.4, alle Vögel das Dop- 
pelte wert. 8 Tage Brobezeitf. Zucht- 
hähne. Umtaufch od. Geld zurüd. -257 

Eineder, „Flora“, Webifon (Züri). 





ftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
erihthaus) in Hürich einzufenden. 


Zu verkaufen. 


Mehrere prima Paare Niabell-Ra- 
narien, fowie 2 Baar gelbe, rot- 
äugige Kanarien bat billigft abzu- 
geben, ev. Taufch an Hühner =232- 

Carl Scherraus, Speicher, 
Kt. Appenzell. 





BEE Zu verkaufen, 
Alugfäfig mit 5 Sarzermeibchen, 
Stamın Seifert; event. Taufh an 
guten Phonograph, mit Blatten, 
oder anderes Nüßliche. -252- 
A. Müller, Baulitrage 2119, Uiter. 


Ö. 


hocıleine Nanarie | 


Stamm Seifert, eigene Zucht von 
1914, von meinen I. pram. Hähnen, 
jehr feine Sänger zu Fr. 10, 12, 
15—20, Wbch. A Fr. 2, verfende auf 
meine Gefahr mit 10 Tage Probezeit. 

Anleitung zur richtigen Yütterung 
und Pflege gratis, „244= 










feannof 


Züchterei edler 
arien 









Bernerkanarien 
in grün, jtroh= und hochgelb verfauft 
billig A. Hoitettler, Bern, 
-247« Mattenhofitraßge 32. 





Wellenfittihe, Zwergpapageien, 
Reisfinten, Kanarien 2c. offeriert 
-262= Stlaus:Brunner, Langenthal. 

tiefe, bieljei- 


deilerfkanarien, tige Sänger, 


hochprämiiert, verfendet jehr preig- 

wert m. Garantie & Fr. 10, 12 und 

höher, Weibchen A Fr. 3 -209.- 

K. Bleifhmann, Zichoffeitrage 4, 
Zürich 6. 


Zu vertaufchen: 1 jchöner Dompfafi 
u. diverje Bücher gegen gut fingenden 
Kanarienhahn. -239- 

E. Schmid, Bahnhof, Schtwanden 

(Glarus). 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt“ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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ou DerKaufen. 


Prima Harzerfänger von erjtprä-= 
miiertem Stamm von Fr. 10 bis 20 
und noch höher empfiehlt bejtens 

Dtto Wetter, Kanarienzüchterei, 
-245- Schaffhaujen, Neujtadt 15. 





Sarzerroller !s::. 
St. ©eifert, & Fr. 10, 


12, 15—20; dito Weib. 

St. 2—3. Probezeit 10 

Tage. -199= 
Rainer Sdlitiler, 
Wädenswil. 


Aunanftiger ige Stine 
A Rt. 10, 15, 20 u. höher; Fräftige 


Stammmeibchen 31.3 u.4 empfiehlt 
-168- 5. Stähle, Wädenswil. 


TEE Megen ufgabe En 


verfaufe eine Bartie Harzer-Noller, 
Stamm Geifert, nur Fr. 8 p. Stüd. 
Die Vögel haben den doppelten Wert. 
Prima Weibchen Kr. 1.50 per Stüd. 
Transportfäfig einjenden. -240- 
Theodor Sperlid, Aarau. 


Seifertkanarien 


prämiierter Stamm u. flotte Sänger, 
a Fr. 8, 10 u. 12, Weibchen & Fr. 2.50, 
verjendet mit 6 Tagen Probezeit 

„D2l- 13. Schaffner, Ugnadı). 


DET TAT E 


Zu verfaufen. 
Ware EIENTEIHIEITR DE CHATTEN 
1 Baar Silber » Kanindhen, erit- 
Hlaffig, verfauft -236- 
Rud. Ingold, Herzogenbuchiee. 


Zu verkaufen. 

4 ichöne B.R., 8 bis 12 Pf. jchiver, 
per Bfd. 60 Ets., VBorto und Ber- 
padung inbegriffen. -2öl. 

Sb. Huber, Ob.-Kalchtharen, 
Wadenstil. 

3n der Buchdruckerei Berichthaus 

(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


= 4. Auflage —= 


mnnnnn 


Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Lorrodi, Redaktor 


in Birzel. 























Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 

3n hübschem Umschlag geheftet. 


Preis 80 &ts., Tranko 85 &ts. 


Zu verkaufen. 











Große Auswahl in netten, fleinen 


Naus- und Luxushündigen, 


Möpsli, Affenpinfcherli, glatthaarige 
Bmergpintfcherli, Forterriers 2c. 
-258«e GE, Baumann-Bondeli, Bern. 





Seder Stichter 


jollte feine Adrefje in den „Schweizeriihen Tafhenfalender jür Geflügel- 
und Kaninhenzuht, Bogelfhut und Bogelpflege"“ pro 1915/16 aufgeben. 
Der billige Preis von nur 50 Ets. pro Zeile oder deren Naum ermöglicht 


e3 jedem Züchter. 


Nur fo ijt es möglich, wenn 


jeder Züchter 


feine Adrejje aufgibt, 


ein volljtändiges Zücteradrekbud der Schweiger 


Züchter zu erjtellen. Bei der Aufgabe ift gleich der Betrag in Marfen ein- 


zujenden. 


Auf eine Zeile gehen 45 Buchltaben ohne Sabzeichen, 


und 


fann jeder feine Zeilen felbit ausrechnen. Für die Aufgabe von Büchter- 
adrejien und Snjerate ift nur noch furze Zeit, beeile fich daher ein jeder. 


-241- 


Mit Freundlidem Züchtergruß 


der Berleger Hd. Wismer, Muttenz bei Bajel 








dem Umstand, 


kennen, 


Drogerie 





Was dem Fleischfaser-Hühnerfutter 


„OVEX“ 


so rasch viele Anhänger verschafft hat, liegt in 
dass beim Verfüttern von „Ovex 
sofort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


zu konstatieren ist, 
schreiben Sie heute noch an 








„li. 





er 





Wenn Sie „Ovex“ noch nicht 





A. Blau, Bern 





Ausftellungsmaterial 


praftiich erjtellt, liefert mietweife unter billigfter Berechnung 
Der Ornith. Verein Biel, 


+). 





ol DErRaufen 


event. vertaufhhen: 1 männl., jehr 


ich. gez., 6 Mte. alter Bernhardiner 


zu Ir. 20. Taufche an gute Schuß- 
waffen, Schlacdhtfanindhen, event. jonft 
Bajlendes. Gefl. Netourmarfe bei- 
legen. - 237 - 
NR. Mohn, Gattifon bei Zürich. 


Berfaufe oder vertaufhe an einen 
deutichen Schäferhund eine prima 
jchöne, reintaffige, 21a Jahre alte, 
alänzendichlvarz mitbraun u. erftflaf- 
igem Stammbaum verjehene Dachs- 
hündin, mit aller Garantie für ohne 
Zajter. =246- Jent, Bübberg, Kt.Bern. 





Meier Spiter, 


Nüde, 1 Iahr alt, jehr fehönes Tier, 
bon prämiierten Eltern abjtammend, 
bat preiswert abzugeben 238 = 

Yris Schär, Maler, Huttmwil. 


Zu verkaufen. 


Ein 4 Monate alter Boxer, dunfel- 
geitr., prima Abit. 1 Baar Mondain- 
tauben, ausjtellungsf, 1 jchwarzer 
u. 1 weißer Woyandottes-Hahn. 

Nehme rofenf. Minorfahennen in 
Zaufd. 3. Huber, 

-230- 6, rue Bergalonne, Genf. 





Vorkauf odor Taufm. 


AÜnredale » Terrier (Kriegshund), 
männlich, 1l/sjährig, Ta. Stamme- 
baum, Water höchitprämiiert, Preis 
®r. 60, oder Taufe an Vögel oder 
Geflügel. -231= | 

Hans Roth, Nheined. 


SINN IRE, 
Zu verlaufen. 


Mehlwiürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
of. Wintermantel, Präparator, 
4. Schaffhaufen. 


Verkauf. — Tau. 


Ein fomplettes Hundegejcdirr, neu. 
TZaufh an Kaninchen oder Baffendes. 

Sohann PBiefferli, Affoltern a. W., 
-249- Kt. gürid). 


In verkanlen oder vertauschen. 


Ein fompl. Photogr.- Apparat, mit 
Stativ u. Platten, Anfauf Fr. 200, 
jeßt Fr. 40. Taufe au an Sla= 
ninden, Sennen od. jonjt dergleichen 
Lebendes. -202- 




























Yenner, Baulitrage 20, Winterthur, 






Türk’scs Universalfütter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel, 
Bestens empfohlen F 


5 
I. Qual. II. Qual. III. Qual. # 
Fr. 2.40 2.— 1.80 p. kg 
Mei mrmer Fr. 1.30 per Tausend | 
-41 versendet , 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel, 





Meifenfutterglorke: 


Automat 





in drei Größen: 


Vorzügliher Zutterapparat. 
Vereinen, bei Abnahme von minde- 
itens 5 Stüd, bedeutender Rabatt, 


Gema A.-G,, | 
Wallenftadt.  -50= 


Geflügelfutter. 


Gelbhirfe, Hafer, Gerjte, Mais 
(fleinförnig), Mais (gebrochen), Mais: | 
mehl, Widen, Neismehl, Yildhmehl, 
Knodhenshrot. Heu u. Heuhädfel in 
Ballen. nlneez Korniprener 
und Torfmull. | 

Bin Käufer bon gut erhaltenen, 
leeren 100 Kilo Säden. -119- 

M. Spec, Kornhaus, Zug. 


Aichlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. „BE 
G. Meier, Dienerftr. 45, Züri 4. 


Vorkauf oder Taujm. 


”lobert, 9mm, für Schrot und Kugel, 
‚ noch neu, Fr. 15. „Blaten“, die neue | 
Heilmethode, 3 Bände, qut erhalieii | 
Gr. 15. Betrolhängelampe Tr. da 
Baar belg. Riejenfaninchen, a 
alt, 31.15. Schön ausgeftopfter Eichel= 
häber, Fr. 5. Dito Sperber, Fr. & 





Taujh an alles. 250. 
Gujtav Nüegg, Weberei Slrall 
Kt. Zürich. | 











Zanjche 5 
an Schladjtfanindhen 2c.: 1 neue Mans | 
doline mit Schule und 1 Rafierappas 

-260= 


rat (Auto Stropp). 
dr. Graber, Oberwil bei Büren. 





Zu Faufen geiudt. 


” 


„Alte“ ir 


TZaubenbüdher oder Brofhüren g 
zu faufen gefucht. E 

M. Ahfalt-Oberholzer, 
Mörjichwil bei St. Gallen. 


Zu Taufen gefuht: 3 oder 4 ichön Be 
©Silberfanindhenfelle. Offerten mi 
Preisangabe an 205 
‚D. Albrecht, Serre 61, 
La Chaux-de-Fonds. 














Bei Anfragen und Beftelungen auf Sne! obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter 1 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & &o. im Berichtbaus) in Zürich 


un ie und Kanindhenzudt‘, 


nn in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 




















Sürich, 
18. Dezember 1914. 


Gefliigel- 
| Offizielles Oraan 


Ghmeigeriihen Gejlügelauhlvereins, des Dfliihmweiseriihen Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzuht 
| und des yenltalvereins \hmeizeriicher Brieitaubenitafionen und deren Gekfionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Wereine 
Abtwir, Altdorf, Altkätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Yeru (Kanarten-Klub), Hipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologifcher 


Verein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhmif, 
‚(Union“avieole), Goldah, 
ffhweis. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Sk 
Amgebung (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), 











XXXVIO. Jahrgang. 





NM 531. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und Kaninıdkenzut. 


Bere ur (Sing- u, ZierpögelsLiebhaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzucht- 
verein), Dübendorf (Geflügelzudt-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihbere (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmaft, Gais, Genf 
‚ Heiden, Herisan (Ormith. Gefellihaft), Heiisan Naninchenzüchter- Verein), Herzogenduäfee (Ornith, Verein), Horgen, 
‚Suttwil (Ornith. u, Eynologtfher Verein), Interlaken (Ornith. u, Kaninhenzuht), Kilhberg 6b. Züri Sn eo lol Gejellichaft), Kirhderg (Togger- 
‚burg), Konoffingen, Siradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klu 

u Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhmweis. Alub für franz. Widderkaninden, 
ofhanfen (Kantonaler Geflügel- u. Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
Ind, Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen- Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Hpeiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen ı. 
zogen nnd Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfd, After (Geflügelsuht-Berein), Wädenswil, 
Wald (Züri), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisaen, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. 
Berein der Bafegeflügel-Zühter. Shweiz. KAanarienzühfer-Berband (Selttonen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringilla Ranarta“ Zug). 


), Sihtenfteig, Inzern (Berein für Ornithologie 
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Die Orpingtonente. 





Das Waljergeflügel zählt gegenüber den Hühnern nur wenige 
Arten. Bei leßteren gibt es eine große Menge Rafjen und 
mehrere davon werden in vielen Farbenjchlägen gezüchtet, die 
Enten aber zühtet man nur in wenigen Rafjfen und nur eine 
derjelben wird in einigen Farbenjchlägen gezühtet. Das Waller: 
geflügel und bejonders die Enten bejiten bei uns nit jo viele 
Gönner; man ilt eben vielerorts in dem Wahn befangen, Enten 
fönnten nur dort gehalten werden, wo Bäche oder Teiche Jind 
oder überhaupt Waller für Schwimmgelegenheit vorhanden fei. 
Diefe irrige Anficht hält manden Geflügelfreund von der Enten: 
haltung ab und das mag einer der Gründe fein, dak es nur 
wenige Rafjen gibt. 

Lange Jahre hatte man nur die Bifamente, die Cayugaz, 
die Rouen, die Peking-, die Aylesbury- und die gewöhnliche 
Landente. Jh zähle dahier nur die Nußentenrajjen. In den 
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legten Jahrzehnten Jind dann nod einige neue Entenrajjen hin- 
zugefommen, von denen die Laufente wohl die größte Verbrei- 
tung gefunden hat. Als neuere Rajjen Jind die blaue Schweden: 
ente und die gelbe Orpingtonente zu nennen. Sede derjelben 
bat ihre Gönner gefunden, die ji) ihr mit Begeilterung zu- 
wenden und die ihr in Nußleiftung und äußerer Erjheinung ein 
gutes Zeugnis ausitellen. 

Heute wollen wir die gelbe Orpingtonente in den Kreis der 
Beiprehung ziehen. Sie ijt als Rajle verhältnismäßig nod) jung. 
Exit jeit etwa 15 Jahren fennt man diejfe Neuheit, die der 
engliihe Züchter William Coot aus Aylesbury-, Cayuga-, Schweden- 
und Laufenten erzüchtete und Drpington nannte. Wie Ddiefe 
Naljfen gepaart wurden, um die Neuheit zu erzielen, das ijt ein 
Geheimnis Coofs und hat für uns aud) feinen bejonderen Wert. 
Wie jede Neuheit, jo war auch die Orpingtonente bei ihrer Ein- 
führung nur ein halbfertiges Kreuzungsproduft ohne eine fichere 
DVererbungskraft. Als fie auf den erjten englifhen Schauen er- 
Ihien, wollte man fie nicht als NRajje anerkennen und fie war 
damals auch noch feine Rajje, it aber inzwilhen durch die Be- 
mübungen der Züchter dod) zu einer wirklihen Rafjje gemadht 
worden. 

Wie jede neue Rafje, jo lange fie no Blut ihrer ver- 
Ihiedenen Stammrajjen in jich führt, einen hohen Nußwert auf- 
weilen Tann, jo aud die Orpingtonente. Ihr wird nahgerühmt, 
daß Jie früh legereif werde, zuweilen fchon im Dezember mit dem 
Legen beginne und den ganzen Winter damit fortfahre; es wird 
aber wohlweislich beigefügt, wenn der Stall warm genug fei. 
Die Zahl der Eier wird auf 120—150 angegeben, das Gewicht 
auf SH— 90 Gramm. Gegen Witterungseinflüffe joll fie nicht 
empfindlih fein. Große Brutluft ijt ihr ebenfalls nicht eigen, 
aber wenn Jie jid einjtellt, brütet jie gut. Auch die Jungen 
jeien nicht weihlih und [chnell wahjend. Infolgevejjen jollen 
die jungen Schladhtenten 6—10 Tage früher Jchlahtreif werden 
als diejenigen anderer Entenrajjen und mit 7—9I Wochen ein 
Gewicht von 22/2 Kilo erreichen. 

Der Empfehlungsbrief it jomit ein jehr günjtiger und die 
Züchter mögen ji) überzeugen, ob alles ich jo verhält. 

Betrahten wir fie nun noch als Rafjeente, wie fie fein foll 
und wie jie it. In der Körperhaltung ähnelt die Orpingtonente 
der Pelingente mehr als der Aylesburyente. In der Körperform joll 
lie jih von der Peking: und der Aylesburyente unterjheiden, 
aber die Unterjchiede Jind unbedeutender Art und nicht leicht mit 
Worten zu bezeichnen. Das wichtigjte und Hauptmerfmal ijt die 
gelbe Farbe. Hier begegnet man aber fo verjhiedenen Varia 
tionen, daß man Jidy wundern muß, wie joldhe als gelb ange- 
jehen werden fönnen. Bon jchmußig ledergelb bis zum dunklen 
Oferbraun findet man alle Schattierungen, aber jelten eine, die 
als die erwünjchte Yarbe bezeichnet werden Tönnte. Die Farbe 
joll gleihmäßig fein, ijt aber meijt reht verjchieden am gleichen 
Tiere. Beim Erpel it Kopf und Oberbals meilt bedeutend 
dunkler, gleihjam Jhwarzgrün dur) das Gelb durhihimmernd. 
St der Rumpf im übrigen ziemlich gleihmähig, jo jind die 
Körperjeiten hinten beim Schwanze doc) viel heller und fledig, 
die Schwingen fahl und farblos. Auch bier verfehten mande 
Züchter die Anjicht, der dunkle Kopf beim Erpel Iafje fich nicht 
wegzüchten, ohne ein Verblaffen der gelben Yarbe herbeizuführen. 
Ganz jo war es vor 15 oder 18 Jahren, als es fih um ein reines 
und jattes gelb bei den Jtalienerhühnern handelte. Da behauptete 
man au, Shwarze Schwanz- und eventuell auh Schwingenfedern 
bürgten für jattgelb ohne weiß, die NAusmerzung von jehwarz jei 
der Untergang der guten Farbe und rufe dem weiß. Und heute 
gibt es hochfeine gelbe Tiere ohne jehwarz und ohne weil. Was 
aljo vor 15 Jahren als unmöglich bezeichnet wurde, ijt feit 
mehreren Jahren möglich geworden. Der gleiche Federfrieg wird 
auch bei den Rhode-Fslands geführt und aud) da wird man in 
10 Jahren den Beweis erbringen, da das richtige rot erzielt 
werden Tann ohne Jhwarz. Aber der Erfolg fällt feinem Züchter 
über Naht in den Schof, das Ziel wird nicht mühelos erreicht. 

Ganz ähnlih wird es auch bei der Durhzüdhtung der 
Orpingtonente jein. Wer beharrlich fein Ziel zu erreichen fucht 
und die Zuchtregeln und VBererbungsgejege beachtet, der wird 
Orpingtonenten erzüchten, deren Erpel einen faum merflic 
dunfleren Kopf haben, als die Rumpffarbe ift. Auch das blau 










am Unterrüden des Erpels ijt eine Yehlfarbe, die das Tier ente 
wertet und die deshalb bejeitigt werden muß. Jede Miihfärbung 
iit fehlerhaft und fie dürfen einzelner [hön gefärbter Körperteile 
wegen nicht entjchuldigt werden. = 

Die Ente foll ganz gleic) gefärbt und nur gelb fein. Bei 
ihr findet man aber oft hell gefledte Schultern, fat weihe: 
Schwingen und wohl aud blauen Flügeljpiegel. Der leßtere it 
ein grober Yehler, der von der Zucht und der Prämiterung aus 
Ihließt. Ebenfo fehlerhaft it aber aud) der braune Farbton. 
Das Ziel muß alfo fein, eine reingelbe Ente ohne weiße und 
braune Abzeihen und ohne blauen Spiegel. Es wird noc Mühe 


toten, bis jolde Tiere erzüchtet werden, aber es muR doc) das 
fejte Ziel bleiben. R 


E. B.-C. 





Uniere Junghähne. 








Mit gejpistem Ohr und angehaltenem Atem jteht der Kanarien- 
züchter vor jeinen Regalen. Jit nun dod) wieder die Zeit heran 
gefommen, wo es gilt, die einen Künjtler auf ihre Leitungs 
fähigfeit zu prüfen. Mag aud) das Zuchtmaterial no jo forg- 
fältig ausgewählt gewejen fein, jo ijt doch nicht anzunehmen, daß 
daraus lauter Primaner hervorgehen. Menn der ganze Chor mit 
einander Jingt, jo ijt es, jelbjt für ein geübtes Ohr, nicht jehr Teicht, 
jede Tour bei dem einzelnen Vogel zu unterjcheiden. Da hört 
man vielleicht eine tiefe, jteigende und fallende Hohlrolle, dort eine 
marfige Knorre, eine tiefe Schodel oder zarte Hohlflingel, am Ende 
gar eine Glude oder jchön follernde MWajjerrolle, hier wieder eine 
tiefe, Jchön gezogene Pfeife, auch eine jchöne Alingeltolle und eine 
zarte Klingel gehören zur Bervollitändigung des Kanarienliedes. 
Alle dieje Jhönen Touren werden des Züchters Ohr und Herz er- 
freuen und berechtigen zu den größten Hoffnungen. Doch it es 
im Leben häflich eingerichtet, daß bei den Rojen gleich die Dornen 
iteh’n. Nebjt diejen aufgezählten [hönen Touren gibt es nod) eine 
ganze Reihe andere, welche dem Züchter wieder jeine ganze Sreude 
verderben. Da hört man vielleiht einen harten Aufzug, eine 
Ipißige oder Najenpfeife, vielleicht nocdy eine Schwirre oder eine | 
nicht endenwollende Klingel, jo daß ji) der Züchter ärgerlich ab- 
wendet und feine ganze Ausitellungsfreude dahin ilt. Doc) da nun 
in feinem Ausitellungsprogramm und in feiner Prämiterungslijte | 
geichrieben Iteht, daß nur gejanglich reine, fehlerfreie Vögel zur 
Konkurrenz zugelaljen werden, jo muß man die Burjhen dod no 
einmal ins Gebet nehmen. Gs fann ein Vogel, der jhöne Touren | 
oder geradezu Ölanztouren bringt, aber dabei noch vielleicht einen | 
Aufzug oder eine |pigige Pfeife oder eine nicht gar [höne Klingel | 
bat, gleihwohl eine hohe Punktzahl madhen, und ein vernünftiger | 
Preistrichter wird einen Jolhen Vogel für feine Bosheiten auch) nit 
allzu Scharf betrafen. Wenn nun die Vögel zur Ausitellung ge 
bracht werden jollen, müjjen jie aber aud) daraufhin vorbereitet 
(trainiert) werden. Es ijt nicht anzunehmen, daß 3- B. junge Vögel, 
die vielleicht ein Vierteljahr oder nod) länger im Gejangstajten | 
gehalten worden jind, ohne weiteres an einem fremden Drte, | 
vor den Preisrichter gejtellt, ihr Lied zur Zufriedenheit des Aus | 
jtellers vorbringen. Da nun die Reihenfolge nicht der einzelne 
Bogel bejtimmt, Jondern die Gejamtpunftzahl des ganzen Stammes 1 
maßgebend ilt, würde — wenn nur ein Vogel nicht jingt — der 
Ausjteller in Schaden fommen. Zu diejer Vorbereitung foltte | 
man, wenn es die Mohnungsverhältnijfe erlauben, die beffern 
Vögel in ein jeparates Zimmer bringen, damit man diejelben 
bejjer beobachten fann. Weil mın aber ein großer Teil unjerer 
Züchter tagsüber ihrem BVerdienit nahgehen muß und nur abends 
oder an einem Sonntag jeine Vögel abhören Tann, jo muß hier. 
die Zrau — wenn jie jich Jonjt auch in diefer Sache paffiv verhält # 
belfend eingreifen. Nebenbei möchte ich bemerfen, dab ein großer 
Teil unjerer Frauen nur dann ein Interejje am Kanarienjport 
bat, wenn die Vögel in flingende Münze umgejett werden fönnen. 
Alfo die Frau jollte, wo der Mann tagsüber nicht zu Haufe it, 
die Vögel einigemal aus den Gejangsfajten herausnehmen und Jie 
beobachten, wenn es nur eine Bierteljtunde ijt. Auch ijt es gut 
wenn man einen alten guten Borjänger beigejellt, daß er mit 
feinem Gejang die Jungen anregt. Au, dürften diefelben an ver- 
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Dem jungen, in der Gejangstunde noch nicht jo erfahrenen 

üchter wäre zu empfehlen, daß er einen alten erfahrenen Kollegen 
zu Rate ziehen und Jich von diefem würde die Kollektionen zulammen- 
stellen lajjen. Es it bei der Prämiierung nicht ganz gleichgültig, 
wie die Vögel zulammengeitellt jind. Wenn jie gejanglich gut 
zufammen harmonieren, wird offenbar der Ausiteller einen Vorteil 
‚haben. Auc) joll man jeine Vögel nie überjchägen, daß man nad)- 
her feine jo große Enttäufchung erlebt. Wenn aljo ein Stamm 
Vögel gejanglic gut veranlagt ilt und dieje Vorjchläge beachtet 
werden. wird auch der Ausiteller einen jichern Erfolg erzielen. 
u Fr. E., Zürid). 





Y Von einem Wintergait. 
: ”on Alb. Heh, Bern. 





(Schluß). 
| Ein Hauptzug ging wieder über und längs des Juras in jüd- 
weitliher Richtung Bajel-Genf. Ein noch größeres Kontingent 
gelangte öjtlich der Schweiz nad) dem Süden in den Tejlin und 
nach Oberitalien, wo Ende Dezember eine Menge Seidenjhwänze 
‚in den Roccolli gefangen wurden. Als einen Zweig diejer Jugs- 
‚rtihtung müjjen auch die im Engadin erjchienenen Seidenjchwänze 
‚ betrachtet werden, wo 3. B. eine Schar von ungefähr 50 Stüd 
‚zur Beobahtung Fam, die grökte, die meines Wiljens den ver- 
gangenen Winter nördlic) der Alpen in der Schweiz beobachtet 
wurde. 
| Ende Dezember 1913 war der Höhepunkt erreicht. m 
Januar, Februar und Anfang März 1914 wurden noch einzelne 
GSeidenihwänze auf Jchweizeriijhem Gebiet gejehen. 
Durdy dieje Iette Snwalion wurden alle Gebiete der Schweiz 
‚berührt. Am geringiten der öjtlihe Teil des Landes. Stärfer 
das nordweitlihe und weitlihe (Jura-)Gebiet. Am jtärfjten die 
 Südjchweiz. 
| Auffallend ijt, wie rajch Jie weitwärts gezogen jein müllen. 
‚Sm Einfallgebiet, 3. B. an der Kuriihen Nehrung, wurden die 
‚ erjten am 21. Dftober gejehen. Mitte November waren einzelne 
Stüde jchon bei Genf. 
‚ Eine weitere Eigenheit bei diefen Zügen it, daß der größte 
Zeil aus jungen Individuen bejteht. Vielfach befindet jih fein 
einziges altes Stüd darunter. Dieje Tatjache ijt aud) bemerfens- 
wert mit Rüdjiht auf die Frage, wie die jungen Vögel ihren Weg 
ohne Führung finden. Befanntli) wird nocd) immer darüber 
geitritten, ob bei den Zugvögeln die Jungen wirklich vielfach ge= 
trennt von den Alten ziehen. 
Aus früheren Jahrhunderten jind jchon einige Daten über 
das Erjcheinen des Geidenjhwanzes in der Schweiz angeführt 
‚worden. Nadjitehend jeien ergänzungsweile diejenigen jeit Beginn 
des 19. Jahrhunderts erwähnt. 

Der jtarte Zug von 1806/07 wurde jchon zitiert. 

Im Jahre 1814 war der Seidenjhwanz zahlreich erjchienen. 
Im Jahre 1816 war er wieder da, und zwar |hon im November. 

Im Minter 1829 wurde er in Graubünden bemertt. m 
Dftober und November 1833 war er jchon weit über die Schweiz 
hinaus bis nad) Sranfreih) vorgedrungen. Jm Spätjahr 1847 
erihien er in ungeheuren Mafjen in Norddeutjchland und gelangte 
anfangs 1848 bis zu uns. 

1850 ward der Vogel bei Bajel beobachtet; ebenjo 1860. 

1865 war er in der Schweiz verjchiedenenorts anzutreffen. 

Eine jtarfe Invajion war im Winter 1866/67 vorhanden. 
Dann wieder Tleinere anno 1870, 1875, 1879, 1880/81, 1894/95, 
1903/04 und endlidy 1913/14. 
j Da der Boael alljährlih in Norddeutichland erjcheint, Tann 
er aud) zwilchenhinein bei uns in einzelnen Stüden aufgetreten, 
‚aber den Ornithologen entgangen Jein. 

Bei uns in der Schweiz genieht der Seidenjhwanz eine 
o.deritellung. Er jteht nämlicy gemäß Bundestatsbejhluß vom 
6. Februar 1912 unter gejeglihem Schuß. In den Nachbarländern 
nd aud) in jeiner Heimat darf er während des Winters durd) Die 
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Jäger erlegt werden. Dem Bogel gönne ich den Schuß von ganzem 
Herzen. Sein Wert ijt aber ein zweifelhafter. Trogdem ijt der 
Seidenshwanz aud in der Schweiz in größerer ZJabl erbeutet 
worden. 

So haben ihn auch eine Anzahl Liebhaber in ihre Bolieren 
erhalten, wo er durch jeine Schönheit erfreut. Mit dem Gejang 
iit es nämlich nichts. Neben einem leijen „Sirr“, weldhes der 
GSeidenjhwanz oft hören läht, hat er allerdings noch einen feum 
börbaren, flirrenden Gejang, den man aber jelten vernimmt. 

In der Voliere ijt er durchaus verträglih. Als großer Frejjer 
iteht er bei den Liebhabern nicht im beiten Ruf. Dazu gilt er als 
langweilig. Allerdings verbringt er den Tag mit Frejlen und 
Ruben. Nad) einer tüchtigen Mahlzeit gehört aud) eine entjprechennde 
Sieita. Schwer zu halten it er nicht, Doch jcheint es Jchwierig zu 
jein, ihn durd) die Maufer zu bringen. 

Wenn er auch im Käfig dem VBogelfreund feine bejondere 
Freude beieitet, Jo ilt jie um jo größer, wenn man den GSeiden- 
Ihwanz in der Freiheit jieht. Der Augenblick ijt mir unvergehlid), 
ols ih im Bernerjura vor vielen Jahren an einem Wintermorgen 
nah einem tüdhtigen Schneefall, mit dem aud) alle Geräujche 
niedergejchlagen zu fein jcheinen, in eine Eberejchenbaumallee 
einbog. Unter dem blendenden Weil des Schnees lugten Die 
torallenroten Beeren hervor und die Weite und Zweige waren mit 
Scharen unjeres nicht |heuen Yremdlings bejeßt. Das war eine 
Augenweide! Doc die Seidenjhwänze betätigten ic) auch mit 
„Genießen“, "und zwijchenhinein tönte es bald bier, bald dort: 
ein trillerndes „Sir“. Wie mir damals das gejchaute Bild nod) 
immer vor den Augen jtrahlte, als ich wieder unter dem blau 
grauen Minterhimmel und den verjchneiten Tannen weiter- 
wanderte, jo leuchtet es mir noch jegt oft in den vielfah grauen 
Alltag derart hinein, daß ich dann die Augen nad) den in der 
Ferne wie eine blaue Wand aufiteigenden Jurahöhen richte. Dann 
gebt’s wieder friih an die Arbeit, aber mit dem Borjag: bald 
wanderjt du wieder Dort oben, im Land deiner Jugend. Und bin 
id) dann wirflicy Dort, dann Ddenfe ich bei einem jeden der vielen 
Eberefhenbäume an die Seidenjhwänze, die Drojjeln und all 
die vielen andern gefiederten Gälte .... Ja, von diejen fönnte 
ich noch vieles plaudern, aber es ijt bejjer, der Lejer aehe Jelbit 
bin, dann wird ich jein Sinn aufhellen, jeine Brujt weiten im 
frohen Schauen und Genießen. 





Die Kleinpvogelwelt während den Kriegswirren. 


Briefliches von einer jungen Vogelfreundin. 


In einer früheren Nummer der „Schweiz. Blätter für Onni- 
thologie“ machte mein Onkel, Herr E. Baumann in Bajel, Nit- 
teilung über das majjenhafte Fortfliegen der verjhiedenartigen 
Dögel aus den Kriegsgebieten. In jenen eriten Tagen wurden 
au uns aus Befanntenkreijen Vögel zur Verpflegung zugejandt, 
die aber nad) Beendigung des Krieges wieder an ihre Bejiger 
zurücgebracht werden; leider aber au) einige Verleßte, die nad) 
ihrer Genejung der goldenen Freiheit zurüdgegeben werden jollen. 
Ueber dieje Bögel möchte ich berichten. 

Ein Heidelerchli, das beim Auffliegen an einem. Leitungsdraht 
in einem eljäjliihen Dorf den Flügel arg zerbrochen hatte, müjjen 
wir behalten, da es leider jein Flugvermögen für immer verloren 
bat; doc) ijt das liebe Tierchen wieder jo bergeitellt, daß es uns 
jeden Morgen mit jeinem Liedchen begrüßt. 

Da id) Freude an den gefiederten Sängern habe, aud) deren 
Verpflegung gut tenne, jo ijt es für mich feine allzu große Arbeit, 
und in einer guten Stunde frühmorgens jind meine mir Anver- 
trauten wie folgt bejtens verjorgt. 

Die Jalos „Hans und Gretel“ reflamieren Ihon um 7 Uhr 
jprechend ihr täglihes Menu. Sie erhalten abgefochtes Trinf- 
wajjer nebjt eingeweichtem grokförnigem weißem Mais, Sonnen- 
blumenferne, etwas Hanf und pro Kopf 12 bis 15 Nülje, ein wenig 
Obit und ein in Kaffee getunktes Stüd Zwiebad. Den Schamas 
reiche ich Univerjalfutter, dazu etwa 12 Mehlwürmer in zwei 
Gaben, jowie drei bis vier Stüdhen rohes mageres Rindfleilch, 
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auch hin und wieder Iebende Injetten, die aber in der jegigen Zeit 
Ihwer erhältlich jind und uns von Jungens gegen etwas Klein: 
geld jede Woche gebracht werden. Der jo jchöne, grün gefiederte 
Goldjtirnblattvogel mit feinem goldigen Käppchen und der blauen 
Kehle wurde Foggel getauft. Auf diefen Anruf fliegt er mir im 
ganzen Zimmer nad, er frißt mir am liebjten die Mehlwürmer 
direft aus der Hand. Jebt ijt er glüdlich bei einer Ornithologin 
in Bern untergebraht. Ebenjo benimmt ich der Kleine Peter, 
das Schwarzblättchen; nur friegt diefer feine Würmer, weil man 
mir mitteilte, daß jein Magen wohl für allerhand Beeren, aber 
nit für Mehlwürmer bejchaffen jei. 


Meine Lieblinge jind Herr Sproffer und Frau Nachtigall; jie 
fünnen jhon nädhjliter Tage die Heimreife mit mir antreten, da ich 
lie von meiner Tante als Gejchent befam; denn bei mir zu Haufe 
darf man gottlob no ein Singvögelchen halten. Dieje zwei 
haben jchon fejt mit Singen, oder bejjer gejagt, mit Schlagen an- 
gefangen. Der Gejang der Nachtigall gefällt mir aber viel bejjer 
als der des Sproffers. ch will jehen, wie lange ich dieje Vögel 
gejund und munter erhalten fan. Man jagt mir, da es längit 
befannte Tatjache jei, wie man jhhon recht oft Kanarien, Kardi- 
näle, Sprofjer, Nachtigallen und Lerchen bei jachgemäker Ber- 
pflegung 15 bis 20 Jahre in bejtem Wohlfein hatte; alfo ein Alter, 
das die Genannten in der Freiheit jehr wahrjheinlih faum er- 
reicht hätten. 

Eine Ueberrafhung machte man aber vor vierzehn Tagen 
meinem Onfel: Bon Freundeshand wurde ihm ein gar feltenes, 
berziges VBögelhen auf einer Durchreife gebracht, der Heine Aficte 
it das Goldlaubhähnden, (nah Naumenn) etwas größer als das 
feuerföpfige Goldhähnchen, oberfeits jchön mattolivengrün, Augen- 
Itreifen gelblich, längs dem Scheitel ein hellgrüner Strich, Kopf und 
Körperjeite zart grünlich-gelb, der Unterleib weik-gelblich, Flügel: 
dedfedern weih, Schwingen und Schwanzfedern dunkelgrün, außen 
\hmal olivenfarbig, die erjten innen weiß gejäumt, Dedfedern 
der Armjhwingen und die großen obern Flügeldedfedern am Ende 
blaigelb gerandet, zwei helle Nlügelquerbinden, Jris braun, 
Schnabel [hwärzlich, Füße gelblih-grau. Jh habe den Kleinen, 
lebhaften Kobold in einem Nachtigallenkäfig untergebraht, und 
aud ihm, wie allen übrigen zartfüßigen Sängern, die Sprung- 
hölzer mit weichem Fenjterleder überzogen. Auch) er erhält Univerfal- 
futter, Doc) dDurchmenge ic) ihm dasjelbe mit gejchroteten Ameijen- 
puppen, Weikwurm und zerriebenen getrodneten Feigen, wobei 
er jid) bis zur Stunde ausgezeichnet hält und fleikig jein allerdings 
\hwadhes, aber recht angenehmes Stimmen hören läßt. Sein 
Lodton ijt ein janftes „fi, jivit“. 


Alle meine Kleinen Penfionäre erhalten jeden Morgen frilches, 
aber doc) temperiertes Trirfwajler und ins Futtergefchirchen zwei 
Zeelöffel Futter; das reiht bis um 2 bis 3 Uhr nachmittags. Da 
gibt’s die zweite Nation, ein Löffelhen voll, nebjt einigen Mehl- 
würmern. Das Badewaljer erhalten jie jeden dritten Tag, und 
Jofort, wenn der Reinigungsprozeß vorüber ift und der Bogel ganz 
troden im Gefieder, jo puße ich den Käfig ganz gründlich. Zu 
diejem Zwede halte ich jtets einen Rejervefäfig und lafje den Vogel 
hinüberjpringen, ohne ihn mit der Hand anzufaljen. Auf den 
gereinigten Käfigboden made id eine Einlage mit didem Sliep- 
papier, darauf eine fejte Lage Flußjand und untermijche dasjelbe 
mit etwas rein zerriebenen Eierjchalen; jet kann er wieder in jein 
altes Heim hineinjpazieren. Man Zönnte einwenden, eine drei- 
täglihe Reinigung jei zu viel; wer dies bei einen Injektenfreifern 
nicht tun will, laffe von folder Liebhaberei, jonit wird er jtets 
DBerdruß und Werger haben, jowie jtruppige, unlujtige Vögel, die 
faum jingen mögen. In einem Raum, wo nur ein Dußend Jolcher 
\ind, jollte man der Gejundheit halber nicht über dieje Zeit hinaus 
warten. 


In der Bibliothef meines Onfels, in all den Fahjhriften, 
deren wir in der Woche drei bis vier erhalten, nehmen alle Autoren 
Partei für die große Sauberhaltung der Gefangenen. Ich ver: 
wende meine freie Zeit für meine Pflegebefohlenen, reiche ihnen 
von Hand aus ihre Lieblingsjpiefen, |preche mit ihnen und gebe 
jedem jeinen Namen. Dafür find fie mit ihrem Gejang nicht Targ, 
jind zutraulid und heimelig. Vor Katen, Mäufen ujw., jowie 
vor jedem unangenehmen Bejuche halte ich mit unferem Yoxli 
treue Wache. 








































Mer weik, ob uns beim nädjten Frühlingswehen eine 2er \ 
zujubiliert oder eine Nachtigall mit ihrem Liede uns begrüßt, of 
nad jo furchtbaren Ereignijfen, nad dunteln Tagen der erite 
Somnenjtrahl diefes leichtbewegte Volk zu neuen Liedern wedt! 
Darum wollen wir jie pflegen jo gut wir fünnen und jo lange wir es | 
vermögen. | 
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Die deutiche Fellperwertung. 





Sn der legten Nummer habe ich berichtet, wie mangelhaft bei 
uns nod die Verwertung der Kaninchenfelle jei. Gewöhnlich) | 
werden diejelben flüchtig getrodnet, und wenn dann ein Pojten | 
gejammelt it, Jucht man fie zu vertaufen. Da aber diefe Kaninchen- | 
felle nur ganz bejheidene Preije erzielen, wird eben von Zeit au 
‚eit angeregt, man jolle jie für Pelzwert im eigenen Haushalt | 
verwenden. Sp mag es früher auch in Deutjchland gewefen jein; | 
bei ven Züchtern häuften ji) die Felle, für die man nicht immer | 


geeignete Verwendung fand. e | 


Da begann der Krieg, der ji rajcd) zu einem europäilhen 
Krieg entwidelte und vorausjihtlicy au) die Wintermonate über- | 
dauern wird. Dieje Vorausfiht hat den Kaninchenzüchtern den 
Meg gezeigt, wie Jie die Felle vorteilhaft verwenden fünnten. Es 
wurde die Anregung gemacht, die Züchter im großen deutjchen | 
Reiche jollten ihre vorrätigen Kanindenfelle der Fellfammelitelle 
des Kriegsausihufjes zur Verfügung jtellen, damit aus denjelben | 
den im Yelde jtehenden Kriegern warme Unterfleider angefertigt 
würden und man jie ihnen liefern fönne. 

Dieje Anregung fiel auf fruchtbaren Boden. Man jah wohl 
allerorts die Notwendigkeit ein, den im Felde jtehenden Kriegen 
die Winterjtrapazen dadurch zu erleichtern, dak man ihnen warme 
Unterfleider lieferte. Um diejen Plan auszuführen, wurden bei 
einer Anzahl Fellhändler große Lieferungsaufträge gemacht, da= 
mit jofort mit der Fabrikation der erforderlichen Unterfleider be= 
gonnen werden fünne. Gleichzeitig teilte man durd) die Fadı- 
blätter und wohl aud) die Tagesprejje den Kaninchenzüchtern mit, 
lie möchten ihre Vorräte in Kaninchenfellen gefchentweije der Yelle 
jammelitelle des Kriegsausichuffes zur Verfügung jtellen. Und 
dies ilt in jolhem Mahe gejchehen, dak wir zur Ehre der Züchter 
der Sahe eine Beiprehung widmen mödten. £ 

In der „Zeitichrift deutiher Kaninchenzüchter“ wird durd) 
den Leiter der Fellfammelitelle, Hern Lehrer Wilcher, berichtet, 
daß bis zum erjten Abjchluktermin am 10. November 1914 16,047 
Felle eingeliefert worden find. Davon waren 3389 Felle gegerbt, 
die übrigen roh. Dazu fommen nod eine nicht genannte Zahl 
filhe Selle, wie Wildfaninhen, Hafen, Ziegen, Schafe, Rebe, 
Hunde und Füchje. Bon diefen Fellen waren 2184 gegerbt und 
11,178 rohe „elle als Liebesgaben gejpendet worden, der Reit 
von 1205 gegerbten und 1480 rohen Fellen war zum Kauf gejtellt 
und mit ME. 1752.20 bezahlt worden. E; 


Hier tritt uns eine erfreuliche Gebefreudigfeit entgegen. Wie 
tiger ind aber für uns die Ratjchläge, welche der Leiter der Tell 
jammeljtelle auf Grund feiner Erfahrungen für das Trodnen der 
Selle gibt. Bisher wurde die Anficht verfochten, die Felle jollten 
nur abgeitreift jein, nicht aufgefchnitten an der Bauchmitte. Ferner 
jagte man, weil die Felle nad) Gewicht gehandelt würden, jolle 
man Kopf und Läufe daran lafjen, objchon dieje Teile bei der Ber 
arbeitung wertlos jeien. Herr W. berichtet aber, dab neben ganz 
vorzüglicen Zellen doc aud) 668 Felle als nicht brauchbar für den 
beabjihtigten Zwed beijeite gelegt werden muhten und daß von 
den 11,178 rohen Fellen — die als Liebesgaben eingefandt worden 
waren — 1931 Stüd (troßdem fie getrodnet waren) von Made A 
wimmelnd und halb verfault eingetroffen feien. Und bier zeigt 
lich nun, daß jolhe Madenherde am meilten dort gefunden wurden, 
wo das Yell nicht glatt gejpannt werden konnte und fi) Falten 
oder Höhlungen bildeten. Dies war gewöhnlich beim Schwanz 
anjat und dem Kopf der Fall. Deshalb jagt Herr W.: ‚Dieje ve 
hältnismäßig große Zahl von rund 2000 Fellen hätte vor dem Ve 
derben gerettet werden fönnen, wenn vor dem Trodnen Kopf u 
After entfernt worden wären. Er fügt bei, es lajje fi) au bein 
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jorgfältigiten Irodnen nicht hindern, dak während diejer Yeit 
Fliegen an das Fell fommen und an geeigneten Stellen ihre Eier 
, ablegen. Dort bilden ji) dann Maden. Es wird gejagt, die auf- 
'@ geihnitten geipannt getrodneten Felle, bei denen Kopf und After 
‚ fehlten, jeien die beiten gewejen. 

a Bei unjern Züchtern läßt die Behandlung der Kaninchenfelle 
. immer noch mandes zu wünjchen übrig. Würden aber die ge- 
.  gebenen Andeutungen beachtet, jo wäre mandes Zell günjtiger 
zu, verwerten. Herr W. gibt deshalb die furze Wegleitung, man 
 jolle in jedem alle Kopf, After und Läufe von den Yellen ent= 
fernen; die Felle gejpannt, aufgezogen oder ausgejtopft völlig 
 trodnen; jtets nur vollitändig trodene Felle verjenden und bei 
‚ aufgejchnittenen jtets die Haarjeite auf Haarjeite und leijchjeite 
‚auf Sleijchjeite Iegen. 

: Bor einigen Wochen erhielt ih von unbefannter Seite einige 
Nummern des „Echo vom Emmental“, in welchen ich die folgende 
Notiz fand: „Kaninchenfelle für die Soldaten. In letter Zeit 
bat das oft fajt tagelange Liegen hinter Dedungen und in den 
 Schütengräben zahlreihe Fälle von Erkältungen und Baud)- 
'  entzündung beim deutichen Heere verurjacht. In leßter Zeit las 
- man in den Zeitungen, daß die deutihe Katjerin als Erjag für 
 Mollfahen Kaninchenfelle empfohlen babe, um jolde zu Leib- 
binden zu verwenden. — Sadhverjtändige bezeichnen Jolche Unter- 
- Leider als zwedmähig. Auch für unjere auf der Grenzwacht 
 Stehenden Soldaten muß diejer Gedante aufgenommen werden. 










werden Tönnen.“ 
Diefe Notiz veranlaft mich zu nadhjtehender Anregung: 
Ein Teil unjerer Truppen wird vorausjichtlicd aud, während der 
Mintermonate den Grenzwahtdienit verjehen müljen. Da nun 
nicht jeder Wehrmann in der angenehmen Lage it, Jich mit warmen 


werden, ob bei uns nicht ebenjogut den an der Grenze jtehenden 
- Truppen in ähnlicher Weile geholfen werden Zönnte. Sicherlic) 
würden bei unjern Kaninchenzüchtern Taujende geeigneter elle 
gefunden, die gerne gegeben würden und mit denen manchem be- 
Ddürftigen Soldaten "ein willfommenes Kleidungsitüd geboten 
werden könnte. Bei uns ijt eine derertige Hilfe nicht jo notwendig 
wie in Deutjchlend, aber willfommen dürfte jie denmod) jein. Sch 
 begnüge mich mit diefer Anregung, es jüngern Kräften überl«jjend, 
der Sache näher zu treten, E. B.-C. 





Uniere Petrolkalamität. 


j Ein Brief aus dem Kreije unjerer Abonnenten weilt mid) auf 
_ die Petrolfalamität für den Betrieb der Tünjtlihen Brut. Ich 
hätte nicht gedacht, daß eine Jolche bejtünde, muF aber Doc) zugeben, 
dak der Petroleummangel fich aud) für die Geflügelzüchter unange- 
nehm fühlbar maden fann. Der jahliche Teil des Briefes lautet: 

„Als ji vor etlihen Monaten unter den Geflügelzühtern die 
Folgen des Yuttermangels geltend madten, hat jih der Schweize- 
riihe Geflügelzucht-Verein der Sahe angenommen. Er bat jid 
bemüht, Bezugsquellen ausfindig zu machen, bei denen die Mit- 
glieder ihren Bedarf zu möglichit billigen Preijen deden fonnten. 
Das war Hilfe zur rechten Zeit. 

„Seht haben wir Mangel an Petroleum. Wenn ji) da die 
Lage nicht bald beifert, Jcheint eine Krilis ficher zu fein. Wenn auch 
einzelne Getreidearten Tnapp jind, jo fan man den Hühnern 
andere Körner füttern oder fie mit gewerblihen Abfällen und 
dergleichen ernähren. Der Mangel fonnte alfo gehoben werden. 

„Nicht jo günitig jtellen jich die Geflügelzüchter, welche mit Hilfe 
von Brutmalchinen die Zucht gejhäftlich betreiben wollen. Die 
Brutmalchinen find für Petroleum eingerichtet, und wenn ji 
darin ein Mangel zeigt, jo fannı diejer empfindliche Folgen haben. 
Ih wollte in der zweiten Hälfte Januar meine Brutperiode be- 
ginnen, damit ich Mitte Februar die eriten Küden hätte. Aber 
ohne Petroleum ijt’s nicht möglidh. Wir müljen Petroleum haben, 
wenn wir nicht ein ganzes Jahr verlieren, eine Brutjaijon nub- 
los verjtreihen lajjen wollen. Mag aud) der Preis bedeutend 
höher fein wie font, wir würden gleihwohl gerne das Opfer 
bringen, weil wir ein jolches unjerer Selbiterhaltung, dem Verein 
und aud der Sadhe jhuldig Jind.“ 


K 
j 


Diefe Anregung hat den Vorteil, dag Kaninchenfelle leicht bejchafft _ 


Unterfleidern verjehen zu können, jo dürfte die Frage aufgeworfen 





Das wäre der Jahlihe Teil des Briefes. Der BVerfaljer des- 
jelben ijt ein ausgefprodhener Nußgeflügelzüchter, der viele Jahre 
in Amerifa die Geflügelzucht als Erwerb betrieben hat und jie nun 
bei uns in ähnlicher Weije betreiben will. Er wirft num die Krage 
auf, ob es dem Schweizer. Geflügelzucht-VBerein nicht möglich Jei, 
auch bier für feine Mitglieder den Bezug zu vermitteln; denn er 
hält dafür, da gewil nod) viele Züchter fich in einer ähnlichen Lage 
befinden möchten. 

Da id) jelbit annehme, ein großer Teil unjerer Züchter benüße 
die fünjtliche Brut, um durd) reichliche Nachzucht jich einen Ver- 
dienst zu Jichern, jo wird vorausjichtlic Dort der Mangel an Pe- 
troleum fi) empfindlich fühlbar mahen. Nur wenige Brutmajchinen 
jind für die Elektrizität eingerichtet, die große Mehrzahl wird mit 
Petrollampe gebeizt. Der Verbraudh ijt nun erfreulicherweile 
ein mäßiger, abec es müjjen doch für jede Brut je nad) Größe des 
Apparates mehrere Liter Petroleum gerechnet werden. Bevor 
man die Eier einlegen fan, muß der Apparat einen Tag gebeizt 
werden, damit ji) die Wärme fejtitellen läkt. Und da die Yampe 
Tag und Naht wochenlang brennen muß, jind doc eine Anzahl 
Liter Petroleum erforderlih. Bei der jetigen jpärlihen Abgabe 
an die Konfumenten wird das Quantum jo zugemejjen, dak man 
nur fnapp von einer Woche zur andern austommen Tann. Es loll 
nur für Beleuchtungsswede verwendet werden, und aud) da muß 
man nod) — jofern weder Gas nod elettrijhes Licht zur BVer- 
fügung jteht — Kerzen zu Hilfe nehmen, jonit würde ein Liter 
Petroleum für eine Haushaltung zur Winterszeit mit den langen 
Abenden nicht ausreichen. 


It den Iehten Wochen ilt es aber vorgefommen, dab die Pe- 
troleumlieferung eine und aud zwei Wochen länger ausblieb als 
gewohnt und vielerorts eine große Verlegenheit entitand. Auf 
\olhe unzıwerläffige Lieferung Tann jich der Geflügelzüchter nicht 
verlajfen. Er muß bei Beginn der fünitlihen Brut gejichert Jein, 
muß wilfen, dab er jeden Tag lich diefen Brennitoff bejorgen Tann 
oder noch bejjer ein genügend großes Quantum jtets im Haufe 
haben. Eine diefer Bedingungen muß erfüllt jein, jonjt wird fein 
vorjichtiger Züchter einen Brutapparat in Betrieb jegen und das 
Ciermaterial riskieren. Welcher Schaden würde dem Züchter er- 
wachjen, wenn er ein oder zwei Brutapparate mit je 200—300 
Eiern in Betrieb jegen würde! Zehn oder vierzehn Tage wäre er 
mit Petroleum verjehen, dann gefällt es der Spekulation, Die 
gewohnte Bedienung um eine Woche Hinauszujchieben. Der Züchter 
ann aber die halbvollendete Brut nicht einige Tage einitellen 
und dann nad) Belieben zu Ende führen. Da würde die ganze 
Brut zugrunde gehen, und viele Hunderte von Yranten wären 
wegen einem einzigen Tag verloren. 


Nacdı) Empfang diejes Briefes habe ic) mit einem Züchter ge- 
Iprochen, der eine Spezereihandlung betreibt und aud) Petroleum 
führt. Ich jprad) mit ihm wegen dem Inhalt des Briefes, dDod) 
verficherte er mir, da jei nichts zu machen. Ex jagte, der Verband 
der jchweizerifchen Spezereihändler, rejpeftive dejjen Einfaufs- 
tommijlion, habe jich dieferhalb an den Bundesrat gewendet, weil 
dur) den PBetrolmangel die Händler Ttarf gejhädigt würden. Aber 
das Gejudh war erfolglos, weil der Bundesrat da feinen Einfluß 
hat. Wenn num ein Verband mit jo grokem Verbraud) fein Gehör 
findet, dann ijt nicht dentbar, daß ein Eleinerer Verband mit weit 
geringerem Berbraud) den Zwed erreichen würde. Wir müjjen 
uns eben in die Zeit jhiden und unter den gegebenen DVerhält- 
nijjen das Mögliche zu leiten juchen. 

Die Nubgeflügelzucht hat bei uns ohnehin Mühe, feiten Fuß zu 
fajfen und eine bejcheidene Rendite abzuwerfen. Wenn ih nun 
der Züchter eine Kundfame erworben hat, dieje aber im Tommen- 
den Jahre wegen dem Petrolmengel nicht bedienen fan, jo wird 
es ihm jchwer fallen, jich trogdem oben zu halten. Die Betrol- 
falamität fann fomit no recht unangenehme Folgen nad) Jid) 
ziehen. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





— Schweizerifher Japanerflub. Als Mitglied hat ic) angemeldet 
Herr Ferd. Faver-Hänggeli in Muntelier bei Murten. Einjpradeftijt bis 
31. Dezember. Der Bize-Präfident: E. Schenker, Langnau. 


* * 
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Sringilla Canaria Zug. 





Der Verein „Fringilla Kanaria Zug“ veran- 
italtete am 13. Dezember im Hotel „Hirfchen“ eine 
Prämiterung der Gelbitzuchtflajfe 1914. Als Preis- 
tihter amtete Herr G. Erismann aus Zürih. Jr 
Anbetracht der gegenwärtigen Lage Zonnte das Re- 
Jultat als ein befriedigendes bezeichnet werden. Es 
wurden 6 Stämme ä 4 Vögel von fünf Zühtern ein- 
gebradjt, wovon der erjte Stamm mit 282 Punkten 
und der lette mit 216 Punkten hervorging. An der 
Situng, die am Vormittag abgehalten wurde, faßte 
die Berlammlung den Beihluß, von einem detail- 
lierten Bericht in den Ormithologifhen Blättern abzujehen, ferner wurde 
bejählojjen, die Generalverfammlung in der zweiten Hälfte Januar in Baar 
abzuhalten, umd es jei vem Drnithologiihen Berein Zug ein Betrag von 
5 Sr. zu übermitteln, welcher zur Fütterung der freilebenden Vögel ver- 
wendet werden Joll. — Am Nadmittag wurde in zuvorfommender Meile 
von Herrn Erismann eine Tourenerflärung an die Prämiierung angegliedert, 
was für die anwejenden Mitglieder jehr belehrend war; es jei Herren Eris- 
mann an diejer Stelle hiefür der bejte Danf ausgefproden. Auch Herrn 
Hegglin, Hotelier zum „Hirfchen“, jei der wärmjte Dant gezollt, der uns jtets 
die Ihönften Lokale jozujagen gratis zur Verfügung itellt, und auch die Be- 
dienung und Verabreichung von Speije und Trant ijt eine vorzüglide und 
lehr preiswürdig, auswärtigen Sportsfreunden, die einen Beluh in Zug 
maden, jei das Hotel „Hirihen“ bejtens empfohlen. — Zum Abichluß des 
Tages wurde dann nod ein fleiner Abjtecher gemadt ins Hotel „Mald- 
beim“, das in anmutiger Höhe liegt, wo man eine höne: Ausjicht über Stadt 
und See genieht. Nad) der Verabjhiedung am Bahnhof Fehrte ein jeder zu 
jeinen Lieben und den Kanarien zurüd. Ein „gut Hohl“ im nädjten 
Sahr! Sch. 





Brieflajten. 


— R. Sch. in E. Wenn Ihre Hühner völlig ausgewadhlen find und 
lebhaft rote Kämme haben, werden fie jedenfalls bald mit dem Legen be- 
ginnen. Alles hat jeine Zeit, und diefe fann nicht durd ein Legepulver 
früher herbeigeführt werden. Sofern das milde Wetter nod) einige Tage an- 
hält und Sie den Hühnern freien Lauf gewähren fünnen, werden Iettere 





wohl mit dem Legen beginnen. Alle Legepulver find mit Miktrauen auf 


zunehmen, weil nicht eins halten fann, was es verfpricht. In einer richtig 
zujammengejeßten Yütterung liegt der fichere Erfolg. 

— E. Sch. in Sch. Die erbetene Nummer vom Jahrgang 1909 diejer 
Blätter werden Sie erhalten haben. — Das von Ihnen eingejandte Manu- 
jfript liegt nod) in der Mappe, wird aber in einer der nädjten Nummern 


Verwendung finden. Der Inhalt paht gut zur Abwehr der verfchrobenen 
Anjiht des Herrn J.R. — Sobald mehrere Vögel in einer Kollektion bei- 
Jammengehalten werden, fingt jeder weniger als im Einzelfäfig. Dafür 
bietet eine jolhe Gefellfhaft mehr Unterhaltung durd) ihre Iebhaften Be- 


wegungen. Sreunpdlichen Gruß! 


— J. K. in H. Gie werden viel Mühe haben, wenn Sie Ihren Tauben 
das häufige Stillefigen auf dem Dachje vertreiben und fie mehr zum Fliegen 


veranlajjen mödhten. Wenn den Tauben fozufagen jahraus jahrein der Aus- 


flug geöffnet ijt, gewöhnen jic) die Tauben meijt an das ftille Daligen. Sollen 
lie täglich größere, rejp. längere Flüge machen, jo muß man lie dazu an 
leiten, jie dazu zwingen. Halten Sie die Tauben einmal einige Tage ein 


gejperrt, und zwar bei fnapper Fütterung. Dann öffnen Sie eines Tages 
den Schieber, drängen die Tauben hinaus und jagen fie vom Flugbrett. 


Sobald jie wieder in den Schlag zurüdgekehrt find, werden fie gefüttert 


und der Ausflug gejchloffen. Wenn Sie dies einige Tage probieren, werden 
die Tauben die gewährte Freiheit gerne benüßen zu einem größeren Flug. 
Aber die Riejenjtraffer werden ji) faum am Flug beteiligen, und wiederum 
pajjen Eljtertümmler ihres Purzelns wegen nicht zu richtigen Ylugtauben. 


Halten Sie nicht fo verjchiedene Arten beifammen, fondern nur eine Rajfe, x 


dann fommt ihre Flugeigenihaft eher zur Geltung. 

— G.W. in U. Lafjen Sie fi von der Firma U. MWalder in Malhwil 
am Zugerjee Projpefte und Katalog fommen. 

— P.A. in R.-K. Snocdenmehl oder Knodhenjhrot bleibt nur dann 
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monatelang in gebraudsfähigem Zujtand, wenn dasjelbe in hoher Wärme 


gut ausgetrodnet wird. Dabei gehen freilich aud) ein Teil Fettitoffe ver- 


loren. Aber folange in der Mafje no Wafjergehalt ijt, unterliegt jie dem 
Berderben. Wird derartiges Knochenmehl in Säden oder Kilten aufbewahrt, 
geht es in Verwejung über, und es bildet jich Ungeziefer. In joldem Zu- 
Itande würde es für die Hühner gefundheitsihädlich fein. Wenn Sie frilhe 
Knochen oder wie jie der Haushalt liefert zu Knochenjchrot vermahlen und 
verfüttern wollen, ijt es bejjer, wenn Sie täglid) oder alle zwei Tage den 
Borrat verarbeiten laffen und ihn fofort aud) verfüttern. Die Hühner brauchen 
nicht alle Tage diefen Bejtandteil zum Futter; es genügt, wenn er ihnen 
wöchentlicd) zwei- oder dreimal geboten wird. E.B.-C. 


% 


——[ 


® 
Zur gefl. Notiznahme! 
Wegen des Weihnachtsfeftes müffen wir bitten, für nächte Nıummer beitimmte Inferate bis fpäteftens 
Mittwoch, vormittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lafjen, fpäter eintreffende Fönnen nicht mehr berückfichtigt werden. - 


Die Erpedition: Burchdruckerei Berichthaus. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor 


&. Berk-Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwod; fräh eintreffen, 














>= Anzeigen. 





Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 








Sürih. Städtischer Boenmarft 


bom 11. Dezember 1914. 
Auffuhr fehr lüdenhaft, Nachfrage 
und Umfaß flau, Breije gejunfen. 
&3 galten: 


Zu verlaufen. 


1914er Junghühner 


ME” beiter Legerajfe Bi 








Verfaufe noch zu fehr billigen Brei- 
jen Subnjcheeen und Strafier, jowie 
weige Maltefer, einzeln und Paare. 
-245- A. Rajter, Biichofzzell. 


Unfer Sausacfügel. 


Ausführliches Handbuch 


zum Brüten von Fr. 6.50 an; Leg« 
hühner: Nächitleger, ca. 6 Monate, 
Fr. 3.—; Baldleger Fr. 2.60 eme 
pfiehlt in gefunder, ftarfer Ware 


Geflügelhof Walded, 
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| per Stüd liefert laut Preislifte billigt -5- für 
er: = . 81. —.135i8 $c.—.18 | $. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. | Zucht, Haltung und Pflege unseres Walätwil am Zugerfee. -91- 

ifteneier nn u . billig Bausgeflügels. 

„per Hundert „ Be 5 a sg eabübhner abzugeben | Mit vielen Tetabbildungen und 40—50 Hübner! 

ehr unficher i : ; ; 

Suppenhühner „ 3._bisgr. 3.60 = nah, re FH A) Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 1 Truthenne Sr. 7, -075- 
Sähne -. . . „ 3870, „ 420 Ieger, 61/2 Monate alt St 2.80 per Benp DUDEN Aurnab men 1b nden Sin alas LE ewtae Br 
Sungbühner „ 150, „ 270|Stüd, 100 St. Baldleger, 51/: Monate 3n 2 Bänden fein gebunden 0.2 Gold-Bantam, Ta. Tiere. 
Boulets ar 220,» 4.801alt, Sr. 2,50 b. Stid Feintaifind ey a 3. Huber, Allmend, Horgen. 
ie /2 Kilo „ Fe ". Br gefunde Jtaliener, weiß, gelb, jchwarz (plus Porto) 

Sanfte 2768077 7. |gelperbert u. rebhuhnfarbig. Trute| Austührlicher Profpekt mit Inhaltsver- Vorkauf odor Tauf 
änfe » on 680, „ 7— hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 | ‚an: ; b . 
Zruthühner . „ 650 „ „ 7.40 an, bronzefarbige bon Fr. 7 an. zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben | 9 Rhode-3lands-Hähne, 8 Mte. 
Haren . E N .. en Gegen Nachnahme, Verpadung frei. 3> gratis und franko &&ee ee RE, Sn Taufe 
anınden dar. IN :DOREN JE: : durch die würden Hühner gleicher Naffe ge- 

„leb.p.Y/ekg, —65 „ „ —.zo| Geflügelhof zum weißen Pfau, y 9 nommen. 1 große Bronze - Trut-- 
Hunde . rn un „16 | M. Halder, Badenerftraße 152, Bund) vudkerei Bericdhthans, benne zu $r. 8. 298 
Meerfchmweinden „ —%0 „ „ 1.10|-165=- Altjtetten b. Zürich. gürid. NR. Räter, Mühle, Effingen (Yarg.). 





Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kaninchenzuct“ 


Expedition in Zürich, gefl; Bezug nehmen, 





XXXVIN. Jahrgang. N 3. 


ölirich, 
25. Dezember 1914. 


Erfchemen 
je Freitag abends. 





Geflügel- ung Kanindgenzukt. 
Offizielles Oraan 
des 


Srhmeizeriichen Geilügelauchtvereins, des Dftiihweizeriichen Verbandes für Geilünel- und SKaninhenzucht 
und des Senttalvereins Ihmeizeriicher Brieftaubenitationen und deren Gektionen 


fomie 
Organ der ornitbofogifchen Wereine 


Abtwil, Altdorf, Altitätten (Nheintal), Altfteften el Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicer 
Verein), Burgdorf (Rantnhenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u. Ziervögel-Viebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Rantnchenzucht- 
verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihbr- 3 (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldadh, Gokan, Heiden, SHerisan (Drntth. Gefeliartt), | (Kaninchenzüchter = Verein), Serzogenduchfee (Drnith. Verein), ‚Horgen, 

Au -unoivgticher Berein), Interfaken (Drnith. u. Kanmchenzucht), ilhberg 6. Zurih (Ornitbologirde Sefekigaft), Alehberg (Zoggen- 
burg), Konolfingen, sKradolf, Sangenthal, Songnan (Bern) (Ornith. Verein), Sananau (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u. Kanindenzucht), Mörfhwil, Mühlrüti (Orntth. Verein), Oberhelfenswil, Oftfehweiz. SKanindenzuchtverein, Oftfhmeiz. Alnb für franz. Widderkaninden, 
Offäweiz. Tanbenzücdter- Verein, Rapperswil, Homanshorn, Rorfhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: v, Kantnchenzuctverein), Schiweizerifher Minorka- 
kind, St. Gallen (Oftichweiz. Kanindhen- Züchter-Verein), Hihftal (Verein für Orntthologte u. Kaninhenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen n. 
Angebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nd Amgebung (Ornith. Verein), Anferrheintal, Arnäfh, Alter (Geflügelzuht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürth), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisen, Wiltnen, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Hantonal-zürd). 
Berein der Nafegeflügel-Züdter. Shweiz. Kanarienzähter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug), 





Redaktion: &. Berk-Torrodi in Birzel, Ef. Zürich; (Telephonruf „Horgen, 88.2). 


Abonnement Bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Cinfendung des Petrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe a sr. 2.25, für das 
Vierteljahr Sr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. Pojtched-Eonto VIII 2050, $. 2. 


Be Zur Shlugnummer des Jahres 1914. — Silber-MWyandotte. (Mit Bild). — Deutihe Mövchen. — Erinnerungen eines Kanarienvogels. — Der Chriftvogel. 
(Mit Bild). — Briflenvögel. (Mit 2 Abbildungen). — Blaue Eilberfaninchen. (Mit Bild). — Bon der Vogelwarte in NRofjitten. — Schweiz. Landesausitellung in 
Bern 1914. — Nahrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltee. — Verschiedene Nachrichten. — Birhhertiih. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Zur Schlußnummer des Jahres 1914. 


Die Redaktion diefer Blätter ift lich wohl bewußt, daß es unichicklich wäre, wenn fie in diefer erniten Zeit ein vielveriprechendes Programm 
entwickeln und die fichere Ausführung verfprechen würde. Wer kann willen, wie dieles gewaltige Ringen der Völker enden wird und ob nicht aud) 
unfer Land noch in den Strudel gezogen wird! Wohl erfreuen wir uns noch des Friedens und hoffen beitimmt, er werde uns erhalten bleiben, bis 
auch die kriegführenden Mächte unter Tich einen neuen Jrieden Ichließen werden. Aber troßdem ift für uns die Zeit Tehr kritifch und ernit. Infolge 
der erichwerten Einfuhr der Rohmaterialien ift die Induftrie und das Gewerbe halb zur Untätigkeit verurteilt und hunderttaufenden von emfigen Arbeitern 
mangelt der Verdienit. Wie mancher Geflügel- und Taubenzüchter, Vogelzüchter und Vogelichüger, fowie auch Raninchenzüchter wird lic da fragen, 
ob er angelichts der Notwendigkeit, auf liebgewordene Bedürfniffe verzichten zu müllen, das Abonnement auf die 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht‘‘ 


erneuern dürfe. Ein Fachblatt wie das unfrige, das ficy in feinen vielen Jahrgängen über feinen lehrreichen und jedermann veritändlichen Tert ausge- 
wielen hat, welches aud) in quten Tlluftrationen viel zu bieten Sucht, kann nicht als entbehrlicher Bedürnisartikel bezeichnet werden und verdient allleitige 
Unterftügung durch ein reges Abonnement. Die Roften find unbedeutend, der Dugen für den Einzelnen ift ein großer. Deshalb fei allen Lefern dieler 
Blätter das Neu-Abonnement für 1915 angelegentlidy empfohlen. 
Die Redaktion 
der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht‘. 
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Silber-Wyandotte, 
Mit Bild. 





MWeld herrliher Stamm zeigt fi dem geehrten Lejer in 
diefem Bilde! Es ijt eine Rafje, die no) vor zwanzig Jahren 
viele Gönner zählte, heute aber nur noch wenig gefunden wird. 
Die Zucht derjelben it jehr [hwer; fie it nichts für Anfänger 
und Wechjelmaturen. Wer nicht die Ausdauer bejitt, eine Reihe 
von Jahren an der Veredlung einer Raffe zu arbeiten, auch wenn 
er nicht das Ziel im Sturmfchritt erreicht, der darf nicht mit den 
Silberwyandotte beginnen. Und weil die Mehrzahl aller Züchter 
ra) und ficher als gefeierte Züchter angejehen werden wollen, 
wenden jie ji) anderen Rajjen zu, bei denen weniger Schwierig. 
feiten zu überwinden find. 


Das ijt der Lauf der Zeit. Alte bekannte Raffen werden 
in den Hintergrund gedrängt und neue nehmen das nterefje 
der Züchter in Anjpruh. Damit nun diefe jchöne Ralje nicht 
ganz in Vergejjenheit gerät, joll fie einer Belprehung unterzogen 
werden. 

Die GSilberwyandotte und die Goldwyandotte zeigen in 
Figur und Gtellung die beften Vertreter. Bei den anderen 
Sarbenjchlägen ijt der Typus verwilcht worden dur Die Ein- 
freuzung anderer Rafjen mit deren Hilfe man einen neuen 
Sarbenjhlag erzielen wollte. Leider findet bei unjerm Bilde 
die Figur und die Körperform nıcht den gewünjhten Ausdrud. 
Der Hahn präfentiert feine Srontjeite, welche zwar die fchöne 
Federfäumung erkennen Täht, aber die Körperhaltung nicht zeigt. 
Dies gilt au) von gleichjtehender Henne. Die beiden anderen 
Hennen zeigen eher den Typ. Die Henne rechts it ziemlich gut, 
diejenige linfs jheint im Moment der Aufnahme etwas unruhig 
und aufgeregt gewejen zu Jein. 


. 











Um jo jhöner tritt die Zeichnung hervor. Beim Hahn it 
die Brujtzeihnung Shmal und fharf und bis zu den Schenteln 
berabreihend. Wie das übrige Gefieder in Farbe und Zeichnung 
üt, entzieht jih wegen der Stellung des Hahnes unjerer Beur- 
teilung. Aber jehr wahrfcheinlic entiprechen die übrigen Körper- 
teile der Jihtbaren Zeichnung, die als gut gelten darf. Aud 
die Henmen find anjcheinend feine Tiere. Bei der Henne links 
fönnte man zwar annehmen, an den Schwanzdedfedern, den 
Yedern am Bürzel und aud) den Schwingen jei die Randjfäumung 
nicht ganz forreft. Doc Tann dies au) eine Täufchung fein. 


SH habe bemerkt, unter den Silber- und Goldwyandotte 
finde man die beiten Vertreter der Rafje. Dies foll beißen in 
Bezug auf Stellung und Körperform. Sie waren die eriten 
MWyandotte und was damals als joldhe bezeichnet und gezeigt 
wurde, das erjchien den älteren Züchtern als der richtige Typ. 

Inden „Mufterbejchreibungen unjeres Rafjegeflügels“, welche 
der Klub deutjcher Geflügelzühter im Verein mit anderen großen 
Verbänden herausgegeben hat und die dem Zanderfhen Bilder- 
wert „Rajjegeflügel“ als bejchreibender Text beigegeben ind, 
wird aber bei den Silberwyandotte gefchrieben: 

„Diejer Zarbenfchlag ijt der ältejte. Die Zeichnung ijt ein 
wirklihes Kunjtproduft und ftellt an das Können der Züchter 
erheblihe Anjprüche, weshalb die Form im allgemeinen vernade 
läjligt worden ijt und in diefem Punkte bei der Bewertung 
Rüdfiht geübt werden mup.“ Ob die Silberwyandotte Dieje 
Bemerkung verdienen und ob fie gerecht ift, darüber darf man 
fügli) anderer Anficht fein. Bezüglich) der weiken MWyandotte 
jagen die Mufterbefchreibungen: ..... „Da bier die Zudt auf 
yeihnung in Wegfall tommt, haben die Züchter fajt aus[chlieklich 
der Form ihre Aufmerkfamkeit zugewendet. Die Folge davon 
it, dab die MWeihen in diefer Hinficht obenan ftehen, und daß 
bei der Bewertung demzufolge an diefen Yarbenjchlag die aller: 
bödjten Anfprüde geftellt werden mülfen.“ 

Menn wir fragen, wie die verjchiedenen Barbenjchläge ent- 
Itanden find, jo jagt man, durd Verwendung anderer Rajjen. 
Das it der Hauptgrund, wenn die einfarbigen Yarbenjchläge der 
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MWyandotte, wie aud) diejenigen der rebhuhnfarbigen und der 
dunfelbrahmafarbigen andere Körperformen aufweilen als Die 
ältejten Gold» und Silberwyandotte. Die einfarbigen Wyanpdotte 
zeigen fehr oft zu furze Formen, einen mehr abgerundeten Körper, 
während die gute Wyandottefigur ovalrunde Linien aufweijen 
lollte. 

Dak die Weihen in der Form obenan jtehen jollen und 
an fie die allerhöhiten Anfprühe geitellt werden müljen, 
ind zwei Huherungen, die ji bei uns nicht immer Geltung 
verihaffen. Namentlich) im letteren Punkt jcheint noch viel Un- 
Harheit zu berriihen, was „beite Yorm“ fei umd was unter 
„allerhöchite Anforderungen“ verlangt werden dürfe. Da gerade 
bei den Weihen — au wenn jie durchjchnittlic) in der Körper- 
form am vollfommenjten jind — nod jehr viele Tiere gefunden 
werden, die bald durd) ihr reiches Ylaumgefieder und ihre tiefe 
Stellung an Orpingtou erinnern, andere mit ihren jtarf entwidelten 
Schwanz- und flatternden Sihhelfedern an Minorfa, beide aber 
gleichwohl nody günitig beurteilt werden, wäre es dringend nötig, 
da dabier Übereinjtimmung herbeigeführt würde. In der yorm 
halte ih immer nod) die Gold- und Silberwyandotte für mah- 
gebend und lalje mir bei ihnen aucd) ein geringeres Körpergewicht 
gefallen, wenn die Zeihnung gut und [chart und die Yarbe 
möglihjt rein it. Diefe Rafje verdient die Gunjt der Züchter. 

E. B.-C. 
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- Deutiche Möpvchen. 





Die Mövchen bilden eine artenreiche Gruppe unter unjern 
Haustauben. Es find furz und gedrungen gebaute Tiere mit auf- 
gerihtetem Körper. Man unterjcheidet jechs bejtimmte NRajjen, 
nämlid) deutjche, englifche, italienifche, ägyptilche, hinefijche und 
orientaliijhe Möpvchen. Die Iettgenannten weijen die meilten 
Barietäten auf, dann folgt das deutjche mit fünf Sammelgruppen, 
das englijche mit zwei und die übrigen mit je einer Gruppe. Heute 
joll einmal das deutjhe Mövchen in den Kreis der Beiprehung 
gezogen und die Verjchiedenheit der Arten diejer Gruppe erwähnt 
werden. 

Beim deutjhen Mönchen unterjcheidet man einfarbige Möp- 
hen, Schildomöodhen, farbenihwänzige Mönchen, weihjchwänzige 
Mövhen und Schnippenmöndhen. Die vollfommeniten Figuren 
findet man bei den einfarbigen Mövchen, von denen die weißen 
obenan jtehen. Und doc jcheint es, als wenn die Schilomönchen 
vorgezogen würden und fich) bejonderer Gunjt erfreuten. Von 
den Schilomövdhen jtehen einzelne auf hoher züchteriicher Stufe, 
indem ihre Gejamterfheinung und ihre Kopf» und Schnabelform 
aud) den Kenner befriedigen muB. 

Bejondere Erwähnung verdienen die breitfappigen Mönchen, 
die man vereinzelt bei den einfarbigen und aud) bei den weih- 
Ihwänzigen Varietäten findet. Die lektern führen nod) den Namen 
„Stiden“, und jie find in der Gegend von Hamburg beliebt und 
verbreitet. Aber ihre Kopf- und Schnabelform erinnert eher an 
die Tiimmler als die Möochen, und aud) ihre Größe und Körper- 
haltung deutet darauf hin, daß Jie aus einer Kreuzung mit weih- 
Ihwänzigen Tümmlern hervorgegangen ind. Dieje Stiden 
werden namentlih in Hamburg und Umgebung gezüchtet, und wer 
die dortigen mitteljhnäbligen Weikjihwanztümmler Ion ge= 
jehen hat und Jie mit den neueren Stiden vergleicht, der findet 
unter ihnen eine nahe VBerwandtichaft. Die etwas |hwahe und 
turze Bildung der Halstraufe bei ven Stiden läßt vermuten, man 
habe früher deutihe Schilomöndhen mit mitteljhnäbligen Weih- 
Ihwanztümmlern gefreuzt und die hervorgegangenen Produkte 
zu den jegigen weißjhwänzigen Mövchen durchgezüchtet. Dies 
hat vielleiht eine Rüdpaarung an die Stammraljen nötig gemacht, 
aber die Abjtammung it dod) erfennbar. 

Unter Stiden ijt nicht gerade eine Möpchenvarietät zu ver- 
itehen; in Hamburg und Umgebung gibt es aud Weihjchwanz- 
tümmler, die man dort Stiden nennt. Der Name wird demmnad) 
vom weißen Schwanz abgeleitet. VBereinigen jich mit dem weihen 
Schwanz nod) weile Schwingen, jo nennt man jie „Stidjchlag”, 


a 





Gleichgezeihnete Tümmler findet man in der Braunjchweiger, 
Magdeburger und Halberitädter Gegend, wo Jie Weihjchlag- 
Meikichwänze genannt werden. 

Es ijt bereits gejagt worden, dab die Kopf- und Schnabelform 
der Stiden den Anforderungen an deutjche Mönchen nicht ent- 
Iprechen. Diefer AUnficht gibt auch ein deutjher Fachmann Yus- 
dDrud, indem er fchreibt: „.... Sie jind etwas länger im Körper, 
Schwingen und Schwanz, haben einen weniger fugelrunden Kopf 
und aucd weniger diden Schnabel. Leßterer ijt etwas jpiß und 
folgt der Bogenlinie des Kopfes nicht genügend nad) unten. Die 
Gattung hat in Kopf und Schnabelform Nehnlichleit mit mittel- 
mäßigen hinejiijhen Mövchen und ijt daher als eine bejondere 
Art unter den deutjhen Mövchen vorderhand noch nicht zu be= 
tradhten. Es wäre verfehlt, an die Rajje heute jchon die gleichen 
Anforderungen zu jtellen, die von einem Ddeutjchen Schild- oder 
einem einfarbigen Mövchen verlangt werden. Damit würde man 
diefer Art den Todesitoß verjegen. Anderjeits darf der Züchter 
von Stiden aber auch nicht glauben, daß er dem deal nahe it 
und auf weitere Vervolllommnung jeiner Lieblinge nicht mehr 
bedacht zu fein brauche. Soll die Gattung dem Namen Mönchen 
Ehre maden, jo mu} der Züchter alles dranjegen, die Taube dem 
Möpchenideale näher und näher zu bringen. Stillitand it Rüd- 
Ihritt. Diejes alte Sprichwort ijt nirgends bejjer angebradt als 
in der Zucht edler Tauben.“ 

Sener Kenner bemerft dann nod, da ihm  glattföpfige 
Exemplare nod) nicht begegnet feien, die Stiden Jomit vorherrichend 
mit Breithaube gefunden werden. Die am häufigjten vorfommende 
Färbung ijt ein helles Blau, doc gibt es auch wildblaue, jowie 
auch) Jilberblaue Stiden. Rot, Gelb und Schwarz Jind jeltener 
und meijt nicht jo gleihmäßig in der Yarbe. Bon Wichtigkeit jind 
Ihmale Shwarze Binden und ein jauber begrenzter weißer Schwanz. 
Er muß auf der Ober- und der Unterjeite in Jcharfer Querlinie 
am Rumpf abjhhneiden. Je nahdem ein Tier in diejen Punkten 
den Anforderungen entjpricht oder zu wünjhen übrig läßt, Iteigt 
oder Jintt jein Wert. 

In andern Gegenden Deutjhhlands als Hamburg und Ume 
gebung ind die Stiden weniger verbreitet, und auch bei uns hört 
und liejt man nichts von ihnen. E..B.-C. 
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Erinnerungen eines Kanarienvgels. 
Bon & Deid. 





Am 9. Mai 1914 fam ich als Kleines Jhwaches Tierchen zur 
Melt. Ich lag im weichen Nejtchen neben drei einen Gejchwiltern, 
uns dedte das gute Mütterhen mit feinem warmen Yederleib. 
Ein frijeher Luftzug fündete uns nod) blinden Gejhöpfen an, daß 
unfer Mütterchen das Neit verlajfen hatte, es brachte uns Futter. 
Fajt waren wir noch zu Shwad, unfere Köpfchen zu erheben und 
die Schnäbel aufzumahen, doc es ging. Am fünften Tage er- 
eignete Jih für mid) ein jehr wichtiger Moment. Die mid) um= 
gebende Naht wich, ich fonnte die einzelnen Gegenjtände unter: 
jcheiden. Am AFutternapf erblidte ic mein Mütterhen, es Jah 
allerliebjt aus in feinem gelben Kleidvchen und zierlihen |hwarzen 
Häubhen. In dem einfad möblierten Zimmer jah ich ein Eltern- 
paar, das mit zwei netten Kindern am Tijhe Jah, am Yeniter 
fonnte ich blühende Blumen wahrnehmen. Der Mann it dam 
leife zu unferm Holztäfig getreten und hat uns Junge eifrig be- 
trachtet. Mich hat der Mann jpeziell angejehen, er jagte zufrieden 
au jich felbit: „Das it jiher ein Männchen!“ Jch war jtolz darauf, 
dak der Mann für mid) ein jpezielles Interejje hatte. Unjer Mütter: 
hen hat feine Arbeit als Ernährerin und Schüßerin eifrig fort- 
gejett, wir erjtartten, und zu meiner großen Freude bemerkte ic) 
aud), daf fich unjere Körperhen nad) und nad) mit Heinen Yedern 
bededten. Meine Freude wurde noch größer, als ich Jah, dab mein 
Rödlein aud) Ihön gelb wurde, wie das des Mütterchens, und daß 
auch) das Jhwarze Häubchen nicht fehlte. Meine Gejchwilter hatten 
graugrüne und eines jogar ein jchediges Gewändden an. Als 
wir etwa neunzehn Tage alt waren, hatten wir beinahe feinen 
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Pla mehr in dem fleinen Nejtchen, troßdem wir uns eng an- 
einanderjchmiegten; wir machten fleine Verfuhe im Fliegen, und 
bald juchten wir das Nejthen nicht mehr auf. Da unjer Mütterchen 
viel Arbeit hatte, um uns das Futter zu bringen, fanden wir es 
am Plate, aud) im Frejfen Verfuche zu machen. Anfänglich wollte 
es nod) nicht gut gehen; nad) einigen Tagen jedod) jtellten wir 
uns ganz jtolz am Zutternapf auf, um das Futter zu uns zu nehmen. 
Unjer Mütterchen hatte eine große Freude, als es Jah, daß wir 
derartige Fortichritte gemacht hatten. — Der Mann bradte uns 
hie und da Futter, das wir nicht Tannten und gegen weldes wir 
Miktrauen hatten. Unjer Mütterchen belehrte uns durd -Zurufe, 
wir probierten die Kojt und fanden jie Shmadhaft. Wir hätten 
licher zu viel genofjen, wenn die Mutter nicht rechtzeitig Halt ge- 
boten und uns Jahte vom Futternapf gefchoben hätte. — Ein böjer 
Tag war es für mid), als es hieh, das Männchen muß nun das 
Singen erlernen. Ich wurde in einen Heinen Käfig oebradht. Fch 
hatte nicht einmal Zeit, von Mutter und Gejchwiltern Abjchied zu 
nehmen. Mein Mütterchen rief mir lange nad), feine Hagenden 
Töne werde ich nie vergejjen, erit im Momente der Trennung 
fühlte ich, wie lieb mich meine Mutter hatte. — In der Einjamfeit 
machte id) im Singen rajch Fortichritte, ich Ternte Klingel, Schodel, 
Hohlrolle, Pfeife und nad) langem Kopfzerbrehen auch noch die 
\hwierige Anorre. — Eines Tages bemerkte ich, daß der jonit jo 
fröhlihe Man ein trauriges Gejicht machte, als er mir das Sutter 
brachte, id) hörte au), da er wie zu jich felbit jagte: „auch, der 
unjelige Krieg!" Anfänglich wußte ih mir den Sinn diejer Worte 
nicht zu deuten; als aber der Mann Abfchied nahm von Frau und 
Kindern und ich zufehen Tonnte, daß dieje in Tränen fajt erjtidten, 
da dachte ich mir, es müjje der Krieg jedenfalls etwas Schredliches 
fein. Der Mann mufte nämlic) nad) Deutjchland, um feiner 
Dienitpfliht zu genügen. Ic jtedte mein Köpfchen tief in die 
Sedern, ich konnte den Anblid der weinenden Eltern und Kinder 
nicht länger ertragen. 

Nachdem der Mann ins Feld gezogen war, bradjte uns die 
Frau das Futter; ich hörte fie oft jagen: „Ach, der Krieg!" — In 
dem Stübchen it es mit der Zeit jtille geworden, das Laden der 
Kinder ijt verjtummt, täglich fragen fie die Mutter: „Kommt der 
DBater noch nicht heim?“ Die Mutter fann vor Schmerz nicht ant- 
worten, jie zieht die Kinder [hluchzend an ji); als jie etwas ruhiger 
geworden, fängt jie mit den Kindern zu beten an. — Eines Tages 
wedte mic) ein lauter Ruf aus dem Schlaf, ich erhob mein Köpfchen 
und fonnte jehen, daß die Frau ein Schreiben in der Hand hatte. 
Es war ein Brief vom Vater im Felde. Im Briefe erzählte der 
Mann von den Greueln und Schrednijjen des Krieges und von 
der Sehnjucht nad) jeinen Lieben und von der Hoffnung, jie troß 
der großen Gefahren wiederzufehen. Meine Freude war grob, 
als id) jah, wie das abgehärmte Gejicht der Mutter li) aufbeiterte 
und wie jie die Kinder umarmte und austief: „Der Vater lebt 
noch!" — Hocerfreut war ich Jchließlich, als ih vernahm, dab der 
Mann ji) im Brief auch nah dem Befinden feiner Vögel er- 
fundigte ımd daß er jpeziell auch willen wollte, wie weit ich es im 
Gejang gebradht habe. — Bor Freude \hlummerte ich wieder ein, 
und bald umfing mic, ein Traum. Ic fah den Vater gejund und 
heil aus dem Kriege zurüdtehren, in der Samilie herrjchte lauter 
Jubel, im Stimmengewirr vernahm ich deutlich die Worte: Frieden, 
Stieden, Frieden. Ja, wollte Gott, es wäre Stiede auf Erden. 


* * 
* 
Es wird den freundlichen Lejer vielleicht interefjieren, daß vdiejer Tage 
im „Bierhof“ in St. Gallen ein von der „Kanaria St. Gallen“ veran- 


italteter Verfauf von Kanarienvögel jtattfindet. Es it nicht ausgejchloffen, 
daß das „Männchen“, das uns feine Erlebnifje erzählt hat, fich unter diejen 
Verfaufspögeln befindet. 
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Der CEhriitvogel. 
Von Dr. AU. Serbin. 
Mit Bild. 
Um die Zeit, da unfere heidnijchen Borfahren das Julfejt be- 
gingen, wo die Diüjternis wolfenverhangener Sonnenwendtage 





wie ein jchwerer Alp auf allen Gejchöpfen lajtet, wo alles Leben 


erjtorben zu fein jcheint, und nur die Chriftblume oder MWeihnadjts- 
roje jtill und unbeachtet unter dem Schnee erblüht, erjcheint in 


unjern Wäldern, die jonjt widerhallen von dem taujendjtimmigen 8 


Konzert zahllofer Vögel, jegt aber jtumm und \hweigend dajtehen, 
von Jeit zu Zeit ein feltener Gajt, der die Einjamfeit des aus- 
gejtorbenen Winterwaldes anmutig belebt. Es it der Kiefern- 
freuzjchnabel, auch Winter- und Chrijtoogel genannt, weil er meijt 
um die Zeit des Chrütfejtes in unfern Wäldern fic) zu zeigen pflegt. 
Seines bunten, farbenreichen Gefieders wegen wird er auch häufig 
Kiefern- und Tannenpapagei genannt, und weil er feine Nahrung 
bejonders von den Zapfen der Koniferen entnimmt, heißt er in 
manchen Gegenden auch Zapfenbeißer. Diefer merkwürdige und 
interejjante Bogel gehört zu denjenigen, welche Brehm jehr be- 
zeichnend Zigeumervogel genannt hat. Wie jenes rätjelbafte, 
heimatloje Bolf, das, von einem Lande zum andern ziehend, die 
halbe Welt durcchwartdert und nirgends eine bleibende Stätte 
findet, jo fennt aud unfer Kreuzjchnabel feine Heimat und fein 
eigentliches Vaterland. Ubi bene, ibi patria, das gilt auch, wie 


von dem wandernden Zigeuner, jo auch von diefem merkwürdigen . 


Bogel, welcher heute hier, morgen da fid niederläßt, um bald darauf 
wieder weiter zu ziehen und fih an einem andern Orte anzus= 
jieden. In den großen Nadelholzwäldern Polens, Littauens, 
Ruklands und Schwedens mögen die Kreuzjchnäbel wohl jährlich) 
zu finden jein: in Mitteldeutichland aber find fie jeltene Gäjte, die 
etwa nur alle fünf bis jechs Jahre jich einjtellen. Ganz nad) echter, 
rechter Zigeunerart durchitreifen fie, ohne fich feitzujegen, wandernd 
und jtreichend alle Länder zwijchen dem 30. und 60. Grad nördlicher 
Breite, joweit es Nadelwälder eibt. An das Vorkommen diejer 
Wälder find fie gebunden, denn in der Freiheit. leben lie nur vom 
Koniferenjamen. Bisweilen vorher, ehe diefer Samen zur Reife 
gelangt, treffen die Kreuzjchnäbel in den Wäldern ein, wo der Tijch 
reichlich für fie gededt it. Im Frühjahr oder Sommer, wo Wald 
und Feld in ihrem jchönjten Blätter- und Blütenfhmud prangen 
und von zahllofen Vogeljcharen aller Art belebt jind, fann wohl 
eine Kreuzichnabelfolonie Teicht überjehen werden. Anders it es 
im Winter, wo das Naturleben unferer nordilhen Heimat auf ein 
Minimum herabgejunten ijt, die gefiederten Sänger des Feldes 
und Waldes zum größten Teil nad) dem Süden gezogen ind und 
der Reit der Zurüdgebliebenen ein unjtet umberjchweifendes Leben 
führen muß im harten Kampfe ums Dafein. Sn diejer Zeit find 


die muntern Kreuzjchnäbel in ihrem reichen, vielfarbigen Winter 


tleide der jhönite Schmud des tiefverjchneiten Föhrenwaldes und 
bringen anmutiges Leben in die fonit jo lautloje Einfamfeit des 
winterlihen Hohwaldes. Nur wenige fennen die tumme Pracht 
der tiefverjchneiten Winterlandfchaft; mur wenige wiljen, wie Jchön 
der duntle Nadelwald in feinem bligenden Weihnachtsfejtfleide 
ih ausnimmt. Nichts in der Welt predigt jo eindringlic) und fo 
beredt die ganze Größe und Erhabenheit der Schöpfung, als der 
Ihweigende Winterwald in feiner ruhigen Majejtät und einfamen 
Hoheit. Treten wir ein in den weiten, hohen Tannenjaal, in dem 
es jo Itill und feierlich it wie in einem gotifschen Dom, wenn der 
legte Beter hinausgegangen it. Nur zuweilen wird die tiefe, 
lautloje Stille, welde uns hier rings umfängt, von einem leijen 
Summen unterbrochen, das wie ferner Ueolsharfentlang über uns 
dahinzieht — es ilt der eilige MWinterwind, der durd die tief- 
verjchneiten Tannen und Föhren zieht und ihre Wipfel in Bewegung 
jeßt, daß fie lanajam bin und her fhaufeln. Dazwilchen ertönt 
von Zeit zu Zeitder Schuß eines Weidmannes, der fernab im Didicht 
der Yährte des Wildes nachgeht, das Krahen eines morjchen 
Baumes, der feiner winterlihen Schneedede erliegt und unter 
lautem Gepraffel in ich jelbit zujammenbricht, oder das dumpfe 
Donnern des Eijes, das den einfamen Waldjee bededt. Dann ift 
die alte Stille wieder da, jo lautlos und tief, dab du glaubjt, du 
mühtejt es hören, wie die Zeit auf flühtigem Fuße an dir vorüber: 
Ihreitet und die Körner in der Sanduhr der Ewigkeit eins um das 
andere niederrinnen. 


Doch horh! Was war das? Hell und Har \hallt aus dem 
Wipfel einer uralten Föhre ein lauter Lodruf dur) die feierliche 
Stille des [hweigenden Hochwaldes. Dem eriten Rufe folgt bald 
ein zweiter, dem zweiten ein dritter, und — Siehe da! — da üt 
aud) der muntere Sänger, welcher fein fröhliches Lied durd das 
Schweigen des winterlich einfamen Föhrenwaldes erfchallen Täßt: 
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er Rreuzichnabel, der jih hier häuslich niedergelajlen hat. Man 
‚ann jich wirklich nicht Ieicht ein lieblicheres Winterbild denfen, als 
in von Kreuzijhnäbeln bejuchtes Kiefernpläghen. Die dunfel- 
‚ünen, runden Bäume, deren lange, glänzende Nadeln ihnen ein 
‚0 feierliches, fajt möchte ich Jagen, Jhwermütiges Ausjehen geben, 
‚md von denen die blendend weihe Schneejchattierung jich reizend 
‚bhebt, werden wahrhaftig zauberiih jehön dur das rote Ge- 
‚jeder der Tierhen. Man hat einen jolhen Baum wohl mit dem 
‚Höniten Chrijtbäumdhen verglichen, dejjen rote Aepfel die Kreuz: 
Hnäbel bilden — und jeder, dem ein Jolher Anblid [hon geworden, 
‚rd dies zutreffend finden, befonders wenn dann noch die Strahlen 
‚er Sonne den Baum Tlieblih umgolden. Aber nody Schöneres 
‚ietet unjer Winterbild. Während eine Anzahl der Vögel in allen 
‚aöglihen Stellungen, oft mit dem Kopfe nad) unten oder Jeit- 
värts an den Zweigen hängend, unten, oben umd in der Mitte 
‚a geichäftig, gleihfam fehr ernithaft ihrer Bejhäftigung nad- 
ehen, und andere wieder gemütlich plaudernd oder flatternd jicd) 
ergnügen, jhwebt ein großes, Jhönes Männchen auf dem Gipfel 
iner der höchjten Kiefern und läßt bier fein einfaches Liedchen 
‚tichallen, während die ganze Schar mit leifem göp! göp! und zit! 
El plaudert. Unfere Freude über diefe jeltiam jchönen Vögel 
rd noch größer, denn der Sänger fliegt jet nad) einem andern 
3aume ganz in unjerer Nähe, und hier erbliden wir, unter einem 
‚iden Alt wohl verborgen, ein warmes, behagliches Neit und auf 
jelben das jorglich brütende Weibchen. Troß Schnee und Eis, 
8 Sturm und Graus, bei 20 Grad Kälte und darüber, finden wir 
in der Tat ein Bogelnejt und in ihm zarte, joeben ausgejchlüpfte 
ge. Das Nejt der Kreuzjchnäbel ijt jorglam und je nad) dem 
onat — jie nijten die ganze Zeit des Jahres hindurch, in welcher 

















jie reihlihe Nahrung finden — jehr dicht gebaut. Der Unterbau 
beitehbt aus trodenen SKiefernreijern, dann folgen zähe Flechten 
und Moofe, und den innern, weichen Ausbau bilden zarte Moos- 
arten und Federchen nebit einigen Haaren. Hier brütet das Weib- 
chen allein und bleibt, jobald es das erjte Ei gelegt hat, feit auf 
dem Neit jiten, während es von dem Männchen auf das Jorg- 
fältigjte mit Nahrung verjorgt wird. Später füttert das Männden 
ganz allein jowohl die Jungen als au das Weibchen, und das 
Dauert, bis die Jungen flügge geworden Jind. Ueberhaupt hängen 
die beiden Gatten eines Kreuzichnabelpaares mit rührender Treue 
aneinander. Auch währt ihre Ehe das ganze Leben hindurch. 
Die höchit interejlante, in ihrer phyliologishen Bedeutung nod) 
viel zu wenig gewürdigte Tatjache, dal ein Vogel zu einer Zeit, 
wo fat die ganze übrige Tierwelt teils jtill und im Winterjchlaf 
befangen liegt, teils weggezogen it oder in hartem, mübjeligem 
Kampfe um das tägliche Brot ringt, den Freuden des Liebeslebens 
ih hingibt, it ein jchlagender Beweis dafür, wie unrichtig die 
Annahme it, dak lediglih Nahrungsmangel und die Unbill des 
Klimas es jei, was unjere Wandervögel von ihrer nordilhen Heimat 
und ihren Brutpläßen Dinwegtreibt, was Jie zwingt, die lieb- 
gewordene Heimat zu verlajjen und mildere Himmelsitriche auf- 
zujuden. Der Kreuzjchnabel it ein äußerit harmlojer, gutmütiger 
und zutraulicher Vogel, der ich leicht zähmen läht und durd) den 
Fluh der Gefangenschaft ih nicht jo tief dDeprimieren läht wie 
viele jeiner Leidensgefährten, welhe der Menjch zu dem gleichen 
oje verurteilt. Sein liebenswürdiges Wejen hat ihm unter den 
Bogelliebhabern viele Freunde erworben. Am Thüringer Wald, 
im Bogtland, im Fichtelgebirge, im bayrijchen Hochgebirge und im 
Tirol ijt der Vogel falt ein jteter Hausgenojje der Dörfler geworden, 
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und dieje haben mit ihrem zum Aberglauben neigenden Sinn 
ihren rotbefiederten Liebling bald mit Sagen und Märden um- 
woben. Dem Fremden, der aus Neugierde fragt, erzählt ein joldher 
Kreuzihhnabelbejiger allerdings nichts Interejjantes von feinen 
Vögeln; merkt er aber, daß der Frager felbjt ein Mann der Zunft 
üt, jo wird er bald beredt und weil oft ganz merfwürdige und faum 
glaublihe Geihichten von feinen NKreuzjchnäbeln zu erzählen. 


(„Leipz. Neuejt. Nachr.“) 





Brillenvögel. 
Mit 2 Abbildungen. 


sn der Familie Honigfrejfer oder Pinfelzüngler bilden die 
Brillenvögel eine Unterfamilie. Die Bezeihnung Binfelzüngler er= 
hielten fie durch ihre eigenartige, an der Spitze geteilte Zunge, 
die bürjtenartig zerfafert oder bewimpert ilt. Dieje Form der 
‚yunge it ein chatatterijtiihes Merkmal aller Arten diefer Kamilie 
und jie befähigt die Vögel, aus den Blütenfelhen den Honigjaft 
zu holen. Zur Familie Honigfrefjer zählen die Unterfamilien 
und Gattungen: „Eigentlihe Honigfrejjer, Pajtorvögel, Brillen- 
vögel, Blattvögel, Zudervögel, Honigjauger und die Kolibris“. 

Ruß bezeichnet die Fütterung diefer Gruppe als „teineswegs 
einfach und leicht“. Diefe Weichfutterfrefler find eigentliche Srucht- 
frejier. Doch fügt Ruß bei: „Früchte an fi), und mögen es die 
allerbejten jein, haben entjchieden nicht ausreichenden Nahrungs- 
gehalt für jolhe Vögel, fondern diefe bedürfen augenscheinlich 
entjprehender Zugaben, zuglei; von mancherlei anderm wechjeln- 
dem Yutter aus pflanzlihen und vornehmlich) tieriijhen Stoffen. 
Da die hierher gehörenden Vögel nad Beobachtung der Reijenden 
in der Heimat nädhjt dem Honigjaft der Blüten doc aud) Snfeften 
verzehren und da anderjeits ihnen gerade diefe beiden hauptjäd- 
lihjten Nahrungsitoffe nicht ebenfo oder wenigitens nicht. aus= 
reichend befchafft werden Zfönnen, jo mußten die Vogelwirte not- 
wendigerweile auf geeignete Erjatmittel finnen.“ 

Die Brillenvögel find Eleine Iebhafte Vögel, beicheiden gefärbt 
und liebenswürdig in ihrem Benehmen. Ruß muhte damals bei 
Herausgabe jeines großen Werkes „Die fremdländiichen Stuben- 
vögel“ bedauern, daß diefe Vögel, objchon fie in etwa 60 Atten 





in den drei Weltteilen Afrita, Ajien und Aujftralien überall zabl- 
reich jeien, dennoch jo felten bei uns eingeführt würden. Jett 
werden jie öfters zu uns gebracht, aber zahlreich find fie nie und 
lie finden infolgeveffen bald Abnehmer. Der Liebhaber Tann 
aljo nicht jederzeit jeinen Bedarf deden; er muß ji) rechtzeitig 
an größere Handlungen in den Haupthafenplägen wenden und 
dort fejte Bejtellung aufgeben, für den Fall, dak einmal ein 
Pärchen unter anderen Bögeln gefunden wird. 












































Das Eigenartige an diefen Vögeln ift der feine weiße Rir 
um die Augen, der ihnen den Namen Brillenvögel eingetrager 
bat. Er wird aus fleinen weißen, perlartig erjcheinenden Veder: 
hen gebildet. Die übrige Färbung ijt olivengrün oder grau, die 
Unterjeite heller. Beide Gejchlechter find gleich gefärbt, das Weib: 
hen it etwas fleiner. Der weije Augenting bildet ji) bei den 
Jungen erjt nad) der zweiten Maufer. % 

„Shre Heimat erjtredt Fich vornehmlich auf die heiken Striche 


von Afrika, Aien und Auftralien, nebjt den dazu gehörenden 
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Snfeln. Hartlaub jtellt die Verbreitung genauer feit, doc it 
es für unfere Lejer ohne Bedeutung, das betreffende Zitat zu 
benüßen. Dieje Vögel jollen ziemlich body ins Gebirge hinauf 
gehen und manche Arten werden geradezu als Gebirgsvögel be 
zeichnet. } 

In ihrem MWefen haben die Brillenvögel Aehnlichfeit mit 
den Laubvögeln, jedoch auch mit den Grasmüden. Als Käfigoögel 
ind fie in den legten Jahrzehnten häufiger gehalten worden als 
früher. Man hat eben die Eigentümlichkeiten und Zutterbedürf- 
nifje bejjer erfannt und dadurd hat fi) die Eingewöhnung der 
Vögel leichter gejtaltet. Immerhin find erjt wenige Arten und 
meilt nur einzelne Exemplare zu uns gelangt, troßdem die Vögel 
begeilterte Aufnahme bei unjeren Vogelfreunden fanden. Menn 
lie einmal eingewöhnt find und jahgemäß behandelt werden, 
erweilen fie ji) ausdauernder als ihre anfcheinend ‚zarte Körperz 
bejchaffenheit vermuten läßt. Die Ausdauer der Vögel wird immer 
von einer richtigen Ernährung bedingt fein. Dabei. handelt es 
ih) nit nur darum, die geeigneten Futterjtoffe zu bejorgen, | 
jondern vornehmlich) aud) um eine den Brillenvögeln zujagende | 
Abwechslung. BVollreife Früchte leiten da gute Dienite. Aud | 
hart gefochtes Eigelb wird gerne genommen. Frl. Chr. Hagenbed | 
ließ ihren Brillenvögelhen eine reihhaltige Fütterung zulommen. | 
Sie bot ein Mijchfutter, dem reichlid) Ameijenpuppen beigemengt | 
waren. Da fragen fie — erzählt fie weiter — mit großer Gier | 
das Eigelb, nicht aber das Eiweiß, und nur etwas füße Frucht, | 
insbejondere Birne und MWeintraube, jpäterhin, als die Birnen 
mangelten, nahmen jie au) fein zerhadten Apfel an und dann j 
ebenfo zerquetichte Vogelbeeren, leine Rofinen oder Korinthen 
und zerjchnittene GSultanarofinen. Weberaus begierig waren fie 
alle auf Stubenfliegen, und man darf ihnen davon immerhin jo, 
viele darbieten, als man zu fangen vermag. | 

Und Herr Meufel, der im Zoologifhen Garten in Berlin 
mehrere Arten Honigfrejfer und auch die Brillenvögel pflegte, 
berichtet, ie hätten ic, fünf Jahre gut gehalten. Sie blieben | 
unverändert, nur war das Gefieder an Kehle, Bauch und unter 
jeitigen Schwangzdeden auffallend heller geworden. Als ein Pär- 
hen einjt aus dem Käfig entjhlüpft war und im oe 
frei umberflog, büpften die Vögel ähnlich wie Meifen zwilche 1 
den aufgejtellten Gewächlen, Ampelpflanzen ujw. umber umd 
Juchten die Blätter nad) winzigen Injetten ab.... Uebrigens 
lien fie gern wie Federbällhen aufgebaufht nebeneinander da.“ 











Blaue Silberkaninchen. 
Mit Bild. 





sn Nummer 4 diejes Jahres bejprad) ic) in diefen Blättern die 
hellen Silberfaninden, die oft zu wenig Silberung aufweijen | 
und dann leicht als Müller bezeichnet werden. Jc habe aber dort 
des näheren begründet, daß unter den belljchattierten Silber= | 



















































ninhen zuweilen auch recht gute Silberung gefunden werde 
d zwilchen hellen Silber und Müllern ein großer Unterjchied 
itebe. 

Das heutige Bild zeigt zwei Silberfanindhen, die auch als 
IT bezeichnet werden fünnten, die aber Vertreter einer |peziellen 
arietät jind: Blaufilber. Srüher war die Anjicht vorherrichend, 
jedes Silberfaninhen mülje ein wirklicher Graufilber fein, wenn es 
als Silber gelten wolle. Bon diejfer Grundregel ilt man jchon feit 
vielen Jahren abgewichen, man zieht nicht mehr derart enge Gren- 
zen. Jebt gibt es neben | 
den eigentlichen Graufil- 
- berfaninchen aud nod) 
Braunjilber und Gelbjil- 
ber, obihon das Edel, 
metall Silber weder braun 
nod) gelb it. Nocd vor 
lehs oder adbt Jahren 
fießen die beiten Braun- 
and Gelbjilber in bezug 
auf die GSilberung nod 
fehr vielzu wünjchen übrig. 
Die Kaninchen waren fahl 
dräun= lich oder jemmel- 
jelb, aber daß es Silber- 
ianindhen jein jollten, Jah 
man ihnen nicht an. 

Nun taucht nody eine 
neue PVarietät auf, die 
Blaujilber. Sie verdie- 
aen weit eher den Namen 
Silberfaninhen als die Braun-und Gelbjilber, weil ihre Grund: 
ärbung eher dem Silber gleicht. Es handelt ji bei ihnen nicht 
Am eine Neuzüchtung, die durd verjchiedene Kreuzungen ent- 
tanden it. Wer ji) der Zucht der einen Silberfaninhen 
längere Jahre gewidmet hat, der wird erfahren haben, daß 
dei den MWürfen nicht nur hin und wieder weiße Junge ge- 
Dorfen werden, fondern auch graublaue. Wenn ich mid nicht 
fäujche, habe ich auch wiederholt beobadhtet, da Ichwarz ge- 
jorene Junge bei der Verfärbung blau wurden. Man darf ji 
inter dem Blau der GSilberfaninchen aber fein jo fTräftiges 
Dunfelblau vorjtellen ‚wie jolches bei ven Blau-MWienern gefunden 
wird. Es ilt ein ziemlich helles Blau, etwa wie die Unterfarbe der 
Sraujilber. So viel ic) micdy noch) erinnere, haben jich die blauen 
Silber jtets zu jehr hellen Tieren umgefärbt, bei denen die Silbe- 
ung ganz IJhwah war. Solche helle Tiere bezeichnet der Kenner 
Us mildig, d. h. wenn der Rüden und die Seiten falt frei von 
Hwarzen Haaren jind und dadurd) die reifartige Silberung fehlt. 
Dieje Blaujilber werden jeßt als neue Varietät in den Handel 
jebraht und es wird auch mit ihnen gezüchtet. Ob fie aber ji 
Yie Gunit der Züchter erringen und dauernd erhalten fünnen, das 
vird die Zukunft lehren. Bis jet waren die Blaufilber zufällige 
Eriheinungen in den Würfen der fleinen englijhen Silber, ähn- 
ic) wie die Wlbinojilber. Ob fie nun von jett an als VBarietät rein 
veiterzüchten und richtig vererben und ob eine Sättigung der Yarbe 
‚rzielt wird, Darüber lajjen jich nod) feine Jiheren Schlüjje ziehen. 
Es ilt möglich, daß in Züchterfreilen den Blaufilbernen Oppo- 
ition gemacht wird, indem man ihnen die Berechtigung beitreitet, 
ine wirklich neue Varietät zu fein. Nun, mit dem gleihen Recht, 
vie die Braun- und Gelbjilber Aufnahme und Verbreitung ge- 
unden, dürfen dies aud) die Blaujilber erwarten, wenn jie auch 
wrauslihtlih noch auf Jahre hinaus jehr verbejjerungsfäbig jein 
ind bleiben werden. Man muß jie erit noch zu dem maden, was 
ie einmal jein jollen. 

Menn wir einen Blid auf das Bild werfen, jo fann man die 
Fiere — wie in den erjten Säßen bemerkt it — jehr wohl als helle 
Sraujilber anjehen. Der Unterjchied ijt nicht groß und nur bei 
täherer Belichtigung der Tiere wahrnehmbar. Das.eine Tier rechts 
äht eine befriedigende Gleihmäßigfeit und aud) deutliche Silbe- 
ung erfennen. Die Stirn dicht vor den Ohren und die Kopfleiten 
eigen zwar etwas weniger Silberung, die Ohren und die Läufe 
md fledig. Weniger gut jcheint das Tier links zu jein, jofern der 
veige Rüden und die Seite nicht eine Folge ungünjtiger Beleucd)- 
ung während der photographilchen Aufnahme ijt. Dadurch) Tann 


Bejißer: 





Blaue Silberfaninchen. 


x Soppich in Degersheim. 
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die Silberung vielleicht gar nicht zur Geltung fommen, auch wenn 
das Tier jonit ein gutes Meußeres zeigt. 

Gewärtigen wir nun, ob die Blaujilbernen als vierte VBarietät 
der Silberfaninhen ji Geltung verjchaffen. E. B.-C. 


Von der Vogelwarte Roilitten.*) 


Durd) den Beringungsverjuch erfährt man nebenher aller- 
band, was mit dem eigentlichen Zwede des Experimentes, der 
Erforihung des Bogel- 
zuges, nicht Ddireft zujam- 
menbängt. Wir jind eben 
dem angejtrebten Sdeal- 
zujtande, der darin beiteht, 
daß jeder Finder irgend 
eines beringten Vogels das 
Objekt unverzüglich an eine 
„Zentralitelle einjchidt, im 
Laufe der Jahre nun [hon 
ein gutes Stüd näher ge- 
rüdt, und jo gebt zum 
Nugen für die Wilfenichaft 
gegen früher ein gerin- 
gerer Prozentjaß der auf- 
gefundenen Ninge ver- 
loren. Die Bogelwarte 
Rojlitten befommt infolge- 
dejjen jehr häufig Ringe 
eingejhidt, die nicht von 
ihr beritammen; bejonders 
viele Brieftaubenringe, deren Träger, die niht immer ge- 
rade Tauben waren, irgendwie in Menjhenhände gelangt ind. 
SH bin jett gerade damit bejchäftigt, ‘die lange Lilte diejer 
„berrenlojen Bogelringe“ zujammenzujtellen, um jie in einer 
ganz bejonders von Geflügelzüchtern gelejenen Zeitjchrift zu 
veröffentlihen. Da fommt mir eine Notiz unter die Hände, 
die aud für Jäger gewiß von Interejje ijt und darum bier ihren 
Plaß finden fol. Ih möchte fie überjchreiben: Am Shladt- 
plate des Wanpderfalten. Her Ernit Hortmeß aus 
Mannheim, Sedenheimer Straße 112, Shit unterm 17. Juli 1911 
folgenden interejjanten Beriht an die Vogelwarte freundlichit 
ein: „Bor einigen Jahren jchon fand ich bei einer Aletterpartie 
im Pfälzer Wasgau verjchiedene Überreite von allen möglichen 
BDögeln und auch Tauben. Dabei befanden ji an verjchiedenen 
Taubengebeinen Ringe in Muminium und Mefling. Ich hatte 
damals nod) nichts von Fhrem Injtitute gehört, und die Ringe 
gingen mir verloren. Durch den Yuflaß in der „Woche“ wurde 
ih) auf Sie aufmerfjam gemacht, und da ich geitern auf dem 
jogenannten Münzfelfen beim Trifels (Annweiler, Rhein- Pfalz) 
wieder joldy einen Yutterplaß der Habichte oder Stöher entdedte 
und dajelbjt jieben Gebeine mit acht Ringen fand, geitatte ich 
mir, Ihnen jolhe einzujenden und um gefällige Mitteilung zu 
bitten, von wo die Träger der Ninge jtammen. An dem Plate 
lagen die Gerippe von etwa 100 bis 150 Tauben und anderen 
Vögeln, und im Wasgau Jind mehr denn 100 fat unzugängliche 
Seljen. Selbjt wenn jolhe zugänglich jind, gibt es doc) überall 
Pläße, die durch Überhänge jo geichüßt und unerreichbar jind, 
daß Jih Jolhe zu Nilt- und Naspläßen eignen . Übrigens 
fenne ich jehr viele Kletterer in der Pfalz und Umgegend (Mann: 
beim, Karlsruhe ujw.), die Jicher aud) fchon viele Ringe gefunden 
haben. Bon verjchiedenen weiß ich es genau. Wenn es Ihnen 
erwünjcht ijt, werde ich jie erfuchen, die Ringe auch einzujchiden ... .“ 

Die jauber auf ein Papierröllhien aufgereihten adht Brief- 
taubenringe aus Aluminium, die dem Berichte beilagen, tragen 
folgende Injchriften: 

IERIUEV 
ESP S 2066 
. 01191 S 108 (gefrönter VBogelfopf) 
" 0597 8° 17 a 
0115F2 5 219 
. 01779 8 16 


” ”» 


mw 


” ”» 


*) Aus der „deutichen FJägerzeitung“ Nr. 21, Band 60. 
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6. 0817 3 2 (gefrönter Vogelfopf) 
7. JV 497 
8. 0115 V S 581 (gefrönter Vogelfopf). 

Alle find gejchloffene Ringe, blog Nr. 7 trägt Nietverfchluf 
an der Geite. Wenn einer der verehrten Lefer etwas über die 
Herkunft diejer markierten Brieftauben willen jollte, jo äußert 
er Jid) vielleicht in diefem Blatte oder in einer Zufchrift an die 
Bogelwarte Roflitten. Hundertfünfzig Vogelgerippe und daran 
acht Brieftaubenringe auf ein und demjelben Shladt: 
plaße dicht beilammen, das ijt gewiß ein biichen viel, aber um 
der Wahrheit und der Gerechtigkeit willen müfjen au) foldhe 
Dinge an die Öffentlichkeit gelangen. Ixrotdem werde ich meine 
tleine Notiz nicht mit den Morten jchliegen: Tod allen Wander- 
falten! — denn um jolhe handelt es jich natürlih. Dort in 
den unzugänglichen Rheinfeljen, da führen, wie wir fehen, dieje 
jtolzen, edlen Räuber noch ein recht bejchauliches Raubritterleben, 
und wenn ihnen darum die dortigen Taubenzüchter, die ihr 
\hönes, in der Luft umberfliegendes Geld jo [chnöde verjchwinden 
jehen, gram jind und jie aud) gelegentlich in Schranken zu halten 
Juden, jo Tann ihnen das fein Menjc) verdenten. Aber man 
joll darum nicht verallgemeinernd jagen, dal die ganze Sippe 
Manderfalte „hädlih“ und zu vernichten fei. Wie viele folder 
Shlahtpläße, wie die oben bejchriebenen, wird man denn ander- 
wärts im deutijhen DVaterlande finden? Das foll heißen: wie 
jelten ilt der Wanpderfalfe anderwärts, und wie wenig vermag 
er dann bei der geringen Individuenzahl in die Aulturarbeiten 
des Menjchen einzugreifen! Hier ijt’s alfo der Totale Gefichts- 
puntt, der bei der wirtichaftlihen Bewertung einer Vogelart in 
Betraht gezogen werden muß. Das find ja aber alles Gedanfen, 
die in unjerer dem Naturfhut, Heimatihus, Tierihut, Pflanzen- 
Hut, Naturdentmalsihus, Säuglingsihuß, Mutterfhuß, Frauen- 
\hus, Mufterihußt gewidmeten Zeit andauernd zum Nusdrud 
gebracht werden. Allerdings jind jie durch diefe fortwährende 
Betonung au Ichon recht weit in die Jägerwelt eingedrungen. 

Prof. Dr. 3. Thienemann. 


Schweizerijhe Landesausitellung in Bern 1914. 





Betrifft die Prämienbeträge für Geflügel, Tauben und Kaninchen. 
Unjere Züchter, welde die temporäre Geflügelausitellung Ende Mai und 
die daran anihliegende Kaninchenausftellung anfangs Juni in Bern mit 
ihren Tieren bejhidt haben, leben noch ganz im Ungewillen, weldhe Prä- 
mienbeträge ihnen ausbezahlt werden. Die eingegangenen Standgelver 
mußten befanntlich der allgemeinen Ausjtellungstajje zugewiefen werden, 
wofür uns gededte Hallen und das erforderlihe Futter zum Unterhalt der 
Tiere geliefert wurden. Als Prämienbeträge jtanden uns die vom jchweiz. 
Landwirtihafts-Departement bewilligten Fr. 4000. — zur Verfügung, die 
nad) Mahgabe des eingezahlten Standgeldes auf die Tiergruppen verteilt 
werden mußten. Da nun infolge der inzwilhen erfolgten Mobililation 
unjerer Truppen die vorgejehene Militärbrieftaubenausftellung nicht itatt- 
finden fonnte war der bewilligte Prämienfredit nad) eingeholter Bewilligung 
auf die beiden Ausjtellungen Geflügel und Qauben einerfeits und Kanin- 
chen anderjeits zu verteilen. 


Wie viel jeder einzelnen Gruppe von diejen Fr. 4000. — zufommt, 
weiß ich nicht genau; die Summe wurde prozentual berechnet und jede 
hat erhalten, was ihr gehörte. Das Gruppentomitee hat aber von Anfang 
an erfannt, daß die Prämiengelder zu fnapp bemefjen find und dak Mittel 
und Wege zu juchen jeien, um die Prämien erhöhen zu fönnen. Dazu 
jollte die Verlofung dienen, die jeder diejer Ausjtellungen angegliedert 
wurde. Der zu furz bemejjenen Yeit wegen war der Abjat ein ungenü- 
gender, indem ein großer Polten übrig blieb. Txogdem Fonnten der PBrä- 
mienjumme zirfa Fr. 1300. — zugewiejen werden, jo daß Iettere die Höhe 
von zirka Fr. 5300. — erreicht. 

Am 17. Dezember hielt das Gruppentomitee feine Schlußfitung ab, 
itellte die Höhe der einzelnen Prämien feit und nun enpdlic) iteht ver Aus- 
zahlung nichts mehr im Mege. Die Lijte mit dem Ausjtellerverzeichnis 
und Prämienbetreffnis nebjt dem Zufhuß aus der Verlofung wird nun 
dem Kajjabureau der |chweiz. Landesausftellung zur Wuszahlung eingehäns 
digt worden fein. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizer Japanerflub. Zum Eintritt in unferen Klub hat fi) weiter- 
bin angemeldet Herr B. MWepf, Mluminiumarbeiter in Gontenihwil, At. 
Aargau. Einjpradheftiit bis 7. Januar. 


Der BVizepräfident: €. Schenfer, Langnau. 








Schweizerifcher 
Geflügelzucdht-Berein. 





Hiühnerfutter,. Der Verband 
zürch. Iandiv.. Vereine und Genofjen- 
Ihaften in Winterthur teilt uns mit, 
daß der Maisporrat momentan er= 
Ichöpft fei, daß aber Ausficht vorhanden 
fei, daß bis Ende Dies oder Anfangs 
näcdjiten Monats wieder frifche Sen- 
dungen eintreffen werden. Der Verband 
empfiehlt für unjfere Mitglieder gleich- 
zeitig PBlata-Hafer, gefund und 
teoden, zum ®Breife von %r. 32.— per 
100 Kilo, ohne Sad, ab Lagerhaus Grüze 7 
(Winterthur), Die Säde werden mit Fr. 1.— verrechnet und wieder 
retour genommen; e3 empfiehlt fich, die Säde fofort zu leeren oder zum 
Voraus Säde an das Lagerhaus des landwirtichaftl. Kantonal-Verbandes 
Station Grüge (T. T. 2.) einzufenden. &8 fei noch erwähnt, daß fid 
diefer Plata-Hafer zum quetfchen gut eignet. Rrüjch hat der Verbani 
ebenfalls noch etwas an Lager. Bei der gegenwärtigen Körnerfutterno 
werden fich unfere Mitglieder gerne diejer Bezugsquelle bedienen, die 
wir auch unferfeit3 noch fpeziell empfehlen möchten. Cine Bezugsquell 
für frijhes Anohenjchrot hoffen wir unfern Mitgliedern in eine 
nächjter Nummer befannt machen zu fönnen, & 

Der Zentral-Vorftand. 





































Hreunde einheimiicher Käfigvögel, 


welche einzelne Körnerfrejfer, wie aud Jnjektenfrejier abgeben möchten 
lind freundlichjt erfucht, die Art, Eigenfhaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei weldher immer Gejuhe nad folhen Adrejjer 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt Zojtenlos im Interejje der Stuben: 


vogelpflege. 
E. Bed-Eorrodi in Hirzel‘ 
Red. d. „Ornith. Blätter“ — 


Mitgeteiltes. 





— Zugeflogen. Brieftaube: 14—666. Meldefriit bis zum 31. Dezem- 
ber 1914. Prof. Dr. Steiger, St. Gallen. 


- 


Berjhiedene Nachrichten. 


— + 


— Warmes Jutter und Trintwafjer für das Geflügel im Winter, 
Es ijt allgemein üblich, im Winter dem Geflügel, namentlich den Hühnern, 
das Meichfutter und das Trintwalfer warm zu verabfolgen; dagegen findet 
man falt nie, daß aud) das Körnerfutter angewärmt wird. Und dod) ift bei 
legterem das Anwärmen notwendiger als bei erjteren. Wenn die Temperatur 
des Weichfutters und des Wajjers unter O0 Grad jinft, jo gefrieren beide und: 
fönnen von den Tieren nicht mehr aufgenommen werden, während die 
Körner die Temperatur der fie umgebenden Luft bejigen, und daher bei 
Frojt der Temperaturunterfhied zwijchen ihnen und der Körperwärme der 
Tiere bedeutend größer üt, als es bei Weichfutter und Wafler der Fall it. 
Der Körper der Tiere muß dann eine große Wärmemenge abgeben, um die 
Temperatur des Körnerfutters auf die des Körpers zu erhöhen. Um dieje 
Wärmemenge wieder zu erjegen, ift eine nicht unbedeutende Menge ”utter, 
erforderlih. Mithin Tann erheblich an Futter gejpart werden, wenn vieles 
bei der Aufnahme durd die Tiere annähernd die Temperatur des Tier 
förpers aufweilt. Dazu fommt nod, daß das Körnerfutter in der Regel’ 
den Tieren am Abend verabreicht wird, und dieje ji) bald darauf zur Ruhe 
jegen. In der Ruhe vollzieht ji aber der Stoffwechlel im Tierförper lang= 
jamer als bei der Bewegung, infolgedejfen wird weniger Wärme erzeugt, 
und deshalb jtellt jich bei den Tieren nad) der Aufnahme einer großen Körner- 
menge am Abend im erjten Teile der Naht ein Mangel an Wärme ein, 
der durch die niedrige Lufttemperatur im Winter noch geiteigert wird. Da- 
mit die Körner verdaulich werden, müljen fie quellen. Dazu ijt Majjer 
nötig, weldes dem Körper, bezw. dem Blute der Tiere entnommen wird. 
Diejes Waljer muB wieder erjegt werden, und daher fommt es, dak das 
Geflügel am Morgen großen Durft zeigt. Wird ihm dann das TIrintwajjer, 
wie es immer nod) vorkommt, in faltem Zuftande vorgejeßt, jo tritt wiederum 
eine Abkühlung des Körpers ein, die einen weitern unnüßen Zutterverbraud) 
zur Folge hat. Der Durft ift am Morgen wejentlich geringer, wenn das den 
Tieren am Abend verabreichte Körnerfutter vorher im Wajfer gequellt wi 
Um im Winter dem Geflügel den ganzen Tag warmes Irintwaljer 3 
Verfügung jtellen zu fönnen, wird vorgejhlagen, das Trinkwallergefäß 
über eine Petroleumlampe zu ftellen. Diefe Mühe fann der Geflügelzüchter 
ji) |paren; denn es genügt, wenn dem Geflügel täglich) dreimal am Tage 
warmes Trintwalfer auf Turze Zeit hingejegt wird. Wenn die Tiere: ihren 
Durit gejtillt haben, wird es wieder weggenommen, bevor es Falt geworden 
it. Aucd die Hausjäugetiere werden täglid) nur zu beftimmten Zeiten ges 
teänft, jelbjt die Zugtiere, die im Sommer bei heier Witterung jehwere 
Arbeit verrichten müljen. Dabei haben ji) noch) feine nadhteiligen Folgen 
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bemerkbar gemacht, und dies wird nod) weniger beim Geflügel im Winter 
der Yall fein. 


— Das Staubbad für die Hühner. Wenn im Frühling die Sonnen- 
wärme zunimmt, dann zeigen jic) in den Ställen auch die [chlimmiten Feinde 
des Hausgeflügels, die Milben, Federlinge, Flöhe und Wanzen. Die Wärme 
begünjtigt deren Vermehrung, und der Züchter muß mit allen Mitteln den 
Kampf gegen dieje Feinde aufnehmen. Ein joldhes Mittel ilt aud) das Staub- 
bad. Diejes Staubbad ilt für unjere Hühner geradezu Bedürfnis. Bei gutem 
Metter fan man täglich beobachten, wie fie fi) unter Heden und Sträuchern 
oder an andern geeigneten Stellen in trodener Erde, in Sand und Afche 
puddeln. Dur) nachheriges Anjchütteln juchen fie ich der Plagegeijter zu 
entledigen. Bei freiem Auslauf braucht man ji) um folhe Staubbäder 
faum zu fümmern; die Tiere willen fich da felbjt zu helfen. Eingejperrten 
Tieren aber muß man an gejchüßter Stelle ein Joldhes Bad herrichten. Dabei 
it zu beachten, daß zunädit das Bad nicht dem Regen ausgejeßt fein darf, 
allo immer troden ijt. Dann ijt auch) auf das zu verwendende Material Nüd- 
liht zu nehmen, damit es feinen Zwed erfülle und feine unliebfamen Folgen 
nad) ji) ziehe. Gar leicht wird dabei die Yarbe des Gefieders jtark beeinflußt. 
Aus diefem Grunde eignet jih Braunfohlenafche nit für das Staubbavd. 
Holzajche und geliebte Steinfohlenajche jind Schon bejjer; trodene Erde be= 
Ihmutt das Gefieder ebenfalls. Am geeignetiten ijt feiner Ylukjand, dem 
man Schwefel- oder Kalfpulver beimilht. Dadurch wird das Gefieder am 
wenigiten beeinflußt und das Ungeziefer getötet. Für die Wusjtellung be- 
Itimmten und hergerichteten Tieren ijt das Staubbad zu entziehen. 


— Ueber den Geihmad der Eier. Der Gejhmad der Eier der ver= 
- Ichiedenen Arten unjeres Hofgeflügels it wejentlicdy verjhhievden. Anders 
Ihmeden die Eier der Gänje, anders die der Enten, anders die der Trut- 
- hühner, PBerlhühner und Haushühner. Der Unterjchied it To groß, daß aud) 
- ein nicht wählerischer Gaumen die der einen Art bevorzugt, die der andern 
aber mit MWiderwillen zurüdweilt. Man gebt nod) weiter und macht vielfach 
auch nod) einen Unterjchied im Gejchmad der Eier nad) den einzelnen Rajjen 
derjelben Art. Sch will nicht direft behaupten, dak ein foldher Unterjchied 
bei den verjchiedenen Rajjen nicht bejtehe. Der Unterjchied ijt aber dann jo 
- minimal, daß er faum in Betraht fommt. Der Gefhmad der Eier hängt bei 
den verjhiedenen Arten fait ausjchlieklih von der Fütterung ab, und die 
Tiere derjelben NRajje werden auf dem einen Hofe jchmadhafte Eier 
liefern, auf dem andern fade Jhmedende; ja der Gejhmad der Eier von 
- denjelben Tieren wechjelt oft wejentlih mit dem MWechjel in der Yütte- 
rung. Hühner der Mebger, welche viel Kleiihabfälle freiien, liefern fade 
 jchmedende Eier, desgleihen Hühner auf Bauernhöfen, welche viel Mapden 
 frejjen und Jaudhe trinken. Das wollen aud) diejenigen bedenken, die Dur) 
Anlage von Wurmgruben ich die erforderliche animalilhe Futterzutat be- 
Ihaffen wollen, objehon hier noch) viel wichtigere Gründe dagegen |prechen. 
Auch Itarf riehendes Fleifhmehl, nody mehr nicht enttrantes Yilhmehl be= 
einflulfen jtarf den Gefhmad der Eier. Wenn jemand bezweifelt, daß Durch 
das Futter der Gejchmad der Eier beeinflußt werde, der reiche jeinen Tieren 
für ein paar Tage zeriehnittenen Lauch, dann find bejtimmt jeine Zweifel 
behoben. 
i — Fleifhfütterung für Enten. Ein Engländer berichtete bereits über 
die Verjuche, die franzöliihe Foriher mit der Aufzucht von Enten anitellten. 
— Befonders Monjieur Magnau hat mande Jahre damit verbracht, den Ein- 
fluß der verjhiedenen Nahrungsitoffe auf den menjhlichen Körper zu jtu= 
 Ddieren; insbejondere fand er großes Interejje an den Theorien der Vege- 
tarier; aber die praftifchen VBerjuche, die er in diefer Hinlicht anitellte, jind 
- für die Anhänger diejer Lehre ein [hwerer Schlag. Magnau wählte Enten 
zu feinen Verfuchen, er nahm die Tieren gleich nad) dem Schlüpfen und 
teilte fie in verfchiedene Gruppen ein. Eine Gruppe wurde ausjchliehlicd) 
- mit Flußfifhen gefüttert, eine zweite erhielt nichts anderes als Körner und 
Snjeftenlarven, die dritte befam einen hödhjit reichhaltigen Speilezettel aus 
dem Pflanzenreiche, beitehend aus Brot, Kohl, Maismehl, Nüffen und 
_ andern Pflanzenitoffen, was die Tiere nur frejjen wollten. Die vierte Gruppe 
_ endlich erhielt jeden Tag eine Mahlzeit von friihdem Fleifche und außerdem 
nod) anderes Futter. Magnau wog die Tiere allwöchentlid) und buchte alle 
Vorgänge aufs genauejte. 10 Wochen nad) dem Schlüpfen hatten die mit 
 Fleiieh gefütterten Enten ein Durhfchnittsgewicht von 1484 g erreicht, die 
- mit Würmer gefütterten ein jolhes von 1092 g, die Filchfrejler 896 g und 
- die mit Pflanzenitoffen gefütterten bloß 588 g. Nah Verlauf von 14 Wochen 
- waren die Fleijchfrejler volljtändig ausgewadhjen und wogen im Durd- 
- Schnitt 41%, Pfund, die Enten der andern Gruppen muhten 5—6 Monate 
warten, um diejes Gewicht zu erreichen, und die Pflanzenfrefler waren die 
ipätejten von allen. Die mit Filch gefütterten Enten legten zuerit, die Fleilch- 
 frejfer aht Tage jpäter und die Vegetarier erit zweieinhalb Monate jpäter, 
volle zehn Monate alt. Zwijchen dem 17. Dezember und 14. Mai legten die 
- Enten der erjten Gruppe duchichnittlic) je 54 Eier, die der zweiten 45 und 
die der dritten 19. Die Eier der Fleifchfreiler waren die größten, dann famen 
- die Vegetarier, während die Filchfrejfer die Kleinjten legten. Es wird daraus 
der Schluß gezogen, daß eine gemifhte Nahrung, die mindejtens eine gewille 
- Menge friihen Fleifches enthält, für Enten am vorteilhaftejten ijt. 


b — Die Zubereitung des Kaninchenfelles. Weber acht Tage liegende 
elle werden 36, frifch gefchlachtete 24 Stunden in faltes Wafjer gelegt, 
- beim Herausnehmen das Waller abgeitrichen, 25 Gramm Alaun und 
- 25 Gramm Kodfalz für je ein Fell (Kleifchieite) beftreuen, das erite 

Mal ein Drittel verwenden (das zweite Drittel nach der zweiten Gerbung). 
- Nach der erften Betreuung, Fleifchfeite auf Fleijchjeite zufammenlegen 
und zufammentollen, vom Kopf anfangen, Iofe in Papier oder Leinen 
 einwideln, drei Tage in mäßiger Temperatur liegen lajjen. Danad) die 
Fleifchhaut abziehen, von hinten anfangen, mit der linfen Hand drüdt 
man auf das Fell, mit der rechten zieht man die Fleifchhaut ab. Danad) 
das lebte Drittel Maun und Salz daraufitreuen, etwas Kleie mit ver- 
menden, ein wenig anfeudhten, und Fleifchjeite auf Fleifchjeite zujam- 



















mengerollt, zwei Tage liegen lafjen, danach die Aleie abfragen und mit 
Salzwafjer abbürjten. Fleifchjeite auf Fleifchjeite zufammenrollen, einen 
Tag in fühler Temperatur liegen lafjen, hierauf die Felle zum Trodnen 
auf ein Brett fpannen, bis diefelben troden find (nicht in großer Site 
trodnen). Nah Abnahme die Haarfeite in der Haarrichtung bürjten. 
Danad) die Fleifchjeite mit Bimzitein abreiben. Bei fleinen und dünnen 
Fellen fann man etwas weniger Salz und Mlaun verwenden Wenn 
zubiel Salz und Alaun verwendet ift, fühlen fich die Felle immer feucht 
an. sn Ddiejem Falle legt man die Felle nochmals in Wafjer, damit 
Alaun und Salz verzieht. Die Rüdfeite fann man, da dort das Fell 
jtärfer ijt, einwenig dider beftreuen als die Bauchfeiten. 


— Mie foll id meine Tauben füttern? Die Fütterung der Tauben 
richtet ji) nad) der Jahreszeit. Im Herbit und Winter fommt man mit einer 
zweimaligen Fütterung in fajt allen Fällen aus. Dabei joll man ji) jtrenge 
an bejtimmte Zeiten halten. Die erite Mahlzeit gebe man morgens gegen 
9 Uhr, die zweite nachmittags gegen 5 Uhr. Man gebe nicht mehr, als die 
Tiere mit gutem Hunger in kurzer Zeit verzehren. Auch jett, außer der Brut- 
periode, gebe man nicht immer dasjelbe Futter. Auch Tiere verlangen Ab- 
wedhjlung. An Körnerfutter ift der Speijezettel für Tauben recht reich- 
haltig, man fann, wenn man will, von Tag zu Tag während einer Woche 
wechjeln. Daneben reihe man den Tieren fünftlihes Taubenfutter. Die 
wenigjten Züchter wiljen, wie gern Tauben au Grünfutter, 3.8. Salat 
und Bogelmieren frejjen. Ebenjo wird Löwenzahn gern genommen, und 
wir fonnten fejtitellen, daß gefeimter Hafer für Tauben ebenfalls ein gern 
gelehenes Futter ijt. Freilich foll man das Futter nicht zu häufig reichen 
und nicht in zu großen Gaben, jonjt jtellt fi) leicht Durchfall ein, der nament- 
li) während der Juchtperiode böje Folgen haben fan. Tauben, die freien 
Ausflug haben, bedürfen weniger Aufmerfjamfeit als feitjigende. Aber es 
liegt doch jehr im Jnterejje des Züchters, au) den freifliegenden Tauben 
alles zum Leben Notwendige aud) auf vem Schlage zu bieten. Dazu gehört 
außer Trintwaffer Kalkmörtel, zerjtogene Eierjchalen und jogenannte Tauben- 
Iteine, die aus Lehm und Kalk, unter Zujat von Anis und Salzwaljer gefnetet 
und geformt werden. Solde Futtermittel, welhe den Gejihledhtstrieb 
teizen, gebe man nicht nad) der Zuchtperiode, während man die Gejchlehter 
getrennt hält; hierzu gehört aud) Hanf. Während der Zudhtperiode und etwa 
acht Tage vorher reihe man täglich dreimal Futter. Wer aus Bequemlicd)- 
feit gleich morgens fo viel Futter hinwerfen wollte, dak die Tauben für den 
ganzen Tag genug hätten, triebe nicht allein Yutterverfhwendung, Jondern 
erwieje jeinen Tauben aud einen Shlehten Dienjt. Fremde Gälte, ftille 
Teilhaber würden jid) bejtimmt einfinden; zu diejen gehören aud) die Sper- 
linge, und nicht zulegt auch die Mäufe und vielleiht aud) Ratten! Reiche 
täglich friihes Trintwaller und gib den Tauben auch Gelegenheit zum Baden. 
Das Badebedürfnis ijt jehr groß, man foll daran denfen. Futter werfe man 
niemals in den Kot oder an unfaubere Stellen. Es hat viel für ji, nicht 
draußen im Hofe, jondern jtets im Schlage zu füttern. ag. 


Bücdertiich. 


— Stalender für Geflügelzühhter 1915. 300 Seiten mit einer Yarbenz= - 
tafel und mehreren Textabbildungen. In Leinwand gebunden mit Tajche. 
Ausgabe A 60 Pfg., Ausgabe B mit dem 128 Seiten jtarfen Budhführungs- 
beft 1 Marf. Verlag von Frit Pfenningjtorff, Berlin W 57. — Diejer Ka= 
lender bringt wieder jo mandes Neue und Snterejjante.. Bejonders 
zeitgemäß Jind die Artikel von Dr. Blande: „Futterrationen während der 
Kriegszeit unter Ausnußung verichiedener, Jonjt wenig verwendeter Yutter- 
artifel" und „Geflügelzuht während und nad) dem Kriege“ von U. Eroce. 
Dr. Blande hat auch einen recht lefenswerten Artifel über „Petingenten 
deuticher und amerifaniiher ZJuchtrichtung“ beigejteuert, den ein hübjches 
Tarbenbild begleitet. Jm übrigen finden wir im Kalender Die jtändigen 
Rubriken über Krankheiten, Unarten und Ungeziefer des Geflügels, über 
die in den verjchiedenen Ländern und Provinzen anerkannten Rajjen, über 
Schlahten, Rupfen und Drefjieren des Geflügels, jowie über den Ber- 
land von Schlaht- und lebendem Geflügel. Ein VBerzeihnis der Geflügel- 
zucht-Lehranitalten, der Verbände und Spezialflubs, jowie der Preistichter- 
vereinigungen bejchließt den textlichen Teil, dem jid) nody ein Jnjeraten- 
anhang nebjt Züchteradreffenverzeichnis anreiht. Für deutihe Züchter ijt 
zu erwähnen der Anhang, den der Herausgeber in diefem Jahre dem Ka= 
lender beigegeben hat, und der, wenn er auch nicht direkt geflügelzüchte- 
riihen Interejfen dient, Doch Jicherlich vielen willfommen jein wird. Er 
iteht natürlich im Zeichen des Krieges und enthält neben einem ausführlichen 
Merkblatt über Feldpoftfendungen allerlei Willenswertes aus den Kriegs- 
erlaffen und »verordnungen. — Bedenft man, daß der Preis für das Hübjc) 
gebundene, rund 200 Seiten jtarfe Buch nur 60 Pig. beträgt, jo wird man 
verjtehen, daß wir die Anihaffung rüdhaltlos empfehlen. R. S. 


— Mahls Tafchenfalender für Kanindhenzücdhter 1915/16. Verlag 
der Wochenjchrift „Der Kaninchenzüdhter“ von Dr. %. Boppe in Leipzig-R., 
Grenzitrake 21. Preis 1 Mark. — In diefem Kalender findet der Kaninden- 
züchter allerlei Wilfenswertes, das er im bürgerlichen Leben, bald auch als 
Züchter mit Vorteil verwerten fan. Ich erwähne nur das, was für Kanincen= 
züchter nußbringend fein fan. Bejchreibung aller Rajjen mit Abbildungen, 
die Nährwerte des Kaninchenfleiiches, Raninchenhaltung in Schrebergärten, 
Krankheiten der Blume, Wie fihere id) mir Zuchterfolge, Der Gang der 
Vererbung beim Aufbau eines Hajenfanincdhenjtammes uw. Belehrend 
ift auch das umfangreihe Züchter-Wörterbud) für alle Fahausdrüde, dejjen 
Zufammenjtellung jehr viel Mühe verurfacht haben wird. Nod) mandes 
wäre der Erwähnung wert; doc) erjieht der Züchter aus den gemadten An= 
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gaben, dak er für eine Mark einen reichhaltigen Kalender erhalten Tann. 
Für Notierungen aller Art aus der Züchterpraxis jtehen 80 Seiten ver- 
Ihiedene Tabellen bereit und ein Kalendarium mit Monatsarbeiten. E. B.-C. 


— Katalog der [hweizerifchen Bögel von Th. Studer und ®. Fatio. 
Bearbeitet im Auftrage des Eidg. Departements des Innern von ©. von 
Burg. Unter Mitwirkung zahlreicher Beobachter in allen Kantonen. XT. Lie- 
ferung: Pieper und Lerchen. Preis Fr. 5.50. — Die Lieferungen zum 
Katalog der |hweizeriihen Vögel jind umfangreiche Bücher von mehr als 
200 Seiten. Sie geben Zeugnis von dem Sammelfleii des Verfalfers, der 
die Mitteilungen der vielen Mitarbeiter, die Furzen Notizen der zahlreichen 
Beobachter zu jammeln, zu jichten und gefchidt zu verwerten weiß. Die 
Gründlichkeit der Bearbeitung läßt fi) ermefjen, wenn mitgeteilt wird, 
dah über jeden einzelnen Punkt, wie Standvogel oder Strichvogel, Brut- 
vogel, VBorfommen im Sommer oder im Winter, Zeit der Ankunft und des 
MWegzuges, Biologiihes ujw., einige Beobahter zum Morte fommen und 
alle Landesteile dabei berücjichtigt werden. Mas der Liebhaber über einen 
Bogel wiljen möchte, das tann er da von zwei oder mehr Beobadhtern hören 
und ji) num ein jicheres Urteil bilden. In der vorliegenden elften Lieferung 
werden folgende Vögel behandelt: Der Mafjerpieper, der befonders eingehend 
bejchrieben it und volle 60 Seiten umfaht, der Strandpiener, der Miejen- 
pieper, der totfehlige Pieper, der Baumpieper, der Brachpieper und der 
Spornpieper. Dann folgen die Lerhen. Zuerit die Haubenlerche, die in Bajel 
\hon vor vielen Jahren als Wintervogel bezeichnet wurde und die ich jelbit 
dort Jah. Sodann die Heidelerche und die Feldlerche, dieje beliebten Sänge- 
rinnen. Den Schluß madhen einige Vögel, die bei uns nur Ausnahme- 
erijheinungen jind. Nämlich) die Kalanderlerche, vie Mohrenlerhe, die 
Steppenlerche, die Kurzzehenlerhe und die Alpenlerche. Eine bübjd) aus- 
geführte „Drnithologiishe Karte der Schweiz“ Nr. XXI gewährt einen 
Ueberblid der Verbreitung des Walferpiepers und der Benbadtungsitetionen. 
— Der Band XI reiht ich wirdig den [on erfchienenen an und fann den 
Steunden unjerer VBogelwelt bejtens empfohlen werden. Er it erhältlich in 
den Kommillionsbuhhandlungen U. Frande in Bern oder Georg & Cie., 
Genf, 10 Corraterie. E. B.-C. 


— Bericht über die Tätigkeit der Schweizerifchen Zentralitation für 
Ringverjuche in Bern in den Jahren 1911 bis 1913, von Karl Daut und Albert 
Heh in Bern. 

Mancem unjerer Lejer wird befannt fein, daß feit einigen Jahren von 
der Bogelwarte Rojlitten an der Kurifchen Nehrung und aud) von der Königl. 
Ungarijhen Ornithologijhen Zentrale in Budapeit zum Beringen der Vögel 
eingeladen wird, um durd dieje Ringe einwandfrei fejtitellen zu fönnen, 
welden Weg die Vögel auf ihren Wanderzügen benüßen, wie weit lie reifen, 












ob jie wieder an ihre Brutjtätte zurüdfehren ufw. ufw. Sn diefer feinen 
Brojhüre von 20 Drudfeiten wird nun in |chlichter Weife berichtet, wie auh | 
einige Beobachter der Vogelwelt in der Schweiz ic) bemühen, durd) Beringen E 
der Vögel an der Löfung mander diesbezüglihen Fragen mitzuwirfen. ze 
Seht it die Sache joweit gediehen, dak jechs verjchiedene Nummern diejer | 
Ringe mit der Bezeichnung „Helvetia-Ringe“ den Beobadhtern zur Ver- 
fügung ftehen und jeit drei Jahren gelegentlich angelegt werden. Wer ih 
näher dafür interejjiert oder in die Reihe der Beobachter eintreten will, wende 4 


| 


ih an einen der genannten Verfafer diefer Brojchüre. E.B.G 
f 
. ® 
Briefkajten. | 





— P. B. in M. Ihre Einjendung habe ich drudfertig gemacht und fie 
wird in nächiter Nummer Aufnahme finden. Wenn Sie an Ihrem Wohnort 
einen Geflügel- und Kaninhenzuht-VBerein gründen mödjten, jollte dies 
bei Mitwirkung zwei oder drei Gleichgejinnter möglich fein. Suhen Sie 
einige joldhe Freunde auf und bejpredhen Sie jid mit ihnen. Dann lafjen 
Sie in der Lofalprejje eine Einjendung erjcheinen, in weldher der Zwed des 
Vereins und jeine Notwendigkeit bejprohen und zu einer öffentlichen Ver- 2 
Jammlung eingeladen wird. Dort würde jid) dann das Weitere von jelbit er- 
geben. Mich führt der Weg nicht in Jhre Gegend und nur der Vereinsgrün- 
dung wegen dorthin fommen, dazu ijt mir die Entfernung zu groß. = 


— A. Sp. in W. Ihre Manujkriptfendung habe ich erhalten und werde 
lie gelegentlich verwenden. Beleg werde Ihnen zuftellen, wie ich dies jeder- 
zeit getan habe. 


— H. W. in B. Die Gejhledhtsunterjchiede bei den Enten find leicht 
zu erfennen. Das Jicherjte Kennzeichen ift die Stimme. Der Erpel oder 
Enterich hat eine heijere, pfeifende Stimme, die. Ente eine Taut quafende. 
Sodann bilden ji beim männlichen Tier bei herannahender Gejhlehts- 
reife die Bürzelloden, indem jich einige Federn am Bürzel verlängern und ‘ 
aufrollen. 


— 0. G. in R. Fhrem Wunde werde im neuen Jahre gerne ent | 
Iprehen. Mir it es recht angenehm, wenn unfere Züchter mir Kenntnis 
geben, welches Thema jie bejonders interejjiert. — Schlahtfanindhen gelten 
gegenwärtig 60 Cts. per 1% kg Lebendgewicht oder 1 Fr. gejchladhtet. Das 
bejte Sleijch liefern die Jungtiere im Alter von 5—6 Monaten. E.B.-C. 





Zur gefl. Notiznahme! ; 


ib> 


Degen des Neujahrsfeftes müfjen wir bitten, für nächte Nummer beitimmte Inferate bis jpätejtens | 


Mittwoch, vormittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lafien, jpäter eintreffende Fönnen nicht mehr berückfichtigt werden. 
Die Erpedition: Buchdruckerei Berichtbaus. 


BEER ER ER EEE EEE ER ER ED ER DR ER ER DE N DE HS CH EN ER U ER EN BZBRZBBHBABERRBREUEZKEAHAEHEERNKEZERNNEREME 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Uprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 





Einfendungen für die nächfte Nummer müffen fpäteftens bis Mittwod; fräh eintreffen. a ! 





>=: Anzeiaen. S- | 





Inferate (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=-Zeile), 
an die Buchöruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 














® 

Marktbericht. G FM k PrE 

Sürich. Städkijcher Voenmarft 
bom 18. Dezember 1914. 3u verfaufen. 
Auffuhr etwas Shiva. &8 galten: 
per Süd 

Gier . 3r. —.16bi3 $r.—.18 ” bilti 
Kilteneier Teen m — Keabühner Ben 

„per Qundert„ —— „ „—.— |100 Stüd 8_ Monate alte, Tegend, 
Suppenhühner „ 3.20, „ 4. — | Fr. 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädjt- 
Sähne . on 3.80 nn 4.30 ‚leger, 61/2 Monate alt, Fr. 2.80 per 
Sunghühner . „ 2.20, „ 2.70 Stüd 100 ©t. Baldleger, 51/: Monate 
Pouleis . or," 250 4» 5.40 alt, SFr. 2,50 p. Stüd, reintaffige, 

73 RO 30 1.50 gefunde Italiener, wei, gelb, fhwarz 
Enten on 340. m 420 | geiperbert u. rebhuhnfarbig. Trute 
Sänfe . . „ 7 nn 880 hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
Zeuthühner . „ 7.60, „ 8.50 an, bronzefarbige von Fr. 7 an. 
Zauben. ..„—80, „ 1.— Gegen Nachnahme, Verpadung frei. 
Sonindensmer 1.002, 0052870 * ; 

„Ieb.p.Yakg, — 65, . —mo, Geflügelhof zum weißen Pfau, 
Hunde nn | N HEIdern Aaseneditrape 159 
Meerjchweinden „ —50 „ „ 1. |=165- Altitetten b. gürid). 

















Unfer Sausgeflüger., 14er, Sunodlinner 


ME beiter Legerie ED 
Ausführlihes Handbuch 


für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3dn 2 Bänden fein gebunden 
= ifr. 2.— = 
(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
333 gratis und franko &&ee 
durch die 


Buchdruckerei Berichthans, 
Züri, 








liefert laut Breiglijte billigt 
%. Küttel, Sngenbohl bei Brunnen. 


Verkauf odon Tauf. 
2 Nhode-Nslands-Hähne, 8 Mte. 
alt, Ja. Abitammung. In Tausch 


mürden Hühner gleicher Nafje ge- € 


nommen. 1 große Bronze - Trut- 
benne zu Fr. 8. -291- 
N. Räter, Mühle, Effingen (Narg.). 


yyrvrvrr”,n 


q,lge einen Stamm ten 
105 
Hühner u. 1 Hahn), Erftleger, gegen 





rebhuhnfarbige Staliener 


einen Stamm weiße, echte amerif. 
Leghorns, ebenfalls Eritleger. 


-306- Wild. Kern, 3. „Erika“, Liter. 


Bei Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninchenzucdht” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


»ds > 
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Zu faufen geiudt. 





WE Kaufe au; 
1.6 rebhuhnfarbige Italiener, dies- 
und borjährige. Genaue Befchrei- 
bung mit Preisangabe an 305. 
CE. Baumann=Bondeli, Bern. 


<< Haufe > 
1.2— 4 Hamburger GSilberlacf, 
1914er; 1.4—6 Minorfas, fchtvarz, 
1914er. Beide Stämme erjtflaffig. 
Dfferten an -295« 
NR. Nüetfchi-Stäheli, Arcbon. 


Birfa 30 Stüd diesjährige, "bald 
legende Stalienerhühner, mit Hahn. 
Offerten mit Preisangabe von nur 

: Bone, tafjiger Ware an 288. 
A. Luß-Nufter, Langgaf-St. Gallen. 


Zu kaufen gefudt. 


Diesjährige Wyandottes, Minorfas 
und rebhuhnfarbige Staliener. 
3. Bodhsler-Britt, Demutitraße 36, 











279. &t. Gallen. 
ng 





Oshehnwen, erischer 
Oauben; cher. ET 


bezweckt : 
as 0; Förder ung der Kennt. 
misse ım Iub;- und Masen- 
zucht, Lt; Vrmitteld Kauf uma 
Verkauf: Grhebt Jahr 13 eobeitrag 


Fr. 2.80. Gefällige Onmel: 
dungen an > 


falk.Öberhober, 
Moörschmil Cor St Gallen. 











Zu verkaufen. 








Verfaufe noch zu jehr billigen Brei- 
fen Subnfcheden und Straffer, fowie 
weiße Maltefer, einzeln und Paare. 
-245= A. Rafter, Bifchofzzell. 


Zu verkaufen. 

1 Baar Möpli, weiß mit blauen 
Flügeln, zu Fr. 2.50, 1 Baar Schwarz- 
mweißföpfe Sr. 2,1 nagelblauer Brief- 
täuber u. 1 fhwarzer Dragontäuber 
a Fr. 1. Fr3. Renggli, 

-300- Mo008, Münfter (Luzern). 


Maetnben ot; 


Baar rote Huhnjcheden 


eiöimarze N, „4.4. 

1: h Elftern „ 8. — 
1 weiße Dragons „ +— 
1 Glftertäuber, rot, prima „ 2.50 
1 blau . 2 

1 Baar Schildtauben, fhwarz „ 3.— 
1 rote PBfaffentäubin 3.50 


 -277- %. Siegrift, Nieder- -Göggen. 





Mr Br erlung och6 2OonNer 











Es ist erschienen und durch die Buchdruckerei 
Berichthaus zu beziehen: 


Die Nutzgeflügelzucht 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 
Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


160 Seiten stark, 
mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —. 








Zu faufen geiudht. 
2 nur one Mehl- 
Ra u ie abo en kuber. 


Anfichtfendung erwünfdht. Offerten 

mit Preisangabe an + 298= 

95. Nihner, Kommis, Ruppersiwil, 
Kt. Vargau. 


BSR BETONT TH] 


ou verkaufen. 











Abzugeben: 1 prima Zeifigbaftard, 
guter Sänger, zu Fr. 8 oder Taufch 
an andere Vögel. =303« 
A. Bogel, ESlijabethenftr. 27, Bern. 


Zu verkauien. 


7 Stüd feine Kanarien - Weibchen 
Kr. 9. Taufhe an gutgehende 
Wanduhr. =301- 

Eineder, Wesßifon, Kt. Zürich. 


Passende Weihnachtsgechenke! 


Hochfeine, edle 
Gefangs - Kanarien, 
böchft prämtiert mit 
über 170 I.u. Ehren- 
preifen, majfiv gold. 
Medaillen vom S$n- 
und Yuslande, von 
3. 9-20 u. höher. 
Weibhen Fr. 2.50 
u.3. Galone und 
Bimmerfäfige von ®r. 4.50 an bis 25. 
Autterhäuschen für freilebende Vögel, 
Streufutter, jowie alle Vogelfutter- 
arten und Utenfilien. Im Dezember 
Sonntags geöffnet. -285- 

B. Krichtel, Samenhandlung, 
gürich 4, Anferitraße 121. 


Minke 
betreffend 
das Aufhäugen der Wiftkäften. 


Bon Prof. & zh. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 Gts. 
Zu beziehen durch die 
Buchdrurkerei Berichthaus, 
Bürid. 











Zu herfanfen. 


10 Stüd Zandfanarien-Hähne, alles 
große, jchlanfe Wögel und fleißige 
Sänger, Sceden zu Fr. 5, gelbe mit 
fleinem led Fr. 5.50, veingelbe 1.6. 
Fur Gefchlecht und gejunde Ankunft 
Garantie. -307- 

Satob King, Shuhmader, 
Muri-Dorf (Nargau). 
Ö. 


(eannof 


Züchterei edler 
arien 









hochleine Nanarlen 


Stamm Geifert, eigene Zucht von 
1914, von meinen I. präm. Hähnen, 


fehr feine Sänger zu Fr. 10, 12, 
15—20, Whdh. a Fr. 2, verfende auf 
meine Öefahr mit 10 Tage Probezeit. 

Anleitung zur richtigen Yütterung 
und Pflege gratis. -244- 


EE Mengen Aufgabe EB 


berfaufe eine Partie Harzer Roller, 
Stamm Geifert, nur Fr. 8 p. Stüd. 
Die Vögel haben den doppelten Wert. 
Prima Weibchen Fr. 1.50 per Stücf. 
Transportfäfig einfenden. -240- 
Theodor Sperlid, Yarau. 


Nehme an 1 Baar jchöne Gügger 
in TZaufch: 2 junge Harzer-Weibchen 
oder 1 Kaninchenzibbe. -296=- 

Ernjt Jaberg, Turbenthal (Zürich). 


In verkanien oder zu vertauschen. 


1 diesjähriger, prächtiger Diftel- 
bajtard, I. Breispogel, fehr fleißiger 
Sänger, zu Fr. 25; 1 Harzerhahn, 
diesjährig, auch prima Sänger, zu 
%r. 12. Taujche an eine gutgehende, 
filberne Herrenuhr. -308=- 

Ernit Lüthi, Schlojfermeifter, 
Sumiswald, Kt. Bern. 


Harzerroller iin 


I.präm. 
St. Geifert, & Pr. 10, 
12, 15—20; dito Weibch. 
Sr. 2—3. Brobezeit 10 
Tage. -199- 
Cajpar Sclittler, 
Wädenswil. 


Zu berfanfen. 


Holländer (Frise-Suisse), Augftel- 
lungsbögel, in großer Auswahl. 
-266- Bürfi, Kicchenfelditr. 44, Bern. 














Aunortennger, zeige Oähme 
a Fr. 10, 15, 20 u. höher; fräftige 
Stammweibchen et 3 u. 4 empfiehlt 


-168-. 5, Stähle, Wädenswil. 


Degen Aioabe der old: 


Kräftige Seiferthähne, fleißige 
Sänger, gelb u. fchedig, A Fr. 8 bis 
15, reingelbe Weibchen A Fr. 1.50 big 
2.—. Autom. Lehrorgel (Nettelbed), 
bereits neu, Zuchtfäfige, Alugfäfig, 
Ginzelbauer, Sejangsregale, Nift: 
fajtchen, Badehäuschen 2c. 2c. zu bil= 
Ligitem Preife; event. Taufh an 
Lebensmittel 2c. Anfragen gefl. Re- 





tourmarfe beilegen. 
D. Rutishaufer, Zanggafje 5, 
&t. Gallen. 


- 264 






een = 


Bet der an er zu 
beziehen: 


Vögel in der 
Gefangenschaft. 


I. Zeil: 
> Beimifche Käftinvögel & 
von Dr. €. Bade. 
Mit 20 Tafeln nad Originalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
ZTertabbildungen, 


10 Lieferungen & 70 Gts. 
Komplet broigirt Fr. 7. 
Elegant gebunden Fr. 8. 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Bürich: 





BE IT = 


gu verlaufen. 








Große Auswahl in netten, Xleinen 


Haus- und Cuxushündien, 


Möpsli, Affenpinjcherli, glatthaarige 
ömergpintfcherli, Roxterriers ac. 
-258- €. Baumann-Bondeli, Bern. 


Zu verkaufen. 


Megen Jagdaufgabe: 2 prima la. 
Dahsbraden; 1 prima Bodenhund, 
icharfer Fuchsiprenger: lowie 2prima 
Dagpdflinten, Kal. 16 u. 12. =304- 

3. Gretler, Schlieren 356. 


5 Zu verfaufen. mi 


schöne, grosse Bernhardinerhündin 


1 Sahı alt, mit Stammbaum, zu 

dem Biligen Breife von Fr. 50. 

6. Badhofner, Aemtlerftr. 114, 
Züri 3. 





-309- 








Zu Taufen geiudt. 
Gelucht. 


Sunger, rafjenreiner 


Ayredale-Terrier, 


Dagegen zu bverfaufen: Sunger, 
tafjereiner, drahthaariger 0x = Ter- 
tier, zu Fr. 40, (H.5165 F.) 
Bankfdireftor Schnyder, Freiburg. 





-302- 





Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht‘, Eypebition in Zürich, gefl Bezug nehmen. 


610 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt Nr. 


52 





1914 





Ba 212112: 


gu verfauien. 


RD.-Satandsnünner 


Aprilbrut, gibt ab od. taufcht an 
Harzerjfänger ufim. =299 
Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


au verkaufen od. Taufh. 


1 Sandichlitten, mit Brüggli, Fr.14, 
einige Dabofer Schlitten, 1=- und 2. 
pläßig, Fr. 8—10, ein Rebfellteppich, 
rot ausgeichlagen, Fr. 10. In Taufch 
nehme gut jfingende Harzermännden 
und fonjt Bafjendes. »278= 

Karl Hofitetter, Wagner, 

Wolfertsiwil b. Flamil (St. Gall). 


«310» tie: 
2 feine Goldeulen, 1 a 
1 Rudud, 1 Wiedehopf, 1 
fomie 
1 Si, 1 Eichhorn und 1 Wiefel 
bat zu verfaufen -310= 
AU. Koh, Hergiswil bei Willisau. 











Obreule, 
Nußhäber, 





Mpiloniutterglorke 


Automat 





in dreif&rößen: IA Fr. 3.— 
I. & $r. 3.50 
II. a Sr. 4.— 
Vorzüglider Futterapparat. 
Vereinen, bei Abnahme bon minde- 
itens 5 Stüd, bedeutender Rabatt, 


Gema A.:G6., 


Wallenftast. -50« 





NININININININUNINUNINUNINUNNNUNININININ 


Gijenbahn = Beflimmungen. 


Reglement und Tarif für den 
Transport lebender Tiere 
nebjt Auszug aus dem 
Schweiz. Brief: und Fahrpoft- Tarif 
und alphabet. Stationen-Verzeichnis 
der 
Schweiz. Eifenbahnen. 
Preis 20 Gts, 

Sehr praftifch für Verjender lebender 
Tiere 

Bu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich. 















RER 


Ü, KEG 


WR: ÄRRRTEEEEDEEE, 
MHundekuchen 
Geflügelfutter 
Kückenfutter 


50 
Jahre / 


bewährt 


= für Züchter! »- 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für &eflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zachttabelle für Tauben. 
„ fürRassegeflügel, a „ für Vögel (Kanari 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 


(Marken werden 


Was dem Fleischfaser-Hühnerfutter 


„OVEX“ 


so rasch viele Anhänger verschafft hat, liegt in 
dem Umstand, dass beim Verfüttern von „Ovex" 
sofort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


zu konstatieren ist, Wenn Sie „Ovex" noch nicht 
kennen, schreiben Sie heute noch an 


Drogerie A. Blau, Bern 

















EULUULUUUNLNIT NN 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 


SERERRERERRRERRIR 





Lidern roher Pelzielle | 


Verarbeiten zu 


Teppichen, Halspelzen, 
Mützen, Kindergarnituren etc. 


Präparierte Katzenielle 


gegen Rheumatismus 


Ausführung jeder sonstigen Pelz- | 
Arbeit. Reparaturen. = 


Ausstopfen von Tieren | 
(0.F.6836) jeder Art. 89.3 | 
| 

| 





P. AMMANN 


Pelzwaren 
Badenerstrasse 137 
Zürich 4 | 
Telephon 116.56 | 


liehlwürmer 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 

3of. Wintermantel Bräparator, 
»4= Scaffhaufen. | 


























Ieder Züfffer (N | 
freut fi 


über ein neues 
| Bud, das nicht 
nur feine Sennt- 
nijje bereichert, 
fondern ihm in 


| 
feiner Zucht N e | 
A | 


en) 


in 


| auhd großen 
Nuten bringt. 
Wie baue ich billig Brutappa- | 
rate, Küdenheime,” Cierprüfer 
und Fallennejter? 
Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. 
B. Brüdner, (mit 51 Originals 
abbildgn.). IV. verbeijerte und 
vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Porto. 
Sn 


Konkurrenz preisgekrönte 


Arbeit! 
©eflügel- und Ranindenitälle. 


Von Wulf. (48 Tertabbildgn.). 
dr. 1.30 und Borto. 


Wie erhalte ih mein Geflügel 
gefund und wie heile ih rafdı 
| amd billig krankes Geflügel ? 

Beantwortet aus 4Ojähriger 
Erfahrung von einem alten 


Braftifus. Fr. 1.— und Porto. 


| Die Kunft, ne tationell zu 
fütt ern j 
bon 3. Orfert. | 


















































Mörihiwil bei St. Gallen. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf .n obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter IB 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vorma 


t nn . und Kanin 
Ulrich GC 


nzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug ze’n: m, 
. im Bericht Zar a ne 


EEE 116 Seiten, mit Slluftrationen, 
Fr Se 
. . Msn *sches . io R ! Fr. 

Crinkeier Türk Universalfulter ||| Bucorudereißerichthans | 
garantiert frifche, - könnten gietal er Auns N ER % u ET Sürich, ä 
50 Stüd per Woche das ganze Jahr AUS m nn 2 Fahle en voge ; 
geliefert werden. Offerten mit Brei3- | a €, 
angeboten find zu richten an I. Qual. I. Qual. III. Qual. E 

I. Raimann, Geflügelhof, Pr BA 3 jr 
Be Oberhelfensiil. ES = 1.80 en 3u faujen geincht. F 

Empfehle jtet3 frijches -254= | 41. versendet z 
nen und Knochenschtof osx. Türke, Hoteı Basterhor, Base. „Alte t 
®r. 4.90, 50 kg ®r. 10.50 Taubenbüder oder Brofhüren 
nit ja ab bier. Größere Aufträge Nlchlwirmer, a faufen gejudt. 
ermäßigte PBreife. Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. „3: M. Apfalt-Oberholzer, 
K. Keller, Knochenmühle, Baar. |&, Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 
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